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Vorrede 


Xacfulem  es  sich  /urausgestellt  htitfe,  daß  die  Herausijabe  der  Reiehs- 
tagsakten  aus  dm  Zeiten  Friedrichs  III.  und  Maximilians  I.  noch  eine 
bimge  Reihe  ron  Jahren  in  Ansprtteh  nehmen  würde,  beschloß  die  histo- 
rische Kommission  im  Herbst  188(1,  gleichzeitig  mit  dieser  eine  jüngere 
Serie  der  Reiclistagsakien  unter  Kaiser  Karl  V.  in  Angriff  zu  nehmen. 
Unter  II.  von  Sgbels  fortdauernder  Oberleitung  tenrde  Professor  Klnek- 
hohn  in  Göttingen  mit  der  Direktion  der  Herausgabe  betraut.  Als  erster 
jllitarlteiter  trat  Dr.  W.  Friedensburg,  irisJwr  Privatdiieent  in  Marburg, 
ein.  der  aber  bereits  im  Herbst  1888  Göttingen  wieiler  verließ  und  als 
erster  Assistent  an  das  nengetp-ündete  preußische  historische  Institut  noch 
Rom  ging.  Unter  seiner  Leitung  arlteitetc  vom  I.  April  1887  an 
Ih:  Wrcde,  der  bis  jetzt  dauernd  bei  dem  l'mUi'nehmen  beschäftigt  ge- 
wesen ist.  Andere  jüngfre  Mitarlteiter  wechselten:  Dr.  Retii  i  eh  war 
einumleinhulbes  Jahr,  Dr.  Erdmann  nur  vier  Monate,  Dr.  31  er. r  und 
Dr.  Saftien  waren  zwei  Jahre  lang  lud  den  Iie.iehsmgsakten  thätig. 

Es  wurde  damit  begonnen,  sich  eine  Üb/rsicht  über  die  gedruckte  Lit- 
teratur  und  ühr  die  in  Frage  kommenden  Bestände  der  Archive,  zu- 
nächst für  die  Jahre  1519  -1530,  zu  verschaffen.  In  hingercn  Reisen 
besuchte  Professor  Kluckhohn  seUtst  während  der  Frühjahrs-  uwl 
Ilerbslferien  die  größeren  und  kleineren  Archive,  vornehmlich  in  Si'ul- 
deutschland,  der  Schweiz  und  Österreich:  Altenburg.  Arolsen,  Hasel, 
Bamberg,  Bern.  Biberach,  Darmstadt,  Dinkelsbühl,  Donauesehingen,  Do- 
nauwörth, Eßlingen,  Frankfurt,  Gera,  Gotha,  Hugeiwu,  Hannover, 
Ileilbronn,  Holumlohe,  Innsbruck,  Isng ,  Karlsruhe.  Koburg,  Konstanz, 
Ijetdkirüi,  Lieh,  Luxem,  Meiningen,  Memmingen,  Münster,  Oldenburg, 
OsnabrüeJc,  XÖrdlingen,  Nürnberg,  Ravensburg,  Reutlingen,  Rothenburg. 
Itottudl,  Salzburg,  Schaffhaus4-n.  Schwöb.  Hall,  Schweinfurt,  Speier,  Stutt- 
gart. Ülterlingen,  Ulm,  Wallersteiu.  Wangen,  Wertheim,  Wien.  Wies- 
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Ixiden,  Windsheim,  Wolfenlntttel,  Würzlntrg,  Zürich.  Dr.  Fricdens- 
burg  bereiste  die  Archive  von  Berlin  (Geh.  St.  A.),  Coblenz,  Dresden, 
Düsseldorf,  Erfurt,  Köln,  Magdeburg,  Marburg,  Schwerin,  Weimar, 
Zerbst,  und  Dr.  Redlich  war  in  Trier,  Metz  und  den  elsässischen  Ar- 
chiven von  Colmar,  Mühlhausen,  (ßterehnheim,  Rosheim,  Schlettstadt  und 
Straßburg.  Die  Ausbeute',  welche  so  zahlreiche  und  verschiedenartige 
Archirc  gewährten,  blieb  sehr  häufig  hinter  den  gehegtem  Erwartungen 
zurück,  nicht  selten  urnrden  diese  aber  auch  tdtertroffen,  utul  oft  waren 
es  gn  ade  kleine  reichsstädtische  Archive,  welche  wertvolle  Beiträge  lieferten. 

Gleichzeitig  ivurde  in  Göttingen,  wohin  die  misten  Archive  bereit- 
willig ihre  Akten  versandten,  und  wo  Professor  Kluckhohn  durch  die 
Güte  des  Oberbibliothekars  Herrn  Professor  Dziatzko  ein  Zimmer  in 
<br  Bibliothek  zur  Bentdzung  eintjcrüumt  worden  war,  mit  der  Zusam- 
menstellung des  Materials  für  die  Jahre  1579 — ]f)2d  itegonnen.  In  an- 
deren Archiven,  deren  Bestimmungen  die  Versetulung  ron  Archivalien 
nicht  gestatteten,  wurde  die  Arbeit  an  Ort  und  Stella  gemacht  ;  so  durch 
Dr.  Fr  iedenshurg  in  Dresden  und  Weimar,  durch  Dr.  Wrede  in 
München  und  durch  Dr.  Redlich  in  Ulm.  In  Wien  hat  sich  Herr 
Dr.  G.  Winter  besmuleres  Verdienst  um  d/is  Unternehmen  dadurch 
erworben,  daß  er  unter  seiner  Leitung  Abschriften  aus  dem  ehemaligen 
Erzkanzlerarchiv  anfertigen  ließ  und  Überhang  in  jedir  Weise  die  Ar- 
beiten forderte.  In  Vetudig  und  Rom  lud  Ihr.  Friedensburg  muh 
seinem  Fortgange  von  Göttingen  für  die  Reichsfagsakteti  die  Archire 
durchforscht.  Bei  der  Behandlung  der  deutschen  Texte  wurden  im 
wesentlichen  die  von  Weizsäcker  aufgestellten  Grundsätze  befolgt,  nur 
fand  bei  der  Vereinfachung  der  Konsonatüenhäufung ,  wettet  Weiz- 
säcker die  Tennis  vor  der  Media  Itevorsugt,  eine  größere  Annäherung 
an  die  moderne  Schreibweise  statt;  man  schrieb  also  Inrul  für  lundt 
(nicht  wie  Weizsäcker:  lanty.  Bei  den  französischen  Texten  tetirden 
zur  Erleichterung  des  Verständnisses ,  soteeif  es  möf/lich  war,  moderne 
Accetde  und  Apastrophe  gesetzt. 

Bei  der  Dttrcharbcitung  des  Materials  ergab  sich  so  viel  netter  und 
interessanter  Stoff  über  die  Wald  Karls  V.,  daß  auf  den  Anfrag  Kluck- 
hohns  die  Kommission  genehmigte,  den  hier  vorlicgemlen  ersten  Band 
vollständig  diesem  weltgeschichtlichen  Ereignisse,  gewissermaßen  als  Ein- 
leitung zu  den  dann  folgenden  Reichstagen,  zu  widmen.  Daher  wurde 
sofort  damit  begonnen,  d<is  Material  nach  allen  Seiten  hin  zu  vervoll- 
ständigen. Dr.  Wrede  erstreckte  zu  diesem  Zweck  seine  Forschungen 
auf  die  Archive  v<m  Dresden,  Marburg,  Magdeburg.  Wolfenbüttel  und 
namentlich  auf  das  königliche  Huiisarchiv  zu  Berlin,  welches  reiche  Atis- 
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Itettte  an  bisher  ganz  unbekannten  Akten  lieferte.  Dr.  Merx  bearbeitete 
die  Wahlakten  in  Weimar  und  München.  Sehr  erwünscht  war  es.  daß 
Dr.  J.  Bernnys  aus  Leipzig,  der  im  Herbst  1b'Jl  durch  Frankreich 
nach  Madrid  zu  reisen  beabsichtigte,  sich  bereit  erklärte,  in  Paris,  Lille 
und  Brüssel  für  die  Reiehstagsakten  und  speziell  für  die  Wahl  Karls  V. 
thätig  zu  sein.  Während  das  Archie  zu  Brüssel  nur  geringe  Ausbeute 
ergab,  war  das  Resultat  seiner  Arlteitm  in  Paris  und  Lille  sehr  günstig. 
Durch  die  Sammlung  der  Pariser  Akten  ist  es  zum  erstenmal  möglich, 
die  Angaben  Mignets  (Rivalitc  de  Fruwrtis  I.  et  de  Charles- (Juint),  auf 
dein  bisher  unsere  ganze  Kenntnis  hiervon  beruhte,  zu  prüfen  und  be- 
deutend zu  ergänzen.  Der  Ein! dick,  den  man  in  dm  Getriebe  der  fran- 
zösischen Wahl/tolitik  thun  kann,  wird  ein  ganz  anderer.  Aus  Lille, 
wo  sich  die  niederländischen  Archiralien  aus  der  Zeit  Margaretas  be- 
finden, hatten  bereits  Mone.  Gachtrd  und  Le  Glay  zahlreiche  Akten  zur 
Wahl  veröffentlicht,  trotzdem  alter  konnte  Dr.  Bernnys  hierzu  noch  sehr 
wertvolle  und  interessante  Ergänzungen  beibringen. 

Durch  das  reiche  Material,  welches  in  dem  vorliegenden  Bande  be- 
nutzt worden  ist.  konnte  natürlich  eine  Fülle  von  Einzelheiten  berichtigt 
werden.  Alter  auch  die  Stellung  der  einzelnen  Kurfürsten  in  dem  Wahl- 
kampfe erscheint  stark  verändert  und  in  anderer  liebtahtung.  Von 
eittem  beständigen  Handeln  der  einzelnen  und  einem  Versjtrechen  an 
den,  der  gerade  am  meisten  bietet,  kann  nicht  mehr  die  Rede  sein;  es 
zeigt  sich  überall  fast  von  Anfang  an  ein  planmäßiges  Vorgehen.  Auch 
die  Beteiligung  der  meisten  deutschen  Fürsten  an  dem  Wahlkampfe,  ihre 
Parteinahme  für  und  gegen  Frankreich,  tritt  klarer  hervor,  als  man  sie 
bisher  erkannt  hatte. 


So  weit  hatte  Kluckhof* n  die  Ausgabe  geführt :  der  Te,d  des  ersten 
Batules  war  festgestellt  utul  großenteils  schon  gedruckt;  es  fehlte  nur 
noch  Titel,  Vorteile  und  Register.  Mitte  Mai  reiste  er  narh  Münch™, 
um  der  historischen  Kommission  Bericht  über  den  Stand  seiner  Ar- 
l»eiUm  zu  erstatten:  da  ergriff  ihn  die  tückische  Krankheit,  die  nach 
wenigen  Tagen  seimm  irdischen  Wirken  ein  unvermutetes  Ziel  setzte 
Es  war  ein  schwerer  Verlust  für  die  hishrische  Kommission,  zunächst 
für  das  von  ihm  begonnene  Utüertuhmen.  für  die  ihn  hoch  verehrenden 
Mitarbeiter  daran,  vor  allem  für  den  Veranlasser  and  Leiter  desseWen, 
der  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  mit  dem  Geschiedenen  in  der  vertrau- 
testen,  niemals  getrübten  Freundsehafl  verbunden  gewesen.  Kluckhohn 
gehört*:  jedenfalls  zu  den  besten  der  jetzigen  Historiker,  ein  Forscher 
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von  unermüdlicher  (iriitullichkcit  und  süßerer  Kritik,  geistreich  in  der 
Auffassung  jedes  Gegenstandes,  von  gebildetem  Schönheitssinne  in  seinen 
darstellenden  Schriften.  Dabei  ein  Charakter  von  seltener  Beinheit.  Zu- 
verlässigkeit und  Humanität,  in  allen  dicsm  Beziehungen  dem  voran- 
gegangenen Freunde  Weizsäcker  gleichwertig.  —  I  ber  die  Wahl  seines 
Xach folgers  in  der  Herausgabe  der  Ileichstagsakten  wird  die  Kommission 
in  ihrer  nächsten  Plenarsitzung,  Pfingsten  1894,  Beschluß  fassen;  bis 
dahin  ist  der  Abschluß  des  ersten  und  die  Redakt  itm  des  zweiten  Ban- 
des Kluckhohns  treuesiem  wul  bewährtestem  Mitarbeiter,  Dr.  Wrede, 
also  den  besten  Ifäwlcn,  anvertraut. 

/vs  würde  noch  erübrigen,  ein  Wort  über  die  (irnndsätze  zu  sagen, 
mich  welchen  die  Teile  der  Ilcichstagsakten  aus  der  Zeit  Karls  V.  aus- 
gewählt, festgestellt  und  erläutert  werden  sollen.  Es  liegt  zutage,  daß 
hier  das  von  Weizsäcker  für  das  1~>.  Jahrhundert  so  erfolgreich  ange- 
wandte Verfahren,  erlubliehc  Modifikationen,  teils  nach  der  Natur  des 
Stoffes,  teils  mich  der  kolossal  anwachsemlm  Massi'  des  Materials,  er- 
fahren muß.  Indessen  erheben  sich  hier  mannigfaltige  Fragen,  zum  Teil 
von  sehr  bedeutender  Tragweile,  über  deren  Entseheidumj  Kluckhohn 
keine  Äußerung  hinUrlassen  hat.  Sie  werden  also  weiter  erwogen,  uwl 
das  Ergebnis  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Bande  mitgeteilt  werden. 

Berlin,  Juli  1893. 

H.  von  Sybel. 


■ 

Digitized  by  Google 


Einleitung. 

Die 

Wahlverhandlungen  bis  zum  Tode 

Maximilians  I. 


Rfick«t>(.>kU»4.  K-Z.    Bd.  I. 


Digitized 


Kinleitung. 
I. 

Maximilian  I.  und  Heinrich  VIII. 

Die  besten  Kenner  der  Geschichte  Maximilians  I.  und  Karls  V.  Maxi- 
sind  darüber  nicht  im  Zweifel,  daß  erstcrer  in  Beziehung  auf  die  Nach-  '"^^T 
folge  im  Reich  keinen  anderen  Wunsch  gehegt  habe  als  den,  seinem  Pläne 
Enkel,  dem  Könige  von  Spanien,  die  Kniserkrone  zuzuwenden.    Saum-  "  v^cA- 
"> garten1)  betrachtet  es  geradezu  als  gewiß,  daß  Marimilian  nie  etwas  folge- 
anderes  beabsichtigt  habe,  als  die  Wahl  auf  seinen  Enkel  zu  lenken,  und 
l'lmann*)  bezeichnet  es  nicht  allein  als  den  früh  gehegten  und  immer 
festgehaltenen  Lieblingsgedanken  des  Kaisers,  dem  Könige  Karl  die 
Nachfolge  bei  Zeiten  zu  .sichern,  sondern  hält  es  auch  für  ausgemacht, 

M)daß  die  Schritte,  die  er  in  anderen  Richtungen  unternahm,  nur  aus 
der  Spekulation  auf  momentane  Vorteile  hervorgingen ,  wobei  die  rö- 
mische Königskronc  als  Köder  diente. 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  sprechen  gide  Gründe.  Nicht 
allein,  daß  die  bewunderungswürdige  Energie,  die  der  alternde  Kaiser 

15  m  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  im  Interesse  seines  Enkels  entwickelte, 
mit  früheren  oß  wiederholten  Äußerungen.  r<m  denen  die  l' herlief crung 
weiß  *),  im  besten  Einklänge  stehen,  daß  die  Natur  der  Dinge  selbst  dem 
für  die  Größe  seines  Hauses  begeisterten  kaum  einen  anderen  Wunsch 
gestattete:  auch  die  Art.  wie  Maximilian  jene  zum  Teil  sehr  phanta- 

•20        ')  Geschichte  Karls  V.  I  107. 

*)  Kaiser  Maximilian  I.  II  695. 

•')  Henne,  Histoire  du  regne  de  Clmrle*- Quint  II  257,  sagt  ohne  eine  Quelle 
anzuführen,  daß  Maximilian  bereit*  150S  und  1512  diene  Absicht  ausgesprochen 
habe.  —  Das  dort  angeführte  Schicanken  de*  Kaisers  zwischen  Karl  und  I'erdi- 
25  nand  ist  zn  wenig  beglaubigt.    (Vgl.  auch  Droysen ,   Geschichte  der  Preußischen 
Politik  II,  loa.) 
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st i sehen  JHäne,  die  er  in  Beziehung  auf  die  Nachfolge  anderer  hegte 
oder  su  hegen  vorgab,  attsgestaltete  und  diplomatisch  verwertete,  läßt 
die  Aufrichtigkeit  derselben  in  sehr  zwdfeVutftcm  Lichte  erscheinen  '). 
Gleichwohl  dürfte  es  der  Mühe  lohnen,  wenigstens  die  Verhandlungen, 
die  Maximilian  wiederholt  mit  dem  Könige  ron  England  geführt  hat.  :» 
einer  neuen  Prüfung  zu  unterziehen  und  dabei  von  bisher  unbekannten 
Akten,  die  sich  aus  dem  Jalne  1517  in  deutschen  Archiven  erhalten 
haben,  Gebrauch  zu  machen. 

Dem  Könige  Heinrich  VI  II.  hat  Maximilian,  soviel  wir  wissen, 
zum  irsten  Male  im  Herbst  des  Jahres  1~*1?>,  als  sie  mit  einander  10 
gegen  Frankreich  zu  Felde  zogen,  angeboten,  ihn  nicht  allein  zum  Könige 
von  Franlcreich,  sondern  auch  zum  römischen  Könige  und  zum  Vikar  des 
Reiches  machen  zu  wollen  *).  Das  eine  wie  das  andere  wäre  schon 
durch  den  Gang  des  Krieges  und  durch  die  Gestaltung  der  europäischen 
Angelegenheiten  unmöglicJt  geworden,  abtr  daß  der  Kimig  den  Gedanken  15 
von  vornherein  zurückgewiesen,  läßt  sieh  nicld  sagen.  Die  Sache  scheint 
vielmehr  tiefern  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu  haben. 

Was  dagegen  Maximilian  betrifft,  so  würde  an  dir  Vnaufrichtig- 
keit  der  Gesinnung,  aus  der  seine  damaligen  Versprechungen  hervor- 
gingen, kein  Zweifel  bestehen,  wenn  die  angebliche  Ihatsache  besser  fo>20 
glaubigt  wäre,  daß  er  in  demselben  Jahre  l'>1S,  ganz  erfüllt  von  dem 
Wunsche,  die  römische  Krone  seinem  Enkel  Karl  zuzuwenden,  darüber 
geradezu  mit  den  Kurfürsten,  mindestens  mit  den  vier  rheinischen, 
unterhandelt  habe  5).    So  hat  der  Kurfürst  Friedrich  LL.  von  der  Ifalz 

')  Das  gilt  unbestreitbar  ron  dem  Spiele,  das  der  Kaiser  mit  Ludwig,  dem  mm-  25 
garisclten  Thronerben,  trieb.  Im  Jaltre  1515  adoptierte  er  ihn,  ernannte  ihn  zum 
Generalvikar  des  Reiches  und  zu  seinem  NacJi  folger  nach  seinem  Tode  und  ver- 
sprach, die  Kurfürsten  ersuchen  zu  wollen,  huius  modi  Constitutionen),  electionem, 
translationem  zu  billigen  und  Ludwig  später  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  - 
Urk.  r.  20.  Juli  V>15  bei  J.  J.  Müller,  Entdecktes  Stuats-Cabinet  I 2  ff.;  Si>alatim  30 
Nachlaß  herausgegeben  r.  Nendecker  und  Preller  153ff.  u.  x.  —  Vgl.  Liske,  For- 
schungen :  d.  G.  VII  491  ff.  —  Maximilian  hat  nie  versucht,  diesen  Plan  zu  ver- 
wirklichen, wenn  er  dies  auch  später  rersieherte  (s.  u.). 

')  Vgl.  l'lmann ,  Maximilian  II  494;  Brewer,  Letters  and  jMiperx  I  nr.  5105. 
Nach  Brewer  II  nr.  MOH  hielten  Heinrich  VIII.  und  der  englische  Rat  den  Plan  35 
nicht  für  geeignet. 

S.  zu  dem  Folgenden  den  Bericht  Veltwyks  bei  Druffel,  Briefe  und  Akten 
I  672 f.,  dem  u.  a.  Ulmann  entsclteidendes  Gewicht  beilegt,  während  schon  Druffel 
vorsichtig  bemerkt  hat,   daß  die  Mitteilung  des  Pfalzgrafen  vom  Jahre  1551  die 
Tendenz  hatte,  ron  der  Wahl  Philipps  abzuraten,  und  dalier  nicht  unbedingt  zu-  40 
verlämtig  ist. 
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im  Jahre  1:1:11  behauptet,  als  im  Auftragt  Karls  V.  Veltwgk  mit  ihm 
über  die  Nachfolge  Philipps  verhandelte.  Kr  erzählte  dem  kaiserlichen 
Diplomaten  von  einem  Tage  in  Wesel,  auf  dem  Maximilian  im  Jahre 
1:113  die  vier  rheinischen  Kurfürsten  für  die  Wahl  seines  Enkels  >er- 
» geben*  zu  gewinnen  versucht  habe.  Aber  altgesehen  davon,  daß  wir  run 
einem  solchen  Tage,  der  sehr  wohl  gehalten  sein  könide,  bis  jetzt  nichts 
wissen,  ist  es  auffallend,  daß  in  den  Akten  des  Jahns  1.117.  die  über 
eingeliende  Gespräche  Albrechts  rm  Mainz  und  Joachims  von  Bramlen- 
burg  mit  dem  Kaiser  in  der  Atujelegenheit  der  Nachfolge  berichten,  sich 
H>  keinerlei  Erinnerung  an  Verhandlungen  des  Jahres  1'ilH  findet.  Noch 
auffallender  ist  es.  daß  Friedrich  der  Weise,  als  er  im  Herbst  des 
Jahres  1517  um  die  Wahl  des  Königs  ron  Spanien  angegangen  wurde, 
dem  kaiserlichen  Rate  Renner  vorhalten  lassen  hmnte.  daß  er.  so  oft 
auch  der  Kaiser  mit  ihm  über  viele  geheime  AngelegenheiU-n  im  Ver- 
ls trauen  verhandelt,  doch  niemals  von  einer  solchen  Absicht  etwas  ver- 
nommen habe 

Es  scheint  uns  ferner  zweifelhaft,  ob  sich  das  Zeugnis  des  Pfalz- 
grafen Friedrich  auch  nur  für  die  Behauptung  verwerten  läßt,  daß 
Maximilian  im  Jahre  1;113  schon  ganz  von  dem  Wunsche,  die  Nach- 
folge  seinem  Enkel  zu  sichern,  erfüllt  gewesen  sein  müsse.  Zwar  kommt 
in  der  von  VcUwyks  Bericht  in  der  Haujftsache  sehr  abweichenden  Er- 
zählung, die  der  Bittgraph  Friedrichs  IL,  Hubertus  Thomas  Leodius, 
über  das  stoischen  seinem  damals  noch  jugendlichen  Herrn  und  dem 
Kaiser  geführt*  Gespräch  bietet*),  die  Uberzeugung  zum  Ausdruck, 

£>dqß  Maximilian  im  Grunde  seines  Heizern  nur  die  Nachfolge  seines 
Enkels  getcollt  habe:  aber  die  müwllichen  VersicJierttngen  des  Kaisers, 
die  ju  charakteristisch  sind,  als  daß  sie  dem  Infinite  nach  erfun- 
den sein  könnten,  lauten  ganz  anders,  und  es  könnte  sehr  wohl  sein, 
daß  der  fürstliche  Zuhörer  erst  S)>äter,  als  der  Kaiser  seinen  Eifer  für 

Wdie  Wahl  Karls  so  glänzend  bethätigt  hxtte,  den  früheren  Reden  des- 
selben einen  andern  Sinn  untergelegt  hat.  Wie  aber  ließ  sich  der  Kaiser 
nach  dem  Berichte  des  Leodius  vernehmen? 

Bei  Tisch,  so  erzählt  er,  kam  der  Kaiser  darauf  zu  sprechen,  wer 
run  den  deutschen  Fürsten  nach  ihm  den  Kaiserthron  besteigen  würde. 
Er  wußte  keinen  andern  zu  nennen,  als  etwa  Friedrich  von  Sa*:hsen 
oder  Herzog  Wilhelm  von  Baiern.    Ich  wüßte,  sagte  Fr  ml  fielt  darauf. 


')  .9.  unten  TV  der  Einleitung. 

*)  Annaiium  de  vita  et  rebus  gestis  illtutrimmi  prineipi«  Friderici  II.  dec- 
tori*  Palatini  libri  XIV.  (Frankfurt  16X4)  47  f. 
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wohl  einen,  der  würdig  dazu  und  fähig  wäre,  auch  noch  größere  Lasten 
auf  sich  zu  nehmen,    Uwl  als  der  Kaiser  ihn  drängte,  den  Namen 
jenes  Mannes  zu  nennen,  entgegnete  er:  Karl  von  Österreich,  den  ruhm- 
reichen Sproß  Philipps,  euem  Enkel,  der  mirdig  ist,  nicht  bloß  das  rö- 
mische Reich,  sondern  den  ganzen  Erdkreis  zu  beherrschen.    Er  trollte  5 
iuxh  mehr  hinzufügen ,  fdter  der  Kaiser  unterbrach  ihn  mit  finsterem 
Gesichte  und  spracii :  „Jetzt  weiß  ich.  daß  ihr  weder  mir  noch  meinem 
Enkel  Gutes  gönnt.    Wenn  (his  wirklich  euere  Meinung  ist.  so  wünscht 
ihr,  daß  unser  Haus  gänzlich  zu  Grunde  gehe.    Xaeh  euerem  Haft  soll 
nwin  Enkel  diese  Last  auf  sieh  nehmen,  der  ich  fast  erlegen  hin!''  AVK» 
eerbreitete  sieh  dann  länger  darCdter,   wie  die  Krone  ihm  und  seinem 
Hause  mehr  Sehaden  als  Xutzen  gelwacht  habe,  und  wie  die  Macht  der 
kaiserlichen  Majestät,  die  fielen  so  glänzend  erseheine,  nur  ein  Schatten 
sei.  -    Wenn  Ijeodius  weiter  Iterichtct,  daß  der  Ifalzgraf  Eriedrieh  schwieg, 
ahtr  überzeugt  war.  der  Kaiser  sei  nicht  über  seinen  Vorschlag,  sondern  1» 
nur  darüber  $o  verdrießlich,  daß  seines  Herzens  Wunsch  erraten  worden 
sei,  so  wird  man  darauf  einen  großen  Wert  nicht  legen  wollen.  Da- 
gegen verdient  hcrvorgchol>en  zu  werden,  daß  die  Äußerungen  Ma.ri-. 
miliaiis  üfor  sein  uwlanldtares  kaiserliches  Amt,  ebenso  wie  die  Versiche- 
rung, daß  er  mit  demselben  seinen  Enkel  verschont  wissen  möclUe,  dem2v 
Inhalt  und  zum  Teil  den  Worten  nach  in  dm  Akten  des  Jahres  1517, 
als  er  ernstlich  für  England  warb,  wiederkehren.   Und  hatte  Maximilian 
nach  den  vieljährigen  bösen  Erfahrungen,  die  er  mit  dem  Heiehe  und  dessen 
Ständen  gemaeht,  nicht  Grund  genug,  von  der  kaiserlichen  Würde  gering 
zu   denken    und    in   Momenten    der    Erregung   wegwerfend   davon   zu  2b 
sprechen?     Was  die  römische  Kaiserkrow  auf  dem  Haujite  eines  an  sieh 
schon  mächtigen  Monarchen  immer  noch  zu  bedeuten  hatte,  kann  ihm 
sehr  wohl  erst  zu  der  Zeit  vollständig  klar  geworden  sein,  als  der  fran- 
zösische Rivale  sie  mit  allen  Mitteln  dem  habslmrgischen  Hause  für  die 
Zukunft  zu  entreißen  suchte.    Einst  weifen  mochte  er  sie  in  seiner  leicht  :U> 
erregbaren,  selbst  phantastischen  Plänen  zugänglichen   Weise  ohne  be- 
wußte Unredlichkeit  zum  Gegenstände  haltloser  Spekuhttionen  machen. 
Mttxi-  Jm  Jahre  lnld  tauchte  zum  zweiten  Male  das  Projekt  auf,  Hcin- 

itnd  Hein-  r"'n  VIII.  durch  die  Aussicht  auf  die  Xachfofge  im  Reiche  an  die 
rich^VIH- Sache  Maximilians  zu  fesseln.     Das  durch  den  Sieg  /W  Marigiujno'& 
(Seid.  l')lä)  bedingte  Übergewicht  der  Franzosen  hatte  die  alten  Gegner 
Frankreichs  von   neuem  zusammengeführt.     England  und  der  Kaiser 
zogen  im  Frühjahr  lölÖ  gegen  Mailand  zu  Felde  »).  Jäzt,  wo  Maximilian 


' )  Vgl  Vlmonn,  Majrfmilian  II  60^  ff.  nntl  Pauli,  Au/mtu  zur  engl  Uesen.  60  ff. 
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ein  festes  Einvernehmen  mit  England  sehr  am  Unzen  liegen  mußte, 
kam  er  auf  seine  frühere  Unterredung  mit  Heinrieh  VIII.  zurück  und 
ließ  ihm  aufs  nette  dir  Krone  anbieten  '). 

Und  wenige  Monate  sjxiter,  nls  das  kaiserliche  Heer  sieh  aufgelöst 
bliatte,  utul  als  Maximilian  mehr  denn  >  englischer  Suhsidien  bedurfte, 
um   abermals  zur  Vertreibung  der  Franzosen  wwh  Italien  ziehen  zu 
können*),  gab  er  stritten  Vorsehlägen  in  einem  (iespräehe  mit  dem  eng- 
lischen (resandten.  Rolttrt  Wing ficht,  eine  Itestimmtere  ti  estalt:  Hein- 
rich VIII.  solle  mit  ehuvi  Heere  v<m  2000  Heitern  und  4000  liogen- 
lu  seh iitzen  über  Tournay  und  Lu,rembnrg  wich  Tritr  kommen.    Dort  teill 
der  Kaiser  ihn  erwarten,  er  tritt  auf  die  Krone  verzichten.  Heinrich  von 
den  Kurfürsten  wählen  lassen  und  ihn  mit  Mailntul  Itclchttcn.  Gemein- 
sam trollen  dann  beide  Fürsten  i'dter  Chur  und  Como  nach  Rom  eichen 
utul  dort  die  Krönung  vornehmm  lassen. 
15         WingfieUl,  blintl  in  seiner  VereJtrung  für  Maximilian,  hielt  den 
Vorschlag  für  aufrichtig  s)  und  wünschte,  beim  Emiifang  setnes  Briefes 
zugegen  sein  zu  können,  um  alle  MißdetUungen  zu  verhimlem  4).  Der 
nüchterne,  scharfsinnige,  auch  mißtrauische  Voce,  dir  zweite  englische  Ge- 
sandte und  der  eigentliche  Vertraute  seiner  Regierung,  welcher  den  Brief 

20  Wingfields  gelesen  hatte,  warnte  dagegen  dringend  vor  solchen  Luft- 
schlössern, wodurch  man  dem  Könige  nur  Geld  entlocken  wolle.  Wahr- 
scJteinlicJt  werden  auch ,  so  meinte  er,  die  Kurfürsten  nie  zugeben ,  daß 
die  Krone  der  deutschen  Nation  genommen  tvird;  der  Kaiser  kennt  ihre 
Gesinnung  in  dieser  Hinsicht  gar  nicht.  Der  König  aber  gewinnt  dabei 

25 nichts;  er  kann  Englatul  nicht  auf  lange  Zeit  verlassen,  und  währender 
nach  der  deutschen  Krone  ausschaut-,  verliert  er  vielleicht  die  englische, 
die  heute  geachteter  ist,  als  die  Krone  des  Kaisers  utul  sein  ganzes 
Reich  5).  Vtul  wenige  Tage  sjtäter  schrieb  er:  Es  ist  früh  genug,  über 
die  Resignation  des  Kaisers  zu  verhandeln,  wenn  die  gegenwärtige  Un- 

:u)  ternehmung  glüeklith  Iteentligt  ist,  dann  mag  er  mit  Zustimmung  der 
Kurfürsten  der  Krone  entsagen  utul  die  Urktmle  dari'dtcr  an  Heinrich 
senden.  Der  König  kann  dann  selbst  Altmachungen  mit  dem  Papste 
über  die  Krönung  treffen  und  braucht  nicht  durch  einen  derartigen  Zug 

•)  Wingfield  an  Wohey  (10.  Jan.  1516).    lirtwer  II  nr.  139S. 
35        ')  Ulmann,  Maximilian  II  G79. 

*)  Daran  hielt  er  auch  noch  später  fest.   Wingfield  an  Heinrich  VIII.  (10.  Juli). 
Brctcer  nr.  2154. 

*)  Wingfield  an  Heinrich  VIII.  (Trient,  17.  Mai  1510).    Breiter  II  nr.  1902. 
5)  Pace  am  Wohey  ('DrUnt,  21.  Mai)  Breioer  II  nr.  1923,  rgl.  auch  .nr.  1878 
40(7*0«  an  Wolsey,  12.  Mai). 
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nach  Rom,  wie  ihn  der  Kaiser  wünscht,  sein  Reich  und  seine  Person  in 
Gefahr  zu  bringen  »). 

Pace  Itat  jedenfalls  den  ganzen  Plan  nicld  ernst  genommen:  er 
sclteint  ihn  auch  nicld  so  unbedingt  gelwim  gehalten  zu  haben,  als  dies 
nötig  geicesen  wäre,  wenn  er  an  eine  Verwirklichung  desselben  geglaubt  5 
hätte  *). 

Die  Antwort,  welche  Heinrich  VIII.  Wingfield  auf  den  Vorschlag 
Maximilians  erteilte,  war  aber  nicht  ahb-hncn*!.  Zwar  wies  der  König 
den  Gedanken,  jetzt  selbst  nach  Rom  zu  ziehen,  zurück,  dazu  sei  es  in 
diesem  Jahre  zu  sjnit  und  es  fehle  aucli  an  den  nötigen  Vorbereitungen :  lo 
ebenso  wünschte  er  eine  Mitteilung  an  den  Pajtsf  verschoben  zu  sehen, 
bis  die  Unternehmung  gegen  Frankreich  im  Herzogtume  Mailand  ge- 
sichert sei.  Aber  der  Gesandte  soll  dach  erklären,  daß  Heinrich  seihst 
mit  (dien  Kräften  für  seine  Erhebung  wirken  werde  a).  Es  dauert*  denn 
auch  nicht  lange,  so  ließ  eine  andere  Gestaltung  der  internationalen  Bc-  1» 
Ziehungen  das  Projekt  rm  neuem  erstehen. 

Im  Sommer  des  Jahres  1516  rolfzog  sich  nämlich  am  Hofe  des 
jungen  Königs  Karl  von  Sjianien  unter  dem  Einfluß  des  leiteiulen  Mi- 
nisters Chievres  eine  Annäherung  an  Frankreich.  Sie  führte  im  August 
zu  dem  Abschluß  des  Vertrages  ron  Koi/on.  Maximilian  mißbilligte  den  20 
Verfrag;  er  hatte  schon  früher  erklärt,  daß  jeiw  Verhandlungen  nur  an- 
geknüpft seien,  um  ihn  mit  England  zu  reruneinigen.  Schon  war  auch 
das  Mißtrauen  gegen  ihn  am  englischen  Hofe  so  groß,  daß  man  im  Juni 
1516  alle  fernere.  Unterstützung  einstellt*'.  Eine  kurze  Zeit  beoltachtete 
nun  der  Kaiser  eine  Politik  der  Zurückhaltung,  dann  suchte  er  sieh  2b 
England  rm  neuem  zu  nähern.  Im  Qkkücr  1516  sandte  er  den  Kar- 
dinal von  Sitten  nach  London.  Da  lautete  einer  der  Aufträge,  die 
ihm  Maximilian  erteilte,  dahin,  mit  Hilfe  Roljert  WingfieUls  König 
Heinrich  zu  bewegen,  daß  er  die  ihm  angebotene  kaiserliche  Krone  an- 
nehme *).    Und  noch  aus  dem  Deeemher  finden  sieh  Nachrichten,  wonach  M 


')  Pace  an  Woleey  (Trient,  23.  Mai)  Brewer  II  nr.  1931. 

*)  Der  Kardituil  von  Sitten,  Matthäus  Schinner,  klagt  darüber  in  einem  Brie  fr 
an  Heinrich  VIII.  (14.  Juni).  Breuer  II  nr.  2044  u.  2045,  rgl.  auch  nr.  2114  w. 
nr.  2310. 

')  Heinrich  VIII.  an  Wingfield  (IG.  Juli).    Bretter  II  nr.  2176.    Leider  ist  3» 
die  letzte  entsclteidende  Stelle  8tark  verstümmelt.    Hoesler,  die  Kaisericahl  Karls  V. 
17,  hat  da»  Schreiben  ganz  übersehen.    Auch  Hofier  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akad.  d.  Wsn.  tu  Wien.    Bd.  74  S.  18)  übergeht  den  Schluß  des  Briefes. 

*)  Hcada  of  the  treaty  to  be  signed  by  the  einperor  and  tbe  king  of  England. 
Brewer  nr  2463.  40 
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beide,  der  Kaiser  smcohl  als  auch  der  König  vwi  England,  die  Angelegen- 
heii  nicht  am  den  Augen  rerloren  und  sie  zum  Gegenstände  ihrer  Ver- 
handlungm  machten 

In  ein  weiteres  Stadium  trat  etuilich  der  ganz*-  Plan  im  Frühling  Maxi- 

bdes  Jahres  1517,  als  Ma.rimilian  in  den  Xiafcrlantlcn  weilte,  und  eine  //",'„. 
englische  Gesandtschaft,  ehr  Graf  von  Wärmster  und  Cnthbert  Tunstal,  rtch  VI  II. 
zu  seiner  Begrüßung  erschien.    Wenn  jemals  .so  hat  der  Kaiser  n,n  ,,W'" 
nun  an  und  ewar  Monate  lang  daran  gedacht,  das  Projekt,  das  er 
früher   vielleicht    nur    als   Lockmittel    behandelt    hat,    um  reichliche 

10  Geldunterstützung  und  andere  momentan*:  Vorteile  zu  erlangen,  der 
Verwirklichung  entgegenzufahren.  Wir  schließen  das  nicht  aus  den 
fragmentarischen  NaehricJden,  die  uns  älter  Grsjträche  »-„ringen,  die  teils 
der  Kardinal  von  Sitten,  teils  der  Kaiser  selbst  mit  den  englischen 
Dijtlomftten  älter  den  Gegenstaiul  geführt  *).  als  vielmehr  aus  den  F.rofl- 

lönuttgen,  die  Maximilian  im  Laufe  des  Sommers  mehrerm  deutschen 


*')  /»i  der  Instruktion  für  Worcester  und  Knight  bei  ihrer  Sendung  zum  Kaiser 
(December  1516)  heißt  es:  The  lord  chamborlain  is  to  comniunicate  apart  with  the 
cardinal  to  diseover  the  empcror's  plcasure  touching  the  crown  imperial.  Bre- 
uer II  nr.  2713.  —  Vgl.  den  leider  sehr  arg  verstümmelten  Brief  Sions  (Sittens) 

20-  von  Breiter  zu  December  1.516  gesetzt,  aber  tutch  seinem  Eingänge  wohl  erst  Mitte 
Januar  1517  fallend  —  Brewer  nr.  2722.  l)as  wenigstens  laßt  sich  aus  dem 
Briefe  in  seiner  unvollständigen  Gestuli  mit  Sicherheit  erkennen,  daß  der  Kaiser 
dem  Könige  auf«  neue  versichern  ließ,  daß  er  ihm  die  Krone  verschaffen  ivolle, 
und  daß  er  ihn  bat,  dieselbe  anzunehmen.    Auch  iiber  starke  französische  Umtriebe 

-ö  für  die  Wahl  Franz'  I.  weiß  der  Kardinal  bereits  zu  berichten. 

■)  Vgl.  Tunstal  an  Heinrich  VIII.,  Brewer  nr.  2911  (12.  Frbr.).  Tumtal 
ging,  als  der  Kardinal  von  Sitten  auf  die  Angelegenlteit  kam,  gar  nicht  weiter 
darauf  ein,  sprach  sich  aber  dem  Könige  gegenüber  iiber  die  Unausführbarkeit 
au».  —    Vgl.  ferner  Worcester  un  Heinrich  VII l.  (19.  April).    Brewer  nr.  3144. 

■*>0  Es  heißt:  At  the  king's  coming  (das  kann  sich  nur  auf  Heinrich ,  nicht  auf  Karl 
[Höfler  25  f.]  begehen)  hu  (Max.)  would  speak  of  the  matters  proposed  by  cardinal 
Gurk  resign  the  empirc,  and  he  to  be  king  of  the  Romans  still,  aud  aftcr  hi» 
death  one  of  his  sonn  made  king  of  the  Romans.  —  Vgl.  endlich  das  Gespräch,  das 
der  Kaiser  um  23.  April  mit  Worcester  führte.    Er  sagte,  er  habe  zu  Gunxten 

3.» Karls  auf  die  Krone  verzichten  wollen,  alter  dieser  habe  aus  Furcht  ror  Franz, 
der  selbst  darnach  strebe,  sich  dagegen  erklärt.  Er  wünsche  daher,  daß  Heinrich  Kaiser 
oder  König  werde,  denn  ihm  liege  nichts  mehr  daran:  die  Kurfürsten  mlrden 
schon  zufrieden  sein,  wenn  Ferdinand  König  von  Österreiclt  werde.  Er  werde  ihn 
außerdem  zum  Marschall  des  Beiches  machen.  Auf  einen  Einwand  Worcesters  er- 

40  widerte  er,  daß  er  sich  längst  hätte  zum  Kaiser  krönen  lassen  können,  aber  daran 
sei  ihm  nichts  gelegen.  Schmi  immer  habe  er  den  Titel:  Kaiser  run  ('onstantinopel, 
der  ihm  rechtmäßig  gebühre,  annehmen  tcollen.  Worcester  an  Heinrich  VIII. 
(26.  April).   Brewer  nr.  3174.    Der  Text  beiPauli,  Forschungen  1 417  ist  genauer 


Digitized  by  Google 


10 


Einleitung. 


Kurfürsten  gemacht  hat,  und  die  sieh  unmöglich  als  Schachzüge  in  einem 
zu  Gunsten  Karls  entworfenen  Platte  deuten  lassen. 

Ehe  wir  aber  dm  Schritten  Maximilians  folgen,  wollen  wir  mit 
einigen  Worten  die  schwierige  Frage  berühren,  was  während  des  mowrfe- 
langen  niederlätulischen  Aufenthaltes  zwischen  ihm  utul  seinem  Enkel  5 
älter  die  Wahlungelegenheit  verhandelt  worden  sein  mag,  und  inwiefern 
der  ersten  für  Heinrich  VIII.  als  Thronkandidaten  eintreten  konnte, 
ohne  zu  dem  Willen  und  den  Interessen  des  Königs  von  Spanien,  wie 
dieser  selbst  sie  faßte,  in  Gegensatz  zu  treten.  Nach  einer  Äußerung 
Ma.rimdians  l)  hätte  Karl  selltst  aus  Furcht  cor  FranJcreich  es  abgelehnt,  10 
für  sich  um  die  Krone  weilten  zu  lassen;  nach  einer  Nachrieht  des 
Kardituils  von  Sitten  scheint  ex,  als  oft  im  Gegenteil  der  König  von 
Sjtanien  zwar  im  eigenen  Interesse  mit  einer  auf  die  Nachfolge  im  Reich 
gerichteten  lütte  sich  an  den  Kaiser  gewaiult,  dieser  aber  wegen  seiner 
früheren  Verhandlungen  mit  England  die  Sache  hinausgeschoben  habe').  15 
Fest  steht  nur.  daß  beide,  wie  an  sich  schon  selbstversUitullieh,  die  wich- 
tige Frage  mit  einamler  unter  Zuziehung  der  angesehensten  Hüte  ein- 
gehend besprochen  halten3),  aber  ebenso  auch,  daß  Karl  seinem  Gr<tß- 
rräer  selbst  bei  dessen  Abreise  aus  den  Niederlanden  noch  nicht  den  festen 
Eulschlnß  ausgesprochen  hat  ,  sieh  um  die  Nachfolge  zu  bewerben.  Esw 


als  der  Auszug  bei  Brewer,  aus  dem  sich  übrigens  nicht  ergiebt,  daß  der  Kaiser 
die  Kurfürsten  der  Wahl  wegen  (Pauli)  tweh  Maitu  berufen  halte.  —  Höf- 
lers Darstellung  (S.  26)  int  aucJi  hier  nicht  richtig. 

')  He  had  intended  to  resign  the  empire  to  the  king  of  Castilc  and  get  Heury 
made  king  of  the  Romans;  but  the  king  Catbolic  would  uot  agree  for  fear  oftif» 
Francis,  wbo  prefers  a  claim  to  the  empire.    Brewer  II  nr.  3174. 

*)  In  dem  oben  angeführten  Briefe  (Breioer  nr.  2722)  lautet  die  allerdings 
stark  verstümmelte  Stelle:  ideoque  filius  rex  Catholicus  variis  insistere  preeibus  et 

pa  rimie  quod  in  sc  potius  hoc  munus  amplitudiuem  imperialem  colloca- 

tum  iri  melius  —  at  hic  caesar  non  ncscius  oblatorum  regiae  Majestali,  sed  et  .'»o 

imperii  sacri  revoluti  librando  minus  sufficere,  aut  malis  imminentibus  prae- 

caveudis  buius  modi  com mu tat  —  —  —  noscens  quodammodo  preeibus  filii  et 

instantiac  factae  annuere,  tarnen  rem  in  dilatiouem  d  —  modum  iusolitum 

fingere.  —  Vgl.  dazu  Sion  an  Woltey  (15.  Sept.  1517).  Brewer  nr.  36H5,  wo  gesagt 
icird ,  daß  Karl  oder  vielmehr  seine  Batgeber  idem  —  —  —  reum  sibi  et  Catho-  35 

lico  imperio  provenirc  petcb  —  adeo  ut  non  auderet  rem  eandem  cum  regia  Maje- 

state  iuferius  concluderc  et  convenire,  statim  autem  eodem  rege  Ca- 

tholico  in  Hispaniis  existente  reventiones  et  oblata,  promissaque  exsolvere. 

:1)  Daß  Karl  in  das  englisclte  Projekt  eingetoeiht  worden  ist,  toagen  wir  nicht  zu 
behaupten.    Die  Instruktion  für  Villinger  vom  August  1517  spricht  von  Wahlin-  40 
triguen  amlerer  Mächte  in  Ausdrücken,  die  vermuten  lassen,  daß  Karl  erst  jetzt 
von  dem  vollen  Umfange  derselben  Kenntnis  erlangt  luxtte. 
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dauerte  vielmehr  bis  zum  August  des  Jahres,  ehe  Karl  aus  Middelburg, 
■nachdem  er  sechs  Wochen  dasdbst  vergebens  auf  günstigen  Wind  für  die 
Abfahrt  nach  Spanien  gehofft  hatte,  Maximilian  durch  eine  beson- 
dere Botschaft  vitrtragen  ließ,  daß  er  sich  seit  ihrer  Trennung  mehr  uiui 
ömehr  von  der  Wichtigh  it,  weklte  die  Kaiserkrone  für  ihn  haben  werde, 
überzeugt  halte.  Das  schlaßt  doch  wohl  aus.  daß  sich  Karl  schon  im 
Frühjahr  mit  seinem  Großvater  über  seine  Kandidatur  versttouligt  haben 
kann,  und  schließt  ferner  aus,  daß  die  Krankheit,  von  der  Maximilian 
im  April  ergriffen  wurde,  den  Eintritt  in  die  Bewerbung  um  die  römische 
1<»  Königskrone  entschieden  hat1).  Ja  ,  hätte  Karl  nicht  wochenlang  in 
Middelburg  auf  günstigen  Wind  warten  müssen,  so  wäre  er  nach  S/w- 
nien  abgesegelt,  und  Maximilian  hätte  noch  viel  Uingir  für  die  Kandi- 
datur Heinrichs  VIII.  wirken  können,  ohne  sich  einer  Schtdd  gegen  den 
König  wm  Spanien  l>eu>ußt  zu  sein. 
lä  Es  ist,  wie  schon  angedeutet,  sehr  wenig,  was  wir  von  den  Ver- 
handlungen wissen,  die  Maximilian  und  sein  vertrauter  Hat,  der  Kar- 
dinal von  Sitten,  mit  den  englischen  Diphmuxten  in  den  Siederlanden 
geführt  Italien,  aber  das  wenige  läßt  erkennen,  daß  die  Britten  nicht 
allein  mit  Znrückhaltwuf .  mulern  mit  großem  Mißtrauen  dabei  for- 
tgingen. 

Wie  Heinrich  VIII.  die  Mitteilungen  seiner  Gesandten  aufge- 
nommen und  wie  er  sie  beanticortet  hat,  wissen  wir  nicht;  aber  daß  er 
den  Kaiser  in  seinem  Plane  vielmehr  bestärkt,  als  unsicher  gemacht  hat, 
ergiebt  sieh  aus  den  geheimen  Verhandlungen,  die  Maximilian  im  Juni 

25 1517  mit  rinzelnen  Kurfürsten  eröffnete. 

Wir  finden  ihn  um  diese  Zeit  auf  der  Rückreise  />»/*  den  Xieiier-  Verhand- 
landen; er  zog  rheinaufwärts ,  wie  man  meinte  nach  Mainz;  dorthin*" M^nz* 
hatte  er  einen  Reichstag  Iterufen,  um  Hilfe  gegen  die  trotzigen  Friedens- 
uwl  Reehtsltrüehr  Sickingens  und  des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg  ß*iHrJn' 

30*«  erlangen.  Alter  ohne  Mainz  zu  berühmt,  begab  n-  sieh  am  1H.  Juni 
mich  Frankfurt  *);  wenige  Tage  späfrr  trafen  dort  auch  Joachim  von 
Brandenburg  und  sein  Bruder,  der  Erzbisehof,  nm  Mainz  aus  ein. 
Mit  beiden  unterhamlelte  der  Kaiser  zu  Frankfurt  einige  Tage  lang 
,.ganz  fröhlich",  stichtc  aber  seinen  Zweck  nicht  allein  durch  Güte,  s<m- 

■&dern  aiwh  mit  Drohungen  zu  erreichen3). 

')  Heidts  nimmt  Ulmunn  f Maximilian  II  6'JO  u,  <>93fl\)  an. 

Frankfurts  Beichscorrespondenz  II  903.    Mturimilian  blieb  bis  zum  21.  Juni 
in  Frankfurt. 

*)  S.  unten  f£  15  die  Briefe  des  sächsischen  Gesandten  Berlepsch  rom  14.  und 
40#>.  Juni. 


Digitized  by  Google 


12 


Einleitung. 


Wohin  des  Kaisers  Absicht<ti  damals  gingen,  crfaltren  wir  am  den 
Bramlenlmrger  Akten.  Am  ausführlichsten  verbreitet  sich  über  die 
Frankfurter  Verhandlungen  eine  Denksehriß  Joachims  ans  dem  Jahre 
/r>20,  die  bestimmt  war,  das  ganze  Verhalten,  das  der  Kurfürst  in  der 
Wahlfrage  beobachtet  hüte,  ror  Karl  bei  seiner  Ankunft  in  Deutseh-  5 
land  zu  rechtfertigen.  Die  Denkschrift  hat  die  Form  einer  Wcrlmng. 
die  durch  Mainz  an  den  König  Karl  gebracht  werden  sollte  ').  An  sich 
nicht  unrerdächtig,  verdient  das  Schriftstück  dach  an  dieser  Stelle  (Hau- 
ben, indem  die  Thalsachen  ,  die  es  berichtet,  anderweitig  urkundlich  be- 
stätigt werden.  10 

Detnmuh  hat  Maximilian  in  Frankfurt  a.  M.  unter  Hinweis  auf 
sein  Alter  und  seine  Gesundheit  den  festen  Entschluß  ausgebrochen, 
einen  römischen  König  wählen  zu  lassen,  und  die  beiden  Kurfürsten  aus 
dem  brnndenlmrgischen  Hause  aufgefordert,  ihm  einen  dazu  jtassenden 
Fürstin  in  Vorschlag  zu  bringen.  Als  sie  sich  dessen  weigerten  nwl  lö 
den  Kaiser  baten,  selbst  Vorschläge  zu  machen,  über  welche  sie  sich 
dann  äußern  icürden.  erklärte  er:  ir.  Mt.  wüste,  das  kein  erzherzog  zu 
Österreich  oder  Burundi  darzu  nuz  oder  dinstlicli  were,  es  solt  auch 
mit  irer  Mt.  rath  und  willen  irer  sonn  keiner  nimermehr  werden, 
aber  (oder)  darnach  steen  noch  trachten,  sonder  ir  Mt.  hett  gedacht,  lf> 
das  der  konig  von  Engelaut,  Beheini  oder  sonst  noch  zwen  Deutsche 
fursten,  die  dozumali  von  seiner  Mt.  crclert  sein  worden,  darzu  nutz 
und  gutt  sein  solten.  Nach  stattgefuivlener  Besprechung  haben  dann 
die  Kurfürsten  ron  Mainz  und  Brandenburg  geantwotiet,  sie  wüßten 
keinen  der  vorgeschlagenen  Fürsten  zu  „twleln";  gleichwohl  alter  baten  Et 
sie,  Maximilian  möge  von  denselben  absehen  und  für  seinen  Enbi  Karl 
thätig  sein,  sie  selbst  wollten  sich  für  denselben  mit  allem  ihren  Ver- 
mögen bewerben  und  auch  alle  ihre  Mitkurfürsten  für  ihn  su  gewinnen 
suchen.  Maximilian  hat  aber  diese  Bitte  „nach  manich faltigen  gethanen 
Vorschlägen  und  Fersuasionen  mm  dritten  Mal  endlich  abgeschlagen"  'M) 
und  darauf  besUmden,  daß  kein  Mitglied  seines  Hauses  mit  seinem 
Wissen  und  Willen  nach  der  römischen  Krone,  trachten  solle.  Infolge- 
dessen halten  sie  ihn  gebeten,  er  möge  ihres  Rates  und  ihrer  Bitte  ein- 
gedenk sein,  „es  Itegebe  sich  in  sukünßiger  Zeit  mit  der  Wahl  eines 
römischen  Königs,  welcher  (iestalt  es  wolle".  35 

Diese  Mitteilungen  finden  ihre  Bestätigung  durch  Aktenstücke,  die 
über  Verhandlung/n  rorliegen,  welche  Maximilian  mit  Joachim  im  No- 
vember l')17  durch  Casimir  ron  Brandenburg  führen  ließ,  um  den  Kur- 


')  .Sic  wird  unter  den  Akten  des  Jahres  1520  zum  Abdruck  kommen. 
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fürsten  nun  für  Karl  von  SjMtnien  zu  gewinnen.  Da  erinnert  er  in  der 
Instruktion,  die  er  dem  Unterhändler  ausstellt,  mit  klaren  Worten  an 
das.  was  er  „am  jüngsten  zu  Frankfurt  mündlich  zu  erkennen  geyeben 
halte''  und  zwar  damals  zu  (hinsten  der  Wahl  des  Königs  von  Eng- 
■ilaml.  Deutlicher  noch  heißt  es  in  der  Antwort,  die  Joachim  dem  Mark- 
grafen Casimir  schriftlich  erteilte:  mir  ist  aber  unvergessen,  was 
kei.  Mt.  mein  allergnedigster  herr  mit  meinem  heim  und  broder, 
auch  mir  zu  Frankfurt  am  Meyn  geredt  und  gehandelt  hat,  das  ich 
in  seinen  wirden  laß.    Widerumb  bin  ich  auch  tröstliches  verhottens, 

10  irer  Mt.  sei  auch  in  gutem  gedechtnus,  was  mein  herr  und  broder 
und  ich  dozumal  irer  kai.  Mt.  treulich  gcrathen  undertheniglich  und 
mit  höchstem  vleis  gebeten  und  auch  mit  der  that  zu  erfolgen  erbotten 
haben,  das  doch  alles  die  zeit  von  kai.  Mt.  hindan  gesatzt  und  one 
alle  mittel  abgcslagen  wart,  und  wiewol  wir  im  bcslus  irer  kai.  Mt. 

lf»  nochmals  erinnerten  und  underteniglieh  baten,  unsers  treuen  raths  auch 
gutwilligen  erbietens,  so  von  uns  gescheen,  zukunftiglich  eingedenk  zu 
sein  etc.,  sein  doch  ir  Mt.  entlich  uf  irer  meinung  beruhet  »). 

Die  beiden  Brandenburger  scheinen  die  einzigen  Kurfürsten  gewesen 
zu  sein,  denen  der  Kaiser  damals  st  in  Projekt  der  Erhelmng  <lcs  Königs 

2<) von  England  anvertraute.  Von  dem  Kölner  hören  wir  nur,  daß  ersieh 
gegenülter  dem  Gesandten  des  Kurfürsten  Friedrich  vm  Sachseti,  als 
das  kaiserliche  Hofluger  sich  zu  Hann  befand,  dahin  vernehmen  ließ,  »r 
lutlte  dafür,  daß  auf  dem  Reichstage  (zu  Mainz}  etwas  Großes  gehan- 
delt werden  solle,  weshalb  gut  sein  würde,   wenn  alle  Kurfürsten  dort 

25  wären s).  Nach  Frankfurt  wurde  ebensowenig  der  Kölner  wie  der 
Trierer  entboten.    Von  dem  mit  dem  Kaiser  verfeindeten  pfälzischen 


')  Vgl.  die  später  anzuführende  Instruktion  für  Markgraf  Casimir  vom  2().  No- 
vember 1517. 

*)  Vgl  weiter   unten   die  Antwort  Joachims  auf   die  Werbung  des  Mark- 
30  grafen  Casimir.  —  Man  vergleiche  auch  da»,  was  der  Kardinal  von  Sitten  in  einem 
(allerdings  stark  verstümmelten)  Briefe  vom  20.  Juli  1517  über  die  Frankfurter 
Verhandlungen  schrieb  (Brewer  II  nr.  3496).    Es  heißt  dort:  Revelavit  mihi  quidam 

magnus  p(nter),  quod  dura  caeaar  elcctores  alloqueretur,  qui  ubi  non  vo- 

tis  alluderent,  in  ira  cotnminatum  fuiaae  in  faciem  eorum,  quod  postquam  et  ex 
35  —  —  —  ni  gallizarent ,  ac  etiam  in  eorum  despectum  alium  imperatorem  conati- 
tuturnin  —  —  —  cessurum  Imperium.  —  In  einem  (nicht  erltaltenen)  Schreiben 
rom  17.  Juli  ließ  der  Kaiser  durch  Sitten  den  Kardinal  Wolsey  von  den  Frank- 
furter Verhandlungen  in  Kenntnis  setzen.  Vgl.  Sion  an  Wohey,  15.  Sept.  Bre- 
wer II  nr.  36S5. 

4*>       *)  Vgl.  den  gleich  anzuführenden  Brief  des  aäcJutschcn  Gesandten  Berlepsch 
com  7.  Juni. 
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Kurfürsten  konnte  vollends  Jceinc  Rede  sein.  Auch  Friedrich  von 
Sachsen  stand  bis  dahin  in  einem  so  wenig  freundlichen  Verhältnis  zu 
Maximilian,  daß  dieser  erst  nach  Monaten  mit  seinem  Plane  vorsichtig 
an  ihn  herantrat. 

Verband-        Als  der  Kaiser  von  den  Niederlanden  rheinaufwärts  zog,  l>efanden  «s 
^Sacn^eti!  s*c'h  nämlich  in  seiner  Umgebung  ein  kursächsischer  und  ein  herzoglich 
sächsischer  Gesandter,  welcJie  in  Köln  zugleich  im  Nanun  Friedrichs, 
seines  Bruders  Johann  und  seines  Vetters  Georg  eine  Werlntng  vorzu- 
tragen hatten,  die  den  Kaiser  mit  schlecht  verhohlenem  Unwillen  er- 
füllte.    Denn  weit   entfernt   die   dringend  begehrte  Kreishidfe   gegen  10 
Sickingen  zu  leisten l) ,  vericandten  sich  die  sächsischen  Fürsten  zu 
Gunsten  des  dem  Landfrieden  hartnäckig  hohnsprechenden  Sickingen. 
Maximilian  aber,  statt  den  Gesandten  Besclteid  zu  erteilen  untl  sie 
mich  Hause  altzufert  igen,  ließ  mehr  als  einmal  auf  der  Weiterreise  auch 
in  Gegenwart  Antler  er  harte  Heden  älter  Friedrieh  fidlen  und  beklagte  15 
sich  mit  bewegten  Worten,  daß  der  Kurfürst  zusehe,  wie  man  ihm 
Hände  und  Füße  abbreche.    „Ich  habe",  so  sagt  er.  „mein  Blut  uml 
Gut  zu  dem  Manne  wollen  setzen,  und  widerfährt  mir  nun  das.'"*) 


l)  Ulmann,  Sickingen  63. 

'•')  Hans  von  Berlepsclt  an  Kurfürst  Friedridi ,  Bonn,  am  Tage  Trinitatis  20 
(7.  Juni).    Da  der  Kurfürst,  *ein  Bruder  und  sein  Vetter  ihm  (Berlepsch)  und 
dem  Doctor  Werler  eine  Instruktion  bezüglich  Etzenbergs  und  Sickingetts  zu  einer 
Werbung  beim  Kaiser  zugesandt  Itaben,  so  sind  die  beiden  gestern  zu  Maximilian 
gegangen  und  haben  die  Instruktion  zu  seiner  Kenntnis  gebracht.    Der  Kaiser 
aber  befahl  ihnen,  ihm  nach  Bonn  zu  folgen,  und  ah  er  abends  rot»  ihnen  wieder  2ü 
um  Antwort  angegangen  wurde,  sagte  er,  sie  müßten  weiter  mit  ihm  reisen.  Tnd 
under  anderin  gesagt:  deiu  herr  hat  mir  min  begcrn  abgeschlagen,  willichcs  ich 
mich  in  kein  weck  versehen  hedt.    Und  wiewohl  Berlepscli  den  Kaiser  wiederum 
bat,  ihn  abzufertigen,  so  erhielt  er  keine  andere  Anhcort,  als  die,  daß  er  ihm  folgen 
solle.    Auch  Kenner,  tvelchen  er  an  demselben  Abend  zweimal  zum  Kaiser  sandte,  30 
konnte  keinen  andern  Bescheid  erlangen.    Als  nu  ir  Mt.  zu  nacht  gessen  hat,  do 
ist  ir  Mt.  bi  dem  bischof  von  Coln  und  ir  Mt.  hoffmeister  gestanden  und  hait  ir 
Mt.  mir  auch  gerüffen  und  gesagt:  diu  her  ist  auch  einer,  der  mich  stecken  wil 
laiascn;  und  darnach  von  dem  kunig  von  Frankreich  zu  reden  angefangen,  also  es 
hab  ir  Mt  derselb  <lis  jar  zwen  eid  geschworu,  wie  ich  gesehen  hab,  und  ist  un-  35 
der  andern  reden  wider  an  e.  cf.  g.  komen  und  mit  villen  ernstlichen  bewegten 
Worten  gesagt:  e.  cf.  g.  segen  zu,  das  man  im  hend  und  fues  abbrecb,  es  wer- 
den aber  noch  e.  cf.  g.  ieren  jamer  an  ir  Mt.  und  an  c.  cf.  g.  sehen,  mit  an- 
dern uiereru  worten:  und  wiewol  ich  e.  cf.  g.  uf  sullich  red  uach  alle  miuen 
vormugen  in  aller  underdenigkeit  hab  vorautwort,  so  hait  doch  kai  Mt.  mich  40 
haissen  hinweck  gehen  und  gesagt,  ich  hab  ir  Mt.  alweg  vil  guez  vorgesagt,  ir 
Mt.  befin  je  aber  keins.    Als  ich  uon  hinweck  gangen  bin,  hait  ir  Mt.  zu  dem  bi- 
schof von  Coln  und  hoftWister  gesagt:  ich  hab  min  blut  und  gut  zu  dem  man 


Digitized  by  Google 


1.  Maximilian  I.  und  Heinrich  VIII. 


15 


Auch  in  Koblenz  wurde  der  sächsiscJw  Gesandte  Berlepsch  nicht 
abgefertigt;  er  solle,  ließ  ihm  Maximilian  setgen,  imch  Mainz  reiten  und 
dort  auf  ihn  warten;  oder  nenn  der  Kurfürst  von  Mainz  früher  zu  ihm* 
dem  Kaiser,  kommen  würde,  mit  demselben  bei  ihm  eintreffen  l). 

5  In  Frankfurt,  wohin  Berlepsch  dieser  Weisutu/  gemäß  von  Mainz 
aus  dem  Kurfürsten  Albrecht  folgte  *).  erfuhr  er,  obwohl  er  rom  Kaiser 
selbst  mit  nichten  eingeweiht  wurde,  ron  den  geheimen  Vcrhawllungen 
Maximilians  mit  Brandenburg  und  Maitis  über  die  Königswahl  mehr, 
als  er  der  Feder  anzuvertrauen  nagte;  endlich  abgefertigt,  will  er  dem 

10  Kurfürsten  mündlich  berichten  s).    Die  Aufträge,  die  er  an  seinen  kur- 


wuln  setzen  und  wiederfert  mir  non  da«  :  und  darnach  lang  von  der  Hachen  mit 
den  zweien  geredt.  Herzog  Wühelm  und  Markgraf  Casimir  und  andere  (hrafen 
und  Herren  find  auch  hierbei  zugegen  gewesen;  und  wirdet  vou  vil  leuten  allerlei 
davon  geredt,  in  sunderheit  glich  als  ob  e.  cf.  g.  kai.  Mt  deu  zog  wendig  machen 

15  wuolt.  Maximilian  habe  ihm  darnach  noch  einmal  ernstlich  getagt ,  er  solle  bei 
ihm  bleiben,  und  durch  Renner  habe  er  ihm  tagen  lotsen,  daß  er  zu  Koblenz  ihn 
abfertigen  wolle;  deshalb  wolle  er  dorthin  folgen.  —  In  einer  Nachschrift  heißt  et: 
Es  zeucht  auch  kei.  Mt.  und  die  chorfursten  am  Rein  alle  in  eigener  persou  von 
stund  an  uf  den  richstag;  es  bait  auch  der  bischof  von  Coln  in  sunderheit  mit 

20 mir  des  ricbstags  halben  geredt,  das  sin  g.  darvor  halt,  das  uf  dem  tag  etwas 
gros  gebandelt  werde«  sult,  darumb  deucht  s.  g.  gut.  das  die  chorfursten  alle  da 
wem.  —  Orig.  Weimar,  Reg.  C. 

*)  Obgleich  Berlepsch,  teie  er  Dienstag  nach  Trinitatis  (9.  Juni)  an  den  Kur- 
fürsten schreibt,  xich  dessen  beschwert  Itat,  ist  dennoch  Maximilian  bei  seiner  Ant- 

25  wort  geblieben  und  hat  ihm  erklärt,  er  könne  ihn  nicht  elter  abfertigen,  alt  bis  er 
sich  mit  Mainz  und  Brandenburg  unterredet  habe.  —  Orig.  Weimar,  Reg.  ('. 

*)  Nun  ist,  schreibt  Berlepsch,  d.  d.  Mencz,  am  suntag  nach  unser»  herrn  lich- 
nams  tag  (14.  Juni),  kai.  Mt.  gestern  sonabend  gegen  Frankfurt  körnen  und  ist 
der  bischoff  von  Meincz  hüt  von  hinnen  zu  ir  Mt.  geritten  und  vorsehen  mich, 

30  markgraff  Jocbeim  werdt  murgen  oder  des  andern  tags  auch  zu  ir  Mt.  reissen. 
Deshalb  wollen  sie  morgen  früh  auch  zum  Kaiser  aufbrechen.  Sonst  ist  noch  nie. 
mand  von  Fürsten  und  Ständen  hier,  und  et  wird  im  geheimen  geredet,  daß  der 
reichstag  sül  zu  Frankfurt  gehalten  werden.  Und  wiewol  ich  zum  nesten  zu  mark- 
^raflf  Jocheym  vorstanden,  das  s.  chf.  g.  befelcb  hat,  die  corfursten  alle  von  wegeii  kei. 

35  Mt.  zum  reichstag  zu  fürdern,  so  hait  mir  doch  huet  s.  g.  gesagt,  das  s.  g.  allein 
befelch  gehabt,  die  corfursten  am  Rjn  zu  furdern.  —  Orig.  Weimar,  Reg.  C. 

*)  Berlepsch  an  Friedrich,  d.  d.  Frankfurt,  sonnabent  nach  sand  Marcustag 
(Juni  20)  1517:  Heut  hat  mir  kai.  Mt.  in  aigner  person  ain  abschid  geben,  den 
ich,  wil  got,  e.  chf.  g.  kurz  selbs  berichtn  wil;  und  wiewol  kai.  Mt.,  auch  ire  Mt. 

40rete,  sich  vor  zwaien  tagen,  auch  noch  gestern,  haben  verneinen  lassen,  das  der 
reichstag  nit  für  sich  gehn  so),  so  hat  es  sich  doch  heut  aber  geendert  und  lu»t 
mir  ir  Mt.  mein  abfertigung,  das  er  für  sich  gelin  sol,  geben,  hat  auch  di  ebur- 
furstn  Coln  und  Trier  wider  gefordert.  Und  kun  nit  achten,  was  es  für  ain  ge- 
stalt  haben  mug,  es  wer  dan  sach,  das  di  zwen  churfursten  Mentz  und  ßrandeu- 
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fürstlichen  Herrn  mitbekam,  bezogen  sich  nicht  alle  in  auf  die  Beschickung 
und  eventuell  auf  den  persönlichen  Besuch  des  Mainzer  Reichstages, 
sorulem  auch  auf  Absendung  If effingers  an  den  Kaiser  von  Seiten  Frie- 
drichs l). 

Wie  Wichtiges  man  mit  Bf  effinger  zu  verlumdeln  gedachte,  deutet  5 
Remur  in  einem  gleichzeitigen  Briefe  dem  Kurfürsten  geheimnisvoll 
an  *).  Nach  Woclien  traf  denn  auch  Bf  effinger  am  kaiserlichen  Hof- 
lager  ein.  Am  9.  August  zeigte  Ma.vimilian  dem  Kurfürsten  eigenhän- 
dig an,  daß  er  den  Abgesandten  in  Audienz  empfangen  habe,  ihn  aber 
erst  nach  Erledigung  wichtiger  AngelegenJieiten  mit  griindlichetn  Bescheid  io 
wieder  al)fertigen  werde  3).    Gleichzeitig  bemühte  sich  Henner  in  einem 

bürg  in  dem  ansuchn ,  aiueu  Römische  konig  betreffend ,  etwas  gewilligt  hetten : 
dan  es  hat  kai.  Mt.  itzt  etlich  tag  in  aigner  person,  auch  durch  etlich  unter- 
hendlor,  marggraff  Casimirus  und  andere,  ganz  frolich  mit  iren  chf.  g.  gebandelt 
und  handeln  lauen,  ain  tail  mit  gute,  dan  mit  trauen  gesucht.  Nu  wird  kai.  Mt.  15 
in  kurz  albie  verruken:  so  versihe  ich  mich,  iiiarggraf  Joachim  werd  auch  anhaim 
reiten  und  etlich  seiner  g.  rete  auf  dem  reichstag  lassen:  so  wil  ich  nach  ainen 
tag  oder  zwen  verharren,  ob  ich  erfaren  kont,  wie  es  mit  der  verwilligung  des 
Komischen  kouigs  ain  gstalt  gewin,  und  mich  dan  ufs  furderlichist  zu  eurn  chf. 
g.  fuegen  und  der  sachn  weiter,  dan  sich  itzt  wil  schreiben  lassen ,  underricht  20 
tun.  —   OnV/.  Weimar,  Reg.  C. 

')  In  dem  Schreiben  an  Friedrich  (am  Frankfurt  vom  20.  Juni),  das  der 
Kaiser  dem  Berlepucft  am  21.  Juni  mit  auf  den  Weg  gab,  heißt  es  bloß,  er  habe 
ihm  befohlen  etwas  von  nnsern  wegen  beruerend  den  reichstag  an  dein  lieb  zu 
bringen.  Näher  Hjtricht  sich  über  diesen  l*unkt  Berlepsch  am,  indem  er  die  Ant-2b 
wort  und  Abfertigung,  die  ihm  der  Kaiser  am  21.  Juni  (uf  sontag  nach  sanet 
Marcustag)  erteilte,  niederschrieb :  Zum  andern  sei  irer  Mt.  begern,  das  sein 
chf.  g.  einen  mit  fullein  gewalt  uf  den  reichstag  gegeu  Mentz  furderlich 
vorordeu  und  schicken  wolde,  und  das  sich  sein  chf.  gnade  darzu  schicken  und 
richtn  woll,  wann  ir  Mt.  sein  gnade  in  eigener  personen  zu  solchm  reichstag  30 
fordern  werdt,  das  sein  g.  dem  auch  in  ansebung  merklicher  geschert  und  sachen, 
ir  Maiestat  und  dem  heiligen  reich  daran  gelegen,  nicht  aussenpleibn  und  person- 
lich erscheinen:  dan  ir  Mt.  wolt  sein  chf.  g.  nicht  ehr  erforderu,  dan  wan  ir 
Maiestat  auch  iu  eigner  person  do  weren.  —  Ein  anderes  Begehren  des  Kaisers 
bildete  die  Absendung  Pfeffingers.  -   Cop.  Weimar,  Reg.  C.  35 

■)  Ich  bab,  so  schreibt  er  aus  Frankfurt  am  21.  Juni,  mit  kai.  Mt.  geredt 
des  Pfeffingen  halb,  und  ist  seiner  Mt.  begern,  das  e.  f.  g.  in  von  stund  zu  irer 
Mt.  fertige,  dann  sein  Mt.  vil  mit  im  zu  handien  hab,  das  sich  suust  nit  schreiben 
laß:  got  wolte,  das  ich  ainmal  bei  e.  f.  g.  sein  tnocht;  ich  woltc  c.  f.  g.  allerlai 
anzaigen,  das  der  feder  nit  zu  vertrauen  ist:  e*  sein  warlich  seltzam  hcndl  in  der4u 
weit:  ich  hoff,  es  solle  sieb  noch  schicken,  das  ich  zu  c.  f.  g.  komme.  —  Orig. 
Weimar,  Reg.  E. 

»)  Maximilian  an  Friedrich  {dat.  auf  den  9.  tag  augusti  1517):  Er  tobe  den 
lfeffinger  gehört:  und  nachdem  wier  jetzt  in  aller  handlung  sten  des  von  Wierteu- 
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Briefe  an  Friedrich  dm  üblen  Eindruck  zu  verwischen,  den  auf  den 
Kurfürsten  die  schürfen  Worte  gemacht  hatten .  welche  die  frühere  Ge- 
sandtschaft aus  Maximilians  Munde  hatte  rernehmen  müssen.  Renner 
fand  es  gut,  solche  ungnädige  Worte  des  Kaisers  geradezu  abzuleugnen 
band  sie  als  leichtfertige  Anschuldigungen  zu  bezeichnen.  Er  wünschte, 
daß  Frieilrich  einmal  hören  möge,  wie  hersl'wh  der  Kaiser  nm  ihm 
sjireche;  hoffentlich  werde  er.  Remu  i .  eine  Zusammenkunft  Friedrichs 
und  des  Kaisers  noch  erleUn  l). 

Am  1.  SejUemlur  wird  endlich  der  sächsisehe  Gesandte  zu  SwJtsen- 

loburg  hei  Enns  ran  aVm  Kaiser  altgefertigt,  uwl  Renner  rühmt  sich,  er 
habe  sich  bemüht,  daß  die  Abfertigung  „ganz  gnädiglich  und  wohl  ge- 
schehe in  allen  Sachen",  die  drr  Abgesatulte  an  den  Kaiser  gebracht 
habe.  Kai.  Mt.  hat  ihm  daneben ,  fährt  Renner  fori  *) .  von  des 
reichstags  wegen  und  ander  suchen  hall»  hevelh  getan,  wie  e.  f.  g. 

lösolhs  alles  von  im  verneinen  wirdet.  ...  Ich  wolt  hundert  guldin 
gebeu,  das  ich  ain  stund  bei  c.  f.  g.  were  umb  allerlai  sach.cn  willen, 
die  sich  nit  schreiben  lassen,  aber  dannocht  hab  ich  dem  Pfeffinger 
ain  grossen  gehaimen  handl  angezaigt,  allaiu  den  e.  f.  g.  zu  erofnen. 
Friedrich  möge  die  Sache  wohl  bedenken:  „mich  bedünkt,  es  möchte  viel 

isiGtdes  daraus  kommm." 

Glücklicherweise  ist  uns  die  Denkschrift  erhalten,  die  Pfeffinger  bei 
seiner  Abreise  mitgegebm  wurde  3).  Der  Kaiser  betont  darin  zunächst, 
duß  er  das  Reich  mit  schweren  Kosten  und  großer  Mühe  regiert  habe 
und  stets  darauf  bedaclä  gewesen  sei,  es  nicht  in  fremde  Hantle  ge- 

25 langen  zu  lassen,  wie  denn  die  Franzosen  mehrmals  den  Versuch  ge- 
macht hätten,  das  Reich  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.    Nun  ist  er  aber 


berg,  der  uns  an  underlaas  hoch  pchvedigt,  und  des  Seckingers  halb,  auch  von 
begen  der  reichsstend  zu  Mencz,  kundcu  wier  denselbigen  Pheffingcr  so  eilentz 
niebt  abvertigen  uud  Laben  im  deshalb  etlich  tag  zu  seinem  weib  zu  reiten  und 

:W  darnach  wider  zu  uns  zu  kumen  erlaubt.  Mittler  Zeit  lioffl  er  die  obengenannten 
Angelegenheiten  :u  erledigen,  dann  will  er  ihn  mit  gruntlichem  peschaed  ab- 
fertigen und  Friedrieh  durch  ihn  etwas  gruntlichs  zuentpieten  lassen.  —  Orig. 
eigenh.  Weimar,  Reg.  C. 

')  Renner  an  Kurf,  hrietlrich,  dat.  Augsburg.  IL  Aug.  1517.    (»ig.  Weimar, 

ShRtg.  E. 

*)  Renner  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Enns,  am  1.  tag  septembris  anno  17. 
Orig.  Weimar,  Reg.  E. 

2)  Die  Denkschrift  (Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1)  trägt  den  Vermerk:  Kaiser 
Maximilians  bedenken  des  heiligen  Romischen  reichs  wolfart  betreffend.  Ist  dem 
•ki  eburfursten  zu  Sachsen,  herzog  Fridricheu  seligen,  bei  dem  Pfeffiuger  zugeschickt, 
und  darauf  sein  chf.  g.  bedenken  begert  worden. 

ReitkotigokttD  d  K-Z.    BJ.  I.  2 


Digitized  by  Go 


18 


ftnleilinu;. 


zu  alt,  und  die  Rigierung  ihm  zu  schwer,  daher  will  er  hei  Zeilen  da- 
für Sorge  tragen,  daß  thit  Reich  und  das  Haus  Öshrrcich  in  Zukunft 
von  ihren  (iegneru  nicht  angefochten  werden.  Österreich  ist  ringsum 
run  mächtigen  Feinden  umgeUn,  eine  Vernichtung  desselben  aher  be- 
deutet das  Verderben  Deutschlands.  Seine  Eilten  sind  iiuUß  zu  jung 
and  besitzen  rieh:  Königreiche,  mit  denen  sie  genug  zu  thnn  Indien;  ein 
ausreichender  Schutz  ist  also  ron  ihnen  für  Österreich  nicltt  zu  ericar- 
ten. Deshalb  wünscht  Maximilian,  daß  fetzt  Heinrich  VIII.  zum  römi- 
schen König  erwählt  wird;  derselbe  ist  fang,  nrmöglieh  und  ron  guter 
Vernunft;  zmlem  stammt  er  aus  deutschem  Blut  und  zwar  ans  säcltsi- lu 
scheut  (icsehlecht;  er  ist  ein  Freund  und  Verbündeter  des  österreichi- 
schen Hauses  und  infolgedessen  ein  gefiorener  Feind  Frankreichs  und 
besitzt  Mittel  utul  Macht  genug,  das  Reich  utul  Österreich  vor  allen 
Feinden  zu  schützen.  Ist  Heinrich  zum  römischen  König  erwählt,  so 
kann  er  (Mac)  auch  desto  besser  die  Kaiserkrmu  empfangen.  Unter  \;, 
den  fetzigen  deutschen  Fürsten  dagegen  ist  keiner,  „der  eines  Königs 
Stand  unterhalten,  geschweige  das  heilige  Reich  utul  desselben  Verwandte 
und  Unterthannen  ror  solchen  großen  Gewalten  Itesch  innen  möchte" 
Friedrich  möge  dies  alles  lndcid.cn  utul  als  ein  Kurfürst  des  Reichs 
seine  Zustimmung  zu  dir  Wahl  Heinrichs  gelten,  durch  Pfeffinger  abirju 
ihm,  dem  Kaiser,  schriftlieh  otter  mündlich  sein  Cutbedünken  mitteilen 
lassen. 

Obgleich  der  Kaiser  Pfeffinger  auch  noch  ein  eigenhändiges ,  höchst 
freutuVieh  gehaltenes  Schwitten  an  dm  Kurfürsten  mitgab  *),  mußte  er 
dach  nahezu  zwei  Monate  auf  Antwort  warten,  und  als  Friedrich  end-j:t 
lieh  sein  Schweigen  brach  und  für  Pfeffingers  Abfertigung  dankte,  ließ 
er  sielt  mit  keinem  Worte  über  die  Waldangelegenheit  aus Dem 
Kaiser  konnte  dies  nur  angenehm  sein,  da  er  mittlerweile  das  Projekt. 
Heinrich  VIII.  die  deutsche  Konigskrotw  zu  verschaffen,  wieder  aufge- 
geben hatte.  Als  er  am  28.  November,  Friedrichs  Brief  vom  4.  d.  Mts.'M) 
beantwortend,  die  Iiitie  aussprach,  wiederum  Pfeffinger  zu  ihm  zu  senden, 


')  Wo  anders,  dan  wie  obstet,  gehandelt,  so  würde  das  haus  Österreich  und 
Hurgundi  uach  kai.  Mt.  abgang  zerstöret  uud  dnu  mehrer  tail  vertrieben,  da«  dan 
des  heiligen  reich*  und  der  Tcutschen  naciou  eiu  schild  ist,  wie  vorstehet,  uud  deß- 
haiben  da&selbig  reich  und  gemein  Teutsche  nacion  auch  zurtrenuet;  das  alles  .'}."> 
wol  zu  bedenken  ist. 

*)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Saxrnburg,  mit  aigener  haut,  prima 
septembris  1517.    Cup.  Weimar,  Reg.  C. 

*)  Kurf.  Friedrich  an  Maximilian,  d.  d.  AUenburg,  4.  Xorb.  1517.    Cop.  Wei- 
mar, Reg.  C.  40 
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weil  er  dem  Kurfürsten  etliche  Dinge  mit  zufeilen  habe,  „Hit  das  heiligt 
Reich,  deutsche  Sat'nni  utul  gemeine  ChrisUnJteit  merklich  betreffen" 
mir  rs,  nie  tvir  sehen  werden,  die  Wahl  seines  Enkels  Karl,  die  er 
mit  allen  Mitteln  zu  belreilten  ln-flissen  war.  Da  aber  die  Anstrengungen 
f»  Maximilians  zu  tiunstm  Karls  vm  Sfxtnien  sich  mit  den  schon  früher 
begonnenen  Machinationen  Frone  I.  von  Frankreich,  der  als  der  gefähr- 
lichste Rivale  des  habsburgisehen  Hauses  auch  in  dieser  Angelegenheit 
auftrat,  vielfacJi  kreuzen,  mögen  zuerst  die  französischen  Wahlinlriguen 
ins  Auge  gefaßt  werden. 


IL 

Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten. 

lu  Es  ist  schon  von  anderer  Seite  mit  Hecht  betont  worden,  daß 
Franz  I.  an  eine  Wahl  nur  naclt  detn  Ableben  des  Kaisers  denken 
konnte*).  Daher  kam  es  für  ihn  in  erster  Linie  darauf  an,  die  Kur- 
fürsten von  einer  bei  Ijeheeiten  Maximilians  von  diesem  selbst  Itctricbcnen 
Kaiserwahl  abzuhalten ,  sodann  darauf,  von  den  eineeinen  Kurfürsten 

\hotler  doch  der  Majorität  derselben  sich  das  schriftlich  fixierte  Versprechen 
zu  verschaffen,  nach  Erledigung  des  Thrones  ihre  Stimme  dem  Könige 
von  Frankreich  geben  zu  wollen.  FransösiscJierseits  wurden  die  ersten 
auf  die  Erwerbung  der  Kaiserkrone  zielenden  Schritte  schon  im  Herbst 
des  Jahres  1510  unternommen,  nachdem  im  Ixiufe  des  Sommers  gc- 

20  schäftige  Agenten  die  deutschen  Kurfürsten  bereits  im  Interesse  des 
Königs  Franz  I.  bearbeitet  uml  ihre,  Gesinnung  Frankreich  günstig  ge- 
funden hatten  *). 

')  Vgl.  das  später  zu  erwähnende  Schreiben  des  Kaisers  an  Kurf.  Friedrieb. 
*)  Ulmann,  Maximilian  I.  II  694. 
'2f>       3)  Es  handelte  »ich  »labet  freilich  noch  nicht  um  eine  künftige  Königswahl, 
somlern,  soviel  mir  erkennen,  darum,  die  deutschen  Fürsten  abzuhalten,  daß  sie 
dem  Kaiser  in  dem  noch  fortdauernden  Kriege  gegen  Frankreich  Hülfe  leisteten. 
Auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  befindet   sich  der  Brief  Suffolks  (tiber  ihn 
s.  unten  S.  55),  aus  Metz  vom  IG.  Juli  1510  ((hrig.  F.  fr.  WJ7),  an  den  Grofi- 
Mimeister  Boissy ,  mit  welcfam  derselbe  zugleich  die  AntiPorten  der  Kurfürsten  von 
Sachsen,  Brandenburg  und  Pfalz  auf  ein  Schreiben  Franz'  I.  sendet.    Der  Erz- 
bitchof  ron  Mainz  hut  einen  gleichen  Bescheid  gegeben ,  wie  die  andern  geistlichen 
Kurfürsten.    Leicht  wird  es  sein,  so  meint  S.,  den  Kurfürsten  ron  SacJutn  —  der 
nur  die  Liebe  des  Königs  begehrt  —  in  einer  Frankreich  freundlichen  Gesinnung 

2* 
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Sickingen.        l'titer  den  Kurfürsten  war  es  der  Erzbischof  Riehard  von  Trier. 

(bti  Franz  I.  zu  diesem  Zwecke  cor  andern  ins  Auge  faßte.  Aber  ehe 
noch  die  Unterhandlungen  mit  ihm  eröffnet  wurden,  oder  ungefähr  in 
den  Tagen,  in  welchen  sie  begannen,  sclmnt  der  durch  seine  Memoiren 
bekannte  Scigneur  de  Ffeurange,  ein  Soltn  Roberts  von  der  Mark,  des  f> 
Herrn  ron  Sedun,  und  eifriger  Parteigänger  Frankreichs.  attch  scJion 
außerhalb  der  kurfärstliclun  Kreise  sich  nach  passenden  Werkzeugen  für 
die  Verwirklichung  der  ehrgeizigen  Plan*-  seines  königlichen  Jugend- 
gefährten und  Waffe ngenossen  umgesehen  zu  haben.  Insbesowlere  hatte 
er  Franz  nm  Sickingen,  der  mit  Rotiert  und  dessen  Bruder  Eberhard.  10 
dem  Bischof  von  Lüttich ,  eng  rerbündet  a  ar .  ah  geeignet  erkannt. 
Franz  I.  bei  der  Bewerbung  um  die  deutsehe  Krotw  gute  Itienste  zu 
leisten.  Mit  tienehm igung  Franz'  I.  trank  Sickingen  aufgefordert .  an 
dem  Hofe  zu  Amboise  zu  erschc'nwn.  Er  folgte  dieser  Einladung  um 
so  liclxr,  als  er,  rom  Kaiser  mit  Acht  nml  Bann  bedroht,  französischen  1"> 
Schutzes  wohl  bedurfte.  Er  trat  denn  auch  gegen  eine  holte  Pension  in 
die  Dienste  der  Krone  Frankreich  l).  Wenn  aber  Flenratuje  erzählt, 
daß  der  König  Sickingen  zu  dessen  unrcrkcnnliarcr  Enttäuschung  nicht 
in  die  Pläne,  die  er  in  Beziehung  auf  Deutschland  hegte,  eingeweiht  habe, 
so  scldießt  das  nicht  aus.  daß  zwischen  den  Staatsmännern  Franz  /.*)•_»» ■ 
und  Sickingen  von  der  Kaiser  Wahl  die  Rede  gewesen  ist.  and  daß 
Siekingm  versprochen  hat,  sich  auch  darin  als  Diener  des  Königs  zu 
bewähren  ').  In  Wahrheit  hat  freilich  Sickingen.  als  die  Zeit  der  Eut- 
in erhallen,  denn  er  haßt  den  Kaixrr  tortlich,  mehr  als  irgend  einen  andern 
Menschen,  da  er  gern  selbst  römischer  Konig  werden  möchte,  was  der  Kaiser  nicht  ->:, 
icill.  Wenn  der  König  es  wünscht,  so  kann  Suffolk  leicht  mit  einigen  der  Per- 
sonen, die  den  Kurfürsten  beherrschen,  geheime  Beziehungen  unterhalten ;  Sachsen 
und  sein  Anhang  werden  jede  rom  Kaiser  etwa  gewünschte  Unternehmung  des 
Reiches  gegen  Frankreich  zu  falle  bringen.  —  Wenn  Kurfürst  Friedrich  nach 
französischer  Meinung  damals  selbst  nach  der  Krone  trachtete  und  doch  Frunk-  äu 
reich  so  gute  Dienste  :u  leisten  rermochte,  so  kann  es  sich  bei  diesen  Bemühungen 
Franz'  I.  natürlich  noefi  nicht  um  die  Königswahl  geliandelt  haben. 

')  Die  Angaben  über  die  Größe  der  Pension  schwanken  zwischen  HOtio  und 
5(>iK)  Franks  (l'lmann,  Sickingen  58,). 

*)  Auch  die  Brandenburger  Gesandten  rerpflichteten  skh  wegen  der  Wahl  :u-  .T> 
nächst  dem  Kanzler  gegenüber.    S.  unten  S.  37. 

')  Ks  heißt  in  der  handschriftl.  Gesch.  Franz  I.  ron  dem  Sekretär  des  Kanz- 
lers Du  Prot  (Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  \752.1):  Duraut  ce  tetnps  (es  geht  ein  Brief 
rom  5.  Nor.  1516  voraus)  k  Amboise  arriva  derer»  le  roy  le  comte  Frauciacus  de  Se- 
linghen  (sie!)  du  paia  d'Alcmagne  et  estinie*  hommc  de  credit  pour  lever  geus  de  40 
guerre  audit  pays.  Lequcl  promi»  audit  sr.  de  le  servir  euvers  tous  et  contre 
tous,  eicept«1  contre  mes*ire  Robert  de  )a  Mark,  son  grand  amy  et  contre  quel- 
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Scheidung  kam,  seinen  Einfluß  für  Karl  von  Sjxmien  geltend  gemacht, 
nachdem  er  d»$  Verhältnis  zu  Franz  L  nach  einjährigem  Bestände 
schon  tcie*ler  gelöst.  Aber  vs  sjnricht  für  die  französische  Staatskunst, 
daß  ihr  nicht  die  Bedeutung  entging,  die  für  die  Kaiserwahl  trotz  der 
'>  Kurfürsten  der  einfache  Reichsritter  geieinnen  konnte. 

Kurze.  Zeit  dtirauf,  vielleicht  noch  vor  Ende  November,  erschien  am  Trier. 
Hofe  des  Königs  auch  der  Kanzler  von  Trier,  Heinrich  Dungin  von 
Witlich  »)•    Er  kam  im  Auftrage  des  Erzbischofs  Richard  und  in  Er- 
widerung einer  Mission,  die  bei  diesem  im  Namen  des  französischen 

1<» Königs  Clawlius  de  Baudoclie,  Herr  von  Molinis,  vollzogen  hatte9). 

Das  ist  eigentlich  alles,  teas  teir  über  den  ersten  im  geheimen 
zicischen  König  Franz  und  dem  Kurfürsten  Richard  vor  sich  gegangenen 
Gedankenaustausch  über  die  Kaisertvahl  ivissen.  Zwar  liegt  uns  auch 
noch  eine  Art  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler  vor  s) ,  aber  sie  ist 

l.'» umlatiert  und  paßt,  trenn  sie  gleich  auf  ein  frühes  Stadium  der  Ver- 
handlungen hindeutet,  doch  nicht  in  die  ersten  Anfänge  *).  Könnten  wir 

qu'autre  princc  d'Alcmague,  et  ayder  de  tout  son  pouvoir,  quo  ledit  sr.  »eroit  ealeu 
empereur,  )a  vaention  de  l'empirc  advenant.  Et  k  ce  faire  n'obligea  solemnellc- 
mpnt.  moyennaut  ce  iceluy  ar.  luy  promis  donncr  grosse  pension  pour  chacun 
*'an.  —  Vgl.  hierzu  Mem.  de  Fleur.  (Novelle  Coli,  des  Mem.  ed.  Michaud  V)  OOf, 
teo  in  Gegensatz  zu  obiger  NachricfU  angegeben  wird,  daß  Sickingen  nur  du* 
Hans  de  In  Mark  ausgenommen  habe.  Die  Nachricht  den  Sekretärs  verdient  hier 
aber  gewiß  Glauben,  da  sie  augenscheinlich  auf  einer  Kenntnis  der  Urkunde 
beruht. 

25  Unsere  handschriftliche  Quelle  giebt  die  Zeit  nicht  genau  an,  nie  sagt  nur: 

ebenso  kommt  der  Kanzler  von  Trier,  der  gegen  große  Pension  Trier*  Stimme  ver- 
spricht. Da  gleich  darauf  die  Ankunft  Hutten«  im  Auftrage  des  Erzbischofs  von 
Mainz  erwähnt  wird,  dieser  aber  erst  Ende  1517  am  französiscluin  Hofe  geteesen 
ist ,  so  könnte  uueh  der  Trierer  Kanzler  lange  nach  Sickingen  angekommen  sein. 
'•>"  Aber  wir  haben  ein  zuverlässiges  auf  den  November  1510  hinteeisende«  Zeugnis  in 
seiner  Beglaubigung  und  Vollmacht  rom  IS.  jenes  Monats. 

*)  Bichard  ernennt  für  die  Verhandlungm  mit  Franz  1.  bonorabileni  et  fide- 
lem  uobis  dilectum  magistrum  Heiiriciun  Duugiu  de  Witlicb,  juris  utriusque  doc- 
torem,  cancellariuui  uostrum,  zu  seinem  Bevollmächtigten  und  wird  alles,  was  er 
&thut,  gutheißen.  Actum  in  arce  nostra  Erembreitstein  a  d.  1516,  die  vero  deeima 
ocUva  mensis  novembris.  ihrig.  Paris  Arch.  nat.  Carl.  J.  DU5A  nr.  7.  —  Eben- 
dort  mit  gleichem  Datum:  Richard  an  Franz:  Beglaubigung  für  seitujn  Kanzler, 
cui  ea,  quae  ad  rein,  quam  nobis  admodum  dilectus  Claudius  de  Baudoche,  domi- 
nus de  Molinis,  vestrae  sereuitatis  nomine  secrete  fideliterquc  retulit,  »pectant,  re- 
*"  ferenda  perfitieudaque  comtnisimus. 

*)  (,'op  Paris  Anh.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  5S;  s.d.,  in  rerso:  Touchant  l'arce- 
ve*que  de  Trevcs  electeur  et  son  chancellier. 

Item  adhuc  est  pretnetHiidum,  quam  intime  ist«-  episcopMs  focit  hanc  cau- 
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jenes  kurze  Memoire  —  dieser  Ausdruck  ist  vielleicht  besser  als  das 
Wort  Instruktion  —  in  dieselbe  Zeit  mit  der  Vollmacht  vom  18.  Xovember 
setzen,  so  würde  sieh  mit  liücksicht  auf  den  zweiten  darin  erörterten 
Punkt  ergeben,  daß  die  erste  Anregung  zu  den  Verhandlungen  des 
französischen  Hofes  mit  Trier  von  dem  Erzbischof  ausgegangen  wäre,  der  f> 
noch  vor  der  Anwesenheit  des  Herrn  von  Baudoche  am  kurfürstlichen 
Hofe  seinen  Kanzler  an  Franz  I.  geschicM  hatte.  Aber  die  hier  in 
Rede  stehenden  Worte  lassen  sich  auch  erklären,  wenn  man  das  Akten- 
stück einer  Mission  zuweist,  die  dm  Kanzler  zum  zweiten  Male  an  den 
französischen  Hof  führte,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Bedingungen  10 
des  vorttereiteten  Abkommens  im  einzelnen  zu  beraten  und  in  die  Form 
eines  Vertrages  zu  bringen,  l'nd  seilest  angctiotnmen ,  die  Initiative 
zu  firmlichen  Verhandlungen  wäre  von  Erzbischof  Richard  ausge- 
gangen, so  würde  dies  noch  nicht  ausschließen,  daß  er  dazu  indirekt 
vom  französischen  Hofe  veranlaßt  worden  wäre.  Es  konnte  Franz  I. 1:> 
darum  zu  thun  sein,  die  Sache  so  einzufädeln,  daß  der  deutsche  Kur- 
fürst und  nicht  er,  der  König,  als  der  Urheber  des  Planes  sich  hin- 
stellen ließ.  Immerhin  steht  aber  fest,  daß  es  der  Erzbischof  von  Trier 
war,  der  das  Projekt  der  Wahl  des  französischen  Königs  mit  besonderer 
Lebhaftigkeit  ergriff  und  durch  seinen  Kanzler  eifrig  betreil/cn  ließ.  20 

Dungin  von  Witlich  hatte,  als  er  sich  zum  zweiten  Mal  sunt  Könige 
begab,  folgende  Punkte  zur  Eneägung  unti  Beratung  zu  stellen: 

1)  Die  hohe  Wichtigkeit  der  Sache  und  die  (hröße  des  Vorteils, 
der  dem  Könige  aus  der  Angelegenheit  ertvachse,  indem  er  damit  die 
Herrschaft  über  die  ganze  Christenheit  und  vermittelst  der  letzteren 
die  Unterwerfung  aller  Ungläubigen  und  deren  Bekehrung  zum  christ- 
lichen Glauben  erreichen  werde. 

2)  Das  Verdienst,  das  sidt  der  Bischof  dadurch  erworben,  daß  er 
vor  allen  andern  Fürsten  die  Angelegenheit  dem  Könige  von  Frank- 
reich vorstellen  ließ  und  seine  Erhebung  zu  so  großer  Ehre  mehr  als») 
jeder  andere  betreibt  *\ 

eam  proponere  rcgi  Francio  pre  ceteris  Omnibus  principibu«,  qui  hanc  causam 
etiam  tractant,  et  quam  magno  honori  regem  prenominatum  pre  cetcri»  prosequitur, 
he»ßt  es  an  tweiter  Stelle  in  dieser  Instruktion.  Aber  kann  im  November  1516 
dtr  Erzbischof  von  andern  Fürsten  sprechen,  qui  hanc  causam  etiam  tractAnt,  da  35 
wir  aus  jener  Zeit  noch  Iceine  Spur  von  solchen  Verhandlungen  kennen?  Hätten 
aber  trotzdem  damals  auch  schon  andere  mit  Franz  I.  über  denselben  Gegenstand 
verhandelt,  so  hätte  der  Erzbischof  von  Trier  sich  nicht  rühmen  können,  daß  er 
vor  allen  andern  die  Sache  dem  Könige  hohe  vortragen  lassen,  und  daß  er  dessen 
Erhebung  mehr  als  jeder  andere  betriebet*  habe.  40 
Siehe  die  lateinische  Fassung  in  der  vorhergehenden  Note. 
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3)  Den  Fleiß  und  die  Treue,  womit  der  Kanzler  zur  Ehrr  drs 
Königs  und  seines  ganzen  I/iudes  die  Saehe  in  Seene  gesetzt  hat 

4)  Wird  ihr  Wunsch  ausgesprochen,  daß  die  Geldsumme,  die  Franz 
dieser  so  wichtigen  Sache  wegen  jährlich  dem  Erzbischof  zahlen  wird, 

:>  6000  Franken  oder  3000  Kronen  französischer  Münze  uml  nicht  weniger 
betragen  soll,  und  daß  diese  Summe  „maneb'd  fUa  sufwr  regem  preno- 
minalum"  (d.  h.  solange  drr  Kimig  lebt). 

5)  Da  der  Erzbisch >f  gegenwärtig  wegen  der  herrschenden  Fehden 
des  Geldes  sehr  bedarf,  so  bittet  derselbe,  daß  ihm  in  diesetn  ersten 

10  Jahre  die  ganze  Summe  für  die  drei  folgenden  Jahre  zusammen  ent- 
richtet werde,  spater  sollen  dann,  solange  Franz  I.  und  der  Erzbischof 
am  Leben  sind,  die  Zahlungen  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgen. 

0)  Dem  Kanzler  soll  der  Kim  ig,  solange  beide  leben,  jährlich 
300  Franken  wegen  seiner  großen  Mühe  und  seiner  treuen  Dienste 

15  geben.  Will  aber  der  König  statt  einer  jährlichen  Zahlung  den  Kanzler 
lieber  durch  eine  einmalige  zufrieden  stellen,  so  soll  dieselbe  1200  Gold- 
kronen betragen. 

Diese  Bedingungen,  heißt  es  am  Schluß,  sollen  nickt  so  vorgebracht 
und  nicht  so  aufgefaßt  werden,  als  ob  der  Erzbischof  die  Angelegenheit 

20  nur  des  Geldes  wegen  betrcHx-,  ,,sed  e,r  bono  zrlo  et  propter  totam 
christianitatem  et  itti  (Franz)  inserviendo".  wie  denn  auch  der  Kimig 
ihm  volles  Vertrauen  scJienken  möge. 

hranz  I.  scheint  die  Erbietungen  und  Forderungen  des  Trierer 
angenommen  und  einen  definitiven  Vertrag  mit  ihm  aftgcschlossen  zu 

Jb  haben.  Wenigstens  hören  wir  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1518 
nichts  von  weitem  Verhandlungen  zwischen  beiden  Fürsten,  und  ülter- 
dies  ist  es  eine  bekannte  Thatsaehe,  daß  der  Erzbischof  bis  zum  Wahl- 
lage hin  immer  an  Franz  I.  festgehalten  hat. 

Früh  foulen  sich  auch  schon  Sjmren  von  Verhandlungen  zwischen  Pfab 

¥\ Frankreich  und  dem  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz,  welcher,  am 
französischen  Hof  erzogen,  von  Hans  aus  Franz  I.  zuneigte.  Zwar 
r  war  sein  Vater  in  dem  für  das  pfälzische  Haus  so  unglücklichen  bairiseh- 

pfälzischm  Erbfolgekriege  ton  Ludwig  XII.  im  Stich  gelassen,  und  ein 
con  Karl  VIII.  ihm  verliehenes  Jahrgeld  wieder  (ingezogen  tatrden, 

'•fiaber  diese  Enttäuschung,  so  groß  sie  sein  mochte,  bedeutete  doch  wenig 
gegenüber  der  Selbstsucht  uml  Gehässigkeit,  mit  welcher  Maximilian  die 
Notlage  der  Pfalz  in  jenem  Kriege  ausgebeutet  hatte.  M<m  weiß,  wie  er  der 

1    Itcin  est  etiam  eugitaudum ,  quam  diligenter  et  nMeliter  cancellarius  hanc 
causam  apportavit  ad  honorem  climtiaiiisstimi  regia  et  tocius  ip*iu*  patrie. 
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Pfafo  die  Landvogteien  Hagenau  und  Ortenau  entriß.  Hartnäckig 
versagte  er  auch  dem  Kurfürsten  Ludwig  die  Belehnung.  Daß  dann 
dieser  sich  dem  Herzoge  Ulrich  von  Württemberg  anschloß,  verschärfte 
gerade  damals  noch  die  zwischen  dem  habsburgischen  und  dem  pfälzischen 
Hause  herrschende  Spannung  ').  5 

Das  erste  Schriftstück-,  das  uns  über  die  UnterhaivUungen  zwischen 
Frankreich  und  Pfalz  vorliegt,  aber  nicht  auf  die  Kaisericahl,  sondern 
nur  auf  ein  dem  Kurfürsten  angebotenes  Bündnis  ausdrücklich  Bezug 
nimmt,  ist  ein  Brief  Frans"  I.  vom  19.  Februar  1517  *).  Wir  erfahren 
daraus ,  daß  der  König  schon  vor  Ende  des  Jahres  1510  Balduin  10 
de  Bazoges  an  den  Heidelberger  Hof  gesandt,  Ludwig  aber  das  ihm 
angetragene  Bündnis  damals  abgelehnt  luUte,  weil  er  von  Maximilian 
deshalb  mit  Krieg  überzogen  zu  werden  fürchtete ').  Darauf  schreibt 
nun  der  König:  Ludwig  werde  wohl  erfahren  haben,  daß  seit  der  Ab- 
reise Bazoges'  der  Frieden  zwischen  ihm  und  Maximilian  beschworen^ 
sei*);  er  habe  nun  nichts  mehr  zu  fürchten,  wenn  er  vorsichtig  genug 
sei.  Sollte  der  Kaiser  ihn  dennoch  bekriegen,  so  möge  er  Franz  be- 
nachrichtigen, „et  tum  operam  dabimus,  ut  finem  bello  imponamus  et 
controversias  vestras  sofnamus''.  Die  Stadt,  ülter  welche  Ludwig  mit 
Bazoges  gesprochen  b) ,  werde  er  (Franz)  ihm  überliefern,  sibald  er  in'*> 
deren  Besitz  gekommen  sei.  Das  Geld,  welches  der  König  denjenigen 
Personen,  die  Bazoges  ihm  genannt  lud,  zahlen  soll,  kann  er  jetzt  nicht 
entrichten,  da  ihm  die  Kriegstruppen,  wie  der  Friede  mit  Maximilian 
und  dm  Schweizern  zu  große  Ausgaben  verursacht  haben,  doch  hofft  er 
bald  dazu  im  stände  zu  sein.  Auch  wird  er  über  die  durch  Ludwig  2* 
mit  Bazoges  besprochene  Heirat  Nachricht  geben  •). 

Den  Brief  des  Königs  beantw  ortete  Ludwig  auffälliger  Weise  erst 
am  9.  Oktober  1517,  also  nach  Ablauf  vm  beinahe  8  Monaten,  und 
wahrscheinlich  auch  dann  nur  auf  die  Mahnung  des  französischen 


')  Häusser,  Geschichte  der  rhein.  Pfalz  1  463 ff.;  Roesler,  Wahl  Karls  V.  28  f. 

')  I).  d.  Parisiufl,  die  19.  februarii.   Corte.  Paris  Arch.  nat.  Carl.  J  952. 

*)  Diese  Gesandtschaft  Balduins  von  Bazoges,  Herrn  von  Champagne,  der 
später  noch  öfter  als  Gesandter  Franz'  I.  auftritt,  ist  gegen  Ende  1516  anzu- 
setzen. 

*)  Damit  ist  jedenfalls  der  Vertrag  zu  Brüssel  vom  3.  Deel.  1516  gemeint. 

'')  Wahrscheinlich  Hagenau,  dessen  Verlust  Ludwig  nicht  verschmerzen  konnte. 
Vgl.  die  spätem  Verhandlungen. 

°)  Was  mit  den  beiden  letzten  Punkten  gemeint  sei,  ist  nicht  recht  klar.  In 
Beziehung  auf  die  Heirat  besteht  die  Möglichkeit,  daß  tYanz  I.  etwa  dem  Bruder 
des  Kurfürsten  eine  französische  IVinzessin  anbieten  ließ,  ähnlich  teie  er  dies  bei  40 
Brandenburg,  Sachsen,  Polen  und  Lüneburg  gethun  hat. 
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Agenten  Peter  Buisson,  durch  den  er  den  vorliegenden  Brief  dem  Könige 
überreichen  ließ  Ludwig  entschuldigt  das  lange  Schweigen  mit  seiner 
fast  vier  Monate  langen  Anwesenheit  auf  dem  Heichstage  zu  Mainz, 
versichert  aber  zugleich,  daß  er  wahrend  dieser  Zeit  die  Angelegenheit 
5 keineswegs  aus  den  Augen  verloren,  sotulern  sieh  vielmehr  unablässig 
für  den  König  bemäht  habe »).  Für  den  Fall,  daß  er,  wie  er  alle  Tage 
fürchten  muß,  von  dem  Kaiser  angegriffen  werden  sollte,  hofft  er,  von 
Frankreich  Hilfe  zu  erhalten,  uiul  verspricht  dagegen,  im  gegdtenen  Fall* 
dem  Könige  gleichfalls  Beistand  zu    leisten.     In  dunkel  gehaltenen 

10  Worten  reffet  Ludwig  dann  von  <in>m  Freumlschaftsbunde,  den  der 
König  mit  einigen  geschlossen  habe,  und  weist  auf  andere  hin.  die  für 
ein  geringes  Oeldopfer  mit  Nutzen  zu  demselben  Zwecke  gewonnen  wer- 
den könnten.  Daran  knüjtft  er  die  dringende  Bitte,  daß  ihm  Franz 
die  Summe  von  4 — 5000  Kronen  übersenden  möge,  um  diejenigen,  deren 

lb  Mithülfe  man  zu  dem  bewußten  Werke  dringend  betlarf,  bei  guter  Ge- 
sinnung zu  erhalten;  emilich  möge  der  König  ihn  softaM  wie  möglieh 
benachrichtigen,  ob  er  auch  mit  anderen,  die  ihm  unentbehrlich  zu  sein 
dünken,  über  die  Sache  verhandeln  soll.  Denn  auch  manche  andere 
wären,  wie  Jjwhcig  nicht  verhehbn  will,  sehr  Itereit,  ohne  Unterlaß  für 

20 die  Verfolgung  der  Angelegenheit  zu  arbeiten.  Das  Nähere  üfcr  die 
Sachlage  wird  Peter  Buisson  mündlieh  anseinamlersetzen.  Fnter  wie- 
derfiolten  Versicherungen,  daß  er  in  treuer  Gesinnung  und  mit  höchster 
Anstrengung  die  Sache  rerfolge  und  den  Dank  des  Königs  zu  verdienen 
stwhe ,  bittet  er  noch  einmal,  mit  der  Liter  Sendung  der  unentbehrlichen 

25  und  doch  mäßigen  Summe,  die  aufs  beste  ecrwetulet  werden  sdl,  nicht 
zu  säumen,  den  vorliegenden  Brief  aber ,  soltald  er  ihn  gelesen,  zu  zer- 
reißen oder  ins  Feuer  zu  werfen  3). 


')  Ober  Peter  Buisson  heißt  es  in  den  Memoiren  ron  Fleurange,  nachdem  von 
Gesandtschaften  FranS  I.  die  Hede  getreten  int:  et  entre  aultre»  allans  et  venaiis 
30  aux  Allemaigues,  y  avoit  un  gentilhomme  audict  Advantureux  (Fleurange),  Icque! 
s'appelle  Pierre  Buisson,  mareschal  -  de»  -  logis  de  sa  bände,  et  estoit  proven^a),  gen- 
tilhomme sage,  et  parloit  aussi  bien  allemaud  que  fran^ois.  Nour.  coli,  des  mim. 
ed.  Michaud  V  59.  —  An  derselben  Stelle  erzählt  Fleurange,  daß  er  und  sein 
Vater,  Robert  von  der  Mark,  in  jener  Zeit  die  Haupt  Unterhändler  Franz'  I.  bei  den 
35  Kurfürsten  gewesen  seien. 

*)  Interim  tarnen  in  negocio  Maie»tati  vestre  optimc  cogtiito  sine  intercape- 
dine  laboraTimus  et  ut  optatum  sorc.iatur  effcetum  omnia  adhibebimu»  diligenciam. 

*)  Kurf.  Ludwig  an  Frans  I.,  dat.  cx  civitate  nostra  Heidelbergensi,  anno 
1517  uona  die  mensis  oe.tobri».    Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  ./.  905  A  nr.  10.  Es 
40  heißt  in  dem  Schreiben  wörtlich:  Et  quamvis  Maiestafem  vesttram  sciamus,  cum 
aliquibus  bonam  awiciciani  et  spem  contraxissc,  »unt  tarnen  uouiiulli  alii,  prout  ex 
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Daß  dir  grr$e  und  zugleich  gefährliche  Angelegenheit,  worüber  hier 
der  Pfalzgraf  mit  Frankreich  konspiriert,  die  Wald  des  künftigen  römi- 
schen Königs  bildet,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  Anders  könnt*  auch 
schwerlich  der  Brief  gedeutet  werden,  den  Ludwig  au  den  König 
richtete,  nachdem  er  die  so  dringend  begehrte  Geldsumme  durch  Gesandte. 
deren  Namen  teir  nicht  kenneu,  empfangen  hatte  und  zugleich  durch  ein 
uns  nicht  erhaltenes  königliches  Sehreiben  aufgefordert  worden  war,  eine 
genau  formulierte  Ver Schreibung  (littcras  securitatis  sub  certa  forma) 
auszustellen  Der  Pfalzgraf  -  Kurfürst  versichert  in  dem  Schreiten 
mm  14.  Januar  151S  not  lim  als  seine  Bereitwilligkeit,  Franz  zu  die-  l<> 
nen  und  seine  lHäne  nach  Möglichkeit  zu  fordern,  er  drückt  seine 
Freiulc  darüber  aus,  daß  Franz  L,  wie  er  ihm  geschrieben,  noch 
einige  andere  deutsehe  Fürsteft  auf  seiner  Seite  teile.  Zwar  fehlt 
es,  wie  er  in  seine*»  vorigen  Brief  gemeldet,  nicht  an  lauten,  welche 
diese  Angelegenheit  unaufhörlich  mit  wachsamen  Augen  verfolgen  15 
und  mii  größtem  Eifer  zu  hemmen  suchen;  aber  der  Pfalzgraf  wird 
seiner  früher  schon  eröffneten  Gesinnung  treu  lAeiben,  an  gewissen  für 
die  Sache  wichtigen  Stellen  im  Namen  des  Königs  Versprechungen 
machen  und  auch,  wenn  erforderlich,  das  zur  Verfügung  stehende  Geld 
austeilen  *).     Gegen  die  begehrte   Verschreilmng  hat  er  das  Bedenken,  ü<» 

Petro  Ruison,  harum  gerulo,  intelligerc  poterit,  quo»  ad  eandem  amiciciam  cum 
»•xili  pecuuiarum  crogacionc  trahere  cclsitudini  ve«tre  multum  conduecret.  Qua 
propter  regia  m  vestran»  Maiestatom  summopere  rogitamus,  quod  nobis  aliquos 
tiummoH  aureos  ad  suminam  quatuor  aut  quinque  milium  scutorum,  ut  hü,  quorum 
opera  et  favore  ad  haue  rem  consequendam  opus  est,  in  bona  voluntate  conserven  25 
lur,  et  hincindc  nos  tanto  felicius  deaiderii  nostri  sorciamur  effectum,  transmittat 
nosque  quam  pritmnn  cerciores  reddat,  utriun  cum  alÜB,  nobis  eciam  ncce«sarii<>. 
hac  de  rc  tractare  debeamu<*.  Non  enim  volo  celsitudinem  vestram  ignorare  eciam 
aliojj  plures  pro  ea  rc  consequeuda  sine  mora  laborarc,  insistere  ac  propositos  esse, 
et  propter  egTitudinem  negocium  ita  se  habere,  ut  Petrus  Buison,  harum  lator,  seit  30 
laciusque  coram  signifieabit.  Ceterum  fideli  animo  omni  conatu  ad  hoc  cousequen- 
dum  insudabimus  retnque  gratani  Majestät!  vestre  facerr  cupimus:  propterea  cam 
tnodicam  peeuniarum  sumuiam,  quam  bene  impendemus ,  nobis  transmittere  non 
differet  Et  has  littera«  postquam  legerit,  w.  ex  eis  nobis  apnd  alios  preiudicium 
aut  grande  atiquod  dispeudititn  oriatur,  rogito  dilaecrari,  vulcano  scu  igui  tradi,  in  <t5 
quo  regia  vestra  Maiestas  rem  nobis  faciet  admodum  gTatam  ac  necessariam,  erga 
eam  pro  viribus  |iromerendam 

')  Dat.  ex  Heidelberga  die  14.  meusis  jamiarii  anno  151*.  .4m»  Paris  Bibl. 
Hat.  Coli.  Colbert  3t>~>.  Coj».  des  17.  Jahrh.  Miffnet  (Biralite  de  Francais  I.  et  de 
Charles-Quint  I  167  j  lutt  diesen  Brief  fälschlich  in  das  Jahr  1.119  gesetzt.  40 

*,  Faciemusqu«*  pollicitationem  nomine  Maiestati«  vestrae,  uti  desiderat,  ad 
certa  loea  huic  rei  nocewMaria,  ulque  si  opus  fuerit  promptam  clargiri  pecuniam, 
mutuo  dabimus  eandem 
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daß  sie  ihm,  wenn  öffentlich  Itt  sprachen,  schwere  de  fahren ,  Unter- 
gang und  unwiederbringlichen  Schaden  n r  Ursachen  würde,  hegt  alter 
das  Vertrauen,  daß  ihn  der  König  im  Falle  der  Sot  nicht  ver- 
lassen wird,  und  bittet,  daß  nwh  Franz.  wie  bdiig,  ihm  eine  sthrifi- 
b  liehe  VersicJicrung  über  jene  Punkte  geben  möge,  auf  die  es  ihm,  wenn 
das  Unternehmen  glucklieh  zu  Ende  geführt  werde,  ankomme.  Wenn 
der  König  noch  dieselbe  (iesinnung  hege,  möge  er  ihm  stibald  als  mög- 
lich davon  Kenntnis  geben,  er  werde  dann  seine  ficsandttv  mit  rotier 
Gewalt  und  allem  Fr  forderliehen  sehickrn,  auf  daß  sie  in  seinem  Xa- 
Wmen  handeln  und  abschließen.  Im  übrigen  dankt  Ludwig  herzlich  für 
das  Erbieten,  ihm  zur  Beilegung  der  in  seinem  früheren  Schreiben  er- 
wähnten Zwistigkciten  behülflich  sein  zu  wallen ;  gegenwärtig  aber  hält 
er  es  für  nutzlos,  in  dieser  Angelegenhtit  etwas  zu  unternehmen  ').  Falls 
es  nötig,  wird  er  jedoch  des  Königs  Hilfe  anrufen. 
15  Was  Franz  I.  auf  das  Sehreilten  antwortete,  wissen  wir  nicht,  wie 
uns  denn  überhaupt  über  die  pfälzisch-französischen  Beziehungen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1518  keine  Sachrichten  vorliegen.  Aber  was 
wir  aus  dtr  Zeit  des  beginnenden  Augsburger  Reichstages,  der  den  Kur- 
fürsten Ludwig  wider  Erwarten  zum  Kaiser  hinüberfuhren  sollte,  ver- 
'JQnehtntn,  läßt  mit  Sicherheit  darauf  seid  äßen,  daß  bis  dahin  zwischen 
Frankreich  um/  der  Ifatz ,  wahrst  heinlich  infolge  des  ängstlichen  Zau- 
dern* auf  seilen  Ludwigs,  zwar  ein  vertragsmäßiges  Abkommen  über 
dir  Kaiserwahl  rutch  nicht  abgeschlossen,  das  Einvernehmen  alter  ein 
roilstätuliges  war  und  sich  auch  auf  den  Brtuler  Ludwigs,  den  früher 
'2h  dem-  hahsbnrgi sehen  Hause  ergebenen  Pfalzgrafen  Frieilrich,  erstreckte: 
Kurz  zuvor,  ehe  dieser  sieh  wieder  ganz  rom  Kaiser  gewinnen  ließ  und 
auch  seinen  kurfürstlichen  Bruder  zum  Besuche  des  Reichstages  zu  be- 
wegen verstand,  war  er  mit  Fleurange  in  Verbindung  getreten  und  so- 
gar willens,  sich  in  eigener  Ptrson  zum  Könige  von  Frankreich  zu  be- 
igeben*). Ludwig  selbst  aber  ordnete,  wahrsi:heinlieh  nur  wenige  Tage 
vor  seiner  Abreise  nach  Augstjurg  »),  eine  Gesandtschaft  nach  Frankreich 
mit  den  bedetäsamsfen  Auftrügen  ab*).    Diese  Gesandten  nämlich,  die 


')  Vielleicht  ist  die  Sjtannung  zwischen  Pfalz  und  dem  schwäbischen  Hunde 
gemeint ,  die  aus  der  Beraubung  einiger  unter  pfälzischem  Geleit  stehenden  Kauf- 
Ihleute  durch  Sickingen  entstand.    Ulmann,  Sickingen  67. 

r)  Ilmann,  Sickingen  $9I ,  nach  einem  liriefr  Friedrich*  au  Siekingen  rom 
27.  Okiober  1518. 

"■')  Er  traf  am  25.  Juli  in  Augsburg  ein.  Frank  f.  Iteichscorr.  II  H70. 
*)  Nach  Leodius  S.  6K  darf  man  annehmen,  daß  Ludteig  sich  zu  dieser  Sen- 
40  dung  infolge  der  mitgehenden  Erbietungen  entschloß,  die  ihm  Franz  I.  durch 
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den  König  tu  Xantcs  antrafen,  leisteten  einen  \Eid  auf  Artikel,  von 
denen  wir,  ohne  sie  genauer  zu  kennen,  wissen,  daß  sie  den  Kurfürsten 
Ludwig  verpflichtet  halten,  im  Falle  der  Erledigung  des  Reiches  Franz  I. 
h  i  der  Wahl  gum  römischen  König  zu  unterstützen,  gegen  das  ebenfalls 
eidliche  Versprechen  des  letzteren,  jene  Artikel  nur  denjenigen  Personen  5 
zu  zeigen  uwl  atiszulUindigen ,  die  bei  dem  Schtvure  zugegen  gewesen 
7vt  ist  Itcgreif  lieh,  dttß  der  Kimig  Franz  seiner  (ienugthuung  über 
die.  Hingebung  des  Kurfürsten  in  üfterschwänglicher  Weise  in  einem 
an  ihn  geriehUtm  Briefe  Ausdruck  gab  >).    Ah  dies  Schreiben  in  die 

zwei  vertraute  pfälzische  Kate,  die  aus  Frankreich  vor  kurzem  zurückgekehrt  10 
waren,  hatte  machen  lasten.  Redicre  cx  Gallia,  läßt  der  Geschichtsschreiber  den 
Kurfürsten  ;h  seinem  Bruder  in  dem  vertraulichen  Zwiegespräche  sagen,  unter 
dessen  Eindruck  er  sich  zur  Reise  nach  Augsburg  entschied,  intra  paueos  die»  doc- 
tor  Lucas  Hugonis,  mihi  a  consiliis,  et  protouotarius  meus  Joannes 'Castnerus  pleni 
magnis  promissis  et  amieitiis,  si  ca*  com  rege  inire  velim.  Et  quod  plorimi  facien-  Iii 
dum  foret,  oflFert  rez  non  solum  reparaturum  ea,  quae  rci  Ludovicus  non  Serratia 
parenti  nostro  pacti*  neglexerat ,  verum  et  damtia  ita  resarciturum  promittit,  ut 
non  sit  in  posterum,  de  quo  couqueri  possimus.  Haec  tibi  uni,  frater,  dico.  Nemo 
enim  de  hac  re  verbum  vel  ex  iutimia  cousiliariin.  praeter  eos  duos.  quos  modo  no- 
minari,  novit.  Ist  der  Bericht  des  Itodius  richtig,  so  ergeben  sich  daraus  zugleich  l(\ 
zwei  überraschende,  aber  hei  der  zweideutigen  Haltung,  die  Ludwig  auch  fernerhin 
beobachtete,  nicht  unglaubwürdige  Tfuttsaclten,  einmal  nämlich,  daß  er  die  neue,  in 
Bede  stehende  Mission  hinter  dem  Kücken  seines  Bruders  vornahm,  zweitens,  daß 
er  sich  für  den  Besuch  des  Reichstages  in  der  Absiclü  erklärte,  zwar  die  ihm  vom 
Kaiser  dargebotene  Hand  nicht  von  vornherein  zurückzuweisen,  aber  gleichzeitig  das  2"» 
Bündnis  mit  Frankreich  in  rollziehen.  Die  naheliegende  Vermutung,  daß  Ludwig 
auch  zu  der  neuen  Sendung  die  von  Leodius  genannten,  in  alle  Gelteimnisse  einge- 
weihten Räte  gewälüt  haben  werde,  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dadurch 
bestätigt,  daß  der  in  der  Note  2  abgedruckte  Brief  des  Königs  vom  13.  August 
von  einem  Doktor  redet,  was  auf  den  Doktor  Lucas  Hugo  passen  würde.  ."10 

')  Wir  erfaliren  das  aus  der  Instruktion  Franz'  I.  für  seine  Gesandten  Cordier 
und  de  la  Mothe  rom  Ende  Januar  151'J  (Urk.  nr.  17).  Die  eidliche  Versicherung, 
die  sicli  der  Ifalzgraf  von  dem  Könige  geben  ließ,  beleuchtet  treffend  die  Situation, 
trorin  er  sich  befand. 

')  lYanz  I.  an  Kurfürst  Ludwig,  dat.  Xaimeti,  die  l.'J.  ineuHis  auguati.  Conc.'An 
Paris  Arch.  nat.  Carl.  J.  (J5J  nr.  ~>4.  Der  Doktor  hat  das  Schreiben  des  Kur- 
fürsten überreicht  und  die  Aufträge,  die  er  in  Ludwigs  Namen  in  ihrer  beider  An- 
gelegenheit empfangen,  ausgerichtet.  Ex  quibus  (magno  animi  gaudio  leticiaque 
affecti  sumus)  iiigeutes'que)  gratias  agimu*,  praesertim  quod  evidenter  et  lucc 
darin*  indicant  siugularum  quaudam  in  nos  vestratn  fidero,  devotionetn,  benivo-  40 
lentiam.  No»  quoque,  ut  interim  aliquid  de  nobis  vere  dicainus,  etsi  pridem  in- 
gens  fuit  erga  vos  amicicia  nostra,  tum  a  maioribus  noatris  jure  sanguinis  aeeepta, 
tum  mutuis  iuter  nos  offieiia  felicitcr  conservata;  uunc  tarnen  vognita  voluntate  et 
»ffeetione  erga  no»  vestra,  quam  utique  inaximam  nobis  gratificandi  et  in  rem 
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H&tule  Ludwigs  kam,  war  er  schon  in  das  habslturgischc  Lager  idnr- 
gegangen. 

Einer  jener  deutschen  Fürsten,  auf  deren  Freundschaft  sieh  Franz  1.  Branden 
schun  Ende  l'ttf  ihm  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  gegenidter  hmg 
b  etwas  zu  gute  thun  konnte,  a  ar  Kurfürst  Joachim  I.  i  »u  Brandenlmrg. 
Sein  Ehrgeiz  uiul  sein  Eifer  für  die  Erhöhung  seines  Mausts,  seine 
Habsucht  uwl  Geldgier  boten  An/;nüpfuiu/spitid;fi ,  die  sieh  die  franzö- 
sische Diplomatie  früh  zu  nutze  machte.  Es  war  Jotwhim  Moitzan,  ein 
deutscher  Edelmann  in  französischen  Diensten  welcher  im  Frühjahr 
l*i  151?  die  Verhandlungen  mit  Joachim  eröffnete,  als  sieh  dieser  nach 
den  Nimlerlanden  zu  Kaiser  Mario*  dinn  und  König  Karl  von 
Spanien  begehen  wollte.     Vor  seiner  Abreise  traf  mit  ihm  in  Köln  an 


noatram  egregte  ineumbendi  vos  haben*  pcr*pcsiiiiu<4.  mirabilcm  in  modum  eicm- 
vit,  speramunque  in  pOBtorum  ihm  «im  boimm  meutern  veatram    gratiasiino  effectu 

l-fct  liberalitatc  compenoatuin  Ire,  quam  vis  ipsa  quoque  secum  mercedem  suam  pro- 
ferre  rideatur,  que  in  utilitatcm  commodumque  utriusque  nostnun  pereque  cessura 
est.    (Da«  Eingeklammerte  ist  getilgt.) 

')  Joachim  Moitzan  (Lisch,  Joachim  Maltzun,  der  erste  Freiherr  seinen  Ge- 
scJdechts,  eine  biographische  Skizze :  Jahrbücher  d.  Ver.  f.  meklenhurg.  Geschichte, 
Jahrg.  20  [1855]  lffj,  gehöret*  im  Jahr*-  1492,  entstammte  einem  alten  Mecklen- 
burger Adelsgescldechte.  Nach  Beendigung  Hiner  L'nicersiUitsstudieu  und  Voll- 
endung seimer  Bildung  an  einem  fürstlichen  Hofe  hat  er  zuerst  unter  Georg  ron 
Frundsberg.  dann  drei  Jahre  lang  im  unmittelbaren  Dienste  bei  dem  Herzoge 
Maximilian  Sforza  das  Kriegshandwerk  gelernt  und  geübt  und  sich  namentlich  in 

2h  den  Schlachten  ron  Xovara  (1513)  und  Marignttno  (1515)  ausgezeichnet.  Wold  im 
Jahre  1516  trat  er  in  den  Dienst  Franz'  I.,  der  ihn  ah  Gegner  kennen  und  ach- 
ten gelernt  hatte.  Seine  deutsche  Abstimmung,  seine  Bildung  und  Kenntnisse,  seine 
Thaikraft  und  Gewandtheit  befähigten  ihn.  dem  Könige  ron  Frankreich  in  dem 
Kampfe  um  die  römische  Königskrone  die  wichtigsten  Dienste  zu  leisten,  und  wir 

3"  werden  sehen,  wie  unermüdlich  thätig  Moitzan  in  den  Jahren  1517—1519  für 
seinen  königlichen  Herren  gewirkt  hat.  Die  Urkunden  zu  der  Geschichte  seines 
Lebens  hat  IAsch  (Urkunden-Sammlung  zur  Geschichte  des  Geschlechts  ron  Moitzan, 
Bd.  5,  1853)  mit  unermüdlichem  Fleiß  gesammelt;  für  uns  ist  in  diesem  Werke 
besonders  wertvoll  der  Anhang  ron  Briefen  des  französischen  Hofes  an  ihn  (ron 

35 1517-1519),  rleren  Originale  das  Wolfenbüttler  ArcUr  aufbewahrt.  Sie  wurden 
<m  Mai  des  Jahres  1519,  wahrend  der  Hildesheimer  Stiflsfelute,  ron  Reitern  der 
Herzöge  Heinrich  und  Krich  von  Braunschweig  einem  Diener  Moitzan*  abgenom- 
men und  trotz  rietfaclwr  Bitten  und  Klagen  später  nicht  zurückgegeben  (Usch 
V  17 3 ff.  und  348 ff.),  icührend  die  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim,  die  sich  dabei 

40  befanden,  einige  Jahre  spater  (1520)  ihm  ausgehändigt  teurden  (Lisch  V  351),  aber 
jetzt  in  den  Berliner  Archiven  nicht  mehr  zu  finden  sind.  Wir  sind  in  der  glück- 
lichen iMge  jene  Briefe  an  den  lütter  durch  eigenltändige  Briefe  ron  ihm  aus  den 
Archiren  ron  Berlin.  Weimar  und  Paris  ergänzen  :u  können. 


Digitized  by  Google 


10 


Kinlcituiiff. 


der  Spree1)  der  französisch  Unterhändler  zusammen;  ihre  damalige 
Unterredung  bildet  den  Ausgangspunkt  der  Beziehungen ,  die  später 
zu  einer  so  engen  Verbindung  Brandenburgs  mit  Frankreich  führen 
sollten.  In  einem  Uoneepte,  das  sich  auf  diese  Zusammenkunft  be- 
zieht*), dankt  der  Kurfürst  für  das  freundliche  Erbieten  des  französi-  f> 
sehen  Königs  und  yiebt  seiner  guten  (it  sinnung  gegen  ihn  Ausdruck. 
Die  Einung,  in  welche  wich  der  Werbung  Mottzans  der  König  sieh 
gern  mit  ihm  begeben  möchte,  und  die  detn  Kaiser  uwl  dem  Ileiche 
nicht  entgegen  sein  soll,  will  Joachim  nicht  ausschlugen,  eln-nsowenig  wie 
die  jährliche  Verehrung,  mit  der  ihn  Franz  I.  seinem  Erbieten  nach  lo 
versorgen  will s).  In  lietug  auf  die  Wahl  aber  heißt  es  wörtlich :  Was 
du  aber  belangt  die  election,  dartif  geben  wir  disse  antwurt:  da»  diss 
thim  als  ein  grosser  wichtiger  handel  uns  vast  kurz  ankommet,  des- 
halbcn  wir  au»  grosse  desselben  handels  uns  so  kurz  nicht  entsinnen 
mögen.  Dieweil  wir  aber  von  dir  in  geheim  vermerkt ,  als  solt  ko.  15 
w.  bei  andern  ehurfursten  auch  dermasKen  einen  trostlichen  und  gne- 
digen  verstaut  haben  und  weiter  machen  werden,  derhalben  sein  ko. 
w.  ganzer  Zuversicht  were,  das  dift  seiner  ko.  w.  ansuchen  und  fur- 
nemen  villeicht  swerlieh  und  mit  nicht«  ir  entsteen  möge,  daruf  sagen 
wir  also :  Wann  es  zu  dem  fall  kommen  wirt,  das  gott  lang  gnediglich  20 


')  f»»  Moltzan*  Brief  an  Kurf.  Joachim  vom  23.  April  (s.  u.)  heißt  tu:  et 
quod  fedus  fiet,  sicuti  e.  t.  et  ego  Colon ie  simul  loquebamur.  Moltzan  ist 
aber  Mitte  März  1517  nachieeislich  in  Schwerin  gewesen  (Lisch  V  26);  er  war 
uxrid  Itereits  rorltcr  in  Berlin  bei  dem  Kurfürsten.  Wegen  der  Anwesenheit 
Moltzan»  in  Schwerin  kann  man  mit  Sicherheit  behaupten,  daß  es  sich  in  dem  2h 
obigen  Briefe  nicJtt  etwa  um  eine  Zusammenkunft  in  Köln  am  Rhein  während  der 
Reise  des  Kurfürsten  nach  den  Niederlanden  handelt. 

?)  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Das  Conccpt  nimmt  Bezug  auf  eine  persönliche 
Verhandlung  des  Kurfürsten  mit  Moltzan:  Uf  da»  antragen,  so  du  Joachim  Moltzan 
au  uns  gethan  von  wegen  ko.  w.  etc.  daruf  geben  wir  dir  volgendc  autwort  (getilgt  30 
ist :  des  wir  dann  einen  kurzen  bedacht  genoinen).  Jhe  fragliche  Zusammenkunft 
kann  doch  nur  dieselbe  sein,  der  in  dem  Briefe  Moltzans  vom  23.  April  gedacht 
wird,  also  die  Berliner;  eine  andere  hat  nachweislich  bis  August  1517  nicht  statt- 
gefunden; dem  Stande  der  Verhatuilungen  im  Atufttst  1517  aber  entspricJU  das 
Aktenstück  nicht  mehr.  35 

*)  Es  heißt  in  dem  Concept :  In  Bezug  auf  die  einung  und  verstentnus  geben 
wir  disse  autwort:  das  wir  solch»  von  unser  persou  in  angezaigter  maß  nicht  ab- 
siahen, sunder  wol  guaigt  »ein;  dan  wüsten  wir  ko.  w.  ausserhalb  unser  pfliebt 
fruntlich  und  willig  unser»  verxntigens  zu  dienen,  wem  wir  das  zu  thun  wol  gneigt 
und  wollen  uns  daruf  zu  ko.  w.  widerumb  aller  friintachaft  und  guts  versehen.  4o 
Wolt  nue  derhalben  ko.  w.  irer  erbietuug  nach  uns  mit  einer  jerlichen  verermig 
versorgen,  wüsten  wir  seinen  ko.  w  zu  eren  nicht  abzuslaen. 


2.  Krau*  1.  un  l  die  <leut*<-lifh  F(irnt«  n. 


verhüten  woll,  und  wir  neben  andern  clmi fnrxten ,  unser  fmntlielien 
lieben  oheinen,  fmmleu  und  bnidern,  zur  stet  der  eleetimi  vorsammelt 
sein  werden  um!  wir  in  den  stiinen  der  eleetioii  betindeti  werden,  da-« 
irer  ku.  w.  in  dem  etwas  zu  gut  und  en-n  ersprisr>eu  und  begegnen 
f)sult,  wollen  wir  solehs,  das  also  von  unser  nhemeu,  frundeu  und  bni- 
dern, den  ehurfursten,  vor  gut  und  mit/  nnge>ehn  wirt,  auch  niebt  ver- 
hindeni,  snnder  mehr  gneigt  sein,  dnsselb  -o  vil  an  uns  i*t  zu  befor- 
dern. 

Die  rorstchendcn  Vcrhand/amjm,  worüber  Moltzan  an  Franz  1.  und 
W  dessen  Kanzler  berichtete1),   müssen  sieh  auch  Uber   dir  lleiratsrcrab- 
rnluny  zwischen  der  Schwägerin  des  Königs,  Uenatu,  und  Joachim  dem 
Jüngeren  erstreckt  haben.     Nach  dein  Ant wortseh reibt n  des  Kanzlers, 
das  uns  erimlim  ist,  billigt*  der  König  lebhaft  den  Plan  der  Vermählung, 
.weit  er  nicht  etwa  mit  dem  Vertrage  rem  Sagau  kollidierte  *).  J>ie 
15  Heirat  würde  es  awh  möglich  machen .  ohne  lu  i  den  anderen  gleich- 
stehenden deutschen  Fürsten,  denen  man  tonst  nur  H000  Libr.  Tnron. 
zu  gelten  pflegte,  Mißstimmung  zu  erregen,  dem  Kurfürsten  eine  luihere 
Pension  zu  zahlen.    Namentlich  alter  hat  dem  König,  si>  schreibt  Du 
Prat,  die  Antwort  des  Kurfürsten  in  Beztuj  auf  das  ifanjttgesthäft  (die 
20  Wald)  gefallen :  dt»h  soll  Moltzan  zusehen,  weiche  Sicherheit  man  daftei 
hat '). 

Indem  Moltzan  im  Auftrage  des  Königs  dem  Kurfürsten  hiervon 

')  Wie  »ich  das  nun  der  gleich  zu  erwähnenden  Antwort  des  Kanzlern  er- 
giebt. 

25       *)  M*ch  dem  Vertrage  ron  Xogon  (13.  August  1516)  soll  Karl  von  Spanien 
(oder,  wenn  er  früher  stirbt,  Ferdinand)  die  Tochter  Franz'  /.,  Luise,  heiraten, 
stirbt  diese  vorher,  so  tritt  Renata  ron  Valois,  die  Schwägerin  Franz'  /.,  an  ihre ' 
Stelle.    Du  Moni  IV  324  ff.,  Mon.  Habs.  II,  27  f.  —  Auch  Kurfürst  Joachim  war 
durch  Karl  in  den  Vertrag  aufgenommen.    Kine  Urkunde,  durch  die  er  diese  Ehre 

30 dankend  annimmt:  Berlin  St.  A.  liep.  Vil  K  161. 

*)  Du  Prat  an  Moltzan,  Pari»,  Apr.  13.  Gedruckt  bei  Lisch  V  335  f.,  irrtüm- 
lich zum  Jahre  1519  gesetzt,  aber  wie  aus  dem  Briefe  seihst  hervorgeht,  einem  sehr 
frühen  Stadium  der  Verhandlungen  angehörig.  Daß  es  hierher  zu  setzen  ist,  be- 
weist das  Schredum  Mcltzans  an  den  Kurfürsten:  auch  war  der  König  weder  1518 

fönoch  151!)  Mitte  April  in  Paris,  sondern  nur  1517  (vgl.  Catal.  des  actes  de  Fran- 
cois  I  ,  Bd.  I),  er  muß  aber  damals,  wie  aus  dem  Briefe  herrorgeht,  an  demselben 
Orte  wie  der  Kanzler  gewesen  sein.  —  In  Bezug  auf  den  Text  sind  bei  Lisch  fol- 
gende wichtigere  Stellen  zu  bericlitigen :  S.335Z.7  fehlt  hinter  ut:  diu  iu  Mo  per- 
severet  cum  minore  in  eum  ardeat  amore  ut.  —  S.  336  Z.  3  librarum  statt  libro- 

40  mm.  —  Z.3 — 5  contracto  ...  habet  {richtiger  babetis)  am  Rande  nachgetragen.  -- 
Z.  5  principale  statt  principalitcr.  —  Z.  10  placucrint  statt  placuerit.  —  Z.  Ii 
potestate  statt  proprietate.    Orig.  Wolfenbüttel,  Acta  pnbl.  Henr.  jun.  343. 
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Mitteilung  macht,  drückt  er  die  auf  die  Wahl  fxzägliche  Forderung 
Frankreich*  präcimr  am.  Man  wünschte  eine  schriftliche  Fuierung 
dessen,  tcf*zu  sieh  Jinuhim  in  Köln  Itereits  geneigt  erklärt  hatte.  Zu  dem 
Zwecke  forderte  Moltzan  den  Kurfürsten  auf  eine  Gesandtschaft  an  den 
König  zu  schicken  ntul  sie  ,-n  be  roll  mächt  igen,  über  das  Weitcrc  zu  ver-  5 
handeln.  Er  riet  nach  bestem  Wissen,  tvie  alles  einzurichten  wäre,  da- 
mit die  Sache  für  den  Kurfürst*  n  den  möglichst  größten  Gewinn  ab- 
würfe. Frankreich  Itczeichnctc  Molfzau  als  die  (Quelle  der  Ehre  und  des 
Bricht  ums,  zu  der  er  den  Kttrfürstc.n  führen  will,  damit  er  seinen 
Durst  völlig  löschen  kann  ').  10 

')  Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  ad  tnanus  proprias.  Cito !  Dat. :  ilico  manu  pro- 
pria  die  Jovia  etc.,  d.  t.  Donnerstag,  der  23.  April,  da  Moltzan  bereits  das  Schrei- 
ben des  Kanzlers  vom  13.  April  in  Hunden  hatte,  und  da  die  Antwort  des  Kur- 
fürsten bereit»  vom  1.  Mai  ist.  Orig.  Berlin  H.  A.  Reji.  XXX.  —  Moltzan  spricht 
dem  Kurfürsten  den  Dank  des  Königs  utu,  von  dem  er  (ebenso  wie  von  dem  Konz-  15 
ler)  Antwort  auf  alle  Punkte  habe,  und  der  Joachim  bitten  läßt,  in  seiner  guten 
Gesinnung  zu  verharren.  Ahnlicft  wie  in  dem  erwähnten  Briefe  des  Kanzlers 
schreibt  Moltzan  über  die  Heirat.  Die  Pension  will  der  König  unter  dem  Schein 
der  Heirat  in  [der  Höhe  bewilligen,  wie  Joac/nm  wünscht,  obgleich  er  andern  dem 
Kurfürsten  gleichstehenden  Personen  nur  4000  Scuta  giebt.  Et  qood  fedus  fiat  20 
eodem  modo  sienti  excellentia  vestra  et  ego  Colonic  simul  loquebamur  ac  litteris 
sigillatis  eonfirmetur  —  Quantum  vero  ad  electionem  Mtas.  sua  coutenta,  ut  fiat 
manu  stipulata,  sed  ita  breviter,  quando  c.  v.  in  voeibus  aliorum  intelliget,  quod 
vox  e.  v.  prode&sc  possit,  nc  o.  v.  impediat,  sed  augeat.  —  Ego  fideliter  consulo, 
ut  e.  v.  oratores  magnificc  cum  14  vel  10  equis,  quia  rex  ita  deaiderat  ac  60*25 
optime  tractabit,  tunc  ego  ratione  alterius  negocii  cum  ipsia  oratoribus  e.  v.  rever- 
tar  ad  e  v.  «t  spero,  quod  pro  dono  (sicut  e.  v.  et  ego  simul  locuti  aumus)  per- 
feram.  Mecum,  consulerem,  duo  docti  virt,  scilicet  doctor  Zcebitz  ac  Didericus  de 
Harenbark,  mittantur;  si  deinde  e.  v.  placct,  ex  quo  nunc  e.  v.  conailiariuB  aum, 
ego  libenter  interero  ac  tractabo  pro  e.  v.,  aicuti  alii  prefati  etc.  Ita  tarnen  quod  prefati  30 
oratores  e.  v.  habeaut  omnem  auetoritatem  de  aingulis  articulia  ut  aupra  concludendi. 
Nam  oportet  eis  bec  confidere.  Item  ipsa  spousa  habebit  maximam  dotem,  aicuti  oratorea 
e.  v.  intelligent.  E.  v.  maneat  fortiter  nobiacum  et  non  moveutur  propoaito  auo,  quia  bic 
est  fona  et  honoris  et  diviciarum,  in  quem  e.  v.  ducam,  ut  beue  aitim  expellere 
possit  etc.  —  Item  quod  oratorea  veuiant  cito  ad  magnam  civitatem,  seil.  Pariaium,  3:'» 
quia  ibi  nunc  rex  est  ac  manebit,  et  quod  preseua  ilico  ad  me  remittatur,  quoniam 
ego  oratoribus  c.  v.  veniam  obviam.  —  Item  consulo,  quod  oratores  e.  v.  reatibus 
aureis,  catenis  ac  gemmis  exccllenter  aint  expediti,  quitquid  non  babent,  potest  eis 
e.  v.  mutuare,  quoniam  erit  et  honor  et  utilitas  e.  v.  non  parva.  —  Item  e.  v.  pre- 
sentem  cum  dono  unius  auree  catene  de  (io  vel  70  Hör.  expediat,  quia  donum  et  40 
pro  e.  v.  et  auia  oratoribus  tanto  melius  erit.  —  Item  non  est  misaua  ad  nie  ali- 
quis  secretarius,  boc  est  vero,  quia  plus  de  mc  quam  de  nullo  secretario  coufidet 
rex  meus.  —  Der  Kanzler  wünscht  ein  gutes  Haß  zu  haben,  Moltzan  rät  dem  Kur- 
fürsten, demselben  ein  Geschenk  damit  zu  machen ,  excellentia  vestra  non  perdet 
iu  boc  aliquid.  45 
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Der  Kurfürst  folgte,  dem  Kate  Mottzans  und  beschloß .  noch  vor 
seiner  Abreise  aus  dm  Niederlanden  eine  (resandtseltafl  an  König  Franz 
absufert  igen  ').  Moltzan  soff  dabei  als  dritter  Gemiultcr.  neben  Melchior 
Pfuhl,  Bürgermeister  von  Zossen,  und  Doetor  Bernhard  von  Zediritz.  den 

5  Kurfürsten  wrtretm.  Die  Gesandten  werden  bevollmächtigt  in  Bezug 
auf  die  Heirat  uml  den  Abschluß  des  Bündnisses.  Für  das  letztere  fte- 
kommen  sie  einen  besonderen  Entwurf  mit.  JlinsicJttlich  der  Wahl  ihwn 
eine  schriftliche  Erklärung  mitzugeben,  hielt  der  Kurfürst  jedoch  für 
allzu  gefährlich  uml  wollte  diese  hinausschielten,  bis  Moltzan  persönlich  zu 

M  ihm  gesandt  werde11):  indeß  müssen  die  Gesandten,  wie  aus  dem  Sjtä- 


')  Kurfürst  Joachim  an  Moltzan,  dat.  Mechcl,  am  tag  Philippi  und  Jacobi 
apostolorum  (1.  Mai)  1517.  Cop.  (die  Stichicorte  in  Chiffern)  Jierlin  H.  A. 
Rep.  XXX.  Der  Kurfürst  remi  tiert,  daß  er  gern,  wenn  er  füglicher  Wei*e  könnt, 
dem  Könige  diene.   Was  da  aber  belangt  den  hoirat,  wolleu  wir  zum  schirstn, 

15  ehr  wir  das  Nyderlant  reumen,  ein  botschaft  zu  deinem  bern  derhalben  mit  not- 
torftigera  gewalt  und  bevelh  abfertigen,  auch  so  stattlich  wir  in  disser  eil  und  also 
unversehentlich  mögen,  wiewol  unser  nottorft  wol  erfordert  hett,  vor  die  gclegcn- 
beit  der  midgift  zu  wissen.  Woc  es  aber  nicht  de  futuro,  sunder  entlich  hett 
mögen  beslossen  werden,  wer  uns  vast  lieb  gewest.    Und  sollen  neben  dir  unser 

1*0 geschickten  erscheinen:  doctor  Bernhart  von  Zebitz  und  Melchior  Pfull  aus  be- 
weglichen und  notturftigen  Ursachen,  wie  du  von  uns  hernach  mala  wol  verneinen 
werdest  etc.:  dieselben  sollen  zu  Pariß  cinkomen.  —  Der  pension  halben  sollen  sie 
unser  abrede  nach  bevelh  haben,  volzihung  zu  thun;  doch  wollest  vleis  thun,  da- 
mit solcbs  uf  unser  Icbenlang  möge  gestalt  werden  etc.  —  Was  da  aber  die 

i'.*)  election  belangt,  können  wir  uberlant  unsern  reten  nicht  vertrauen,  noch  bevelhen; 
sunder  wann  du  mit  inen  personlich  wider  zu  uns  körnest,  sol  es  de  manu  stipu- 
lata  nit  mangel  haben,  at  (sie!)  coudicionem  illam,  ut  scribis  etc.  —  Und  woe  du  bei 
uns  mit  der  vererung  deins  hern  erscheinen  wurdest,  so  vil  die  statlicher  sein 
wirt,  so  vil  soll  dein  teil  auch  deste  besser  sein;  und  wann  wir  die  botschaft  ab- 

3ü  fertigen,  wollen  wir  dir  auch  weiter  und  notturftiger  dorubor  schreiben.  —  Zeiger 
diß  brives  haben  wir  mit  einer  ketten  deinem  anzeigen  nach  vereret,  wie  du  von 
im  vernemen  werdest,  und  wollen  uns  bevleissigen,  dem  canzler,  wie  du  schreibst, 
ein  zeltner  mitzuschicken,  so  wir  den  bekomen  mögen. 

7)  Am  Sonntag  Cantate  (10.  Mai)  schrieb  Joachim  aus  Breda  in  Brabant  an 

35  Moltzan:  Lieber  getreuer.  Ich  gebe  dir  zu  erkennen,  das  ich  gegenwertige  meine 
retc  und  diener  hirmit  schicke  mit  nottorftigem  bevelh  und  gewalt,  der  betrat  und 
ander  sachen  halben  neben  dir  zu  handelt!  und  zu  beslisscn;  darumb  thue  vleis, 
sovil  dir  muglich,  das  die  heirat  itzt  mocht  entlich  beslossen  werden  oder  zum 
wenigsten  nach  laut  der  instruetion  gehandelt  und  volzogen  werden,  und  sunder- 

10  lieh  der  venneelung  und  widerstattung  halben ;  dann  ich  wil  mich  gegen  dir,  den 
canzler  und  gran-meister  auch  richtig  halten.  —  Was  da  aber  die  concordia  be- 
langt, haben  mein  rete  ein  nottel  bei  sich,  dar  wollest  neben  in  uf  handeln,  damit 
es  also  volzogen  möge  werden.  —  Dritten  artickel  belangen,  wie  du  weist,  hab  ich 
dir  jungst  mein  meinung  geschriben,  des  wil  ich  mich,  wann  du  körnest,  also 

45  eigentlich  halten.    Wolt  man  aber  an  deiner  person  allein  nicht  zufriden  sein, 

K«  i  r  h  *  lag  »ak  t  c  n  it.  \l.-7..    IM.  I  T 
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fem  hervorgeht,  hinüber  von  dem  Kurfürsten  mündlichen  Besclteid  mit- 
bekommen habm. 

Die  Botschaft  wurde  am  10.  Mai  abgesandt;  ihre  Instruktion x) 
enthält  Folgendes:  Die  Gesandten  sollen  dem  französischen  Könige  nach 
Überreichung  ihrer  Kredenz  anzeigen,  wie  der  Kurfürst  gehofft  Jujbe,  bei  5 
der  genanten  Zusammenkunft  zwischen  Maximilian  und  Franz  *)  den 
letzteren  sehen  und  spreehen  zu  können,  und  wie  er  durum  um  so  be- 
reitwilliger der  Aufforderung  Maximilians ,  in  die  Niederlande  zu  kom- 
men, gefolgt  sei.    Fr  freut  sich,  daß  „der  Widerwill  und  die  Aufruhr", 
die  eine  Zeit  lang  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Könige  geherrscht,  aufge- 10 
hoben  siml.  und  sendet  nunmehr  auf  Grund  der  Werbung,  die  Franz 
durch  Moltzan  an  ihn  gethan,  seine  Gesandten  ab.    Ist  der  König  be- 
reit, ihr  Anbringen  zu  hören,  so  soll  zunächst  Moltzan  erzählen,  was  er 
wegen  der  zwei  Pnnlde,  des    Bündnisses   und  der  Heirat,   bei  dem 
Kurfürsten  angesucht  habe.   Dann  mögen  die  Gesandten  hinsichtlich  des  15 
ersten  Punktes  der  Bereitwilligkeit  des  Kurfürsten  Ausdruck  geben,  un- 
beschadet der  I*flichten,  mit  denen  er  dem  Papste  und  der  Kirehe,  dem 
Kaiser,  dem  Beiehe  und  detUswhcr  Xation  verwawtt  ist,  mit  Franz  ein 
Bündnis  abzuschließen.     Der  König  möge  darum   ..des  ein  leidliche 
Xottel  stellen  uwl  aufrichten  und  die  Zeit  und  Statt  zu  Überantwor-  20 
fang  der  acht  tausend  Gulden  jährlich  zu  Andorf  ausdrücken  lassen." 

mag  ich  leiden,  das  man  dir  einen  vertraueten  secretarieu  zugebe ,  solch»  vou  mir 
anzunehmen,  als  du  weist;  wie  dich  Melchior  Pfui  weiter  berichten  wirt.  —  Und 
wann  du  komeat,  wil  ich  dir  vil  wunderlichs  ding«,  das  dir  seltsam  sein  sol,  anzeigen. 
Und  hab  vlei»,  umb  ein  par  hubscher  ge retten  {zugerittener)  braun  oder  weis  und  umb  2ö 
etlich  maulesel,  die  allein  zu  den  souin  dienen,  mitzubringen.  —  Ob  auch  mein 
rete  ein  vererung  dem  freulein  zu  thun  von  notten ,  so  biß  in  beholfen  darzu,  des 
sol  ich  dir  zu  deiner  zukunft  schadlos  halten  und  benemeu.  —  Dem  canzler  schick 
ich  hirmit  deinem  anzeigeu  nach  den  zeltner,  als  gut  er  ist :  er  hat  aber  nort  ein 
auge,  darutnb  sol  er  zu  deinem  rath  steeu,  was  zu  thun  sei;  er  geht  aber  sunst  30 
gewiß  und  wol.  —  Nachdem  auch  die  (vchd),  so  zwischen  k.  Mt.  und  den  Vene- 
digern sich  helt,  noch  nit  vertragen,  hab  ich  M.  Pfull  etlich  mein  bedenk  und 
meinung  dir  anzuzeigen  berolhn,  wie  du  von  im  veruemen  werdest;  gutlich  an 
dich  sinnende,  wollest  darin  auch  das  l>cat  thun :  dann  es  soll  onc  deinen  schaden 
zugan.  —  Und  wann  du  komest,  so  laß  mich«  vor  wissen  etlich  tag,  so  wil  ich .*{."> 
dir  schreiben,  wohin  du  zu  mir  komen  solt.  —  Conc.  Berlin  II.  A.  Itrp,  XXX 
(mit  der  irrtümliclten  Jahre*be:eiehnutu}  1515) 

')  Fertigung  der  rete  au  ko.  w.  zu  Frankreich,  ncmlich  Joachim  Moltzan, 
doctor  Berndt  von  Zebitz,  Melchior  Pfull.    Berlin  H.  A.  Rtp.  XXX  Conc. 

*)  Vgl.  den  Brief  Casimir*  an  Joachim,  d.  d.  Samstag  vor  Lütare  (21.  März)  4t» 
1517 ,  in  icelchem  ersterer  mitteilt,  daß  diese  Zusammenkunft  Ostern  oder  in  der 
darauf  folgenden  Woche-  stattfinden  irerde.    Berlin  St.  A.  Hejt.  131  K.  161. 
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Wenn  die  französischen  Vorschlägt  mit  dem  Enttcurfe,  der  dm  Ge- 
sandten mitgegeben  ist,  übereinstimmen  oder  „sonst  leidlich''  sind,  so 
sotttn  die  GesandUn  sie  ..annehmen  und  wiederum  Revers  dargegen  mu- 
tatis  mutandis  aufrichten".  Doch  haben  sie  darauf  zu  achten,  „daß 
bdie  Summe  der  acht  tausend  Gulden  bleibe",  und  „der  Artikel  des 
Ausnehmens  (nämlich  cUs  Pajtstes,  des  Kaisers  etc.)  halben  klar  aus- 
gedrückt werde;  item  daß  dir  erste  Frist  angehe  auf  Ostern  schierst  kom- 
mend". —  Bezüglich  des  zweiten  Punktes,  der  Heirat  der  Renata  mit 
Joachim  d.  J„  sollen  die  GesamlUn  gleichfalls  des  Kurfürsten  Geneigt- 

10  heit  erklären,  sich  alter  erst  in  fernere  Handlung  btgeben,  nachdem  man 
ihrer  Bitte,  das  Frätdein  zu  sehen,  stfittgegeben,  und  sie  dasseütc  gesund 
befunden  Iwben  l).  Dann  mögen  sie  sich  erkundigen,  wie  es  mit  der  Mit- 
gift und  allen  amleren  Punkten  des  Heiratsvertrages  gehalten  werden 
soll,  und  dagegen  von  Joachims  Forderungen  und  Zugeständnissen  Mit- 

15  teilung  machen  *).     Werden  die  Gesandten  auf  diese  Artikel  hin  mit 

')  Wollet  vor  aller  handlang  das  frouicheu  sehen,  und  so  ir  befindt,  das  sie 
gesunds  leibs  nnd  gemnts  ist ,  auch  kein  auhengende  krankbeit  hat ,  sunder  an 
glidmassen  gesunt  und  volkomcn  ist,  alsdann  uch  iu  ferrer  handlung  geben. 

*)  E*  heißt  hierüber  in  der  Instruktion:  Und  zum  ersten  bitten,  uch  zu  er- 

20 offnen,  wie  man  das  freuichen  aussteurn  woll  mit  heiratgelt,  cleidungen,  cleinoten 
und  gesmucken,  wie  eins  konigs  tochter  zimet.  Wann  ir  des  eins  seit,  als  nemlich 
soll  sie  von  irm  veterlicben  erbe  jerlichen  20000  gülden  ufhebens  haben,  das  die- 
selben, wann  sie  unserm  son  vertrauet  und  verautwort  wirt,  seiner  lieb  volgen,  und 
darzu  zwe  mall  hundert  tausent  gülden  Rhein,  heiratgelt  ufs  wenigst  mit  uber- 

25  geben  werden  sollen.  Daruf  wollet  entlich  ruhn  und  one  das  nicht  besliesscn, 
sunder,  wo  es  weniger  sein  solt,  uf  ein  anbringen  annehmen.  —  Item  nachdem  das 
freuichen  im  sibenden  jar  ires  alters  sein  soll,  wann  sie  zwclf  jar  alt  ist,  das  alsdann  ko. 
w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  sie  uns  und  unserm  son  mit  dem  beiratgelt  und  aller 
ausfertiguug  gein  Coln  am  Rein  uf  seiner  ko.  w.  eigen  costen  autwerten  soll,  dasei  Iis  wir 

oO  und  unser  son  sie  annehmen  und  in  unser  churfurstenthumb  füren  wollen,  sie  auch  also 
mit  aller  notturft,  wie  eins  konigs  tochter  und  eburfursten  son  gemahel  eigent  und 
zimet,  versorgen  und  verseben.  —  Item  wann  ko.  w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  uns  und 
unserm  son  das  freuichen  zu  Coln  mit  dem  beiratgut  uberantwort  (haben)  werden,  wollen 
wir  widerumb  und  dargegen  von  stund  von  unser  und  unsers  sons  wegen  zu  widerstat- 

35  tung  irs  cinbreugeus  sie  verleipgedingen  von  tausent  virzig  oder  fünfzig  gülden 
gewisser  nutznng  und  rent  uf  slos  und  stett  im  churfurstnthumb  zu  Brandenburg, 
darvon  sie  gnugsam  so  vil  nutzung  und  zius,  als  sich  ir  einbringen  erstreckt,  Laben 
soll,  auch  mit  briff  und  sigeln  nach  nottorft  versorgen  und  zu  Coln  ubergeben. 
Unter  den  Blossen  soll  sie  auch  eins  haben  zu  irer  fürstlichen  wonung,  also  wann 

40  unser  son,  marggraff  Joachim,  ehr  dann  sie  nach  irm  elichen  bcilager  verstirbt  mit 
oder  one  leibserben ,  soll  sie  onverhiudert  die  fürstlich  wonung,  darzu  dieselben 
nutzung,  zins  und  rentc  die  zeit  ires  lebens  als  ir  leipgeding  besitzen  und  gebrau- 
chen vor  uus,  unser  erben  und  idcrmeniglich  unverhindert  und  unbekümmert,  dar- 
bt-i  sie  auch  von  unseru  erben  und  naebkomen  soll  gehanthabt,  geschützt  und 
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Franz  einig,  so  sollen  .s/V-  mit  ihm  abschließen .  sich  darüber  eine  Ur- 
kunde ausstellen  lassen  und  kraft  ihrer  Vollmacht  einen  lievers  dem 
Könige  gelten. 

Di»  bratulmburgiselien  Gesandten  trafen  den  König  zu  Amiens  >):  die 
H  eitern  Verhandlungen,  zu  denen  Franz  I.  den  Kanzler  Thi  Prat  bevolbnäch-  f> 
tigte,  fanden  dann  auf  Grund  dieser  Instruition  wohl  zu  Ahlwille  *)  statt; 
sie  erreichtest  ihren  Abschluß  in  den  vorläufigen  Festsetzungen  vom  26.  und 
27.  Juni  1:~>17.  Eine  völlige  Einigung  wurde  danach  erzielt  ülnr  das  Bünd- 
nis und  die  Pension.  Der  König  sicherte  dem  Kurfürsten  eine  Pension 
von  8000,  seinem  Sohne  von  4000  Lihr.  Turon.  zu  und  wies  seine  10 
Beamten  an,  die  regelmäßigen  Zahlungen  zu  leisten.  Dagegen  versprachen 
die  Gesandten,  daß  der  Kurfürst  und  sein  Sohn  den  Nutzen  und  die 
Ehre  des  Königs  befördern  und  ihn  mit  einer  ihren  Kräften  entsprechen- 
den Truppenzahl  in  seinen  Kriegen  unterstützen  werden  gegen  jeder- 
mann, ausgenommen  den  Papst,  die  Kirche,  das  Reich  und  die  detd- 15 

beschirmet  werden.   —   Wo  «ich  auch  ir  lieb  wurd  verändern  und  verheiraten 
sollen  irer  lieben  solch  jerlieh  nutzuug,  zins  und  rent  von  den  Blossen  und  Stetten, 
die  wir  auch  in  der  verschroibung  wollen  namhaftig  machen  lassen,  frei  und  un- 
verändert  volgeu.    Wann  aber  ir  lieb  tods  halben  abgeet,  soll  ir  leibgeding 
widerumh  ledig  und  uuverhindert  an  das  haus  zu  Brandenburg  fallen,  und  so  un-  20 
«er  son  und  sie  erben  miteinander  hetten.  alsdann  die  20000  guldeu  ires  veterlichen 
erbs  bei  ir  beider  erben  bleiben.  —  Auch  soll  und  will  unser  son,  marggraff  Joachim, 
uach  der  ersten  nacht,  so  er  sie  beslaffen  hat,  sie  fürstlich  und  erheben  bemorgen- 
gaben,  das  doch  zu  seiner  lieb  gefallen  steen  soll,  wie  in  Deutscher  nacion  gewonlich 
ist  —  Wurd  sich  aber  begeben,  das  das  freuichen  nach  dem  clichen  beilager  one  25 
erben  versterben  werde  ehr  dann  unser  son  Joachim,  bewilligen  wir,  das  die 
20000  gülden  ires  veterlichen  eibs  jerlicber  zins  und  uutzung  wider  zurück  an  ir 
nechste  erben  fallen  sollen :  aber  das  ander  heiratgeld  und  alle  ander  cleinot,  cleider 
und  gesmuck  soll  unser  son  behalten  gegen  der  widerstattung,  so  er  irer  lieben 
mit  dem  leipgeding  gethan  hat.  ItO 

1 )  Dort  war  der  König  nachweislich  am  7.  Juni  (vgl.  Catal.  dts  acte»  de  Fran 
eois  I.  I  119).  —  In  der  erwähnten  handschriftl.  Geschichte  Franz  I.  luißt  es: 
Pareillement  vindrent  audict  Heu  d'Amiens  devers  1c  roy  ßernard  Azubitz,  vichan- 
celier  fnidt  du  marquis  de  Brandebourg,  Melchior  Pisul,  gouvernenr  de  la  cite"  et 
provitiee  de  Prusse,  et  Joachin  de  Moltznin,  gentilhomme  allemnnd,  ambassadeurs  .>.r> 
du  marquis  de  Brandebonrg.  electeur  de  I'empire,  lesquelz  exposerent  le  bon  vouloir 
que  ledict  marquis  avoit  d'avoir  alliancc  et  confedexation  avec  ledict  sr.  et  de  luy 
iiyder  de  sa  voix,  le  cas  de  la  vacacion  de  l'empire  advenant.  Lesdicts  ambassa- 
deurs furent  bien  reccus  et  furent  receus  a  part ,  sans  qu'il  y  eut  grande  com- 
piügnie  40 

*)  Xach  der  erwähnten  Geschichte  Franz  I.  begab  sich  der  König  von  Amiens 
nach  Montreuil,  dort  sollen  die  Verhandhingen  mit  den  Brandenburger  Gesandten 
•jeführt  worden  sein;  wie  sicli  aus  den  Akten  ergiebt ,  ist.  dies  nicht  ricJttig:  auch 
-Ter  Inhalt  der  Verhandlungen  i*t  nicht  genau  wiedergegeben. 
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selten  Fürsten  Außerdetn  verpflichteten  sich  Melchior  Pfuhl  und 
Joachim  Moltzan  noch  in  besonderer  Erkunde  dum  Kanzle,  gegenüftrr, 
daß  ihr  Herr  im  Fallt:  der  Erledigung  d*s  Reiches  Franz  seine  Stimme 
gebttt  werde,  sobald  er  erkenne,  daß  sie  dem  Könige  nutzen  könne 
5  Über  die  Heirat  war  man  niclU  in  allen  Punkten  einig.  J)ie 
zwischen  Antonius  Du  Prot  und  den  drei  Vertretern  des  Kurfürsten 
entworfene,  der  Genehmigung  der  beiderseitigen  Herren  vorbehaltene  L'r- 
kunde  besagte  im  wesentlichen  Folgendes:  Der  König  verspricht  dem 
Sohne  des  Kurfürsten  seine  Schwägerin  Renata,  vorbehaltlich  der  Be- 
ut Stimmungen  des  Vertrages  t  on  Noyon,  zur  Ehe  und  gabt  ihr  eine  Mit- 
giß von  150000  Sonnenkronen:  davon  sollen  100000  „in  die  solemnia- 
cionis  }am  dicii  matrimonii",  die  übrigen  50000  in  Raten  von  je  10000 
in  den  5  darauf  folgenden  Jahren  Itezahlt  werden.  Außerdetn  giebt  ihr 
der  König  ihrem  Stande  gemäß  „vesles  et  ornamenta  mnliebria".  „ Me- 
li) dio  constitutitmis  dotis"  sollen  Renate  und  Joachim  auf  die  Erbanspräche 
in  Frankreich  verziehten.  Am  Tage  der  Hochzeit  wird  Joachim  seiner 
Gattin  der  Sitte  gemäß  „jocalia  et  ornamenta  muliebria"  geben.  Die 
Mitgiß  soll  nach  lÄsung  der  Ehe  an  Remda  und  ihre  Erben  zurück- 
fallen, ebenso  die  ührigni  Gegenstände  ihrer  AussUucr.  Et  bildete  dies 
einen  der  Hauptstrcitpunkft  ,  über  dm  eine  gnmlsätzliclie  Einigung 
nicht  erzielt  wurde5).     Die  französischen  Gesandten  wünschten,  daß 

')  Et  ulteriua  quocieus  requisiti  fueriut  bello  uomine  uostro  suseepto  suppe- 
ticias  nobis  durc  tenebuntur  cum  co  imincro  cquituui  pedittunque,  qui  eis  juxta 
vires  suas  designatus  fuerit  ....    Expensis  tatneu  uostris.  Pt^lätigungsurkunde 

25 des  König*,  dat.  ßonotiie,  die  seeunda  mensis  julii  1517  et  rt»gni  nostri  tercio.  Ber- 
lin H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  von  franz.  Hand. 

*)  Nos  Melchior  Pisul  ...  et  Joachimu*  de  Molacu  . .  .  promittimus  maguifico 
Fraueie  cancellario  stipulaute  {so  korrigiert  ans:  promittitnus  pro  et  uomine  dicti  do- 
mini  marchionis  insequeudo  speciale  maudatum  super  eo  nobis  ab  illo  datuin  et  «üb  bo- 

30  nore  suo  et  fide),  quod  advenieutc  vueatioue  imperii  ipso  dominus  marebio  cliget  et  vocem 
suatn  dabit  christianissimo  regi ,  si  coguoverit  ex  voeibus  et  ve>tis  aliorum  coelec- 
torum  suorum  vocem  suam  aliquomodo  dicto  christiauissimo  regi  prodesse  ad  idem 
iinperiutn  obtinendutn,  procurabitque  dichis  dominus  marcliio  viribus  suis  uec  nou 
fuvebit,  ut  dicto  christianissimo  regi  Imperium  perveniat.    (Am  Rande  int  von 

Sb  anderer  Hand  zugefügt:  quam  quidem  promissiouem  sub  honore  et  fide  nostra 
promictimus,  quod  dictus  dominuä  inarchio  ratificabit  et  gratum  babebit.)  Dat. 
Abbat isville,  die  27.  mensis  junii  1517.  Conc.  Pari»  Arch.  nat.  Cart.  J.  95X  nr.  1.  — 
Reinschrift  ibid.  Cart.  J.  995  '  nr.  6  mit  der  Bemerkung:  »icut  supra  fatemur  nos 
dixisse,  salvo  ut  de  federe  fiat  coueordacio.  —  Zur  Kritik  der  handschriftl.  Gesch. 

4u  Franz'  I.  ist  es  bezeichnend,  daß  die  obige  rerderbte.  Form  des  Numetis  t  un  Pfuhl 
sich  auch  dort  findet;  wahrscheinlich  lutt  also  dem  Vf.  das  Aktenstück  vorgelegen. 
*;  Vgl.  Riedel,  Cod.  diplom.  Brand.  Abt.  3  III  ÜÜ5. 
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dem  BraucJie  ihres  Landes  gemäß  rer fahren  werde,  die.  Brandenburger 
ivo  fiten  t  on  dem  ihrigen  nicld  abgehen.  Von  Brandenburgs  Seite  sollen 
der  Renata  2  Schlösser  und  17000  Gulden  Einkünfte  angeuicsen  wer- 
den. Sobald  sie  12  Jahre  alt  ist,  wird  sie  in  Köln  am  Rhein  dem  Kur- 
fürsten übergeben,  wo  die  Ehe  „per  verba  de jtraesf-nti"  geschlossen,  und  r, 
die  Versah reibungen  aufgerichtet  werden  sollen.  Von  dort  soll  sie  auf 
Kosteti  des  Kurfürsten  nach  Bramlenburg  gebracht,  und  hier  die  Hoch- 
eeit  gefeiert  werden.  Für  die  Verzichileislung  Rmah-ns  auf  ihre  Erb- 
anspräclie  wird  eine  gewisse  Summe  festgesetzt  werden.  Man  konnte  sich 
jedoch  hierüber  nicht  einigen ;  der  französische  Bevollmächtigte  bestand  10 
auf  der  VerzichÜcistung,  und  die  lirandenburger  Gesandten  wollten  nur 
unter  jener  Bedingung  in  dieselbe  willigen  '\ 

Zur  weiteren  Verhandlung  utul  zum  AbscMuß  der  Angelegenheit 
wurden  der  Herr  von  Marigny «)  und  Joachim  von  Moltzan  vom  Könige 
nach  Brawlenburg  gesandt.  Sie  sollen  dem  Kurfürsten  deis  Versprechen  15 
des  Königs  bezüglich  der  Pensionen  überbringen  s)  uml  seine  Gegenurkutide 
über  das  Bündnis  in  Empfang  nehmen.  Der  König  erklärt  seine  Zu- 
stimmung zu  den  Verhandlungen  üljer  die  Heirat  und  ermächtigt  seine 
Gesandten,  wenn  Joachim  ihnen  die  Ratifikation  übergiebt,  zu  versjnrechcn, 
daß  auch  der  König  die  seinige  ausfertigen  werde.  In  betreff'  der  streitigen  int 
Funkie  erklärt  sich  der  König  bereit,  noe:h  '41000  Tlialer  über  die  ver- 
einbarten Summen  zu  zahlen,  und  zwar  wich  Ablauf  der  für  die  erste 
Zahlung  festgesetzten  ;3  Jahre  in  den  weitem  .»  Jahren  je  10000.  Da- 
für sollen  Renata  utul  ihr  Gatte  in  der  bestmöglichen  Form  zu  Gunsten 

')  Acta  fuerunt  hec  apod  Abbatis  villam,  die  -JG.  meoais  junii  1517:  Berlin  <2b 
H.  A.  Rep.  XXX,  Cop.  des  18.  Jahrh. 

*)  Am  10.  August  (Aldenburg,  montags  Laureucii  17)  sclirieb  Kurf.  Friedrich 
an  Veit  Warbeck:  Wir  werden  durch  unsern  canzlei  schrei  ber  Hansen  Feihel, 
welcher  an  liegst  vergangen  dornstag  (6.  Aug.)  zu  Wittenberg  geweat,  bericht,  wie 
des  konigs  von  Frankreich  botschaft,  Johann  de  Mariue  genant,  denselben  dornstag  30 
zu  Witenberg  cinkotnen  und  des  andern  tags  nach  der  Mark  gereiset  sei.  Warbeck 
soll  bei  Marignys  Rückkehr  zu  erfahren  suchen,  was  er  in  der  Mark  auggerichtet 
hat.    Conc.  Weimar,  Reg.  C. 

J1  Eine  besondere  Urkunde  irar  darüber  wohl  noch  niclU  ausgestellt ,  denn 
nach  einem  hierherzusetzenden  Concept:  Artickel  daruf  die  verschreibung  der  pension  35 
soll  gestalt  werden  von  k.  w.  zu  Frankreich  botschaft  verlangte  Joacfiim  die  Aus- 
stellung eitles  vom  Könige  unterschriebenen  und  rutißeierten  Beibriefes,  der  folgende 
l'unkte  enthalten  x<>ll:  1)  Die  Pension  für  Joachim  und  seinen  Solui  soll  betragen 
GOOO  Sonnenkrtmen  in  Gold;  2)  sie  soll  bezahlt  werden ,  solange  der  König  und 
der  Kurßirst  und  sein  Sohn  leben;  3)  sie  soll  jülirlich  im  Monat  Juli  durch  deu  40 
general  zu  Paris  den  Abgesandten  des  Kurfürsten  ohne  Verzögerung  überantwortet  iver- 
den  und  :icur  zum  ersten  Male  im  mieteten  Jalirc,  1518.  Conc.  Berlin  Sl.  A.  Rep.  XXX. 
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des  Königs  verzichten  ä  tonte  future  sueerssion  eollaterale  et  de  ne 
revenir  aux  Uten«  dolaissez  par  w»s  p£re  et  mere  au  dlfault  de  la 
royne  sa  aeur  et  des  descendans  d'elle  '). 

Auf  Grund  dieser  Instruktion  fanden  dann  Mitte  August  zu  Köln 
;-,«n  der  Spree  weitere  Verhandlungcyi  statt,  uiul  am  17.  August  ratifi- 
cierte  der  Kurfürst  dir  Bündnisnrkumle ;  er  versprach  für  sich  und 
seinen  Sohn  lehenslatuj  daran  festzuftatten  nwl  dem  Kötiiy  Truppen  zu 
liefern,  falls  er  sie  brauche,  noch  auf  Kosten  des  Königs.  Außer  den 
schon  oben  angeführten  Personen  werden  noth  die  Könige  rm  Ungarn, 
10  Bohnen  und  Dänemark  ausgenommen  »). 

Am  gleichen  Tage  stellte  Joachim  auch  die  Urkunde  aus,  durch  die 
er  sich  verpflichtete,  für  den  Fall  des  TimIcs  von  Maximilian  die  Wahl 
des  Königs  Franz  zu  fordern  '). 

Instruction»  h,  Jchan  de  Sains,  sr.  de  Marigny,  conscillcr  du  roy  et  Willy 

1;*,  de  Senlis,  et  Joachim  Molsen,  lesquebt  le  roy  euvoye  pn'-sentemeut  «es  ambassadeura 
par  devere  .  .  .  le  marquis  de  Brandebourg.  Fait  a  lioulongne  aur  la  mer,  le 
deuxieme  jour  de  juillet  Tan  mil  cinq  cena  dix  sopt.  —  Orig.  Paris  Arch.  nat. 
Cart.  J.  995*  nr.  9. 

*)  Orig.  mit  Siegel,  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  .95.2  nr.  2.  Dat.  ex  castro  nostro 

2(1  Colli  prope  Sprewam,  die  17.  mensis  augnati  a,  d.  1517.  —  Ein  deutsche»  Conc. 
mii  verschiedenen  kleinen  Abweichungen  in  fln-lin  It.  A.  Jtejt.  XXX.  Dort  auch 
mehrere  Copien,  von  denen  die  eitle  eigenhändig  ron  Joachim  unter zeichnet  int. 

*)  Orig.  Parit  Arch.  nat.  Cart.  952  nr.  3.  Dat.  Coln  prope  Sprewain,  17.  mensis 
augusti  1517,  s.  Mignet ,  Rivalite  1  12Gf.    Der  Hauptteil  der  Urkunde  hat  nach 

L>:->rf«M  2.  Conc.  in  Berlin  IL  A.  Rep.  XXX  folgenden  Wortlaut  (A:  die  icichtigern 
Abweisungen  des  mit  eigenhändigen  Zusätzen  Joachims  rertrhenen  1.  Concepten 
ibid.);  Joachim  bekennt:  quod  singulari  cognata  amicitia  atnore  et  favore,  quo  . . . 
Frauciscuin,  Fraucorum  regem  etc.,  ex  virtuoaa  sua  fama  et  humanitate,  qua  per 
totum  Imperium  pollet,  amplectimur  atque  singulari  bus  tractatibus  per  oratores 

.'iosuoa  ad  dos  ob  id  dclegatoa  diligenter  requiaiti  et  commoti,  pro  laude  cuneti- 
poteutis  dei  atque  Christiane  fidei  nec  non  catholice  eccleaie  ac  tocius  Roman i 
imperii  honore  commodo  et  restauracione  promiaimus  et  per  prcAcntcs  aub  bona 
6de  promittimus:  quod  cum  per  obitum  aereoiasimi  et  invitnwimi  imperatoria  noatri  et 
domini,  domini  Maximiliani,  quem  deus  per  gratiam  auam  longevc  avertat,  Komanum 

3fj  imperium  vaeaverit  et  nos  unacum  .  .  .  priueipibus  electoribua  in  loco  ordinario 
nostre  libcre  electionis  congregati  fuerimus  et  tunc  ex  voeibus  electiouia  tantorum 
prineipum  clectorum  intelligere  et  coneipere  poterimus,  quod  vox  noatra  (in  A  fügte 
Joachim  dem  ursjnrüngHchen  quod  vota  aua  eigenhändig  hinzu:  et  vox  noatra) 
prefato  ebristianiaaimo  domino  Frauciaco,  Francorum  rege,  prodeaac  ad  electionem 

40  imperii  poterit  (in  A  getilgt:  quodeunque  sie  per  eos  pro  utiütate  honore  atque 
augmentacioue  sacri  imperii  ac  pro  bono  tocius  criatianitatis  concluditur  atque 
detenninabitur)  hoc  noa  minimc  eciam  impediremua  immo  pro  viribus  noatria  magis 
ad  ntilitatem  honorem  (in  A  getilgt:  sacri  Kontani  imperiij  nec  non  pro  bene- 
placito  regie  Francorum  celsitudinis  promovebimus  et  voce  nostra  augebimus  (et 


Digitized  by  Go 


40 


KmK'ituiitf. 


An  dem  Entwurf  ä\s  Heiratsvertrages  wurden  auf  des  KurfürsU-n 
Verlangen  noch  Änderungen  rorgeuommen.  Die  BezaJdumj  des  letzten 
Teihs  di  r  Mitgift  wurde  auf  drei,  statt  auf  fünf  Jahre  verteilt.  Joachim 
sprach  dir  Hoffnung  aus,  daß  Kennt a  vom  Könige  auch  noch  „argtn- 
teum  supetlectilem  et  aliqua  jo&dia "  erhallen  werde.  In  Besag  auf  dm  c 
Hiickfail  der  Mitgift  fo-i  Auflösung  der  Ehe  einigte  man  sich  dahin, 
daß  zwei  Drittel  an  Iiemita  und  ihre  Kinder  oder,  wenn  keim  vorhan- 
den, an  den  König  von  Frankreich  fallen,  ein  Drittel  dem  Markgrafen 
tuul  seinen  Erben  verbleiben  sollte.  Die  Bestimmungen  über  die  Heirat 
mir  dm  genauer  j/räcisiert.  Die  angebotenen  üOOOO  Kronen  für  die  Ver-  m 
zieldleistung  genügten  Joachim  nicht,  die  Summe  wurde  daher  von  den 
Gesandten  auf'  75000  Sonmmkronen  erhöht,  deren  Zahlung  auf  7  Jahre 
verteilt  werden  sollte.  Die  Gesandten  verpflicJdeten  sich  für  den  König, 
ihiß  er  alle  Bestimmungen  genau  erfüllen  werde,  uml  verspraclten  die  Rati- 
fikation der  Urkunde  durch  Franz  I.  baldmöglichst  auszuwirken  Iii 

Wie  sehr  Joachim  mit  allen  diesen  Abnuuhungen  zufrieden  war, 
geht  daraus  hervor,  daß  er  am    17.  August  Joachim  Moltzan  f>000 
Kronen   von   den   50000,    die   ihm   „zu   Verehrung   von  königlicher 
Würde  zu  Frankreich  gefallen''  uiul  3334  GuUen  von  dem  Ehcgelde 
zusicherte  -).  -jo 

Auf  die  Ratifikation  des  Heiratsvertrages  durch  Franz  L  über 
iutttc  der  Kurfürst  von  Brandenburg  noch  geraume  Zeit  zu  warten. 
Als  die  französischen  Gesaiulten,  Moltzan  und  Marigny,  im  August 
muh  Frankreich  zurückkehrten  uiul  mit  ihnen,  oder  kurze  Zeit  darauf, 
der  Sekretär  des  Kurfürsten,  Thomas  Merekel  genannt  Vogelbolz,  befand  sich  jr> 
König  Franz  in  der  Normundie  uml  reiste  dann  zum  Herzoge  von  Bourbon  a> 


voce  nostra  augebimus  in  A  eigenliändig  von  Joachim  zugefügt).  Es  folgt  dann 
noch  in  A :  Hcc  rata  et  firuia  siut,  si  et  in  quautum  uiatrimouiuun  inter  illustrisei- 
mam  dominum  Keuatam ...  et  primogeuitum  aostruin  sorcitur  cffectuia. 

';  Die  endgültige  Ausfertigung  der  Urkunde  int  abgedruckt  bei  Riedel,  Cod.  30 
dipl.  Brand.  Abt.  3  III  264—269.  Das  Datum  die  solis  15.  mensis  augusti  ist 
falsch,  der  Sonntag  war  am  16.  August.  In  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  befindet 
sich  ein  undatierter  Entwurf  dieses  Stückes  mit  einzelnen  Abweichungen;  ebenso 
ein  undatiertes  Aktenstück,  in  dem  zunäclist  die  Verpflichtung  de*  Königs  über  die 
ihn  angeltenden  Punkte  enthalten  ist,  uml  dann  die  Verpflichtung  Joachims  für  3b 
seinen  Sohn  über  das,  was  Renata  zu  leisten  t*t,  folgt.  Der  Inhalt  ist  im  wesent- 
lichen derselbe. 

-)  Orig.  (durch  einen  ScJmitt  ungültig  gemacht)  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX. 
Moltzan  soll  die  Gelder  im  Kurfürstentume  Brandenburg  in  Mannlehen  unlegen. 
Die  Verpflichtung  Moltzan»  hierüber  ibid.  40 
Moltzan  an  Kurfürst  Joachim,  d.  d.  'Fürst,  iu  vigilia  sti.  Nicolai  (5.  December) 
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um  dessen  Kind  aus  der  Taufe  zu  heben.  Ende  November  erst  kam  er 
nach  Tours  '),  wo  sieh  auch  die  Gesandten  befanden. 

So  verzögerte  sich  denn  die  Angelegenheit  bis  Anfang  Deeember. 
Am  4.  Deeember  berichtete  der  Sekretär  sattem  Herrn  (gegen  den  Willen 
i>  Molt-ans ,  der  vor  seiner  Rückkehr  nacli  Bratulenburg  nichts  daran 
gesagt  wissen  wollte)  über  das,  was  sie  bisher  ausgericfUet  halten.  In 
der  ihm  mitgegebenen  „Nottel"  werden,  wie  er  sehreibt,  einige  Artikel, 
aber  nicht  ziun  Nachteil  des  Kurfürsten  verändert  werden  *).  In  wenigen 
Tagen  denkt  er  die  Heimreise  antreten  zu  können  3),  und  Moltzan  selbst 
\0  hoffte,  vor  oder  kurz  nach  Fastnacht  in  Brandenburg  zu  sein*). 

a.  17.  Orig.  ad  manu»  propriaa.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  in  rerso:  cinkoinen 
freitag  nach  Pauli  (30.  Januar)  im  18. 

')  Vgl.  Catal.  des  acte*  de  Francois  I.  Bd.  1. 

?)  Franz  I.  rühmte  sich  nicht  allein  in  dem  sogleicli  zu  erwähnenden  Schreiben 

löan  den  Kurfürsten  vom  21.  Deeember,  daß  er  seinen  Wunsch  erfüllt  und  den  Ver- 
tragsart tkel  ratificiert  habe,  sondern  erinnerte  auch  später  noch  (Instruktion  Mcitzans, 
*.  u.J  daran,  daß  er,  nacJidem  Joachim  ultra  id  quod  in  contractu  matrimonii  domine 
Renate  conventum  esset,  certam  pecuniarum  suminam  abbreviationetnque  termi- 
norum  solucionis  facieode  postularet  . . .  liberaliter  tili  concesait  et  doaavit.  —  Die 

X)  „Nottel  ',  die  der  Sehr,  erwähnt,  kennen  wir  nicht. 

s)  Thomas  Merckl,  sonst  Vogelbolz,  an  Kurf.  Joachim,  dat.  Torß  am  tag 
Barbare  virg.  im  17.  jar.  Orig.  Berlin  H.A.  Rep.  XXX.  Der  Sekretär  bericldet: 
E.  kf.  g.  (thu  ich)  eroffnen,  das  die  geschickten  und  ich,  got  hab  lob,  geaunt  in 
Frankreich  komen  etc.,  und  ich  inen  die  lang  uottl  e.  kf  g.  bcvelh  nach  über- 

&">  antwort  hab.  Aber  es  hat  in  der  sacb  biß  hieher,  aus  Ursachen  das  der  hof  nicht 
bei  eiuauder  gewesen  ist,  nichts  entlieh»  uusgericht  werden  mögen.  Ais  wir  aber 
hieher  gein  Torß  gekomeu,  hab  ich  her  Joachim  Moltzan  umb  furderung  der  sach 
gebeten,  der  auch  keinen  fleiß  gespart,  sondern  vil  muhe  und  arbeit  in  dem  thun 
gehabt,  und  sovil  bericht  von  im  empfangen,  das  er  verordent  sei,  widertunb  derhalb 

30  cü  e.  kf.  g.  und  aunst  an  ander  ort  zu  reiten,  wie  si  aus  seiuem  schreiben  ver- 
nehmen wirt.  Es  werden  auch  in  der  nottl  etlich  artigkl  tneins  Versehens  e.  kf.  g. 
nicht  entgegen  verändert,  und  die  ratificatiou,  bewilligung  und  bestettigung  dem 
verlaß  nach  ufgeriebt,  welichs  alles  her  Joachim  und  ich  e.  kf.  g  tum  furder- 
liebsten  bringen  wellen.  Dann  ich  versehe  mich  des  ufbruchs  ungeverlich  in  zweien 

35  tagen.  Der  epte  halben  hab  ich  oftmals  erinnerung  gethau,  sagt  her  Joachim ,  er 
wol  es  beut  Jauch  ferdern  und  zu  wegen  bringen.  (Es  lutndelte  sich  hierbei  um 
eine  FürspracJte  bei  dem  Papste,  damit  das  von  den  Cisterciemeräbten  erlassene 
Verbot  des  Besuches  der  Universität  Frankfurt  a.  O.  aufgehoben  werde;  auch 
1519  kommt  die  Angelegenheit  wieder  vor.)   So  wirt  meins  verboffeas  her  Joachim 

4oMolzan,  wie  er  mir  zum  teil  entworfen,  macht  haben,  die  tagsatzuug  mit  e.  kf.  g. 
zu  thun  und  anzunehmen,  oder  vielleicht  die  ufriebtigung  der  veränderten  uottl 
oue  weiter  tagleistuug  zu  Volbringen.  —  In  der  Nachschrift  berichtet  er  über  die 
uegemeitige  Ordensverleihung  der  Könige  von  Spanien  und  Frankreich.  Die  spanisefu 
Botschaft  war  damals  gerade  in  Tours. 

AI*        *)  Moltzan  an  Kurf.  Joachim  (5.  Deeember):  Quam  statim  cius  Maicstas,  do- 
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Am  21.  Decendter  unterzeichnete  Franz  I.  zu  Amboise  die  Rati- 
fikation des  Heiratsvertrages  '),  wui  am  gleichen  Tage  richtete  er  ein 
Schreiben  an  d<n  Kurfürsten,  wodurch  er  ihn  hiervon  in  Kenntnis  setzte. 
Er  habe  mit  einigen  Meinen  Änderungen  die  Forderungen  des  Kur- 
fürsten erfnlU,  obivohl  seine  Gesttiulten  ihre  Vollmacht  überschritten  hat-  b 
im  ').  Er  spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  aus  allem  diesen  maxinnim 
amplifirutionis  et  decorationia  faniilianmi  nostrarum  eumuhuu  proven- 
tnrum,  qui  nun  solum  in  privatum  utriusque  nostrum  commodum,  sed 
etiam  totius  thristianitatis  cedere  potent,  wie  dies  Moltzan  dem  Kur- 
fiirstm  weder  auseinandersetzen  icird*).  10 

Joachim,  längst  ungeduldig  darüber,  daß  sein  Diener  Vogelbolz  samt 
dem  andern  so  lange  ausblieb,  Ud  Moltzan  am  9.  Januar,  ihn  zu  ver- 
ständigen, „wie  es  darum  eine  (restalt  habe''.  Er  berichtete  zttgleich, 
daß  der  Kaiser  mit  den  Kurfürsten  „mit  besonderem  Ernst  und  Fleiß 
luindelt,  Karolum  ihrer  Ml.  Sohn  zu  unserm  Könige  zu  m4icfien".u> 
Das  soll  er  Franz  meUlen  und  um  seine  sofortige  Abfertigung  bitten, 
„dann  ich  euch  zu  berichten,  das  der  Feder  nit  vertraut  mag  wer- 
den.   Glattbt  mir  in  Wahrheit,  es  ist  feein  Stund  darin  zu  feiern"*). 


minus  cancellarius  et  maguus  magister  convenissent,  dominus  consocius  meus  et  ego 
ipsis  siugula  a  nobis  acta  et  conclusa  latissimc  significaviinus.  Es  wurde  beschlossen,  '20 
poatquam  cciam  ob  aliud  quodam  negociuni  ad  eas  partes  essem  reversurus,  ut 
per  me  talis  radificacio  e.  v.  presentaretur.  Annuente  altissimo  ante  festum  carnis- 
privii  magni  vel  omnimodo  paulo  post  apud  illustrissima  e.  v.  adero;  spero  me 
e.  v.  occasionem  bene  contentandi  daturum.  Der  Sekretär  wird  mit  ihm  zurück- 
kehren. 2") 

')  Erwähnt  :  Catal.  des  uetes  de  Francois  I.  I  nr.  760.    Cop.  Paris  Arch.  nat. 
Carl.  J.  995 a  nr.  10^. 

*)  Quc  etsi  ultra  ea,  que  in  mandatis  prefatia  oratoribus  nostri«  dederamus, 
facta  fuorint,  attamen  cum  maiorem  in  modum  morem  vobis  gerere  cupiamns 
neque  voluntati  vestre  adversari  quo  vis  modo  vclimus,  predicta  capitula  rata  et  firma  3n 
habuimus  cum  quibusdam  tarnen  moditicationibus,  qua»  de  mente  vestra  certo  esse 
•eimus,  super  quibus  literas  uostras  manu  nostra  signatas  et  sigillo  nostro  sigil- 
latas  per  Joachimum  de  Molsan,  presentium  lato  rem,  vobis  destinamus. 

*)  Franz  I.  an  Kurf.  Joachim.    Dat.  Ambasie,  die  vicesima  prima  mensis 
decembris  ('«.  a.).    Orig.  Perg.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX.  35 

*)  Kurfürst  Joachim  an  Moltzan,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  dominica  post  trium 
regum  1518.  Conc.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX.  Zum  großen  Teil  in  Chiffern  ge- 
schrieben, deren  Auflösung  jedoch  mit  Hülfe  einselner  Worte  in  andern  Briefen 
gelungen  ist.  Xttr  eine  Stelle  ist  nicht  ganz  siclter,  aber  wahrscheinlich  lautet  sie: 
Ancb  also  (soll  die  Abfertigung  Moltzan»  geschehen),  das  ir  der  fünfzig  tausent40 
krönen  halben  ein  entliche  fülle  macht  (habt),  aus  Ursachen  das  der  weg  ferr.  — 
Tf'ir  werden  auf  den  Brief,  der  besonders  wichtig  für  die  Verhandlungen  Joachims 
mit  Albrecht  von  Mainz  ist,  zurückkommen. 
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Als  Moltzan  dies  Schreiben  des  Kurfürsten  erhielt,  war  er  schon  auf 
dem  Wege  nach  Deidschland. 

Am  11.  Januar  kam  er  mit  Vogelbolz  in  St.  Mihe  in  Lothringen 
an,  wo  sie  den  Herzog  von  Lothritigen  uml  seinen  liruder,  den 
5  Bischof  von  Meie,  trafen.  Der  großem  Sielierhcit  n  egcn  wollten  sie 
mit  lothringischem  Geleit  ülter  Trier  weiter  reisen fTnteruegs  ge- 
dachte Moltzan,  während  er  den  Sekretär  nach  Berlin  coraussamltc, 
mit  dem  Kurfürsten  von  Saehsen  zu  FastnacM  zusammen  zu  treffen 
und  bald  darauf  in  Berlin  zu  sein.  So  schrieb  er  dem  Kurfürsten 
lo  Joachim  von  Gothi  aus,  indem  er  zugleich  mitteilte,  daß  er  „radi- 
ßcacionem,  ein  gestalte  Copiu  utul  das  Fretdin  abkonterfeit''  mit  sieh 
bringe.  Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  kam  je- 
doch damals  nicht  zu  stände.  Am  19.  Februar  befand  sich  Moltzan  in 
Berlin s). 

15  Über  die  hier  gepflogenen  Verhandlungen  ist  nichts  (letiaueres  be- 
kannt*). Wir  tiHssen  nur,  daß  Joaeiiim  noch  immer  mit  dem  Ent- 
gegenkommen Frankreichs  nicht  ganz  zufrieden  war,  sondern  wünschte, 
daß  Im  dem  Hcira tsrertrage  zu  seinem  Vorteile  noch  „additiotus"  und 
„detravtiones"  gfmacht  würden 6).    Der  König  Franz  aber  war  klag 

20  ')  VogelboLs  an  Kurf.  Joachim,  dat.  in  eil  k  san  Myhd  in  Lottringeu,  am 
mitwoch  octavas  triam  regum  (13.  Jan.)  im  18.  jar.  Orig.  in  seiner  chf.  g.  band,  Berlin 
II.  A.  Rep.  XXX.  Der  Sekretär  sclireibt:  Es  hat  sieb  seit  zum  herumb  getriben, 
aber  beslieaalich  ist  die  ratification  aufgeriebt  und  versiglt,  die  her  Joachim  sampt 
einer  Veränderung  der  langen  nottl  mitbringen  wirt. 

2.">  *>  Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  d.  d.  manu  propria  die  lune  in  Kothe  etc. 
(ohne  Zweifel  8.  Febr.,  da  wir  wissen,  daß  er  sicli  noch  am  13.  Febr.  in  Zeit; 
aufhielt,  s.  ».  Ä  50).    Berlin  H.  Ä.  Orig. 

*)  Vgl.  Joaclixms  Brief  an  Markgraf  Casimir  rom  19.  Febr.  (s.  u.  S.  66  f.). 
Darin  heißt  es:  E.  1.  wil  ich  auch  nit  verhalten,  das  izt  mit  meinem  diencr,  den 

:joich  zu  Frankreich  gehabt,  ein  stattliche,  botsebaft  von  k.  Mt.  abermals»  zu  mir 
komen,  und  bringt  mit  sich  besigeltc  ratification  aller  vorigen  beslosscn  hcndel  der 
heirath  halben  etc. 

*)  Joachim  sichert  am  25.  Febr.  dem  Moltzan  auf  5  «/a/tre  je  300  Gulden  Dienst- 
geld  zu,  wofür  ihm  derselbe  jedesmal  die  Pension  aus  Frankreich  auf  seine  Gefahr 

35  zu  liefern  verspricht,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  am  dornatag  nach  Mathiu  apoatoli 
(25  Febr.)  1518.  Durch  Schnitte  ungültig  gemachtes  Orig.  Berlin  II.  A. 
Bep.  XXX.  —  Eine  Quittung  über  die  Pension  de  anno  proximo  iam  efrluxo, 
d.  d.  Com,  die  mercurii  tercia  menais  marcii  a.  1518.    Conc.  Berlin  ibid. 

*)  Es  heißt  in  Moltzans  Instruktion  vom  23.  Oktober  1518  (s.  u.):  Novissime 

40  cum  dictus  Joacbimus  a  marchione  ad  christiamssimum  regem  revertisset  dixia- 
setque  ipsum  marebiouem  velle,  ut  aliqua  in  parte  contractu«  matrimonii  qiüdpiam 
adderetur  et  alia  in  parte  detraheretur,  additionesque  et  detractiones  huiusmodi  in 
commodum  dicti  marchionis  evidenter '  cederent ,  in  ei»  tarnen  christiatiiasiinua  rex 
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genug,  dagegen  kehu-n  offenen  Widerspruch  zu  einer  Zeit  zu  erhelten, 
wo  der  Kaiser  sich  bemiüde,  dm  Kurfürsten  sunt  persönlichen  Besuche 
des  mich  Augsburg  ausgeschriebenen  Reichstags  zu  bewegen. 
Main;.  Jn  engster  Verbindung  mit  dt-m  Kurfürsten  von  Bratulenburg  stand 
sein  Bruder,  der  Erzbischof  AUn'ecJd  von  Maine.  Joacliim  konnte  sieh  f, 
eines  großen  Einflusses  auf  ihn  rühmen,  und  es  geschah  sicher  nicht 
ohne  seine  Mitwirkung,  wenn  der  Kurfürst  von  Mains  sich  anfangs 
von  Frankreich  gewinnen  ließ. 

Vielleicht  tvar  es  einer  der  von  Brandenburg  nach  Frankreich  zu- 
rüekhehrenden  französiscJieti  (iesandten,  der  am  21.  August  1517  in  ge-  io 
heimer  Werbung,  wie  man  sagte,  bei  dem  Ersbischofc  in  Mainz  weilte ') 
wul  die  erste  Verbinduttg  swisclten  ihm  und  Franz  I.  anbalmte. 

Am  17.  September  verpflichtet*'  sich  Albrecht  mit  dem  Könige  von 
Frankreich,  da  dieser  „nuadam  nos  amicu  et  familiari  affectiom  eom- 
pledt  coepit"  und  Renata  mit  seinem  Neffen  verlobt  lud,  für  ihrer  heider  \» 
Lebzeiten  ein  Bündnis  zu  sehließen.  Die  Bedhujungen  sind  d*xu  des 
Brandenburger  Vertrages  ähnlieh,  auch  weiden  dicseUtcu  Parteien  aus- 
genommen 9). 

Am  20.  September  fertigte  der  ErzbiscJtof  seinen  Rat  Ulrich  von 
Hutten  an  den  König  alt,  um  die  Ratifikation  jenes  Vertrages  zu  er-2u 
wirken  und  die  Verhandlung  über  einige  andere  Dinge  zum  Abschluß 
zu  bringen,  ,,gue  Uli  preterea  ibidem  jteragenda  ftnienda  coucludendu  ae 
in  cwwentioHcm  et  eoneordinm  jierducemla  commisimus"  *). 

voluutati  eius  peuitus  obeequi  et  complacere  voluit.  (Bezieht  sich  etwa  hierauf 
die  dunkle  Äußerung  des  Kanzlers  in  »einem  Briefe  vom  6.  Juli  151H  bei  Ijisch'2't 
V,  342?)  —  In  einem  Dankschreiben  an  den  Kanzler  vom  Si6.  Februar  bittet  der 
Kurfürst,  er  möge  die  Heiratsangelegenlteit  und  alles  andere  beim  Könige  be- 
günstigen und  zu  einem  glücklichen  Ende  bringen  helfen.  Conc.  Berlin  H.  A. 
Hep.  XXX. 

')  lYankfurls  Reichscorr.  II  955  Anm.  30 
*)  Kr  rerspricJU :  dum  uterque  vivat,  foedus  futurum  amicitiam  et  societatem; 
convenitque  inter  uos,  ut  ubiubi  quacumque  rc  aut  occasioue  quocunque  consilio 
uterque  alterius  houori  dignitati  rebus  usul  ac  necessitati  prodesse  aut  subveuire 
poterit,  atudium  suurn,  opem  operara  et  auxilium  interponat.    Tum  si  coutigerit 
praefatum  screuissimum  et  christianissimum  regem  bellum  gcrere  ac  nostro  ibi  suc-  35 
cursu  uti  volet,  promittimus  equites  ac  pedites  ex  prineipatibus  nostris  illi  missuro«, 
ita  tarnen,  ut  ipsius  regis  ac  domiui  et  amici  uostri  impensis  ac  stipendio  militent 
Quod  si  bellum  Turci»  aut  aliis  iufidelibus  screuitaa  sua  intulerit,  tum  et  iiostro 
aliquo  impeudio  auxilia  praestituros.    Dat.  iu  oppido  nostro  Stcynheym,  15.  cal. 
octobres  a.  1517.    Orig.  mit  Siegehjmren ,  ohne  Unterschrift.    Paris  Arch.  nat.  40 
Cart.  J.  995*  nr.  13. 

'}  Gedruckt  a.  d.  Orig.  (Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  995  •«  nr.  11)  bei  Böcking  Hütt. 
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Hutten  übergab  Franz  I.  in  AlbrecJUs  Natnen  das  schriftliche  Ver- 
sprechen, ihn  für  den  Fall  der  Vakanz  des  Reiches  bei  der  Wahl  zum 
röm  ischen  Könige  unterstützen  zu  wollen  ').  Der  Kim  ig  dagegen  ge- 
währte dem  Kurfürsten  eine  Pension  in  der  ron  ihm  begehrten  Höhe  s). 

:>  Vom  Kanzler  Du  Prat  emjtfing  Hutten  außerdem  in  Gegmuart  Moltzans 
die  Zusicherung,  daß  Albrecht  auf  sein  Ersuchen  zu  jeder  Zeit  die  Vcr- 
pfliclUungsurkunden  zurückerhalten  könne  s). 

Aber  noch  während  sein  Gesandter  in  Frankreich  weilte,  muß  der 
Erzbischof  seine  Gesinnung  wieder  geändert  haben.     Vielleicht  war  das 

10 die  Folge  einer  Einwirkung  des  Kaisers  seilest,  die  zwar  nicht  urkund- 
lich zu  belegen  ist,  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stattgefunden  hat, 
da  ja  Maximilian  auch  mit  anderen  Kurfürsten  gerade  in  dieser  Zeit 
über  die  Wahl  Karls  rerhawlelte.  Schon  am  9.  Januar  schrieb  Kur- 
fürst Joachim  an  Moltzan:  Auch  laß  ich  ueh  auf  genommen  unserm 

l5at>richid  wissen,  das  ich  mit  Mainz  gehandelt  hnl>,  in  machen  nch  bewust, 
ich  hab  aber  bisher  noch  kein  entlich  antwort  erhingt ;  da*  hat  mich 
auch  verursacht,  da*  ich  mit  dissem  schreiben  ho  lang  verzogen  hab, 
dann  ich  gern  was  entlieh*  von  mir  het  schreiben  wollen,  es  ist  aber 
(von?)  im  nichts  abgeslagcn  und  ruhet  also  allein  uf  unserm  person- 

'20  liehen  zusamenkomen ,  des  ich  mich  nuc  nicht  zu  kurzen  tagen  ver- 
sehe *).  Es  scheint  jedoch  nicht t  als  ob  eine  solcJie  Zusammenkunft 
damals  stattgefunden  hat  Am  it.  März,  also  nachdem  Moltzan 
schon  Berlin  wieder  verlassen,  hatte  Joachim  die  Antwort  seines  Bru- 


opp.  V507.  Dat.  Steinheim,  12.  kal.  octobr.  1517.  Statt  12.  kal  octobr.  hat  Mignet 

Jft(I  127)  12.  Od.  gelesen. 

')  Uandschriftl.  Oesch.  Franz  t.  -  Vgl.  unten  die  Instruktion  für  Moltzan 
rom  23.  Od.  1518.  Der  hier  genannte  Sekretär  kann  niemand  anders  gewesen  sein 
ah  Hutten.  Die  Verhandlungen  Itaben  tcohl  erst  nach  der  Heise  des  Königs  (vielleicht 
auch  in  Tours)  stattgefunden ,  das  scheint  atis  der  Amresenheit  Moltzans  bei  den- 

30  selben  sich  zu  ergeben.  —  Vgl.  auch  Budaeua  an  Erasmus  vom  26.  Deeember  1517. 
Böcking  I  162.  * 

*)  Die  Höhe  der  Pension  ist  nicht  angegeben  Nach  der  Instruktion  für  Moltzan 
scheint  sie  verhältnismäßig  gering  gewesen  zu  sein.  In  dem  gleich  anzuführenden 
Briefe  Huttens  ist  ron  9000  Gl.  die  Rede,  während  Kurf.  Joachim  nur  ron  0000  Ol. 

35  weiß  (Urkunde  nr.  2). 

r,  Nosti  enim,  sagt  Hutten  in  Erinnerung  an  diese  AbmacJiungcn ,  quo  ali- 
qaando  tibi  mibique  coram  constitutU  polücitus  est  idem  canccllariua,  ea  Gallo« 
esse  miignanimitatfi ,  ut  qnoquo  velit  tempore  prineeps  reeepturus  sit  sign»  ac 
literaa.    .4«  Moltzan,  13.  Aug.  1510,  Lisch  V  324. 

40  ')  Vgl.  den  oben  (S.  42  Anm.  4)  erwähnten  Brief  Joachims  an  Moltzan  vom 
9.  Jan.  Für  Mainz  ist  in  diesen  sowie  in  andern  Briefen  eine  Chiffer  angewandt, 
deren  Auflösung  jedoch  zweifellos  richtig  ist. 
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ders  in  Winden,  aber  sie  war  durchaus  nicht  zu  seiner  Zufriedenheit 
ausgefallen,  denn  AHtreeht  schlug  das  von  ihm  Geforderte  rundweg  ab. 
So  ftlieh  denn  dem  Kurfürsten  nichts  weiter  übrig,  als  wenigstens  um 
die  Geheimhaltung  dessen  zu  bitten,  was  er  ihm  brüderlich  anvertraut 
hatte  l).  5 

Auch  Moltzan  wünschte  jtersöntich  mit  dem  ErzbiscJuyfe  von  Mainz 
zusammenzutreffen  *),  aber  Albrecht  lehnte  dies  im  Hinblick  auf  das  Ite- 
rorsteltewle  Osterfest  ab  und  forderte  ihn  auf,  sein  Begehren  schriftlich 
mitzuteilen  s).  Da  sich  Moltzan  aber  hierauf  niclit  einlassen  wollte,  rich- 
tete, er  an  Kurfürst  Joachim  die  Bitte  *),  seinen  Bruder,  wenn  er  bei  lo 
einer  Unterredung  mit  ihm  erkenne,  daß  er  durchaus  nicht  zu  gewinnen 

')  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz,  d.  d.  Coln  an  dcrSprcw,  am  doneretag  nach 
oeuli  (11.  März)  anno  etc.  IS.  Cop.  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  K.3.  Das  Schrei- 
ben lautet:  Ich  hau  jüngste  c.  I.  antwert  auf  meine  gehabte  handlang  und  manich- 
fnltigc  schrift  vermerkt  und  hettc  mich  solchs  stumpfen  und  unfruntlichen  abslahes  15 
zu  e.  I.  gar  nit  versehen,  doch  stelle  ich  solichs  zu  e.  1.  selbst  willen  und  ge- 
fallen. Ich  woltc  aber  das  diejennen,  so  e.  1.  zu  dieser  sache  geratten,  es  wol 
verstanden  und  e.  1.  nit  mit  weniger  treu  dan  ich  meinten  etc.  Aber  hirumb  wil 
ich  fruntlich  gebeten  haben,  c.  I.  wolle  dasjenue,  so  ich  ir  brüderlich  vertreuet 
und  venneldt  bau,  auch  also  in  bruderlichem  gehaim,  gelaubcn  und  treuen  bei  21» 
sich  behalten  und  bleiben  lasseu,  wie  ich  mich  dann  sonsten  gar  kein  anders  ver- 
sehen noch  vertrösten  will.  Und  nachdem  uns  itzt  alle  kai.  Mt.  zu  einem  reiebs- 
tag  gegen  Augspurg  verschriben  und  gefordert  hat,  bitt  ich  e.  1.  fruutlicb,  sie 
wollen  mich  vertreulich  verstendigen ,  ob  sie  entlich  bcslossen  oder  bedacht  sein, 
solchen  reichstHg  persönlich  zu  besuchen ,  damit  ich  mich  destc  bas  auch  in  mein  •_'."> 
sache  wisse  zu  schicken.  Solchs  wil  ich  fruntlich  nmb  e.  I.  verdienen ,  der  ich 
sonst  auch  in  aller  freuntlichen  und  bruderlichen  willfarung  geneigt  bin. 

rj  Der  Kurfürst  hielt  »ich  damals  wahrscheinlich  in  Halle  auf,  vgl.  Strauß, 
Hatten  I  288. 

*)  Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  dat.  ilico,  in  Nigcnburg,  die  palmarum  (28.  Mür:)W> 
anno  etc.  18.  Orig.  m.  ppr.  Berlin  H.  A.  Rej>.  XXX.  V.  all.  c.  cerciorem  reddo,  me  a  fra- 
tre  excellentie  vestre  habuisse  nullum  aliud,  nisi  quod  hoc  sanetum  tempus  pati  non 
posse,  ut  ipsius  reverenciam  conveniam,  sed  ut  sibi  singula  litteri»  signifieare  velim ; 
cgn  brevitcr  respondebam  similia  negocia  nequaquam  per  litteras  rationc  periculi 
tractari  posse,  nec  me  post  pascale  festum  ipsum  convenire  posse:  nam  me  in  die3n 
Innc  pascalis  recessurum,  bonis  verbis  me  ad  cius  servicia  et  bene  placita  ofFerendo. 

*)  Moltzan  an  Kurf.  Jonclüm,  dat.  ilico,  die  luuo  pacatum  manu  propria  in 
C'ellis  a.  18  (April  5).  —  Orig.  Berlin  H.  A.  Erp.  XXX.  Das  Schreiben  Joachims, 
auf  dan  »ich  M.  hier  bezieht,  findet  sich  nicht.  M.  schreibt:  mihi  consultum  (vido- 
tur),  cum  v.  e.  Maguutino  de  hoc  negocio  loquetur  et  videbit  eom  nullo  pacto  volle,  Iii 
ut  e.  v.  saltem  promissionem  ab  co  habere  possit  velle  impedirc,  sicuti  alii  sue  cou- 
clicionis  pares  sibi,  ne  aliquis  novus  eligatur  vivente  imperatore  moderno,  quoniam 
in  aliis  locis  non  modo  paribus,  sed  etiam  inferioribus  eciam  ita  provisum  est  etc.; 
prüden ti  pauca  scribenda  sunt :  nam  cum  hoc  idem  sustinebitur,  omnia  ibuut  ad  opta- 
tuni  tinein.  Kleetor  Saxonie  misit  j;un  oratorein  suum  ad  imperatorein  et  facit  sc  excu-  4.» 
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sei,  wenigstens  zu  veranlassen,  nicht  in  eine  Wahl  bei  Lebzeiten  Maxi- 
milians zu  willigen  und  dahin  seine  (iesaiulten  zum  Reichstage  zu  in- 
struieren 

Ks  ist  dem  Kurfürsten  Joachim  nicht  gelungen,  seinen  Bruder  um- 
h zustimmen;  schon  vor  dem  Augslmrger  Reichstage  stand  derselbe  zweifel- 
los auf  Seiten  der  Habsburger,  während  der  Brandenburger  selbst,  wie 
wir  noch  sehen  werden,  jedenfalls  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  Maximilian 
in  Augsbwg  persönlich  mit  ihm  unterhandelt*,  die  Partei  Franz  I,  nicht 
verlassen  hat. 

Auf  Kursachsen  war  die  Aufmerksamheit  der  französt selten  Dipht-  Sachsen. 

Wmatie  schon  gerichtet,  ehe  Franz  I.  um  die  Stimmen  der  Kurfürsten  zu 
werben  Itegann.  Man  glaubte  schon  desltatl»  von  Friedrieh  das  liest e.  für 
Frankreich  erwarten  zu  dürfen,  weil,  wie  schon  oben  bemerkt,  franzö- 
sische Agenten  von  der  Feindschaft  des  Kurfürsten  gegen  den  Kaiser 
nicld  genug  zu  berichten  wußten '). 

15  Soltald  es  sich  um  die  künftige  Kaiseruahl  Immicke,  suchte  die 
französische  Staatskunst  auch  aus  dem  Familieninteressc,  sowie  aus  per- 
sönlichen Liebhabereien  Friedrichs  Nutzen  zu  zielten.  Der  Kurfürst,  be- 
kanntlich unvermählt ,  hatte  einen  natürlichen  Sohn,  der  noch  in  jugend- 
lichem Alter  staml 3).    Kaum  hatte  ein  französischer  Gesamlter  von  einem 

2o sächsischen  Kämmerer  erfahren,  daß  der  Kurfürst  nicht  abgeneigt  sei, 
den  Sohn  zu  seiner  Ausbildung  und  tu  tm  entlich  zur  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache  nach  Frankreich  zu  senden,  als  Franz  I.  sich  mit 
Freuden  und  in  der  cidgcgenkommctulsk-n  Weise  bereit  erklärte,  ihn  an 
den  Hof  zu  nehmen.    Fr iet trieb  trug  jedoch  Bedenken,  darauf  einzu- 

'2b gehen.  Er  konstatierte ,  daß  die  Anregung  nicht  von  ihm  seihst  ausge- 
gangen, und  daß  es  nicld  seine  Absieht  gewesen  sei,  ihn  gerade  an  den 

sarc,  tit  pcrsonalitcr  venire  nun  possit.  E.  v.  cum  Maguiitiuo  beue  prudenter  am- 
bukbit,  ut  c.  v.  oratores  ac  Maguntini  logati  in  dieta  concordetit  in  artieulo  ut 
supra. 

30        ')  Moldau  acheint  damals  bestimmt  angenommen  zuhaben,  daß  sowohl  Joacliim 
als  auch  Albrecht  nicht  personlich  zum  Reichstage  gingen.    Am  11.  Mar:  hatte 
Kurf.  Joachim  desuxgen  bei  seinem  Bruder  an/je  fragt.    S.  S.  46  Anm.  1. 
*)  S.  oben  S.  10  Anm.  3. 

3)  Er  begegnet  uns,  ohne  mit  Namen  genannt  tu  sein,  auch  bei  der  Wald 
3*» Karls  V.,  und  zwar  unter  den  kurfürstlichen  Dienern,  »o  zu  Frankfurt  ge- 
wösen  und  vou  dannen,  sobald  die  election  gescheiten  i»t,  bis  gen  Hoest  zu  den 
herrn  cotnmissarien  eilends  komen  und  postirt  sein  und  inen  die  neuen  zeitung 
der  election  verkiindt  haben.  Die  Liste  eröffnet:  Herzog  Fridrichen  von  Sachsen 
eburfursten  ledigen  sun  vor  allen  andern  geschenkt  iu  gold  400  fl  S.  Greiff  in 
Wjahresbcr.  des  histor.  Vereins  für  ScJncaben  und  Neubnrg:  Jahrg.  31  (1S6S)  34. 
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französis* Inn  Hof  zu  senden,  uwl  ließ  dem  Könige  durch  einen  Ge- 
sandten erklären,  daß  er,  falls  er  überhaupt  seiwn  Sohn  nach  Frank- 
reich schieb* ,  coh  dein  Erbieten  des  Königs  dankbar  Gebrauch  machen 
H  ürde.  Vorläufig  icurde  die  Sache  treffen  der  unruhigen  Zeiten  aufge- 
schfjltcn l).  T> 

So  zurückhaltend  sieh  hier  d/r  Kurfürst  Itcnnhm,  so  wenig  trug  er 
Bedenken,  Franz  I.  mit  der  Bitte  anzugehen,  den  Religuiensehatz  seiner 
neuerbauten  Allcrheiligenkirehe  zu  rennehren,  und  auch  in  diesem  Falle 
Itceilte  sich  der  König,  in  der  verbindlichsten  Form  sein  Entgegenkommen 
zu  beweisen.  Da  aber,  so  schrieb  er  an  Friedrich,  die  Bcliquien  m  in 
seinem  Schlosse  Amboisc  aufbewahrt  würden,  habe  er  mit  der  Abscn- 
dung  derselben  bis  zu  seiner  Ankunft  daselbst  warten  müssen.  Nun 
habe  er  Joachim  Moltzan  Befehl  gegeben,  diesellten  in  einem  Behältnis 
verwahrt  Friedrich  zu  überbriitgen  *). 

für  Moltzan  aber,  der  damals  auf  dem  Wege  nach  Brandenburg  i:> 
eine  Begegnung  mit  dem  Kurfürsten  zu  erreichen  suchen  sollte,  l>ot  sich 
noch  ein  anderer  Anl-nüpfungsjntnkt  dar.  Friedricli  hatte  schon  vor  Jähen 
ein  warmes  Interesse  für  die  Vermählung  eines  seiner  Lüneburger  Enkel, 
der  Söhne  des  Frankreich  treu  ergebenen  Herzogs  Heinrich,  mit  einer 
französischen  Prinzessin  an  den  Tag  gelegt.     Durcli   Vermittlung  des  20 
Kurfürsten  waren  darübtr  schon  zwischen  Ludwig  XII.  uml  den  Lüne- 
burger Herzögen  Verhandfungen  geführt  worden.    Im  Jahre  J517  wur- 
den sie  lüneburgischrrseits  tum  neuem  eröffnet.    Herzog  Heinrich  rich- 
tete an  Moltzan  die  Bitte,  daß  er  seinem  ältesten  Sohne  in  Frank- 
reich eine  „gute  Heirat"  uwl  dem  zweiten,  Ernst,  bei  Franz  I.  „einen  2'* 
guten  Dienst  möchte  zu  Wege  bringen".     Das  gab  dem  Könige  die 
erwünschte  Gelegenheit,   Moltzan   neben  der   Vberbringung  der  Reli- 
quien 3)  auch  die  Verhandlungen  über  die  Heirutsangehgenheit  anzuver- 
trauen. 

Um  so  sicherer  hoffte  der  französische  Agent  Zutritt  zu  dem  Kur-  M 


')  Franz  I.  an  Kurfürst  Friedrich,  15.  August  1516,  Orig.  —  Instruktion  für 
Veit  Warbeck,  1.  Oktober  1516,  Cop.  —  Frans  I.  an  Friedrich,  28.  November 
1516,  Orig.    Weimar,  Reg.  C. 

*)  Franz  I.  an  Kurfürst  Friedrich,  dat.  Turonis,  die  secunda  monsis  decem- 
bris,  Orig.  Weimar,  Reg  C.  -    Der  Schluß  de*  Briefes  lautet:  et  si  que  preterea  •'«*> 
res  alie  apud  nos  suut,  que  cominodum  vobi«  aut  voluptatcm  affiecre  queant,  h'i 
modr>  id  ipsum  per  literaa  indieaveritis,  votum  desideriumque  vestrum  implerc  co- 
tiabimur. 

*')  Kredenz  vom  2.  December  aus  Tours,  Weimar,  Reg.  C.  (Daselbst  auch  steei 
Übersetzungen  von  Spalatins  Hand.)  40 
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forsten  zu  erlangen.  Am  IH.  Januar  kündigt  n-  ihm  ton  St.  Milte  in 
htthringen  aus  seine  baldige  Durch  reise  durch  Thüringen  an;  er  bittet, 
am  DiensUig  oder  Mittwoch  vor  Fastnacht  durch  einen  Boten  nach  Erfurt 
Xaehricht  gelangen  zu  lassen,  wo  er  ihn  treffen  könnte,  da  er  gern  mit 
bihtu,  am  liebsten  in  Gesellschaft  des  Herzogs  Johann,  Fastnacht  feiern 
möchte.  Kr  w'tU  ihm  im  Auftrage  des  Königs  „etliche  Heiligtümer,  als 
ein  Stüek  ton  Said  Merten,  ein  Stück  ron  Santa  Maria  Magdalena 
und  andere  mehr'',  die  der  König  ..sämtlich  hat  laßen  fassen  in  ein 
Rclitjuiarittni ,  getnaeht  ron  lanUrem  Holde,  zu  einer  Verehrung"  iifter- 

\"  bringen  utul  sähe  es  gern .  nenn  der  gemeinschaftlichen  Fusttuichtsfeicr 
ntwh  der  Herzog  Heinrich  ron  Lüneburg  Im  wohnen  könnte,  da  er  im 
Interesse  der  Söhne  dessdlun  vielversprechende  Heiratspläne  eerfolge. 
liei  denen  der  Kurfürst  seinen  Neffen  große  Dienste  leisten  könnte  '). 
Moltzan  gtebt  diesem  Wunsche  nicht  allein  in  dem  Seitreiben  an  Fried- 

\brieh,  somtern  auch  in  eimm  Briefe  an  Herzog  Heiuricit  von  Lüneburg 
selbst  lebluißen  Attxdrtuk  »). 

Kein  Wort  sttgt  Moltzan  in  dem  an  Kurfürst  Friedrieh  gerichteten 
Schreiben  ron  der  Köuigswaht ,  um  die  es  sieh  doch  Im  seiner  Mission 
vor  allem  amiern  handelte,    ihr  Diplomat  hatte  aUerdittgs  guten  Grund 

W£u  f drehten,  daß  er  ron  Friedrieh  gar  nicht  empfangen  werden  würde, 
wenn  er  mit  diesem  Auftrage  sieh  ankündigte;  denn  ein  paar  Monate 

Moltzan  an  Kurfürrt  Friedrich,  <Utt.  zu  satit  Mihe  in  dem  Latringer  lande, 
anno  etc.  18  octavo  die  epipfanie,  Oriy.  Weimar,  lieg.  C.  Er  schreibt  darin  unter 
underm:  Und  gebe  e.  kf.  g.  zurkennen,  nachdem  vorgenantcr  in.  g.  h,  der  herzöge 

ib  von  Luncuburg,  so  grossen  gnedigen  zuvursicht  und  nicht  weuiger  vurtreuent  (sie!) 
uf  mich  gesatzt,  habe  ich  anfeuklich  in.  g.  h.,  herzöge  Ernste,  ein  dienst  zu  wege 
brocht  und  habe  itzunt  in  empfelch,  b.  f.  g.  in  der  widderreise  mit  zu  breugeu 
in  ko.  Mt.  hoff;  darsei  best  wird  s.  f.  g.  mit  guter  besoldunge  und  sunst  wol 
und  erheb  gehalten  werdeu.    darneben  habe  ich  erkundet  viuf  freulin,  die  alle 

-fiinaubar  und  von  kunuiglichein  stamme  »int,  von  weihen  eine  itzigem  kuuninge  zu 
Frankreich  in  dem  anderen  glite,  und  die  anderen  vier  in  dem  dritten  glit  auge- 
borner  frei n tschaft  halben  vurwant  siut,  werden  auch  ein  gutcu  brautachatz  mit- 
krigeu;  bin  in  hoffnunge,  welle  derselben  eine  erstlich  m.  g.  h.  herzöge  Otteu 
freihen,  darnach  der  anderen  eine  mit  der  zeit  m.  g.  herru,  herzöge  Ernste,  auch 

:)5 erlangen;  es  stat  daruf,  das  mit  der  meuunge,  wie  obstat,  das  haus  von  Lunen- 
burck  nicht  wenig  widder  zu  vorn  kuinmet.  Es  duukt  aber  mir  der  sacheu  nutzen 
und  furderlich  sein,  so  ich  sulchcr  freihe  hallicn  mit  meinen  g.  h.  von  Luncuburg 
werde  handclen ,  das  es  geschehe  in  beiwesen  c.  kf.  guaden  und  euer  kf.  g 
freiutlichem  bruder,  m.  g.  h.  herzöge  Hau  Ken,  wurde  sulcher  handelungc  durch 

4t» inangerlei  Ursachen  willen  fast  besseren,  in  suuderheit  den  brautschatz,  wie  ich 
c.  kf.  g.  persönlich  werde  eroffnen. 

•)  Moltzan  an  Heinrich,  d.  d.  um  achten  tag  trium  reguni  (13.  Januar)  etc. 
Weimar,  Reg.  C.  Copie. 
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früher  hatte  ein  anderer  französischer  Agent  mit  dem  Wahlprojekte  keine 
gute  Aufnahme  Itei  dem  Kurfürsten  gefunden  ')•  Fben  deslialli  versicherte 
Molizan  in  einer  Nachschrift  zu  dem  Briefe  rom  1H.  Januar  dem  Kur- 
fürsten Friedrieh  sogar,  daß  er  um  keiner  aiuleren  Verhandlungen  teilen, 
als  der  in  seinem  Schreiben  namhaft  gemachten,  ron  seinem  Könige  ah-  o 
gefertigt  sei.  Freilieh  konnte  er  es  denn  dneh  nieht  unterlassen,  anzu- 
deuten, daß  er  mit  dem  Kurfürsten  Dinge  zu  verhandeln  hafte,  die  ihm 
höchst  angenehm  sein  würden  *). 

Kurfürst  Friedrieh  aber  lehnte  zunächst  eine  Zusammenkunft  zu 
Fastnacht,  irie  sie  Moltzan  gewünscht,  ab,  und  cltensowenig  fanden  sieh  H> 
Herzog  Heinrich  und  seine  Söhne  trotz  des  hohen  Gewinnes,  den  ihnen 
Moltzan  in  Aussieht  gestellt,  in  Thüringen  ein.  Ks  ist  nieht  nnwalir- 
seheitdieh,  daß  Friedrich  selbst,  schon  um  Aufsehen  zu  renneiden,  sieh 
den  Besuch  der  Lüneburger  verbeten  hat 3).  Dagegen  satulte  er  zwei  Räte 
zu  Moltzan  mich  Zeitz,  um  mit  ihm  über  eine  sjiätere  Begegnung  zu  Ii» 
unterhandeln.  Man  kam  übereilt,  daß  Moltzan  sich  vorerst  nach  Berlin 
liegeben  mul  dwt  14  Tage  Harten  sollte,  bis  Friedrich  ihn  henachrieh- 
tigen  würde,  wo  sie  mit  einander  zusammenkommen  möchten  *}. 

Dem  Kur  für  stiii  verhehlte  Moltzan  nicht,  wie  leid  es  ihm  that,  daß 
er  auf  die,  Begegnung,  an  der  ihm  so  viel  lag.  vorläufig  hatte  verzichten 
müssen,  und  gab  deutlich  genug  zu  erkennen,  daß  es  die  Frage  von  der 
Wahl  war,  worüber  er  sich  mit  Friedrich  vertraulich  zu  uidtrreden 
minschte.  Wäre  er  bei  dem  Kurfürsten  erschienen,  so  hätte  er  ihm 
seinen  Auftrag  uälier  erklären  können,  auch  würde  Frnulrich  den 
rechten  Grumt  der  früheren  Sendumj  von  Fh  nraiuje  erfahren  haben  b).  25 

l)  S.  unten  Anm.  5. 

■)  Ich  hoffe,  ho  bemerkt  er  in  der  Nachschrift  zh  rinn  Briefe  rom  Vi.  Januar, 
c.  kf.  g.  wirt  ex  aolita  ruh  prudencia  wol  bedenken,  das  es  uf  die  tnenunge  wirt 
geschickt  sein,  wie  ich  in  kegenwertigen  hriffe  gesriben  habe,  da»  iderman  nicht 
gedenke,  das  durch  andere  handelunge  willen  mich  der  kunig  xu  e.  kurf.  gn.  ge-  -H) 
schickt  habe,  wiewol  ich  hoffe,  dennawsen  mit  e.  kf.  g.  in  kuntschaft  und  hande- 
lunge zu  kummen,  das  c.  kf.  g.  mit  meinem  hern,  dem  kunnig,  auch  mit  mir  baß 
wirt  znfriden,  den  ken  ander  kurfursten  (sie!). 

*)  Es  erschien   dafür  tcahrtcfieinUch   der   herzogliche    Hat  Doctor  Ludteig 
Förster,  welcher  am  6.  Februar  1518  an  Herzog  Johann  abgeordnet  wurde.  Kredenz-^ 
brief  für  denselben  in  Weimar,  Key.  I),  Orig.  d.  d.  Lunehorg,  mit  meiner  hant, 
am  tage  Dorothee  virginis  anno  etc  18. 

*)  Vgl.  die  Verabredungen  zwischen  Moltzan  und  den  beiden  siuhsutclten  Ab- 
gesandten, act.  sunabent  nach  sante  Apolonia  (Febr.  13)  anno  18.  Conc.  Weimar, 
Heg.  C.  Der  Name  des  einen  Gesandten  war  Fabian  ron  Feilitzseh,  der  des  an- 
dem  ist  uns  nicht  bekannt. 

'•)  So  ich  itzunder  pei  e.  kf  g.  erschinen  wer,  hette  e.  kf.  g.  in  dem  gründe 
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Sit  geringen  Wert  Friedrich  auf  solche  Prahlereien  legen  mochte, 
so  konnte  er  doch  nicht  (Irr  in  Aussicht  gemmtmenen  Bcijegnung  mit 
MoUsan  ganz  ausweichen.  Am  Fehrwir  lud  er  ihn  ein.  falls  er 
noch  willens  sei  zu  kommen,  am  Donnerstage  muh  Reminiscere  /  f.  März) 
.1  in  Jütcrltogk  zu  erscheinen  ..uwi  folgenden  Tags  den  Wey  nach  Schwei- 
nitz su  nehmen":  dorthin  will  ihm  Frinlrich  einen  Bolen  schicken 
und  ihn  fünf  er  zu  sich  bringen  bissen 

Moltzan  beedtc  sich  seine  berorstchendv  Ankunft  unztücündigcn 
Am  5.  März  teird  er  Itci  dem  Kurfürsten,  welcher  sich  in  fjoehau  be- 

lo  fand,  eingetroffen  sein.  Am  folgenden  Tage  hatte  er  schon  die  mitge- 
brachten Reliquien  übergeben  und  die  ihm  ton  Franz  I.  in  ihr  Ange- 
legenheit der  Königswahl  erteilten  Aufträge  ausgerichtet.  Die  Antwort 
aber,  die  ihm  zu  teil  wurde,  und  zwar  nicht  durch  Friedrich  selbst, 
sondern  durch  einen  seiner  Räte,   ist  für  den  geradsinnigen  Fürsten 

lh charakteristisch.  Friedrich  hißt  zunächst  auf  die  Freundschaft  hin- 
weisen, die  er  mit  den  früheren  Königen  Karl  und  Ludwig  von  Frank- 
reich, obwohl  er  mit  ihnen  ftersätdich  nicht  bekannt  gewesen,  so  riel 
,.nach  Gelegenheit  der  Zeit  sehten  f.  G.  hat  gebühren  und  geziemen 
wollen",  unterhalten  hat;  auch  von  dem  jetzigen  Könige  könne  er  ..aus 

2o  freundlicher  Er zeigung  und  Schriften,  auch  aus  der  Verehrung  des  hoch- 
würdigen Heiligtums**,  .so  wie  aus  Moltzans  Erbieten  nicht*  anderes 
denn  günstigen  und  geneigten  Willen  vermerken.  Deshalb  zweifelt  er 
nicht,  wenn  der  König  bedctiken  werde,  „wie  es  mit  Wahl  eines  römi- 
schen Königs  gestellt,  und  wie  die  geschehen  mitß,  seine  königliche  Würde 

2:>  werde  das,  so  sextutn  kurf  Gnaden  für  rerkehrt  oder  beschwerlich  mächt 
aufgelegt  werden,  nicht  suchen "  s). 

inugen  vurnemen,  das  mich  mein  allergnädigstcr  her,  der  kouig,  nicht  umsunst  hette 
abgefertigt,  pei  e.  kf.  g.  uf  vast nacht  zu  erscheinen  etc.;  den  de»  handels  halben, 
so  ».  ko.  w.  durch  her  Kubrecht  von  Arburges  elter  sun  an  c.  kf  g.  gelangt  etc., 
•50  het  p.  kf.  g.  von  mir  ein  rechten  grünt  vuruumen.  Ich  hoffte  auch  also  zu  handelen, 
das  e.  kf.  g.  bruders,  m.  g.  h.  herzogen  Hannen,  sun  mit  einer  von  11  ader  12 
jaren  besorget  wurde,  dergleichen  vileichtc  reichtums  und  gebluttes  halben  itzunder 
wenig  in  der  cristenbeit  erfunden  mugen  werden;  doch  hoffe  ich  noch  weiter  mit 
c.  kf.  g.  in  handelunge  zu  treten.  Moltzan  an  f  riedrieh,  8.  d.,  (Mg.  m.  ppr., 
Weimar,  Reg.  C.  —  Der  ältere  Sohn  Ruprechts  von  Arburg  (d.  h.  Roberts  von 
der  Mark)  war  der  bekannte  Memoirenschreiber  Fleurange;  derselbe,  berichtet  kurz 
über  seine  Tltätigkeit  in  Deutschland  in  Kap.  57  seines  Werke». 

l)  Kurf.  Friedrich  an  Moltzan,  d.  d.  Aldenburg],  am  montag  nach  invoeavit 
a.  d  1518-    Weimar,  Reg.  C.  Conc. 
40       -)  Moltzan  an  Friedrich,  d  d.  Berlin,  am  freitage  post  festum  saneti  Mathic 
anno  etc  1«  f  >6.  Febr.).    Weimar,  Reg  C.    Orig.  m.  ppr. 

')  Antwort  Friedrich»  auf  die  Werbung  Moltzans.    Actum  zur  l^ochau,  am 

1* 
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Der  Kurfürst  wies  damit  das  Ansinnen,  dem  Könige  von  Frank- 
reich seine  Stimme  zuzusichern,  ohne  alle  Umschweife  zttrüek.  Die 
Mission  Moltzans  war  geseheitert.    Gleichwohl  glaubte  der  französische 
Agent,  oder  gab  sieh  wenigstens  den  Anschein,  als  gUudttc  er  es,  daß  ei 
nicht  umsonst  in  Sachsen  gewesen  sei.    Er  vertraute  nämlich  dem  Kur-  b 
fürsten  von  Brandenburg .  indem  er  die  Aufnahme  rühmte,  dir  er  bei 
Friedrieh  gefunden,  an:  der  sächsische  Kurfürst  wolle  dazu  helfen,  daß, 
solange  der  Kaiser  lebe,  kein  römischer  König  gewählt  werde    „  Ich 
halte  auch",  fährt  Moltzan  fort,  „daß  er  nicht  wird  auf  den  Reichstag 
reiten"     Er  setzt  aber  hinzu,  daß  ihm  Friedrieh   vor  Ostern  noch  H> 
.,  eigentlich "  seh  reiben  wolle ,  olß  er  den   Reichstag  besuchen  werde  1 ). 
Wir  dürfen  annehmen,  daß  ihm  der  sächsische  Kurfürst  auch  das  ersten; 
dttfl  er  nämlich  bei  Lebzeiten  des  Kaiseis  einen  römischen  König  nicht 
wählen  helfen  werde,  nicht  förmlich  versjtrochen  hat.    Er  wird  nur  im 
uUgcmeinen,  olnie  sich  dadurch  Frankreich  gegenüber  die  Häiule  binden  15 
zu  wollen,  kein  Hehl  daraus  gemacht  hohen,  daß  er  gegen  jede  Wahl 
bei  Istzeiten  Maximilians  sei*). 

Wie  nötig  es  Moltzan  noch  immer  fand,  kein  Mittel  beiseite  zu 

sambstag  nach  reminiscere  (6.  Mär:)  a.  d.  151«.  Coiic.  Weimar,  lieg.  C.  —  Ibid.  ei» 
zweite*  ausführlicheres  Conc.    Obwohl  das  entere  offenbar  die  definitive  Fassung  20 
der  Antwort  Friedrichs  enthält,  so  verdient  docli  die  entscheidend*  Stelle  auch 
in  der  iceiteren  Fassung  hier  aufgenommen  ;u  werden.    Sie  lautet:  Sein  chf.  g. 
setzt  aueb  in  kein  zweivel,  königlicher  wirde  gemut  und  meiuuug  sei  nit,  etwas 
bei  s.  chf.  g.  zu  suchen,  daz  s.  chf.  g.  für  verkerlich  oder  beswerlich  mocht 
aufgelegt  werden.    Diewcil  es  dan  mit  (der)  walh  eins  Komischen  konig»  die  25 
gcstalt  hat,  wftu  ein  Komischer  konig  sol  erweit  werdeu,  daz  solche  durch  die 
kurfursten  bei  hoer  Verpflichtung,  wie  Bich  aigent  und  geburt,  cintrcchtiglich  oder 
durch  den  merer  teil  gescheeu  muß,  so  haben  sein  königlich  wirde  wol  zu  be- 
denken, wie  mein  gnediger  herrc  »ich  discr  zeit  in  etwas  bewilligen  oder  begeben 
mögen:  wan  es  aber  dohin  kombt,  daz  die  walh  eius  Komischen  kouigs  nach  W> 
geburlichcr  Ordnung  und  in  zeit  s.  chf.  g.  furgenoincu  und  bescheen  aol,  was  dan 
der  heiligen  Römischen  kireben  und  dem  reich  für  nutzlich  und  gut  betracht  uud 
angesehen  wirdet,  darinnen  werde  sich  vermittelst  gotlicher  guad  s.  chf.  g.  unge- 
zweivelt  mit  den  andern  churfursten  freuntlich  und  wol  vereinigen;  uud  ist  s  chf. 
g.  geuedigs  geaiunen  und  begercu,  ir  wellet  solchs  königlicher  wirde  anzeigen  uud  3ö 
bitten,  das  nit  anders  dan  freuntlich  zu  vermerkeu. 

')  Moltzan  an  Joachim,  d.  d.  ileud,  Zelle  im  sloße,  manu  propria,  die  jovis  post 
letare  anno  etc  18  (März  lfi).  (hrig.  zum  Teil  chiffriert.  lierlin  II.  A.  Rep.  XXX. 
Wenn  Friedrich  nicht  reitet,  rät  Moltzan  dem  Kurf  unten  Joachim  treulich,  das 
e.  g.  auch  nicht  hinkummc  durch  viler  Ursachen  etc. ;  doch  bit  ich,  e.  g.  halte  es  4u 
ie  stille,  das  ich  diß  e.  g.  screibe.  Er  hat  mir  auch  2  gute  drinkgeschir  zu  einer 
voreruuge  gethan  rtc. 

*  Mehrergiebt  sich  auch  ans  der  Instruktion  für  Moltzan  com  23.  üct.  151h  nicht. 
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lassen,  wodurch  der  Kurfürst  Frankreich  näher  gebracht  werden  könnte, 
erhellt  daraus,  daß  er  Friedrich  von  netum  mit  dem  Interesse,  dtis  er 
an  der  Vermäldung  uwl  Versorgung  seiner  Neffen  nahm .  zu  ködern 
suchte  uwl  zwar,  nie  es  scheint.  nicJit  allein  durch  das  Projekt,  den 
»Prinzen  (ttto  von  Lüneburg,  sondern  auch  den  Kurprinzen  Johann 
Friedrich  mit  einer  reichen  französischen  Prinzessin  zu  verheiraten  '). 

So  wenig  sieh  Friedrieh  durch  Mottzan  aus  drr  Zurückhaltung,  die  Lüneburg, 
er  Frankreich  gegenüber  Itcoisuhtefe ,  herauslocken  ließ,  efn-nso  vergeblieh 
war  es,  wenn  Heinrieh  von  Lünelnug  auf  seinen  Schwager  im  franzö- 

\usischen  Interesse  einzuwirken  suchte.  Es  ist  Itczeich  wwl.  daß  der  Herzog 
es  nicht  einnuil  wagte,  ilem  Kurfürsten   direkt  Vorstellungen   in  der 
Wahlangelegenlwit  zu  machen,  stnulem  daß  er  dafür  die  Vermittdnng 
des  Herzogs  Johann  in  Anspruch  nahm,  und  sellist  dies  ohne  die  sichere 
Hoffnung,  daß  der  Schweigsame  und  Verschlossene  dem  eigenen  Brtulcr 

\'t  gegenidter  mit  der  Sjirache  oder  auch  nur  mit  den  Mienen  verraten  werde, 
wie  er  im  stilbw  denke.  Nacltdem  in  drr  uns  erhaltenen  eigenhändigen 
Korresjtondenz,  die  Herzog  Heinrieh  mit  Johann  in  jenen  Tagen  führte, 
schon  wiederholt  der  Kaiser  wohl  gedacht  wttrdrn ,  setzt  drr  ersterc  am 
:H.  Mai  in  einem  längern  Sehreilten,  das  er  ans  gutem  Gm  wie  durch 

*\den  Empfänger  ins  Feuer  getoorfen  wissen  wollte,  noth  einmal  alles  aus- 
einander, was  er  an  den  Kurfürsten  Friedrich  geiwneht  zu  sehen  wü  »wehte  *). 


*)  So  glauben  teir  den  Brief  auslegen  :n  mllen.  den  Moldau  am  1(1.  Mar: 
ron  Olle  nun  an  Friedrich  richtete  (dat  ilico,  innnu  propria,  in  Olli«,  die  inartis 
post  tetare  anno  etc.  18.    <>rig.  Weimar,  Reg.  C):  Ich  gebe  e.  kf  g.  untertenig- 

2">  liehen  zurkennen ,  das  ich  mit  m.  g  h.  von  Lnueuburg  herzöge  Ernstes  dint t  be- 
treffend beslosscn,  das  wir  uf  schirst  klimmende  mentAge  in  den  osteren  <  ~>.  April) 
werden  von  hiinie  scheiden ,  holten  uf  dem  vinftrn  Mintage  nach  osteren  (!».  Mai) 
zu  Parisi  zn  erscheinen  in  einer  herberge,  genant:  zum  Hirsen,  nicht  weit  von 
sant  Dionisius  thor.    Wen  es  möglich  wer,  sege  ich  gerne,  das  ich  alsdenne 

,'toantwart  von  e.  kf  g.  bette  de«  articuls  halben,  wie  e.  kf  g  weis,  darmit  ich  mich 
«*ter  gefuglicher  bei  zeit  in  der  handelunge  wüste  zu  sehicken ;  wu  aber  das  nicht, 
hoffen  wir  uf  pfingesten  (23.  Mai)  pei  ko.  w.  zu  erscheinen,  das  ich  nlsdanne 
egentlich  botschaf  von  c.  kf  g.  haben  muge;  ich  halte,  so  die  (wie  wir  meinen: 
Johann  Friedriclis)  und  disae  henreth  mit  herzöge  Otten  vur  sich  ginge,  wurde 

X*  nicht   ein  deine  ursr.che   geben ,   das   Saxen ,  Brandenburg ,    Brunswick  treu 
lieh  zusammen  treten,  von  weihen  sich  andere  disses  quartir*  nmbstendige  fürst en 
swerlich  wurden  trennen  lassen ;  mochte  wol  nicht  wenig  einickheit  und  mitz 
brengeu. 

*)  Heinrich  an  Johann,  dat.  Zelle,  mit  meiner  haut,  am  montag  nach  dem 
4(> Montage  trinitatis  (31.  Mai)  anno  etc.  IG  (sie!}.    f*riy.  Dresden,  Wahbutchen  nr.  1 
(während  die  übrige  Korrespondenz  Heinrich»  mit  Johann  »ich  in  "Weimar  befindet). 
Wie  au«  dem  ganzen  Inhalt,  namentlich  alter  dem  Schlunxe,  iro  ron  der  glücklichen 
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Wenn  der  Kaiser,  wie  zu  fürchten,  auf  (Inn  Iterorstehemlen  Reichstage 
—  Heinrich  weiß  noch  nicht,  oft  der  Kurfürst  ihn  besuchen  wird,  San- 
dern mochte  es  erst  erfahren  --  die  Wald  durchsetzen  will,  so  thun  die 
weisen  Kurfürsten  am  Itesten,  wenn  sie  die  Sache  eerzitgern,  damit  mau 
nicht  lange  cor  der  Zeit  einen  wählt,  den  man  nachher  lieher  nicht  (je-  f> 
wählt  hätte.  Heinrich  setzt  dann  auseinander,  wie  er,  wenn  er  an  Jo- 
hanns Stelle  wäre,  mit  dem  Kurfürsten  reden  würde,  um  seine  Mei- 
nung, sei  es  auch  nur  uns  Mienen,  rüUuj  kennen  zu  lermn.  Er  soll 
ihm  vorstellen,  wie  man  stets  das  Haus  Österreich  erhöht  uwl  das  Reith 
geschwächt;  wie  man  die  Fürsten  mißachtet  und  das  Reich  durch  Schrei1ter\w 
und  nntürlUige  heute  regiert  hahe;  wie  nuiu  femer  immer  nur  auf  das 
(leid  gesehen,  die  geringen  Leute  erhoben  untl  Fürsten  und  Adel  unter- 
drückt halte.  Das  Hecht,  führt  er  fort,  wird  niedergelegt,  niemand  weiß 
Zuflucht  zu  dem  oltersten  Haujde  zu  Indien;  nur  auf  das  (lebl  wird 
daJtei  gesehen,  und  der  Kaiser  braucht  jene  lernte,  die  ihm  (leid  ver-\  • 
schaffen.  Wie  alter  soll  »las  Reich  es  ertragen,  wenn  dies  nach  dem 
Tode  des  Kaisers  wieder  so  gehen  wird!  Wie  rief  Anschläge  im  Heiehe 
„sind  doth  in  dem  Samen,  darin  sie  angesetzt,  rerthan  f  fürwahr  wenige  -. 
Wie  soll  es  werden,  wenn  der  Kaiser  mit  der  Wahl  seinen  Willen 
durchsetzt;'  —  S<>  möge  er  reden,  l'tnl  wenn  Heinrich  an  der  Stelle  jo 
Johanns  wäre,  so  würde  er  die  Ansicht  des  Kurfürsten  erkennen,  seihst 
wenn  er  ihm  keine  klare  Antwort  gälte  »). 

Wenn  es  in  den  Ausführungen  des  Herzogs  Heinrich  etwas  gab, 
was  Itt  i  Friedrich  Anklang  finden  konnte,  so  war  es  die  scharfe  Kritik, 
die  der  Lüneburger  an  der  Politik  des  Hauses  Österreich  ülttc,  und  der  Hut.  •>"» 
die  Wahl  wenigstens  hinaus  zu  schieben.  Indeß  Itrdurftc  Friedrieh  Itei  seiner 
uns  bekannten  (lesinnnng  gerade  dieses  liatcs  nicht.  Völlig  unzugäng- 
lich war  dagegen  der  sächsische  Kurfürst  für  die  weitgehenden  Kombi - 
natiotum,  in  denen  sich  sein  heißblütiger  Schwager  zu  Celle  mit  Moltzan 
im  französischen  Interesse  erging.  Nicht  allein  zwischen  Sachsen.  Uran-  :ut 
denhurg  uwl  Lüneburg  dachte  er  ein  festes  antikaiserliches  Büiulnis 
herbeizuführen,  sondern  aiwh  noch  andere.  Iwr anzuziehen. 

In  einem  gewissen  Zusammenhange   mit  diesem  Plane  steht  eine 

Ankunft  Herzog  Emsts  in  Frankreich  die  Rede  ist,  sich  ergiebt,  Avium  dos  Schreibe» 
nur  in  das  Jahr  15  IS  gefiören.  :j.r> 

')  Icli  wolt  mich  nit  vergessen,  heißt  es  weiter,  sunder  ime  sagen,  er  sage,  das 
der  murggrave  Mentz  uud  Brandenborg  zwo  stimmen  gewis  hetle;  wer  wuitte,  ob 
er  Colli  oder  Trier  dozn  in  seinem  contracte  hefte V  Darum  wen-  not  mit  Branden- 
berg zu  concordiren .  oder  eine  parfei  dokegeu  zu  machen.  Hilf  es  dnfur.  seine 
liebe  »U  ein  weiter  korfurst  betten  bereit  wul  darzu  getrachtet.  40 


Digitized  by  Google 


2.  Fraui  I.  und  die  «leutwhon  Fürsten. 


fift 


andere  Angelegenheit,  die,  so  wenig  greifbar  sie  auch  nach  den  uns 
darübtr  erhaltenen  dürftigen  Nadwichlen  erscheint,  doch  erwähnt  zu 
werden  verdient.  Schon  zu  Anfang  des  JaJires  1~>17  ließ  Richard 
de  la  Pole,  Herzog  von  Suffulk  (genannt  weiße  Jiose")  l),  welcher,  aus 
ö  England  verltannt,  schien  Aufenthalt  zu  Metz  genommen  und  von  hier 
aus  gelegentlich  im  französischen  Interesse  an  deutscJten  Höfen  thätig 
war  l),  zugleich  aber  den  Plan  verfolgte,  mit  Hilfe  Frankreichs  und  be- 
freundeter deutscher  Fürstin  sein  angeUiches  Erbrecht  auf  den  etu/ischm 
Thron  geltend  zu  machen,  durch  Moltzan  einen  Hilfsvertrag  mit  den 

Ki  Herzögen  v<m  Atecklenlmrg  abschließen,  tconaclt  er,  soltald  er  wieder  in 
sehte  Erblamic  kämt:,  den  Her zögen  eine  jährliche  Rente  zahlen  wollte, 
w<nn  sie  ihm  und  den  Sinnigen  wider  seine  Feinde  Zuflucht  in  ihren 
lxinden  und  AttsfüJirung  von  Leuten  zu  Roß  und  Fuß.  auch  von  Pro- 
vumt  und  andern  Bedürfnissen  gewähren  ivärden  3).    Einen  ähnlichen 

ff)  Vertrag  ging  auf  Veranlassung  Moltzans  jtizt  auch  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  mit  Suffolk  ein  *). 

XicJUs  natürliche^',  als  daß  sich  für  den  Suffolksclwn  Handel  auch 
der  Herzog  von  Lüneburg  begeistern  ließ.  „Er  hat",  meldete  Moltzan  dem 
Kurfürsten  Joachim,  „wnntlcr  große  Lust  darzu  und  sagt,  er  wolle  es 

ungern  neben  e.  G.  helfen  tapferlich  angreifen  uml  hinausführen;  meint 
auch,  es  möcJdc  große  Ehre  uml  Ntdz  daraus  entstcJtcn." 

Alter  Herzog  Heinrieh  hält,  wie  Moltzan  weder  berichtet,  für  giä, 
daß  vorher  ein  „hartes  Verbändnis"  gemacht  teade  zwischen  Sachsen, 
Brandenburg,  Lünctmrg  und  andern  benachltarten  Fürsten.    Er  ment, 

25  ea  werc  e.  auch  im  sunderlieh  von  noten,  erstlich  das  in  euer 
zweier  ahweßen  die  andern  treulieh  ufsent  hetten;  vur  das  ander,  der- 
weil e.  g.  mit  dem  konig  von  Frankreich  hefruudt,  und  hofft,  es  sulle 
im  auch  widderfaren,  mochte  dem  kaiser  xuwidderen  sein,  so  er  eiuen 
woldc  uberfallen,  das   den  alle   treulich   zusamen   hüten;  es  muste 

3o aber  des  e.  g.  helfen  ein  anfumr  machen,  so  weide  er  vüe  bei  Saxcn 
schaffen;  Mekelburg &)  und  Pomern  stunden  denne  leiehtlich  darin  zu 


')  Vgl.  Breioer  11  Prcface  36  und  sonst  Bd.  I  u.  II. 

*)  Er  tst  uns  oben  S.  Iii  als  Verfasm   eine»  Briefe*  an   den  Großmeister 
Boitsy  über  denket*  Angelegenheiten  begegnet. 
3.ri        rj  Ober  den  Vertrag  vom  14.  März  1517  s.  Lisch  V  20  f. 

*)  Die  Verpflichtung  Joachims  int  rom  Tage  Matlhiae  apost.  (24.  Febr.)  151s, 
Conc.  Berlin  11.  A.  Hep.  XXX;  ebendort  ein  Com.  («.  d.),  wonach  Suffoik  dem 
Kurfürsten  nach  Erlangung  seiner  erblichen  Gerechtigkeiten  des  Königreichs  Eng- 
land eine  Pension  ton  4O00  Gl.  zusichert. 
40        *)  Herzog  Heinrich  ron  Mecklenburg  knüpfte  damals  bereit*  mit  Moltzan  an, 
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bronzen,  Brunswick  wurde  allcne  nicht  daraus  Weihen.  Mir  jrefalt  so 
fährt  Moltzan  fort  —  sein  rat h  wol.  Er  ment  ancli,  das  c.  ^.  und  er 
fusknechte  aus  dissen  landen  sowol  hettcit  aU  rcihijrcn  und  der  lans- 
knocht  zchen  tausent. 

Ewllich  häÜ  es  Moltzan  für  gut,  daß  der  Kurfürst  und  der  Her-  f, 
zog  in  persönlicher  Zusammenkunft  sich  gründlich  ton  dem  Handel 
Untermieten  ').  Obwohl  Joachim  sieh  dazu  bereit  erklärte,  kam  es  ror- 
länfig  zu  der  Begegnung  mit  Heinrich  nicht.  Denn  Moltzan  seü>st  fand 
es  bedenklich,  in  der  Snffolkschen  Angelegenheit  weiter  zu  gehen,  ehe 
man  wisse,  wie  der  König  von  Frankreich  darülxr  denke*).  Zu  den  \u 
geheimen  Aufträgen  aber,  die  Kurfürst  Joachim  ihm  bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Frankreich  erteilte,  gehörten  auch  die  „negofüi  ducis  Suf- 
fnldensis"  *)• 

Weiteres  erfahren  wir  darüber  nicht.    Auch  eitw  festere  Verbin- 
dung zwischen  Brandenlmrg  und  Lüwlnirg  bim  noch  nicht  zu  statule.  lfi 
aber  für  die  Zukunft  sollte  es  nicht  ohne  Bedeutung  sein,  wenn  Moltzan 
beide  Fürsten  bei  jeder  Gelegenheit  malmte,  trat  zusammen  sn  halten  *). 

Bat}  die  französische  Staatskunst  im  stillen  schon  mit  allen  Mit- 
teln darauf  hinarbeitete,  den  Wahlkampf,  wenn  nötig,  in  einem  großen 
Kriege  -um  A  tust  rag  zu  bringen,  darauf  weisen  auch  die  weitreichenden,  2»> 
auf  militärische  Unterstützung  Zurechneten  Verbindungen  hin,  die  um 
diese  Zeit  angeknüpft  wurden.  So  kam,  vielleicht  auch  mit  Mollzatis  Zu- 
thnn.  ein  Bündnis  zwischen  Frankreich  und  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Holstein  zu  stände,  worin  sieh  letzterer  verpflichtete,  dnn  Könige  im  Falle 
eines  Krieges  mit  England  oder  irgend  einer  amiern  Macht  Schiffe  und  2h 
Truppen  zu  liefern.    Ihm  wurde  dafür  eine  Pension  ron  4000  Lines 
zugesichert  '•).    Wichtiger  war  die  Verstärkung,  welche  die  Partei  Frank- 
er wünschte,  seinen  Bruder  Albrecht  (wie  Moll  tau  meint  aus  Furcht,  daß  er  mit 
ihm  die  Herrschaft  trerde  teilen  trollen)  in  französischen  Diensten  zu  sehen,  und 
bat  Moltzan,  sich  bei  Frau:  l.  dafür  :u  verwenden.    Moltzan  an  Kurf.  .hmchim,M\ 
Xigeuburg,  2H.  März  JMS. 

')  Moltzan  an  Joachim,  d.  d.  Celle.  IS.  März  (s.  S.  '»2  Anw.  1). 

')  Moltzan  an  Joachim ,  dat.  ilico  die  lune  pacatuni  Ct.  April),  manu  propria, 
in  Celli«  anno  etc.  18.    Orig.  Berlin  H.  A.  Jiep.  XXX. 

1  Joachims  Beglaubigung  für  Moltzan  Itci  Fran:  I.  Cone.  (s.  d.t  Berlin  \\U 
H  A.  Hep.  XXX. 

*)  Nam  tempus  (ut  spero)  veuiet,  ut  <|tiisque  alten  proilesse  possit:  in  dem  alten 
erwähnten  Schreiben  vom  5.  April. 

*•)  Catal.  des  actes  de  Franrois  I.  nr.  s:i2.    Die  Hatifilaiian  ist  rom  Ii).  Mai 
1518.    Vgl.  auch  Mignet  I  129.    Die  hier  erwähnten   Verträge  Franz'  I.  mit  den  40 
Grafen  ran  Idenburg  und  Jteifersvheid  gehören  jedoch  erst  in  dtis  Jahr  15VJ. 
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reichs  um  jetir  Zeit  dadurch  erfuhr .  daß  es  unter  französischer  Ver- 
mittlung —  und  auch  hier  dürfen  wir  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  die 
Hand  Moltzans  vermuten  x)  —  zu  einem  Ehebündnisse  zwischen  Karl 
von  (i eidern  und  Elisabeth,  der  Tochter  Heinriclis  ron  Lüneburg,  kam*). 
fi  Denn  nicht  allem,  daß  dadurch  Ueldrrn  in  seiner  überlieferten  Feind- 
schaft gegen  die  Uabslmrger ,  welche  vergebens  ein  1>e$seres  Verhältnis 
anzubahnm  suchten  s) ,  nur  noch  mehr  befestigt  mirdc ,  somlern  auch 
das  liineburgische  Haus  fühlte  sich  Frankreich  für  die  anschchmul 
glänzende  Versttrgung  der  jungen  Herzogin  nicht  minder  verpflichtet*), 
]nals  für  die  hohen  (innstbezeugnngrn ,  die  dem  Prinzen  Ernst  am  fran- 
zösischen Hofe,  ivohin  ihn  Moltzan  mitgenommen  5),  zu  teil  wurden.  Voll 

')  Am  7.  Sept.  1518  kehrte  Moltzan  aus  Arnheim  mit  Aufträgen  Karl*  von 

Geldern  zu  Franz  zurück.    Karl  an  Franz  (Arnlieim,  7.  Sept./.    Orig.  tu.  ppr. 
Wotfenltüttel,  Acta  publ.  Hein.  jun.  34.7. 
I"«        *)  In  dem  Heiratsrertrage  (geschlossen  zu  Celle  am  18.  August  1518:  Nijhoff, 

Gedenktcaardigheden  uit  de  geschiedenis  ran  Gelderland  VI,  615 ff.  und  Hasself, 

Geldersehe  Oudheden  I  174  ff.)  teird  ausdrücklich  der  Vermittlung  Franz  I.  gedacht. 

Der  König  selbst  teilte  den  Abschluß  dem  päpstlichen  Legaten  mit  (Lett.  di  princ. 

I  32 f.).  —  Geldern  und  Lüneburg  verpflichteten  sich  in  dem  Vertrage  auch  zu 
2il  gegenseitigem  Schutze.  —  Uber  die  Vorverhandlungen  s.  Hasselt  167 ff.  —  Moltzan 

war  im  August  teieder  in  Lüneburg,  vgl.  den  gleich  anzuführenden  Brief  Heinrich* 

rom  18.  August. 

')  .V.  den  Brief  Courlerilles  vom  27.  Mai  (S.  78  Anm.  5).  —  Maximilian  hatte  auch 
hier  das  beliebte  Mittel  einer  Heirat  vorgeschlagen.     Wenn  Spinelly  recltt  berichtet 

2T)  (Breicer  II  nr.  4244),  hatte  sich  auch  Chievres  eifrig  bemüht,  Karl  von  Geldern  zu 
gewinnen.  Aber  ohne  Erfolg;  man  mußte  froh  sein,  daß  er  den  unter  franzosi- 
scher Vermittlung  mit  Spanien  am  17.  Sept.  1517)  geschlossenen  unil  am  11.  März 
1518  (bis  zum  17.  März  1519)  verlängerten  Waffenstillstand  wegen  Friesland  inne 
hielt  fvgl.  Nijhoff  a.  a.  O.  576  und  Mon.  Habsbg.  II,  67).  —  Franz  I.  rerspracli 

•  to  für  die  Aufrechterhaltung  desselben  Sorge  tragen  zu  wollen  (Nijhoff  595  u.  599 ff., 
rgl.  Le  Glay,  Ney.  entre  la  France  et  T Antriebe  II  142).  —  Vgl.  auch  Gachnrd, 
Eibl  nat.  de  Paris  II  59. 

*)  Kr  freut  schrieb  Heinrich  am  20.  Juli  (Cd,  am  dinstag  nach  Alexü  anno  etc.  18. 
<>rig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  I))  an  Herzog  Johann  rot»  Sachsen:  Der  kunig  von 

•>•">  Frangreicb,  die  herzöge  Lotringen  and  Horbun  »ein  ire  (seiner  Tochter)  vormundt; 
werden  ir  alle  sunderliche  voracreibang  geben,  darzu  ich,  ire  bruder,  und  wen  wir 
mebc  von  unser»  frunden  vormogeu  in  irer  sacb,  sie  zu  hantbaben,  mit  vormundt 
sein:  hoffe,  e.  1.  wollen  auch  einer  sein;  sie  ist  noch  weiter  vorsichert,  den  über 
weg  zu  «reiben:  e.  1.  wollen  disc  unterriebt  fruntlicber  zuvorsiebt  vorstehen  und 

4<>  in  geheim  halten:  got  hat  dise  sacb  selbst  geschickt! 

r')  Kurz  nach  Ostern  war  Moltzan  zusammen  mit  Herzog  Ernst  ron  Celle 
aufgebrochen.  Vom  17.— 21.  April  weilten  sie  in  Cleve.  Auch  hier  fand  er  die 
Stimmung  für  Frankreich  günstig.  Junior  dux  de  Cleva,  ex  consilio  senioris,  pntris 
eius ,  inclinatus  est  esse  in  amicicin  favore  et  gracia  Francisci  et  me  de  hoc 

4;"»rogavit,  ut  procurarem;  id  quod  libenter  audivi.    Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  dat. 
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Freude  wußte  Herzog  Heinrich  seinein  Schwager,  dein  Herzoge  Johann, 
am  18.  August  1518  zu  melden,  daß  sein  Sohn,  wie  er  ihm  geschrieben, 
einen  gar  gnädigen  König  habe,  der  ihm  für  die  Zeit  seines  Lebens 
jährlich  4000  Kronen  (TviXB  CuUbn)  und  aitßcrdem  für  jedes  Jähr 
noch  ein*  besondere  Verehrung  zugesichert  halte.  Ks  hat  Krnst,  mein  höh, 
setzt  er  nicht  ohne  Stolz  hinzu,  in  Frankreich  den  obersten  »fand  über 
alle  regirende  fursten  negst  dem  Delfin,  die  reiten  und  gehen  auch  neben 
einander,  es  sei  dan,  das  fremde  botschaften  do  sein,  die  das  mittel 
zwischen  dem  Delfin  und  Ernste  nenieu  ').  —  Der  König  tum  Frankreich 
konnte  sicher  sein,  daß  er  in  dem  Herzoge  Heinrich  den  treuesten,  zulu 
jedem  Dienst  bereüen  Anhänger  hatte. 
Köln.  Währenil  so  die  französische  Propagaiula  mit  der  Gewinnung  des 

Böhmen.  jjtneutlTtjn.  Hauses  erfolgreich  über  die  Kurfürstlichen  Kreise  hinaus- 
scliritt,  scheint  Franz  I.  von  den  Kurfürsten  selbst  nur  die  fünf  bislier 
genannten  in  seine  Berechnungen  gezogen  uml  um  die  beiden  übrigen  If» 
Stimmen  sich  kaum  ernstlich  bemüht  zu  halten.  So  hören  wir,  so  lange 
Maximilian  lebte,  von  /.einen  Verhandlungen  Frankreichs  mit  dem  Frz- 
bischofe  con  Köln  *).  Wahrscheinlich  hielt  man  jede  Anknüpfung  für 
nutzlos,  da  Hermann  von  Wied  in  dem  Rufe  stand,  „tjttxl  esfoit  mau- 
eais  Franeois"  3).  an 

Auch  um  die  Itöhmisehe  Kurstimme  dürfte  sich  Franz  I.  cor  dem 
Tode  des  Kaisers  nicht  beworben  haben.  Das  wäre  auch  schon  deshalb 
völlig  aussichtslos  gewesen,  weil  tuben  König  Sigismuml  von  Polen  Ma- 
ximilian selbst  als  Mitvormumt  König  Ludwigs  für  liöhmen  zu  wählen 

9  hatte.    So  deutet  denn  auch  nichts  darauf  hin,  daß  der  französische  af> 

König  mit  Sigismund  wegen  der  Wahl  anzuknüpfen  rersucht  habe. 

Wurttem-  Dagetjen  stand  Frankreich,  wie  im  Norden  Deutschlands,  so  auch 
im  SiicUn  die  Hilfe  befreundeter  Fürsten,  die  nicht  zu  den  Wahlfürsten 
zählten,  zu  geböte.    Von  dem  Herzoge  van  Lothringen,  dessen  Land  nach 


ilico,  manu  propria,  in  Cleva,  die  martia  post  dorn,  miaericordie  (20.  Ajtrilj  *.  a.30 
fhrig.  Iterlin  11.  A.  Rep.  XXX.  —  Ein  Herzog  Adolf  ron  Cleve  begleitete  König 
Karl  mich  Sftanien  *.  Henne  II  207 ,. 

')  Heinrich  ron  lAineburg  an  Johann  ron  Sachsen,  d.  d.  Celle,  mit  meiner  hant. 
am  mitwochen  nach  assumpeionis  Marie  anno  etc.  18.  ihrig.  Weimar,  Reo-  (' 
tprae*.  mitwochs  nach  Bartholome!  1618  -  25.  Aug.).  .'Iii 

Wenn  Ulmann  Maximilian  II  701  anyiebt,  daß  Joachim  ron  Brandenburg 
den  Krzbisc/utf  auf  fran;ö»i*che  Seite  habe  zielten  wollen,  so  beruht  das  auf  einem 
Irrtume,  da  die  angeführte  Instruktion  für  Dietrich  von  Hardenberg  erat  in  das 
Jahr  1519  fällt.    fS.  unten:  Urkunde  nr.  64). 

n)  Handtchrifll.  Gesch.  Franz'  I.  40 
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dem  Tode  Macimilians  das  ffauphpuatihr  der  in  Deutschland  thätigen 
französischen  Diplomatie  werden  sollte,  ist  es  sieher.  (laß  er  awh  se)um 
in  den  rorhergehniden  Jahren  auf  seifen  Frankreichs  stand. 

Wie  trcif  Frans  I.  in  jener  Zeit  auch  die  Markgrafen  rem  Baden 
f»  und  den  Bischof  von  Straßburg  tun  seine  Fahne  gcschtuirt  und  für  seine 
künftige  Erhebung  gewonnen  hat.  rrrmdgm  wir  nicht  zu  sagen  '). 

Unhaltbar  dagegen  ist  die  ran  einem  namhaften  Historiker  noch  in 
unseren  Tagen  rerfochtene  Meinung,  daß  in  der  Zeit  des  Wahlkampfes 
stt  den  von  Frankreich  durch  tiehl  erkauften  Fürsten  auch  Ulrich  rott 

lo  Württemberg  gehört  halft  *).  Mlerdiw/s  hat  der  Herzog  schon  im  Jahre 
7'i10  sich  mit  Frans  I.  in  Verhamllnngm  ülter  »ine  Kriigslnstallung 
eingelassen:  sie  gerieten  aber  ins  Stocken,  weil  Ulrich  eitwn  gri'ßeren 
Jahresgehalt  verlangt*',  als  der  König  bewilligen  trollte,  und  führten  aus 
dnnseltten  fr  runde  auch  im  folgenden  Jahre,  trotz  der  nun  dem  Herzoge. 

l'tin  Anspruch  genommenen  Vermittlung  der  Schweizer  Eidgenossen,  nicht 
zu  einem  Abschluß  s).  Fr  glaubte  entweder  in  seiner  l  berhelmng,  Frank- 
reichs Beistand  nicht  zu  bedürfen,  oder  er  fuml  es.  was  wahrscheinlicher, 
kitig.  dem  Kaiser,  s*>  lange  noch  Vermittlungsversuche  im  t  lange  waren, 
bin*-  neue  Waffe  in  die  Hand  zu  gelten.    Dankbar  Itegrüßt*  er  sogar 

•&)dic  Verwendung,  welche  die  Hegentin  der  yicdcrlande,  Margareta,  zu 
seinen  G totsten  beim  Kaiser  zu  thun  versprach  4). 


')  Eignet  J  J2!t  bleibt  den  Bewein  dafür  schuldig,  wenn  er  sagt ,  daß  diese 
beiden  Fürsten  nicht  fern  davon  gewesen  wären,  sich  Fran:  :ur  Verfügung  :u 
stellen. 

2"»        *)  Ilmann,  Fünf  Jahre  Würtembergischer  Ge*ch.  134  ff.  (i$G7);  in  späteren 
Werken  des  Verfassers,  so  viel  uns  bekannt,  nicht  zurückgenommen. 

Heyd,  Ulrich  11  127,  noch  besser  r.  Stalin,  Würt.  Gesch.  IV  U9  IC'.. 
Darnach  hat  König  Franz  dem  Herzoge  am  2S.  Juli  IMG  ron  Moulins-sur- Allin'  aus 
für  jährlichen  Kriegsdienst  8fM)0  Pfun*l  angelnden.     Ulrich  aber  verlangte  (nach 

30  Heyd)  eine  Pension  ron  22000  Franken,  worauf  Fran:  I.  erklärte.,  er  wurde  ihm 
seine  Wünsche  gern  erfüllen,  wenn  er  nicht  die  gleiche  Summe,  die  er  Ulrich  ge- 
boten, jährlich  als  Pension  anderen  deutschen  Fürsten  gäbe,  die  dann  eine  Er- 
höhung seiner  Pension  mißdeuten  möchten.  Der  Herzog  lehnte  aber  am  />.  Am- 
rember  Vtl6  die  geringere  Summe  ab,  mit  der  Bitte,  die  verneinende  Antwort 

.IT»  nicht  Itösem  Willen  zuschreiben  :u  wollen.  Bald  darauf  jedoch  (Januar  1'tlTt 
ntdtm  er  die  Vermittlung  der  Schweizer  in  An*]>rucJi,  die  ihm  gern  gewährt  wurde. 
Aber  Eberhard  ron  Iteischach,  der  an  den  französischen  Hof  abging,  brachte  auch 
jetzt  ein  Bündnis  nicht  zum  Abschluß ,  wie  er  naclüter  cor  kaiserlichen  Bäten  zur 
Verteidigung  seines  Herrn  auf  einer  Tagsatzung  zu  Luzern  glaubwürdig  rer- 
sichert  hat. 

*)  Ulrich  schreibt  aus  Stuttgart  (vendredy  apr«-s  Mari«;  Magdalcune  [23.  Juli] 
1;"»1HV.  an  Margarete,  daß  er  von  Grammoni  ihre  gute  Gesinnung  gegen  ihn  n- 
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Nach  dem  Totle  Maximilians  I.  und  der  diesem  Ereignisse  bald 
folgenden  Eroberung  Reutlingens  dureh  den  übermütigen  Herzog  ist  es 
dann  seltsamerweise-  dahin  gekommen,  daß  Franz  /..  so  lange  der  Wahl- 
kampf selnvc)4e.  aus  Rücksicht  auf  die  öffentlich'  Meinung  in  Deutschland 
es  sorgfältig  mied,  die  Dienste  <hs  jäzt  in  allen  und  namentlich  aueh  r, 
in  städtiseJien  Kreisen  aufs  ärgste  cerschrin-nm  Württcmltergcrs  anzu- 
nehmen, und  daß  denmicJi  die  weitrerbreitetr  und  vim  der  österreichischen 
Partei  geflissentlich  genährte  l'lterzeugung  von  der  zwischen  beiden  be- 
stehenden Verbimlung  für  die  Wahllteicerhung  des  Königs  von  Frank- 
reich ron  großem  Nachteil  gewesen  ist  l).  1<> 

(ileiehwofd  gehörte  es  zu  den  Anklagen,  die  Maximilian  gegen  den 
ihm  tödlich  rcrliaßten  Herzog  immer  nm  neuem  erhob,  daß  er  mit  Frank- 
reich gegen  Kaiser  mul  Reich  konspiriere  *).  Ks  kann  aber  kein  Zweifel 
darüber  bestehen,  daß  Ulriclt  auch  im  Jahre  1:~>J8,  als  Franz  1.,  jetzt 
off'enlmr  in  dem  Wunsche,  den  kampflustigen  Herzog  indem  Wahlstreite  \~t 
auf  seiner  S/'ite  zu  halten,  sieh  um  seine  Frcnndschaß  und  sein  Büntl- 
nis  Itetmrb,  nicld  darauf  einging,  obtvohl  er.  zu  Augsburg  während  des 
Reichslugs  com  Kaiser  zum  zweitenmal  geächtet,  sich  in  unrerkennJutrcr 
Gefahr  befand  »). 

fuhren  habe  etc.  —  Am  15.  September  (17.  kal.  octobres  151«)  dankt  er  von  Stuit-  "20 
gart  aus  der  Stattlmlterin  Margarete,  daß  sie  Grammonts  Aussage  zufolge  ver- 
sprochen habe,  crgii  ce».  Majestatem  causam  nostram  promovendam.  Er  »endet 
ihr  Copieen  *einer  Briefe  an  den  Kaiser  und  die  Fürsten,  iu  quibun  uos  offeritnus 
ac  submittimuB  equitati  et  discretiom*  ccs.  Majestatis,  und  Jtofft,  daß  Margarete 
alle  Streitigkeiten  beilegen  teird.  —  Beide  Briefe  befinden  mich  im  Archic  ron  Lille.  •>£> 
Ihrtf.  38. 

')  Im  Februar  1519  ließ  Franz  I.  durch  die  schtceizcrisclte  Eidgenossenschaft 
dem  Herzog  10(MH)  Kronen  zahlen,  die  Frankreich  ihm  unil  seinen  Reisigen  rom 
Jahre  1513  her  schuldete.  Diese  Zahlung  wurde  sofort  ron  dein  Gerücht  in  eine 
ungeheure  Unterstützung  zu  kriegerischen  Zwecken  verieantlclt  (s.  r.  Stalin  IV  165).  —  :io 
Über  die  Frankreich  ungünstige  Wirkung  des  nach  der  Eroberung  Reutlingens 
travestierten  Vaterunser  s.  Heyd  II  129,  Ulmann  134,  Stalin  IV  164.  —  Wie 
vortrefflicJt  das  alles  die  österreichischen  Staatsmänner  zu  benutzen  verstanden, 
als  es  ihnen  darauf  ankam,  den  Herzog  zu  vernichten,  zeigen  unsere  Akten  aus 
den  ersten  Monaten  des  .Jahres  1519.  3f» 

')  Heyd  I  495  ff. 

*)  Als  Ulrich  nach  seiner  Vertreibung  durch  den  schtcäbisclien  Bund  sich  in 
seiner  Not  Hülfe  weitend  nach  Paris  wandte,  mußte  «•  sich  vom  Könige  die  ab- 
lehnende Haltung  aus  dem  Jahre  15 IS  vorhalten  lassen.  Sattler,  Gesch.  d.  Hztlts. 
Wärt.  II  92.  40 
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III. 

Maximilian,  Karl  von  Spanien  und  die  Kurfürsten  bis 
zum  Augsburger  Reichstage. 

Ks  ist  oben  (S.  II)  schon  der  Beschuß  gedaclU  worden,  die  Kurl,  Karl 
nachdem  er  sich  zur  Bewerbung  um  die  Königski  'one  nach  langer  l  her-  ^//  /  (. 
legung  entschhtSsen  hatte,  uumiltellßar  vor  seiner  Heise  nach  Sjmuicn  an  miliau. 
den  Kaiser  richtete.    Daß  er  gleichzeitig  f  ür  das  Innsbrucker  Regiment 
*»  und  über  die  Leistung  der  Hublufung,  falls  der  Kaiser  cur  seiwr  Rück- 
kehr sterben  sidlte.  Bestimmungen  traf1),  läßt  erkennen,  daß  ihm  und 
seinen  Raigebern,  wenn  auch  rrst  spat-,  die  Größe  der  Int-eresscn  zum 
Bemifilscin  gekommen  aar,  die  bei  dem  weit  entfernten  Ziele  seiner 
Reise,  sowie  bei  dem  Alter  Maximilians  auf  dem  Spiele  standen. 

H»  Was  Karl  durch  Villimjer  seinem  Großvater  in  der  Angelegenheit 
der  Kaiserwahl  mitteilen  ließ,  lautete  dahin,  daß  er  nach  reiflicher  und 
vielfältiger  Erwägung  und  im  Einvernehmen  mit  seinen  ver tranigsten  Räten 
nunmehr  fest  entschlossen  sei,  mit  allen  Mitteln  sich  die  Nachfolge  im 
Reiche  zu  sichern.    Er  halte  erkannt,  teie  wichtig  der  Besitz  des  Reiches 

löfür  ihn  sei.  und  welche  de  fahr  es  ihm  und  seinen  Uindm  bringen  würde, 
wenn  ein  anderer  die  römische  Krone  erlange,  tmch  der  ja  einige  der 
mächtigsten  christlichen  Fürsten  durch  große  Umtriebe  trachteten.  Des- 
halb hat  er  Villinger  beauftragt ,  in  Gemeinschaft  mit  den  katscr- 
lichcn  Räten  (dem  Hofmeister  Ribaupierre,  dem  Statthalter  Michael 
Wolkenstein,  dem  Kanzler  Cyprian  v<m  Serntcin  und  Hans  Kenner)  *). 
aber  shis  mit  Wissen  und  Willen  des  Kaisers,  ohne  den  Karl  nichts 
in  dieser  Sache  ihnn  will,  die  Kurfürsten  und  andre  Fürsten  durch 
gute  Gründe  ,  GeschenJce.  Versprechung  ron  Pensionen  und  auf  andere 
Weise  zu  gewinnen.  Xu  diesem  Zwecke  will  er  100000  (igt.  Rhein, 
verwenden,  die  nach  seiner  Wahl  uwl  der  Übcrgalte  des  Wahldekrets 


')  Vgl.  die  beiden  Instruktionen  für  Villinger:  (Wiener)  Jahrbb.  /'.  Litt. 
CXI  186-189. 

*)  Instructions  douuees  a  mouscigueur  . . .  Jaqucs  Villingher  touchans  l'&cetioii 
du  roy  catholicque  en  roy  des  Romains.  Jahrbb.  f.  Litt.  a.  a.  <).  1S'J  —  1'J3.  Die 
IM»  Instruktion  int  undatiert,  da  aber  der  König  sagt,  er  sex  pass«1  a  six  sepmaines 
m«c/i  Seeland  gekommen  pour  achever  son  voyaige  d'Espaiguc,  so  muß  dieselbe 
zwischen  den  15.  u.  20.  August  fallen,  denn  Kurl  kaut  am  4.  Juli  nach  Middel- 
burg (Gachard,  Coli,  des  rogages  des  sourcruins  des  Pays-lin*.  II  21). 

')  Eine   Vollnutcht  für  die  Genannten,   in  dienen  Saclten  zu  handeln,  dat. 
3ö  Middclbourg,  Ic  —  jour  d'aoust  1517,  erwähnt  Chmel,  Jahrbb.  a.  a.  O.  1U3  Anm. 
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zahlbar  sein  sollen  und  zwar  thtrch  das  Antwerpener  Geschäft  ihr  Fugger, 
denen  er  sogleich  Sielurheitsbriefe  für  die  Rückzahlung  Mergelten  wird; 
die  Verteilung  dir  Summe  soll  den  Versprerhmujcn  gemäß  erfolgen,  welche 
die  oltengenanuteu  flute  unter  Zustimmung  des  Kaisers  machen  werden. 
Per  König  ist  damit  >  inrerstundm,  dm  drei  geistlichm  Kurfürsten  jähr-  • 
lieh  .-iOOO  (igt.  aus  ihm  zustehenden  lienefizien  ').  dem  Bischof  von 
Straßburg  1000  (igt.  a|.  einem  der  Dieiwr  (parens)  des  liischofs  ron 
Würzburg  WO  (igt.  und  jedem  weltlichen  Kurfürsten  U000  ( Igl.  Vension, 
zu  versprechen.    Fbenso  soll  man  aueh  im  geheimen  die  Ratgeber  der 
Kürsten  und  andere,  welche  zur  Förderung  der  Saclie  dictum  /können,  1" 
auf  Karls  Seite  zu  ziehen  suchen,  damit  sie  in  diesem  Sinne  auf  ihre 
Herren  einwirken.    Über  die  Summen  <*lcr  Vittsionen,  die  man  nach 
Meinung  der  Hüte  unter  sie  verteilen  muß,  solleu  sie  berichten,  damit 
di  r  König  dural*  r  entscheiden  kann :  eknso  alter  Bezahlung  hervorragen- 
der  J'ersönlichkeiten ,   welche  die  bewußte  Angelegenheit  als    Truppen-  1"> 
führet-  fordern  können.    Die  vereinlmrten   Pensionen  wird  der  König 
nach  erfolgter  Wahl  und  Empfang  den   Dekrets  jährlich  zu  Frank- 
furt a.  M.  unter  Aufsieht  von   Villinger  zahlen  hissen  *).    Die  llälc 
sollen  im  geheimen  zu  erfahren  stielten,  ob  dem  Kurfürsten  Friedrieh 
von  Sachsen  ,  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Baiern  und  dem  Markgrafen  2o 
Casimir  die  Aufnahme  in  den  Orden  des  goldenen  Vließes  angenehm  sein 
würde,  und  darüber  berichtm,  damit  dieselben  etwa  bei  ihm  nächsten 
Ordcnskujritel  gewählt  werden  könnm. 

Dem  freiwilligen  Anerbieten  einiger  Kurfürsten  und  Fürstin,  seine 
Wald  zum  römischen  Könige  fördern  zu  helfen*),  httt  Karl  kein  Gehört 
geben  wollen,  ohne  den  Willen  (bs  Kaisers  zu  kennen.  Wmn  dieser 
die  Angelegmheit  allein  in  die  Hutvl  nehmen  will,  wird  der  König  davon 
mit  andern  weder  reden,  noch  darüber  unterhawlclu.  ViViuger  soll  ihn 
(bdier  von  dir  Absicht  Muximilian»  benachrichtigen,  damit  er  sich  da- 
nwh  richtin  kann.  —  Seinem  urkundlichen  Versprechm  gemäß  willM* 
Karl  nach  seiner  Ankunft  in  Spanien  den  Kaiser  mit  ulhn  Kräften 
unterstützen,  „ponr  matte  ordre  et  hon  jtolice  es  affaires  de  l'empire  et 


')  Une  n'scrvc  de  trois  mil  Horeus  clor  par  an,  sur  les>  dignitez  et  heueticeb 
de  sou  patroimaige  en  »ch  royaulme*  d'Eapaigne,  quant  ilz  vucqueroiit. 

-)  Une  nWrvc  de  mil  florins  d'or.  ;t«> 
■')  Aber  mit  iler  Einschränkung:  pourveu  que  icelies  peusiou»,  im-smcincnt 
trollen  qui  acront  aecordecs  aux  princes  et  seigneurs  teinporelz,  se  pourrout  rap- 
peller au  bon  plaisir  du  roy  selou  la  maniere  et  eoatumc  de  pardecii. 

*)  Montier  ist  uns  nicht»  bekannt. 
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h  reduire  les  primes  et  autres  dudit  empirc  ä  rraye  et  deue  obeissance" ; 
das  soll  Viüinger  dem  Kais/r  erklären. 

Alk  Briefe  und  Versehreibungen  über  du-  in  dieser  Instruktion  er- 
wähnten Pensimum,  tieschenke  u.  s.  w.  »dien  Villinger  und  dir  Bäte 
heidwerfen  untl  dem  Könige  zur  Prüfung  und  Bestätigung  übet  sciutcn. 
Has  für  (iemndtschaften  u.  dgl.  muh  dem  Beschluß  der  Hüte  erforder- 
liche (ield  soll  Villinger  zahlen;  der  König  wird  alle  ordnungsmäßig 
gemachten  Auslagen  ihm  erstatten  l). 

Mit  dieser  Instruktion,  die  bereits  dost  Programm  für  die  ganzen 

10 späteren  Verhandlungen  eidhält,  reiste  Villinger  wohl  noch  im  August 
aus  den  Niederlanden  alt,  er  wird  sjiätes/ens  Mitte  Scpffvdnr  um  Hofe 
Ma,rimiliatis  angekommen  sein.  Es  seheint  nur  dieser  Itestimmtcn  Er- 
klärung Karls  bedurft  zu  halfen,  um  den  Kaiser  zu  nranlassen,  jetzt  mit 
aller  Energie  für  die  Wahl  seitus  Enkels  einzutreten;  gerade  in  den 

15  Herbstmonaten  des  Jahres  1517  läßt  er  den  englisehm  Plan  fallen  *). 
Wiewnl  der*elb  konig  von  Engelaut,  so  sagt  er  selbst 8),  uns  einmal  die 
saehen  abgeslagen  hat,  ho  nein  wir  doeh  für  und  für  bis  uf  disen  tag 
mit  im  in  Handlung  und  arbeit  gestanden,  in  zu  bewegen,  solichs  anzu- 
nehmen, aber  izt  hat  er  uns  ein  ganze  entliehe  absehlegige  antwort  ge- 

20 geben,  also  das  kein  hoflnung  weiter  an  demselben  ort  ist.  Wie  weit 
diese  Aussage  richtig  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden;  der  Eifer 
alfer,  mit  dem  der  Kaiser  ron  nun  an  unentwegt  die  Angelegenheit  Karls 
zu  der  seinigen  nuudde,  zeigt,  daß  der  Wechstd  ihm  nicht  sehr  zu  Herzen 
gegangen  ist. 

25        Am  20.  Xorember  beauftragte  Ma.rimilian  den  Markgrafen  f'asi-  M»fi- 
mir,  bei  seinem  Vetter,  dem  Kurfürsten  ron  Brandenlmrg,  für  Karl  zu  'y',,',/"' 
wirken*).    Zwar  wtßte  der  Kaiser  ron  Joachim  seihst,  daß  er  mit f,  Branden- 
Franz  I.  in  Verbindung  stand.    Der  Kurfürst  erzählt  in  seinem  oben  bury' 
erwähnten  ReeMfrtiffungssehreibm,  er  halte  schm  rar  dem  Frühjtdir 

3U  ')  Hierüber  wird  Villinger  ein  Schadlonbrief  ausgestellt.  Jhrbb.  a  a.  ().  193 
Anm.  (s.  d.j. 

Eine  letzte  Spur  findet  sich  in  einem  («Undings  undatierten)  Sclneibcn  ron 
Pnce,  der  am  Anfang  October  schreibt:  The  emperor  protniaes  the  king  the  im- 
perial erown  as  formcrly  and  wishe»  to  return  in  Flandren  for  that  purpusc. 
;I5  Breiter  II  nr.  3724. 

In  der  gleich  anzufahrenden  Itistruktion  für  Ca-imir  rom  10.  Xorember. 
«)  Die  Instruktion  des  Kaisers  für  Casimir,  d.  d.  Xeuenstadt ,  20.  Xorember 
1517.    Berlin  St.  A.  Kep.  XII.  nr.  A.  1.    Dop}telt  in  Copie  rorluuulen,  ron  denen 
das  eine  Exemplar  merhcürdiger  Weise  ron  Joachim  eigenhändig  unterzeichnet  ist. 
*J  Ebendort  findet  sich  auch  das  Orig.  der  Beglaubigung  für  Markgraf  Casimir  rom 
gleichen  Tage. 
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Jnl/  Maximilian  gebeten,  seinem  Sohne  Karls  Schwester  Katharina 
zur  Gemahlin  zu  geben;  damals  aber  sei  er  „mit  gnädiger  Antwort 
und  Vertrustung  aufgehalten  '  worden.  Später,  hei  seiner  Anwesenheit 
in  den  Niederlanden,  habe  er  wiederum  mit  allem  Fleiß  wegen  dieser 
Heirat  angehalten,  aber  nichts  ..  Büdlichs  <»ler  Zuverlässig»"  ertamjen 
können;  deshalb  sei  er  reranlußt.  an  anderer  Stell'  für  seinen  Sohn 
eine  jMissetub  Gemahlin  zu  suchen  and  bei  Franz  I.  um  Renata  zu 
wcrluit.  Er  habe  jedoch  ohne  Wissen  und  Willen  des  Kaisers  nichts 
unternehmen  wollen  utuf  diesen  daher  hiervon  in  Kenntnis  gesetzt. 
Maximilian  habt-  damals  bereitwillig  seilte  Zustimmung  erteilt  und  1" 
dies  auch  sf Kiter  noch,  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg,  vor  seinen 
Räten  Ziegler  mal  Retiner  offen  erklärt. 

Um  sich  aber  des  „genommenen  Abschieds  zu  Frankfurt  und  kais. 
Majestät  gnädigen  Willens  gehorsamlich  "  zu  Indien .  machte  Joachim 
am  30.  August  Maximilian  auch  daran  Mitteilung .  daß  seine  15 
nach  Frankreich  gesandten  Räte  die  Heirat  altgeschlossen ,  und  daß 
durch  die  mit  ihnen  herausziehende  französische  Botschaft  Renain  sei- 
mm  Snhw  ..per  verlta  de  ftänro  des/ionsiert-''  und  zugesagt  worilen  sei. 
Fr  sprach  dabei  die  Hoffnung  aus,  der  Kaiser  werde  dem  Hause 
Rrnndenburg  diese  .,  Wohlfahrt"  gern  gönnen;  mul  fügte  endlich  hinzu 
„es  sollen  auch  e.  kais.  Mt.  getviss  sein,  daß  ich  darüber  mit  kÖn. 
Würde  zu  Frankreich  nichts  weiters  gehandelt,  noch  beschlossen  habe, 
dann  dasjenige,  so  ich  e.  kais.  Mt.  jüngst  zu  Frankfurt  vtrtreidich  selbst 
angezeigt  habe" 

Dies  letztere  und  man  bezweifeln  dürfen,  ohne  dem  Kurfürsten  ~> 
Fitrecht  zu  thttn;  wir  wissen  ja,  daß  er  damals  schon  tief  in  den  VnUr- 
haudlungen  mit  König  Franz  über  die  römische  Königswahl  steckte. 

Der  Kaiser  sandte  also,  w'u  erwähnt,  den  Markgrafen  Casimir  zu 
Joachim,  um  ihn  von  dem  Scheitern  des  zu  Frankfurt  Itesprochenen  eng- 
lischen Planes  in  Kenntnis  zu  setzen  and  ihm  zu  erklären:  er  wisset 
nunmehr  keinen  Fürsten,  der  besser  zum  römischen  Könige  jhissc.  als 
seinen  Enkel  Karl*),  der  jung,  mächtig,  geschickt  und  vernünftig  sei. 

')  Joachim  an  MaximUmn,  Colli  an  der  Sprcw,  suutag  nach  Bartolome!  ('10.  Aug.) 
anno  etc  17.  Conc.  Berlin  St.  A.  Jiep.  Vi.  (Der  Text  lud  irrtiintlich  Frankreich 
statt  Frankfurt :t;» 

')  In  »lern  erwähnten  Rechtfeitignnyxschreiben  ron  1520  erzahlt  Joachim, 
Cusimir  habe  ihm  mitgeteilt:  das  ir  Mt.  sieh  wol  zu  erinnern  wüst  des  geuoincu 
abeacheids  und  gehabter  baudlung  zu  Frankfurt  um  Main,  aber  ir  Mt.  were  von 
ireni  sonn  kouig  Karin,  itzt  unserm  gnedigstcu  herrn  und  kouig,  midier  zeit  seiner 
kf.  g.  abescheids  ersucht  und  gebeten  worden,  sein  ko.  Mt.  zu  der  wirde  eins  1" 
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Alter  nicht  als  Erzherzttg  von  Österreieh .  sondern  als  Kimig  von  SfMt- 
nifii  soll  dcrseflte  gcn  ählf  werden,  ..denn  wir  wissen  tcohl,  daß  Irin  Erz- 
herzog zu  Österreich  gut  darzn  ist.  so  hat  auch  sonst  bin  Fürst  in 
(kutschen  hmden  das  Venn  fit/m  darzu".  Übrigens  ist  ja  auch  Karl 
:»a/s  geborener  Erzherzog  ron  Österreich  und  Herzog  zu  ItrabaiU  ein 
deutscher  Fürst.  Dem  Kaiser  uml  dein  lleiehe  zu  Gefallen  möge  datier 
Joachim  in  sein*  Wahl  willigen  und  seine  Zusage  durch  Casimir  über- 
senden. Mu.nmilian  will  sieh  dafür  dankltar  erzeigen  find  Karl  veran- 
lassen, ihm  eiw  Verehrung  zukommen  zu  lassen,  mit  der  er  zufrieden 

l*)sein  wird.  Auch  einigen  Räten  Joachims  darf  Casimir  ein  Geschenk 
zusichern.  Die  Kurfürsten  sollen  baldigst  zur  Vornahme  der  Wahl  zu- 
sammengerufen werden.  Mit  Hecht  sftrach  Joachim  ')  dem  Vetter  sein 
Hefremd^n  darüber  aus,  daß  der  Kaiser  seit  der  Frankfurter  Unf/r- 
rctlung  seine  Gesinnung  so  vollständig  geändert  habe;  er  erinnerte  an 

\bden  Baischlag,  den  er  und  sein  Tinuler  dumah  gegeben,  und  erklärte;  es 
wolle  sich  nicht  wohl  fügen  noch  gebühren  in  disser  saeh,  so  die  wael 
eines  Römischen  koniges  belangt,  so  eilende»  und  unbedacht  hinter 
den  andern  meinen  bnidem  und  ohemen,  den  ehurfursten,  etwa»  ent- 
lichs  zu  bewilligen,  wie  ir  Mt.  selbs  abzunehmen.    Wo  aber  ir  kai.  Mt. 

20 mich  sampt  den  anderen  ehurfursten  samptlieh  angelegen  und  gewonliehe 
malstatt  bescheiden  werde,  will  ich  kai.  Mt.  zu  undertenigem  gefallen 
und  gehorsam,  so  ferne  mich  leibes  not  und  gotts  gewalt  nicht  ver- 
hindert, gerne  persönlich  erscheinen  und  alles  dasjennig,  das  die  andern 
ehurfursten   daselbs  samptlieh  oder  der  mehrer  tail  kai.  Mt.  begern 

25  nach  vor  nutz  und  gut  dem  heiligen  reich  achten  und  ansehen  werden, 
das  wil  ich  gar  nicht  verhindern,  sunder  nach  meinem  vermögen  treu- 
lich und  mit  allem  vleis,  kai.  Mt.  und  irein  son  zu  eren  und  guten, 
fordern  helfen.  Noch  vi]  weniger  wil  mir  geburn  in  betrachtunge 
meins  eides,  den  icli  als  churfurst  zu  der  wael  thun  muß,  einiche  ver- 

.{uemng  oder  anders  umb  meiner  stim  oder  wael  willen  von  kai.  Mt., 
irem  son  oder  imands  anders  anzunemen;  wolt  aber  ausserhalb  des 
ko.  w.  zu  Hispanien  mir,  als  irem  verwanten  und  angebornen  freund, 
aus  fruntlichen  willen  und  meiner  dinst  halben  jerlich  mein  leben  lang 
ein  pension  oder  solt  verschreiben  und  geben  lassen,  solch«  wust  ich 

.Vi  Komischen  konig*  bei  allen  kurfursten  zu  befördern.  Daß  diese  Angaben  von 
Casimir  seiner  Zeit  gemacht  sind,  ist  sehr  icahncJteinlich ;  sie  entsprechen  völlig 
den  tatsächlichen  Verhältnissen. 

')  Antwort  mein«  gnedigntcu  hcru,  des  ehurfursten  von  Brandenburg,  uf  Wer- 
bung mein«  gnedigen  hern,  marggraff  Casimirs  zu  Brandenburg.    Cop.  s.  d.  Berlin 
iOSt.  A.  Eep.  X7J  nr.  A.  1.    Von  Casimir  unterschrieben. 

K#icbaU|r«»kt#i>  d.  R.-Z.    Bd.  I.  '> 


Digitized  by  Google 


EüilMitunjr. 


irer  ko.  \v.  nicht  abzuslacn  und  wil  doch  danselb  in  irer  ko.  w.  willen 
und  wolgcfallen  gestalt  halben ;  underteniger  und  trostlicher  Zuversicht, 
kai.  Mt.  werd  dinser  meiner  gutwilligen  antwort  gnediglich  gesetiget 
sein  und  in  alle  weg,  wie  bisher  inildiglich  gescheen,  mein  gnedignter 
kaiser  und  herr  sein  und  bleiben.  5 

Maximilian  entnahm  zwar  aus  die^r  Antwort  Joachims  den  „guten 
Willen,  so  er  zu  uns  utul  dmtselhen  unsmn  Sohw  trägt";  er  wünschte 
aber  eine  bindende  Erklärung  des  Kurfürsten  für  Karl  und  li<ß  ihm, 
„damit  sein  Lieh  des  guten  Willens  Ergötzlichkeit  empfange",  einige 
Zeit  später  durch  Casimir  eine  jährliche  Pensum  eon  8000  Gl.  anfrietcu.V* 
wenn  er  seine  Stimme  Karl  geben  wolle,  uwl  dieser  getvählt  werde.  Falh 
etwa  der  König  eon  Frankreich  die  zwischen  dem  Sohne  Joachims  und 
Renata  abgeredete  Heirat  nicht  halten  will,  so  sichert  er  ihm  zu:  „daß 
wir  in  dem  Fall  demselben  seinem  Sohne  unsere  liebe  Tochter,  Frau 
Katharina,  Erzherzogin  zu  Österreich,  verheiraten  woüm"  ').  15 

Casimir  rät  dem  Kurfürsten  dringend  auf  dem  Reichstage  zu  er- 
scheinen; der  Kaiser,  der  heute  oder  morgen  nach  Augsburg  komme, 
werde  denselben  sofort  ausschreiben  und  ihn  persönlich  besuclten.  Et- 
waige weitere  Ytrhandlungen  möge  er  h-imlich  durch  einen  Vertrauten 
führen  bissen*).  Joachim  ließ  es  vorläufig  bei  seiner  letzten  Ant-'2H 
wort  Itewenden  und  erklärte:  er  denke  nicht  anders,  als  immer  gut 
kaiserlich  zu  sein.  „Wenn  aber  dieser  Handel  zu  Werk  genommen  uwl 
geführt  wird,  alsdann  werde  ich  ohne  Zweifel  mein  NoUlurft  mit  kais. 
Mt.  zu  handeln  jtersmdich  nicht  unterlassen  haben."  Des  Reichstags 
wegen  blieb  er  bei  der  früher  dem  Markgrafen  Casimir  gegettenen  Er-  25 
klärung,  hielt  es  aber  nicht  für  nötig,  persönlich  nach  Augsburg  zu 
kommen,  weil  dort  doch  keine  Wahl  geschehen  könnte.  ,,  Wollt  aber  es 
kais.  Mt.  je  von  mir  Itaben.  wann  ich  alsdann  mit  dem  versorgt  werde 
tvm  irer  Mt.,  das  darzu  gehört,  wie  ich  e.  L.  jüngst  selbst  berichtet  halte, 


*)  Maxtmiltan  an  Casimir.  Dat.  Maldorf,  ain  22.  tag  januarii  anno  etc.  18, 30 
unser*  reich»  im  32  jare  Mit  eigenhändiger  Nachschrift  Maximilians :  Freuntlicher 
lieber  ohaem,  euer  lieb  waerd  in  dem  frei  uuscr  purg.  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII 
nr.  A  1.  Vgl.  Le  Glay  II  129.  —  Die  Recht  fertigungsschrifl  von  1520  erwähnt 
dienen  Brief  nicht,  giebt  aber  an,  daß  Casimir  schon  bei  seiner  Werbung  dies 
Anerbieten  gemacht,  für  Katharina  eine  Mitgift  ton  300000  Gulden  und  außer-  35 
dem  noch  vieles  andere  zugesichert  habe.  Der  Kurfürst  sei  aber  bei  seiner  frühern 
Ansicht  geblieben. 

*)  Casimir  an  Joachim.  Sendet  zugleich  hiermit  das  obige  kaiserliche  Schreiben. 
Dat.  Lembdlingen,  amb  moutag  nach  Sebastian i  (Jan.  25).  Orig.  m.  ppr.  Berlin 
St.  A.  Rep.  Xfl  nr.  A  1.  40 
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so  will  ich  mich  abennals  ah  der  Gehorsame  hol  tat;  denn  ohw  das 
icolU  es  mir  nicht  gelegen  sein1'  '). 

In  derselben  Zeit,  in  der  Maximilian  mit  Brandenburg  über  die  Maxi- 
Wahl  seines  Enkels  zu  verhandeln  begann,  trat  er  auch  mit  Sachsen  un(i 
b  deswegen  in  Verbindung.    Er  forderte  am  2$.  Xorember  l.~>17  den  Kur-  Sachsen, 
fürsten  Frietlrich  auf,  seinen  Hat  Ihgenlmrd  Pfcffinger  wieder  zu  ihm 
zu  senden,  da  er  ihm  etliche  Stwhen  mitzuteilen  hal*-.  die  das  heilige 
Reich,  deutsche  Sation  uwl  die  gemeine,  Christenheit  merklich  beträfen  *). 
Warum  es  sich  handelte,  ergicU  sich  aus  einem  Schreiben,  das  der  kaiscr- 

lo  liehe  Rat  Renner  am  gleichen  Tage  an  den  Kurfürsten  richtttc s).  Er 
machte  darin  mit  ähnlicher  Motivierung,  wie  dies  Bratidenburg  gegen- 
über geschehen  war,  dem  Kurfürsten  die  Mitteilung,  daß  der  Kaiser 
Heinrich  VIII.  als  Thronkandidaten  aufgegeben  hohe  uwl  nun  die 
Wahl  Karls  wünsche  *).    Ich  hab  demnach,  so  sehrieb  Renner,  sein  Mt. 

l.r>  bewegt,  das  ir  Mt.  den  Pfcffinger  ervordert,  und  wirdet  Bein  Mt.  im 
solhs,  wie  obstet,  auzaigen,  das  furter  e.  f.  g.  zu  erofnen;  das  ist  die 
ursaeh  derselben  seiner  ervordrung.  Und  nachdem  ich  e.  f.  g.  vormals 
bei  demselben  Pfeffinger  angezaigt  hab,  was  nutz  dem  hailigen  reich 
und  Teutscher  nation  auf  dieser  handlung  stee  und  sonderlich,  was 

i'Oguts  e.  f.  g.  irem  vetter,  dem  jungen  von  Lunonburg,  damit  schaffen 
mög  5),  bitt  ich  e.  f.  g.  undcrteniglieh,  e.  g.  welle  den  handl  zu  herzen 

')  Joachim  an  Casimir,  dat.  Coln  a  d.  Sprcw,  frei  tag  nacli  cineruin  {19.  Febr.) 
1518.  Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A  1  (Erwähnt  bei  Ulmann  II  701 J 
Mit  dem  Ausschreiben  zum  Reichstage  hatte  Maximilian  am  10.  Februar  wieder  einen 
kJf> seiner  Räte  zu  Joachim  „mit  dergleichen  brief."  abgefertigt;  über  dessen  Unterhand- 
lung mit  dem  Kurfürsten  wissen  wir  aber  nichts.  (Max.  an  Joach.,  d.  d.  Augsburg, 
10.  Febr.,  Berlin  ibid.) 

*l  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Mclck,  am  28.  tag  novembris  a.  17. 
Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1. 
30       *)  Renner anKurf. Friedricli, Melck,2S.No r.  1517.  Orig. Dresden,  Wahlsachcnnr.l. 

*)  Auch  hier  wiederholte  er:  da  Heinrich  ietz  am  lotsten  gar  und  entlich 
abgeslagen  hat,  also  das  an  demselben  ort  weiter  kain  hofuung  ist,  bat  ir  Mt.  den 
sachen  weiter  nachgedacht ;  also  dieweil  konig  Carl  Ton  üispani,  seiner  Mt  sun, 
auch  jung,  mechtig,  geschickt  und  vernunftig  und  jets  in  seine  konigreich  komen 
3-">  und  als  ein  geporuer  erzherzog  zu  Ostereich  und  herzog  zu  Rrabaut  ain  Tentscher 
fürst  sei,  und  sein  Mt.  auf  disem  tag  kain  waist,  der  dem  haiigen  reich,  Teutscher 
naciou  und  gemainer  cristenhait  mer  nutz  und  guts  tun  mog  dan  er,  das  sein 
Mt.  auf  mein  vlciasig  sollicitieren  und  aus  den  obgemelten  Ursachen  denselben 
konig  Carl  zu  Komischen  konig  nit  als  ain  erzherzog  zu  Osterreich,  sonder  als  ain 
4o konig  von  Hispani  furdern  welle;  dan  sein  Mt.  vertnaint  ie,  das  kain  erzherzog 
allain  als  ein  erzherzog  zu  Osterreich  darzu  gut  sei,  so  hab  auch  sust  kain  fürst 
in  Teutschcn  landen  das  vermögen  darzu. 

'',  Vgl.  das  oben  erwähnte  Schreiben  Renners  an  Kurf.  Friedrich  vom  1.  Sep- 
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nemen  und  iren  willen  dem  gemelten  Pfeflfinger  anzaigen;  so  sag  ich 
c.  f.  g.  hiemit  zu,  das  konig  Carl  solhs  gegen  e.  f.  g.,  es  sei  mit  ainer 
vererung  oder  dem  von  Lunenburg,  in  aller  fruntseliaft  und  dermassen 
erkennen  sol,  das  e.  f.  g.  daroh  zufriden  sein  wirdet.  Ich  sehreih 
auch  solhen  handl  mit  wissen  und  aus  bevelh  k.  Mt.,  darnach  mag  5 
sieh  e.  f.  g.  dest  has  richten. 

Kurfürst  Friedrich  ober  wdlte  sich  augenscheinlich  auf  derartige 
Verhaiullungen  nicht  einlassen.  Am  2H.  Dez.  1">17  schlug  er  dem 
Kaiser  die  Sendung  Pfeffingers,  angeblich  der  .,  stcrliendcn  Laufte"  wegen, 
ab  wul  bat,  damit  warten  zu  dürfen,  bis  Maximilian  nach  Augstturg  1<> 
oder  Innsbruck  käme  Als  nun  der  Kaiser  Ende  Jan  wir  in  Atujs- 
bttrg  eintraf  -wiederholte  er  sogleich  die  Bitte  um  Absctulung  Ifeffingers  *), 
und  Renner s)  drungU-  ebenfalls  dazu .  indem  er  Friedrieh  zugleich 
ton  der  Absicht  des  Kaisers  benachrichtigte,  die  Kurfürsten  persönlich 
zu  erfordern  uwl  in  eigne}-  Person  die  Angelegenheit  f,auszuwaten"Ah 
Der  Kaiser  habe  mit  Friedrich  viel  zu  reden,  uwl  da  er  (Renner)  und 
Pf  effinger  stets  erklärt  hätten,  der  Kurfürst  würde  nach  Augsburg 
jiersmüich  kommen,  so  sei  nur  mit  Rücksicht  auf  ihn  der  Reichstag 
nach  dort  ausgeschrieben.  Nun  möge  er  aber  auch  auf  Begehren  des 
Kaisers  sich  dort  einfielen;  „denn  mir  zweifelt  nicht,  wenn  ihr  beiden 2o 
Herren  bei  einander  seid,  ihr  werdet  gemeiner  Christenheit,  dem  heiligeti 
Reiche  und  gemeiner  deutschen  Nation  viel  Nutzen  schaffen"*). 

Darauf  meldete  Kurfürst  Friedrich  am  11.  Februar  an  Renner, 
daß  er  Pf  effinger  alisenden  werde:  gleichzeitig  aber  lehnte  er  sein  per- 
sihüichcs  Erscheinen  auf  dem  Reichstage  ab;  er  wollte  sich  durch  eine 2b 
(lesaiultschaft  vertreten  hissen  %  Dies  kam  Renner  sehr  ungelegen;  er 
liestürmte  daher  (um  2(i.  Febr.)  deti  Kurfürsten  wiederum  mit  Bitten, 
persönlich  zu  erscheinen:  auf  dem  Reichstage  werden,  wie  er  schreibt, 
gerat le  die  Gegenstände  verhandelt,  deretwegen  jetzt  Pf  effinger  zum  Kaiser 

Umher  1517  (S.  17  Anm.  2).  Damals  handelte  es  sich  jeden  fall»  noch  um  die  WahllV) 
Heinrichs  VIII. 

l)  Kurf.  Friedrich  an  Maximilian,  d.  d.  Alteuburg,  am  »t.  Steffanstage  1518; 
vom  gleichen  Tage  und  mit  gleichem  Inhalt  an  Renner.   Conc.  Dresden  ibid. 

*)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Augsburg,  28.  Jan.  1&18.    Orig.  ibid. 

*)  Renner  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Augapurg,  am  29  tag  januarii  a.  etc.  I«.  Mt 
Orig.  ibid. 

*)  In  einer  Nachschrift  zu  diesem  Briefe  sagt  Renner:  Es  ist  nit  uot,  kain 
potschaft  auf  den  reichstag  zu  schicken,  bis  auf  weiter  beschaid. 

*)  Dies  Schreiben  ist  uns  nicht  erhalten;   Inhalt  und  Datum  CAltenburg, 
Donnerstag  nach  Dorotheae)  ergeben  sich  aus  Renners  Brief  an  Friedrich,  d.  d.  40 
Augspurg,  am  2«  tag  februarii  anno  etc.  18.    Orig.  ibid. 
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reitet;  er  Iwfft,  Friedrichs  Erscheinen  werde  „dermassen  erkennt  und 
angeselwn  werden,  daß  es  e.  f.  0.  zu  Nutz  uml  Ehren  ketmmen  solle". 

Wann  Pfeffinger  mich  Augsburg  gekommen,  ist  nicht  genau  festzu- 
stellen; es  wird  int  Anfang  März  geteesen  si'in,  denn  nach  dem  eben 
f>  erwähnten  hriefe  Renners  erwartete  man  ihn  täglich.  Friedrich  hatte 
Sehlem  Rate  ganz  Itestimmte  Instruktionen  mitgegelten.  Er  soll  sieh,  ehe 
er  zu  dem  Aufenthaltsorte  des  Kaisers  kommt,  bei  dem  Kämmerer  Jorg 
Balbirer1)  schriftlich  erkundigen,  „wo  er  zu  kais.  Mt.  kommen,  uml  ob 
er  erstlich  zu  ihrer  Mt.  kommen  soll,  ixler  in  eine  Herberge  reiten  und 

\oer  soll  darauf  bedacht  sein,  früher  zum  Kaiser  als  zu  Renmr  zu  ge- 
langen*). Wenn  dann  Maximilian  von  dem  die  bewtißtc  Angelegen- 
heit berührenden  Schreilxti  Renners  zu  reden  beginnt,  so  soll  ihm  Pfef- 
finger erklären,  der  Kurfürst  habe  ihm  keinen  anderen  Auftrag  erteilen 
können,  als  den:  anzuftören,  was  der  Kaiser  wünsche,  und  ihm  dies 

15  wieder  zu  melden;  denn  aus  Renners  Schreiben  gehe  gar  nicht  Ju-rvor, 
was  der  Kaiser  in  dieser  Sache  vom  Kurfürsten  gethan  haben  wolle. 
Da  er  (Pfeffinger)  auch  „von  wenig  Merken  utul  Behalten  ist",  so  bittet 
er,  daß  der  Kaiser  seine  Meinung  durch  einen  Vertrauten  schriftlich 
aufzeichnen  hisse,  damit  er  sie  seinem  Herrn  zusenden  könne,  zu  dem 

•Jo  er  doch  nicht  so  Ijald  zurückkehre,  da  er  vorläufig  Urlaub  erkalten  habe. 
Ohne  Zweifel  werde  d<r  Kurfürst  dann  „sich  nnterthäniger  Antwort 
vernehmen  lassen". 

Der  Kurfürst,  so  heißt  es  in  der  Instruktion  weiter,  kann  auch 
Renners  Schreiben  nicht  mit  dem  in  Einklang  bringen,  was  ihm  früher 
von  Seiten  des  Kaisers  angezeigt  worden  sei,  (hiß  Maximilian  nämlich 
„nicht  bedacht,  einen,  den  e.  Mt.  lieh  hätte,  zum  römischen  König  zu 
machen";  daher  müsse  sieh  l*fcffinger  damals  des  Kaisers  Worte  nicht 
recht  gemerkt  haben,  und  das  sei  ja  auch  wohl  möglich.  Die  etwaige 
dringende  Forderung,  daß  Friedrich  sich  für  Karl  erklären  möge,  soll 

3<>  Pfeffinger  ausweichetul  beantworten  und  seiwrseits  auf  einer  schrift- 
lichen Erklärung  des  Kaisers  lieharren  3\ 


•)  Vgl.  über  ihn  Fönten  rer.  Austr.  I  442  uml  Pauli,  Aufsätze  zur  engl,  Gesch. 
5ti  (nach  Brewer  II  nr.  1447). 

*)  Dien  aus  der  Instruktion  Peffingers  (von  Kurfürst  Friedrich)  zur  Verhand- 
elt lung  mit  Hans  Remter.   Cop.  *.  d.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.   Das  Folgende  an* 
Pfeffingen  Instruktion  zur  Verhandlung  mit  dem  Kaiser.    Cop.  s.  d.  ibid. 

')  Wau  aber  darauf  gedrungen  wurdt,  daz  wir  (Friedrich)  willigen  solteu, 
kai  Mt.  soii,  kanig  Karl,  uuser  stim  zu  geben,  oder  bei  Pfeffinger  gefragt  wunlt, 
waz  unser  neigung  darzu  were,  sol  Pfeffinger  sagen,  daz  er  des  nit  wisse,  und 
40  dabei  anzeigen,  weil  mein  g.  Ii.  aus  Renners  schreiben  nit  verstet,  wie  und  welcher 
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Renner  gegenüber  soll  Pfeffinger  offen  dir  Verwunderung  des  Kur- 
fürsten über  ilen  Widerspruch  Ausdrnek  geben,  der  zwischen  den  frühem 
Äußerungen  des  Kaisers  und  seiner  jetzigen  Absicht,  den  König  Kurl 
wählen  zu  hissen,  bestehe,  wobei  Friedrich  noch  hervorheben  läßt,  daß 
Maximilian,  so  ofl  er  auch  mit  ihm  über  viele  geheime  Saehen  geredet,  f> 
davon  nie  ein  Wort  gesagt  habe.  Pfeffinger  soll  dann  des  weitem  aus- 
führen, daß  sich  sein  Herr  auf  nichts  einlassen  könne,  was  nicht  der 
Ordnung  gemäß  sei,  und  daß  außerdem  seine  eine  Stimme  bei  der  Wahl 
wenig  ausmache.  Endlich  möge  Renner  auch  seinerseits  dafür  sorgen, 
daß  die  Antwort  des  Kaisers  schriftlich  erteilt  werde.  Darauf  soll  10 
Pfeffinger  bestehen,  auf  keinen  Fall  aber  darf  er  „Zusage  ocUr  Ver- 
tröstung darin  thun" 

Aus  den  vorstehenden  Instruktionen  erkennt  man  klar  und  deutlich, 
diiß  Friedrich  sieh  volle  Freiheit  bewahren  und  nicM  einmal  den  Sctwin 

gestalt  Boichs  sol  furgenomen  werden,  uud  waz  kai.  Mt.  entlieh  mit  der  nach  wellen  15 
gemeint  haben,  so  habe  sein  f.  g.  den  dingen  meins  versehen«  nit  so  weit  nach- 
gedacht.    Und  Pfeffinger  sol  entlich  darauf  stecu,  daz  uns,  was  kai.  Mt  gemut 
und  meinung  in  den  dingen  sei,  uud  waz  kei.  Mt.  vou  uns  wil  getan  haben,  uns  in 
Schriften  angezeigt  werde,  und  er  sol  in  dem  keiu  Vertröstung  thun. 

')  In  der  oben  erwähnten  Instruktion  für  Pfeffinger  an  Benner  heißt  es:  Meinem  20 
gnedigsten  hern  ist  seltzam  zu  hören  gewest ,  das  ir  sein  f.  g.  geschriben,  daz  Ro. 
kai.  Mt.  fnrgenomen ,  konig  Karl  von  Hispanien  zu  einem  Ho  kouig  ze  fordern; 
dann  ich  (Pfeffinger)  bab  sein  f.  g.  zuvor  bericht,  daz  sich  ir  Mt.  het  verneinen 
lassen,  daz  ir  Mt.  irer  son  kein,  oder  dem  ir  Mt.  guts  gönnet,  darzu  raten 
wolt  etc.,  wie  dann  Pfeffinger  dise  wort  weiß  etc.   Als  ir  dann  in  eurin  schreiben,  25 
so  ir  meinem  gnedigsten  hcren  getan,  auch  angezeigt,  daz  ir  Mt.  solch«  nie  willen 
gehabt,  und  wiewol  mein  gnedigster  herr  oftmals  bei  kei.  Mt.  gewest,  und  ir  Mt. 
vi!  geheimer  sachen  mit  sein  f.  g   gnediglichen  geredt,  aber  des  nie  gedacht; 
weil  aber  kai.  Mt.  nu  des  willens,  kouig  Karl  darinnen  zu  forderen,  und  ir  in  eurem 
schreiben  meinem  gnedigsten  hem  nit  angezeigt  habt,  wie  solche  furdrung  bescheen, .°»() 
oder  welcher  gestalt  der  handel  sol  furgenomen  werden,  dann  ir  wist  ungezweivelt 
die  Ordnung,  welcher  gestalt  ein  Ro.  konig  sol  geweit  werden,  und  wu  m  g.  herre 
willigeu  wurdt,  Boichs  ander  gestalt  zu  bescheen:  so  wurd  ir  ungezweivelt  sein 
chf.  gnad  dest  leichtfertiger  achten.    Bin  aber  ungezweivelt,  kai.  Mt.  gemut  und 
meinung  sei,  die  ding  nach  rechter  Ordnung  furzunemen,  und  wann  daz  beschicht,  35 
so  werd  mein  gnediger  herre  dazjene,  so  imc  zimbt,  auch  nit  erwinden  lassen.  Daz 
aber  mein  gnediger  herre  iu  dem  Vertröstungen  tun  solt,  habt  ir  zu  achten,  daz 
solchs  wenig  austreglich;  dan  sein  gnad  ist  nit  mer,  danu  ein  person  und  hat  eine 
stiin.    Wu  nu  die  andern  churforsten  ir  stim  einem  andern  geben ,  so  hilft  doch 
nichts ,  daz  mein  gnediger  herre  sein  stim  konig  Karl  gebe ;  wu  auch  die  anderen  40 
churforsten  ir  stimmen  herzog  Karl  gebeu,  und  raein  gnediger  her  die  seine  eiuem 
anderen ,  so  schadet  es  auch  nit.    Darumb  ist  in  dem  wenig  au  meins  gnedigsten 
hern  Vertröstung  gelegen.    Daz  wil  ich  also  mit  euch,  als  dem  mein  gnediger 
herre  vertrauet,  geredt  haben  treulicher  guter  meinung. 
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irgendweleher  Vfrsprechungen  aufkommen  lassen  wollte  Isider  wissen 
wir  nicht,  mit  welcher  Antwort  der  Kaiser  am  79.  März  Pfeffinger 
zurücksatulte.  damit  er  dem  Kurfürsten  Bericht  erstatte  ,,der  Ursachen, 
warum  wir  ihn  (Ifeffinger)  erfordert  haben" \  Einen  schriftlichen  Be- 
bscheid scheint  man  ihm  doch  nicht  erteil/  zu  füllten.  Dringend  aber  bat 
Maximiluin  in  dem  eigenhändigen  Sehreilten,  das  er  Pfeffinger  mitgab, 
Friedrich  möge  „auf  das  baldigste'-  jtersönlich  zum  Reichstage  nach 
Augsburg  kommen  und  sich  durch  nichts  daran  abhalten  lassen.  Er 
wolle  ihn  nicht  lange  dort  aufhalten,  Itedürfe  alter  notwendig  in  diesen 
10 ihn  und  das  Reich  betreffen&m  Angelegenheiten*)  den  Bat  des  Kur- 
fürsten, zu  dem  er  Itesonderes  Vertrauen  habe. 

Ol)  wul  in  wie  weit  der  Kaiser  in  jener  Zeit  attch  mit  den  andern 
Kurfürsten  über  die  Wahl  Karls  verfuintlelte,  darüber  liegen  uns  keine 
Nachrichten  vor.  Mit  dem  Könige  von  Polen,  der  zusammen  mit  Ma.ci- 
Ibtnilian  die  Stimme  für  den  unmündigen  König  Ludwig  wm  Böhmen 
abzugeben  hatte,  trat  er,  wie  wir  sehen  werden,  einige  Monate  später 
als  mit  Brandenburg  und  Sachsen  in  Verbindung 

Die  persönlichen  Beziehungen  zwisclwn  Maximilian  und  seinem  Maxi 
Enkel  hatten  sich  inzwischen  in  folgender  Weise  gestaltet. 

Karl  hatte  sich  am  7.  Sejttember  1517  in  Vliessingen  eingeschifft  Karl, 
und  war  am  19.  dessellten  Monats  in  Sjtanien  gelandet  3).  Im  Anfang  l  tlb' 
November  mtuhte  er  dem  Kaiser  Mitteilung  t  un  dem,  was  er  in  S}Hinie>i 
zunächst  untenunnmen  fmtte.  Er  sprach  in  seinem  Briefe  ausführlicher 
über  sein  Verhältnis  zu  Frankreich  und  formierte  bei  dieser  Gelegenheit 
25 seinen  Großvater  wtch  einmal  auf,  dafür  zu  wirken,  daß  ifas  Reich 
nach  seinem  Tode  nicht  in  die  Hände  der  Franzosen  falle,  sondern  daß 
man  ihn  zum  römiseJwn  Könige  wähle  *). 

M  Nach  einem  Briefe  Friedrichs  t  Wittenberg,  22.  Marz)  an  Herzog  Georg  von 
Sachten  (der  erklärt  hatte,  der  Bitte  de*  Kaitier»  folgen  und,  wenn  ei  »eine  Ge- 

Msundheit  erlaube,  nach  Augsburg  kommen  zu  wollen)  hatte  Vfef finget  auch  den 
Auftrag ,  den  Kaiser  zu  ersuchen,  dem  Kurfürsten  die  Reise  zum  Reichstage  zu 
erlassen;  will  dieser  aber  nicht  darauf  eingehen,  so  verspricht  der  Km fürst,  trenn 
es  ihm  seiner  Gesundheit  wegen  möglich  ist,  zu  kommen,  r.  Langenn,  Züge  au* 
dem  Familienleben  der  Herzogin  Sidonie  109  f. 

35  »)  Maximilian  an  Kurf.  Fri&lrich,  d.  d.  des  19.  tags  marey  1518.  Weimar, 
Reg.  E.  Orig.  m.  ppr.  —  Aus  einem  ebendaselbst  befindlichen  Schreiben  Friedrichs  an 
Herzog  Georg  ron  Suchten  geht  hervor,  daß  Pfeffinger  am  Sonntage  Misericordias 
Domini  (18.  April)  nach  Wittenberg  zurückkam. 

*)  Itineraire  de  Charles-Quint  bei  Gachard,  Coli,  des  royuges  II  21. 

4<>  *)  Karl  an  Maximilian  (in  3  Abteilungen,  davon  zwei  besonders  ron  Karl 
und  Hannart  unterschrieben,  in  Chiffern  mit  gl  ei  eh  zeitiger  Pechiffrierung).  (>>iy. 
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Daß  der  Kaiser  am  11.  Januar  seinen  Enkel  von  allen  in 
seinem  Interesse  gemachten  Anstrengungen,  sowie  auch  rou  dem  Aus- 
schreiben des  Reichstages  in  Kenntnis  setzte,  wissen  wir  nur  aus  dem 
Briefe  Karls  vom  14.  Februar.  Hocherfreut  sprach  der  König  für  alba 
meinen  Dank  aus  und  hat  jetzt  noch  dringender ;  die  Angelegenheit  wegen  :, 
der  Umtriebe  der  Franzosen  möglichst  zu  beschleunigen  '). 

Eine  Antwort  des  Kaisers  liegt  uns  nicht  vor,  auch  ist  es  frag- 
lich, ob  eine  solche  erteilt  wurde.  Dagegen  besitzen  wir  interessante 
Nachrichten  über  die  Beziehungen  Karls  su  den  kaiserlichen  Räten 
Villinger  und  Renner.  Diese  hatten,  wahrscheinlich  im  Anfang  Februar,  10 
dem  Könige  ein  Memoire  zugesandt,  worin  sie  über  den  Stand  der 
ganzen  Angelegenheit  berichteten  und  ganz  bestmders  sich  über  die  Höhe 
und  Verteilung  der  (iehlsummen,  die  ihnen  zur  Gewinnung  der  Fürsten 
unerläßlich  schienen,   verbreiteten.     In  der  von    Villinger  mit  inter- 

s.  d.  Marburg,  Akten  der  hat*.  Kanzlei.    Von  l'lnutnu  II  697,,  «im  Moniade»  er-  1"> 
wähnt,  alao  vom  Kotember  12.  — 13.  (Itinerairc  22).   -   Es  heißt  darin'  Sur  toutes 
ehoses   est  besoing   que   l'empereur  prend  soigiieusement  garde  que  apres  sou 
trespas  l'empire  ne  tumhe  en  la  inain  du  roy  de  France,  car  si  ainsi  advenoit. 
que  dieu  uc  veulle,  et  dont  le»  Franchois  sc  tienneut  bien  asseurez  avec  lu  puis- 
sance  que  le  roy  de  Frauce  a  des  tnaititenant,  il  se  feroit  si  graut  et  si  puissaut  ih) 
es  Allemaignes  et  cn  Ytalie ,  qu'il  affblleroit  et  pourroit  grandement  nuyre  a  la 
maifton  d'Autrice  et  aux  pays  et  seigneuries  d'icclle    Pour  k  ce  remedier  semble 
que  l'empereur  doit  a  diligence  par  tous  moyens  procurer  et  solliciter  que  le  roy 
«ölt  esleu  roy  des  Romains  et  assenre  dudit  empire  apre»  luy  et  que,  pour  a  ce 
parvenir  ,  l'empereur  ue  doit  espargnier  dons,  nc  proinesses  de  pcnsijns,  de  bend-  25 
fice»  et  que  d'autres  chose»,  telles  que  l'empereur  cognoist  mieulx  que  nul  aultre 
estre  neeessaire. 

')  Karl  an  Maximilian,  d.  d.  Valadoly,  le  14.  jour  de  fdvrier  18.  (Erw.  Ilmann 
II  698).  Es  Iteißt  in  dem  Briefe:  f  Je  vous  supplie),  mons ,  d'entier  ceur  et  affectiou 
que  vostre  plaisir  soit  celerer  cest  atifairc,  comme  par  voz  maguaniinitez  et  prudence  3U 
aecoustumee»  savez  bieu  faire,  vous  advisaut  que  eu  la  tardance  ne  sauroit  bien 
adveuir:  car  je  suis  bien  adverty  que  le  roy  de  Frauce  pratieque  et  content  tres- 
fort,  parvenir  pour  luy  meismes  (nie!)  et  vous  oster  ceste  baultc  et  diguc  auetorite 
et  couroune,  que  de  si  loug  temps  a  estö  cn  la  louable  maison  d'Autrice  et  dont 
»i  ainsi  advenoit  que  dicu  ne  veulle,  sentit  totale  destruetion  d'icelle  maisou.  3f> 
Parquoy,  mons.,  iterntcnicnt  vous  suplie  demolier  prestement  ce  bieu  pour  vostre 
posterite  et  lignye,  car  consideVaut  l'avancement  de  vostre  eaige,  les  grandz  peynes, 
traveil  et  labeurs  que  avez  prins  et  preudez  eneoires  journellemcut  pour  me  faire 
grand  m'abstraiut  (sie!)  vous  dire  que  vous  vouldroye  bien  veoir  supporte*  et 
Mjulaigie  de  telles  labeurs  pour  la  prolongaciou  de  vostre  »ante  et  vye  et  employer-lo 
inou  josne  eaige  au  secoure  de  vostre  viellesse,  affin  que  peussiez  si  luuguemeut 
venir  que  parensemble  et  pari  vostre  bon  eouseil  et  aide  faissious  ehoses  si 
grandes  et  exaltfes  memoire«  pour  nostre  sainte  foy  cutholique  que  noz  ames  eu 
feusseut  par  nostre  bon  angele  de  mieulx  guidees  au  trosne  de  paradis. 
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essanten  Randbemerkungen  verseltenen  Antwort  versprach  Karl,  binnen 
Jcurzem  seinen  Kümmerer  Johann  rm  Courteville  „arec  une  graeieuse 
despesche  d urgent"  nach  Deutsi bland  absendtn  zu  wollen.  Villinger 
und  Renner  sollen  diese  Saclie  eifrigst  fördern;  denn  je  mehr  sie  ver- 
5  zögert  wird,  um  so  mehr  giebt  man  dem  Könige  von  Frankreich  Zeit, 
die  Fürsten  des  ReicJis  durch  grtfie  Anerbietungen  zu  bearbeiten.  Aller- 
dings braucJien  sie,  auch  wenn  sie  es  gehört  haben,  nicht  zu  glauben, 
daß  Franz  I.  scJum  jrtzt  große  Summen  baaren  Geldes  aufwcncb:  um/ 
Pensionen  austeile,  noch  daß  er  die  Prinzessin  Renate  dem  Sohw 

lo  Joachims  zur  Ehe  geben  wolle;  das  sind  alles  Täuschungen  ' ).  Nament- 
lich war  es  dem  Könige  unangenehm,  daß  ihm  zugemutet  tettrde,  im 
voraus  größere  Summen  auszugelten.  Als  Enkel  und  Erbe  des  Kaisers, 
wegen  seiner  deutschen  Abstammung  und  als  rechtmäßiger  Thronfolger 
glaubte  er,  das  Reich  niclU  so  teuer  kaufen  zu  müssen  wie  ein  fran- 

}*,zösischei-  König  und  er  meinte,  daß  die  deutschen  Fürsten  sein  legi- 
times Recht  höher  schätzen  würden,  als  das  tmare  (iehl  Franz  I.  Zwar 
ist  er  btreit,  den  FürsU-n,  die  ihn  unterstützen,  Pensionen  und  Ge- 
schenke zu  gelten,  aber  er  fühlt  sich  außer  stände,  größere  Geldsummen 
jetzt  im  voraus  zu  liefern,  zumal  er  vom  Reiche,  so  lange  der  Kaiser  lebt, 

•>iikeincn  Nutzen  zu  haben  glaubt  *).    Gewiß  war  bei  dieser  ablehneiulen 


')  Hierzu  bemerkt  ViUinge*-  am  Rande:  Lc  mariaige  est  deja  faict.  -  Wir 
wolten  ungeru  uuwarheit  schreiben  —  Man  gibt  auch  jeUo  pensioneu.  Seilte  riel- 
leicld  Karl  damals  nicht  damit  einverxtanden  gewesen  sein,  daß  man  srine  Schwerter 
Katharina  dem  Kurprinzen  Joachim  zur  Ehe  angeboten  luitte? 

25  *)  Karl  an  Villinger  und  Kenner,  d.  d.  Valadoly,  ce  H.  jour  de  mar»,  Orig. 
(fast  ganz  in  Cltiffern,  mit  gleichseitiger  Dechiffrier ung)  Marburg,  Akten  der  kais. 
Kanzlei.  (Zugleich  sandte  er  einen  Brief  an  Markgraf  Casimir,  in  dem  er  dienern 
für  seine  Bemühungen  dankte  und  ihn  darin  fortzufahren  bat.)  —  In  dem  Schrei- 
ben Karls  an  VtUinger  und  Renner  heißt  es:  D'autre  part  nous  treuYons  fort 

30dearai»onuable,  excessif  et  pesant,  ce  que  nous  mectez  en  avant,  deabourser  ai 
grosse  somme  d'argent  et  qu'il  nous  faulsist  acheter  l'etnpire  autaut  que  feroit  uug 
roy  de  France,  cousidere  que  avous  ung  pere  empereur  duquel  prhicipallemoiit 
cest  afiaire  dopend.  Pareillement  l'affinite'  et  proximite  de  lignaige  dout  nous 
atiengnent  lesdits  princes  d'Allemaigne  (hierzu  bemerkt  Villinger:  Tcutsch  nit  wol 

:IT»  gehalten ,  nou  par  le  roy)  et  la  succession  qu'il  (sie!)  nous  doibt  venir  apres  luy 
eu  la  Germanie,  et  ne  faisons  nulle  doubte  que  l'entiere  nation  d'Allemaigne  ne  seit 
plus  eucline  envers  nous  que  audit  roy  de  France  pour  peichoir  faire  du  bien  et  bon 
traictement  tellement  audits  princes  de  l'empire  et  ne  doibvent  autant  esperer  de 
nous  que  de  nul  aultre  prince.  Parquoi  nous  semble,  toutes  choses  bien  consideVecs 

40  et  entendues,  que  ne  le  debvons  si  chier  acheter  que  feroit  ung  aultre.  (Villinger 
bemerkt  hierzu:  er  kauft  doch  nit  gar  theur.)  Ce  uon  obstant  uc  voulous  estre 
ingrat  envers  les  princes  qui  en  ee  nou«  serviront,  que  ue  lc  veullons  recoguoialro 
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Haltung  Karls  wesentlich  die  Befürchtung  maßgehend,  daß  die  etwa 
gesandten  Baarsummen  Im  der  beständigen  Geldnot  des  Kaisers  nicht 
ihrer  Bestimmung  gemäß  verwandt  werden  würden  ').  Aber  Villinger  und 
lie.nner  werden  ebenso  wenig  wie  Maiimilian  über  diese  Zurückweisung 
ihrer  Forderungen  erfreut  gewesen  sein.  Freilich  hatte  ja  Karl  in  :> 
seiner  Instruktion  für  Villinger  vom  August  1517  ausdrücklich  betont, 
daß  die  versprochenen  Pensionen,  Geschenke  etc.  erst  nach  erfolgter 
Wahl  ausgezahlt  werden  sollten,  aber  seit  dem  Sommer  1517  hatten  sich 
die  Verhältnisse  in  Deutschlaml  Itcdeutend  geändert-.  Franz  I.  hatte 
einige  Kurfürsten  gewonnen  und  zahlte  ihnen,  wie  auch  Villinger  wußte,  io 
große  Pensionen.  Mit  bloßen  Versprechungen  jene  Fürsten  auf  Karls 
Seite  ziehen  eu  können,  durfte  man  nicht  hoffen. 

Man  ist  denn  auch  in  Spanien  bald  anderer  Ansieht  geworden. 
Die  Nachrichten,  die  über  die  Umtriebe.  Franz'  I.  dort  einliefen,  seine 
enge  Verbindung  mit  dem  Papste,  der,  wie  Chiceres  schrieb,  mehr  als  er-  if» 
lauftt,  zu  grttßem  Xaehteil  des  Kaisers  uwl  Königs  die  Franzosen  be- 
günstigte, werden  dazu  das  Ihrige  beigetragen  haben  *).    Der  Kaiser 

de  raisonnablcs  pcusioua ,  Jons  d'argent  et  autres  gratuiteY    (Villinger  bemerkt 
dabei :  der  glaub  wil  nit  da  »ein ;  da«  macht,  wie  die  Tcutschcn  im  Niderland  ge- 
halten worden  nein.)    En  oultre  faut  k  regarder  que  vivant  l'cmpereur  nous  ne^O 
prouffiterons  riens  dudit  empire    (Hterzu  ViUinger:  aber  ander  seiue  laud  »ein  dest 
niclierer,  und  er  mag  derselben  gemessen;  dan  das  reich  hat  sonst  on  das  nit  vill 
auskomeus;  mau  wirdet  versteeu,  wax  kai.  Mt.  bisher  ausgeben  hat),  et  que  ce 
nous  aeroit  uno  graude  Charge  de  pre^entement  entrer  cn  payement  de  si  grosses 
pensions  et  dons  que  nous  mectez  en  avant ;  car  avant  que  ayons  la  puissance  et  2f> 
adininistracion  d'iceluy  empire,  impossible  seroit  nous  y  furnir  et  satisfaire  et  doit 
aussi  1'empereur  taicher  contendre  k  le  nous  faire  avoir  amoiudre  countange,  que  faire 
se  pourra,  car  ce  faisaut  sera  sou  honueur  et  uostre  prouffit,  qui  est  le  sieu  propre.  — 
Man  rergleiclie  hierzu  das,  was  die  spanischen  Gesandten  dem  Konige  von  Frank- 
reich über  Karls  Bemühungen  um  die  Krone  sagen  sollten.    Instrukt.  f.  Philibert'M 
Naturelli  und  Poupet  de  la  Ghaulx  von  Mai  1518  (Hon.  Hab$b.  II,  61). 

')  Vgl.  hierzu  den  Brief  Spinellyx  an  Heinrich  VIII.  vom  4.  Mai  1518 
(Brewer  II  nr.  4140).  —  ,4mcA  der  Plan  der  Sendung  den  Juan  de  la  Nuca  (diu 
übrigens  nicht  ausgeführt  wurde:  Brewer  nr.  4178)  entsprang  nur  aus  Mißtranen 
gegen  dm  Kaiser,  da  man  fürchtete,  daß  er  sich  einen  Teil  der  ungarischen  Mf» 
Mitgift  aneignen  teerde.  —  Der  von  Sjmiellg  erwähnte  Brief  des  Kaisers,  der  am 
3.  Mai  in  Spanien  ankam,  ist  nicIU  bekannt. 

')  Ein  langer  Brief,  den  Karl  am  15.  April  (das  Datum  ergiebt  sich 
aus  dem  gleich  anzuführenden  Briefe  Chierres'  und  einer  Bemerkung  des  Ent- 
vhifferers)  an  Maximilian  richtete  (Urig.  2<)  8.,  meist  in  Chiffern  mit  gleichzei-  4o 
liger  Dechiffrierung.  Marburg,  Akten  d.  kais.  Kanzlei),  verbreitet  sich  ausführlich 
über  die  Stellung  des  Königs  zu  Frankreich  und  kommt  auch  auf  die  Besiehungen 
de*  Papstes  tu  Franz  I.  dooriiber  spater).    Karl  hält  den  mit  Frankreich  geplan- 
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müsse  daher,  das  betonte  Chienes  ViUinger  und  'Renner  gegenülter ,  mit 
(dien  Kräften  die  Wahl.  Karin  durchzusetzen  sueJten.  Und  da,  nie  sie 
meinen,  der  Erfolg  rom  Uelde  abhängt,  so  will  der  König  durch  Conrte- 
ville  so  cid  senilen,  wie  ihm  möglich  ist  '),  trotzdem  er  nicht  so  reich 

bist,  wie  man  wohl  meint,  denn  er  Itat  beim  Antritt  der  Regierung  viele 
Verpflichtungen  rttrgefundm,  die  erfüllt  werden  müssen;  er  wird  an  den 
durch  sie  zugesicherten  Pensionen  festhiüten,  wenn  die  Sache  zu  starule 
kommt;  hält  es  aber  nicht  für  thunlich,  ihrer  Forderung  nach  die 
Pension&  erschrcibungtn  sclum  vorlur  zu  senden,  ehe  man  wisse,  für  teen 

wund  wie  ciel  *). 

Diesem  Schreiben  entsprecJiend  war  dann  auch  die  uns  nicht  er- 
haltene Instruktion  ausgestellt,  mit  welcher  der  königliche  Kämmerer  Jo- 
hann von  Courteville  etwa  Mitte  Mai  am  Hofe  des  Kaisers  eintraf*). 


ten  fünfjährigen  Waffenstillstand  für  sieh  und  die  österreichischen   Lantle  für 

\rt  nützlich,  er  könne  inzwischen  seine  Angelegenheiten  besser  ordnen  pour  en  aprea 
avoir  meilleur  et  plus  graude  force,  puiaaance  et  experience  en  toutes  choses  et 
aussi  regarde,  de  par  vostre  moyen  et  aide  diriger  d'avoire  la  couroune  de  roy  den 
Romains,  et  ai  a  icelle  puis  parvenir.  comme  j'espere  en  dieu  et  vous,  noz  deuz 
puissauecs  et  auctorite'z  croistrait  de  teile  aorte  que  noz  ennemys  et  malveullaus 

'20  rabaiaseront  leura  ambicions  et  pourrou»  faire  les  plus  graudes  chosc*  de  monde 
k  l'honncur  de  dieu,  exaltacion  de  noatre  foy  catholique  Et  par  le  contraire,  ai 
aultre  parvenoit  audict  empire,  il  cauaeroit  ung  perpetuel  troublc  en  toute  la 
chreatienuete'  et  nc  chercheroit  Ton  que  destruire  noz  anchieuncs  et  noblen  mai- 
aous  d'Auatrice  et  de  Bourgogne.    Et  deaia  povez  veoir,  comment  1h  roy  de  France 

25  mect  en  peine  de  gaigner  lea  princes  de  vostredit  empire ,  que  a  sa  requeste 
l'archevesque  de  Mayence  a  eatd  fait  et  cr^e*  cardinal,  et  par  le  moyen  dea  amys, 
qu'il  gaigne  journellement  audict  empire,  pretend  de  parvenir  a  iceluy  et  pour  le 
moings  reculer  et  empeacher  les  pratiques  que  en  meuez  pour  moy  Je  suis  ad- 
verty  de  Rome,  que  la  cause  principale  pour  quoy  le  roy  de  France  gaigne  ai 

110  fort  le  pape  est,  affin  de  cy  aprea  trouver  facou  de  luy  faire  d^cröter  toute« 
choaca  en  sa  faveur  au  fait  audict  empire  au  graut  premdice  de  voatre  auetorite 
et  reputacion. 

')  Et  pource  que  fondez  tout  le  demene"  de  l'afraire  dudit  roy  en  l'empire  aur 
argent,  aa  Maieste*  a'eat  bien  volu  extendre  et  envoyer  par  Courteville  autant  quo 
:J5  pour  le  preWit  luy  a  este"  bonnement  possible,  et  sc  fault  aueune  foiz  contentcr  de 
ce  que  Ton  peult  et  regarder  de  suplier  au  deöaultea  par  autre  chemin. 

*)  Herr  von  Croy  (Chiceres)  an  Villinger  und  Benner,  d.  d.  Araude,  le  15.  jour  d'avril 
151H.  Orig.  (meist  in  Chiffern  mit  gleichzeitiger  Dechiffrierung)  Marburg,  Akten 
der  kais.  Kamlei.  —  Am  Schlüsse  heißt  es  wörtlich  :  Et  ne  debvez  de  cela  faire 
40  aueune  doubte,  ne  laiaser  ä  pousser  oultre  ledit  affnire,  vous  asseuraut  que  voz 
porcioua  aeront  bonuea  et  trös-bien  recogneuea;  si  vous  pric  de  rechief  que  y  aoit 
fait  diligence,  et  si  cest  affaire  parvient,  vous  verrez  bfaueoup  d'opiuions  clianger, 
tant  e8  ecclesiaatiques  comme  ea  aeculiers. 

•)  Henne  JI  25S  giebt  (ohne  Quelle)  an,  daß  die  Instruktion  f'ourteiiUts  mm 
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Ihm  traren  Weckselbriefe  im  Betrage  von  100000  Goldgulden  mit- 
gegeben, alter  er  hafte  den  bestimmten  Befehl,  nichts  davon  auszugehen, 
ehe  nicht  dam  Könige  die  Krone  gesichert  sei Beides,  die  geringe 
Summe  Geldes  und  dieser  letzte  Auftrag,  mit  dem  aber  Coutieviflr  nicht 
siMjleieh  hevvotirat,  ru  fen  am  Hofe  Maximilians  nicht  geringe  Bestürzung 
herror.  Man  fürchtete,  d/tß  auf  diese  Weise  der  ganze  Plan  scheitern 
mirde.  Auf  rieles  Drängen  erklärte  Courteville  schließlich,  daß  tr  für 
den  äußersten  Notfall  bevollmächtigt  sei.  größere  Summen,  wul  zwar  bis 
zur  Holte  von  iwchmals  100000  Qoldgtd<len,  zu  versprechen;  dies  edier 
sollte  man  strengstens  geheim  halten  *).  Diese  Erklärung  Iwndtigte  die  io 
kaisirliehen  Jiäle  einigermaßen,  sie  Itaten  Chievres,  möglichst  ludd  auch 
älter  diese  Summe  Weclisel  zu  sendm. 

Sowohl  die  kaiserlichen  Räte  als  awJi  Maximilian  3)  st-lbst  betonen 
immer  aufs  neiw,  daß  sie  natürliclt  versuchen  werden,  so  billig  als  mög- 
lieh zum  Ziele  zu  gelanget!.  Allerdings  ist  der  Preis  etwas  hoch,  alter if> 
das  Geld  der  Franzosen  kann  nutn  nur  durch  Gehl  v<m  S]>anien  un- 
schwtlich  machen;  Verwandtschaft  wul  Abstammutuj  nützen  dahei  nichts. 
Auch  ist  doch  der  Besitz  des  Reiches  für  Karl  nicht  wertlos,  er  trägt 
wenigstens  zur  Sicherung  schür  Erblande  bei. 

Jetzt  wie  früher  hatte  der  König  dahei  beharrt,  erst  nach  geschehener  20 


1.  April  1518  datiert  gewesen  sei;  diese  Angabe  IterulU  trohl  darauf,  daß  Maximilian 
sich  am  24.  Mai  auf  einen  Brief  Karls  ans  Aranda  vom  1.  Ajtril  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Au/trage  Courtevilles  bezieht  (Mone,  Anzeiger  für  Kunde  der 
Teutschen  Vorzeit  V  13).  Nach  dem  später  su  erwähnenden  Briefe  Cour te rillen  vom 
27.  Mai  liegt  hier  aber  ein  Irrtum  des  Settreibers  vor,  gemeint  ist  ein  uns  nicltt  25 
erluätener  Brief  Karls  an  Maximilian  rom  1.  Mai.  Da  der  Brief  Kurls  vom 
15.  April  erst  nach  der  Ankunft  Courtevilles,  die  jedenfalls  ror  dem  15.  Mai 
erfidgte  (Le  Glay  II  133,),  in  die  Hände  des  Kaisers  kam  (I^e  Glay  II  131),  so 
wird  Courterille  ror  dem  15.  April  am  Spanien  abgefertigt  sein.  Vgl.  auch  . 
Gachard,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  40  und  Brewei-  II  nr.  40<J1.  :k) 

'}  Vgl.  unten  (S.  7S  Anm.  5)  Courteville  an  Karl  rom  27.  Mai. 

*)  Le  Glay  II  133,.  Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  das  hier  [aus  Lille 
Portf.  36)  abgedruckte  undatierte  und  weder  mit  Adresse  noch  Unterschrift  rer- 
sehene  Schreiben  von  Villinger  und  Renner  an  Chievres  gericJUet  war  und  auch ,  wie 
eine  Ratulbemerkutig  ron  späterer  Hand  besagt,  zum  18.  Mai  1518  zu  setzen  ist.'.fr 
Es  ergieht  sich  das  aus  dem  Inltalt  und  der  Beziehung  auf  das  Schreiben  Maxi- 
milians rom  gleidien  Tage.  Die  Geheimhaltung  der  Erklärung  Courtevilles  (entre 
nous  trois)  mußte  nach  dem  Wortlaut  auch  dem  Kaiser  gegenüber  stattfinden. 

')  Vgl.  für  das  Folgende  den  Brief  Maximilians  an  Karl  rom  18.  Mai  1518 
(Le  Glay  II  125—133);  der  Kaiser  antwortete  damit  zugleich  auf  den  obigen  Brief  40 
Karls  rom  8.  März.    (1*  Glay  hat  diesen  Brief  nach  einer  Cop.  d.  18.  .Th.,  die 
eine  Reihe  kleinerer  üngenauigkeiten  entluilt,  abgedruckt  und  nida  nach  der  gleich- 
zeitigen Cop.  IAlle.    Portf.  3!)i»*.j 
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Wahl  Petisumen  uiul  Geschmier  austeilen  zu  wollen.  Pas  hielt  aber  der 
Kaiser  für  gänzlich  rerfehlt  ttntl  fordert/;  ßr  sich,  Villinger,  Jfenntr  und 
CourteriUe  die  Vollmacht,  nach  eignem  Ermessen  hierin  verfaJnen  zu 
dürfen,  da  auch  die  Franzosen  in  Itaarcm  Uelde  zahlten.  Er  glaubte 
ozwar  nicht,  daß  die  Kurfürsten  mit  4000  Gtddett  Pension  zufrieden  sein 
würden  (namentlich  die  geistlichen  nicht  mit  der  Anweisung  der  Pensum 
auf  Beneficien).  weil  einige  derselben  In  reits  höhere  Prnsümen  von  Frank- 
reich Itezögen ;  aber  er  wird  sie  zu  gewinnen  suchen ,  sclJ/st  wenn  er 
größere  Summen  bewilligen  muß,  balarf  jedoch  dazu  tjten  falls  der  Voll- 

10  macht  Karls.  Eine  lieihe  ron  andern  Ausgaben  sind  gleichfalls  unum- 
gänglich notwendig:  man  muß  den  Kurfürsten  Imlwig  für  die  Ixmd- 
rogtei  Hagenau  (mit  etwa  80000  Gl.)  entschädigen,  um  ihn  zu  gewinnen, 
und  damit  er  nicht  immer  wieder  mit  Ansprüchen  auf  dieselbe  herror- 
tritt,  denn  sie  gehört,  oinvohl  der  Kaiser  sie  erolwrt  hat,  dem  lleiche  und 

15  nicht  dem  Hause  Österreich.  Dem  Herzoge  Georg  ron  Sachsen,  dessen 
Unterstützung  man  sehr  tvohl  gebrauchen  kann,  schuldet  man  als  Rest  ßr 
den  Kauf  von  Friesland  30000  Gulden;  er  muß  ebenfalls  auf  irgend 
eine  Weise  befriedigt  werden.  Markgraf  Casimir  ist  für  seine  guten 
JHemtc  zu  Itelohnen.    Sickingm,  den  der  Kaiser  ftereits  an  sich  gezogen 

Whaf-,  muß  eine  Pension  crhtdten;  und  da  er  außerordentlich  nützliche 
Dienste  leisten  kann,  sinil  um  seinetwillen  die  Wormser  (mit  etwa 
20000  Gl.)  zu  entschädigen  «).  —  Eltcnso  unerläßlich  wie  die  Ausgaltc  aller 
dieser  Summen  scJmnt  aber  auch  die  Erfüllung  des  Versprechens,  welelies 


')  Mit  Sickingen  Itatte  der  Kaiser  bereit«  im  Jahre  1517  wieder  anzuknüpfen 

25  versucht.  Im  Frühjahr  ISIS  forderte  man  ihn  auf,  persönlich  nach  Innsbruck  zu 
kommen.  Er  entschloß  sich  nach  einigem  Schwanleu,  dieser  Aufforderung  folge  zu 
leisten.  Er  fand  eine  ehrenrolle  Aufnahme;  die  unregelmäßige  Bezahlung  seiner 
Pension  von  Frankreich  hatte  ihn  erbittert,  und  so  gelang  es  denn  Renner,  der 
diese  Verhandlungen  führte,  ohne  große  Mühe,  ihn  zu  bewegen,  sein  lMenstrerhiilt- 

30««  zu  Franz  I.  zu  lösen  Der  Kaiser  sicherte  ihm  eine  Pension  ron  600  Gl.  zu, 
stellte  ihm  noch  jährlich  2000  Gl.  für  die  etwaige  Anwerbung  einer  schlagfertigen 
Reiterschaar  zur  Verfügung  und  entschädigte  ihn  außerdem  für  seine  Reise  nach 
Innsbruck  mit  einer  Summe  von  300  Ducaten.  Vgl.  i'lmann,  Sickingen  S.  86ff.  — 
Wie  Sickingen,  so  rerließen  auch  seine  Freunde,  Robert  ron  der  Mark  und  sein 

35  Bruder  Eberhard,  Bischof  von  Lüttich,  die  französische  Partei.  Sie  glaubten  ron 
Frankreich  schlecht  behandelt  worden  zu  sein  (vgl  Mem.  de  Flenr.  Kap.  5'J),  und 
dies  benutzte  die  niederländische  Regierung,  um  sie  für  Karl,  der  diese  Scliritte  billigte 
(Mon.  Habsb.  II  x  54 f.),  zu  gewinnen.  Am  IG.  Mai  wurde  mit  beiden  ein  Vertrag 
abgeschlossen,  wonach  sie  sich  gegen  entsprechende  Gegenleistung  in  den  Dienst 

40  Karls  begaben.  (Vgl.  das  Nähere  bei  Henne  II  2 18  ff)  Iran:  I.  war  sehr  er- 
zürnt hierüber  und  sprach  dies  auch  dem  spanischen  Gesandten  «•«,  rql.  Le  Glay 
II  141. 
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ihr  Kaiser  dem  Kurfürsten  Joachim  in  Bczwj  auf  die  Vermählung  seines 
Sohnes  mit  der  Schwester  Karls,  Katharina,  gemacht  hat;  und  für  sehr 
wünschenswert  hält  er  es  auch.  trenn  den  Herzögen  Ludteig  und  Wil- 
helm von  Baiern  passende  Heiraten  vermittelt  würden  >). 

Xach  Erfüllung  aller  diese  Vorbedingungen  hofft  Maximilian,  daß  5 
es  ihm  auf  dem  Reichstage  gelingen  werde,  die  Angelegenheit  eu  einem 
für  Karl  günstigen  Ende  zu  bringen  utul  alle  Bemühungen  der  Gegner 
zu  Schanden  zu  mtuhen.  Er  wünschte  daher  tnögliclist  bald  über  alle 
Punkte  Antuort  eu  erhalten'1),  da  er  ohw  genügende  Vollmachim  den 
Kurfürsten  keine  sichern  Vtr sprechungen  machen  könnte.  Allerdings  lo 
verzögerte  sieh  die  Abreise  des  Kaisers  zum  Reichstage,  die  nach  seinem 
Schreiben  schon  in  3—4  Tagen  erfolgen  sollte,  noch  mehrere  Wochen, 
abtr  Viltingcr  und  Couiieville  wenigstens  brachen  am  21.  Mai  nach 
Atujsburg  auf,  um  dort  die  Wahlsachc  weiter  zu  fördern  3). 

Vor  ihrer  Abreise  aber  trafen  in  Innsbruck  weitere  Briefe  aus  15 
Sjtanien  an  Maximilian  wul  Courtevillc  ein4).    Karl  Itetonie  darin 
aufs  neue,  daß  er  um  jeden  Preis  zum  römischen  Könige  gewäldt 
werden  wolle.    Infolge  dieser  Erklärung  wurde  Onirtcville  durch  den 
Kaiser,  Vittinger  und  Renner  bestürmt,  ihnen  auf  seine  Wecliscl  Gelder 
zur  Verfügung  zu  stellen,  damit  hiervon  überall  da,  wo  man  es  für  tiötigVv 
halte,  GebraucJi  gemacht  werden  könne.    Jetzt  erst  sah  sich  Courtevitte 
gezwungen,  zu  erklären,  daß  er  von  dem  ihm  mitgegebenen  Geldc  keinen 
Ifennig  verwenden  dürfe,  ehe  nicht  die  Sache  Karls  gesickert  sei;  und 
du  man  ihn  davon  nicht  überzeugen  kmnte,  so  blüh  er  trotz  allem,  was 
man  sagen  mochte,  bei  seiner  Weigerung  und  wollte  ohne  einm  ausdrück-  2f> 
liehen  Befehl  seines  Königs  nichts  hergeben  *).  Das  erregte  begreißicherweise 

')  Für  Ludwig  schlägt  er  die  Tochter  Gonsalro  Fernatutos  vor,  für  Wilhelm 
die  Schwester  Karls,  Eleonore,  falls  die  Heirat  mit  Portugal  nicht  zu  stände 
kommt.  —  Vgl.  über  erstere  Breioer  II  nr.  3605  und  3641. 

*)  Am  19.  Mai  forderte  er  den  Grafen  Hoyer  ron  Maus  fehl  und  den  Propst  IH) 
(<nn  Löwen,  Conrad  Renner),  seine  Gesandten  am  sjmnischen  Uafe,  auf,  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  Antwort  möglichst  bald  erfolge.    Conc.  Marburg,  Akten  der  kais. 
Kanzlei. 

')  Vgl.  unten  den  Brief  Villingers  vom  28.  Mai. 

*)  Dieselben  waren  aus  Calatnyud  vom  1.  u.  2.  Mai;  sie  sind  uns  nicht  <r-:lö 
luilten;  Datum  und  teilweise,  auch  der  Inhalt  ergiebt  sich  aus  dem  Briefe  Cour tt- 
eilles  an  Karl  r0m  27  Mai.    Die  Antioort  Maximilians  vom  24.  Mai  bei  Mone 

V  13  f. 

*)  Mone  V  14  und  namentlich  Courterille  an  Karl,  d.  d.  Augsburg,  27.  Mai  1518. 
Da  bisher  nur  ein  ganz  kurzer  Auszug  (Gachard,  Ilapport  sur  les  arehires  de  Lille  Ao 
149  nr.  2)  dacon  bekannt  ist,  sogeben  tnr  dies  interessante  Schreiben  (Cop.  Lille,  Portf. 
36  u.  31)  hier  im  Wortlaut:  Sirt\  par  la  poste  il«*tf|>e8cli<?e  k  Ysbroug,  le  18.  de  cc 
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am  kaiserlichen  Hofe  atuh  deshalb  eiw  große  Mißtimmung,  weil  darin 
in  der  kränkeiulsten  Weis*.'  Mangel  an  Vertrauen  zum  Ausdruck  kam. 
Courtfvilk  wurden  Vorwürfe  über  Vorwürfe  gemacht,  dir  <r  ruhig  auf 
sich  nahm,  ohne  von  dem  letzten  Briefe  des  Königs  (vom  2.  Mai)  etwas 
verlauten  zu  lasseti,  in  welchem  ihm  Karl  noch  einmal  bei  seiner  Ungnade 

mois.  l'empereur  a  fait  response  k  vostre  Mt.  sur  cc  que  luy  ay  dit  de  vostre  pari ; 
aussy  vous  ay  escript  1p  bon  vouloir  qu'il  a  de  faire  ce  que  desires ,  mais  il  persistc 
a  ee  qu'il  est  n<tcessite*  que  fassies  comme  il  vous  escript.  El  depuis  icelle  poste 
despeschee  ay  receu  vos  lettre«  de  Calathau  du  premier  et  du  second  dudict  mois, 

10  celle  dudict  premier  a  este*  dechiffree  par  la  chiffre  de  tnr.  Villingher  Apres  lesdicta 
Villingher,  Renner  et  moy  avous  leu  le  contenu  eti  icellcs,  oü  uous  trouvons  que  voulez 
quoy  qu'il  couste  sans  y  rien  espargner  parveuir  a  estre  roy  des  Romains  Surquoy 
l'empereur  et  lesdicts  srs.  m'ont  presse^  de  avancer  les  deniers,  quo  je  dois  recouvrer 
par  lettre«  de  chauge  pour  les  bailler  oü  il  leur  semblera  qu'il  s«>ra  bien  cinploy«1; 

15  dont  j'ay  fait  reepouce  en  moy  excusant  le  plus  honnestement  que  j'ay  peu,  disaut 
que  sans  avoir  vostre  fait  asseurö,  que  je  ne  delivreroie  aueuns  deniers.  Je  me 
suis  garde  de  leur  donner  k  cognoistre  l'cstroitte  deffence  qu'il  vous  a  plcu  de 
moy  faire  par  ladicte  lettre  du  2.  jour ,  qui  contiennent  (nie !)  que  !i  l'empereur  ne 
autre,  qiiel  qu'il  soit,  sur  payne  de  vostre  indignation,  je  ne  delivre  riens,  rc  n'est 

ÜO  que  vostredietc  affaire  soit  a*suree,  dont  n'ay  encores  nulle  senrete .  si  non  que 
Tun  m'a  donue  bou  espoir  Et  ay  pensc  que  pour  ung  mieulx  a  valu  que  j'aye  le 
malgre'  seul  que*  de  avoir  donne*  k  congnoistre  vostredicte  estroitte  deffence,  dont 
n'estoit  de  nul  besoing,  puU  qu'il  m'estoit  unc  fois  chargd;  car  il  y  a  trentc  cinq 
ans  passe's  que  j'ay  este  envoye*  vers  plusicurs  roys  et  princes  pour  grands  et 

25  p^sans  affaires,  que  j'ay  tenus  sforets ,  et  ne  seray  trouv<5  que  y  aye  passe'  d'une 
■eule  lettre  mea  Instructions  et  eneoires  nc  feray,  mais  tousjours  je  m'employcray 
k  vous  bien  et  loyaument  servyr.  Sire,  l'empereur  vous  escript  pre'scntement 
responee  k  vos  lettres  dudict  premier  jour,  le*quelles  j'ay  vcu,  et  aussy  ce  que 
mesdicts  srs.  Villingher  et  Renner  escripveut  k  mr.  de  Chicvrcs ,  et  ne  voy  moyen, 

:M)  si  ce  n'cst  que  ensiever  leur  conseil,  que  vostre  de'sir  ne  viengue  a  rompture.  J'ay 
bien  dit  et  au  long  k  l'empereur  que  par  la  faulte  beaueoup  d'inconvenient  s'en 
pourroient  ensievir:  il  le  prent  comme  vous,  mais  il  fault  gaigner  ceux  qui  peniseut 
donner  leur  voix  et  ceux  qui  sont  fort  poursuys  d'estre  contre  vous  de  la  part  du 
roy  de  France,  dont  vostre  Mt.  a  escript  asses  le  porebas  qu'il  fait  contre  vous 

35  par  excessives  promesses  de  deniers  comptans;  cc  qui  est  bien  notoire  par  deck. 
L'empereur  trouve  bon  que  tirez  de  vostre  party  messire  Charles  de  üheldres, 
comme  le  m'aves  charge*  luy  dire ,  mais  il  uc  scet  peuser  ou  ce  pourroit  estre  que 
l'on  le  marieroit;  se  c'est  vostre  plaieir,  ferez  bien  de  Ten  avertir  et  en  qucl  Heu, 
affin  qu'il  se  puist  aecorder  k  vostre  opinion.    Sire,  j'ay  laisse*  l'empereur  a 

4<)Y«brouc  vendredy  dernier  passe"  (21.  Mai)  et  m'a  fait  partir  avec  mr.  le  treWier 
Villingher,  pour  veuir  en  cette  ville  attendre  sa  venuc;  lequel  tresorier  est  venu  en 
liltiere  et  moy  aupres  de  luy  u  petite  journdc,  a  cause  que  chacun  de  nous  est 
pour  Ilieure  assea  mal  dispose" ,  toutesfois  ledict  Villingher  »'est  traveille-  pour 
veuir  audevant  de  ceux   qu'il  scet,  a  qui  il  fault  parier  pour  conduire  vostre 

45  affaire,  ce  qu'il  est  d^libe're'  de  faire  Et  avons  aujourd'huy  lettres  que  l'empereur 
est  party  dudict  Ysbroug  (r<j>.  Frankfurts  UeichncorrrnpowUnz  11  nr.  1187  n  1188) 
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befahl,  mdcr  ihm  Kaiser,  noch  sonst  jemandem  irgend  etwas  auszu- 
zahlen. Im»-  nicht  seine  Wahl  gesichert  sei.  Da  das  Bekannt  wer  dm 
dieser  wiederholten  Weisung  nur  zu  einer  Verschärfung  dir  Unzufrieden- 
heit beigetragen  haben  würde,  schwieg  er  und  ließ  es  zweifelhaß,  ob  nur 
seine  eigne  (iewissenhaflighit  oder  ein  ausdrücklicher  Befehl  ihn  bei  :> 
seinem  Thun  leitete  '  ). 

Der  Kaiser  aber,  sowie  Villinger  und  Renner  erklärten  in  Briefen 
nucJi  SjHinicn .  dafl  das  nicht  die  richtige  Weise  sei,  wenn  man  die 
Krone  erlangen  wolle,  und  daß  dadurch  leicht  der  ganze  Plan  scheitern 
könne;  um  I^cutc  zu  gewinnen,  müsse  man  viel  aufs  Spiel  setzen  und  l<» 
vorher  (leid  ausfeilen.  Marimilian  wirft  seinem  Enkel  vor,  daß  seine 
Briefe  mit  jener  Erklärung  Cnurtcrilles  nicht  im  Einklang  seien,  er 
fordert  ihn  auf,  den  Ratschlägen  seines  Schreibens  com  18.  Mai  gemäß 
zu  handeln  und  sofort  Courtcvilb  zu  befehlen,  nicht  mehr  so  hartnäckig 
zu  sein,  sondern  die  Gelder,  wie  es  nötig  sei,  zu  verwenden,  sonst  könne  ir» 
man  die  Angelegenheit  nicht  ihrer  beider  Ehre  und  Wünschen  ent- 
sprechet führen.  Wenn  durcJi  irgend  einen  Fehler  oder  eine  Xach- 
lässigkeit.  so  etwa  sagt  der  Kaiser,  die  Sache  einen  unerwünschten  Aus- 
gang nimmt,  so  würde  ich  sehr  bedaw-rn.  mein  ganzes  Leben  fang  so 
viel  Mühe  darauf  verwandt  zu  haben,  um  unser  Haus  und  unsere  2-* 
A achkommen  groß  zu  machen.  End  eigenhändig  fugte  er  seinem  Schreiben 
die  Mahnung  hinzu:  ayez  ceste  matüre  au  comr  pour  l  bien  de  noslre 
maison,  comme  avons  attssi  *). 

pour  cy  venir,  dont  tost  apnVs  les  priuees  viendront,  ear  chacuu  d'culx  oiit  icy 
lcura  serviteurs  pour  les  advertir  de  la  venue  dudiel  sr.  empereur,  et  Munt  rou»  lc«  2."» 
logis  prins.  II  n'y  a  eneoires  venu  nuls  des  elccteurs  ne  princes.  si  non  le  duc 
George  de  Saxcn,  rcvcsqiie  de  Brasme  (Bremen)  et  l'cvesquc  de  Risebourg  (liutze- 
burg).  Sire,  avant  que  sommes  party  dudict  Ysbroucq  l'empcreur  a  fait  party'r) 
les  ambassadeurs  du  pape  et  du  roy  de  France,  qui  sunt  ordonnes  attendre  sa 
Mt.  a  Fiesse.  Sirc,  je  doubte  que  ceste  journe"e  et  as»etnblee  »era  plus  loiurhr^t 
que  ne  me  fut  dit  au  partir  de  vostre  Mt. ;  je  vous  ay  escript  conunent  je  me 
trouve  et  comme  il  piaist  k  l1etnpereur  que  je  me  conduise.  Je  vous  supplie  on 
toutt'e  bumilite  qu'il  vous  plaise  ordouuer  qu«*  je  puissc  garder  vostre  bonneur, 
comme  font  tous  les  ambassadeurs  envoyes  a  ceste  journde. 

')  Vgl  Motu  V  15  nr.  2  ...'» 
-')  Mone  V  14.  Maximilian  an  Karl,  Innsbruck,  am  24.  Mai  151S.  Der  Kaiser 
gab  in  neincm  Briefe  auch  der  Uberzeugung  Ausdruck,  daß  ein  möglich*!  enges 
Bündnis  mit  England  Karl  und  neiner  Sache  seltr  förderlich  sei.  Die  Annäherung 
Frankreichs  und  Englands  hatte  jedenfalls  am  kaiserlichen  Hofe,  wie  in  Spa- 
nien Bedenken  erregt.  Es  wurde  denn  auch  am  24  Juli  151S  der  Sekretär  Jean  4<» 
de  le  Saudi  nach  England  abgefertigt ,  der  u.  a.  dem  Könige,  temn  es  ihm 
fassend  schien,  erklären  sollte:   le«  choses  (oont)  tellemmt  dressees  que  lesriits 
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Ähnlich  sprachen  sich  mich  Villinger  und  Renner  Chi  er  res  giycn- 
über  uns,  sie  wiederholten  noch  einmal,    was  sie  früher  geschrieben, 
daß  man  dem  haaren  Uelde  der  Franzosm  mehr  Glauben  schenke  als 
allen  Versprechungen  von  kaiserlicher  und  spanischer  Seite  ')■  Selbst 
5  ( 'imrteville  konnte  sich  nach  den  Vorstellungen  tles  Kaisers  und  seiner 
lläte  der  Vberzeugung  nicht  verschließen,  daß  man  den  Vorschlägen 
derselben  folgen  müsse,  nenn  man  nicht  alles  aufs  Spiel  setzen  wolle  *). 
Xoeh  einmal  faßte  Vitfinger  in  einem  Briefe  an  Clticvrcs  alle  früheren 
Klagen  und  Forderungen  zusammen  und  bat  dringend,  sowohl  die 
Wechselltriefe  für  die  weiteren  1OO000  dulden,  als  auch  unbeschränkte 
Vatimachten  für  Courterillc.  namentlich  in  Bezug  auf  Zahlung  von  Pen- 
sionen, zu  senden  und  zwar  sofort,  da  man  mit  den  Kurfürsten,  bis  zu 
deren  Ankunft  in  Augsburg  allerdings  wohl  noch  ein  Monat  verstreichen 
könne,  ohne  den  Willen  des  Königs  zu  wissen  und  ohne  genügende  Voll- 
lb  machten  nicht  erfolgreich  verhandeln  könne*). 


prinecs  uTAIIeinagnc),  meismement  le»  priucipaulx ,  sont  tres-bien  disposez  euvers 
le  roy  catholique,  lequel  h  bou  espoir  de  brief  les  gaigtier  et  retircr  ton»  de  »on 
costc  et  pur  ce  moyen  parvenir  a  l'empire  (Man.  Habsb.  II,  HC»),  Ihr  König 
htittc  schon  früher,  wie  icir  aus  einem  Briefe  ron  1*ace  an  Wolseg  tum  24.  Juni 

WfBretcer  nr.  4257,  rgl.  dazu  Busch,  Fünf  .fahre  englischer  Vermittlungsftolitik  8t) 
erfuhren,  einem  npanhclien  Gesandten  gegenüber  erklärt:  Maximilian  tiabe  ihm 
zwar  frülter  tciederltolt  die  Erhebung  zum  römischen  Könige  angeboten,  da  er  aber 
icisst,  daß  Karl  sich  darum  bemühe,  so  sehe  er  ron  xeiner  eignen  Bewerbung  völlig 
ab.  —  Die  Folge  der  fortdauernden  Verhandlangen  ;ici<clufn  England  und  Spttnien 

•2b  war  dann  der  Beitritt  Karls  :n  dem  englixch-französisch-ttipsllichen  Friedensbande 
(Herbst  mm.    Vgl.  Busch  9 ff. 

')  Villinger  und  Rtnner  an  Chierres  aus  Innsbruck,  äö.  Mai.  Mone  15.  Der 
Brief  ist,  da  Viltinger  damals  bereits  abgereist  war,  icohl  scfion  vorher  abgefaßt. 
Vgl.  den  Brief  CourteviUes  S.  78  Anm.  5. 

30        *)  Vgl.  oben  den  Brief  CourteviUes  S.  7'J. 

*)  Villinger  Achreibt  an  Chiene*,  Augsburg,  ÜH.  Mai  (nur  »  in  kurzer  Auszug  l>ei 
(favhard  W)  nr.  3;  Cop.  Lille,  Port  f.  36  u.  37):  Monseigncur,  par  ce  que  rompereur 
et  messire  Jehan  de  Courtcwille  encripvent  nu  roy  et  atusi  pur  ce  que  maistre 
Hau»  et  moy  vous  cscripvons  entendrez ,  comment  il  fault  proceMer  sur  1c  fait  de 

35 l'finpire ,  depuis  semblableincnt  estez  cute  avertv  par  la  deruiere  postc  du  IS.  du 
inoi*.  Monseigncur,  pour  avancer  ledict  aftairc  nous  somuies,  ledict  Courtcvillc  et 
moy,  venuz  devant  l'empereur  en  coste  ville.  Kt  combien  toutesvoyes  qu'il  ne, 
in*estoit(?}  convenable  de  cc  faire  a  cause  den  goutes  qui  m  ont  tenu,  je  mo  suis 
parforce  y  venir  et  fait  pourter  en  une  littiere.    L'empereur  anriva  hier  a  Fuessen 

40  et  sc  treuvera  brief  icy.  Je  vous  advertis  eertainement ,  affin  que  sachiez  et  en- 
teodez  toutes  chosc.s  clerement :  sc  le  roy  veult  pourvenir  a  l'empirc,  que  par 
dessus  les  ceut  mille  Horms  d'or  dont  Courtcvillc  a  aportc  lettre»  de  ebange  il 
est  necessaire  que  pour  autres  ceut  mil,  dont  il  a  charge  (fe  promestre,  1c  roy  luy 

Keichitag-kkteu  4.  K.-2.    B4   |.  <i 
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Das  Schreiben  Villingers  vom  28.  Mai  ist  wahrscheinlich  mit  den 
Briefen  votn  24.,  25.  und  27.  Mai  am  10.  Juni  am  Hofe  in  Sara- 
gossa eingäro/fen.  nachdem  am  7.  Juni  die  Innsbrurker  Briefe  vom 

envoye  incontinent  aussi  lettre*  de  change  avec  »es  commissions  saus  aucuue 
limitation  avcc  les  pouhoirs  toucbaut  les  pensions  et  autres  eboses,  qu'il  appar-  •"> 
tiendra  le  tout  »elon  que  par  ladietc  derniore  poste  1'einpereiir  avoit  eacript,  affin 
de  povoir  empeeber  les  grandes  practiques  et  einprintcs  de  noz  adversairc» ,  et 
gaigner  les  gen»  qui  sont  a  l'eutoiir  des  princes  et  scuxlement  pour  venir  a  nottre 
Intention.    Vous  seavez  l'importance  de  eettc  matiere  mieulx  que  escripre  ne  vous 
scauroye  et  comment  s'y  povoit  parvenir  cotnme  j'espöre,  en  faisant  ce  que  clit  10 
est  noua  serons  entieremeut  au-dessus  de  toutes  et  quelconque*  00  >>oz  affaires,  et 
pouvoir  subjuguer  uos  ennemis  et  malveuillan.s ,  et  au  contraire  scrons  en  toute 
misere  et  perplexitd,  qui  nous  seroit  ü  jamais  un  hprrible  regret.    Et  fault  eon- 
siderer  que  par  ung  bien  petit  mesebief  et  division,  en  quelquc  quartier  quo  cv 
fut,  Von  auroit  bientot  despendu  et  dissipe  autant  que  que  cest  afluire  pourra  l.'i 
coutter  ou  plus,  et  que   coramc  «cavez   en  obtenant   l'empire  sera  pourveu  a 
beaueoup  d'incouveniens   qui  aultrcment   nous  pourroient  ad  venir,  dout  je  von* 
röfreachi  la  memoire,  affin  que  j>our  aultant  que  d«5sirez  le  bien  de  l'empereur  et 
du  roy  et  de  toute  la  succession,  dont  jusques  a  oeres  avez  eu  graude  peiue  et 
labeur,  vous  teuer  la  inain  a  ec  que  dit  est,  qui  aultreincut  seroient  porducs.    11  ül> 
ne  fault  sur  ce  dormir,  et  est  besorag  a  besoigner  k  certos.    Car  au  präsent  le 
tout  sera  fait  ou  faily.    Et  soyez  sur  que  rien  ne  se  fera  ne  desboursera,  sinon 
par  modeVation,  comme  il  appartieudra,  et  le  tout  par  les  inains  dudiet  Courteville, 
en  pregnant  tous  bona  enseignes.    Monseigueur,  je  vous  certifie,  si  ce  n'estoit  que 
a  la  venue  de  l'empereur  en  cette  ville ,  sa  Majeste  deniandera  tous  les  princes  de  2ö 
l'empire  culx  trouver  devers  luy;  lesquels  princes  ont  devers  sa  Majestc  cbacuu 
leur  m^naigiera,  pour  sitot  que  sadicte  Mt.  sera  en  cette  ville  les  en  advertir 
affin  d'y  venir,  et  aussy  que  avant  qu'ils  puisseut  venir,  sera  bien  eneoires  ung 
mois:  et  ce  temps  pendant  nous  pourrons  sur  tout  avoir  responce  et  savoir  volenti 
du  roy,  pour  selon  ce  nous  regier,  nos  affaires  seroient  en  graude  doubte  et  hazart, 'Jo 
car  si  des  maintenant  les  princes  etaient  assemblez  et  que  fussion»  constraiiiH  de 
besoiguer  avec  (cux)  sur  la  matiere  principalc,  je  doutcroye  le  tout  perdu;  et  par 
noz  de*lays  en  ce  cas  remede  que  noz  affaires  ne  fussent  totalcment  en  destruetion 
et  rompture   et  nous  preVtfderoient  nosdicts  adversaires,  veue  mesmement  que 
ledict  Courteville  est  taut  obstincr  que  de  riens  vouloir  desbounier,  si  ce  n'est  que  3'> 
ledict  afiaire  soit  asseure  pour(?)  1c  roy,  et  aussi  qu'il  a  charge  limitec  touebaut 
les  |>ensions,  ce  que  ne  font  nosdicts  adversaires.  Parquoy  pour  conclusion  et  unc 
fois  pour  toutes,  si  le  roy  comme  dit  est   veult  parvenir  andict  cinpire,  il  est 
force  que  le  conseil  de  l'emporeur  k  ce  que  avous  toujours  oscript,  soit  ensuy  et 
accomply ;  a  quoy  pour  moy  si  grand  et  inextimablc  bien  et  profit  aurcz  bon  40 
regard  et  n'enteudres  point  de  plus  avant  tenir  les  choses  en  suspens,  comme 
d'envoyer  la  lettre  de  change  des  autres  cent  mille  tlorins  d'or  avec  ladicte  commis- 
sion  dudiet  Courteville  saus  limitation,  ensemble  les  pouvoirs  dessusdiet»,  pour 
cuyder  k  moins  de  dejwns  obtenir  ledict  affaire  qu'il  nest  point  possible,  car  avant 
que  puissions  avoir  responce  du  roy  sur  ceste  et  la  dernicre  poste,  tous  les  clecteurs  15 
scrout  icy  assainblez ,  que  lors  et  bientot  apres  sera  proeede  a  la  conclusion  de 
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18.  Mai  angekommen  Waren  Dat  auf  h  in  wurde  der  kaiserliche  Ge- 
sandt* in  Spanien,  Graf  Hoyer  von  Mansf  'eld  *)  ,  nach  Deutschland 
zurückgesandt.  Seine  Instruktion,  datiert  vom  10.  Juni  L'il8.  liegt  uns 
leider  nur  in  einem  dürftigen  Auszuge  vor ').  Danach  Itcteuert  Karl. 
:>  daß  es  sein  dringender  Wunsch  sei,  gewählt  zu  werden,  aber  nicht  atts 
Eigennutz,  sowhrn  zum  Besten  Deutschlands,  des  Nauses  Österreich  und 
der  ganzen  Christenheit.  Kr  Itezieht  sich  darauf,  daß  er  große  Geld- 
summen durch  f'ourfeviUc  zur  Verteilung  unter  die  Fürsten  gesandt  habe, 
und  trägt  dem  Grafen  auf.  im  Einvernehmen  und  unter  Mitwirkung 

10  des  Kardinals  von  Gurk.  V illingers  und  Hennefs  in  Augsburg  die 
Fürsten,  namentlich  Friedrich  um  Sachsen,  Joachim  von  Brandenburg 
und  Georg . ron  Sachsen,  in  seinetn  Interesse  zu  bearbeiten. 

Daß  auch  in  dieser  Instruktion  nicht  die  für  den  kaiserlichen  Hof 
wichtigen  Fragen  vom  König'  entschieden,  daß  weder  für  Courier ilk 

II*  die  erbetene  Erlaubnis  zur  Verwemtung  der  Gelder,  noch  die  gewünscJitcn 
Vollmachten  für  den  Kaiser  und  seine  Itäte  erteilt  wurden,  ergieH  sich 
aus  einem  Briefe  Courtevilles  an  Margareta,  die  Ilegentin  der  Nieder- 
lande, vom  C.  August*).    Allerdings  konnte  Cuurtevilk  damals  melden. 


ceste  matiere,  sur  quoy  1'on  »aura  l'uug  ttu  lautre:  et  ainsi  ifauron*  loisir  de 
20  plus  riens   eecripre  au  roy  ne  a  vou»,  syuon  que  aurons  oy  ou  nciiy.  Mon- 
scigneur,  vou»  penserez  ausai  d'euvoyer  un  bonnestc  ambaasadeur  devers  les  Suisses, 
cominc  par  la  derniere  poste  avez  entendu,  car  vou»  savez  que  trop  mieulx  vault 
cn  tolle  maniere  despendre  quelque  bonne  sorame  de  deniers  que  de  inectrc  es 
dauger  d'cn  despendre  l>eaucoup  plus.    I-edict  Courteville  ne  a'y  pcult  trouver, 
25  car  il  fault  que  pour  cest  affaire  il  soit  toujours  chez  la  persoune  de  lempercur. 
Et  comme  dit  est ,  il  est  icy  venu  et  selon  que  j'entends ,  a  perdu  trois  chevaulx 
cn  chemiu :  il  ine  «emblc  que  pour  plu»  grand  hoinicur  du  roy  et  |H>ur  plus  graudu 
reputation  de  sa  Mt.  en  ceste  journec  et  asaamblee  seroit  besoing  de  le  traicter, 
pour  entretenir  ung  gracieux  et  honnestc  estat  durant  ladicte  journee,  comme  desja 
30  i|  a  commence  de  faire. 

'}  Brewer  II  nr.  4218.  Spinelhj  rom  8.  Juni.  —  Die  Vopie  den  Briefes  ron 
Villinger  vom  28.  Mai  in  Lille.  Port  f.  37  trägt  den  Vermerk:  receu  a  Saragosse, 
1c  10.  de  juing. 

')  Am  8.  Juni  gewahrte  Karl  dem  Grafen  eine  Pension  von  1000  Litres. 
35  Cop.  Lille,  Lettre»  recues  nr.  509.  —  Hoger  ron  Mansf'eld  luttte  im  September  1517 
den  König  Karl  im  Auftrage  des  Kaisers  nach  Spanien  begleitet.    (Renner  an 
Kurf.  Friedrich,  21.  Juni  1517.) 

')  Secketulorf  (Comm.  de  Luth.  I  42)  bericJitet,  daß  ein  Iwchstehcndrr  Freund 
ihm  da*  meist  chiffrierte,  mit  interlinearer  Auflömng  versehene,  Original  gezeigt 
40  habe,  und  giebt  kurz  den  Inhalt  an  (darauf  beruht  auch  wold  die  Erwähnung 
bei  Iiucltolt;  I  88).    Die  Instruktion  scheint  naett  den  bei  Seckendorf  angegebenen 
Ii-oben  deutsdt  gewesen  :u  sein.    In  Wien  war  sie  nicht  aufzufinden. 
«)  Le  Glau  II  148  f. 
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daß  ein  Kurier,  der  am  17.  Juli  aus  Spanien  abgefertigt  worden,  Voll- 
machten für  ihn,  Villinger  und  Renner  gebrtwht  habe;  aber  leider  waren 
diese  völlig  ungenügend  und  ließen  die  ursprüngliche  Instruktion  Courte- 
rilles  in  Kraß        Courfeville  beklagte  diesen  gefährlichen  Zustand 
ebenso  mc  der  Kaiser  und  seine  Räte,  er  hatte  sich  vollstütulig  davon  5 
überzeugen  lassen,  daß  man  auf  keine  andere  Weise  zum  Ziele  gelungen 
konnte .  als  man  früher  dem  Könige  vorgeschlagen  hatte  *).  Trotzdem 
wurden  die  Bemühungen  um  die  Kurfürsten  eifrig  fortgesetzt,  so  daß 
noch  nichts  versäumt  worden  war,  als  in  der  letzten  Hälfte  des  August 
endlieh    befriedigende  Erklärungen  bei  Maximilian  eintrafen.     Wir  10 
werdeti  hierauf  sjtäter  zurückkommen. 
Maxi-  Am  9.  Februar  halte  Marimiliau  dm  Reichstag  auf  den  Sonntag 

Misericordias  Domini  (18.  April)  ausgeschr leiten,  um  mit  den  Standen 
Kur-    über  die  im  Reiche  hevrschetulen  Einbrungen  und  die  Türkengefahr 
forsten.  ^  beraten*).    Die  Hauptsache  aber  war  ihm,  teas  in  dem  Ausschrei-  15 
ben  natürlicJi  nicld  gesagt  ist,  die  Förderung  der  WahUtngelegenheit. 
Zu  diesem  Zwecke  war  die  persönliche  Anwescniieit  der  Kurfürsten 
dringend  nötig ,    und  daher  seit  dem  Februar  die  Hauptsorge  des 
Kaisers  darauf  gerichtet,  die  Kurfürsten  zu  bewegen,  persönlich  auf  dem 
Reichstage  zu  erscheinen,  wir  es  anderseits  das  Bestreiten  d»-s  franzö-W 
sischen  Agenten  Moltzan  war,  dies  zu  verhindern b).    Ühr  die  dahin- 
zielenden  Verhandlungen  Maximilians  mit  Mainz,  Köln  und  Trier  fehlen 
Pfalz,  um  allerdings  alle  Nachrichten.     Über  die  Bemühungen  um  die  Pfalz 
geben  uns  zwar  die  Akten  auch  nur  dürftige  Auskunft,  doch  werden  sie 
ergänzt  durch  das,  was  der  Biograph  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  Huber-  25 
im  Thomas  Leodius,  darüber  Itcrichtet  6). 

Hiernach   weigerte  sich  sowohl   Kurfürst  Lwlwig  als  awh  sein 
Bruder,   Pfalzgraf  Friedrich,  jtersönlich   in  Augsburg  zu  erscheinen; 


')  Maia  che  ne  peut  souffirc  au  coutonteinent  dca  affaires  a  cause  que  tout 
sc  remet  a  ine»  hutrussionv,  qui  M>ut  limitces  »elou  che  que  le  roy  le  in'a  cscript30 
et  coraraaDdY.   Le  Glag  110. 

*)  Le  Glay  148. 

3)  Le  Glay  II  150.  Courteviüe  an  Margareta  vom  23.  August.  —  Die  Kor- 
respondenz des  kaiserlicfien  Hofes  mit  dem  sfHtnischen  von  Ende  Mai  bis  September 
kennen  wir  nicht.  Am  30.  Juli  meldet  der  französische  Gesandte  in  Spanien,  35 
de  la  Roche  -  Beaucourt ,  dem  Großmeister  von  Frankreich  die  Ankunft  eines 
Kuriers  vom  Kaiser.  Was  man  ihm  über  den  Auftrag  desselben  mitteilte,  verdient 
natürlich  keine  Berücksichtigung,  s.  Gacliard,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  46. 

*)  Jatxssen,  Frankfurts  Reictecorr.  II  956 ff.    May,  Albrecht  II.  I  Beil.  52ff. 

")  S.  oben  S.  52.  40 

")  Annales  S.  65  -  60. 
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th'f  ersten-  ,  weil  er  die  Kosten  seJwtde  mul  einen  Angriff  des  schwäbi- 
scJten  Hundes  fürclUetc1),  dam  alter  auch,  weil  er  Itei  einer  Verhand- 
lung über  die  Wahl  Kurls  nicht  anweseml  zu  st  in  wünschte;  der  letztere 
aus  Besorgnis  vor  der  t'ngnade  des  Kaisers  wegen  seiner  Liebschaft 
bmit  Efeomtre,  der  Schwester  König  Karls  s ).  Es  gelang  jedoch,  diene 
Beilenken  Itei  Pfalzgraf  Frietlrich  zu  zerstreuen  um!  ihn  zu  vtranlassen, 
etwa  Mitte  Juni  s)  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  kommen. 

Die  Akten  w'ulerspreeJien  dieser  Erzählung  in  keinem  wesentlichen 
Punkte.    Zwar  antwortete  Kurfürst  Lwlwig  am  11.  Mörz  dem  Kaiser 

10  auf  das  Ausschreiben  zum  Reichstage:  er  wenh-  —  es  hindere  ihn  denn 
(iottes  (retcalt  oder  andere  merkliche  Ursache  —  auf  die  festgesetzte  Zeit 
persönlich  natJi  Augsburg  kommen  und  sieh  mit  seiner  Heise  möglichst 
beeilen  *).  Aber  es  kann  ihm  hiermit  kaum  Ernst  gewesen  sein  ;  denn 
als  dtr  Kaiser  ihn  am  30.  Mai  und  afornuds  am   "t.  Juni  dringend 

15 aufforderte ,  doch  sofort  nach  Augsburg  aufzultreehn ,  antwortete  Lwl- 
wig am  10.  Juni  auf  das  erste,  ihm  am  "t.  Juni  zugegangetw,  Schreiben, 
daß  er  mit  den  Kurfürsten  ran  Trier  und  Köln,  mhaM  fo  ule  oder  einer 
von  ihnen  den  Rhein  heraufkämen,  zum  Reichstag  reisen  wolle;  doch 
möge  der  Kaiser  ihn  entschuldigen,  wenn  er  nicht  so  lange  in  Augsburg 

fA)bleifo'n  könne,  um  die  andern  Rewhsstämle  zu  erwarten.  Sollten  aber 
Trier  uiul  Köln  ausItUüfo-n,  und  der  Kaiser  seine  Anwesenheit  wünschen, 
so  werde  er  es  an  unterthänigem  tief  torsam  nicht  mangeln  lassen  uml 
in  Augsburg  erscheinen  5). 

Am  2t.  Juni  hatte  er  noch  keim-  Antwort  hierauf,  diese  wollte  /r 

'2b  erst  abwarteti.  Aber,  so  schnell  er  in  dem  bereits  erwähnten  Briefe  an 
seinen  Bruder,  Friedrich  wisse  ja,  daß  es  ihm  üforhatiftt  schwer  falb-, 
sich  längere  Zeit  aus  der  Pfalz  zu  entfernen,  und  daher  zagere  er,  nach 
Augsburg  zu  kommen.  Außerdem  stehe  er  mit  dem  schwäbischen  Bunde 
wegen  Franz  von  Siekingen  in  „  Handlung "  und  könne  deshalb  ohne 

30  Gefahr  keine  Reise  unternehmen.    Er  wünschte  übrigens  sowohl  vom 

')  S.  oben  8.  52  Anm.  1. 

*)  Unmittelbar  vor  der  Abreise  Karls  noch  S}*tnien  (August  IM?)  war  diene 
zur  Kenntnis  den  Königs  gekommen,  und  Friedrich  hatte  in  Ungnatle  den  Hof  ver- 
lassen.   Vgl.  Mignet  I  146  f.  und  Breirer  II  nr.  3608,  3641  und  3646. 

35  »)  Schon  am  21.  Juni  antwortet  Ludwig  auf  einen  Brief  Friedrich»,  in  dem 
er  ihm  mitgeteilt  hatte:  wan  sie  gein  Augspiirg  auch  zu  kei.  Mt.  komm,  und  was 
ir  Mt.  mit  e.  1.  unscrnhalb  gcret.  München  St.  A.  K.  bl.  103  4  ".  Der  Brief 
Friedriclut  »filmt  fehlt. 

*)  Dieser,  sowie  die  folgenden  Briefe  sämtlich  in  München  St.  A.  K.  bl.  10.V4* 

4i>  •'•)  Am  11.  Juni  kam  der  Brief  des  Kaiser*  rom  .».  Juni  an.  Ludwig  bezog 
sich  in  seiner  kürten  Antwort  auf  nein  Schreiben  vom  10.  Juni. 
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Kaiser,  als  auch  von  dtr  Stadt  Augsburg  gcnägetules  (ieleit  für  die  Hin- 
und  Umkreist:  In  demselben  Sinne  schrieb  ei'  dann  noch  am  29.  Juni 
an  den  Kaiser.  Damit  bricht  die  KorresjMtndenz  ab,  und  irir  sind  wie- 
der auf  die  Nachrichten  von  Lektins  angewiesen.  Man  sieht  aber  am 
allen  Briefen  deutlich,  d(ß  der  Kurfürst  nicht  mu  h  Augsburg  zu  reinen  f> 
wünschte,  und  daß  es  ihm  darum  zu  thun  war.  die  Sache  hinauszuzühen. 
Die  Gründe,  welche  Leodius  hierfür  angäbt ,  und  die  ja  auch  teilweise 
durch  die  Akten  bestätigt  werden,  sind  gewiß  l»i  den  Erwägungen  des 
Kurfürsten  die  maßgebenden  gewesen.  Daji  der  Kaiser  die  rersteckle 
Weigerung,  die  in  allen  diesen  Versicherungen  lag.  erkannt  hat,  dafür  10 
spricht,  daß  er  jetzt,  zu  andern  Mitteln  griff,  um  den  Kurfürsten  zum 
Erscheinen  zu  bewegen 

Die  ehrenvolle  Aufimhmc,  die  Pfalzgraf  Friedrich  in  Augsburg  ge- 
funden hatte,  war  geeignet,  ihn,  der  seiner  ganzen  Sinnesart  nach  durch 
die  Entfernung  nun  Hofe  auf  das  Schmerzlichste  gdroffen  wtwdcn  und\', 
daher  zur  Versöhnung  gern  bereif  war,  dir  frühere  Kränkung  rergessen 
zu  lassen.    Er  übenmhm  es  jetzt  sogar  auf  Bitten  des  Kaisers,  seinen 
Bruder  zu  bestimmen,  ebnt  falls  nach  Augsburg  zu  kommen;  die  Be- 
sorgnisse Ludwigs  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  suchte 
Maximilian  durch  ein  Mandat  zu  Im seifigen  *).    Von  seinem  Hofmeistern 
Reinhard  von  Neuneck  begleitet,  begab  sich  dann  Ifalzgraf  Friedrich 
zu  seinem   Bruder,  den  er  zu  Dilsberg ,  dem  Jtigdrergnügcn  obliegend. 
antraf3).    Aber  es  hielt  seltner,  ihn  umzustimmen ;  denn  einmal  war 
Ludwig  bereits  in  enger  Verbindung  mit  Frankreich  *),  anderseits  konnte 
er  muh  immer  nicht  die  frühere  Feindschaff  des  Kaisirs  rergessen  tmd^b 
wollte  zu  einer  weiteren  Machterhöhung  des  Haust  S  Habslmrg .  die,  wie 
er  meinte.  der  Pfalz  nur  Sehaden  bringen  könne,  keine  Beihilfe  leisten. 
Indeß  gelang  es  Friedrieh  und  Neu  neck  endlich,  unter  Hinweis  auf  die 
großen  Vorteile,  die  ihm  Maximilian  gewähren  werde,  und  die  unsichere 
Freundschaft  der  Franzosen,  den  Kurfürsten  zum  {tersönlichen  Erscheinen  M 
auf  dem  h'eichsbtge  zu  rcranlttssen  6). 

')  V,jl.  f.  das  Folgende  Leodius  a.  a.  O. 

")  So  Leodius.  Nach  Klüpfel,  l'rk.  z.  Gesch.  d.  schtclh.  Hundes  II  tr>i  ließ 
der  Kaiser  durch  den  Propst  ro»  Waldkirch  den  (Mitte  Juli}  in  Augsburg  rer- 
sammelten  Bund  von  einem  Vorgehen  gegen  Pfalz  ahmahnen.  35 

•)  Ein  authentische*  Zeugnis  für  diese  Reist  des  Pfalzgrafen  liegt  ror  in  dem 
Memoire  rum  27.  Octoher,  das  Cuurterille  mit  nach  Spanien  nahm;  es  heißt  dort: 
II  (Friedrich)  ull:i  eil  postc  vers  son  tYi're  lVlectcur  et  l'uinoii»  on  cettr  cit«\  I* 
lihty  II  174  f. 

*)  S.  oben  S.  28.  40 
y.  Diese  Verhandhinge,,  müssen  spätestens  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  statt- 
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Wie  wir  oben  sahen,  hatte  »irr  Kaiser  am  19.  März  den  Kur- Sachsen, 
fürstett  Friedrieh  dringeml  aufgefordert,  nach  Augslmrg  zu  kommen,  uml 
dieser  hatte  auch  Kreits  in  derselben  Zeit  Herzog  Georg  gtyenüber  seiner 
Geneigtheit  Anstlruck  gegelten.  Kr  erwartete  nur  noeh  die  Rückkehr 
5  Pfeffingens ,  um  endgültige  Entschließungen  fassen  zu  können.  Am 
1tf.  A/iril  kam  dieser  zurück  und  brachte  jenes  kaiserliehe  Schreibm  mit. 
Infolgeiltssen  sicherte  Friedrich  sein  Erscheinen  zu.  wofür  ihm  der 
Kaiser  am  .H.Juni  seinen  Dank  ausspnuh;  er  habt  ihn  gern  verschonen 
wollen.  „aber  es  erfordert  die  Satdurfl  und  hoffen  zu  Gott,  wir  trollen 

H)  mit  staut  euer  Li  ein:  der  Christenheit  mu  h  einen  guten  Dienst  thun". 

Am  //».  Juni  lututehrielitigte  der  Kurfürst  Renner,  daß  er  „zum 
förderlichsten"  aufbrechen  werde.  Obst  hon  er  Gruml  genug  gehallt,  zu 
Hause  zu  Ideiben,  wolle  er  dem  Kaiser  zu  Gefallen  kommen.  Er  scheint 
nold  ohne  Besorgnis  für  den  Ausgang  seiner  Reist   gewest  u  zu  sein  *). 

IhMarimdian  aber  beabsichtigte,  ihn  Itesonders  zu  ehren  und  ihm  bis  Wörd 
entgegenzazichen  *).  In  ihn  ersten  Tmjen  des  Juli  muß  dann  Friedrich 
in  Augsburg  umjekommen  sein  *). 

Spät  erst  kam  Joachim  von  Rrundenlmrg  nach  Augsburg.   Er  hatte  Branden- 
zwar,  wie  wir  sahen,  am  V.l.  Februar  erklärt,  einer  Aufforderung  des  *9' 

•Jt)  Kaisers  folge  leisten  zu  wollen,  wenn  er  mit  dem  vir  sorgt  werde,  was 


gr fu nthn  Indien,  am  Juli  traf  Ludirig  bereit*  in  Augslmrg  ein.  (Frankfurts 
Retcltscorr.  II  1)70.) 

')  f*rig-  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  K.,  dat.  Kaufpeureu,  tercia  junii  1518.  Der 
Kaiser  schrieb,  daß  er  durch  Verhandlungen  mit  den  Standen  zu  Innsbruck  lange 
2f»  aufgehalten  sei,  aber  übermorgen  nach  Augsburg  au  fitrechen  teerde.  —  Auch  Renner 
hatte  den  Kurfürsten  übermal*  tjemuhnl  zu  kommen,  rgl.  d.  folgende  Anw. 

Kurfürst  Friedrich  an  Renner  (dien  ergiebt  sich  aas  der  Anrede:  lieber 
li«rrlhiisj,  dat.  fast  eilend,  an  »ant  Veitztag  zu  Grim  1&1S.  Cop.  Weimar,  Reg.  K. 
II*  beißt  in  dem  Ilriefe :  und  wil  in  keinen  zweifei  setzeu,  kai.  Mt.  werde  mich  nicht 
30nfhalten,  sunder  mit  gnuden  von  »einer  Mt.  kommen  lassen;  dan  wohe  ditz  uuser 
unterteniges  raison  nicht  mer  zu  gnaden  raiclien  solt,  dan  zu  Ungnaden,  so  werden t 
ir  uns  Polchs  auf  das  vortrauen,  so  wir  zu  euch  tragen,  wie  wir  dan  euch  vormals 
durch  uuserc  schreiben  auch  angezeigt,  uns  zu  ziehen  nicht  gcratteu  haben,  sun- 
der darzu  geholfen,  das  wir  mit  gnaden  an  hei  in  geblieben  weren.  Renner  möge 
.'Iii  glauben,  daß  er  sich  nur  auf  diese  Vertröstung  hin  auf  die  Reise  begeben  habe. 

*)  McLcimilian  an  Wolf  von   Wolfsthal,  Kammenneister  und  RcichsrOgt  zu 
Word  und  Weisseuburg  (d.  d.  Augsburg,  am  i'S.  Jutu  15JS),  fragt  au,  irann  der 
Kurfürst  in  Augsburg  anreiten  teerde,  und  alt  er  {Mar.)  ihm  einen  defallen  da- 
mit erzeige,   icenn   er  ihm  bis  Word  entgegenkomme.     Wolfsthal  übersandte  die 
40  dopte  des  Schreibens  am  .10.  Juni  an  Friedrich  mit  der  Ritte  um  Antwort.  Orig. 
Drestleu,  Wahlsachen  nr.  .7. 

Am  3.  Juli  war  er  Ureits  in  Frankfurt.    Frankf.  Reichscorr.  II  M3. 
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dazu  gehöre,  aber  war  es  dem  Kurfürsten  mit  diesem  Versprechen  Einst? 
Ihr  französische  Gesamlte  Moltzan,  der  damals  gerwle  wieder  in  Berlin 
weilte,  hat  sicher  alles  gtthau.  um  ihn  am  dem  Besuche  des  Iteichstages 
abzuhalten  Auch  fehlt  o  nicht  nn  Anzeichen  dafür,  daß  Joachim 
eine  Zeit  laug  wenigstens  schwankend  gewesen  ist.  So  ließ  er  %ich  ron  :'» 
Moltzan  Itcrichten,  wie  Kurfürst  Friedrich  in  dieser  Beziehung  gcs4/niuu 
sei,  und  fragte  hei  seinem  Bruder  Albrecht  an.  alt  er  den  Reichstag  jter- 
söidich  hauchen  wolle  *).  Auch  hei  dem  Herrn  ron  llapjtoltsteiu  erkun- 
digte er  sich,  wie  es  mit  dem  lleichstage  stein ,  mit  der  Bemerkung,  daß 
er,  falls  der  Kaiser  es  wünsche,  st  ine  Rate  dorthin  abseilen  werde3).  10 
Als  jedoch  Maiimilian  ihn  nochmals  zum  persönlichen  Erscheinen  auf- 
forderte und  ihm  zusicherte,  daß  er  ihm  „mit  Geld  an  der  Zehrung  er- 
schießen" wolle,  sobahl  er  in  Augsburg  sei.  und  daß  er  alles  das  hallen 
werde,  was  er  ihm  durch  Casimir  rmi  Brandenburg  halte  zusichern 
lassen*),  versprach  der  Kurfürst  zu  kommen;  nur  das  wünschte  er  cor-  Iii 
her  muh  zu  wissen,  Itei  wem  und  wo  er  die  Zthrung,  die  ihm  Maximi- 
lian verheißen,  empfangen  könne  s). 

Böhme»—        [m    Frühjahre    1'tlS  wurde  auch  zum  erstenmal^-  die  Itöh  mische 

Polen       >  ■ 

Kurstimme  in  die  Verhandlungen  mit  hineingezogen.    Der  Träger  der- 

selhcu ,  König  Ludwig  ron  Böhmen  und  Ungarn,  war  noch  unmündig.  20 
daher  haften  Itei  einer  Wahl  seine  Vormünder,  König  Sigismund  ron 
Polen  and  Maximilian  selbst,  die  Stimme  abzugeben.  Es  galt  nun  nicht 
bloß,  die  Zustimmung  Sigismunds  zur  Wahl  Karls  zu  erlangen,  was  bei 
der  freundschaftlichen  Gesinnung  des  Königs  jedenfalls  nicht  schwer 
fallen  kannte,  sondern  vor  allen  Dingen  ihn  atuh  zu  veranlassen .  daß '2a 
er  zu  dem  bevorstehenden  Reichstage  fiesainlfe  mit  nmfasscmler  Voll- 
macht sawlte.    Mit  den  Verhandlungen  hierüber  beauftragte  Maiimilian 

')  S.  oben  S.  44. 

■)  Vgl.  das  ölten  iS.  40  Anm.  1)  erwähnte  Schreiben  Jotichims  nn  Albrecht  mm 
11.  Mär:. 

"U ) 

Vgl.  die  Anttcwt  Ruppnltstrins   nun  iModsperg,  vom  M>.  Juni.  Derselbe' 
wußte  über  den  Reichstag  wenig  :n  tagen;  morgen  werde  der  Kaiser  kommen.  Er 
hatte  Ziegler  gebeten,  dem  Kurfürsten  :u  antmtrten.    Orig.  Berlin  St.  A.  Re.p.  XII 
nr.  A.  1. 

*':•  Maximilian  an  JoocJiitn       Juni  IMS).    Orig.  m.  pftr.  Berlin  St.  A.  Rep. 
XII  nr.  A.  1.  —  l'ltnann  (II  lol irrt  aUo,  wenn  er  nagt,  daß  Maximilian  am'tö 
'f.  Juni  »lein  Kurfürsten  Geld  zur  Zehrung  gesandt  hübe. 

'  Joachim  an  Maximilian,  d.  d.  Colli  im  der  Sprcn,  tlonneratag  nach  Viti 
(■JxK  Juni).  Com:  Berlin,  St.  A.  a.  a.  ff.  Kr  betont  in  dem  Schreibe»,  er  habe 
gewünscht  und  gehofft,  daß  der  Kaiser  ihm,  dem  Abschiede  ron  Breduu  in  Brabunt 
gemäß,  den  Besuch  des  Reichstage*  erlassen  habe.  40 
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am  10.  Ajh  U  ')  den  Markgrafen  Casimir  tun I  dm  Vitztum  ron  Österreich 
unter  dir  lüms,  I/trrnz  Saurer,  dir  grnule  damals  als  Vertreter  dt-s 
Kaisers  an  der  Hochzeit  ihn  Königs  Sigismund  trilnahmm  •).  Gemäß 
der  Instruktion  com  l.'t.  .  f//ri7  ')  Hollen  sie  zunächst  ganz  im  geheimen 
üdem  Könige  mitteilen,  daß  der  Kaiser  bisher  hei  seinem  Versprechen, 
König  Ludwig  die  römische  Krane  za  n  »schaffen ,  rerharrt  ,.  uml  des 
seit  unsers  rordern  Abschietls  zu  Wien  für  und  für  in  fleißiger  (Jbung 
geshtmh-n "  *) ;  er  ludtc  alter  niclds  »rreiclten  können  uml  Inge  auch  für 
die  Zukunft  keine  Hoffnung,  irgnul  etwas  zu  erlangen.    Weiter  sollen  sie 

in  schilflern ,  wie  der  König  von  Frankreich  durch  grtße  l  'mirielx  den 
größeren  Teil  der  Kurfürsten  bestimmt  hafte,  ihn  muh  Maximilians 
Tode  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  wie  man  nur  durch  grtße  An- 
strengungen dies  rerhintlern  könne,  uml  welchen  Sehtulcn  es  dem  Reiche 
und  seinen  Freunden,  auch  dem  König  ron  Polen,  bringen  werde,  wenn 

15  Franz  seinen  Willen  durchsetze.    Der  Kaiser  muß  bei  seinem  Alter 
jemanden  haben,  fhr  die  schwere  Bürde  des  Reiches  fragen  hilft,  ,.damit 
die  Jlerrschung  desselben  Itci  deutscher   Xaiüm  uml  somierlieh  unstrn 
(iesipten  uml  Xächxlcer wandten  Idcifte".    Deshalb  hat  er  einen  Reiclts- 
tttg  midi  Attgslmrg  atisgeschrieben,  uml  er  weiß  als  römischen  König 

'20  keinen  (ieeignetern  als  seiften  Enkel  Karl  ron  Spanien. 

Wenn  die  (lesandten  erkennen,  daß  Sigismund  der  Wahl  Karls 
geneigt  ist,  so  sollen  sie  ihn  auffordern,  den  Hofmeister  Ltulwigs,  Bre- 
tislaw,  Herrn  ron  Zwickau  oder  eine  „andere  treffliche  Person  aus 
Palen  geboren,  und  der  von  ihm  de  htterc  kommt,  mit  freuntlich-n  Schriften 

25  und  Kreflenzen  an  des  Reichs  Kurfürsten  uml  darzn  einer  vollmächtigen 
geschriebetten  tiewalt  von  Stutul  an  zu  uns  zu  semlen",  damit  derselbe  (als 
Vertreter  Sigismunds)  gemeinsam  mit  dem  Kaiser  im  Xumen  Ltulwigs  an 
der  Wald  teilnehme  •'•).  Außerdem  möge  der  König  dem  „  (iewaltträger  in 
Samlerheit  Befehl  geben,  solehe  Wahl  und  Stimme  auf  unser  Ansinnen  uml 

3o  Begehren  auf  den  vorgenannten  unsern  Helten  Sohn  Karl  uml  sonst  keinen 
andern"  zu  wenden.  Da  es  Sitte  ist,  daß  die  Kurfürsten  wich  der  Wahl  dtts 
Dekret  besiegeln,  ,rso  erfordert  deshalben  die  Notdurft,  daß  unser  Hefter  Bru- 


')  Maximilian  an  (Jaximir.    Innttbrttck,  am  10.  April  IIIS,    (hig.  Bamberg, 
R.-T.-A.  Atusb.  Her.  9-.    Der  Knitter  forderte  eiligtt  Bericht. 
35       *)  Cuspiman*  Tagebuch:  Fontes  rer.  Amtr.  I  4lo.    Act»  Tomic.  IV  309 f. 
«  .107  f. 

*)  Gedruckt  bei  May,  Albrechf  II.  I  Beil.  S.  57,  au*  (irig.  München  R.-T.-A. 
C<qt.  Bamberg  R.-T.-A.  Ansb.  Ser.  tu:  9<: 
*)  Eine  offenbare  Unwahrheit. 
*Ö       ')  Ein  Schema  der  Voll  macht  wird  mityesandt. 
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der,  der  Konig  zu  Polen,  sein  Siegel  neben  dem  Gewaltsbrief  heraus  ver- 
ordne, dasselbe  Dekret  mitsamt  andern  Kurfürsten  auch  zu  besiegeln  "  '). 

Maximilian  hatte  sich  in  Sigismund  nicht  getäuscht  Schon  am 
1.  Mai  konnten  ihm  seine  Gesandten  melden,  daß  der  König  auf  ihre 
Werbung  nach  einer  Beratung  mit  seinem  Kanzler  eingewilligt  habe,  5 
eine  Gesandtscita  ft  mit  der  verlangten  Vollmacht  nach  Augsburg  zu 
senden.  Man  ging  sogar  weiter,  als  der  Kaiser  erbeten  hatte.  Man 
sali  auf  Verlangen  Casimirs  und  Suurers  davon  ab,  die  Gesandten  mit 
Schreiben  an  die  Kurfürsten  zu  versehen,  sondern  gab  ihnen  nur  eine 
Beglaubigung  an  dieselben,  damit  das,  was  sie  ihnen  vortragen  sollten,  10 
ganz  nach  dem  WunscJte  Maximilians  eingerichtd  werden  könnte.  Die 
beiden  Botschafter  raten  jedoch  dem  Kaiser,  niemanden  merken  zu 
lassen,  daß  er  der  böhmischen  Stimme  sicher  sei.  damit  nicht  etwa  in- 
folgedessen die  Kurfürsten  irgend  welche  Schwierigkeiten  maclten  *). 

Am  18.  Juli  bevollmächtigte  Sigismund  seine  Gesandten  Erasmus  10 

Viiellius,  Bischof  von  Block,  Raphael  Lesezgnski ,  Castellan  von 
Land,  und  Boguß,  Marschall  des  Großfärsktitums  Lithauen,  zur  Teil- 
nahme an  der  Wahl  und  zur  Mitausstellung  und  Mitbesiegelung  des 

Wahldekrets  3).   Ende  Juli  müssen  die  Gesandten  abgefertigt  sein,  denn 
am  1.7.  August  langten  sie  in  Augsburg  an  *l  20 

')  Daß  man  dies  nicht  umsonst  rer  langte  oder  erhielt,  zeigt  die  Bemerkung 
in  dem  Verzeichnis  der  in  Augslmry  ausgegebenen  Summen  (Motte  V  4Q7f.):  Item 
<|ue  par  lettre*  de  chaug«  sont  est»'-  payez  cu  Hougric  et  Polon«-,  parquoy  To»  a 
pratiequr  I**»  roys  de  Hongryc  et  de  Polonii»  »ju'iU  unt  <'i>voy«;  ung  ambassadeur 
a  Unit  leur  pli'in  pouvoir  sur  le  fait  <l<^  l'election  a  laditte  jouniec  d'Ausbourg  25 
10(KK)  H.  d'or.  Die  Bezahlung  dieser  Summe  muß  Rehr  bindend  zugesicltert  worden 
»ein,  du  sie  schott  von  Augslmry  aus  erfolgte.  —  Raphael  Lesczguski  blieb  denn 
auch  nach  Beendigung  des  Reichstag*  in  Augsburg,  um  sofort,  wenn  nötig,  an 
der  Wahl  teilnehmen  zu  können. 

•)  Markgraf  Casimir  und  Lorens  Saurer  an  Maximilian,  d.  d.  Oschscbwenutz  30 
(Auschwitz),  1.  MaiUUS  Orig.  Marburg,  Akten  d  hd.  Kanzlei.  —  Vgl.  Acta.  Tom 
IV  347.  —  Maximilian  antwortet  darauf  d.  d.  Innsbruck,  um  2t>.  tag  Mai  IT» IS. 
Kr  läßt  Sigismund  seine  hohe  Befriedigt/ ttg  idter  seine  Antwort  aussprechen  ;  er  wird 
die  Gesandten,  welche  der  König  nach  Augsburg  schicken  wird,  stets  ron  allem 
unterrichten,  die  Vollmacht  aber  strengstens  geheim  holten.  Die  taglich  wacftsencleu  3f» 
l'mtriebe  der  Franzosen  zwingen  fuderlicb  und  tapfcrlieli  in  der  Sache  zu  handeln. 
Orig.  Bamberg,  R.-T.-A.  Ansb.  Ser.  U«. 

■')  Acta  Tum.  IV  :i4!>  (dasselbe  Stück  ohtw  Datum  ibid.  :i4Sf).  Beglaubigungen 
der  drei  Gesandten  bei  Maximilian  und  den  Kurfürsten  ibid.  MO.    Theiuer  (Mon. 
Vol.  11  :iSi>  fuhrt  eine  andere  Vollmacht  (nur  für  Bischof  Erasmus  und  Iwzynski)  40 
an,  die  gen  ta  dem  Schema  der  goldenen  Bullt  (Jfarnark.  dag  Kurfmstencollegium 
tiMf)  entspricht;  sie  ist  datiert  ront  Vt.  Juli. 

*)  Frankfurts  Beirltsawr.  II  HU. 
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IV. 

Der  Augsburger  Reichstag  und  die  Verhandlungen  bis 

zum  Tode  Maximilians  I. 

Obwohl  der  Reichstag  schon  am  18.  Ajtril  hätte  beginnen  sollen,  per 
vergingen  nach  aUer  Gewohnheit  noch  mehrere  Monate,  ehe  die  Stände  sich 
versammelten.  Vor  allen  Kurfürsten  erschien  der  Kaiser  (27.  Juni)  x);  Intrg. 
zwei  Tage  später  kam  ihr  Erzbisehof  von  Mainz*):  Sachsen,  Pfalz, 
5  Trier,  Brandenburg  langten  im  Juli  und  zu  Anfatuf  August  an 3). 
Ihnen  folgte  die  ungariach-polniseJic  (lesundt-sehnft ,  wie  wir  sahen,  am 
VI.  August.  Als  dir  letzte  traf  der  Kolner  Erzbisehof  am  1K  Au- 
gust ein  *). 

Indem  Marimilian  die   Wahl  seines  Enkels  soltald  ah  möglich 

10  sicher  zu  stellen  sw:hte,  begann  er  sich  um  die  einzelnen  Kurfürsten 
sogleich  nach  ihrer  Ankunft  zu  bemühen,  ohne,  ausreichende  Voll- 
machten, die  von  seiten  Karls  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
eintrafen  h),  abzuwarten. 

Da  die  Verhandlungen,  wie  es  in  der  Natur  a\-r  Sache  lag,  zu- Richten. 

15 meist  mündlich  und  jedenfalls  im  geheimen  geführt  wurden,  so  wissen 
unsere  (Quellen  von  dem  Verlauf  derselben  sehr  wenig  zu  berichten. 
Nur  idter  die  wiederholten  Verstiehc  Maximilians.  r//*n  Kurfürsten 
Friedrieh  eu  gewinnen,  und  über  den  zähen  Widerstand,  auf  den  er 
daltei  stieß,  belehrt  uns  eine  Reihe  von  Schriftstücken,  die  dadurch 

X)  wertvoll  sind,  daß  sie  einen  klaren  Einblick  in  die  von  beiden  Seiten 
geltend  gemachten  Argumente  gewähren  und  namentlich  die  Gesinnung 
des  gewissenhaftesten  aller  Kurfürsten  hell  Iteleuehten. 

Schon  in  der  ersten  J/älftr  de*  Juli  ließ  Maximilian  dem  Kur- 
fürsten Friedrich,  der  wahrscheinlich  in  seiner  großen  Behutsamkeit 

'Zbmündliclum  Verhandlungen  so  weit  als  möglieh  aus  dem  Wege  ghuj, 
durch  Renner  eine  Schrift  überreichen,  die  mit  dem  Hinweis  auf  die 


•)  Frankf.  Keichscorr.  II  963. 
•)  Ibid.  963. 

')  Ibid.  964,  970,  97 J  uwl  Hartladin  (Hütt.  opp.  ed.  llöcking  V)  26!>. 
'M)       *)  Bartholin  a  u.  t).  269. 

:')  Am  23.  August  konnte  Conrterdle  an  Margareta  melden,  daß  der  König 
mit  der  kürzlich  aus  Stirago#*u  in  Augnburg  angekommenen   I'ost  a  «acript  ü 
l'enipereur  eu  si  boune  sortc  i|u'il  a  <'hU:  fort  content  ft  ay  cm  congit*  de  avan- 
cier argeut  la  oü  il  a  »ainbl»'  qu'il  sera  bii-u  tunploy«'.   Le  (Hag  II  Mi.  Näheres 
35  hierüber  wisxen  icir  nicht. 
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großen  Praktiken  beginnt,  welche  Frankreich  bei  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Männern  vom  Adel  unternommen,  und  zwar  mit  dem  Erfolge,  daß 
mehrere  Kurfürsten  gegen  viel  Geld,  Verheißungen  und  Zusagen  dem 
französischen  Könige  für  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  ihre  Stimme 
versprochen,  und  Fürsten  wie  Adelige  sicli  dem  anhängig  gemacht  halten.  5 
Sollte  aber  die  von  den  Deutschen  einst  durch  redliche,  ritterliclie  utul 
männliche  Thaten  erworbene  Ehre  und  Würde  der  kaiserlichen  Krone 
in  die  Hände  der  Franzosen  kommen,  so  wird  das  nicJU  allein  Spott 
und  Schmach,  sondern  auch  mit  der  Zeit  Verlust  der  Libetiät  bedeuten, 
die  sie  bisher  als  die  freien  Deutschen  gehabt  haben.  Denn  wiewohl  10 
man  von  französischer  Seite  jetzt  den  Fürsten  zugesagt,  „sie  bei  ihren 
Freiheiten  bleiben  zu  lassen",  so  würde  doch  solches  nicld  länger  ge- 
halten, als  man  ihrer  notdürftig  wäre,  und  wenn  man  rechter  Herr 
sei  und  in  die  Posseß  des  Reiches  käme  und  ihrer  nicht  weiter  be- 
dürfte, so  wurde  man  sie  in  gleiclw  Servitut  wie  die  Franzosen  selbst  15 
dringen,  wie  denn  das  jetzt  den  Italienern  auch  geschieht.  Dazu  ver- 
meint Frans,  von  Karl  dem  Großen  her  ein  Erbrecht  auf  die  deutsche 
Krone  zu  haben,  und  wenn  er  sie  einmal  erlangt  hat,  so  steht  zu  be- 
fürchten, daß  er  mit  Hilfe  des  Anhangs,  den  er  sich  jeder  Zeit  durch 
seine  großen  Geldmittel  in  Deutschland  erwerben  kann,  sich  unterstehen  20 
wird,  die.  deutscJie  Königskrone  „bei  der  Krone  FrankreicJts  erblich  zu 
Malten".    Mit  der  freien  Wahl  des  Kurfürsten  ist  es  dann  vorbei. 

Um  dieses  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  hindern,  wünscht  Maxi- 
milian den  König  Karl  von  Spanien  zum  römischen  König  zu  erheben, 
„der  ist  mächtig,  vernünftig,  geschickt  und  jung,  und  mag  dem  Reichel 
Italien  und  alle  anderen  IMnder,  die  davon  entzogen  sind,  wieder  unter- 
würfig machen  und  alle  Unordnungen,  so  im  heiligen  Reiche  sind,  mit 
Hilfe  der  Kurfürsten  und  der  Guten  in  gute  Ordnung  und  Wesen 
bringen".  Er  ist  überdies  ein  geborner  Erzherzog  von  ÖsUrreich,  die 
Krone  wird  also  nicIU  der  deutschen  Nation  entzogen;  Karl  wird  auch 30 
keine  anderen  Rechte  sieh  anmaßen,  ah  „was  er  ron  der  freien  Wahl 
de)-  Kurfürsten  haben''  wird.  Während  sein*  Macht  gnfi  genug  ist, 
das  Reich  wieder  empor  zu  bringen,  würde,  wenn  man  einen  andern 
deiUsclien  Fürsten  wählen  wollte-,  keiner  so  reich  oder  mächtig  sein,  daß 
das  Reich  nicht  noch  in  „mehr  Abnehmen"  käme.  3f> 

Da  der  Kaiser  nun  besonderes  Verträum  zu  Friedrieh  „als  seitwm 
angehonwn  Freunde  utul  dem  ältesten  und  geschicktesten  Kurfürsten" 
hat,  so  will  er  in  dieser  Angelegenheit  nur  mit  seinem  Wissen.  Willen 
und  R*d  handeln.  Er  begehrt  also  sunnehst  Friedrichs  Meinung  dar- 
übei*  zu  härm,  wie  die  Kurfürsten  zu  der  Wahl  Kurls  zu  Im' wegen  seien.  40 
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Wählen  sie  ihn,  so  wirdet  konig  Carl  die  eurfursten  es  sei  mit  pen- 
sion  oder  parem  polt,  desgleichen  mit  gnistliehen  fnrsehunpen  gegen  den 
geistlichen  eurfursten  dermassen  content iern,  darob  si  wol  znfriden  sein 
werden;  dann  kai.  Mt.  wol  gedenken  kan,  dieweil  etlich  vom  konig 
5 von  Frankreich  durch  gelt  gewonnen  sein,  so  mufs  man  si  mit  gelt 
wider  keren.  Sxlann  ttegehrt  Maximilian,  dtiß  Friedrich  selbst  in  die 
Waid  einwillige;  in  diesem  Falle  will  der  Kaiser  dafür  sorgen,  das 
konig  Carl  seiner  gnaden  vetter  ninen  von  Lunenburg  mit  aineni  er- 
lichen  heirat  oder  in  ander  weg  versehen,  daran  seinen  f.  g.  ain  erlichen 

lOpension  geben  oder  sölhs  gegm  sein«'i»  gnaden  in  ander  weg,  wie  es 
seinen  f.  g.  am  gelegnisten  ist,  erkennen  ').•••  Daran  wellte  kai.  Mt., 
das  sein  f.  g.  konig  Carls  Statthalter  gcnernl  im  n-ich  were;  dann  ir 
kai.  Mt.  erkennt,  das  s.  f.  g.  zu  ainer  sölhen  regiernng  geschigkt  und 
weis  ist,  und  waist  auch  kain  bessern  daran  dann  s.  f.  g.  *). 

15  In  seiner  sehrifttich  vorliegenden  Antwort  geht  oVr  Kurfürst  auf 
die  ihm  gemndtten  AiurbiHungcn  gar  nicht  ein,  bedauert  aber  schmerz- 
lich, „daß  ein  solcher  Waim  im  heiligen  Reiche  etUsU-luin  sali,  daß  etlicJtc 
Kurfürsten,  Fürsten  und  vom  Adel  mit  Held  sollten  zu  bewegen  sein, 
einen  römischen  König  zu  machen".    Wenn  die  Wahl  nicht  frei  gc- 

20  schiebt,  „sondern  von  (leides  und  Gutes  wegen,  so  wird  daraus  befun- 
den, daß  man  mit  Geld  einen  römischen  König  ma*:hen  kann";  die  freie 
Wahl  würde  dadurch  den  Kurfürsten  entzogen.  Am  wenigsten  sollte 
der  Kaiser  durch  Geld  und  Gaben  die  Wahl  bewirken  wollen.  Denn 
diejenigen,  welcJw  die  Neigung  haben,  „ron  GeUls  wegen  einen  römischen 

25 König  zu  machen",  würden  dann  glauben,  im  Rechte  zu  sein:  andern 
aber,  die  bei  ihrer  freien  Wahl  zu  bleiben  gedächten,  wäre  es  „erschreck- 
lich". Friedrich  schließt  also  mit  dem  Rate,  daß  der  Kaiser  „zur  Ab- 
wendung des  alles  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl  gnädiglich 
handhabe,  wie  dann  ihre  Majestät  ungezweifelt  geneigt  wäre''  3). 

30       Am  22.  Juli  setzte  Renner  in  Verbindung  mit  dem  Bischof  lA>rcnz 

')  NicJU  genügend  bezeugt  ist  et,  wenn  Spinclly  einmal  (20.  Mai,  Breioer  II 
nr.  4178)  berichtet,  daß  man  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  für  seinen  Neffen  die 
Hand  ton  Karls  Schwester  Katharina  anbieten  wolle,  falls  Kurfürst  Joachim  die 
französisclte  Heirat  annehme,  and  ein  andermal,  daß  man  ihm  die  Hand  der 
36  Königin  von  Arragon  mit  großer  Mitgift  angeboten  habt  (21.  Juni,  Brewer  II 
nr.  4244). 

*)  Orig.  Dresden,  Wahlsuchen  nr.  1.   Auf  dem  UmsclUage  ist  ron  anderer  Hand 
bemerkt :  zu  aignen  banden  mein»  gnedigiaten  herren  von  Sachsen,  churfaraten  etc. 
Darunter  (von  dritter  Hand):  prima. 
40       J)  Das  Concept  s.  d.  befindet  in  Dresden  ibid.,  bezeichnet  mit:  erste  antwurt. 
Das  Stück  ßüt  noch  vor  den  22.  Juli,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt. 
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von  Würzburg1),  der  die  Freundschaft  und  das  besondere  Vertrauen 
des  Kaisers  und  Friedrichs  getuß,  die  Verhandlangen  im  Karmeliter- 
Kloster  zu  Augsburg  fori.  Durch  Horner  und  den  Itischof  ließ  der 
Kaiser  sich  ganz  einverstanden  damit  erklären,  daß  dir  Wahl  nicht 
durrh  Gehl  tidtr  Gesehenke  becinfhißt  und  zu  stände  gebracht  werden  f> 
dürfe.  Ahr  da  der  König  ron  Frankreich  dahin  prakticiert ,  einige 
durrh  Gaben  für  seine  Wahl  zu  gewinnen,  so  wäre  es  unbillig,  wenn 
diejenigen,  welche  sieh  ..der  Ehrbarkeit  hierinnen  halten" ,  leer  aus- 
gingen; sie  könnten  in  einem  sobhen  Falle  eine  (iahe  ..mit  (iott  und 
Ehren''  wohl  nehmen.  Axuh  ihm.  dem  Kurfürsten,  zu  dem  Maximilian  10 
sich  versieht,  daß  er  sich  wegen  der  Wahl  Karls  „frcnmllich  erzeigen- 
wird, werden  der  Kaiser  und  der  König  ron  Spanien  dies  nicld  ver- 
gessen und  sich  dankbar  erwiscu,  „wiewohl  sie  ihrer  Gnaden  nichts 
vertrösten,  tu  ich  zusagen".  Wollte  man  die  Wahl  aufschieben  bis  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  und  dann  einen  römischen  König  atis  den  deid- 15 
sehen  Fürsten  wäJden,  so  wäre  zu  bedenken,  daß  von  den  deutsehen 
Fürsten  ,  wenn  auch  einige  zu  der  Wurde  eines  römisehen  Königs  ge- 
eignet wären,  „etliche  zu  alt  und  etliche  zu  unvermögend  sind1'.  Dann 
icürde  der  König  von  Frankreich  erst  recht  ,.zu  dem  .  wis  er  vorher 
inne  hat,  tujch  mehr  einnehmen  '.  Deshalb  sei  es  gut.  wenn  die  Wahl.  2t} 
wie  der  Kaiser  wünscht,  jetzt  geschehe  *). 

Wenige  Tage  später  folgte  eine  weitere  Verhandlung  mit  dem 
Bischof  von  Wnrzburg  und  Renner.  Von  direkten  Versprechungen, 
die  man  als  unangebracht  erkannt  hatte,  sah  man  diesmal  ganz  ab.  be- 
tonte aber  stärker  als  bisher  den  Nutzen,  den  die  Wahl  Karls  nicht 2ö 
aUein  für  Deutschland,  sondern  für  die  ganze  Christenheit  mit  sieh 
bringen,  und  den  Schaden,  der  dem  Reiche  erwachsen  würde,  wenn  es 
Franz  nach  dem  Tode  Maximilians  gelingen  sollte,  römischer  König  zu 
werden.  In  Hinblick  darauf  verlangte  man  ron  Friedrich  auch  jetzt 
wieder  nicht  allein  die  Zustimmung  zu  der  Wahl  Karls,  sondern  aueh3i) 
Rat  um!  Hilfe  zur  Gewinnung  der  übrigen  Kurfürsten  *). 

Wie  zu  ericarten,  lautete  die  Antwort  Friedrichs  nach  einmal 
völlig  ablehnend;  er  beruft  sieh  auf  seine  frühere  Erklärung  und  rät 


')  Er  traf  etwa  f/lciclucitig  mit  hriedrich  in  Augsburg  ein,  tgl.  Frank  f. 

Rcivlmcorr.  II  'J63.  35 

'•')  Actum  am  tage  sand  Maria  Magdaleue  durch  Wurasperg  und  Kenner  im 
closter  der  Carmeliten  anno  dcunini  1518.  —  C'oj>.  Dresden  ibid. 

')  Orig  (ron  Renner*  Hand)  Dresden  ibid.,  mit  2*  bezeichnet.  Das  Stiiek  fällt 

vor  den  26.  Juli;  in  der  an  diesem  Tage  erfolgten  Antwort  des  Kurfürsten  sind 

die  Forderungen  des  Kaisers  wörtlidt  wiederholt.  40 
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abermals  dringend,  nicht  durch  irgend  welche  Versprechungen  die  Kur- 
fürsten zu  einer  atuleren  als  der  freien  Wald  Im  wegen  zu  trollen:  wenn 
vor  der  Wahl  jemandem  ..einige  Vertröstung  beschalle",  sn  würde  sie  nicht 
frei  vor  sich  gehen,  und  das  wäre  dem  (iewissen  h  schwerlich.  Da  er 
5  ata»  /.einen  andern  Hat  zu  erteilen  wüßte,  so  würde  es  ihm  selbst  am 
wenigsten  gebühren,  außerhalb  der  freien  Wahl,  seinen  Willen  „in  ichte 
su  begeben"  '). 

Wie  sich  aus  dem  Nachfolgenden  ergiebt,  hat  Fried  rieh  auch  gegen 
eine  baldige  Veranstaltung  der    Wahl   Redenken  geltend  gemacht,  die 

\i\sich  auf  die  Verfassung  des  Reiches  gründeten,  und  die  zu  zerstreuen 
von  Wichtigkeit  war.  auch  wenn  man  auf  seine  Beihilfe  zur  (iewinnung 
der  andern  Kurfürsten  r  er  ziehten  mußte.  Daher  ließ  der  Kaiser  dem 
säeftsischen  Kurfürsten  durch  Ilenner  schriftlich  vorhalten,  daß  die  Wald 
Karls  stattfinden  Lünne,  uuangesehen   daß  Maximilian  nur  erwählter 

\b  römischer  Kaiser  sei.  Während  man  Karl  das  Wahldekret,  das  in 
seiner  Abwesenheit  ausgefertigt  werden  kann,  zusendet,  und  ehe  er  zur 
Krönung  nach  Aachen  kommt,  will  sich  Maximilian  zu  Trient.  wie  ihm 
der  Papst  versprochen  hat,  zum  Kaiser  krönen  lassen  und  s>>  hinge  er 
lebt,  selbst  die  Regierung  führen:   inzwischen  kann   Karl  sein  Wesen 

20 danach  richten,  daß  er  herauskomme  und  regiere,  oder,  wenn  es  (iott 
anders  mit  des  Kaisers  Person  schicken  sollte,  durch  einen  Statthalter 
regieren  hisse.  „  Da  die  kai.  Mt.  allein  dem  Reich ,  und  die  Kur- 
fürsten allein  seiner  Mt.  in  diesem  Fall  rcrlmuden  sind,  so  gebührt 
ihnen  allein  des  Reichs  Notdurft  zu  l»denken  und  Fürsehung  darin  zu 

2'ithun,  und  hohe  weder  Papst  noch  jemand  anders  dawider  zu  reden." 
„  Vnd  es  mag  diese  Fürsehung  mit  gutem  Fugen,  Ehren  und  (iewissen 
beschehen  denn  sie  ist  zum  Resten  des  Hcicln-s  und  der  ganzen  Christen- 
heit. Friedrich  möge  sieh  daher  aus  den  erwähnten  und  vielen  andern 
Ursuehen  die    Wahl  Karls  gefallen  lassen  und  kai.  Mt.,  gomainer 

3«)  Teilt  sc  hon  nation  und  o.  f.  g.  zu  gutem  ain  gofellige  antwurt  gehen; 
e.  f.  g.  mag  es  mit  gut,  eren  und  fugen  tun  *). 

Der  Kurfürst  aber,  der  für  diesmal  dem  kaiserlichen  l  nterhändler 
die  wohlüberlegte  und  vorher  niedergeschriebene  Antwort  mündlieh  er- 
teilte, verharrte  bei  der  F'orderung  der  freiin  Wald.   Daß  Karl  jung,  ge- 


3ö  ')  Dat.  am  mnntag  wind  Annatag  (2t>.  Juni),  im  doster  unser  lieben  trauen 
bruder  a.  d.  1518  Xircite*  f'one.  Dresden  ibid.  Auf  der  Jiiickseite  ein  kleine.* 
Sieget,  anscheinend  das  des  Kurfürsten, 

')  (Mg.  Dresden  ibid.  (s.  d.),  auf  der  Rückseite  von  anderer  Hand:  U»  et 
ultima. 
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schickt  und  eines  großen  Vermögens,  bezweifelt  er  nicht,  hält  ober  dafür, 
daß  „durch  diese  Weist "  die  Wahl  vorzunehmen,  sich  nicht  gebühre. 
Die  Kurfürsten  müssen  ordnungsmäßig  nach  Frankfurt  berufen  werden 
und  dort  die  Wahl  in  dm  gebührenden  Formen  rollziehen.  Auch  sollte 
die  Kaiserkrönung  Maximilians  dem  Herkommen  ents/trechend  vor  6 
der  Wahl  eines  römischen  Königs  geschehen.  Das  Dekret  kann  dann 
allerdings  ohne  Beisein  <hs  Erwählten  ausgestellt  werden.  Dagegen 
vom  Regiment,  „wie  das  gehalten  werden  soll",  zu  reden,  wird  erst  an 
der  Zeit  sein,  wenn  Maximilian,  dnn  Friedrich  ein  langes  Leben 
wünscht,  mit  Tode  abgegangen,  und  König  Karl  in  freier  Wahl  er- 10 
wählt  sein  wird. 

Auf  die  Bemerkung  Renners,  ilaß  der  Kaiser  allein  dem  Reiche, 
und  die  Kurfürsten  albin  dem  Kaiser  verbunden  seien,  und  daher  sie 
allein  ohne  Widerrede  ton  seifen  des  Pa/tstes  oder  sonst  jemandes  des 
Keichs  Notdurft  zu  bedenken  haben,  erwidert  Frialrieh:  er  erinnere  15 
sich  wohl,  daß  er  dem  Kaiser  und  dem  Reiche  verbunden,  und  zweifle 
nicht,  daß  in  diesem  Fall  ein  jeder  sich  wohl  zu  halten  wisse,  und 
daß,  wenn  die  Wahl  ordnungsmäßig  vorgenommen,  niemand  dawider  zu 
reden  haben  werde.    Würde  daget/en  ein  anderer  Weg,  als  sich  gebührt, 
eingeschlagen ,  so  wäre  zu  besorgen ,  daß  vom  Papste  und  andern  da-  ifl) 
gegen  Einspräche  erhoben  werden  mühte.    Friedrich  bezweifelt  attch 
nicht,  daß  Karl  viel  Gutes  ausrichten  könne,  aber  nur,  wenn  er  frei 
gewählt  wird:  dann  werden  auch  Ehre  und  Gewissen  dadurch  nicht 
beschwert.    EwIlicJi  versichert  der  Kurfürst,  daß  er  gern  den  Wunsch 
des  Kaisers  und  des  Königs  erfüllen  wolle,  aber  nachdem  Kenner  ufi'5 
die  er/elten  artickcl  mein  bedenken  gehört  und  vormals  Ursachen  ver- 
neinen, derhalben  ich  beswert,  mein  willen  auftcrhalhcn  der  freien  walh 
darein  zu  geben,  so  begere  ich,  ir  wellet  hei  kai.  Mt.  mich  in  dem, 
wie  ir  zu  tun  wist,  entschuldigen,  mit  undertheniger  hitt,  daz  ire  Mt. 
aus  itzigen  und  vorangezeigten  Ursachen  nit  misfallen  hahen  wolt,  daz 30 
ich  mich  diser  zeit  darein  zu  willigen  enthalte 

So  klar  und  deutlich  alle  diese  Erklärtingen  bekundeten,  daß  Fried- 
rich aus  Gewissenspflicht  dabei  beharren  werde,  in  die  Wahl  Karls 
zum  römischen  König  „bei  lieben  und  Regierung  Kaiser  Maximilians" 
nicht  zu  willigen-),  so  holten  doch  die  Versuche  nicJd  auf,  ihn  um- 35 


')  Cop.  *.  d.  Dresden  ibid.,  iiitertchriehen:  Got  walds.  Diso  antwurt  hat  m. 
g  h.  Hansen  Renner  uf  die  drit  ubergeben  zettel  mundlich  angezeigt. 

•)  Vgl.  Spalatins  Nachlaß  38  und  50.  lfm«  der  renetianimche  Gesandte  in 
Frankreich  berichtete,  daß  der  Kurfürst  ton  Saclmn  deshalb  Karl  nicht  habe 
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zustimmen.  Der  Kurfürst  halle  einen  um  so  schwereren  Stand,  als 
sogar  seine  eignen  Räte,  z.  B.  Graf  Philipp  von  Solms.  Friedrich 
von  Thun,  Pfeffinger,  Rtulloff  ihm  eifrig  zuredeten,  dem  Kaiser  zu 
niüen  zu  sein.  Vor  allem  alter  hot  Maximilian  selbst,  wie  wir  nocJt 
5  sehen  werden,  alles  auf,  Friedrich  das  Versprechen  abzuringen,  daß  et- 
ilen in  Aussicht  genommenen  Wahltag  zu  Frankfurt  besuchen  werde. 
Aber  er  vermochte  nicht  einmal  zu  hindern,  daß  der  Kurfürst  seinem 
Unwillen  über  die  Nachgiebigkeit  und  Käuflichhit  der  Mehrzahl  der 
Waldfürsten  lauten  Ausdruck  gab  '). 
in         Wir  Friedrich  von  Sachsen,  so  rveigertc  sich  auch  der  Kurfürst  Trier. 

wählen  wollen,  weil  er  die.  Wahl  dt*  König»  von  Böhmen  gewünscht  habe  (Sanuto 
XXVI  187),  so  beruht  das  auf  einem  grundlosen  Verdachte.  Richtig  sagt  Scheurl: 
d<'  Bocrno  neminem  cogitatum  (Briefbucli  II  5.5).  Auch  die  Meinung  Voltelinis 
(Mitlh.  d.  Inst.  f.  Osler.  Geschf.  XI 53  -  58),  daß  die  Differenz,  die  zwischen  der  jungem 

15  Linie  des  sächsischen  Hauses  und  dem  Kaiser  wegen  der  hohen  Geldforderungen  des 
Herzogs  Georg  bestand,  auf  die  ablehnende  Haltung  Friedrichs  in  der  Wahlangelegen- 
heit eingewirkt  habe,  erscheint  uns  nicht  haltbar.  Denn  gerade  zu  der  entscheidenden 
Zeit,  in  der  letzten  Woche  des  August  und  in  den  ersten  10  bis  12  Tagen  des 
Septemlter .  war  jene  Spannung  dadurch  gemildert,  daß  der  Herzog,  nachdem  er 

20  einen  Teil  der  von  ihm  in  drohender  Weise  geltend  gemaefden  Korderungen  hatte 
fallen  lassen,  auf  die  Zahlung  der  übrigen  Summe  durch  die  Kammer  ton  Inns- 
bruck hoffte.  Daß  das  Innsbrucker  Regiment,  wie  vielleicht  Maximilian,  sicher 
aber  nicht  Georg  vorausgesehen,  aus  Unvermögen  das  Verlangen  des  Kaisers  ganz 
und  gar  abschlug ,  kann  man  in  Augsburg  nicht  vor  dem  10.  September  erfahren 

25  haben.  Der  durch  den  Mißerfolg  schwer  getroffene  sächsische  Herzog  mag  darüber 
dem  Kaiser  von  nettem  gegrollt  haben;  auch  Friedrich  wird  bei  dem  intimen  Ver- 
hältnis, das  damals  zwischen  Dresden  und  Weimar  noch  bestand,  sich  unangenehm 
berührt  gefühlt  haben;  aber  daß  er  von  da  an  etwa  schroffer  gegen  den  Kaiser 
aufgetreten  wäre,  erhellt  aus  unsern  Quellen  nicht  im  mindesten. 

30  ')  Soviel  dürfen  wir  immerhin  dem  Schreiten  Scheurl*  au  (Mio  Beckmann 
(Brief buch  II  55 ff.)  entnehmen.  ScJieurl  bericlUet  darin  :u  Anfang  November  von 
Nürnberg  aus,  was  er  au*  guter  Quelle,  wahrscheinlich  durch  Pfeffinger,  über  die 
Verlwndlungen  in  Augsburg  erfahren  hatte:  Kefragatur  quidem,  sed  fruBtra,  nescio 
quo  cousilio  Treverensi»  et  it«!in  alter  (sc.  Friedrich),  qui  omnia,  etiain  perpetuum 

35  vicariatam  imperii  qnßm  umieiwumus  Herbi|H>lt!nsia  insm  obtulit  respuit.  Indignissime 
fett  hoc  »eiirx  ex  omnibus  iiiiictiin  cognAtum  raiitopere  discrepare;  nihilominua  per- 
stat  illc,  clamat  non  licere  nondum  caesari  successorem  dosignare,  iurasse  se  serva- 
tunim  iurisinrandi  religiowm .  nequaquam  indicaturum  auimum  don«c  secundum 
Karoli  coiutitutionem  conventum  fuerit.    Riilot  Maguntinun,  oriuntur  iurgia,  de- 

•^'cernitur  alius  conventu«  Vormaciain,  in  hunc  omnia  reiieiuntur.  —  Daß  die  ab- 
lehnende Haltung  Friedrichs  und  der  heftige  Unwille,  den  er  dadurch  bei  dem 
Kaiser  erregte,  kein  Geheimnis  blieh ,  kann  man  auch  daraus  schließen,  daß,  wie 
Spalatin  (Nachlaß  :t<)  n  r,J)  berichtet,  unter  großen  und  gemeinen  Leuten  damals 
die  Meinung  verbreitet  war,  Maximilian  tadle  den  Kurfürsten  wegen  seiner  Weige- 

45  rang  mit  Heeresmacht  überziehen. 

keieh»tag«mkt*n  d.  K.-Z.    Hit   I  < 
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Richard  von  Trier,  das  Begehren  Maximilians  zu  erfüllen.   Wenn  er  aber 
gleich  diesem  die  Ablehnung  der  Wahl  Karls  mit  der  Berufung  auf  die 
Vorscliriften  der  goldenen  Bulle  begründete      so  werden  wir  wohl  an- 
nehmen dürfen,  daß  ihm  dies  nur  als  Vorwand  diente,   um  seine 
wahre  Gesinnung  zu  verdecken.    Er  war  ja  seil  langem  ganz  für  f» 
Frankreich  gewonnen  und  hatte  vom  Beginn  iles  Wahlkampfes  an  mehr 
als  irgend  ein  anderer  Kurfürst  die  Interessen  des  ihm  eng  verbündeten 
Franz'  I.  vertreten.    Mehrfach  bcnacliricMigte  er  den  König  vom  Augs- 
burger Reichstage  aus  über  den  Stand  der  Wahlangelegenheit',  er  be- 
mühte sich ,  jene  Kurfürsten  und  Fürsten ,  welche  mit  Frankreich  ab-  lü 
geschlossen  hatten,  von  d<m  Bruch  ihrer  gegebenen  Versprechungen  ab- 
zuhalten *),  und  noch  um  die  Mitte  des  August  sandte  er  seinen  Sekre- 
tär nach  Frankreich,  der  die  Kunde  von  den  Erfolgen  des  Kaisers 
überbringen  mußt»:  Derselbe  kehrte  im  Anfang  September  naeh  Augsburg 
zurück*),  und  gleichzeitig!  mit  ihm  gingen,  wie  wir  noch  sehen  werden,  lö 
französische  Gesandte  naeh  Deutschfand,  welche  besonders  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Erzbisehof  von  Trier,  ,,cum  in  eo  fiduciam  et  certissi- 
mam  sjum  suttm  (rejc)  colbicusset",  in  Aiujsburg  wirken  sollten  *). 
Mainz.        leichteres  Spiel  als  mit  Sachsen  und  Trier  hatte  Maximilian  mit 
dm  übrigen  Kurfürsten,  mit  Mainz,   Vfalz,  Bramlmburg  und  Köln.W 
Die  drei  ersteren  hatten  sieh,  wie  erwähnt,  ebenfalls  Franz  I.  gegen- 
über urkundlich  verpflichtet,  ihm  im  Falle  der  Erledigung  d*s  Thrones 
ihre  Stimme  zu  geben.    Albrecht  von  Mainz  aber  war  bereits  vor  Be- 
ginn des  Reichstages,  wie  schon  bemerkt,  wieder  schwankend  geworden 
untl  dem  Kaiser  näher  getreten.  25 

Die  Verhandlungen,  die  V illinger  im  Auftrage  des  Kaisers  mit 
ihm  zu  Augsburg  führte !').   wurden  erleichtert  durch  die  Ernennung 

l)  Mignet,  Rivalitt  1  14!). 

7)  Instruktion  für  Moltzan   rom  23.  Oktober  s.  unten.  —   In   dem  Briefe 
Du  frais  an  Moltzan  vom  21.  September  1518  (nicht  1519:  Lisih  V  345)  m/.UI 
Z.  Uff.  zu  lesen:  K«\x  christiauissitnufl  priua  fuerat  certior  factus  p«>r  Tri* ve- 
rengern (st.  per  te)  «>t  orntoroin  huiiiii  de  omnibus  ,  praeterquam  quod  Hramlcit- 
bnrgcnsin  nv  taswt  animuni. 

J)  Am  4.  Septembei-  erteilte  Franz  seinem  Kanzler  den  Aufbau  Abfertigung 
des  Sekretärs,  vgl.  das  später  zu  ermihnende  Schreiben  Frans'  J.  an  Du  hat  rom  3ö 
.5.  September. 

*)  Instruktion  für  Moltzan  rom  23.  October  15ls. 

*)  Dies  ergiebt  sich  au*  dem  Vertrage,  neldier  zwischen  ihm  und  Albrecht  ro 
Mainz  abgesddossen  nmrde.     Abgedruckt  ist  derselbe  bei  Quinsonns,  Materiauxn 
pour  serrir  a  Thistmre  de  Mnrguerite  d' Aniridie  HI  255  (f.  ans  Lille  Arch.  Port  f.  36.  40 
Cop.,  stelleittreinr  sdtadhuft. 
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Albrechts  zum  Karditud,  wenn  diese  auch  nicht  weniger  auf  die  Ver- 
wendung Frankreichs,  als  auf  die  Befürwortung  Maximilians  zurück- 
zuführen war  »  ).  Am  13.  August  schon  war  Albrech/  getconnen.  Kr  läßt 
an  diesem  Tage  durch  l'lrich  von  Hutten  Moltxan  auffordern*),  bei 
5  Franz  I.  die  Zurückgabe  der  ihm  ausgestellten  Verpflichtungen  zu  be- 
wirken, wogegen  er  die  Verschreibung  des  Königs  zurückg^-ben  will.  Als 
Entschuldigung  für  den  lltcrtrdt  zum  Kaiser  diente  die  nicht  ganz 
wahre  Versicherung:  da  alle  Kurfürsten  für  die  Wahl  eines  anderen 
(ds  des  französischen  Königs  seien,  so  halte  er  allein  nicht  entgegen  sein 

10  können  und  dürfen.  Nur  die  französische  Pension  zu  behalten,  war 
Albrecht  bereit 3).  Über  die  Verhandlungen  selbst  sind  keine  näheren 
Nachrichten  vorhanden,  aber  wir  kennen  die  Bedingungen,  unter 
denen  der  endgültige  Abschluß,  dessen  genaues  Datum  allerdings  nicht 
festzustellen  ist*),  erfolgte.     Kurfürst  Albreeht  übergab  VMingrr  eine 

15  Urkunde,  wodurch  er  sieh  verpflichtete ,  dem  Könige  von  Spanien  seine 
Stimme  zu  geben,  wenn  vor  ihm  drei  andere  Kurfürsten  sich  für  Karl 
erklären  würden  5).  Pagegen  sicherte  Viltinger  im  Samen  Karls  dem 
Erzbisclwf  nach  erfolgter  Wahl  außer  einer  Verehrung  von  Hl 000  Iii. 

'}  Die  Ernennungsurkunde  (Gitdenus,  Cotl.  dipl.  IV  HitGff.  und  Mag  1.  Beil.  8.  56) 
'20  nimmt  auf  die  wiederholte  uml  eifrige  Empfehlung  rou  netten  de*  Kutter*  Bezug, 
dagegen  /tat  nach  der  Ansicht  König  Karl»  (in  »einem  Briefe  vom  15.  April,  ». 
oben  S.  74.,)  Franz  die  Erliebung  bewirkt.  Auch  Spinelli  bericldet  am  4.  Mai 
1518  an  Heinrich  VIII.,  nach  Briefen  au»  Horn  vom  12.  April  »ei  der  Erzbischof 
con  Mainz  noch  nicht  zum  Kardinal  ernannt;  seim  Erkältung  »ei  durch  Frank- 
25  reich  veranlaßt ,  aber  der  Papst  werde  dafür  den  Dank  de*  Kai*er»  ernten. 
Brewer  II.  nr.  4146.  Vgl.  auch  ibid.  nr.  I1GV.  Über  die  Feierlichkeiten,  die 
bei  der  Erteilung  des  Purpur»  stattfanden,  cgi.  Hutteni  oj>p.  cd.  Söcking  V  266 
und  May  I  182 ff.  Das  Domkapitel  :u  Main:  tear  mit  der  Ernennung  nicht  ein- 
verstanden. 

30  *)  Gedruckt  bei  Lisch  V  323 f.  (daraus  bei  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  Abt.  3 
III  270  und  Bockt ng,  Hutteni  opj>.  II  47 7  f.).  —  S.  323  '/..  8  zu  lesen  Galliarum 
st.  Galliorum,  S.  324  Z.  4  adnitaris  st.  adjntaris.  -  Das  Orig.  befindet  sich  in 
Wolfenbüttel.  —  Moltzan  antwortete,  daß  ihm  die  Augsburger  Ereignisse  bereits 
bekannt  gewesen  seien,  und  versprach,  den  König  ron  »einem  Begehren  unterrich- 

35 len  zu  wollen.  Er  fügte  hinzu:  an  vero  (Franz)  concoptain  spem  inanitcr  alat 
neene,  in  divinu  potencia  situm  mam'bit.  Dat.  Parisius,  17.  septetnbris,  manu  pro- 
pria.    Com.  ron  Moltzans  Hand,  Wolfenhütlel,  Acta  pull.  Henrici  jun.  343. 

')  De  stipendio  vero  in  regis  voluntute  situm  <*ssc  debet.  *i  (*u  ist  wohl  statt 
deberf  zu  lexen:  im  Original  ist  die  Stelle  schadhaft)  vclit  «piotamiis  aurcorum  !l 

40  milia  pondure  an  non,  ubi  ittdciu  «tudiutn  »pectare  vult  prinerps. 
*)  Die  Urkunde  Villingers  ist  undatiert. 

1 1  Das  sclteinl  sich  aus  dem  ersten  Artikel  der  Urkunde  Villingers  als  Inhalt 
der  uns  nicht  weiter  erluütenen  Versprechungen  Albreeht*  zu  ergeben;  Oninmnas  256. 

7* 
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auch  noch  eine  „auriferam  cr&lcntiam  "  und  eine  jälirliche  Pension  von 
10000  Gl.  ')  zu  (wofür  die  Städte  Anfwerjten  und  Mecheln  Bürgschaft 
leisten  sollen),  die  aber  von  Karl  dadurch  abgelöst  werden  kann,  daß 
er  dem  Kurfürsten  ein  Bistum  oder  Prälaturen  verschifft,  deren  Ein- 
künfte die  Höhe  ihr  Pension  erreichen.  Karl  soll  als  römischer  König  a 
die  Privilegien  ron  Mainz  bestätigen,  den  Erzbisehof  schützen,  nenn  er 
etwa  wegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  und  soll  sich  emilich  für 
Albrecht  vcrwetulen.  damit  ihn  der  Papst  für  seinen  Sprengel  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  zum  Legaten  n  latere  ernennt  und  ihm  für 
seine  Kirchen  verschiedene  näher  bezeichnete  Rechte  erteilt.  Natürlich  10 
gilt  dies  alhs  nur  für  den  Fall,  daß  Karl  wirklich  gewählt  wird,  wul 
ebenso  haben  die  Versprechungen  Albrechts  erst  nach  Aushätulignng  der 
Bestätigungen  Karls  Gültigkeit*). 

Der  I*reis,  um  den  Albrecht  von  Mainz  dem  Könige  von  Sjmnien 
seine  Stimme  verkaufte,  erreichte  nach  dem  Vorstehenden  eine  bedeu-\b 
tende  Höhe.    Sieht  billiger  aar  l*falz  zu  Jutben. 
Pfalz.        Auch  über  die  Verhandlumjen,  die  Maximilian  mit  dem  Kurfürsten 
Ludwig  geführt  hat,  lassen  uns  die  (Quellen  im  Stich  ;  nicht  einmal  die 
Samen  der  f'nterhändler  auf  kaiserlicher  Seite  sind  uns  bekannt.  ?Js 
ist  jedoch  kaum  zweifelhaft,  (hiß  Pfalzgraf  Friedrich,  weit  her  mit  Maxi-  20 
milian  wieder  in  den  alten  freundschaftlichen  Beziehungen  stand  und 
sich  eben  damals  auch  dem  Könige  Karl  wieder  zu  nähern  suchte,  der 
Haujttver mittler  zwischen  dem  Kaiser  und  seinem  Bruder  gewesen  ist 
und  die  Absichten  Maximilians  am  meistm  gefördert  hat3). 

')  Es  ist  das  die  höchste  Pension,  die  einem  der  Kurfürsten  gezaldt  wurde.  2fi 
")  Wir  werden  auf  diese  Urkunde  später  unter  dein  12.  Mar;  1519  zurück- 
kommen. —  Nach  der  Wahlkostenrechnung  sicherte  der  Kaiser  dem  Erebischof 
für  seine  Reise  zum  Wahltage  (auf  drei  Monate)  monatlich  1500  Vgl  zu.  Von 
den  Räten  Albrechts  erhielten:  der  Hofmeister  Graf  von  Stolberg  auf  5  Jahre  eine 
Pension  ron  200  GL,  außerdem  die  Summe  ron  40()0  Gl.;  der  K<m:ler  .WO  mh//3<> 
ein  Kammerdiener,  Namens  Lorenz,  400  Gl.  als  einmalige  Zahlung  (Juinsotut* 
III  261ff.  (Dieser  Abdruck  der  Wahlkoste nreehnnug  ist,  wir  ein  Vergleicfi  mit 
der  Vorlage  in  Lille  ergeben  hat,  vollständiger  als  der  bei  Gachard,  Rapport  152  ff.) 

")  Das  Bestreben  de*  Pfaligrafen  Friedrieh,  die  rolle  Gunst  Karls  durcli  seine 
'lliätigkeit  in  der  Wahlangelegenheit  wieder  :u  erlangen,  erhellt  aus  seiner  Korre-  35 
spondem  mit  der  Statthulterin  der  Niederlande.  Am  10.  August  schreibt  er  ron 
Augsburg  aus  an  Margareta:  Je  vous  ay  parcidevant  ewript  commant  j'ay  est»'* 
pardevers  l'empercur  et  croy  qu'avez  receu  les  lettre* :  j'ai  bon  eapoir  que  l'af- 
faire  que  seavez  »e  portera  bien  a  !a  voulaut«1  de  IVtnjwmur  et  du  roy.  comine 
plus  a  plaiii  povez  estre  advertie  par  aultres  connneiit  et  «lc  quelle  «orte  je  m'y  40 
emploie  esperant  que  I«  roy  oonsidi'rem  l'affection  que  j'ay  cn  ccbI  affairc  pour 
luy  fayre  servier:  Ii  quoi  vuus  playra  aider  (a.  Lille.  Port  f.  .W1"').    Am  2$.  Sep- 
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Am  August  also  fast  zu  derselben  Zeit,  in  der  die  Pfälzer 
tiesandten  in  Xantes  int  Xu  nun  des  Kurfürsten  die  Abmachungen  mit 
Franz  I.  beschworen  ')  -  fanden  die.  Vahandlungen  ihren  Abschliß 
in  einem  Vertragt  s wischen  Maximilian  einerseits  und  den  pfälzischen 
Brwlern  Ludwig  utul  Friedrieh  andererseits,  wodurch  Ludwig  gegen  die 
Verpflichtung,  Kurl  zu  wühlen,  com  Kaiser  erhebliche  Zugestäwlnisse 
und  große.  Vorteile  für  seine  Leinde  erlangte2).  Xieht  allein,  daß  ihn 
Iftdzgrufen  die  feierliche  liclchnnng  nieht  länger  verweigert s),  duß  ihnen 
alle  mit  ilem  Rcichxviknriat  und  der  Knrwnrde  verknüpften  oder  sonnt 
10  ron  tdtersher  zustehenden  Hoheitsruhte  von  neuem  bestätigt  werden  *), 

tember  antxcortete  er  auf  einen  Brief  Margareta*  rom  12.  d.  M.  uhiI  drückte  die 
Hoffnung  au»,  daß  seine  Dienste  im  Inlere**-  der  Wahl  Karls  Verwendung  finden 
würden.  Der  König  halte  ihm  zwar  geschrieben,  daß  er  damit  zufrieden  sei,  wenn 
er  ihm  dienen  wolle,  wie  er  die*  in  kurzem  auch  noch  durch  andere  Briefe  und 

If,  durch  Diener  erfahren  werde,  welche  er  zu  ihm  »enden  wolle.  Xoch  *ei  aber  nie- 
mand angekommen,  und  wahrscheinlich  seien  daran  »eine  (legner  in  der  Umgebung 
Karls  schuld.  Kr  bittet  daher,  Margareta  möge  sich  bei  Karl  für  ihn  verwenden 
(Lille,  Port  f.  39'"',  rgl.  Gachard  S.  150).  —  Daraufhin  »acht  Margareta  ihn  su 
beruhigen  (dat.  Malines,  24.  Okt.  151*.    Lille.  Purtf.  30.  tonet. 

20        ')  S.  oben  S.  2*. 

')  Dan  Original  der  umfangreichen,  higher  unbekannten  Urkunde  in  Münclwn 
St.  A.  K.  roth  22*  .„  (Pergament  mit  eigenJüindigen  Unterschriften  und  anhangen' 
den  Siegeln).    Copien  in  Karltruhe,  (hpialbüclter  4SS  und  490. 

J)  Da*  Verspreclten  des  Kaiser*,  dir  Pfalzgrafen  mit  allen  Hegalien  und  liehen, 

2')  die  sie  vom  Reiche  tragen,  zu  Itclehnen,  steht  obenan  in  dem  Vertrage.  Die  Be- 
lehnung erfolgte  denn  auch  scfion  am  31.  August  151*  (Burtholin  b.  Böcking, 
Hutteni  opj).  V  274).  Am  3.  September  beurkundete  Maximilian  die  Belehnung. 
Karlsruhe,  Copialbuch  490. 

')  Ks  heißt  in  dieser  Beziehung  in  der  Urkunde:  Maximilian  soll  kaiser  Carls  (IV) 

:Wbricf  über  da«  vicariat  lautend,  wie  die  Phalz  dasselb  vicariat  hergebracht  und 
gerechtigkait  hat  und  darzu  die  bastartsfcllc,  wildfenge,  hnffgerichtsurtail  execution, 
freihält  der  appellatiou  keslershandworsksbezirk  begnadigung,  wcrzoll  und  dergleichen, 
wie  davon  geredt  iit,  confirmieren,  beuteten,  verneuen  und  geben.  —  Zur  Erläute- 
rung des  einen  und  andern  Punktes  können  die  am  3.  September  1518  zu  Augsburg  aus- 

'^gestellten  SpezialUrkunden  dienen.  So  heißt  es  über  die  Bastardsfiille  und  Wild  fange: 
Der  Kaiser  bestätigt  dem  Kurfürsten  Ludwig  dir  hergebrachte  Berechtigung,  daß  er 
die  pastart,  auch  ander  frembd  personell,  so  nit  nachfolge  und  hern  haben,  als  wilt- 
fenge,  die  in  dem  bcrurteti  irem  furstenthutnb  und  landen,  auch  den  biligenden 
stiften,  herschaffen,  stetteu,  flecken  und  gebieten  gebern  oder  darzu  wonhaft  ig 

40 werden,  in  Stetten  »der  auf  dem  lande  zu  leibaigen  annemen  und  besetzen  und 
derselben  bastart ,  wo  die  on  elich  leibserben  oder  ainich  rechtlich,  bestendig  und 
creftig  testament  mit  tode  ahgeen,  desgleichen  ander  personen,  die  auch  keiuen 
erben  betten  oder  verHessen,  verlassen  habe  und  gutter,  ligend  und  fareude,  schul- 
den, pfände  und  anders,  wo  die  gelegen  wem,  nicht«  ausgenomen,  die  Bunst  nach 

45  gemeinen  geschribeu  rechten  in  unser  oder  unser  nachkomen  am  reich  kaiser  oder 
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sonfltm  ihnen  tri»!  awh  ein  uew  r  Zoll  mliehen  l) ;  eine  auf  alle 
t  Mittler  ihn  pfäkixrlim  Haust*  aust/wUhnl*  lubeiuumj  mit  tlm  nstn- 
j  cichisch  n   Fslilandni  «).  fermr  SehatUotiha/ftfnt/  tpijniiilter  ihm  schirä- 

kouig  camer  verfallen  wern,  zu  iren  selbs  hiuiden  einziehet!  uud  iiemen,  prauchen, 
nutzen  und  messen  t  Karlsrulu-,  Copialbuch  490).  Karl  bestätigte  diese  l'rkundt  in  ."> 
Köln  am  t.  November  152*H*hid.).  —  Auf  die  pfdlrische  Hofgerichtsbarkeit  bezieht 
»ich  eine  Urkunde,  itwlurch  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  Keinem  Bruder  dte 
Hufgerichte  bestätigt  und  die  Falle  festsetzt,  in  denen  Häufung  statthaft  ist  oder 
nicht.  —  JHr  (rerichtsltohcit  irird  besonders  gewahrt  gegenütter  dem  Hofgericht 
zu  Ilotttctit.  Am  .1.  September  bestätigt  nämlich  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  Kl 
seinem  Bruder  ire  freihalten  des  hotgerichts  zu  Kottweil,  da«  keiner  ir  gnaden 
uuderthanen,  lehenman,  dieucr,  burger  oder  bauweru  der  ends  citirt  werden  »ollen 
t  Kurlsrulte. ,  Cvpialbucli  400).  --  Nach  den  bislter  besprocltenen  Worten  fährt  dte 
Haupturkunde  fort :  Und  was  von  epten,  prelateu  uud  andern  in  der  Pfalz  obeni  und 
underu  landsschirm  gewesen  und  noch  sein,  sollen  darin  beleihen,  wie  von  alter  her-  ].'» 
komm  ist.  Der  Kaiser  und  sWnc  Nachfolger  sollen  sich  dieser  geistliclien  Herreu 
weder  annehmen,  noch  dulden,  duß  sie  dem  Schutze  der  Pfalz  entzogen  werden. 
Wie  sich  aus  einer  Speziulurkunde  vom  3.  Septemtter  IMS  (Und.)  ergiebt,  kumen 
besonders  die  Äbte  von  Waldsachsen ,  Michelfeld,  Schönau  und  Limburg  in  Be- 


')  Am  •}.  September  litis  beurkundet  Maximilian,  daß  er  dem  Kurfürsten  Lud- 
teig, dem  Pfalzgrafen  Friedrich  und  ihren  Erben  sowohl  für  ihre  Gebiete,  als  für  die 
Orte,  die  sie  in  (remeinscltaft  mit  anderen  besitzen,  in  Anbetracht,  daß  sie  durch 
den  Krieg  in  schwere  Schulden  und  Jjtsten  gekommen,  aucJt  daß  sie  dem  Reiche 
oftmals  gute  und  nülzlictu:  Dienste  geleistet  und  ihm  und  dem  Hause  Österreich '£) 
zu  Gefallen  die  iMtulcogtei  Hagenau  gegen  ziemliche  Ablösung  abgetreten  Itaben, 
bewilligt  hat,  daß  sie  zu  ewigen  Zeiten  von  einem  ideu  fuder  weiua,  so  durch  oder 
au»  irem  funtenthumb,  landen  und  gebieten  der  Pfalz,  auch  den  flecken  und  ge- 
bieten ,  da  sie  mit  andern  gcinainschaft  haben  ,  zu  aignem  geprauch  oder  zu  ver- 
kaufen gefuert,  geslaift  oder  getragen  wirdet,  ein  gülden  oder,  was  da«  minder  ;iO 
oiler  uiere  dau  ein  fuder  were,  nach  vile  oder  anzall  des  weins  auf  und  abzusteigen : 
darzu  von  einem  ieden  malter  koru,  waiuen  und  erbsen  vier  pfenuing,  von  einem 
iedeu  malter  speltxen  und  geraten  zwen  pfenning  und  von  einem  iden  malter  ha- 
bern ein  pfenning  der  churfursten  am  Rein  münz.  Den  Zoll ,  den  sie  zu  eigenem 
Nutzen  verwenden  sollen,  dürfen  ste  jedttch  nur  einmal,  d.  h.  an  einer  von  meJi- X> 
reren  ZoV statten  erheben,  aucli  müssen  sie,  wenn  sie  an  anderen  Orten  alte  Zölle 
ludten  und  nun  die  neuen  erheben  icollen,  die  alten  abschaffen.  Der  Kaiser  ver- 
pflichtet sich  für  sich  und  seine  Naclikommen,  daß  diese  Zollcerlcihung  nicht 
widerrufen  werden  soll  etc.  Karl  bestätigte  diese  Urkunde  zu  Köln  am  G.  Novem- 
ber J5W.  Ihr  Copist  bemeikt  hierunter,  daß  der  Erzbischof  Albrecht  (als  Erz-  4o 
kanzler)  erst  nach  langein  Zögern  und  mit  großem  Widerwillen  untersclirieben  habe. 
((Jopialburh  4'JO.) 

*)  In  einer   Urkunde  rom  10.  September  151S   (ibid.)  verpflichten  sich  die 
Kontrahenten  uustlrücklich ,  daß  sie  in   einem  mouat  dem  nechften  nach  dato 
dis  brifa  uusern  ambtleuten  diae  einung  und  versteutuis,    sovil  iuen   notturftig  4.'» 
ist  zu  wissen,  verkünden  und  inen  bei  iren  aiden  bevelheu,  derselben  in  allen  punc- 


t  rächt. 


4.  IW  Augsbur^er  R»»i<-1ifitn<;  u.  d.  Verhandlungen  l»is.  zum  T<«Je  Max.  I.  IQÜ 


bischen  Bunde  bezüglich  der  Fori lerung ,  dir  dieser  wegen  der  .,  Kahme" 
SüJiiiujrtis  an  dir  Pfalz  zu  Indien  renneint  wird  ihnen  zugesagt,  und 
zu  alledem  soll  noch  ein,  Entschädigung  ron  100000  Ottldgtdden  für  die 
Laudrogtei  Hagenau  und  andere  der  Pfalz  im  baierschen  Erbfnlgelriege 
ö zugefügte  Verluste*)  and  eine  jährliche  Pension  rm  unten  Karls  int 
'Beirage  von  6000  GoUljublen  kmnmm  3). 

(reifen  alle  diese  Zusieherange n  rerspricht  Ludwig,  Karl  ron  Sjta- 
nien  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  ist  aber  zu  der  ]\'ahl  nicht  ver- 
pflichtet, trenn  ihm  nicht  rnrher  die  notdürftigen  l'erschreibungen  und 
H»  Versieherungen  zugestellt  werden.  Ambrseits  ist  zwar  auch  Karl,  wenn 
seine  Wahl  ohne  Schuld  des  iy'ulzgrafcn  nicht  zu  stunde  hmind.  ebenso- 
wenig an  das  Versprechen  der  Pension,  wie  Ludwig  an  das  Waldrer- 
spreehen  gelaunten ,  aber  dir  Entschädigungssumme  für  die  Luwtrttgtei 
Hagenau  und  Ottenau  soll  auch  dann  von  dem  Hause  Ostreich  ent- 
!;">  richtet  wcrdtti,  nur  nicht  in  dem  Betrüge  von  WO  000,  sondern  bhß  ron 
80  000  (ioldgulden.  Sicht-  minder  ist  auch  in  jenem  Falb  der  Kaiser 
rerpfliehtet .  den  l teilten  Pfalzgrafen  die  Regalien  zu  rerteihen  uwt  die 
Erbcinung  und  den  Zoll  der  Verabredung  gemäß  aufzurichten. 

l  'ngefähr  um  die  gleiche  Zeit,  in  der  dieser  Vertrag  abgeschlossen  branden- 

Ott  TO, 

20  wurde,  trat  auch  der  Kurfürst  ,/itachim  um   Brandenburg  zur  Partei 


ten  und  artikeln  getreulich  nachzukomen ,  die  zu  volnziehcn  und  zu  hanthabcu 
on  ein  trag  und  widderredc  getreulich  und  ongeverlich.  —  Diese  Einung  wurde 
vom  Pfalzgrafen  Friedrich  für  seine  Mündel  Ottlieinrich  und  Philipp  um  Donners- 
tag nach  St.  Dionysientag  (14.  October)  zu  Augsburg  angenommen  (ibid.). 

"2it  ')  Scfton  am  20.  August  1518  melden  die  Frankfurter  Gesandten  aus  Augs- 
burg, daß  der  schwäbische  Bund  ror  14  Tagen  dem  Kaiser  :u  Ehren  darein  ge- 
willigt habe,  während'  der  nächsten  zwei  Monate  nicht  gegen  Pfalz  torzugehen. 
Frank/'.  Reichscorr.  II  975. 

*)  Der  Kaiser  rerspricht,  für  die  Landvogteien  Hagenau  und  (Jrtenau,  aucfi 

•M  Barr  und  alle  anderen  Flecken,  welclte  er  im  baier wehen  Erb  folgekriege  erobert 
und  jetzt  inne  liat,  lOOUOO  Goldgulden  zu  zahlen;  und  zwar  sollen  davon  30000 
Itaar  nach  dem  tag  de«  decrets  der  election  k  >nig  Carls  zu  Komischen  konig  uwl 
die  übrigen  50000  ein  Jahr  danach  entrichtet  werden;  für  die  Zahlung  der  letz- 
teren Summe  soll  sich  das  niederländisdie  liegiment  verbürgen. 

:t5  Auch  für  die  dem  Kurfürsten  zu  zahlende  Pension  verbürgt  sich  das  nieder- 

lündisclte  Regiment.  Und  wann  »ein  lieh,  heißt  es  in  dem  großen  Vertrage  wexter, 
in  kriegsleufeu  oder  suat  ervordert  oder  in  potschaft  geschickt  wirdet,  so  soll  dies 
nicht  auf  seine  Kosten  geschehen.  —  Außerdem  erhielt  Pfalzgraf  Friedrich  eine 
lebenslängliche  Pension  ron  5000  Gulden  (dafür  soll  er  dem  Kaiser  und  Karl  zu 

40  Dienst  verpflichtet  sein)  und  jiour  le  payement  de  «500  ducats  k  luy  par  le  roy 
dna  S665  Gulden.  Unter  die  Räte  der  beiden  Brüder  sollten  5000  Gulden  ver- 
teilt iverden.    Quinsonas  2G2  n.  264. 
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iles  Kaisers  über.  Erst  am  !h  August  in  Auijsbnrg  angekommen,  nmrib 
er  alsbald  nicht  allein  am  sei  nein  Bruder  Albrecht  l)  uiuf  am  seinem 
Vetter,  dem  Markgrafen  Casimir1),  somlern  wahrscheinlich  auch  vim  kai- 
serlichen Häfen  im  Interesse  Karts  bearlnifef.  Alter  nicht  gern  fuß  er 
sich,  wie  er  seihst  versichert .  I»  äugen,  die  Partei  Franz  I.  zu  atlassen,  f» 
Kr  sUnul  anfangs  muh  fest  aaf  seifen  Frankreichs  mal  hatte  davtm  un- 
mittelbar vor  dem  l'eiehstage  dem  französischen  Könige  llewcisc  gegeben. 
Etwa  am  21h  Juli  empfing  Franz  I.  die  (iesehenle  und  Briefe,  welche 
ihm  der  Markgraf  durch  Vermittlung  Molfzans  überreichen  ließ3). 
Auch  wahrem/  seiner  Heise  zum  lieichsfage  nach  Augsburg  verlieh  Jon-  10 
eh  im  in  einem  Schreiben  an  Moltzan  seiner  treuen  (iesinnuug  aufs  ttette 
Ausdruck*),  und  tlt.r  Brief,  welchen  der  König  am  24.  Juli  an  Mol- 
tzan richtete,  zeigte,  wie  groß  sein  Vertrauen  zu  dem  Kurfürsten  war. 
Bazoges,  der  französische  (iesaiulte  in  Augsburg,  wurdt  beauftragt,  ihm 
<W'  sincera  vt  benevola  raente,  «piaiii  ergu  nos  hübet,  zu  danken  '-•),  und  lfi 
ihm  wurde  befohlen.  <|iiatenus  in  re  prituipali  diripendu  consilio  <>t  deli- 
heracionr  dieri  marohionis  potissiinum  utoretur  ■).  l'nd  sowohl  dem  Krz- 
bischof  von  Trier  als  auch  Bazot/es  gegenüber  hitte  Joachim  noch  auf  dem 
Rrichstwje  selbst  seine  Freundschaft  für  Frankreich  so  sehr  betont,  dnß 


')  .S'.  die  Rechtfertigungssclnift  Joachim»  r.  ./.  152U.  Es  Iveifit  hier:  in  Augs->2\) 
bürg  fiabe  Maximilian  nach  vorgeuder  uuderhandlung  meius  gnädigsten  herrn  von 
Metttze  und  anderer  viler  gnediger  gehabter  handelung  sein  chf.  g.  bewogen,  die 
heirath  und  confederacion  mit  Frankreich  fallen  zu  lassen.  .  . .  Weichs  »ein  kf.  g. 
in  betrachtung  voriger  besessener  heirach  und  hendel  mit  ko.  wird  zu  Frankreich 
etlicher  maß  beswerb'ch  gewest.  —  Vgl.  auch  die  Instruktion  zu  einer  Werbung?;* 
an  Albrecht  von  Mainz  (Tri.  nr.  2). 

'•')  S.  den  Brief  Casimirs  an  Kurf.  Joachim  vom  20.  Jan.  1510  (Urk.  nr.  3). 

J)  Die  Markgräfin  sandte  reticulae  et  camisia,  Joachim  d.  Jung,  für  Renata 
einen  Ring  mit  einem  Diunutnt.  Sclion  in  dem  früher  erwähnten  Briefe  vom 
IS.  März  »chrieii  Malt  zun  an  den  Kurfürsten:  ob  c.  g.  ein  gute  haube  und  hembde  30 
hette  lassen  zurichten,  bit  ich  e.  g.  mirs  pei  egeuer  potschaft  zu  schicken  vur 
osteren.  Da  die  GescJienke  aber  erst  gegen  den  20.  Juli  zugleich  mit  Briefen  den 
Kurfürsten,  der  Kurfurstin  nntl  Joachims  d.  Jung,  angekommen  hein  hinnen  (Lisch 
V  343),  so  sc/mint  die  Absendung  später  erfolgt  zu  sein. 

*)  Instruktion  f.  Moltzan  com  23.  Oktober.  35 

\.  König  Franz  an  Moltzan  (Finne,  die  24.  jnlii)  b.  Lisch  V  343  f.  (irrtümlich 
zu  151!)  gesetzt.  S.  344  Z.  14  l.  fuerunt  st.  fuerint;  Abs.  2  Z.  1  carissime  et  di- 
lectissime  st.  d.  Plurals).  Der  König  schreibt:  fatemur  sane  nos  multum  debere 
dicto  marchioui  ob  ea  preeipue  que  ad  vos  scripsit,  cognoaeimusque  re  vera  ipsum 
esse  virum  magnauimum  et  de  sua  fide  honureque  sollicitum.  Cum  eiusmodi  viris40 
jueunda  est  et  conflauda  amicitia. 

«,  Instruktion  f.  Moltzuu  r.  23.  Oetaber  151». 


4.  lV>r  Augsburger  ReiiliHtag  11.  <l.  Verhandlungen  Iii»  /.hui  Tode  Mut.  I.  1UF» 


beule  in  ihren  Berichten  an  den  König  nur  Hütts  ülter  ihn  melden 
kontden  ' 

fit  gen  Mitte  August  mm /de  der  Kurfürst  von  Brumlenburg  dem 
frunzösisthen  fi> sandten  dir  Mitteilung.  tUiß  dir  Stiche  für  Frankreich 
:>stMtvM  steht-,  der  Kaiser  habt  bereits  fünf  gegen  zicri  Stimmen,  dwh 
könnten  der  Mainirr  und  die  übrigen  thtrrh  ficht  tvirder  genonnm 
werden;  nur  müsse  das  vor  Ablauf  von  /*  'lagen  grsrhrhm  *),  da  sonst 
der  endgültige  Abschlißt  erfdge.  Jouehim  stigtt  nicht .  daß  er  selbst  en 
den  fünf  Kurfürsten  gehörte,  die  dir  Kaiser  für  sieh  habe,   und  man 

10  scheint  uueh  jetzt  um  französischen  Hofe  fast  narh  mehr  von  seiner  Treue 
als  ron  der  des  Trierers  überzeugt  grin  sen  zu  sein 

Was  den  Kurfürsten  Joachim  zu  seiner  Sinnrsanthrumj  betrog,  war 
außer  den  größeren  Vorteilen,  tlie  Mtuimilian  ihm  jetzt  bot*),  auch 
wold  das  ron  der  kaiserlichen  l'artei  geschickt  ausgebt  tdete  Gerücht,  daß 

\->die  J*rinzessin  Remda  dem  Könige  von  Sararm  oder  dum  Herzoge  ron 
Savogen  eerlolrf.  utul  Brandenburg  tdso  von  Frankreich  betrogen  wortlen 
sei.  Joachim  giebt  dies  selbst  als  t  Irnnd  an :  er  wollte  sieh  nicht  zwi- 
schen zwei  Stühle  setzen  :').   Spaniseherseifs  beeilte  man  sich,  für  Renata 

')  Vgl.  Du  Prat  an  Mottzan,  21.  September.  Usch  V  345  f.  (fnlscldich  zu  1519 
20  gesetzt).    Aus  einem  anderen  Briefe  ergiebt  sich  folgende  Auflösung  der  Siglen: 
Z.  13  Joachim;  Z.  8  r.  u.  Mainz;  Z.  7  v.  u.  der  Kaiser:  Z.  /  r.  m.  Sachsen  und 
Trier:  S.  346  Z.  9  die  Kurfürsten.  Z.  H)  r.  u.  /.  loquar  rt.  loquor. 

?)  Diese  waren  am  5.  September  bereits  abgelaufen,  die  Mitteilung  muß  also 
cor  dem  19.  August  erfolgt  sein. 
25        ')  Es  heißt  in  dem  Briefe  Franz  1.  an  Du  l*rut  (escript  a  Vennes,  le  a»«  jour 
de  septembre.    Orig.  Parin  Iiibl.  nat.  Coli.  Dupuy  486):  II  (Bazoges)  dit  avoir 
est^  adverty  par  le  marquis  de  Braudcbourg,  commaut  le  fait  de  l'ellection  de 

I  empire  s'en  alloit  despesche"  pour  le  roy  catholieque  et  que  le»  autres  en  avoieut 
ciuq  contre  deux  et  rend  la  chose  desespeVee.    Toutesfois  que  ledit  marquu  luy 

80  a  dit  que  en  promectant  30000  eaeuz  a  l'arcevesque  de  Mayance  et  quelques  autres 
sommes,  il  luy  semble  que  Ton  le  pourroit  bien  faire  retourner  et  en  gaigner  des 
autres  et  donue  espdrance  de  l'aflaire.  —  Man  war  bisher,  ehe  die  Nactuichten 
aus  Augsburg  eintrafen,  am  französisclte»  Hofe  anscheinend  ziemlich  sicher,  daß 
der  Kaiser  nicht*  erreichen  würde.    Vielleicht  hatte  Maximilian  selbst  dazu  beige- 

3£  tragen ,  indem  er  Franz  —  falls  die  Nachricht  Spinelli's  überhaupt  riclUig  ist  — 
Hoffnung  auf  die  Krone  gemacht  hatte.  Brewer  II  nr.  4178  (20.  Mai)  und 
nr.  4277  (ßO.  Juni).    Vgl  auch  Brewer  II  nr.  4313. 

*>  Der  Kaiser  urteilte  richtig:  Combien  que  ledit  marquis  couste  beaueoup  a 
lattraire  et  gaigner,  sy  est  touttesfuis  son  avarice  felice  et  proape'reuse  audit 

40seigneur  roy,  car  par  icelle  parvient  ledit  »eigneur  roy  a  son  deair.  Qlay 

II  172. 

*)  An  den  Hochmeister  Albrecht  von  Preußen  (Augsburg,  29.  August  1518, 
Märkische  Forschungen  IV  275 f.):  also  liau  ich  zu  mir  selbst  auch  trachtcu 
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den  bestell  Ersatz  zu  bieten,  iwlem  man.  auf  den,  früheren  Vorschlag 
Maximilians  zurückgreifend,  (Um  Kurfürsten  für  seinen  in  Augsburg 
mitanwesenden  Sohn  Joachim  die  SclucesUr  Karls,  Katharina,  antrug. 
J>ie  Verhandlungen  -älter  dies  lleiratsjirojekt  kamen  am  2h  August  zum 
Altschluß.  Am  folgenden  Tage  fand  die  Vermählung  jter  rerbn  de  prae-  5 
senti  statt  »)■ 

Katharina  soll  an  Elwgeld  und  Schmuck  „bis  in  400000  dulden" 
mitbringen,  icovon  der  vierte  Teil  haar  in  Augsburg  durch  die  Fugger 
auszuzahlen  ist.  So  Joachims  eigene  Angabe *).  Nach  dem  ron  Maxi- 
milian und  Joachim  am  18.  August  ausgestellten  Ueiratsvertruge3)  er-  lu 

müssen,  damit  ich  sampt  meinen  sun  zwischen  zwei  stulcn  nit  nidderseß.  Außer- 
dem betont  er  hier  noch,  daß  die  Wahl  Karls  vor  »einer  Ankunft  schon  mehr 
dann  halb  bewilligt  gewest.    Vgl.  auch  die  Instruktion  f.  Moltzun  r.  23.  Oct. 

')  Über  die  Formalien,  die  bei  diesem  ausdrücklich  als  „VermäfUung"  bezeich- 
neten Akte  beobachtet  werden  sollten,  wurde  nacJt  einer  Aufzeichnung,  die  Kur-lb 
fürst  Joaclum  (am  21.  August)  machen  ließ,  Folgendes  cerabredet:  Am  Sonntag 
Morgen  (22.  August)  ersclteinen  vor  dem  Kaiser,  Villinger  und  der  »panischen  Botscluxfl 
Joachim  mit  Bruder,  Vetter  und  Sohn,  auch  mit  der  preußischen  Botschaft  und 
etlichen  Hüten.  Maximilian  bittet  den  Kurfürsten ,  die  mit  Frankreich  aufgerich- 
tete Heirat  i)un  zu  Eftren  und  Gefallen  abzustellen,  mir  dem  gnädigen  Erbieten,  20 
den  Kurfürsten  bei  dem  französischen  KOnige  tum  Besten  entschuldigen  zu  helfen. 
Nach  kurzem  Bedacht  tcilligt  Joachim  ein.  Dann  geht  er  mit  seinen  Herren  und 
Freunden  in  ein  anderes  Gemach  und  läßt  zwei  derselben,  Mains  und  Markgraf 
Casimir,  wieder  vor  den  Kaiser  treten,  um  in  des  Kurfürsten  und  seines  Sohnes 
Namen  um  Fräulein  Katharina  zu  werben.  Nachdem  hierauf  der  Kaiser  m«l  25 
gnädiger  ansage  geantwortet,  erscheinen  Joachim,  der  Kurprinz  und  die  übrigen 
Herren  von  neuem,  und  der  junge  herr  redet  in  eigener  Person  rerba  de  praesenti 
also:  Allergncdigstcr  keiser  und  her,  uf  gescheene  gnedige  Vertröstung  und  zu- 
Hagen, wie  mir  dann  durch  meine  hern  und  vettern,  den  cardinall  von  Meinz  und 
marggraff  Casimir,  eingebracht,  so  stee  ich  alhir  und  bitt,  mir  freulein  Katherinen  30 
von  Iiispanien  elichen  zu  verheiraten,  und  nehme  sie  gegenwertiglich  zu  meiner 
elichen  gemahel,  mich  nicht  von  irer  lieb  zu  schaiden,  der  tod  schaid  uus  dann.  — 
Daruf  wolt  kai.  Mt  widerumb  sagen:  Ohm,  wir  geben  euer  lieb  unser  tochter 
freuichen  Katharinen  von  Hispanien  als  der  vater  und  in  voller  macht  unsers  sons 
und  gnanter  unser  tochter  und  nemen  euer  lieben  unser  tochter  freulin  Katherinen  36 
widerumb  zu  irer  lieben  elichen  gemahel  gegenwertiglich ,  sich  nicht  von  uch  zu 
scheiden,  der  tod  schaid  uch  denn.  —  Wann  solcbs  gescheen,  wolt  ir  Mt  mit 
meinem  gnedigsten  hern  und  den  andern  fursteu  in  die  kirch  gen  und  ein  erlich  lob- 
lich meß  von  der  heiligen  dreifeltigkeit  singen  lassen.  —  Cop.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII 
nr.  A.  I.  40 

*)  S.  den  oben  erwähnten  Brief  an  Albrecftt  ron  Preußen  vom  29.  August. 

*)  Die  Urkunde  ist  inseriert  in  der  Bestätigungaurkunde  Karls,  d.  d.  Caesar- 
Augusta,  die  10.  januarii  a.  1519.  Cop.  (ron  Fugger  beglaubigt  und  an  Joachim 
übersandt)  Berlin  St.  A.  Rep.  131.    K.  161  C  M. 
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hielt  Katharina  außer  der  Ausstetur  ron   vehtimonti«  jocnlilmn  nupol- 
lectili  argmtra  ac  aliis  nniameritis  .100000  < ioldgulden ;  duron  sollen 
70000  in  bestimmten  Terminen  durch  dir  Fwjger  ausbezahlt,  die  idwigen  bei 
der  Übergabe  Katharinas  zu  Frankfurt,  um  Sonntage  Canlate  V»20,  er- 
blegt werden1).     Die  (iegetdeisfung  für  Katharina  von  Seiten  Joachims 
Iteträgt  jährliche  Einkünfte  von  12000  Gullen  für  di-n  Fall,  daß  sie 
ihren   Gemahl  überlebt.     Falls  sie   ror  dtinselben  ohne  Frbtn  stirbt, 
fallen  100000  Gulden  an  Karl  zurück.    Der  Kaiser  dagegen  verj>jlicldete 
sieh,  dir  Itatifikaiion  von  Karl  und  Katharina  baldigst  unszuivirken 
Wutul  ebenso  dem  Kurfürsten  die  Itürgsehuffeu  nm  Ant werften  und  Wie- 
cheln für  die  ihm  zugesichert/-  jährlich/  Pension  ron  8000  Gtdden  *)  bis 
Weihnaclden  zuzustellen.    Falts  die  Wald  Karls  nicht  bis  zum  ersten 
Mai  erfolgt  ist,  sollen  alle  Abmachungen  ungültig  sein3).    Ebenso  wie 


')  Jacob  Fugger  verpflichtete  sich  <neb*t  «einen  IV««-»»  Reimund  und  Ulrich 

15  Fugger)  am  22.  August  dem  Kurf  in  *t tu  Joachim  100000  dulden  an  gueten  vol- 
wichtigen  Reinischen  gokle,  tcelchc  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  schuldig  ist,  nein- 
lich sibenzig  tausent  guldin  der  vertragen  heirut  halben  und  dreissig  tausend  gul- 
dJn  von  ander  bekanntlicher  und  verrechenter  schulde  wegen  auf  dem  Frankfurter 
Wahltage  nach  der  mit  Hülfe  Joachims  erfolgten  Wald  Karls  zu  bezahlen.  Sollte 

20  aber  bis  zum  1.  März  151'J  die  Wahl  nicht  stattgefunden  Itaben,  so  ist  Fugger 
von  der  Zahlung  entbunden.  —  2  Copp.  (davon  die  eine  mit  Korrekturen)  Berlin  St.  A. 
Museumsurkunden  111.  Das  erste  {von  Ziegler)  korrigierte  Exemplar  trägt  ron 
Zieglers  Hand  die  Bemerkung :  Lieber  her  Schatzmeister.  Es  will  der  Fugkur,  als 
mir  marggraf  Joachim  sagen  lasset,  dJsen  brief  nit  fertigen,  es  werde  im  dann 

25desbalben  von  kei.  Mt.  bevelch  getan.  Nu  wisset  ir,  wie  die  sachen  steht,  und 
darin  mit  im  wol  zu  handeln,  damit  morgen  frue  daz  besebebe,  wie  abgeredt  ist 
(nämlich  die  Heirat  per  verba  de  jrraesenti).  —  Am  22.  August  erklärt  Joachim 
urkundlich,  falls  Fugger  an  dem  Wahltage  die  100000  Gulden  nicht  bereit  hätte, 
daß  er  dann  nur  70000  Gulden,  die  übrigen  30000  aber  auf  dem  nächsten 

30  Markte  zu  Leipzig  bezahlen  soll.    Orig.  Berlin  ibid.  110. 

*)  Auch  für  die  drei  Räte  Joachims  teuren  lebenslänglich  Pensionen  aus- 
geselzt,  für  Melchior  Pfuhl  300  Gl.,  ßr  Krull  100  Gl.  und  für  Zedwitz  200  GL; 
außerdem  an  einmaligen  Zahlungen  5000  Gl.  für  den  Kanzler,  den  Bisehof  ron 
Brandenburg;  500  Gl.  für  Tlurmas  Krull  und  3000  Gl.  für  Joachim  d.  Jüngeren. 

3f>  Quinsonas  III  261  (f. 

*)  Die  Urkundenentvoürfe  wurden  von  Maximilian  und  Joachim  eigenluindig 
unterzeichnet.  Sie  blieben  in  der  kaiserl.  Kanzlei  und  sind  jetzt  zum  größten  Ted  in 
Marburg  (Akten  der  kaiserl.  Kanzlei).  Copien  derselben  sollten  Karl  zur  Unterschrift 
geaandt  werden;  Joachim  erhielt  genau  collationierte  Abschriften,  die  Ziegler  unter- 

40 schrieben  hatte.  Es  waren  13  Stücke;  zusammen  in  Berlin  H.  A  :  Verlöbnis 
Joachims  mit  Katlmrina.  Der  Umschlag  hat  die  Aufschrift:  Dise  dreutzehn  copeien 
sein  durch  den  bischofen  von  Brandenburg  etc ,  Jacoben  Spiegel  und  Wolfgangen 
Kettwick  doctoren  collacionirt  und  lauten  gleichförmig  von  wort  zu  wort  den 
copeien,  so  von  kais.  Mt.  und  dem  churfursten  von  Brandenburg  underschriben 
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dem  Erzbisehof  Albrecht  >on  Mainz  wurden  auch  dem  Kurfürsten  Joa- 
chim für  sei m  Heist  zum  Waldtage  auf  drei  Monate  je  1'yOO  (ioblgnlden 
zugesichert  >). 

Köln.  Seitdem  Maximilian  den  Kurfürsten  rmi  Jiramlenburg  für  sich 
hatte,  war  dem  König*  Karl  die  Mehrzahl  der  Wahlstimmen,  die  Uh-  f, 
mische  mitgerechnet  gesichert.  Die  Stimme  Kilns  wäre  nicht  mehr 
nnlmlingt  erforderlich  gewesen;  aber  es  kann  auch  nicht  sehr  schwer  ge- 
halten haben,  den  Erzbisehof  Hermann  (der,  wie  wir  sahen,  erst  nach 
Mitte  August  in  Augsburg  eintraf)  zu  gewinnen:  denn  er  fottte  sieh 

worden  (Unterschrift  des  Bischofs  von  Brandenburg  in  fidem  preinissoruin).  —  £»10 
folgt  dann  noch:  Diae  hierinliegend  copeien  sol  Zicgler  underachreiben  und  marggraven 
Joachim  uberantworten.    Es  sind  folgende  Stucke:  1.  Heiratsvertrag  vom  IS.  (hier 
irrtüml.  8.)  August  1518.  —  2.  Kurls  Bestätigung  desselben  (von  Ziegler  nicht  unter- 
schrieben, da  die  folgende  Urkunde  auf  demselben  Blatte  steht).  —  3.  Ratifikation  der 
Urkunde  durch  Katharina.  —  4.  Verpflichtung  des  Kaisers  die  Ratifikation  erwirken  15 
zu  wollen,  ebenso  die  Bürgschaft  von  Antwerpen  und  MecMn  —  Ungültigkeit  der  Ab- 
machungen, trenn  die  Wahl  bis  zum  1.  Mai  nicJU  erfolgt  ist.      Daß  dieser  Termin 
der  richtige  ist  und  nicht  der  letzte  Mai  (korrigiert  aus  1.  März,  wie  sowohl  diese 
als  auch  die  von  Maximilian  und  Joachim  unterschriebene  Copie  hat)  ergiebt  sieh 
au*  spätem  Briefen  und  der  Brandenburger  Recht fertigungsschrift  von  1520;  auch  20 
lud  eine  Copie  in  Berlin  St.  A.  Rej».  XII  A.  1  das  Richtige.  —  (Spätere  Abschrift 
ibid.,  dat.  22.  August).  —  .3.  Verpflichtung  Maximilians,  Main:  und  Brandenburg 
schützen  zu  wollen.  —  6\  Ahnliche  Urkunde  Karls  (Bestätigt  am  21.  Dec.  1518,  gedr.  b. 
Guden  IV  606,  May  1  Beil.  60  f.).    -   7.  Karl  versclireibt  Joachim  8O0O  dulden 
Pension.  —  8.  Karl  fordert  Antwerpen  und  Mecheln  zur  BiirgscJiafl  auf.  —  9.  VerpflicJt-  25 
tung  von  Antwerpen  und  Mecheln.  —  10.  Villinger  und  Renner  verpflichten  sich 
in  betreff  dieser  Bürgschaft.  —   11.  Verpflichtung  Joachims  ivegen  der  Einkünfte 
für  Katharina.  —  12.  Katharina  entsagt  ihren  Erbrechten.  —  13.  Verirficldung 
brandenburgischer  Adliger  für  Katharina  über  die  ihr  von  Salzwedel  und  Tanger- 
münde zugewiesenen  Einkünfte.  —  Ar.  4,  5,  7,  8,  H,  12  von  Maximilian  und  IM) 
Joachim  unterschrieben  finden  rieh  in  Marburg. 

')  Darüber  wurde  von  Maximilian  in  Augsburg,  am  12.  September,  eine  be- 
sondere Urkunde  ausgestellt.  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A.  1;  vgl.  Quin- 
sonas  III  264.  Die  Bestimmuiuf ,  daß  die  Zahlung  auf  3  Monate  festgesetzt  sei, 
findet  sich  in  der  Urkunde  nicht.  —  Über  einige  am  13.  u.  17.  von  dem  Kaiser  zutö 
Gunsten  Joachims  gethane  Reclttssprüche  vgl.  Ulmann  ,  Maximilian  II  705.  Die 
Beliauptung,  daß  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg ,  wie  dem  Pfälzer,  ein  Zoll 
verliehen  worden,  gründet  sich  nur  auf  Scheurls  Geschichtsbuch  der  Christenheit 
'Jahrbb.  d.  deutsch.  Reichs,  herausgegeben  von  Kiutake  I  121). 

*)  Für  die  polnischen  Gesandten  und  die  Herren  der  böhmischen  Regierung  40 
qu'il  faut  qui  soient  a  ladicte  ^lection  waren  in  dem  Anschlage  der  Wahlkosten 
10000  Gl.  atigesetzt.  Quituwnas  265.  Das  brachte  also  für  Polen  im  Ganzen 
20000  Gl.  (S.  oben  S.  90.)  Für  König  Ludwig  erwirkte  Maximilian  bei  Karl 
die  Verleihung  des  goldenen  Vließes,  das  am  5.  November  feierlich  überreicht  wurde. 
Vgl.  Font.  rer.  Austr.  I  410,  Acta  Tom.  TV  339  f  45 
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weder  Frankreich  rerrfliehtet .  twnh  stand  rr  an  Gewissenhaftigkeit  so 
hoch  iilter  seinen  SUmdesgmosscn .  daß  er  sieh  ernstlich  hätte  irrigem 
sollen,  den  Wünschen  des  Kaisers  zu  willfuhren.  Hat  er  es  doch  später 
selbst  atisgesprochen,  daß  der  Kaiser  die  Kurfürsten  l*i  dir  Wahl  ton 

bden  eorgeschrieltenen  Eiden  entbinden  könne1).  Die  sinnlich  holten  Sum- 
men, die  tnan  mehreren  seiner  Va  wandten  und  Hute  aussetzte  *),  lassen 
wohl  darauf  sehließen .  daß  ron  ihrer  Seite  größere  Schwierigkeiten  er- 
hoben wurden,  als  von  dem  Kurfürsten  seihst.  Für  seine  Person  erhielt 
der   Erzbiscltftf   verhältnismäßig   wenig,    nämlich   eine   Verehrung  von 

10  20  000  Ggf.,  zahUxir  am  läge  der  Wahl,  und  eine  jährliehe  Pensum 
von  6000  (igt.  oder  als  Acquiralent  dafür  ein  geistliches  oder  weltliches 
Lehen  mit  einem  jährlichen  Ertrage  nm  mitulestens  12000  Gtdden 

Nachdem  so  der  Kaiser  mit  den  einzelnen  sich  verständigt  hatte  Fest- 
und  wahrscheinlich  awh   ron   einem  jeden  ein  bemmleres  schriftliches  ^'fa?9 

16  Wahlversprechen  hatte  ausstellen  lassen  *),  versammelte  er  am  27.  August  Urkunden. 


l)  Mone,  Anzeiger  f.  Kunde  d.  TeuUchen  Vorzeit  V  288. 

')  An  lebenslänglichen  Pentionen  erhielten:  Wilhelm  ton  Wied  600  Ggl.;  Jo- 
hann von  Wied  (beide  Brüder  des  Erzbischofs)  .'100  Ggl.  (dies  kann  mit  einer  ein- 
maligen Zahlung  ron  400!)  Ggl.  abgelöst  werden);  Graf  ron  Mamlerscheid  300  Ggl. 

20  (dafür  ist  er  dem  Kaiser  u)td  Karl  tu  Dienst  verpflichtet);  Ambrosius  Virmond 
200  Ggl.;  Friedrich  von  Prambach  100  Ggl.;  ein  Rat  Colken  100  Ggl.  —  Außerdem 
sollten  am  Wahltage  erhalten :  Wilhelm  ron  Wied  4000  Ggl. ;  Wilhelm  von  Neuenaar 
2000  Ggl.  (ihm  wurde  außerdem  die  Bez(thlung  einer  Forderung,  die  er  an  die 
Niederlande  hatte,  zugesichert);  der  Kanzler  2000  Ggl.;  Friedrich  von  I'rambach 

25  1000  Ggl.    Quinsonas  III  262  u.  264. 

3)  Außerdem  sagen  Maximilian  und  Karl  dem  Stifte  Köln  ihren  besonderen 
Schutz  zu.  Karl  soll  diese  Versprechungen  ratificieren  und  darüber  dem  Erz- 
bischof  auf  dem  Wahltage  gnugsam  schein  zustellen  lassen.  —  Die  Urkunde  (gedr. 
b.  I^acxmblet,  U.  B.  f.  d.  Ge*ch.  d.  Niederrheins  IV  630 f.)  ist  erst  am  2.  Sept. 

30  ausgestellt ,  also  nachdem  der  Erzbischof  bereits  das   Wahlversprechen  gegeben 
hatte.  -  Ein  Entwurf  der  Ratifikation  Karls  in  Marburg,  Akten  d.  kaisl.  Kanzlei.  - 
In  dem  ron  Ulmann  II  704 ,  eilierten  Campte  -  rendu  des  stance*  de  la  comm. 
royale  d'histoire  8er.  IV  Bd.  !)  S.  313  ist  nur  ein  kurzer  Auszug  aus  der  Urkunde. 
*)  Für  Mainz  s.  oben  S.  09.  —  Kurf.  Joacliim  verspricht :  herrn  Carlen  .  .  . 

35  nnaer  churfnrstlicli  stimm  und  waal  zu  der  eere  und  wird  der  Komischen 
königlichen  cron  und  künftiger  regierung  des  heiligen  Römischen  reichs  für  menig- 
lich  zu  geben  und  sein  lieb  soviel  an  uns  ist  zu  Römischen  knnig  (zu)  erwelen  und 
(zn)  machen,  darzu  dann  wir,  als  ein  churfurst  des  heiligen  reichs,  »ein  lieb  itz 
elegiert  und  gemacht  haben  wollen  und  wir  »ollen  und  wollen  uns  des  inhalts  der 

40gnlden  bull,  noch  unser  der  churfursten  geprauch,  noch  icht*  ander,  so  dawider 
sein,  wie  des  menschen  sinn  bedenken  möcht,  wider  dise  unser  freie  bewilligung 
und  waal  nit  behclfeu,  geprauebeu,  noch  ichts  darin  irren  lassen,  sunder  solcher 
unser  bewilligung  und  waal  gestrack»  lebon  und  nach  kommen.    Cop.  s.  d.  Berlin 
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die  Kurfürsten  ron  Mainz,  Köln,  Pfalz  und  Brandenburg  und  die  pol- 
nischen (iemndtcn,  als  Bevollmächtigte  des  Königs  ron  Böhmen,  um  sich. 
Er  selltst  war  umgeben  ran  seinen  Räten  Vittinger,  Renner,  Ziegler  und 
dem  Kanzler  Scrntcin,  denen  sieh  auf  besonderen  Wunsch  Maximilians 
auch  dir  sjmnische  (iesandtc  Courfevifle  anschloß  •).  Es  galt  den  Wort-  5 
laut  festzustellen  *)  für  die  gemeinsame  Verpflichtung  der  Kurfürsten 
utul  für  die  Gegenurkunden ,  dir  der  Kaiser  ihnen  gemeinsehaßlich  zu 
geben  hatte.  Vielleicht  wurden  auch  an  diesem  Tage  schon  die  Ratifika- 
tionsurkunden, die  Karl  ausfertigen  solUe,  entieorfen  3). 

Am  1.  Septemlter  ist  dann  die  Urkunde  vollzogen,  durch  welche  der  10 
Kaiser  (als  Vormund  Ludwigs  ron  Böhmen),  Albreeht  von  Mainz,  Her- 
mann ron  Köln,  die  Bevollmächtigten  Sigismunds  von  Polen  (als  Mü- 
cormundes  des  Königs  Ludwig),  Ludwig  von  der  Ifalz  utul  Joachim 
von  Brandenburg  die  Verpflichtung  eingehen,  an  dem  in  nächster  Zeit 
nach  Frankfurt  auszusehrcibemlen  Wahltage  —  der  Termin  ist  nicht  15 
genannt  —  dem  Könige  Karl  ron  Sjtanien  als  Erzherzog  von  Oester- 
reich ihre  Stimmen  zu  geben.  Für  den  Fall,  daß  sie,  die  Wähler,  zu- 
sammen oder  einzeln  irgend  welche  Widerwärtigkeiten  oder  Angriffe  er- 
f  aliren  sollten,  sichern  sie  sich  gegenseitig  Schutz  zu  *). 

Maximilian  dagegen  verspricht  als  Bcvottmäeldigter  und  im  Auftrage  20 
Karls  die  ungesäumte  und  bei  der  Krönung  zu  wiederholende  Bestäti- 
gt. A.  Itep.  XII  nr.  A.  1.    In  verso  (von  Ziegler*  Hand):  wo  mein  gnedigster 
herr  marggraf  Joachim  disen  brief  nit  gefertigt  bat,  so)  da«  itz  (wahrscheinlich 
also  am  22.  August)  beachehen. 

')  S.  den  Brief  Courtevilles  an  Margareta  vom  1.  September.    Le  Glay  II  151  f.  25 
Der  hier  genannte  Seguellaire  ixt  offenbar  Ziegler;  ron  ihm  sagt  CourteriUe:  quy 
a  escrit  ton«  les  concordata  que  y  fnrent  fais  entre  l'empereur  et  lesdits  ellecteura 
qu'y  eatoient. 

T)  Nur  darum  kann  t*  »ich  an  diesem  Tage  gehandelt  haben,  da  die  Aus- 
fertigungen der  Urkunden  vom  1.  September  datiert  sind.  30 
*)  S.  darüber  unten  S.  110. 

*)  Eine  Copie  de*  Vertragt*  in  Marburg,  Akten  d.  kaisl.  Kanzlei,  d.  d.  in 
civitate  imperial i  Augusta,  di<>  prima  mensis  septembris  a.  d.  1518.  Gedr.  bei 
Theiner,  Mon.  Polon  II  3S5f.  tuber  fälschlich  com  14.  September).  —  In  besonderer 
Urkunde  erklären  Ma-rimilian  und  die  polnischen  Gesandten,  daß  sie,  falls  König  35 
Ludteig  oder  ein  anderer  in  seinein  Namen  diese  Wahl  nnfeclden  und  gegen  die 
dabei  beteiligten  Kurfürsten  klagen  wurde,  diese  Angriffe  zurückweisen  und  König 
Ludteig,  wenn  er  mündig  geworden,  bestimmen  icollen,  die  Wahl  Karls  zu  rati- 
ficieren,  vgl.  Theintr  II  .Vt4  f.  (dat.  August);  Cop.  in  Marburg  (dat.  1.  Sept.).  — 
Vielleicht  war  die  Mission  an  König  Ludwig,  welche  Cuspinian  am  31.  August  40 
übernahm  und  bis  zum  12.  September  rollzog  (Font.  rer.  Aurtr.  I  410),  schon  eine 
Folge  der  vorsteltenden  Vereinbarung. 
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gung  aller  Privilegien  der  Kurfürsten ,  die  er  nicht  mindern,  sonderti 
vermehren  tvird.  Und  wenn  jetzt,  so  sagt  der  Kaiser  weiter,  zum 
zweitenmal  hinter  einander  ein  Mitglied  der  kaiserlichen  Familie  bei 
Jjibzeiten  des  Kaisers  zum  römischen  König  getvühlt  wird,  so  soll  das 

hkein  SuccessionsrecJd  in  der  Familie  Itegründen,  sondern  es  soll  dm 
Kurffirsten  für  immer  das  lieeht  dir  freien  Wahl  ungeschmälert  ge- 
wahrt bleiben.  Sollte  ab<r  —  wie  doeh  nicht  zuzugeben  —  bei  der 
jetzigen  Wahl  etwas  geschehen  sein  oder  noch  geschehen,  was  dem 
freien  Wahlrecht  entgegen  wäre,  so  erklärt  Maximilian  dies  aus  kai- 

10 serlicher  Machtvollkommenheit  für  aufgehoben;  er  setzt  die  Kurfürsten 
in  das  hergebrachte  Wahlrecht  ganz  un/l  gar  wieder  ein  utid  verspricht- 
sogar  für  seine  und  seines  Enkels  Erben,  sie  dabei  alliceg  zt*  Juiwl- 
haben '). 

Noch  wichtiger  für  die  Zukunft  war  eine  zweite  Urkunde,  in  der 
15 man  den  Keim  der  Wahlkapitulation  von  1519  erkennt,  wodurch  die 
Kurfürstim  den  Gefahren,  die  durch  die  Herrschaft  eims  Ausländers 
drohen,  von  dem  Tleiche  abzuwenden  suchen.    Maximilian  verspricht, 
daß  zu  dem  Rcgimente,  worüber  vor  der  Wahl  zu  verhandeln  ist,  nur 
gef/orene  DeutscJie  zugelassen,  und  daß  die  Kosten  desselben  von  dem  künf- 
20  tigen  König  getragen  werden  sollen.  Auch  die  Reichsätnter  dürfen  nur  mit 
Deutschen  besetzt  werden.    Karl  soll  die  meiste  Zeit,  soweit  es  ihm  immer 
möglich  ist,  in  ])eidsehland  residieren:  er  ist  verpflichtet,  alles  was  dem 
Reiche  entzogen  ist,  wieder  herbeizubringen,   Bei  dm  Regierungsgeschäflten 
dürfen  der  König  und  seine  Beamten  sieh  nur  der  deutschen  Sprache 
Mberlieneti*). 

')  Die  klasaiscfie  Stelle  rerdient  im  Wortlaut  hier  zu  riehen:  Und  ob  in  solicher 
electiou  ichts  geschehen  were  oder  geschehe,  daz  der  churfürstlichen  freien  wale 
zuentgegen  were  oder  abbrach  bringen  möcht,  das  wir  doch  nit  wissen  oder  er- 
messen mögen,  wellen  wir  dasselb,  ob  ichtB  erfunden  würde,  wie  das  möcht  namen 

30  gehaben,  zu  merer  Sicherheit  und  verwarung,  alles  und  iegelichs  hiemit  aus  volkomer 
kaiserlichen  macht  und  gewalt  aufgehaben,  und  si,  die  churfürsten,  ire  uachkomen 
und  erbeu  in  ir  alte  hergebrachte  gerecht  igkeit ,  gewonnheit,  Übung  und  freiheit 
genzlich  und  volkomenlich  gestellt,  g.'satzt  und  ergenzt  haben,  heben  auf,  ergenzeu 
ond  setzen  si  in  dieselben  ire  alte  hergebrachte  freihait  und  wale  in  craft  und 

35 macht  ditz  briefs  wissentlich,  darbei  und  über  wir,  unser  sun  und  unserer  baider 
erben  si  alweg  auch  handhaben  und  behalten  sollen  und  wellen.  —  Ks  f»lgt  noch 
das  Versprechen,  daß  Karl  den  ganzen  Vertrag  vor  der  Wahl  ratificieren  icird. 
liucholtz  III  665—668  wich  dein  Original  in  Wien,  Krzkanslerarch.  Abt.  Urkun- 
den.   Tjateinische  Fassung  in  Marburg.    Ratifikation  Karls  <hrig.  (*.  d.)  in  Wien. 

40  7)  Die  entscheidenden  Stellen  der  Urkunde  lauten:  Daz  wir  baid  durch  uns 
oder  unser  genugsam  gewalthaber  darzue  sonderlich  gemechtigt,  uns  vor  der 
electiou  mit  den  churfürsten,  so  zu  dersellien  zeit  gegeuwurtig  seiu  werden,  under- 
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Von  den  übrigen  urhtttdlirhen  Festseizungen  sei  hier  nur  noch  her- 
vorgeholm  ') .  daß  Maximilian  sich  den  Kurfürsten  gegenüber  rerpflirh- 

* 

reden,  auch  entlichen  vereinigen  und  vertragen  welleu»  mit  wem,  wie  und  in  was 
gestalt  das  regiment  im  Römischen  reiche  in  obberürten  und  andern  uottürftigen 
zuteilen  sol  bettelt  werden,  doch  unabprüchlich  der  guldin  bullen  und  ou  schaden  5 
jedes  churfürsten  rechten,  gerechtigkait  und  freiheit ;  und  daz  zu  solchem  regiment 
kain  auder  dann  der  rechter  Deutscher  nacion  herkomen  und  geborn,  auch  un- 
geverlich  im  mittel  der  Deutschen  natiou  gesessen  ist,  auf  seiner  lieb  aigeu  costen 
und  darlegen  on  all  der  churfureteu  fürsten  und  steude  des  heiligen  reichs  beswerung 
erhalten  ;  desgleichen  bofmaister,  canzler,  marschalb  und  all  ander  embter  mit  ge-  1" 
bornen  Deutschen  für  und  für  besteh,  besetzt  und  verordent  werden.  Es  soll  auch 
der  genannt  unser  lieber  snn  kunig  Karl,  so  vil  immer  muglich  ist,  den  merern 
tail  in  deutschen  landen  sein  persondlich  residenz  und  wesen  haben  und  halten 
und  alles  das,  so  von  den»  heiligen  reiche  versetzt,  davon  gebracht,  abgewendet  und 
demselben  entzogen  worden  ist,  nach  seinem  höchsten  und  pesteu  vermugen  und  15 
macht  wider  darzuebringen  und  on  aller  seiner  erben  und  nachkumen  und  aller 
anderer  Ursachen  unverhindert  bei  dem  heiligen  reiche  ewiglich  beleiben  lassen. 
Desgleichen  für  sich  selbs,  auch  sein  gubernatores,  stathalter  und  regenten  sich 
mit  und  gegen  des  heiligen  reichs  churfürsten,  fürsten,  Stenden,  glidern  und  under 
t hauen  in  s.  1.  und  des  heiligen  reichs,  auch  in  iren  aigen  Hachen,  Handlungen  und  ge-  20 
scheften,  in  re<lcn  und  schrifteu  keiner  andern  dan  Deutscher  sprach  gebrauchen. 
Und  wir  sagen  auch  zuc  und  versprechen  wissentlich  in  craft  ditz  brief,  daz  der 
obgedacht  unser  lieber  sun  kunig  Karl  solhes  alles,  wie  vorsteet,  mit  sein  selbs 
brief  und  sigel  rattitficieren,  vcrwilligen  und  verfertigen  sol;  diesclb  ratiffication 
und  bcwilligung  sollen  und  wellen  wir  auch  vor  der  gedachten  election  den  ebur-  25 
fürsten  verbrieft  und  vcrsigelt  uberantwurten     Und  sol  auch  vor  solher  election 
solhem  allem  und  iedein  on  allen  bchelf  wurkliche  volg  beschehen  und  daz  nach 
geschehner  waal  widerumh  veroeuet  werden,  als  bei  seinen  und  unseru  keiserlicben 
nnd  kuniglichen  wirden  und  der  warhait  getreulich  und  ungeverlich.    Orig.  (dat. 
1.  Septemlter)  in  Wien,  Erzkanzlerarch.  Abt.  Urkunden,  daraus  gedr.  b.  Bucholtr'^ 
III 668  f.  —  Die  hiermit  übereinstimmende  (latein.)  Bestätigung  Karl»  in  Marburg. 
Cop.  gedr.  bei  Oudenus,  Cod.  dipl.  IV  603 ff.  Orig.  in  Wien  (dat.  24.  December  1518). 

')  Es  kommt  außerdem  noch  in  Betracht  eine  Urkunde  bei  Gudenus,  Cod.  dipl. 
599  -601  (Orig.  in  Wien,  Erzkanzlerarchiv  Abt.  Urkunden),  wodurch  Maximilian 
im  Namen  Karls  verspricht,  daß  sie  beide  die  Kurfürsten  ron  Mains,  Köln,  I*falz  35 
und  Brandenburg  nebst  Böhmen  mit  aller  Macht  gegen  Angriffe,  die  wegen  der 
Wahl  sei  es  ront  Papste,  ron  dem  Kimig  ron  Frankreicli ,  von  Kurfürsten  oder 
andern  gegen  sie  unternommen  werden  könnten ,  verteidigen  und  schadlos  lullten 
wollen.    Die  Bestätiguttg  Karls  vom  24.  Deeember  1518  in  Wien.    Orig.;  ebenso 
dieselbe  Urkunde  für  Mainz  und  Brandenburg,  vgl.  Mag  I  Beil.  60 ff.;  finden.  4t) 
IV  606  f.       Xadi  einer  bei  Bucholt:  III  669 f.  abgedruckten  Urkunde  (Orig.  in 
Wien;  ebendort  Beseitigung  Karls  vom  24.  December  1518  finden  IV  602 f.)  ver- 
sichert Maximilian  im  Xamen  Karls,  daß  die   Verträge  und   Ver Schreibungen, 
reelclut  bei  den  früheren  (rar  dem  27.  August)  wegen  der  Wahl  Karls  geführten 
Verltandlungen  mit  den  eimeinen  Kurfürsten  geschlossen  sind ,  durch  die  jetzt  er-  45 
richteten  Urkunden  nicht  geschwächt  oder  rerietet,  sondern  in  voller  Kraft  erhalten 
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tele,  wich  Karls  Erwählung  für  sich  die  Kaiserkrtme  erwerben  zu 
mitten  ■). 

Wie  Maximilian  selbst,  so  ktmntm  auch  die  lläte,  weicht  ihm  zur  Weitere 
Seite  standen,  mit  dem  bisherigen  Ergdmis  ihrer  rastlosen  Thätigkeit  sn-  Kaisers. 
5  frieden  sein.  Zu  welcher  Genugthuung  mag  es  i "ourteriUc .  Villinger 
uiul  Ilmner  gereicht  haben,  um  1.  Se/ifemlier  dem  Könige  von  S/mnien 
den  nahe  bevorstehenden  Triumph  über  den  französischen  Rivalen  an- 
kündigen zu  können!  D<tf3  die  Schlacht  schon  als  gewonm-n  angesehen 
wurde,  rerrät  der  uns  erhaltene  Brief  Courteviilcs  an  Margareta  von 

U>  demselben  Tage  deutlich  genug:  sobahl  auf  dem  licichstagc  nur  noch  einige 
Sachen  erledigt  sind werden  der  Kaiser  und  die  Kurfürsten  nach 
Frankfurt  gehen,  um  dort  nach  alter  Gewohnheit  die  Wahl  vor- 
zunehmen. Man  hat  sich  große  Mühe  gegeben  die  Kurfürsten  von  Trier 
und  Sachsen  zu   gewinnen  und  sucht  sie   noch  jetzt  zu  sich  her- 

15  überzuziehen,  sollten  sie  indeß  hartnäckig  ftleiben,  so  wird  es  auch 
ohne  sie  gelten.  Bedenklicher  erscheint  es  dem  s/ianischen  Diphimaten, 
wenn  Karl  mit  der  Zahlung  gewisser  in  seinem  Namen  vers/irochenrr 
Geldsummen  und  mit  der  Genehmigung  der  Vermählung  seiner  Schwester 
mit  dem  Kurprinzen  Joachim  zögern  sollte.     Wenn  er  es  aber  daran 

20  nicht  fehlen  läßt,  ist  das  ganze  Werk  gesichert  *). 

Die  Veranstaltung  der  Wahlversammlung  soviel  als  möglich  zu 
beschleunigen,  zur  Beteiligung  daran,  wenn  thunlich,  auch  Sachsen  und 
Trier  zu  liewcgen,  ferner  bei  dem  Könige  von  Spanien  zeitig  genug  die 
Erfüllung  der  Vorbedingungen  durchzusetzen,  von  denen  die  Kurfürsten 

'25  ihre  Stimmen  abhängig  gemaclU  hatten ,  das  waren  die  nächsten  wul 
grijßten  Aufgaben,  die  Maximilian  oblagen3),  wogegen  er  anfangs  die 

werden  sollen,  und  er  verpflichtet  sich  hier  wie  in  de»  rorausgehenden  Urkunden, 

die  Bestätigung  derselben  durch  Karl  ror  der  Wühl  zu  überliefern.  —  Ein  weitere* 

Dokument,  dessen  Original  »ich  in  Wien  liefindet,  »i»icht  den  Kontens  den  Kaisers 
30  zu  der  Wald  Kurh  au». 

')  Daß  er  »ich  hierzu  urkundlich  reipflichtete,  berichtet  Maximilian  selbst  bei 

Jje  Glay  II  17. 't.    Die  Urkunde  darüber  ist  nicht  bekannt.  —  Ks  ist  ein  Versehen, 

wenn  Voltelini  S.  öfi  sagt ,  Maximilian  habe  rersproclwn .  »eine  Krönung  ror  der 

Wahl  Karls  zu  bewirken.    Vgl.  ibid.  Anm.  2:  aprta  l'flection. 
35       ?)  En  ce  faisaut  le  tont  est  asscure.    1*  Glay  II  152.  —  Selbst  der  ron  den 

Augsburger  Ereignissen  gründlich  überraschte  König  ron  Frankreich  fand  es  gut, 

fchon  im  (Jetober  Karl  zu  beglückwünschen  (Brewrr  II  nr.  4.V>'i>. 

9)  Auch  die  Verhandlungen  mit  den  Schweizern ,  die  Karl  und  Ma.vimilian 

schon  längst  geplant  hatten,  sollten  jetzt  energischer  in  Angriff  genommen  werden. 
■^Ursprünglich  mAUc  sicJi  Courterille  im  Auftrage  Karls  dorthin  begeben  ts.  oben 

S.  H3)    Jetzt  wurde  Ma.nmilinii  ron  IJerghe»,  Herr  cm  Zerenbrrgen .  cun  den 
K«iek»t«K*»ktca  d.  !(.-%.    «d.i.  « 
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Schwierigkeit,  die  darin  lag,  daß  er  selbst  noch  nicht  durch  den  Papst 
zum  römischen  Kaiser  gekrönt  worden  war,  nicht  hoch  angeschlagen  zu 
haben  scheint. 

Es  ist  kaum  zweifelhaft,  daß  der  Kaiser,  der  in  seiner  lebhaften 
und  sanguinischen  Weist:  nur  zu  oft  über  gesetzliche  y armen  hinweg-  ö 
sehen  zu  dürfen  meinte,  ursprünglich  die  Hoffnung  gehegt  hatte,  daß  es 
ihm  gelingen  möchte,  dem  Herkommen  und  der  goldetwn  Bulle  zum 
Trotz  sogleich  in  Augsburg  im  Anschluß  an  den  Reiclistag  die  Wahl 
seines  Enkels  vornehmen  zu  lassen  *).  Sicher  waren  es  jedoch  nicht 
Sachsen  und  Trier  allein,  die  hiergegen  lauten  Widerspruch  erhoben  10 
und  auf  Berufung  der  herkömmlichen  Wahlversammlung  nach  Frank- 
furt Im  standen.  Mit  den  entseheidemlen  August Verhandlungen,  wenn 
nicht  früher  schon,  hatte  Maximilian  sich  überzeugt,  daß  ein  Kurfürsten- 
tag  zu  Frankfurt  nicht  zu  umgehen  war.  Alter  Andeutungen  sprechen 
dafür,  daß  er  und  sehte  Bäte  auch  jetzt  noch  hofften,  die  zwischen  derlb 

Niederlanden  aus  abgefertigt;  er  sollte  »ich  zunächst  zum  Kaiser  verfügen  und, 
mit  dessen  Anweisungen  versehe*,  nach  der  Schweiz  reisen,  um  ein  engeres  Bünd- 
nis zwischen  den  Eidgenossen  und  Karl  und  Maximilian  anzubahnen.  Ende 
October  tear  er  in  Augsburg.  Aber  trotz  des  Drängens  des  Kardinals  von 
Sitten,  der  die  kaiserlichen  Interessen  in  der  Schweiz  teuhmuhm,  wurde  Zectnlmgenft) 
von  Maximilian  nicht  abgefertigt,  sondern  bis  zum  Tode  des  Kaisers  in  Augsburg 
hingehalten.  Hier  entfaltete  er  dann  später*,  wie  wir  sehen  werden,  eine  für  Karl 
höchst  nützliche  Thätigkeit.  Vgl.  Gi.fi,  der  Antheil  der  Eidgenossen  an  der  euro- 
päischen Politik  wührentl  der  Jahre  1517  —  1521.  S.  92  f.  (Arch.  f.  Schweizerische 
Gesch.  Bd.  17,  1871).  25 

')  Voltelini  (in  seinem  bereits  mehrfach  angeführten  Auf  salze :  die  Bestre- 
bungen Maximilians  I.  um  die  Kaiserkrone  S.  49)  betrwhtet  es  als  gewiß  und 
beruft  sich  dafür  auf  die  Tlmtsache,  daß  Maximilian  durch  die  im  April  1518 
nach  Polen  gesandten  Unterhändler  von  dem  Könige  Sigismund  erwirkte,  daß 
derselbe  seinen  Gesandten  für  den  Augsburger  Reichstag  sogleich  eine  formelle  30 
Vollmacht  zur  Vornahme  der  Wahl  mitgab.  Deutlicher  nocli  als  die  hier 
angeführte  Stelle  aus  den  Acta  Tomiciana,  wozu  unsere  Anmerkung  3  auf  S.  90  zu 
vergleichen,  reden  Acta  Tom.  IV 347.  Nach  dem  rem  Voltelini  S.  617 ff.  mitgeteilten 
Briefe  des  Bischofs  von  Plock  an  den  Kaiser  vom  27.  December  1518  lobte  es  der 
Papst,  daß  Maximilian  nicht  die  Wahl  zu  Augsburg  im  Widcraprttcli  mit  tfer35 
goldenen  Bulle  habe  romehmen  lassen  wollen,  was  doch  dafür  sjrricJtt,  daß  dnron 
frülier  die  Hede  gewesen.  In  diesem  ZusttmmcnJiange  mag  auch  an  einen  Passus 
in  der  Antwort  erinnert  werden,  die  der  Kurfürst  Friedrieh  dem  kaiserlichen  Bat 
Benner  auf  sein  wiederholtes  Andrängen,  in  die  Wahl  Karls  zu  willigen  (n.  oben 
S.  95),  erteilte:  Ir  habt  aber  zu  achten,  wann  die  walh,  wie  sich  gehurt,  boschren  40 
Hol,  diu  die  durch  dise  weise  nit  mag  furgvnomeu  werden,  sonder  wauu  für  gut 
angesehen  und  beslossen  werd ,  einen  Komischen  konig  zu  erwelen .  daz  dann  die 
churfursten  gein  Frankfurt  erfordert  und  die  whIL,  wie  sich  gehurt  und  her- 
komen,  furgenomen  werd,  doniit  die  nach  rechter  Ordnung  ergee. 
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Citation  und  dem  Beginn  des  Wahltages  gesetzlich  vorgesehene  Frist 
abkürzen   und  von   Augsburg  alsbald  nach  Frankfurt  aufbrecJicn  zu 
können  ').     Wir  hörten  scfoni,  daß  Conrtevil/e  am  1.  Sepfenihr  die  Er- 
wartung aussprach,   der  Kais/r  und  die  Kurfürsten  würden  sofort 
.")  nach  Frankfurt  zur  Wahl  ziehen.    Man  sprarh  auch  wohl  von  einer 
Verlegung  des  zu  Augsburg  rersamnudten  Reichstages  nach  Frankfurt. 
Gerüchte  dieser  Art  waren  schon  Ende  Juli  am  Reichstage  selbst  ver- 
breitet *).    In  Rom  wußte  man  davon  Anfang  Sejdemlter  zu  erzählen  s). 
Auffallenderwrisr  reden  auch  Ma,vimilian  und  andere  fies  öflern  von 
10  einem  Reichstage,  der  gehalten  werden  soll,  wo  nur  ein  Wahltag  gemeint 
sein  kann,  utul  es  wird  von  einem  Reichstage,  wie  zu  Worms,  so  auch 
zu  Frankfurt  gesprochen  *).    Alter  wie  gern  auch  Maximilian  die  Wahl 
Karls  beschleunigt  hätte,  nicht  alh-in  die  Vorsehriffen  der  goldenen  Rulle, 
sondern  auch  das  selbstverständliche  und  in  den  Verträgen  als  berechtigt 

15  ')  In  dem  8.  105  erwähnten  Briefe  de»  Kurfürsten  Joachim  an  Albrecht  von 
Preussen  rom  29.  August  heißt  es,  daß  die  Wahl  binnen  zwei  Monaten  zu  Frank- 
furt vorgenommen  werden  solle. 

\i  Frankfurt«  Reichtcmrespondem  II  i)70.  971.  984. 
')  Marino  Sanuto  XXVI  18. 

20  4)  Als  Maximilian  Mitte  December  Pfeffinger  entließ,  bat  er,  nein  Herr  möge 
nicht  ausbleiben  auf  dem  „  Reichstage"  tu  Frankfurt.  In  einem  Briefe  an  Eberstein 
(dat.  Wels,  1.  Januar  1519;  Cop.  Weima%,  Reg.  A)  spricht  Maximilian  sogar  von  einem 
angeblich  drei  Tage  zuror  ausgeschriebenen  Reichstage,  den  er  mitsamt  Kurfürsten, 
Fürsten  und  andern  Standen  besuchen  will.  Auch  der  Hochmeister  Albrecht  nimmt  an, 

"2b  daß  wirklich  ein  Reichstag  stattfindet,  wenn  er  am  2.  Januar  1519  dem  Kurfürsten 
Joachim  rät:  e.  1.  wol  nf  iezigen  reichstag  die  kaiaerl.  wal  sovil  möglich  aufschürzen 
(Mark.  Forsch  IV 278).  Gewiß  sind  die  Ausdrücke  Reichstag  und  Wahltag  oder  Kur- 
fürstentag oft  unterschiedslos  gebraucht  worden.  Es  steht  aber  fest,  daß  es  ein  in  Augs- 
burg gehegter  und  im  Reichsabschiede  tum  Beschuß  erhobener  Plan  war,  die  noch  un- 

30  erledigten  Reicluttagsgeschüfte .  namentlich  die  Angelegenheit  den  Türkenkrieges  auf 
einem  neuen  Reichstage  zu  Wt/rmx  zu  Ende  :u  führen.  Wahrscheinlich  hegte 
Maximilian  die  Absicht,  im  Anschluß  an  den  Reichstag,  wenn  nicht  schon  vorher, 
die  Kurfürsten  zur  Königswahl  in  Frankfurt  zu  versammeln.  Dafür  würde  sich 
u.  a.  eine  Äußerung  in  dem  ölten  aufgeführten  Briefe  Sclwurls  an  Beckmann  gel- 

35  tend  machen  lassen  qunmquain  ego  (piuque  mirer  comitiU  Vormaciam  praefinitam, 
an  quia  Franfordio  finitima?  hu  ut  Utic  ciuictando  iticertu*  Karoli  appnUus  ex- 
eipiatur?'.  Dagegen  heißt  es  wieder  in  dem  papstlichen  Schreiben  rom  .V.  December 
1518  an  Bibbiena  im  Archivio  stor.  ittü.  III  24  8.  214  f.:  Ma  poi  che  le  cose  sono 
tanto  innanzi  che,  se  bene  la  electione,  non  i  publicata,  in  *ccrcto  t-  «tabilita  da 

40pot«?rla  publicare  a  la  futura  dicta  a  inarzo  proximn,  in  Trancordia  (sie!)  nel  qual  loco, 
secondo  la  bolla  aurea  et  Ii  ordini  «le  Ii  ehetori,  »i  ha  ad  fure  tah;  cerimonia.  Vgl. 
hierzu  auch  Sanuto  XXVI  2 VI.  —  Xach  Spitielli,  dem  englischen  Gesandten  in 
Saragossa,  sollte  die  Wühl  den  Mitte  tJctober  in  Spanien  eingetroffenen  Nachrich- 
ten aus  Ißeittwhlnnd  :n  folge  um  1.  Januar  stattfinden  (Hrewer  II  »r.  4505). 
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anerkannle  Verboten  der  Kurfürsten,  dasjenige,  tcas  ihnen  im  Namen 
Karls  zugesichert  wurde,  durrh  ihn  selbst  iw  dem  Wahlakte  bestätigt 
zu  sehen  mußte  zu  rinn-  monatelangen  Verzögerung  führen,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  Karl  von  Spanien,  auf  so  große  Gchbtpfer ,  wie  sie 
ihm  zugemutet  wurden,  nicht  gefaßt  und  auch  nicht  im  stände,  sie  ans  :> 
eigenen  Mitteln  zu  bringen,  nieht  sofort  alles,  was  der  Kaiser  in  seinem 
Samen  versprochen  hatte,  erfüllen  konnte. 

Maxi-  Wir  kennen  weder  den  Brief,  in  welchem  Maximilian,  wie  Courfeeilh- 

und   am        Atujust  an  Margareta  sehreibt,  dem  Könige  anseinamb-rsef-fe, 

Karl,  tcas  zu  thuu  nötig  sei.  noch  die  nächstfolgenden  Botschaften,  die  er  an  1<> 
ihn  richtete  *).     Endlieh  am   27.  Oktober  sandle   er  den  spanisehen 
Diplomaten  Courteuilb  mit  einer  umfassenden  Denkschrift,  die  im  Druck 
vorlagt ,  nach  Spanien  ab  s).     Courtccilh   soll  dem  Könige  zunächst 
nochmals  mitteilen,  daß  es  Maximilian  gelungen  sei,  fünf  Stimmen, 
nämlich  Mainz,  Köln,  Böhmen,  Pfalz  und  Brandenburg  für  ihn  roll-  15 
ständig  zu  gewinnen,  und  daß  Sachsen  und  Trier  wenigstens  Hoffnungen 
für  den   Wahllag  gemacht  hätten.    Er  soll  Karl  acht  Urkunden,  die 
Maximilian  den  Kurfürsten  ausgestellt  hatte; ,  zur  Kenntnisnahme  vor- 
legen *)  und  16  Entwürfe  übergeben,  die  der  König  ausfertigen  soll  und 
zwar  genau  im  Worflaut,  da  die  Kurfürsten,  miwentlich  Joachim,  CV  20 
pien  davon  behalten  haben  5).    Unbedingt  sind  für  die  Pensionen  von 
Mainz  und  Brandenburg  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Merkel n 

')  Daß  die  Kurfürsten  wünschten,  vor  der  Wahl  Kurls  die  Ratifikationen  der 
Verträge  in  die  Hand  zu  bekommen,  hat  schon  Cajeton  in  «einen  Berichten  als 
Grund  der  Verzögerung  der  Wahl  anerkannt.    Vgl.  Aich.  stur,  itnl,  III  24  S.  22  f.  2b 

*)  Vgl.  Le  Glay  Tl  150  u.  170.  —  Xach  dem  Berichte  des  französisdten  Ge- 
sandten in  Spanien,  weichen  dieser  am  3.  November  1518  nach  Frankreich  sandte, 
kamen  oft  Kuriere  des  Kaisers  am  Hofe  Karls  an.  Gachard,  Bibl.  nat.  de  Paris 
II  53. 

3)  Le  Glay  II  170-17*.  30 
*)  Es  sind  das  wohl  namentlich  die  oben  enciihnteti,  für  die  Kurfürsten  in 
ihrer  Gesamtheit  ausgestellten  Urkunden. 

')  Das  sind  zu  wichst  die  Pensionsbriefe  für  die  4  Kurfürsten,  dann  die  oben 
S.  103  Anm.3  unter  nr.  2.  3,  6  u.  7  angeführten  Urkunde»  für  Joachim  ton  Bran- 
denburg; die  Bestätigung  der  Urkunde  Villingers  ßr  Mainz  (S.  OS  f.);  ferner  die  Ab 
Ratifikationen  der  auf  S.  110 f.  und  der  beiden  S.  112  Anm.  1  angeführten 
Urkunden.  Dazu  kommen  dann  noch:  1)  Anerkennung  nQer  durch  Maximilian 
getroffenen  Abmachungen :  2)  Karl  rempricht,  nach  seiner  Wahl  durch  seine  Kom- 
missarien den  rorgeschriehenen  Eid  leisten  :u  la.<«en  und  die  Privilegien  der  Kur- 
fürsten zu  bestätigen:  3)  Vollmacht  für  den  Kaiser,  in  Karls  Samen  Adligen  l'en-  4(> 
sionen  bis  zu  15<MX>  (.;/l.  :n  gewähren  (diese  drei  in  t'opie  in  Marburg,  Akten  d. 
kaisl.  Kanzlei). 
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zu  Itcschaffen,  und  ehcnso  maß  die  Uciiai  ztrist.-hen  K(Uharina  und 
Joachim  dem  J Ungarn  in  ihr  festgesetzten  Weist;  vollzogen  leei'den.  Die 
Pensionen  müssm  sämtlich  durch  dir  niederländische  Regierung  verbürgt 
nrut  in  Frankfurt  zur  Fastenmesst  zahlbar  m  in.  nur  mit  Mainz,  Brun- 
hdcnJrurg  utul  dem  Ffategrafm  Friedrich  sind  in  dieser  Beziehung  be- 
sondere Abmachungen  getroffen. 

Renner  hatte  einen  Anschlag  der  Wahlkosten  aufgestellt,  der  gleich- 
falls Court/xille  mitgegeben  wurde  «);  icir  haben  die  einzelnen  Posten 
desselben  zum  größten  Teil  schon  früher  erwähnt.    Danach  hatte  der 

in  Kaiser  jährliche  Pensionen  im  Betrage  von  70400  Goldgtdden  zu- 
gesichert. Von  dm  Wechseln,  die  Courterille  mitgebracht,  hatte  man  be- 
reits .'}0000  Gulden  ausgegeben,  es  blieben  also  davon  noch  t>4000r); 
dagegen  hatte  Villinger  auf  dem  licieftstage  bereits  ca.  20000  Gulden 
vorgestreckt.    Man  bedurfte  dafür,  nenn  man  für  nnvorgesehene  Aus- 

15 gaben  10000  Gullen  ansetzte,  nach  4&0000  Gulden  für  den  Tag  der 
Wahl.  Darunter  befanden  sich  alkrdings  für  den  Kurfürsten  von 
Sachsen  tiOOOO  Gullen*)  und  für  Richard  von  Trier  27000  Gulden, 
die  nur  dann  bezahlt  werden  sollten,  nenn  sieJi  die  beiden  Kurfürsten 


')  Quinsonas  a.  a.  0. 

•JO  ')  So  nach  Quinsonas:  nach  der  in  der  folgenden  Anm.  anzuführenden  Be- 
rechnung waren  tu  40000;  vielleicht  erklärt  *ich  die*  dadurch,  daß  nach  der  end- 
gültigen Wahlrechnung  der  Kaiser  in  Augiburg  noch  10000  Ogl  von  Hans  Baum- 
gurtner  lieh,  und  daß  man  ursprünglich  geicünscIW  hat,  daß  Courterille  diese  be- 
zahlte.   Vgl.  Jahresher.  f.  Schwaben- Neuburg  XXXIV  40. 

25  ,1)  Die  in  Augsburg  ausgegebenen  Summen  sind  in  einer  gleichzeitigen  Auf- 
zeichnung, die  :u  dem  Anschlage  Rennern  gelürt  (Mone  V  407 ff.,  vgl  Quinsonas 
265),  zusammengestellt.  Danach  belief  sielt  die  Gesamtausgabe  auf  60659  Ggl, 
wovon  40  000  von  Courterille  und  20659  von  Villinger  ausgegeben  worden  waren. 
Davon  erhielten  für  ihren  Unterhalt  { entretencinent) :  Kurf.  Albrecht  4200  Ggl.; 

30  Kurf.  Joachim  6700,  Pfalzgraf  Friedrich  3OO0,  Herzog  Georg  von  Sachsen  6000  und 
der  Kardinal  von  Gurk  2000.  Außerdem  bekamen  ein  Kammerdiener  Albrechts  100, 
Quirin  von  Nassau  (ein  Neffe  Richards  von  Trier)  500,  der  Bischof  von  Plock  und  dei 
Marschall  von  Lithauen  1500  Ggl.  Für  Gescltenke  an  verschiedene  Personen  waren 
7000  Ggl.  ausgegeben,  10000  waren  in  Wechseln  nach  Ungarn  und  Polen  gesandt. 

35  Dies  sind  die  zahlenmäßig  angeführten  Summen,  sie  betragen  41000  Ggl.,  nämlich 
das,  was  von  dem  Gelde  Courter illes  ausgegeben  ist  (durch  einen  Rechen-  oder 
Schreibfehler  1000  Ggl.  zu  viel).  Außerdem  ftat  der  Kaiser,  um  seinen  eignen 
Aufenthalt  besser  bestreiten  zu  können,  bei  Fugger  20  659  Ggl.  aufgenommen,  wo- 
für er  und  Villinger  sich  verbürgt  ludten.    Und  darüber  hinaus  hat  der  Kaiser 

40  noch  vieles  aus  eigenen  Mitteln  ausgegeben. 

')  Man  sieht  aus  der  Höne  der  Summe,  wie  viel  Gewicht  man  gerade  auf  die 
Gewinnung  Friedrichs  legte.  An  Pensionen  waren  für  Sachsen  8000  und  für 
Trier  6000  Ggl  angesetzt. 
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weh  zu  der  Wahl  Karls  verpflichteten,  aber  der  Kaiser  wünschte,  daß 
für  alle  Fäll*  auch  die  l'rkunden  für  Sachsen  und  Trier  durch  dm 
König  gleich  ausgefertigt  würden,  und  nach  den  bisher  mit  ihnen  ge- 
führten Verhandlungen  könne  man  ihnen  nicht  weniger  geben.  Ferner 
verlangt  Maximilian  wegen  der  gnßen  Ausgaben,  die  ihm  selbst  er-  --, 
wachsen  werden,  für  sich  ~>0OO0  dulden:  für  den  (trafen  von  Mansfeld  '), 
den  Kardinal  von  Gar/,*),  dm  Kanzbr  Semlein  3)  uiul  Ziegbr  for- 
dert der  Kaiser  eine  Belohnung ,  deren  Höhe  er  nicht  angiebt.  Ih  m 
Markgrafen  Casimir  ist  eine  Pension  von  4000  G  übten  und  eine  Ver- 
ehrung von  12000  (ridden  zugesichert-.  Aitfierordentlich  gute  Dienste  \o 
hat  der  I*falzgraf  Friedrich  geleistet.  Maximilian  wünscht  daher,  daß 
man  ihm  außer  dem  bereits  Versprochenen  noch  eine  „(hnfisctition"  von 
20000  Ihüuiten  zukommen  bißt.  Endlich  fordert  der  Kaiser  die  Voll- 
mttcht,  gewissen  Adeligen,  die  bei  einem  etwaigen  Kriege  gegen  Frank- 
reich sehr  nützlich  sein  können.  Pensionen  bis  zu  7M00  Gulden  ge- 15 
währen  eu  dürfen.  Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  hat  tweh 
immer  für  die  von  seinem  Vater  gegen  Geblern  geleisteten  Dienste  eine 
Forderung  an  den  Kaiser;  lui  der  Stellung  der  andern  Braunschweiger 
Fürstin  und  ihrer  Verbindung  mit  Geldern  würde  es  gut  sein,  wenn 
Karl  ihn  befriedigen  ließe  und  ihm  eine  Pension  von  3—4000  Guhlen  20 
gewährte. 

Alle  Gebier  müssen  bis  auf  den  letzten  Pfennig  zum  Wuhlluge 
bereit  sein*),  und  dtdwr  die  Wechsel,  falls  dies  noch  nicht  geschehen 
ist,  schleunigst  an  Fugger  gesandt  werden;  denn  che  sb  nicld  dort 
sind ,  kann  der  Kaiser  den  Wahlbig  nicld  ausschreiben ,  und  da  25 
dersellte  drei  Monate  vorher  verkümlet  sein  muß,  so  könnte  leicht  eine 
verhängnisvolle  Verzögerung  eintreten.  Zum  Waldtage  selbst  soll  der 
König  eine  Botschaft  schicken  und  sie  mit  einer  Vollmacht,  dem  über- 
sandten Entwurf  nüsprechend.  versehen;  sie  müssen  das  Siegel  des 
Königs  und  ein  anderen  mit  ihr  Vmsclwifl  „erwählter  römischer  König "30 
haben,  um  den  Kurfürsten  alle  f'rkutulen  im  Xamen  des  Königs  aus- 
stellen zu  können.  Endlich  soll  sich  Karl  beim  Papste  verwenden,  da- 
mit derselbe  —  wir  werden  darauf'  zurückkommen  —  die  kaiserliche  Krone 
zu  Weihnachten  nach  Trient  sendet.    Der  Kaiser  schließt  dm  Memoire 

')  Le  Glay  175 f.  35 

*)  Ober  Gurks  Ihäligkeit  vgl  die  Notiz  bei  Bartholin  a.  a.  O.  269. 

')  So  ist  Quinsonas  266  statt  le  chancelier,  necr^taire  zu  lesen. 

*)  Den  Brandenburger  könnte  Karl,  so  meint  der  Kaiser,  vielleicht  bewegen, 
sich  auf  dem  Wahltage  mit  70000  statt  der  geforderten  100000  tu  begnügen. 
Vgl.  auch  oben  S.  107  Anm.  1  40 
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wt»Y  dtr  nochmaligen  Aufforderung  an  Courtevillc.  auf  unverzügliche  Ah- 
sendung der  Weehs» Abriefe  und  Hatifikution  albr  Urkunden  zu  dringen; 
den  Inludt  der  Denkschrift  soll  er  auch  Chiceres  und  dem  kaiserlichen 
(lesundten,  Dr.  Conrad  Jlenner  *),  mitteilen, 
b        Erst  am  18.  Ihrem!»)1)  traf  Courtevifb  in  Saragossa  ein;  sein 
hohes  Alter  wird  zur  Verzögerung  seiner  Heise  higdragen  haben9). 
Er  fami  am  Hofe  keinen  freundlirhm  Empfang.    Mit  seiner  Thätigkeit 
in  Deutschland,  ron  der  man  bereits  vorher  Kenntnis  erhalten  hatte*), 
war  man  nicht  zufrieden  5).   Hatte  man  früher  am  Hofe  laut  der  Freude 
10  über  die  Erfolge  Maximilians  Ausdruck  gegeben,  so  rerstumnde  der  Jubel 
jetzt,  als  man  genau  erfuhr,   urlehr  ungeheuer«  Summen  aufgewendet 
werden  sollten 

Es  fehlte  dem  Könige  vor  allem  an  Geld :  sehon  im  Soceinbcr  hatte 
er  auf  jede  mögliche  Art  sich  Mittel  zu  r  er  schaffen  gesucht  und  that  es 

läauch  jetzt  wieder;  er  machte  sogar,  nie  der  französische  und  der  veiu- 
tianisch  Gesandte  nbereinstimmnul  beriehbn,  Anleihen  bei  hochstehen- 
den Personen  7).  Aber  trotz  der  drückenden  Geldverlegenheit,  worin  sich 
Karl  schon  befaml.  ehe  Morimilian  so  ungeheure  Summen  vm  ihm  ver- 
langte, hielt  er  seiwn  Plan  unentwegt  fest  und  that  sofort  alle  Schritte, 

20  die  man  von  Dentschlawl  ans  als  unerläßlich  Itezeichnetr.  Er  ratificierte 
am  24.  Decemlter  die  Urkunden  für  die  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamt- 
heit und  die  ScJtutzurknnde  für  Mainz  und  Bramlenburg,  er  stritte  auch 

')  Prop$t  ron  Löwen,  ein  Bruder  ron  Hann  Rennet: 

r)  Xach  Gachard,  Bibl  nat.  de  Paris  II  63,  war  es  am  18.  Xove  tnber;  aber 
•läder  undatiert e  Brief  de.-*  französischen  Gesandten  in  Spanien,  la  Roche- Beaueourt, 
ist  erst  Ende  December  1518  anzusetzen,  wie  das  ein  Vergleich  mit  den  Briefen 
Corners  an  die  Signorie  rom  24.  und  29.  December  (Sanuto  XXVI  367  u.  368) 
unwiderleglich  erijiebt.  Vgl.  auch  den  Brief  Corner *  rom  13.  December  ebend.  366  f. 
Unrichtig  setzt  auch  Voltelini  (S.  501)  die  Ankunft  auf  den  3.  December.  Das 
30 genaue  Datum  der  Ankunft  Courterilles  ist  für  die  Beurteilung  der  letzten  Schritte 
Karls  nicht  unwichtig. 

*)  CourteeiOe  selbst  nagt,  daß  er  sich  trotz  meines  großen  Alters  diesem  Befehle 
unterworfen  habe.    Je  vous  pry,  madame,  quo  on  ne  fasse  bruit  de  tnon  allee,  car 
je  ue  partiray  devant  six  jours.    An  Margareta  (Augsburg,  18.  October)  a.  Lille, 
35  Portf.  39*"  (Auszug  bei  Gacluird,  Rapport  S.  150  nr.  8). 

*)  Corner  meldete  bereits  am  13.  November:  b  zh  quatro  zorni  zonto  H  in 
Saragossa  uno  vien  di  Alemagua,  c  si  dice  il  re  sara  re  di  Roman i  certissimo,  e 
si  e  fato  la  provUion  di  remeter  350  000  aendi  in  Alemagua  a  questo  eflecto  in 
Alemagua    Sanuto  261,  rgl.  auch  315.    Vgl.  auch  Gachard,  Bibl.  nat.  II  53. 
40       »)  Sanuto  367;  Gachard,  Bibl  nat.  63  u.  65. 
•)  Gachard  a.  a.  0.  63. 
?)  Gachard  a.  a.  O.  53  «.  63.    Sanuto  367. 
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die  Pcnsionsurkuude  für  Mainz  aus  ').  Am  10.  Januar  ratifieierU-  er 
dann  dm  lleiratsrertrag  für  llraudenbnrg  uml  verpflichtete  sich  in  be- 
sonderer l'rknndc.  alles,  nas  Maximilian  rersprochen  hatte,  zu  halten. 
Mit  diesen  Urknmlen.  sowie  mit  Wechselbriefen  im  lief  rage  »xm  'i*ca 
.lOOfUHl  dulden  sandle  er  seinen  Kümmerer  Paul  ron  Arnurstorff  am  :> 
11.  Januar  nach  Deutseldaml  ah  *).  Als  dieser  am  2.  Februar  in 
Augsburg  eintraf,  war  der  Kaiser  h'imjst  ver schieden, 
letzte  Maximilian  wird  die  Verzögerung,  die  m  der  Erfüllung  nW  den 

lunqen*m'it  Kurfürst-en  ztujestandenen  Wafilbediiufungcn  eingetreten  war,  um  mehr 
Branden- empfunden  haben,  als  ror  allem  der  Itrandenburger  die  strikte  Ausfüh-  K> 
!wi"«i<'  fang  der  Stipulationen  forderte.  Am  /.">.  Deemiber  mußte  ihm  cht'  Kaiser 
schreilten,  daß  König  Karl  nach  Suchrichten  aus  Spanien  das  erforder- 
lich Gehl  noch  nicht  bereit  habt .  ..aber  er  stein-  deshalbett  in  täglicher 
Hawilung,  uml  soltald  sein  Lieb  lureit  werde,  wie  er  in  kurzem  mhoffe, 
wolle  er  uns  solches  berichten"3).  In 

Auch  die  Bürgschaften  ron  Antwerpen  uml  Mecheln  waren  bis 
Weihnachten  lui  dem  Kurfürsten  noch  nicht  eingetroffen;  er  sandte  des- 
haV),  um  aufs  nette  dm  Kaiser  au  die  Erfüllung  der  eingegangewn 
Verpflichtungen  zu  mahnen ,  am  26.  December  daeob  Jäger  an  ihn  ab. 
Derselbe  wird  alxr  wohl  schwerlich  noch  zu  irgemt  welcher  Verftamllung  20 
mit  Maximilian  gekomnwn  sein  *). 

Was  die  Beziehungen  Maximilians  zu  Kursachsen,  auf  dessen 
Stimme  er  sich  uml  st  imm  Enkel  noch  immer  Hoffnung  gemacht,  an- 
ht-trifft,  so  ließ  sieh  der  Kaiser  durch  den  Mißmut  über  die  Schwierig- 
keiten, die  ihm  Friedrich  in  der  Wahfatujeltgetdieit  bis  dahin  lnreit*i2h 

')  Vgl.  oben  S.  100.     Wann  dieselben  nach  Deutnclüand  abgegangen  xind, 
icissen  icir  nicJtt.    Auch  der  l'ensionsbrief  für  Trier  igt  un  diesem  Tage  ausgefer- 
tigt; er  wurde  tcohl  nach  Vollzug  der  Wahl  dem  Er:bi*chof  wirklich  eingehäiuligt, 
cgi  Compte-rendu  de  la  comm.  fThist.  V  SO. 
Vgl.  unten  Urkunden. 

')  Dat.  Wels,  am  lf>   tag  decembris  anno  im  IH.  etc.    (Mg.  Berlin  St.  A.'.U) 
Ti.  1  Cvnr.  i*. 

*)  Fertigung  herrn  Jacob  Jegcrn,  pfarrer  zu  Berut,  an  kai».  Mt.  Act.  am  tag 
Steffiuii  im  10  jar.  (1518  Dec.  20).  Conc.  Berlin  (i.  St.  A.  Rep.  131  K.  161  — 
Ihr  grüßte  Teil  der  Instruktion  betrifft  nicht  diese  Angelegenheit,  sondern  den  ge- 
fangenen Markgrafen  Friedrich:  Pommern;  Bitte  den  Kurfürsten,  auch  das  Wappen  35 
ron  Bart  und  Wolgast  fuhren  zu  dürfen;  dir.  versprochenen  Karthaunen ;  die  Grafen 
ron  der  lloe.  —  Auch  bitt  mein  gnedigster  her  der  churfurst  von  Brandenburg, 
ob  dem  abschid  nach  zu  Augspurg  die  brive  und  ratificationen  nach  meidung  der 
begriffen  nottelu  e.  kai.  Mt.  aua  Hiapanicu  bebendigt  wurd,  c.  kai.  Mt.  weil 
Holchs,  und  wie  die  sach  allenhalbeu  stet,  s.  chf.  g.  zu  erkennen  gebeu.  Item  wollet  40 
gedenke»  der  30OO0  gülden  halben,  wie  wir  uch  underricht  und  bevolbeo  haben. 
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hott*',  nicht  abhalten,  ihn  bis  zum  Schluß  des  Itcichstags  tv»r  allen 
Fürsten  auszuzeichnen  und  sich  ihm  noch  immer  attfiirnrdenUieh  gnädig 
zu  erweisen  ').  T»i  wenigstens  ron  dem  Kurfürsten  die  Zusage  seiner 
persönlichen  Anwesenheii  auf  dem  in  Aussicht  genommenen  Wahltage 
bzu  erhallen,  suchte  er  ihn  u.  a.  durch  den  Plan  der  Vermählung  setnes 
Neffen  Johstnn  Friedrich  mit  einer  Tochter  des  Herzogs  Johann  nm 
Cleve,  worauf  wir  zurückkommen  werden,  zu  ködern,  (irqflen  Erfolg 
erzielte  er  aber  auch  damit  nicht s).  Zwar  thnt  Marimdian  seinen  rei'- 
traulen  Räten  gegenidnr  toohl  sn,  als  ol>  er  ron  Friedrieh  cor  dessen  Ab- 

10 reise  eine  gute  Antwort  erhalten  habe,  aber  die  Art,  wie  der  Kurfürst 
Selbst  diese  Aigner  nug  Spalalin  s)  berichtet  hat.  läßt  darauf  sehlüßen,  daß 
sie  nicfU  der  Wahrheit  ents/wath.  Noch  weniger  hat  es  zu  luilnden. 
wenn  nach  aitßen  die  Meinung  rerhreitel  wurde  ,  als  <>b  der  sächsische 
Kurfürst  nur  gegen  die  Wald  Karls  mn  Spanien  auf  detn  Reichstage 

\bzit  Augslmrg  gewesen,  auf  dem  Tage,  der  zu  Frankfurt  gehalten  werden 
sollte,  aber  ßr  ihn  stimmen  werde  «).  Daß  Maximilian  auch  nach  ein 
jtaar  Monaten  noch  keineswegs  mit  Sicherheit  auf  das  Erscheinen  Fried- 
richs auf  dem  beabsichtigten  Wahltage  rechnete,  geht  aus  der  Art  und 
Weise  her  cor ,  wie  er  den  kursächsisclmi  Rai  Pfeffinger  verabschiedete. 

20  Pfeffinger  war  bei  der  Abreise  des  Kurfürsten  am  kaiserlichen  Hof- 

•)  Spalatins  Nachlaß  S.  45. 

*)  Noch  am  18.  December  (dat.  Wels)  hatte  Maximilian  keinen  Aufschluß  ron 
Friedrich  darüber,  wo*  aein  und  »eine«  Bruders  Wille  in  der  Heiratsangelegenheit 
war,  über  die  er  jüngst  mit  ihm  zu  Augsburg  geredet  und  gehandelt  (Original 

25  Weimar,  Reg.  D). 

*)  Spalatin  erzählt  an  ziert  Stellen  seinen  Lebens  Friedrich  d.  W.  (Nachlaß 
S.  38  u.  50)  von  einer  dahingehenden  Äußerung  des  Kaisers  im  Gespräche  mit 
einem  seiner  Räte;  nach  einer  Stelle  wäre  dies  Ziegler,  nach  einer  andern  Renner 
gewesen.    Der  Kurfürst  von  Sachsen ,  hätte  der  Rat  zum  Kaiser  gesagt ,  habe  in 

30  dieser  Sache  —  wovon  die  Rede  gewesen,  ist  nicht  gesagt  —  eine  gute  Antwort 
gegeben,  wenn  er  E.  Mt.  in  jener  Sache  nur  auch  eine  gute  Antwort  gäbe. 
Darauf  habe  der  Kaiser  seinen  Diener  ernstlich  angeseJten  und  gesagt:  Hab  ich 
doch  eine  gute  antwort  Und  wie  es  mein  gnädigster  herr,  der  eburfürst  von 
Sachsen  (der  bei  dem  Gespräch  zugegen  war),  verstanden  und  mir  angezeigt  ,  so 

35 hielt  ers  dafür,  der  kaiaer  hätte  demselben  nachfrager  ao  viel  wollen  sagen:  ich 
habe  bessere  antwort,  denn  ich  dir  sagen  will. 

*)  So  meldete  Sebastian  Giustiniani  dem  Dogen  von  Venedig  mit  Berufung 
auf  Campeggio,  d.  d.  Lambeth,  VI.  November  1518.  Brewtr  II  4577.  —  Auch  in 
dem  Memoire,  welches  Maximilian  am  21.  October  Courterille  nach  Spanien  mit- 

40 gab,  ist  die  Rede  ron  l'espoir  qne  les  deux  autres  electeurs  a  seavoir  Treves  et 
Saxen  ont  donn«?  a  sa  Majeste",  quand  se  vieudra  au  jour  de  Telection  (Le  Glag 
II  170).  Wenn  man  aber  von  dem  Sachsen  nicht  mehr  als  von  dem  Trierer  er- 
warten konnte,  so  icar  das  wenig  genug. 
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Inger  verblieben,  zuwichst  um  in  dem  Handel  Luthers  thätig  zu  sein. 
Als  ihn  Ma.rimilian  gegen  Mittr  Pemnber  cntlitß,  sagte,  er  ihm:  He,  he 
Pfeffiuger,  du  sollst  deinem  Herrn  am  mir  alles  (itds  und  (html 
sagen,  denn  er  kfd  geltandelt  als  ein  frnmmer  Kurfürst;  und  daß  er  ja 
auf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  am  Main  nicht  aussenbleib.  sondern  5 
komme;  denn  ich  will  auch  hütkommen  und  mirh  aufs  langst-  auf  den 
achten  des  Obersten  erheben"  l\ 

Der  Kaiser  unterließ  aber  auch  nicht,  um  den  kursächsischen  Hof 
günstig  zu  stimmen,  neuen  Eifer  für  die  Heiratssache  an  den  Tag  zu 
legen,  die  wir  schon  berührten.  In  der  Instruktion,  die  er  Pfeffittger  in  10 
dieser  Angelegenheit  mitgab,  begründet  er  den  Plan  der  Vermählung  der 
ältesten,  freilich  erst  7  bis  8jährigen  Toclder  des  Herzogs  Johann  von 
Cleve  und  Marias,  der  Erbin  von  Jülich,  mit  dem  Neffen  des  Kur- 
fürsten damit,  daß  auf  diesem  Wege  der  Streit,  der  zwischen  Sachsen 
und  Cleve  wegen  beiderseitiger  Ansprüclw  auf  Jülich  schwebte,  aufyc-lb 
hoben,  und  künftige  Fehde  vermieden  werde  8).    Man  sollte,  so  ließ  sielt 


')  Spalatins  Nachlaß  S.  .18  u.  51.  Es  ist  anzunehmen,  daß  Maximilian  hier  von 
einem  Kurfürstentage  (statt  Reichstage)  geredet  hat  oder  hat  reden  wollen.  Der 
acläe  des  Obersten       octava  trium  regum)  xcar  der  13.  Januar  1519. 

*)  Zum  Verständnis  der  Sachlage  sei  hier  daran  erinnert,  daß  Maximilian20 
schon  1486  nach  dem  Vorgange  seines   Vaters    den   damaligen   Häuptern  der 
beiden  sächsischen  Linien,  Ernst  und  Albrecht,  zum  Lohne  für  die  dem  Kaiser 
Friedrich  III.  sächsischerseits  geleisteten  Dienste  den  Anfall  der  Lande  Jülich, 
Berg  und  Ravensberg  für  den  Fall  dt*  Aussterbens  der  dort  allein  erbberechtigten 
männlichen  Mitglieder  des  Fürstenhauses  zugesagt  und  diese  Verleihung  im  Jaltre2b 
1495  noch  besonders  bestätigt  halte.    Das  hatte  ihn  aber  niclU  gehindert,  im  Jahre 
1508  dem  Herzog  Willulm  von  Jülich  ein  Pririleg  zu  erteilen,   wonach  dessen 
Tochter,  die  sich  inzwischen  mit  Jolutnn  III.  von  Clece  vermälilt  hatte,  nebst  ihren 
männlichen  Erben  in  beiden  Landen  successionsfähig  sein  sollten.    Aber  wieder 
einige  Juhre  später  (1511),  als  IViOtehn  von  Jülich  starb  und  Herzog  Johann  von  80 
Cleve  als  GemalU  Marias  die  hinterlussenen  Lande  in  Besitz  nahm,  Sachsen  da- 
gegen die  Einräumung  derselben  für  sich  verlangte,  eröffnete  Maximilian  nicht 
allein  zwischen  den  beiden  Bewerbern  ein  gerichtliches  Verfuhren,  sondern  ver- 
sprach auch  Sachsen,  für  die  Durchführung  seiner  Ansprüche  zu  wirken,  was  ihn 
dann  freilich  nicht  abhielt,  im  Jahre  1516,  während  die  gerichtlic/te  Entscheidung 35 
sich  verzögerte,  dem  Herzoge  von  Cleve  gegenüber  sich  sogar  zu  rerpflicliten ,  das 
Haus  Sachsen  innerhalb  zweier  Jahre  zum  Verzicht  auf  seine  Jülicher  Ansprüche 
su  bewegen.    (Vgl.  M.  Ritter,  Sachsen  und  der  Jülicher  Erbfolgestreit  in  Abhand- 
lungen der  Bayer.  Akad.  d.  W.  Bd.  XII )   Es  begreift  sich,  daß  der  Kaiser  jetzt,  wo 
er  den  Kurfürsten  Friedrich  brauclten  konnte,  mit  Eifer  ein  I\ojekt  des  Aus-  40 
gleichs  betrieb,  das  schon  vor  mehreren  Jahren  aufgetaucht  war,  aber  erst  unter 
andern  Verhaltnissen  nach  dem  Tode  Friedrichs  zur  Ausführung  gelangte,  als  der 
Kurfürst  Johann  1526  sich  mit  dem  Herzoge  Jolutnn  von  Jülich  über  eine  Heirat 
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Maximilian  vernehmen,  dem  Sohne  des  Herzogs  Johann  24000  (rulden 
gelten  und  dir  Tochter  (Johanns  von  Cleve)  uw/  ihn-  Söhne  zu  Erben 
machen  in  den  Fürstentümern  Jülich  nwl  Berg  um!  ,,sirh  dieselben 
Fürstentum  verschreiben  wul  schwören  in  der  Hochzeit,  solches  zu  halten''. 
5  Um  die  Albert iner  tvegen  ihrer  ~MiUtnsprnehe  zufrieden  zu  stellen,  hielt 
der  Kaiser  ein  kleines  Geldopfer,  das  er  selbst  zu  bringen  sich  breit 
erklärte,  für  genügend Maximilian  lag  die  Sache  jetzt  .so  sehr  am 
Herzen,  daß  er  am  18.  Deccmber.  einige  Tage  nach  Pfeffmgers  Abreise, 
den  Kurfürsten,  wie  schon  erwähnt,  aufforderte,  ihm  „auf  das  furder- 

10 liehst"  Auskunft  zukommen  zu  lassen,  wie  er  awl  sein  Brutler  darüber 
dächten  *).  Eine  Äußerung  Friedrichs  liegt  nicht  vm:  Ist  aber  an 
sich  selion  unwahrscheinlich,  daß  er.  der  ülterall  unentwegt  den  Stand- 
punkt des  Heehts  r ertrat,  geneigt  gewesen  wäre,  für  die  geplante  Heirat 
die  älteren,  wohl  begründeten  und  auch  auf  die  Albertiner  Linie  aus- 

15  gedehnten  Ansprüche  aufzugelten1),  so  dürfen  wir  mit  Sicherheit  au- 


swischen der  ältesten  Tochter  desselben,  Sibylla,  und  »einem  ältesten  Sohne  Johann 
Friedrich  verständigte. 

')  Item  die  kai.  Mt.  solle  geben  herzog  Oorgeu  und  herzog  Hainricheo  ettliche 
tausend  gülden,  solchen  kuntrack  zu  bewilligen  und  still  zu  stehen,  so  lauge  bis 

20  dieser  fall  bescheen,  sodan  wissen  sich  die  vettern  herenach  mit  einander  wol 
zu  vertragen.    Weimar,  Reg.  D.    Cop.  s.  d.  von  Herzog  Johanns  Hand. 

')  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Wels,  am  18.  tag  decembris  anno 
etc.  18.  Weimar  ibid.  Orig.  Daselbst  auch  eine  Copie  von  Herzog  Johanns 
Hand.  —  Pfeffinger  war  schon  auf  der  Rückreise;  er  befand  sich  am  19.  Deccmber 

25  in  Nürnberg.  Vgl  Scheurls  Briefbuch  IT  71.  —  Ein  Herr  von  Wildenfels,  durch 
den  Herzog  Johann  beim  Kaiser  anfragen  ließ,  ob  er  nicJtts  gegen  die  Teilnahme 
an  der  Hochzeitsfeier  seiner  Nichte  mit  dem  Herzoge  Karl  von  Geldern  einzuwenden 
habe,  dürfte  der  Überbringer  dieses  Schreibens  gewesen  sein.  Derselbe  wurde  am 
IS.  Deccmber  com  Kaiser  abgefertigt.    Maximilian  ließ  dem  Herzog  Johann  auf 

210 seine  Anfrage  antworten,  daß  diese  Heirat  geschehen,  könne  er  nit  wieder  keren. 
Der  Herzog  von  Geldern  habe  sich  ihm  gegenüber  derartig  verhalten,  daß  er  ihm 
nicht  hold  sein  könne;  zudem  sei  er  noch  in  der  Acht.  Da  aber  Johann  ein  be- 
lehnter Fürst  des  Reiches  sei,  so  wissen  sich  c.  f.  g.  binnen  wol  zu  halten,  dan 
das  sein  Mt.  e.  f.  g.  erlauben  solt,  das  wissen  sein  Mt.  nit  zu  thun;  sin  Mt. 

35  achtens  dorvor,  wo  e.  f.  g.  solche  reis  thett,  es  wer  e.  f.  g.  nach  gestalt  der  sach 
mer  unerlich  dan  ere.  Weimar,  Reg.  D.  Daselbst  auch  die  Instruktion  Johanns 
an  Wildenfels,  sowie  ein  Originalschreiben  Maximilians  an  Johann  bezüglich  der 
Rücksendung  desselben.  -  Daß  Wildenfels  auch  der  Überbringer  eines  Schreibens 
vom  Kurfürsten  Friedrich  gewesen,  in  welchem  dieser,  wie  von  einigen  in  Nürn- 

40 berg  bestimmt  versichert  wurde,  mutato  consilio  seine  Zustimmung  zu  der  Wahl 
Karls  erteilt  habe,  erscheint  nicht  glaubwürdig.    Vgl.  Scheurls  Brief  buch  II  63. 

*)  Anders  dürfte  sicli  der  Hersog  Johann  zu  dem  Plane  gestellt  haben.  Das 
läßt  nicht  allein  sein  späteres  Verhalten  in  der  Heiratsangelegenheit,  sondern  auch 
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nehmen,  daß  seine  Haltung  in  der  Wahltage  davon  nillig  unlterührf 
gehlieben  ist,    Ebenso  rergefdich  mußte  es  seh,  wenn  der  Kaiser  ztdefzt 
noeh  kurz  ror  seinem  Tode  dem  Kurfürsten  dadurch  zu  schmeicheln 
suchte,  daß  er  ihm  den  Titel  „Statthalter-General*-  verlieh  >). 
Der  Papst.        Während  also  Maximilian  ohne  siehthares  Ergebnis  die  Bemühungen  5 
fortsetzte,   ror  dem  in  Aussicht  genommenen  Wahltage  sich  auch  der 
beiden  Stimmen  von  Kursachsen  und  Trier  zu  versichern  r),  bereitete  ihm 
noch  größere  Sorge  die  Weigerung  des  Papstes,  zu  seiner  Krönung  als 
Kaiser  die  Hand  zu  bieten.    Zwar  hatten  die  Kurfürsten,  die  ihm  in 
Augsburg  zu  Willen  waren,  sich  mit  dem  Versprechen  begnügt,  daß  er  10 
die  Kaiserkrone  alsbald  nach  der  Wahl  Karls  von  Sjtanicn,  womög- 
lich ehe  dieser  zur  Krönung  als  vömischcr  Kimig  muh  Aachen  käme  s), 
erwerben  würde,  aber  mit  Hecht  hatte  Friedrich  d<r  Weise  schon  in  den 
Jtdiverltandlungcn  nachdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Königs- 
wahl vor  der  Kaiserkrönung  gegen  das  Herkommen  rerstißen  und  «»-15 
gefochten  werden  würde.    Drmmch  hatte  es  auch  Marimilian,  wie  schon 
oben  angedeutet,  für  ztveckmäßig  erkannt,  das  Hindernis  aus  dem  Wege 
zu  räumen*).     Wie  sehr  aber  täuschte  er  sich,  wenn  er  glaubte,  daß 
ihm  von  Rom  aus  ItereitwdUg  die  Kaiserkrone  nach  Trient  entgegen- 
gebracht werden  würde,  sodqß  dort  die  feierliche  Hatullung,  sei  es  durch  20 
den  Papst  selbst,  sei  es  durch  einige  Kardinäle,  vollzogen  werden  könnte  6). 

der  Umstand  vermuten ,  daß  er,  wie  der  Inhalt  der  torhergehenden  Anmerkung 
teigt,  Sehritte  zu  vermeiden  wünschte,  die  der  Kaiser  übel  deuten  konnte. 

')  Spalatins  Nachlaß  S.  24.  —  In  Weimar  findet  sich  noeh  heute  ein  Schrei- 
ben mit  diesem  Titel,  wie  es  Spalatin  seiner  Zeit  gesehen  luü.  25 

7)  Von  Verhandlungen  des  Kaisers  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1518  wissen  wir  zwar  nichts,  daß  aber  solche  unter- 
nommen wurden  und  resultatlos  blieben,  dürfen  wir  als  gewiß  annehmen. 

')  Ulmann  II  706  stützt  sich  auf  eine  Äußerung  Ferdinands  I.  (s.  die  An- 
merkung 5),  wenn  er  bericlUet,  daß  Maximilian  sich  verjiflichtet  habe,  vom  Papste  dt) 
die  kaiserliche  Krone  binnen  6  Monaten  nach  der  Wahl  zu  erlangen.  Dagegen 
sprach  nch  der  Kaiser  Kursachsen  gegenüber  in  den  geheimen  Augsburger  Ver- 
handlungen dahin  aus,  daß,  wenn  Karl  zum  römischen  König  dekretiert  und  er- 
wählt werde,  kai.  Mt. ,  ebe  Karl  zur  krönung  nach  Aachen  kommen  mag,  gen 
Trient  ziehen  und  sich  daselbst  zum  römischen  Kaiser  krönen  lassen  wolte.  35 

4)  Daß  Maximilian  damals  wirklich  ernstlich  daran  gedacht  haben  sollte,  mit 
Heeresmacht  nach  Rom  zu  ziehen,  um  sich  dort  krönen  zu  lassen,  wie  der  Legat 
Cajetan  Ende  September  berichtete  (Lettere  di  princ.  [1570J  I  58 ;  tgl.  Voltelini 
58  J,  ist  wohl  schwerlich  anzunehmen.  Nach  dem  Berichte  des  französisclien  Ge- 
sandten in  Spanien,  la  Roche-  Beaucourt  (v.  16.  November),  hatte  sich  auch  Karl  40 
dagegen  erklärt.    Gachard,  Bibl  nat.  de  Paris  II  54. 

r)  Dem  Kurfürsien  von  Sachsen  Italic  Marimilian  sogar  mitgeteilt,  daß  der 
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Noch  in  Augsburg  fand  er  es  gut,  den  spanischen  Einfluß  in  Born  für 
seine  Zwecke  (Krönung  in  Tricnt  durrh  dir  Kardinäle  Medici  und 
Mainz)  in  Anspruch  zu  nehmen  ').  .16er  nur  Karl  silhst  im  stände, 
die  Kurie  seiner  Erhebung  günstig  zu  stimmm?  Was  wir  heute  van 
bder  Politik  L*x>s  X.  in  dem  Wahlhtmpfe  der  Jahr,  1518  und  1519 
irissen  *),  läßt  kritwti  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  der  Papst  von  An- 
fang  an  die  Erhebung  Karls  von  Spanien  als  unverträglich  mit  den 
eigenen  Interessen  angesehen  und  ihr  mtschhtssen  entgegengearbeitet  hat, 
sobald  sie  sich  zu  nicht  geringer  Überraschung  der  Kurie  schon  in 
10  Augsburg  zu  rertoirkliehen  schien.  Man  war  in  Rom  ziemlieh  genau 
über  die  Absichten  M<i> imilians  nnterriehtet.  Man  wnflU  auch,  daß 
König  Franz  einige  Kurfürsten  für  sieh  habe  3),  obwohl  man  sich  an- 
scheitund  über  die  weitgehenden  Bestrebungen  des  französischen  Königs 
nicht  klar  war.    ho  selbst  hat  sjxiter  behanpM,  daß  er  nie  etwas  über 

15  Papst  sich  dessen  gegen  i.  Mt.  verwilligt  uud  erboten.  Wer  aber  weiß,  wie  leicht 
es  der  Kaiser,  toenn  es  ihm  Vorteil  ttringen  konnte,  mit  der  Wahrheit  nahm ,  wird 
auf  jene  Versicherung,  die  zu  der  Politik  der  Kurte  gegenüber  der  Wahl  Karls  V. 
so  wenig  paßt,  nicht  eiel  geben.  Kaum  l>e*$er  scheint  es  um  die  Glaubwürdigkeit 
dessen  tu  stehen,  was  Ferdinand  im  Jahre  1524  seinem  kaiserlichen  Bruder  ron 

20  dem  Versprechen  Leos  X.,  ihren  Graß  rater  an  der  Grenze  Deutscldands  zu  krönen, 
zu  dem  Zwecke  vortragen  bißt,  um  Karl  V.  ron  der  Möglichkeit  tu  überzeugen, 
ihn,  Ferdinand,  neben  sich  zum  romischen  König  wählen  zu  lassen  (Archiv  für 
Kunde  östreichitcher  Geschichtsquellen  /2  113).  Wenn  Ferdinand  sich  für  die 
Behauptung,  daß  der  Papst  nicht  allein  die  Krönung  Maximilian  „väterlicher 

25  Weise"  versprochen  habe,  sondern  auch  bis  an  die  Tiroler  Grenze  ihm  habe  entgegen 
kommen  wollen  fquod  tarnen  non  multo  post  interveniente  fato  suo  interceptuin 
est)  auf  monumenta  literarum ,  die  er  gesehen,  beruft,  so  werden  auch  dies  Schrift- 
stücke gewesen  sein,  die,  ähnlich  den  mit  Sachsen  gewecluelten,  Wahlzwecken  dienen 
sollten,  nicht  aber,  wie  Ulmann  II  706  für  kaum  zweifelhaft  halt,  briefliche  Ver- 

30  sprechungen  Leos  X. 

x)  Instruktion  für  Courtevilie  Itei  Le  Glay  II  175.  Da  Maximilian  sich  den 
Kurfürsten  gegenüber  schriftlich  (par  »es  lettre«)  verpflichtet  hat,  nach  der  Wahl  Karls 
die  Kaiserkrone  rom  Papste  zu  erlangen  et  qu'il  scroit  bien  decent  et  honorable 
que  ledit  seigneur  cinpereur  comparut  a  laditc  elcctiou  comtne  empereur  couronnd, 

35  k  cette  cause  et  cu  tant  que  ledit  pape  »e  demonstre  si  volontaircinent  et  tant 
afiectiomie  envers  ledit  seigneur  roy  (Karl)  eu  l'affairc  dessusdit,  icelluy  seigneur 
empereur  de'sire,  que  ledit  sieur  roy  face  pratiquer  vera  le  pape,  qu'il  veuille 
mander  et  envoyer  audit  empereur  la  couroune  impcrialle  en  sa  cite"  de  Trente  au 
Noel  prouchain,  et  que  a  cc  faire  soient  commis  et  ordonnez  lesdits  cardinaux  de 

■W  Medicis  et  Mayence. 

*j  Zu   Baumgarttns   entscJteidender  Abhandlung    in    den   Forschungen  zur 
deutschen  Geschichte  XXIII  522  -570  kommt  noch  einiges  bei  Voltetini,  die  Be- 
strebungen Maximilians  um  die  Kaiserkrone  1518  a.  a.  (). 
J)  Vgl.  Brown,  Calendar  II  nr.  1350. 
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die  Bemühungen  Franz'  l  gehört  halte  ').  Mitte  August  galt  in  Rom 
bereits  dir  Wahl  Karls  für  ziemlich  gesichert,  damals  trafen  am  päpst- 
lichen Hofe  Briefe  ein,  worin  der  König  von  Sjxinien  die  Unterstützung 
des  Papstes  in  der  Wahlsache  erbat  *).  Es  icar  vielleicht  eine  Folge 
davon,  daß  man  sieh  jetzt  ernstlich  mit  dieser  Frage  beschäftigte.  Wollte  6 
man  Karl  in  Rom  Schwierigkeiten  machen,  indem  man  ihm  den  Dispens 
von  dem  Jjehnseide  für  Neapel,  der  die  Vereinigung  der  neapolitani- 
schen mit  der  römischen  Krone  untersagte,  verweigerte,  so  mußte  man 
vor  allem  Frankreichs  sicher  sein.  Man  suchte  daher  zunächst  sich 
genügende  Klarheit  über  die  (lesinnung  Franz'  I.  zu  verschaffen  s).  10 
Aber  andererseits  wünschte  Leo  doch  atu:h  gerade  damals,  es  nicht  mit 
Karl  zu  verderhtt «).  Er  rerzögerte  daher  die  Entscheidung,  als  man 
von  Sftfinien  ans  jenes  Ansinnen  bezüglich  der  Investitur  mit  Neapel  an 
ihn  richtete,  und  entschuldigte  sich  dem  tiesandten  gegenüber  damit, 
daß  eine  so  schwierige  Sache,  die  gegen  alles  Herkommen  sei.  reiflich  15 
erwogen  werden  müsse  6). 

Sclton  vor  der  Rückkehr  Courtevilles  nach  Spanien  (hat  Karl  auch 
die  ersten  Schritte,  um  den  Paj)st  zur  Senduttg  der  Krone  zu  veran- 
lassen 6).  Nun  ließ  auch  Maximilian  seitierscits  seinen  Wunsch  dem 
Papste  direkt  vortragen,  und  zwar  durch  den  Bischof  Erasmus  von  Plock,20 
der  nach  Beendigung  des  Reichstags  im  Auftrage  seines  Königs  von 
Augsburg  nach  Rom  reiste 7).  Er  hoffte  den  Papst  willig  zu  machen, 
ihm  die  Krone  nach  Trtent  zu  senden,  indem  er  seine  Teilnahme  an 
dem  Zuge  gegen  die  Türken,  wozu  der  Reichstag  soeben  Geld  bewilligt 
hatte*),  von  der  Erlangung  der  Kaiserkrone  abhängig  machte9).  25 


')  Vgl.  Arch.  stor.  Hai.  3"  Str.  XXV  381. 

»)  Brown  nr.  1352.    VoUelini  584. 

*)  Vgl.  Baumgarten  531  ff. 

*)  Vgl.  Baumgarten  534  f.  u.  536. 

")  An  Cajeian  3.  Oktober.  Arch.  stor.  IM.  3  >  Ser.  XXIV  20.  Vgl.  auch  30 
Sanuto  XXVI  222. 

■)  Minio  berichtet  am  12.  u.  14.  November  an  die  Signorie,  daß  Karl  dem 
Papste  geschrieben  habe:  come  l'impcrador  voria  vcnir  a  Roma  a  tnor  la  corona, 
e  Soa  Maestk  voria  e  ha  perauaso  il  papa  la  mandi  in  Germania;  a  le  quäl  pro- 
position  il  papa  a  riposto  si  vederk,  et  e  co*aa  di  gran  memento-,  che  «  signal  non  '15 
vol  concieder.    Sanuto  222. 

7)  Die  Aufträge ,  die  Erasmus  von  Sigismund  erhalten,  und  die  den  eigent- 
liclten  Grund  seiner  Heise  bildeten,  waren  unbedeutender  Natur.   Vgl.  VoUelini  83  f. 

")  Vgl.  über  die  Kreuszugspläne  Jao*  die  Ausführungen  ttei  Voltelini  59—  74. 

*)  In  diesem  Sinne  stellte  Erasmus  seine  Anträge  (rgl.  seinen  Brief  com  40 
27.  Devember,  Voltelini  017).    Außerdem  tollte  er  den  Papst  bewegen,  seinen  Ein- 
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Erst  im  Novemltcr  traf  der  Bischof  in  Pom  ein,  und  das  An- 
bringen seiner  Werbung  verzögert?  sich  durch  seine  Erkrankung  und  die 
Alnccsenheit  des  Pajtstcs  ron  Horn  bis  zum  Ende  des  Monats ').  In 
öffentlicher  Audienz  sprach  dann  Erasmus  zunächst  Uber  die  Türken- 
5  sache*)  und  trug  darauf  bei  einer  passenden  (relegenheit  dem  Papste  in 
Gegenwart  des  Vieekanzlers  Medici  den  Wunsch  des  Kaisers  vor3). 
Der  Papst  antwortete  ausweichend,  er  machte  auf  die  Schwierigkeiten 
aufmerksam,  die  dem  Begehren  des  Kaisers  entgegenstünden;  nach  der 
goklnen  Bulle  könne  die  Krönung  nur  durch  den  Papst  in  Person  er- 

10  folgen,  und  das  Ansehen  des  heiligen  Stuhles  würde  Schaden  leiden,  wenn 
man  in  die  Sendung  der  Krone  willige.  Der  Bischof  wandte  dagegen 
ein,  daß  es  für  das  Ansehen  des  Papsttums  schädlicher  wäre,  wenn  sich 
Maximilian  überhaupt  nicht  krönen  lassen  würde;  er  machte  Hoffnung, 
daß  der  Kaiser  auch  nach  Verona  oder  Munt  na  kommen  würde,  wenn 

IbLeo,  der  früher  mit  König  Franz  in  Bologna  zusammengetroffen  sei, 
dorthin  kotnmen  wolle.  Aber  der  Papst  wollte  sieh  auf  ein  Yersjnechen 
nicht  einlassen;  „de  persona  et  honore  nostro  agitur!"  rief  er  mehrfach 
im  laufe  der  Unterredung  aus  utul  schlug  damit  die  Einwände  des 
Bischofs  nieder.    Um  nicht  sofort  eine  klare  Antwort  gelxm  zu  müssen, 

20 versteckte  er  sich  hinter  der  Behauptung,  die  Kardinale  würden  die 
Semlung  der  Krone  nicht  zugeben,  und  da  man  doch  etwas  thun  mußte, 
—  denn  auch  Karl  gab  in  Briefen,  die  in  dieser  Zeit  einliefen,  seinen 
Forderungen  aufs  iw  Ausdruck,  nicht  ohne  in  der  Türfomsache  sehr 
weitgeiiende  Anerbietungen  zu  machen  —  so  übertrug  er  die  Angelegen- 

'ihheit  zur  Beratung  einer  Kongregation  von  Kardinälen*). 

Ihe  Stellung  Leos  zu  König  Franz  war  bisher  eine  schwankende  ge- 
wesen. DurcJi  die  Verlmratung  Ijorenzos  de'  Mediä  mit  Madeleim  de  la 
Tour  dAuvergne  hatte  Frankreich  einen  ergebenen  Fürsprecher  bei  dem 
Papste  gewonnen*},  und  Ijeo  wünscht*  ja.  wie  wir  sahen,  um  die  Mitte  des 

30  August  nur  eine  entscheidende  Erklärung  über  die  Stellung  Franz'  I.,  um 


fiuß  zu  Gunsten  Maximilian*  in  Ungarn  gellend  zu  machen,  und  ihn  bitten,  dem 
Kaiser  die  Cruciata  au*  Keinen  Erblanden  iu  überlasten.    Die  Instruktion  fehlt, 
ihr  Inhalt  eryiebt  xicli  aber  au*  den  Antworten  des  Papste*  und  dem  erwähnten 
Briefe  den  Bischofs. 
35       M  Minie  vom  12.  u.  lt.  November.    Sanuto  XXVI  212 f. 
*]  Minin  rom  26.  u.  27.  November.    Sanuto  233 f. 

*)  Vgl.  Erasmus  an  Maximilian  vom  27.  Decembei:    Voltelini  617.    Vtjl.  auch 
Arth.  stor.  Ital.  214  ff. 

*)  Sanuto  XX  VI  250. 
40        *  Vgl.  Baumgarten  .5m 


Digitized  by  Google 


128 


Einleitung. 


bestimmt  für  ihn  Partei  ergreifen  zu  können.  Aber  zu  gleicher  Zeit  ver- 
hüllte er  vor  Frankreich  sorgfältig  die  Schritte,  die  er  zu  gunsten  Lorenzos 
Im  Karl  thatx).  Am  12.  Okitiber  sprach  Kimig  Franz  BilAnena  gegen- 
ülter  offen  den  Wunsch  aus,  daß  dir  Papst  alles  thun  möge,  um  die 
Wahl  Karls  zu  hindern,  ja  <r  stellte  sogar,  falls  es  nötig  sein  würde,  5 
bewaffnete  Hilfe  in  Aussicht*).  Aber  in  Rom  war  inzwischen  eine  be- 
denkliehe  Verstimmung  gegen  Frankreich,  deren  (iriuule  nicht  ganz  klar 
sind,  eingetriicn.  Die  Briefe  des  Vicekanzlers  an  Bibbiena  aus  dem 
November  1518  enthalten  Klagen  über  Klagen s).  Noch  «m  28.  No- 
vember wiederholte  Medici  alle  Beschwerden  gegen  Frankreich.  Mit  10 
großer  Bitterkeit  hatte  sieh  Leo  ihm  gegenüber  geäußert;  er  fürchtete,  daß 
man  ihn  mit  Maximilian  und  Karl  verfeiiulen  wollte,  indem  man  ihn 
veranlaßt*,  ihre  Forderungen  wegen  der  Investitur  mit  Neajtel  und  der 
Setidung  der  Krone  abzuschlagen,  und  ditß  man  ihn  dann  hinterher  im 
Stühe  lassen  würde.  Der  Papst  verlangte  ernstlich  eine  Änderung  in  t5 
dem  bisherigen  Verhalten  Frankreichs  der  Kurie  gegenüber  und  ließ 
nachdriUJclich  In  tonnt,  daß  ihm  mit  schönen  Worten  und  bloßen  Ver- 
sprechungen nicht  gedient  sei,  sondern  daß  er  Tftaten  sehen  wolle1). 

Die  schroffe  Hallung  der  Kurie  verfefdte  in  Frankreich  ihre  Wirkung 
nicht;  um  keinen  Preis  durfte  man  es  dahin  kommeti  lassen,  daß  der2to 
Papst  den  Wünschen  Karls  und  Ma.rimilians  nachgab.  Gerade  in 
jener  Zeit,  wo  man  franzosiarJierseüs  aufs  neue,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  die  l  'mtriebe  bei  den  deutschen  Kurfürsten  aufnahm,  mußte  dem 
Könige  sehr  viel  daran  liegen,  den  Papst  auf  seiner  Seite  zu  haben.  So 
zeigen  denn  bereits  die  Briefe  Bibbienas  an  Medici  vom  20.  und  26.  No-  25 
vetnlter  ein  Einlenken  des  französischen  Königs,  und  namentlicli  dem 
Herzoge  Lorenzo  kam  man  sehr  freutullieJi  entgegen  6).  Als  dann  aber 
Franz  aus  Spanien  die  Nachricht  von  einem  bealtsiehtigten  Romzuge 
Maximilians  erhielt*),  ja  als  Karl1)  ihn  sogar  bfd,  heim  Pajtste  die 
Bitte  um  Setidung  dir  Krone  zu  unterstützen,  wähmul  man  ihm  gleich-  30 

')  Vgl  Baumgarten  534 f. 

*)  Bibbietta  an  Medici,  13.  Oktober.    Uli.  di  t>rinc.  (1570)  I  28 ff.  Vgl 
Baumgarten  536 f. 

*)  Vgl  Baumgarten  537 ff.    Voltelim  589f. 

«)  Arck  stör.  Ital  XXIV  210 ff.  35 

s)  Vgl  Baumgarten  541  f.  heitert  di  jn-inc.  I  31,  32  n.  34.  In  dem  letzten 
(Bibbiena  an  Ixirenzu  vom  27.  November}  berichtete  der  Legat  sogar,  daß  Franz 
auf  alle  Bemühungen  :u  seinen  eignen  Gunsten  verzichten  und  ganz  für  die  Kr- 
fubnng  des  Kurfürsten  von  Sachten  :um  römisclten  Könige  wirken  wolle. 

*)  Vgl.  Qacluird,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  54  u.  57.  40 

:)  Xivht  Maximilian,  ivie  Voltelini  598  sagt. 
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zeitig  aas  Deutschland  Inwichtete.  daß  tbr  Wahl  Kails  die  Krönung 
des  Kaisers  vovaufgehen  müsse,  da  sah  er  immer  mehr  dir  Notwendig- 
keit eines  Znsammengehens  mit  dem  Pauste  ein.  Er  Itcschwor  den  Le- 
galen, um  jeifen  Preis  die  Sendung  der  Krane  zu  verhüten,  gab  zugleich 
i,  seitier  guten  Gesinnung  für  den  Pu/isf  in  beredten  Worten  Ausdruck  and 
bot  seine  Hilfe  an,  um  einen  etwaigen  liomzug  MarimiUans  zu  hindern1). 

Aber  aueh  in  Horn  scheint  das  erneute  Drängen  Maximilians  und 
Karls  im  Anfang  Dcccmlter  der  Kurie  die  Unsicherheit  der  Lage  fühl- 
Itar  gemiieht   und  den   Entschluß  des   Papstes,   auf  jeden  Fall  gegen 

wSjinnicn  mit  Frankreich  za  gehen,  gefestigt  zu  halun.  In  einem  neuen 
Sehreiben,  an  Iiibbiena.  vom  :t.  Dceembcr.  sind  die  Forderungen  Leas  X. 
auf  ein  sehr  bescheidenes  Maß  beschränkt.  Ja  noch  mehr,  der  Papst 
weist  auch  Ureils  auf  die  Möglichkeit  hin.  daß.  wenn  durch  ihn  die 
Wahl  Karls  gehimbvt  werde,  die  Kurfürsten  ihre  Stimmen  vielleicht  auf 

lf,  Franz  lenken  könnten;  obwohf  er  nun  in  diesem  Falle  ganz  in  deti 
Händen  Frankreichs  wäre,  will  er  sich  doch  in  cur  Wahlsache  dem 
Wunsche  des  Königs  entsprechen*!  verhalten,  wenn  man  seine  Forde- 
rungen erfüllt 

Haften  schon  die  liriefc  ans  Frankreich  vom  2(>.  und  28.  November 
in  den  Pajtsf  sehr  „erguiekt  ".  so  Iwseit  igten  die  folgenden  Meldungen 
Bibbienas  s)  völlig  jeden  Zweifel  an  der  guten  Gesinnung  Frankreichs, 
utul  ho  zögerte  nun  nicht  mehr,  sich  in  seiner  Politik  ganz  an  Franz 
ansnsihließen;  aber  er  versäumte  dabei  auch  nicht,  soviel  Vorteil  als 
möglich  für  sich  und  sein  Haus  herauszuschlagen,  utul  indem  er  auf 
die  großen  Anerbiet  utujen.  die  ihm  statisch  rseits  gemacht  worden  waren, 
hinwies,  suchte  er  für  das  Aufgeben  dcrscfften  ein  Ägnivulent  von  Frank- 
reich zu  bekommen  *).  Die  fortgesetzten  Verhandlungen  halten  dann  etui- 
lich zu  einem  Vertrage  zwischen  Leo  and  Franz  geführt,  (kr  von  dem 
Könige  am  20.  Januar  löl!)  unterzeichnet  wurde*). 

:H>  ')  Bibbiena  an  Mediä,  •"».  De< einher.  Lettere  di  princ.  t  .17.  Dtw  Abreiben 
ist  jedoch  nicht  «clton  die  Antwort  auf  den  Brief  Media»  vom  Xoretnber 
t  Baumgarten  544),  rgl.  Letterc  di  priue.  I  4(t''  (rom  s.  lhcember). 

')  Arch.  stor.  Bat.  XXIV  :Jt4ff.    Die  gegen  Ende,  de*  Briefes  sich  findende 
Bemerkung,  daß  der  Papst  pensercbbc  di  coiitinuo  a  lu  ixaltationt;  dd  ro  ist  u.  K. 
36  Hiebt  (wie  Baumgarien  513)  auf  ein  sofortige)!  Eintreten  des  Papste*  für  die  Wald 
Franz'  I.  zu  deuten. 

■')  Vgl.  lottere  di  princ.  1  :>S—4ii.    Ilriefe  Bibbienas  an  Mediä  com  (>.,  S., 
14.,  Vi.  h.  II.  Decembrr. 

r  Vgl.  die  Briefe  Mediä*  an  Bibbiena  rom  ID.,  2n.  und  Jl.  Dcce.mber.  Arch. 
Motor.  Bai.  XXIV  $17  ff. 

y,  Vgl.  Baunujavten  täQff. 
lici- h.UsgsakUo  .1.  U.  Z.    lid.  1.  '.I 
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Am  3.  Decembtr  war,  wie  wir  sahnt,  eine  Kommission  von  Kardi- 
nälen zur  Beratung  aber  die  Seiulung  der  Krane  vom  Papste  Iwrufen. 
Sehen  die  Zusammen» fznng  derselben  laß  nr  muten,  nie  ihre  Entsehi- 
dung  ausfallen  würde  »).  Na  eh  mehrfachen  Verhandlungen  fand  am  1'k  Dc- 
cendwr  *)  dir  sechsstündige  Schlußsitzung  stuft .  und  am  folgendeti  Tage  f> 
machte  der  Papst  dem  jtolnisehen  Gesandten  mit  srhöneu  Worten  Mit- 
teilung daran,  daß  die  Kardinäle  wegen  der  Neuheit  der  Sache,  und 
iveil  man  den  bestehenden  Wirschriften  nicht  entgegen  handeln  dürfe,  die 
Forderung  altgeh-hnt  hätten.  Man  würde  sonst  aaeh  spätere  römische 
Könige  veranlassen,  die  Krönung  atßerhulb  Horns  zu  verlangen.  Das  10 
Kommen  Maximilians  nach  Mantwt  isler  Verona  wünschte  er  wegen  der 
damit  für  ihn  eerbundenen  ("fahren  ebenfalls  zu  vermeiden.  Durch 
Brevc  vom  21.  Dcccnibcr  setzte  Leo  selbst  den  Kaiser  m  milder  Form 
hiervon  in  Kenntnis  3).  Trotzdem  gab  Bischof  Frasmus  damals  noch  nicht 
die  Hoffnung  auf  daß  es  gelingen  würde,  ih-n  Papst  und  die  Kardinäle  15 
umzustimmen,  ja  sogar  die  Krönung  zn  Ostern  in  Worms  oder  Sjieier 
zu  erlangen;  dann  könne  man  am  folgenden  Sonntagt  die  Wahl  in 
Frankfurt  vornehmen  *). 

Maximilian  hat  wohl  kaum  noch  die  Nachrichten  von  dem  Scheitern 
S4'iner  Pläne  erhalten.  In  S/>anicn  aber ,  ivo  bereits  das  lange  Zögern  20 
des  Papstes  in  dieser  Angcb gen  heil  gnßcn  l'nwillni  erregt  hatte5),  ließ 
der  König  dem  päpstlichen  Legaten  im  Anfang  Januar  drohmd  er- 
klären, daß  er  mit  allen  Mitteln  den  Kaiser  unterstützen  werde,  damit 
dieser  sieh  die  Krone  aus  P«»n  Inden  könne  %  Auch  der  sjmnisehr. 
Gesandte  in  Horn  drohte'');  kriegerische  Verwicklungen  schienen  bei  den  2b 
fortgesetzten  liüstnngen  Karls  nah-  bevorzustehen ,  und  dabei  wäre  die 
Iaujc  des  Papstes  negeu  der  Nähe.  Neapels  eine  sehr  gefahrvolle  ge- 
wesen. Da  starb  der  Kaiser  am  JZ  Januar,  und  sein  Tod  Ijcf reite  die 

'j  Vgl.  Voltelim  599  f. 

Der  10.  December  hei  Voltelim  (JOO  i»l  wohl  ein  Druckfehler.  3l) 

*)  Nor  et  eardinales  ipsi,  qui  tnac  Majcstatis  ac  praefati  Caroli  regia  desiderio 
satisfacere  cupiunt ,  tum  propter  rei  maguitudinem  et  ciun  novitateui  cogitandum 
adhuc  iu  <«  cunsuimus  et  pro  nuue  super&edenduin  iudicauiu».  Voltelini  GW.  — 
Das  Breie  wurde  erst  am  30.  December  abgesandt,  ibid.  621. 

«j  .V.  den  erwähnten  Brief  des  Bischof*  A'ra«Mt<*  an  Maximilian  tum  27.  De- 
cember  (Voltelini  618ff),  vgl.  auch  Minio  vom  In.  December,  Sanuto  XXVI  2ft4. 

'-)  Vgl.  Anh.  stor.  Dal.  XXIV  221  und  Breuer  III  nr.  11  (Spintilg  vom 
10.  Januar). 

')  Baumgarten  MX  (Corner  an  den  Hat  der  Zehn,  vom  s.  Januar,  au*  dem 
Arch.  der  Frari).  |o 
r)  Minio  an  die  Signorie  vom  15.  Januar.    Sanuto  XXVI  JüU. 
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Kurie  ron  den  Schwierigkeiten,  in  ih  nen  sie  sieh  befand;  jetzt  mußte  es 
Karl  mehr  denn  je  am  Herzen  liegen,  sieh  des  guten  Willens  d*s 
Papstes  zu  versiehern. 

Während  so  die  Angelegenheiten  Kurls  seit  dem  Angsiturger  Reichs-  Erneute 
5  Utge   ins  Stocken   gerieten.  oder  gar   Rückschritte  machten ,    versuchte  m,,hu„yen 
Franz  I.  mit  Erfolg  den  röhren  gegangenen  Hoden  wieder  tu  gewinnen.  Frank- 
Ais  er  am  4.  Sejdember  aus  (Um  Briefe  seines  Gesandten  Buzogcs  ,euha- 
den  schlechten  Stand  der  Sache  erfahren  hotte,  schickte  er  mit  dem  zu 
Eichard  ron  Trier  zurüelkehremlen  Sekretär  drn  Herrn  von  Marian y 

10 nach  Augsburg,  um  dort  durch  Versprichungen  nieder  gut  zu  machen, 
was  noch  gut  zu  machen  war;  denn  Joachim  von  Brandenlmrg  hatte  ja. 
n  ie  wir  sahen,  auf  die  Möglichheit  der  Wiedergetcinnung  der  Kurfürsten 
hingewiesen  l).  Gleichzeitig  suiultc  er  über  Italien  durch  die  Hundt 
Latttrecs  fünf  Vollmachten  in  Jilanco  für  Buzogcs  und  Mariguy  (eine 

15  allgemeine  uwl  4  serielle)  zur  Verhandlung  mit  den  einzelnen  Kur- 
fürsten. wowwJt  sie  Mainz,  U»  can  advenant  <>t  le  servier  fnit,  30000  Kronen 
fcseuzj,  den  drei  andern  je,  20000  Kronen  und  8000  Lirres  Pension  ver- 
sprechen sollten.  Auch  Trier  und  Ifnlz  sollte  man  mehr  bieten,  wenn 
sie  es  forderten  *).     Hern  Krzbischof  Jlichard  lieft  man  außerdem  die 

^° Kardinalswürde,  wenn  er  danach  verlangte,  in  Aussicht  stellen9).  IHc 
BeiciUuptngcn  sind  mit  dem  Jlate  des  Kurfürsten  Joachim  zu  machen; 
Trier  und  Brandenlmrg  sollen  mit  dem  Pfalzgrafen  über  die  Angelegen- 
heit reden  *).  Wenn  alter  die  beiden  Kurfürsten  die  t refahr  vor  Augen 
sehen,  daß  Karl  die  Krone  erlangt,  so  soll  man  ihnen  im  geheimen 

25  vorstellen,  es  sei  besser,  wenn  einer  ans  ihrer  Mitte  gcumhlt  würde,  und 
soll  dann  diesem  die  rnterstüfzung  des  Königs  zusichern  6). 

')  S.  oben  8.  105. 

*)  Au  regard  dudit  evesque  de  Trevcs  et  coutc  Palatin,  pourceque  comtne 
savez  j'ay  fait  et  appoinete*  avec  culx  aussi  avoye  audit  arcevesque  de  Mayence, 
30  je  ne  scay  s'ilz  vouldroieut  point  croistre  leur  marche  a  la  inode  des  au t res.  S'ilz 
1c  voulloient  faire,  il  fauldroit  tirer  ooltre.    Frau:  an  Du  Prot,  5.  September.  (S. 
oben  S.  105  Anm.  3)    Vgl.  die  butruktwn  für  MoHmh  vom  LKi.  Octobtr. 

*)  Coufidebat  euim  dictus  christianissimus  rex,  quod  neque  pro  ea  rr  ueque 
cciam  pro  tnaiore  apud  Sanctitatem  eius  ullam  pateretur  repulsatn.  Instruktion 
35  für  Moltzan. 

*)  Car  eu  ceste  matiem  il  est  de  pareille  ainictie  avecqueH  moy  comme  ilz 
sont,  affin  qu'ilz  ne  le  ignorent  et  que  lediet  marquU  et  ledict  de  Treves  s'en 
puisseut  plus  hardiement  declairer  !i  l'autre.    Brief  rum  5.  Sefitemlter. 

*~)  La  oü  Icsdieta  mnrquis  de  Brandebourg  et  Treves  verroient  que  la  chose 
40seroit  ou  {<=■  cn)  dangier  de  s'en  aller  faicte  pour  l'autre  que  pour  la  rompre  et 
faire  dissimulier  qu'ilz  leur  incctcnt  cn  avant  qu  il  vauldroit  inieulx  qu'il*  regar- 

«»* 
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Einleitung. 


Am  7.  September  reiste  Marigng  mit  möglichster  Beschleunigung 
nach  Augsburg  alt,  wo  er,  wie  der  Kanzler  Iht  Prot  hoff  te,  am  Vi.  oder 
17.  Septrml»r  Antreffen  sollte  l).  I  ber  dun  Verhtnf  seiner  Sendung  ist 
nirJUs  weiter  Itekannt ;  er  kam  zu  spät  in  Augsburg  an.  um  noch  eticas 
ausrichten  zu  können  *);  bald  nach  dem  20.  September  brachen  die  5 
Fürsten  und  der  Kaiser  von  dort  auf  3).  Jlis  zum  letzten  Augenblicke, 
hatte  man  am  französischen  Hofe  an  die  Treue  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg  geglaubt,  auf  ihn  sogar  fester  als  auf  den  Krzbisehof  von 
Trier  gebaut.  Wie  sehr  der  König  über  den  Abfall  der  Wahlfürsten, 
insbesondere  Joachims,  entrüstet  war.  zeigt  ein  Brief,  den  er  am  24.  Scp-  lo 
fcmltcr  an  seine  Ucsandtcn  in  Englatul  richtete.  Er  überschicktc  den- 
selben das  Schreiben  ,  in  dem  llazogcs  über  das  völlige  ScJuitem  der 
französischen  Bemühungen  berichtet  hatte:  daraus  können  sie  sehen,  mit 
welcher  Ehrenhaftigkeit  einige  detdsehe  Kurfürsten,  mmentlich  der 
Brandenlmrger,  sieh  gegen  ihn  benommen  halten  *).  15 

Alter  nicht  lange  lüJJ  man  sich  in  Frankreich  durch  die  erlittene 
Niederlage  entmutigen.  Noch  hatte  Franz  l.  die  Versthreibungen  ron  Mainz, 
Pfalz,  Trier  utul  Brandenburg  in  llthuleu.  Wenn  sich  Mainz  utul 
Bratulenburg  etwa  damit  entschuldigten,  daß  sieh  die  nacJi  Iteiden  Seiten 
eingegangenen  Verpfliclilungen  nicht  weiter  berührten,  da  das  Franz  ge-'A) 
gehen*.  Versprtchm  nur  für  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  Gültigkeit 
halte,  so  hatte  ja  der  Kimig  ganz  recht,  wenn  er  dagegen  erwiderte,  daß 


dassent  de  la  faire  tumber  es  inains  de  Tun  dentre  eulx,  qui  auroit  uiciilcur  moyen 
d'y  parvenir  et  que  a  cestuy-ia  je  donneray  tout  port,  faveur  et  ayde  pour  le  faire, 
aymant  mieulx  quattt  k  In  viendroit  pour  plusieurs  causes  qu'elle  feust  en  l'unc-5 
de  ses  maina  lu  que  on  autre.    Brief  nun  ~>.  Sejttembtr. 

'!  DuPrut  anMoltzan.  21.  September.  Lisch  H4!if.  (fälschlich  zu  1519  gesetzt). 

r)  Vgl.  die  Instruktion  für  Moltzan. 

')  Forschungen  zur  deutsclien  (iesch.  XV111  64}  (i'lmann  II  720).  Danach 
verließen  die  Fürsten  am  22.  September,  der  Kaiser  am  folgenden  Tage  Augsburg.  30 

4)  Franz  I.  an  Bonniret,  den  Bischof  ron  Paris,  de  Champdemer  und  Vitteroy. 
(Eacript  k  Morlaix,  le  24  «  jour  de  septembre.  —  Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761).  Es 
haßt  darin:  Par  icelle  cougnoistrez  la  graut  loyaulte  et  honnestete*  que  m'ont  tenu 
aueuns  de  inessrs.  1cm  priuees  ellccteurs  de  l'ctnpirc  et  priucipalleinent  monsr.  Ic 
inarquis  de  Braudebourg,  qui  eu  a  fait  murebaudise  eu  venant  coutre  leur  liotineur,  35 
scellez,  aenneiu  et  promesseii,  atin  que  si  d'aveuture  on  veuoit  a  vous  eu  parier 
pardelk,  vous  respondez  que  c'est  une  chose  dont  je  n'ay  pas  grant  fautaisie  et  ne 
me  cbaolt  gueres.  Aussi  je  vou«  promeetz  que  n'en  fait  i),  veu  la  bonne  natuiv 
des  gens  de  ceste  nation,  qui  sont  insaciables,  et  me  contente  de  ce  que  j'ay,  et 
k  l'aide  de  dieu  mectray  peino  de  me  faire  fort  et  passer  d'eulx.  —  Über  den  40 
Pfalzgrafen  urteilte  der  Kanzler  Du  ZYa/:  Palatinus  iuraverat  puulu  ante,  iam 
amplius  nulla  de  houorc  fidc  iurciurandcKpje  questio  aut  revereutia  (Lisch  345). 
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jede  Verpflichtung,  die  dir  Erfüllung  des  einmal  gegebenen  Versprechens 
in  irgeiul  einer  Weise  hinibrn  könne,  »inem  Wortbruch  gleichkomme  '). 
Er  konnte  sie  aber  l>ei  ihrem  Worte  nehmen;  wenn  es  ihm  trotz  alle- 
dem noch  gelang,  die  Wald  des  römischen  Königs  bis  nach  dem  Totle 
i,des  Kaisers  aufzuhalten,  dann  traten  jene  ültiren  Vniräge  in  Kraft. 
Darauf  waren  jetzt  die  französischen  Machinationen  gerichtet.  Sclutn 
im  Sejü-mlx-r  meinte  der  Kanzler,  es  würde  gut  sein,  den  Kurfürsten 
von  Brandenliurg  darauf  aufmerksam  zu  machen  ,  daß  Katharina  noch 
keine  12  Jahre  alt*)  uml  also  gar  nicht  im  stände  sei,  eine  Ehe  per 

10  verlni  de  pnwsenti  zu  schließen,  daß  sie  daher  jederzeit  eine  andere  Ehe 
eingelten  könne,  Joachim  (dter  sich  wegen  der  Unznrerlässigkeit  der  Ver- 
sprechungen des  Kaisers  zwischen  zwei  Stüldc  gesetzt  habe  3). 

Ehe  noch  Bazoges  gegen  Ende  (ktober  aus  Augsburg  an  den  kö- 
niglichen Hof  zurückgekehrt  war  4).  wurde  MoÜzan  dorthin  berufen,  und 

Inder  Kanzler  mahnte  ihn  noch  einmal  am  Hl.  (tetoltcr  zur  Eile*).  Mol- 
tzan  hatte  im  August  an  den  Verhandlungen  wegen  ihr  Heirat  Karls 
von  (ieldem  mit  Elisabeth  von  Lünelturg  teilgenommen  6),  trar  im  An- 
fang Sejdember  in  Geldern  gewesen  1)  und  Mitte  des  Monats  in  Paris  8). 
Von  dort  scheint  er  nach  Rom  gegangen  zu  sein  •).   Jetzt  wurde  er  für 

Xteine  neue  Sendung  nach  Deutschland  in  Aussicfd  genommen,  er  sollte 
die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier,  Sachsen  uml  Brandenburg  wiederum 
für  Eranz  zu  gewinnen  suchen.  Die  Instruktion  mir  für  ihn  schon  am 
23.  (ktober  ausgefertigt ,0).    In  folgt  der  Rückkehr  von  Razoges  sehend 


')  Instruktion  für  Moltzan. 
25       *)  Sie  war  erst  im  Januar  1507  geboren. 

'■')  Sic  w  iutcr  duas  sei  las  utraque  cxclusum  comperiet.   Nicbil  ipse  decernat, 
nisi  filiam  iu  manibus  teneat.   Sie  certe  res  differetur  »eque  in  obsidibu»  ipse  cou- 
fidaf,  quandoquidem  Imperator  cos  recuperabit,  si  volet,  neque  Hrandenburgeusis 
«usus  erit  aliqidd  in  eos  attentare  cogeturque  co«  statim  reddere.    Du  l*rat  an 
:M»  Moltzan,  21.  September  (Lisclt  346). 
*)  Vgl.  Sanuto  XXVI  204. 

Du  Trat  an  Moltzan,  Vindocii  ultima  oetobri*.    Li»ch  V  347  (irrtumlich 
ron  Lisch  zu  1519  gesetzt). 

")  Am  IS.  August  war  er  in  Celle,  vgl.  den  Brief  Heinrichs  ron  Lüneburg  an 
35  Johann  ron  Sachsen  ron  diesem  Tage,  .«.  olien  S.  !>H. 

')  Am  7.  September  ettca  reiste  er,  wie  aus  einem  Briefe  Karls  ron  Geldern 
an  Franz  I.  herrurgeht,  con  Amheim  ab.  s.  oben  S.  57  Aum.  1.  Oriy.  Wolfen- 
büttel. 

*)  S.  oben  S.  99  Anm.  2. 
40       «■)  Lisch  V  34G  u.  347. 

'*)  Instructionen  date  Joacbino  do  Moltzan  .  .  .  super  bis,  que  dictum*  est  illis 
priueipibus,  ad  quos  dictus  cbristiauissiinus  rex  cum  litteris  fidei  et  credeucie  cum 
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man  dm  ursjniaighrhen  Plan  grämirrt  und  diesen  mit  der  Mission  an 
Tritr  und  Sachsen  beauftragt  zu  halten:  denn  die  Instruktion,  dir  im 
Xovember  f  ür  ihn  ausgestellt  wurde  ist  nur  die  französische  Ülter- 
srtzung  der  auf  Trier  und  Sachsen  bezüglichen  Teile  in  der  lateinischen 
Instruktion  Moltzans.  f> 

Wir  halten  uns  schon  rersehiedentlich  auf  diese  Instruktion  bezogen, 
da  in  ihr  mehrfach  auf  die  vorliergelirnden  Verhandlungen  zurückge- 
gangen winl*).    Bazoges  wird  angewiesen,  dem  Erzhisehof  ron  Trier 
zunächst  dafür  zu  danken,  daß  er  nicht  nur  selbst  dem  Könige  sein 
Wort  gehalten,  sondern  auch  die.  anderen  Fürsten  dazu  ermahnt  und  10 
häufig  über  alles  Nachricht  gegeben  hat  3).    Franz  wird  sieh  ihm  dafür 
stets  so  erkenntlich  erzeigen,  als  wenn  er  sein  Bruder  wäre.   Ferner  soU 
Bazoges  den  Kurfürsten  um  JlcU  fragen .  a  as  er  den  anderen  Fürsten 
sagen  soll;  man  wird  dmselben  in  jeder  Beziehung  befolgen*).  Hat 
Trier  aber  sieh  dem  Kaiser  gegenülnr  verpflichtet .  .so  soll  Bazoges  be-  lf> 
merken,  daß  das  (lern  Könige  gegebene  freiwillige   Versterben  binden- 
der sei  als  jenes  durch  einem  Drucke  erpreßte  t).    Bei  jeder  Sache  muß 
mau   bedenken,  was  sie  Gutes  oder  Schlechtes  bringt,  und  Ehre  und 
Vorteil  dr  Schmach  und  dem  Schaden  vorziehen.    Ehre  uml  Votieil 
aber  erfordern,  daß  der  Erzhisehof  dem  Könige  treu  bleibt.    V<m  Franz  i 
kann  er,  abgesehen  ran  der  grißeren  Sicherheit,  dir  rr  hiebt,  mehr 
Sätzen  luajen  als  von  einem  anderen  Fürsten,    l'nd  wenn  er  mit  dem, 


destiuat,  qui  post  redditas  dictas  littcras  Iiis,  ad  quo»  diriguntur,  exponet  qite 
sequuntur.  Factum  Baugii,  die  2*1»  mensis  octobris  a.  d.  1518.  Orig.  (in  rerw: 
tripluini  Paris  Arch.  mit.  Cart.  ./.  U!>2  ur.  S.  25 

')  Instructions  de  ßaudouyn  de  Champaignc,  seigneur  de  Bazoges  .  .  .  de  ce 
quo  aurai  tt  dirc  k  ceulx  a  qui  presentement  lediet  sr.  I'envoyo  porter  Icctrcu  de 
creance  sur  luy.  A  Vendosmc,  novembre  518.  C<>}>.  (in  rerso:  Instructions  k  mousr. 
ile  Bazoges  par  devers  l'arccvesquc  de  Treves  et  duc  de  Saxe)  Pari*  Arch.  nat. 
Cart.  J.  952  »r.  4r,.  30 

■')  Wir  folgen  hier  der  lateinischen  Instntktion  /Vir  Maitzan,  trennen  aber  gleich 
die  Sendungen  ron  Jtazoges  und  Moltzan. 

)  Qua  in  re  dcclaravit  sc  priucipein  esse  honoris  tfdei  et  promissionis  sue 
observantissimum. 

')  Et  si  dictus  ebristianissimus  rex  ojiera  consilio  studio  diligeuciaque  dicti  Sä 
archiepiscopi  voto  tandein  suo  potiatur,  certus  esse  et  securus  debet,  quod  quit- 
qiiid  iude  cmoluincnti  liouorisque  proveniet,  ita  ei  communicabitur,  ut  bonam  eius 
partom  sit  habituros. 

)  Kt  praeeipue  quamlo  prima  (sc.  promissio   pura  est  et  voluntaria  uulloquc 
metu  clicita ,  qualis  est   ea  que  christiauissimo  regi  facta  fuit ;  seeuuda  vero  est  40 
quasi  coacta  et  per  minus  aut  indebitas  persuasioues  extorta  et  proinde  citra 
ullum  periculum  fatne  bonorisque  contra  eam  venire  licet. 
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was  der  König  ihm  versprochen,  nicht  zufrieden  ist.  so  soll  er  seinen 
Kanzler  oder  Sekretär  mit  Vollmacht  zu  einem  neuen  Abschluß  senden, 
dann  wird  er  sehen,  daß  er  vmi  niemawl  mehr  erhalten  kann  als 
ron  Franz.  Berücksichtigt  er  alter  das  Wohl  der  yanzen  Christenheit, 
f>.s«  kann  er  aus  dem.  was  der  Köniij  ihm  neulieh  durch  seinen  Sekretär 
gesandt  hat1),  ersehen,  daß  kein  anderer  Fürst  der  ChrisUnheit  ihm 
vorzuziehen  ist,  utul  nach  dem  bisherigen  Benehmen  des  Erzbisehofs 
glaubt  Franz  nicht,  daß  er  für  einen  anderen  größeres  Wohlwollen  ah 
für  ihn  hegt.    So  soll  denn  Buzogcs  ron  dem  Trierer  eine  Bestätigung 

Wiles  gegebenen  Versprechens  erwirken,  sowie  die  Zusicherung,  bei  Leb- 
zeiten des  Kaisers  keinen  der  Wahl  lagen  cinberufeiwn  Reichstag  be- 
suchen (M/er  beschicken  zu  wollen*). 

Bazoges  soll  sich  dann  zu  Friedrieh  ron  Sachsen  biycben  und  awh 
diesen  von  dem  Wohlwollen  lies  König*  3)  unterrichten ;  derselbe  fod  seine 

15 Zuverlässigkeit  daran  erkannt,  daß  er  sich,  wie  er  dies  Moltzan  einst 
versichert,  durch  kein  Versjtrcchcn  hat  bewegen  lassen,  l»i  Leitzeiten  des 
Kaisers  in  die  Wahl  eines  andern  zu  willigen  *).  Daher  schätzt  ihn 
Franz  noch  mehr  und  bittet  ihn,  in  dieser  Gesinnung  zu  verharren  und 
einen  der  Wahlsache  wegen  angesetzten  lleiehstag  weder  in  Person  zu 

2<i  bestuthen  noch  zu  beschicken.  Von  der  Heirat  des  Herzogs  von  Geldern 
mit  Friedrich*  Nichte,  worüber  der  König  sehr  erfreu/  ist,  erhofft  Franz 
eine  Stärknmj  ihrer  gegenseifigen  Freundschaft.  Friedrichs  Neffe  ent- 
wickelt sieh  in  Frankreich  gut;  wenn  er  zur  Nachfolge  gelangt,  wird 
Franz  für  eine  gute  Verheiratung  desselben  in  Frankreich  sorgen.  — 

Et  Der   König   wünscht   ein  enges  gegenseifiges  Schutzbündnis   mit  d*n 
Herzögen  von  Sachsen,  Braunseh weig ,  Geldern,  Jülich  wul  Holstein  u). 
Wenn  Friedrich  damit  einverstanden  ist.  soll  er  schnell  Nachrieht  gelten, 
damit  auch  den  übrigen  Fürsten  davon  Mitteilung  gemacht  werden  kann. 


')  Damit  sind  wohl  die  ,,Ffr*ita*ione»"  gemeint,  ron  denen  weiter  unten  die 
2W  Rede  sein  wird. 

r)  Quo«)  durante  vita  huius  impenitom  ad  nulluni  dietain  veniet  eins  rei  gratis 
couvoentam  neque  etiam  procuratorium  ad  enndem  rem  pertinens  mittet. 

■')  Tum  ob  singulare«  ejus  virtutes,  <|uibus  egregie  preditua  ornatusque  est, 
tum  ob  eximia  eius  in  domum  Kranci«  merita  et  oftieiu  vivente  adbuc  Ludovieo 
3i>  bonc  memoric  uovissime  defuneto  c-olluta  prestitaque. 

4;  Qu«  res  in  laudem  eius  honorem  gloriamquc  tantiun  reduiukt,  quuntum  e 
eoutrario  in  dedecus  notam  infainiam<iiie  perpetuam  eorum  cedit,  qui  contra  fidem 
promissaque  sua  impndenter  egerunt. 

*)  Ad  defensionem  et  tutelam  statnum  patriaruin  terrarum  et  dominiorunn 
40oniuium  et  singuloruni  predictoram. 
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Inzwischen  soll  alles  vorbereitet  werden1  .  -—  MV»»  der  Kurfürst  er- 
kennt, dt  iß  es  der  Christenheit  nütze,  wenn  Franz  das  erlangt,  wovon 
Moltzun  ihm  Mitteilung  gemacht  hat,  so  mtijc  er  dafür  nirken  und  die 
Absichten  der  tinjner  vereiteln.  Franz  wird  sich  dafür  erkenntlich  er- 
zeigen and  alle  seine  Wünsche  erfüllen,  auch  sein  Versprechen  sieher  'i 
halten.  So  wird  Friedrich  für  sich  und  sein  Hans  am  besten  sorgen 
und  obendrein  seine  /'flieht  der  Christenheit  gegenüber  erfüllen,  zu  deren 
Sehidz  *)  keiner  so  geeignet  ist  wie  Franz.  Hei  dieser  Gelegenheit  kann 
die  für  Sachsen  nützliche  und  ehrenvolle  Heirat  zwischen  Friedrichs 
Xeffcn  und  lienatn  abgeschlossen  werden.  Sollte  es  forderlieh  sein ,  so  10 
kann  Hu  zages  sieh  der  Hilfe  des  JJrtuhrs  des  Kurfürsten,  sowie  der  des 
Herzogs  von  Hruuusehweig  und  seiner  Ccmahliu  und  anderer  bedienen.  — 
Schließlich  wird  Hazoges  empfohlen,  um  Trier  und  Sachsen  zu  gewinnen, 
wenn  nötig,  vmi  den  ihm  im  geheimen  mitgeteilten  Clicrzcngungsipnudeu 
Cchrauch  zu  machen  and  sie  auf  alle  Weise  dahin  sn  bringen,  daß  In 
sie  nicht  zum  Reichstage  gehen  3i.  Und  wollen  sie  mehr  Versprechungen 
haben,  so  soll  er  ihnen  Hoffnung  du  rauf  machen  und  sie  veranlassen, 
licvtitl  mächt  igte  zu  schicken.  Endlieh  soll  er  ihre  vornehmsten  Räte  für 
Fn  i  n  kr  ei  eh  gew  innen. 

Zu  dem  Frzbisehaf  von  Mainz  wurde  Moltzun  gesandt.  Fr  soll  -2i< 
ihm  erklären,  daß  Franz  sieh  sehr  über  seinen  Abfall,  zu  dem  er  ihm 
keinen  (irund  gegelten,  verwundert  hübe*).  Ihr  König  habe  ein  schrift- 
liches Versprechen  des  Frzbisehafs,  welches  dieser  offenbar  gebrochen  habe, 
und  das  sei  eines  Fürsten  unwürdig'").  Auch  möge  er  bedenken,  wie 
gefährlich  es  sei.  einem  solchen  Fürsten  (wie  ihr  König  sei)  ohne  Crundtt 
sein  Wort  nicht  zu  hülfen.  Falls  der  Frzbisehof  sieh  damit  entschul- 
digen will ,  diß  jenes  Versprechen  nur  für  den  Fall  einer  durch  dm 
Tod  des  Kaisers  eintretenden  Vakanz  gegeben  Sei.  soll  Moltzun  die  f  'n- 
zulässigkeif  einer    solchen    Entschuldigung  nachweisen  c).     Ferner  soll 


l)  Et  interim  capitata  et  articuli  federis  Haut  et  ad  supremain  conchtsiouciii  IU> 
faeiendam  locus  et  tempus  deliguutur. 

*)  Ad  sustiucmlam  pro  repuhlica  ebristiana  tantam  inolem  rerum  poudusque. 

')  Et  se  aydera  den  raison*  et  pcrsiiasioiis  que  luv  011t  estc  baillces  a  part, 
s'il  couguuist  que  soit  besoing.    Et  ta-schera  par  tous  les  moieiiH  pos*ible-t  de  |cs 
gaiigncr  et  de  les  fere  dissimilier  ad  ce  qu'ilz  n'aillent  a  lu  diette  par  eulx  prinse.  A'> 
lhe*  am  Schltiw  ütr  Instruktion  für  Bnzoges. 

')  Quod  clirNtiaiiHsimus  rex  non  potest  satis  admirari,  que  ]»ot issiimmi  causa 
diverterit  cum  alt  amore  et  bona  aflectioiie,  quam  erga  sc  habere  cum  crcilebat, 
sicut  ex  verbis  seeretarii  eins  (Hutten)  ad  sc  missi  clare  intellexerat. 

\  Que  res  multum  alieiia  est  a  principe  fidei  houorisque  stii  studioso.  4t) 

*}  Quod  si   vellet  se  excusari,   quod  promissiü  facta  est  tantum  in  casum 
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Moitzan  drin  Erzbisehof  die,  genante  Heirat  seines  Seffen  mit  llennta 
vorhalten,  die  beste,  dir  er  sehlnßni  konnte  •).  sodann  die  En igebigkeif 
des  Königs,  d*r  dopjnH  zu  vergelten  pflegt  und  sein  Wort  noch  nie  ge- 
brochen hat.    Hei  Abwägung  der  verschiedenen  Persönlichkeiten  gegen- 

»finawter  hätte  daher  der  Erzbisehof  nichts  hsseres  thnn  können,  als  mit 
Franz  Freutulschafl  zu  Sehl  aßen.  Wmn  er  itl*r  seine  gtringe  Pension 
klagt,  so  soll  Moitzan  antworten,  daß  ihm  soviel  bewilligt  sei,  als  er  ver- 
langt habe ;  hätte  er  mehr  gefordert,  so  n  itre  ihm  mehr  gegelten  da  der 
Küttig  dem  Brande nintrger  Hanse,  nie  der  französische  Kanzler  dem 

lo  Mainzer  Sekretär  auseinandergesetzt,  wohlwolle.  Moitzan  kann  dem  Erz- 
bisehof erklären,  daß  er  von  niemand  sovhl  za  er  Worten  halte,  als  von 
dem  französischen  Könige;  der  (icsandtc  soll  ihn  zu  seinem  ersten  Ver- 
sprechen zurückbringen  und  ihn  von  dem  liesuche  oth-r  der  Beschickung 
des  Reichstages  abhalfen3).     Wünscht  Albreeht  andere  lledi  Inningen .  so 

\hsoll  er  Bevollmächtigte  schicken;  begehrt  er  außerdem  ein  Itrcve  mler 
sonst  etwas  von  dem  Papste,  so  wird  de,-  König  es  Itesorgen  *  >. 

Dm  Kurfürsten  von  Brnndcuhurg  sol]  Moitzan  an  alle  früheren 
Verhandlungen  erinnern  und  ihm  erklären,  daß  der  König  zu  ihm  mehr 
Zutrauen  als  zu  einem  anderen  KurfürsU-n  gehabt  und  nicht  gajlauht 

Vi) halte,  daß  er  ungeachtet  aller  Vcrspnvhumjcn  und  aller  schönen  Worte 
zur  (iiyenpavtci  übergehen  werde.  J)er  König  glaubt  auch  nicht,  daß 
er  das  um  ihn  verdient  habe,  denn  alles  sei  ihm  bewilligt  worden.  Noch 

mortis  contingente  vacaüone  et  nou  alias,  respoudebit  Joacliiuus,  quod  ex  dis- 
positiouc  iuris,  quaudo  aliquis  promissionem  facit  ad  unum  et  certum  tiuem  tenden- 

2f>tetn,  quitquid  postca  supervenit,  quod  impedimento  esse  posset,  ne  ad  cum  finem 
perveniatur,  illicitutn  est  et  prohibituin.  Didier  sind  nach  »einem  Versprechen  alle 
Akte,  die  die  Wahl  contingente  vacatioue  hindern,  unn  lauht,  actento  maxhnc  quod 
liec  verba:  vacatioue  contingente  per  mortem,  K«nt  demoustrativa  et  non  limitativa; 
neque   eciam  verissimile  erat  vacationem  aliter  coutingerc  posse ,   neque  eciam 

IM)  christiauissimu*  rex  alia  via  attentare  voluitwet.  Deinde  inter  magno«  principe»  et 
domiuos,  qui  omnia  debeut  ex  bona  ridc  agrre,  eiusmodi  evasiones  et  snbtilitates 
non  sunt  honeste  aut  licite. 

')  Unde  chriatianiHsitnus  rex  mediante  ipsa  afiinUate  non  minus  pendebat  do- 
raiim  ßrandiburgensem  quam  suum  propriam. 

3fi  r)  Et  si  maiorem  petivisset.  maior  saue  Uli  pacta  ussignataque  fuisset,  cum  in 
eiusmodi  rebus  christianissiinus  rex  nichil  insistere  consueverit,  nt  qui  de  more  plus 
semper  exsolvat  quam  promiserit. 

3)  Ne  ad  dietas  veniat,  que  illi  deiueeps  aliisque  pro  ea  re  assignabnntur,  ne- 
que eciam  ad  eoa  fines  procuratorein  mittat. 

40  4j  Et  *i  contendat,  quod  per  breve  apostolicuin  siunmiw  p<intifex  ipsuui  ad  id 
ageudum  invitet  rogetque.  curabit  christiauissimu*  n'x,  nt  sua  Hauctitas  breve 
apostolicum  eius  rei  gratia  ad  ipsum  dirigat.  Quod  si  aliud  quippiam  a  sede  apoatolica 
inipetrare  vclit,  christianisaiinus  rex  efticiet,  ut  id  ipsum  facile  et  nullo  labore  obtineat. 
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in  Augslmrg  habe  Franz  seinen  (iesandtm  angewiesen,  sieh  in  allem  nach 
ihm  zu  richten,  und  mich  seinem  Rate  sowohl  den  anderen  Fürsten  als 
vor  allem  dem  Kurfürsten  von  Mainz  Versprechungen  zu  machen  l). 
Joachim  von  Brandenburg  hal*  alnr,  ohne  auch  nur  du-  Antwtrrt  des 
Königs  abzuwaiie» ,  dir  französische  Partei  verlassen,  uns  er,  Franz,  f> 
trotz  der  NachricJUcn  am  Rom  und  Spanien  nicht  hahe  glatdtc»  wollen, 
che  er  nicht  des  Kurfürsten  Brief  an  Mottzan  gesehen.  Des  Kurfürsten 
Entschuldigungen  sind  wertlos.  Wenn  er  behauptet,  ans  Frankreich 
erfahren  zu  haben,  daß  nuin  Renata  dem  Herzoge  ron  Saroyen  habe  ver- 
heiraten wollen,  so  hätte  er  sich  doch  erst  genauer  erkundigen  and  nicht  10 
so  leicht  glauben  sollen,  daß  Franz,  der  seine  Ehre  über  alles  andere 
stelle,  seine  Zusage  brechen  werde.  Auf  dir  Bemerkung,  daß  das 
Versprechen  nur  für  eine  Vakanz  des  Reicks  gegolten  habe,  ist  dasselbe 
zu  antworten  wie  bei  Mainz.  Wäre  das  Ziel  erreicht,  so  hätte  es  dem 
Kurfürsten  eltenso  viel  Ehre  gebracht  als  ihm.  dem  Könige,  welcher  be- 15 
schlössen  hatte,  die  Sorge  für  das  Tieith  Jottchim  zu  übergeben  *).  ja  Ba- 
zoges  schon  aufgetragen  hatte,  den  Kurfürsten  zu  unterstützen,  falls  für 
ihn  seihst  die  Krone  nicht  zu  erlangen  wäre.  —  Der  Markgraf  möge  ln> 
denken,  olt  er  von  seinem  Worthruch  Nutzen  halte.  o?>  er  für  seinen  Sohn 
eine  ItesAre  Heirat  finde,  und  nicht  vielmehr  werde  bemerken  müssen,  20 
daß  er  einen  Siddechten  Tausch  gemacht  habe3).  Der  König  wird  Re- 
nata überall  hin  verheiraten  können  und  sein  Ziel  auch  ohne  die  Hilfe 
des  Markgrafen  erreichen.  Will  dieser  ober  sein  Verspreche»  holte»,  so 
wird  Franz  seine  Hilfe  (fem  annchnen,  die  Heirat  Remdas  aufrecht 
erhalten  und  dem  Kurfürsten  und  seine»!  Bruder  solche  B  cd  i  »gangen^ 
gewähren,  daß  sie  zufrieden  sei»  solle»,  ficht  J<*ichi»t  darauf  ein ,  so 
soll  /f*  einen  Bcrollmä*  litigfcn  schicke»,  inzwischen  alter  die  Wahlange- 
legenheit vcrzöfjcr»  *).    Dan»  wird  Franz  ihm  seine  dunst  nieder  :u- 


')  Jam  per  littpras  dicto  oratori  (liazogen)  mandavissot,  quutcnus  in  ro  priiici- 
pali  dingend*  eonsilio  et  deliberacione  dicti  marchionis  potissimuin  uteretur  pro- HO 
curatoriumque  misisset  dicto  oratori  ad  damlmn  et  protnittendum  ceteris  prineipibus 
quitquid  oidein  inarchioni  visum  fuisset  et  maximc  ad  daiuluin  fratri  arcliiepiseopo 
Maguntino,  quam  oratori  dandnin  esse  idem  mnrehio  prius  dixerat  et  cliristia- 
nissimus  rex  libcraliter  donaverat. 

?)  In  cum  remittere  et  reiiecre  totam  eius  rei  curam  et  administrationem.  :;"» 

1)  Postmodum  si  i»,  cum  quo  habet  uegocium,  ex  preteritis  rebus  non  ailducit 
eum  in  fluspicionem,  ut  merito  vercri  debeat,  nichil  oorum  sibi  servatnm  iri,  quo 
promissa  sunt;  et  si  perfecto  expeditoque  negocio,  euius  Gratia  promissione*  sunt 
facte,  de  eo  nichil  amplius  sollieitus  erit. 

*)  Intcrea  autem  dissimulare  et  protraherc  rem  in  longum  cunetaudo  valebunt,  40 
ne  ad  dictam  pro  ea  re  aibi  asgiguatani  eonveniant. 
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wenden,  und  des  Kurfürsten  Ehre  wird  nicht  befleckt  werden.  Dir  Ehr 
mit  Renata  soll  bestimmt  vollzogen  werden,  iaui  auch  für  dm  jüngeren 
Sohn  will  der  König  eine  vorteilhaft*-  Heirat  vermitteln.  Etuilich  wer- 
den dann  diesetiten  zusammenfassenden  Weisungen  erteilt  wie  am  Schlüsse 
bder  Instruktion  für  Bazttges.  Außerdem  erhielten  dir  Gesandten  noch 
ein  Schriftstück  mit,  von  dem  sie,  nur  im  Notfälle  Gebrauch  machen 
sollten.  Es  wurde  darin  auseittantlergesetzt ,  wrshallt  Franz  nach  der 
Krone  strebe,  und  weshalb  er  geeigneter  dazu  sei  tibi  irgettd  ein  atulerer 
Fürst,  namentlich  als  Karl  ron  Spanien  '). 
10  Über  den  Verlauf  dieser  Gesandtschaften  »rissen  tnr  sehr  wenig. 
Nur  die  Wirkungen  derselben  können  wir  erkentwn.  Zu  Weihnachten 
1518  war  ein  französischr  Gesandter  Ihü  Kurfürst  Albrecht  um  Mainz 
uml  überbrachte  ihm,  als  einem  Liebhaber  der  Kunst,  im  Auftrage  des 


')  Zwei  dopten  (latein.j  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  daran  die  eine  ron  fran- 

15  zöeischer  Hand  mit  der  Bemerkung:  Pcrauasions  rn  latin.  Dassellie  Stück  fran- 
zösisch (in  terso:  Perouasious  cn  francoys')  Pari*  Arch.  nat.  ('ort.  J.  U">2  nr.  &). 
Der  Inhalt  igt  folgender:  Le  roy  ne  demaudo  l'cinpirc  pour  ambicion  ne  prou6t 
particulier  et  pour  se  monstrer,  il  est  notoirc  que  lk  et  quant  l'auroit  lay  seroit 
plus  onereux  et  k  charge,  que  de  proufit  et  commodite,  sondern  (apres  que  de 

20  ce  faire  a  este  prid  par  aueuns  princes  d'AUemaigne)  er  wünscht  den  Türkenkrieg 
zu  führen,  den  er  im  Besitz  Deutschland»  be**er  unternehmen  kann.  Ii  Er  hat 
also  den  allgemeinen  Nutzen  der  Christenheit  im  Auge.  Ii)  Er  ist  in  der  Blüte 
seines  Alters,  klug  und  gescltickt  im  Krieg.  3)  Er  ist  reich.  4)  Will  der  Türke 
nach  seinem  Siege  über  den  Sultan  die  Christenlieit  angreifen.    r>)  Sind  Franf 

2b  Lande  dem  Reiche  benachbart,  so  daß  er  leicltt  Hülfe  senden  kann  et  ayaement 
pourveoir  k  la  eure  et  aollicitude,  que  convient  avoir  de  Tun  et  de  lautre.  6)  Sind 
schon  mehrere  Könige  von  Frankreich  Kaiser  gewesen;  und  Franz  ist  durch  Mai- 
land Vasall  des  Reiclies.  Lcdict  sr.  ne  quiert  l'empire  pour  dominer  sur  lea 
princes  d'iceluy,  aiua  pour  vivre  avec  eulx  fraternelletneut.    Et  quant  aux  cummo- 

30ditea  que  cn  parvieudront ,  ne  veult  que  soyent  appliquees  k  son  proufit  parti- 
culier, ains  miaes  en  une  bourse  commune  pour  estre  cmployees  lk  oü  lesdicts  ara. 
verront  pour  le  myeubx  eatre  requis  et  necessaire  au  proufit  d'iceluy  empire.  — 
Karl  ist  zu  jung,  seine  Reiclte  situl  entfernt,  und  die  Sitten  der  Spanier  rertragen 
sich  nicht  mit  denen  der  Deutschen.    Et  que  la  uation  francoyae  quasi  en  tout  ae 

3ä  conforme  k  celle  d'AUemaigne ;  ausat  en  est  eile  yasue  et  veuue ,  c'est-aasaroir  de 
Sicambre  et  de  Fraocqueford ,  commc  lea  historiographes  anciena  reuitent.  Das 
Haus  Österreich  hat  aucJi  das  Kaisertum  so  lange  besessen,  daß  es  darauf  all- 
mählich einen  Rechtsanspruch  erheben  lahmte .  Auch  zeigt  die  GeschiclUe,  daß  es 
in  frtüteren  Zeiten  schwere  Kriege  gegeben  hat,  weil  die  J't'ipste  die  Vereinigung 

40 de*  Reiclies  und  Neapels  in  einer  Hand  nicht  dulden  wallten;  das  ist  also  wieder 
zu  befürchten.  Joachim,  s'il  voit  que  bon  soit,  pourra  remonstrier  les  choses  des- 
auadictea  ou  partic  d  icelies  Iii  oü  verra  estro  requis  et  necessaire,  comtne  de  luy 
meame.  Et  fera  eu  tout  et  partout  en  la  inatiere  comme  ledict  sr.  a  cu  luy  sa 
parfaicte  fiance. 
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Königs  kostbare  golden*  und  silltcrtu  (icsehenke.  Srhon  im  Deeember 
soll  Albrecht  mich  einer  freilich  nicht  geuügeiul  verbürgten  Nachricht  be- 
reits wieder  mit  Frankreich  angeknüpft  und  sich  und  seinen  Bruder  Joa- 
chim ')  dem  Wohlwollen  Franz  /.,  dem  sie  bettle  von  Herzen  zwjethan 
seien,  empfohlen  Italien,  t'mt  Weihnachten  hätte  er  nach  derselben  Quelle  5 
die  Versicherung  gegeben:  er  hoffe,  durch  eine  glückliche  Sehickutuj  der 
Dinge  doch  einmal  noch  den  grtßmütigen  König  Franz  als  Kais/r  h>- 
grüßen  zu  können  *). 

Der  Erzbischof  von  Trier  hat  dumtds  jedenfalls  liazoges  gegenühr 
die  früheren  Versicherungen  seiner  Treue  wiederholt  *).  10 

Es  gelang  aber  namentlich  auch  Moltzan,  der  im  Januar  1~>19  in 
Berlin  war,  den  Kurfürsten  ron  Bratulmburg  wiederum  für  Frankreich 
zu  gewinnen  und  durch  ihn  awh  entseheidnul  auf'  AVtrechl  von  Mainz 
einzuwirken.  Das  Mißtratten,  welches  Joachim  Kreits  gegen  die  kttiser- 
lichen  Versprechungen  hegte  4),  wirkte  dalwi  ebenso  wie  die  grißni  An- 15 
erbietungen,  die  man  ihm  vtm  Frankreich  nwehte  5). 

So  war  Iteim  Tode  Maximilians  (12.  Januar  1~>19)  das  liestdtat 
des  Augsburger  lieieltsUu/es  btreits  wieder  ins  Schwanken  gerttU-n.  Auf 
die  Mehrheit  der  Kurstintmen  konnte  Karl  nicht  mehr  mit  Sicherlteit 
rechnen,  l'nd  nach  dem  Tode  des  Kaisers  bot  Franz  I.  sofort  alh-s  auf,  20 
um  ihm  die  Krone,  welche  er  fast  schon  in  Händen  gehabt  hatte,  coli  ig 
zu  entreißen. 

')  In  einer  Xaclischrift  zu  einem  Briefe  an  Kurfürst  Friedrich ,  dat.  faat 
eilend,  am  moutag  Francisci  (4.  Getober)  1518,  tagt  Herzog  Georg  von  Sacltsen : 
ich  schig  «•.  1.  himit  ein  aWhrift  einer  FrancosUcb  schritt,  hab  ich  in  meiner 25 
keimnel  funden;  het  mich  nicht  vornehm,  «las  zu  Berlin  so  gut  Francosen  seiu 
Holten.  Auf  einem  beiliegenden  Zettel  bemerkt  Georg  noch:  KL  ME  PLEST 
PLUS  KELS  AUTERS.  I.  M  zu  BKAXDEborg  kurfumt  «*pt.;  dis  ist  das  zeichen 
dt«r  übe  oherm  reim  gewest.  —  Aus  Weimar,  Reg.  C.  Grig.  eigenh. 

"•)  Vgl.  Janssen,  Gesell,  de»  deutschen  Volkes  (l't.  Aufl.)  I  OOS  f.    Die  Angabt'M) 
i»t  einer  handschriftlichen  Noti:  Senkenbert/s  (Acta  et  pacta)  entnommen.  Die 
betr.  Handschrift  stand  uns  nicht  zur  Verfügung. 

*}  Anfang  Februar  traf  ßaioges  n  ieder  in  Paris  ein,  rgl  unten  Vrk.  nr.  25  u. 
nr.  1S.  —  Am  S.  November  (dat.  Calden;)  dankt  Hivhard  dem  Könige  für  seine 
Verwendung  bei  Hibbienu  wegen  der  Propst  ei  in   Trier,    Cop.  Paris  Ilibl.   nat.  '6b 
Coli.  Ctdberl  JS't.  —  Anfang  Januar  stand  der  Krzbischaf  mit  dem  Herzoge  ron 
Geldern  in  Verbindung,  irie  Akten  in  Calden;  (T  Richard  /•>;  zeigen. 

*)  Vgl.  unten  Crk.  nr.  2,  nr.  .V),  nr.  12  u.  nr.  43. 

i)  Dasselbe  wurde  genährt  durch  den  Hochmeister  Albrecht  ron  Preußen ,  der 
am  2.  Januar  ihm  mitteilte,  daß  man  Katharina  mit  dem  Könige  t  on  Nacarra  40 
verheiraten  wolle.    Vgl.  Mark.  Forsch.  IV  277  f. 
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1.  JaaJi  V'dliuger  und  Xicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim:  Tod j151SJ7 
des  Kaisers;  Sendung  Keshujers. 

Aas  Berlin  St.  A.  Itep.  131.    K.  Ml.  CM.  Orig. 

Sie  zeigen  an,  daß  am  Mittwoch,  dem  12.  Januar ,  zwischen  .7  undJun.  19 
b4  l  hr  Vormittags.  Kaiser  Muj  imdian  mu  h  Empfang  der  heiligen  Sa- 
kramente rerschieden  ist  ').  Nun  waist  c.  f.  ir.,  was  auf  dem  nechston 
rcich*tng  hie  von  wegen  unser*  ^ledigsten  herrn  kunig  Kurls  gehan- 
delt. I>ieweil  nun  an  derselben  huii<lliin>r  ait  alhiiu  den  heusern  Öster- 
reich uiul  Burgundi,  sunder  auch  dein  hailigen  reiche,  Teutschcr  nacion, 

10«'.  f.  g.  und  aller  derselben  verwandten  vil  gelogen  ist,  und  kai.  Mt. 
in  irein  absterben  sonderlichen  geordent  hat,  das  wir  dieaelb  Hachen 
hei  e.  t.  g.  treulichen  sollieitiern  und  arbaiten  sollen,  damit  die  im 
f urgang  gewinn  ,  so  senden  sie  deshalb  Wolf  Kesinger  zu  ihm  und  be- 
glaubigen denselben  hiermit.    Dat.  Augspurg  am  sibenzehenden  tag  des 

15monets  januarii  a.  19*).  d~an-  17 

')  Die  in  Augsburg  «ich  unfluilirndcn  kaiserlichen  Hute  Vdlinger  und  Ziegler, 
sowie  der  spanisch- niederlündinclw  Gesandte  Zevenbergen  (Renner  tear  in  Wels) 
erhielten  die  Nachricht  nun  Tode  des  Kaiser*  erst  sehr  spat,  am  10.  Januar,  wäh- 
rend sonst  eine  llotsclutft  in  2\  Tagen  von  Wels  nach  Augsburg  gelangte.  Vgl. 

2»Le  Glay  II  21*.  —  Am  l'J.  Januar  meldete  Nürnberg  den  Tod  an  Frankfurt 
und  am  23.  Januar  Frankfurt  an  Wetzlar  (Frankfurt  St.  A.  Reichssachen 
Fase.  111  Orig.  u.  Cond.  —  In  Rum  erhielt  man  die  Nachricht,  wie  es  scheint, 
am  23.  Januar  (Brewer.  Calendar  II  nr.  IUI;  Sunuto  XXVI  3üö  u.  '107);  in 
Trient  am  10.  (Stmuto  3*2);  in  llrestiu  am  IS.  iSanutu  3Ulj;  in  Ofen  am  1». 

'2<>(Sanuto  IIS);  in  Venedig  am  l'J.  Januar  (Sunuto  377,  vgl.  auch  3S2,  3*5  u.  380), 
Am  1.  Februar  traf  hier  die  cum  25.  Januar  datierte  Anzeige  des  Regiments  zu 
Innsbruck  ein  (Sanuto  412;  com  3.  Februar  Beileidsschreiben  Venedigs  an  Kurl: 
Sanuto  127).  —  Am  l'J.  Januar  beging  Ulrich  con  Württemberg  die  Todtenfeier 
des  Kaisers  (Stalin.  Wmtembcrg.  Gesch.  IV  1'tSj.  --  I  ber  die  weitere  Verbreitung 

■U)der  Nachricht  *.  unten  nr.  ;  -Im«.  (Frankreich),  nr.  0  Anm.  (Main:),  nr.  0  (Sachsen), 
nr.  21)  (Mecheln),  nr.  2s  Anm.  (Spanien). 

*)  /.erenbergen  beglaubigte  (wohl  als  s^nischer  Kommissar)  ebenfalls  Wolfgang 
Kainger  bei  Joachim  von  Brandenburg  (t/.  rf.  Auguste,  die  11».  januarii  1519)-  #r 
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[1510  2.  Instruktion  rtc.s  Kurfürsten  von  Brandenburg  für  Werbung  an 

C jan  f*  *''»'n  Üi  iidrr  den  Kurfürsten  Albrecht  von  Mainz:  /r/7/  eventuell  ron 
»Irr  zu  Gunsten  Karls  ehußegam/cnen  Wahlrerfiflichlung  zurücktreten  uml 
wünscht  dasselbe  ron  Mainz;  Enttäuschungen  dnreh  den  Kaiser:  was 
nm  Frankreich  zu  hoffen  »)•  5 

An*  Berlin  St.  A.  Rep.  1X1.  K  IUI.  CM.  Cunc.  *.  d.  et  l. 

(xiiedigster  ehurfurst  und  her.    Mein  gnedigster  her  der  ehurfurst 
von  Brandenburg  hat  mir  bevolhn,  e.  cht*,  g.  uf  bruderlieh  vertrauen 
und  in  geheim  zu  erkennen  zu  geben:   Naehdein  e.  ehf.  g.  woll  in 
frischem  jredeehtnis  hat,  wie  s.  ehf.  g.  uf  e.  ehf.  g.  hoch  vertrusten  10 
sieh  in  den  handel,  die  wael  eins  Komischen  konigs  belangen,  begeben 
hat,  und  was  rnaniehfaltig  voranderung  vom  anfang  (bis)  zu  eml  s.  ehf.  g. 
in  solchen  handel  begegnet  ist,  doch  nicht  destweniger  so  liat  s.  ehf. 
g.  des  gedult  getragen  und  kai.  >ft.  neben  e.  ehf.  g.  und  etlichen  an- 
dern churfursten  wilfarung  gethan:  nuc  vermerkt  s.  ehf.  g„  das  sich  15 
derselb   handel    ver/.egerl    und   sobald   sein   eutschaft    nicht  ('Hangen 
woll.    So  hat  s.  ehf.  g.  ein  gemessen  zeit  und  zil,  nemlich  wo  vor 
prima    mai  die  election  uf  konig  Karl  nicht  geschieht,   das  alsdann 
alle  seiner  g.  versorgnus  tod  und  absein  soll:  in  demselben  brive  auch 
ausgedruckt   ist,  das   s.  ehf.  g.  widerumb  seiner  zusag  und  verpllich- 2u 
tigung  auch  frei  steen  soll  *|.    So  werd      ehf.  g.  auch  mauchfaltiglich 
gewarnet,   das  die  prclntcn  und  hern  der  eron  zu  Hispanicn  zum  hen- 
del  nicht  gnaigt,  noch  ichts  darzit  geben  wollen.    Demnach  s.  cht.  g. 
allerlei  bewegen  im  handel  hat,  dann  solt  s.  ehf.  Ig.)  also  verfurt  und 
im  handel  verkürzt  werden,  brecht  s.  ehf.  g.  nicht  deinen  schimpf  und  25 
schaden.    Oanunb  s.  cht',  g.  gemeint  ist,  wo  in  20  tagen  ungeverlich 

bittet  den  Kurfürsten :  tulem  sc  exhibere  ac  praestan;  ergu  sereiiissimum  regem 
catliolicum,  dominum  meum,  ut  quod  cius  ceptu  foliciter  inchoatuin  est,  nou  minus 
Milubriter  toto  Christiane  orbe  (sie!)  requie  termiiietur,  quam  rem  nou  dubito  sere- 
liUsiinum  regem  meum  equali  et  condigna  vicissitudinc  promeriturum  erga  illu- .'H' 
stiiewimam  d.  v.  —  Orig.  Herlin  II.  A.  Jlep.  XXX. 

')  Wir  hoben  geglaubt,  diese  Instruktion  hiei'  aufm Linen  :u  sollen,  obwohl  sie 
jedenfalls  in  eine  Zeit  fallt,  iro  dein  Kurfürsten  der  Tod  den  Kaiser*  nach  nicht 
bekannt  irar.  Die  Datierung  ergabt  sich  ziemlich  sicher  ans  dem  Stucke  selbst. 
Der  Kurfürst  glaubte  seiner  (ihn  bi<  zum  I.  Mai  landenden)  Versprechungen  ledig  .*>5 
zu  sein,  wenn  die  Wald  nicht  in  etwa  XU  Tagen  ansgcschrielien  sei.  Um  am  1.  Mai 
stattfinden  za  können,  mußte  die  Wald  nach  der  goldenen  Halle  (Hurnack  a.  a.  <K 
210)  sjmtcstens  am  1.  Februar  ausgeschrieben  werden.  Iiis  daliin  waren  zur 
/.eil  der  Abfassung  der  Instinktion  noch  etna  :io  Tage,  dieselbe  fallt  also  am  den 
11.  Januar,  ist  also  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Tode  des  Kaisers.  4o 

'    Vgl.  die  J'Jinleituug  S.  107  Amn.  J. 
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s.  chf.  g.  nicht  zum  reiehstag  oder  eleetion  gefordert  werd  und  solch 
eleetion  vor  |»riuia  mai  nicht  gcscheen  sollt  oder  mocht,  so  will  s.  chf. 
g.  in  craft  kai.  Mt.  versehreibung  seiner  zusag  und  verpflichtigung  frei 
stan  und  zu  der  eleetion  forder  nicht  erscheinen.  Dann  s.  chf.  g.  will 
5 uf  bruderlich  vertrauen  e.  chf.  g.  nicht  verhalten,  das.  s.  chf.  (g.)  glaub- 
lich angezeigt  ist,  das  bebstlieh  Heiligkeit  den  churfursten  gebieten  wil 
bei  hoer  pene,  die  furgenomen  eleetion  in  keinen  weg  zu  thun,  mit 
mer  Warnung,  die  s.  g.  vertraulich  zukomen  ist Daruf  ist  s.  chf.  g. 
bete,  e.  chf.  g.  well  s.  chf.  g.  bei  mir  eroffnen,  ob  e.  g.  von  kai.  Mt. 

10  nicht  auch  dergleichen  verschreibung  hett,  wo  die  eleetion  vor  prima 
mai  nicht  gesehee,  das  alsdann  e.  chf.  g.  der  zugesagten  eleetion  mocht 
ganz  frei  steen;  das  auch  e.  ehf.  g.  solch*  alles  vertreiüich  und  bru- 
derlich bei  sich  behalten  und  keinem  mensohen  vertrauen  und  vermel- 
den woll,  in  ansehung  das  euer  beider  chf.  g.  vil  und  merklich  daran 

15  gelegen  ist.  Das  wil  mein  gnedigster  her  umb  e.  chf.  g.  bruderlich  und 
fmntlich  verdienen. 

Wirt  nue  mein  gnediger  her  der  cardinall  sagen,  er  hab  auch  der- 
gleichen briff  von  kai  Mt.,  daruf  forder  zu  werben:  dieweil  s.  chf.  (g.) 
dergleichen  verschreibung  hat  und  nicht  ferrer  verbunden  ist.  dann  wo 

20  die  zugesagte  eleetion  vor  prima  mai  geschee,  wo  dann  e.  chf.  g.  mit 
meinem  gnedigsten  hem  im  vorigen  handel  ko.  w.  zu  Frankreich  be- 
langen einig  sein  woll,  alsdann  will  *.  chf.  g.  euern  g.  zu  gefallen  be- 
fordern, das  e.  chf.  g.  vorige  versehriben  pension,  von  ko.  w.  zu  Frank- 
reich gescheen,  umb  3000  gülden  soll  gebessert,  in  suma  90<X>  gülden 

25  und  darzu  30  000  gülden  bar  über,  so  bald  e.  g.  besleust,  gegeben  wer- 
den. Damf  ist  nieins  gnedigsten  her  bruderlich  bete,  e.  chf.  g.  well 
s.  ehf.  g.  euer  g.  gemut  und  entlich  meinung  zu  erkennen  geben  und 
solehs  nicht  anders  von  meinem  gnedigsten  hern  dann  bruderlich  und 
fmntlich  vermerken :  auch  dissen  handel  vertreulich  bei  sich  in  geheim 

30 zu  behalten  und  ie  nieniant  darumb  vertrauen;  dann  wo  solehs  offen- 
bar wurd,  moeht  e.  ehf.  g.  und  auch  mein  gnedigen  hern  merklicher 
nachteil  daraus  erwachsen.  Das  will  s.  ehf.  g.  umb  e.  chf.  g.  bruder- 
lieh und  fruntlieh  verdienen. 

Wo  auch  e.  chf.  g.  vor  gilt  mische,  das  euer  beider  chf.  g.  vor 


35  ')  Die  in  diesem  Stücke  ron  JoacJtim  gegen  die  Wald  Karls  und  die  Zu- 
verlässigkeit der  habsburginchen  Versprechungen  geäußerten  Bedenkt»  finden 
*ich  teilweite  wieder  in  der  ton  Kurfürst  Albrecht  Armerstorff  erteilten  Ant- 
wort. Der  brandenburgische  Einfluß  ist  hier  deutlich  erkennbar.  Vgl.  Le  Glay 
II  287. 

Keichstag t.ktca  i.  W.-l.    Dd.  I.  10 
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[151<J  e.  chf.  g.  ausziehen  zusatmn  komm  sollen,  will  s.  chf.  g.  in  dem  e.  ehf. 

^Jan.]*^-  a"  l?e*eKen  stat  zn  willen  wertlen  ')• 

Item  mein  gliedigen   her   int   der  erste   iirtiekel  in  kai.  Mt.  ver- 
sehreibung  nicht  gehalten  worden,  dann  die  verschreibung  der  pension 
von  den  von  Andorf  und  Meeheln  ist  s.  ehf.  g.  (weder)  vor  Weihnachten,  n 
noch  bißher  zukomen. 

Item  in  der  underredung  zu  sagen,  das  s.  ehf.  g.  glanhli<'h  gesagt 
ist,  das,  dieweil  man  mit  s.  g.  zu  Angspurg  der  heirat  und  eleetion 
halben  gehandelt,  haben  die  Xiderlender  dasselb  freuiehen  dem  herzogen 
von  Geldern  verheiraten  und  zusagen  und  vertrauen  wollen.  10 

Item  mein  gnedigsten  her  ist  auch  glaublieh  gesagt,  »las  dasselb 
freuiehen  dem  Konig  von  Navara  soll  verheirat  sein  *),  und  die  slos 
und  stet,  so  Hispanien  Initiier  von  dem  konigreich  zu  Navara  innen 
hat,  sollen  im  widergeben  werden  *),  damit  der  krig  zwischen  Frank- 
reich und  Hispanien  deßhalben  mag  verhut  werden.  l.r> 

Und  konig  von  Frankrieh,  Fngelant ,  babst  haben  alle  wechsel- 
gelt in  den  batiken  zu  sich  genonien,  damit  kai.  Mt.  nicht  zum  Wechsel 
und  zum  gelt  komen  möge. 

Item  die  Hispanioll  wollen  kein  gelt  darzu  geben b). 

Item   fruntlich  nn<lerredung  zu  Angspurg3),   wo  der   Handel  der 20 
eleetion  uf  Hispanien  nicht  für  sich  ging  e). 

Item  als  mein  gnedigster  her  von  Meinz  in  der  ersten  Handlung 
gesucht  Hat,  über  die  25  000  gülden,  so  s.  g.  bar  überfallen  solten,  zu 
der  zeit  ,  wann  die  eleetion  uf  Frankreich  geschehen  werd ,  hundert 
tausent  gülden  s.  g.  zu  \  eieren,  ist  nieins  gnc<ligsten  Hern  und  auch  25 
her  Joachims*)  rath  und  gutdunken,  das  s.  chf.  g.  soleh  verenmg  zu 
ko.  w.  zu  Frankreich  stelle.  Mein  gnedigster  her  der  churfurst  und 
auch  her  Joachim  wellen  mit  allem  vleis  daran  sein,  so  es  die  weg  er- 
reicht, das  e.  ehf.  g.  mit  einer  stattlichen  verenmg  soll  versehen  und 
versorgt  werden  von  ko.  w\,   damit  s.  ko.  w.  nicht  undankbar  befnn-.'Jo 

a)  Di«?  bIob  um)  »i«>t  ..  ,  werden  •<«>  faiA  H'iilf  /m/( ;  rdttf  rf<*v»  g-tit'jt:  l>»s  kouigrrich  r«m 
Nupolls  tageugt. 

Ii)  Uür  folgt  thu< Much h :  Item  n.  g.  »oll  fewif»  ••isio,  <U«  l'f»U  auch  ablrettoii  werd. 
o  Ittutr  Abfiti  lai  «»f/'»i  «i«/  fkr  .V»/*  „„rtyi/.M/t. 

')  Diese  Zusammenkunft  fand  erst  Ende  Januar  m  Hütte  statt.    Vgl.  unten  35 
nr.  10. 

')  Vgl.  da*  Schreiben  den  Hochmeister»  Albrecht  von  l*reußen  an  Kurfürnl 
Joachim  (r.  3.  Januar).    Mark.  Forsch.  IV  277  f. 

3)  Über  diese  Augsburger  Verlutndlungen  ist  nichts  bekannt.  Vgl.  die  Ein- 
UitungS.  104.  40 

*)  Joachim  Moltzan,  der  seit  Ende  des  Jahres         wieder  in  Berlin  war. 
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den*).  Aber  die  300O0  gülden,  wie  vor  angczaigt,  sollen  b)  o.  ehf.  g. 
zu  besinn  des  handcls  ungeverlieh  in  maio  oder  junio  bar  über  bezalt 
werden. 

Ko.  w.  zu  Frankreich  well  aller  weit  flauen  über  Meinz,  das  nie 
ftko.  w.  an  der  wael  verhinder  oue  alle  ursaeh  c). 

Ann  bevelh  her  Joachims  dein  eardinal  zu  sagen:  Das  er  itzt 
von  Berlin  aus  ko.  w.  zu  Frankreich  geschribeu  hab'j,  das  s.  ko. 
w.  zu  der  zeit ,  wann  die  eleetion  uf  sein  pcrson  durch  die  chur- 
fursten  gescheen,  mein  gnedigsten  hern  von  Menz  mit  funfzigtau- 
10  sent  cronen  zu  vereren,  und  wil  sich  genzlich  versehn,  ko.  w.  wenl  im 
dcßhalben  vollen  gewnlt  zuschreiben.  Wo  aber  s.  ko.  w.  die  summ 
der  vcrening  itzt  nicht  wolt  uamhaftig  inachen,  ist  sein  rath,  da**  der 
cardinall  solch  vererung  in  ko.  w.  gefallen  stell,  s.  ko.  w.  wert  on 
zweivel  s.  g.  wol  bedenken.  Aber  die  30000  gülden  sollen  gewißlich, 
15  «ie  vorangezeigt,  mit  der  jerlichen  pcnsion  im  f lirgang  gewinnen  und 
haben. 

Markgraf  Casimir         IfrautktUfur;/  an  Kurfürst  Jowhim:  Tod  Jan.  50 
rfrs  Kaisers;  Bitte,  an  dm  Auysburynr  VersprerJiutujen  fislzuhaUen. 

Am  Berlin  St.  .1.  Bep.  131.  K.  IUI.  C-M.    <hi<j.  eigenhändig  und  zu  eignen 
20  Händen. 

I>iweil  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus  ....  vcrschidcu  ist  ...  .,  wi 
dann  euer  lieb  gruntlich  in  allen  saehen  von  disem  gegenbertigen  *) 
verneinen  berden ;  diweil  dann  e.  I.  gut  wissen  haben,  was  zu  Augs- 
purg  durch  mich  pei  e.  I.,  auch  pei  e.  I.  bruder  gehandelt  ist  worden 

25 von  begen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus3)  e.  1.  heiracz  halben  und 
sunst  etc.  d),  e.  I.  wol  sich  nochmals  an  derselbigen  hnndlung  dermassen 
halten  mal  bebeisen ;  wi  dan  kai.  Mt.  ein  sunders  vertrauen  in  euer 
lieb  auch  gehabt  hat,  das  e.  1.  ir  Mt.  loblicher  gedechtnus  solchen 
draucn  und  glauben  in  irer  Mt.  tot  bebeissen  wollen,   wi  mir  dan  gar 

•Wnit  zweifelt,  und  auch  ansehen,  was  er  und  uucz  c.  I.  und  landen  und 

i)  Von  ko.  w.  damit  .  .  .  befinden  "<••  Knu'li  nitrl»t*li  <«/•«. 

Ii)  Hur  tnt  b*i  n>ur  t<nift*tnUirh*n  Kort  film  tiitvmhrh  ««inPti  *ithrn  $>Nitiff. 

O  Du»fi  Abt'iii  ist  mifci»  auf  <ln  Stlt  nitck>i<lr<ujtu.  -  -  Kbtusv  i*l  dm.  FuljniHt  mu kjtti ay*» . 

d>  Hft  >*l:  so  Mite  Ich,  <*//r  MivUiht«  :<i  trfti'iru. 


35        ')  Der  Brief  Maltzam  fehlt;  vgl.  nr.  3S. 

T)  Damit  i*t  icohl  Wolfyang  Krsinger  geweint,  der  M-ahrxcheinlich  auch  die* 
.Sehreiben  überbracht  halten  wird. 

Jj  Über  diei>e  Verhandlungen  Casimirt  in  Augsburg  ist  weiter  nichtx  bekannt. 
S.  Einleitung  8.  104. 
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leuten  und  clor  ganzen  herschaft  daraus  erfolgen  und  erhaschen  *)  wert ; 
das  alles  p.  1.  paser  bedenken  werden,  dan  ieh  e.  1.  anzeigen  kau.  Er 
bittet  ihn,  sieh  dermasson  inib  handel  zu  hebeisen,  wi  mein  sunder  ver- 
trau zu  e.  1.  steht,  das  mir  auch  gar  nieli  zweifelt.  -  hat.  eilen/,  mein 
Jan.  JOhant.   Anspach  amb  dag  Scbastiani  in  dem  Ii»,  jar.  >> 

4.    Der  Kardinal   (Hutio  de  Media  an  den  jKipstlichen  liegaU-n  in 
an.  23  Deutschland,  den  Kardinal  Sancti  Suii  (Cajetanj:  Musterung  der  dem 
Papste  anmhmltarm  Wahlkandidaten:  Verhaltungsmaßregeln1). 

Gedruckt:  Arch.  stör.  lud.  3.  Ser.  XXV  309 ff.  Ein  ausführlicher  Auszug  hei 
Baumgarten  (Forschungen  23)  552  f.  10 

Ihr  Papst  wünscht,  daß  die  Kurfürsten  sich  über  die  Wahl  eines 
von  ihnen  einigen:  daher  soll  der  Kardinal  alles  aufbieten,  daß  sie 
sich  unter  einatuler  auf  jede  Weise  rerbintb-n.  Kur  die  Kurfürsten 
von  Sachseti*)  und  Brambidnog  können  in  krage  kommen,  und  riel- 
leicht  ist  die  Wahl  des  Sachsen  leichter  möglich.  Dach  ist  für  den  Le-  if> 
guten  Vorsicht  nötig,  damit  er  nicht  durch  die  Begünstigung  des  einen 
den  andern  rerietst.  Wenn  sieh  die  Kurfürsten  nicht  einigen  köniwn. 
ist  rief  leicht  die  Wahl  tles  Königs  ron  Polen  geeignet;  sollten  sie  etwa 
Ferdinand  wünsehen,  so  wäre  seine  Wahl  immer  noch  ein  geringeres 
l^bel  als  die  eines  Mächtigem.  Keinesfalls  aber  darf  Karl  gewählt 20 
werden,  da  er  sottsf  übermächtig  würde,  und  ein  Krieg  mit  Frankreich 
dann  unausbleiblich  wäre.  Wenn  die  Kurfürsten  sich  Im  hbzeiten 
Maximilians  rerpff  übtet  hatten,  so  sind  sie  jetzt  frei;  sie  können  nun 
ihre  eigne  Ehre  und  ihren  eignen  Nutzen  zugleich  mit  dem  öffentlichen 
Wohle  fördern.  Dem  Legaten  wird  im  Interesse  des  Papstes  strenge  25 
Geheimhaltung  zur  Iffictd  gemaeld;  er  soll  fleißig  über  alles  beruhten; 
erst  wenn  man  die  Absiebten  der  Kurfürsten  genauer  kennt,  kann  man 
ihm  eine  vollständige  Instruktion  gehen.    Fr  soll  sich  mit  dem  Nuntius  5) 

»)  ,sv  /  _  «Hack*'»). 


')  Der  Brief  ist  nur  im  Namen  de»  Kardinals,  aber  im  Auftrage  de»  Papstes^) 
ron  dem  Gehcimsekretar  Peter  ArdinghelU  geschrieben;  Medici  tear  an  dienern  Tage 
bereit«  nach  Florenz  zu  dem  erkrankten  I^orenzo  gereist.  S.  Sanuto  XXVI  419 
und  die  Nachschrift  zu  dem  Briefe  rom  2<i.  Jan.  Arch.  stor.  371.  Die  Briefe 
rom  23.  und  26.  Januar  sind  also  beide  ohne  Winsen  des  Vicekanzlers  verfaßt. 
Vgl.  aber  Baumgarten  (Forschungen  XXIITi  554.  -fcS 

')  Für  SacJtsen  luitte  der  Pup*t  auch  schon  Entle  151H  bei  Franz  zu  wirken 
gesucht,    heitere  di  prineipi  {1570)  I  .33-  u.  34>>. 

')  Marino  Caracci'do,  päpstlicher  Protonotar ;  derselbe  war  bereits  mit  Cajetan 
zusammen  in  Attgsburg  tlüitig  gewexen,  vgl.  Sanuto  XXVI  47. 
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in  Verbitulnng  setzen  und  mit  ihm  gemeinsam  handeln.    1~>19  Januar  ISUt 
23  [Rom/*).'  Jnn  *:t 

5.    Instruktion  Franz  L  für  Jen  Kapitän  Jirandeck*)  zur  Vrrhawl-  [r  Jan.  25 
hing  mit  Franz  von  Siekingen  5) :  Aufforderung,  an  den  Versprechungen 
h  gegenüber  Frankreich  festzuhalten;  Kriegsdienste  und  Verhalten  in  der 
Wahlstudte. 

Aus  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  62.  Conc.  *.  d.  et  l.  (Erw.  r.  Mignet  1 157  x>. 

Fr  soll  ihm  seine  Beglautiigung  übergclwn  und  von  der  großen  Liebe 
und  Achtung  des  Königs  berichten,  de  sortc  tjur  quehpir  cliose  o,uo  uit 
lOeste*  dit  aucliot  sr.  cjno  y  cd  luv  Franciscus  avoit  ddaissc-  son  sorvicc, 
lodict  sr.  nc  la  voulu,  nc  vcult  eroirr,  ains  a  heu  et  a  parfaieto  foy 
et  er&mee  quo  lodict  Fronoiscus  Conane  gciitilhommc  de  foy  et  d'hon- 
ueur  tiendra  iuviolaMemont  vt  fermemont  oe  »pie  a  promis  *). 

Fr  soll  ihn  bitten .  sieh  also  auch  so  zu  benehmen :  dann  wird 
15  Franz.  welcher,  wie  bekannt,  seine  tHener  noch  üIht  seine  Versprechungen 
hinaas  behhnt,  nicht  undankbar  sein. 

Et  d'autant  <|iie  lediet  sr.  a  cste  advcrty  taut  par  mhi  ambassa- 
deur  (jui  est  dovers  los  srs.  des  ligucs,  <pic  |»ar  la  hampie  dos  Fouquos  5), 

')  In  einem  kurzen  Schreiben  rom  gleichen  Datum  ließ  der  Papst  sein  Bedauern 

20  über  den  (ihm  durch  Cajetan  am  11.  Jan.  /nach  italien.  Rechnung]  gemeldeten)  Tod 
Maximilians  ausdrucken;  er  forderte  den  Legaten  auf,  sich  an  einen  für  weitere 
Verhandlungen  günstigen  Ort  zu  begeben.  Mit  einer  Anweisung  von  10tß)  Ducaten 
auf  die.  Vugger  werden  dem  Kardinal  Breren  zur  Beglaubigung  bei  den  Kurfürsten 
gesandt  (daron  fanden  wir  kein  einziges  in  den  kurfürstlichen  Archirenj;  er  soll 

25  bei  ihnen  dahin  wirken,  daß  sie  bei  iler  Wahl  nicht  ihr  eignes  Beste,  stmdern  das 
Gemeinwold  bedenken.  Arch.  stor.  XXV  18.  -  -  Vgl.  hierzu  das,  was  Minio  am 
2!K  Januar  berichtete:  Der  Papst  gab  ihm  gegenüber  au,  daß  auch  die  Kurfürsten 
ron  Sacltsen  uml  Brandenburg  als  Bewerber  um  die  Krone  auftreten  wurden. 
Brown  II  nr.  114R,  ausführlicher  Sanuto  XXVI  431.  —  Am  2ti.  Januar  ließ  der 

30  Papst  noch  einmal  das  Schreiben  r.  23.  Jan.  an  Cajetan  mit  dem  Bemerken  absenden, 
daß  er  den  darin  angegebenen  Weisungen  selbst  dann  folgen  solle,  wenn  ihm  ein 
eigenttändiges  Sehreiben  des  Papstes  etwa  befehlen  werde ,  für  Karl  :u  wirken  :  die 
wirkliche  Meinung  des  Ihtpstc*  sei  nur  in  obiger  Instruktion  enthalten.  ZugleicJi 
wurde  auch  eine  nochmalige  Ausfertigung  den  Breres  für  den  Krzbischof  ron 

35  Mainz  mitgemndt,  da  die  frültere  fehlerhaft  gewesen  war.  Arch.  stor.  XXV  370. 

*)  Der  Gesandte  ist  Hans  ron  Brandeck,  wie  er  sich  in  Briefen  ron  1521 
unterschreibt  (Paris  Bild.  nat.  F.  fr.  2071). 

r)  Wie  sich  aus  dem  Inhalte  ergiebt,  füllt  das  Stück  in  eine  Zeit,  wo  Franz  I. 
noch  keine  ganz  sichere  Nachricht  von  dem  Tode  Maximilians  hatte,  also  etwa  auf 

40  den  25.  Januar  oder  unmittelbar  rorher,  s.  unten  S.  150  Anm.  3. 
*')  Vgl.  die  Einleitutuj  S.  23 f.  u.  77  Anm.  1. 

'*)  Der  Gesandte  beim  Bunde  war  Marigny.   Es  wird  hierdurch  die  Nachricht 
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que  l'cinpereur  «'st«^it  decede"  des  le  13*  jour  de  ee  mois  de  janvier,  si 
lesdietes  nouvelles  continuent  tellenicnt  que  ycelluv  Brandec  treuve  en 
faisimt  snn  voyage  In  eertitude  de  In  mort,  dira  audict  Franeiseus  qu'il 
est  oblighe'  nudict  sr.  par  scel  et  escript  de  lo  servir  envers  tous  et 
contre  tous,  fors  le  conti«  Falatin  et  le.«  srs.  de  Sedan  et  de  Florenges,  ü 
A  tel  nouihrc  de  gens  de  ehevul  et  de  pied  que  pourra  reeouvrer  et 
que  lediet  sr.  requerra,  et  que  lediet  sr.  de  sa  part  est  aussi  oblighe" 
stipendier  iceulx  gens  de  guerre,  e'est-awsavnir  eeulz  de  eheval  A  la 
iiiode  d'Alemaigne  et  eeulx  de  pied  ft  la  mode  de  Franec.  Branrfcck 
wird  ein*-  Abschrift  des  Vertrages  mitgegeben.  lo 

Kr  soll  ihm  mgen.  »laß  mehrere  Kurfürsten  Franz,  dir  nicht  aus 
Ehrgeis  orfer  Habsucht,  sondern  zum  Besten  der  Christenheit  nach  der 
Kaiserwärde  strebt.  Hahlen  wallen. 

Kt  pourec  «pie  communcnicnt  en  telz  netes  y  a  quelques  differens 
et  eontruverses,  ninsi  que  a  estf  congneu  autresfois  par  experienee,  le-  lf» 
diet  sr.  sc  veult  fere  fort  et  conserver  en  scurete"  eeulx  qui  luv  veulent 
tenir  la  inaiii  A  ieelle  eleetion,  atiu   que  libeVullement   et   saus  null«' 
doubte  et  erainete  puissent  proce"der  en  ycelle. 

Sieki)igen  soll  angeben,   wie  riete  />*</>/*-»»,  und  wann  und  «v>  er 
dieselben  zu  stellen   rermag.  damit  Franz  ihm  dar  älter  seinen  Willen  20 
kundgeben  und  zur  rechten  Zeit  einen  tresnrier  sendm  kann. 

Macht  Sickingeit  Schwierigkeiten,  so  sitll  ihm  Jirandeck  sagen:  (pie 
ieelluv  sr.  a  assez  d'autres  serviteurs  et  amis  pour  nieetre  sus  une  grosse 
armee  en  Alleniaigne,  e'est-assavoir  messrs.  les  duez  de  (ineldres,  de 
Brunnwe,  de  J/>rrnine  et  les  electeurs  qui  tiennent  son  party.  Et  si2o 
aura  ieelluv  sr.  si  gros  nombre  de  Suysses  qu'il  vonldm ;  et  d'autre- 
part  lediet  sr.  a  en  son  serviee  plnsieurs  eapitnines  alemans ,  gens 
d'cstofte  et  de  eonduietc,  <pii  out  grosses  intelligenees  A  plnsieurs  lans- 
quenetz,  gens  de  guerre  et  des  principaulx  de  rAUeinaigne. 

Daher  ist  es  für  Sickiwjen  itesser,  die  sichere  Partei  zu  ergreifende 
untl  sein  Versjtrccheu  zu  halten.   Sitnst  wird  ei-  sich  Unehre  machen,  und 
Franz  trouvera  grand  nombre  de  priuees,  seignenrs  et  gentilzlionnnes 
qui  portcroient  eeste  qucrellc  eontre  ieelluv  Franeiseus  jus(pies  au  hont. 

Auch  kann  er  am  nienunid  so  viel  und  so  sieher  erwarten  als  von 
Franz.    Dieser  ist  in  der  Blüte  srines  Alters  u.  .<?.  w.  *),  und  da  erat» 
wahrscheinlich  gewählt  werden  wird,  so  kann  es  Sickingen  schlecht  be- 


llen Sekretär*  Du  l*rat*  in  seiner  Geschichte  Franz'  I.  bestätigt.  S.  nr.  7  Anm.  3. 
Vgl  auch  Sanuto  XXVI  489. 

')  Vgl.  Mignet,  RivaUte  I  159  f. 
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kommen,  wenn  er  sein  Versprechen  bricht  und  gegen  den  Küttig  ist,  ac- 
tentlu  mesnicmeiit  les  qticrcllcs  «pH»  plusicurs  de  l'cmpirc  «nt  eontre 
luv,  soubz:  umbn'  et  mulcur  desquclles  im  luv  pouiroit  brasser  quelque 
afere  duqnel  difieillement  sc  dcsniclleroit.  Ks  ist  also  ehrenvoller  und 
5  sicherer  für  ihn,  sich  Franz  anzuschließen. 

Merkt  Brandeck,  daß  Sickingen  dein  Könige  dienen  will,  fern  ung 
discours  avec  luv  de  toutes  chose*  «»eeurentes  qui  sc  peuvent  fere 
inencr  et  eonduire  pour  l'afere  de  l'oiupirc,  et  des  niences  et  intelli- 
gcnce.s  qui  sc  tont  au  cuntrere,  parqui,  comnient,  et  par  quel  nioyen, 
10 et  la  faeon  d'v  obvier  et  realster,  et  du  tont  advertira  lediet  sr.  A  di- 
ligence. 

Beklagt  sich  Sickingen,  daß  seine  Pension  dieses  Jahr  nicht  gezahlt 
winden  ist,  so  soll  er  sagen:  qu'il  est  conche  cn  Testat  dndict  sr.  et 
cpie  lediet  sr.  a  ennnuande  A  ses  tivsoriers  lc  payer.    Et  si  ne  la  est*5, 

löe'esl  par  faulte  de  l'avoir  envoye"  querir,  ainsi  que  lediet  sr.  a  fait  dire 
es  srs.  de  Jaiiiejc  et  de  Florenjres 

Fiter  die  ( lefangennahme  dir  mailändisehen  Kauf  lade  soll  Bran- 
deck sagen,  daß  Franz,  wie  er  Siekingen  durch  den  Kanzler  hat  schrei- 
Iten  lassen.  Itcreit  ist  de  ovr  et  entendre  eeste  querclle  au  jour  et  tenne 

2ü que  icelluv  Franciseus  a  deinunde\    Er  hofft  ihn  zu  befriedigen*). 

Ist  aha'  der  Kaiser  nicht  gestorlten ,  stt  s/dl  Brandeck  nicht  über 
die  Wahl  und  die  Werbung  sprechen,  sondern  nur  von  Sickingens  Ver- 
pflichtung gegen  Franz,  et  si  lediet  sr.  avoit  A  fere  de  luv  et  de  soti 
serviee,  s'il  en  fineroit,  et  cunnnant  et  eontre  qui  le  vouldroit  servir. 

25  Et  quant  au  fait  de  sa  peusion,  s'il  persevere  an  service  dudiet  sr., 
luv  dira  <pie  l'envoye  qnerir  et  luv  seni  baillec. 

C  Albrecht  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich:  Verhandlung  mit  Ke-Jan.  26 
singer;  Zusammenkunft  mit  Kurfürst  Joftchitu. 

Aus  Dresden,  WahJmehen  »r.  3  Orig.  eigenhändig. 

30  Teilt  ihm  im  geheimen  mit.  daß  h*tde  um  fi  I  hr  der  kaiserlielte 
Sekretär  Wolfgang  Kcsinger.  von  Ziegler  um!  dem  Schatzmeister3)  ge- 
sandt. Itti  ihm  gewesen  ist,   ihm   den  Tod  des  Kaisers  gemeldet1)  utul 

x)  Seide  Sohne  Robert*  IL  von  der  Mark,  *.  Memoire*  de  Fleurange  (ed. 
Micltuud  1881)  V  r,2. 
35  Vgl.  hierüber  Mein,  de  Flenr.  02  und  Ulmnnn,  Sickingen  90  f. 

*)  Jacob  ViUinger. 

*)  Bereits  am  21.  Januar  (dal.   ilentz   zu  Hall   am  tag  Agneti»)  meldete 
Albrecht  dem  Kurfürsten  Friedrich  den  am  12.  Januar  gegen  Morgen  ;u  Wels  er- 
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i'Aim  mitgeteilt  hat,  daß  er  in  kurzem  durch  eine  stattliche  BotseJiafl  be- 
Jan.  31  schickt  werden  solle &m  Bruder  wird  .schwerlich  vor  Montag  Im 
Jan.  26  ihm  sein  *).        Dat.  ilcntx  Hall  am  mitwoehen  nach  eonvers.  Pauli 

a.  19. 

Nachschrift:  Will  ihm  alles,  was  ferner  geschieht,  mitteilen  und  5 
ftittef  ihn,  das  Gleiche  m  thun. 

Jan.  27  7.  König  Frans  beglaulagt  bei  Kurfürst  Joachim9)  IVtrum  Fraucis- 
euin  de  Miceto,  iniliteni,  eomitem  de  Queras,  unuin  ex  nobilibus  et 
scutiferis  nostris,  «>t  Franeiscum  de  Bordeiiis,  militem,  haronem  Colon- 

folgten  Tod  des  Kaisers:  die  brief  seiud  mir  in  diaer  stund  zukommen.  Eigen- 10 
händiges  Orig.  ibid. 

')  Vgl.  hierüber  Le  Glay  II  203  und  unten  nr.  46.    Ein  direkter  Bericht 
über  diene  Verhandlungen  ist  nicht  vorhanden. 

*)  Am  31.  Januar  war  Kurfürst  Joachim  in  Halle.    Vgl.  nr.  15. 

s)  Die   den   Gesandten   am  gleiclten    Tage   erteilte    VollmacM   (Cop.  ibid.jUt 
igt  sachlich   (und  teilweise  wörtlich)   übereinstimmend  mit  der  für  Bazoges  am 
27.  März  ausgestellten  Vollmacht  zur  Verhandlung  mit  Sachsen.    (Vgl.  die  Stücke 
rom   4.  und  21.  März),    nur   wird    in  der  Vollmacht  votn  27.  Januar  ge- 
tagt, was  in  der  vom  27.  März  nicltt  geschieht,  daß  die  Gesandten  verhandeln 
sollen  juxta  formam  et  tenorein  instructionum   manu  uoetra  signatarum  et  sibi  20 
traditarum  ac  super  conteutis  in  eisdem;  und  ebenso,  daß  sie  suinmam  seu  summas 
pecuuiarum  in  dictis  suis  instructionibus  contentam  seu  contentaa 
beicilligen  dürfen.   Die  erwähnte  Instruktion  ist  nicht  bekannt.  Sie  trirrf  sich  aufs 
nächste  Iterührt  haben  mit  den  Instruktionen  für  andere  Mistionen,  die  Franz  unter 
dem  frischen  Eindrucke  der  Kunde  von  dem  Tode  Maximilians  nach  Deutschland  25 
absandte.  —  AWt  der  Geschichte  Franz'  1.  roti  Johann  Bourdel,  dem  Sekretär 
Du  Prats  (Ms.  Paris  Jiibi.  not.  F.  fr.  17523),  erhielt  Franz  die  Nachricht  rom 
Tode  des  Kaisers  durch  die  Fugger  und  gleich  darauf  durch  einen  Brief  Marignys. 
Er  sprach  sofort  mit  dem  Legaten,  damit  er  den  Papst  für  ihn  gewinne.  Dann 
sandte  er  La  Vernaile  (dies  unrichtig)  und  La  Mothe  an  Groing  an  den  Pfalz-  30 
grafen;  maistre  Francis  de  Bourdeaux,  conseiller  k  Roucu  und  den  escuyer  Fran- 
ciaque  an  Maitis  und  Brandenburg,  Tuvanne*  und  d'Arques  an  Sachsen,  qui 
n'avoit  jamais  proinis;  maistre  Jehan  de  Langehac,  conseiller  de  son  grand  conaeil, 
und  Lameth  nach  Polen.  Nach  Köln  wurde  niemand  geschickt,  parce  que  on  eatoit 
asses  adverty  qu'il  eatoit  mauvais  Francois,  doch  hat  man  Trier,  ihn  zu  gewinnen.  —  35 
Soweit  der  Sekretär.    Dazu  ist  tu  bemerken,  daß  die  Sendung  an  Sachsen  nicht 
gleichzeitig  mit  den  übrigen,  sondern  erst  später  erfolgte;  daß  der  König  bereits 
am  25.  Jan.  die  Nachricht  rom  Tode  Maximilians  (rom  11.  Jan.  nach  ital.  Angabe) 
hatte  und  zwar  ron  seinem  Gesandten  in  Deutschland  (dies  war  Marigny).   Vgl.  Sanuto 
XXVI  450  (Bericht  ron  Antonio  Giusliniani  rom  25.  Febr.).  —  Nach  Zerenbergen  40 
hätten  die  Franzosen  bereits  zwei  Tage  ror  dem  Tode  einen  Kurier  aus  Wels  mit 
der  Todesnachricht  abgefertigt.    Ix  Glay  II  218  (rgl.  auch  188  und  Brewer  III 
nr.  57).  —   Die  Anzeige  des  Todes   durch  Villinger   und  Margareta  erwähnt 
Giustiniani  um  28.  Januar  (Sanuto  470 f.). 
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cianim,  consiliarinm  in  curia  nostra  parlamonti  Rnthoinajrensi». 
Parissi  die  27.  monsis  jamiarii 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Grig.  I'erg. 

8.  Instruktion  Franz  I.  für  Johann  von  Lunghac  uml  Antun  von  La-  [Jan.  27/ 
btneth  zur  Verhandlung  mit  dem  Könige  von  Polen  über  die  Königswald. 

Ah»  Paris  Arch.  nat.  Carl.  J.  952  nr.  9.  (Jone.  ».  d.  überschrieben:  Doubles 
des  Instructions  pour  les  ^lecteurs  de  l'eiupire.  I>anghac.  Poullongne.  Paris 
jauvier  518.    (Knv.  Mignet,  Hivalite  I  IM  f.  u.  207.) 

Mcssrx.  de  Laiudiae,  eonsoillor  ot  niaistre  dos  requestes  ordinaire 

10 de  l'ostel  du  roy,  et  Anthninc  lernet,  ohevalier,  sr.  du  Plessis,  bailly 
dos  moiitaigncs  de  Kourgoiuxue ,  Tun  dos  gcntilzhoinmcs  de  la  maison 
d'icellui  sr.,  lesquelz  I*»<li<*t  seignem*  envnye  pardevors  ....  lo  n>y  de 
Poullnngnc,  ho  retirenmt  par  dovors  luv  lo  plus  secretement  il  moiudre 
compaiguie  quo  fere  so  pourru   en   hal)it   desjjuvso-  pour  u'ostro  con- 

Iftgneuz,  fuignans  aller  en  quelque  pMerinago  ou  en  tnarehandise ,  auquel 
bailleront  los  lectros  do  creance  *)  quo  lotliot  sr.  luv  owript  ot  par 
yeelle  diront  seeretemont  oe  quo  s'onsuvt: 

Frans  wünscht  seinen  Rat.  Seit  der  Vakanz  des  Reiches  und 
schon  vorher  haben  plusieurs  ffro*  prinoes  ot  srs.  tant  de  la  (ionnanio 

20  quo  d'aillours  ihn  aufgefordert,  sich  zum  römischen  König  wählen  zu 
lassen,  um  den  Türken  iriderstehen  zu  können.    Und  olnrohl  er  mit  dem 
was  er  hat,  zufrieden  ist,  will  er  dennoch  zum  Besten  der  Christenheit 
darauf  eingehen,  um  die  'Türken  leichter  bekriegen  zu  können:  daher 
möge  ihm  der  König  nm  Pidm.  als  Vormund  seines  Xcffcn.  seine  Stimme 

<2ä  gelten.    Franz  werde  sieh  ilafür  dankbar  erweisen. 

Sie  sollen  ihm  vorstellen,  daß  Franz  unter  allen  jetzigen  Fürsten 
der  geeignetste  ist  (dies  wird  ausgeführt) »).  und  daß  Polen  und  t'ngarn 
von  seiner  Wahl  Vorteil  halfen  werden. 

Hätten  die  Kaiser  in  dm  letzten  00  Jahren  ihre  If  licht  gethan, 

30 so  hätten  die  Türken  nicht  solche  Fortschritte  gemacht .    Auch  jetzt 

')  Die  Gesandten  sind  erst  Anfang  Miirz  nach  Berlin  gekommen.  (Vgl.  die 
Briefe  Moltzam  com  27.  Februar  [nr.  102]  und  Bonnirrt*  u.  Guillart*  rom  1.  März.j 
Nach  der  lunndschriftlichen  Geschichte  Franz'  I.  wurden  nie  auch  zu  Albrecht  von 
Mainz  gesandt  (die  Instruktion  hierfür  feldtj.  woraus  «ich  die  Verzögerung  erklären 
35  iciirde.    Vgl.  unten  nr.  4.7. 

*)  Die  Beglaubigung  der  beiden  Gesandten,  dat.  Parisiis  die  27.  mens,  januarii, 
ist  gedr.  Acta  Tomic.  V  25. 

»)  Vgl.  Mignet  I  16üf.  Die  Ausfuhrung  berührt  sich  aufs  engste  mit  den  in 
der  Einleitung  (S.  139  Anm.  1)  angeführten  „  Persuasions14. 


DtU.  1519 
Jan.  27 
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»rar/f/        £m//V<m  »»//•  darauf,  wer  gewähll  wird,  um  sich  danach  zu 
richten. 

Als  Franz  rar  etwa  sechs  W<*hcn  durch  llusages  l)  ron  der  Ge- 
fahr Ungarns  benachrichtigt  wurde,  hat  er  Moltzun  au  den  König  ron 
Palen  gesandt  und  ihm  taut  l'ngarn  I/ilfc  anbieten  hissen  *).  Da  er  5 
das  zu  einer  Zeil  gethan  hat,  wo  er  ihre  Unterstützung  nicht  gehauchte, 
so  kann  der  König  rm  Polen  seinen  guten  Willen  erkennen.  Er  wird 
sie  also  naeh  der  Wahl  sicher  unterstützen. 

Ist  der  König  eineerstanden ,  &>  sollen  sie  ihm  danken  und  ein 
schriftliches  Versprühen  zu  erhingen  suchen,  das  sie  au  Orraf.  Bonniretut 
und  GuiUard  zu  schicken  haben.    Sie  satten  diesen  ron  allem  Kenntnis 
gelten  und  ihren  Weisungen  nachkommen. 

Wünscht  der  König  ein  Bütulnis  A  1»  deffenee  de  leurs  estatz  et 
pays,  tireront  oultn*  A  ia  terc  saus  declaircr  toutes  foys  ne  speeifier 
l'aydc  fpii'  lediet  sr.  Icur  haillera;  avc«c  ee  sera  dit  «pie  ieelle  ayde  sc  15 
Imillcra  mix  despens  du  requerant  A  t«>ut  le  inuins  taut  <pio  scrout  011 
exp<klieion  de  la  guerre  et  de  retour  cn  leur  pays.  Et  d'autre  pait 
eonviendra  mectre  erste  exeeption :  fors  au  eas  <jue  eclluv  A  »pii  scroit 
dcurnnde*  ayde  seroit  nceuppe'  A  deTendre  par  {juerre  son  estat  *).  Et 
s'il  tend  A  avoir  aiyent,  fault  enteiidre  <jue  sa  voix  ne  peult  de  rieiis  •)») 
pnmfliter,  si  nVst  <pie  les  voix  des  autres  cllceteurs  fuissent  esjralles, 
im  «piel  eas  luv  proiueetirout  jusipics  A  la  somme  de  —  —  b)  et  au 
dessouhz  et  le  uinius  ipic  ferc  pourront.  Dazu  wird  ihnen  eine  Voll- 
macht mitgegeben. 

Erkennen  sie,  daß  der  König  selbst  gewählt  werden  will,  luv  dimnt  2f» 
«pie  si  les  elreteurs  de  lYiuphv  sunt  inelinez  ä  1«-  volloir  eslire,  lediet 
sr.  n'eu  sera  marry  et  ne  le  vouldroit  empeselier,  laais  d'autant  tpie 
lediet  »r.  est  asseure'  de  las  pluspart ,  bittet  er   ihn  um  seine  Unter- 
stützung.   Er  wird  sieh  dafür  dfinklmr  erweisen. 

a)  So  du  \tiiM**ri  u,iti,  <tr%p,  MitfUrt, :  j  Uuldr»  rafHr*  i|U»>  iflU  «yd*  »*  bailler«.  »i  I«  roy  nVnUit 
enpeche  a  U  d«fenre  de  »ea  pays,  »t  <|iie  if  f*  |.»rt  il  »  üldigc  lout  d<-  moKinf*  3<) 
t)  l.»rkr, 

x)  Basogen  vor  Gesandter  des  Königs  ivm  Frankreich  heim  Kainer  während 
des  Reichstags  xh  Augslmrg  (*.  Einleitung).  Er  traf  Ende  (Mober  irieder  am 
französischen  Hofe  ein.    Lisch  V  347.  :\:> 

*)  Uber  diese  Sendung  Moltzans  ist  nichts  weiter  bekannt,  tds  was  sich  hieraus 
und  aus  der  Instruktion  für  den  König  und  die  Stände  ron  l'ngarn  ergiebt  legi. 
Febr.  4,  nr.  HCl.  Die  Sendung  mußte  111  den  Xoremher  oder  Deiemhcr  l'.tH  fallen, 
du  Moltzan  im  Anfang  Januar  1HIU  wieder  in  Berlin  gewesen  ist.  Daß  er  aber 
wirklich  den  Auftrag  ausgeführt,  erscJieint  fraglich.  Vgl.  Moltzam  Brief  com  40 
27.  Februar. 
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Nehmet*  sie  wahr,  dafl  der  König  einen  andern  begünstigt,  so  sollen 
sie  ihm  vorstellen,  daß  Itei  di  r  droluntlea  Gefahr  Franz  der  Geeignetste 
ist.  Et  s'ilz  eoiignoisHciit  pnr  hos  pnrolles  qu'il  tiiinlu-  Mir  <|iioleuti 
apeciefienient,  si  erst  quelonn  dos  oleeteurs  de  l'eiupiro  uu  untre  prinee 
5  d'Allenmigne,  |H>urront  dire  quo  eelluv  quo  nmnmom  est  Ikhi  personale, 
hommc  de  bien  et  vault  beaueoup,  «kr  </q/i  <r  w«rA/  rf/V  nötige  Macht 
hat  et  qu'ilsc  ont  des  querellos  los  nnjr*  sur  les  untres,  et  la  promiere 
ehose  quo  fönt  apre*  quo  mit  IVmpire,  (''«-st  de  fere  In  jruorro  entre 
eulx  ponr  reeouvrer  er  quo  prelendont  estre  A  enlx  ,  und  so  hindern 

10  sie  den  Krieg  gegen  die  f'ngläubigen.    Das  ze'ujt  die.  Erfahrung/. 

Will  er  aber  Karl  wählen,  so  sollen  sie  att/'  sein/-  Jagend,  l'ner- 
fahrenheit  im  Kriege  and  seine  Kränklichkeit  hinweisen :  er  läßt  sich  von 
Dienern  beherrschen,  die  mehr  an  ihren  eignen  als  den  allgemeinen  Vorteil 
denken.  Seine  Staaten  siml  von  Deutsehland  entfernt.   IHe  Spanier  können 

Vi  sieh  mit  den  Deutschen  nicht  vertragen.  Kr  darf  als  König  von  Neapel 
nicht  gewählt  werden.  Ferner:  le  fou  eiupereur  A  eause  de  höh  pa- 
trimoine  se  disoit  estre  roy  de  Honguerye  et  sr.  de  Croawso,  quo  tient 
et  pnssede  le  nepveu  d'ieelluv  rtiy  do  Pollonye  l).  Als  Vormund  seines 
Neffen  darf  er  also  dessen  Feind  (Karl)  niefd  wählen.  —  Spricht  er 

20  ülter  die  Heirat  seines  Neffen  und  seiner  Nichte'),  so  können  sie  ihm 
für  seinen  Neffen  die  Töchter  des  verstorbenen  Königs  nm  Nararra,  die 
des  Herrn  von  Lara!  und  aiulere  uwl  für  seine  Nichte  den  König  von 
Navarra,  den  Grafen  ron  St.  Paul  and  andere  vorschlagen.  —  Sir  sollen 
ihn  auf  alle  Weise  gewinnen.    Atieh  seine  ersten  Räte  sollen  sie  auf  die 

25  Seite  des  Königs  ziehen ;  sie  können  HOO  Kernten  (eseas)  jährliche  Pension 
unter  sie  verteilen,  wie  sie  es  für  gut  halten.    MW  Januar  [27]  Paris. 

9.  Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich:  Gejdanfe  Za-J"»  28 
sammenkunft ;  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers. 

An*  Drenden.  Wahhaclum  nr.  .7  (hrig.  m.  j)/»r. 

30  Dankt  ßr  den  Brief  des  Karfürsten  a),  giebt  die  Gründe  an.  wes- 
halb er  nicht  schon  am  nächsten  Sonntage  zu  ihm  kommen  kann,  ist  bereit  'tan.  3o 

')  Vgl.  nr.  2H. 

!)  Ludwig  und  Anna  von  Ungarn. 

')  Der  Brief  fehlt.  Am  24.  Januar  hatte  Georg  durch  Kurfürst  Friedrich 
35  die  Nachricht  vom  Tode  M<Lviwiliann  erhalten.  Kr  äußerte  »ich  namentlich  auch 
deshalb  betrübt  darüber ,  weil  er  www  Friedrich«  Brief  nicht  hatte  ergehen  können, 
ob  der  Rainer  vor  seinem  Tode  mit  den  Sakramenten  versehen  sei.  Georg  an 
Friedrich,  dat.  eilent,  dinstag  couversiouis  Pauli  1519  (25.  Januar).  Dresden  ibid. 
Orig  m.  ppr. 
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zu  einer  atuhrn  Zeit  zu  kommen  ').  Ich  hah  noch  umh  mer  hoffnung 
von  disscr  suchen  ander  mer»)  erfaren,  den  wer  ich  ein  korfnrst  und 
mir  word  ein  sulcher  handel  so  vorsetzlich  vorhalten,  deran  gemeinem 
heiligen  reich  so  vil  gelegen,  ich  woltz  den,  di  es  thetten,  ober  ein  jar 
gedenken  und  diselbcn  lernen,  das  sieh  ander  in  solchen  saehen  woste  5 
zu  halten  *).  Soöaltl  er  etwas  erfährt,  will  er  es  mitteilen  ').  —  IM. 
Jan.  Zedent,  am  freitag  nach  Pauli  eonverwioni*  a.  1519. 

Jan.  28 10.    Albrecht  rot»  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich  ron  Sachsen :  Zusam- 
menkunft in  Naumburg. 

Aus  Weimar,  Reg.  B.    (hrig.  eigenhändig,  in  seiner  liebden  eigen  hande.  10 

Ich  gehe  e.  1.  freuntlich  zu  erkennen,  das  ich  mich  bis  negst  dorns- 
Febr.  .?tag  alhie  erheben  vil,  mit  gots  hülfe  kegen  der  Neuenborg  zu  ziehen4), 
mein  bruder  der  kum  zu  mir  ader  nit.  Kuiuet  er  dan,  und  ich  kan 
in  mit  kegen  der  Neuenl>orgk  bringen,  so  wil  ichs  auch  thun,  aber  in 
summa  er  komme  oder  komme  nit,  so  ist  mein  ganz  freuntlich  bit,  e.  15 
Febr.  v|.  wollen  uf  den  tag,  als  donistags  nach  purinVaeionis  Marie,  bei  mir  zu 
der  Neuenborg  sein,  mich  fortler  mit  e.  1.  der  uotdorft  nach  zu  under- 

«1  mt,  Mint. 


')  Vgl.  über  diene  geplante  Zusammenkunft  den  Kurfürsten  mit  Herzog  Ceorg 
ron  Sacftsen  die  beiden  Briefe  FriedritliS  un  Geinrg  rom  Wh  Januar  bei  r.  J^angenn,'M 
Sidonie  116  u.  117  f.    Sie  fand  schließlich  am   7.  Februar  ~u  Altenlmrg  statt. 
(Meneken,  Script.  II  595). 

*)  Die*  Itezieht  sich  wahr  scltrinl  ich  darauf,  daß  EriedricJi  erst  verhältnismäßig 
spat  die  officielle  Meldung  rom  Tmle  des  Kaisers  erhielt. 

*)  Am  29.  Januar  (dat.  eilent.  am  souabent  nach  convers.  Pauli  151**;  teilte  •>:*» 
(ienrg  dem  Kurfürsten  mit,  dtiß  er  soeben  durch  einen  Brief  Zieglers  ron  dem 
Tode  des  Kaisers  benachrichtigt  sei.  —  Zur  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten 
ist  er  (Ceorg>  bereit,  wann  es  diesem  paßt.    (hrig.  m.  ppr.  Dresden  ibid. 

')  Beide  Kurfürsten  hatten  schon  früher   eine  Zusammenkunft  gehabt.  Am 
20.  Januar  (d.  d.  Ilenborgk  am  tag  der  heiligen  Fabiaui  und  Sebantiani  merteru  30 
a.  19)  schriet)  Albrecht  an  Friedrieh:  icJi  habe  noch  etwa«  vergessen,  das  mein 
uotdorft  ist  mit  e.  I.  zu  reden.    -  Die  Antwort  Friedrichs  darauf  ist  uns  nicht 
erhalten,  aber  am  24.  Januar  (d.  d.  ileuz  Hall  am  montag  nach  Sehastiani  a.  l'J 
antwortete  Kurfürst  Albrecht:  ich  hab  e.  1.  brief  heut  »lato  um  11  uren  nach 
mittag  entpfangen  und  wil  morgen  d  ins  tag*  bei  c.  I.  mit  got*  hilf  kegen  dem  abent  35 
zu  Ilenbergk  (  Eilenburg  t  erschienen;  wen  ich  nit  lenger  seutneu  kau,  mich  ilentz 
auch  in  den  «tift  Mcutz  zu  fugen.    Beide  Briefe:  Orig   eigenhändig  Weimar, 
Reg.  B.  —  Hiermit  stimmt  die  Angabe  in  Spalatins  Annalen  (Meneken,  Scriptores 
II  594),  wonach  die  beiden  Kurfürsten  am  25.  Januar  im  Eilenburg  zusammen- 
trafen und  am  folgenden  Tage  sich  wieder  trennten.  40 
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reden     —  Dat.  ilentz  Hall  um  freitag  nach  conversinnis  Pauli  apo-  1519 
stoli  anno  etc.  19.  Jtm'  38 


11.  YoIIhuhM  des  Königs  Franz  für  Orvul.  Ittmnirel  utul  (htillard  zu  J<*»-  29 
Verhatullungen  über  dir  Königsunthl  uwl  Trufntenn-erlntngen. 

5        .4m«  Paris  liihl.  mit.  F.  fV.  '>75ij  Lop. 

Ernennt  .Jehan  d'AJhret,  eonte  de  Dretix  et  de  Rethcl,  gouverneur 
de  Champaigne  et  seigneur  d'Orval,  (luillaumc  Gouffier,  seigneur  de 
Bonnyvet,  admiral  de  Krunee,  elievaliers  de  nostre  ordre,  et  Charles*) 
conseiller  et  president  en  nostre  eourt  de  parleiuent  A  Paris  zu  seinen 

10  Vertretern  und  giebt  ihnen  Vollmacht:  <le  par  nous  et  en  nostre  nom 
traieter,  cappituler,  aceorder  et  conelurrc  avec  les  prinees  elleotcurs  de 
l'empire  pour  le  fait  et  elleetion  du  futeur  rov  des  Romains,  et  A 
ieeulx  prinees,  leurs  serviteurs  et  familiers  et  untres  prinees  et  srs. 
d'Allemaigne  et   au t res  qu'ilz  verront  estre  A  faire  donner,  protnectre, 

15off'rir,  hailler  et  delivrer  teile  ehose  ou  sonune  de  denicrs  A  paier  pour 
une  foiz  ou  plnsieurs  ou  par  pcnsion  A  vie  ou  autrcment  und  alle  mög- 
lichen Sicherheiten  dafür  zu  geben.  Et  avee  ee  s'ilz  vovent  que  bon 
soit,  leur  avons  donnc*  et  donnons  povoir,  pnissancc,  auetorite"  et  man- 
dement  partieulier  et  ewpccial  par  eeadietes  präsente*  de  lever  ou  fere 

20  lever  tel  nomhre  de  gens  de  guerre  tant  de  pied  que  de  chevnl ,  ar- 
tillerie  et  antrcs  munitions  que  verront  estre  A  fere,  et  les  eonduvre 
ou  faire  eonduire  par  telz  enppitaincs  que  verront  estre  pour  le  mieulx 
1A  oft  adviseront,  et  que  leur  le  (sie!)  requerra,  et  ieeulx  faire  paier 
et  souldoier  par  les  tresoriers  et  reeeveurs  qui  A  ees  fins  seront  par 

25  nous  eomniis,  et  des  denicrs  qui  par  nous  seront  ordonne>.  pour  ee 
faire.  Hill  igt  (dir  derartige  Zahlungslie fehle  und  befiehlt  den  Hüten  de 
noz  comptes  de  Paris  daraufhin  die  Schatzmeister  für  die  betreffenden 
Summen  zu  entlasten.  VA  d'ahoudant  avons  donn<<  et  donnons  puissanee 
et  auctoris  A  nosdiets  proeureurs,  commis  et  depputcz  de  faire  toutes 

30responees  et  depesches  A  tous  noz  amhassadeurs  que  pour  les  cause« 
susdictes  avons  envove  ausdietz  esleeteurs  et  autres  prinees  de  Pem- 
|»ire  <|ue  verront  estre  requises  et  neeecssaires.  Er  heißt  sie  alle  gut 
und  wird  aik    Versprechungen  erfüllen.   —   Dünne  A   Paris  le  29* 


')  In  einem  Briefe  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  vom  .30.  Januar  machte 
35 Kurfürst  Friedrich  hierron  Mitteiiutu/  und  sprach  «eine  Bereitwilligkeit  aus,  der 
Aufforderung  Folge  zu  leisten:  r.  Langenn,  Sidonie  116 f. 
')  Guillart. 
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1519  jour  de  janvior  l'an  do  gmec  mil  ein«|  «vns  dix-huit  et  de  notre  ri^jic 
le  entij' 

Jim.  M\2.    De,  Biscfwf  von  St.  Mab*)  au  König  Franz:  Halscfdäge.  um  die 
Wahl  Karls  hei  den  Kurfürsten  zu  hindern:  Stellung  des  Papstes. 

Aus  l»»rü,  Hdd.  not.  F.  fr.  3S97  VoV.  b 

Der  Papst-  hvtt  ihm  and  dem  Ikkan  t  on  Orkans 3)  henk  mich- 
mittag  mitgeteilt,  der  jtolnische  fie.saml/e*)  hal»  ihm  gesagt,  daß  die  Wald 
Karls  ganz  sic/ier  s<i;  denn  Köln,  Mainz.  Ifalz,  Brandenburg  aiai 
Maximilian  ivbst  Sigismuml  ran  Polen,  als  Vormünder  des  Königs  ron 
Ungarn,  hätten  sieh  dafür  erklärt,  saus  aueuu«-  «  oudieion  do  u-iup*  de  uiay  lü 
pinohaiii  (er  <pie  iuMpic*  icv  avoit  i-uydr)  u<-  aultrcmont,  ains  pummnt 
»•t  simplfiiH'iit  avi'C  ohlipiciou  d<'  xmsteuir  et  favorisrr  ladu-tc  eloction 
<lf  Inirw  forc«*s  (si  l)i>oinj;  Chtoit)  mvers  et  c»»iitrc  tons.  Der  Gesandte 
luit  dem  Papst  zum  Beweise  die  proouraeion  und  Vollmacht  seines  Herrn 
gezeigt  und  die  Co/ne  ron  der  des  Kaisers  und  einiger  Kurfürsten,  deren  15 
St.  Mala  sieh  nicht  erinnert.  Der  Papst  hat  sie  als  cht  erkannt,  so 
daß  sie  nicht  hier  fuhr  inert  sein  können,  nie  er  aus  dem  gleichzeitigen 
[hängen  der  sjtanischcn  Gcsuwltcn  geschlossen  hatte.  Der  Papst  glatdd 
näht,  daß  die  Gewalt  der  Vormünder  so  tcc.it  gehe;  und  wenn  auch,  so 
sei  sie  durch  den  Tod  des  Kaisers  erloschen  5).  20 

Um  die  Wald  Karls  zu  hindern,  «'ominc  elmse  <pir  dit  sa  Sainc- 
tet»:  luv  venir  nH'rveillcusrni<'iit  <*ontrr  ciicur  rt  «pH*  pour  rien*,  s'ü  «ist 
possiblf,  \\v  vrult  souftrir  pour  la  j;)«»irr  <*t  iiisulrucc  (au  danjjer  do 
IVjjlisf)  a  ipmv  v«>ovnit  dorn  U-s  Kspafftiolz ,  contim*  assouivz  df  li'ur 
fui  ou  (cudciit,  monier,  rät  er  Franz.  einen  Gesandten  mit  Gehl  nwh2b 
Ungarn,  wie  er  rersprochen  lud*.  ;u  schicken,  um  unter  dem   Vor  wände 

'~  Dir  ron  Miguel  I  l-'i-s ■J  eruähnte  Vollmacht  ist  m  nur  falsche  Zeit  gesetzt, 
sie  fallt  erst  April  1519,  auch  sind  die  Namen  dtrer.  fi/r  die  sie  bestimmt  irar, 
nicht  eingetragen:  vgl.  Catid.  de*  acte*  de  Francis  I.  I  18.'!,. 

'-')  Dionysius  Hrimutnnet.  Bischof  von  St.  Malo,  f  ranzösischer  Gesandter  in  30 
Horn:  er  trnr  schon  Anfang  151t  daselbst. 

')  Der  Dekan  ron  Orleans  aar  seit  November  /.»/.s  als  französischer  Gesandter 
in  Horn.    (Stmutv  XXVI  191).     Vgl.  »ber  ihn  Arch.  stor.  XXV  */". 

*)  Era$mu*,  Bisctof  ron  Block. 

■v'  Vgl.  Broten,  Calendar  II  nr.  UM  und  Sunuto  XXVI  ItO  iMinio  an  die  35 
Signorie  rom  1,  Februari.  Die  Inhaltsangabe  des  Briefes  irriclU  in  den  beiden 
Auszügen  ron  einander  ab.  Such  Broten  hatte  der  Ihpst  :u  Minio  gesagt ,  er 
glaube,  dsiß  das  Versprechen  trotz  des  Tode«  Mtuiiniliun*  gehalten  werden  trürde. 
becauic  it  i»  an  absolute  proinis.  Bei  Sannto  Iteißt  es:  uon  t-  promesmi  absoluta, 
Ina  havea  inolta  forza     Vgl.  aber  auch  die  Kurie  an  Hihbienu  (10.  Januar j  nr.  Ii.  4U 
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einer  Hilfe  gegen  die  Türken  dort  Karls  Wohl  zu  hintertreiben.  Auch 
möge  er  mit  dem  Knfschlusst',  nichts  dalri  zu  span  n,  zu  den  Kurfürsten 
schicken  und  Bratulenlmrg  durch  die  Heirat  Jlmatas  gewinnen ;  dann  halte 
er  auch  Mainz.    Pfalz  könne  er  durch  dm  Versprühen  ihr  Bückgafu  des 

5  verlorenen  Gebiets  auf  seine  Seite  ziehen.  Wenn  nvtn  bei  den  Kurfürsten 
nicht  schnell  rargeht,  so  ist.  in  Bücksicht  auf  \v  fronst  «t  duuleeur  de  ) 'urgent 
dudiet  catliolic«pi«'  «pi'ilz  mit.  zu  furchten  la  pcrscvcraiice  «le  lrnr  premiere 
pnuness«-  taut  pour  Phonm-stctf  vt  vtuiloir  pirnlvr  v\  saulvcr  leur  fax- 
et honneur,  «pie  pour  n'en  laisscr  ks  gloirc  et  gracc  ii  iiiessr*.  los  ar- 

10  ceves«pie  de  Trevt's  «t  «Ine  «I«'  Saxonia-,  si  par  leur  nioyen  les  eboses 
prenoint  aultre  clu-min,  l«-s«pielz  aussi  A  la  longa«'  sc  rnng«'ront  ax-cc 
les  plus  fort*.  J/a«  /mw/J  daher  suchen,  nicht  zu  sjnit  zu  kommen  uml 
offen  vorgehen:  dann  ist  Hoffnung  rarhamfen.  Kt  «pie  <-ps  j«airs  pa.sseV. 
A  ce  propoz  avoit  cu  <!<•  wm  ambassa«l<Mir  pr<>s  dudiet  f«-u  empereur  l) 

I5leetres  et  adviz  «pie  \rs  dmses  nVstoint  si  asseurcV;»  et  fermes  puir 
lediet  catholiipic,  coinmc  l'on  «lisoit  et  «rovoit,  et  «pi<-  si  vous  estiez 
pour  «mi  prambv  ciivvc  ipi'il  von*  seroit  plus  facilh'  A  y  parvenir 
«pi'on  ih»  cuidoit.  (V  «pi«'  si  fair«'  p«air  v«>us  ne  sc  pouvoit,  ne  dehviez 
moins  tascher  A  pnnMirer  pour  iuijj:  qui  tust  v«»stiv  amv,  et  «pie  n'y 

20perdri«'z  vostr«-  pein«-  ne  Pnrgcnt  niis. 

Das  waren  ungefähr  die  Worte  des  Papstes:  sie  haben  ihm  geflankt, 
ha  hat  dttnn  erklärt.  Franz  müsse  y  venir  au  dpvant  vt  lVnibrasHcr 
dp  tout  x-ostre  noble  d«'sir  eouune  «b-gr«'  de  plus  gninde  dignitc\  A  la- 
ipielle  vertueuscinent  «  t  nicritoin  nient  l'«ai  p«»uvoit  v«Miir  et  aspirer.  Kt 

25  pn  ce  «pie  luv  touchoit,  eoinbien  que  bdict  empire  conioinet  avee  ung 
grant  prince  tust  suspeet,  Paynieroit  tonresfoiz  trop  mieiilx  en  voz  mains 
ipie  dndiet  catholicipip  *) ;  ave«  «pies  ceilaine  «•spe'nuiee  «pie  vivcrm't  avee- 
«pies  vous  «  ii  |»lus  graut  paix,  union  et  intelligenec,  et  «pie  les  siens  u'cn 
vauldroint  «pie  iuy<>iilx.  Kt  «piant  tont  estoit  bien  pane<S  «pie  «Mitre  toutes 

.TOaultres  naeions  la  francoyse  «stoit  la  inoins  mauvaise  et  la  plus  «»bediente, 
r^ligiense  et  eapable  «1p  raison.  (Vcpie  sa  SaiiK'tete  dist  ax'eetpies  graee 
et  graut  douleeur  en  riant  et  alb'-gant  l«'s  eorulieions  des  unes  et  aultrcs. 

Der  Papst  ist  unruhig  über  den  letzten  Brief  Karls,  über  den  St.  Jan. 
Mala  am  26.  schrieb*),    ~>  Tage  später  kum  ein  Brief  des  Jjegatcn  in 

■t  Ttxt  catholiqn«'«. 

35 

')  Cajetan.    Die  Jiritfe  der  Isgaten  fehlen  *ämttich. 

f)  Der  Brief  .SV.  Malos  ist  nicht  erhalten.  Auf  diexeti  oder  einen  noch  froheren 
l>czieht  sich  woM  drit,  was  Minio  um  24.  Febr.  berichtete,  Brown  TI  nr.  1165.  Der 
Inhalt  den  vorsteltend  zum  Abdruck  gebrncfUen  Briefe*  und  die  Erklärung  des 
iO  Papste»  an  die  framösiachen  Gesandten  decken  sich  im  tresentlichen  mit  dem,  was 
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S/Minie»  rom  gleichen  fhtfutn1):  die  Türkengefahr  sei  nicht  dringend; 
dagegen  Krieg,  wenn  der  Vapst  die  Krone  nicht  sthicke.  Ärger  Karls 
über  den  Heschluß  der  Kardinäle  idwr  die  Knau-  utul  die  Verweigerung 
des  Vierh  n  du  revenu  de  lYgliso  dp  ses  rovauines.  Der  Pajtst  ist  Franz 
Jan.  '-tü  durchaus  günstig  gesinnt.  —  Kscript  A  Rom  le  29"  janvier.  5 

[Jan.  39J  Werbung  des  kaisnliehen  Sei  n  fürs  Wolfgang  Kesinger  an  den 
Kurfürsten  Sachsen:  Tod  Maximilians;  dessen  letzte  Aufträge  an 
Friedrieh :  künftige  Botschaft  «). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.3  tfrig.  mit  Verschlußsiegel  s.  d  et  l.  Überschrift: 
Die  Werbung,  so  an  den  durchleuchtign  hochgebornon  fursten  und  Herrn,  herrn  10 
Fridericheti ,  herzogen  zu  Sachsen ,  curfumten  etc.  durch  mich  ,  Wolfgang 
Kesiuger,  auf  bevelh  kunigs  Karls  zu  Hispanien  und  etlicher  weilenden 
kai.  Mt.  reten.  loblicher  gedechtnus,  beschehen  ist.  —  Eine  ähnliche  Be- 
merkung auf  der  Rückseite.  —  Cop.  ibid.  nr.  (i. 

(inedigistor  herr  und  eurfurst.    Die  obgenieltcn  rote  haben  mich  15 
auf  das  schreihon,  so  Niolaus  Ziegler  <\  f.  g.  gothan'),  abgefertiget,  c. 
cf.  g.  den  ahgaug  kai.  Mt.  /u  verkünden  und  in  sunderheit  anzuzeigen, 
das  kai.  Mt.  ain  kurze  zeit  vor  iren  al>schaid  bevolhen  hah,  da>  ir  kai. 
Mt.  höchst  und  lotst  begern  und  hitt  an  e.  f.  g.  sei,  das  e.  f.  g.  ire 


die  Kurie  an  Jlibbiena  in  dem  eben  erwähnten  Briefe  rom  30.  Januar  schreibt  t  2t) 
—  nur  die  etwaige  Wald  eine*  Dritten  erwähnt  St.  Mala  nicht  —  und  darnach 
erscheint  die  von  Buutngarten  (Forschungen  XXIII  557}  ausgestochene  Ansicht, 
daß  Leo  sieh  den  fränkischen  Gesandten  gegenüber  ungünstig  über  die  Kandidatur 
Frans'  l.  ausgestochen,  wahrend  er  sich  gleichzeitig  in  seinem  Briefe  an  Bibbienu 
anders  geäußert  habe,  nicht  haltbar.  Das  Gespräch  de»  Pa/ate»  mit  St.  Malo,2b 
welches  in  Frankreich  verstimmte,  muß  tinmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Todes- 
nachricht in  Rom  stattgefunden  hatwn.  St.  Mala  erklärte  »pitter  dnn  Papste,  daß 
er  die  Schuld  an  dem  Mißrerständuis  trage,  «.  u.  nr.  H9  Anm. 

')  Ihr  Briefe  Karls  und  des  Legaten  Egidio  fehlen;  rgl.  d.  Eint.  S.  l:tO. 

71  Ans  dem  Briefe  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Herzog  Georg  ron  Sachsen,  30 
d.  d.  Oryme  am  »untag  uach  »ant  Pauli  bekerung  (30.  Jnnuurt,  ergiebt  sich,  daß 
diese  Werbung  zu  Torgan  am  19.  Januar  erfolgte.  Der  Kurfürst  fügte  in  der 
Fachschrift  hinzu :  E.  1.  die  wollen  in  meinem  eilenden  und  bolleu  schreiben  geduld 
haben,  dan  ich  wni«  nicht  schir,  was  i<-h  schreiben  sol ,  got  fuge  alle  sacben  zum 
besten  und  uns  armen  Dcutzschen  zu  genadeu.     Vgl.  r.  Langenn,  Sidonie  117  f.  35 

3/  Ziegler  meldet  am  17.  Januar  ans  Augsburg  dem  Kurfürsten  Friedrich  den 
Tod  Maximilians.  Nu  hat  *ich  e.  f.  g.  Hlzeit  gegen  kai.  Mt.  gehorsamlich  und 
gutwillig  gehalten,  und  herwiderumb  ir  Mt.  gros  vertrauen  in  e.  g.  gesetzt,  dcshalben 
ich  angezweifelter  hnHnuiiK  bin  und  underteniglich  bit,  e.  f.  g.  werde  irer  Mt.  auu, 
mein  gnedigiat  heren,  in  l'reuutlichem  lievclch  habeu.  Orig.  Dresden,  Wahlsachen  4<> 
nr.  3.  —  Cop.  ibül.  nr,  0. 
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vcrlassne  enkeln,  kunig  Karin  und  herzog  Verdinnndum,  auch  irer  Mt. 
Ian<l  um)  leut  fruntlich  und  treuliehen  Im*vo11k*ii  haben  und  si  nit  ver- 
lassen und  si  in  allem  dein,  so  inen  zu  wolfart,  aufnemen  und  guetem 
kunicn  muge,  bedenken ;  das  wolle  sieh  kai.  Mt.  in  jenniger  weit  ge- 
5  trösten  und  zu  e.  f.  g.  versehen.  lTnd  ist  darauf  an  e.  f.  g.  der  ob- 
gedaehten  rete  undertenigist  hitt,  e.  f.  g.  welle  kai.  Mt.  tod  und  irer 
Mt.  liitt,  wie  obenangezeigt,  zu  herzen  fassen  und  bedenken  und  kung 
Karin  und  Verdinandtini  fruntlich  hevolhen  haben  und  obbestimpt  kai. 
Mt.  bitt,  sovil  e.  f.  g.  muglichn  ist,  volziehen;  so  wellen  si,  die  rete, 

10  baid  jung  fursten  daran  weisen,  das  si  sieh  al/.eit  in  e.  f.  g.  willen  und 
gefallen  halten  sollen  etc. 

Die  obgedachten  rete  werden  auch  von  stund  an  ain  treffenliche 
pntschaft  zu  e.  f.  g.  vertigen,  e.  f.  g.  kai.  Mt.  weiter  letsten  willen 
und  geinuet,  auch  sunst  etlieh  ander  suchen  anzeigen  und  darauf  verer 

15 mit  e.  f.  g.  handeln  lassen  etc.  Mit  underteniger  bitt,  nit  in  Ungnaden 
zu  vermerken,  das  solhs  ietzo  nit  besehenen;  das  sei  aber  allein  aus 
den  Ursachen  underlassen,  das  si,  die  rete,  in  dem  trubsall  und  unmot, 
darin  si  steen ,  nit  bei  einander  versanielt  gewesen  sein  und  die  pot- 
sehaften  so  eilends  und  statlichn,  wie  die  notdurft  eraischt,  abfertigen 

20  Hingen  l). 

14.    Die  Kurie  (Piier  Ardinghelli  im  Namen  des  V'aekanzlers)  an  den  Jan.  30 
[Aijaten  in  Frankreich,  d*ti  Kardinal  St.  Mar  au:  in  Partien  (Bihbima): 
Ratschläge  de*  Papstes,  nie  Franz  I.  sieh  bei  der  Agitation  für  die 
Wahl  verhalten  soll  *). 
25       Gedruckt:  Archivio  storico  Italiano  3.  Ser.  XXV  372 ff. 

Her  polnische  Gesandte 3)  hat  dem  Paftste  die  Vrrsehrednint/en  v<>r- 
ijefetjf,  durch  ice.U:he  die  Kurfürsten,  mit  Ausnahme  von  Saehsen  mal 

')  Kurfürst  Friedrich  antwortet  Wolfgang  Kesinger  darauf ,  d.  d.  Aldenburg 
um  montag  nach  sand  Pauls  tag  bekerung  a.  d.  1519  (31.  Januar).    Aus  »einem 

».)  cor  kurzem  :u  Torgnu  an  ihn  erstatteten  Berichte  hat  er  mit  JktriibnU  den  Twl 
Maximilian*  ersehen.  Weil  er  den  Kaiser  als  seinen  Herrn  in  Unterthänigkeit  ge- 
liebt, so  teill  er  ihn  auch  jetzt  mit  nachthuung  guter  werke  nicht  rergessen.  Sendet 
ihm  auch  den  Brief,  den  er  ttn  Ziegler  geschrieben  hat.  Conc.  Dresden  ibid.  nr.  3; 
Cop.  ibid.  nr.  0.  —  Per  Brief  an  Ziegler  vom  gleichen  Tage  (Conc.  ibid.  nr.  3; 

.'J5  Cop.  nr.  ti)  lautet  ähnlich :  weil  wir  dan  irer  Mt.  am  leben  in  underthenigkait  ge- 
liebt, so  wollen  wir  seiner  Mt.  am  tod,  ob  got  will,  auch  nicht  Ycrgesscn,  Hunder 
seiner  seien  heil  bei  unser  gaiatligkait  vleissig  furdem.  —  Der  Conccj>tschreit>cr 
bemerkt  unter  dem  Text:  Unser  gnedigster  herr  hat  dise  antwort  selbst  gc- 
schriben. 

10       *)  Vgl.  hierzu  nr.  12. 

a)  Erasmus  Vitelliu*,  Bvsclwf  von  Flock. 
U«ichsUB-«»kt«ii  d.  B.-Z.    Ul.  1.  11 
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7V/r/\  «m/  (/«.w  Ucichstagc  sich  Maximilian  gcgenübir  verpflichtet  haben, 
Karl  zu  wühlen.  Der  Papst  meint,  daß  diese  Wald  so  gut  wie  sicher 
sei,  trenn  man  nicht  schmil  dagegen  wirke;  sie  würde  für  die  Kirche 
mul  für  Frankreich  riete  Nachteile  im  Gefolge  haben.  Man  soll  die 
Sachen  nicht  soweit  kommen  lassen,  daß  man  sie  nicht  mehr  himlern  5 
kann.  l-ls  würde  item  Papste  gefallen,  wenn  Frans  seihst  sich  um  die 
Krone  Itcmühte:  er  läßt  ihm  dam  alle  mögliche  Unterstützung  zusichern 
und  fordert  ihn  auf.  ohtw  Verzug  die  nötigen  tiJiritte  zu  thun.  Aber 
auch  wenn  ettvu  die  Kurfürsten  im  Hinblick  auf  die  Macht  Franz  I. 
die  Wahl  eines  Dritten  wünaehten.  so  möge  der  König  für  diesen  wie  für  10 
sich  seihst  wirken,  nur  damit  Karl  nicht  die  Krone  erlange,  ist  da- 
her Itei  den  Verhandlungen  Vorsieht  nötig,  damit  nicht  etwa  dadurch, 
(hiß  Franz  allzu  eifrig  nur  für  seine  eigene  Wahl  eintritt,  geratlc 
Karl  in  die  llthulc  gearbeitet  wird.  Ia-o  wünscht  die  Wald  ron  Frans 
mehr  als  die  irgentl  eines  andern;  ist  dies  alter  nicht  möglieh,  so  istlö 
jeder  atuhre  besser  als  Karl.  Der  Papst  versichert  seine  Aufrichtig- 
keif.  —■  In  einer  S aehschrift  wird  bemerkt,  daß  eine  besotulere  Be- 
glaubigung beigebet  werde,  damit  der  König  allem  diesem  mehr  Glauben 
schenke.  Der  hgat  soll  Franz  den  Brief  feilweise  vorlegen  und  hetunen, 
daß  der  Papst  so  handle  des  allgenuinen  Beskit  wegen  uwl  aus  Lirlßda 
zum  Könige,  nicht  aber  aus  Haß  gegen  Karl  und  au«  Eigennutz.  — 
Briefe  am  Spanien  vom  14.— Iii.  melden,  daß  man  dort  gegen  Frank- 
reich keinen  Verdacht  habe,  aber  wenig  Vertrauen  zu  England.  Dir 
Zusammenkunft  zwischen  Chiceres  und  dem  Gnßmeisfer  werde  statt- 
fnulen.  Wiyen  der  (Sendung  der)  Krone  sei  man  sehr  unzufrieden  mit  25 
tlem  Papste,    löli)  Januar  HO  [Born]1). 

Jan.  J/l").     Werltung  des  kaiserlichen  Sekretärs   Wolfgang  Kesinger  bei  dem 
Kurfürsten  ron  Brantbmburg:  wie  der  Kaisi  r  noch  kurz  ror  seinem  Tode 

')  Ahnliche  Weisungen  in  Bezmj  auf  die  Wahltingelegenheit  werden  auch  in 
den  Briefen  an  Bibbiena  cum  5.  und  12.  Februar  (Arch.  stör.  374  f  und  375 f.)  30 
niederholt.  Aufs  neue  hißt  der  Papst  seinen  Eifer  für  Franz  betonen,  fordert 
aber  auch  stets,  daß  der  König  mit  allen  Kräften  für  die  Wahl  eines  Dritten 
eintrete,  icenn  er  keine  Aussicht  auf  Erfolg  Aofrc.  -  Ks  ist  gut,  daß  Bibbiena  den 
König  auclt  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  macht,  nur  soll  er  ihn  nicltt  ent- 
mutigen. Der  l'apst  mißbilligt,  daß  Franz  etwas  zu  schnell  seine  Pläne  England 
und  den  Schweizern  mitgeteilt  hat  (Brief  vom  12.  Februar).  —  Am  5.  Februar 
wird  der  Empfang  tun  Briefen  rotn  20.  und  2ti.  Januar,  nebst  Copie  der  „Vupi- 
tubttiun"  (rgl.  Bunmgnrlen,  Forschungen  XXII t  551  f.)  bestätigt,  der  Papst  äußert 
sicJi  sehr  befriedigt  darüber. 
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heZHißirh  der  Wahl  Kurls  Usowlens  Verträum  za  Jomhint  gehaltt;  Mite, 
an  den  Augslinrger  Abmachungen  festzuhalten .  spanisr/urseits  soll  alles 
Zugesagt!  erfüllt  werden.  —  Answriehewte  Antuort  Jatahims. 

Au*  Berlin  St.  A.  Hq>.  131  K.  101.  C—M.  (Jleidtzeitige  Aufzcidmnng.  Über- 
5  schrieben:  Werbung  Wolf  Hesingen»,  kai.  Mt.  seligen  Eecretarien,  durch  die 

Hispauiscbc  butncbaft,  Villingcr  und  Zigler  abgefertigt.  Die  Antwort  »teilt 
auf  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Blatte. 

Nach  ziinlichcr  crhietung  hat  er  Folgnules  dem  Kurfürsten  rorge- 
hraeht:  Kr  hat  ihm  dett  Tod  Ma.t  imdians  rerk  findet  uwl  ihn  ersucht, 

10  für  den  verstorbenen  Kaiser  zu  beten  uwl  in  seinem  Lande  Vigifim 
uwl  Seelenmessen  halten  zu  lassen.  Ihr  Kaiser  hat  auf  seinnn  Krankeu- 
lager und  noch  zwei  Tage  rttr  seinem  Tode  seiner  kai.  Mt.  cnklciu  und 
son  meinem  gnedigsten  hern,  neben  dem  cardinall  und  erzhischon"  von 
Meinz  getreulieh  bevolhn  ....  mit  vleissiger,  fniutlieher  bite,  das  ir 

15  ehf.  g.  auf  das  hoeh  vertrauen,  so  ir  kai.  Mt.  in  irn  g.  vor  iderman  ge- 
tragen, dieselben  in  getreuen,  vleissigen  bevelh  zu  haben  geruehte  und 
•lern  handel,  wie  zu  Augspurg  entlieh  beslossen,  verbrivet  und  versigelt 
wer,  naehzustelln  und  volg  zu  thun;  das  wolt  sieh  s.  kei.  Mt.  in  genner 
weit  zu  irn  ehf.  g.  genzlieh  versehen. 

20  Item  hat  forder  angezaigt ,  das  die  mtifieaeionen  der  heirat  und 
|MMision  in  Augspurg  vorhanden  Item  das  alles  das  gelt,  so  dem 

verlaß  nach  zu  Augspurg  zugesagt  und  bewilligt,  zu  Angspurg  zu  stett 
lege  *),  und  wurd  an  alle  dem,  das  bewilligt,  gar  keinen  mangel  ersehei- 
nen; mit  vleissiger  bete,  das  ir  ehf.  g.  sich  ir  zusage  und  versehrei- 

25  Innig  naeh  aueh  wolte  gemess  erzaigen,  wie  kei.  Mt.  selig,  die  botsehaft 
von  Hispanien  und  aueh  der  Villinger  und  Niclas  Zigler  des  vertrauen 
zu  irn  g.  hetn. 

Item  hat  forder  angezeigt,  das  noch  ein  statlieh  botsehaft  hernach 
an  mein  gnedigsten  hern  den  ehurfursten  werde  gefertigt  werden,  die 
30  ferrer  bescheid  alles  thun  einbringen  wurd;  dann  er  wer  mit  eil  abge- 
fertigt. 

')  Dies  ist  unrichtig:  die  llatifikation  der  Heiratsurkunde  rum  1H.  August 
lölS  ist  erst  um  10.  Januar  ausgestellt.  Möglicherweise  hatten  die  Augsburger 
.  Bäte  zur  Zeil  der  Absendnng  Kesingers  bereits  die  Bestätigungen  Karls  rom 
^  24.  December  (gedr.  (tudenus,  Cod.  dipl.  IV  602  ff.  und  May,  Albreclit  II.  I.  Beil 
S.  60  ff.)  in  Händen  (s.  Einl.  S.  11!)  f.),  aber  diese  betrafen  im  trestntlichen  idl- 
gemeine  Verhältnisse  und  den  Erzbiscltof  ron  Mainz.  —  Vgl.  unten  ur.  36  Anm. 
miui  Le  Glag  II  23»  und  317. 

'•")  Auch  dien  ist  nicht  richtig.    Erst  Armerstur  ff  brachte  im  Anfang  Februar 
die  erfordcrlicltcn  Wcdiselbriefe  mit.    Vgl  unten  nr.  50. 

11* 
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Antwort  mein*  gnedigsten  hern  des  churfiirsten. 

Nach  danksagung  der  erbictung  hat  s.  ehf.  g.  beclagt  den  tödlichen 
abrang  kai.  Mt.  und,  wo  es  gots  willc  gewest ,  mocht  s.  ehf.  g.  seiner 
Mt.  ir»  leben»  ».  ohf.  g.,  de«»  heiligen  reich  und  Deuthcher  nacion  zu 
trost  wol  gegent  haben;  ho  es  aber  der  almechtig  gott  also  nach  »ei-  5 
nein  göttlichen  willen  geschafft  hett,  wolt  s.  ehf.  g.  vor  ».  kai.  Mt.  sele 
beten,  auch  in  s.  g.  landen  verschaffen,  s.  Mt.  »ele  mit  vigilien  und 
sclenincssen  begengnu»  zu  halten,  und  ».  kci.  Mt.  enclein  und  sone 
nach  ».  ehf.  g.  vermuten  in  freuntlichen  bevelh  haben. 

So  er  aber  venneldt,  da»  noch  ein  »tätliche  botscliaft  hernach  ab-  lo 
gefertigt  werde,  der  wolt  ».  ehf.  (g.)  abharrn  und  »ich  uf  derselben  an- 
tragen zimlicher,  billicher  und  unverweißlicher  an t wort  hören  lassen. 

Damit  ist  K esinger  abgefertigt  ')• 

Actum  Halle  am  mantag  nach  conversionis  Pauli  im  19.  jar. 

•  Jan.  Itt.    Gutachten  der  Mainzer  Hüte  über  die  lenkte,  weldw  ihr  Kur-  15 
fürst  bei  dem  Ausschreiben  zur  Wahl  und  bei  der  Wahl  selbst  zu  be- 
obachten hat. 

Aus  Magdeburg,  Erzstift  Magdeburg  I  20.    Allgem.  Reiclutsachen  lti.  tone, 
s.  d.  et  l,  überschrieben:  De  citatione. 

Da»  unser  gnädigster  hern  von  Mcnz  und  kein  ander  die  cita-** 
tion  adder  intimation  au  die  andern  mitchurfursten  aus  craft  der  gülden 
bullen  und  von  alter  gewonheit  hat  ausgehen  zu  lassen  *). 

Zum  andern  muß  »olehe  citation  aus  s.  ehf.  g.  Menzischcn  »tifte 
ausgehen;  solch»  i»t  da»  allei"»icher»te ,  alle  cavillation  deshalben  zu 
vorkommen  s). 

Zum  dritten  ist  von  noiten,  das  die  intimation  adder  citation  aus- 
gehe in  frist  ein  monats,  anzurechnen  von  dem  tage,  als  der  abgang 
der  kai.  Mt.  im  stifte  Mentz  ist  wisselich  worden  *). 


')  Vgl.  die  Briefe  Kesingers  und  Ziegler.*  an  Kurfürst  Joadtim  vom  17.  und 
JH.  Februar  (nr.  73  u.  74),  aus  denen  »ich  ergiebt,  daß  in  jener  Zeit  nach  weitere^ 
Verftandlungen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Kesinger  stattgefunden  haben  müssen. 

••)  Goldnt  Bulle  I  15  (Ifarnack,  Das  KurfurstenkoUegium  210). 

:l)  Hieraus,  sowie  aus  einigen  der  folgenden  Artikel  geht  herror,  daß  der  Kur- 
fürst zur  Zeit  der  Abfassung  des  Gutaclitens  noch  nicht  im  Stifte  Mainz  tear.  Der 
Kurfürst  erhielt  die  Xachric/U  com  Tode  Maximilians  am  21.  Jan.  (rgl.  nr.  6  Anm.), 
er  war  auf  dem  Tage  ron  Naumburg  am  3  Februar  und  begab  sich  ron  dort  so- 
fort in  sein  Erzstift.  In  die  Ziciscliemeit  (etwa  Ende  Jan.)  ist  also  die  Abfassung 
des  folgenden  Stihkes  zu  setzen. 

*)  Gold.  Bulle  I  10, 
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Zum  Vierden  soll  allen  ehurfurston  zugleich  ein  tonnin  und  tag 
alzo  in  der  vorkundigung  ernant  und  angcsatzt  werden,  vor  welchem 
tonnin  addor  tionannton  tage  doch  dio  intimution  addor  oitation  muge 
einem  itzlichen  ehurfurston  zukommen  und  hehondiget  werden,  und  sol 
5  von  demselben  tage  an  zu  n»chnen  die  heischung  geseheen,  da«  die 
eburfursten  alle  und  ein  itzlieber  persönlich  addor  sein  gnugsnm  ge- 
waltbaber  binnen  dreien  monaten  zu  Frankfort  am  Meyn  ersoheinen 
sollen,  doselbwt  ein  Römischen  konig  etc.  zu  welen  nach  laut  der 
gülden  bullen  '). 

10  Zum  fünften  sol  unser  gnedigster  her  neben  der  oitation  addor 
heischung  zu  der  wale  einen  itzliehon  eburfursten  den  todt  kai.  Mt. 
anzeigen  und  vorkundigen  laßen 

Ziun  sechsten  ist  noit,  da«  der  fonn  der  oitation,  wie  der  in  dem 
original  der  gülden  bullen  angezeigt  und  ausgedniekt  ist5),  eigentlich 

15  von  wort  »)  zu  worte  gehalten  werde,  dieweil  die  gülden  bulla  mit  aus- 
gedniokten  Worten  dispositive  gobeuth,  den  fonn  zu  halten;  donunh 
woj^lcr  ubergangen  adder  in  otwo  geändert,  wimle  die  iutimatiou  ganz 
nichtig  sein  und  alles,  das  domf  erginge;  derhalb,  solchs  alles  zu  vor- 
kommen, ist  hoch  von  noiten,  das  orgiual  der  gülden  bullen  anzusehen 

20 und  die  oitation  addor  intiumtion  dorans  zu  schreiben,  «piia  nbi  muius 
perioulum,  oautius  est  eonsilondum  etc. 

Zum  sehenden  ist  unsonn  gnädigsten  hern  koins  wogs  zu  rat  hon, 
da»  s.  ohf.  g.  widder  den  inhalt  und  disposition  der  gülden  bullen  *) 
die  malstadt  kegon  Fninkfort  (ab  es  gleich  do  sterbe)  vonindem  sol 

2fiuml  in  der  oitation  ein  andere  malstadt  ansetze;  »lau  es  mochten  die- 
jenigen, so  villeioht  die  saoh  genie  vorzogen  sehen,  ursaeh  doraus 
nehmen,  an  einer  andern  malstadt  nicht  zu  eonparini  und  die  oitation 
addor  intiumtion  de  nullitate  anfechten,  <|iiia  esset  mutatus  locus,  <{ui 
est  de  substantia  et  fonna  juxta  disjMisitionem  nuree  bulle  etc.,  unan- 

30gesehen  das  communiter  opinio  doctonim  ist,  miod  eitatus  ad  loenm 
|H»*tilentieum  nun  tenetur  companTe,  sed  potost  ooutra  citationem  ex- 
oipere  oto.  Ks  ist  aber  iloboi  bc<lacht  und  bequem  angesehen ,  «las 
unser  gnadigster  her  neben  der  iutimatiou  addor  oitation  durch  munt- 
lioh  Werbung  einen  izliehen  eburfursten  anzeigen  laße,  das  das  gemchte 

3T>        ■)  wart  frtilt. 


')  Kap.  I  IG. 
■>)  G.  B.  I  JG. 

')  d.  B.  Kap.  X  VITT:  Litern  intimatioms  (Harnack  230). 
*)  G.  B.  I  JG. 
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sei,  wie  es  zu  Frankfnrt  sterben,  und  die  pcstilcnz  rcgiren  solle,  so  dan 
s.  chf.  fr.  über  dii'  disposition  der  gülden  bullen  die  malstadt  nicht 
habe  allciue  bei  sich  zu  andern  gehabt,  sei  dannach  s.  chf.  g.  gneigt, 
vor  ausbin:  der  dreier  monate  und  angesetzten  termin  mit  allen  ehnr- 
fursten  in  einer  andern  gelegenen  malstadt  zusammen  zu  kommen  und  :» 
dovon  sich  mit  inen  zu  underreden ,  ah  ir  ehf.  g.  allerseits  sich  vor- 
eiligen mochten  einer  andern  stete,  do  die  wale  solte  gescheen  und 
vorgenommen  werden;  und  mochte  mein  gnedigster  her  inen  lassen 
einen  tag  und  molstadt  desselben  zusammenkommen*  adder  zu  wenig- 
sten zusauunenschickung  irer  ivthe  lassen  vorsehiahen,  ist  wol  zu  ver-  lu 
muthen,  es  werden  die  andern  mitcliin-fursten  auch  nicht  bcHimdern 
lust  haben,  in  loco  pcstilcutico  zu  sein.  Und  wiewol  die  gülden  bulla 
sub  titulo:  de  prineipibus  clcetoribus  in  communi,  dieße  wort  dispositive 
setzet:  ceterum  qiioticns  et  quando  deineeps  sacrum  vacare  enntinget 
imperiuin,  ex  tunc  Moguntinensis  archiepiscopus  potestatem  habebit,  sicut  15 
potestatem  hubuisse  dinoscitur  ab  antiquo,  ceteros  principe*  antedictos 
suos  in  dicta  electione  eonsortes  litteratorie  convocandi  '),  das  u^iser 
gnädigster  her  solle  macht  haben,  auch  vor  der  clection  in  andern  Sachen 
die  churfursten  zusammen  zu  fordern ,  als  man  villeicht  vor  unsern 
gnädigsten  hern  solch*  wol  doraus  begründen  mag.  Diewcil  aber  zu  20 
besorgen,  das  es  von  den  amiern  mitchurfursteii  mochte  angefochten, 
in  ein  disputation  (gezogen),  und  al/.o  dießer  handel  in  einen'  Vorzug  do- 
dureh  gefurt  werden,  ist  es  bequemer  angesehen,  das  unser  gnädigster 
herr  solch  zusammen  kommen  durch  ein  bitlich  und  fruntlich  ansuchen 
erfordern  lasse,  dan  das  es  solte  eraft  einer  gerechtikeit  dießer  zeit  25 
erfordert  und  vorgenommen  wenlen,  d<wh  uf  gefallen  s.  chf.  g. 

Zum  achten,  diewcil  der  konig  von  ßehem  einen  curatorem  hat, 
und  doch  nicht  gewiß  ist ,  ab  sieh  der  curator  exnncrirt,  adder  auch 
oli  der  kuuig  selbst  achtzehn  jar  alt  sei,  alxo  das  nach  inhalt  der  gul- 
den  bulle  er  selbst  welen  und  stimme  haben  runge  *),  so  ist  vor  guet  30 
bedacht ,  das  es  uuschedlich  sei ,  das  »1er  konig  zu  Bchem  personlich 
auch  gefordert,  und  inie  die  wale  intimiret  wenlen  sol,  doch  mit  der 
coitditiou,  woc  sein  irlauchtikeit  eins  genügsamen  alters  wen-  und  nicht 
mehr  curatorem  hette,  das  solehs  mit  claren  wollen  protestirt  werde. 
Woc  aber  sein  ko.  irlauchtikeit  nach  das  bequem  alter,  das  ein  ehur-35 
fürst  haben  sol,  nicht  erreicht,  so  gebe  mau  imc  dornebeu  zu  erkennen, 
das  dorbei   die  ko.  irlauchtikait  zu  i*oln  als  curator  auch  uf  den  fal 


')  Kap.  IV  i>  (Harwick  210). 
*)  Kap.  MI  I  (Hanum*  SUh. 
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gefordert  sei.  ITnd  ist  derhalh  liedaeht  und  vor  guot  angesohlt,  den 
konig  zu  Poln  als  ouratorom  auch  zu  citiren,  mit  dein  eondition  und 
beseheit,  wie  angezeigt ;  dan  dioweil  der  konig  von  Bohcm  nicht  mündig 
zu  der  \\al<',  ist  zu  besorgen,  das  er  auch  officneiter  nicht  möge  pro- 
5  ouratorom  constituircn.  Dorum!)  woc  man  des  gewin,  das  er  18  jar 
nicht  volkommelieh  alt,  wen«  nicht  noit,  sein  irlauchtikait  zu  citiren, 
sunder  gnug,  seinen  cunitorem  zu  erfordern.  Nachdem  es  aber  uf  eim 
zweifei  stehen  mocht  und  gofor  domit  gesucht  worden,  ist  es  sicherer, 
den  kunig  zu  Boheme  und  auch  tutorem  uf  angezeigte  maß  zu  er- 
1»  fordern  '). 

Item  wie,  mit  was  gestnlt  und  durch  wen  die  citation  adder  inti- 
mation  den  churfurston  sol  zugeschickt  worden,  {wird)  s.  ohf.  g.  unge- 
zwoifelt  in  s.  chf.  g.  Menzischen  canzlei  den  vorgehaltenen  I »rauch 
eigentlich  vorzeiehnet  finden. 

l'i  Zum  noundeii,  wan  die  churfursten  alz«>,  wie  ohstet,  erfordert,  und 
inen  die  intimation  nach  obgesohiielmer  form  goseheen  ist,  und  werde 
iror  einer  durcli  sich  seihst  adder  sein  gnuglich  vollemacht ,  ander 
seinen  grossen  ingesiogel  gesteh,  in  augesazter  zeit  der  dreier  monat 
nicht  erscheinen,  sunder  aussenhleihen  adder  auch,   ehr  die  wal  ho- 

äu schlössen,  von  Krankfort  sich  weg  wenden,  uf  denselben  dürfen  die 
andern  churfursten  nicht  warten,  sunder  derselh  hat  zuc  tiein  mal  s<'in 
stimm  und  wal  verlorn.  Wurde  aber  einicher  ehurfurst  lange  aussen- 
blieben  über  die  angesazte  zeit  der  drei  monat,  und  wan  die  wale  an- 
gefangen wore,  kegen  Frankfort  einkommen,  der  sol  zugelassen  werden, 

25  in  dem  stände  wie  die  election  stet  in  der  zeit,  so  er  dorzu  kumpt. 

Item  zu  gedenken,  diewoil  die  von  Frankfordt  am  Meyn  ozlioh 
artieol  nach  iidialt  der  gülden  bullen  sweren  müssen  wie  sie  sieh  in 
zukunft  der  churfursten,  auch  in  zeit  der  wale  halten  sollen,  wen»-  und 
wan  sie  solchen  cid  thuen,  und  wer  inen  den  cid  vorhalten  sol,  das 

30  man  sich  des  bei  der  Mensehissen  canzlei  eigentlich  den  vorgehalten 
gebrauch  erkunde  etc. 

Zum  zehenden,  wan  alzo  alle  churfursten  adder  derselbigen  ge- 
schickte volineohtigon  zu  Frankfort  scint  cinkommen,  sol  von  stund  au 
uf  den  andern  morgen  ein  meß  von  dein  heiligen  geist  in  sant  Bar- 

35 tholomcuskirohon  gesungen  wertlen,  dobei  alle  churfursten  adder  dor- 

a)  Hirr  dnrck*ti irUm  :  Item  zu  gedenken,  woo  der  kuuitig  iu  Pullen  die  enralion  bette  ufgeachrieben, 
und  d«r  kuataf  an  Hebern  wer  nach  oieht  18  jar,  wie  ex  dan  »ol  Kehalden  werden  mit  der  eilatieu ,  ab 
er  auch  aol  erfordert  werden  adder  nicht,  diaweil  er  »elb»t  uirbt  di*  »tiram«  haben  adder  auch  piwma- 

40        •)  Knp  I  10.  20  (Ilm  nnrl-  211  f.). 
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selbigen  vohncchtigcn  sollen  persönlich  hei  sein,  got  zu  bitten,  inen 
gnad  st«  verleihen,  einen  gerechten,  gueten  und  nutzen  Koni,  konig  zu 
erwelen  etc.  '). 

Zum  11.  wen  solch«'  messe  volendct  ist,  sollen  «Ii«-  churfursten 
adder  ire  geschickten  volmcchtigc  zu  «li'in  altur  gehccn,  doruf  die  messt« 
gehalten  ist,  do  sollen  <lie  churfursten,  so  geistlich  sein,  vor  «lein  ewan- 
gclio  saneti  Johannis :  in  prineipio  erat  verhum,  welehs  ultlo  vor  sie 
geleget  werden  sol,  ire  helide  erlieh  uf  ire  brüste  adtler  herzen  legen, 
aber  tlie  weltliehen  sollen  ire  heiule  uf  die  geschrifft  des  heiligen  ewan- 
gelii  legen  und  das  domit  anniren  und  ahlo  mit  dem  erzbischofl'e  zu  10 
Menz,  der  inen  die  form  des  cids  gehen  und  vorhalden  soll  und  s. 
ehf.  g.  mit  inen  mit  Deutsehen  Worten  in  kegenwertikeit  irer  aller 
tliener,  die  sie  mit  sieh  aldo  zur  stete  haben,  welche  ane  hämisch  dohei 
und  kegenwertik  sein  sollen,  sweren  nach  ausgedruckt  er  form  dos  eids 
in  tler  gülden  hüllen  begriffen  und  ausgedruckt  *).  ifi 

Zum  12.  wirtlt  bewogen,  tlas  solcher  eid  mit  irer  allerseits  chf.  g. 
adder  deslnchrernteils  bewilligung  nicht  mag  nachgelassen  adder  mit 
gutem  gründe  uiul  bestände  übergangen  werden ;  tlan  woe  solchs  ge- 
sellet', mochte  die  eleetion  de  nullitate  cavillirt  und  angefochten  wertlen 
aus  manchfaltigen  gegruutlten  und  rechtmessigen  Ursachen,  zu  forderst  20 
tlieweil  die  wale  geschecn  sol:  vacante  imperio  per  obitum  eesaris,  tjui 
alias  forte  tle  plenitudine  potestatis  possit  huiusmodi  et  alios  tlefeetus 
supplere,  vel  forinam  alias  atl  ht»c  pruescriptam  relaxare  3). 

Zum  13.  wan  solchs  alles  geschecn  ist,  sollen  die  ehurfiirstcn  zu 
der  wal  gehen.  Tnd  wirdet  bedacht,  dieweil  die  gülden  bulla  den  25 
churfursten  .'SO  tage  nachlest,  darinne  sie  die  wale  thuen  und  schliessen 
stillen  *),  solt  es  nicht  unbequem  sein,  das  ir  ehf.  g.  zuvoren  sambtlich 
tlovon  tractatum  hielden,  mit  vorschlahung  ezlichcr  perstmen  zu  be- 
wegen, wer  guet  zu  einen  kunig  zu  erwelen  wer,  nemlich  tlas  er  sei 
rechtfertig,  guet  ig,  milde,  gotforchtig,  streitbar  etc.  und  vornunftig  etc.  3t) 
etc.  rclitjuis  circumstaneiis  etc.,  wie  tlas  tlas  betlenken  uutl  ratschlag 
geben  mechte,  und  tlas  solchs  zu  vorn  und  ehr  geschege,  «'hr  tlan  «-in 
izlichcr  churfurst  sein  stim  gebe. 

Zum  14.  wan  solche  tractatus  gesehee,  geburt  unserm  gni'idigsten 

'}  Kap.  II  1  (Ilartuick  212),  fast  wörtliche  Übersetzung.  35 
*)  Fast  tcörtlijte  Übersetzung  den  Schlusses  ron  Kap.  II  1  der  G.  Ii.;  der  Eid 
folgt  II  2. 

'■)  Vgl.  Motte  V  28S,  wo  »ich  Hermann  von  Kid»  auf  dies  1  Hxpensntwusrecht 
bezieht. 

4   Kap.  II  .!  (Harnaek  21h.  40 
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hern  von  Menz,  von  den  andern  s.  clif.  g.  mitchurfursteu  irer  aller 
stimmen  und  willen  von  einem  izliehcn  in  Minderheit  zu  froren,  uimI 
sol  8.  eh  f.  g.  nach  gegebener  Ordnung  (h>r  güldenen  bulla  ').  »t  non  per 
alium  quemeunque  modum  alias  de  jure  iuventum,  videlieet  nee  scru- 
5tinii  nee  compromissi  ete.,  sed  per  modum  in  uurea  bulla  expressum, 
die  vota  und  stimmen  colligiren  und  erstlieb  fragen  den  erzbischofl* 
von  Trier,  zum  andern  den  erzbischofl'  von  Colli,  zum  dritten  den  konig 
von  Beliemen,  den  s.  chf.  g.  under  den  weltlichen  ehurfursten  erstlich 
fragen  sol ,  dornach  zum  virden  von  dem  pfalzgraflcn »)  l>eim  Rein, 

10 zum  fünften  von  dem  herzogen  zu  Sachsen,  zum  sechsten  von  dem 
margraflen  von  Brandenburg.  Und  wan  alzo  k.  chf.  g.  von  iren  allen 
chf.  g.  die  stimmen  erfragt  hat,  so  sollen  die  andern  ehurfursten  alle 
widdenunb  meinen  gnädigsten  hern  von  Mentz  umb  sein  Votum  auch 
fragen,  das  inen  s.  chf.  g.  auch  offenbaren  sol. 

15  Zum  16.  welcher  alz»»  geweit  von  inen  allen  adder  dem  mehrern 
teil,  sol  alzo  vor  einen  Rom.  konig  gehalten  werden,  als  were  er  ein- 
t  recht  ig  von  inen  allen  erweit  wurden.  Qf 

Zum  16.  wie  das  decretum   electionis  s<»l  gemacht  und  gesteh, 
auch  durch  wen  es  dem  electo   |>raes<>ntirt  werden  sol,  auch   in  was 

'20 /fit,  auch  in  was  zeit  er  sol  consentim  in  eleetionem,  item  durch 
wen  solch  decretum  pro  approbatione  persone  sol  summo  pontitici  prae- 
sentirt  werden,  das  wirtlet  man  sieh  in  »1er  Menzischen  eanzlci,  auch 
aus  «lern  brauch  vorgehalten  wol  mugen  eigentlich  erkunden. 

17.    Instruktion  Frans'  I.  für  Cordier  und  de  h  Mathe  zur  Verband-  [c  Jan. 
2'>luny  mit  drin  Kurfürsten  fjudwig  wm  der  Pf  nie:  (Iriindr,  sich  für  dir  rrI 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  erklären  *). 

Aus  Pari*  Bibl.  nat.  Fond*  franc.  Ms.  5761  (früher  de  la  Mure  im«*;  Cop. 
s.  d.  et  l.  I.'berscltrieben :  Instruction  pour  le  faict  de  l'cmpira  a  ceulx  qui  vont 
devers  le  conte  Palati n.    Oben  am  Rande:  couitnAnce*  en  fevrier  1518.  Am 
30  Schluß:  Autre  instruetiou  eu  mesrae  suatance  k  l'arceveaque  de  Treves.  Autre 

a)  Vmrhrirhm:  fpmlifrtlho. 

')  Kap.  IV  2  (Harnack  216). 

*)  Nach  dem  Briefe  Botmivets  u.  Guillarts  vom  19.  Febr.  (nr.  78)  müssen  die 
beiden  Gesandten  bereits  am  14.  Fettr.  in  Heidelberg  getoesen  sein;  Cordier  kam 
35  et  wan  später  dorthin  als  La  Motive.  Wenn  Giustiniani  am  2S..Jan.  bei  Aufzählung 
der  rerxeltiedenen  Gesandten  sagt:  et  uno  altro  ad  alcuni  di  electori  und:  e  fin  do 
zorni  partirano  tutü  (Sanuto  XX  VI  471),  so  kann  sieh  das  seltr  wohl  auch  auf 
diese  Gesandtschaft  beziehen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  duß  obige  Instruktion  gleich- 
zeitig mit  den  ültrigen  für  die  Wahl  (Ende  Jan.)  erlassen  int. 
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an  marquis  de  Brandebourg.  A  l'arcevesque  de  Mayence.  Au  roy  de 
Poullonge.  Au  duc  de  Gueldres.  A  Franciaque  de  Surlinglten  (nie!).  A  la 
seigneuric  de  VeuiHe  'V 

Messrs.  Cordirr,  eonseiller  du  roy  en  höh  graut  eonseil,  et  le  sr. 
de  la  Mothe  au  (»roing»).  Tun  des  gentilzhonunes  de  la  maison  dudiet  sr.,  /, 
lesquek  le  roy,  envoye  pardevers  son  trfcs-eher  et  tita-ame*  eousiu,  le 
eonte  Palati ii  du  Hin,  priuee  et  eleeteur  de  lVni]>irc,  apres  avoir  baille" 
les  leetres  de  ertfanee,  que  lediet  sr.  luv  eseript,  diront  par  ieelles  ee 
qu'il  s'ensuit. 

Premierement  que  depuis  que  le  roy  a  este"  adverty  et  informä  m 
que  l'empire  vacquoit,  a  Ulis  sa  priueipalle  eonfidenee  audict  eonte  Pa- 
latin,  eapenint  (pie  en  ensuvvant  ce  <pie  tousinurs  luv  a  promis  eouime 
priuee  de  t'oy  et  de  honueur,  luv  aidera  a\  estre  einpereur  uon  seulle- 
ment  de  sa  voix,  inais  «le  toute  sa  faveur  et  eredit ;  laquell««  rhose 
redondera  autaut  au  prouftit  et  utillit«?  d'ieellui  eoute  Palatin  que  ja 
dudiet  sr. 


')  Von  dienen  Instruktionen  kennen  trir  die  für  Trier  (nr.  18),  Polcnt  nr.8)  und 
Sickingen  (nr.  5).  Über  Brandenlntrg  und  Mainz  rgt.  nr.  7.  Zu  Karl  ron  Geldern 
wurtle  „mit  Geld"  IjaGuiche  gesandt  (Giustiniani  vom  3.  Febr.,  Sanuto  XXVI 472). 
Nach  Venedig  mir  de  der  Kämmerei'  de*  Königs,  Herr  ron  Teligny,  Marschall  ron  Ho-  20 
regna,  geschickt.  Seine.  Sendung  war  bereits  am  8.  Januar  bestimmt  (Sanuto  382  f.), 
alter  erst  Anfang  Februar  wurde  er  (jetzt  auch  mit  Aufträgen  teegen  der  Wahl)  abgefer- 
tigt (San.  472);  am  12.  Februar  kam  er  in  Venedig  an  (Sanuto  461;  vgl.  auclt  Sanuto 
421, 460,  462).  Am  14.  Febr.  erhielt  er  Audienz  und  brachte  seinen  Auftrag  ror:  Franz 
will  die  Allianz  mit  Venedig  aufrecht  erhalten;  Mitteilung  von  dem  Frieden  und2it 
Bündnis  mit  England.  Der  Papst  hat  von  Franz  Hilfe  gegen  die  Türken  rer- 
langt.  Anfrage,  teie  sielt  Venedig  an  dem  Unternehmen  gegen  die  Türken  beteiligen 
will.  Am  15.  referierte  der  Prokurator  Tririxan  im  Rat  der  Zehn  ülter  da«,  was 
Teligny  in  Bezug  auf  die  Bewerbung  Franz'  I.  tun  die  rvm.  Königskrone  offen  und 
im  gelwimen  mitgeteilt  hatte.  Der  König  hatte  Venedig  auffordern  lassen,  im  30 
Verein  mit  f'rankreich  Truppen  nach  Deutschland  zu  senden,  um  seine  Gegner  zu 
schrecken  und  seine  Anhänger  zu  schützen  (Sanuto  465,  467:  vgl.  Roesler  S.  103). 
Nach  mehrfaclien  Beratungen  (Sanuto  468 f.,  476 f.)  wurde  dem  Gesandten  hierauf 
am  19.  Febr.  die  Antwort  erteilt:  che  certo  la  Kepubblica  non  (loterebbe  veder 
nulla  di  piu  grato  che  l'inualsaineuto  dcl  suo  Siguore.  et  per  quanto  poteswo  arreb-  3f> 
belo  favorito;  im  circa  al  maiidare,  all'occorreuza ,  trappe  in  Alemagna,  easa  fa- 
ceva  conoscere  come  essendo  i  propra  Stati  tutti  Hmitrofi  a  quella,  potrebbe  atti- 
rarsi  addosso  gravis^im«  guerra:  circa  in  inline  alla  domanda  di  daoaro  per  il  caso 
che  l'elezione  troppo  a  lungo  si  protraesse,  farebbe,  non  ostante  le  taute  apese 
sostenutc  per  lo  passato,  et  che  ancora  la  gravavano,  <(uanto  le  fonse  possibile.  Die  40 
Antwort  befriedigte  den  König  sehr  wenig  (Bomanin,  Star.  doc.  di  Venc:ia  V  321). 
Am  21.  Febr.  reiste  Teligny  wieder  ron  Venedig  ab  (Sanuto  4SI  f.). 

*)  De  bi  Motlte  luttte  im  Sept.  1518  an  der  franz.  Gesandtschaft  nach  Eng- 
land teilgenommen.    Biewer  II  nr.  4409. 
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Et  n'ost  meu  «uns  cause  icclhiy  »r.  de  faire  son  prinzipal  Iswclor 
et  fondemont  d'icclluy  conto  J'ulatin,  d'autant  qu'il  est  son  prouche 
parent  et  par  ainsi  est  A  presiunor  qu'il  no  votildroit  properer  ung 
ostrangor  audiet  sr. 
5  Seenndo  ieolhiy  conto  Palatin  a  jure"  et  promis  quo  advenant  ieelle 
vacention  esliroit  h«diet  sr.  ot  luv  aidcroit  envors  los  antres  ponr  lo 
fair«'  osliro  ')  ,  pnunpioy  so  tiont  lodict  sr.  ponr  tont  oortain  quo  ieol- 
hiy conto  commc  princo  do  fov  ot  lionnour  no  variora  de  sa;  pro- 
niesso. 

]0  Torcio  icclhiy  conto  aura  dovant  ses  yonlx  lo  Wien,  prouffit  ot 
titilit«1  de  la  ehrostiente" ;  ot  aura  retard  ot  consideration  sur  l'estat  des 
affaires  d'ieelle,  aotendu  inesmeiuent  quo  lo  Tureq  <pii  ext  puissunt, 
fort  ot  A  oraindro,  menasso  de  l'invador,  assalir  ot  endommaiger,  ot  <pio 
ponr  y  resister  est  hesoing  avoir  ung  oniporour  qui  ait  voulloir,  forco 

15  ot  povoir  d'y  resister  ot  qui,  tonte«*)  ohoses  considlrec«,  n'a  aujourduv 
prinoo  on  la  ohrosticnt<<  qui  soit  pour  porter  ung  *i  gros  faiz,  no  «i 
longuomcut  quo  icclhiy  sr.,  soit  <lo  la  personne,  <lu  vouloir  et  du  povoir, 
ainsi  qu'il  est  notoire. 

Quarto  cousiderern  quo  lo  Türe,  qui  est  sur  lc  propos  d'invador  la 

20ehrestiente,  apres  quo  aura  scou  la  inort  de  Temperein',  aura  tont  son 
respeet  ot  regard  A  savoir  ot  entendro  quo]  oniporour  fora  la  ohrestiento. 
Et  s'il  outend  qu'il  soit  fort  inagnaniiuo,  fort  puissant,  riclio,  ayiuaut 
los  annes,  adoxtro  ot  experimente"  au  fait  de  la  gnerre,  oraindra  et 
douhtera  do  «orte  (jue  poult-estre  ohaugera  de  voulento-  ot  parlora  plus 

25  doulooinent  qu'il  n'a  fait  pareidevant.  Aussi  au  contraire,  s'il  outend 
qu'il  soit  pnsilanyme,  ou  quo  ait  faulte  de  vouloir  ou  de  povoir  haul- 
sora  son  cneur  tolleinent  quo  plus  faoillemont  ot  liardimont  moetra  sa 
dampnee  voulentc"  A  exeeution. 

Quinto  considdrera  quo  si  los  omperours  qui  ont  este  depuis  80 

30  ans  on  eA  oussont  este  telz  quo  doyvont  ostre,  la  (ireoe  no  fust  entre  los 
mains  des  Turc<|8,  los  princo«  clircstions  on  oaptivite  et  plusieurs  pau- 
vros  atnos  on  voyo  <lo  dainpnation;  A  quov  n'ont  resiste"  ieeulx  oinpo- 
reurs,  jaeoit  quo  leur  vrav  offiee  soit  de  deffendre  ot  auguienter  la 
olirestionte'.    Mais  eela  est  demou«4  on  arriere  A  faulte  de  voulento  ot 

35d'avoir  de  quov  mener  niostior  ot  ponr  los  guerres  quo  ont  fait  A  leur 
prouflit  partioulier. 

Soxto  eonsidorora  quo  lediet  sr.  dos  son  joune  aago  a  estt«  ineline 

•i  Trxt:  tout*. 


')  V!fl  die  Emlrituvg  S.  37  f. 
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A  faire  la  guerre  contre  les  infidolles,  qu'il  est  en  la  fleur  de  son  aage, 
magnanimc,  lil^ral,  adoxtre  et  cxplrimentä  au  fait  de  la  guerre,  ayine* 
des  eappitaines  et  gens  suvvans  les  armen,  seigneur  d'ung  gros  mvaume 
et  ile  plusieurs  terro*  et  seigneuricR ,  desquelles  tiro  gros  deniers.  <pii 
sont  los  nerfx  et  foree  de  la  guerre;  a  tdlianee,  amytie"  et  conf&leration  5 
A  tous  ses  voisins,  a  graiit  nombre  de  gens  d'armcs  souldoicz  cn  tous 
temps,  soit  paix  ou  guerre,  et  grosse  foree  sur  la  mer,  grant  nombre 
d'artillcrie  bien  montee  et  aoeoustree,  moyennant  lesquelles  ehoses  non 
seuJleinent  resisteroit  aux  ennemys  de  la  foy,  ains  l'augmenteroit  et 
meetroit  los  ehrestiens  qui  sont  en  captivite"  en  leur  lihcrte!  et  l'empire  10 
qui  a  este"  f«»rt  abastardy  en  höh  droit  estat  et  estre. 

Septimo  considerera  quo  lediet  seigneur  ne  demande  l'empirc  pour 
avarice  ne  ambieion  et  qu'il  luv  sera  trop  plus  de  oharge  que  de  prouftit, 
et  aussi  ne  le  veult  pour  dominer,  ains  pour  vi  vre  fratcrnellement  avee 
les  untres  eslccteurs  et  prinees  de  l'empirc ,  et  pour  leur  departir  des  |A 
biens  rt  honneurs,  qui  y  sont,  et  pour  fere  la  guerre  contre  les  Tureqs, 
eunemys  de  la  foy  ehrest ienne,  que  est  sa  prineij>alle  fin,  laquelle  trop 
plus»)  faoillcinent  eonduira,  s'il  est  emporeur  pour  la  comoditl  des 
portx,  passaiges  et  gens  que  aura  A  cause  d'icelluy  empire,  que  sont 
cIiohcs  qui  fönt  ft  poiser  et  oonsiderer  a  toutes  gens,  (pii  out  hon  «eile  20 
et  qui  uyment  lc  bien,  )>rouffit  et  utillite"  de  la  ehose  publiequc  '). 

Oetavo  considerera  io<»llt»v  eonte,  que  le  roy  luv  tiendru  entierement 
et  des  a  präsent,  le  cas  advenant  qu'il  soit  ompereur,  tont  le  contenu 
aux  artielez  jurez  A  Nantes*);  et  de  ce  luv  baillera  teile  sonrete"  par 
escript  ou  autrement  qu'il  saura  adviser;  et  a  ce  na  um  aueune  faulte.  2A 

Nono  considerera,  que  lediet  sr.  prandra  en  son  soing  et  eure  ses 
freros  ecelesiastieques  et  les  bene^iciera  haultement  et  grandement  en 
l'egliso,  autant  que  s'ilz  estoient  ses  freres  charnelz,  ce  que  fera  de 
tres-bon  eueur,  actendu  la  proximittf  <le  lignaige  dont  luv  aetiennent  s). 

Decimo  lediet  sr.  prandra  en  sa  court  son  frerc  Fwfderie  et  luv  30 
donnera  gros  estat  et  pension  |K»ur  soy  entretenir  honnorahlement  selon 
son  estat  autour  de  la  personne  dudict  sr.,  ce  epie  viendra  A  grant 
plaisir  audiet  sr.,  aetendu  la  proximite!  de  lignaige  dont  luv  actient. 

11°  sera  icelluv  content  de  faire  une  amytie'  et  ligue  perpltuelle  avee 

>)  Sief  Da»  MtU  Wort  r^rmV*/.  3A 


')  Vgl.  über  die  Punkte  .3—7  die  in  der  Einleitung  (S.  139)  ertrühnten  „Per- 
suwnona",  in  wichen  diese  Gedanken  ähnlich  aungettprochen  sind. 
')  August  J.rilS,  *.  Einleitung  S.  28. 

')  Ober  die  Brüder  de*  Kurfürsten  *.  Hänsaer,  Ge*ch.  d.  rhein.  Pfalz  1 4M  ff. 
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icelluv  conte  A  hi  garde  et  conservacioii  de  ses  estatz,  pai*  et  seijr- 
neuries,  jMJur  le  d^fendre  envers  toiis  et  contra  tous  <|iii  le  vouldront 
invader. 

Et  pource  que  ledict  sr.  a  este"  adverty  que  le  roy  catholicque 

öpoursuivoit  A  mc  faire  eslire,  ledict  sr.  ne  i>ourroit  croire  ne  entendra 
que  icelluv  conte  voulust  tetür  son  party  pour  les  raison*  susdictcs  et 
Celles  qui  s'ensuivent. 

Primo  |K>ur  Fynimitie  et  maulx  qui  ont  este"  faiz  pareydevant  par 
le  feu  empereur  au  |>ere  et  maison  d'ieelluy  conte  ');  parqnoy  eet  A 

10  presumer  que  le  roy  catholic<|ue,  quiekt  heYitier  d'ieelluy  feu  empereur, 
eu  aum  memoire  et  souvenance.  Et  par  ee  moyen  ne  se  jMiurra  fier 
dudiet  conte,  doubtant  qu'il  n'ait  oublil  l'injure  faiete  A  son  pera,  et 
que  ait  voulente*  soy  vcnger;  d'autrepart  le*  inimitie/.  reconsilie?:  ne 
sont  gueres  seures. 

15  Seeundo  luv  recordcrn  l'injure  faiete  A  won  frcre  Frexleric  par 
icellui  roy  catholicque  de  l'avoir  mis  et  gecte"  sann  cause  hons  sa  mai- 
son et  de  ne  luv  avoir  voulu  bailler  sa  seur  pour  femme,  combien 
qu'elle  eust  bonne  voulente  de  l'avoir  A  man*  *). 

Tereio  aura  regard  que  le«  royatunes  d'ieelluy  roy  catholicque  nont 

20loinjf  de  la  Gennanie,  tellement  que  non  seullement  est  diffieille,  mais 
quasi  impossihlc  de  bailler  aide  et  seeours  d'ieeulx  A  la  (icrmanie,  si 
quelque  gros  affairc  y  survcnoit,  coninie  est  vraysemblable  que  survien- 
dni  pour  les  preparatify,  et  menasses  que  fait  le  Tureq. 

Quarto  ne  fait  A  oublier  le  long  temps  que  ceulx  d'Austriehe  ont  tenu 

sföl'cnipirc  et  que  icelluv  catholicque  en  est  desccndu  et  par  ainsi,  par 
succession  de  temps  pourroient  prftendrc  que  leur  appartient  par  droit 
suceessif  et  dlientage;  A  quov  le.s  autras  prinees  de  la  chresticnte' 
auroient  gros  intercst.  Et  d'autrepart  ceulx  d'Autriche  durant  le  temps 
qu'ilz  l'ont  tenu  n'ont  fait  ehose  digne  de  memoire  au  prouftit  de  la 

30  chresticnte'. 

Quinto  fait  A  eonsiderar  le  ba*  aage  d'ieelluy  roy  catholicque  et 
qu'il  est  maladif  s)  et  n'est  pour  porter  ung  gros  faiz,  et  que  le*  affaires 
qui   sunt   de   präsent   requierent   bien   avoir   autre  personnaige  pour 
räprimer  l'invasion  que  le  Tureq  pr&cnd  fere  A  la  ehrest iente\ 
35        Sexto  fault  considerar  quo  ledict  roy  catholicque  tient  le  royaume 

')  Vgl.  11  Hu  »»er  486  ff. 

9)  Vgl.  Einleitung  S.  85  und  J  lauster  571. 

■')  Die  englischen  ÜtmndUn  berichteten  im  April  1M7,  daß  Kurl*  Getundluit 
so  schledit  nei,  daß  er  wohl  nicht  länger  aU  zwei  Jahre  leben  teerde.    Jiretrer  // 
40  nr.  3t43. 
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de  Xaplrs  et  A  l'investiture  d'ieelluy  a  promis  ne  aspirer  A  l'empire  '); 
et  si  uouobstant  sa  promesse  il  y  parvient,  est  A  presunier  qu'il  y  awra 
grosse  guerre  entre  luv  et  le  pape.  Kt  par  ainsi  In  chrestientf,  qui 
est  de  present  en  bonne  iinyon,  retournera  en  guerre  et  division,  qui 
iuvitera  le  Türe  de  l'invader  et  dcstruire.  b 

ISeptimo  fait  bien  A  not  er  le  soing,  eure  et  dilligenee  et  grosse 
despenee  que  le  roy  a  soustenue  pour  mectre  paix  universelle  en  la 
ehrestiente ;  et  la  eause  que  la  nieu  de  ee  fere  a  este*  pour  fere  la 
guerre  en  plus  grosse  seurete  et  foree  eontre  le  Türe ;  ee  que  lediet 
m\  a  toutallement  dtMitere*  fere  *),  qu'est  la  prineipalle  tin  que  le  ineut  in 
a  aspirer  A  l'empire,  atin  que  moyennant  ieelluv  plus  aisement  puisse 
eonduire  son  entreprise  et  parveoir  A  ses  aetaintes;  A  quoy  elmeun 
ayant  bou  zellc  A  la  foy  de  nostrr  retlempteur  le  doit  aitler  pour  par- 
venir  A  son  desir. 

Lesdiet<'s  remonstranees  faietes  lesdicts  Cord  i  er  et  \m  Mothe  au  15 
(iroing  noteroiit  et  poiseront  bien  la  responee  que  leur  seni  faiete.  Kt 
si  ieelluv  eonte  leur  parlera  rondenient  et  franehement,  ou  s'il  yra  au- 
tour  du  pot  par  exeusaeions  et  prolongaeions. 

Et  s'ilz  voyent  que  lediet  eonte  leur  parle  rondemeut  et  leur 
oeuvrr  son  eueur  en  les  asseuraut  qu'il  tieudra  le  party  «In  roy,  le  re-ün 
merneront  hien  fort  et  l'entretiendront  par  bonne*  remonstninees  en 
s(»n  Im»u  propo*.  Kt  s'il  deinande  seurete  des  promesses  susdiete*  et 
du  eontenu  «les  iirtieles  jure/.  A  Nantes,  luv  monstreront  leur  povoir. 
Kt  s'il  se  eontente  d'ieelluy,  se  obligeront  j»our  et  ou  nom  du  roy 
que  entretiendra  vi  aeeomplira  le  eontenu  esdiets  artieles  de  Nantes,  üä 
et  ee  que  dessus  est  dit.  Kt  ieelluv  eonte  dr  sa  part  promeetra  tenir 
le  party  du  roy  et  de  proeurer  envers  les  autir*  esleeteurs  de  faire  de 
mesme*.  Kt  eust  baille*  lediet  sr.  1<*  double  desdiets  artieles  de  Nantes 
ausdiets  Cordier  et  La  Mottle,  si  ne  fust  qu'il  a  jurt'-  ne  los  moustrer 
ne  exhiber  A  autres  que  A  eeulx  que  estoient  presens  quant  il  jura. 

Kt  si  ieelluv  eonte  ne  se  eontentoit  de  la  seurete*  que  iceulx  Cor- 
dier el  J^i  Mothe  luv  offreront  par  vertu  de  leur  povoir,  snuront  de 
luv  quelle  autre  seurete  deninnde.  Kt  dfcs  l'heure  qu'il  ■)  leur  aura 
deVlere  son  inteneion,  le  ferout  savoir  A  tonte  dilligenee  a  messrs. 
d'Orval,  adniiral  et  president  (iuillart,  qui  seront  en  Iiorraine,  et  aussi  :\b 

.)  Ttxl  ,ui. 


')  Vgl.  lloeder  47  f.  n.  Kinl.  S.  IJiO.  Dieser  Grund  wurde  später  in  der  Tltat 
rom  l'ajate  gegen  die  Wahl  Karls  geltend  gemacht. 

7)  Vgl.  Da»  uns  der  König  hierüber  zu  Boleyn  angle:  Bretcer  III  nr.  100. 
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tontes  untren  cWcs,  qni  lenr  |ionrrunt  snrvenir;  lesqnelz  ponrvoiront 
et  satisfcront  A  tout.  Kt  feront  ieeulx  Cordicr  et  \m  Mothe  c<>  qne 
lenr  sora  inande  |wir  lesdicts  srs.  d'Orval,  admiral  et  prcsident  (iitillnnl, 
eomme  si  le  roy  mesmes  lenr  eseripvoit 
5  Kt  s'ilz  voient  qne  icellny  conte  dissimnlast  de  lenr  onvrir  entiere- 
ment  son  cnenr,  tascheront  par  donlx  moycn»  et  lionncs  remonstronees 
»le  »avoir  A  quelle  fin  il  tend ;  ear  on  c'est  pmir  fere  plus  an  largc 
son  pronffit  dndiet  sr.  qne  de*  choses  snsdictcs,  on  son  inteneion  est 
de  diriger  son  ven  aillenrs. 

10  Quant  an  premier,  qn'cst  d'uvoir  pln»  grant  pronffit,  sanront  qncl 
et  comment,  et  de»  incontinent  le  feront  savoir  ansdiets  srs.  d'Orval, 
admyral  et  president  Unillard  et  sc  eondniront  et  gonverncrotit  selon 
la  responce  qn'ilz  annmt  d'enlx. 

Et  tonehant  le  seeond,  qn'cst  d'av«>ir  dirige  na  vonlente*  aillenrs, 

läponr  le  reineetrc  A  Pinteneion  dndiet  sr.  otiltre  les  raison»  »nsdietes,  luv 
ponrront  dire  que  icellni  »r.  a  de  grosses  intelligences  aillenrs,  moyen- 
nant  lesqnelles  ponrroit  estre  fait  emperenr  »ans  luv,  onqncl  eas  lediet 
conte  perdroit  son  parent  et  amy  et  tont  le  protit  qn'il  ponrroit  avoir 
A  cause  d'ieelle  eslection. 

20  Et  s'ilz  voyent  qne  son  vonloir  sc  inclinc  envers  le  roy,  Iny 
diront  qne  lediet  sr.  se  venlt  Inen  gonveimer  par  Iny  en  cest  afferc  '> 
eomme  dn  prineipal  eVctcur  dnqncl  lediet  sr.  s<*  fye,  et  le  pricront 
bien  fort  de  lenr  vonloir  dire  comment  lediet  sr.  se  doit  gonverner 
en  cest  uff  vre,  qnel  moyen  y  a  de  tirer  les  antres  clectenrs  A  luv,  et 

25  qne  de  sa  part  il  s'y  employe,  et  qnelles  promesses  est  besoing  qne 
lediet  sr.  face  et  A  qni  et  comment.  Et  s'il  antre  <pie  lediet  sr.  tasebe 
de  parvenir  A  l'empire,  qnclz  moyens  et  intelligences  a  ponr  cc  fere 
qne  fanldroit  fere  ponr  rompre  sc*  praticqne*,  et  s'il  est  besoing  andict 
sr.  avoir  de  la  force,  et  en  <|nel  temps  et  oft. 

30        Et  finablement  etc.  k). 

IS.    Instruktion  Franz'  I.  für  la  Vernadc  utul  Bazoyis  zur  Verband- 1 
lumj  mit  dem  KrsbiseJiof  ton  Trier:  Dank  für  seine  bisherigen  Dienste; 
Bitte  um  weitere  liatscliktije ;  Vrrsjtrcchunyen  für  den  Erzbisehof"1). 

»)  Mo  im  TtxU  p»r  Injr  Kifltrhvll. 
35         b>  Sic!   Ihr  StMlK*»  /MI. 

')  Vgl.  die  Vollmacht  der  Gesandten  tum  2'J.  Jan.,  nr.  11. 

')  Das  Stück  muß  abgefaßt  nein,  die  die  Gesandten  thrul,  Bonnirrt  und 
Gnillart  in  Lothringen  learen.  Die  Vollmacht  derselben  datiert  rom  'J'J.  Jan.  Wie 
aus  dem  Briefe  nr.  25  ftertorgeht,  kam  Bazogen  etica  am  4.  lehr,  von  dein  Trierer 
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Aus  Pari»  Arch.  nett.  Carl..  J.  952  nr.  46.  Com.  *.  d.  et  l.  in  eerw:  Inalruciicms 
k  messr».  de  tu  Vernade  et  de  Basoges  vere  l  nrccvesque  de  Treves 

Messrs.  de  Ia  Vernade  rhevalier,  sr.  de  Brun,  eonseiller  et  maistre 
des  requestes  ordinaire  de  1'ostel  du  roy      et  Baudoyn  de  Champaqrne, 
sr.  de  Bazoj;es,  ausst  ehevalier,  eonseiller  et  ehaml>el]an  ordinaire  du-  ;'» 
diet  sr.,  bailleront  a  l'archevesque  de  Tresves  les  leetres  de  cr&lenee 
que  lediet  sr.  luv  eseript. 

Et  par  leur  cre"anee  diront  en  seeret  audiet  arehevesque  que  le 
t«'i»|Ms  est  venu  pour  aeomplir  et  meetre  a  exeeution  ee  que  a  proinis 
et  jure*  audict  sr.  puur  le  faiet  de  l'empire*);  et  que  en  er  le  roy  s'en  1ü 
veult  totullement  gouverner  par  son  advis  et  eonseille,  eoniine  de  eelluv 
k  ejtii  il  sc  tie  entierement  et  auquel  a  tousiour»  troiive"  fenne  foy  et 
«eure  parolle,  en  quov  faisant  »'est  monstre*  prinee  d'honneur  et  de 
foy.  Iiiiquelle  ehose  lediet  sr.  ne  nieetera  jnmais  en  oubly,  ainsi  que 
lediet  arehevesque  pourra  expeYimenter  et  aprouver,  s'il  veult  avoir  et  15 
obtenir  aueune  ehose  dudiet  sr.,  duquel  tinern  comme  si  estoit  son 
propre  frere  pour  l'entiere  ainour  et  tres-eordialle  nffection  que  ieelluv 
sr.  luv  porte  poiir  l'intejrrit^,  pmdence  et  honnestete"  que  a  trouve 
en  luv. 

Plus  le  prieront  liien  fort  de  volloir  prandre  ce  soing  et  eure  20 
de  diriger  et  eonduire  Paffere  dudiet  sr.  par  sa  prudenee  et  bon  eon- 
seille,  en  sorte  que  lediet  sr.  puisse  parvenir  h  son  inteneion;  et  si 
lediet  sr.  y  pnrvient ,  l'nsseureront  que  ne  sera  nioinp*  eiupereur  que 
lediet  sr.  Car  lediet  sr.  aura  ceste  fenne  oppiuion  que  1'aura  obtenn 
pnneipallenient  par  In  dexterite"  et  pnidente  eondniete  dudiet  archc-gTt 
vesque. 

Apres  luv  demanderout,  si  autre  que  lediet  sr.  aspire  A  ieellui 
empire,  qui  il  est,  par  quelz  moyens  y  veult  venir,  quelle  apparenee 
y  a,  quelles  pratieques  niesne  »),  qui  sunt  eeulx  <pii  tienneiit  |>our  luv; 

»I  .Sb  koW  i«  U*m  »U,H  meine.  30 

zurück,  bei  dem  er  vor  dem  Tode  Mtiximiliatui  gewesen  war  (rgl.  d.  Einl.  S.  HO).  Die 
Itutruktion  war  icohl  darauf  berechnet,  daß  La  Vernade  bei  drin  Erzbimhof  ton 
Trier  noch  mit  Bazogex  zusammentreffen  würde  und  gemeinsam  mit  ihm  haudrln 
sollte.  La  Vernade  hat  dann  die  Gesandtschaft  allein  ausgeführt  (rgl.  spater). 
Die  Abfassungszeit  icird  Ende  Januar,  eltca  auf  ilen  27.,  ron  frelcliem  Jage  auclfib 
die  Vollmacht  für  Brandenburg  datiert  int ,  anzusetze n  nein.  Am  2.  Vehr,  meldet 
bereit»  Bolcyn  an  Wolney,  daß  La  Vernade,  one  of  the  commissioners  for  \hv  incr- 
chants,  naclt  Deutschland  gesandt  sei.    Jirewcr  III  57. 

')  Im  Vernade  luitte  im  Sept.  1518  an  der  französischen  Gesandtschaft  naclt 
England  teilgenommen.    Breurr  II  nr,  4409.  40 

;)  Vgl.  nr.  25. 
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si  a  remedde  de  rouipre  ms  pratieques  et  eeulx  <jni  U'rmieut  pour 
luv,  et  par  «piel  uioyeii  cclla  sr  pourra  fere ;  rar  Irdiet  sr.  u'y  veult 
rieus  esparguer. 

Plus  luv  deuiauderoiit,  quelle  voye  lediet  sr.  «loit  teuir  pour  par- 
5  veuir  A  ses  aetaiurtrs,  et  s'il  est  besoinjr  »jii'il  se  ayde  elf  la  foree,  et 
si  ieellui  urchevesque  luv  srauroit  )£aijjurr  quelques  niuvs  et  eouuueut, 
et  qu'il  in-  vfulle  t>til»lior  les  uioyeus  persuasez  '),  que  iffllui  sr.  luv 
cnvovii  de  Vernum*)  par  s«n  srnvtrre,  desquelz  il  se  pourra  ayder, 
s'il  voit  soit  ueeerssairr,  que  vicut  A  eommuuiequer  a\ff  les  untrem 
lOeleetrurs  de  bourhr  oii  par  eseript. 

Kt  sur  lf  tout  uoto rout  ses  re spoue es  ,  lesquelles  eseriprout  bieu 
aiuplfiiifiit  A  ine ssi>,.  d'Orval,  adiuiral  et  presideut  (iiiillart,  «jtii  serout 
ffi  Lorraiiiue,  foiuuif  si  ferout  des  autres  choxe*  qur  pourrout  surveuir 
cn  Kuflere.  Et  avi-c  ff  exeeuterout  eutiireuient  oc  <pif  par  iffulx  srs. 
15  d'Orval,  adiuiral  rt  presideut  Kur  sera  eseript,  cu  la  foruif  et  maidere 
coiimif  si  ledict  sr.  leur  eseripvoit. 

Kt  avff  ec,  s'il  fousfillc  la  forer,  luv  dfiuaudfroiit  fii  ipiel  tfiups 
ft  lifii  la  eouvif tulroit  avoir,  rt  s'il  fuuldroit  qur  fut  grosse. 

D'autre  part  rutrudrout  par  les  parolles  que  irrllui  arr hcvrsqur 
20  leur  tirudni,  s'il  est  routrut  de  vv  (jur  ledirt  sr.  luv  a  prouiis,  ou  s'il 
vrut  avoir  (|iirli|ur  rhosr  davautaige  rt  quoy,  et  s'il  demaude  seurete* 
vt  quelle;  toutesfoys  le  propos  ue  vieudra,  ue  eouuueueeru  par  eulx, 
uiais  aurout  le  soiug  de  l'rutrndre  rt  coiujnoistre  par  les  propos  et 
pnrolles  <jur  irrllui  arehrvrs<jur  Irur  porra  truir,  et  du  tont,  si  l'afl'ere 
Jöu'rstoit  hastif,  adviserout  lesdiets  srs.  d'Orval,  adiuiral  et  presideut 
rt  sr  gouverurrout  par  leur  respourr. 

Kt  si  la  eliosr  estoit  liastive  et  pour  i*oiuprr  la  pratieque  de  quel- 
que  autre,  luv  rxlubrrout  Irur  povoir  et  par  vertu  d'ieelle  luv  proioee- 
trrout  eu  peusiou  A  vvr,  s'il  deuiaude  prusiou,  jusques  A  la  Komme 
30  de        —       et  s'il  veult  urgent  pour  uue  foys,  luv  protuertront  jus- 
ques A  la  sonune  de  —     -  ")  et  au  dessoubz,   au  inoins  qur   fere  sc 
jMnirra,  uiais  qu'il  s'ru  eouteute.    Kt  si  veult  promesses  de  bene^ees, 
lrs  luv  prouieetrout  rusuivaut  les  iustnietioiis  dudiet  sr.  de  Bazogrs. 
Kt  tinabirinrnt   frront   irrulx  <lr  la  Vrruadr  rt  ßazoges  sur  Irs 
;jöehoKes  dessusdietrs   le   uiieulx   qur   possible   leur  sera  au  prouffit  et 
»)  /,«.**. 


')  Vgl.  die  Einkitutuj  S.  Vl'J. 

')  In  Vttnuts  war  Franz  im  Anfany  S»ptcmber  151*.  Vyl  Cutalwjue  des 
«ick*  de  Franrois  I.  1  nr.  HS1. 

K«ichnta|»al.t«ii  d   U  -Z.    IM   I  1- 
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utilito  du   rciy  et   tont  aiusy  quo   lediet  sr.  u  cn   oulx   sa  parfaieto 
tianee. 

.  Febr.  19.    Instruktion  Mnrnareius  für  Ruphnel  «V  Metlici  zur  VcrhumUutuj 
inc^    um  jxipstlkhen  Hofe:  Aussichten  Kurls  Inn  drr  Wahl;  lleiniihungen 
Frank rrichs ;  Bitte,  für  Kurl  su  uirfam.     Weitere  Aufträge  ')•  0 

A im  Lille  Purtf.  30  Cop.  L'berschrieben :  Instruction  a  uieswire  Raphael  de 
Medicis,  de  cc  qu'il  aura  a  dire  et  bc»oigncr  de  par  madaine  rn  la  court  de 
Komme,  oü  il  est  presentement  envoye  de  par  eile.  Maliues,  fevrier  lf>18. 

Premier*  aura  leetres  d'ieello  dann*  A  uostre  saiut-pere  le  pupe 
contonant  erodouoe  nur  lui.  Et  pour  Poxposieiou  d'ieolle  oredouoo  dira  10 
quo  madieto  damo  est  douomeut  (et)  sotiftissameiit  avortio  du  bou  et 
p-uut  dovoir  quo  sa  Saiutito  a  faieto  A  la  dorriere  jourueV  imperialle 
tenue  il  Ausbouiy  taut  par  leetres,  conimc  par  sou  U^jat  et  autbassa- 
deur  ostaut  lors  A  icelle  jouruee  et  autreuieut,  pour  proeuror,  promovoir 
et  avaucer  IVIoetiou  du  roy  eatholieque,  sou  sr.  et  ueveu,  A  roy  dos  lf» 
Rommais,  telleuieut  quo  par  sai  bouuo  adrosse  et  par  le  moyeu  de 
roinpereur,  oui  dien  pardoiut,  et  A  l'aydo  d'auouus  oleeteurs  et  autres 
priuees  de  l'ompire  il  a  obteuu  la  voix  de  eiuoij  d'ieoulx  olooteurs, 
eomme  il  apport  par  los  seollez  et  oblijrueious  qu'ilz  ou  out  baillees, 
dosquelle*  serout  ouvoyoes  le  double  audiet  Raphael  ou  au  oonte  de  20 
Carpv  audiet  liou  de  Komme*).  Et  ue  lui  ou  roste  quo  deulx,  qui 
out  reserve  leurs  voix  jusquos  au  jour  de  leloetion;  losquolles  par  le 
hon  movou  de  sa  Suiutete  et  dovers  (sie!)  sos  amis  il  es|>ere  aussi 
l)iou  obtouir. 

Quo  madiete  damo  est  au  vrav  avertie  quo  le  n»y  «le  Fraiiee2ä 
ooutout  audiet  ompire  et  est  resolu  et  doli  bore!  de  le  poursuir  et  em- 
pörter et  pour  y  parveuir  employor  uou  soullomout  tous  sos  amis  ae- 
quis  et  ooux  I  pourra  eneoire  aequeror  par  dous,  promosses,  parollos 
et  autreuieut,  mais  touto  sa  sulistauee;  uouobstaut  quo  depuis  avoir 
esto  avortio  dos  voix  quo  lodiet  sr.  roy  oatliolie(pio  avoit  eues  A  Iadiete30 
jouruee  d'Ausbourj;,  il  lui  ait  oftert  de  le  favorisor  et  assistor  A  sadioto 


*)  Ute  Abfertigung  muß  schon  im  Anfang  Februar  (dach  wohl  er*t  nach  dem 
3.  Fei/r.,  s.  nr.  22)  erfolgt  »ein.  am  14.  Febr.  ist  bereit*  Zerenbergen  davon  unter- 
richtet, und  am  26.  Febr.  schreibt  Uajdutel  sclton  nun  Horn.  —  Uajtlutcl  de'  Medici 
war  ein  Florentiner  Kaufmann  in  Flandern,  ein  Verwandter  Leos  X.   Vgl.  Ja.  Glay  .*l.'> 
//  220  u.  2S2,  und  unten  nr.  72. 

7)  Vit*  widerrät  Zerenbergen  am  Ii.  Febr.  (Le  Glay  II  22'J).  Alberto  ISo, 
Graf  ron  Carpi,  war  Gcsaiulter  des  Kaisen  in  Horn  (rgl.  Saituta  XXVI  222 
nn<l  134). 
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eleetion.  Que  ieelle  dame  ne  .  <I«miI>U*  point  que  *a  Saintete  n'ait  bien 
pourveu  et  prevoye"  la  >nniiclfiir  et  importaiiee  de  eest  afl'aire,  et  eom- 
ment  lediet  rov  de  France,  le  csw  advenant,  quelque  proniesse  et  pr£- 
sentacion  qu'il  face  au  contrere,  tiendmit  tonte  la  chrestienb;  en  sub- 
5geetion  et  servitude  perpetuelle. 

Que  obstaut  le  trespa*  de  l'eiupereur  aueunes  priuecs,  < tili  en  son 
vivant  ont  este  enclios  et  favorables  audict  roy  eatholieque,  au  moyen 
des  dons  et  promesse*  dudiet  roy  de  France  pourroient  delivrer  et  sc 
rendre  favorables  A  ieelluv  roy,  dout  legiercinent  sc  |H>urroit  ensuyr  le 

1»  relxmtcment  et  rompturc  de  tont  ee  que  a  este*  fait,  traietc  et  eonelu 
audiet  lieu  d'Ausborg  entre  lediet  feu  sr.  empereur  »)  pour  et  au  mmi 
dudiet  sr.  roy  eatholieque  et  lesdiet*  licet  cur*,  si  par  la  providence  de 
nostredict  saint-pere  n'y  est  pourveu  A  rem&lier. 

Quo  niadiete  dame,  eonsiderant  le  graut  distance  qui  est  d'Ale- 

15maignc  en  Kspaignc,  parquoy  le  rov  ne  poui-ni  |M>ursuyr  son  affairc  taut 
devers  nostredict  saint-pere  que  aillieut>  on  he&oing  scra  *i  tonst  que  la 
neeessite!  le  requiert,  a  par  la  dlliblracion  den  gen*  du  prive^-conseil  du 
rov  estant  iev,  se  contiant  entierement  A  la  tideHte"  et  dextc'rite'  dudiet 
messire  Raphael,  lequel  eile  tient  Kon  et  leal  serviteur  dudiet  sr.  rov, 

Äiadvisl  et  eonelu  de  l'envoyer  devers  nostredict  saint-pere  pour  lui 
faire  les  remonstranees  dessusdietes,  lui  suppliant,  que  en  e«»ntinuant  en 
»on  bon  et  louable  pro[x>z  et  ayent  Imhi  retard  aux  choses  dessusdictes, 
et  mesmement  que  l'cnipire  est  beaucop  plus  propiee  p<»ur  lediet  rov 
eatholieque  que  pour  le  roy  de  Franee  pour  pluiseurs  bonnes  raison*, 

25  et  siugulierement  pourec  qu'il  est  yssu  et  deseendu  de  la  naeion  d'Ale- 
maigne  de  coste"  paternel ,  et  que  ses  preVleeesseurs  passe-  long  tcinp* 
<»nt  tenu  et  regy  le  seeptre  iin|M>ria] ,  plaise  A  sa  Saintete"  demourer 
ferme  et  eonstant  envers  lediet  rov  eatholieque  et  lui  faire  tonte 
l'adresse,  faveur  et  assistenee  qu'il  pourra,  pour  reteiiir  lesdictes  voix 

*>et  parvenir  A  ladiete  electiou,  saus  varier  ne  se  laissrr  abuser  des 
parolles  et  pronn-sscs  desdiets  Francais,  <|iii  sont  fort  prompt*  de  les 
donner  et  tardifz  A  les  tenir  et  garder,  eonune  ehaeun  seet. 

Kollicitra  que  nostredict  saint-pore  veulle  euvoyer  ung  legat  ou 
tunbassadetir  en  Allemaigne,  si  desia  il  n'y  est,  pour  ee  trouver  A  la 

3"»joumee  qui  se  tiendra  sur  le  fait  de  ladiete  Eleetiou,  et  lui  donne  bonne 
et  aniple  eharge  par  leetres  et  Instructions  de  procurcr  et  suader  par 
tont  l'effeet  de  ladiete  llection  pour  et  en  faveur  dudiet  sr.  roy  ea- 
tholieque      et  <[iie  au  lieu  dudiet  feu  sr.  empereur  il  se  veulle  di<- 

40       •)  Karl  bat  ettea  am  Mitte  Februar  den  l'upst,  den  Kardinal  von  Sitten  zur 

12* 
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monstrer  son  \x*n  pere  et  proteeteur,  et  il  Je  trouvcra  en  tout  et  par 
tont  l»on  et  oheissant  filz,  tousioiir*  prest  (IViiteiKlre  A  In  tuieion  et 
defl'enee  <le  IVgli.sc  et  y  e\|>oser  su  persomie  et  tonte  sa  puissance 
sans  y  riens  esparfrnier,  tonte«  et  quantesfoiz  que  le  wn  si  (Wr/;  öftrem 
et  requis  en  sera.  5 

C'e  fait  «e  transportera  Jevers  mcssrs.  les  eardinaulx,  le  eonte  de 
Carpv,  Don  Ix>ys  Carethe,  Jheronimo  Wieh  M  Eretkevoirt  *)  et  autres, 
ausquelz  il  anra  leetres  de  er&Ienee  de  niadiete  danie,  lenr  remon- 
strera  Ich  elioses  dessusdietes,  si  avant  qu'il  venu  estre  requis  et  nc- 
eessit«'',  les  requerra  le  plus  instament  et  attbctiieiiHenient  qu'il  pourra  10 
de  par  inadiete  daine  qu'ilz  veullent  prendre  lediet  aff'aire  A  euer  et 
par  ton*  inoyens  A  eulx  possible  tenir  la  inain  et  eulx  eiuployer  devers 
nostrediet  saint-p£re  et  ailleurs  oft  besohl^  *ern ,  au  Wi  adresse  et 
avanennent  d'ieellui  aft'ere,  en  faveur  et  au  prouffit  dudict  sr.  roy  ca- 
tliolique  et  au  relxmtement  des  praictiques  et  invencions  desdicts  Frun-  15 
eois.  Ijediet  Raphael  sollieitni  aussi  que  les  bulle«  que  uutrefoiz  il  a 
obtenue«  de  nostrediet  saint-jK're  |w»ur  le<liet  sr.  n»y  eatholieque,  soient 
refonu^es  et  despeschees  selon  les  niinutes,  qui  en  ont  v»t6  faictes  et 
eoneeues  pardeeA,  lesquelles  ont  est«4  envovees  au  roy,  et  lui  en  sera 
baille-  le  double8).  20 

Kt  de  ec  qu'il  anra  fait a),  tmuve  et  besoinpu*,  avertiin  continuelle- 
ment  et  diligenunent  le  roy  <n  Kspaigne  et  madanie  pardeeA.  Ainsi 

fait  advise  et  eonelu  par  niadiete  dame  en  eonseil  A  Malines  le  

jour  de  fevrier  Tan  1518  *). 

Frbr.l  •<>.    Zwetilttrijen  an  Margaret«:  bittet  um  (#<*/:  witnmht  (bis  Kommen^ 
Frrttinmuls;  Würtbmberg ;  Schweiz. 

Gedruckt:  U  Glny  II  ISO    VJ3  a.  Lille,  fürt  f.  30.  Ohg.    (Bei  U  Gluy  eine 
Menge  kleinerer  i'ngenanigkeiten.) 

a)  Trrt  fere 

Forderung  Heiner  Wahl  zum  Legaten  zu  ernennen.  Spinelly  v.  24.  Febr.  Bremer  30 
III  nr.  50.    Über  d.  Datierung  s.  tu.  108  Anm.  (Febr.  Mj. 

'  ;  Don  Luis  Carruz  r»n  Villurugua  war  seit  dem  Frül^tüu  1518  titanischer 
Gesandter  in  ltoin.  Don  Hieronymus  Vieh  wurde  damals  abberufen,  war  aber  im 
September  151$  bereit*  wieder  als  zweiter  spanischer  Gesandter  thätiy.  Vgl.  aber 
beide  die  Zusammenstellung  bei  Brown,  Calendar  II  S.  525  Anm. 

'•)  Wohl  Wilhelm  Fnckeroirt,  Herr  tun  der  Titusen,  später  Biscbif  ron  Vlrcdtt. 
Vgl.  Gedenkstukken  II  nr.  »2  u.  Henne  IV  VJ'J,  V  4*,  und  VI  1G2. 

')  Dieselben  felden. 

'  Xavh  der  in  den  Niederlanden ,  Frankreich  und  Spanien  gebräuchlichen 
Zählung  begann  dus  Jahr  mit  Ottern,  151U  also  mit  dem  '44.  April.  40 
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Bestätigt  den  Empfang  ihrer  Briefe  com  22.  und  23,  Jantuir  utul 
der  zur  [Veiterl/efiirderung  mitgesandten  Schriftstücke  l).  Ihre  geplante 
CluTsiettelnng  nach  Innsbruck  hat  sich  durch  die.  Krankheit  Villi tigerst 
verzögert  *).    Fr  wartet  Antwort  >  on  den  Kurfürsten,  mit  denen  er,  ebenso 

hwie  mit  Fürsten  utul  andern  in  Yerhindnng  getreten  ist.  Die  Fr- 
neuernng  der  Pusten  ist  gut  gewesen ;  hittet,  ihm  loochrntlich  zu  sch  ritten. 
Man  möge  ihn  itiil  Geld  ret  sehen,  woran  es  ihm  fehlt  ;  alle  wetuleti  sieh 
an  ihn.  Es  ist  nttftoemlig,  daß  Ferdinand  kommt;  denn  hier  ist  einer 
gegen  den  aiulern.  Man  sagt,  Herzog  Virich  hatte  Reutlingen  genommen 

U\und  wolle  die  österreichische  Stadt  Fhitu/en  Magern.  Der  König  mttß 
Ferdinand  zur  Entgegennahme  des  Huldigungseides  in  ihre  Landn'  schicken 
und  zwar  mit  1000  —  1~>D0  Heitern,  mil !  detien  sich  dann  der  schwäbisch- 
Bund  rereinigen  kann.  Nutzen  hiervon  für  die  Wahl.  Alle  Welt  ruft 
nach  Ftrdituind,  und  altes  kann  gid  gehen,  trenn  er  bald  kommt.  —  Ihtrch 

lf>  Briefe  des  Königs  und  Chievres  vom  12.  Januar 3)  ist  er  hauflrtujt, 
in  der  Schwei.-  4000  FtyUgüngcr  anzuwerben*).    Nach  dem   Tode  des 

')  Schon  am  14.  Jan.  hatten  Villinger  und  Zeveidtergen  auf  die  Nachricht  ran 
der  Erkrankung  des  Kätner*  eine  Denkschrift  für  König  Karl  illter  das,  was  im 
Falle  ro»  Maximilian*  lade  zw  thun  »ein  würde,  aufgearbeitet  und  an  Margareta 

•*\t gesandt  (Gachard,  RapjM/rt  lü'i  nr.  15;  die  Schrift  seih*!  fehlt).  Margareta  Ihlligtr  die 
darin  gemachten  Vorscldäge  (22.  Jan.  Lille.  Partf.  37,  Gachard  nr.  17  nnrolhtändigj ; 
nie.  sandte  Zerenb.  die  Beschlüsse  den  niederlandisclten  Rate»  zu.  Dax  geschah, 
wtch  elw  nie  die  Nachricht  ram  Tuile  des  Kaimt,  die  in  Mecheln  am  23.  Januar 
eintraf,  erhallen  halte.    Vom  23.  -  2.1.  ricJuete  die  Itegentin  Briefe  mit  der  Todes- 

2n  nachricJit  an  eitis  Reilw  ran  Kumten,  auch  an  die,  Könige  ron  England  und  Krank- 
reich  (GacJiard  nr.  19;  Sanuta  XXVI  470;  llrewer  III  nr.  39).  Die  Antwort 
Meineidig  VIII.  an  Marg.  und  Ferdinand  aus  Greenwich  r.  .1.  Febr.  (Lille  Arch. 
Partf.  3!t  '"*.  (h))  j.  Die  für  Deutschland  Itestimmten  Schreiben  wurden  an  Zeren- 
bergen  sur  Beförderung  gesandt  (vgl.  auch  Hofier,  Zur  Kritik  etc.    Dettkss.  d 

M\  Wiener  Akad.  XXVII  i  170). 
'j  Vgl.  nr.  27. 

')  Fehlen.    Das  Datum  bißt  Le  Glay  fort. 

')  In  einem  unmitteUxir  nach  dem  Tode  Maximilians  (eltru  am  2.1.  Jan.)  ge- 
schrieltcnen  Brief  (irahrscltrinliclt  rom  Kardinal  ron  Sitten  an  die  Räte  in  Augs- 

3h  bürg.  Cop.  Lille,  Partf.  30)  klagt  der  Schreiber  darülter.  daß  man  bisher  weder 
Antwort  noch  Vollmachten  halte,  und  macht  Mitteilungen  über  die  tUntrielm  der 
Franzosen,  Fs  heißt  dann :  L'on  dit  quo  en  brief  so.  tluit  tenir  une  journee  u 
Herne  >j"and  am  21.  Febr.  *tattj  oii  le  Francoi»  dtiit  fere  «on  doruier  payement, 
en  faiiant  lequcl  i)  w  perforcera  fere  fondemens  et  eommencemciw  d'ulliance*.  — 

40  11  arriva  hier  ung  messaigier  du  duc  de  Wicrtemberg,  lequel  a  csUS  envnye  en  |K»»te 
devers  le  bourginaistrc  de  ce  Heu  (Züricli?) ,  pour  l'ndvcrtir  du  trespas  de  la  Mt. 
de  l'euipcreur ;  et  deajis  uue  beure  Ton  le  sceut  par  toute  la  villc.  —  \jr  Francois, 
iuventeur  de  inillc  practiques  ,  cuyde  caclier  ledict  trespns,  utin  que  1'iiiHceu  des 
boiiH  sorviteur*  de  IVmpiTour,  que  «out  en  graude  nnmbre  pardeca,  il  face  eii  reute 
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Kaisers' halten  sich  aber  die  Verhältnisse  geändert;  er  (Z.)  ist  an  allen  Ver- 
hnullungen  s»  sehr  beteiligt,  daß  er  hier  unabkömmlich  ist,  und  Villinger 
und  Renner  können  in  diesen  Sachen  nicht  so  handeln  n  ie  er.  Er  hat 
daher  den  Kardinal  von  Sitten  mit  seiner  Vertretung  in  der  Schreis  Iteauf- 
tragt :  dersell»;  soll  die  Ansetzung  eines  Tages  nach  Zürich  bewirten dort  f, 
will  Zcmujcrgen  persönlich  oder  durch  einen  (mit  Rat  des  Regiments  von 
Innsbruck  abzuf er tigeiulen)  (iesandten  den  Willendes  Königs  kmulgeben. 
Sein  Auf  trag  vom  Könige  deckt  sieh  anfordern  nicht  mit  seinen  früheren 
Instru/äionen ;  neue  Vollmacht  und  Instruktion  ist  nötig.  —  Forderuntjen 
der  Schtceizer  für  die  Anwerbungen  von  Trujnien.  Hofft,  daß  der  König  io 
seinen  <Z.s)  früluren  Vorschlägen  gemäß  eine  VoltmaeJU  semlen  wird, 
in  der  die  Xanten  wtch  dem  (iutdünlcen  des  Regiments  zu  Innsltmck 
eingetragen  werden  können.  Armerstorff  wird  Ixtld  kommen  *).  Hört  als 
sicher,  daß  dir  König  t  on  Frankreich  an  Herzog  Ulrich  (ieUl  gnsawlt  Itat. 
Der  Bund  mucht  sich  bereit,  letzteren  zu  Itekämpfcn.  Rittet  nochmals,  if» 
durch  Robert  von  dtr  Mark  mit  Sickingen ,  der  auch  rm  anderer  Seite 
Itetirbcitet  wird,  vcrhuntlcln  zu  lassen.  Ks  wäre  nicht  gut,  ihn  zu  ver- 
lieren, da  man,  wie  er  ( Z.)  hört,  Anschläge  gegen  die  Erblande  jtlant.  — 
lolil  Februar  1  Augsbtirg. 

prouchaine  journee  foudemen»  de  practiques  et  alliances;  et  uous  »emble  que  par20 
contntnacion  (nie!)  de  rescription  de  lectres  Ton  y  doit  parvonir  et  pourveoir. 
Maistre  Loys  Marratou  a  une  vielle  Chiffre  avec  nous.  et  luy  peult  l'ou  bien  com- 
mectre  et  donner  cbarge  de  choses  secreteB.    Nous  avons  aujourduy  eu  icy  non- 
velles  dudict  trespas  de  l'empereur,  que  eu  toutes  autres  choses  nou»  est  la  plus 
griefve,  mesmes  que  u'avous  eneoires  este*  advertiz  ny  de  pardelk,  ny  de  la  court  2'» 
«Ii»  l'empereur  de  sa  mort  ny  malaidie.    Et  toutesfois  il  estoit  besoing  de  nous  en 
advertir,  inais  Ton  en  a  plustost  adrertir  (sie!)  ceulx  qni  seroient  bien  joyeulx  de 
la  ruyne  des  maisoas  d'Austriche  et  de  ßourgogne.    Ledict  messaigier  du  duc  de 
Viertem berg  a  appourte*  nouvclles  icy,  lequcl  entre  autres  choses  a  dit  que  1c 
temps  est  desia  advenu  aiu  Suysscs  de  usurper  les  quatre  villes  sur  le  Rains  et  30 
autres  et  les  Francois  Bourgoiugue.    Les  Francois  se  parforcent  et  dient  qu'il 
sera  de  tout  rompre  a  ung  cop  et  d'une  veuue  et  y  en  y  a  qui  inciteut  ad  ce  les 
Suysses.    Le  Francois  u'y  espargnera  riens.    Eberhinns  de  Rischiach,  que  lediet 
duc  de  Viertemberg  avoit  averty  de  ces  tristes  nouvelles,  est  alle"  a  Berne  ferc  et 
mener  les  practiques.    Man  muß  ihnen  eiligst  zuvorkommen.  —   Vgl.  hierzu  auch  35 
(la*,  icas  Minio  am  20.  Jan.  nach  Venedig  meldete.    Sanuto  XXVI  434. 

')  Auf  dem  Tage  zu  Zürich  am  9.  Febr.  icar  eine  GesundtscJiaß  des  Regi- 
ments ron  Innsbruck,  die  den  Tod  des  Kaisers  meldete  und  der  Erbeinung  gemäß 
die  Kidgenossen  aufforderte,  liei  etwaigem  Aufruhr  auf  netten  Österreichs  zu  stehen. 
Ebenso  bat  ein  ungenannter  spanisefwr  Gesandter  um  Ansetzung  eines  neuen  Tages,  40 
da  die  Instruktionen  aus  Sjtunien  noch  nicht  gekommen  seien.  Dieser  erltetene 
Tag  wurde  auf  den  13.  Mär:  nach  Zürich  angesetzt.    Eidgen.  Altseh.  III,  JJ3fi  »>. 

*}  Er  kam  am  2.  Febr. 
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21.    Kurfürst  Joachim   ran  Brandenburg  an  JiicoIj  Ftigger:  wünscht  Felo-.  2 
Auskunft,  wie  ciel  (ield  für  König  Karl  bei  ihm  hinterlegt  ist. 

Am  Jierlin  St.  A.  Mutieumsurk.  IUI.    (h-ig.  eigenhändig.  Adr.:  Unsorm  lirtan 
besonderen  Jacoben  Fugger  zu  Augnpurg  in  »ein  eigen  baut  und  sonnt  ni- 
5  mauta  aufzubrechen.    Überschrieben:  J.  m.  %.  B.  k.  etc. 

Restituier  liehet*.  Nachdem  und  ir  wist,  wie  meine  suchen  /um 
theil  mit  euch  und  Minuten  kunig  Kurls  hallten  von  Hispunieu  etc. 
steh n,  so  gelangt  mich  glauhlich  an,  das  der  wexsel  der  ganzen  summe 
goldcs  zu  diesem  handel  gehörig  zu  Augspurg  hei  euch  und  den  Wel- 

10 sern  sei  einkomen  etc.1).  Dieweil  ich  dun  ein  sundern  glauhen  und 
vertrauen  zu  euch  hah  und  trag,  mir  auch  etwas  gros  und  vil  an  dieser 
sachen  gelegen,  so  ist  mein  guttlich  sinnen  an  euch,  mich  forderlich 
und  in  geheim  zu  verstendigen,  wie  vil  golds  hei  euch  im  wexsel  von 
kimig  Karls  geld  hei  euch  und  den  Welsern  lige,  mich  meiner  not- 

Ifitorft  nacli  darin  wissen  zu  halten.  Solch*  will  ich  in  allen  gnaden 
gegen  euch  und  den  euren  widder  hesehuldcn  und  erkennen,  dan  ich 
euch  mit  allen  gnaden  geneigt  hin;  hefclch  euch  damit  dem  allmeehtigen. 
Mein  hantschrifft.  Dat.  eilents  zu  Halle  am  tag  puriticationis  Marie 
läl  9. 

20*2*2.    Instruktion  der  llegentin  Margareta  und  des  Hates  der  Sieder- / Febr.  Hj 
htndc  für  Johann  Marnix:  was  er  in  Hann  Auftrage  Zeretdurgen,  Vil- 
li ngw,  Retuur  und  Arnwrstorff  Hilter  die  /'/*  dir  Wählst  tche  jetzt  :u  unter- 
nehmenden Schritte  rortriujen  soll  *). 

Gedr.  b.  Le.  Glay  IJ  1U4-202.    Ahm  Lille  Anh.  Cop.  s.  d.  et  l 

2f>  Marui.r  Soll  sich  mHi/lichst  schnell  zu  den  geiatnnti-n  Hüten  Itegelien 
und  ihnen,  zunächst  Ze  rentier  gen ,  seine  Werbung  auseinandersetzen.  -- 
iHe  nach  dem  Tode  des  Kaisurs  von  ihnen  fiten  Augsburger  Räten)  für 


')  Vgl.  nr.  1.1. 

7)  IHe  Beglaubigung  für  Marnix  an  Xerenbergen ,  Villi  nger  und  Renner  isf 
}M)rom  "i.  Februar  (dachard  156  nr.  22);  er  reixte  ah  am  4.  Febr.  und  war  in 
Mecheln  teieder  um  !>.  Mai  (Rechnung  Micaults,  (iuehard  307).  Am  lt.  Febr.  for- 
derte auch  Margareta  Villinger  auf,  für  inessageryos  et  autrea  chose*  m:coasain*H 
nach  dem  Rate  von  Xerenltergen  zu  sorgen  (Lille  Port  f.  .77.  Cime).  Muraton  rer- 
teies  nie  am  gleichen  Tage  auf  den  müntUiclien  Bericht  ran  Marnix  (Lille,  Port  f. 
35  38  Conc).  —  Renner  mir  übrigem  damals  niclit  in  Augsburg,  sondern  noch  bei 
dem  Innnbrucker  Regiment.  —  Die  Ankunft  Murnix'  in  Augsburg  erfolgte  am 
13.  Febr.  (l*e  dtay  II  2ti~>).  —  Marnix  war  Sekretär  und  Schatzmeister  Marga- 
retas, riß.  über  ihn:  Corr.  de  Maximilian  I.  et  de  Margareta  ed.  Le  Wag. 
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nötig  gehaltenen  Erlasse  sind  ihnen  bereits  zugegangen  Karl  ist  th- 
ron benachrichtigt,  mit  der  Bitte,  seinen  Willen  zu  erkennen  zu  gelten. 

Wegen  der  gnfien  Umtriebe  ih  r  Franzosen  bei  Kurfürsten,  Fürsten  und 
Städten  halten  sie,  ohne  auf  Nachricht  ton  Karl  zu  warten,  Marnix 
altgefertigt-,  damit  dir  Rätr  möglichst  btdd  zu  allen  Kurfürsten  und  f» 
im  nun  flieh  zu  down,  weicht  sieh  zur  Wahl  Karls  verpflichtet  haltt  n, 
senden  und  sie  ermahnen,  ihre  Versjtra  hangen  zu  halten.  Eltenso  wird 
der  König  alles  Versprochene  erfüllen ,  so  daß  man  erkennen  wird,  daß 
er  in  Wahrheit  der  treuen  deutsehen  Nation  entstamme.  —  Ihr  Kur- 
fürst von  Brawlenlmrg  ist  auf  die  Bedeutung  der  Heirat  seines  Sohnes  In 
mit  Katharina  aufmerksam  zu  machen.    Man  kann  auch  (dock  ohne 

Verpflichtung)  darauf  hinweisen,  daß  der  König  ihn  zum  Statthalter  im 
Reiche  nuichen  könne.  —  Der  Kurfürst  von  Sachsen  ist  vielleicht  (außer 
den  früheren  Versprechungen)  durch  die  Aussicht  auf  die  Statthalter- 
schaft oder  eine  Heirat  zu  gewinnen.  -  Xu  Köln  wul  Trier  werden  \U 
die  von  Marnur  genannten  Persown  geschickt").  —  Anderen  Fürsten  und 
Städten  rtm  Bedeiäung  für  die  Wahl  setll  nuni  Versprechungen  machen 
und  ihren  Erfüllung  durch  Karl  zusichern.  Den  Fürsten,  die  zu  Frank- 
reich hinneigen,  stelle  man  die  tiefahr  der  Bedrückung  und  Euter- 
jochung  durch  Franz  vor,  wenn  dersellu?  gewählt  wird.  Schimpf  für  die  _>n 
deutsche  Nation,  wenn  ihr  das  Reich  genommen  wird:  Karl  ist  kein 
Fi  rmier.  Ist  die  Wahl  von  Franz  trotzdem  wahrscheinlich ,  so  soll 
man  für  einen  Dritten,  Karl  günstig  gesinnten,  wirken,  mit  dem  man 
dann  weiter  über  eine  Heirat  oiler  die  Nachfolge  Karls  oder  Ferdinands 
verhandeln  kann.  —  Zu  verswhen,  ob  sieh  nicht  Mainz  und  Brawlen-x* 
barg  mit  der  Bürgschaft  von  Tirol  statt  von  Antwerpen  und  Mecheln 
zufrieden  geben  3).  —  Sicherung  der  österreichischen  Erblandc  gegen  die 

')  En  sind  das  die  von  Zerenbergen  tun  1.  Febr.  weiter  beförderten  Schrrilten 
Margaretas  vom  23.  Jan.  Ijt  Glay  II  J8!>. 

'-')  Murmirr  und  Speckbavh  zu  Main:  und  Trier.  n.  nr.  83;  mit  Köln  rerhan-M> 
dette  Heinrich  von  Sannau,  rgl.  npätev. 

')  Diener  Punkt  wurde  nach  einer  Handbemerkung  fallen  gelangen,  nachdem 
man  Jean  de  le  Suttch  gehört  hatte,  der  am  24.  Jan.  ron  Zerenbergen  aus  Augs- 
burg an  Margareta  gesantlt  irurde.  Z.  beauftragte  ihn,  der  Ilegentin  neine  {Z.n) 
Itatnehiäge  mitzuteilen;  car  pour  ceste  beure  nc  vous  sauroye  autre  chose  qnettf» 
«  scripre,  «inon,  inadame,  que  bumblcment  vouh  pric.  s'il  vous  semble  quo  man 
opiiiion  soyt  bonnc,  que  l'oii  motte  toutte  diligence  ii  lu  perfeetion  de  cest  empiro : 
car  ii  inou  avys  le  tout  de  l'exaltation  du  roy  nostre  mcatre  et  sa  maiaon,  conser- 
vatiun  de  ses  snbieez  et  sn  bomio  fortunc  y  gist;  le  porteur  de  cestes  a  veu  mes 
iieee.ssite*  eomine  souveiite  foin  en  ay  rescript.  (Z  an  Marg.  Augnbuig  24.  Jan.  40 
Lille .  Vorl.   .'.'/         Ihrig,   eigenhdg.;   unrol/nlündiger   Ausrug   b.  (iachard  Vdl  iir. 
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Schwei-  utul  Venedig.  —  (iewinnung  der  Schweizer  mit  Hinweis  auf 
ilm  alt*'  Biimlnis  mit  Österreich.  Her  Kardinal  ron  Sitten  soll  ihnen  mit- 
teilen, daß  Franz  sie  nach  Erlangung,  ihr  Krim»-  unterjochen  Wille 
Margareta  hat  jetzt  den  cscuvcr  Asuolz  dorthin  gesandt*).  —  Marnix 
&»>W  den  Augshurger  I  täten  die  l  trief  des  Ihmprapstes  an  I  fängst  raten 
mitteilen*),  damit  sie  dir  l  'mtrielw  Frani  kennen  lernen  uml  demgemäß 
hawleln.  —  Stilen  Sickitiycn  auf  Karls  Seite  zu  ziehen  sucJien.  auf 
etwaige  Umfrieh'  Venedigs  achten  und  (iegennuifiregeln  ergreifen.  — 
Margareta  wird  an  den  (1  rufen  van  f'arpy  sehreilten,  damit  er  die  her- 

lo  rorrugetu ist en  Kardinäle  und  Diener  des  Papstes  gewinnt;  utul  so  dem 
französischen  Einflüsse  entgegen  gewirkt  werde.  Für  diese  Sendung  wwh 
Rom  ist  der  (fraf  Tieion.  Bannissis  oder  Maruton*)  in  Aussicht  genommen. 
Durch  Jean  de  le  Sauch  soll  Karl  aufgefordert  werden,  ebenfalls  muh 
Horn  zu  sehreilten.    (Mi  man  Ami  na  d<    Hnrgo  nach  Fngurn  senden 

\:>sill;  Margareta  schreibt  an  ihn  und  setulet  ein  tieschenk  für  sehn 
Franu).  Die  fllankette  (des  Königs,  sowie  Margaretas  uml  des  Rates), 
die  Marnix  idierbringf,  solle}}  sie  nach  ihrem  GnUlünken  verwemlen.  — 
(>f>  und  iu  welcher  Weise  sie  die  Setulnng  t'crdiwtnds  nach  Dcnfseh- 
faml  für  gut  halfen'):  ilt  ein  andern-  gesandt  werden  soll,  falls  Fer- 

20  /'SJ  —  Jean  de  le  Saurh  war  Sekretär  Karl*  und  wurde  häufig  zu  politischen 
Sendungen  benutzt. 

')  MnttMus  Schinner,  Bischof  von  Stilen.  Vgl.  über  die  Ixige  in  der  Schwei t 
in  Verbindung  mit  dem  Württemberger  Krieg  «eine  Imtructio  occurreutiurum  pro 
magnifico  ihnn.  Mattharo  de.  Beccarin,  d.  d.  Zürich  1.  Febr.  (Mone  V  Inf.). 

2ä        *)  Amelz,  Mundschenk  der  Begenlin  Margareta. 

3)  Philiber l  Preudttomme ,  gen.  Xaturelli,  Domjiropst  ron  Utrecht,  Gesandter 
in  Frankreich  (rgl.  Henne  II  220 f.  und  Le  Ging  1  Preface  XXII f.).  Antonius 
de  Isilaing,  Herr  ron  Montigng,  Graf  ron  Ifoogstraeten,  Mitglied  des  Hutes.  Vgl. 
aueJt  Marg.  an  Zerenb.  u.  Villinger  r.  31.  Jan.    U  Ging  II  IST  f.  (  dies  auch  für 

;t0  die  Stellung  Venedigs  zu  rgl.j. 

')  Über  Burtolomeo  Tiz.one  rgl.  I*  Glag  I  Preface  XXVIII.  Am  12.  Jan. 
unmittelbar  nach  dem  Tode.  Maximilians  bat  er  von  Wels  aus  Margareta  um  ihre 
Unterstützung  (Cop.  Lille,  Portf.  :i7).  Am  12.  Febr.  (Zer.  an  Marg.)  war  er  um 
Innslnuck  nacli  Augsburg  gekommen  (Lille,  Portf.  39  ht*.  Cop.).  —  Jacob  de  Ban- 

.].'» « wis  war  Sekretär  Maximilians  gewesen.  (Mehrere  Briefe  ron  ihm  b.  Le  Glag 
I,  s.  auch  Le  Glag  II  40 —  Ludwig  MaraUm,  Sekretär  Margaretas,  tear  damals 
in  Augsburg. 

•"')  Über  Andreas  dt  Burgo  s.  Le  Ging  I  Preface  XVI f.    Kr  liatte  sich  auf 
den  Hat  Maximilians  mit  einer  NiclUe  Michaels  ron  Wolkenstein  verheiratet  (Burgo 
40«»  Margareta,  11.  Körend».  151s.    Orig.  Lille,  Portf.  39*»*). 

')  Am  22.  Jan.  sprechen  die  beiden  Fürstinnen  Anna  (Schwester  Ludwigs  ron 
Ungarin   und  Maria  i  Enkelin  Maximilians)   in   einem  Briefe   ,in  Margareta  aus 
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dinand  gar  nicht  oder  nicht  gleich  komme.  Wen  man  zum  Wahltage 
sendm  soll,  und  mit  wehJur  Vollmacht  er  zu  verschen  ist.  —  Sollen  für 
Sicherung  dir  Hutten  sorgen.  —  Ihm  Ifalzgrafen  Friedrieh  ist  mitzuteilen, 
daß  Kurl  alle  Vrrsprechungen  erfüllen  wird.  —  Welche  Antwort  der 
Pftdzgraf  von  seinem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  in  betreff  der  Wahl  und  5 
von  dem  Herzoge  von  Würtfemlterg  in  Bezug  auf  die  Bündnisse  erhalten 
hat  ').  Wie  der  letztere  zu  gewinnen,  falls  mit  ihm  noch  nicht  ver- 
hainlelt  ist.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  zu  iteiuit  bricht  igett,  daß  die  .'i'iOO 
(iuUb-n  Pension  hei  Fugger  angewiesen  shul.  Margareta  luit  ihm  eigen- 
händig geantwortet.  —  An  Ziegler  soll  Mar  nix  einen  Brief  Margaretas  10 
überbringen;  allen  übrigen  Jläten.  auch  Gurk  wul  Serntein,  an  die 
Margareta  schreiten  wird,  sintl  gute  Versicherungen  auszusprechen ,  eltenso 
auch  Zevenbergen  in  liezug  auf  seine  Pension.  Villinger  und  l'enner 
sollen  dem  Könige  ausführlich-  Antwort  auf  das  ihnen  durch  le  Suuch 
übergelten*-  Mettunre  erteilen  *).    [1019  Febmur  .7  Meeheln.J 

Febr.  3  23.    Markgraf  Johann  von  Brandenlmrg  an  seinen  Bruder  Casimir: 
(itftbinte  Heirat  Johanns;  Bittt  um  Fürsprache  Itei  Karl. 

Am  Berlin  St.  A.  Hep.  131.  K.  161.  C-M.  Cop. 

Unsen*  hern  des  kaisers  tod  ist  mir  treulich  laid,  aber  wir  müssen* 
got  hcfelheii.  Gib  dir  deßhalb  zu  versteen,  das  ich  bei  meinem  hern  20 
dem  kunig,  dem  von  Schifers  s)  und  andern  nit  anders  vermerk,  dann 
das  mein  her  allen  sein  vertrauen  der  Teutseheu  land  hallwn  sonder- 
lichen zu  dir  und  unserm  lieben  hern  und  vettern,  dem  cardinal  von 
Meinz,  setzt.  Weiter  schreibt  dir  der  .Jorg  *)  von  andern  suchen  mich 
berurend  wunderlichen  nieius  heirats  halben,  und  bit  dich  demnach,  du2ä 
wollest  dem  kunig,  auch  dem  von  Schi  fers  auf  das  allererst  nach  dem 
besten  schreiben,  damit  ich  nit  lenger  aufgehalten  werde,  dann  die 
sach  ganz  lautpar  ist.    Und  ich  setz  in  keinen  zweivel,  so  unser  lieber 


Jnnsltruck  die  Hoffnung  ans,  daß  Ferditutnd  bald  dorthin  kotnmen  werde.  (Cop. 
Lille,  Porlf.  37.)  30 

')  Vgl.  Maraton  an  Margareta  am  21.  Jan.  Mone  V  17.  —  Viter  Verhand- 
lungen Friedrichs  mit  Ulrich  von  Württemberg  in  dieser  Zeit  int  nichts  Itekannf. 
Margareta  Itatte  damals  tutett  niclit  die  Nachricht  ron  der  Belagerung  und  Er- 
oberung Reutlingen*  durch  Virich  (21.— 28.  Jan.),  sonst  würde  sie  wohl  an  keine 
weiteren  Verhandlungen  gedacht  halten.  Vgl.  auch  die  vorhin  erwähnte  Instruktion  35 
für  Beccaria. 

■')  Die  Denkschrift  ist  nicht  bekannt. 

■)  C hier  res. 

4    (ieorg  ron  Woltmershausen,  «  ur.  24. 
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ln>r  und  vetter  von  Meinz  ')  und  «Iii  getreulich  schreiben,  es  inog  mich 
nieuiancx  dorinum  vorhindern,  dann  der  kunigiu  z)  will  zu  mir  vast 
gut  ist.  Darumh  hah  in  allen  suchen  vlcis  zum  besten,  das  will  ieh 
auch  thon ;  dann  die  zeit  ist ,  das  wir  unserm  namen  und  uns  allen 
;,  mitz  und  ere  schicken  können  3). 

Dal.  (s.  f.)  am  dritten  tag  februarii  anno  etc.  im  19. 

*U.     (ieorg   ron   Weiershausen  an  Markgraf  Casimir:    Heirat  des  Febr.  4 
Markgrafen  .Johann:   Hüte  um  Fürs/nach   bei  Karl:  Km/ifang  der 
XnchrirJU  roni  Tod*  des  Kaisers. 

10       Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  101.  C-M.  Cop. 

Der  König  ist  am  23.  Januar  ron  Suragitssa  aufgebrwhen ,  um 
ntieh  Barcelona  in  Catahmien  zu  ziehen.  Vor  dem  Aufbruch  hat  die 
Königin  es  Chievres  gänglidt  hcimgcstelit ,  sie  mit  dem  Markgrafen 
Johann  zu  verheiraten.  Darauf  hat  Chiceres  den  Markgrafen  vertröste!, 
15  den  heirat  auf  diesem  weg  zu  hevestigen,  auch  die  konigin  in  ein 
stetlin  in  Kathalonia,  Lerida  genant*),  hesehiden,  doselbst  werd  d<T 
konig  etlich  tag  Ideiben  und  den  heirat  beschliesKen.  Als  der  König  in 
diesem  StädÜein  war5),  komen  im  neue  mer,  kaiserlieh  Maiestat  wer 
uf  den  tod  krank,  und  köm  im  auch  weiter  zeitung  durch  die  Fran- 
ko zosisch  botschaft  und  aueh  dureh  etlieh  kaufleut ,  sein  kai.  Mt.  hoch 
loblicher  gedechtnus  wer  schon  versehiden  Darüber  sind  der  König 
ntul  Chievres  so  bekümmert,  daß  sie  sofort  nach  Barcelona  gesogen  sind 


')  Ein  derartiges  Empfehlungsschreiben  an  den  König  und  an  Chiecres  ron 
dem  Erzbisclntf  ron  Mainz,  worin  darauf  hingewiesen  wird,  daß  sich  der  König 
2T»  durch  diese  Heirat  den  Dank  aller  Für»ten  von  Brandenburg  verdiene,  findet  sich 
Berlin  elwndort  Cup.    -  Auch  Kurf.  Joachim  muß  ein  ähnlichen  Schreiben  erlassen 
haben,  vgl.  nr.  109. 

')  Germana  de  Voic,  Tochter  de*  Grafen  Johann  de  Foix,  Witwe  Ferdinand* 
des  Katholischen,  vgl.  Spieß,  MünzMust.  I  329. 
80  :r)  Dieter  Brief,  sowie  der  Brief  Wolmerslutusen* ,  *ind  wohl  ebenfall*  durch 
Jjt  Beght  mit  den  Briefen  Karls  vom  ö.  und  II.  Februar  (rgl.  nr.  2S  Anw.)  zu- 
sammen naclt  Deutschland  gebracht,  sie  werden  also  etwa  am  33.  Februar  in  den 
Händen  Casimirs  gewesen  sein. 

')  Lerida  liegt  fast  genau  in  der  Mitte  zwisclwn  Saragossa  und  Barcelona. 
35       •")  Dort  war  der  König  vom  28.  -30.  Januar,  s.  Gachard,  Coli,  des  rogage* 
II  24.  —  Auch  nach  der  Thronrede  auf  den  Corte«  ron  1523  erfuhr  Karl  Maxi- 
milians Tod  in  Jjerida  (Corte*  de  los  antiguon  reynos  de  Leon  y  (*a*tilta  IV  337). 

"j  Vgl.  hierzu  Biewer  III  nr.  S4,  Spinelly  meldet  dort,  daß  die  Nachricht  am 
2.  Februar  eintraf    Sie  wurde  also  vielleicht  noch  einige  Tage  möglichst  geheim 
Mi)  gehalten. 
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utui  der  Königin  haben  sagen  bissen,  sie  brauche  nicht  nach  Isruhi  ztt 
kommen:  daher  wird  auf  dem  Wege  am  der  Heirat  tcohl  nichts  mehr 
werden.  Hat  von  yhiubwürdiycr  Seite  gehört,  daß  neb-  sjtanische  Herren 
utui  namentlich  die  französische  Botscluift  die  Heirat  zu  verhindern 
stuch-n;  die  frühere  (iemahlin  eines  mächtigen  Königs  dürfe  keinen  f» 
armen  Fürsten  wieder  heiraten.  Da  der  König  uml  Chievres  jetzt  den 
König  von  Frankreich  vielleicht  mehr  als  früher  fürchten,  so  laßt  sieh 
möglicherweise  die  Königin  auch  jetzt  wietler  in  Barcelona  feiner  so 
großen  Stadt,  wo  so  viele  Fürsten  uml  Herren  zusammenkommen  t ,  wie 
früher  in  Saragossa ,  die  Vollendung  cUt  Heirat  ausreden.  Deshalb  io 
fürchtet  er,  (es)  werd  gar  hart  für  sich  geen,  es  sei  dann  das  e.  f.  g. 
mit  sambt  andern  iren  freunden,  so  druussen  sind,  getreulieh  dar/u 
helfen.  Da  nun  der  König  zu  Casimir  und  dem  F.rzbischof  von  Mainz 
ein  besmderes  Vertrauen  htd  und  durch  sie  eine  nicht  kleine  Partei  in 
Deutschland  zu  haben  verlutftt,  so  werden  er  und  Chievres,  wenn  sie\u 
merken,  daß  diese  die  Heirat  wünschen,  diesellte  trotz  Frankreich  dem 
Hanse  lirandenlmrg  zu  (lefallen  vollziehen.  Deshatl)  soll  Casimir  dem 
Kimige  auf  seinen  Brief  ')  eine  gute  freundliche  Antwort  gelten,  sich 
höchlich  gegen  ihn  erbieten  und  zum  Schluß  die  baldige  Vollziehung 
der  Heirat  fordern.  Das  soll  er  auch  an  Chievres  schreiben  und  den  'M 
F.rzbischof  von  Mainz  veranlassen-,  ebenfalls  den  Ki'mig  darum  zu 
bitten.  —  Dat.  Igiealada  *)  am  4.  tag  februarii  a.  1!». 

Febr.  4  25.    Jlobertet  an  Bonnivet:  Brief  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Ba- 
zoges  von  Trier  zurück;  Hehlern;  (Jrval  ist  noch  hier. 

An*  Pari*  Bihl.  tutt.  F.  fr.  5756.  Cop.  2fi 

Hat  seinen  Brief  crhaltm.  Et  sur  l'henre  monsr.  le  grantmaistre  (Boisstf) 
a  ouvert  la  leetre  que  le  eonte  Palatin  escripvoit  au  roy,  et  a  trouve, 
qu'elle  ne  eontient  que  advertissement  du  trespas  de  l'einpereur  seulle- 
ment;  toutefoiz  il  tient  eela  a  une  ti^s-hnnne  nouvelle,  et  inesinemeiit 
qu'il  est  le  premier  esleeteur,  qui  n  eseript.  \a>  roy  luv  a  fait  responce'k) 
honneste  <>t  teile  qu'il  appartenoit  et  depcseltf  le  mrssaiger,  qui  uvöit 
apporte  lesdietes  leetres  5). 

Monsr.  de  Bazogcs  a  est£  iey  et  a  deelaire  tont  ce  qu'il  a  fait 
aveeqnes  monsr.  de  Trfcves,  qui  estoit,  eomme  avez  entendu,  ou  eas  que 
l'empereur  allast   de   vie  ä  trespas,  qui  est  depuis  advenu.    A  eesteäfi 

')  J)er*e1l*  findet  meh  nicht. 

*)  Igualada  etim  'tt>  hn.  nardicentl.  ron  Barcelona. 

)  SmraM  der  Brief  den  Kurfürsten,  ah  auch  die  Anhmrt  des  Königs  fehlen. 
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caiiKC  a  semble,  que  voiw  devez  itu-outhiant  fair«-  jmrtir  monsr.  «le  la 
Vernatlo  pour  paraehever  st»n  voiagc  devei>  lodiet  areovesqu««  de  Trevet*; 
et  eependant  luv  euvoyor  par  nomine  expn\s  Im  leotres,  quo  Ii-  n»y 
luv  esoript,  quo  je  vtnw  envoye.  Oar  olles  lr  eonforteront  et  entro- 
5tiemlront  en  *on  Ixm  vouloir,  aetendant  Tanive  dovers  luv  de  mon*r. 
de  la  Yernade 

Man  erwartet  täglich  Nachricht  vom  Herzoge  t  on  Heitlern.  Man 
antwortet  auf'  den  Brief  (iuiüarts  an  den  Kanzler  (Du  Prni ).  Orral 
ist  noch  hier  *),  da  die  Prinzessin  sehr  viel  verlangt  et  mesmoment 
lOrompture  eu  ee  mariugo,  eomme  il  semble.  Cela  et  ausxi  quo  le  roy 
A  est<5  A  Chantilly  5)  quatre  ou  einq  jours,  l'a  tenu  icy,  *an*  parier  de 
rieti.s  4).  Hofft  auf  baldige  günstige  Nachrieht  übir  Tournag  b).  —  Der 
König  ist  soeben  von  Chantiflg  zurückgekehrt:  sonstige  Hofnachrichten.  — 
A  Pari«  ee  4'  fevvrier. 

15  2<>.    Instruktion  des  Königs  t  on  Frankreich  für  den  Herzog  von  Suf- IFebr.  4] 
folk  an  die  Stände  des  Königreichs  'Böhmen:  über  die  Königswahl*). 

Aus  Paris  Bibl.  nal.  Colt.  Volbert  385  Cop.  (s.  d.  et  I.)  d.  17.  Jh.  nach  d.  Orig. 
Überschrieben :  Instructions  donutra  |>ar  le  roy  Fran<;oi»  I.  au  duc  de  Sunolk 
s'en  allaut  en  Boheme  ]K>ur  aolliciter  l'tSlcction  dudict  roy  a  l'empire  (Erw. 
20  Mignet  I  207,). 

Ihr   Herzog  soll  den  barones   et  eivitato*  triam  statuum  regni 
Boheniiae  nach  Überreichung  seiner  Beglaubigung  Folgendes  erklären: 

Da  König  Franz  von  Bazoges  und  andern  erfahren  hat,  daß  der 
Türke  Ungarn  bedroht,  hat  er  Joachim  von  Moltzan  an  den  König  von 
2ü Polen,  den  Vormund  des  Königs  von  l'ngam,  gesandt,  um   ihm  ein 
Bündnis  anbieten  zu  lassen.    Das  hat  der  König,  der  wenig  Sätzen 

')  Vgl.  über  die  Sendung  ton  Bazoges  die  Einleitung  S.  140;  s.  auch  nr.  18. 
5)  Vgl.  Sanuto  485  (Giustiniani  rom  11.  Februar);  er  widerruft  hier  selbst  die 
über  Orral  gegebene  NachridU  vom  3.  Febr.  (Sanuto  472). 
30  atantilly  etwa  4ü  Im.  nördl.  von  Paris. 

*)  Vgl.  über  die  Heirat  Sanuto  471  (Giustiniani  com  28.  Jan.j:  VA  principe*  di 
Orangie  e  la  madre  e  xonta  Ii  dal  re  per  far  tnatriinonio  ne  la  terza  riola  di  inon- 
aignor  di  Roral  et  con  queate  noze  reprimera  la  movettte  di  Rubcrto  dt-  la  Maruhia. 
»)  Vgl.  hierüber  Henne  II  237  und  228 ff. 
35       ")  Diese  Instruktion  ist  mut.  muland.  wörtlich  übereinstimmend  (und  auch  tcvhl 
gleiclueitig)  mit  der,  welclie  Poncet  de  Turre  für  seine  Werbung  an  den  König  ron 
Böhmen  erhielt  (Gedr.  Sanuto  XXVII  2Utfl'.).   Die  Beglaubigung  für  Poncetuin  dt! 
Turre  militcin,  dominum  dicti  loci,  unuin  e  uuinero  nobilium  duinu.s  austrat*  datiert 
Parität»  die  r-uarta  incrihih  fcbruarii  (ebendort  2!M)).     Vgl.  auch  die  Instruktion 
40  für  Langlutc  und  Lameth  an  Polen  (nr.  8),  icekhe  ähnlichen  Infialts  int. 
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davon  hat,  nur  gethan.  um  Ungarn  in  der  Not  zu  helfen  und  die  Suche 
der  Chridrtthrit  zu  führen. 

Hemr  er  aus  Holen  Antwort  erhalten,  lud  er  den  Tod  des  Kaisers 
erftütren,  und  da  er  von  einigen  lier  vorragenden  Personett  mehrfach  auf- 
gefrrderi  unirde.  sieh  um  <lie  Krone  zu  bewerben,  so  hat  er,  obwohl  er  mehr  5 
/aisI  als  Nutzen  davon  haben  wird  und  mit  dem,  was  er  lud,  gu frieden 
ist,  wegen  der  Türkengefahr  sieh  hierzu  entschlossen,  näht  aus  Ehrgeiz 
otler  //absucht,  sowlcrn  utn  besser  die  Ungläubigen  bekämpfen  zu  können. 
Wenn  er  gewählt  wird,  wird  er  sicher  den  König  von  Ungarn  aus  der 
drohenden  de  fahr  befreien.  Kr  wird  dum  Krieg  leicfU  führen  kön$wn,  10 
da  er  für  Frieden  unter  den  christlichen  Fürsten  gesorgt  hat.  Er  ist 
waffengeübt  und  in  der  Blüte  lies  Alters  und  der  Kraft  und  wird  da- 
her, durch  dir  /Hilfsmittel  des  lleiches  verstärkt-,  die  Türken  sicher  ver- 
nichten.   Nur  dies  hat  ihn  veranlaßt,  sich  um  <las  Heidt  zu  Ittrwtrben. 

Da  er  durch  Bazoges  erfahren  h/U,  äafi  der  König  von  Polen  die\i> 
Hegierumj  in  Ungarn  leitet,  hat  er  Moltzan  zu  ihm  gesandt,  damit  er 
aus  den  ol/igen  (i runden  das  alte  Bündnis  erneuere  otler  ein  neues  ein- 
gehe, in  der  Meinung,  damit  auch  mit  Ungarn  (dtzusehließen.  Bevor 
aber  AiUwort  eingetroffen,  hat  er  auf  die  Totlcstutehritht  hin  neue  Ge- 
sandte muh  Polen  ')  geschickt,  um  die  Unterstützung  des  Königs  für  tlie-M 
Wahl  zu  erbitten;  diese  werde  auch  dem  Könige  nützen,  da  er  (Franz) 
schon  vorher  ihm  seine  Hilfe  angelxdeti  hohe  uwl  tdso  sicher  die  Unter- 
stützung hundertfach  vergelten  werde. 

Suffolk  strff  dann  dem  Großkanzler  *)  und  dem  Hute  des  König- 
reiths Höhnten  die  französischen  Absichten  auseinamlersetzen  uwl  bitten, 
tlcn  König  von  Pobm  für  die  Wahl  Franz"  I.  günstig  zu  stimmen.  Er 
soll  die  Stäwlc  ilarauf  hinweisen .  wie  sehr  die  jetzige  Zeit  zum  Nach- 
denken auffordere,  welche  Gefahr  gerade  tlcn  näher  Gelegenen  durch 
die  Türken  drohe,  uwl  wie  sehr  die  Person  uwl  die  Macht  des  künf- 
tigen Kaisers  auf  die  Türken  Itestimtncwl  wirken  Werth:  yo 

Sn/folk  soll  dir  Verwandtschaft  Franz  I.  mit  dem  Kimige  von  Ungarn 
lutoncn  und  einigen  /'viralen  die  Briefe  ültergeben.  durch  welche  der 
König  sie  auffördert,  für  ihn  zu  wirken.    [Iöl9  Februar  4  Pari».] 

Febr.  4  27.    Zevenbergen  an  Margareta:  Ankunft  Armcrstvrffs;  Erfolg  Kesingers: 
6  weitere  Schritte  bei  tlcn  Kurfürsten:  Würthmlterg ;  Schweiz;  Siekingen. 35 
Cedr.  b.  Le  Glay  II  20ä  -MS  a.  Orig.  in  Lille. 


')  ImihjIuic  und  Ijumeih,  8.  oben  nr.  8. 
r\  LadisUtu»  evn  Sl-crnbertj. 
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Ist  mit  Vittinger  wul  Ziegler  in  Augsburg  geblielmn,  um  die  An- 
kunft Artncrstorffs  wul  die  Antuort  der  Kurfürsten  zu  erioarbn  und 
überhaujit  alle  Angelegt -nlieit&i  besser  zu  übersehen  Arnurstorff  ist 
am  Ü.  Februar  gt  kommen :  er  hat  chmseUien  Margaretas  Brief  gegeben 

bund  am  folgenden  Tage  seinen  Aufbog  vimommen.  Man  betlarf  außer 
dem,  was  A.  mitgebracht  hat*),  mich  etwas  über  100000  Goldguldeu,  um 
(die  Verpflichtungen  Mujimiliuns  erfüW-n  zuki'mwn;  das  muß  geschehen, 
wenn  nicht  ein  unwiderbringlichir  Scharfen  entsttlu-n  soll.  Auch  die 
Bürgschaffen  van  Antwerpen  und  Mecheln  müssen  beschafft  werden. 

10  Xaeh  der  Antwort  des  Sekretärs  s),  den  sie  zu  den  Kurfürsten,  nament- 
lich dem  Mainzer,  gesamlt  hohen,  will  dieser  an  dem  Mocimilian  gc- 
yebctien  Versprechen  festhalten;  auf  IsaeUire  (H.  April)  läßt  er  die  Kur- 
fürsten zur  Wahl  eitieren;  länger  darf  er  es  nicht  rerschidten.  da  sonst 
das  Hecht  an  dm  Hupst  fällt.   Was  <Ur  Sekretär  durch  den  Kurfürsten 

15  ran  den  Praktiken  der  Franzosen,  ntimmtlich  bi  t  seinem  Bruder  Jmehim, 
erfahren-.  <jui  est,  wie  Zcvenbergen  sagt,  le  pJre  <le  touttr  avarice.  Auf 
den  Hat  des  Mainzers  senden  sie  jetzt  Markgraf  Casimir  und  den 
Grafen  von  Möns  fehl  zu  dem  Kurfürsten  ron  Brandenburg ,  um  ihm 
die  Erfüllung  aller  Versprechungen  durch  Karl  zuzusichern  *).  Zeren- 

ÜU  bergen  hofft  auf  guten  FrfaUj.  Von  da  solhti  sich  die  beulen  ( iesamlU'u 
wich  Sachsen  ln*jel>en  und  den  Kurfürsten  zu  gewinnen  suchen.  - 
ArmersUtrff  wird  zum  Pfalzgrufm  gehen,  aas  sowohl  für  die  Wahl  als 
auch  für  die  Krbcinung  sehr  wichtig  ist;  uwh  die  Entscluidigung  für 
Ilagenau  muß  festgesetzt  werden  5).    Armerstorff  soll  auch  rer hindern. 

25<|tie  le  vent  de  France  <>u  l<>  soleil  ue  fache  <juel<|ii<'  allinncc  au  c<»n- 
trair*',  soit  ZuisKe,  Wirtemherjr  ou  autivs.  Pfalzgraf  Friedrich,  der 
stell  auf  Bitten  Villingers  und  Zucnltergens  zu  seinem  Bruder  luyiiten 
hat,  schrieb  gestern,  daß  er  nur  10—  12  Tage  dort  bleiben  könw  K);  des- 
halb mtjß  Armerstorff"  dorthin  eilen.  Niwh  dem  Sehreilien  Friedrichs 
hoffl  Zevenbergen,  daß  man  den  Kurfürsten  auf  seilen  des  Königs  hält, 
wenn  man  das  Versprachciw  erfüllt 7).  Von  dort  wird  sieh  Armerstorff 
zum  Mainzer  begeben.  —  An  Trier  utul  Köhl  und  ihren  dortigen  Ge- 
sandten ö)  ist  geschrieben,  daß  alles  Zugesicherte  erfüllt  werden  solle.  Ks 

')  Vgl.  Le  Glay  II  IVO  u.  unten  nr.  40. 

35       r;  Vgl.  Fugger  an  Kurf.  Joachim  c.  12.  Febr.,  nr.  50. 

')  Kc*inger;  rgL  nr.  (J. 

')  Vgl.  Armerstorff  an  Hoger  v.  Man» fehl  r.  !).  Febr.,  nr.  i/. 

•"')  Vgl.  die  Einleitung  S.  103  f.  und  tjiäter  ?.  Miirz. 

")  Der  Brief  fehlt. 

40        0  Vgl.  amh  nr.  20. 

"j  Weigaml  ron  Dicnfieim,  vgl.  Le  Glay  II  314  u.  Fkrsh.  Chron.  S.  Jö. 
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wäre  gut.  wenn  Margareta  eln-n  falls  zum  Erzbisehof  von  Köln  schickte  '). 
J«c7i  /wc/i  Ungarn  nwt  Voten  gehen  ticsandtc.  —  Vorteile,  welche  der 
König  erfangt,  wenn  alles,  wie  zugesagt,  erfüllt  wird.  —  Der  Ausbruch 
(Us  Krieges  zwi sehen  dem  Bnmle  und  Württcmltcrg  steht  bevor.  Ulrich 
rüstet  eifrig  und  hat  durch  die  Einnahme  von  lietdlingen  viel  (ield  Ix-  f> 
kommen.  Zevcnltergm  hol  die  Briefe  an  den  Herzog  von  Bari  *)  und 
das  Innsbrucker  Regiment-  besorgt  und  an  beule  geschrieben.  —  JaJj  des 
Kardinals  von  Sitten  und  der  ambm  Bevollmächtigten  in  der  Sehweh  ; 
dringende  Aufforderung  sie  zu  unterstützen,  wozu  Zevenbergen  keine 
Vollmacht  hol.  Hegen  die  Umt 'riefte  des  Bastards  von  Savoyen  kaun\0 
man  ohne  Hilfe  des  Königs  nichts  machen.  —  Uh  r  die  Kleimnlien  des 
verstorbnen  Kaisers.    lnlU  Feltruar  4  Awjsfmrg. 

Nachschrift.     Hat  Margaretas  Schreiben  vom  29.  Januar3)  er- 
halten wul  wird  die  mitgesnndten  Briefe  an  die  l'ürsten,  Gesandten 
u.  s.  w.  weiter  befördern.    Den  Brief  Margaretas  an  Pfalzgraf  Friedrieh  lf> 
wird  Armerstorff  wftst  Briefen   des  Königs  und  Chic  res'  ihm  übirr- 
bringeti.  —  Dietrich  S/>äth,  dem  er  das  Schreiben  Margaretas  übergeben 
hat,  ist  bereit  dem  Könige  zu  dienen.    Hat  mit  ihm  über  Sickingen  gc- 
sf troehen  *).    Auf  Wunsch  <bs  Kaisers  hat  Siekingen  die  französische 
Pension  von  jährlich  2000  Franken  and  die  pfälzische  von  100  (lufden"<H) 
aufgekümtigt ;  durch  den  Tod  des  Kaisers  hat  er  WO  (r  üblen  Pension  und 
2000  finUfen  für  Unterhaltung  von   Truimen  verloren.    Such  Aussage 
von  Späth  ist  tr  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen.    Zevenbergen  halt  es 
im  Einverständnis  mit  den  andern  Räten  für  dringend  geboten,  ihn  zu 
gewinnen,  und  schlägt  vor,  mit  ihm  durch  Sassau.  Ilolwrt  v.  d.  Mark '2h 
oiler  den  Herrn  von  Lüttich  verhandeln  zu  lassen  uwl  bei  den  Bewil- 
ligungen für  ihn  nicht  zu  sjKirsum  zu  sein.    Ahr  wegen  der  /rennten 
Umtriebe  bei  ihm  ist  Eile  nötig.  —  Über  seine  eigne  iZ.s)  Besoldung.  — 
15 VJ  Februar  6  Augsburg*). 


')  Dies  geschah  dutmdx  bereit*,  vgl.  nr.  22;  die  Gesandten  mich  l'ngurn  uud:\y\ 
Polen  wurden  jedoch ,  wie  sich  ans  dem  Sjmtercn  agiebt ,  damals  noch  nnzhl  ab- 
gefertigt. 

■)  Uran:  .Varia  Sforza.    Die  Briefe  fe/den. 
a)  Fehlt,  ebenso  die  »\Mter  erteühnten  Briefe. 

4  i  Über  Späth  und  .Sickingen  ryl.  unten  nr.  H4  35 
'1  Xerenbergen  hotte  mit  der  Abwendung  den  Briefe*  grziigcrt ,  um  die  Voll- 
endung einen  Briefes  Armer  st  orffs  on  Marg.  abzuwarten;  da  dieser  ober  erst  am 
Abend  des  7  Febr.  fertig  wurde,  sandte  er  *<■/<«•  Briefe  am  H.  fort.    Am  folgenden 
Tage  nullten  auch  die  Schreiben  nach  Sjnmien  exfwdiert  werden  (Lille,  Port/.  3'J 
Xecenb.  an  Marg.  o\  Febr.).    Vgl  den  Brief  Armerstorffs  r.  7.  Febr.,  nr.  34.  10 
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*'S.  König  Karl  von  Spanien  an  das  Regiment  zn  Innsbruck :  Anwei-Vdrr.  5 
.Hungen  für  das  weitere  Verhalten  in  der  WahLsache  und  sonst. 

Gedruckt:  Hofler,  zur  Kritik  etc.   (Denkschriften  der  Akad,  zu  Wien  XX VII Jj 
160  ff.  aus  Innsbruck. 

5  KUuje  idter  den  Tod  des  Kaisers.  Das  Innsbrucker  Rcginutü  wird 
in  seinem  bisherigen  Stande  bestätigt.  Der  König  wird  alles  für  eine 
baldige  Ankunft  in  Iktäsrhlnnd  nnd  in  seinen  Erblatulen  vorbereiten. 
Zevetdxrgen  wird  dem  Regimente  untergeordnet;  er  soll  zu  den  Schwei- 
zern gesandt  mrden;  seine  frühere  Instruktion  soll,  wenn  es  nötig  ist, 

10  nach  dem  Gutdünken  des  Regiments  geändert  werden1). 

Von  Villinger  und  Renner  können  sie  das  über  die  Wahl  in  Augs- 
burg Verhandelte  erfahren.  Der  König  wird  für  die  Waid,  die  ihm 
sehr  am  Herzen  liegt,  Held  und  alles  sonst  Nötige  schliffen.  Kr  schreibt 
gegenwärtig  *)  darülter  opportune  an  die  Kurfürsten  und  namcntlicJi, 

\f>un  den  Kardiiud  von  Mainz,  wie  sie  aus  Iteifitlgender  Copie  ersehen 
können,  damit  er  den  Wahltag  muh  Frankfurt  ausschreibt*).  Den 
Fajtst  hat  er  gelten,  seinen  Isyaten,  dm  Kardinal  Sti.  Sixti.  anzu- 
weisen, Karl  im  Namen  des  heil.  Vaters  zu  Iteyünstigen.  Hofft,  daß 
der  König  von  England  zu  seinen  Gunsten  an  die  Kurfürsten  schreiben 

'20  wird.  Fordert  sie  auf,  ihm  scldeunigst  ihr  Gutachten  über  die  ganze 
Sache  zu  setulen. 

Ernennt  zu  scinm  Cimmissarien  in  der  Wahlsaehe  den  Kardinal 
von  Gurk*),  Michael  von  Wolkenstein,  Cyprian  von  Serntein,  Jaeolt  Vil- 
linger und  Johann  Renner.  Dieselben  sollen  sieh  in  eine  den  Kur- 
*£t  fünften  betuichbarte  Ibricltsstadt  begdten.  Wenn  es  gut  scheint,  sollen  sie 
auch  auf  jede  Weise  den  schwäbischen  Bund  unterstützen.  Karl  hat  an 
diesen  (laut  beifolgender  Cojrie)  geschrieben6).  —  Liga  zwischen  England, 

')  Gleichzeitig  schrieb  Kurl  an  Zevenbergen  (6.  Febr.  U  Glag  II  OOS  ff  '.).  Vgl. 
unten  zu  nr.  100. 

30       ")  Vgl.  nr  31.    Der  Brief  an  den  Krzbi*chof  ron  Mainz  fehlt. 
*)  Das  Schreiben  fehU. 

*)  Matthäus*  Lang,  später  Krzbiscliof  von  Sahburg.  Villinger  und  /Atglrr  trauten 
ihm  nicht  recht.    Vgl.  Le  Glag  I  Pref.  XXI  f.  «.  II  252  und  später  zu  März  13. 
5)  Da»  Schreiten  Cd.  d.  Menzeredt  am  fünften  tag  februari  a.  etc.  im  1511» 
35jarc;  im  Übersetzung  Weimar,  Reg.  C  und  Stuttgart,  Weingartner  Brief  buch  VII. 
Audi  hier  beginnt  der  König  mit  einer  langen  Klage  über  den  Tod  Ma.rimilians. 
Dann  nagt  er:  nachdem  die  gedacht  kai.  Mt.  under  andern  sachen,  die  zu  nie  und 
frid  Teutscher  nacioti  raichen ,  ain  löbliche  buntnus  und  Vereinigung  mit  euer  lieh 
und  euch  eingangeu  und  gemacht,  sich  auch  sollicher  verbuntnus  ain  haupt  und 
40 beschinner  gestellt,  wollten  wir,  das  solche  löbliche  Vereinigung  durch  sein  Mt. 
abgang  nit  zerstört,  sonder  auf  unser  Zukunft  in  den  Tutschen  landen,  die  so  bald 
Reieh.Ug«»kten  d.  R.-Z.   M  I.  lo 
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Frankreich  und  Karl.  Sollen  den  Königinnen  Antut  und  Maria  ferner 
die  gebühmule  Ehre  enrnsen.  Nachlaß  des  Kaisers  an  benegliehetn  GiU. 

Verlangt  ihre  AnsicJd  ihr  über,  ob  er  die  Tibi  König  von  Ungarn,  Dal- 
matien  und  Kroatien  ßhrm  soll. 

Hat  ( laut  beifolgender  Copie  l))  an  den  Pfalsgrafen  Frietlrich  ge-  5 
sehrieben  und  ihn  aufgefordert,  wenn  das  Regiment  es  teätiseht,  sich  zu 
demselben  zu  begifon.  IHc  Briefe  an  rerschi&lene  deutsefte  Fürsten,  die 
er  mitsemlet ,  sollen  sie  an  ihre  Adressen  befördern  hissen,  ebenso  den 
Brief  an  den  König  von  Polen ,  den  er  gebeten  hat ,  wie  in  Augsburg, 
so  auch  jetzt  seiner  Wald  günstig  zu  sein  und  seine  GcsantUen  in  die-  lu 
tum  Sinne  aueJi  im  Namen  des  Königs  von  Böhmen  zum  Wahltage  ab- 
zufetiigai.  Alle  diese  GescJtäfle  sollen  sie  mit  Rat  und  in  Gegenwart 
des  Kardinals  von  Gurk  führen  4).  —  1519  Februar  5  Igualadu. 

Febr.  6  29.    Zevenbeiger.  Villinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  lnnsltruck : 

Publikation  der  Erbeinung  mit  Pfalz.  15 
Aus  Wien  11.  II.  u.  St.  A.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1.  ürig.  Adresse: 
Den  wolgebornen,  edlen,  strengen  und  hochgelerten  herrn  N ,  weiland  kai. 

es  luuglich  ist,  sein  wird,  uuderhalten  wird.  Demnach  begehre  er,  die  Stände 
uuJchten  gemeinem  Nutz  zu  gut  das  Bündnis  weiter  unterhalten  und  ihn  an  Stelle 
Maximilian*  in  dasselbe  aufnehmen.  So  wollen  wir  berwiderumb ,  was  wir  bericht'JU 
werdeu,  das  dcrselbigen  (zu)  nuz,  ern  uud  bereatigung  reiche»  mag,  zu  euer  lieb  und 
euch  allen,  auch  euern  underaanaen  beschuttung,  all  unser  kungreich,  land,  leut 
und  was  wir  vennugen  und  uns  gott  der  alltnechtig  verliheu  hat,  treulich  zustellen 
und  seien.    (Erw.  r.  Ulmann,  Fünf  Jahre  etc.  138  „). 

')  Diese  fehlt.  25 
i)  Dieser  Brief,  sowie  die  übrigen  zur  Beförderung  mitgesandten  Schriftstücke 
kamen  am  19.  Februar  in  Augsburg  an  (Zevenbergen  an  Marg.  19.  Febr.  a.  Lille t 
Portf.  37;  Gachard  nr.  42).    Der  Überbringer  Henri  Le  Beghe,  Stallmeister  des 
Königs,  war  am  6.  Febr.  a  diligence  et  en  poste  von  Spanien  abgereist  (Rechnung 
Rifftarts  in  Lille  B.  336).  Es  sind  dies  die  ersten  officiellen  Kundgebungen  Karls  30 
nach  dem  Empfang  der  Nachricht  vom  Tode  Maximilians,  die  ihn  in  Lerida 
(Petrus  Martyr,  (ty.  epist.  350  nr.  634  und  genauer  oben  nr.  24)  traf,  also  zwi- 
schen dem  28.  und  30.  Januar  (Gacluird,  Coli,  de*  royages  II  24).    Die  Augs- 
burger Räte  sandten  nur  den  obigen  Brief  mich  Innsbruck  (Höfler,  Zur  Kritik  etc. 
178),  die  andern  Schriftstücke  verschickten  nie  direkt  von  Augsburg  aus.  —  Man '6b 
fürchtete  schon  damals  (was  *pätcr  eintrat)  die  Vnterlvrccliung  der  l'ost  durch  Frank- 
reich und  sandte  deshalb  doppelte  Ausfertigungen,  urul  zwar  die  eine  über  die  Nieder- 
lande; in  der  Folgezeit  ging  wohl  die  ganze  Post  diesen  Weg.    Brewer  III  nr.  84 
m.  116  (Spinelly  an  Wolscy  r.  20.  Febr.  u.  9.  Mär:).  —  Nacli  dem  Schreiben  an 
Philibert  Natnrelli,  seinen  Gesandten  in  Frankreich      Kol u da  le  4«  de  fdvricr40 
1519},  und  vom  gleichen  Tage  an  den  König  von  Frankrcicli  hat  Karl  die  Nach- 
richt am  2.  Febr.  erlwlten;  aber  beide  Briefe  sind  ivold,  da  sie  sich  im  Conc.  in 
Lille  (Port f.  41)  befinden,  in  den  Nie<lerUtndcn  angefertigt.    Schreiben  Karls  an 
Heinr.  VIII.  und  Wohxeu  v.  6.  Febr.;  Brewer  III  nr.  60  u.  61. 
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Mt.  landhofinaitrter,  inartichalh,  canzler,  atathaltern  und  regen  ten  zu  lnsprugp, 
uuaern  guten  freunden  und  lieben  Herren.  —  Arie.  Bucholt:  I  toi  (z.  8.  Febr.) 
uml  Voltelini  i.  d.  Mitth.  des  Inst.  /.  oster.  Geschf  XI  52„. 

Wolgeboren,  edel,  streng  uml  hoehgelert,  besonder  gut  freund  und 
5  lieh  heim,  unser  frcuntlieh  willig  dienst  sein  euch  zuvor.  Wir  thun  euch 
zu  wissen,  das  unser  gnediger  herr,  herzog  Kridcru-h  von  Bayern,  auf 
den  absehid,  so  sein  gnad  nechst  hie  von  uns  genomen.  wie  euch  herr 
Jhcronimus  Bronncr  bericht  uns  icz  von  Haydcll>erg  aus  geschrihen, 
das   er  mit  seinem  brueder  dein  phalzgraven  Heissiglich  gehandelt  hal) 

10  und  befinde,  wo  die  erbainung,  so  kais.  Mt.  hoehloblieher  gedechtnus 
mit  der  Phalz  beslossen,  durch  euch  als  rezenten  bewillig,  zugesehriben 
und  in  den  crblauden  publieiert,  wie  er  in  seinen  landen  gethan  hat, 
und  das  im  auch  von  kunig  Karin  das,  so  der  election  halben  im  hie 
zugesagt  und  versehriben  sei,  volzogen,  so  werde  er  auch  halten,  Solte 

15  aber  ninich  Verzug  oder  verendrung  darin  beschehen,  so  wisse  er  der 
sachen  ferrer  kainen  i-at ;  dann  wo  man  sein  brueder  nit  halt,  so  werde 
er  amier  weg,  die  im  under  äugen  geen,  annemen.  Nu  ist  ietz  kunig 
Karls  rat  und  cainerer,  herr  Pauls  von  Armstorff,  hieher  komen  a),  alain 
mit  der  expedicion,  was  der  churfursten  person  betrifft;  aber  es  man- 

•20  gelt  noch  vil  brief  und  ein  grosse  summa  gelts ;  darumh  wir  ietz  eilends 
in  Hispani  geschribeu  haben,  solhs  auch  eilends  heraus  zu  fertigen. 
Nun  hat  der  vom  Armstorff  bevelh,  am  ersten  zu  kui.  Mt.  hoehloblieher 
gedechtnus  und  darnach  zu  den  churfursten  zu  ziehen.  Dieweil  aber  kai. 
Mt.  aus  disem  (ric!)  zeit  verscheiden  ist,  will  er  den  neehsten  zu  den 

"25  churfursten  am  Rein  ziehen,  als  auch  die  merklieh  notdurft  erfordert  *). 

Darumh  hangt  des  Phalzgraven  sachen,  sovil  sein  person  beniert, 

')  Hieronymus  Brunner,  Hauptmann  von  Breisach,  muß  gegen  den  27.  Jan. 
ton  Augsburg  abgefertigt  sein.  Ebenso  kann  die  Abreise  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich von  Augsburg  erst  nach  dem  21.  Jan.  erfolgt  sein.    Fr  hatte  damals  mit  den 

30  Augsburger  Räten  verhandelt,  und  diese  hatten  alles  aufgeboten,  ihn  zu  gewinnen. 
Kr  fürchtete  immer  noch  die  Ungnade  des  Königs  wegen  seiner  Beziehungen  zu 
Flfonore,  aber  er  äußei-te:  m  je  pensoie  que  le  roy  feuat  malcontent  de  moy,  je 
feroic  des  envers  qui  ne  »cront  pas  k  son  avantage.  Doch  gelang  es  damals,  ihn 
hierüber  zu  beruhigen,  und  er  übernahm  es,  bei  seinem  Bruder  für  Karl  zu  wirken. 

3b  Der  Sekretär  Margaretas,  Jjois  Maraton,  forderte  seine  Herrin  auf,  ihm  eine  gute 
Antwort  auf  seinen  Brief,  den  er  damals  an  Margareta  schrieb ,  zu  geben.  Vgl. 
Mone  V  17  (Maraton  an  Margureta,  21.  Jan.)  uml  Le  Glay  II  204.  Am  3.  Febr. 
muß  Marg.  bereits  Kenntnis  davon  gehabt  luiben ,  daß  Pfalzgraf  Friedrich  bei 
seinem  Bruder  war,  s.  nr.  22. 

40       0  Am  2.  Febr. 

')  Vgl.  Le  Glay  II  204. 
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iotz  nlain  an  der  erbainunp  ');  *'lto  dann  der  Phalz  die  bewillipnup 
und  publieacion  dor  erbainunp  iotz  nit  furhraoht  werden,  so  wurde  dos 
von  Armstorff  handlunp  nichts  erschlossen,  und  dardurvh  dio  Phalz  in 
unlust  und  kunip  Karin  panz  abfallen,  und  nit  alain  kunip  Karl  an  dor 
eleetion  verhindert,  sunder  Phalz  und  Wirtomborp  zusarnen  pcjapt  und  «*» 
also  dieselben  zwen  furstcn  mit  allem  irem  anhanp  des  haus  Ostcreieh 
cwipe  widerparthoi  sein;  was  sieh  ferrer  von  Frankreich  und  andern 
pewelten  darein  vermisehen  wurden,  kunt  ir  selbs  bedenken.  Ks  ist 
aueh  wissend,  wo  Phalz  hisheor  auf  die  erbainunp  mit  dein  haus  Öster- 
reich nit  pcwart ,  Wirtomborp  het  sich  vor  dato  für  Rotcmhurp  und  1° 
ander  Österreichisch  Hopken  polcpert. 

Peshalben  ist  unser  puet  hedunken,  es  erfordert  aueh  die  pros  not- 
durft,  das  ir  nochmals  auf  unser  petreus  anzaipen  die  erbainunp  howil- 
lipt  und  publiciert  und  ctlich  retc  eilends  zu  der  Phalz  schipket ,  wie 
wir  euch  vormals  potreulich  anzaipt  halten ;  dann  herzop  Kridrich  wirdet1'» 
sieh  nit  auflialten  lassen,  und  entlieh  wirdet  sonst  der  haupthandol  fallen. 
Lasst  uns  auch  hierin  euer  mainunp  auf  der  j>ost  wissen;  dann  dio 
churfursten  werden  auf  letare  (3.  April)  hei  ainander  sein,  darum!»  be- 
darf es  prosser  eil ;  plauht  warlich,  das  schwor  pratica  wider  OstoiToieh 
und  Burpundi  hin  und  wi<lor  laufen,  und  iedennan  sein  nutz  schaffen-*0 
will.  Bedenkt,  das  die  erbainunp  in  vil  wep  für  das  haus  Österreich 
sein,  und  wo  die  nit  aufperieht,  das  kunip  Karl  an  das  Kömisch  reich 
nit  komen,  und  die  laudvoptei  Hapenau,  so  ein  behuet  der  vordorn  land 
und  ain  slussel  des  panzen  Roinstramm  ist,  wider  in  der  Phalz  hand 
komen  wirdet.    (iot  wolle,  das  wir  darnach  die  vordorn  land  behalten.  25 

Und  ob  ir  vermählten,  dos  nach  kai.  Mt.  abpanp  kain  pewalt  ze 
haben,  des  lasset  euch  nit  irren ,  dann  kai.  Mt.  hat  es  also  beslossen, 
so  wirdet  kunip  Karl  des  willip  und  notdurftip,  und  die  Phalz  au  euer 
bowillipunp  und  publicicrunp  zufriden  sein.  So  dienet  es  landen  und 
leuten,  und  sonderlich  brinpt  es  kunip  Karin  zu  der  coro  und  wirde  des''0 
hoilipon  reichs,  und  ist  darin  der  pund  zu  Swaben  ausponomen. 

Wir  haben  auch  unsem  pnedipen  herni  marppraf  Casimirn  von 
Brandonburp  und  praf  IToyeni  von  Mansfold  zu  den  churfursten  Sach- 
sen und  Brandonburp  eilends  abpefertipt ,  das  best  für  kunip  Karin 
zu  handien  *).  Solhs  alles  woltcn  wir  euch  im  besten  und  der  notdurft 
nach  nit  vorhalten.  Datum  Aupspurp  am  sechsten  tap  fchrunrii  anno 
etc.  19. 


•  i  Vgl  dk  EiHlcihtmj  S.  to*. 
*j  Vgl  nr.  4J. 
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$0.  Margareta  an  Zerenltergen :  Württemberg  und  der  Hund;  Stellung  Felo-.  G 
der  Fürsten  ran  Hayna  und  Brautb-nlturg. 

Au*  Lille,  Port  f.  37,  Conc. 

Hat  svinen  Brief  vom  HO.  Januar  ninütm  l).  Du  duo  do  Wnr- 
fitomliorj;  jVspfrr  rjnr  par  \v  nn»yt*n  de  c<'ulx  do  la  punt  lijfw  d<* 
Zwavr  sora  r^sistt'  A  scs  m:uil\ uiscs  oinprinsrs.  Hat  seine  (Zs.)  Briefe 
an  Karl,  die  de  le  Saueh  gebracht  hat,  gesehen. 

J«'  suih  tr<'s-iuveuw  que  trouvez  oi  ulx  de  ludictc  linne  ot  les 
prinees  de  Buvven'  et  de  Brandebourg  *)  cn  hon  vouloir  envers  Irdiet 
lu*r.  rov,  Hcloit  |<pic)  ledict  niaistrc  .Icluui  de  le  Saueh  m'a  dit  et  (jue 
m'avez  eseript.  jföuV  »r»v/  ihnen  sehredten  und  sie  unterstätzen.  —  Hat 
foi  ihm  wegen  der  100  Iminnif*  dünnes  für  Burgund  angefragt.  — 
Hat  den  Brief  Sians  an  Zand*  igen  dem  Könige  alterst tndt  *);  man 
muß  ihn  geneigt  erhalten.    Dat.  Mal  ine  s,  ti.  Februar  i:tl9*). 

15:11.    Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Friedrich  cm  Sachsen:    Trauer  Febr.  0 
aber  den  Ttttl  des  Kaisers;  Bitte  seine  Wahl  zu  fördern. 

Aus  Dresden,  Wuhlsnchen  nr.  .7.  ihrig,  von  Kurl  unterschrieben :  Vcster  enn- 
sanjjuineus  Charles.  In  «rw  von  Spalatins  Hund:  \.  orst.  rbrrsrtzuog 
Sjwtlatins  ebendort;  diese  gedruckt  itt  Spalatins  Xttrhl.  02  ff. 

20  Hat  den  Totl  seines  (infiettters  Maximilian  mit  Sehmerz  rertumt- 
men ;  rühmt  tb-ssen  Vrrtliensfe.  Da  aber  jetzt  ein  tmicr  römischer 
König  at/er  Kaiser  zu  wählen  ist,  et  (nun)  neminem  seinmus  in  quem 
justins  quam  in  no*  eleetio  fieri  deheat,  tum  quia  uns  a  (iermano  san- 

')  Zevenbergen  hatte  durin  gemeldet,  daß  Herzog  Ulrich  Reutlingen  belagere, 
'£*  duß  die  Stadt  sidi  aber  las  zum  Eintreffen  der  Hilfe  zu  Itulttn  /tafle.  Der  Bund, 
tler  Karl  günstig  itt,  will  20000  Mann  aufstellen.  Gestern  sind  zwei  Hunptleute 
und  ein  Doktor  com  Hunde  in  Augsburg  gewesen  und  Itaben  um  eine  Hilfe  von 
li—GOtt  Iferden  gebeten.  '/..  rat  diese  :u  gewahren.  Die  Fürsten  von  Bayern  und 
Brandenburg  haben  ihm  mehrfach  gesagt  que  vnus  sont  prouchuins  de  Hang :  Z. 
.Vi  hofft  dulter  unf  ihre  Hilfe.  In  der  Denkschrift,  dir  Villmger  und  er  rar  dem 
Tode  Maximilians  gesandt  Itaben,  luttteu  sie  vorgeschlagen,  in  Pfirt  .'»tut  Pferde  und 
in  Burgund  100  gcnsdarnies  aufzustellen;  die  kamen  jetzt  zur  rechten  Zeit.  H.a. 
Au*bourg  le  peiiultiearae  de  junvier  [Cop.  Life,  l'ortf.  41). 

*)  Über  diese  ersten  Anknüpfungen  der  Angsbnrger  Rate  mit  dem  scJnräb. 
3:"»  Bunde  und  den  Hitzogen  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern   ist  nichts  bvkunut. 
I  ber  Casimir  von  Brundrnlatrg  s  Anm.  2  z.  nr.  .7. 

')   Vielleicht  das  auf  S.  Ist  Anm.  4  erwähnte  Schreiben. 

*1  Zerenltergen  erhielt  den  Brief  am   12  Febr.  (An  Marg.        Febr.  Lille, 
Portf.  .7.9 
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guine  nati  simus,  ita  etiam  <piia  majores  nostri  Romanorum  imi>cratore* 
bene  et  felieiter  sacnim  Romanum  imperium  administravcrint ;  accedit  Iiis 
»piod  nus  fariliiis,  si  haue  tlijrnitatcm  tot  tantistpie  rc^nis  ac  dominiis  nostris 

conjunetam  haberemus,  rcipuhliee  ehristianae,  oui  iam  Turcartmi  rex 

Asia  Africnmie  devietis  imminet,  consiilere  poterimus;  da  er  ferner  als  f> 
König:  commodius  <püctudiui  ot  trampiillitati  (Jermanie,  in  <|tia  nunc 
tot  dominia  possidemus,  providere  und  altes  awlere  zur  Mehrung  und 
Ehre  des  Jieiches  utul  der  Deutscher*  wird  thun  können:  so  bittet  er  d'>s- 
halb  den  Kurfürsten:  nt  sicut  (dilectio  vestra)  nobis  et  imprimis  ipsi 
eesareae  Mti.  hone  memoric  in  conventu  Aupistensi  non  fuerit  ali«>na,  ita  10 
velit  <ju«mjih'  votum  suum  in  nos  eonferre.  Er  verbricht  dafür  seine 
Dankita  rkeit  und  verweist  im  übrigen  auf  stiw  Kommissare,  dir  Iterolt- 
tmuhtigt  sind,  des  näheren  mit  ihm  zu  hawleln  l}.  —  Dat.  in  Monte 
Serrato  *)  dir  6.  fehruarii  a.  d.  IM 9. 

Febr.  7  #5.    AlbrerJU  von  Mainz  an  Kurf.   Friedrich  nm  Sachsen:  Tml  der\u 
Iiischöfe  ron   Wütjmry  und  Köln  ;  Botschaft  nm  Frankreich. 

An*  Weimar,  Reg.  It.  Orig.  eigenJtdg.,  in  aemer  liebe»  eigen  h*iit. 

Kr  teilt  mit,  daß  er  Itei  seiner  Ankunft  in  Schbttsintfcn  erfahren 
hat,  daß  der  Bischof  nm  Wärzburg  am  vergangenen  Freiing  (4.  Feh  .) 
früh  verschieden  sein  .s<*//s).  Auch  der  Erzhischof  van  Köln  siJl  tot  xein*):m 
er  glaubt  dies  alter  mWi  nicht  ;  wenn  es  wahr  ist.  wird  er  es  ludd  erfahren 
und  dann  Friedrich  daran  Mitteilung  machen.  —  Frankreich,  der 
knnijr,  hat  mir  l>ei  einem  post  hotten  geschrieben  und  an  mich  begert, 
mich  mit  nimant  /u  vertieren,  er  wil  in  km*/  sein  Imtsehaft  hei  mir 
liaheu;  der  hot  Icll  sieh  auch  hören,  man  schriebe  e.  1.  und  meinem 2f> 
hruder  auch  von  dem  ort.  —  Dat.  ilcntz  Sleusinjjen  am  montan  nach 
Porothee  anno  etc.  19. 

Febr.  7:fäm    Franz  I.  an  Bonnivet  utul  (iuillart:  Beziehungen  zu  England: 
ülur  die  Wahl  der  Mittel  um  die  Krone  zu  erlangen. 

')  Ähnliche  Schreiben  ergingen  am  gleichen  Tage  auch  an  die  andern  Kur- 30 
fttrst-en  (rgl.  nr.  2H).  —  Da»  Sclireiben  an  den  König  ron  Bimmen  i*(  gedruckt  bei 
Sanuto  XXVII  28#ff.;  da»  (hrig.  detselben  isl  im  b<ihm.  Kronarchir  (*.  Forschungen 
XXIII  345 1),  eiiif  t'htr*etzung  ron  Spalatim  Hand:  Dresden  ibid.  nr.  S. 

■)  Monsterrai,  Klmter  in  der  Xälat  ron  Igualoda. 

'}  Nach  Spalntin*  Annalen  starb  der  Binchttf  am  0.  Febr.  (Mencken .  Script.  35 
//  .195),  und  dien  i*t  da»  richtige  Datum,  rgl,  Grnpp,  Vhron.  d.  Bfe.  r.  Wurzb.  II  5. 
')  Vgl.  nr.  .12. 
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Au*  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761  (früher  de  La  Marc  Ltill)  Cop.  Die*  der  er*te 
Brief  unter  der  Überschrift:  Lettre«  du  roy  durant  ledict  roiage.  (De»  Schluß 
erw.  Mignet  I  15'Jf.) 

Vor  ihrer  Abreise  hat  er  an  Wolsey  über  dm  Tod  Ma.vimilians  «w/ 
r»  seine  Anstrengungen  für  dir  Wahl  geschrieben  und  seitdem  Antwort 
durch  Im  Hostie  erludten1),  die  er  beilegt,  mir  losquollos  v<ms  vom?/ 
qu  il  n'est  p<>ssilile  tlo  mioulx ,  no  plus  honnestomout  rospondre  qu'on 
fait  do  co  cost^-lA.  Hat  auch  rtm  Boleyn  *)  einen  gleichen  Brief  Hein- 
richs VIII.  erhalten,  dem  er  geantwortet,  er  werde  an  dir  Zusammen- 

10 kunft  trotg  Maximilians  Tode  festhalten*). 

J'ay  cntontlu  oo  quo  vouk,  presidont,  avoz  osoript  au  olumcolior  *), 
qui  ost  la  vovo  pmir  parvenir  A  noz  fins  par  honnosteto\  d'autant  quo 
luv  mando/  qu'il  n'est  loysible  parvenir  A  lVmpire  no  par  foroo  no  par 
dons.    Si  nous  avions  A  besongner  A  gen*  vortuoux  ou  nians  l'unibre 

lüde  vortn/,  vostro  oxpetlient  (si  do  lo  pratiequer  n'y  avoit  autre  «lancier) 
somit  tres-honnesto.  Mais  au  toinps  qui  oourt  do  präsent,  «pii  on  voult 
avoir  soit  papault«1  ou  oinpiro  ou  touto  autro  clioso,  il  y  fault  vonir  par 
los  moiens  do  don  ot  force,  ot  ooulx  ausquol/  l'on  a  A  besongner  no 
font  la  potito  bouohe  de  domandor.    Et  jA  l'argont  do  la  inarohandiso 

•20  mono«»  par  l'omperour,  s'il  ostoit  onooros  on  vio,  ostoit  prost  aux  baneques 
d'Allemaigno  pour  ostro  delivr^.  \a\  lin  quo  jo  tond/  n'ost  pomioionso 
no  mauvaise,  oar  avarioo,  eupidite*  do  doniiner,  no  amhioion  no  nio 
monnent  d'aspiror  A  oo  dont  vmis  ay  dnnne"  eliarp« ;  ains  soullomont  l'in- 
tonoion  qu'ay  do  foro  la  guorre  aux  Tures  «pit*  j'exeVuteray  plus  fa- 

2.r»  oilloinont  parvonu  oudiot  oas  quo  autreniont.  Kt  d'autropart  ino  sotnblo 
quo,  si  parviens  A  mon  intonoion,  tiendruy  mos  pais,  totros  ot  seigneuries 
on  ropoz  ot  transquilite\  Kt  quant  A  l'invostiture  do  Millan  dont  avoz 
osoript,  qui  on  parlera  lour  inootra  lo  sol  on  bouohe;  et  euydoront  quo 
soye  on  quelquo  crainete,  qui  nie  pourroit  ro  tourner  A  onnuv  ot  doin- 

30iiiaigo.  Davantaige  si  los  proniessos  quo  forez  aux  esleetours  estoieut 
oausees  sur  invostituro,  ot  lo  oas  osolienst  quo  no  fousso  oslou,  ino  de- 
mandoroiont  l'argont,  <pii  pourroit  oausor  uno  guorre,  si  no  lo  baillovo; 
ot  par  ainsi  soroio  frustro  do  mon  intonoion  ot  auroio  pordu  mun  ur- 
gent. 

.%       •)  La  Bastie  war  framö*i*cher  Gesandter  in  England.    Vgl.  Franz  I.  an 
Wolney,  9.  Fei*.  Drewer  Ul  nr.  tiü.    Dan  Schreiben  La  Baxtie*  fehlt. 
*)  Thomas  Boleyn,  englischer  Gesandter  in  Frankreich. 

*)  Vgl.  die  Unterredung  Franz'  I.  mit  Boleyn  am  7.  Febr.  (Boleun  an  Woltey, 
9.  Febr.)  Bretter  III  70  und  Sannt»  XXVI  4*4  (r.  S.  Febr.). 
40       *)  Der  Brief  Guillarts  an  Iht  Prat  int  nicht  erhalten,  *.  nl>cn  nr.  25. 
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Si  vencz  Iii  de  leur  bailler  scurete  par  cscript,  lu  leur  baillerez  se- 
ereteincnt,  et  en  prcndrez  autant  d'eulx.  Hz  craiudront  autant  qu'on  le 
scaichc  pour  Icur  honncur  coninic  moy;  et  quant  lc  paiciucnt  sc  fcra  tont 
s<'  reeouvrcra.  Et  avcc  ce  par  lu  praticquc  et  deinem?  qu'avcz  avecques 
culx,  sc  pourra  penser  de  jour  a  autre  cc  (juc  aurons  A  faire.  Er  erwartet  5 
die  Xachriehf  von  der  Übergabe  Tournays.  —  Dat.  Paris  lc  7  fcvvricr. 

Febr.  7  34.    Armerstorff  an  Margarete:  Seine  Reise:  Aufenthalt  in  Driburg; 
Verhandlung  mit  den  Augsbnrger  Hüten. 

Aus  Lille,  Port/.  36.   Orig.  Kurzer  Auszug  b.  Gachard  158  nr.  27. 

Hai  ihren  Brief  com  25.  Januar  erhatten1).  Erfuhr  dt-n  Tod  des 
Kaisers  in  Montln:liard*);  ninis  pour  aulcunes  raison*  ny  adioustay 
pas  graut  foy,  jusques  A  cc  que  je  fuz  A  l'Yibourg  3),  oft  je  seeuz  la 
verite,  dont  je  fuz  luoult  triste,  dolent  et  grundement  estonne.  Et 
pourec  (juc  je  trouvyz  eeulx  du  pay«  fort  perplex,  nie  seinbin  hon 
d'aiütant  que  je  ne  faisoye  que  venir  du  roy,  leur  seigneur,  qui  leur 15 
estoit  loings,  de  parier  A  eeulx  du  gouvernement  des  juiys,  le»  enhor- 
tant  de  ineetre  bon  ordre  aux  villcs,  ehastcaulx  et  fortercsses;  scin- 
hlablcment  faire  deflendre  que  nulluv  sortist  höre  desdiets  pays  pour 
servir  nul  autre  prince,  affin  que  si  aueuns  de  leure  voisins  voulsissent 
adoimnnigcr  lediet  pays,  qu'iiz  nc  les  trouvassent  despourveuz;  en  20 
les  reeonfortant  que  lc  roy  incontinent  qu'il  sentit  adverty  dudict 
trespa«  de  feu  son  sr.  et  pere  qu'il  mettroit  bon  ordre  en  tout, 
qu'il  les  garderoit  en  bonne  justice  et  paix  et  que  il  ne  les  haban- 
donncroit,  ains  deflendroit  envers  et  contre  t«ms  et  traieteroit  en  toutes 
choses  connuc  lx>n  roy  et  prince;  et  pource  qu'iiz  voulsissent  entre-25 
taut  faire  comme  bons  et  leaulx  subgeetz,  selon  <pic  le  roy  avoit  la 


')  Fehlt. 

*)  yacJt  Gachard,  llapjtort  S.  157  Anm.  1,  reisU  Armerstorff  am  11.  Jan.  ran 
Saragossa  ab.  In  der  von  G.  angesogenen  Rechnung  Bifflarts  (Lille  Arcli.  Inr. 
sommaire  Srr.  B.  tarn.  VII)  Iteißt  es  abei-  nur:  400  ducats  d'or,  valant  750  livre*  de  30 
i|uaraiit  gros,  a  measire  Paul  de  Armestorff. . . .  pour  le  voyage  qu'ii  a  fait  au 
inois  de  jauvier  1518  vers  rempercur  Maximilian  on  qu'il  fut  pour  aueunea 
grandes  matieres  et  affaires  secretz.  Die  Abfertigung  am  11.  Jan.  wird  bestätigt 
durch  da*  Schreiben  Corners  vom  15.  Jan.  (Samtto  XXVI  44S).  Allerding*  ist 
es  dunn  merkwürdig,  daß  die  Beglaubigungen  As.  bei  Kurfürst  Ludirig  (s.  Febr.Xt 
25,  nr.  und  bei  Casimir  r.  Brandenburg  (eitc.  Sjrieß,  Münzbelustigungen  I  1U7 ) 
erst  rom  14,  Jan.  datiert  *ind ,  und  daß  Briefe  aus  Saragossa  rom  12.  Januar 
Itereit*  am  1.  Feltruar  in  Augsburg  waren  (nr.  20),  während  A.  erst  am  2.  Febr. 
dort  ankam. 

::)  Freiburg  im  Breisgau.  40 
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eonfideiice  en  eulx,  et  que  eulx  et  leurs  prexleeesseurs  avoient  tousiours 
fait;  leur  faisant  pluiseurs  bona  rapjiors  de  la  personne  du  roy  et  «Ii' 
na  puissanec,  les  advertissant  aueuneinent  de  la  eharge  «jiic  j'avoye; 
par  quoy  je  ne  faisnye  doubte  que      n»y  parviendroit  A  l'empire,  qui 

f,  leur  seroit  ime  grantle  uvurtt  pour  tmw  wen  |wys  ete.  Dont  ilz  f'urent 
reeonfortes  et  moult  content*  •),  et  prineipalciucnt  quant  ilz  enten- 
dirent  l'espoir  de  1'einpire,  qui  leur  s<>nil»l<»it  la  prinei])ale  seurte  des 
mai.Hon.s  d'Austrice  et  de  Bourgongne.  Kt  sur  cc  nie  tindrcnt  pluiseurs 
propos  trop  long  A  escripre ;  in'advertirent  aussi,  comtne  ilz  avoient 

lodesia  pourveu  en  tont  ee  «pie  je  lenr  avoye  rcquiz  et  en  tontes  autrcs 
ehoses  en  tous  lienx  uceessaires,  et  qu'ilz  foroicnt  et  soufl'riroient  tont 
ee  fpie  bons  et  loyanlx  subgcetz  dehvoient  et  povoient  supporter,  et 
vons  prometz  que  je  lcs  trenve  gens  de  bicn. 

De  Iii  prins  mon  ehemin  A  diligcnec  en  eestc  ville,  oA  jA  arrivc 

15  le  seeond  jonr  de  ee  niois,  et  trouvyz  inonsr.  de  Zevenbcrgbe, 
nionsr.  le  tresorier  Vilinger  et  iiiessire  Nielaus  Ziegler,  qui  Mint  eenlx 
qiii  ont  eonduit  l'atTaire  de  madiete  eharge,  lesquelz  j'avertiz  bien  et 
au  long  du  eontenu  en  ieelle.  Kt  depuis  avons  este  jusques  aujourduy 
en  eontinuelle  labcur,  pesant  eest  attaire  d'ung  eostc  et  d'aultrc;  A  la 

2t)  tili  ne  trouvons  qu'il  y  ait  auleuu  reim  de  de  povoir  rabatre  ou  riens 
nioycnner,  ains  que  fauldra  fournir  A  tont  ee  <pie  a  este  eonelu  et 
proinis,  eoinme  par  inaistre  Jehan  de  le  Saueh  povez  plus  ainpleinent 
estre  avertye  Kt  pour  ieelle  raison  et  de  ee  que  je  n'ay  nulle  eitt're 
A   vons,   inadaine,  delaisse  A  vous  escripre  particulierenient  de  eest 

2f»au*aire;  cur  par  la  lettre  et  eift're  de  inonsr.  de  Zevenberglic  »)  serez 
prescntenieut  averti  de  tont  nostre  bcsoingne  et  de  la  eonclusion  sur  ee 
prinse,  taut  de  ee  (pie  eseripvons  au  roy,  comme  des  pcrsonnaigcs  que 
envovons  par  devers  les  <<lecteurs  de  Brandembourg  et  de  Zaxeu.  Je 
vrav  A  diligcnec  devers  monsr.  de  Mavence  et  le  eonte  Palatin  et  ferav 

30  partout  niou  leal  devoir;  et  de  nion  besoingne  avee  ieeulx  vous  ad- 
vertirav. 

Madame,  vous  savez  que  la  seurte  de  la  inaison  d'Austrice  et  des 
pays  d'enibas  dopend  de  ei  st  aflairc,  et  pour  ee  sera  bon  que  tenez 
iiiain  envers  le  roy,  que  par  faulte  de  ee  que  savez  A  quoy  il  tient 
:!.'>  la  ehose  ne  viengne  A  rompture,  qui  seroit  ung  inerveilleux  ineonvenieiit. 
JVspere  que  le  tont  ne  sera  qu'un  h)  prest ,  qui  reviendra  aveeques  le 

»)  Ttit  rfconlorV  unti  conUnt. 
Ii  TrA  <|un 

l)  Vgl.  S.  184  Anm.  .7      wr.  2t>. 
40  Zrvenb.  an  Mary.  r.  I.  u.  (i.  Febr.,  wr.  27. 
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temp*  au  double  par  pluifteure  bonnes  practiques,  qui  ee  pourront  con- 
duirc       Dat.  Augsbourg  le  7.  tevrier  151». 

Febr.  7  85.    Margarete  an  Zeienbergen,  Vittinger,  Kenner,  Armerstorff'  und 
Mamix:  Briefe  aus  Sjxmien  ;  Äußerungen  Karls  über  seine  WaM. 

Au*  Lille,  Portf.  39      Conc.  Kurs  erwähnt  b.  Gachard  158  nr.  28.  5 

Messt*.,  hier  soir  bien  tard  arrha  iey  la  bougette  d'Espaigne,  en 
laquelle  sont  venu«-*  lectres  du  roy,  monsr.  mon  nepveu,  adresseVs  A 
maistn»  Jeh.  de  !<•  Sauch  *)  et  en  son  absenee  A  vouh  Armestorff;  et 
est  la  responce  de  ee  que  lediet  inaistre  .Jehan  escripvit  A  mondict  sr. 
et  nepveu  dois  Ausbourg  sur  le  fait  de  l'empire,  de  laquelle  lectre  10 
Inn  nous  a  eiivoye"  une  coppie.  Et  verrez  par  icelle,  commc  icellui 
monsr.  et  nepveu  est  en  vonloir  et  deliWraeion  de  n'en  riens  i^spargnier 
pour  parvenir  A  son  election.  II  y  a  beaueop  de  ehoses  esdictes  lectres 
que  par  le  trespas  de  Pempereur  seront  changecs,  parquoy  vous  pourrez 
user  du  contenu  d'ieelles,  selon  que  par  voz  tarnnes  discr&'ions  verrez  15 
estre  requis  et  neeessaire,  eu  faisant  et  faisunt  ferc  tout  extreme  devoir 
cnvers  les  prinees  eleeteurs  et  untres  ayans  auctoritl  et  favcur  empres 
eulx  de  les  entretenir  en  bon  vouloir  envers  lediet  sr.  roy,  demourer 
fermes  en  ee  qu'ilz  out  promis  et  le  niettre  A  effeet  »ans  en  ee  riens 
espargtricr,  selon  le  eontenu  de  la  charge  qu'avons  baiHe*  A  vous 20 
Maniix  *).  Car  si  lediet  sr.  roy  avant  avoir  entendu  le  trespas  de 
l'empereur  estoit  vn  grünt  deair  de  parvenir  A  ladicte  election  et  en 
vouloir  de  pour  ee  ricns  rspargni°r>  encojres  le  sera  il  beaiueop  plus,  apres 
avoir  entendu  lediet  trespas.  Nonn  vous  envoyons  les  susdietes  leetres 
et  toutes  les  autrcs  *)  qui  sont  venues  par  ladiete  poste  tant  A  mondiet  25 
feu  sr.  et  pfere,  A  vous,  Willingher,  que  autres  de  pardelA  vous  reque>ant 
tres-aflectieusement  fere  bon  devoir.    IM.  Malines  le  7e  fe\rier  1518. 

Vehr.  8  36.    Jacob  Fugger  an  Kurfürst  Joachim. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.  ron  Fugger  unteischrielten. 
Coj).  ebendort  (fälschlich  r.  9.  Febr.).  30 

Ich  fueg  e.  f.  g.  undertheniglieh  zu  verneinen,  da«  mir  alhie  uber- 

antwurt  und  zu  meinen  handen  erlegt  worden  sein  zwen  bargainenten 

')  Margareta  antwortet  am  18.  Februar:  Karl  sei  entschlossen ,  alle*  für  die 
Wahl  Versprochene  zu  liefern.  Armer «lor ff  möge  bis  auf  weiteren  Befehl  Karls 
dort  Nethen  (Lilie,  Port/.  37.    Auszug  b.  Gachard  161  f.  nr.  38).  35 

')  Vgl.  S.  184  Anm.  3. 

*)  Vgl.  nr.  22. 

«)  Diese  fehlen. 
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bcsigelt  brief  von  wort  zu  wort  dermalen  lautend,  wir  die  zwo  copien, 
so  ich  e.  f.  g.  hiemit  zuschick,  mit  meiner  eigen  hand  underschriben  >)• 
Dat.  Augspurg  am  achten  tag  fehruarii  anno  etc.  19. 

JJ7.  Margaretu  und  der  Rai  der  Niederlande  an  Karl  t  on  Sjxmien :  Frl*r.  8 
bhittm  eiligst  tun  Verhaltungsmaßregeln  in  der  Wuhlmche;  Gehlern. 

Aus  Lille,  Port  f.  39  «">.  (Jone.    Nur  ganz  kurz  eneiihnt  von  Gachard  159 
ttr.  30. 

Sin«,  aujourd'hiiv  est  venue  la  bougetto  d'Alemaingne  en  laquelle 
avoit  ung  pacqtiet  <le  inons.  de  Zcvomberghes  addressant  A  vostre  Mt., 

10  quo  vous  envovons,  et  aussi  le  double  d'unc  loetre  quo  lediet  sr.  de 
Zevemberghos  a  eseript  A  moy,  vostre  tante;  par  lequel  entendrez  Festat 
et  disposieion  de  voz  afferes  d'Allomaigne  *). 

.Sire,  tant  par  diverse«  loetre«  quo  von«  avons  eseript,  que  par 
maistre  Jehan  de  le  Bauch  a)  aurez  entendu  tont  ce  qui  est  venu  A 

ir>nostre  congnoissance  desdictes  afferes  d'Allcmaingne  et  ce  quo  y  avons 
fait  en  actendant  l'ord<»nnance  et  l>on  plaisir  de  vostrediete  Mt.  Et 
jMHir  ce  que  ce  sont  afferes  de  teile  importance  qu'il  est  plus  que  \\C- 
eessaire  en  |>ourveoir  selon  qu'il  appartient,  A  tonte  extreme  diligence 
vous  supplions  tres-humblomont  vouloir  sur  tont  prendre  hon  advis  et 

20  eonseil,  nous  fere  rosponee  de  tont  ce  quo  vous  avons  eseript  ;  et  man- 
dor  audicte  sr.  de  Zevemborghos  et  autres  voz  servitenrs  audict  cartier 
d'Allomaigne  co  quo  ilz  aurom\VA  faire;  que  selon  vostre  l>ou  vouloir 
et  plaisir  vosdicts  serviteurs  et  nous  puissions  tant  mioulx  ftourvooir 
A  vosdictes  afferes  et  y  mottre  Fordre  tel  qu'il  appartient ;  A  quov  pour 

25  nostro  part  nous  acquioterons  A  nostre  loyal  devoir. 

Aussi,  sire,  vous  supplions  fere  Commander  A  v«wtre  maistre  des 


')  Es  ut  das  einmal  die  Bestätigung  de»  Heiratsvertrages  com  18.  August 
1618  durch  Karl  und  zweitens  eine  Urkunde,  in  der  Karl  erklärt,  daß  er  alles, 
was  Maximilian,  Villinger  und  Renner  mit  den  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit 
30  oder  jedem  eineein  tarn  circa  fiendam  electionem  regia  Romaoorum  quam  circa  ea, 
que  noatra  parte  implenda  fueriut,  sive  ipsa  die  electionia  aivo  ante  rel  post  latius 
ex  litteria  ac  publicis  documentia  auperiode  confecti»  apparere  potent,  treulich 
hatten  wolle.  Beide  Urkunden  rind  datiert:  in  civiute  noatra Caesar  —  Auguata  die 
10.  menaia  januarii  a.  1519  regnor.  uoatror.  quarto.  Die  von  Fugger  unterzeichneten 
Copien  in  Berlin  ebendort.  —  Eine  gleichfalls  von  Fugger  unterzeichnete  fhp.  der 
letzteren  Urk.  (München  St.  A.  K.  hl.  10314)  wurde  dem  Kurfürsten  Lwlwig  durch 
Annerstor/f  überbracht;  vgl.  nr.  95. 

•)  Nr.  SO. 

»)  S.  nr.  SS. 
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p«istes  de  fcr«'  fair«'  bonne  dilij^ence,  cur  il  l'a  fait  tres-mauvais«  •,  et  s«*- 
lon  l«-s  atfeivs  «pie  avcz  pour  I«'  jourd'huy  «  st  l>i«>u  mpiis  <|ue  ilz  faeent 
autiv  «levoir,  «'t  nous  fenms  tere  1««  senibluble  au  «piartier  d'Alleinaigue. 

Sir«>,  intus  avous  «-u  ivsponee  du  eonte  de  Arnelieni ;  letpiel  a  escript 
«pi'il  fera  t«mt  ee  «pie  monssr.  d'Iselsteiu  l)  luv  conseilleru.  Et  p«mr5 
ee,  sir«',  <|iu'  IVxpirackin  de  la  trevc  dt»  Gheldres  approelie  s),  aussi  «pic 
UojrandorlT 3)  ne  veult  plus  denieurer  audiet  I'Yizc,  coinmc  vtistn-diete 
Mt.  cntcndrez  par  inaistr«'  Jeliun  «le  1«'  Saut'li,  vous  supplions  aussi 
nous  vouloir  inander  ipielle  responee  «levru  fere  W'tliet  sr.  tl*Is<.*lst«*iii 
audirt  «««»Ute.    Hat.  Malim-s  I«1  8e  febrier  151tf.  1» 

Kehr  S%s,    Frans  L  an  (Bonnirrt):  Nachrichten  aus  Horn  nwl  Brawleiihury. 
Aus  Par  ix  Bild,  nut.  F.  fr.  5761.  C'op. 

Hat  seit  (hm  letzten  Briefe  Nachrieht  ans  liow  quo  nostre  sainet- 
pere  le  pap«'  va  d<*  mieulx  <'u  mieulx  pour  moy  et  en  nia  faveur  et 
pareillement  le  «lue  d'Urbin  *),  qui  <>st  ti^s-bonne  ehose.  15 

Pareillcmcnt,  inoii  eousin,  ay  eu  uouvelles  de  J«ia«pu'n  5),  qui  «-stoit 
alle  tlevers  le  nmrquis  de  Bnuideb<>ur£,  eouuue  v«»us  savez.  Et  par  <•<» 
«pi'il  ui'eseript  et  fait  savoir  lediet  marquts  <*t  entierement  re^aipie, 
et  tianisr.  «le  Mayeuee  s<»n  fnV<*  aussi  %  Maiz  e'estoit  pareiavant  «pie 
lediet  manptis  s<'«>ust  la  iiiort  «!«•  IVinpei-eur;  parquoy  nie  semble  «pie'JO 
apres  «pi'il  l'aura  entendue,  «pie  encoirs  s<>ra  il  mieulx  «•!  plus  attee- 
t  inline  A  mny  et  A  nie  faire  serviee  «pi'il  n'eust.  II  in«*  fait  faire 
quelipies  deniandes,  «pie  je  luv  ay  t«»utes  accortlees ;  i-t  envuve  leetres, 
instrueti«>ns  et  povoir  A  l'eseuier  Franeis«pie  et  A  I*a  I'nissinier»'  p«uir 

')  Floris  von  Egmotit,  Herr  rem  Isselstein.  25 
*')  .S*.  die  Einleitung  S.  57  Anm.  3. 

*)  WilMm  von  Boggendor/f  war  am  '27.  April  IMS  zum  Statthalter  ron  Fries- 
latul  an  Stelle  IsseUteins  ernannt  (Henne  II  275,).  Vgl.  über  die  damaligen  Vor- 
gänge in  Friesland  seine  Briefe  an  Murg.  r.  27.  u.  20.  Jan.  Gedenkstnkken  III 
143  fl\  u.  146 ff.  -  Vgl.  aucli  Karls  Antwort  an  Marg.    Le  Glay  II  207.  •'«» 

*)  I/vrenzo  de'  Medici.  —  Die  Nachrichten  aus  Rom  x.  oben  nr.  12. 

*)  Moltzan.  —  Vgl.  den  Dankbrief  den  Königs  an  ihn  rom  Februar  (U.j  und 
den  des  Kanzlers  Du  J*rat  r.  it.  Febr.  Der  letztere  schreibt:  vix  crederr  posson, 
quantam  tibi  gratiam  apud  cosdem  (dem  Könige,  der  Mutter  de*  Königs  und  dem 
Großmeister!  conciliaverint ....  Nuuquain  ^crede  mihi)  melius  opus  agenduni  ha-  3i> 
buisti  et  uude  tantuin  mercedis  et  premii  comparare  deberes.  Beide  fordern  ihn 
auf,  ferner  eifrig  thätig  tu  sein.  Lisch  V  :i2G  und  :)27 f.  (S.  326  Z.  5  l.  pi-r- 
duceres  st.  perduecre;  .S'.  327  Z.  5  po^lulaban  st.  postulabus.  Statt  K.  de  Prato 
ist  natürlich  stets  A.  de  Prato  zu  lesen.) 

•)  Vgl.  nr.  2.  40 
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1p  tont  coiielnrre  et  passer,  vons  advisant  qne  e'est  nne  tres-bonne  et 
p-nnde  noiivelle,  et  nirsmenidit  »pte  ledict  mar<|iiis  sc  fait  fort  do 
^aigner  monsr.  de  Colon^ne  Ansnrplns  j'actends  nnjj:  nomine  «ju<" 
monsr.  de  Trcve*  cnvoyc  iey  dcvers  nmv.  Wird  nach  dessen  Ankunft 
bidwr  seinen  Auftrag  sehreilnn.  —  Auch  Bonnicct  möge  häufig  öfter  alles 
Iterichtcn.  —  Dat.  Paris  le  8.  jonr  de  fevvrier. 

Franz  I  an  (  Bonnicct j  *):  Nachrichten  au*  Horn;  iilwr  Jülich.     Febr.  ft 
Aus  Pari»  Bibl  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  Nacliricht  am  lfam,  ilaß  der  Papst  auf  die  Kunde  von  Ma.it- 
Wmilians  Tode  sich  entschlossen  hat,  seine  (Franz)  Wald  auf  alle  Weist 
zu  fördern 3).  Er  teilt  ihm  das  mit:  affin  <|iio  vons  le  faietes  se- 
eretement  entendre  h  nos  bons  anivs  untl  überall,  ivo  ex  nötig  ist.  (V 
n'cst  pen  de  ehose  de  veoir  nostrediet  sainet  pfcre  ainsi  att'ectionnc 
«jn'il  est  en  ceste  mati(e)re. 
10  Ja*  conte  de  Riverehet  *)  est  venu  iey  devers  mov  de  )a  part  de 
monsr.  de  Jnlliers  ponr  nie  oft'rir  son  servir,  ayder  et  assistcr  divers  et 
eontre  ton«,  reserve!  le  säen*  enipire.  Fr  lud  gedan/d  und  schick!  mor- 
gen maistre  Jelian  de  La  J»ere,  eonseiller  en  parleinent,  aveeqnes  in- 

l)  Ähnlich  achreibt  am  folgenden  Tage  'Parin  le  9™*  fevricr)  Robertet  an  Bon- 

Hünicet.  Er  giebt  seiner  FretuU  Uber  den  guten  Anfang  der  Saclte  des  Königs  Aus- 
druck: cur  tenant  ledict  marquis  ee  qu'il  promect  ]>our  luy  et  inonclict  »r.  de 
Maycuce  »on  frere  et  «ulx  faiftaus  fors  de  monsr.  de  Coullongne,  demounui»  mesar*. 
d«  Trive«  et  lc  eontc  Palatin  ru  honne  voulente,  t|U*il  monstrent  avoir  jui  roy,  ne 
restcroit  plus  que  le  due  Krddöric  de  Saxonia? ,  que  monsr.  de  Gneldre*  devoit 

"«iojraigncr  et  pratiequer.    Von  Geldern  hat  man  noch  keine  Nachricht.  Monscigiieur,  ce 
n*e«t  peu  de  chose  aussi  que  ting  roy  d'Aiigletcrre,  tcl  que  celluy  qui  Test,  vueille 
aider  et  favoriser  le  roy  a  parvenir  audict  empire  et  que  a  cc  faire  il  »e  »oit  offeii, 
wie  er  au«  dein  Briefe  La  Bimties  <*.  nr.  33),  den  Franz  ihm  sendet,  »eben  teird. 
')  Die  Adresse  fehlt,  die  Anrede  ist:  inon  cousin. 

:W        ")  Vgl.  den  Brief  St.  Malos  vom  2U.  Januar,  nr.  12. 

')  Am  10.  Februar  l'tlü  rerpflichtete  sich  zu  Parin  Johannes,  come«  de  Salin, 
doininu«  de  Rivcrfiehot ,  de  Deych  et  Alftor,  liereditarius  lnareacalcus  cpi»co|mtu» 
Coloniensis  für  die  ihm  ran  Frau:  gewährte  Pension  von  12fß>  Livren  dem  Könige 
zv  dienen  contra  et  adveraus  qiioscumquc  neinine  excepto,  qiiacutnque  dignitatc 

lii>  imperial i  regali  et  ducali  predituf»  sit,  mit  Aufnahme  der  (trafen  ron  Nastau, 
Virneburg,  Blankemtein,  Ahrburg,  Mandersclteit ,  Waldeck,  Sain,  Neuenahr,  Mörs, 
Werd,  Iltenburg,  Solms,  Wittgenstein,  Nassau- Bielstein,  Rheineck  und  noch  acht  an- 
derer innerhalb  zweier  Monate  zu  nennender  Grafen,  die  keine  Reicltsfursten  sind. 
Doch  gilt  die  Ausnahme  nur,  icenn  Franz  dieselben  angreift.    Im  Kriegsfälle  stellt 

4Hder  Graf  auf  Kosten  des  Königs  so  riet  Truppen  uls  möglich.  Für  Verluste  wird 
Franz  ihn  scluullo*  Indien.    Orig.  Piris  Aich.  nat.  Cart.  J.  nr.  14. 
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stnu-tiniis  p|  jwvoir  tlc  traieter  et  ennelure  avec  lediet  sr.  de  JuIIiers 
amytiV  et  allianec  dett'ensive,  et  de  l'ewtat  et  penxion  <jue  j'aetends 
dnnner  audiet  sr.  de  Julliers  et  k  «i  feimne ').  Luere  soll  ihm  ( lion- 
nieetf  ülter  alles  berichten.  Ericartet  sichre  Nachricht  ron  der  Über- 
gabe Tottrnays.  —  Dat.  |  Pari?*  le  8  jour|  *)  de  fevrier.  5 

Ftbr.  «40.  Ausschreiben  des  Kurfürsten  FriedricJt  von  Sachsen  an  die  geist- 
lichen untl  weltlichen  Stände  seines  Fürstentums.  Anordnung  von  Trauer- 
feierlichkeiten wegen  des  Twles  des  Kaisers. 

Aus  Dresden,  WuhlsacJien  nr.  6\  Cop. 

Der  Kurfürst  giebt  mit  betrübtem  Gemüt  zu  erkennen,  daß  ihm  cor  10 
wenigen  Tagen  der  Tod  des  Kaisers  Maximilian  verkündigt  worden  ist. 
Da  derselbe  nicht  nur  das  oberste  weltliche  Haujit  der  Christenheit 
sondern  sein  naher  gexipter  freund  geicesen.  »t  will   ihm  gebühren, 
seitur  mit  naehthuung  guter  werk  zu  gedenken  und  seiner  seien  heil 
zu  furdern.    Deshalb  befiehlt  er.  ron  Stutul  an  zu  verfügen,  daß  der  15 
Kaiser  mit  allen  Glocken  IteläutH,  und  folgern Is  in  der  Vfarre  um  Vcsptr- 
zeit  da*   aint  der  vigilien  hei  aufgeriehten   parzeiehen   und  daneben 
brennenden  kerzen  in  beiwesen  aller  prister  gehatten,  am  andern  Tain 
das  Seelenamt  und  darauf  ein  Amt  von  unser  lieben  Frauen  ehrlieh 
gesungen  icerdc.  und  daß  während  des  Seelenamts  öffentlich  Exkor-'M 
tathm  und  Ermahnung  an  das  Volk  geschehe.  Gott  getreulich  für  die 
Seele  zu  bitten3).    Feriur  Sutten  sie  bei  seiUhen  Ämtern  in  eigener  Per- 
son ersehinen  und  zu  Opfer  geh-n  wul  solches  ordentlich  untl  mit  Fleiss 
auch  in  den  Klöstern  bestellen.    In  den  folgenden  rier  Wochen  sollen  alle 
offentliehen  Lustbarkeiten  verboten  werden.    In  den  Pfarren  und  Klö-  25 
stem  soll  das  Volk  in  den  Predigten  ermaiitä  werden,  für  die  Seele 
zu  bitten  und  darum .  daß  dem  Reiche  wieilerum  ein  Oberhaujd  ge- 
gelten  werde,  das  Gott  untl  der  Christenheit  zu  hib,   Trost  und  Heil 
regiere. 

Zettel:  Da  die  leuft  allenthalben  seltsam  sind,  so  soll  jeder  sieh  undM 
die  seinen  in  Wehr  und  Rüstung  halten,  um  liereit  zu  sein,  fiüls  etwas 
Widerwärtiges  vorfiele.  —  Dat.  (s.l.)  dinstag»  nach  Doruthee  anno  l«>. 


')  Vgl.  die  Instruktion  rom  0.  Febr.,  nr.  44. 

*)  Dtts  DtUum  ist  verstümmelt,  es  ergiebt  sich  uns  dem  Briefe  der  Gesandten 
rom  10.  Febr.,  nr.  45. 

J)  Kurfürst  Fricdricli  selbst  ließ  am  6.  Febr.  su  AÜenburg  eine  Totenfeier  für 
den  Kaiser  abhalten  (Mencken,  Script.  II  595). 
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41.  Ritter  Paul  ron  Armrrstorff  an  tirnf  Hoger  von  Mattsfeld:  Auf- Febr.  9 

furderuug,  eine  Sendung  mich  Sachsen  und  Brandenburg  zu  übernehmen. 

Aus  Dresden ,  Wahlsachen  nr.  3.  Cop.  in  cerso  von  Spalatins  Hand:  7,  das 
sibent.  Grafen  Hövers  schriftlich  bevel  von  Paul  von  Armstorf.  —  Eine 
5  ändert  Cop.  ibid.  nr.  6. 

Küttig  Karl  hat  ihn  ror  etlichen  Tagen  auf'  der  Pont  aus  Sjtanien 
„gefertigt''  l),  damit  er  sich  zunächst  zum  Kaiser,  dann  aber  zu  den 
Kurfürsten  vtm  Sachsen  und  Brandenburg  begeh-.  Falls  er  die  letzteren 
nicht  selbst  aufsuchen  könnte,  sollte  er  einen  andern  damit  beauftragen. 

WDa  er  nun  leiderden  Kaiser  nicht  mehr  am  Leben  getroffen,  hat- (-r  sieh 
zu  den  kaiserlichen  Hüten  nach  Augsburg  verfügt,  urul  hier  wurde  Ite- 
schlossen,  marggrave  Casimiren  von  Brandenburg  und  euch  (Mansfeld) 
zu  beiden  gemclten  churfursten  hitlich  zu  vonnogen,  dem  ich  auch  gc- 
sehriben,  wie  ich  des  sein  gnaden  copien  zugesandt  habe  *).    LTnd  nach- 

15  dem  an  allem  dem,  so  mit  den  churfursten  hie  gehandelt  und  beslossen, 
kain  mangel  ist,  und  ir  beid  in  diser  Sachen  getreulicli  und  wol  gehan- 
delt, so  wird  draf  Hoger  gitoten,  skh  mit  dem  Markgrafen  Casimir  zu 
den  beiden  Kurfürsten  zu  begeben  und  nach  Vherantwortung  der  auf 
Armerstorff  lautenden  Kredenz  mit  ihnen  getreulieh  zu  handeln  3). 

20  Dat.  Augsperg  am  9.  tag  de»  monat*  februarii  anno  etc.  111. 

42.  Der  französische  Kanzler  Antonius  Du  Prot  an  Kurfürst  Jon-  Febr.  9 
chim:  Dank  für  seine  gute  Oesinnung. 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Orig.,  in  verso:  L. 

Reddite  sunt  nobis  litere  vestre  *),  ex  ijuibiiH  tantam  animi  letieiam 
25  coneepimus  quanta  ab  hine  multos  mense«  nobis  mm  eontigit;  nam  to- 
tam  animi  nostri  angiwtiam,  in  <juam  paulo  ante  maligno  quodain  fato 
nostro  eoujeeti  crumus,  probe  discusscrunt  atque  omni  prorsus  sollici- 
tudine  curaque  liberarunt.  Nunc  certe  confidimus,  dum  prcscntein  re- 
nim  statum  conditionemque  diligenter  intuemur,  christianissinii  regis 
30no8tri  cogitatus  omne»  ad  letuin  exitum  facile  perduci  posse,  qui  et 

*)  Vgl.  S.  200  Anm.  2  z.  nr.  34. 

Dieter  Brief  ist  nie/U  vorhanden.  Eh  findet  mch  dugegen  ein  Brief  Armers- 
torffs  (ohne  Adresse  und  Dat.,  teofü  an  Markgraf  Casimir),  worin  er  bedauert, 
niclU  itersönlich  zu  ihm  kommen  zu  können,  da  er  ihm  viele  Grüße  von  König 
KtKurl,  Chievres,  Markgraf  Hans,  Herrn  ton  Frennes  u.  a.  zu  überbringen  habe. 
Dresden  ibid.  nr.  3.  Cop. 

')  Der  Brief  wurde  erst  später  abgesandt,  vgl.  »r.  90.  —  Vgl.  aucJi  über  diese 
geplante  Sendung  Casimir«:  he  Glay  II  203.  240  und  Mone  V  27. 

')  Felilt;  er  war  wohl  mit  dem  in  nr.  2  und  nr.  38  erwähnten  Briefe  Moltzans 
togleicteeitig. 
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horM'stissiini  *unt  <>t  nlio  mm  spectant,  nisi  ut  publicum  totiu*  orbis 
romiiMuliiin  ejnvpie  procuret,  que  res  non  minus  redundabit  in  utilitn- 
tcm  vertraut  quam  ipsius  eliristinnissimi  rcps  nostri;  interim  si  quid 
obsequii  vestra  causa  hie  nos  impcndcrc  possc  existimntis,  faeite  ut 
intellipimus,  nieliil  enim  tnntoprrc  cupimus,  quam  ut  vobis  ulln  in  re  l> 
jrrntifieari  possimus.       Dat.  Parisiis  die  uona  fcbruarii. 

hcbr.  I'JJ  4:J,  Köniff  Franz  an  Kurfürst  Joarhhn:  Dank  für  m  inc  i/utr  (Irsin- 
mouj;  Bcgliuhiyutnj  für  Petrus  Fram-l»:us  M'uctit  nwl  Framisrtts  dt- 
liorricllix. 

Aus  lierlin  H.  A.  1le)>.  XXX  Orig.  l'erg.,  ron  Frau;  und  Rttbcrtet  unter-  |«> 
sdtrieben:  in  veno:  D. 

Aeeepinuis  litcras  vestras  '),  «jue  nobis  maximam  letieiam  ptudium- 
que  nttulerunt,  quod  ex  eis  intelleximus  siiurulare(m)  vertrau«  in  n<»s 
art'ect ionein  benevolcntiainque,  de  ipia  etsi  nunquani  dubitavimus ,  quin 
esset  tirinissinia,  valde  tarnen  letainur  huie  vestre  de  nobis  opiuioni  et  15 
existiinatioui  assertionem  et  cuntirmationem  vestnun  aeecssisse,  que  om- 
nein  male  siispirandi  oceasionem  potenter  discutcre  possit.  Xunqunm 
prol'eeto  in  animmn  induxissemus,  ut  erederemus  eiusmodi  prineipem, 
quem  seimus  honoris  et  hone  fame  studiosissimum,  voluisse  aliquid  alie- 
uum  a  bonis  moribus  adversus  nos  connri,  maxime  cum  nullam  id*Jö 
ap'ndi  causam  dedisseinus  tantaque  vos  dilectione  am<»re(pie  proseque- 
reinur  et  pretcren  eximium  jjiatifieamli  vobis  desiderium  votumque 
semper  tulissemus.  Hortamur  autem  vos  et  enixe  ropunus,  ut  quem 
nunc  auimum  voluntatemque  erga  nos  habetis  promptissimam  eandem 
et  devotissimam  nobis  conservarc  velitis.  Natu  de  nostra  in  vos  af-25 
fectionc  et  benevolcntia  non  modo  nieliil  deperiit,  immo  etiam  magnum 
illi  inerementum  additum  est  ,  prout  dilectis  et  Hdelibus  nostris  Petro 
Francisco  de  Mieeto,  eomiti  de  Quera/  militi  scutifero  nostro,  Krancisco 
de  IJordellis,  militi  baroni  Coloncinruin  consiliario  nostro  in  curia  par- 
lameuti  Kothomagensis,  vobis  exponendam  commisimus,  quorum  vcrbis.'SO 
vos  perinde  tidem  liabcbitis  ac  si  corain  loqueremnr,  ipiotiiam  nil  dic- 
turi  sunt,  quin  a  nobis  aeeeperint.    Datum  Parisius  die  •)  fe- 

bruarii  *). 

»)  lüetr. 

')  Fehlt;  rgl.  dir  rnrhcrgeltende  Anm.  35 
•"/   Vgl.  nr.  HS;  hiermit  und  mit  dem  Schreiben  Du  1'rutn  an  Joachim  i'nr  42) 
ist  di  r  t  ut  liegende  llrief  icohl  gleichzeitig.     Wir  fetzen  ihn  ;n  dem  letzteren  Du- 
tum, weil  er  jedenfalls  mit  diesem  liriefe  zusammen  nach  lierlin  abgegangen  int. 
Vgl.  auch  nr.  7  (Jan.  27). 


Digitized  by  Google 


No.  44:  1519  Februar  9. 


44.  Instruktion  Franz  I.  für  Johann  de  la  Loere  zur  Verhandlung  Febr.  /9/ 
mit  dem  Herzoge,  von  Jülich  über  den  Abschliß  eines  Bündnisses  '). 

Aus  Parti  Arch.  rutt.  Cart.  J.  952  nr.  48.  Conc.,  in  versa:  Instructions  a 
maistre  Jeban  de  la  Loere  vers  le  duc  de  Jolliers.    Paris,  fevrier  518. 

5  Soll  ihm  die  Kredenzbriefe,  übergeben  und  ihm  danken  de  ce  quo 
a  envoye*  pardevera  ledict  w.  le  conte  de  Ryverehet  pour  luv  fere  en- 
tendre  que  d&iroit  entrer  en  anrittf,  alliance  et  conf&leracion  avee  le- 
dict sr.  et  de  le  vouloir  ayder  et  servir  en  Be8  guerres  avee  tel  nombre 
de  gens  de  gucrre,  taut  de  pied  que  de  cheval,  que  «eroit  advise".  Der 

10  König  schickt  daher  den  (iesandten  mit  genügender  Vollmacht. 

Er  soll  erforschen:  la  forme  et  maniere  qu'il  veult  tenir  pour  ca- 
pituler  avee  ieelluv  nr.  ...  et  quelz  biensfaiz  vouldroit  avoir  de  luy. 
Soll  ihm  die  Vorteile  des  Bundes  vorstelbn.   Ihr  König  hat  gegenwärtig 
Frieden  und  braucht  die  Hülfe  des  Herzogs  augenblicklich  nicht,  sodaß 

löder  Bund  dem  Herzoge  ebenso  sehr  nützt  wie  ihm.  —  Franz  I.  will  ein 
Bündnis  zur  Verteidigung  der  beiderseitigen  Staaten  schließen  und  tcütischt, 
daß  die  eventuelle  Hülfe  festgesetzt  werde. 

Pareillement  sera  content  ieellui  sr.  que  leur  alliance  porte  qn'ilz 
scront  anriß  d'anri»  et  ennemis  d'ennemin  pour  la  defence  de  leurs 

20pays;  et  qu'ilz  ne  machineront  directcment  ou  indirectement  par  eulx 
ne  autrc*  pour  quclquc  cause,  couleur  ou  occasion  que  ce  soit  aucune 
cho«c  dommaighable  a  Fung  ou  &  l'autre ;  et  ce  feront  ncavoir  l'ung  a 
l'autre  vo  <pic  scauront  que  contrc  eulx  ou  l'ung  d'eulx  ce  machineroit. 
Keiner  soll  dem  Feinde  des  andern  Durchlaß,  Lebensmittel  und  Waffen 

25  gewäliren.  Dagegen  sollen  sie  verpflichtet  sein,  sich  gegenseitig  Durchlaß 
und  Lebensmittel  au  despena  du  requerant  zu  gewähren  pour  leH  guerres 
que  ce  pourroyent  par  cy  apres  mouvoir.  —  Die  beiderseitigen  Unter- 
thanen  sollm  frcim  Verkehr  haben.  —  Wem»  Franz  Trusten  braucht, 
soll  ihn  der  Herzog  auf  sein  Verlangen  so  viele  stellen,  als  er  kann: 

30envers  tous  et  contre  tous  sans  nulx  excepter,  fors  le  saere  empire  4). 
Der  König  sott  sie  bezahlen.  —  Will  der  Herzog  selbst  mitziehen,  so  soll  er 
monatlich  1000  Livres  erhalten.  Im  Frieden  soll  er  und  seine  Gemahlin 
eine  jährliche  Pension  von  8000  Frs.  beziehen.  Innerhalb  eines  Monats 
kann  jeder  seine  Verbündiien  nennen,  die  der  andere  annehmen  muß, 

aös'il  n'y  avoit  juste  cause  de  le  refuserb).        Franz  erbietet  sich,  die 

s)  mnii    .  .  »mpire  am  Rande  kmtugt/UgU 
h\  Dt  UtiU  Satt  am  Rand*  kinnhjtftgt. 


»)  Vgl  hierzu  den  Brief  Front1  an  Bonnivet  r.  8.  Febr.,  nr.  39,  aus  dem  sich 
auch  das  genaue  Datum  der  Abfertigung  ergiebt. 

R*icfa*U(.»kU.  d.  R.-J5.   Bd.  i.  14 
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Streitigkeiten  Jülichs  mit  tieldun  zu  schlichten.  —  Wenn  eine  Schwie- 
rigkeit auftaucht,  soll  der  Hesandfe  es  Franz  melden,  avant  <jue  rion 
rompre.  -  Er  soll  auch  der  Mutter  lies  Herzogs  die  Knilenzbricfe 
des  Königs  utul  schür  Mutter  übergeben.    15/9  Februar  [9]  l'aris. 

Febr.  10 45.    Hmmivct  und  Guillart  an  Franz  I.:  Thätigkeit  des  Herzogs  ton  5 
Lothringen;  Ankunft  Marignis;  Gebier n. 

Aus  Paris  BiM.  not.  F.  fr.  5701.  Cop. 

Sind  heute  in  Luncviltc  angekommen,  <|iii  e*t  hin-  la  fmutifre  dos 
Allemaignes  et  le  lieu  plus  a  pmpos  pour  avoir  souvent  nouvelles.  Ihr 
Herzog  von  Lothringen  hat  sie  gut  aufgenommen  und  seine  Hülfe  ange- 10 
boten.  Derselbe  hat  schon  zum  Ifalzgrafen  und  zu  dem  Erzbisehof  von 
Trier  geschickt,  um  sie  auszuforschen,  und  will  sogar  im  Notfalb-  seihst 
zum  Trierer  gehen.  Er  hat  geraten,  zu  den  Schweizern  zu  senden;  sie 
füllten  ihm  mitgeteilt,  daß  die  Seiuluug  des  BasUirds  von  Savogen  schon 
bei  ihrer  Abreise  hxchlossm  war  l).  Eine  Stunde  mich  ihnen  ist  Marigng  15 
angekommen,  der  dem  Könige  ausführlich  schreibt:  de  ce  ipu'l  a  troiivc* 
aux  Allemaijrnes        Sie  haben  ihn  hier  behalten,  um  ihn  zu  verweinten. 

lionnivet  hat  in  Chalous  erfahren,  daß  der  Hersog  von  treidern 
noch  an  dir  deutsch™  Grenze  ist  und  bisher  noch  nicht  in  sein  Land 
zurück  konnte  3).  Hat  ihm  seinen  Auftrag  mitgeteilt,  und  der  Herzog  üi> 
hat  seine  eifrige  Unterstützung  versprochn.  Et  davantaipe,  sire,  il  ui'es- 
cript  comme  incontinnnt  <ju'il  sreut  le  trespas  de  l'empereur,  envoya  le 
ehanoelier  de  *on  l>eau-pere  *)  ilevet>  luv  pour  eomiuancer  la  pratieque, 
ainsi  «pi'il  vous  avoit  dit.     Wird  üb<r  die  Antwort  berichten. 


')  Vgl.  Sanuto  XXVI  471.  25 
7)  S.  oben  S.  149  Anm.  5.    Der  Brief  fehlt. 

3)  Damals  holte  der  Herzog  Karl  mn  Geldern  »eine  Gemahlin  Elizabeth,  die 
Tochter  Heinrichs  des  Mittleren  von  Lüneburg,  in  sein  Land  heim.  Vgl.  liogcn- 
dorf  an  Margareta  (29.  Jan.),  van  den  liergh,  Gedenkstukken  III  147.  Her 
Herzog  ton  Geldern  war  im  Anfang  Januar  in  Frankreich  getreten  und  hatte  ran  30 
König  Frans  die  Vollmacht  erhalten,  mit  allen  Kurfürsten  -»  verhandeln  und 
unter  nie  und  ihre  Diener  5OUO0  libror.  Turon.  jährl.  Pension  zu  rcrteilen.  Die 
ürk.  Franz'  vom  IG.  Jan.  1519,  gedr.  b.  Sijhoff,  Gcdenkwaardiglteden  uit  de  ge- 
sefriedenis  ran  Gelderland  VI*  025  (cgi.  auch  ibid.  S.  LXXIIf.j.  Vom  gleiclien 
Tage  ist  auch  die  Urkunde,  durch  welche  König  Franz  dem  Herzoge  Heinrich  ronSö 
Lüneburg  eine  jiüirliclu  Pension  von  80O0  libr.  Tur.  zusichert.  Cop.  Hannover, 
Verz.  der  Ms*.  A  .SC-,  t«  verso:  duth  origcnal  hebbe  ick  uth  bovehl  doctor  Lode- 
wigs  Kippeubergc  averautwordt  dem  bertogen  von  (Jellcrn  to  bringen  ahm  dogc 
nativitatis  Marie  Virginia  1510  (8.  Sejtt.). 

4)  Doktor  Förster;  über  die  Sendung  selbst  ist  weiter  nichts  bekannt.  40 
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Ifaben  heute  des  Königs  Hrief  vom       erhalten        Freuen  sich, 
daß  der  J'ajtsf  für  ihn   ist,   tttut  idter  die  Sendung  des  Herzogs  von 
Jülich.    HaJ/en  diese  Suchrichten  dem  Hersoge  von  Lothringen  mitgeteilt 
und  mrden  sonst  davon  Gebrauch  machen;  rar  ce  sont   trop  bonnes 
5nouvelles  pour  estre  cclccs.  —  A  Lunevillc  le  l()mo  jour  de  fevier. 

4fi.     Villi tu/er  und  Ziegler  an  dtis  liegimeut  zu  Innsbruck:  über  ihr  Febr.  11 
Kommen  nach  Innsbruck;  Antwort  Albrechts  von  Mainz  an  Kenitiger; 
weitere  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Erbet  nung  mit  Pfalz;  über  die 
zur  Wahl  erforderlichen  Gehler. 

10  Aus  Wien  II.  11.  St.  A.  Waid-  und  Kronungsuklen  Faxe.  1.  Griff,  ron  Vil- 
Unffcr  und  /Aegler  unterschrieben,  erw.  bei  Bucholt;  I  103  und  Voltdini  52 
Anm.  .5. 

Wir  haben  abermals  zwai  eur  schreiben,  das  wir  nochmals  furder- 
lieh  per»  Insprugg  komen  solten,  vernomen  und  weren  des  ganz  wil- 

lälig*).  Aber  ich,  Villinger,  bin  mit  leihskrankheit  dermalen  beladen, 
das  ich  discr  zeit  in  keinen  weg  »über  land  raisen  mag,  wie  herr  Karl 
Trapp  und  Andere  Tenbler  gesehen  haben3).  So  hab  ieh ,  Ziegirr, 
in  meinen  aigen  suehen,  die  mir  mein  vermugen  beruren,  sovil  zu  tun, 
das  ieh  so  eilends  nit  auf  sein  mag.    Aber  wir  wellen  uns,  so  bald  got 

2ümir,  Villinger,  ein  wenig  zu  gesuntheit  hilft,  erheben  und  zu  eueh 
fliegen  und  alles  das,  so  unsem  gnedigist  herrn,  kai.  Mt.  hoehloblicher 
gedechtnuli  erben,  irn  landen  und  leuten  zu  nutz  und  wolfart  dient, 
getreulich  helfen  handlet).  Wir  warten  aueh  hie  teglichs  antwort  auf 
die  handlang,  so  wir  seit  herr  Jeronimus  Brunner  Werbung  und  unser« 

üf) jüngsten  sehreiben  an  euch  beschchen  besteh  haben*),  wie  hernach 
volgt. 

Am  ersten  hat  unser  gnedigist  er  herr  von  Meinz  unsenn  gesanten 
Wolfen  K esinger  auf  sein  Werbung,  die  er,  wie  euch  her  Jeronimus 
Brunner  berieht,  getan  hat,  dise  antwort  gegeben  6):  s.  g.  will  alles  das, 
:i(>so  sein  g.  der  kai.  Mt.  kunig  Karls  halben  zugesagt  hab,  vestiglich 

')  Ar.  39. 

*)  Die  Schreiben  fehlen;  rgl.  nr.  30  u.  27. 

J)  Karl  Trapp,  Herr  auf  Pisino,  ein  Hut  den  Innsbrucker  Regiments  (Möns, 
V  34;  rgl.  unten  März  7.),  öfter  ennümt  in  Herbersteins  Tagebuche:  Font.  rer. 
.15  Amtr.  I.  —  Andreas  Teubler  trird  1523  nl*  Hat  des  Innsbrucker  Regiments  ge- 
nannt: Fontes  rer.  Austr.  I  463. 
*)  Vgl.  nr.  29. 

>  Der  Inhalt  dieser  Anhcort  wird  ähnlich  wiedergegeben  in  dem  Schreiben 
Zecenbergens  an  Margareta  v.  5.  Febr.   Le  Glay  II  203  f. 

14* 
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halten  und  volziehen  und  mit  s.  g.  brueder,  marggraf  Joachim,  den  s. 
g.  zu  ir  erfordert  hab,  mit  allein  fleili  und  ernst  handien,  damit  s.  g. 
da»  gleieherwcis  tu.  Doch  dieweil  bei  demselben  8.  g.  brueder  vil  prac- 
ticiert  werd,  disem  handl  widerwertig,  so  «ei  s.  g.  gutbedunken,  das  wir 
fleiß  ankern,  das  unser  gnediger  herr  marggraf  Casimier  von  Branden-  5 
bürg  und  graf  Höver  von  Mansfcld  zu  marggraf  Joachim  ziehen  und 
das  pest  mit  s.  g.  handien,  damit  s.  g.  sich  halt  gleicherweis  wie  unser 
gnedigister  herr  von  Meinz. 

Daneben  zaigt  s.  g.  der  sachen  zu  gut  ferrer  an,  das  dieselben 
zwen  mit  unserro  gnedigisten  herrn,  herzog  Friderichen  von  Sachsen  10 
churfursten,  handien  und  an  in  begern  solten,  kunig  Karlen  auf  die  red 
und  handlang,  so  kai.  Mt.  mit  s.  f.  g.  hie  gehabt  het,  in  freuntlichem 
bevelh  zu  hal>en. 

Darauf  haben  wir  von  stund  unsenn  gnedigisten  hetrn  von  Meinz 
ein  aigen  posten  geschikht  und  s.  f.  g.  von  wegen  kunig  Karls  hoch  15 
gedankt,  auch  gebeten  bei  Phalz,  Collen  und  Trier  durch  Schriften  oder 
potschaften  getreulich  zu  handien  und  zu  furdem,  das  diser  sachen 
dienstlich  sei,  ungezweifelt  s.  f.  g.  wirdet  das  dermassen  handien;  s.  f. 
g.  soll  uns  auch  bei  demselben  posten  berichten,  auf  weihen  tag  s.  g. 
die  eleetion  stellen  werd.  20 

Ks  haben  auch  der  herr  von  Sibenbergen  und  wir  daneben  marg- 
graf Casimiern  und  graf  Hovern  dermassen  geschriben  l),  das  wir  un- 
gezweifelt sein,  si  werden  sich  stracks  zu  marggraf  Joachim  und  herzog 
Friderichen  fliegen  und  handien,  wie  obsteet,  inen  auch  ein  summa  gelts 
auf  ir  zerung»)  und  durch  herr  Jacoben  Fugger  sovil  glaubens  zuge-25 
schikt  3),  das  marggraf  Joachim  sehen  und  finden  wirdet,  das  an  allem 
dem,  so  im  zugesagt  und  verschriben,  kein  mangl,  sonder  dasselb  alles 
hie  verbanden  ist. 

Mit  solhcm  gleichmessigen  beschaid  zeucht  her  Pauls  von  Arm- 
storff,  kunig  Karls  orator,  in  diser  sach,  heut  von  hie  aus,  den  nechsten  30 
zu  dem  erzbischof  zu  Meinz,  der  itz  im  stift  Meinz  sein  wirdet  *),  auch 
zu  der  Phalz  und  dem  erzbischof  zu  Collen ,  und  daneben  wirdet  er 
mit  unserni  gnedigisten  herrn  von  Trier  handien,  gleicherweis  wie  Bran- 
denburg und  Mansfeld  mit  Sachsen  tun  werden,  nachdem  dieselben 
zwen  churfursten  hierin  noch  nichts  bewilligen  haben  wellen.  35 

')  Die»  Schreiben  fehlt,  tgl.  aber  nr.  41. 

')  Vgl.  Le  Glau  II  226. 

J)  Vgl.  nr.  36  Anm  u.  nr.  SO. 

*)  Kurfünt  Albrecht  war,  auf  der  Reite  in  da»  Stift  Mainz  begriffen,  am 
7.  Febr.  in  Schleusingen,  «.  nr.  32.  40 
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Nu  achten  wir  genzlichen,  die  vier  churfursten ,  nemlich  Mein/., 
daran  doch  ganz  kein  zweifl  ist,  auch  Collen,  Phalz  und  Brandenburg 
werden  auf  solhe  handlung  bei  irer  bewilligung  und  versehrcibnng  be- 
leihen und  an  dein  kunig  von  Polau,  als  Vormund  des  kunigs  von  Be- 
ltheim, auf  seines  orators,  der  hie  ligt '),  gruntliehc  underricht  kein  mangel 
erscheinen. 

Dann  alain  will  die  sachen  der  churfursten  hall>en  jetz  an  der 
erbeinung,  so  mit  der  Phalz  gemacht  ist»),  hangen,  wie  wir  euch  dann 
vormals  klerlich  angezaigt  haben,  und  den  inhalt  derselben  erbeinung 

10  waist  euch  herr  Johann  Renner,  der  den  haubtbrief  hat,  gruntliehen  zu 
l>erichtcn,  daraus  ir  verneinen  werdt,  das  die  dem  lobliehen  haus  Öster- 
reich in  vil  weg  annemlich:  darumb  so  ist  unser  getreu»  gutbedunken, 
das  ir  die  sach  laut  unser«  vordem  auzaigens  nochmals  eilends  fordert, 
dann  ie  lenger  sölhs  verzogen,  wirdet  es  die  grossen  practica  dem  haus 

15  Österreich  in  vil  weg  zu  naehtail  meren  und  sterken  und  die  wider- 
partheien  zusamenjagen 

Ferrer  nachdem  an  etwovil  briefen  und  einer  summa  gelts,  das 
alles  gegen  der  election  uberantwort  werden  mueß,  noch  etwas  mangel 
und  abgang,  ist  bei  kunig  Karls  secretari,  der  bei  kai.  Mt.  zu  Wels  ge- 

20 wesen  ist4),  auch  nachmals  auf  des  von  Armstorfs  underricht  seiner 
fertigung  durch  die  postcrei  kunig  Karin  solher  geprechen  gnugsam- 
lich  angezaigt  und  dabei  zu  erkennen  gelx'n,  wo  das  wenigist  darunder 
vor  der  election  nit  richtig  gemacht,  das  dardureh  der  ganz  handcl 
fallen  werd,  ungezweifclt  die  kunigklich  wirde  werde  nuzemal  tiarin 

2f>gute  furschung  tun.  Wir  haben  auch  zu  furderung  der  sachen  mit  herr 
Jacob  Fugger  sovil  gehandelt,  das  er  bewilligt  hat  die  summa  gelts,  so 
noch  aligcct,  die  sich  bis  in  hundert  tausent  und  dreissig  tausent  gul- 
din  ungeferlich  laufet,  auf  kunig  Karls  Versicherung,  ine  der  in  einem 
jar  widerumb  zu  Wallen,  also  par  darzuleihen.    Das  ist  kunig  Karlen 

30  also  verkundt. 

Darumb  künden  wir  nit  gedenken,  das  über  das  alles  nuzemal  bei 
kunig  Karlen  noch  den  churfursten  in  diser  sachen  weiter  nichts  zu 
handien  sei.    So  habt  ir  auch  aus  herr  Jeronimus  Brnnners  Werbung 

')  Raphael  Lesicynski,  Kastellan  ton  Lond,  der  mt  dem  Reichstage  in  Augs- 
Zhlmrg  xcar,  ».  Einl.  S.  90  Anm.  1  u.  S.  260  Anm.  3. 
'■)  Vgl.  die  Einleitung  S.  102. 
")  Vgl  Le  Glay  II  233. 

*)  Wohl  Joh.  Courterille,  obwohl  es  fraglich  int,  ob  er  noch  M  dem  Kaiser  in 
Wels  war,  da  er  noch  im  Octoher  oder  Anfang  Norember  nach  Spanien  abreiste. 
40,«?.  Einleitung  S.  116. 
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und  unsern  vorder«  und  itzigcn  schriften  von  discm  hnndl  ein  gucte 
underricht,  und  was  ir  vermainten  noeh  weiter  notturftig  zu  sein,  des 
inugt  ir  euch  an  herrn  Johann  Kenner  eigentlich  erkunden,  der  die 
Sachen  hat  helfen  handlen. 

Aher  nicht  destininder  wellen  wir  uns  gen  Insprugg  furdern,  so  5 
erst  es,  wie  vorsteet,  immer  muglich  ist,  und  soll  an  unsenn  Heiß  muee 
und  arhait  nicht  erwinden. 

Und  was  uns  auf  all  unser  vorgemelt  h  and  hing  vor  unserm  ab- 
sehid  hie  begegnet,  des  wellen  wir  euch  un verzogenlieh  berichten.  Da- 
mit bevelhen  wir  uns  euch.    Datum  Augspurg  am  ailften  tag  des  mo- 10 
nefcs  fehruari  anno  etc.  18 

Febr.  Iii?.  Margareta  und  der  Hat -der  Siederlande  an  Kurl  von  Sfmnien: 
Vcrhawltungcn  mit  den  dänischen  Gesandten;  Sendung  von  de  la  (i  nicke 
aus  Frankreich  nach  Geldern:  geeignete  Persönlichkeiten  für  die  JVr- 
hundlungcn  mit  England.  Iii 

Aus  Lille,  Portf.  39  (hnc. 

Sire,  comme  vous  avons  nagaires  cscript,  les  depputcz  de  la  rovne 
de  Denneruarke,  vostre  sein  *),  nous  ont  fait  de  graus  plaintcs  et  do- 
leanees  quo  le  rov  son  mary  n'avoit  eneoires  receu  aueune  ehose  de 
son  dot  et  port  de  mariaige,  reque>unt  luv  en  faire  solucion  et  paye- 20 
ment  ou,  en  deffanlt  de  ce,  ledict  sr.  roy  adviseroit  moyen  de  recouvrer 
sondict  den  aux  graut  foulte,  dommaige  et  intenest  de  vous,  voz  pays  de 
pardocA  et  au  rehoutement  de  voz  attaires;  a  quoy  eile  auroit  regrot, 
dont  eile  desiroit  bion  nous  advertir  pour  y  j)ourvcoir,  car  ledict  sr. 
rov  et  eile  ne  demandoient  <pie  d'entretenir  bomie  fratornitf,  amytic1  et  25 
intelligcnce  avec  votis,  vosdictes  pays  et  subgeetz,  sc  il  no  tenoit  ft 
vous.    Aussi,  siro,  nous  ont  Icsdicts  depputcz  requis  de  par  ledict  sr. 

')  Am  gleichen  Tage  schrieben  Villinger  und  Ziegler  an  Michael  Freiherrn 
ron  Wolkenstein,  Landiwfmeister,  Georg  Herrn  zu  Firmian,  Marschall,  und  Cyprian 
ron  Semtrin,  Kanzler  des  verstorbenen  Kaisers.  Sie  sagen  mit  Beziehung  auf  obiges  30 
Schreiben,  daß  sich  die  Verhandlungen  mit  den  Kurßrste.n  nicht  jedermann  offen- 
baren lassen,  sie  könnten  deshalb  dem  gemainen  regiment  nicht  mehr  mitteilen. 
Dieweil  wir  nu  wissen ,  das  sich  nicht  gezimbt  eurn  personen  solch»  zu  verhalten, 
so  wirdet  eu(ch)  herr  Johann  Renner  auf  eur  begern  aller  brief  coppeien,  so  in 
diser  sach  gefertigt  »ein,  und  daueben  weiter  guete  underricht  anzaigen,  und  zwei-  85 
feit  uns  nit,  wo  ir  das  zuvor  von  im  begert,  er  het  das  auch  getan.  Wir  mögen 
auch  raten  und  leiden,  das  ir  unseni  gliedigen  lierren  von  Trient  auch  darzu 
ncinmet.  Sobald  Villinger  gesund  ist,  wollen  sie  zum  Regiment  nach  Innsbruck 
kommen.  Orig.  ebendort. 

')  Isabella,  seit  1514  mit  Christian  II.  ron  Dänemark  rermählt.  40 
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roy,  leur  maistre,  de  vouloir  assister  ieellui  sr.  roy  de  eertain  hon 
nombre  de  navires  pour  s'en  aider  A  l'eneontre  de  sc«  euneinis,  rebelles 
sul>gectz  di'  Zwede  '). 

Sire,  vi-u  que  la  requeste  de  ladiete  royne,  vostre  seur,  est  tonte 

f»ju*te  et  raisonnable  et  que  <'ii  usant  de  termes  de  raison  il  est  impos- 
sible  dp  povoir  A  la  limine  eontinuer  de  trayner  Ii»  payement  dudiet 
dot  et  port  du  mariaijre,  qui  est  fnvorable  en  payement:  nous  avons 
avee  lesdiets  depputez  eoneeu  eertain  t  miete"  et  forme  d'appoinetement 
en  la  manierc  qu'il  est  au  long  contenu  et  deelure  en  eertain  eseript 

tu  que  vous  envovons  ey  eneloz.  I^'quel  traiete  lesdiets  depputez  n'ont  ae- 
eepte*  ne  eonclud  et  se  sont  seiillement  resoluz  d'en  advertir  le  roy,  leur 
maistre,  pour  endedans  ung  mois  nous  signiffier  son  inteneion  et  re- 
sponee,  nous  promectant  de  fere  leur  inieulx  de  selon  lediet  eoneept  le 
eontenter  *). 

15  Sire,  en  atendant  ladiete  responee  iioiik  faisons  noz  devoirs  et  «Ii Iii— 
genees  de  antieiper  le  premier  tenne  dudiet  payement  sur  voz  aydes  de 
Hollande;  A  quov  avons  espoir  de  parvenir,  veu  que  les  deputez  de 
vostrediet  pays  de  Hollande  nous  ont  fort  requis  de  pour  la  seurtC-  de 
voz  subgeetz  iPieelluy  pays  adviser  de  eontenter  lediet  sr.  roy  de  Denne- 

*20  inareke,  remonstruns  les  grans  dommaiges  et  interrotz  que  pur  le  eon- 
trere  leur  pourroient  advenir;  ee  qui  les  ponrra  immvoir  d'entendre  A 
ladiete  antieipaeion. 

Sire,  vous  eongnoissez  vos  affaires  de  pnrdeeA  qui  sont  telz  que 
maistre  Jehan  de  le  Saucli,  vostre  seere>ere,  vous  a  adverty  et  adver- 

•Jntira  de  reehief  de  par  nous*).  l'arquoy  vous  supplions  de  ordonner 
pardelA  le  payement  dudiet  sr.  roy  pour  les  deux  tiers  dudiet  port  et 
dot  de  mariaige,  selon  que  par  le  traicti^  d'ieelluy  est  dielen*.  Car  voz 
pays  de  pardeeA  seront  assey.  ehaiyez  d'en  payer  le  premier  tiers;  et 
aura  fort  affere  A  y  savoir  furnir,  pan'e  que  en  dedans  deux  ans  les 

30  aydes  A  vous  aeeordees  en  vostre  pays  de  Klandreh,  qui  est  le  prinei- 
pal  de  vostre  fondement  de  pardeeA,  seront  sur  l'expirer,  que  lors  il  y 
aura  fort  A  fere  de  en  vostre  absenee  obtenir  nouvel  aeeord,  et  que 
quant  au  inieulx  venir  vous  y  parviendrez,  si  sera  il  beaueop  moindre 
que  l'ayde  eoumnt. 

35  ')  Vgl  ArcJi.  f.  St.  u.  K.  G.  der  Herzogt.  Schleswig- Holstein- iMuenburg  etc. 
V45!t.  Auf  diesen  l*nnkt  geht  Karl  in  seiner  Antwort  gar  nicht  ein.  Mary,  redet 
nlicrmal»  ton  Klagen  der  dänischen  Gesandtschaft  am        Febr.  ( J*e  Glay  II  2!iHi. 

*)  Audi  der  König  von  Dänemark  war  nicht  damit  zufrieden,  *.  Ekdald,  Chri- 
tliein  IL:  *.  Arkiv  J  146. 

4U       s)  <S".  o.  S.  185. 
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Sire,  le  sr.  de  la  Guiche  arriva  icv  1c  8.  de  ce  moia  asaez  tard. 
Iie  lendemain  il  se  trouva  devers  mov,  vostre  tante,  ine  presenta  leetres 
de  cre\lence  du  rov  de  France,  mihi  maistre,  teilen  dont  vous  cnvoyons 
la  eoppio'),  et  pour  sa  ere\lenee  ne  dit  autre  ehose  svnon  que  lediet 
Hr.  rov,  son  maistre,  l'avoit  envoye  vers  moy  pour  de  na  part  im«  eon-  5 
doloir  le  trespas  de  l'empercur,  conforter  et  consoler  et  präsenter  tous 
plaisirs,  adrcsscs  et  assistence;  et  Ä  la  reste  qu'il  avoit  charge  de  passer 
oultre  devers  messire  Charles  de  Gheldres  pour  luv  parier  de  la  con- 
tinuacion  «le  la  tresve  de  Frize,  vueillunt  prendre  eouge"  pour  partir  le 
lendemain.  Et  veant  qu'il  ne  disoit  autre  ehose  plus  particulierc  mesmes  10 
touehant  ladictc  tresve  et  souvenante  que  le  domprevost  d'Utreeht 
m'avoit  eseript  avant  sa  venue  que  lediet  sr.  rov,  son  maistre,  l'envovoit 
iey  pour  la  prolongaeion  de  ladiete  tresve,  je  le  mis  en  propoz  pour 
i  iitt  ndre  de  luv  quelque  ehose  plus  avant.  Mais  je  n'y  seeuz  parvenir, 
ains  lue  prya  que  voulsisse  estre  eontente  qu'il  sc  partist  lediet  lende-  If» 
main,  et  que  :\  son  retour  de  devers  lediet  messire  Charles  de  Gheldres 
il  deviserait  plus  A  piain  avee  moy ,  disant  avoir  mis  longuemcnt  A  ve- 
nir  iey  et  qu'il  avoit  haste  d'aller  vers  ieellui  de  Gheldre«. 

Kt  apres  qu'il  fut  retin1,  advisasmes  par  ensemhle  que,  uetendu  que 
ladiet<*  lectre  de  eredence  dudiet  sr.  roy,  son  maistre,  eontenoit  cxpress^-ÜO 
ment  qu'il  l'envovoit  iey  jMHir  parier  de  ladiete  prolongaeion  de  treve, 
et  qu'il  n'en  avoit  dit  autre  ehose,  d'envoyer  devers  luv  les  srs.  d'Aigny 
et  de  Monthaillon  pour  luv  monstrer  ladiete  leetre  et  luv  demander 
s'il  avoit  point  plus  ample  eharge  de  ladiete  treve  que  ee  qu'il  en  avoit 
dit  A  moy,  vostrediete  tante.  A  quoy  il  respondit  que  non  jusqnes  A  son  «i 
retour1)  de  Gheldres  et  lediet  lendemain  se  partit  pour  tirer  eelle  part. 

D'autre  part,  sin»,  hier  moy,  vostre  tante,  reeeuz  lectres  de  maistre 
Jehan  Jonglet,  par  lesquellcs  il  m 'eseript  son  urriver  en  Angleterre,  le 
reeiieil  qu'on  luv  a  fait,  son  besoingne  et  les  deVistw  qu'il  a  eu  avee 
le  cardinal  (  Wolsey)\  eomme,  sire,  si  e'est  vostre  plaisir,  pourrez  veoir30 
plus  A  piain  par  le  double  de  ses  h»etres  que  vous  envovons  avee  eestes; 
esquelles  nous  scmble  n'y  a  (pie  t«>utes  bonnes  ehoses 3). 


')  Fehlt. 

»)  Vgl.  auch  Le  Olay  II  259 f.  {Marg.  v. 20.  Febr.).  Ober  Philip  dein  Gugcite, 
$.  Gedenkstukken  III  mv  3Ji 

-1)  Heinrich  VIII.  hatt*  zu  Kaiser  Maximilian  einen  Gesandten  geschickt  und 
ihn  aufgefordert,  der  Liga  zwischen  England,  Frankreich  und  Spanien  beizutreten. 
Der  Kaiser  lutlte  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen,  aber  durch  seinen  Tod  wur- 
den weitere  Verltandlungen  unterbrochen.  Der  Gesandte  reiste,  mit  einer  Empfehlung 
Renner*  an  Margareta  versehen,  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ab  (Renner  40 
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Et  quant  au  pereonnaige  qu'on  y  doit  envoyer  de  la  pari  de  vostre 
Mt.,  ensuyvant  ce  qu'il  vous  avoit  pleu  nou«  en  niander,  avyons  eseript 
h  monsr.  du  Reux  ')  de  vouloir  prendro  la  obarge  et  faire  le  voyaige. 
Mais  il  s'en  e8t  excnse"  aar  lnidisposition  de  sa  penuitine.    Aussi  est 

f»  le  graut  bailly  de  Haynnaul  *)  et  le  sr.  de  Melun  3)  sur  ee  qu'il  ne  peult 
endurer  l'altee  *).  Et  ft  ceste  cause  avons  advine  d'y  envoyer  le  eonte 
de  Hornes4),  lequel  h  oesto  rin  avons  mande"  incontinant  venir  iey,  et 
nous  semble  qu'il  est  personnaige  propice  ad  ee,  qui  Inen  seaura  exeeuter 
eeste  eharge,  et  qui  voulentiers  l'aeeeptera  ponr  vous  fere  service.  Se 

10  il  l'aceepte,  le  de^pescherons  au  plustot  que  faire  so  pourra;  synon  re- 
garderons  d'y  envoyer  qnelque  autre  bon  personnaige,  et  y  ferons  tout 
le  devoir  ä  nous  posnible.  Semlen  eine  Copie  eines  Briefes  von  Ü-og- 
gendorff  über  aueunes  entrefaietes  dos  Gheldrois;  sie  halten  La  (iuiche 
tlariifter  eine  Denkschrift  getieften*). 

15  Ausurplus,  sire,  los  Francnis  sont  preVntcuiout  a  Tornay  en  nombre 
d'onviron  deux  cena  bomnics  d'armos  et  einq  eons  pietons  et  sont  passe" 
par  voz  payß  graeienseinent  et  «ans  deroute  b),  payant  solon  le  taux  qui 
a  este!  oi-donne"  par  le  sr.  du  Reux.  Quant  leur  retour  seru,  oomment 
ne  quel  nombre  en  deinourra  audiet  Tornay,  n'en  seavons  Heus.  De 

20  ee  qu'en  eutendrons  (escriprons  A)  voütredicte  Mt.    Le  sr.  de  Ligucs  6) 

a)  Hk,  leal>l>r. 

b)  Ät.  dairojr. 


an  Mnrg.,  Wels  13.  Jan.,  Lille,  Porif.  40).  —  Von  den  Niederlanden  aus  wurde 
damals  (bereit*  am  19.  Jan.)  eiligst  Johann  Jonglet  nach  England  gesandt,  um  den 

2T>  im  October  1518  abgeschlossenen  Vertrag  (s.  d.  Einleitung  Ä  80  Anm.  2)  endgültig 
anzunehmen.  Er  kam  am  30.  Januar  in  London  an  und  hatte  am  1.  Febr.  bei 
Wolseg  Audienz.  Wolseg  wünschte,  daß,  um  den  Vertrag  feierlich  zu  beschwören, 
noch  ein  zweiter  hervorragender  Gesandter  geschickt  werde.  Über  diese  Audienz 
berichtet  Jonglet  am  1.  Febr.  an  Marg.  (Lille,  l*ortf.  36).   Jean  Jonglet,  Herr  ron 

30  Marets,  war  früher  Präsident  des  Rates  ron  Namur,  später  mailre  des  requeles 
Karls.  —  Die  Ratifikation  des  Vertrages  mit  England  durch  Karl,  d.  d.  Vaesar- 
Augusta  am  14.  Jan.  1619,  b.  Du  Moni  IV ,  266 ff.  Diese  überbrachte  dann  wohl 
erst  der  zweite  nitderUindische  Gesandte. 

')  Ferrg  de  Grog,  Herr  v.  Roeux.    Vgl.  I*  Glag  212  f. 

8f>       *)  Jacques  de  Gavre,  Herr  von  Frisin. 

*)  Es  gab  damals  eine  ganze  Reihe  von  Herrn  von  Melun.  Es  ist  wohl  Hugues 

*)  Jacques,  Graf  von  Homes.    Dieser  übernahm  dann  die  Gesandtschaft. 
*)  Diese  fehlt,  der  Brief  Rogendorfs  ist  vielleicht  der  vom  27.  Jan. :  Gedenk- 
40  stukken  III  143 ff. 

u)  Antoine  de  Lignes,  Graf  ron  Fauquemlterghe.    Otter  sein  Anrecht  an  Mur- 
tagne  vgl.  Henne  II  234  f. 
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a  depesehe  povoir  et  proeuraeion  sur  Hesdin  pour  en  son  nom  rendre 
les  ville  et  fort  de  Mortaipne  e«>  quil  fem  quant  temps  sera  *).  —  Dat. 
Malines  le  11»  felvrier  1518. 

Febr.  11 48.    Frans  I.  an  (Bonnivet):  Nachrichten  atts  Rom:  Aufforderung  zur 

Sendung  nach  Irin:  5 

Aus  Pari»  SM.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Teilt  ihm  dir  Übergabe  Tournags  mit3).  Hat  am  Born  ron  St. 
Mah,  wie  vom  Legalen  am  französischen  Hofe  die  besten  Nachrichten. 
Ebenso  von  Brandenburg,  ivic  Bonnirrt  sehnt  weiß.  Schielt  ihm  alte 
InstruJctioneti  etc.  dar  idter.  10 

Audeniourant  vous  savey.  eonune  monsr.  de  Trfcves  s'e*t  jusques 
iey  eonduict  et  porte"  envers  moy.  Je  vous  prie  envoyer  devers  luv 
et  luv  faietes  entendre,  si  js\  fait  ne  l'avez  *),  les  eauses  pour  lesquelles 
vous  estes  1A,  et  que  s'il  luv  semhle  (pie  hon  soit  <jue  vous  vous  ap- 
proueliez  de  luv  et  jusques  a  aller  la  oft  il  est ,  que  vous  le  ferez ;  et  15 


')  Jean  et  Ost  in,  genannt  Hesdin. 

*)  Am  22.  Februar  antwortete  Karl  auf  dt»  vorliegenden  Brief  und  dtn 
frülieren  vom  8.  Febr.  (nr.  37).  Er  billigte  die  einzelnen  von  Margareta  und  den 
Augsburger  Räten  unternommenen  Schritte.  Hofft,  daß  die  beiden  eigeniuindigen 
Sriefe,  die  er  an  Pfalzgraf  Friedrich  gerichtet  hat,  bei  diesem  und  seinem  Bruder  20 
ron  Nutzen  sein  werden.  Schreibt  an  Zerenb.  uiul  sendet  neue  Vollmacht  (mit 
offnen  Namen),  damit  nacli  Rat  des  Innsbrucker  Regiments  jemand  zu  den  Schwei- 
zern gesandt  weiden  kann.  Hat  Gurk  und  die  andern  Räte  angewiesen,  den  Bund 
mit  600  Pferden  (auf  1—2  Monate)  unter  Sickingen  zu  unterstützen;  sie  können 
mit  dem  für  die  Anwerbung  von  4000  Mann  nach  Neapel  bestimmten  Oelde  25 
Armerstorff's  bezaltlt  werden.  Nach  dem  Briefe  Heinrichs  und  den  Rtden  des  eng- 
lischen Gesandten  ist  der  König  ihm  günstig  und  will  beim  Papste  für  ihn  und 
für  die  Sendung  Sions  als  Legaten  zum  Wahltage  wirken  (S.  Breioer  III  nr.  50). 
In  der  Hoffnung,  daß  dies  geschieht,  Itat  er  Sion  durch  Fugger  und  VilUnger 
1000  Ggl.  angewiesen.  —  Die  Dankbriefe  an  Heinrich  VIII.  und  Wolseg,  sowie  30 
den  Brief  an  Jonglet  soll  sie  sofort  befitrdern  lassen.  Man  möge  Berghes  (Jean 
d.  B.)  nach  England  senden  und  den  Grafen  von  Oeerheinden  nach  Friesland 
(s.  nr.  37).  Ist  erstaunt  über  de  la  Guiche,  denkt  aber,  daß  er  eine  gute  Antwort 
geben  wird,  nachdem  er  in  Geldern  gewesen  ist,  und  httfft,  daß  ein  sicherer  Waffen- 
stillstand oder  ein  Friede  in  Montpellier  festgesetzt  irird.  Gedr.  Itei  Le  Glaytä 
II  265-268  und  (teilweise)  Le  Glay,  Corresp.  de  Maxim,  et  Marg.  II  443}.  — 
Am  gleichen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  Casimir  von  Brandenburg ,  dankte  ihm 
dafür,  daß  er  und  Hoger  ron  Mansfeld  die  Reise  nach  Brandenburg  und  Sachsen 
übernommen  haben,  und  forderte  ihn  auf,  auch  ferner  bei  den  Kurfürsten  für 
ihn  zu  wirken.    (Orig.  Bamberg.  Märkers  Katal.  nr.  2205.)  40 

*)  Dieselbe  fand  am  8.  Februar  statt. 

4)  Vgl.  nr.  25. 
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s'il  le  tienne  boti ,  allez  y  et  meetez  peine  de  entiereuient  lo  paigner 
et  vous  anseurer  de  luv  le  inieulx  et  le  plus  Immirstcmcnt  que  jmhii- 
rez,  et  iiiesiueiueut  que  vous  avez  ample  povoir  dt1  ee  faire.  Aussi  luv 
demaudez  eonseil  de  ee  que  jaurav  A  fere  et  vous  pareillement ;  ear 
f>je  le  tiens  d'omieur,  de  fuy,  honnestete  et  lovaulte,  qui  turnt  clmsc*  qui 
luv  vauldront,  *i  dieu  me  fait  la  gruee  de  purveuir  |»ar  son  nioven  et 
aide  A  ee  que  je  preteuds  l).        A  Paris  le  11*  fevvrier. 

49.    TTön/^  Xa/7       Margareta.  Fein-,  11 

Gedr.  bei  Le  filay  II  221-223  a.  <hrig.  Lille. 

10  In  seinem  Briefe  vom  0.  Februar*)  hat  er  mitgeteilt,  daß  er  an  dir 
Kurfürsten  mul  rerschiedrnc  Fürsten  geschrieben  und  Gurk,  Wolken- 
stein,  Serntein,  Villinger  und  Tienner  für  die  Waldsache  bevollmäeh- 
tiyt  luif1).  Die  früheren  Abmachungen  will  er  haW-n.  Weyen  der 
großen  Anstrengungen  der  Franzosen,  welche  hervorrugewlc  Persönlich- 

Inkeitm  nach  Deutsehtand  gesandt  haben,  scheint  es  ihm  gut,  den  (Augen 
Bevollmächtigten  einen  bedenteiuien  Mann  beizuyeselUn,  und  er  hat  daher 
den  Grafen  von  Nassau  yebetm,  diese  Sendung  baldigst  zu  übernehmen*): 
ihm  soll  man  Llerm  ch  la  Rothe  '3)  ou  autre  longhe  rohe  de  nostre 
eouseil  beiordnen.   Sendet  deshalb  die  Beglaubigung  ohne  Namen.  Nas- 

iH)sau  ist  gute  Bezahlung  zuzusichern.  -    Wird  binnen  zaei  Tagen  seine 

')  Am  gleiclien  Tage  schreibt  auch  Kotiertet  an  Bonniret:  Übergabe  ron  Tour- 
wty:  noch  keine  Nachricht  ron  (reldern.  Ist  Roche  -  Beaucourt  (franz.  Gesandter 
bei  Kart)  meldet,  daß  man  in  Spanien  die  Zusammenkunft  in  Montpellier  sehr 
wünsche,  que  toutes  choses  bc  feront  au  grant  contentement  du  roy  sans  riens 

25excepter,  et  n'est  croyable  l'envye  et  desir  que  ledict  sr.  de  Ctaievres  a  que  certe 
a&samblec  sc  face.  II  fasche  maintcnaiit  a  mondict  sr.  lo  graut  tnaistre,  estant  le 
roy  eu  affaire  oü  il  est,  faire  ce  voyaige,  pour  lequel  n'a  encores  est<5  pris  aueune 
resoluciou.  (Vgl.  Gachard,  La  Bihl.  nat.  ä  Purin  II  05.  —  Uber  die  Zusammen- 
kunft in  Montpellier  h.  Henne  II  303ff.  —  Ihr  Papst  ist  günstig  (Brief  r. 

30  St.  Molo)  et  jusque*  u  offrir  brefz  aux  ellecteur»  et  doux  chappaux  pour  lea  cllec- 
teur*  ecclesiastiques.  —  Von  Bonniret  lange  keine  Nachricht.  —  Monseigneur,  le 
roy  s'e«t  coadescendu  a  la  venuc  dever»  luy  de  mons.  de  Lautrec  et  preaente- 
ment  luy  despesche  la  poate  pour  le  ferc  venir.  (Vgl.  Sanuto  XX Vi  485,  199 f.) 
Cop.  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  5756. 

35        ')  FeiUi.    Das  Datum  au»  Le  Ging  II  253. 
3)  Vgl.  nr.  28. 

*)  Der  Brief  fehlt.  Margareta  besieht  sich  darauf  in  Utrem  Briefe  an  Nassau 
vom  23.  Februar  und  bittet,  ihr  baldigst  darauf  :u  antworten,  ob  er  den  Brief  er- 
halten habe  oder  nicht.    iConc.  Lille,  Port  f.  3G;  die»  Stuck  des  Briefes  ist  uuge- 
40  druckt,  ein  Teil  gedr.  Gedenkstukken  III  152  f.)    lrber  Nassaus  Persönlichkeit  vgl. 
Henne  II  75  und  Le  Glag  I  Preface  S.  XXVI ff. 

'-)  Gerhard  ton  Pleine,  Herr  de  la  Boclw,  Hat  Margaretas. 
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Instruktionen,  Vollmacht  und  alles  Nötige  senden1);  sofort  nach  Enx- 
jtfang  derseßxm  soll  Nassau  aufbrechen;  auf  der  Reist  soll  er  den  Erz- 
bischof'  von  Köln  zu  getcinnen  suchen  und  ihn  mahnen,  an  dem  Augs- 
burger Versprechen  festzuhalten.  —  Nassttu  soll  man  ßr  die  Reise 
2000  Ggl  geben.    1519  Februar  11  Molins  de  Hey.  5 

Nachschrift:  Soll  wenn  irgend  möglich  Sickingen  durch  Herrn  von 
Sedan  zu  gewinnen  stielten . 

Febr.  12  50.    Jacob  Ftigger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  ftber  die 
bei  ihm  von  seilen  des  Königs  Karl  hinterlegten  Gelder  und  B riefe. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.    Orig.  eigenhändig.  —  Cop.  Und.  10 
Museumsurkutiden  112. 

Auf  sein  Schreiben  aus  Halle  mm  Tage,  Purifieationis  Marine 
(2. Febr.)*)  antwortet  er:  was  ich  mich  gegen  o.  cf.  g.  versöhn  ben  halt,  das 
stet  in  »einem  wert),  daran  ist  kaiu  mangcl.  Erst  beide  sind  ihm  von  den 
königlichen  Kommissarien  fünf  Wechselbriefe  nlterantivorUt ,  von  denen  15 
zwei  auf  die  Weiser  (einer  über  110000  Gl.  rhein;  der  andere  über 
.13000  Gl.  rltein.),  die  anderen  drei  (je  Über  55000*)  Gl.)  auf  etliche 
welsche  Kaufleute  lauten;  die  suma  zusamon  pringt  zwai  hundert  und 
funfundsibenzig  tausont  Reininch  gl. s).    Außerdem  hat  er  noch  hundert 

•)  Vit  ZoMUh  mml  ut  Ho,  In  nus^tuchrifU» .  20 

•)  Vgl.  nr.  56. 

*)  Vgl  den  Brief  Joachim*  rom  2.  Februar,  nr.  21. 

')  Jacob  Fugger  bekennt  (d.  d.  Augspurg  am  II.  tag  febrnari  a.  19),  daß  er 
von  J^tul  Armerstor  ff  im  Auftrage  de»  König»  ron  Spanien  fünf  Wechsetbriefe  zur 
Aufbewahrung  erhalten  hat  und  zwar  drei  über  je  55  000  Ould.  rltein  ron  Pictro  2f> 
Bellacey  und  Zanobi  Martini  und  gesilschafter  an  Pbilipo  Qualderati  gein  Frank- 
furt, ron  Augustano  und  Nicolaus  de  Grimaldis  gein  Frankfurt  an  Loreutco  de 
Vivaldis,  ron  N.  gein  Frankfurt  an  Benedicto  und  Augustino  de  Furnaryo.  Femer 
über  110000  Ould.  Rhein,  ron  Heinrich  Obinger  und  Sebastian  Scboperll  von 
wegen  Antboni  Weber  und  genossen  lautend  gein  Frankfurt  an  Anthoni  Welser.  30 
(Anrique  Chinger  (sie!)  giebt,  en  Coragoza  a  !l°  de  jenero  1519,  Anton  Weher  und 
Comp,  die  Anweisung,  den  Bevollmächtigten  Karls  im  April  110000  flor.  a  razou  de 
*o»aiita  cruzas  por  florin  p agados  en  qualquiera  moneda  de  oro  o  de  plata  corriente 
en  esta  cuydat  de  Franchfort  autzuzahlen,  diesen  Wechsel  Ende  Januar  zu  aeeep- 
tiefen  und  sich  zu  verpflichten  a  pagar  al  tienpo  a  los  ellectores  del  inperio  a  vo-  35 
luntad  del  diebo  senor  enbaxador,  sienpre  que  sera  electo  el  catolico  rey  D  Carlos 
en  rey  de  Romanos.  —  Laie,  Portf.  42.  Cop.)   Endlich  über  25  000  Kronen  ron 
Heinrich  Ubinger  (sie!)  und  Sebastian  Scheper!!  von  wegen  Anthoni  Weiser  und 
geseluchaft  lautend  gein  Augspurg  an  Anthoni  Welser  und  geselschafter.  —  Cop. 
München  G.  St.  A.  K.  bl.  103  4.    Diese  Urkunde  Fuggers  wurde  ron  Armerstor  ff 40 
dem  Kurfürsten  ron  der  Pfalz  übergehen.    Vgl.  nr.  95  und  he  Glay  II  232  und 
318.  -  Die  Summe  der  fünf  Wechsel  beträgt  aber  zusammen  .WS (XX)  Gl. 
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(Iren  und  funfzigtausent  gl.  und  stand  in  handlung  über  hundert  und 
sechsundzwainzigtauscnt  gülden,  also  so  «Ii«»  suma  zusamcn  kompt,  trift 
alles  vier  hundert  und  vier  und  funfzigtausend  gülden  Hein.  darvon 
dan  e.  g.  sich  betreffen  die  hundert  tausent  bilden,  die  ich  zu  bezalen 
överpflieht  pin  *),  und  dan  das  übrig,  wie  c.  cf.  g.  ungezweivelt  wissen 
tragt. 

Dann  beneidet  er  noch,  daß  er  dem  Kurfürsten  zwei  Copien  über- 
samU  hat,  deren  Originale  Kitter  Faul  von  Armerstor  ff  bei  ihm  hinterlaßt 
habe:  nomlich  die  ain  eopoi,  Ix'tretten  den  hoirat  konig  Karl  »eh  wester 

10  und  cur  g.  sun,  der  ander  brief  ist  ain  rattification  aller  handlung,  so 
kai.  Mt.  hochloblieher  gedaehtnus  in  disen  sachen  durch  sich  und  den 
schatzmaister  und  Renner  gehandlet  hat.  Damit  der  Kurfürst  den  Co- 
pien mehr  Glaul>en  schenkt,  hat  er  ( Fugorr j  sie  eiyenhämluj  unterzeich- 
net.   Um!  soll  m.  g.  her  margrafT  Casimir  und  der  graff  von  Mans- 

15  fehl  den»eU>en  mein  prief  und  copeien  e.  cf.  g.  selbst  pringen ').  Fr 
meint,  das  ich  auch  nit  änderst  gedenk,  wenn  das  in  allem,  was  ge- 
handlt  ist,  kain  mangel  Ix  schehen  wert!.  —  Dat.  Augspurg  12.  februarii 
im  neunzehenden  jar. 

51.  Nicolaus  Zugler  an  Kurfürst  Joachim:  Erfüllung  der  von  habs-  Febr.  12 
20  burgischer  Seite  dem  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C—M.    Orig.  m.  ppr. 

Atis  dem  Briefe  Fuggers*)  wird  er  vernehmen,  wie  viel  (ieltl  von 
König  Karls  wegen  hier  liegt,  des  ist  zu  dem  handl,  wie  e.  chf.  g.  waist, 
uberigs  genug,  und  e.  f.  g.  werden  auch  die  30000  guldin  daneben  uber- 
25  an t wort ,  wo  e.  f.  g.  darauf  Iwharrct 5).  Auch  hat  König  Karl  die 
Heirat  seiner  Schwester  mit  dem  Sohne  Joachims  und  die  Pension  für 
den  Kurfürsten  bewilligt  und  ratificiert  und,  wie  Joachim  vernehmen 
wird,  die  Briefe  bei  Fugger  hinterlegt.  Damit  geot  e.  f.  g.  nichts  ab, 
und  hoff,  zweifl  auch  nit,  cur  f.  g.  werde  kunig  Karls  parthei  bleiben 


30  ')  Ein  zu  diesem  Briefe  gelwrender  Zettel  lautet:  Die  suma,  wie  icha  im  prief 
setz,  soll  drei  und  dreiaaig  tauaeot  gülden  incr  sein,  also  das  die  ganz  aume  betrift 
vierhundert  und  aiben  und  achezig  tauaeud  gl.  R.  —  Auch  das  ist  jedoch  nicht 
richtig,  die  Geaaintaumme  betrügt  587000  Ol. 

-)  Die  Verpflichtung  Fuggers  ist  vom  22.  August  1S18.  Vgl  Einleitung  S.  107. 
85       ")  Vgl.  nr.  36;  in  betreff  der  Sendung  Casimirs  und  Mansfelds  s.  nr.  42. 
*)  Vom  gleichen  Tage,  nr.  50. 

')  Dies  ist  die  dem  Kurfürsten  für  seine  Stimme  versprochene  Summt,  vgl. 
Lt  Glay  II  S.  239  und  Einleitung  S.  107  Anm.  1. 
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lind  sich  durch  scltzam  practica  davon  nit  bewegen  lassen,  das  wirrtet 
cum  f.  g.  eerlich  lohlich  und  nützlich  sein  ....  Ks  wirdet  auch  cur 
ehurf.  gnaden  sim  zu  seiner  zeit  ain  vercrung  l>cschchen,  dio  auch  vor- 
handen ist.  -    Dat.  Augspurg  am  12.  tag  februarii  a.  d.  etc.  l'J. 

Febr.  l~'7t'>.    Z<r,  idurgcn,  Villinger  und  Ziegirr  an  Michael  von  Wolkenstein.  5 
lieorg  von  Finninn  und  Cyprian  von  Sem/ein:  Und  riebe  Franz  /.,  an- 
geblich um  Kurf.  Joachim  zum  römist-hen  König*;  zu  machen;  Gefahr, 
daß  Joachim  von  Karl  abfallt;  Forderung,  schleunigst  die  Erbeinung 
mit  Pfalz  zu  publicicrcn. 

Ah*  Wich  II.  lt.  u.  St.  A.    Wühl-  und  Kronungsuktcn  Fase.  1.  Orig.  (Tain:  10 
braut :t  r.  Bucholt;  I  0.1) 

W  iv  liieren  euch  disc  neu  zeitung  zu  wissen,  dem  ir  auch  entlieh 
glauben  Hingt,  «las  der  kunig  von  Frankreich  !>is  in  vierhundert  tausent 
guldin  zu  Lyon  berait  gemacht  und  verordent  hat,  hie  mit  einein  treffen- 
liehen  kaufinaii  ze  handien,  die  in  wcehsl  anzuuemen  und  zu  Frankfurt  15 
widerumh  auszugehen  '),  und  hat  die  gestalt:  »1er  kunig  von  Frankreich 
lasset  danehen  anzaigen,  das  er  s.»lh  gelt  und,  wo  e*  not  thu,  noch  ein 
merers  under  die  chiufursten  austailen  und  damit  understeen  welle  zu 
erlangen,  das  marggraf  Joachim  zu  Komischen  kunig  erweit,  mit  lautern 
Worten,  das  dardureh  kunig  Karl  verhindert  werde.  Paneben  will  er  20 
seiner  gcmahcl  swester  *)  marggraf  Joachim  sun  mit  dreihundert  tau- 
sent  goldemucn  verheiraten.  Wiewol  nu  marggraf  Joachim  sich  ver- 
sehrihen  hat,  sein  stimm  kunig  Karin  zu  geben,  auch  der  kaufman,  mit 
«lern  wie  ohsteet  gehandelt  ist ,  die  sachen  kunig  Karin  zu  put  abge- 
slagcn  hat,  so  ist  doch  aus  kai.  Mt.  loblicher  gedcchtnuli  abrang  und  25 
solher  des  kunigs  von  Frankreich  practica  swerlich  zu  besorgen,  das 
marggraf  Joachim  abfallen,  uml  in  kunig  Karls  handl  ein  ganze  Zerrüt- 
tung einfallen  niöeht,  somlerlich  auch,  wo  die  erbeinung  mit  der  Phalz 
nit  eylends  volzogen;  dann  wir  besorgen,  das  nicht  destminder  sölh  gelt 
durch  ander  kaufleut  hie  angenomen,  oder  sonst  gen  Frankfurt  veror- 30 
dent  werde.  So  langt  uns  auch  an,  wie  der  erzbisehof  von  (  oln  mit 
tod  abgangen  sein  sol  3),  «1er  dann  mit  seiner  stim  kunig  Karlen  auch 


')  Am  HO.  Februar  meldet  SpineJly  an  Wohey ,  daß  nach  einem  Berichte  der 
fVllowhliip  of  Beizer»  (Welser)  zu  Lyon  com  14.  Februar  ein  General  tv>«  Frank- 
reich vergeblich  versucht  habe,  ein  Anleiten  von  200000  Gl.  :n  machen.  Breicer'db 
III  nr.  84  und  nr.  IUI 

*)  Renata. 

■*)  Die  Nachricht  scheint  damaU  allgemein  verbleitet  ycicesen  zu  sein.  Vgl. 
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versehribon  ist.  Danimb  warlich  diser  handl  in  grosser  geferlicheit 
steet.  Ratten  dcshalben  nochmals  geire  nlich,  das  ir  der  crhuinnng  hal- 
ben mit  der  Pfalz  eilends  handlet  und  fnrsehimg  tut ,  wie  wir  euch  zn 
mermalen  angezaigt,  dann  ich,  der  von  Berken,  hab  von  meiner  gne- 

5digen  fninen,  fran  Margrita,  utul  andern  knnig  Karls  regenten  sehriften 
und  bcvelh,  sölhe  erbcinnng  strenklieh  zn  sollicitiern.  Wir  haben  aneh 
verordent,  das  mit  einem  künftigen  erzbischof  zn  (ollen,  wo  sieh  der 
fall,  wie  obsteet,  begehen  hette,  treft'enlirh  gehandelt  wirdcl,  knnig  Karls 
halben  das  ze  tun,  des  sieh  sein  vorfar  Ix'willigt  und  versehriben  hat. 

10  Datinn  Angspnrg  am  zwclften  tag  febrnarii  anno  etc.  Ii). 

•Vi.    Die  Kurie  (Peter  Ardinghclli  im  Namen  des   Victbinzlcrs)  an  Febr.  12 
Cajeian,  den  Legaten  in  Deutschland:  liieren  für  die  Kurfürsten;  Aus- 
sie/den  des  Königs  tun  Frankreich;   Franz  wünscht  die  Sendung  eines 
anderen  Legaten  nach  Deutschland. 

15       Gedruckt:  Arch.  slor.  Ital.  3»  Scr.  XXV  376 ff. 

(■hersendet  hiermit  JJrcven  an  die  Kurfürsten  deren  er  sieh  nach 
Gtttdünken  bedienen  soll ;  er  möge  sich  an  einen  (ht  begeben,  ivo  er  be- 
quem verhandeln  und  mit  Sicherheit  und  Würde  bleiben  kann;  wegen 
der  Wichtigkeit  der  Sache  soll  er  noch  auf  seinem  Posten  verhärmt. 
20  Nachrichten  aus  Frankreich  (v.  29.  u.  Hl.  Jan.)  zeigen,  (hiß  der  König 
offen  seine  Absichten  verfolgt  und  alle  seine  Macht,  sein  Geld  und  seine 
Freunde  daran  setzt.  Nach  Ungarn  und  nach  Deutschland,  zu  den  Kur- 
fürsten und  deren  Vertvandten  hat  er  Gesandte  mit  Gehl,  Versprechungen 
u.  dgl.  geschickt;  er  spricht  und  handelt,  <ds  ob  die  Sache  für  ihn  ganz 
25  sieher  sei.  Von  einem  Freunde  wissen  sie,  daß  Franz  I.  seif  einiger  Zeil, 
von  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Brandenburg,  Trier  und  Pfalz  eigen- 
hämlig  unterschriehme  utul  besiegelte  Verschreibungen  in  Händen  hat, 
ivodurch  sie  sieh  verpflichten,  ihn  im  Falle  des  Todes  von  Maximilian 
zu  wählen  *).  Ferner  daß  sich  Mainz  und  Brandeidntrg  in  den  ve- 
rgangenen Monaten  dem  Könige  gegenüber  entschuldigt  haben,  daß  sie 
in  Bezug  auf  die  Wahl  Karls  nicht  gefehlt  hätten,  da  ja  der  Kaiser 
dtimals  noch  gelebt  hätte  3).     Wenn  diese  VerpflicJdwujcn  wahr  wären, 

Febr.  7,  nr.  32  und  Sanuto  XXVI  405  zum  25.  Febr.    Die  Kunde  aar  incerto 
auetoro,  mii  per  vi«  di  Fontego  mich  Venedig  gekommen. 
35       ')  Die  Breren  teuren  datiert  vom  10.  Februar  (Freher,  Script.  III  161  f.  für 
Pfalz);  sie  sind,  abgesehen  vom  Schluß,  mit  denen  vom  2.  März  iiliereinttimmend. 
In  den  Archiren  wurde  kein«  dieser  Breren  rom  10.  Februar  aufgefunden. 
*)  Vgl.  nr.  12  uml  14. 

:r)  Vgl.  die  Instruktion  für  Moltsun  vom  23.  October  1518  (Einleitung  S.  132  f.). 
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so  icäre  das  keine  Meine  Suche;  der  Legat  soll  sich  darnach  erkun- 
digen. —  König  Franz  hat  den  Papst  gebeten,  für  Gtjetan  einen  anderen 
nnch  Deutschland  zu  sentlen,  da  er  ihm  als  geltornen  Unterthun  Karls 
mißtratd  und  meint,  er  sei  s/xmisch  und  Caracciolo  sforzisch  gesinnt.  Der 
Papst  hat  das  verweigert  und  seinen  Legaten  in  Schutz  genommen,  der  5 
nur  dem  päpstlichen  Sttdde  und  folglich  auch  dem  Könige  diene;  er 
teilt  ihm  dies  sunt  Beweise  der  guten  Gesinnung  des  Papstes  gegen  ihn 
mit  und  ermahnt  ihn,  in  seinem  Eifer  fortzufahren.  —  Sendet  ehte  neue 
Chiffer,  da  die  alte  in  diesen  schwierigen  Sachen  nicht  genügetul  ist.  — 
1519  Februar  12  [Horn].  10 

Febr.  13  54.  Franz  L  an  Bonnirct  und  GuilUtrt;  Schweiz;  sollen  mit  dem 
Pfnlzgrnfen  Friedrich  verhandeln  lassen;  Geldern;  Papst. 

Au*  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihrett  Brief  vom  9.  ntts  Lunecille  ')  erhalten;  schreibt  dem 
Herzoge  vom  Lothringen,  tun  ihm  für  ihre  gute  Aufnahtnt  zu  datüctm.Ki 
Sic  sollen  berichten,  wenn  Nachrichten  nm  Trier  uml  Pfalz  komtnen. 

Der  Htrzog  ton  Lothringen  hat  eine  Gesandtscluifl  an  die  ScJttveizer 
empfohlen.  Ihr  König  hat  den  Bastard  von  Savoyen  ä  mes  umys  et 
Hervitrurs  estans  en  leur  pais  schreiben  lassen,  pour  entendre  d'eulx  la 
forme  et  manieiv  quo  j'auray  a  tenir  en  ceste  matiere.  Wird  sich  nach  20 
der  Atüwort  richten.  Ist  einverstanden  damit,  daß  sie  Marigny  dort 
behalten  haben.  Da  er  bei  Herzog  Friedrich  von  Baiern,  dem  Bruder 
des  Pfalzgrafen,  ton  Nutzen  sein  kann,  sollen  sie  ihn  mit  der  beiliegen- 
den  Instruktion  *)  schhunigst  dorthin  sendet*.  Freut  sich ,  daß  sie  den 
Herzog  von  Geldern  von  ihrem  Auftrage  betutchrichtigt  haben.  Hat  nochVü 
keine  Nachricht  von  ihm,  ob  er  angelangt  sei. 

Ausurphis  nostre  Hainet -pere  continue  et  perseverc  <le  plus  en 
plus  en  8<>n  bon  voulnir  envers  moy  et  le*  öftere«  qn'il  m'a  fait  faire. 
Aus*i  fait  le  roy  «l'Angleterre,  qui  sont  tre*-lw>nne«  eho*e8. 

Erfährt  vom  Marschall  rm  Chastdlm,  daß  auch  Mortaigne  in  seinen  30 
Händen  ist3).  —  A  Paris  le  13e  tevrier. 

Febr.  13  55.  Margarete  on  Zcvetibergen :  Dank  für  sciturn  Brief;  Bürgschaften 
von  Antwerjten  uml  Mccheln;  Thätigkeit  Nassaus;  Schweiz;  Sickingen; 
Nachrichten  aus  FrankreicJt. 


')  Irrtum,  der  Brief  ist  vom  10.  Februar,  s.  nr.  45.  35 

»)  Diese  fehlt. 

«)  S.  Henne  II  236. 
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Aus  LiUe,  Portf.  36.  Conc.   Teütocise  gedr.  bei  Le  Glau  II  223 f.;  erw.  bei 
Gaehard  159  nr.  33. 

Monsr.  de  Zcveinberghes,  j'ay  receu  voz  lectres  des  4.  et  6.  de  ce 
mois  *),  par  lesquellea  m'escripvez  bien  au  long  l'estat  des  afferea  de 
5pardeca,  dont  m'avez  fait  tres  -  singelier  plaiair;  et  vous  prometz  que 
dcppuia  le  treapas  de  feu  l'empereur,  nionar.  mou  pere  que  dieu  ab- 
soille,  n'ay  eu  teile  consolaciou  que  de  veoir  voadictea  lectres  et  de 
par  icelies  avoir  entendu  le  grant  devoir  qu'avez  fait  et  le  bon  ordre 
que  par  voatre  prudence  et  diacr&ion  avez  mis  auadicts  afferea ;  si  que 

lOpour  le  plaiair  que  je  y  ay  prina  les  ay  leu  tout  du  long  non  pas  une, 
mais  plus  de  quatre  fois;  et  afm  que  le  roy,  monsr.  mon  nepveu,  soit 
adverty  de  tout,  pourvoye  ä  ce  qui  est  neceasaire,  et  congnoisse  voatre 
bonne  diligence  pour  le  reeoignoiatre  eondigneinent,  ce  que  auis  aeure 
qu'il  fera,  et  ä  quoy  me  oblige  tenir  la  maiu  de  mou  povoir,  luy  ay 

löenvoye"  en  ziffre  le  double  dea  voadictes  lectres,  lc  instant  et  peraua- 
dant  de  furnir  ä  ce  qui  a  este"  promia  par  mondict  feu  sr.  et  pere  pour 
le  fait  de  l'empire  et  pourveoir  en  ce  qu'est  neceasaire  et  avoir  regard 
ä  voz  bona  et  loyaulx  aervices  et  ä  vostre  traictenient* 

Quant  a  l'obligacion  de  ceulx  d'Anvere  et  de  ceate  ville  (Mechdn) 

20  pour  lea  penaiona  *)  dont  en  vosdictea  lectres  fectea  mencion,  je  leur  en 
ay  de8ia  fait  parier.  Leadicta  d'Anvera  ont  prina  temps  pour  y  donner 
reaponce;  et  ce  jourd'huy  ay  envoye"  Jacques  Ferrier  audict  Anvers 
pour  lea  aolliciter  et  pere ua der  de  bailiier  ladicte  Obligation,  dont  auray 
döans  ung  jour  ou  deux  reaponce.    Se  ilz  sc  contentent  de  ce  fere,  je 

'25  tiena  que  ceulx  de  ceatedicte  ville,  ä  ce  qu'ay  peu  entendre  d'eulx,  fe- 
ront  le  semblablc  3). 

De  ce  que  m'escripvez  de  monsr.  de  Mayence,  c'est  trea-bon  com- 
mencement  que  l'aycz  trouvd  en  bon  vouloir  de  fere  et  aecomplir  ce 
qu'il  a  promia  de  fere  &  l'honneur  et  prouffit  dudict  ar.  roy,  mon  nep- 

30  veu.  Voua  aurez  entendu  tant  par  Marnix  que  par  les  lectre8  que  vous 
ay  eacript  puis  son  partement,  commc  j'ay  envoye*  le  lieutenant 
d'Amont  *)  devers  meaara.  de  Treves  et  de  Mayence,  duquel  je  n'ay  en- 
coires  responce;  quant  j'auray  nouvelle^gi*le  luy  vous  en  advertiray. 
De  monar.  de  Couloingne  monsr.  de  Naaaou  a  prins  la  cbarge  de  le 


36       »)  Nr.  27. 

*)  Des  Erzbwchofs  von  Mainz  und  de»  Kurfürsten  von  Brandenburg,  s.  Ein- 
leitung S.  100  und  107. 

")  Vgl  auch  das  Schreiben  Margaretas  vom  25.  Februar,  nr.  94.  —  Von  hier 
an  beginnt  der  Druck  bei  Le  Glay. 
40       *)  Marmier;  vgl.  S.  267  Ann.  1. 

BatchstftgatkUn  d.  B.-Z.   Bd.  1.  15 
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praticqucr,  et  poiir  ce  faire  a  mande*  le  conte  de  Meura,  son  frfcre,  venir 
a  Diest  devers  luy  *) ;  de  ce  qu'il  cn  fera  serez  aussi  adverty ,  vous 
priant  aussi  iu'escripre  la  responce  qu'avcz  des  autres  £lecteurs.  Du 
cardinal  de  Syon  et  autres  amys  de  Suysse  j'av  escript  cn  Espaigne 
pour  leur  cntreteneinent  et  traictement,  dont  j'esperc  avoir  brief  re-  5 
sponce,  et  tiens  que  le  roy  envoyera  audiet  pays  de  Zuisse  quelque 
Ixm  personnaige  pour  les  gaigner,  praticqucr  et  entretenir.  Touchant 
Dirick  Speyd  et  messire  Francisque,  jVn  ay  parle"  ä  monsr.  de  Sedan, 
qui  est  icy,  lequel  escript  audiet  Dirick  et  vous  envoyc  ses  lectres 
pour  luv  baillier  *) ,  et  treuve  vostre  ordre  trfes-bon  de  les  gaigner  au  10 
serviee  du  roy.  Je  vous  pric  fere  solliciter  ledict  Dirick  de  fere  re- 
*ponce  ausdictes  lectres  affin  de  selon  ce  adviser  et  concluir  leur  traicte- 
ment 3). 

Je  vous  envoye  le  double  d'une  lectre  du  doinprevost  *) ,  que  rc- 
ceuz  hier  soir;  par  lequel  congnoiserez  quelle»  nouvelles  coiu*cnt  en  15 
France  et  ce  que  il  fait  touchant  le  fait  de  cest  empire.  A  la  reste 
je  vous  prie,  lnonsr.  de  Zcvemberghcs ,  tant  que  je  puis,  que  vueillez 
continuer  cn  voz  bonnes  devoir  et  dih'gence  et  fere  tousiours  tout  le 
mieulx  que  puriez  des  afferes  de  pardeln,  et  ra'advertir  tousiours  de 
voz  nouvelles,  vous  disant  sur  cc  l'adieu.  Escript  ä  Malincs  le  139  de  20 
fevrier  1518. 

Febr.  13  5G.  Marlgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Joachim:  War- 
nung vor  den  Versprechungen  Frankreichs;  Karl  wird  an  allen  Augs- 
burger Abmachungen  festhalten,  Joachim  möge  dies  ebenfalls  ihun;  die 
Österreicher  und  Brandenburger  Jtabcn  stets  zusammen  gehalten.  25 


')  Am  7.  Februar  hatte  Nassau  auf  Anregung  von  Margareta  zu  dem  Grafen 
von  Moers  und  anderen  Räten  des  Erzbischofs  von  Köln  gesandt;  er  hoffte,  daß 
sie  etwa  am  20.  Februar  sich  in  Diest  zur  Verhandlung  einfinden  würden.  (Nas- 
sau an  Marg.  8.  Februar.  Le  Glay  II  212.)  Dies  billigte  Marg.  in  ihrer  Ant- 
xoort  vom  10.  Februar,  aus  der  hervorgeht,  daß  Nassau  auf  diesem  Tage  auch  über  30 
die  Wahl  zu  verhandln  beabsichtigte  (Conc.  Lille,  Portf.  38).  Am  Ii.  Februar 
machte  Marg.  Nassau  Mitteilung  von  dtn  Umtrieben  der  Franzosen  und  der  An- 
setzung  der  Wahl  auf  Mittfasten  (s.  d.  Brief  Zevenb.»  vom  4.  Februar,  nr.  27)  und 
bat  dringend:  que  vueillez  haster  laffere  de  monsr.  de  Coulongnc  tant  que  pos- 
sible  vous  sera  et  que  brief  puissions  seavoir  son  vouloir  et  inteucioo,  rendant35 
toute  paine  de  le  gaigner  et  entretenir  pour  le  roy  mon  nepveur.  (Conc.  Lille, 
Portf.  40*».) 

*)  Fehlt. 

•)  Vgl.  nr.  94. 

«)  Naturelli,  Gesandter  in  Frankreich.  40 
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Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig.  Untertehr. :  Johann  von 
gottca  gnaden  marggrave  zu  Brandenburg  etc.  manu  propna  ^nur  manu 
propria  ist  eigenhändig). 

Wir  geben  euer  Heb  freuntlicher  raainung  zu  verneinen,  das  wir 
5  dieser  tag  vernomen,  wie  der  konig  von  Frankreich  an  euer  lieb  und 
iren  hern  und  bruder,  unsern  lieben  herrn  und  vettern  den  cardinal  etc., 
sein  potschaft  abgefertigt  hab,  mit  bevelch,  bei  denselben  enern  Hebden 
umb  die  Romischen  krön  handlung  zu  pflegen  l),  deßgleichcn  zwischen 
e.  1.  sone  und  sein  des  konigs  gemahels  schwestrr  ein  heirat  abzureden. 

10  Neben  dem  ist  uns  auch  angezeigt,  wie  sollicher  konig  mit  dieser  heirat 
in  gleicher  handlung  gegen  unserne  lieben  herrn  und  oheim,  dem  konig 
von  Hungern  und  Beheim,  auch  steen  soll,  ist  sich  nach  unserm  be- 
dunken  deswegen  nit  eins  klein  betrug«  zu  besorgen;  dann  e.  1.  haben 
ungezweifelt  mermal  verstanden,  wes  davor  an  solchem  ort  trauen  oder 

15  glaub  zu  erheben  gewest,  und  stund  auch  wol  daruf,  woe  die  wale  der 
krön  dohin  gedeihet,  dem  reich  und  Deutscher  nacion  mer  Schadens 
und  nachtails  dann  nutz  daraus  zu  geperen  aus  vil  Ursachen,  die  e.  1. 
bei  ine  selbst  leichtlicher  dan  wir  zu  bewegen  haben  etc.  Dieweil  sie 
nun  auch  wissen,  wes  durch  unsern  allergnedigsten  herrn,  Romische 

20  kai.  Mt  hochloblicher  seliger  gedechtnus,  mit  derselben  e.  1.  sonderlich 
uf  gehaltem  reichstag  unsere  gnedigen  herrn  konig  Kareis  von  Hispa- 
nien  halben  gehandelt  imd  abgeredt  worden,  auch  die  krön  und  ein 
heirat  mit  desselben  unsere  herrn  Schwester  und  e.  1.  sone  betreffend, 
und  wir  unsern  herrn  nit  änderst  dann  des  gnedigen  gemuts  und  wil- 

25lens  vermerken,  dann  demselben  sonder  alle  waigerang  gnediglich  nach- 
zukomen  und  volg  zu  thun,  auch  dabei  sonderlich  irer  ko.  g.  groeter 
vertrau  in  das  curfurstenhaus  von  Brandenburg  steet,  mit  ganz  gne- 
diger  Vertröstung,  das  sich  euer  beder  liebden  in  kein  wege  des  von 
Frankreichs  handlung  annemen  oder  sich  durch  niemants  willen  gegen 

80  irer  ko.  g.  abwenden  oder  zuwider  bewegen  lassen,  besonder  so  etwas 
iren  gnaden  zu  eintrag  und  widerwertigkait  solcher  krön  halben  fur- 
ge bracht  wurde,  das  sie  dasselbig  freuntlich  und  gutwillig  waigern,  ab- 
stellen und  uf  irer  ko.  g.  vaters  gethunen  abrede  besteen  werden,  in 
anaehung,  das  das  erzherzogthumb  von  Osterreich  und  das  curfursten- 

35  haus  von  Brandeinburg  nie  aneinander  verlassen  und  sich  in  allwege 
freuntlich  zusamen  gehalten  haben,  das  ir  ko.  g.  noch  zu  thun  gedenk, 
des  verhoffens  von  uns  marggraven  auch  zu  gescheen.  So  sich  dann 
nun  irer  ko.  g.  voreitern  ie  und  alwege  gnediglich  freuntlich  und  wol 

')  Dies  kann  sich  nur  auf  die  Antoesenheit  Moltzems  in  Berlin  bestehen. 

15* 
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gegen  unser  aller  voreitern  und  uns  gehalten,  und  sich  ir  ko.  g.  das- 
Bclbig  auch  zu  thun  so  ganz  gncdiglich  erbieten,  bedunkt  uns  nach  un- 
serm geringen  verstand,  euer  lieb  und  wir  alle  von  Brandenburg  thun 
ir  ko.  g.  auch  pillich  vor  allen  andern  furdcrn  und  ie  umb  niemants 
willen  verlassen,  das  dann  ir  gnad  sonder  zweivel  irem  erbieten  gemeß  5 
widerumb  gnediglich  erkennen  mag.  Daruf  ist  auch  mit  unserm  freunt- 
lichen  getreuem  rate  und  gutbedunken  unser  ganz  freuntlich  bete,  sich 
in  solcher  Sachen  gegen  bemeltom  unserm  gnedigen  herrn  mit  nichten 
zu  eussern,  sonder  mit  allem  freuntlichen  vleis  darob  zu  sein,  das  die- 
selbig  sachen  solcher  krön  halben  iren  furgang  neme  und  unzurut  pleibe,  10 
damit  ir  ko.  g.  den  gnedigen  grossen  vertrauen  also  bei  uns  allen  von 
Brandenburg  befinden,  und  euer  lieb  und  wir  alle  desselben,  wie  wir 
uns  dann  sonder  zweivel  versehen,  dermas  genissen  werden,  darob  wir 
gluck,  ere  und  nutz  spuren  mögen.  Solchs  wollen  wir  auch  diB  unsere 
fnunmen  herrn  halben  und  für  uns  selbst  mit  freuntlichem  vermögen  15 
verdienen.  Wir  fugen  auch  e.  1.  zu  wissen,  das  des  konigs  unsers 
herrn  Schwester,  die  e.  1.  sone  versprochen,  nach  unserem  bedunken 
unter  iren  Schwestern  die  allerschonst  und  ganz  ein  subtils  fraulein  ist 
Das  wollen  wir  derselben  freuntlich  er  mainung  auch  nit  verhalten.  Da- 
tum Parselanien  (Barcelona)  den  13**"  tag  februarius  anno  etc.  19  *).  80 

Febr.  13  57.    König  Karl  an  den  Bat  der  Niederlande:  Ratifikationen  der  Augs- 
burger Verträge  ;  Sendung  Nassaus  nach  Deutschland. 

Aus  Lille,  Porif.  39*».  Orig. 

Hat  ihren  Brief  vom  29.  Jan.  ■)  erhalten  mit  den  Copien  aus 
Deutschland.  Er  erläßt  darauf  einige  Schreiben ,  die  sie  schnell  nach  25 
Deutschland  schicken  sollen.  Schreibt  auch  an  Villinger,  daß  die  De- 
peschen kommen*).  Nassau  hat  hoffentlich  die  Gesandtschaft  nach 
Deutschland  angenommen  4).  Et  veu  que  cest  affere  de  l'empire  est  le 
plus  grand  que  jamais  saurions  avoir  et  pour  lequcl  devons  sans  ex- 
cuse  employer  les  meUlcure  srrviteurs  que  ayons,  nous  cscripvons  ä.30 
ceste  cause  de  nostre  main  au  contc  de  Hoghestraten  6)  que  en  cas  de 
reffuz  ou  quelque  difficulte*  dudict  de  Nassou  il  se  dispose  pour  luy 
mesmes  fere  ledict  voyage  en  AUemaigne.  Et  en  dedens  demain  le  Boir 

')  Die  Antwort  hierauf  erfolgte  am  SO.  März. 

*)  Fehlt.  35 
')  Damit  sind  wohl  die  Ratifikationen  der  Augtburger  Verträge  gemeint. 
*)  Vgl.  Februar  11,  nr.  49. 

6)  Antoine  de  Lalaimg,  Herr  v.  Montigng;  der  Brief  feldt. 
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58.    Der  Ergbischof  von  Mainz  schreibt  die  Wahl  aus. 


Febr.  13 


10 


Aus  Dresden,  Urk.  10240  Orig.  Perg.  mit  großem  anhängenden  Mainzer  Siegel.  — 
Mehrfache  Copien  in  Dresden.  Qedr.  bei  Goldast,  Reichshändel  14  f.  (Z.  8 
natürlich  Römischen  St.  Böhmischen  und  im  Datum  13.  st.  17.  zu  lesen.) 
Gleiche  Ausschreiben  ergingen  an  sämtliche  Kurfürsten.   Der  Druck  bei 

ist  an  Böhmen  ge> 


Kurfürst  Albrecht,  Erzbischof  von  Mainz,  verkündet  den  Tod  Maxi- 
milians  und  fordert  den  Kurfürsten  von  Sachsen  auf,  von  dem  sieben- 

15  sehenden  tag  des  monata  martii  darnach  in  dreien  monaten  nach  ein- 
ander zu  rechnen,  in  eigner  Person  oder  durch  bevollmächtigte  Botschaf- 
ter zu  der  Wahl  eines  römischen  Königs  und  späteren  Kaisers  an  dem 
gebührenden  Orte  zu  erscheinen,  dort  bis  zur  Voüendung  der  Wahl  zu 
bleiben  und  sonst  alles  in  Gemäßheit  der  heiligen  Rechte  zu  vollführen. 

20  Bei  Nichterscheinen  wird  trotzdem  mit  den  anderen  Kurfürsten  die. 
Sache  verhandelt  und  zu  Ende  gebracht  werden  *).  —  Dat.  Aaehafl'en- 
burg  auf  suntag  nach  sanet  Apolonien  tag,  den  13.  tag  februarii  1519. 

59.    Instruktion  des  Kardinals  von  Mainz:  was  Licentiat  Christoff  Febr.  14 
Groß  und  Adolf  von  Haym  s)  bei  Überantwortung  des  Citationsbriefcs 
25  zur  Wahl  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  werben  sollen. 

')  Am  15.  Februar  sandte  Karl  die  nötigen  Vollmachten,  die  am  27.  Februar 
in  Mecheln  ankamen  (Le  Glau  284).  Er  überschickte  zugleich  die  Ratifikationen 
der  Augsburger  Abmachungen  fr.  1518)  an  die  Kommissorien  in  Deutschland,  par 
lesquelles  verree  et  congnoistrez  entierement  et  au  piain  que  (Saisons  tous  les  de- 

30  voirs  et  diligence  possibles  a  poToir  parrenir  audict  empire,  ensemble  les  prorisions 
ponr  le  gonvernement,  administracion  et  seurete'  de  noz  pays  de  patrimoine  a  nous 
nourellement  succedea.  —  Ebenso  sendet  er  die  Ratifikation  der  Kapitulation  mit 
Sedan  nebst  einem  Briefe  an  ihn,  afin  qne  ses  places  et  maisons  fort  es  demeurent 
outrertea  pour  nostre  seirice  aprez  son  trespaa.    Hofft,  daß  der  Papst  bald  den 

35  Bisehof  ton  Lüttich  zum  Kardinal  ernennt;  wird  nicht  aufhören,  dazu  zu  drängen. 
(Karl  an  den  Rat  der  Niederlande.  Barcelona,  15.  Febr.  Lille,  Port  f.  40.  Orig., 
s.  Le  Qlay  II  224.) 

')  Das  Ausschreiben  ist  genau  der  Form  entsprechend,  welche  die  goldene 
Butte  vorschrieb,  s.  Harwick,  Kurf Urs tenco lieg iu m  230  f. 

40       ')  Dieselben  Personen  wurden  mit  der  gleichen  Werbung  auch  zu  Kurfürst 
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Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  Abschr.  Spalatma;  Cop.  auch  nr.  6,  am 
ScfUuß  die  Bemerkung:  Item  diese  Instruction  s&mbt  obangezeigter  citacion 
iat  durch  berurte  geschickten  uberantwort  ZU  Grym,  am  sontag  nach  aand 
Matthias  tag  aDno  etc.  19  (27.  Febr.).    Vgl.  Mencken,  Script.  17  595. 

Nach  Erbietung  freundlichen  Dienstes  sollen  sie  vortragen;  Obwohl  5 
der  Kurfürst  Friedrich  bereits  den  Tod  Maximilians  vernommen  haben 
wird,  so  gebührt  es  doch  ihm,  dem  Maineer,  davon  die  anderen  Kur- 
fürsten zu  benachrichtigen  und  sie  daneben  zur  Wahl  eines  anderen 
römischen  Königs  tu  berufen.    Deshalb  hat  er  die  beiden  Gesandten  mit 
seinem  offenen  Verhündigungs  -  und  Erforderungsbriefe  unter  seinem  10 
großen  anhangenden  Insiegel  an  Kursachsen  gesandt.  Indem  sie  sich  ihres 
Auftrags  entledigen,  bitten  sie  Friedrich  im  Namen  ihres  Kurfürsten, 
sieh  jenem  Briefe  gemäß  zu  halten,  sieh  tu  rüsten  und  laut  der  goldenen 
Bulle  zur  Wahl  tu  kommen  oder  zu  schicken,  damit  das  heilige  Ro. 
reich  widerumb  zum  förderlichsten  mit  einem  obristen  haubt  der  not- 15 
turft  mag  versehen  werden. 

Auf  den  jüngst  genommenen  Abschied l)  wegen  einer  Zusammen- 
kunft vor  der  Wahl  hat  der  Kurfürst  von  Mainz  bei  den  anderen  Kur- 
fürsten noch  nichts  handeln  oder  erlangen  mögen,  da  er  erst  des  fordern 
tags  in  den  stift  gekommen  ist.  Er  will  aber  durch  seine  Räte,  die  er  20 
zu  den  anderen  Kurfürsten  schicken  wird,  sich  nach  ihrem  Willen  er- 
kundigen und  dem  Kurfürsten  Friedrich  alles  mitteilen  *).  —  Dat.  (s.  l.j 
montags  Valentini  a.  <L  1619. 

fFebr.MJüQ,    Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  an  König  Ludwig  von  Böhmen: 

Begleitschreiben  zu  der  Citation  zum  Wahltage.  25 

Joachim  gesandt.   AI»  Notar  vmrde  ihnen  der  Magdeburger  Kanzleischreiber  mit- 
')  Zu  Naumburg,  am  3.  Februar. 

*)  In  der  ersten  Hälfte  des  Textes  und  in  der  Datierung  stimmen  die  In- 
struktionen für  sämtliche  Kurfürsten  wörtlich  über  ein;  der  leiste  Absatz  aber  ist  30 
in  obiger  Fassung  nur  für  Sachsen  und  Brandenburg  bestimmt;  er  fehlt  ganz  bei 
Böhmen  (Goldast,  Reichshändel  15);  bei  der  Instruktion  für  Trier,  Köln  und  Pfalz, 
wohin  Doctor  Diether  von  Lanther  und  Heinrich  von  Ende  gesandt  wurden,  denen 
als  Notar  der  Kanzleischreiber  Jörg  Ludwig  zugeordnet  worden  war,  tritt  das 
Folgende  an  die  Stelle  des  letzten  Absatzes:  Da  die  Kurfürsten  Albrecht  von  Mainz, 35 
Friedrich  von  Saclisen  und  Joachim  von  Brandenburg  es  für  hochnützlich  und 
nötig  gehalten  haben,  daß  die  seclis  (deutschet^)  Kurfürsten  vor  der  Wahl  an  ge- 
legener Malstatt  (Friedberg  oder  Gelnhausen)  zusammenkommen  und  sich  über  alle 
Sachen  notdürftigUeh  unterreden,  so  bittet  Albrecht  im  Auftrage  der  beiden  an- 
deren die  rheinischen  Kurfürsten,  ihm  ihre  Meinung  darüber  zu  erkennen  zu  geben  40 
(Goldast  19  und  16).  —  Vgl  auch  Albrecht  an  Kurfürst  Friedrieh,  7.  März. 
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Aus  Magdeburg ,  Erzstifl  I  279  Conc.  (von  derselben  Hand  wie  nr.  16:  de 
citatione),  überschrieben:  intimatio  des  kaiserlichen  wahltnges;  ad  regem  Bo- 
hemie  (von  anderer  Hand  als  der  des  Textes). 

Da  Kurfürst  AJbrecht  am  26.  Jantuir  die  Nachricht  vom  Tode  des 
5 Kaisers  erhalten  hat*),  so  thut  er  kraft  seines  Amtes  und  gemäß  der 
goldenen  Bulle  dies  dem  Könige  von  Böhnmi  kund,  simulque  (voluimus) 
Romanorum  regis  electionem  in  loco  ac  termino  nostri*  in  literis  Buper 
hoc  sigillatim  confectis  designato  futuram  esse  prmntibus  intimare, 
quam  intimationem  sub  forma  in  constitutione  Karoli  quarti  predicti, 

lüqua(m)  vulgo  auream  bullam  vocant,  nobis  prescripta  a  nunetiis  nontris 
pro  hoc  ad  vestram  screnitatem  in  presentiarum  transmissis  aeeipiet  *), 
unde  pro  fidei  sue,  qua  saero  ohstrieta  est  Romano  imperio,  screnitatem 
vestram  obtcstaniur  simul  atque  rogainus,  quod  si  anno*  suos  legittimoH, 
quibus  Romanoruin  regem  ooehgere  voeemque  electioiüs  habere  possit, 

15expleverit,  ex  tunc  pereonaliUr,  aut  si  vestra  serenita*  istiusmodi  annos 
in  dicta  Karolina  constitutione  deaignatos  nondum  habet ex  tunc 
per  euratorem  suum  legittimum  aut  nunetios  ac  procuratoren  suos  cum 
pleno  ac  auffieiente  mandato  ac  potestate  instruetos  *uo  nomine  ad  lo- 
eum  atque  terminum  d«'*ignatiun  mittere  velit.    In  ho»-  faciet  profecto 

20  vestra  serenitas  rem  deo  optimo  maximo  admodum  gratam  et  aeeeptam 
ac  non  tarn  imperio  Romano  quam  tott  reipubliee  Christiane  rem  maxime 
profuturam  et  necessariam  v<-streque  serenitati  admodum  dignam  a  no- 
bis  summo  complaceudi  studio  impendendam  4). 

*)  Vgl.  nr.  6. 

25  *)  Es  wurden  nacli  Böhmen  gesandt  der  Ritter  Doctor  Sebastian  von  Roten- 
lian  und  Bernhard  von  Hartheim,  Mainzer  Räte,  denen  als  Notar  Jacob  Frölin- 
kind,  Mainzer  Sekretär,  mitgegeben  wurde.   Goldast  15  f.  —  Vgl.  nr.  58  und  59. 

*)  König  Ludwig  hatte  damals  noch  nicJU  das  nach  der  goldenen  Bulle  er- 
forderliche Alter  ton  IS  Jahren  erreicht,  er  war  geboren  am  1.  Juli  1506. 

30  *)  Über  die  ganze  Gcsandtschaflsreise  hat  der  Notar  Frolinkind  ein  Instru- 
mentom  msinnationis  citationi»  aufgenommen  (Goldasl  16 — 18).  Danach  übergaben 
die  Gesandten  am  27.  Februar  um  12  Uhr  mittags  zu  Prag  in  Herrn  Hasens  Hause, 
in  Gegenwart  des  Wirtes  Jacob  Hasen  und  Hans  Kellers  von  Weißenburg,  den  Re- 
genten von  Böhmen  Wenseslaus  Beydruzicky  von  Kolowrat  und  Peter  Wanda  von 

SbNeglin  und  den  böhmischen  Räten  Heicko,  Herrn  zu  Kolowrat,  und  Ritter  Niko- 
laus Hieserlin  das  Original  und  eine  Copie  des  Ausschreibens.  Das  Original  ließen 
sie  sich  zurückgeben  und  gingen  dem  Befehle  des  Erzbischofs  von  Mainz  gemäß 
(aber  mit  der  Erklärung,  daß  dies  ton  dem  Erzbiscltof  unterpflichtet  geschehe) 
nach  Ofen,  wo  sich  König  Ludwig  damals  aufhielt.    Hier  haben  sie  dann  in 

40  Gegenwart  des  Königs,  Georg*  von  Brandenburg  und  vieler  ungarischer  Bischöfe 
und  Räte  am  11.  März  um  1  Uhr  ihre  Instruktion  und  das  zu  Prag  Geluindelte 
vorgetragen  und  die  Citation  übergeben.   Als  Zeugen  zog  der  Notar  zu  die  Räte 
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Febr.  u  61.    Zevenbergen  an  Margareta  l) :  Auskunft  über  die  bisher  unternom- 
menen Schritte  und  Vorschläge,  was  weiter  geschehen  muß. 

Gedruckt  he  Glag  II  225-235  a.  Litte,  Portf.  40.  Orig.   Mit  vielen  kleinen 
Ungenauigkeiten.   226  Abs.  2  Z.  9  hinter  deoiera  add.  des  pays.  —  229 
Abs.  3  Z.  6  1.  eenriroit  st.  s'ouvriroit  —  Abs.  5  Z.  2  l.  par  quoy  st.  poor-  & 
quoy.  —  230  Abs.  1Z.11.  monsr.  st.  messr.  —  233  Z.  10  l.  disjunctive  st. 
disjuaction.  —  Z.  11  l.  puist  st.  puiase. 

Hat  am  13.  durch  Marnix  ihre  Briefe  und  Instruktion  *)  erhalten 
und  davon  Villinger  Mitteilung  gemacht.  Was  die  Wahl  anlangt,  so 
haben  Vittinger,  Ziegler  und  er  der  Instruktion  für  Marnix  in  allem  10 
Genüge  geleistet:  mais  il  faut  que  Peffect  viengnu  du  roy,  denn  die 
Franzosen  kommen  nicht  allein  mit  Worten,  sondern  mit  vollen  Händen, 
um  fait  avoir  le  procheur  hon  credit.  Der  Schatzmeister  Villinger  ist 
infolge  der  von  dem  verstorbenen  Kaiser  Jierrührenden  Verpflichtungen 
von  Geld  entblößt.  Sie  haben  auf  ihre  eigne  Bürgscfiaft »)  hin  3000 15 
Goldgulden  entleihen  müssen  für  die  Sendung  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
zu  seinem  Bruder  und  die  von  Markgraf  Casimir  und  Graf  Mansfeld 
an  Kurfürst  Joachim.  Das  Regiment  in  Innsbruck  hat  genug  zu  thun, 
um  den  Anteil  Tirols  für  den  schwäbischen  Bund  zu  erlegen,  man 
kann  also  von  dort  keine  Unterstützung  erwarten.  —  Der  König  oder  20 
Margarete  müssen  den  schwäbischen  Bund  unterstützen,  das  wird  für 
die  Wald  sehr  nützlich  sein  und  den  Franzosen  Schaden  tliun.  Auch 
verlangen  die  Kurfürsten,  vor  allem  die  am  Rheine,  zu  toissen,  welclten 
Beistand  ihnen  der  König  im  Falle  eines  französischen  Angriffes  ge- 
währen wird;  der  König  muß  daher  seiner  Verpflichtung  gemäß1)  Mar-  25 
garete  und  ebenso  den  Regimentern  in  Innsbruck,  Wien  und  Ensesheim 
dahingeJiendc  VoUmacJU  geben.  Die  Verhandlungen  mit  Sickingen  möge 
sie,  wie  er  geschrieben  *),  durch  den  Bischof  von  Lüttich,  Robert  von 

a>  Im  prWe«  Obligation  *t.  premiere  Obligation  (Lt  Qtati). 

Blasius  Baxii,  Projtst  tu  Alten-Ofen,  und  Kaspar  Raßkey.  Am  15.  März  ließ  der  30 
König  ihnen  dann  in  Gegenwart  der  oben  Genannten  seinen  Dank  aussprechen 
und  erklären,  daß  er  sich  dem  Ausschreiben  gemäß  (das  im  Wortlaut  eingeschoben 
wird)  halten  werde.  —  Wenzel  von  Kolowrat  und  Peter  Wanda  schrieben  am 
28.  Februar  dem  Ersbischof  von  Mainz,  daß  sie  nach  Rückkehr  der  böhmischen 
Stände,  von  denen  ein  großer  Teil  mit  dem  Könige  in  Ungarn  sei,  die  Oitation  35 
dm  Ständen  und  dem  ganzen  Lande  verkünden  würden  (dat.  Prag  am  mootag 
nach  aanctMathie  des  swölfboten  tag  19).  Goldast  18  f.  ;  vgl.SanutoXXVJIl?5f. 

')  Vgl.  für  den  ganzen  Brief  die  unten  im  Auszüge  gegebene  Antwort  Marga- 
retas vom  25.  Februar,  nr.  94. 

»)  Vgl.  nr.  22.  40 

•)  Vgl.  die  Einleitung  S.  112  Anm.  1. 

«)  Vgl.  nr.  27. 
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der  Mark  oder  Nassau  eiligst  führen  lassen,  denn  Sickingm  ist  ihr  näher, 
und  sie  haben  keine  Vollmacht.  Den  Brief  an  Dietrich  Späth  hat  er 
diesem  zugesandt.  Was  den  Brief  des  Dompropstes  anlangt,  so  ist  es 
richtig,  daß  Franz  Anstrengungen  macht;  daß  er  aber  Verschreibungen 
5  der  Fürsten  des  Reiches  habe,  hält  Zevenbergen  für  übertrieben  *).  Daß 

geringen  Standes  zu  den  Kurfürsten  ge- 
schickt haben,  ist  nicht  wahr.  Gut,  daß  Margarete  geeignete  Personen 
an  Trier  und  Mainz  gesandt  hat.  Nassau  muß  persönlich  zu  dem 
Kölner  sich  begeben,  der,  wie  ihnen  ihr  Gesandter  *)  mitgeteilt,  kalt  ist. 

10  Auch  dürfen  diejenigen,  welche  Margarete  an  die  Kurfürsten,  vor  allem 
die  geistlichen,  gesandt  hat  oder  senden  will,  nicht  auf  Erfüllung  der 
dem  Kaiser  ganachten  Versprechungen  dringen,  denn  die  Kurfürsten 
wollen  daran  nicht  gemahnt  sein,  da  die  Wahl  frei  sein  soll;  nur  er- 
innern soll  man  sie  daran  und  bemerken,  daß  auch  der  König  es  an 

15  nichts  werde  fehlen  lassen.  Der  König  muß  womöglich  eigenhändig  Briefe 
(oder  eine  lateinische  Nachschrift)  an  die  Kurfürsten  schreiben,  sie  um 
ihr  ferneres  Wohlwollen  bitten  und  versprechen,  in  ReichsangelegenheUen 
nichts  ohne  ihren  Rat  thun  zu  wollen;  noch  etwas  mehr  soll  er  dem 
Trierer  schreiben.    An  Raphael  von  Medici  eine  Abschrift  der  von  den 

20  Kurfürsten  gemachten  VersprecJmngen  zu  senden,  wie  MonUgny  schreibt s), 
ist  nicht  thunlich,  da  die  Kurfürsten  ihre  Verpflichtung  nicht  öffentlich 
bekannt  werden  lassen  wollen,  aus  Furcht,  daß  ihre  Stimme  dann  nichtig 
wäre.  Die  Verschreibungen  von  Antwerpen  und  Ma-hchi  müssen  mög- 
lichst schnell  geschickt  werden,  ebenso  die  Ausfertigungen  der  von  Cour- 

25  teville  nach  Spanien  gebrachten  Entwürfe.  Die  zur  Wahl  Abgeordneten 
müssen  sich  bald  bereit  machen  und  von  300-400  Pferden  begleitet  sein; 
die  Franzosen  haben  bereits  den  Admiral  *),  einen  Präsidenten  »)  und  den 
Bastard  von  Savoyen  abgeschickt  •).  Die  Instruktion  für  die  Abgesandten 
haben  sie  bereits  nach  Spanien  zum  Könige  gesandt.    Jülich  und  Cleve 

30  gilt  es  zu  gewinnen,  da  sonst  der  Erzbischof  von  Köln  leicht  auf  Frank- 
reichs Seite  treten  könnte.  Es  erscheint  nötig,  daß  der  König  von  Eng- 
land durch  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  Abfertigung  eines  Gesandten 
zum  Wahltage  und  in  Rom  für  Karl  wirke.    Auch  die  Schtoeizer  toill 


')  Vgl.  das  Schreiben  Nassaus  an  Margareta  vom  8.  Februar,  Le  Glny 
W  II  210  ff. 

*)  Weigand  ton  Dienkeim. 

*)  Der  Brief  Montignyt  (Hoogstraten*)  fehlt. 

*)  Bonnitet. 

•)  Guillart. 
40       ')  Vgl.  aber  hierzu  nr.  54. 


Digitized  by  Google 


234 


No.  61-62:  1519  Februar  14. 


Z.  durch  die  dortigen  Tiroler  Gesandten  eur  Beschickung  des  Wahl- 
tages im  Interesse  Karls  veranlassen.  Nach  Berichten  Sittens  sind  die 
Eidgenossen  Karl  günstig,  den  gewünschten  Tag  wird  er  anseteen  lassen, 
aber  ohne  Geld  darf  Z.  nicht  kommen;  doch  glaubt  dieser  mit  10000  Gl 
ebenso  viel  ausrichten  zu  können,  wie  der  Bastard  von  Savoyen  mit  5 
100000  Gl.  Z.  hat  den  König  von  allem  Itenachrichtigt.  Die  Wechsel- 
angelegenheiten mit  den  Welsern  und  den  italienischen  Kaufleuten  sind 
zu  regeln;  ihre  Briefe  lauten  auf  Zahlung  in  Gold  oder  Münze,  wäh- 
rend der  Kaiser  alles  in  Gold  versprochen  hat.  Z.  bedauert,  daß  der 
König,  wie  aus  Briefen  an  Armerstorff  und  de  le  Sauch  hervorgeJU,  10 
wieder  den  Welsern  einen  Wechsel  von  90000  Ggl.  gegeben  hat  und 
nicht  Fugger  Verdienste  Fuggers  um  den  König;  er  hat  großen  Ge- 
winn bei  den  Gegnern  zurückgetviesen.  —  Die  Venetianer  können  dem 
Könige  Itöchstens  in  Ungarn  schaden.  —  Aus  dem  Briefe  des  Dom- 
propstes ersieht  Z.,  daß  Franz  eine  Gesandtschaft  nach  Ungarn  und\h 
Böhmen  schickt.  Ex  hört,  daß  die  Böhmen  bei  ihrem  Könige  versam- 
melt sind,  und  deshalb  sendet  er  nach  Innsbruck,  damit  man  Burgo  nach 
Ungarn  und  Herrn  Marisque  N.  *),  Kanzler  des  Wiener  Regiments,  nach 
Böhmen  abfertige.  —  Die  Aufstellung  Ferdinands  (als  Kandidaten,  falls 
Karls  Wahl  unwahrscheinlich)  ist  vorläufig  noch  nicht  nötig,  seine  Sen-20 
dung  nacJi  Deutschland  aber  dringend  erforderlich.  —  Bei  Ffalz  hängt 
alles  von  der  Publicierung  der  Erbeinung  ab.  Z.  hat  bereits  mehrfach 
und  jetzt  aufs  neue  deshalb  nach  Innsbruck  gescJtrieben  und  begreift  nicht, 
weshalb  man  dort  Schwierigkeiten  macht.  —  Das  vom  Kaiser  dem  Pfalz- 
graten Friedrich  gemachte  Versprechen  von  20000  Dukaten  muß  erfüllt  wer-  25 
den.  Z.  wird  Margareta  von  den  Verhandlungen  Casimirs,  Mansfelds  und 
Armer storffs  in  Kenntnis  setzen.  —  Er  bittet  um  Geld;  hat  bereits  von 
seinem  eignen  zugesetzt  und  ist  nur  mit  V et  sprechungen  hingehalten. 
Der  König  möge  deshalb  eine  Vertrauensperson  senden,  um  die  Gelder 
zu  verteilen,  oder  man  möge  von  den  Niederlanden  aus  Fugger  veran- 30 
lassen,  Geld  zu  leihen.  —  1519  Februar  14  Augsburg. 

14  62.    Franz  I.  an  Bonnivet. 

Aus  Parin  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761  Cop. 

Sendet  Bazoges  an  Bonnivet,  damit  dieser  ihn  beliebig  verwenden 
kann.    Er  soll  dem  Admiral  berichten:  ce  qu'il  a  fait  avec  le  *r.  <le35 


»)  Vgl  Le  Glay  II  220 f. 

")  Jolutnn  Mrakt*  (Moraski),  früher  schon  mehrfach  zu  Sendungen  nach  Un- 
garn benutzt,  s.  Fontes  rer.  Austr.  I  409. 
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Treves  et  son  intencion  l),  aussi  et'  qu'il  luy  semble,  comme  J'on  sc* 
doit  conduire  et  gouveroer  avec  lediet  de  Trevea  et  les  autres.  —  Dat. 
Paris  le  14*  fe\Tier. 

63.    König  Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz:  Febr. 
bbeglauhigt  mit  Beziehung  auf  seine  früheren  ScJireibett    den  Grafen 
Heinrich  von  Nassau  und  bittet  den  Kurfürsten,  seine  Wahl  zu  be- 
fördern "). 

Au»  München  St.  A  K.  bl.  103/2.  Orig.    Von  Karl  (rciter  conaanguhieus 
Charles)  und  Hnnnart  unterzeichnet. 

10  Scripsimus  ad  dilectionem  vestram  superioribus  diebus  que.  tunc 
occurebant  post  acerbum  nuncium  foelicis  recordationis  domini  impera- 
toris,  domini  et  avi  nostri  colendissimi ;  signifieavimus  quoque,  quid 
pro  conservatione  et  exaltaeione  pro  stabilimento  et  augmento  totius 
rei  publicae  Christiane,  et  imprimis  sacri  Ro.  imperii  agendum  videretur; 

l&simulque  dederamus  mandatum  reverendissirao  in  Christo  patri,  domino 
cardinali  Gurcensi,  ac  aüis  quibusdam  consiliariis  nostris  4),  ut  his  ubc- 
rius  cum  dilectionc  vestra  caeterisque  istius  sacri  imperii  electoribus 
noetro  nomine  tarn  in  genere  quam  in  specie  conferrent,  tractarent, 
concordarent  et  concluderent ,  quid  per  nos  agendum  esset,  ut  ipaius 

20  regia  Romani  electio  de  nobis  juxta  praelocuta  fieri  posset,  polticentes 
nos  in  nihilo  defuturos  circa  ea,  que,  huic  expeditioni  convenire  vide- 
rentur.  Et  licet  non  ambigamus  dilectionem  vestram  ex  ipsis  vineulis 
consanguinitatis  omni  conatu  claboraturam ,  ut  res  ipsa  ad  optatum  ef- 
fectum  dedueatur;  cum  tarnen  nonnulla  exinde  nobis  innotuerint,  qui- 

2&bus,  niai  opportune  provideretur,  possent  hunc  sanctiun  propositum  per- 
vertere  et  huic  rei  impedimentum  afferre,  decrevimus  in  presentiarum 
ad  dilectionem  vestram  mittere  pariter  et  ad  caeteros  electoros  cum 
amplo  et  sufneienti  mau  dato  illustrem  Henricum,  comitem  de  Nassou 
consanguineum  uostrum,  quibusdam  aliis  consiliariis  nostris  comitatum, 

SOlatius  explanatunun  et  declaraturum  ea,  que,  nunc  se  offerunt,  ac  super 
his  cum  assistentia  dictorum  consiliariorum  nostrorum  in  eodem  man- 
dato  contentorum  tractaturum  et  conclusurum  aliaque  facturum  pro- 
missurum  et  gesturum,  que,  nosmet  faceremus,  si  isthic  personaliter 
prout  cupimus  tarn  repente  interesse  possemus  *).  Rogamus  itaque  vos, 

36       •)  Vgl.  nr.  25. 

■)  Ähnliche  Schreiben  werden  auch  an  die  anderen  Kurfürsten  ergangen  »ein. 

')  Vgl.  nr.  31. 

4)  Vgl.  nr.  28. 

')  Vgl.  die  Schreiben  Karls  vom  13.  u.  15.  Februar,  nr.  57  u.  S.  229  Anm.  1. 
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ut  eidem  comiti  ac  caeteris  cum  eo  nominatis  circa  ea,  que,  nostro  no- 
mine enarrabunt  et  proferent  velit  dilectio  vestra  indubitam  fidem  adhi- 
bere  hisque  exequendis  omni  studio  et  diligentia  taliter  elaborare  et 
conari,  quod  huius  sancti  propositi  et  voti  noetri  compotes  effici  valea- 
miiB,  prout  de  vobis  plenissime  confidimus.  Nam  quicquid  nobis  digni-  5 
tati«  ac  virium  accesserit,  id  omne  pro  commodo  sacri  Ro.  imperii  et 
imprimis  nationis  Germanica  perpetuo  futurum  polticemur,  et  nos  quo- 
que  tantorum  meritorum  vestrorum  nequaquam  immemores  seu  ingrati 
iudicabimur,  verum  bis  omnibus  summa  gratitudine  cumulatissime  cor- 
respondebimus.  Datum  in  civitate  nostra  Barchinona  die  15.  februariilO 
anno  dorn.  1519  *). 

/c.  Febr.  64.    Erste  Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg1)  an  den  Ersbisciiof 
Mitte)  ^tfrwaww  von  Roh  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg: 
soll  su  erforschen  suchen,  ob  der  Ergbischof  sich  an  die  Axtgsburger  Ab- 
machungen noch  gebunden  halt  oder  Frankreich  zuneigt  *).  15 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  XU  A  1.  Reinschrift  a.  d.  et  l,  überschrieben: 
Fertigung  ber  Dietrichs  von  Hartemberch  an  ersbischoff  in  Coln.  —  Vgl 
oben  Einl.  &  58  Anm.  2. 

Nach  freundlicher  Erbietung  soll  Dietrich  von  Hardenberg  Folgen- 
des dem  Erebischof  vortragen:  Hochwirdigster  in  gott  vater,  churfuret 20 
und  gnedigster  her,  nachdem  e.  chf.  g.  onzweivel  eingedenk  ist  die 
freuntliche  und  bruderliche  underrcdung  zwischen  e.  chf.  g.  und  meinem 
gnedigsten  hern,  dem  churfursten  von  Brandenburg,  ergangen  zu  Augs- 
purg,  und  das  e.  chf.  g.  seinen  chf.  g.  in  crwelung  eins  Komischen 
konigs  uf  die  person  konig  Karte  von  Hispanien  vervolgt,  defthalben26 
auch  volgende  uf  ansuchen  etwan  kai.  Mt  seliger  und  loblicher  gedecht- 

»)  Ort        D*t*m  M  n^^trafm. 


')  Dietrich  von  Hardenberg ,  kurfürstlicher  Rat,  wurde  öfter  von  dem  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  zu  politisclten  Sendungen  benutzt ;  im  Jahre  1530  wurde 
er  tum  Bischof  von  Brandenburg  erhoben.    Vgl  Wolf,  Gesch.  cL  Gcschl.  v.  Har-  30 
denberg  I  lOMff.  und  Biedel,  Cod.  dipl  A  VIII  87 f. 

*)  Da  der  Kaiser  bereits  als  verstorben  gedacht  wird,  kann  die  Sendung  Har- 
denbergs  nicht  vor  dem  20.  Januar  erfolgt  sein;  Joachim  kann  die  Nachricht  auf 
keinen  Fall  früher  gehabt  haben.  Nach  dem  Briefe  Armerstor  ff s  an  Margareta 
am  Mainz  vom  8.  März  (Mone  122,  vgl.  auch  Le  Glay  II  286)  hatte  derselbe  an  85 
diesem  Tage  bereits  eine  ziemlich  genaue  Kenntnis  von  dem,  was  auf  Grund  vor- 
liegender Instruktion  mit  dem  Eribischof  verhandelt  worden  war.  Die  Verband- 
lung  fällt  also,  wie  steh  namentlich  unten  aus  dem  Anhang  tu  dem  Schreiben  Ar- 
mer storffs  an  Marg.  v.  4.  März  ergiebt,  noch  in  den  Februar,  und  die  Ausstellung 
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nus  etlich  ander  churfursten  e.  g.  wissentlich  in  solche  erwelunge  be- 
willigt, sich  auch  neben  kai.  Mt  seliger  gedechtnus  und  anderer  Vor- 
munden Konig  Ludwigs  von  Bennien  samptlich  verachriben  und  ver- 
bunden haben,  nach  meldung  des  besigelten  brives.  Und  wiewol  mein 
f>  gnedigster  her  der  churfurst  von  Brandenburg  sich  genzlich  vermut,  e. 
chf.  g.  sei  noch  derselben  meinung  und  willens  und  werd  sich  darvon 
nicht  begeben,  so  aber  indes  kai.  Mt  seliger  gedechtnus  von  dissem 
jamcrtall  abgescheiden ,  dadurch  in  voriger  bewilliguug  villeicht  Verän- 
derung mocht  vermerkt  werden,  bitt  s.  chf.  g.,  euer  chf.  g.  wol  s.  chf. 

10g.  bei  mir  eröffnen  und  zu  erkennen  geben,  ob  e.  chf.  g.  (bei)  solcher 
erstn  bc willigung  und  verschreibung  neben  andern  churfursten  und  irn 
Vormunden  bleibn  und  besteen  wol,  und  diß  s.  chf.  g.  ansuchen  nicht 
anders,  dann  fruntlich  und  wolmeinlich  vermerken,  das  wol  s.  chf.  g. 
umb  e.  chf.  g.  fruntlich  und  bruderlich  verdienen. 

15  Uf  disse  Werbung  wollet  eigentlich  antwort  vermerken,  und  wo  er 
anzaigt,  das  er  bei  der  erstn  bewilligung  und  verschreibung  neben  an- 
dern churfusten  und  irn  Vormunden  bleibn  will,  so  mögt  ir  sagn,  ir 
wollet  solchs  an  uns  tragen,  der  Zuversicht,  wir  werden  des  fruntlich 
gefallen  habn  und  uns  dermal}  auch  halten. 

20  Wurd  aber  sein  lieb  ein  absleglich  oder  zweivelhaftig  antwort  ge- 
ben, mit  anzeigung,  das  durch  den  tod  etwan  kai.  Mt  seliger  gedecht- 
nus solch  verschreibung  und  bcwillgung  mocht  ufgehoben  sein,  daruf 
wollet  sagen,  das  sein  lieb  wisse,  das  wir  fünf  churfursten  zusampt 
den  Vormunden  konig  Ludwigs   nicht  allein  gein  konig  Karle  von 

25Hispanien,  sunder  auch  gegen  einander  unverschedentlich  (sw!)  ver- 
schriben  sein.  Darumb  acht  mein  gnedigster  her  der  churfurst,  das 
euer  aller  chf.  g.  sieh  swerlich  von  einander  scheiden  und  solche  erste 
bewilligung  verandern  mögen;  demnach  versieht  sich  mein  gnedigster  her, 
e.  chf.  g.  werd  neben  andern  churfursten  bei  der  ersten  bewilligung  blei- 

80ben.    Daruf  wollet  antwort  verneinen. 

Wurd  sein  lieb  auch  fragen,  wes  wir  in  dem  zu  thun  willens  we- 
ren,  daruf  mögt  ir  sagen,  das  ir  uns  nicht  andere  vermerkt  nett,  wo 
uns  dasjenig,  so  uns  zugesagt,  gehalten  werdt,  als  wir  uns  versehn,  das 
wir  entlich  bei  der  ersten  bewilligung  ruhn  und  besteen  wollen. 

35  Wurd  aber  s.  1.  l>ei  der  absleglichen  oder  zwcivelhaftigcn  antwort 
beruhen,  alsdann  bitten,  uns  zu  verstendigen ,  wohin  s.  1.  geneigt  ist; 
dann  wo  sein  lieb  gein  Frankreich  genaigt  wer,  habn  wir  auch  bevelh, 
mit  einer  stattlichen  vererung  mit  seiner  liebn  zu  handeln  und  zu  be- 
sliessen.    Last  aber  die  vorigen  hendel  furgeen  und  verhalt  mit  dissem 

40artickel  bis  uis  letste. 
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Danif  wollet  abermals  «einer  lieb  meinung  eigentlich  vermerken, 
wnd  wes  s.  1.  uch  zu  abschid  geben  werdt,  eigentlich  einnehmen  und 
uch  forderlich  zu  uns  fugen  ,). 

Febr.  16  65.    Instruktion  der  RcgetUin  Margareta  für  Robert  von  der  Mark 

eur  Verhandlung  mit  Sickingen,  um  ihn  für  Karl  von  Spanien  tu  ge-  5 
winnen  *). 

Aus  Lille,  Port/.  39*".  Conc.  Überschrieben:  Memoire  de  ce  que  monsiear  de 
Sedan  aura  a  besoiguier  avec  measire  Franciaque  de  Seckingbcu  de  la  part 
du  roy.  —  Gedruckt:  Motu  V20f,  aber  mit  falschem  Datum,  Fehlern  und 
Auslassungen,  da  M.  „selbst  mit  Beihülfe  gelehrter  Franzosen"  nicht  alles  10 
lesen  konnte. 

Premiers  luy  dira  ou  cscripra  que  ledit  scigneur  roy,  vneillant  en- 
suyr  la  trasse  de  ces  pr&lecesseure ,  singulierement  de  feu  de  louable 
et  digne  memoire  l'empereur,  quo  dieu  absoille,  et  se  servir  de  ceulx 
qu'il  a  entendu  luy  sont  este"  bons  et  loyaulx  serviteurs,  du  nombre  des- 15 
quels  il  tient  estre  ledit  messire  Francisque,  a  donne*  charge  ä  mon- 
seigneur  de  Sedan  de  luy  presenter  party  comment  s'ensuyt. 

Assavoir  que  se  il  veult  faire  serement  a  sa  Majestl  de  luy  estre 
bon  et  loyal  et  le  servir  envers  et  contre  tous,  luy  donnant  de  ce  fere 
son  seellc",  il  luy  donra  la  sommc  de  deux  mil  livres  de  40  gros  nion-20 
noic  de  Flandres  de  pension  chascun  an,  dont  il  sera  bien  paye"  et  sa- 
tisfait  de  demy  an  en  demy  et  luy  en  seront  lettre*  patentes  depes- 
chees. 

Item  se  ledit  seigneur  roy  meet  sus  quelque  gens  d'armes  et  pays 
d'Allemaignc  ou  pardecä,  oultre  ceux  qu'il  y  a  pour  le  jourd'huy,  luy  25 
donra  charge  d'une  paircion  d'iceulx  et  le  pourtera,  assistera  et  favo- 
risera  en  tous  ses  affaires  raisonnables  si  avant  que  bonnement  luy  sera 
possible. 

Et  pour  mieulx  induire  ledit  messire  Francisque  ä  prendre  ledit 
party,  mondict  sr.  de  Sedan  luv  pourra  remonstrer  comme  il  ne  scau-30 
roit  avoir  ne  choisir  tel  si  bon  Service  ne  si  seur  que  celluy  du  dit 
seigneur  roy  catholique,  ne  pour  estre  luy  et  les  siens  mieulx  pourtc*z 
et  favorisez  en  leurs  affaires,  et  pour  estre  ledict  party  plus  estable, 
luv  rectuysant  ä  memoire  pour  cxemple  le  tour  que  les  Francois  luy 

')  Uber  den  Erfolg  der  Sendung  wissen  icir  nur  das,  was  Armerstorff'  am  35 
8.  März  darüber  berichtete  (Mone  122;  danach  fiel  die  Antwort  des  Kurfürsten 
nicht  zustimmend  aus),  und  was  aus  der  zweiten  Werbung  Hardenbergs  (s.  u.) 
hervorgeht. 

*)  Vgl.  Margareta  an  Zevenbergen  17.  Februar  nr.  70;  über  den  weiteren  Ver- 
lauf s.  Mone  28,  121,  133  und  129  und  Le  Glay  II  295.  40 
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firent  de  luy  oster  sa  pension,  quand  il  leur  aembloit  qu'ilz  avoient 
fait  de  luy  *). 

Aussi  luy  pourra  ledit  seigneur  de  Sedan  remonstrer  au  propoz 
comme  monseigneur  de  Lyfcgc  et  luy  ont  toutes  leure  vyes  bien  et 
5  loyalement  servy  la  niaison  de  France,  mesmement  le8  roys  Charles  et 
Loys  dernierement  detädez,  et  Ic  maulvais  traictement  pour  recompense 
de  leure  bons  Services  le  roy  moderne  leur  a  fait,  qu'est  bien  clerement 
donne  ä  entendre  que  leur  party  n'est  point  seur  ne  estable*  et  qu'il  ne 
leur  chault  des  gens  non  plus  avant  qu'il  leur  semble  ilz  ayent  ä  fere, 
10  et  toutes  autres  bonnes  remonstrances  et  pereuasions  luv  seront  mises 
en  avaut  par  ledit  sr.  de  Sedan,  selon  qu'il  le  trouvera  dispose*  et  verra 
estre  de  besoing;  et  ce  fait  advertira  incontinent  ina<lame  et  le  conseil 
du  vouloir  et  r&olution  dudit  msr.  Francisque.  Ainsi  fut  advise\  Or- 
den^ et  conclut  ä  Malines  le  16*  jour  de  fevrier  1518. 

15  66.    Bonnivet  utul  Guillart  an  Franz  I:  Brief  des  Erzbischofs  von  Febr.  16 
Maine;  Sendung  nach  Trier;  sie  beabsichtigen  selbst  dorthin  zu  gehen. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Haben  soeben  einen  Brief  des  Erebischofs  von  Mainz  an  Franz  er- 
halten, den  sie  einsenden*);  il  aecorde  a  ce  que  Joaquin  de  Moltean 

20vous  a  escript,  car  entierement  il  se  remect  ä  ce  que  monsr.  le  mar- 
quis  de  Brandebourg,  son  frere,  fera  et  conclurra. 

Da  sie  noch  nichts  vom  Erzbischof  von  Trier  gehört  haben,  so  wol- 
len sie,  obgleich  Im  Vernade  wohl  dort  ist  3),  nach  dem  Willen  des  Kö- 
nigs Marigny  morgen  dorthin  schicken,  der  detn  Erzbischof  ihre  Ankunft 

25  melden  soll,  et  que  en  l'affaire  pour  lequel  sommes  icy  vous  voullez 
entierement  vous  condnire  par  luv  et  son  eonseil  et  luv  en  donner  la 
gloire,  ä  ce  que,  s'il  est  pnssible,  nous  pnissions  parier  ensemble.  Et 
que  nous  irons  si  secretement  qu'il  ne  s'en  pourra  riens  savoir.  Car 
il  la  veritf  nous  ferons  plus  en  une  heure,  estan.s  ensemble,  que  par 

30ung  cent  de  leetres.  Et  davantaige,  sire,  avons  donne  chargt'  audiet 
Marigny  que,  s'il  le  treuve  en  bon  propos  coinme  nous  esperons,  il  face 
que  ledict  sr.  de  Treves  trouve  le  moien  que  Bcmblablement  puissons 
parier  avec  le  conte  Palatin  et  monsr.  de  Coulongne,  pouree  que  avon.s 


')  S.  luerüber  und  über  das  Folgend«  die  Einleitung  S.  77  Anm.  1. 
35       •)  Der  Brief  findet  sich  nicht  ;  er  muß  geschrieben  sein  unmittelbar  nach  der 
Zusammenkunft,  welche  Albrecht  mit  seinem  Bruder  Joachim  gehabt  hatte  (Anfg. 
Febr.). 

*)  S.  nr.  25  und  48. 
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eate*  advertiz  que  eulx  trovn  »e  doivent  assembler.  Ce  sont  toutes 
chosos  qui  peuent  grandcmcnt  servir.  Sie  haben  schon  alles  für  die 
Heise  vorbereitet  uml  warten  nur  auf  Marignys  Antwort. 

Der  Hersog  von  Lothringen  hat  heute  Antwort  von  seinem  Ge- 
sandten aus  Trier;  sie  legen  die  Copie  bei l).    Danach  wäre  es  sehr  5 
gut,  que  peusaions  parier  cnscmble. 

Sir  haben  noch  keine  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldern.  Freuen 
sich  über  die  Auslieferung  Tournays;  car  cela  clourra  la  bouche  ä 
>>eaucoup  de  gen«  qui  t»n  nnuspessonnoient  le  contraire.    Haben  auch 
den  Brief  St.  Malos  gesehen,  qui  aont  tres-bonnes  choses.  —  A  Lüne- 10 
ville  le  16"-  jour  de  fevrier. 

Febr.  16$}.  Zevenbergen  an  Margareta:  Ausschreiben  der  Wahl;  Verhand- 
lungen mit  Mainz  und  Brandenburg  ;  Klage  über  unzulängliche  Voll- 
machten. 

Oedruckt:  Le  Glay  II  238-241  aus  Lille.  15 

Rückkehr  des  zu  Kurfürst  Joachim  gesandten  Sekretärs.  Mitteilung 
desselben  über  das  Ausschreiben  der  Wahl.  Es  müssen  deshalb  die, 
welche  im  Auftrage  Karls  dorthin  gesandt  werden  sollen,  einen  Monat 
vorher  mit  allem  Nötigen  versehen  in  Frankfurt  sein.  Verhandlungen 
des  Sekretärs  mit  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  *),  die-  20 
selben  haben  gewünscht,  daß  Karl  einen  angesehenen  Spanier  sende, 
um  der  Ansicht  entgegen  zu  treten,  als  ob  seine  Bewerbung  gegen  den 
Willen  der  Spanier  wäre.  Der  Mainzer  zeigt  sich  als  ein  Mann  von 
Treu  und  Glauben,  der  das  Versprochette  halten  wird.  Anders  dagegen 
Kurfürst  Joachim.  Forderungen  desselben.  Er  erklärt  offen,  man  wolle  25 
ihm  nur  130000  Gl.  geben  und  ihn  um  die  Heirat  und  (las  andere 
nach  der  Wahl  betrügen.  Joachim  stellt  die  Anerbietungen  der  Fran- 
zosen dagegen;  er  will  nach  fünf  Wochen  nach  seinem  Vorteile  handeln. 
Bedeutung  Joachims  für  Karls  Wahl;  viele  hören  auf  ihn. 

Die  Franzosen  zwingen  zu  immer  neuen  Verluindlungen  und  Be-30 
willigungen.  Z.  hat  heute  den  Brief  Margaretas  vom  8.  erhalten.  For- 
dert dringend  die  Überscrulung  der  Ratifikation  KcOfuirinas  uml  wünscld 
Befriedigung  Joachims  durch  die  Fugger  auf  die  eine  oder  andere  Weise. 
Sendet  einen  Bericht  Siems  über  die  Verhandlungen  in  der  Schweiz  3)  ; 
fürchtet,  daß  es  dem  Bastard  von  Savoyen  gelingen  wird,  die  Schceizcr  35 

')  Fehlt. 

*>  Vgl.  hier  tu  nr.  '74. 
*)  Fehlt. 
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zu  gewinnen,  wenn  tnan  nicht  anders  mit  ihnen  hantlelt.  —  Die  fran- 
zösischen Bevollmächtigten,  der  Admiral  und  der  Präsident  von  Paris, 
die  in  Lothringen  sind,  können  freut  vorgehen,  da  sie  unbeschränkte 
Vollmacht  haben,  während  sie,  die  Vertreter  Karls,  erst  immer  in  Spa- 
b  nien  anfragen  müssen.  Das  schädigt  des  Königs  Sache  sehr  l).  Beklagt 
sich,  daß  die  Bestätigungen,  deren  man  dringend  bedarf,  und  von  denen 
die  Copien  seit  zwei  Monaten  in  Spanien  sittd, 
geschickt  mir  den*).    1519  Februar  16  Augsburg. 


68.  Zevenbergen  an  Margareta :  größere  Vollmachten  für  Margareta ;  16 
10  Brandenburg;  Sachsen;  Böhmen:  was  zunächst  not  thut. 

Gedruckt:  Le  Glau  II  235—237  a.  Orig.  Lilie,  Portf.  41. 

Die  Entfernung  zwischen  Spanien  und  Deutschland  kann  grqßm 
Schaden  verursachen;  es  erscheint  daher  notwendig,  daß  Karl  für  Mar- 
gareta und  den  Rat  der  Niederlande  eine  Vollmacht  ausstellt »),  damit 

U>sie  in  eiligen  Fällen  endgültige  Beschlüsse  fassen  können.  —  Der  Kur- 
fürst von  Sachsen  wird  niemals  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich 
dulden,  weil  dieser  Joachim  von  Brandenburg  die  Statthalterschaft  ver- 
sprochen hat;  damit  ist  auch  kein  anderer  Kurfürst  zufrieden,  und  das 
ist  ein  Vorteil  für  Karl.    Noch  weniger  werden  sie b)  die  Wahl  Jo- 

20achims  leiden,  car  c'est  uiu;  homme  vtfhöment,  avecques  lequel  nul  nc 
veult  avoir  affaire.  Es  ist  daher  ein  Glück  für  Karl,  daß  Franz  sich 
namentlich  an  Joachim  gewandt  und  den  anderen  Kurfürsten  erklärt 
hat,  daß  er  sich  auf  diesen  verlasse  ;  car  le  (lue  de  Zasge  jamais  n'aura 
contentement e),  ne  souflrira  jamais  ne  les  autres  aussy  que  nul  de  eux 

25deux,  ne  d)  lo  roy  ne  Joacim,  soit  roy.  —  Andererseits  will  der  Kurfürst 
von  Sachsen  den  König  von  Böhmen  zum  römischen  Könige  machen 
und  Anna,  die  in  unsern  Händen  ist  3),  mit  seinem  Neffen  Hans  ver- 
heiraten, indem  er  sagt,  Karl  wolle  sie  nicht,  alles  sei  Betrug,  man 
müsse  dem  Könige  seine  Schwester  mit  Gewalt  zurückgeben  *).  Joachim 

30 von  Brandenburg,  rm  dritter  Seite  hiervon  unterrichtet,  erklärt,  er 

•  )  Litt  aatrt  poroir  •vtcque*  m«*«i«ur»  &t*  Pait-Bu  von  ($t.  w«  Lt  Stoff)  tut  mtoj4.  — .  b)  IM* 
rouldroint  jl  souffrir  {tt.  Tooldrolt).  —  c)  Sic  $1.  et  ©altrenwnt  (U  Olag).  —  d)  Sie  it.  <jue  iL*  Olaf). 


')  Vgl.  nr.  68. 

')  Die  Augsburger  Abmachungen,  die  Courteville  nach  Spanien  gebracht  hatte. 
35       •')  Die  Schwester  König  Ludwigs,  Anna,  befand  sich  damals  in  Intisbruck. 

•)  Über  einen  solchen  Plan  des  Kurfürsten  von  Sachsen  ist  weiter  nichts  be- 
kannt, er  wurde  nur  von  österreichischer  Seite  verbreitet.    Vgl.  auch  Mone  V  131. 

K«ich»Uff«»kUn  d.  B.Z.   Bd.  I.  16 
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trolle  lieber  den  Türken  helfen,  als  fluiden,  daß  Böhmen  und  Sachsen  zu 
solchem  Ansehen  gelangten.  Z.  hofft  deshalb,  daß  Karls  Sache  gut  geht; 
alles,  wovon  er  in  seimm  langen  Briefe  geschrieben,  möge  sofort  gesandt 
werden  ');  man  darf  sich  nicJtt  bei  Kleinigkeiten  aufhalten.  Z.  fordert 
dringend  die  Sendung  der  Ratifiktition  der  Heirat,  von  Katharina  unter-  5 
zeichnet,  ohne  dieselbe  traut  der  Kurfürst  Joachim  ihnen  nicfU.  —  Em- 
pfehlung des  Grafen  Ticum.  —  1519  Februar  1l>  Augsburg'). 

Febr.  16  69.  Die  Kurie  (Peter  Ardinghelli  im  Namen  des  Vicekunzlersj  an 
Bibbiena,  den  Legaten  in  Frankreich:  über  die  plötzliehe  Sinnesände- 
rung des  Königs;  der  Papst  fürchtet,  daß  man  ihm  mißtraue;  Gespräch  10 
mit  St.  Mab;  weshalb  der  Papst  die  Wahl  von  Franz  wünscht;  falh 
der  König  nicht  für  sich  selbst  die  Krone  will,  soll  er  eifrig  für  einen 
Dritten  eintreten. 

Gedruckt:  Arch.  $tor.  Ital.  3«  Ser.  XXV  380—383. 

Der  Pajtst  ist  verwundert  und  verwirrt  über  die  plötzliche  und  un-  15 
erwartete  Sinnesänderung  des  Königs,  die  Bibbiena  am  8.  Febr.  mel- 
dete, daß  nämlich  Franz  nicht  mehr  an  seine  eigene  Wahl  denken,  son- 
dern sich  auf  die  Begünstigung  eines  Dritten  beschränken  will*).  Er 
begreift  nicht,  woher  dieser  Wechsel  von  einem  Extrem  zum  andern 
kommt,  da  der  König  doch  nicht  ohne  reif  liehe  Erwägung  seiner  Mittel  HO 
und  der  entgegenstehenden  Hinderniss/;  die  Sache  unternommen  haben 
wird;  auch  kann  er  von  seinem  Gesandtem  in  Deutschland  noch  keine 
Antwort  con  exclusione  erhalten  halten.    Der  Papst  fürchtet ,  daß  der 
König  ihm  mißtraue  und  ihm  seine  Absichten  verbergen  wolle,  damit  er 
ihn  nicht  hindern  könne.    Ist  dies  der  Fall,  so  thut  er  ihm  sehr  Un-  25 
recht,  denn  er  ist  ihm  mit  großer  JAebe  und  l<rcundschaft  entgegen- 
gekommen und  hat  eifrig  für  ihn  gewirkt,  wie  er  das  von  seinen  Agenten 
und  Freunden  in  Deutschland  und  sonst  erfaftren  kann  und  wird.  Viel- 
leicht hat  St,  Malo  aus  Unkenntnis  ein  Wort  des  Papstes  falsch  ge- 
deutet.   Als  nämlich  die  Nachricht  com  Tode  des  Kaisers  eintraf,  hat'M 
er  dieselbe  St.  Mab)  mitgeteilt  und  mit  ihm  liebevoll  und  aufrichtig,  wie 
er  es  dem  Könige  selbst  gegenüber  gethan  haben  würde,  besjtrochen,  duß 
die  Kurfürsten  einen  aus  ihrer  Mitte  tcählen  müßten  a).    Nie  habe  er 

»)  Im  Btxrft  tltkl  irrtümlich  Inspruck. 

')  Vom  14.  Febr.,  nr.  61.  35 
*)  Vgl.  Minio  v.  8.  u.  13.  Febr.    Brown,  Calendar  II  nr.  1154  u.  1156. 
•VJ  Am  19.  Februar  Heß  der  lhpst  dem  Legaten  mitteilen,  daß  St.  Malo  am 
1H.  abends  bei  ihm  gewesen  sei  und  ihm  gestanden  habe,  daß  er  jene  Sinnesänderung 
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daran  gedacht,  daß  Frans  selbst  nach  der  Krone  streben  würde:  in  den 
vergangenen  Monatm,  in  denen  viel  von  der  Wahl  geredet  sei,  habe  er 
hiervon  niemals  ein  Zeichen  gesehen  oder  gehört,  und  auch  die  geJieimen 
Versprechungen  der  Kurfürsten,  die  Franz  nach  dem  Schreiben  des  Le- 

5  gaien  in  Händen  habe,  seien  ihm  unbekannt.  Aber  nach  Erwägung  der 
Lage  der  Christenheit  und  der  Türkengefaltr  Juibe  er  getirtcilt,  daß  der 
König  von  Frankreich  wegen  seiner  Tugenden,  seines  Ansehens  und  se-i- 
tier  Macht  mehr  als  ein  anderer  geeignet  sei,  die  Uist  des  Reiches  zu 
fragen.    Um  die  Wahl  des  katholischen  Königs  zu  hindern,  von  dem  der 

10 apostolische  Stuhl  mit  Recht  Schlimmes  zu  fürchten  hat*),  und  der  den 
Frieden  der  Christenheit  stören  könnte,  ivünschi  er,  die  Wahl  auf  den 
AUerchristliehsten  zu  lenken.  Wenn  auch  die  Macht  Frankreichs  an 
sich  furchtbar  ist,  so  haben  die  Franzosen  doch  keine  Feitulsehaß  gegen 
die  Kirche,  wie  die  Kaiser  von  Deutschland,  sie  haben  auch  nicht 

15  wie  jene  die  ghü>ellinische  Partei  in  Italien  und  im  Kirchenstaate  für 
sich;  auch  beunruJiigt  den  Pajtst  die  Nähe  von  Tfmpd.  Die  franzö- 
siscJien  Könige  Jiaben  dagegen  stets  die  Ehre  und  das  Ansehen  des  apo- 
stolischen Sttthles  gefördert.  Außenlem  lassen  antierc  private  (rt  ünde  den 
Papst  für  den  ajtostolischen  Stuhl,  für  den  Herzog*)  und  sein  ganzes 
Haus  nur  Gutes  von  Frankreich  hoffen;  und  wenn  sich  Franz  nicht 
als  Undankbarer  wul  Verräter  zeigen  will,  so  hat  der  heilige  Vater 
nichts  Böses  von  ihm  zu  fürchten.  Deshalb  hat  er,  noch  ehe  er  von 
der  Bewerbung  des  Königs  um  die  Krone  wußte,  dem  Gesandten  aus 
eignem  Antriebe  sein  Herz  eröffnet,  zu  jenem  Unternehmen  aufgefordert 

^und  seine  Förderung  angeboten;  er  hat  ihm  aufgetragen,  sofort  zu  sehrei- 
ben und  hat  alle  Anordnungen  durch  Briefe  und  Breven  in  weiterem 
Maße  getroffen,  als  der  König  es  wünschte,  wie  das  aus  allem,  was  er 
bisher  gethan  hat,  hervorgeht.  Gerade  weil  der  Papst  aufrichtig  mit 
dem  Könige  ging,  hat  er  ihn  immer  väterlich  ermahnt,  wenn  er  die 

30  Krone  ßr  sich  nicht  erlanget*  körnte,  nichts  zu  unterlassen,  um  den  ka- 


des  König»  veranlaßt  habe;  denn  da  der  Papst  in  obenerwähntem  Gesprächt  den 
König  nicht  genannt,  so  habe  er  geglaubt,  er  sehe  Beine  Wahl  nicht  gern,  und 
Imbe  demgemäß  berichtet.  Später,  als  er  den  Eifer  des  Papstes  für  Frankreich  ge- 
sehen, habe  er  im  entgegengesetzten  Sinne  geschrieben.  —  Der  Papst  läßt  überhaupt 
'&ror  den  Berichten  St.  Malos  warnen,  derselbe  sei  zu  leichtgläubig.  Arch.  stor. 
379 f.    Vgl.  auch  Minio  v.  24.  Febr.    Brown,  Calendar  II  nr.  1166. 

')  In  dem  eben  erwähnten  Briefe  (r.  19.  Febr.)  läßt  der  Papst  namentlich  um 
Schutz  für  Siena  bitten,  da  nach  Nachrichten  au«  Spanien  Truppen  nach  Neapel 

M9     *)  Lorenzo  de*  Mediä. 
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tholischen  Kimig  daran  su  hindern  und  für  einen  Dritten,  wie  für  sich 
selbst,  su  wirken.  Dagegen  hat  er  die  Spanier  trotz  ihrer  Anerbietungen 
und  Jiittcn  von  jaler  Begünstigung  abgeschlossen;  Biltbiena  kann  da- 
her ermessen,  wie  sie  infolge  dessen  gesinnt  sind.  Der  Jjigat  soll  mit 
dem  Könige  und  seiner  Mutter  freimütig  über  das,  was  ihm  geschrieben  5 
ist,  sjtrechen,  nach  dem  Grunde  der  Änderung  fragen,  versichern,  daß 
der  Papst  in  seiner  Gesinnung  beharrt,  und  crmahnen,  die  Sache  reif- 
lich zu  überlegen,  che  man  sie  aufgtebt.  Wenn  alter  der  König  es  nicht 
um  seines  eigenen  Vorteils  willen  thun  teilt,  soll  er  für  dtts  Gemein- 
wohl vorwärts  gehen  und  seine  ganze  Gunst  dem  Sachsen  oder  einetn  10 
anderen  Fürsten  zuwenden,  nur  damit  nicht  Karl  oder  Ferdinand  gewählt 
werde;  denn  wenn  Karl  stirbt,  so  wird  Ferdinand  um  so  schlimmer 
sein  qnanto  hu  piü  spirito.  Li  respecti  dol  re  di  Poloma  per  conto  de 
la  Puehessu  di  Bari  ')  Ii  parc  sieno  ra^ioru'Voli,  et  in  tueti  a  tre  questi 
eoncorre  eon  sua  Maestä,  et  maxime  de'  dui  prinii.  Dem  Pujiste  liegt  15 
nur  das  öffentliche  \Vohl  und  die  Sicherheit  des  apostolischen  Stuhles 
am  I fersen;  ihm  ist  jeder  Fürst  genehm,  der  dem  französischen  Könige 
geeignet  (rsclieint;  aber  das  nur  für  den  Fall,  daß  Franz  die  Krone 
nicht  selbst  erlangen  kann,  denn  ihn  wünscht  der  Papst  lieber  als  irgeixl 
einen  andern.  Dibbiena  soll  dett  etwaigen  Irrtum  St.  Malos  wieder  gut  2i> 
machen  und  bald  y achrieht  geben.  Verweisung  auf  dm  Brief  vom 
12.  2);  seither  ist  aufs  neue  nach  Deutschland  gesandt,  um  die  Ange- 
legenheit Frankreichs  su  hetreibeti  und  die  Sjtanicr  zu  hindern').  (1519) 
Februar  16  [  Horn  J. 

Febr.  17  70.    Margareta  an  Zevenltergen :  Sicherung  gegen  Venedig;    Umtriebe  25 
der  Franzosen  in  Württemberg;  Tag  von  Motdiiellier ;  Sendung  Scdans; 
Fuggcr;  Xacfirichten  aus  Frankreich. 

Aus  Lille,  I*ortf.  39^,  Conc.    Gachard  161  nr.  37  erwähnt  nur  die  Ankunft 
des  Boten  aus  Spanien. 

Mon*r.  de  Zevemherghes,  j'ay  receu  voz  leetres  du  8.  de  <■<•  mois  *)  30 
et  von»  mereye  la  bonne  dili^ence  <pie  fecte*  de  m'advertir  contiuuelle- 


')  Vgl.  Rosler  156  f. 

*)  Vgl.  oben  S.  162  Anm.  1. 

*)  Vgl.  oben  nr.  53. 

*)  Gedruckt  Le  Glay  II  218—221.    Der  Brief  Z.s  ist  die  Antwort  auf  das  35 
Schreiben  Margaretas  rom  31.  Januar  (Le  Glay  1H7  f.).    Margareta  geht  auf  die 
einzelnen  Punkte  in  Z.s  Schreiben  ein,  es  ist  daher  unnötig,  den  Jnluilt  desselben 
nälier  anzugeben.       Der  Abdruck  bei  Le  Glay  enthalt  eine  Reihe  kleiner,  aller- 
dings sachlich  unbedeutender,  Ungenauigkcitcn,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Schrei- 
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ment  et  au  long  de  l'estat  des  afferes  de  pardelä,  en  quoy  vous  prie 
vouloir  continuer. 

Je  suis  joyeuse  du  hon  ordre  qu'avcz  fait  inettre  aux  frontfrres 
des  Veneeiens ;  combien  que  suis  bieu  de  vostre  oppinion  qu'ilz  soyent 
öaustant  disposez  ä  la  paix  quo  a  la  guerre,  mais  l'ou  ne  peuit  estre 
trop  sur  sa  garde. 

De  et'  que  m'eseripvez  du  bastard  de  Savoye,  qui  se  doit  joindre 
avec  le  «lue  de  Wiertembergh  j'entends  bien  que  inesars.  los  Francois 
nous  feront  indireeteruent  et  par  voyes  oblicques  toutes  les  veuues 
10  qu'ilz  pourront  ,  inais  la  fin  fera  le  couipte.  Touchant  l'assemblee  de 
messrs.  de  Chievres  et  de  Boisy,  eile  se  contiuue  coiiune  m'a  escript 
le  domprevost  *),  mais  le  jour  du  partement  dudict  sr.  de  Boisy  est 
encoires  incertain. 

De  messire  Fraucisque  hier  fut  ddpesche'  moiisr.  de  Sedan  j>our 
lMe  praticquer  et  avons  advise  luv  donner  deux  mil  livres  de  10  gros 
de  pension  chacun  an;  et  c'est  party  ce  jourd'huy  ledict  sr.  de  Sedan, 
qui  ne  cessera,  eonnne  il  B)  a  promis,  qu'il  u'ayt  depesche"  ceste  altere. 
Aussi  a  il  chargc  de  parier  ii  monsr.  de  Treves  de  lVlection  du  roy  s). 

Quant  :\  la  resoluciou  du  roy  sur  les  aflercs  de  pardeeä,  hier  ar- 
20riva  la  bougctte  d'Espaigne,  par  laquelle  avons  reccu  lectres  de  sa  Mt., 
telles  que  vous  verrez  par  la  coppie  d'ieelles  que  envoye,  et  erois  que 
bieu  brief  aurez  toutes  depeschcs  par  Henry  le  Besgue  *). 

De  l'ofl're  que  le  Focker  vous  fait  de  prester  au  roy  cent  et 
25000  florins  d'or,  ce  n'est  pas  petit  serviec,  ne  chose  ä  rettuser.  J'eu 

25        »)  T,xt  commil. 


bung.  Bemerkenswert  ist  nur,  daß  S.  221  Z.  8  statt:  leur  messagier  suissc  (est) 
cmpcschie'  zu  lesen  ist  :  leur  messagier  fuisse  empe»chie\ 

')  Zev.  Imtte  geluirt,  daß  der  Bastard  ron  Savoyen  sich  zunädist  zur  Bezah- 
lung der  letzten  Rate  des  schuldigen  Geldes  nach  der  Schweiz  (vgl.  Eidgen.  Absch.  III7 

'.H)  1134  u.  1138)  und  dann  nach  Württemberg  begeben  werde:  ce  bastard  de  Savoye, 
qui  vieodra  a  tout  la  boursc  plaiue  et  a  grand  traiu,  precbcra  la  foy  d'autecrist. 
Das  ist  jedoclt  nicht  richtig,  vgl.  nr.  54.  Z.  teilte  auch  mit,  daß  beständig  ein 
französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich  »ei.  Von  großen  Umtrieben  der  Fran- 
zosen hatte  auch  Kesinger  an  Zev.  berichtet. 

35  ')  Philibert  Naturelli.  Am  31.  Jan.  hatte  Margareta  Zerenbergen  mitgeteilt: 
que  la  journee  de  Montpellier  sc  refroide  ung  petit.  Arthur  Gouffier,  Herr  ron 
Boissy,  war  Großmeister  von  Frankreich. 

3)  Vgl.  die  Instruktion  für  Robert  v.  d.  Mark,  nr.  65.   Zerenbergen  hutte  zur 
File  gedrängt,  sowoM  in  Bezug  auf  die  Verhandlung  mit  Unn,  als  auch  mit  andern 

40  einflußreicJwn  Personen. 

*)  Le  Beghe  kam  in  Augsburg  am  19.  Febr.  an  (S.  194  Anm.  2). 
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ay  adverty  ledict  sr.  roy  pour  s'en  ayder,  se  il  est  de  besoing.  Vous 
ferez  bien  de  lVntretenir  en  ce  bon  vouloir  jusques  en  ayez  responce. 

«Tay  vu  les  coppies  des  lectres  que  ceulx  du  gouverneoient  de  la 
Basse-Austrichc  ont  cscript  au  roy,  ä  monsr.  et  ä  vous,  lesquelles  cop- 
pies j'av  monstr^  a  mondict  sr.  et  apres  envoye*  audiet  sr.  roy  l).  5 

Ausurplus  je  vous  envoye  le  double  des  »)  dernieres  lectres  que 
le  dompre\ost  a  escript  en  ziffre  a  monsr.  de  Hoeghestraten ;  par  lequel 
verrez  l'espoir  que  les  Francois  dyent  desia  avoir  au  fait  de  Fempire  *) ; 
vous  priant  tousioure  vouloir  diligenter  les  afferes.  Je  n'ay  encoires 
uouvelles  du  Heutenant  d'Amont  que  j'av  envov<">  vers  messrs.  de  10 
Mayence  et  de  Trovcs,  ue  aussi  de  monsr.  de  Couloingne;  de  ee  que 
en  viendra  vous  advertiray.  —  Dat.  Malines  le  17#  fevrier  1518. 


Febr.  17  71.    Franz  I.  an  Bonnivet  uml  Guillart:  Verhandlungen  mit  Sickingen  • 
Baden;  Straßburg;  Bazoges  nach  Köln;  Lothringen. 

Aus  Pari»  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop.  15 

Erhielt  gestern  ihren  Brief  und  den  des  Kajntäns  Brandeck  *)  uml 
ist  mit  ihrer  darauf  erteilten  Antwort  ganz  zufrieden.  Maiz  bien  vous 
advise  que  Franciscus  8)  n'a  cause  de  parier  comine  il  parle,  ne  tenir 
les  tennes  qu'il  tient.  S'il  reuvoye  dcvers  vous,  ou  que  ledict  Brandcc 
vous  escripve  chose  pour  laquelle  vous  puissez  prandre  quclque  fonde-  20 
ruent  certain  de  retirer  ledict  Franciscus,  il  n'y  uuru  que  bien;  et  en 
ce  cas  le  pourrez  asseurer  de  sa  pension  et  traicter  avecques  luv  conune 
vous  verrez  estre  ä  fere  pour  le  mieulx.  Et  ce  ne*antmoins  nc  laisscz 
descripre  et  mander  audiet  Brandec  qu'il  se  retire  devers  vous  pour 
luv  ordouner  ce  qu'il  aura  ä  fere,  tant  pour  lever  gens,  s'il  est  besoing,  25 

m)  d*.  fthU. 


')  Das  Schreiben  aus  Wien  vom  22.  Jan.  betrifft  nur  die  österreichischen  Ver- 
hältnisse. Orig.  LiUe,  Portf.  41.  Franz.  Auszug  ibid.  Portf.  H7.  —  Ferdinand 
fragt*  zunächst  bei  Karl  an,  was  er  thun  solle,  er  toerde  sich  in  allem  nach  Karls 
Willen  richten,  remectant  tout  mon  cas  en  vostre  main ,  comine  en  celle  de  mon30 
bon  sr.,  pere  et  frere,  tel  qae  se  vous  tiens  et  tiendray  toute  ma  Tie  (Conc.  Lille, 
Portf.  41.  Malins  le  —  jour  de  fevrier;  wohl  am  15.  Febr.,  vgl.  d.  Antwort  Karls 
c.  5.  März).  -  Lies  teilt  Ferdinand  auch  Marnix  mit  (Cop.  ibid.  Portf.  37,  eben- 
falls ohne  genaues  Datum). 

*)  Fehlt;  vgl.  nr.  72.  35 

»)  Mörmter. 

*)  Beide  fehlen.    Vgl.  nr.  5. 
')  Sickingen. 
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que  pour  me  servir  en  ce  que  le  vouldrez  employer.    Et  de  ma  part 
je  luv  escriptz  ainsi  le  fere  comme  verrez,  et  qu'il  n'v  faeo  faulte 

Quant  au  marquis  de  Baude  et  eVesque  de  Strabourg  *),  je  tretive 
tres-l>on  qu'on  les  praticque,  et  mesmement  ledict  marquis.    Et  s'il  veult 

6prandrc  party  avecques  moy  et  que  vous  peu*«iez  congnoistre  qu'il  ait 
affection  de  nie  faire  servier,  vous  luv  declairerez  nu  ferez  deelairer 
mon  intention  nur  le  fait  de  l'empjre,  affin  qu'il  mV  vueille  servir  tant 
envers  le  conte  Palatin,  son  beau-frere,  que  autres  ses  ainys.  Et  mectrez 
peine  de  savoir  et  enteudre  ce  qu'il  vouldroit  et  desiroit  avoir  «le  moy, 

10  et  ra'en  advertirez. 

Nach  Köln  hat  er  Bazoges  abgeschickt,  der  bei  ihnen  vorsprechm 
und  ihnen  seinen  Attflrag  zeigen  soll. 

Ausurplus  touchant  l'article  faisant  raencion  de  mon  cousin,  le  duc 
de  Lorraine,  qu'il  fault  tenir  secret,  dictes  luv  que  la  ne  ailleura  je  n'ay 

15  fait  ny  vouldroye  fere  chose  qui  »)  luv  tournast  a  prejudice  et  dommaige, 
et  que»  je  le  prie  estre  de  ce  bien  asseure\  —  Erwartet  Nachricht  von 
Geldern.  —  A  Pari«  le  17«  jour  de  ferner. 

72.    Margareta  an  Philibert  NalurcfH,  Gesandten  in  Frankreich:  Tag  Febr. 
von  Montpellier;  de  In  Guiehe  uml  Geldern;  Raphael  de  Medici;  Post 
20 ans  Spanien;  Fleurangefs. 

Aus  Lille,  Portf.  39*;  Conc. 

Monsr.  le  domprevost ,  nous  avons  receu  voz  lectrcs  <lu  13.  de 
ce  mois  s),  par  leaquclles  nous  escripvez  qu'il  sera  bien  enenires  douze 
ou  quinze  jour»  premiers  que  le  graut  -  mu ist re  de  France  parte  pour 

25  aller  h  la  journee  de  Montpelier  soubz  uinbre  de  ce  vouloir  apprester 
poiu-  aller  veoir  le  roy,  monsr.  mon  nepveur.  Nous  presuuions  bien  que 
ee  ne  sont  que  excuses  honnestes,  en  actendant  de  savoir  que  ee  sera 
du  fait  de  l'euipire.  Et  si  ladiete  jouruec  «e  delayc  plus  longuement, 
ne  faisons  doubte  que  ee  sera  pour  parvenir  ä  la  rompture  d'ieelle, 

dodont  sensuivra  du  broullcs,  que  ne  proe&lera  de  nostre  eoustel.  Car 
nous  entciidons  bien  par  lex  lectres  que  sunt  venues  d'Espaigne  que 
monsr.  de  Chicrves  est  tont  prest  |K>ur  partir,  (plant  il  aum  uouvelles 
du  partement  dudiet  sr.  de  ßoisy.    Vous  ferez  bien  <le  continuellement 


35       ')  Der  Brief  fehlt. 

*)  Philipp,  Markgraf  von  Baden,  und  Wilhelm,  Bischof  von  Straßburg. 
-1)  Ber  Brief  fehlt;  vgl.  auch  nr.  70. 
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solliciter  l'avancement  d'ieellc  journee,  et   nous  escripvcz  de  tcmps  n 
aatre  ce  qu'en  entendrez 

Quant  a  la  tresve  de  Gheldres  ') ,  nous  vous  avons  par  noz  der- 
nieres  lectres  escript  s)  comrae  le  sr.  de  la  Guiche  se  est  eonduyt  dc- 
vers  nous;  qu'avons  troiive"  fort  estrangc.  Et  si  n 'avons  deppuis  son  £ 
jmrtement  d'icy  eu  aucunes  nouvelles  de  luv,  dont  nous  donnons  mer- 
veilles  et  n'en  scavons  que  penser.  Vous  ferez  bien  d'en  parier  au  roy 
tres-chretien  et  ledict  grantmaistre  pour  seavoir  comme  i\z  entendent 
de  fere  sur  le  fait  de  ladictc  tresve ;  et  vous  requtfrons  que  nous  cn- 
voyez  ung  double  du  povoir  que  le  roy  vous  a  envoye*  pour  le  traicter,  10 
et  aussi  des  articles  qu'il  desirc  y  estre  adiou*te>,  nous  escripvant  la 
responcc  que  siu*  ce  aurez  eue  dcsdicts  srs.  roy  trte-chrötien  et  grant- 
maistre, pour  selon  ce  pourveoir  ä  noz  afferes. 

De  Raphael  de  Medicis  nous  l'avons  envoye"  a  Romme  pour  le  fait 
de  l'empire4),  et  nous  donnons  merveüles  qu'il  n'a  parle*  a  vous  en  ir> 
passank    II  fault  que  ce  feust  pour  doubte  de  fere  seiour  ou  d'estre 
cougueu  d'aucuns  de  delä. 

Nous  avons  par  la  derniere  poste  veuue  d'Espaignc  receu  lectres 
de  monsr.  et  ncpveur  le  roy,  par  laquelle  il  nous  escript  qu'il  a  satis- 
fait  ä  toutes  choses  pour  ledict  allere  de  l'empire,   lequcl  il  est  en20 
vouloir  de  pousser  oultre,  quoyqu'il  luv  doibve  couster;  et  euvoye  en 


')  Der  Tag  von  Montpellier  war  zur  Beratung  über  einige  zwischen  frank- 
reich  und  Spanien  »trittige  Punkte,  die  in  dem  Vertrage  von  Noyon  zwar  fest- 
gesetzt, aber  nicht  ausgeführt  worden  waren,  in  Auegicht  genommen.  Es  wird  da- 
von noch  später  die  Rede  sein.  Karl  (oder  vielmehr  Margareta  im  Namen  Karls)  2b 
schrieb  am  4.  Februar  an  Naturelli,  daß  er  den  Tag  wünsche.  Der  französische 
Gesandte  La  RocJte-Beaucourt  habe  angefragt,  was  dort  verhandelt  werden  solle, 
er  habe  darauf,  wie  beifolge,  geantwortet  (tgl.  S.  194  Anm.  2).  S.  Le  Glay  II  257 
(Marg.  an  Karl  20.  Febr.). 

*)  Vgl.  Henne  II 274  ff.  und  nr.  47.  Mit  dem,  was  Margareta  berichtet  hatte,  30 
stimmte  das,  was  der  Dompropst  in  Paris  hörte,  nicht  überein.  Er  meldete  am 
20.  Febr.  (Lille,  Port  f.  39^):  er  habe  einen  Brief  von  La  Guiche  gesehen,  aus 
dem  hervorgehe,  daß  er  mit  Margareta  über  den  Stillstand  gesprochen  ftabe;  et  que 
lui  aviez  baiUe*  certainä  articles  conccrnans  ladictc  trevc ,  qu'il  avait  voluntiers 
prins  pour  les  communiqucr  a  monsr.  de  Gheldres,  lcs  lui  fcrc  trouver  bons ,  s'il  35 
lui  cstoit  possible,  et  vous  en  respondre;  qu'estoit  avertissemcnt  contrere  a  ce  que 
leur  avois  dit  sur  le  contenu  de  vos  lectres,  dont  Hz  mc  impuguoient  douleu  a 
tort.  Je  ne  leur  sceus  que  respondre,  ainon  que  me  justifierois  par  vosdictes 
lectres,  je  serois  joieulx,  madaine,  que  aiusi  feut  a  celle  fin  que  ledict  de  la  Guiche 
vous  en  respondit.  40 

»)  Fehlt. 

*)  Vgl.  die  Instruktion  nr.  19. 
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poste  pur  iiiig  gentilhomme  toutes  les  depesches  necessaircs  tant  pour 
icellui  affere  que  pour  pourveoir  h  ses  autreg  aff'eres  d'Allemaigne 

Ausurplus  le  «r.  de  Florenges  a  escript  a  nous  et  au  conseil  lectres 
telles  dont  vous  envoyons  la  coppie,  ä  quoy  luv  avons  t'ait  responce 
5  comme  aussi  verrez  par  le  double  d'icelle  *).  Nous  trouvons  la  mattere 
bien  estrange  et  nouvelle ;  et  fault  qu  elle  proeede  de  plus  oultre  que  de 
luv,  et  qn'il  sc  seute  fort  de  quelcun;  vous  povez  penser  eonime  ce 
peult  estre.  Et  ferez  aussi  bien  d'en  parier  audict  sr.  roy  tres-chretien 
de  bonne  »orte  selon  que  verrez  au  cas  appartenir,  nous  escripvant  la 
10  responce  qu'cn  aurez  avec  d'autres  vo/  nouvelles.  —  Dat.  Malines  le 
17*  fevrier  1518. 

73.    Wolfgang  Kesinger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  Stcl-  Febr.  17 
lung  der  Augsburger  Räte  zu  den  Forderungen  Joat:hims;  der  Kurfürst 
kann  sich  auf  das,  was  ihm  versprochen  ist,  verlassen;   Vtrhümhh  drs 
15  Königs  von  SjHinien;  Württemberg  und  der  Bund. 

Au»  Berlin  St.  A.  Rtp.  131.  K.  161.  C-M.  Orig. 

Auf  den  abschaid,  so  mir  e.  f.  g.  jungst,  wie  e.  f.  g.  waist,  gegeben 
hat  5),  bin  icli  in  kurzen  tagen  w  iderumb  liieher  gen  Augsburg  zu  kunig 
Karls  von  Hispanien  potsehaft,  Ziegler  und  Villinger  kuinen  *)  und  hal) 

20  denselben  c.  f.  g.  guetwilligs  und  fruntlichs  erpicten,  das  sieh  dann  da- 
hin gelendet  hat,  wo  man  e.  f.  g.  halten  werd  laut  der  vertreg  etc.,  so 
will  e.  f .  g.  auch  halten;  darzu  etlich  e.  f.  g.  inengel  und  gebrechen,  so 
e.  f.  g.  in  den  sachen  trag,  auch  etlich  e.  f.  g.  weiter  begern,  wie  mir 
solchs  alles  e.  f.  g.  entdeckt  und  angesagt,  nach  lengs  und  mit  gutem 

25  vleis  angezeigt  und  dabei ,  das  man  gegen  e.  f.  g.  nichts  ansehe ,  dann 
ich  hete  sovil  bei  e.  f.  g.  gefunden  und  gemerkt,  das  e.  f.  g.  das  und 
ain  anders  und  merers  wol  verdienen  mochte.  Ab  solchem  e.  f.  g.  er- 
pieten  haben  die  obgemelten  potschaften  und  rete  simder  freud  em- 
phangen  und  darauf  denselben  tag  eilends  kunig  Karl  e.  f.  g.  erpieten 

30  mengel  und  begern  zugeschriben  6)  mit  solchem  gnoten  vleis  und  anzai- 
gens,  das  sich  die  potschaften  imd  rete,  auch  ich  genzlichn  und  un- 
zweifelenlichen  versehen,  kimig  Karl  und  die  Iiispanier  werden  ab  dem 


«)  Vgl.  Le  Glay  II  253,  und  oben  nr.  70. 

*)  AusfÜlirlicher  in  dem  Briefe  Margaretas  an  Karl  r.  20.  Febr.,  s.  Le  Glay 
35  II  258  und  296. 

J)  Zu  Halle  am  31.  Jan.,  nr.  15. 

*)  Keninger  traf  am  16.  Februar  wieder  in  Augsburg  ein.    Ja  Glay  II  238. 
')  Vgl.  aber  U  Glay  II  238 f.  und  unten  8.,'9.  Marz. 
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allem  guet  gefallen  tragen  und  dermassen  in  kurzen  tagen  beschaid 
darauf  thun  und  geben,  des  e.  f.  g.  wol  zufriden  sein  und  des  gut  gc- 
nuegen  haben  werde.  Dann  ich  schreib  e.  f.  g.  hiermit  gleuplichen  zu, 
das  ich  nit  anders  sihe  oder  merk ,  hab  auch  des  gut  underricht  imd 
wissen,  dann  das  kunig  Karl,  Hispaniern  und  Burgundern  ganz  er(n)st  5 
in  der  sachen  ist  und  mit  nichten  nachlassen  noch  seumig  sein  werden, 
sind  auch  auf  disen  tag  mit  gelt  und  Volk  iu  solher  gestalt  geschickt, 
das  sie  allen  handlungen  und  practica,  so  wider  si  sein  mochten,  wol 
vorsteen  mugen.  Ziegler  sclireibt  auch  hieneben  e.  f.  g.,  mag  e.  f.  g. 
darauf  gueten  glauben  stellen,  dann  er  maint  c.  f.  g.  ganz  treulichen  10 
und  kert  alln  vleis  an  in  den  sachen,  so  e.  f.  g.  betreffen,  ist  auf  e. 
f.  g.  seiten,  des  hab  e.  f.  g.  ganzen  trauen. 

König  Karl  und  das  Harn  Österreich  hat  bei  den  Eidgenossen, 
etlichen  Fürsten  und  insonderheit  bei  den  Städten  und  denen  vom  Adel 
soviel  erlangt,  das  si  all  leib  und  gut  zu  inen  setzen  werden,  sind  auch  Iii 
derniassen  geschickt  und  genist,  das  si  wenig  oder  gar  nichts  auf  den 
Franzosen  noch  seinen  anhang  kain  sorg  haben,  Kunder  wellen  under- 
steen,  denen  allen  widerstand  zu  thun,  lassen  sich  lauter  horn  und  mer- 
ken, wo  sich  der  kunig  von  Frankreich  oder  ain  ander,  so  im  anhengig 
sein  mocht,  in  das  Römisch  reich  mit  gewalt  eindrung,  das  si  dasselb  20 
nit  erleiden  und  nichts  umb  si  geben  wollten;  dann  es  ist  des  Fran- 
zosen handlung  und  practica,  so  er  allenthalbn  in  Teutschen  landen  bei 
hohen  und  nidem  Stenden  übet  und  prauchet,  ganz  erschollen  und  laut- 
mer  ■)  worden  und  in  sunderheit  mit  dem  herzogen  von  Wirttemperg, 
dem  hat  er  zugeschribn,  er  kund  im  ietzo  nit  zu  hilf  kuiucn,  sei  noch  25 
nit  berait  und  darunib,  das  er  ain  friden  mit  dem  pund  und  hauß 
Österreich  mache;  was  solhs  auf  im  tregt,  mag  e.  f.  g.  selbst  wol  er- 
messen. 

Eroberung  und  Plünderung  Reutlingens  durch  Herzog  Ulrich l). 
Zum  3.  Märe  teird  der  schwäbische  Bund  und  das  Haus  Öster-K) 
reich  mit  großer  Macht  bereit  stehen  *),  dann  es  hilft  nichts  mer,  es 
muß  gekriegt  sein.  Kesinger  meint,  daß  der  Herzog  von  Württemberg, 
wohl  in  4  Wochen  vertri fiten  sein  werde,  denn  er  hat  kleine  fremden 
freute  und  kann  seinen  eigenen  nicht  vtrtrauen.  Der  schwäbist:he 
Bund  Jiat  Franz  von  Sickingm  und  Dietrich  Spät  mit  1000  Pferden  35 
fM'stellt  *),  ebenso  auch  Schweizer. 

a)  O.  h.  lautbar. 

')  Am  28.  Jan.  S.  Ulmann,  fünf  Jahre  Würt.  Ge$ch.  S.  130. 

*)  Vgl.  das  Anschreiben  Ulrich  Arzla  vom  12.  Ftbr.  Klüpfel  JI  164. 

*)  Vgl.  Lt  Glay  II  246.  40 
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Da«  alles  hah  i«*h  e.  f.  g.  underteniger  mainung  nit  verhalten  wel- 
len, dann  e.  f.  g.  sol  »ich  versehen,  wo  ich  nit  vcrstiend,  da«  noch  zur 
zeit  nit  aiu  stettcr  und  gueter  grund  in  der  such  und  kunig  Karl  ernst 
were,  ich  wollts  e.  f.  g.  nit  zuschreibn,  aber  ich  befind  die  suchen  ganz 
5  gut  und  in  solher  Ordnung,  das  an  nichten  kain  mangl  »ein  wirdet.  — 
Dat.  Augspurg  auf  17.  tag  februarii  anno  etc.  19. 

74.    Nicolaas  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim :  Antwort  auf  die  einzelnen  Eelir.  18 
Forderungen  des  Kurfürsten;  Warnung  ror  den  Versprechungen  der 
Franzosen;  MacJU  Karls;  der  Kurfürst  möge  seine  Forderungen  mäßigen; 
10  Anerbietungen. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig. 

Gncdigtster  herr,  es  haben  der  ko.  wirde  von  Hispani  orator,  der 
herr  von  Sibcnbergcn ,  auch  herr  Jacob  Villinger  und  ich  e.  f.  g.  Ik*- 
swerung  und  begern ,  daneben  e.  f.  g.  rat  und  gutbedunken  in  der 
15  Bachen  berurend  die  election  eins  Römischen  kunigs  durch  Wolfen 
Kesinger  vernomen,  und  sein  das  die  principal  artigkl  e.  f.  g.  person 
betreffend: 

Am  ersten  weni  e.  f.  g.  die  brief  uinb  den  heirat  und  pension 
laut  der  abred  nit  ul>erantwort  »)»  wo  aber  e.  f.  g.  zwischen  hie  und 

20  prima  mai  noch  gehalten  und  dcshall>en  ein  vohnechtige  potschaft  zu 
e.  g.  gesant,  bo  werde  es  bei  e.  f.  g.  auch  nit  mangl  haben;  dann 
sunst  welle  e.  f.  g.  frei  sein  und  den  grossen  nutz,  der  e.  f.  g.  an  an- 
dern orten  bevoretee,  nit  ver(seumen). 

Daneben  begern  e.  f.  g.  dise  nachfolgend  artigkl  *): 

25  Am  ersten,  e.  f.  g.  über  die  30000  gülden  noch  10Ü000  gülden 
zu  eerung  zc  geben,  dann  e.  f.  g.  welle  kunig  Karlen  umb  vil  merers 
nützlichen  sein. 

Zum  andern,  das  sich  Jacob  Fugger  obligicr,  e.  f.  g.  die  300  000 
gülden  heiratgut  halbe,  so  die  election  beschehen  ist,  und  das  uberig 
30  auf  ein  benannte  zeit  zu  bezallen   mit  der  condiction,  kunig  Karls 
swester  kum  heraus  oder  nit  ,  das  ist  unsere  bedunkens  zu  versteen, 
der  heirat  gewinn  furgang  oder  nit 

Zum  dritten,  das  e.  f.  g.  pension  mit  2000  gülden  jerlichen  ge- 
pessert  werde,  und  sich  der  Fugger  umb  die  ganz  pension  obligicr. 
35        Zum  Vierden,  das  kunig  Karls  swester  fertigung  bis  in  50000 
gülden  wert  sei. 


')  Dies  wüte  bis  Weihnachten  1518  erfolgt  sein,  *.  EM.  S.  107. 
*)  Vgl.  hierzu  die  Einleitung  S.  106  ff.  und  Ja  Glay  II  239. 
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Zum  fünften,  das  e.  f.  g.  über  die  1500  gülden  jeden  monat  zu 
und  von  der  eleetion  noch  sovil  gegeben  werde. 

Ziun  sechsten  und  letsten,  das  die  stende  in  Hispani  Versicherung 
tun,  das  freulin  laut  der  heiratsabred  heraus  volgen  zc  lassen  l). 

Gnedigster  herr,  die  gemclten  zwen  herni  *)  tragen  fursorg,  solch  5 
ansuchen  werde  über  die  beslossen  handlung  in  Hispani  etwas  be- 
swerung  bringen.  Daruuib  hab  ich  als  einfeltiger  und  der  e.  f.  g.  mit 
allen  treuen  mainet,  mich  imderstandcn,  e.  f.  g.  gelegenheit  der  sachcn 
und  mein  gutbedunken  bei  disem  posten  für  mich  selbs  underteniglich 
anzuzaigen;  bit  darauf  in  aller  undertenigkeit,  e.  f.  g.  welle  das  gnedig-  io 
lieh  und  im  pesten  vermerken. 

Gnedigister  herr,  ich  bekenn,  das  e.  f.  g.  brief  umb  heirat  und 
peosion  vor  diser  zeit  zugestelt  worden  sein  soltcn,  aber  e.  f.  g.  welle 
gnediglich  bedenken,  das  solher  treflenlieher  heirat  nit  so  lciehtlichen 
und  gehling  hat  mugen  erhebt  werden ;  so  sein  die  gewaltigen  an  den  15 
grossen  hofen  von  manigerlai  opinion;  aber  wie  dem  allem,  so  ist  diser 
heirat.  durch  kunig  Karlen  und  seinen  treffenlichen  rat  von  Spaniolen 
und  Burgundiern  entlieh  bewilligt  und  beslossen,  und  darüber  die  rat- 
tiffieation  gezaichnet  und  gesigelt  hie  laut  der  copeien,  wie  die  hie  ge- 
steh sein  3).  20 

So  ist  warlich  groll  arbait  gebraucht,  bis  die  stet  Antdorff  und 
Mechlen  sich  umb  die  pension  zu  obligiern  bewilligt  haben  *),  derselben 
versehreibung  warten  wir  hie  all  stund,  und  an  solhem  allem  soll  e.  f. 
g.  gar  nicht  zweifeien,  dann  wo  ich  des  nit  so  gruntlichs  wissen  hette, 
wolt  ich  e.  f.  g.  sovil  nit  zuschreiben;  verhol!'  auch,  e.  f.  g.  hab  mich2f» 
bisher  an  keiner  unwarheit  erfunden,  das  soll  itz  und  hinfur  auch  be- 
sehenen, und  sobald  all  brief  hie  bei  einander  sein,  sollen  die  e.  f.  g., 
wie  sieh  gepurt,  zugestellt  werden.  Dagegen  will  sich  gepurn  und  die 
notturft  erfordern,  das  e.  f.  g.  die  zeit,  so  sieh  auf  prima  mai  endet, 
etlich  inonct  erstrecke,  nachdem  die  eleetion  in  so  kurzer  zeit  nit  be-30 


Man  sieht  aus  diesen  Forderungen,  wie  richtig  Zevenbergen  urteilte,  wenn 
er  von  Joacliim  schrieb:  est  uiig  homtne  diabolique  pour  besoigoer  avec  luy  en 
inatiere  d'argeiit  (Le  Glay  II  239)  und  wenn  er  ihn  an  einer  anderen  Stelle  le 
p£re  de  toute  avarice  nennt  (ibid.  203). 

*)  Zei'enbergen  und  Villinger.  3.r> 
')  Vgl.  S.  203  Anm.  1.  —  Nach  Le  Glay  II 239  handelte  es  sich  hier  nicht  um  die 
Riiifikation  der  Heirat  dureli  Karl,  sondern  durch  Katharina,  aber  Joachim  kann 
auch  die  erstere  noch  nicht  gelu&t  haben,  alsKesinger  ihn  rerließ.  Die  Ratifikation 
Katharinas  forderte  Zevenbergen  dringend. 

4)  Vgl.  nr.  22,  nr.  61  und  nr.  94.  40 
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schehen.  Hcrwidenunb  wirdet  es  an  Jacoben  Fugger  mit  eretreckung 
seiner  obligacion  urab  die  100000  gnlden  auch  nit  mangel  haben. 

Durch  disen  ol>gemelten  weg  igt  und  wirdet  e.  f.  g.  alles  das,  so 
hie  mit  e.  f.  g.  beslossen  ist,  gehalten  und  volzogen,  und  alles  das,  so 
5 den  andern  churfursten  verschriben  ist,  das  wirdet  auch  volzogen,  und 
darumb  an  inen  nngezweifelt  auch  kein  raangl  sein. 

Gnedigister  herr,  die  audern  artickl,  so  e.  f.  g.  von  neuem  weiter 
begert,  sein  warlich  meins  bedunkens  vast  beswerlich. 

Am  ersten,  e.  f.  g.  noch  100000  gülden  emng  zu  geben,  und  das 

10  sich  e.  f.  g.  bedunken  laß,  andern  churfursten  sei  mer  dann  e.  chf.  g. 
verschriben,  mag  e.  f.  g.  in  warheit  gelauben,  das  es  die  mainung  nit 
hat,  dann  Collen  wirdet  nit  mer  dann  20000  gülden  par  und  6000  gül- 
den pension  und  der  Phalz  auch  sovil  und  für  die  landvogteien  Hagenau 
und  Ortenau,  auch  andere,  so  weilend  kai.  Mt.  der  Phalz  abgewuuen 

15 hat,  80000  gülden;  so  waist  e.  f.  g. ,  was  mein  gnedigister  herr  von 
Mentz  haben  soll. 

Nu  hat  e.  f.  g.  das  nierer:  nenilich  den  heirat  mit  300000  gülden 
und  dann  30000  gülden  eerung,  auch  8000  gülden  pension,  das  sieh 
zukamen  ein  merkliehs  laufet,  darumb  ich  auf  solh  nberswenküch  pes- 

20  serung  der  erung  wenig  hotihung  setze,  und  wann  i«?h  e.  f.  g.  mit  cids- 
phlichtcn  verwent  were,  so  wolt  ich  e.  f.  g.  raten,  der  beslossen  hand- 
lung  benuegig  ze  sein  und  des  Franzosen  hoens  erpieten  nit  anzusehen ; 
dann  entlieh  wurde  e.  f.  g.  zuletzt  nichts  dann  betrug  finden  aus  der 
Franzosen  alten  herbrachten  gewonhait,  o!ie  antlers  reden,  dann  si  im 

25  herzen  haben,  und  lesen  und  singen  anders,  dann  es  geschriben  und  ge- 
nottiert  steet.  Und  were  warlieh  c.  f.  g.  der  erst,  dem  an  demselben 
ort  gelauben  gehalten  wurde.  Ks  ist  auch  des  Franzosen  practica  alain 
dahin  gegrundt,  Zerrüttung  und  Zerstörung  im  heiligen  reich  und  sich 
selbs  darunder  groß  zu  machen.  lTnd  wann  er  sein  willen  erlanget  und 

30  die  glider  des  heiligen  reichs  in  zwitraeht  und  Unvermögen  brecht, 
wurde  er  nit  ruen,  bis  er  die  ganz  monarehei  erobert  und  e.  f.  g.  und 
ander  stende  irer  regirung  lierauhet  und  seinem  tirannisehen  gewalt 
underwerfe.  8o  ist  e.  f.  g.  von  meniglich  für  ein  lobliehen,  eerlichen, 
frumen  und  hochverstendigen  fürst en  berombt  und  gehalten,  auch  der 

35maisten  glider  eins  des  heiligen  reichs  und  Deutscher  nacion;  solte 
dann  das  reich  und  Deutsche  nacion  in  solchen  unrut  wachsen,  und  e. 
f.  g.  sich  mit  dem  Franzosen  ichts  eiiüassen,  wiewol  ich  waiss,  das  e. 
f.  g.  gemuet  und  handluug  auf  fürstlich,  eerlich  und  loblieh  weg  steet, 
was  e.  f.  g.  bei  den  unwissenden  und  mißgonnern  daraus  erwachsen 

40  mocht,  hat  e.  f.  g.  aus  hoher  Vernunft  selbs  zu  bedenken.   1  >ann  ausser- 
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hall»  des  ist  auf  discn  tag  des  Franzosen  vetiin  oder  gift  derntasscn 
in  Deutsche  land  gegossen,  das  nit  wenig  zu  besorgen,  ja  ich  mocht 
wol  sagen,  das  es  gewiß  ist,  das  groß  haubtkrieg  und  bluetvergiessen 
under  den  Deutschen  entsteen  werden,  als  es  «ich  itzt  aus  des  Fran- 
zosen practica  und  gelt  mit  dem  herzogen  von  Wirtcmberg  erzaigt,  der  5 
on  all  redlich  ursach,  aus  aigem  gewalt  ein  »tat  des  heiligen  reiehs  er- 
obert und  in  sein  gehorsam  als  ander  sein  leibeigen  leut  gedrungen, 
hat  auch  weiter  im  willen,  ferrcr  wider  das  reich  und  haus  Osterreich 
ze  handeln;  aber  durch  schikung  des  allmechtigen ,  der  die  guten  nit 
verlasset ,  ist  der  pimd  des  lands  zu  Swaben ,  darin  das  loblich  haus  10 
Osterreich  mit  der  maisten  hilf  ist,  mit  aller  macht  gerust,  itz  gestracks 
wider  den  von  Wirtemberg  in  veld  zu  ziehen.  Kan  e.  f.  g.  bedenken, 
wohin  sich  die  leuf  lenden  wollen,  dann  wo  das  haus  Österreich  und 
desselben  anhang  von  fursten,  adl  und  Stetten,  der  merklich  und  groß 
ist,  sehen  und  befinden,  das  Frankreich  mit  seiner  parthei  überhand  15 
nemen  wolt,  mochten  si  weg  gedenken,  mit  hilf  der  Eidgenossen  sich 
ir  aufzuenthalten ;  das  wurde  dem  reich  und  den  andern  desselben 
Stenden  nntreglichen  nachteil  bringen. 

So  hat  auch  kunig  Karl  auf  disen  tag  ob  15  0<>0  mann  frömbder 
kriegsleut  über  sein  tegliohe  ordinanz  in  Neapls  und  sterkt  die  all  20 
tag;  wurde  nu  der  babst  dem  kunig  von  Frankreich  wider  kunig  Karin 
wellen  anhangen,  ,so  kan  kunig  Karl  damit  den  babst  wol  abwenden 
und  daneben  mit  seiner  Hispanischen  macht  den  kunig  von  Frankreich, 
ob  er  sich  im  reich,  als  die  sag  ist,  sterken  wolt,  on  alle  nott  wider 
anheim  bringen  «der  behalten,  dann  e.  f.  g.  wirdet  finden,  das  Engel- 25 
land  nit  so  gut  Französisch,  als  die  sag  ist. 

Darzu  sein  die  lobliehen  fursten  von  Osterreich  und  Brandenburg 
etlich  hundert  jar  mit  einander  in  vertrenlich  lieb  und  freuutsehaft  her- 
komen,  und  haben  sieh  baider  heuser  eitern  und  die  ietz  lel>enden  der- 
massen  zusamen  gehalten,  das  si  dardurch  in  hohe  wesen  komen  sein. 30 
Darumh  zweifelt  mir  ganz  nichts,  e.  f.  g.  werde  darin  beharren  und 
kunig  Karin,  als  ein  geboren  fursten  von  Österreich,  für  ander  und  dar- 
dureh  sieh  sellw  zu  hohem»  wesen  und  nutz  furtlern  und  das  heilig 
reich  und  die  Deutsch  nacion  vor  der  Franzosen  tiranei  und  anderm 
nit  helfen  behueten ,  dann  e.  f.  g.  wirdet  an  kunig  Karlen  kein  hcrrn,35 
sonder  einen  gesellen  uud  getreuen  freund  haben,  und  im  anders  von 
niemands  geraten. 

Und  als  e.  f.  g.  über  die  100  000  gülden  eerung  noch  etlich  ander 
stuk  begert,  sein  warlich  dieselben  auch  nit  wenig  beswerlich,  und 
sonderlich,  das  sich  der  Kugger  weiter  von  wegen  des  heiratguts,  auch  40 


No.  74:  1619  Februar  18. 


umb  die  pension  obligiem  solt;  dann  ich  besorg  warlich,  es  sei  nit  zu 
erlangen.  Nu  hat  doch  e.  f.  g.  von  den  Stetten  Antdorff  und  Mccheln 
gnugsam  Versicherung,  so  wirdet  kunig  Karl  e.  f.  g.  mit  dem  heirat 
on  allen  zweifei  guten  glauben  halten.    Danunb  ist  abermal»  mein 

5undertenigs  getreus  gutbedunken,  e.  f.  g.  welle  ir  herz  in  solhem  auch 
gnediglich  zufrieden  stellen  und  kunig  Karls  tun  und  freuntschaft  für 
des  Franzosen  bedmglich  erpieten  setzen,  das  wirdet  e.  f.  g.  mit  der 
zeit  selbs  wolgefallen.  Wo  aber  ie  e.  f.  g.  vermaint,  auf  c.  f.  g.  be- 
gern  etwas  zu  beharren,  des  ich  doch  nit  verhoff,  so  will  ich  mich 

lo  daneben  e.  f.  g.  zu  undertenigem  gefallen  gern  understeen  helfen,  weg 
ze  suchen,  ob  e.  f.  g.  die  eerung  mit  20000  oder  30000  gülden  ge- 
pessert,  und  c.  f.  g.  die  ganz  eerung  neben  den  100000  gülden  in 
abslag  des  heiratguts,  danunb  der  Fugger  obligiert  ist,  auf  dem  tag 
der  election  auch  par  gcgel>en,  und  bei  dem  Fugger  erlangt  mocht 

15 werden,  sich  umb  die  übrigen  200000  gülden  weiter  zu  obligiem,  e. 
f.  g.  die  auf  benannte  zeit  zu  bezalen,  freulin  Katharina  kum  heraus 
oder  nit;  wiewol  es  swerlich  zu  erlangen  sein  wirdet  Dann  der 
andern  1500  gülden  halben  auf  e.  f.  g.  zerung  möcht  es  nit  vill  mangls 
haben,  dann  alle  die,  so  in  diser  Handlung  verwant,  sein  e.  f.  g.  zu 

20  dienen  genaigt.  Aber  das  die  fertigung  des  freulin  bis  in  50000  gülden 
wert  sein  solt,  ist  on  not,  ichts  davon  zu  handien;  dann  e.  f.  g.  glaub 
entlich,  das  si  eerlich  und  dermassen,  wie  irem  herkomen  gezünet  und 
abgeret  ist,  gefertigt  wirdet.  So  ist  auch  nit  die  gewonheit  in  Hispani, 
als  in  andern  landen  »ein  möcht,  das  der  landschaft  bewilligung  in  der- 

25  gleichen  hendlen  gepraucht  werde. 

Doch  wirdet  nicht  destminder  solh  e.  f.  g.  begem  ietz  eilends 
kunig  Karin  zugeschriben  und  verkundt,  und  das,  des  sich  kunig  Karl 
darauf  entslcust,  e.  f.  g.  durch  ein  treffenlich  potschaft  zu  erkennen 
geben,  das  mag  ferre  des  wegs  halben  nit  ee  dann  in  sechs  woehen 

30  ungeferlieh  toschehen  l).  Und  wo  es  e.  f.  g.  gefallet,  mag  mich  dieselb 
mitler  zeit  auf  diß  mein  getreus  schreiben  irs  willen  und  gemuets 
gnedigü'ch  berichten;  dann  ich  wolt  ie  gern  e.  f.  g.  eer  und  nutz  1m-- 
trachten  *).  Gnedigster  herr,  e.  f.  g.  hat  daneben  ctlich  weg,  die  zu  disem 
furnemen  dienen,  angezeigt,  darin  wirdet,  sovil  moglieh  ist,  fursehung 

35  beschehen. 

E.  f.  g.  nein  diß  mein  schrcil>en  zu  herzen,  dann  warlieh  wirdet 
e.  f.  g.  finden ,  das  es  e.  f.  g.  gut  beschicht  •).    Bevelh  mich  damit  e. 

■t  Yoh  hier  an  ftgrnkänHig. 

')  Joachim  hatte  nur  fünf  Wochen  f\ist  gegeben.    Le  Glay  11  239. 
40       ')  Die  Antworten  auf  dies  Schreiben  und  auf  nr.  73  s  u.  nr.  117  n.  IIS, 
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f.  g.,  als  meinem  gncdigiatcn  hern,  in  aller  undertenigkait.  Dutum 
Augspnrg  am  18.  tag  februarii  a.  etc.  19. 

Eiur  elnirfurstlichen  gnaden  untcrteniger  getreuer  diener 

Niclas  Ziegler  p.  m.  p. 

Entlieh  wirdet  Wirtemljerg  gestraft,  und  der  Franzos  wol  anheim  f> 
Inhalten,  dann  «ler  punt  wirdet  itz  in  10  tagen  mit  4000  pferden  und 
20000  fn.skncchten  im  veld  »ein. 

Febr.ls.l9 75.    Zevenbergen  an  Margaret«:   Antwort  von   Pfalzgraf  Friedrich; 

Stellung  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Rüstungen  des  Bundes;  Nutzen 
derselben  für  Karls  Sache;  Sendung  nach  Ungarn  und  Saclisen;  Schweis;  10 
die  Kaufleute  und  die  Franzosen. 

Gedruckt:  Lc  Glay  II  243-250  a.  Orig.  in  Lille. 

Empfang  des  Schreibens  vom  11.  neltst  Copie  t  on  dem  Briefe  des  Dom- 
propstes vom  12.  Febr.  derselbe  klagt  über  die  Führung  der  Verhandlungen 
durch  Leute  geringer  Herkunft  *).  Zevenbergen  ist  gleichfalls  mit  der  Sen-  15 
dung  hervorragender  Personen  eineerstanden,  aber  sie  müssen  unbeschränkte 
Vollmacht  haben.  Große  Anstrengungen  der  Franzosen,  während  man 
in  Spanien  geringen  Eifer  zeigt.  —  Sic  (die  Kommissarien)  habm  heute 
Briefe  vom  Pfalzgrafen  Friedrieh  erlutÜen,  welcher  meldet,  daß  er  Mar- 
garetas Brief  empfingen  3),  und  so  mit  seinem  Brxuler  gehandelt  habe,  20 
daß  er  die  Gunst  des  Küttigs  sieh  noch  in  höherem  Maße  als  bisher 
zu  erwerben  hoffe.  Der  Pfalzgraf  wird  bis  zur  Anton/t  Artner  storffs, 
der  jetzt  dort  sein  kann,  bei  seinem  Bnuler  bleiben  *)  und  auch  die  Ge- 
smulfcn  von  Innshnuk  erwarten,  uckhc  die  Erlernung  emschen  Österreich 
und  Pfalz  abschließen  sollen  5).  Das  Regiment  von  Innsbruck  hat  ihnen  25 
mitgeteilt,  daß  dieselbe  voti  der  Landschaft  Tirol  angenommen  sei.  Sie 
(die  Kommissarien)  haben  viele  Mühe  davon  gehabt  und  mehr  als  ewaneig- 
mal  darum  geschrieben. 

Pfalzgraf  Friedrich  und  sein  Bruder  haben  ihnen  und  denen  von 
Innsltruek  geschrieben 6).     Sie  hatu-n  diese  Briefe  in  Gcgemvart  des',m 
Innsbrucker  Gesandten  eröffnet.    Beide  Pfalzgrafen  beklageti  darin  den 
Tod  Maximilians ,  wünschen  Karls  Freundschaft  und  wollen  demsellten 
jeden  Beistand  leisten,  trenn  man  ihnen  die  Versprechungen  Maximi- 

')  Diese  fehlen. 

■)  Vgl.  nr.  61.  35 

■1)  Die  Briefe  fehlen. 

■')  A.  Jcam  am  20.  Febr.  in  Heidelberg  an,  nr. 

v  Vgl.  unten  nr.  Iii!). 

"i  And*  diese  Briefe  fehlen. 
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lians  halte,  welche  CourteviUe  nach  Spanim  gebracht  htU;  namentlich 
wünscht  der  Kurfürst  jetzt,  da  der  Bund  zu  Felde  zieht,  die  Erledigung 
der  Klage  einiger  Reichsstädte  gegen  ihn,  welche  der  Kaiser  hatte  Unter- 
nehmen wollen  l).  Geschieht  dies  nicht,  so  ist  zu  besorgen,  daß  der  Kur- 
bfürst aus  Furcht  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  nach 
Niederwerfung  Ulrichs  von  Württemberg  sich  mit  dem  Herzoge  und  den 
Franzosen  verbindet  Dies  würde  Karls  Sache  gänzlich  zu  Falte  brin- 
gen. Deswegen  sind  Villinger  und  er  entschlossen,  mit  allen  Kräften 
für  eine  Beilegung  dieses  Streites  zu  wirken  und  sich  lieber  für  die  strei- 

iOlige  Summe  von  9000 —  10000  Goldgulden  zu  verbürgen,  als  die  Freund- 
schafl  des  Kurfürsten  auf  das  Spiel  zu  setzen.  Wird  weiter  darüber 
berichten.  Der  Haß  gegen  die  Franzosen  wächst  hier  täglich.  Den 
Kaufleuten  ist  bei  hoher  Strafe  verboten,  französische  Wechsel  zu  nah- 
men.   Sie  thun  alles,  um  den  Bund  vorwärts  zu  tr eilten,  manche  suchen 

15  allerdings  einen  Frieden  zu  stände  zu  bringen.  Vorteil  für  Karl,  wenn 
der  Bund  ins  Feld  zieht.  Auf  Antreiben  der  Kommissarien  hat  der 
Bund  Späth,  Hutten  und  Sickingen  in  Dienst  genommen ;  man  müge  die 
Verhandlungen  mit  letzterem  zu  Ende  bringen;  er  ist  bereit,  Ijeute  mit 
genügender  Vollmacht  zu  Robert  von  der  Mark  zu  senden.   Htdten  heute 

20 einen  Sekretär  zu  Markgraf  Casimir  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  die 
Stellung  als  oberster  Hauptmann  des  Bundes  anzunehmen.  Hofft,  daß 
er  es  zum  Vorteile  Karls  thun  wird.  —  Die  früher  berichtete  Sendung 
nach  Ungarn  und  Böhmen  ist  unterblieben,  dagegen  haben  sie  zum 
Könige  von  Polen,  Georg  von  Brandenburg  und  Bornamissa  *)  gesandt, 

2b nachdem  sie  von  dem  Mainzer  erfahren,  daß  der  König  von  Polen 
ah  Vormund  Liulwigs  wählen  wird.  Die  Vollmachten  haben  sie  auf 
die  von  Murnix  gebrachten  Bhmkette  geschrieben,  ehenso  für  die  Sm- 
dung  MansfeUls  an  Saclisen  s).  Mit  der  Setulung  Casimirs  an  Joachim 
haben  sie  in  Erwartung  der  Ratifikation  Katharinas  gezögert.    1Ö19  Fe- 

30  bruar  18  Augsburg. 

Nachschrift:  Die  hier  anwesenden  Gesandten  von  Innsbruck  *) 
haben  über  die  Verhandlung  mit  der  Schweiz  berichtet.  Notwendigkeit, 
den  Schweizern  Geld  zuzusichern,  da  sie  es  sonst  von  den  Franzosen 


»)  Vgl.  darüber  Zevenbergens  Brief  vom  26J27.  Febr.,  nr.  100. 
35       ')  Johann  Bornamissa,  zusammen  mit  Georg  von  Brandenburg,  Ersieher  und 
erster  Ratgeber  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn. 
*)  Vgl  Febr.  23,  nr.  SO. 

*)  Es  waren  dorthin  von  Innsbruck  aus  gesandt:  Graf  Rudolf  von  Suis,  Wolf 
von  Hohenburg  vnd  der  Sekretär  Johann  Äcker.   Eidgen.  Absch.  IU%  1136;  vgl. 
toFebr.  1,  nr.  20. 

Beick»t»K«»ktei>  d.  U.-Z.   Bd.  I.  17 
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nehmen  werden.  Die  Innsbrucker  Räte  haben  getvünscht,  daß  Zeven- 
bergen selbst  mit  zu  dem  angesetzten  Tage  gehe  Er  hat  ihnen 
die  (jetzt  abgelaufene)  Vollmacht  gezeigt,  welche  er  noch  bei  Lebzeiten 
des  Kaisers  trhalten  hat;  com  Könige  ist  er  außerdem  nur  noch  be- 
auftragt, 4000  Knechte  für  Neapel  dort  anzuwerben.  Das  ist  den  Ge-  5 
sandten  auch  nicht  genügend  erschienen.  Nach  eingefiender  Beratung 
fatbni  Vi  II  Inger,  Ziegler  und  er  Mar  nix  gebeten,  ihr  alles  mit  zuteilen  *). 
Zevenbergen  bittet,  in  spätestens  15  Tagen  die  miUjesandtm  Vollmachten 
und  Briefe  auszufertigen,  ebenso  die  Wecliselbriefe  zu  senden.  Hält  es 
für  besser,  daß  er  in  Augsburg  bleibt;  erwartet  täglich  den  Befehl  des  10 
Küttigs Bät,  es  ebenso  wie  hier  zu  machen  und  den  Kaufleuten  zu 
verbieten,  den  Franzttsen  in  irgeml  einer  Weise  Vorschult  zu  leisten.  Es  ist 
ihm  geraten  worden:  que  par  voz  premiercs  lectres  nous  eommandissiez 
faire  namptire  les  derniers  mis  v.r.  mains  de  tou»  marehans  ä  ce  prou- 
ehain  mois  d'avril,  quVst  le  tenne  par  eulx  eonvenu.  Sonst  können  15 
die  Kaufleute  auch  Frankreich  damit  unterstützen.  Sendet  hieiüber 
eine  Denkschrift 4).    Schickt  die  Hau)jtaHikel ,  die  man  den  Schweizern 


')  Nach  Zürich  tum  13.  März. 
J)  Vgl.  Febr.  19,  nr.  76. 

')  Dieter  traf  an  demselben  Abend  ein,  s.  S.  194  Anm.  2  und  nr.  10L   Der  20 
Brief,  der  die  Ankunft  von  Le  Beghe  meldet,  ist  vom  19.  Febr.  abends  9  Uhr 
(Gachard  162  nr.  42). 

*)  Hiermit  ist  wahrsclieinlich  das  folgende  undatierte  Stück  von  Marnix?  Hand 
gemeint  (Lille,  Portf.  41 bi*):  Pour  ddclairer  ce  que  mousr.  de  Zevemberghe  escript 
touchant  le«  deniera  du  change  qu'on  doit  retirer,  fault  entendre  ce  que  s'enauyt.  —  25 
Die  Kaufleute  meinen,  daß  nur  der  Gewählte  (Karl  oder  Franz)  Geld  braucht, 
und  wollen  daher  nicht  vor  der  Wahl  zatden,  um  so  größeren  Vorteil  zu  haben  et 
amplier  leur  credit  d'une  part  et  d'aultre.  —  Dalxer  il  Beroit  bou  de  a  ce  mois 
d'avril  et  au  temps  sur  ce  prefix  retirer  lesdicts  deniers  und  nie  in  sichere  Hund 
comtne  de*  Focke«  zu  legen.  —  Dann  könnten  die  Kaufleute  auch  nicht  si  tost  30 
fere  aultres  change«  pour  le  roy  de  France;  car  il  y  a  peu  de  bouraes  que  puis- 
sent  furnir  teile«  sommes.  —  Auch  soll  nicht  alles  Geld  in  Frankfurt  »ein,  da  es 
dort  leicht  geraubt  werden  könnte.  —  Wenn  es  die  Fugger  haben,  le«  princea  sc 
contenteront  voulentier  de  leur  parolle  et  proiuesse  austant  que  de  l'argent.  — 
Margareta  möge  darauf  antworten  und  für  die  Zuhlung  in  Gold  sorgen.  —  /»» 35 
l\>rtf.  41  findet  sich  eine:  Copie  d'ung  advis  touchaut  les  change«,  die  zwar  später 
fallt  (etwa  Ende  März),  aber  hier  gleich  erwähnt  werden  mag.  Nach  den  Wechseln 
sollen  alle  Summen  zum  April  den  Kommissarien  ausgezahlt  werden  ,  aber  trotz 
aller  Vollmachten  Karls  icollen  die  Kaufleute  nicht  vor  der  Wahl  zahlen.  Man 
muß  dalier  mit  Fugger  abschließen,  mit  dessen  Verschreibung  sich  die  Fürsten  eu-  40 
frieden  geben  werden.  L'on  u'a  jamais  sceu  trouver  moien  de  recourer  en  preat 
uy  aultremeut  ung  deuier  de«  Welse«  ains  a  toutjours  failli  se  recourir  auadict« 
Fockers.    Auch  lutt  man  in  den  Wecliseln  den  Gulden  zu  60  Kreuzern  angegeben, 
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vorschlagen  muß      man  darf  sie  nicIU  zu  kurz  fassen.    1519  Februar 
19  Augsburg. 

76.  Johann  Murnix  an  Margareta:  die  alhfcmehw  htge;  Verhatul-  Febr. 
hingen  mit  der  Schweiz,  ZevenUrgen  wird  nicht  dorthin  gehen;  weitere 

5 Sehritte  bei  den  Kurfürsten  und  Sachriehtcn  von  denselben;  Verhand- 
lung mit  dem  polnischen  Gesandten  *). 

Aus  Lille,  Portf.  40.  Orig.  (kurz  eneähnt  b.  Gachard  162  nr.  41). 
Sie  wird  Zevenbergens  Brief  vom  14.  3),  der  erst  am  l(i.  altging, 
und  den  seinigen  *)  erhalten  haben.  Die  IHnge  sind  en  a-sses  bon  trayn, 

lOpourvcu  que  la  Mt.  du  roy  eatolique  funiisse  de  ho»  coufctf  aux  ehoses 
qu'on  luy  a  escript.  Die  Antwort  bleibt  zu  lange  aus.  Car  de  parollc* 
et  ddclameions  Ton  cn  a  fait  pardeca  et  fait  1  on  joumellemcnt  despui* 
le  matin  jusques  au  seoir  tout  ce  (pi'il  est  possible.  Seitdem  hat  sich 
nidds  Neues  ereignet. 

15  Von  Innsbruck  ist  eine  Gesandtschaft  in  die  Schweiz  geschickt,  um 
coupper  en  ce  le  chemin  aux  Francois.  Sie  ist  gut  aufgenommen.  Morgen 
haben  die  Franzosen  einen  Tag  in  Bern  b);  da  aber  die  österreichischen 
Gesandten  schon  einen  Tag  für  den  ersten  Fastensonntag  (13.  März)  ver- 
abredet haben,  wird  in  Bern  wohl  nichts  besefdossen  werden.   Bis  dahin 

20 müssen  die  Stücke  angekommen  sein,  deren  Concejtt  sie  senden6),  aber 
genau  übereinstimmen*!,  ear  il  est  expödient  fere  meneiou  de  monsieur  7). 

qu'cstoit  l'ancien  et  common  cours.  Mais  despuis  aulcuu  temps  enca  lesdicts  florin» 
d'or  ont  valu,  commc  aneoirea  valcnt,  k  changer  d'or  cn  monnay  72  cruchars.  Die 
KaufletUe  wollen  daher  nur  CO  Kreuzer  zahlen,  und  Karl  würde  10000  Goldgulden 
25  verlieren  seulcment  pour  les  200000  ducatz  mis  es  inains  des  Welses  et  aidtres 
Ytalieus.  —  Der  Erzbischof  von  Mainz  l%at  zwar  die  Verpflichtung  der  Welser 
für  84  000  Goldgulden  angenommen,  y  cotnprins  les  4000  qui  Inj  a  convenu 
baillicr  comptant  desboureez  par  Focker.  —  Von  Fugger  hat  man  noch  keine  Ant- 
wort sur  lea  cbanges  pourparles  des  220(100  flor.  d'or  d'une  part  et  des  cent  mi! 
30  flor.  d'or  dont  sa  Mt.  a  derrenierement  escript ;  surquoy  Ton  actend  lc  bon  plaisir 
de  sa  Mt  (vgl.  u.  März  8  !).). 

')  Fehlen,  ergeben  sich  aber  aus  der  Antwort  Margaretas  auf  den  vorliegenden 
Brief  (vom  28.  Febr.,  nr.  104). 

*)  Vgl.  tu  dem  ganzen  Briefe  das  Schreiben  Zevenbergens  an  Margareta  vom 
35 18.  Febr.,  nr.  75.    Beide  stehen  im  engsten  Zusammenhange. 
a)  Nr.  61. 
«)  Fehlt. 

Ä)  Es  handelte  sich  auf  demselben  namentlich  um  die  Verteilung  der  letzten 
Rate  des  französischen  Geldes,  vgl.  den  Abschied  votn  21.  Februar  Eidgen.  Abscii. 
40  III t  1136  ff. ;  vgl.  auch  oben  nr.  70. 
•)  Fehlt. 
'■)  Ferdinand. 

17* 
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Ferner  sind  10000  Gl.  erforderlich.  Da  nur  noch  eine  Frist  von  23  Tagen 
ist,  thtd  Eile  n<4:  on  A  faulte  de  ee,  tonte  nostre  emprinse  et  porsuyte  est 
apparente  de  venir  en  fumlc;  rar  oft  nous  off'rons  mille,  les  Francois 
hnillient  10  000.  Schreibt  dies  im  Auftrage  Zevenltergens  und  der  an- 
deren Räte,  damit  sie  die  nidigen  Papiere  schickt,  ohne  erst  in  Spanien  5 
anzufragen.  Zecenbergen  will  nicht  nach  Zürich  gehen,  trotzdem  es 
nützlich  getveseti  wäre,  ihn  mit  dieser  Sendung  zu  beauftragen;  il  est 
icy  Inen  seant  pour  le  serviee  du  roy,  et  ne  connois  guere  de  gen»  qui 
y  sceussent  prendre  plus  de  peine,  nv  faire  plus  de  serviee  au  roy. 

Wenn  dort  ein  Abschluß  zu  stände  kommt,  so  werden  die  Schweizer  10 
den  I [erzog  von  Württemberg  nicht  unterstützen,  und  der  Bund  wird 
leicht  siegen.  —  Gtde  Sachrichten  von  Ifalzgraf  Friedrich  im  Namen 
seines  Bruders.  Man  erwartet  dort  Armerstor  ff.  Man  glaubt,  daß  Mainz 
Wort  halten  wird.  Et  ospere  Ton  cpie,  si  Couloingnc  et  Treves  sont 
hien  manye>.,  qu'ilz  ensuyvront  lesdicts  princes,  du  moins  Couloingne.  15 

L'on  a  cseript  eneoires  bonncs  lectres  au  marquis  Joachin  de  Brande- 
bom-g,  elcetcur  »),  et  espere  l'on  que  si  la  ratifticacion  de  madame  Ka- 
tcrine  vient  en  temps,  qu'il  se  rangera  A  la  raison,  cotnbien  qu'il  est 
fort  sollieite"  de  France  jusques  A  luv  dire,  que  le  roy  tient  pour  pexe 
1c  roy  dt;  France  et  qu'il  n'oseroit  fere  ny  penser  chose  qui  luy  de- 20 
plcust ,  et  que  de  ee  il  petüt  estre  tout  certain  *).  Et  vous  entendes, 
madame,  que  s'il  se  dit  1A,  il  ne  se  oublie  aillicurs.  Le  conte  de  Ma- 
ceffelt  ira  aussi  devers  luv  et  devers  nionsr.  de  Zaehs,  auquel  a  peu 
d'cspoir  pour  nous,  si  ee  n'est  par  inconveniant. 

')  Vgl  Kesinger  und  Ziegler  an  Joachim  vom  17.  und  18.  Febr.,  nr.  73  und  25 
nr.  74. 

*)  Ausführlicher  älter  die  angeblich  von  den  Franzosen  zum  Nachteile  Karls 
verbreiteten  Gerüchte  meldet  ein  Memoere  de  dire  an  roy  ce  qui  s'ensuit,  welche»  in 
diese  Zeit  fall™  muß  (vgl.  Zevenb.  an  Marg.  r.  16.  Febr.  nr.67,  Le  Glay  II 239): 
Que  le  roy  de  France  a  fait  dire,  en  comuniquant  avec  les  clcctcurs,  que  quoyque  30 
le  roy  {Karl)  pourchasse  la  eleciou,  que  ne  la  veult  avoir,  mes  qu'i(.l)  le  fait  pour 
la  fayre  plus  chierc  au  roy  de  France.  Et  qu'üji  soit  vray  que  les  Espagnars  nc 
veulent  nullemeut,  que  le  roy  parte  hör»  d'Espagne ,  et  sy  partoit,  qu'i(l)  ne  les 
semroit  de  nenn:  car  il  est  tumW  eu  unne  gliase,  ou  il  a  est«?  trois  heuren,  comme 
mort.  (Anfang  Januar  1519  meldet  dien  Corner  au*  Sjwmien.  Sanuto  XXVI3& 
436;  vgl.  auch  Gachard,  Bibl.  nat.  a  Parin  II  66  f.)  Parquoy  ils  ne  doivent 
point  craindre  de  beaogner  avecques  lui,  car  il  se  fait  fort  de  contenter  le  roy. 
Et  qu'il  soit  vray,  il  envoye  a  ceste  causse  le  grant-maistre  k  Monpellier  pour 
besoguer  »ur  ceste  affayre.  Parquoy  le  roy  sc  peult  apercevoyr  que  les  Francois 
se  eydent  par  tous  couttes  pour  veuir  a  leurs  intencion;  et  avecques  les  grans40 
presens  qu'ilz  offrent,  il  mluassent  et  disent  que  le  roy  a  nulle  gena  pour  les 
assister   —  II  semble  a  avoir  a  ceulx  de  delk,  que  sy  le  roy  de  France  fait 
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Zevenbergen  verhandelt  mit  dem  jtolnischen  Gesandten,  der  gut*: 
Hoffnung  macht  l).  —  Die  Gesandten  für  die  Schweiz  -werden  diesel- 
ben Instruktionen  erhalten  wie  Zevenbergen,  da  man  auf  Antwort  aus 
Spanien  wenigstens  bis  zum  nächsten  Tage  nicht  warten  kann.  —  Heute 
hwird  man  die  Depesche  für  Ungarn  und  amleres  besorgen  und  dazu 
die  Blankette  Karls  benutzen,  —  Eseript  ä  Au.sbourg  ee  19'  de  f A  rier 
anno  19  stil  de  pardeeiU 

Nachschrift:  Die  Antwort  muß  spätestens  in  14  Tagen  eintreffen, 
sonst  gehen  die  Schweizer  zu  Frankreich  über. 

10  77.    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Lüne-  Febr.  19 
bürg:  der  Kurfürst  kann  vorläufig  nicht,  wie  der  Herzog  wünscht,  mit 
ihn  zusammenkommen;  er  möge  ihm  schriftlich  das,  was  er  zu  stujen 
habe,  mitteilen. 

Ahm  Weimar,  Reg.  C.  Orig.  eigenhändig,  aber  in  dieser  Fassung  icahr schein  - 
15  lieh  nicht  abgesandt,  da  sonst  nicht  zu  «erstehen  wäre,  trie  du*  Orig.  wieder 

nach  Weimar  käme.   Hersog  Heinrich  erhielt  da*  Schreiben  am  2H.  Felrr. 
(s.  nr.  89). 

Hochgebomer  fürst,  fruntlicher  Uber  olun  und  schwagcr.   Ich  hab 
e.  1.  schreiben,  de«  datum  »tett  zu  Zchelle  niittwoch  Appolonia  (iK  Fr- 
20bruar)*),  auf  niittwoch  nach  Valentini  (16.  Fihrutir)  entpfangen  *),  und 

marcher  quelque  arme'e,  comme  il  donne  entendre  aux  electeurs,  que  vous  deven 
fayre  le  semblable  pour  le  teuir  sub  bride.  L'on  vous  avertit  de  tous  cos  chossea 
pour  y  remeeiier  a  vostre  bon  plaisir.  —  Pareillement  les  Fransois  font  curro(r) 
bruit  que  les  Espargnars  ne  permetront  que  madame  Katerine  soit  menee  bon« 

25  du  pais.  —  Am  Rande  findet  sich  noch  die  wieder  getilgte  Bemerkung:  Qu'il  en- 
voye  rembaasadeur  espaguar;  que  les  escripve  de  sa  main.  —  Lille,  Port  f.  41. 

')  Raphael  Ltszcynski.  König  Sigismund  hatte  ihn  nach  dem  Reiclistage  dort 
gelassen,  damit  er  sogleich  an  der  Wahl  Karls  zum  römischen  Könige  teilnehmen 
könne.    Zevenbergen  hatte  zugleich  mit  der  Anzeige  rom  Tode  des  Kaisers  um  sein 

30  ferneres  Bleiben  in  Augsburg  gebeten;  der  König  berief  ihn  jedoch  zurück.  Vgl. 
König  Sigismund  an  Zevenbergen  (s.  d.):  Acta  Tomiciana  V  3'Jf.  Am  8.  März  war 
er  aber  noch  in  Augsburg,  s.  das  ScJireibcn  der  Gesandten  an  Karl  r.  8.  9.  März. 

»)  Das  Schreiben  fehlt.  Am  Tage  Apolloniae  (Febr.  9)  teilte  Heinrich  von 
Lüneburg  Heinrich  dem  Jüngeren  mit,  daß  Herzog  Johann  von  Sachsen  die  Zu- 

36  mmmenkunft  auf  Valentini  (14.  Febr.)  zu  Braunschweig  abgeschrieben  habe,  da  er 
wegen  des  Todes  des  Kaisers  das  Land  nicht  verlassen  möge;  dies  liat  er  (Heinr.j 
auch  Pommern  und  Mecklenburg  verkündet.  Wünscht  zu  wissen,  ob  Htm  am 
ttächsten  Mittwoch  eine  Zusammenkunft  in  Braumchiceig  gelegen  ist  in  unser» 
gebrechen  und  bandeln,  und  ob  auch  Herzog  Erich  am  Freitag  oder  Sonnabend 

40  nach  Braunschweig  komme.  Cop.  Marburg.  Braunschweig.  Aich.  Heinr.  d.  Jung. 
1519  -  39. 

')  Vgl.  das  Scltreiben  Heinrichs  an  Kurßrst  Kiedrich  rom  23.  Febr.,  nr.  89. 
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als  e.  1.  vermeiden,  das  ich  e.  1.,  zum  ersten  es  gesein  mocht,  be- 
scheiden solt,  dan  e,  1.  hette  etwas  mit  mir  zu  reden,  das  mir  e.  1. 
iber  weg  nicht  schreiben  kund,  auch  bei  nimands  entuitten  wohl,  und 
wohe  es  vor  fasnacht  ('.).  März)  nicht  gesein  kund,  das  doch  das 
beste  were,  das  es  dan  forderliche  nach  invoeavit  ( 13.  März)  gesche,  5 
und  das  ach  e.  1.  so  fruntlich  sein  weld,  das  die  malstad  gen  Alstad 
ader  Scherbist  nach  gelegenhaid  des  ortes,  da  ich  were,  sein  mochte; 
were  fast  gut  ,  dan  ich  worde  hören,  das  e.  I.  nicht  lange  außen  sein 
kont.  Wohe  ich  mich  auch  mit  andern  korfursten  betagen  wold,  so 
were  groß  von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  herte ,  nicht  das  ich  e.  1.  ra- 10 
thes  nottorftig,  sunder  das  ich  nun  e.  I.  hören  sohl,  were  mir  ganz 
not  zu  wissen;  des  sold  ich  e.  1.  in  trauen  glauben.  Tch  sold  auch  e. 
1.  bei  aigener  hotschaft  eilend  schreiben  und  den  boten  auf  Braun- 
swieg  zu  reissen  lassen;  ich  sold  auch  ditz  tücht  vorachten,  dan  vor- 
hern  zu  erfarhen,  auch  was  etc.  Solchs  alles  habe  ich  vorlessen  und  15 
wihewol  ich  nicht  wais,  was  e.  1.  zu  solchem  schreiben  verorsacht,  so 
wil  ich  doch  das  e.  1.  hiemit  fnintlichen  gedankt  haben,  mit  erbittung, 
solchs  widerumb  e.  1.  zu  vorgleichen  und  zu  vordinen.  Und  were 
ganz  genaiget,  auf  e.  1.  erbitten  an  der  end  ains,  wihe  bemrd,  e.  I.  zu 
bescheiden;  so  hat  es  doch  disser  zeit  mit  mir  disse  gestald,  das  ich  20 
alle  stund  von  meinen  fnmden,  den  kurfursten,  schrift  warte,  darmit 
ire  libe  mich  zu  inen  zu  komen  erfordern  ') ;  das  ich  auch  zugesaget, 
so  ferne  mir  der  almechtig  got  mein  gesund  genedigklich  lest,  auf  ir 
erfordern  zu  inen  zu  komen,  mich  nichts  wil  aufhalden  lassen.  Dor- 
umb  ich  vorhindert  worde,  e.  1.  zu  dissem  male  zu  mir  zu  bescheiden.  25 
Als  so  bald  ich  erfordert  werde,  hat  es  dan  so  fil  zeit,  das  ich  e.  1. 
zufor  zu  mir  bescheiden  kan,  wil  ich  nicht  underlaßen,  c.  1.  zu  bitten 
zum  förderlichsten  zu  mir  gegen  Alstad  zu  kumen;  dan  ich  mit  gotes 
hulf  ober  ainen  tag  alhie  nicht  zu  behaiTeu  gedenke,  sunder  mich  so 
IUI  mügelich  aus  dißem  land  wider  nach  Aldenborg,  wil  got,  zu  fugen ;  30 
wohe  aber  mein  reifte  außer  landes  so  kurz  furfalen  worde ,  domit 
e.  1.  imd  ich  zufor  nicht  personlich  zusammen  kumen  mochten ,  so  wil 
ich  mich  fruntlich  zu  e.  1.  vorsehen,  dieweile  e.  I.  nuhe  aus  meinen 
schreiben  wissen,  das  ich  mich  mit  meinen  frunden,  den  kurfursten, 
betaget,  und  e.  1.  mir  anzaigen,  wohe  ich  solchs  thun  wold,  das  groß 35 
von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  horte,  e.  1.  werde  mir  solchs,  es  sei  mir 
entgegen  ader  zu  gute,  dorch  c.  1.  schreiben  nicht  vorhalden.    Ich  hotte 


')  In  Gemäßheit  der  Verabredungen  zwischen  Mainz,  SacJuten  und  Branden- 
burg auf  dem  Tage  zu  Naumburg,  vgl.  «r.  59. 
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mich,  ich  habe  solche  umb  c.  1.  vordinot,  bin  es  auch  noch,  so  fil  an 
mir,  xu  thiui  willig.  Bite,  das  alles  nicht  anders  dan  frutitlichen  von 
mir  zu  vormerken.  Datum  Wittenberg  am  freitag  nach  Valentini  a.  d. 
1619. 

5  78.    Bonnivet  und  Ouillart  an  Franz  I:  Nachricht  vom  Pfalzgraf ett ;  Febr.  19 
Marigny  ist  wich  Trier  gesandt. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Gestern  ist  der  Gesandte  des  Herzogs  von  Lothringen  vom  Ifalz- 
grafen  zurückgekommen  x)  und  hat  Briefe  von  Cord'ur  und  La  Mothe  au 

10  Groing  gebracht,  die  sie  beilegen,  ebenso  wie  den  Brief  des  Pfalzgrafen 
an  Franz  et  la  response  signex*  de  son  chancelier  *)  sur  la  charge  pre- 
raiere  dudu-t  I^i  Mothe  au  Groing'),  combien,  sire,  que  ce  ne  aoit  la 
derniere  resolution  dudict  conte;  car  depuis  ladicte  responce  faict<>,  est 
amve"  Cordier,  lequel  a  eu  tres-boti  reeneil  dudict  conte.     Et  il  ce 

15qu'ilz  m'escripvent,  devoient  avoir  le  lendemain  responce  et  la  me  fere 
savoir. 

Haben  seinen  Brief  rom  14.  *)  erhaUm  und  die  Depesche  Marignys, 
den  Franz  zum  Herzoge  Friedrich  von  Baiern  schicken  will  Da 
sie  ihn  sehnt  nach  Trier  bestimmt  hüben,  senden  sie  an  seiner  Stelle 
20  dm  Bailly  von  Caen,  der  jetzt  abgeht*).  —  A  Luneville  le  19«"  jour 
de  fevrier. 

79.  Franz  I.  an  Botiniret  und  Guillart:  über  den  Brief  des  Erz-  Febr.  19 
bischofs  von  Mainz;  Sendung  Marignys;  schickt  Blankctte. 

Aus  Paris  liiU.  not.  F.  fr.  5701.  Cop.  (Erw.  mit  faltcltem  Datum  t.  Mignet 
25  /  159  J. 

Hat  ihren  Brief  rom  l.r>. 6)  und  den  Brief  des  Kardintds  von  Mainz 
erhalten  que  avez  vriie,  contenant  qne  de  l'atfaire  que  savez  il  se  w- 
meet  entierement  sl  ce  que  monsr.  le  marquis  de  Brandehourg,  son  frere, 

')  Vgl.  nr.  45. 
30       *)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 
■')  Florenz  von  Venningen. 
«)  Nr.  62;  vgl  auch  nr.  54. 

s)  Francois  de  Siüy,  liaillg  de  Caen  (mehrfach  erwähnt  in  den  Mem.  de  Mar' 
tin  du  Beilay:  Nouv.  coli,  des  mein.  ed.  Michaud  Bd.  5)  kam  am  23.  Febr.  in 
35 Heidelberg  an,  er  hatte  bei  Pfabgraf  Friedrich  Audienz,  der  ihn  auf  die  Rück- 
kehr seines  Bruders  vertröstete  und  hiervon  Armerstorff  Mitteilung  machte  (Arm. 
an  Karl,  25.  Febr.  Le  Glay  II  278,  vgl  Febr.  25,  nr.  95). 

*)  Irrtum ;  der  Brief  ist  vom  16.  Febr.,  nr.  66. 
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fera  et  conohirra,  qui   est  suvvant  ee  que  Jochin  de  Moltean  m'a 
escript. 

Ist  damit  einverstanden,  daß  sie  Marigny  an  den  Kurfürsien  von 
Trier  geschickt  haben;  je  nach  seiner  Anticort  können  sie  ihn  und  die 
andren  Kurfürsten  aufsuclwn  commc  m'escripvez ,  et  Je  treuve  bou;  5 
ear,  commc  vous  dictes,  la  parolle  a  plus  d'effcet  que  u'ont  les  lectres. 
Nur  sollen  sie,  ehe  sie  zum  Pfalzgrafen  gehen,  die  Antwort  der  ersten 
Uesandtcn,  die  er  (Franz)  dorthin  geschickt3),  abwarten,  um  sidi  da- 
nach richten  zu  können. 

Er  schickt  ihnen  ein  DtUzend  Blankette  von  Pergament  mit  seinem  10 
Sekretsiegel ,  die  sie  nach  Bedürfnis  verwenden  sollen  *).    Der  Kanzler 
vous  fait  ung  adviz  de  tout.  Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Lothringen 
und  dankt  ihm.  —  A  Paris  19e  ferner. 

Febr.  VJ  f«J0.    Die  Kurie  (Peter  Ardinglielli  im  Namen  des  Vicekanzlers)  an  den 

Inegalen  in  Engfand,  Lorenzo  (1ampeggi:  über  die  Stellung  Englands  15 
in  dem  Wahlkampfe. 

Gedruckt:  Arclt.  stor.  Hat.  3»  Ser.  XXV  383 f. 

Der  Papst  läßt  Wolsey  dtifür  danken,  daß  er  so  offen  seine  Mei- 
nung ausgesprochen  ftat;  er  kann  überzeugt  sein,  daß  man  sie  geheim 
halten  wird.    Der  Pajist  billigt  die  Erwägung,  diß  es  nicht  gut  sei, 20 
einen  so  mächtigen  Kaiser  zu  haben;  im  Vertrauen  auf  Wohseys  Auf- 
richtigkeit und  Treue  soll  Campeggi  ihm  ohne  Zeugen  mitteilen,  daß  der 
Papst  aus  denselben  (rründen  weder  die  Wahl  des  Franzosen  noch  des 
Sjtanicrs  wünscht Während  man  itber  in  England  so  eifrig  den 
Allerchristlielisten  zu  hindern  sticht,  überlegt  man  nicht,  daß  dieselben  25 
uwl  iu*ch  größere  Gefahren  durch  die  Wahl  des  Katholischen  entstehen 
werden,  wenn  er  zu  seiner  Macht  noch  die  Kaiserkrone  gewinnt;  er 
kann  dann  leicht  den  Papst,  Frankreich  und  andere  belästigen.  Man 
braucht  sieh  nur  daran  zu  erinnern,  was  Maximilian  mit  seiner  ge- 
ringeren Macht  bereits  gethan  hat.    Es  ist  wunderbar,  daß  Wolsey  nie-  30 
wanden  abgesandt  hat,  um  die  Wahl  auf  einen  Ihtitten ,  einen  Kur- 
fürsten oder  einen  anderen  Fürsten,  zu  lenken,  so  daß  nun  der  König 
von  Frankreich  und  der  König  i  m  Sjnnien  einawler  gegenüber  stellen. 
Wenn  der  Papsi  dies  von  sich  aus  hätte  thun  können,  würde  er  es 
gethan    haben.     Leo  mindert   sich   auch,   daß   Camjxggi  dies  niclUZh 
h-dacht  hat,  und  daß  er,  als  Wolsey  die  Wahl  von  Franz  wegen  seiner 

')  Corditr  und  de  la  Mothe. 
')  Vgl.  Febr.  21,  nr.  86. 
•)  Vgl  oben  nr.  4. 
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großen  Macht  verurteilte,  nicht  dasselbe  Bedenken  gegen  Kart  vorge- 
bracht hat.  Will  daher  der  König  das  Wohl  der  Christenheit,  so  muß 
er  beide  Könige  hindern  und  einen  Dritten  begünstigen.  Campegg i  soll 
um  strengstes  Geheimhalten  bitten.  —  Es  folgen  einige  Mitteilungen 
bmehr  privater  Natur,  die  sich  auf'  v<rr aufgegangene  Briefe  Campeggis 
beziehen  ').    1519  Februar  19  [Born]. 

81.    Bonnivet  an  Herzog  Friedrich  von  der  Pfalz*):  Beglaubigung  für  [c 
den  BaiUjf  von  Caen.  **' 

Aus  Pari»  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

10  Monsieur,  il  a  pleu  au  roy  m'envoyer  pardecil  pour  aueuns  ses 
affaires;  et  depuis  a  depesche"  monsr.  le  bailly  de  Caen,  Tun  des  gen- 
tilzhonimes  de  sa  ehambre,  et  en  qui  il  a  toute  eonfidence ,  present 
porteur  pour  aller  devers  vous,  lequel  est  passe*  par  moy.  Je  l'ay  prie* 
vous  dire  aueunes  ehose«  de  ma  part  et  le  desir  que  j'ay  de  parier  A 

15  vous  ferc  la  reVcrance.  Je  vous  supplie  humblement,  monsr.,  de  le 
vouloir  oir  et  croire  que  en  faisant  ce  qu'U  vous  dira,  vous  ferez 
beaueoup  pour  vous  et  toute  voBtre  maison  s). 

83.    Margareta  und  d\r  geheime  Rat  der  Nieilerlamlc  an  Karl:  Aus-  Febr.  20 
wafd  der  Personen  für  die  Betreibung  der  Wahlsaclte;  Vollmacht  der- 
20«?ßx»;  Schweiz  ;  Sendung  Ferdinands  nach  Deutschland;  Tag  von  Mont- 
pellier; Fleuranges;  Thätigkeit  Nassaus;  Aufstellung  von  Truppen;  Bor- 
nes geht  nach  Etigland,  Scdan  wich  Trier. 

Oedruckt:  Le  Olay  II  253-262.   Conc.  in  Ulk. 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  6.  Februar*)  erhalten.  —  Bei 
25  der  Wichtigkeit  der  Wahlatigelegenheit,  und  da  der  französische  König 
sich  riüimt,  Karl  werde  keinen  Erfolg  haben,  weil  er  durcli  Leute  ge- 


l)  Diese  sind  nicht  erhalten;  Minio  erwähnt  am  13.  Febr.  die  Ankunft  von 
Briefen  au»  England  vom  1.  und  2.  Febr.,  ohne  ihren  Inhalt  näher  anzugeben. 
Sanuto  XXVI  480. 
30       *)  Vgl  den  Brief  Bonnivet»  und  GuMari»  vom  19.  Febr.,  nr.  78. 

*)  Ebendort  befindet  sich  die  Copie  einer  anderen  gleichfalls  undatierten  Be- 
glaubigung Bonnivet»  für  den  Bailly  von  Caen  wahrscheinlich  an  Philipp  von 
Baden  (an  einen  Bruder  des  Pfalzgrafen;  da»  ist  wohl  ein  Irrtum  de»  Abschrei- 
ber» statt  beau-  frere,  vgl.  nr.  71  und  nr.  84).  Er  habe,  sdtreibt  Bonnitet,  dem 
35  Bailly  aufgetragen ,  auf  seiner  Reise  zum  Pfalzgrafen  bei  dem  Adressaten  cor  zu  - 
sprechen;  er  möge  luy  parier  pryvement  et  me  ferc  aavoir  rostre  intencion.  Vgl. 
nr.  92. 

«)  Fehlt. 
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ringen  Standes  unterhandeln  lasse  wird  es  nötig  sein,  daß  neben  dem 
Kardinal  von  Gurk  nur  angesehene  Personen  zur  Betreilrnng  seiner 
Wahl  Itcstimmt  teerden,  wie  der  Herr  v<tn  Lüttich,  Casimir  ton  Bran- 
denlntrg,  Jfalzgraf  Friedrich  und  mit  ihnen  Z<venbcrgen.  Größte  Eile 
ist  nötig,  da  die  Wahl  ItereUs  Mittfasten  stattfindet.  5 

Falls  die  Kurfürsten  infolge  der  Iraktiken  des  Königs  von  Frank- 
rciclt  diesem  mehr  als  Karl  zuneigen  sollten,  müssen  die  Kommissäre 
VoUnuicht  haben,  die  Wahl  Ferdinands  oder  eines  anderen  Fürsten, 
wie  Sttehsen,  Brandenburg ,  Friedrichs  von  der  Pfalz  zu  Itetreiben,  den 
man  dann  durch  eine  Heirat  auf  Karls  Seile  ziehen  kann.  —  Die  io 
Schweizer  müssen  mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Sitten  gewonnen  wer- 
den. —  Leichenfeier  für  den  verstorbenen  Kaiser.  —  Da  Karl  nicht 
nach  Deutschland  kommen  kann,  um  seine  Länder  in  Besitz  zu  neh- 
men, muß  wenigstens  Ferdinaml  dorthin  gelten  und  zwar  mit  eiäspre- 
chendtr  Begleitung  und  noch  vor  der  Wahl.  —  über  den  Tag  von\h 
Montpellier.  Franz  verzögert  die  Abreise  des  Großmeisters,  vielleicht 
um  zuvor  zu  sehen,  wie  seine  Sachen  in  Deutsehland  gehen,  darum  ist 
Vorsieht  nötig.  —  Ansprüche  des  Herrn  ran  Fleuranges  auf  Luxem- 
burg, das  (genieß  beiliegender  Copie)  der  Herr  von  lloussy  *)  ihm  über- 
t ragen  hat.    Vorkehrungen  zum  Schutze  dieses  T/mdes.  20 

Der  Graf  von  Nassau  wird  in  2 — 3  Tagen  mit  den  Leuten  des 
Kölner  und  des  Herzogs  von  Cleve  und  Jülich  in  IHest  zusammen- 
kommen,  um  über  ein  Bündnis  zu  verhandeln  und  die  Absicht  des  Köl- 
ners weyn  der  Kaiserwahl  zu  vernehmen  8);  er  kann  darum  nicht  nach 
Hollami  gehen,  um  mit  den  dortigen  Ständen  über  die  Unterstützung 25 
des  Königs  von  Dänemark  zu  verhambln,  sie  haben  am  fern  Personen 
geschickt.  Die  dänischen  Gesandten  haben  sich  beklagt,  d<ß  man  ihrem 
Könige  den  Orden  des  Goldenen  Vlhßes  nicht  gegeben  halte.  Wegen 
des  Virtrages  mit  GeUlern  hU,  wie  der  Domjtropst  meldet,  de  la  Guiche 
von  dem  französischen  Könige  Auftrag  erhalten,  aber  er  ist  hier  ge-'M) 
wesm,  ohne  etwas  davon  zu  sagen.  Notwendigkeit,  den  Waffenstillstand 
zu  cnwuern  *).  —  Anordnungen  zur  Bezahlung  der  Truppen.  —  Hor- 
ner wird  in  3  4  Tagen  nach  Englaml  gehen6),  um  in  des  Königs 
Namen  den  Vertrag  zwischen  Frankreich  uwl  England  zu  beschwören.  — 


»)  Vgl  nr.  75.  35 
*)  Karl  von  Luxemburg,  Herr  von  liomsy,  Statthalter  des  Königs  in  der  Pi- 
cardie. 

■)  Vgl  8.  297  Anm.  2. 
*)  Vgl  nr.  47. 

'•)  Kr  reiste  am  25.  Febr.  ab,  s.  nr.  94.  40 
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Durch  den  Herrn  von  Sedan  haben  sie  vernommen,  daß  der  Kurfürst  von 
Trier  mit  ihm  zu  verhandeln  minscht;  sie  ftnben  dt-nselben  abgesandt, 
um  des  Kurfürsten  Gesinnung  wegen  der  Wahl  zu  erfahren.  Er  hat 
gleichfalls  Auftrag,  Sickingen  eine  Pension  von  2000  Livr.  zuzusichern, 
btndzdem  Karl  nur  1000  Ggl  bewillligt  hat1).  Sic  hoffen,  daß  auch 
Sickingen  auf  den  Trierer  zu  ihren  Gunsten  einwirken  wird.  Senden 
Briefe  Zevenbergens ")  über  den  Stand  der  deutschen  Angelegenheiten,  da 
die  Briefe,  die  er  über  Born  und  Xeajtel  schickt.  sjk'U  nach  Spanien 
kommen  werden.  Bitten  nochmals  um  die  grijflte  Beschleunigung.  — 
101519  Februar  20  Augsburg. 

83.    Hitgues  Marmier  und  Henry  de  Seckbach  an  Margareta:  Be-  Feto, 
rieht  über  ihre  Verhatidlung  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  und  seinen 
Räten ;  werden  nach  Mainz  reisen  s). 

')  Vgl.  nr.  65  und  nr.  94. 
15       *)  Wahrscheinlich  die  Briefe  vom  4.6.  und  vom  8.  Febr.  (nr.  27  und  S.  244 
Anm.  4). 

')  Nach  der  Rechnung  Micaults  wurde  ITugues  Marmier,  seigneur  de  Gante;, 
(auch  Lieutenant  iVAmont  genannt,  vgl.  später  März  22)  am  6.  Februar  aus 
Mecheln  abgefertigt;  er  icar  zurück  am  15.  Märe.    Heinrich  von  Speckhach  (auch 

'iO&peybach  geschrieben),  Stallmeister  Ferdinand«,  reiste  tusch  derselben  Reclmung  am 
8.  Febr.  aus  Mecheln  ab:  Qachard  307.  --  Vom  8.  Febr.  üt  auclt  die  Instruktion, 
icelclm  Margarete  und  der  Mut  ihnen  für  die  Verhandlung  mit  den  Erzbiscluifen 
von  Trier  und  Mainz  erteilten.  Gedr.  Le  Glay  II  213  —  217.  Der  Inhalt  der- 
selben ist  folgender:  Die  Gesandten  sollen  sich  zunächst  zum  Trierer  begeben  und 

25  nach  Überreichung  ihrer  Kredenz  und  einer  Klage  über  den  Tod  des  Kaisers  ihm 
die  Hoffnung  ausspreclten,  daß  er  bei  der  Wahl  sich  den  anderen  Kurfürsten  an- 
schließen wird,  die  sich,  icie  er  iceiß ,  zum  größten  Teil  in  Augsburg  verpßidttet 
haben,  Karl  zu  Kühlen.  Karl  ist  eher  zu  wählen  als  ein  fremder  Fürst  wegen 
seiner  Abstammung  von  einem  deutschen  Vater  und  einer  burgundischen  Mutter. 

30  Die  Gebiete  des  Kurfürsten  und  des  Königs  sind  benachbart  und  ermögliclien  im 
Not  falle  leicht  eine  gegenseitige  Unterstützung.  Ein  mächtiger  fremder  Fürst,  un- 
kundig der  Sprache  und  Sitte,  \cird  die  Deutschen  knechten,  die  Fürsten  in  Ab- 
hängigkeit bringen  und  ihnen  und  ihren  Unterthanen  das  Zehnfache  von  dem  ab- 
nehmen, was  er  ihtien  für  die  Wahl  gegeben  lutt.    Schande  für  die  Kurfürsten, 

35  trenn  das  Reich  den  Deutschen  (und  dann  wohl  für  immer)  verloren  geht.  Anders 
dagegen,  wenn  Karl,  ein  Deutscher,  dessen  Vorfallen  das  Reich  inne  gehabt  haben, 
gewählt  wird;  das  ist  keine  Neuerung.  Der  Erzbisclwf,  ein  so  weiser  und  tugend- 
hafter Fürst,  wird  solclte  Gefahren  nicht  veranlassen  wollen,  sondern  Karl  wählen, 
ihn  nach  Kräften  begünstigen  und  anderen  Umtrieben  kein  Gehör  geben,  sonst  hat 

40  er  mehr  seinen  Nutzen  als  das  Wohl  Deutschlands  im  Auge.  Karl  wird  ihn  zu 
seiner  Zufriedenheit  belohnen.  Wenn  die  vertrauten  Diener  des  Kurfürsten  es  für 
nützlich  halten,  sollen  die  Gesandten  ihm  20000  Ggl.  baar  und  eine  Pension  von 
6000  Ggl.  anbieten,  ebenso  seinen  bedeutendsten  Räten  namhafte  Gratifikationen  in 
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Aus  Lille,  Port/  iO**.  Orig.    Gedr.  bei  Mone,  Anteiger  V  22  —  26,  alter 

nicht  atitiz  r<Alxtnndin 

Madame,  depuia  lea  lcctres  que  voua  avons  eacript  noua  avons 
treuv^  en  ceate  ville  monar.  de  Trevea  et  auaai  l'ambaaaadeur  du  roy 
de  France  '),  lequel  y  •)  eatoit  amve"  environ  de  aix  joure  avant  nou8  et  5 
neantinoinga  n'avoit  heu  audiance  jeuaquea  vor  troia  ou  quatre  heurca 
aprea  que  fuamea  arrivea.    Deaincontinant  que  mondict  ar.  de  Trevea 
a  este"  adverty  de  noatre  venue,  il  noua  a  tnande"  par  deux  gentilz- 
hoiumea  de  aa  maison  que  le  lendemain  h  huit  heurea  du  niatin  il 
noua  bailleroit  audiance.    Ccpendant  noua  aumea  (sie!)  infonne*  du  re-io 
cuel  que  lediet  ainbaaaadeur  avoit  heu,  et  des  principaulx  serviteurs 
ayant  credit  euiprea  lediet  ar.,  affin  de  diviaer  b)  avec  eulx  et  entendre 
de  leura  nouvelles.    Et  a  ce  qu'avona  peu  entendre,  lediet  ambaaaa- 
deur  u  heu  aaae8  niaigre  recuel,  reaarvet  du  chanceliier  *) ,  qui  «)  ac- 
cretement  l'asaiatoit,  conune  catant  affectionnl  fere  aervice  anx  Fran-15 
coys  par  l'induction  et  deeeption  de  sa  femrae,  qu'eat  Pariaienne,  ain- 
aui  que  l'on  noua  a  dit;  combien  que  lediet  ehancellier  noua  a  teuu 
bona  ternies,  et  usant  de  diasünulation  a  cate"  devera  noua  en  noatre 
logia.     Nona  luy  avona  monBtre"  tout  bon  aemblant  et  dit  qu'eatiea 
aaacs  advertye  de  la  lamne  affection  qu'il  avoit  ä  l'empcreur,  voatre  pere,  20 
que  dicu  abaoille,  et  que  tenea  pour  certain  qu'il  ne  l'aura  moindre 
au  roy  voatre  nepveur,  que,  par  aon  bon  moycu,  mondict  ar.  de  Trevcs 
l'auroit  pour  recommande'  au  faict  de  l'election  ä  roy  des  Romains;  ce 
qu'il  noua  promist  fere  et  aoy  y  employer  de  aon  pouvoir,  pour  l'amour 
et  bonnc  aouvenance  qu'il  avoit  du  bon  empereur.     Et  quant  aux25 
aultrea  aerviteura  lea  treuvona  toua  bona  pour  le  roy  tant  par  leurs 

»)  Hm.  il.  -  b)  Ttxt  iMt>.  -  e)  Hi.  qail. 


Au*«c)u  stellen;  die»  aber  in  möglichster  Stille.  -  Dann  tollen  sich  die  Gesandten 
nach  Mainz  begeben  und  nach  einer  ähnlichen  Einleitung  dem  Eribischof  für  das, 
was  er  in  Augsburg  versprochen  hat,  danken  und  ihn  auffordern,  daran  festzuhal-  30 
ten.  Da  er  die  Kurfürsten  zur  Wahl  zu  berufen  und  alles  zu  leiten  hat,  möge  er 
Karl  bei  der  Wahl  in  jeder  Beziehung  fordern.  Der  König  wird  ihm  und  seinem 
J laute  (Uinkbar  «ein  und  allen  rom  Kaiser  in  Augsburg  Versprochene  erfüllen.  — 
An  Pfalzgraf  Friedrich  sollen  sie  den  mitgegebenen  Brief  der  Regentin  übersenden. 
Wenn  sie  erfahren,  daß  er  in  Heidelberg  oder  nahe  bei  Mainz  ist,  sollen  sie  eu30 
ihm  gehen  und  ihn  auf  Grund  der  von  Margareta  empfangenen  Briefe  auffordern, 
in  seiner  günstigen  Gesinnung  su  beharren  und  für  Karl  zu  wirken.  Er  möge 
nicht  die  Liebe  und  Ehre  vergessen,  die  ihm  der  verstorbene  König  Philipp,  Karl 
und  Margarete  erwiesen  haben  und  ferner  erweisen  werden. 

')  La  Vernade,  vgl.  nr.  25  u.  nr.  66.   Der  erwähnte  Brief  fehlt.  40 

')  Heinrich  Dungin  von  Witlich. 
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parolles,  qne  bonnes  addresses  qu'ilz  nous  ont  faict.  Eotre  aultres  ung 
nomine"  Curyni  !)  de  Xansaul,  frere  du  inaistre  d'hostcl  dudict  sr.,  ayant 
cspouae"  la  seur  d'icelluy  sr.,  lequel  en  absence  dudict  maistre  d'lmstel, 
son  fröre,  qui  a)  lore  n'cstoit  en  court,  nous  a  desclaire*  le  bon  vuuloir 
öqu'ilz  ont  tous  deux  au  roy,  et  comme  ä  Ausbourg  l'cmpereur  leur 
avoit  parle"  de  ladicte  election  et  prie  tenir  main  empres  ledict  sr.  de 
Treves  en  faveur  du  roy,  ee  qu'il?!  luv  promirent  feie;  dont  tlz  sont 
bien  d^lirxlrea  et  de  tenir  leur  promesse.  En  oultre  nous  desclaira 
l'extreme  poureuyte  quc  faisoient   leadicts  Franooya  devers  tous  les 

lOprinces  electeure,  de  taquelle  avoit  adverty  le  roy  en  Espaigno,  affin 
que  de  sa  part  il  fit  le  semblable,  auquel  cas  no  faisoit  difficulte*  qu'il 
ne  parvint  a  ladicte  eMeetion  selon  son  des  in  b).  Veant  aa  lxmne  affec- 
tion,  luy  avons  pourte*  parollcs  que,  1c  cas  advenant,  ilz  en  scroient  tres- 
bien  recompansses  par  le  roy,  et  qu'ilz  s'en  tinasent  aBscures,  le  priant 

lövoidoür  parecveYer  en  son  bon  vouloir.  O  matin  aumcs  este*  adverty 
que  ledict  maistre  d'hoatel  estoit  de  retour  en  ung  chasteaul  dola  le 
Ryn,  oü  mondict  sr.  de  Treves  sc  retira  au  soir;  et  nous  a  envoye* e) 
ung  nomine  Symon  Drassier  *) ,  qui  »)  souloit  denieurer  avec  monsr.  le 
maistre  caseua,  et  faict  tlire  qu'il  regretoit  non  avoir  oste!  en  court 

20  du  temps  qu'avona  este*  devers  mondict  sr.  pour  nous  donner  d)  addresse 
et  assiste*  de  tout  son  pouvoir  en  I'affere  pour  lequel  estions  venu; 
nous  advertissant  qu'il  fera  son  loyal  debvoir  y  servir  le  roy,  et  en 
solicitera  ledict  sr.  h  quantefoys  qu'il  eongnoistra  estre  necessaire,  et 
que  de  ce  l'on  ayt  de  luy  bonne  confidance.    Iicdiet  Symon  nous  a 

25desclaire*  comme  tost  apres  le  trespas  du  l'empereur,  Felyngue  3)  en- 
voya  devers  ledict  sr.  ung  nomine*  Vynan  de  Dyenain  4)  a  la  |K>ursuyte 
de  ladicte  eloction,  auquel  ledict  maistre  d'hostel  et  sondict  frere  avoient 
faict  tonttc  bonne  address«'. 

Madame,  ä  ladicte  heure  que  nous  estoit  assignee  pour  audiance, 

30  mondict  sr.  de  Treves  n'oblya  nous  mander ')  par  deux  de  aes  gentilz- 
hommes  et  nous  estre  devers  luy  et  que  luy  lieusmes  faict  la  re've'rance, 
nous  tira  appart  et  dit,  si  nous  desirions  avoir  audiance  devant  ceulx 
de  son  conseil,  ou  en  priv<?.   Et  pource  que  tenions  sondict  chanceliier 

»)  Ht.  qnil.  —  k)  So  am»  d«jir  nrbifrri.  —  e)  Tut  eavoyer.  —  d)  ttxi  doao».   •  -•  •)  Ttjct 

35  «.»d«. 


•)  Quirin  von  Nassau  (nicht  Nanstuel  wie  Mone  liest).    Hofmeister  war  Jo- 
hann von  Nassau. 

*)  Nach  der  Wahlkottenrechnung:  Simon  Treiser. 

40       ')  Weigernd  von  Dienheim,  vgl  Le  Glay  II  344. 
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aucuncmcnt  suspect  et  <juc  avyons  sccu  quo  lediet  ambassadeur  fran- 
eoys  avoit  estl  ouy  lo  jour  prlcldant  en  privl,  aussi  soubz  espoir 
qu'il  nous  parleroit  plus  franchcment  c*n  appart  quo  publiequc,  luy 
suppliames  uvoir  audianoe  privat»;  dont  il  fut  tres-eontant  et  nous 
mfene  avec  luv  seul  en  ung  petit  poillo  pres  de  la  salle  oft  l'avions  5 
treu  vi. 

I^ors  luv  prlseutames  voz  lectres,  et  Ich  avoir  leuttes  dit  qu'ellcs 
estoient  de  crldanee  sur  nous  et  estoit  prest  fouvr  •)  et  entendre.  Sur 
ee  luy  exposame.s  nostre  crodance  au  mieulx  (pi'il  nous  fut  possible  sans 
omeetre  aueune  ehose  du  cuntenu  en  noz  Instructions.    Et  apres  qu'il  10 
nous  heut  benignoment  ouy,  usant  de  bonnes  et  gracieuses  parolles 
eoniinancea  de  sa  part  eondoloir  le  trespas  de  l'empereur,  en  luy  attri- 
buant  plusseurs  grondes  lounnges  tres-prudamnicnt,  car  il  est  fort  saige 
prince  et  bien  seavant.    Ce  faict,  nous  dit  qu'il  estoit  bien  souvenant, 
comme  lYmpcrcur  avoit,  A  son  vivant,  assembll  les  princes  llceteurs  A  15 
Ausbourg  sur  le  faict  d'oslire  ung  roy  des  Komains,  et  avoit  lors  en- 
tendu  que  aueungs  desdicts  princes  avoient  proinis  leurs  voix  au  roy 
et  pour  ce  donnl  leurs  seelllz;  aussi  que  l'empereur  l'avoit  fort  requis 
et  solicitl  ferc  le  seinblable,  ce  qu'il  n 'avoit  peu  aeeourderb)  par  rai- 
son et  selon  les  status  et  ordonnance*  pieoft  faictes  sur  le  faict  de  la-  20 
dicte  llection,  selon  lesquelx  ne  debvent  proclder  r)  par  affeetion,  don, 
paetion,  proinesse  nv  Obligation,  ains  seulement  au  bien  de  la  Germanie 
et  de  toutte  la  ehrest  ientl;  ce  qu'il  dlsiroit  observer  et  garder d);  luv 
disant  que  de  sa  part  il  gratifHeroit  au  roy  de  son  pouvoir  au  temps 
de  ladicte  licet ion,  et  qiiant  il  et  ses  eonsors  seroient  assombles  pour  25 
proeeder  c)  A  icelle,  suppliant  sa  Magestl  non  le  vouloir  presser ')  oultrc, 
dont  il  k 'estoit  eontante ;  pour  laquclle  cause  ne  pouvoit  A  present  plus 
avant  promectre,  qu'il  avoit  faict  A  Peinpereur.    Mais  ou  temps  de  la- 
dicte licet ion  il  auroit  bonne  souvenanee  des  raison«  et  bonnes  remou- 
strances  que  luv  avyons  faict,  y  gardant  son  houneur  et  le  bien  de  la*30 
Gcnnanie,  a  quoy  il  avoit  bonne  affeetion  et  entendoit  a-sses  epie  le 
roy  en  estoit  yssu,  et  il  avoit  de  1h»us  et  gros  biens,  pan'tis  et  allyes. 
Et  «piant  aux  Francois,  il  congnoissoit  partye  de  leurs  eondicions  et 
manierc  de  fere;  car  il  avoit  denieure  f)  en  France;  nous  disant  que, 
lc  jour  prlcldant  l'ambassadcur  du  roy  de  France  l'avoit  fort  pressl35 
avoir  promesse  sur  lc  faict  de  ladicte  llcction,  qu'il  ne  luv  avoit  voullu 
accouiiler b),  uy  ne  femit  pour  ehose  du  monde;  ains  il  prooldoroit  se- 
lon son  serement  et  A  son  honneur;  nous  interrogant  sur  ce  de  l'eaige 

.i)  Tut  louy.   —  b)  Ttjt  teeourd«.   —  c)  Text  procode.  —  d)  Ttri  gttit.  —  e)  Text  prcai«.  — 
0  Text  d*ro«uw. 
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du  roy  et  de  monseigncur.  A  quoy  fismes  responce  quo  1c  roy  avoit  vingt 
ans  et  monseigneur  dix-sept ;  dont  il  fit  seinblant  d'estrc  jovcux,  disant 
quo  le  roy  estoit  en  oaige  souffisant  et  quant  rt  monsr.,  dit  (pie  Ton  l'esti- 
moit  fort  bien  norry,  plain  de  touttes  vertue«,  et  luv  avoit  ouv  donner  *) 
5plu«seurs  bonncs  et  grandcs  louanges.  Dit  en  oultre  qu'il  «e  c1)ais«oit, 
comme  l'on  ne  l'envoyoit  en  Allemaingne  pour  tousjours  gainguer b) 
l'amour  des  Allemans  et  obvier  aux  entreprinscs,  que  le«  Suiehes  pour- 
roient  fere  d'ung  couste  et  les  Hungre«  d'aultre.  Aprt-s  plu«seurs  di- 
vises  sur  ce  luv  mereiames  son  bon  vouloir,  luv  desclairant,  que  nous 

10  ne  luy  vouldrion«  requerir  fere  promesse  eontre  son  debvoir;  mai« 
soubz  sa  bonne  correction  il  pouvoit  «an«  oüenee  deselairer  son  vou- 
loir  au  prouffit  de  eelluv  qu'il  congnoissoit  ydonne,  aggrdablc  et 
pnmffitable  ä  toutte  la  ebre«tient£ ,  comrae  estoit  le  roy  descendu  de 
la  tres-haulte   niaison  d'Autrisse,  dont  taut  de  roys  et  emperenr« 

15e«toient  descendu«,  le  suppliant  nou«  vouloir  donner  •)  de  ec  quelque 
bon  espoir  «an«  fere  promesse  ou  Obligation  eontraire  a  son  screment, 
affin  de  vous  en  fere  le  nq>port.  A  ee  fit  responee  qu'il  congnoissoit 
asses  le  roy  estre  descendu  de  la  Germanie  et  de«  prineipaulx  et  que 
aux  bong  rapj>ors  qu'il  avoit  ouv  fere  de  luv,  il  seroit  inunittateur  de 

20 son  graut  per«;  dont  il  auroit  bonne  souvonancc  faisant  ladiete  eleetion, 
pour  «oy  y  aequicter  selon  «on  debvoir  et  «erement.  Mais  qu'il  ne 
nou«  pouvoit  donner  *>  aultre  espoir  que  celluy  qu'il  avoit  donirf  h 
l'einpereur,  lequel  ä  «on  vivant  avoit  ouvert  la  voye  et  1«  chcmin  pour 
parvenir  &  ladiete  clcction;  nous  priant,  inadame,  fere  envers  von«  «es 

25  bonne«  reeommandation«,  et  qu'il  seroit  tousjours  prest  fere  plaisir  au 
roy  et  a  vou«.  Co  veant  et  que  de  luv  ne  pouvion«  avoir  aultre«  pa- 
rolle«,  craingnant  le  molestcr0),  primnes  eongiet  de  luy,  le  suppliant 
avoir  le  roy  et  le  bien  <lc  la  Gennanie  pour  rccommandl  en  ee  que 
dessus 

30  Madame,  nous  avon«  faict  nostre  mieulx  «cavoir,  si  lediet  «r.  de 
Trevcs  a  faict  proniewse  au  prouffit  du  roy  de  France  et  «'il  a  en 
luv  plus  d'aft'ection  que  au  roy;  et  pour  autant  qu'avons  peu  eon- 
gnoistre  par  se«  parolles,  par  eonieeture«  et  par  parollcs  et  «cremen« 
de  sc«  serviteurs,  n'y  a  aueunes  promesses,  ains  est  de  tous  eoustos  en 

35        »)  Ttst  donno.    -  bi  Trxt  (sign».   —  ci  Text  mule*te. 


')  Die  Verhaiuüung  muß  bereits  am  IS.  Februar  stattgefunden  liaben,  denn 
an  diesem  Tage  schreibt  Erzbischof  Richard  an  Margareta  am  Coblenz ,  er 
habe  die  Aufträge  ihrer  Gesandten  und  ihnen  geantwortet.  —  Lille, 

Vortf.  37. 
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son  liberal  arbitre,  combien  quc  lesdict«  Francois  ont  scrch£  tous 
moyens  l'avoir  et  corromprc,  jeusques  ä  luv  demander  •)  ung  sien  bastard 
pour  mcner  au  roy  de  France,  luy  promectant  le  fere  gros  scigneur 
France.  Mai»  il  ne  l'a  voiülu  donnerb),  quelque  persuasion  que 
Ton  luy  ait  sceu  fere;  ains  s'est  departy  ledict  ambassadeur,  comme  5 
il c)  peult  seinbler  d),  asses  mal  content »). 

Madame,  nous  avons  entendu  que  ledict  sr.  de  Treves  est  fort 
amy  et  confödere*  avec  monsr.  le  conte  Palatin,  electeur,  et  est  appa- 
rant  qu'il  aura  intelligence  avec  luy  au  faict  de  ladicte  electiou.  Et 
pource  nous  semblc  que  l'on  doibt  fere  diligence  devers  ledict  sr.  10 
conte;  aussi  que  le  roy  doibt  ä  chacun  d'eulx  escripre  bonnes  lectres 
et  le»  fere  soliciter  diligement ;  car  il  ent  e)  peut  sembler  a)  que 
les  poursuytes  faictes  jeusques  h  present  sc  faisent  a  son  desceu 
et  qu'il  n'y  ayt  affection,  actendu  qu'il  n'escript  aueune  chosc  de 
sa  park  15 

Madame,  nous  partons  ä  ceste  heure  pour  aller')  devers  monsr.  de 
Meancc  et  nous  acquicter*)  envers  luy  et  monsr.  lc  conte  Palatin  Fe^ 
dric,  selou  qu'il  von«  a  pleu  nous  ordonner h).  Nous  avons  entendu 
que  mondict  sr.  de  Treves  n'a  eneoires  heu  nouvelles  dudict  sr.  de 
M^ance  depuis  le  trespas  de  l'empereur,  et  ne  scet  quant  l'assemblee  20 
de  ladicte  election  scra  ordonnee  *),  dont  il  s'e'beyt ,  comme  nous  ont 
dit  aueungs  ses  servitenrs.  Nous  avons  aussi  adverty  monsr.  de  Ze- 
vembergue  de  nostre  besoingne  devers  ledict  sr.  de  Treves,  et  par  ce 
pourtent  vous  envoyons  les  lectres  que  ledict  sr.  vous  escript8). 

Madame,  nous  vous  envoyonK  semblablement  le  noni  dudict  am- 25 
bassadeur  francoys,  pource  qu'il  est  resident  en  vostre  conte"  de  Bour- 
goingne,  il  Bourguygnon-lez-Morey,  au  serviee  du  conte  de  Fusternberg, 
qui1)  tient  ledict  Bourgouignon.  II  est  marve"  au  quartier  de  Suiche, 
mais  pour  aueunes  praetiques  qu'il  y  a  aultre  foys  voulu  mener  k)  en 
faveur  des  Francoys  et  pour  ses  salaires  heust  plusseurs  cops  d'astra-30 
pade  et  deslors  n'a  oz6  demeurer  ')  ccllepart,  ains  s'est  retirt?  en  vostredict 
conte".  II  a  le  bruyt  d'estre  ung  grant  trafiequent,  droictement  tel  que 
les  Francois  demandent  pour  conduire  leurs  bonnes  pratieques  4). 

»)  Text  dnunde.  —  b)  Ttxt  donoe.  —  e)  Trxl  corasdl.  —  d)  Ttxt  penible.  —  *)  So  ist  trohl 
tu  Uvh.  H*.  j  l.ot.  -  0  Ttxt  all«.  -  g)  Ttxt  M<|ueU.  -  b)  Ttxt  ordo-n«.  -  i)  Hm.  qnil.   -  35 
k)  Ttxt  rnen«.  -  I)  Ttxt  demeare. 


')  Vgl.  Bonnivet  und  Gviüart  an  Franz  I.  vom  1.  März. 
*)  Vgl.  nr.  59. 
•)  Fehlt. 

*)  Der  Name  fehlt.  40 
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Madame,  nous  suppliona  au  erdateur,  qu'il  vnus  donne  prospdritd 
et  l'enticr  de  voz  tres-haulx  ddj»irs.  A  Convalence  ce  20*  jour  de 
febvricr. 

Madame,  nouvolles  sont  icy  venue*  que  l'dvosque  de  Salezebourg 
5  est  mort. 

Voz  tre-s-bumblcs  et  trfcs-obdyssans  serviteurs 

Hugues  Marinier.    Heruy  de  Spcehpaeh. 
Zettel:  Madame,  ainsui  que  voulions  rnonter  *)  a  eheval,  le  maistro 
d'hostel  de h)  monsr.  de  Treves  nous  a  de  reohief  onvoyet  lediet  Sy- 
10  mon  Drassck  et  maude  par  luy  qu'il  avoit  au  soir  longuemcnt  divisd 
ä  l'ung  des  seerdtairea  dudict  »r.  de  Trcves,  qu'cst  Lorrain  et  estoit 
nagaires  venu  de  Lorrainnc  pour  le*  afteren  dudiet  sr.  ') :  lequcl  luy  avoit 
dteelaird  que  le  roy  de  Franee  se  debvoit  tirer  es  pays  de  Lorrainnc 
deaincontinant  qu'il  8eroit  adverty  de  l'at<8emblde  de  niOHsrs.  les  dlcc- 
15  teure  h  Francqucfort  et  dbn  lesdiots  pays  de  Lorrainnc  entreroit  audict 
Francquefort  avee  grosse  compaignic  et  armde  poiu-  induire  lesdicts 
prinees  dlecteurs  par  amour  ou  foree  ferc  dleetion  a  son  ddsir;  dont 
vouh  avons  bien  voullu  advertyr  e),  affin  qu'il  von»  plaise  fere  enquerir 
la  vdrite,  pour  y  fere  ec  qu'apparticnt. 

20  84.    Bonniret  und  Guillurt  an  Frans  L:  Ankunft  von  dt-  tu  Mothe;  Vrbr.20 
Gesinnung  des  PfaJsgrafen ;  fernere  Schritte  lni  demselben ;  weitere  N<wh- 
riclUen. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Haben  gestern  ausführlich  geschrieben  utul  den  Brief  Cordiers  und 
2b  La  Mothes  gescliiekt,  wie  den  des  Pfalzgrafen,  qui  estoit  assoz  froide  *). 
Jetzt  ist  La  Mothe  gekommen  »),  der  dem  Pfalsgrafm  zu  verstehen 
gegeben,  que  alloit  en  quelque  pelerinage.    Er  kommt,  weil  lediet  eontc 
no  s'est  encorcs  aueunement  reWu,  mais  bien  nont  entrdz  en  quelques 
deviz  et  pratieque  le  ehaneelier  et  autres  dos  prineipiaulx  serviteurs 
30  dudiet  conte  avec  leadict«  Cordier  et  \j&  Mothe  et  font  »jviebjues  dc- 
uiandes,  die  sie  beilegen,  so  wie  ihre  (Bon.  u.  Gutü.)  Antwort  mr  ehaeun 

%\  Ttit  monte.  -  k)  de  fehlt.  -  c)  Ttrt  »d»«rty. 

')  Vgl.  nr.  45  und  unten  S.  288. 
*)  S.  nr.  78. 

35  3)  S.  Le  Glay  II  278,  der  zurückbleibende  französische  Gesandte  (Cordier) 
wird  ron  Armerstorff  ah  le  «econd  prdsident  de  Paris  bezeichnet  (qui  ne  dort  point). 
Sein  Anhang  und  seine  Anerbietungen,  sclireibt  A.t  schaden  sehr,  und  er  glaubt, 
daß  man  scJncerlich  jetzt  dasselbe  urie  Maximilian  erreichen  tcürde,  teenn  alles  noch 
einmal  gethan  werden  müßte. 

Kei«h«taK»»kt«D  d.  B.-Z.    Bd.  I.  18 
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artiele,  qui  est  ensuivant  le  traietö  de  Nantes  et  iustruetions  diulict 
Cordier  et  riens  davantaige,  syuou  la  ereue  de  pensiun  dudiet  conte 
et  quelques  peusious  i\  aueuus  de  ses  serviteurs,  qui  n'est  grant  chose, 
le  eiu-  advenu  que  serez  einpereur.  Haben  Ixi  Mothe  »»fort  damit  zu- 
rückgeschickt l).  5 

Er  möge  für  die  J000  Kronen  (cscuz)  sorgen,  qui  sunt  deuz  de  restc  de 
la  peusjon  dudiet  eoute  de  l'annee  passde  et  a  quelque  avanee  de  partie 
de  sa  pension  de  eeste  aimee  et  A  la  moicti<*  de  eelle  de  son  ehuu- 
eellier  et  premier  niaistre  d'ostel  *)  de  eestediete  annee  präsente,  afin 
que  s'il  nous  envoye  son  scelle\  nous  luv  peussions  tenir  proiues.se.  10 

Vuus  savez  que,  par  ee  que  rapporta  l'homme  de  tnonsr.  le  ehau- 
eellier  ü  son  retour  dudiet  eoute,  il  ne  votüloit  plus  aeeorder  de  prandre 
Hagueur3)  pouree  qu'il  estoit  eu  traiete  de  appoiueter  avee  l'empereur 
trespasse,  et  demaudoit  en  reeompensc  400  mil  florins.  Depuis  les  ser- 
viteurs  dudiet  ont  tenu  ee  inesine  propos  audiet  Cordier  et  La  Motht*.  15 
Schicken  ihn  Antwort,  Kr  möge  angeben,  tras  sie  antworten  sotten,  wenn 
er  duftet  beharrt 

Huben  soeben  seinen  Brief  com  17.  erhalten  mui  den  an  Kapitän 
Braiubck.  von  dem  sie  noch  nichts  gehört  \hal#?n,  ebenso  teenig  wie  ron 
Francisque  *).  Sie  hoben  dem  Kapitän  befohlen,  sofort  zu  ihnen  zu  kommen.  20 

Für  den  Markgrafen  ron  Baden  hat  Bonnivet  (bin  Badig  von  Caen 
ein  Schreiten  mitgegeben*).  La  Mothe  sogt,  daß  il  s'efloree  de  fere 
tont  le  plaisir  qu'il  peult  h  tous  les  Kmueois  qui  |»assent  oü  il  est. 
Warten  die  Rückkehr  des  Bndly  ah,  auch  wegen  des  Biscltofs  von  Straß- 
barg.  25 

Einer  der  lfalzgrafen,  qui  est  d'eglise,  lequel  passa  par  nous  »)  en 
allaut  il  St.  Jaques  «),  schreibt  an  Franz;  sie  senden  den  Brief 

Ilaben  noch  keine  Naehrictd  vom  Herzoge  von  (retdern  und  vom 
Erzbi&hof  von  Trier.  —  A  Luneville  le  20™*  jour  de  fevvrier. 

Febr.  20  85.    Die  Kurie  ('Peter  Ardinghelti  im  Xanten  de*  Vicekanzlers)  an  den  30 
Legaten  (Cajetan)  und  Xuntius  (( 'arw-ciolo)  in  Deutschland:  Aussichten 

a)  Trxt  too». 

l)  Wie  au»  dem  ölten  angeführten  Briefe  Armcrstorffs  lurrorgeht,  »cur  derselbe 
am  25.  Febr.  noch  nicht  nieder  in  Heidelberg. 

7)  Ludwig  von  Fleckenstcin.  35 

")  Hagenau. 

*)  Sickingen;  s.  nr.  71. 

*)  Vgl.  S.  265  Anm.  3. 

")  San  Jagt,  di  Cumpostella.    Der  erwähnte  Brief  fehlt. 
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Frankreichs;  der  Papst  für  Franz;  sie  sollen  mit  alle»  Kräften  für  ihn 
oder,  falls  man  ihn  nicht  wählen  will,  für  einen  Britten  eintreten. 

Gedruckt  Areh.  8tor.  Ital  3"  Ser.  XXV  384—386. 

In  einem  eigenhändigen  Briefe  an  den  Pajist  hat  König  Frans 

f>sieh  wegen  seines  Argwohns  entschuldigt,  um  die  Unterstützung  des 
Pa2)stes  gebeten  und  versichert,  daß  er  mit  allen  Kräften  nach  der 
Krone  streben  wolle  Der  Isgat  (Bibbima)  hält  die  Wahl  von  Franz 
mit  päpstlicher  Hilfe  für  sicher,  zumal  da  Mainz  und  Brandenburg 
mit  Frankreich  abgeschlossen  haben ;  ebenso  bietet  sich  Trier  an,  und  von 

10  dem  Pfälzer  glaubt  man,  daß  er  auf  Frankreichs  Seite  stehe,  trotz  seiner 
früher  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  dem  Kimige  gemachten  Verspreclmngm. 
Der  Papst  glaubt  daher,  daß  einer  von  beulen,  entweder  Karl  oder  Frans, 
sicher  gewählt  werden  tüird,  und  er  sieJU  aus  vielen  Grund*™  lieber  die 
Wahl  des  Königs  von  FrankreicJi,  und  zwar  daß  er  mit  Hilfe  des 

16  Papstes  zu  jetwr  Würde  gelangt  und  sich  ihm  dafür  verpflichtet  fühlt- 
Deshalb  hat  er  sich  entschlossen,  Franz  zu  begünstigen,  wul  hat  das 
mündlich  den  Gesandten,  namentlich  Herrn  de  Poton,  als  dieser  zu  ihm 
gekommen  ist,  mitgeteilt  *)  und  dasselbe  an  Bibbiena  geschrieben.  Sie 
sollen  dalier  mit  allen  Kräften  auf  dies  Ziel  hinwirken  und  den  Freun- 

20  den  und  Gesandten  des  Königs  die  gute  Gesinnung  des  Papstes  und 
ihre  eigene  zeigen,  indem  sie  mit  Klugheit  Anerbietungen  machen  und 
ihnen  Mitteilungen  und  Unterstützungen  zu  teil  werden  lassen,  so  daß 
sie  befriedigt  sind  und  guten  Bericht  darüber  erstatten  können.  Et  cosl, 
sc  accadra  maodare  in  Alamagna  qualche  persona  a  posta,  per  pin  de- 

25  monstratione  et  per  satisfare  al  Christianisgimo,  trovi  ehe  le  S.  V.  lmb- 
bino  facto  bono  offitio:  et  cosl  Beguitino  eon  effeeto,  non  perdendo 
tempo  ne  oecasione,  ne  perdonando  a  fatiea  o  altra  diligentia,  per 
esserc  et  parlarc  eon  Ii  electori  et  eon  ehi  altri  potessi  giovarc:  Stets 
sollen  sie  darauf  sehen,  daß  weder  Karl  noch  Ferdinand  gewählt  werden. 

30  Und  wenn  etwa  die  Kurfürsten  die  Krone  nicht  auf  Frankreich  über- 
tragen wollen,  so  müssen  die  von  FrankreicJi  getroffenen  Anstalten  dazu 
dienen,  die  Wahl  auf  einen  Dritten  zu  Umken.  Sie  sollen  dann,  ohne 
auf  Anweisung  zu  warten,  mit  den  Franzosen  gemeinsam  diesen  Dritten 
mit  allem  Ansehen  des  Papstes  unterstützen ;  teer  es  ist,  ist  dem  Papste, 

35  der  nur  an  das  Heil  des  apostolischen  Stuhles  und  den  Frieden  der 
Christenheit  denkt,  einerlei.  —  Sollen  häufig  schreiben  und  es  an  sich 
nicht  fehlen  lassen,  damit  der  Pa}>st  zufrieden  ist.    Heide  ist  ein  Kurier 


*)  Vgl.  nr.  69. 

!)  Vgl  S.  321  Anm.  3. 
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abgesandt  per  ordinäre  le  poste  per  Alamagna  ...  ad  cio  ehe  si  jwssi 
serivore  da  ogni  banda  piü  spesso  et  piü  facilmcnte.  7)e»i  Papste, 
liegt  an  der  Sache  nicht  weniger  als  dem  Könige  von  Frankreich.  1519 
Februar  20  fRotnJ. 

Febr.  21  86.    Franz  I.  an  Bonnirct:  wünscht,  daß  Bonniret  jxrsönlich   mit  6 
Trier,  Pfalz  und  Köln  verhandelt:  aas  er  thun  soll,  falls  man  ihm  keine 
jiersönliclie  Zusammenkunft  genähten  will. 

Am  l'aris  Eibl.  nat.  F.  fr.  5767.  Cop. 

Hat  ihm  heut<>  morgen  nein  Sekretsiegel  und  zwölf  Blankette  durch 
Launay  geschickt1).     Sendet  jetzt  einige  Stücke,  die  er  vom  Kanzler  10 
erluilt/m. 

Mon  eousin,  il  me  semble  que  si  vous  povez  parier  avecques 
messrs.  de  Trevos,  conto  Palatin  et  de  Colongnc,  que  vous  saurez  plu- 
sieurs  choses  oultro  leur  vouloir  et  intoneion.  Et  pour  ec  je  vous  pric 
faietes  tout  ce  quo  vous  pourrez  pour  le  faire:  car  plus  grant  servieclö 
pour  ceste  heure  on  ne  ine  sauroit  faire.    Er  (Bonn.)  kann,  wenn  die 
anderen  (Gesandten  schon  Verträge  altgeschlosscn  hidten,  diese  bestätigen; 
und  wenn  noch  Schwierigkeiten  über  Geld  oder  Pensionen  vorhanden 
sind,  vous  avez  povoir  de  rabiller  cela  et  passer  oultre.    Et  par  ee 
moyon  feroz  plus  quo  les  autros  ne  sauroient  faire.    Et  si  tant  est  que  20 
les  dessusdiets  no  veullent  ponnectre  quo  vous  allez  devers  eidx, 
escripvez  leur  souvent  et  A  ieeulx  qui  8ont  aveeques  eulx  de  par  moy, 
les  persuadant  et  asscurant  quo  ce  que  leur  sera  promis,  leur  sera  in- 
falliblement  nbserve',  et  qu'il  n'y  aura  point  de  faulte;  et  si  pourrez 
fere  meneion  des  ehappeaux,  dont  nion  eousin  le  graut  -  maistre  vous  25 
a  eseript,  qui  n'est  peu  de  ehose 

Mon  eousin,  vous  savez  et  entendez  mon  voidoir  et  inteneion  cn 
oeste  niatiero  mieulx  que  nul  autre.    Je  vous  prie  y  faire,  com  me  j'ay 
on  vous  niii  parfaicto  fianee.    Et  n'cspnrgnez  aueune  ehose,  car  A  tout 
sera  satisfait.    Er  soll  häufig  schreiben  und  alles  dem  Herzoge  von  I/>-  HO 
thringen  mitteilen11).       A  Paris  ce  21'  feVrier. 

•)  Vgl  nr.  79. 

*)  Vgl  oben  8.  219  Anm.  1. 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Ttobertzt  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an 
Bonnirct.    Er  berichtet  noch,  daß  die  Abreise  de*  Großmeisters  nach  Montpellier  3b 
auf  Ende  Februar  oder  Anfang  März  angesetzt  sei,  qui  vient  mal  k  propos;  toutes- 
foiz  c'est  ehose  promisc  et  aecordee,  qui  ne  se  peust  plus  differer  et  encorc  moins 
rompre.    Gute  NnchricJiten  aus  Rom.    Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 
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87.  Landgraf  Philipp  von  Hessen  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  Febr.  22 
das  Vikariat  betreffend. 

Aus  Dresden,  Loe  105G7.   Vicariatssachen  de  1519.  Cop.    Gedr.:  Sammlung 
vermischter  Nachrichten  zur  Sächsischen  Geschichte  IX  141  f. 

5  Sendet  die  Copie  von  dem  Vi  kariatsnusschr eilten  des  Kurfürsten  tum 
der  Pfalz  l) :  da  er  glaubt,  daß  in  di.sen  feilen  solch  atathalterumpt  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  gebühre,  so  fragt  er  an,  oh  er  in  diesem  Falle 
den  Kurfürsten  Lwiieig  als  Stattltalter  amrkennen  solle  oder  nicht. 
Ebenso  schickt  er  ein  Ausschreiben  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  das 

10  Kammergericht  betreffeml  ■).  Weil  er  durch  seine  Räte,  die  er  in  Augs- 
Imrg  gehabt,  gehört  hat,  daß  die  Stände  des  Reichs  in  die  Unterhal- 
tung des  Kamnurgerichts  nicht  willigen  wollen,  und  daß  viele  Kurfürsten 
und  Fürsten  sich  geweigert  halten,  vor  diesem  Gerichte  ReelU  zu  geben 
utul  zu  nelimen s),  so  hat  er  seine  Bedenken  vorläufig  dem  Kurfürsten 

15  Ltuheig  mitgeteilt.  Kr  bittet  lUn  Kurfürsten  von  Sachsen,  ihm  hierin 
Rat  erteibn  zu  wollen.  Dat.  Grimberg  um  dinwtag  Petri  ad  eathe- 
dram  a.  19  *). 

88.  Margareta  an  den  Kardinal  von  Sitten :  die  Verhandlungen  mit  Febr.  23 
den  Eidgenossen:  Württemhrg :  Unterstützung  lies  Bundes;  Beschickung 

20  des  auf  Invocavit  angesetzten  Tages. 

Au»  Lille,  Portf.  39^,  Conc. 

')  Kurfürst  Ludwig  thut  kund,  daß  er  das  Vikariat  übernommen  habe,  d.  d. 
Haydclberg  montags  nach  converbionig  Pauli  (31.  Jan)  a.  d.  1519.    (hig.  Druck 
in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  III;  Cop.  Dresden  a.  a.  O.    Gedr.  Happrecht 
25  Staats- Archiv  IV,  135  ff. 

*)  Kurfürst  Ludteig  gebietet  als  Vikar  den  Reichsständen,  alle  zum  Kammer- 
gericht Ziehende  in  ihren  Ländern  sicher  zu  geleiten,   dat.  Heydelberg  diuutag 
nach  sant  Dorotbeontag  (H.  Febr.)  a.  d.  1510.    (hig.   Druck  in  Frankfurt,  Beichs- 
xaehen,  Fase.  114;  Cop.  Dresden  a.  a.  O.  und  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII. 
30  Angeschlagen  in  Frankfurt  am  Freitag  nach  Valentina  (18.  Febr.). 

')  Vgl.  Neue  Sammlung  der  Beicht- Abschiede  II  171  (§  6  f.  des  Absciiied*  ron 
Augsburg). 

*)  Es  folgt  in  demselben  Fase,  die  Copie  einer  Instruktion  (s.  d.)  des  Kurf. 
Friedricli  zu  einer  Verhatuüung  mit  Philipp:  1)  Über  Zusendung  ron  Beinigen 

35  durch  Herzog  Johann  an  iMndgraf- Philipp.  2)  In  betreff  des  Vikariut«  bittet  der 
Kurfürst  um  Auskunft,  wie  es  früher  damit  in  Hessen  gelullten  worden  sei,  denn 
es  sei  tätige  nicht  vorgekommen,  daß  das  Reich  ohne  Haupt  gewesen.  3)  In  betreff 
des  KammergericJds  möge  der  J^andgraf  sicli  erkundigen,  wie  es  andere  Kurfürsten 
und  Fürsten  halten.    Der  betreffende  Artikel  des  Augsburger  Abschieds  wird  mit- 

40  gesandt. 
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Monsr.  le  eardinal,  j'ay  receu  voz  lectres  du  12.  de  ce  inois ') 
et  i'üteudu  ce  que  inessire  Matliicu  de  Bacearve  m'a  dit  de  vostre  part*); 
en  quoy  je  eongnois  de  plus  en  plus  la  bonne  alleetion  qu'avez  de 
faire  servicc  et  plai.sir  au  roy,  monsr.  inon  nepveu,  don  Fernande,  son 
frere,  et  A  moy;  dont  de  tres-bon  eueur  vous  remereye  et  prye  affec-  5 
tiH'Usenient  en  ee  vnuloir  perseve'rer  selon  vostre  lion  eoinmancement. 

Pur  vosdictes  lectres  m'avcz  escript  le  besougne  ä  la  journee  qui 
e'est  teuue  devers  messrs  des  lighe*  le  8  *  de  ce  mois s) ;  et  commc 
lesdicts  srs.  des  Liglies  ont  declaire"  vouloir  deuiuurer  es  pcrpetuelles 
amytieV*  et  alyances  qu'ilz  ont  avec  noz  maisons  d'Austriche  et  de  10 
Bourgoingnc;  dont  suis  trcs-ioyeuse :  car  denieurans  en  ce  bon  propoz 
n'en  peult  succeder  que  tout  bieu  ä  eulx  et  j\  nous,  et  vous  prye 
rendre  paine  de  les  y  tousiours  entretenir. 

Semblableine.nt  suis  bien  joyeuse  du  reffuz  fait  par  lesdiets  srs. 
des  Lighes  d'assister  le  due  de  Wiertetnbcrg  ä  IVxecueion  de  son  em-  IT» 
prinse  et  de  l'ordre,  par  eulx  mis  aux  passaiges,  pour  garder  leura  sub- 
geetz  de  aller  h  son  Service.  En  quoy  ilz  ont  fait  euvre  tres-vertneusc 
et  louable;  car  ladicte  emprinse  est  sans  propoz  et  saus  aueun  fonde- 
ment  de  droit  ne  de  raison,  coinin'il  est  axsez  notoire  h  cliacnn.  Et  tiens 
que  ceulx  de  la  ligue  de  Zwave  avec  l'ayde  de  dien  y  renie\lieront,  20 
et  au  reboutement  dudict  de  Wierteiuberg  les  subgeetz  de  mesdiets 
srs.  et  nepveurs  en  Anstriche  donneront  assistance  de  bon  noinbre  de 
gens,  eomme  je  suis  advertve  par  le  sr.  de  Zeveiuberghes  *) ;  et  feit  ms 
aussi  assistence  a  ladicte  ligue  de  cinq  cens  chevaulx ,  (pie  leur  en- 

')  Mone  V  20  (aus  Lille,  l*ortf.  40),  aber  unvollständig.  Der  Kardinal  be-2f> 
richtet  über  den  Tag  vom  8.  Februar  und  die  Absetzung  eines  neuen  Tage«  auf 
den  13.  März  —  Dann  folgt  die  Eimuthme  von  Reutlingen  und  die  Stellung  des 
Hundes  zu  Herzog  Ulrich ;  Vorteil,  den  Karl  durch  dienen  Krieg  Imben  kann  (dies 
bei  Mone).  —  Endlich  icird  noch  Weiteres  ülter  die  Umtriebe  der  Franzosen  mit 
Hilfe  von  Ulrich,  (leidem  und  Venedig  erwähnt.  Wenn  Württemberg  niedergetcor'  30 
fen  mrd,  so  wird  das  den  andern  große  Furcht  einjagen.  Le  saige  dit  que  une 
cordc  qui  a  trois  conlons  est  plus  difficile  a  rompre,  que  si  eile  n'en  aroit  que 
uug,  et  aussi  que  toutes  eboaes  ont  leur  temps.  Daher  solle  das  Regiment  iu 
Innsbruck  den  Bund  unterstützen.    Das  tat.  Orig.  Lille,  Portf.  41. 

*i  Instruetio  occurreutiaruui  pro  magnifico  dorn.  Mattbaeo  de  Beccaria.  Dat.  35 
ex  Thurego  kal.  febr.  1511».    Gedr.:  Mone  V  18 f. 

')  Vgl.  d.  Absch.  des  Tages  zu  Zürich  vom  9.  Febr.    Eidgen.  Absch.  III, 
1134  ff. 

4)  Vgl.  den  Brief  Z.s  vom  14.  Febr.  (Le  Glay  II  226);  es  ist  allerdings  frag- 
lich ,  ob  Murg.  diesen  Brief,  der  erst  am  16.  abging  (nr.  76)  bereits  am  23.  in  40 
Händen  hatte,  am  25.  Febr.  antwortete  sie  darauf.   Sonst  redet  Z.  vorher  nirgends 
ausdrücklich  von  einer  Unterstützung  des  Bundes  durch  die  österreichischeti  Lande. 
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voyerons  de  pardeeil.  De  ruonsr.  de  (Jheldres  j'ay  donne!  ordre  A  la 
seurt^  de»  pays  de  pardecA,  luv  faisaiiH  frontüVe  de  sorte  tpie  j'espere, 
se  il  s'avanee  de  vouloir  faire  quelquc  nonvelletd,  il  y  sera  bien  re- 
sistö. 

f»  Je  vous  prye,  monsr.  le  cardinal,  que  me  vueillez  cscripre  ee  que 
se  fera  il  la  jotinwk»  que  se  doit  tenir  pardela  au  dhnenche  de  invoca- 
vit  (13.  Märzj,  et  tonir  inain  que  il  ieelle  il  sc  puist  dresscr  et  traieter 
choses  qui  soycnt  au  bien,  honneur  et  exaltaeiun  de  ceste  maison,  comme 
le  roy,  monsr.  raon  nepveu,  en  a  sa  fyance  en  vous. 
10  AuHurplius  je  ddpesekeray  ee  jourd'huv  ledict  inessire  Matliieu  de 
Beecarye,  pour  n'en  aller  vcrs  vous,  vous  dire  aucuncs  ehoses  de  ma 
part  l);  vous  disant  sur  ee  Fadieu,  m«>nsr.  le  cardinal.  —  Dat.  Malines 
le  23'  fdvrier  1518. 

89.  Schreiben  Heinrichs  des  Mittleren  wm  Braunschweig-Lihulmrg  an  Febr.  2H 
\b  Kurfürst  Friedrieh  wn  Saclisen  nebst  einer  Denkschrift,  durch  die  er  den 
Kurfürsten  für  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  gewinnen 
sucht.  Sünden  Österreichs;  Verpflichtungen  Brandend turgs;  Vorteile  der 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  für  Stichsen  und  das  Reich;  (iründe, 
toeshalb  Heinrich  für  Frankreich  ist:  < ichlern;  /u»tmmenkunft  Hein- 
WrirJts  mit  Kurfürst  Jorurhim;  auch  mit  Friedrieh  wünscht  der  Herzog 
zusammenzutreffen;  dringentle  llitb:  um  offene  Antwort. 

Aus  Gotha  Bibl.,  Mss.  nr.  40.    Orig.  eigenhändig.  —  Gedr.  (unvollständig)  bei 
Hamen,  pragmat.  Gesch.  der  Protest,  in  Deutschland,  Beil.  87  ff. 

Durch  leucht  igster  korfurst ,  lieber  her  und  »wager.  E.  1.  liab  ich 
25  vor  14  tagen  gescriben  das  ich  der  gerne  zu  Worten ;  als  mir  den 
kein  antwort  wirt,  weis  ich  nit,  ob  dem  edclman,  der  die  bribe  gefurt, 
uf  drm  hinweg«1  oder  widerwege  ein  unnit  zukommen,  so  er  mantags  am 
tage  Valentini  (Febr.  Ii.),  heul  zehen  tage,  wol  (wo  nit  unrath  eingefallen) 
zu  Aldenborg  sein  k<»nt  *),  werde  darum  vororsacht,  e.  I.  etwas  von  der 


30  ')  Dies  Memoire  liegt  M,  es  ist  datiert  vom  24.  Febr.  (die  Beglaubigung  Bec- 
carias  rotn  2G.  Febr.).  Margareta  niederholt  darin  ihren  Dank  und  die  Auffor- 
derung, für  Karl  zu  wirken,  man  wird  ihn  so  bezahlen,  daß  er  zufrieden  sein  soll. 
Sie  fügt  hinzu ,  daß  Karl  bereits  das  Inmbrucker  Regiment  aufgefordert  habe, 
Zevenbergen  und  andere  zu  den  Eidgenossen  zu  senden,  damit  sie  dort  nach  Au- 
sweisung des  Kardinals  verhandeln,  und  sie  hofft,  daß  die*e  Abgesandten  sich  zu 
dem  auf  Inrocarit  angesetzten  Tage  einfinden  werden.    Conc.  JAlle  ibid. 

*)  Vgl.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  r.  1!).  Frltr.  (nr.  77),  wo  der  Inhalt  des 
Briefes  von  Heinri"Ji  dem  Mittleren  vom  9.  Febr.  wiedergegeben  wird. 
ai  Der  Bote  kam  erst  um  /'».  Febr.  an.    S.  nr.  77. 
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handolung  in  serifton  zu  cnt docken,  welch«  ich  doch,  so  c.  1.  zu  be- 
denken, nit  wenig  beswert.  Mir  sein  auch  in  diser  nacht  serifto  zu- 
kommen, das  ein  merkliche  Französische  botschuft  vor  zukünftigem 
sontage  bei  mir  hie  erscheinen  wirt  l),  die  am-  zweifei  auch  des  und 
anders  mit  mir  handelen  wirt,  der  ich  erwarten  mus  und  darum  meine  5 
sache  dohin  richten,  das  e.  l.  ich  in  der  woclien  naeh  invoeavit 
(VI.  —17.  März)  ersuche,  Weichs  e.  1.  ich  nit  hab  vorhalten  wollen,  der 
ich  zu  dinen  willig.  Datum  Celle  mit  meiner  hant  am  mitwochen  vi- 
gilia  Mathie  apostoli  (23.  Febr.)  anno  etc.  19. 

Ewr  liebe  haben  in  vil  wegen  vermerkt,  was  grosser  ufrur  durch  10 
die  heuser  Österreich  und  Rurgondi  im  reiche  erwogt,  darzu  kei.  Mt. 
das  Romische  reiche  zu  oftmalen  erfordert,  doch  alweg  dodurch  »las 
reiche  geswecht  und  den  anhang  der  heuser  Osterreich  und  Hurgondi 
vomietvt,  auch  doiiselbigen  und  nit  dem  reiche,  was  erobert,  zugostelt, 
wie  e.  I.  das  bas  deu  ich  wissen.  Ob  auch  das  Österreichische,  gmüt  15 
bis  anher  darzu  gestanden,  mmantz  im  reiche  gerne  lassen  aufkonunen 
oder  nit  und  vil  aufrure  unter  den  Stenden  des  reichs  zu  machen,  das 
die  kästen  und  boden  bei  ainem  idern  erledigt,  haben  e.  I.  liderlich  zu 
orteilen.    Das  und  anders  wirt  e.  1.  als  dem  wissenden  (meins  ungo- 
zweifelten  vorhofVcns)  dohin  weisen,  das  e.  1.  ane  zweifei  ire  walc  uf20 
das  Österreichische  geblut  widerum  nit  wenden  werden,  die  auch  noch 
irer  porsonon  halben  zu  solcher  hoeheit  durch  jugent  und  anders  un- 
geschickt und  in  keinen  tilgenden,  die  des  reich«  nottorft ,  geprobirt 
sein.    Den  es  ist  einem  Romischen  kaiser  oder  kunig  vil  mehe  noth, 
das  er  mit  tilgenden  gekrönet,  den  durch  reichtbum  erweit ;  wo  es  alles  2b 
bei  einder,  do  wers  l>est,  do  aber  eins  mangelt,  do  ist  besser  der  reich- 
thum, den  der  vorstant  und  die  tugent  den  mangel  haben.    Von  disem 
vorgnanten  weiter  anzeigung  zu  thunde  (das  in  vil  wegen  geschehen 
kont),  ist  e.  1.  nit  von  uoten,  die  sein  des  selbst  rabv. 

E.  1.  sollens  aber  do  vor  achten,  wüste  ich  was  anzuzeigen,  des  30 
e.  1.  meins  vorsehen«  noth  zu  wissen,  ich  wolt  solch«  nit  lassen,  und 
wiewol  e.  1.  das  nu  bereit  wol  wissen  mögen  und  vil  mehe,  so  wil 
e.  1.  ich  doch,  was  ich  weis,  nachfolgende  nit  bergen. 

Ich  sorge,  der  korfurst  von  Brandenburg  habe  sich  der  kör  halben 
vor  das  Osteneichische  geblute,  auch  für  den  kunig  zu  Frankreich  zu  35 
beiderseit  mit  briben  und  sigelen  vorplichtet,  erstlich  wider  Frangreich 
uf  den  fal  kei.  Mt.,  daniaeh  auf  erfordern  kai.  Mt.  vor  dersolbigon  sons 

')  Über  dies*  französische  flesundtuchtft  findet  »irli  niclitx  Xäherex.  rgj.  nber 
nr.  102  (Febr.  27 ). 
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son,  und  sich  des  bei  Frangreich  entschuldigt  durch  kai.  Mt.  vornemen* 
das  in  seinem  vermögen  nit  zu  wenden,  «loch  mit  dem  erbiten,  wen 
di<'  sache  vor  der  neuen  clection  dohin  gereicht  hettc,  das  kei.  Mt. 
totlich  aligangen,  so  het  er  sich  seiner  Verpflichtung  kegen  Frangreich 
5  wol  zu  halten  wissen.  Dieweil  nu  kai.  Mt.  vor  der  clection  gestorben, 
hat  Frangreich  den  marggraven  uf  seine  gegeben  bribc  und  sigcl  Im>- 
schickt,  mit  furderung  imc  die  zu  halten.  Was  darauf  vor  antwort 
fallen  wirt,  sol  mir  vor  der  vasten  »)  unvorlialten  bleiben  '). 

Weiter  sollen  e.  1.  wissen,  das  Frangreich  mit  willen  nit  gestaten 

10  wirt ,  das  man  (über  bribe  und  sigel ,  die  er  von  etlichen  kurfursten 
mehe  hat)  zu  dem  Osterreichischen  geblutc  mit  der  wal  greifen  sol,  und 
wo  das  geschieht,  so  haben  wir  gewis  einen  krig  wider  das  Romische 
reiche  von  Frangreiche,  Engelande,  Switzen  und  vil  andern,  die  ich 
zum  teile  nit  nennen  mag,  auch  nit  alle  zu  nennen  weis,  der  vil  unter 

15  dein  reiche  gesessen  b),  der  aller  anhang  und  vermögen  nit  klein.  Was 
aus  deine  erwachsen  wil,  haben  e.  1.  zu  bedenken,  und  were  nit  unbil- 
lich,  das  die,  die  «las  reiche  durch  ire  vorsereibung  in  solche  last  fü- 
ren, der  köre  beraubt  und  an  leibe  und  gute  gestraflet. 

Nu  ist  meins  bedunkens  zeit,  dem  thun  in  der  eile  zu  bejegenen. 

2«  Linsen  sich  nu  e.  1.  bedenken,  das  es  nit  zu  wenden,  das  Frang- 
reich mit  gwalt  und  anderer  hilf,  der  er  ein  gros  teil  mit  geldc  bewegt, 
zu  dem  reiche  kommen  solt,  so  were  e.  1.  villeicht  nit  bose,  sich  auch 
zu  Frangreich  zu  neigen,  so  wer  ich  ungezweifelt,  e.  1.  solten  der  for- 
derst und  nit  der  geringist  im  spil  sein,  wolt  e.  1.  grosse  vorernng  und 

25jerliehc  pension  zuhandelen  *).  Ich  hab  auch  befel  von  Frangreich  (das 
e.  1.  es  recht  vorstehn),  mit  e.  I.  zu  handelen;  man  gebraucht  narren 
auch  zu  grossen  Sachen. 

Ich  kans  nit  vor  war  wissen,  sunder  ich  halts  dovor,  ich  wolts  in 
die  wege  mit  Frangreich  richten,  das  c.  1.  Romischer  kunig  und  Frang- 

30  reich  keiser  worden,  do  solt  es,  wil  got,  zu  gebracht  werden. 

•)  vor  der  T*sUn  am  Hand*  nachgftrngm. 
b)  der  —  g*MMen  am  KmmU. 


')  Hiernach  scheint  et,  ah  ob  die  oben  eneähnte  französische  Gesandtschaft  von 
Berlin  her  ericurtet  wurde,  und  Moltzan  war  gerade  damals  zehn  Tage  von  Berlin 
35  abwesend.  S.  MolUans  Brief  an  König  Franz  vom  27.  Februar,  nr.  102.  —  An 
und  für  sich  ist  es  allerdings  nicht  unmöglich,  daß  die  beiden  französischen  Ge- 
sandten, Petrus  Franciscus  de  Miceto  unti  Franciscus  de  Bordeiiis,  über  Celle  nach 
Berlin  gereist  sind. 

')  Eine  derartige  Vollmacht  findet  sich  für  Heinrich  ron  Lüneburg  nicJtt,  wohl 
40  aber  für  Karl  von  Geldern  (s.  S.  210  Anm.  H). 
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Were  es  auch  wiiniogelich ,  das  Frangreich  zu  kaiser  werden  solt, 
wicwol  ich  sorge,  geschieht  et*  nit  mit  hinderung  e.  I.,  das  es  dennc 
mit  anderen  zuthun  geschieht,  so  wolt  ich  dennoch  fleis  anwenden, 
wo  e.  1.  mir  einen  anzoigeten  außerhalb  des  Österreichischen  gebluts, 
das  der  zidetzt  mit  Frangreich»  hilf  und  gfallen  zum  reiche  kerne,  5 
oder  woltens  c.  I.  auch  seihst  sein;  uf  dise  artikel  hab  ich  nit  grunt- 
lieh  befel,  doch  wendet  ich  fleis  vor,  so  vil  mugelich. 

Mocht  Frangreich  auch  zum  reiche  kommen,  ich  halt,  was  in  Wel- 
scher nacion  dem  reiche  entzogen,  solt  ein  gros  teil  wider  zum  reiche 
kommen.  10 

Man  mocht  auch  vüleicht  den  weg  treffen,  das  Frangreieh  uf  das, 
so  in  Welscher  nacion  ist  dem  reiche  zustendig,  kaiser  wurd,  und  das 
wir  dennoch  e.  1.,  oder  wer  e.  1.  gfellig,  uf  das  so  in  Teutscher  nacion 
ist,  zu  einem  Römischen  kunig  hetten,  und  do  das  zu  geringe  were, 
auch  in  denie  besserung  zu  machen,  und  was  Frangreich,  über  das  er  15 
bereit  im  Welschlande  inne  hette,  eroberte,  das  solehs  nach  seinem  ab- 
gange widerum  Ihm"  dem  reiche  bliebe. 

Bei  mir  kan  ich  nit  achten,  das  besser  frid  im  reiche  werden 
kont,  auch  der  eristenheit  mebe  nutzes  entstehen,  den  das  Frangreieh 
kaiser  wurde,  oder  das  mit  seinem  willen  einer  gemacht,  der  mit  ime  20 
eins  were,  wo  er  dohin  zu  füren,  so  ich  hotte. 

Was  man  nit  hat  als  im  Welschlant,  ist  gut  zu  vorgeben,  es  blihe 
dennoch  zu  end  des  reiehs.  E.  1.  slaffen  nit  ,  ander  leute  werden  wa- 
chen, des  ist  e.  1.  von  notten;  ich  mein»  treulich. 

Man  wenet  wol,  Brandenborg  sei  gereit  wider  Französisch;  e.  1.25 
lassen  sichs  nit  irren ;  wollen  e.  1.,  so  sollen  die  ime  weit  ein  auge  auf- 
stechen; do  weis  ich  vil  wege  zu,  die  e.  1.  alwege  mit  eren  und  nutze 
vor  ime  sollen  widerfaren.  Ks  mus  aber  nit  lange  (wie  e.  1.  selbst  zu 
bedenken)  mit  diser  saeh  werden  zugemacht,  den  es  ist  liderlich  vor- 
saumt ;  andere  handelcn  auch.  30 

Ich  bore  auch  von  grossen  gelauben  dises  kunings  von  Frangreieh, 
das  er  seiner  zusage  gestendig  und  sein  bribe  und  sigel,  und  was  er 
redet,  aufrichtig  hclt. 

E.  1.  regiren  als  mehe  einen  andern,  als  e.  1.  geregirt  werden,  das 
kan  durch  Frangreieh  ane  sorge  geschehen.  U5 

E.  1.  kunnen  mich  in  diser  furdenmg  nit  vonlenken,  den  ich  habs 
vil  Ursache. 

Erstlich  weis  ich  nichts,  das  der  eristenheit  kan  mehe  zutragen, 
den  das  Frangreich  und  Deutsche  nacion  voreiuiget  mit  Engelendes 
zuthun;  dm  dreien  parten  müssen  wol  mehe  volgen.  40 
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Zum  andern  ist  reichtum,  macht,  jugent,  vorstant,  manheit,  vor- 
mogen  des  leibs  und  rechtfertiekeit  hei  disem  kunig  von  F  rangreich, 
wie  vil  leute  gezeugnis  geben. 

Zum  dritten  ist  er  den  Teutschen  gros  geneigt  ;  wen  t-twas  sol  an- 
5 gefangen  werden,  ho  wil  er  bei  den  Teutschen  sein,  neiget  sieh  d<-r- 
selbigen  kleidung  und  wesens  in  vil  wegen  zu  schimpf  und  ernst. 

Er  thutt  mir  und  den  meinen  vil  unvordintes  guten,  vor  das  virde. 

Zum  fünften  entstünde  mir  und  den  meinen  aus  disen  dingen  ein 
ewig  gedeien  etc. 

10  E.  1.  kunnen  ir  selbst  vil  guts  in  diser  handelung  thun  und  meine 
kint,  die  e.  1.  alwege  ire  kint  nennen,  zu  ewigen  gedeihen  brengen. 

Danuu  wollen  e.  I.  die  sachc  zu  herzen  fassen  und  ires  gemutes 
vor  mir  nit  blöde  oder  vorborgen  sein,  den  e.  1.  haben  das  ane  zweifei 
an  mir,  was  e.  1.  vortrauen,  des  solchs  e.  I.  nimantz  gesagt  haben,  sun- 

15  der  der  gestalt  bei  mir  sein  und  bleiben  sol  bis  an  mein  end,  al«  bet- 
ten e.  I.  do  nie  von  gescriben  noeh  gesagt. 

Wes  e.  1.  aueh  nit  wollen  gescriben  oder  geret  haben,  kont  ich 
bei  Frangreiche,  e.  1.  ganz  unvormerkt,  gleich  als  gescheg  es  aus  mir, 
vorslahen  und  handelen ;  wolt  mit  der  hilf  gots  nit  vorseumen ;  es  sol 

20  der  hei  rat  t  mit  Gellern  ')  e.  I.  noch  zu  mehe  eren  und  guten  kommen, 
den  e.  1.  gedacht  haben,  den  got  kan  ein  ding  wunderlich  schicken. 

Der  herzog  von  Gellern  ist  am  mitwochen  nach  Valcntini  ( Vi.  Fdbr.) 
zu  Sutphen  aus  Frangreich  heimkommen,  do  hat  er  meine  gmalen  *)  noeh 
funden.    Ime  ist  hart  vorgehalten,  got  hat  ime  durchgeholfen. 

25  AU  ich  so  weit  gescriben,  hat  mir  der  marggraf ')  gescriben,  das  ich 
am  sontage  invoeavit  (IB.  März)  bei  ime  zu  Brandenborg  sein  wolt,  ist  die 
virde  tagesatzung  von  ime  mir  vorgstelt '),  welchs  ich  mit  gotlicher  hilf 
thun  wil.  Wo  es  nu  e.  1.  gefellig,  so  wolt  ich  mich  am  dinstag  ( 15.  März) 
von  dannen  zu  Beltzig  fugen,  wolten  e.  1.  do  zur  stete  aueh  sein  und  sieh. 

30  mit  mir  von  disen  dingen  unterreden,  stelle  ich  an  e.  1.  gfallen,  den  e. 
1.  und  ich  in  semtlichen  unterrede,  hin  und  Widerreden  mehe  vinden 

»)  Itt  die  -  TOTfMteIH  cm  Rande. 


')  Die  Tochter  Heinrichs,  Elisabeth,  war  mit  Karl  ron  (leidem  rerinrihlt.  S. 
Einleitung  S.  57. 

35  ')  Margareta,  die  Schwester  des  Kurfürsten  ron  Sachsen,  die  damals  ihre 
Tochter  nach  Geldern  begleitete,  rgl.  Hasselt,  Gelder  sehe  Oudheden  I  141,  145  f.  ». 
147—151,  ico  sicli  in  der  dort  abgedruckten  gelderschen  Reclinung  verschiedene 
hierauf  betüglicJte  fasten  finden.  S.  auch  Nfjhuff,  Gedenkwaardigheeden  VI,  7 3 ff. 
und  626. 

40       »)  Kurfürst  Joachim. 
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können,  den  durch  scrifte  geschehen  mag.  Wo  e.  1.  auch  nit  am  dins- 
tag  nach  invocavit  zu  Beltzig  sein  konten,  das  e.  1.  den  des  mitwoeheus 
nach  invocavit  zu  Wittenberg,  Loche  oder  Sweinitz  mochten  gefunden 
werden  und  nit  weiter,  den  mein  sache  furdert,  wie  e.  1.  horeu  werden, 
ein  eilige  heimreise.  5 

Ich  hoffe,  der  marggraf  sol  mir  nit  entreiten,  ich  wil  alle  seiner 
handelung  in  der  sache  ane  zweifei  weise  werden. 

E.  1.  screiben  mir  dismals,  sofer  ich  zu  e.  1.  kommen  sol,  das 
e.  1.  ire  wale  uf  das  haus  Osterreich  und  Borgondi  nit  gedenken  zu 
wenden,  domit  hin  ich  vors  erste  meins  vorlangciiK  getröstet.    E.  1.  lo 
haben  orsach  gnug,  das  c.  1.  solchs  wol  screiben  mögen,  auch  mit  den 
Merken  vulbrengen. 

Wollen  e.  1.  mir  auch  uf  alle  ding  gruntlieh  sereiben,  stelle  ich 
zu  e.  1.,  aber  das  persönlich  zusamenkommen  hilt  ich  best;  weis  wol, 
e.  1.  solche  ding  nit  gern  uf  scrifte  hengen,  halts  auch  dovor,  e.  1.  wer-  15 
den  die  grosheit  der  sache  ansehen  und  an  die  end,  wie  angezeigt, 
kommen,  nit  mir  zu  eren,  sunder  dem  knnig  und  dem  ganzen  reiche 
zu  guten,  den  ich  warlich  disc  ding  auch  nit  gern  über  weg  screib,  ist 
auch  nit  den  virden  teil  zu  screiben,  wie  zu  reden.  Darinne  wollen 
e.  1.  kurze  der  zeit  und  mich  als  den  ungeschickten  entschuldigt  haben,  20 
das  es  als  lauter  nit  geseriben,  wie  von  notten  ;  doch  sollen  e.  1.  zu 
muntlicher  unterrede  wol  klercm  bericht  haben. 

E.  1.  können  gedenken,  das  Frangreich  von  mir,  < was  ich  ausge- 
richt,  gerne  balde  antwort  het;  den  der  kunig  meint  villeicht,  das  ich 
wol  balde  von  e.  1.,  als  den  hern  und  swager,  antwort  überkommen  kan.  25 
Danini  wollen  e.  1.  mir  enwenig  erstlich  in  scriften  entdecken  und  den 
uf  angezeigte  zeit  und  stelle  das  zusamenkommen  zu  muntlicher  unter- 
rede vor  sich  gehn  lassen,  den  ich  noch  weiter  mit  e.  1.  zu  reden  hab, 
den  ich  gesereiben  kan.  Wen  ich  auch  wissen  mag,  wohin  sich  e.  1. 
gemuth  lendet,  weis  ich  mich  in  vil  wegen  nach  zu  richten.  E.  1.30 
sehen  meine  getreuen  meinung  an  und  entslissen  ir  herz,  das  sol  e.  1. 
und  mir,  unser  aller  kinder  und  landen  und  leuten  (mit  gotlicher  hilf) 
zu  eren  und  guten  kommen,  und  bit  noch  uns  allen  zu  gutem,  e.  1. 
wollen  in  keine  andere  handelung  willigen,  sie  haben  sieh  den  erst  mit 
mir  unterredt,  auch  vor  des  uf  keine  gemeine  vorsammelung  der  kor- 35 
furaten  zihen ;  den  es  wirt  villeicht  von  notten  sein,  das  e.  1.  irer  wale 
so  starken  beistant  haben  als  ein  ander.  Ich  kan  mit  e.  I.  eren  und 
nutz  aus  allen  noteu  kommen,  wen  e.  1.  wollen. 

Ich  weis  e.  1.  des  hochen  Vorstandes,  das  e.  1.  durch  mein  migeben 
nichts  thun,  den  das  e.  1.  als  einen  korfursten  zimet  und  geboret.    Ich  40 
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hoffe  aber,  e.  1.  kennen  mich  auch  der  masse,  wen  e.  I.  des  vorstände« 
nit  wem,  da«  ich  auch  e.  1.  oder  einen  geringem  vnmde  nit  ungebor- 
leehs  anstellete.  E.  1.  kunnen  alier  in  diser  sach  iren  pflichten,  ir  selbst') 
und  mir  auch,  als  e.  1.  swager,  wol  gnug  thun. 
5  E.  1.  haben  den  nun,  das  e.  I.  uf  dem  reichstage  letzt  zu  Augs- 
purg  recht  gehandelt  und  andere  leute  ebenteurlich. 

Dis  wollen  e.  1.  in  hochen  vorstände  beherzigen  und  sich  ein  wenig 
durch  widerserift  daruf  vornemen  lassen  und  das  andere  zu  muntlicher 
undeirede  weiter  bedenken  und  die  zeit  und  malstct  unsers  zusamen- 

lOkommens  nit  vornndern;  was  ieh  auch  von  diser  botsehaft  weiter  erfar, 
sol  e.  1.,  als  vil  mir  fugen  wil,  unvorhalten  bleiben.   Datuni  wi  vor. 

Nachschrift:  Do  ich  disen  brib  zu.screiben  wolt,  ist  e.  1.  bothe 
mit  der  widerantwort  gekommen  Nu  weis  e.  1.  ich  nit  vil  weiter 
anzuzeigen,  sunder  naeh  vorhor  der  Franzosisehen  botschaft,  wo  es 

lönoth  thut,  wil  e.  1.  ieh  weiter  screiben;  den  e.  1.  aehtens  dovor,  was 
ich  weiter  weis  und  erfare,  sol  e.  1.  zu  muntlicher  unterred  unvorhalten 
bleiben  oder  gescriben  werden.  Hotte,  e.  1.  wenlen  das  dafür  aehten, 
das  e.  1.  mir  widerum  ir  hertz  auch  nit  beigen  sollen,  nicht  alleine  mir 
zu  gutem,  sunder  e.  1.  aueh  selbst.    Den  an  das  weis  e.  1.  ich  wenig 

20  zu  dinen  und  mich  zuvorwarn.  Bit  des  eine  widerscrift,  die  mir  hie 
vor  dem  esschertage  (9.  März)  vorantwort  werde,  ehe  ich  zum  marg- 
graven  kom,  mich  darnach  zu  richten  hab< 

90.    Maximilian  von  Zevenbergen,    Villinger  und  Zugler  an  Graf  Febr.  23 
Hoytr   von  Mansfcld:    Versj/rediungen  Karls;   geplante  Setulung  zu 
25  Brandenburg  und  Sacltsen:  Mansfeld  soll  sich  zu  Kurfürst  Friedrich 
hegeben. 

Aus  Dresden,  WakUachen  nr.  3.  Cop.;  eine  andere  Coj>.  ibid.  nr.  6. 

Teilen  mit,  daß  Karl  in  der  Wahlsarhe  bewilligt  lud,  alles  das,  so 
durch  die  kai.  Mt.  hochloblieher  gedechtnus  auf  (lern  neehsten  reichs- 

30 tage  hie  den  ehurfursten  zugesagt  und  verschriben  hat,  zu  halten  und 
zu  volziehcn,  und  deühalben  her  Paulsen  von  Armsdorf  heraus  gefer- 
tigt; der  hat  euch  vor  etlichen  tagen  geschriben,  wie  ir  hiebei  ver- 
neinen werdet  *).  Derselben  zeit  ist  es  die  mainung  gewesen,  daz  unser 
gnediger  her  marggrave  Oasemir  von  Brandenberg  und  ir  zu  uusertn 

35  genedigsten  hern  den  churfursten  Sachsen  und  Brandenburg  geritten 

»)  ir  selbst  am  RmuU. 


x)  Vom  19.  Febr.,  nr.  77. 
*)  Vgl  Febr.  0,  nr.  41. 
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sein  soltcn,  daz  sich  aber  au.s  etlichen  Ursachen  dißmals  verendert 
hat  ').  Nun  wisset  ir,  (was)  mit  herzöge  Endlichen  von  Sachsen 
durch  kai.  Mt.  lohlicher  gedechtnus,  euch  und  ander  von  konig  Karl« 
wegen  auf  dem  neehsten  reichstag  gehandelt  ist,  und  was  sieh  f.  g. 
allezeit  hat  verneinen  lassen,  so  seit  ir  wol  mit  sein  f.  g.  verwandt,  und  5 
wil  sich  geburen,  inen  ferrer  anzusprechen ;  konig  Karl  hat  auch  sein 
gnaden  hiemit  einen  freuntlichen  brief  geschriben  *).  Sie  fordern  des- 
halb den  (r  rufen  von  Mansfeld  auf,  er  möge  sich  zum  Kurfürsten  von 
SarJisi'n  begeben  und  noch  allen  vleiß  ankeren,  sein  f.  g.  auf  ein  pe*<- 
sern  weg  konig  Karl  zu  gut  zu  bringen ,  mit  hoem  erpieten ,  wie  ir  10 
wol  zu  tun  wisset;  demselben  erpieten  wirdet  auch  kunig  Karol  volg 
tun.  Was  ihm  von  seinen  f.  g.  begegnet,  soll  er  ihnen  durch  besoti- 
dern  Botm  melden.  Nach  VoUentttmy  dieser  Sendung  möge  er  sich 
länger  anheim  halten,  ob  die  nodturft  erfordern  wirdet,  mitsambt 
marggrave  Casimiren  oder  andern  oder  allein  zu  inarggrave  Joachim  15 
zu  ziehen.  —  Augspurg  am  23.  tag  des  monats  febniarii  1519  3). 

• 23  91.    Franz  I.  an  Botmivet  und  Guillurt:  Verhandlungen  mit  Pfalz. 
Aus  Paris  Bill.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hai  zwei  Briefe  von  ihnen  erludten  *)  und  den  Bericht  des  pour- 
parlez,  tenuz  par  les  chanceliier  et  autres  deppute^z  du  conte  I*alatin20 

l)  Über  die  Verwendung  Casimirs  Jtatte  man  inzwischen  die  frühere  Absicht 
geändert.  Es  muß  in  dieser  Zeit  bei  Casimir  der  Brief  Karls  eingegangen  sein 
(d.  d  in  civitate  uostra  Barceloneusi  die  28.  januarii  1519),  worin  der  König  nach 
einer  Klage  Uber  den  Tod  Maximilians  den  Markgrafen  auffordert,  sich  zu  dem 
Regimente  nach  Wien  zu  begeben  und  dort  die  Huldigung  der  Österreicher  für  2b 
Karl  zu  empfangen;  das  Mandat  darüber  seilte  ihm  noch  vor  seiner  Abreise  zu- 
gehen. Auch  soll  Casimir  seine  Bemühungen  für  Karl  bei  den  Kurfürsten,  nament- 
lich bei  Mainz  und  Brandenburg,  fortsetzen.  —  Dieser  Brief  (Orig.  Bamberg  Kr. 
Arch,  Mark.  Katal.  2205,  gedr.  May,  Albrecht  II.  I.  Beil.  S.  64  f.  Cop.  Berlin 
St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M)  muß  von  den  Augsburger  Räten  auf  ein  mit  Karls  30 
Unterschrift  versehenes  Blankett  (s.  Le  Glay  II  200)  geschrieben  sein.  Er  kann 
nicht  t  on  Karl  selbst  herrühren,  denn  einmal  hatte  dieser  am  28.  Jan.  noch  nicht 
die  Nachricht  vom  Tode  de»  Kaisers,  und  zweitens  war  er  am  28.  Januar  nicht  in 
Barcelona,  sondern  kam  erst  am  15.  Februar  dorthin,  vgl.  Gachard,  Coli,  des 
voyages  des  souverains  des  Pays-Bas  II  24.  —  Von  der  Sendung  Casimirs  nachSb 
Wien  ist  nicht  weiter  die  Rede.  —  Gerade  in  diezer  Zeit  wünschte  man  Casimir 
zum  Hauptmann  des  Bundesheeres  zu  machen,  vgl.  nr.  75. 

»)  Vgl.  nr.  31. 

3)  Vom  gleichen  Datum  ist  die  Kredenz  Mansfelds  für  seine  Verhandlung  mit 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  unterfertigt  von  Maximilian  von  Berghcn  oratorn, 40 
ViUingcr,  Nicla«  Ziegler.    Orig.  ibid.  nr.  3,  Cop.  ibid.  nr.  6.    Vgl  Febr.  18  nr.  75. 

4)  Vom  19.  und  20.  Febr.,  nr.  78  u.  nr.  84. 
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ä  Cordier  et  ä  la  Mothe  au  Groing.  . . .  «Tay  prins  tinalle  et  rdsoluc 
conclusion,  couitne  vous  verrez  par  cc  que  je  vous  envoyc,  signe  de 
rna  inain  ').  Verläßt  sich  ganz  auf  sie.  Sie  sollen  aUes  aufbieten,  da 
die  Sache  nicht  nur  den  König  und  sein  Reich,  sondern  das  Gemein- 
ö  wold  und  die  ganze  Christenlmt  berührt.  —  A  Paris  le  23*  fevrier  »). 

92.    Bonnivet  und  GuilUtrt  an  Franz  L:  Nachrichten  über  Trier;  Febr.  24 
Pfalz;  weshaW  bisher  nicht  nach  Sachsen  gesandt  worden  ist;  ob  Franz 
rüsten  soll  oder  nicht. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  6761.  Cop. 

10  Hatten  gestern  Nachricht  von  La  Vernadc,  die  sie  beilegen  3).  Der 
Erzbischof  von  Trier  ist  danach  noch  immer  en  roh  preraier  propoz  et 
est  d'avis  quo  vous  voiis  aydez  du  pape,  qui  est  suyvant  ce  <pie 
Joachim  de  Moltzan  vous  en  cseripvoit  demierement  *),  et  avoir  leetree 
de  luy  addressantes  h  messrs.  le«  princes  eslecteurs,  les.  persuadant 

15pour  le  bien  de  la  ehrest  ientd  vous  eslire  empereur,  mt-smement  a 
messrs.  les  eslecteurs  eeclesiastiequcs ;  et  que  lesdictes  lectres  sc  pre'- 
sentent  par  messaiger  expres  de  nostredict  sainet-pere,  qui  soit  fami- 
lier  de  sa  personne.  Sie  meinen,  daß  der  Legat1)  ihm  (Franz)  eine 
passende  Person  nennen  könne. 

20  La  Vermute  schreibt  an  Gnillart,  daß  er  sich  vom  Erzbischof  schon 
verabschiedet  hat 6),  lequcl  n'avoit  voulu  qu'il  »)  deniourast  devers  luv 
pour  les  raisons  qu'il  nous  doit  dire.  Er  wird  wohl  morgen  kommen. 
In  2 — S  Tagen  erwarten  sie  Antwort  von  Marigny ,  der  inzwischen  in 
Trier  eingetroffen  sein  wird  7).  Et  si  par  eela  voyons  que  ledict  sr.  de 

25        s)  Tttt  qui. 
l)  Fehlt. 

')  Am  gleichen  Tage  Kitreibt  Robertel  an  Bonnivet,  daß  der  König  ihm  zwei 
Briefe  des  Dekans  von  Orleans  aus  Horn  sende  (dieselben  fehlen),  nach  denen  der 
Papst  est  si  bien  qu'il  ue  jjourroit  miculx.  Bonnivet  möge  oft  schreiben  Morgen 
SO  soll  Orval  zu  ihm  abreisen,  wie  es  sclum  vor  seiner  (B  s)  Abreise  bestimmt  war. 
Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

a)  Fehlt. 

*)  Der  Brief  Ms  fehlt.  Die  Anlicort  auf  denselben  ist  wohl  das  (wenig  be- 
sagende) Schreiben  Du  Irats  an  Moltzan  com  5.  März.  Der  hier  erwähnte  Brief 
35  des  Königs  an  M.  fehlt  ebenfalls.  Lisch  V  328.  (Vgl.  auch  den  Brief  Moltzans 
vom  27.  Febr.,  nr.  102.) 

*)  Bibbiena,  Kardinal  v.  St.  Maria  in  Portio*. 

g)  Vgl.  nr.  83;  er  hatte  danach  17.  Febr.  Audienz  bei  dem  Erzbischof  geitabt. 
T)  Vgl.  nr.  76. 
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Treve*  contynuo  de  no  vouloir  que  l'on  envoye  plus,  nc  parle  autre- 
ment  h  luy  et  qu'il  vueille  que  Ton  s'en  fye  en  luv,  nous  red^pesehe- 
ron«  autre  messaigo  et  par  iniportunite*  ou  autrement  ferons  en  sorte 
que  je  parlerav  A  luv,  si  bicu  je  devoye  y  aller  en  habit  de  pelerin. 
Denn  eine  Stunde  Unterhaltung  wird  mehr  nützen  als  hundert  Briefe.  5 

Der  Herzog  von  I Lothringen  hat  einen  Brief  von  einem  Diener  des 
Erzbischofs,  Sie  schicken  eine  Übersetzung,  obgleich  nicht  viel  darin 
steht '). 

In  3  Tagen  erwarten  sie  Berieht  vom  Bailly  von  (Men ;  hoffen,  dtiß 
er  den  Herzog  Friedrich  von  Baiern  gewinnen  wird,  denn  nach  La  10 
Motlie  ist  er  Franz  zu  dienen  bereit;  und  der  Bailly  mit  den  Briefen 
von  Franz  und  Bonnivä  aura  habille*  le  tout.  Bonnuet  hat  auch  detn 
Bailly,  wie  La  Mothe,  Briefe  für  den  Markgrafen  von  Baden  mitge- 
geben *). 

Hestern  ist  Launay  mit  den  12  Blanketten  und  dem  Sekretsiegel  15 
dts  Königs  angekommen  s). 

Soeben  kommt  des  Königs  Brief  an  Bonniret  *).  Er  wird  die  Auf- 
träge ausfuhren  jusques  au  bout,  saus  riens  espargner.  Et  picea  eus.se 
envoyd  devers  le  due  de  Saxe,  n'eust  este*  la  craintc  que  j'ay  eue  de 
la  jalousie  qui  se  pourroit  meetro  entre  luv  et  le  marquis  de  Brande-  20 
bourg  pour  le  fait  de  madaine  Rcne'e.  Aussiquc  les  duez  de  Gueldres 
et  de  Lunebourg  ont  entrepris  de  le  gnigner  pour  vous.  Er  will  erst 
mit  dem  Erzbisehof  von  Trier  sprechen  toul  dessen  Rat  hören. 

Les  ungs  sont  dadviz  que  vous  vous  faeiez  fort,  et  les  autre* 
non.   Toutofoiz  il  me  semblo  quo  pour  le  moins  devez  penser  «le  quelz25 
gens  vous  vous  voulez  servir,  et  les  faire  tenir  prestz  pour  vous  en 
ayder  quant  il  sera  temps.  —  A  Luncville  le  24»  fovvrier. 

[Febr.  24]  93.    Instruktion  Franz'  I.  für  Tuvanncs  und  Johann  von  Suryc  an 
den  Kurfürsten  ron  Sachsen:  Türkengefahr ;  Bedeutung  der  Person  dtx 
künßigen  Kaisers  wegen  derscü>en:  der  König  ron  Frankreich  ist  geeignet,  30 
den  Krieg  zu  führen;  er  steht  dm  Deutschen  nahe;  Versprechungen  für 
den  Kurfürsten;  Bitte  um  seine  Förderung  bei  der  Wahl. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3  Übersetzung  von  Spatatin»  Hand  mit  der 
Überschrift:  Die  verteutschte  Instruction  der  ersten»)  königlichen  geschickten 

')  Fehlt;  s.  o.  S.  273. 

-  Vgl.  S.  2G'>  .4 Mm.  3. 

•'}  Vgl.  nr.  Sti. 

4)  Vom  21.  Febr.,  nr.  86. 
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von  Frankreich.    Eine  Copie  dieser  Übersetzung  ibid.  nr.  6.    Ein  deutscher 
Auszug  Spalatiug  cbendurt.    Die  fratizötixche  Eassutig  findet  nick  nicht  '). 

Die  Gesandten  des  Königs  von  Frankreich,  Ritter  Johann  von  Ta- 
rannes, und  Meister  Johann  rmi  Sureye  sollen  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
')  folgende  Meinung  im  Auftrage  ihres  Königs  im  geheimen  anzeigen: 

Ihr  Kurfürst  wird  wissen,  ätdl  der  Türke  den  Sultan  bekriegt  uml 
überwunden,  Ägypten  uml  Syriett  eingenammen  und  ein  Bündnis  mit  dem 
Sophy  zu  Person  gemaeltl  hat,  so  daß  er  jetzt  keinen  Krieg  in  seinen 
[samten  hat.    tir  hat  sieh  stark  zu  Wasser  untl  zu  Lande  gerüstet,  um 

Ii)  die  Christenheit  zu  überfallen. 

Sobald  der  allerehristliehste  König  dies  alles  erfahren,  lud  er  die  Ge- 
fahr eines  solchm  Krieges  für  die  Christenheit  bedacht  und  beschlossen, 
als  der  vornomst  son  der  kirehcn  all«'  die  mittel,  so  im  muglich,  zu  suchen, 
domit  er  ein  frid  in  der  cristenheit  aufrichtet  und  zu  diesem  end  des 

l.r>  frids  wider  seiner  eigenen  person  noch  aller  Heiner  guter  zu  verschonen. 
Auf  Bitte  des  Paftstes  und  mit  dem  guten  Willen  anderer  FürsUn  ist  man 
stHceit  gebmimen,  daß  in  der  Christenheit  schier  ein  gemeiner  Friede  ist.  , 

Wenn  man  nicht  bei  Zeiten  untl  an  viel  Enden  und  Latulcn  dem 
Türken  Itegegnet  .  st»  wird  der  Christenheit  großer  Schaden  widerfahren. 

2«)  77««/  man  dies  aber,  so  kann  man  vielleicld  auch  Grieclienland  uml  das 
heilige  Laml  toiedergewinrwn  uml  die  yefamjenen  Christen  befreien. 
Daran  soll  jeder  christliche  Fürst  denken  zu  Ehren  unseres  Erlösers 
und  zur  Erhöhung  des  Gesetzes  und  Glaubens  Jesu  Christi,  die  dir 
Türke  vernichten  will. 

25  Weiter  soll  jeder  die  Gefahr  bedenhm,  dann  die  Seligkeit  der  Seelen 
steht,  wetm  der  Türke  siegt,  uml  namerUlieJi,  daß  dann  aus  Königen, 
Fürsten  und  Herren  Knechte.  Leibeigene  und  Gefangene  morden. 

Deshalb  hat  der  Pajtsi  seinen  Legahm  zu  allen  christlielwn  Fürsten 
gesandt,  um  zu  erfahren,  wie  stark,  zu  welcher  Zeit  und  auf  welche 

30  Weise  sie  diese  Sache  unternehmen  wollen.  Der  König  von  Frankreich 
hat  gelabt,  in  eigener  person  mitzuziehen  mit  dreitausent  kurissern  und 
vierzigtnusent  zu  fusse  mit  geschoß  und  dem,  so  gehört  und  von  noten 
ist  zu  der  rettung  des  heiligen  beglichen  stuls  und  der  cristenheit, 
und  so  es  für  gut  wurd  angesehen,  so  solt  man  des  Türken  nicht  or- 

35  warten ,  sondern  domit  der  krieg  ausserhalb  der  cristenheit  geschoeh, 
seilt  man  den  Türken  uberfallen.  Der  konig  hat  sieh  erboten,  in  eigener 

l)  Die  Beglaubigung  des  Königs  für  Jobannem  de  Tavannes,  unuin  ex  nobili- 
bua  et  capitaneis  nostris,  et  Johaiinein  de  Surye,  reeeptorem  noetrutn  de  Argues, 
d.  d.  Parisiiis  die  24  {die  Zahl  nachgetragen)  mensis  februarii  ebendort  nr.  3.  (hig. 
40  Verg.    Eine  Übersetzung  Sftalatins  ibid.,  eine  Copie  derselben  ibid.  nr.  G. 
Keich»Ug»»kteii  4.  K.-Z.    Bd.  I.  15* 
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person  zu  land  und  ufm  wasser  mitzuziehen  mit  viertausent  kuriseern 
und  funfzigtausent  zu  fuß  und  mit  Roschütz  und  anderer  rustung,  so 
darzu  von  noten,  doch  mit  hulf  etlicher  nation,  von  welchen  im  der 
bahnt  geschriben  hat.  Und  über  ditz  hat  der  konig  dem  habet  brief 
und  eigel  geben,  mit  eigener  hand  gezeiehent,  und  sich  damit  hierzu  5 
verpflicht,  als  einer,  der  ein  reinen  und  unbefleckten  willen  hat,  ge- 
dachte reise  zu  volziehen 

Die  Ausführung  wird  dem  Könige  von  Frankreich  leicht  stün,  denn 
er  lud  mit  allen  betuuhharten  Fürsten  Frietlm  und  Bündnis  geschlossen, 
so  daß  er  durch  nichts  behitulert  ist ,  sein  Königreich  zu  verlassen  utul  10 
gegen  die  Ungläufngen  zu  Icämjtfen.  Und  obwohl  der  König  wegen  der 
Iaujc  seines  Reiches  der  Türkengefahr  um  wenigsten  ausgesetzt  ist,  so 
hofft  er  doch,  wenn  der  Fall  eintritt,  einer  der  ersten  zu  sein  mitsamt 
seinem  ganzen  Ufere  und  jungen  gesellen,  dir  er  durch  gütliche  auwei- 
sung  und  hulf  von  kindheit  auf  gehabt  und  nachmalt«  zu  diesem  so  15 
heiligen  werk  geneigt  hab. 

Der  König  läßt  sich  an  seinen  bisherigen  Besiizutujen  genügen  und 
trachtet  nicht  nach  weiterem,  denn  sonst  hätte  er  narJi  der  Eroberung 
Mailands  leicht  ganz  IUdim  an  sich  bringen  körnten;  aber  er  hat  im 
(Gegenteil  seinen  Nachbarn  die  ihnen  von  ihm  Feinden  entrissenen^ 
Güter  zurückgegeben. 

Daraus  ergiebt  sich  klar,  daß  er  nach  dem  römischen  Reiche  nicht 
aus  hJtrgeiz,  Herrsehsucht  oder  Goldgier  traclitet,  denn  das  Reich  wird 
ihm  mehr  Beschwerung  und  Kosten  als  Nutzen  und  Geld  ttringen. 
Aber  weil  er  die  Gefahr  der  Christenheit  bedenkt,  utul  Schutz  und  2b 
Mehrung  derselben  das  vornehmste  Amt  des  Kaisers  ist,  und  weil  er 
nach  Erlangung  der  Krone  seine  Pläne  gegen  die  Türkett  vermittele 
der  port,  gestat  und  kriegserfarnen  leut  besser  ausführen  kann,  ist  er 
veranlaßt,  auf  ansuchung  und  anregung  scr  viler  fursten  zu -trachten  nach 
der  widerbekomung  des  reiche  oder  keisertumbs,  und  domit  er  moeht30 
zu  benantem  keisertumb  kumen,  freuntgehaft  mit  den  großmechtigsten 
herren  churfursten  (zu)  machen,  in  welcher  churfursten  und  seiner  freunde 
anzal  und  den  vornemsten  der  konig  allezeit  geacht,  also  er  auch  noch- 
male achte,  den  großniechtigsten  herzogen  zu  Sachsen,  seinen  geliebstcn 
oham.    l  ud  ditz  ist  gewest  die  vornemlieh  ursaeh,  berurtc  oratores35 
oder  geschickte  zu  im  zu  schicken. 

')  Vgl.  zu  dieser  ganzen  Auseinandersetzung  über  die  Türkengefalir  und  die 
Absicht  des  Königs,  die  Ungläubigen  zu  bekämpfen,  den  nur  hiert-on  handelnden 
Brief  Frans*  1.  an  Leo  X.  vom  11.  Febr.  1519  b.  Charriere,  Negociations  de  lu 
France  dans  le  Levant  I  78  ff.  40 
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Wann  nu  die  geschickte  überantworte  artiekel  dem  grosmech- 
tigsten  und  durchlauchtigstem  fursten,  «lern  herzogen  zu  Sachsen,  von 
wegen  des  allercristenlichstcn  konigs  angezeigt  haben,  ho  sollen  sie 
inen  als  ein  weisen,  vernünftigen,  clugen,  vorsichtigen,  gotsforchtigen,  und 
5  der  die  ere  und  dns  ge<leien  der  cristenheit  liebt,  mit  vleis  bitten,  bei 
im  hernachfolgende  artiekeln  zu  bedenken. 

Zum  ersten,  den  guten  reinen  und  lautern  willen  des  genanten 
konigs,  so  sieb  zu  dem  guten  end,  also  nemlich  zu  der  rettung,  merung 
und  erhebung  unsers  glaubens,  zu  eren  unserm  erloser,  zu  seligungder 

10 seien,  zu  Vertilgung  der  feind  unsers  glaubens,  zu  erledigung  der  ge- 
fangenen cristen  und  zu  sehutz  und  Sicherheit  der  lande  und  gegen- 
heiten,  so  den  cristen  seint  abgedrungen. 

Zum  andern,  die  sterke  und  kriegsleuftige  gewalt,  die  itzo  der  Türk 
hat,  und  desselben  bösen  willen  wider  die  cristenheit,  dieselben  zu  ver- 

15  tilgen,  und  das  man  muß  haben  sterk,  gewalt,  gehorsam  und  ein  über- 
aus grosse  summa  gelds,  bemeltem  Türken  ein  zeit  lang  widerstand  zu  thun. 

Zum  dritten  die  ferlickeit,  in  welcher  unsere  seien  weren,  wenn 
man  dem  Türken  kein  widerstand  erzeiget,  und  das,  die  itzo  grosse  fur- 
sten  seint,  mochten  gefangen  und  weggefurt,  und  der  glaub  unsers  er- 

SÄ)  losers  vertilgt  werden. 

Zum  Vierden  zu  bedenken,  das  wenn  Kriecheuland  wer  mendlich 
gerett  worden,  und  wenn  die  cristen  ein  inendlichen,  grosmutigen,  ge- 
forchten  gehorsamhabenden  und  reichen  keiser  gehabt  hetten,  domit  er 
hett  mugen  kriegen,  so  wer  Kriechenland  nicht  gewunnen  worden,  wie 

25 es  dann  geworden  ist,  so  weren  die  cristen  auch  nicht  zu  gefenknuß 
kumen,  wie  sie  itzo  seint.  Es  weren  vil  armer  seien  nicht  verlorn  und 
verdampt,  wie  sie  itzo  seint.  So  hett  auch  der  Türk  nicht  gelegenheit 
gehabt,  die  hinderstelligc  cristenliche  lande  der  cristenheit  zu  land  und 
ufm  wasser  zu  uberfallen  und  anzugreifen. 

Ü<>  Zum  fünften,  das  der  Türk,  weil  er  weiß,  das  das  reich  ledig  steet, 
mit  grossem  vleis  wartet,  was  für  ein  neuer  kaiser  in  der  cristenheit 
wirt  werden ;  so  er  durch  die  wal  des  gedachten  keisers  vermerkt,  das 
er  mechtig  und  grosmutig  ist  und  hat,  was  man  zu  dem  krieg  muß 
haben,  so  wirt  er  sein  böswillig  vornemen  andern  und  sich  bevleissen, 
an  dem  ort  zu  retten,  do  er  willens  gewest  wer,  ein  Zugriff'  und  cinfall 
zu  thun.  Und  widerumb,  wenn  der  Türk  wirt  merken,  das  ein  keiser 
das  nicht  hat,  das  zu  dem  krieg  gehört,  und  das  auch  sein  person  zu 
dem  krieg  wider  bequem  noch  geübt  und  kein  gehorsam  bei  seinen 
Untertanen  hat,  so  wirt  er  sein  herz  erheben  und  sein  scheulichen  und 

4üferlichen  willen  dester  eher  und  kunlicher  vollziehen. 
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Zum  sechsten  zu  bedenken,  das  der  konig  zu  Frankreich  jung  und 
stark  ist  und  erfarn  und  zu  kriegsleuften  geschickt ,  der  auch  lust  zu 
kriogen  hat,  guten  gehorsam  hei  kriegsleuftigen  leuten,  mechtig  ein  krieg 
zu  füren  und  ein  grosse  und  schwere  burd  ein  lange  zeit  über  zu  er- 
tragen, das  auch  sein  will  darzu  geneigt  ist  und  kein  gescheft  noch  5 
hindernill  hat,  so  kunt  er  es  baß  ausrichten  und  volziehen,  wenn  er 
das  reich  erlangt,  dann  sust.  Kr  will  sein  person  und  alle  seine 
guter  darstreeken  und  ist  willens,  sich  mit  höchster  sorgfcldiekeit  zu 
bevleissen  und  bearbeiten,  auch  mit  groster  ferliekcit  und  kostung,  so 
gescheen  mugen,  zu  gut  dem  frid,  nie  und  Sicherheit  der  eristenheit.  10 

Wenn  nun  solichs  alles  von  berurtem  weisen,  clugcn  und  vorsich- 
tigen fursten,  und  der  die  notturft  und  anliegende  sachen  der  zeit  wol 
ermisst,  (betrachtet  wird) a),  so  kan  er  bei  im  ganz  leichtlich  befinden, 
das  man  zu  der  rettung  der  eristenheit  einer  solchen  person  bedarf, 
als  der  allcrcristenliehst  konig  ist  ,  angesehen  sein  guten  willen,  und  15 
da«  er  nicht  will  wider  sein  person,  noch  arbeit,  noch  guter  zu  rettung 
der  eristenheit  verschonen.  Darzu  im  ein  iclicher  eristenlicher  fürst 
solt  helfen,  domit  das  gemein  feuer  umb  Sicherheit  willen  eines  so  heil- 
samen handeln  mocht  ausgelescht  werden. 

Weiter  das  etliche  churfursten  des  reichs  scint,  die  angesehen  vor- 20 
bemelte  meinung  dem  konig  von  Frankreich  gern  helfen  werden,  du* 
reich  zu  uberkumen,  auch  angesehen  das  die  konige  zu  FVankreich  und 
ire  unterthanen  iren  Ursprung  und  ankunft  haben  aus  Teutsehen  landen 
von  dem  ort  genant  Franckfordt,  doher  auch  die  Franzosen,  zuvor 
GalJi  genant,  itzo  Franci  heissen,  wie  man  dann  des  aus  alden  historien  25 
und  cronicken  anzeigung  hat 

Auch  das  die  zeit,  do  das  keisertumb  und  die  krön  zu  Frankreich 
bei  einander  seint  gewesen,  die  gerechtickeit  durch  alle  Teutsche  land 
und  Genuanien  regirt  hat,  und  das  Romisch  reich  ist  gemert  und  er- 
hebt worden  in  Welschen  landen  und  andern  nation  und  landschaften  30 
der  eristenheit. 

Sovil  auch  mer,  das  der  konig  zu  Krankreich  von  wegen  seines 
herzogtumbs  zu  Mevland  ist  ein  fürst  und  lchenmann  des  reichs. 

Auch  ist  kein  nation,  die  sich  iner  vereinlicht  und  ubereinkumbt 
mit  den  Teutsehen,  dann  die  Französisch  nation  den  Teutsehen  nahe  35 
gelegen  und  bewandt;  die  auch  den  Teutsehen  kan  helfen,  so  oft  es 
die  notturft  erfordert,  und  ehr  dann  kein  andere  nation. 

Weiter  sollen  die  geschickten  benantem  fursten  die  allerherz- 
lichste  lieb  und  unentgenzte  neigung  und  wolmeinimg  anzeigen,  so  der 

.)  l*tncht«t  wird  od*  ilmlKkH  tu  «yd»*«,.  40 
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konig  zu  Frankreich  zu  im  gehabt  hat  und  noch  hat,  wie  er  dann  er- 
faren  und  befinden  wirt,  wenn  er  inen  mit  ichten  versuchen  und  er- 
faren  will. 

lTnd  das  der  konig  zu  Frankreich  nimmermer  vergessen  will  der 
5hnffliehen  und  aller  angenemsten  handlung,  die  vilbcrurter  ehurfurst  zu 
Sachsen  dem  verstorbnen  knnig  Ludwig  zu  Frankreich  loblichen  ge- 
dechtnuß,  des  namens  dem  zwölften,  seinem  sehweger,  erzeigt  hat  *). 

Derhalben  auch  der  konig  zu  Frankreich  mit  höchster  begird  be- 
gere,  das  er  moeht  fug  und  gelegenheit  haben,  mit  ichten  wirklich  zu 
10  handeln,  anzuzeigen  und  zu  beweisen,  was  er  in  seinem  gemut  habe, 
daraus  der  ehurfurst  zu  Sachsen  vermerken  und  erkennen  mug  sein 
unentgenzte  und  reine  freuntliche  neigung  und  wolmeinung,  so  derselbig 
konig  gegen  und  zu  im  habe. 

Da«  auch  dem  konig  von  Frankreich  ganz  lieb  sei  die  heirath 
Inzwischen  seinem  ohain,  dem  herzogen  zu  (ielrn,  und  iH'nanten  herzogen 
sehwester  toehtei •»),  sei  auch  der  holl'nung,  die  freuntschaft ,  so  lang 
hievor  zwischen  inen  gestanden,  soll  durch  ditz  mittel  mit  einem  un- 
zurdrennlichcn  band  dester  fester  und  sterker  sein.  Welichs  der  konig 
von  Frankreich  aus  ganzein  herzen  l>cgert  und  bitt  den  ehurfursten  zu 
20  Sachsen,  im  auch  so  geneigt  zu  sein. 

Item  die  geschickten  sollen  auch  dem  ehurfursten  zu  Sachsen  an- 
zeigen die  lieb,  so  der  konig  zu  Frankreich  gegen  und  zu  dem  her- 
zogen zu  Luncnburg,  seiner  Schwestern  sou  3),  tregt  von  wegen  seiner 
erbarkeit  uiul  tugent,  domit  er  gezirt  ist,  und  das  er  nicht  tritt  von 
25 den  guten  und  tugenthnftigen  siten  des  gedachten  ehurfursten,  seiner 
mutern  bruder.  Und  das,  so  im  sein  vattcr,  der  herzog  zu  Braunswick, 
wolt  ein  redlichen  teil  seines  erbs  lassen  folgen  und  zustellen ,  so  wolt 
im  «1er  konig  von  Frankreich  von  wegen  seiner  lieb  gegen  in,  und  das 
er  seinen  nutz  und  ere  nicht  weniger  dann  sein  eigene  ere  und  nutz 
30  meine  und  begere,  in  seinem  konigreich  oder  anderswo  ein  edle,  reiche, 
eelichc  gemaheln  geben,  als  seiner  nechst  bewandten  einein. 

Und  iso  benanter  großmechtigster  fürst  aus  oben  vermeldten  Ur- 
sachen vermerkt,  das  der  konig  zu  Frankreich  soll  zu  Ro.  keiser  er- 
weit werden,  so  bitt  er,  er  welle  inen  handhaben  und  im  mittel  au- 
fzeigen, durch  welche  die  nach  mug  fiirgenummcn,  gefodert  und  vol zogen 


')  Vgl  Spalatms  Naddaß  130  ff. 

*)  Elizabeth,  Tochter  Heinrich*  nm  Lünelmrg  und  Margareta*,  der  Sclupester 
de*  Kurf&rtlen  Friedrich. 

')  Emst  ran  Bruumchnreig- Lüneburg,  vgl.  die  Einleitung  S.  57  f. 


Digitized  by  Google 


294  No.  93-94:  1519  Februar  24.-25. 

werden.  Und  so  derselbig  ehurfurst  wolt  in  dissem  dem  konig  zu 
Frankreich  frenntliehe  willfarung  und  hnlf  erzeigen,  so  solt  sie  inen 
•'inen  allermildesten  fursten  befinden,  und  der  entfangener  woltat  nicht 
solt  undankpnr  sein. 

Und  so  sich  disser  chnrfurst  wurd  lassen  verneinen,  das  er  es  mit  f» 
dem  konig  zu  Frankreich  wolt  halten,  so  sollen  die  geschickten  sich  in 
weiter  handlung  mit  im  begeben  und  verschreibung  «lein  churfnrsten 
geben,  wie  inen  der  konig  gesagt  hat,  und  dagegen  von  «lern  churfnrsten 
Provision  und  Versicherung  nemen. 

Weiter,  so  der  fürst  nach  einem  heirath  trachtet,  und  das  im  des  10 
nechstverstorbenen  marggraven  zu  Montferrath  gelassene  eeliche  ge- 
mahel  l)  gefiel,  die  des  herzogen  von  Alleneon  schwester  ist  und  ein 
nahend  hewandte  niimi  oftgenanten  konigs,  ein  junges,  schons,  weises 
und  fnichtbars  weil»,  und  das  kinder  von  dem  verstorbenen  marggraven 
und  ein  groß  mitgab  hat,  so  wolt  der  konig  bei  ir  erlangen,  «las  sie  15 
inen  neiuen  solt. 

Auch  so  er  wolt  seines  hrudern  son  in  Frankreich  ein  weil»  geben, 
so  wolt  im  der  k<»nig  ein  freulein  aus  seinem  gesiecht  mit  einer  loh- 
liehen und  fast  grossen  mitgab  zu  wegen  bringen  und  verschaffen. 

l'nd  endlieh  sollen  berurte  geschickten  Johann  von  Tavanes  und  20 
Johann  von  Surev  in  dissem  alles  das  gegen  dem  genanten  großmeeh- 
tigsteu  und  durchlauchtigsten  fursten,  dem  herzogen  zu  Sachsen,  wie 
der  allercristeulichst  konig  vertrauen  zu  inen  hat,  t  Ii  tili  und  vorwcndcii. 

Febr.  55  94.    Die  Ttegeniin  Margnrda  an  Ze renbergen:  Anweisung  ron  Gehl; 

Unterstützung  des  Bundes;  Sendung  Sedum  und  Xa.vuitts;  Jiesjn'&'hung^ 
der  KatsehUige  Zevenltcrgens  idter  die  weiteren  Verhandlungen;  Sendung 
Ferdimtuls:  Jülieh  utul  Cle.re:  Kngluml;  Schweiz;  Fugger;  Pfalz;  An- 
sehung des  Wahltages;  Mainz  und  BrandenJmrg;  Sehweiz;  LamfHtrter. 

Aua  Lille,  l*ortf.  au.r  lettre*  mixxire*  33  (tone,  mit  Verbexxerungen  (tcihreine 
ron  anderer  Hand).     Gedr.  Mone,  Anzeiger  V  Sp.  27-  31.  aber  mit  he-  .'Vi 
deutenden  Auxlaxxutigen. 

Meldet  den  Fm/tfang  seiner  l^idti  Briefe  vom   1(1.  d.  M.  *).  Sie 
hat  Fugger  gebeten,  dem  Könige  18000  Ggl.  zu  leihen  und  diese  Z.  zu 


';  Anna,  jüngste  Tochter  Jtenex  ron  Alencon,  vermählt  im  Auguxt  KOS  mit 
Wilhelm  ron  Montferat,  der  End*  1518  starb.     Vgl.  Journal  de  Jjtuixe  de  ,«4i-35 
rotje  f.  d.  Memoiren  ed.  Micltaud  V  87  und  Statuta  XXVI  287. 

*)  .S'.  «r.  67  und  G8.  Der  vorliegende  Brief  ixt  alter  namentlich  die  Antteort 
auf  da*  Schreiben  Zerenbergens  ram  14.  Febr.,  nr.  dl,  welche*  hierzu  tu  terglei- 
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übergeben.  Er  sott  mit  Fugger  das  Nötige  abmachen,  8  —  10000  Crf.  in 
der  Schtveiz  ausgeben  und  das  Übrige  für  die  täglichen  Ausgaben  und 
zur  Rückzahlung  der  für  die  Sendung  nach  Pfalz  und  Brandcnimrg 
geliehenen  H000  (Ii.  virwentlen  *). 
5  Auf  seinen  Wunsch  trird  sie  den  Bund  mit  500  Pferden  unter- 
stützen. Sie  sendet  jemand,  um  die  Truppen  ausheben  und  ausrüsten 
zu  lassen,  und  wird  ihn  ilann  ftenachricfUigen ;  bis  dahin  soll  er 
dnrülter  schweigen  *).  Sie  schickt  die  Vollmachten  (nebst  Briefen)  für 
die  drei  Reginiente  su  Innsbruck,  Wien  utul  Enxisheim.    Nur  wenn 

Wder  König  sie  noch  nieM  grsatult  hat,  soll  er  sie  an  die  Regimente 
schicken  und  die  Kurfürsten  davon  benachriclUigen :  lour  OHoripvant,  que 
hv  lesdictü  |K)Voir8  ne  sunt  en  forme  coinmc  ilz  lo  desirent ,  qu'ilz 
onvoyent  «no  ininute  teile  qu'ilz  Ion  vouldnmt  avoir  et  Von  los  fera 
iuenntinaut  depeschier  b). 

ir»  Über  Sickingen  hat  sie  Itereits  gesehrietten  Herr  von  Sedan  hat 
Um  durch  einen  seiner  I^eute  auffordern  lassen,  sieh  vor  Rücksjiraehe 
mit  ihm  nicht  anderweitig  zu  binden.  Solan  ist  gestern  zum  Krzbisehof 
imi  Trier  und  zu  Sickingen  attgereist.  —  Sie  wünscht  su  wisstn,  oft 
Dietrich  Sptith  2)  im  Solde  des  Bundes  stehe  et  m'en  ndvertissez,  et  se. 

ai»  il  vouh  semble  (pi'il  «oit  hoimiie  pour  fere  servioe  au  roy,  soll  er  Htm, 
um  ihn  bei  guter  (iesinnnng  zu  erhalten,  von  dem  (iehle,  das  er  mm 
Fugt/er  erfüllten  wird,  2—300  Ggf.  anf tiefen.   —  Sie  stimmt  mit  ihm 

•>  Der  UtiU  SnU  /MI  b*i  Mo«f.    -    M  V,„l  d,r  K«rf*r*tn,  .  .  .  duellier  fiktt  Im  M«*t 

dien  ist.    Dtoxselbe  kam  am  22.  Feltr.  in  Mecheln  an  (Murg.  an  Nassau,  2.1.  Febr. 
25  Owe.  Lille,  Port  f.  IG,  die**  Stelle  nicht  gedr.  in  Gedenksinkken  III  162).  Die 
Post  aus  Spanien,  die  eben  fall»  am  22.  Fein:  ankam,  enthielt  nur  Briefe  für 
Deutschland. 

l)  Am  17.  Febr.  ;  s.  nr.  70. 

•)  Am  18.  Februar  schrieb  Dietrich  Späth  an  Margareta  ah  Anttrort  auf 
mihre  beitlen  Briefe  (der  eine  erwähnt  b.  Le  Glay  II  227),  daß  er  bereit  sei,  auf 
Grund  der  von  Margareta  mitgesandten  Cojüe  mit  Frau:  von  Sickingen  zu  ver- 
handeln.   Da  aber  Sickingen  jetzt  zum  uchiväbixc/ien  Bunde  kommen  wird,  und 
ttnurevht  von  AmbUrg  (Sedan)  mit  ihm  verhandeln  soll,  lutt  er  damit  gewartet.  — 
In  der  Nachschrift  besieht  er  sich  auf  das,  was  Zerenbergen  ihr  über  Sickingen 
35  mitgeteilt  hat  (Ia  Glay  II  227).    Er  (Späth)  hat  Sickingen  gebeten,  «eine  Meinung 
Ritbert  von  der  Mark  auch  mitzuteilen ,  und  da»  in  seinem  abwesen  nicht»  weniger, 
dan  ho  er  ingegen  wer,  gehandelt  werd;  dan  ist  man  hier  sein  ganz  notdürftig 
wider  den  von  Wirtenberg,  und  mag  baiden  hensHern  Österreich  und  Burgundi  in 
vil  weg  in  di»em  krieg  wol  erschiensen.    Grig.  lAUe,  Port  f.  4P>'*.    Gedr.  (mit 
40  einigen  Auslassungen)  Mime  V  22.        Dietrich  Sjiäth  wurde  nach  der  Kinnahme 
Württembergs  Vogt  von  f  'ractt.    Vgl.  alter  ihn  und  Heine  Feindschaft  gegen  Herzog 
Ulrich:  Hegd,  UMeh  r.  Würtemberg  1. 
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in  detn ,  tcas  er  idter  den  Dotnftropst  schreibt ,  überein  ') ;  er  soll  sicJ* 
weiter  erkundigten,  auch  sie  wird  es  thun,  soit  «ju'il  nous  escripve  boiu- 
den  od  nun,  et  im'  luv  esoriprons  ohoso  quo  ne  so  pust  bien  dir«'  au 
Heu  oft  il  est  a). 

Ntuwiu.  tbr  bereits  mü  einigen  (iesantlteti  des  Frzhischofs  von  KM»  f» 
in  IHcst  verhandelt  hd,  wird  sieh  zu  ihm  uml  anderen  Kurfürsten  fte- 
gelten 8).  J  {iiiigt  seinen  Hat,  daß  man  die  Kurfürsten  nicht  auf 
(rrund  ihrer  Augslturger  b|  Verpflichtungen  drängen,  und  auch,  daß 
man  die  Verpflichtungsur  künden  nicht  an  Raphael  de  Medici  senden 
soll,  et  tenons  quo  fort*/  aussi  le  »emblablo  de  voxtre  eoustel ,  de  lo 
le  fcr«'  aeavoir  ä  eoulx  <|u'avons  onvoyei  devern  messrs.  do  Mayetieo 
et  de  Treves il  im-  neroit  possible  do  le  faire  a  temp«,  ear  il  y  a  JA 
bion  trois  sepmainoH  qu'ilz  sont  partiz  et  ne  seet  Ion  oü  ilz  sunt. 
Nons  n'avons  oneoiros  nulles  do  leur  beson^ne  rolle  part ,  mai*  do  oo 
«ju'on  viondra,  soroz  inoontonant  advorty  c).  lf» 

Hat  dein  Könige  nttehnuth  gesehrieben,  floß  er  cigenliändigc  latei- 
nische Briefe  (du  er  kein  Deutsch  verstellt)  an  die  Kurfürsten  richten 
möge.  bleiltt  die  Antwort  zu  lange  aus,  so  können  sie  die  Ii  riefe  in  geeigneter 
Weise  auf  die  von  Mumie  idterbrachten  Bl ankette  schreiben  lassen.  — 
Hestern  halten  Altgeonlm  te  r«m  Antieerjten  und  Meeheln  sich  Itereit  er- 
klärt,  die  Bürgschaften  in  der  getrünsehten  Form  auszustellen.  Wird 
diesellten  baldigst  senden  *). 

Au  retard  des  autre*  leetrniges  ot  seurtäx  dont  l'on  u  euvoye  los 

*)  Itii  Hum  fthll;  *t  m't'n  adrertisKri  .  .  .  n«  il  pst.    —    b)  t,rl»u>lirh  h\«>tk(»il  *l.   4«<piA«'!/  - 

ri  »t  Unona  <|iifl  .  .  .  advrrty  f>hH  I«,         .  2i> 

')  Heinrich  ron  Nassau  war  der  Atisicht.,  daß  die  Fran:osen  alte  derartigen 
rom  Dompropid  Philittert  Naturell»  gemeldeten  Nachrichten  nur  verbreiteten,  um 
die  Hoffnung  und  r/m  Eifer  der  spanisclten  Partei  ru  lähmen.  Er  trird  rieh  Mm 
Erzbiscltof  ron  Kfdn  erkundigen.  fNassttu  un  Marg.  Breda  8.  Eeltr.  U  Glag 
II  210  ff)  HO 

r)  Vgl.  nr.  47.  Nach  Empfang  tles  Briefen  des  König*  vom  11.  Febr.  kam 
Nassau  jtersöttlich  nach  Medteln  und  erklärte  sielt  zur  Annahme  der  Gesandt- 
schaft- bereit.  (Der  Rnt  der  Niedergude  un  Karl,  20.  Fel>r.  Gaclutrd  164 
nr.  46.)  —  Genaueres  über  die  Verhandlungen  in  Dies! ,  die  etwa  am  2'i.  Februar 
stattgefunden  haben  müssen  (s.  Le  Ging  II  25H  und  .Wi  und  Guchartl  Ki  t  nr.  46),  :k') 
wissen  wir  nicht. 

")  Mörmter  und  Speckbach,  s.  nr.  S.'i. 

*)  Eine  besondere  Fassung  diese*  Absatzes  im  C-onc.  ibid.  Pttrtf.  41,  gedr.  Motte 
V        tiarin  meldet  Margareta  an  Zerenltergen ,  daß  die  Abgeordneten  ron  Ant- 
werpen und  Meeheln  sich  Itereit  erklärt  haben,  die  Bürgschaften  zu  leisten,  nur  40 
finden  sie  eine  Schwierigkeil  darin,  daß  die  Pension  sclum  ron  näcluttem  Pfingsten 
an  gültig  xein  soll,  so  daß  im  ersten  Jahre  doppelte  Zahlung  geleistet  wird.  Das 
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tninutCK  par  Courtevillc,  lodiot  sr.  roy  m'a  escript  ')  qu'il  los  a  tous 
fait  clespcseher  selon  Icsdictes  nivnutes,  et  ijuo  incontinant  il  Ipk  <»n- 
vovcra  par  propre  hommc.  Touteafoiw,  affin  <|»'il  n'v  ait  faulte,  ay 
donne"  expresae  eharge  h  eelluy  (pio  j'onvoye  vorn  «a  Mt.  de  IVn  sol- 
n  Heiter 

Die  Ausrüstung  d<r  (iemwlten  zum  Wahltage  saß  seinem  Wunsche 
tntsprechend  erfolgen.  Einige  meinten,  man  solle  Ferdinand  mit  1000 
bis  1200  Pferden  dahin  tont  von  dort  nach  Österreich  serulen.  Andere 
imrcn  dagegen.  Sie  fordert  darüber  das  Gutachten  der  lteginiente  nm  Tirol 

10  und  Pfirt.  das  des  Österreich ischm  hat  sie  bereits  h).  et  ni'avertissex 
deadicts  advis  avec  du  vostre,  et  xe  il  aera  bon  d'aetendre  d'onvoyor 
motidiet  ar.  a  la  joum^e  011  quelquo  tempa  pluatot;  et  auwsi  noua 
envoyex  lo  eoneept  quo  ferez  de  l*t»«tat  de  mondiet  ar.,  jwmr  aur  tont 
prendre  taut  m«*illeur  r^solueion  c). 

15  Der  Konig  wird  dem  I lernt  ron  Herr  und  Jülich  die  geforderte 
Pension  ttewilligen,  utul  Margareta  wird  in  kurzem  zu  ihm  stwlen  J),  um 
su  erfahren,  oft  er  d/tnn  die  Partei  des  Königs  ergreifen  teilt  *).  Wird 
ihm  das  Weitere  mitteilen. 

Der  König  hatte  bereits  ein  Schreiben  um  Fürsprache  Heinrichs 

»ivon  Engktntl  tni  dem  Pajtsfe  erfmsen,  und  sie  hat  dtisselhe  .langtet  su- 

»I  Au  rrgard  .  .  .  .olliriU-r  f.Ut  Ui  Mm,*.  I.|  Mo„c  U,*t  ,1«  Knick*  st.  d  Autricbe.    ~    r)  rt 

iD'aT6rti<iMMt  .  .  .  rp-mlocinii  ftklt  Ui  Mwir.   —  d>  Ist*  enveyer»;  st.  ootuyera  l.V.Mt). 


muß  aufgeklart  werden.  —  ffber  die.  den  Städten  getrirftrtrn  Gegenleistungen  rgl. 
Le  Gluy  II  2G0. 

25       ')  Vgl.  Febr.  13,  nr.  BT. 

*)  Heinrich  ron  Nassau  hatte  Ixreit*  am  «.  Febr.  ron  Margareta  gefordert, 
daß  man  mit  tlem  Herzogt  ron  Jülich  in  Yerlnndung  treten  und  ihm,  Madame 
ron  Jülich  (Marie,  Gemahlin  Johanns,  ältesten  Sohnes  des  Herzogs  ron  Cleve, 
Frbin  ron  Jülich)  und  seinen  Haupträten,  dem  Hofmeister  Vlattenberg,  dem  Mar- 

.10  schall  ron  Jülich,  Lutzenrodt  (der  stets  günstig  gesinnt  icar),  dem  Marschall  ron 
Cleve,  Wilhelm  r.  d.  Horst,  und  dem  Propst  ron  Wissel  Pensionen  zusichern  möge, 
um  so  den  Umtrieben  der  Franzosen  am  Hofe  ron  Jülich  zu  begegnen  (vgl.  nr.44). 
Falls  Margareta  die*  billigt,  icill  er  an  die  Herzogin  schreilteu  und  um  Absendnng 
ron  Räten  nach  Dient  bitten.   Margareta  selbst  möge  an  den  Herzog  schreilten  (I* 

3b  Glau  II  211  f.).  In  einem  Briefe  vom  12.  Febr.  muß  er  Weiteres  darüber  gemeldet 
haben,  flenn  Margareta  antwortet  ihm  am  14.  Febr.,  daß  sie  den  eitu/esantlten 
Brief  an  den  Herzog  von  Jülich  unterzeichnet  hälfe  (Conc.  Lille,  Port/.  401»*).  Auf 
dem  Tage  zu  IHert  sind  dann  auch  tcohl  Abgesandte  von  Jülich  uwl  Cleve  ge- 
wesen (Ije  Glan  II  2BSf),  rgl.  auch  Gedenkstukken  III  1.12.    Audi  Eltcrluird  ron 

40  iMttich  scheint  damals  bei  Heinrich  ron  Nassau  gewesen  zu  sein,  denn  Margareta 
fordert  ihn  auf,  auf  dem  Rückwege  ron  Breda  zu  Uir  :u  kommen  (Malines, 
11.  Febr.  Vtmc.  Lille,  Port  f.  40*»). 
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geschickt  l).  et  eneoires  ay  dnnne"  eharge  a  monsr.  de  Hoirnea ,  qui 
est  |>artv  ce  jourd'huv  pnur  aller  eelle  part,  de  «nllieiter  de  eent 
aftaire.    Wird  ihn  darülter  beiuwhrichtigen  "). 

Sir  bdiigt  sein  Schreiten  an  die  Tiroler  GesawUen  in  der  Schweix, 
(himit  sie  die  Schweizer  veranlassen,  auf  Kosten  des  Königs  rinen  Ge-  r» 
sandten  zum  Wahltage  zur  Emjtfehlnng  Karls  zu  senden;  elienso  billigt 
sie  die  Sendung  des  Andreas  de  Burgo  nach  Ungarn  und  des  Herrn 
Mor  'isque  nach  Böhmen  *).    Iki  er  schreiU,  jMiuive  <|iie  le  marehe  est 
fait  :\  florins  d'or  <>u  mnnnaie  eourant,  müsse  man  sttlclte  Itcsorgen ,  so 
wird  sie  mit  dem  Faklvr  der  Welser  s)  et  autrex  inurvhanH  extans  par-  10 
deeil  «|tii  s'en  meslent  spreelten,  damit  sie  das  Möglichste  thun;  er  soll 
aurJi  dafür  sorgen  b).  —   Mißbilligt  die  stehlet  hie  Behatullung  Fuggers, 
kann  sie  von  sieh  aus  nicht  bessern,  alter  sie  schieli  Fugger  jetzt  einen 
guten  Brief*),   und  läßt  Karl  bitten,  das  Gleiehe  zu  thun,  exeusant 
aucuiietiient  ee  tjue  Inn   a  WeKniigne*   avee   autrex.     /yt  soll  ihn  bei  lf» 
gtäem  Willen  erludten  c). 

Ist  trfreut  darüber,  daß  die  Sachen  so  gtd  geordnet  shul ,  daß  es 
noch  nicht  Zeit  ist  de  user  d<'  la  disjtinetive  6);  dies  soll  erst  im  äußtr- 
sten  Notfalle  geseJiehen. 

»)  i*  enooir»»  ay  donni  .  .  .  bt»ntt,r*hUgt» :  f.Ut  bti  Mo»,.  -  h\  Ihr  Utttt  Satt  fthtt  bti  Xo»,t.  -  "20 
ei  Auch  Utßi  ku  .  ,  .  nkallru:  /«AM  hri  Mtmr, 


'}  Vgl.  Karl*  Schreiltcn  vom  22.  Fettr.  (S.  218  Anm.  2);  Margareta  muß  also 
Itereils  vor  diesem  Briefe  davon  benachricldigt  getcesen  sein. 

*)  Das  Regiment  hat  damals  icohl  dem  Vorschlage  der  Augsliurger  Hüte  (1a 
Glay  II  233,  *.  auch  Ist  Glay  2 IG)  nicht  stattgegeben;  s.  namentlich  das  Schrei-  Ä» 
hrn  der  Augsburger  Bäte  an  Karl  r.  H.  9.  März.  Ilurgo  gittg  erst  im  Mai  nach 
Ungarn;  die  lhtrsieüung  von  Linke  (Hist.  Zt*ch.  XVI  61  ff.),  die  sielt  nur  auf 
die  erwähnte  Stelle  (Le  Glay  233)  und  die  oltige  Bemerkung  Margaretas  stützt,  ist 
teils  unklar,  teils  unriclUig. 

■')  Bereits  am  14.  Felnr.  hatte  Marg.  den  Faktor  der  Welser  tn  Antwerjtcn  30 
aufgefordert,  zu  ihr  zu  kommen  (Cone.  Lille,  Portf.  37). 

*)  In  Lille,  Portf.  40  finden  sich  zwei  undatierte  Concepte  zu  Briefen  Mar- 
garetas an  Jncolt  Fugger,  worin  sie  üim  dankt  für  seine  guten  Dienste,  le  reffnz 
qu'il  a  fait  de  fere  finanance  aux  Francois  und  für  das  Anerbieten,  dem  Ktmige 
Geld  zu  teilten.  Sie  wird  diesem  seine  großen  Dienste  melden.  Schließlich  bittet  3f» 
Marg.  Fugger,  Zevenltergen  eine  Summe  Geldes,  deren  Höhe  nicht  näher  angegeben 
ist,  für  die  Schweiz  zu  leihen.  —  Fugger  empfing  den  Brief  am  5.  März  und  ant- 
wortete  am  11.  März,  daß  er  stet«  bei  seinen  vielen  Geschäften  mit  Ma.rimilian 
einen  gnädigen  Herrn  an  ihm  gcftabt  habe  ,  und  daß  er  auch  dem  Könige  Karl 
auf"  beste  dienen  wolle.  Trotz  seiner  rieten  Verpflichtungen  habe  er  auf  ihr  Schrei-  40 
ben  den  Kommissorien  HUHtO  Gl.  ron  den  1SOOO  ausgezahlt,  (hig.  Lille,  Portf.  41*"*. 

*)  Aufstellung  Ferdinands,  falls  die  Wahl  Karls  nicht  durchzusetzen  sein 
sollte. 
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Sie  billigt  sein  Schreiben  an  die  Regierung  in  betreff'  der  PublihUion 
der  Krbeinung  mit  Pfalz  auch  sie  hat  bereits  deswegen  geschritten. 
Wenn  das  RetjimetU  ohne  genügende  Gründe  damit  zögert,  so  soll  er 
auf  rins  dir  Blunkette  im  Namen  des  Königs  an  sie  schreiben.  Sie 
Uwird  ihm,  wetm  es  nötig  ist,  trrittre  »enden.  Ihr  König  und  Chitvres 
haben  an  Pfalzgraf  Friedrich  in  llezttg  auf  dos  ihm  durch  Maxi- 
milian gemachte  Yerspreehen  frenmllichc  Briefe  geschrieben,  die  Jhntg- 
straten  ihm  (Z.)  geschieht  hat;  sie  hofft,  daß  sie  den  Pfalzgrafen 
Itefrietligen  wtrden.  Sie  selaeiU  Karl  nochmals  uml  glaubt ,  daß  er 
Hldus  Versprechen  halten  wird.  Hat  idjer  seine  (Zs.)  Besoblung  (traioto- 
mont)  anKarl  geschrieben  und  schreibt  nochmtds;  er  soll  darüber  ruitig 
sein.  Für  die  Besoldung  ihr  UMM  Gl.  an  Fugger  hol  lloogstraten  ge- 
sorgt a). 

Sie  ist  erfretd ,  daß  der  Tag  zu  Frankfurt  drei  Montde  na/h  dem 

Iii  IX  März  bestimmt  ist  *).  Kt  puurooqno  puur  la  lunguo  distanco  du 
lien  ufi  est  lo  ruv,  monsr.  inun  nopvour,  poult  ostro  qu'il  no  sora  bonw- 
niont  pussiblo  d'avuir  si  tust  puurvou  ot  satisfait  aux  ohusos  nooossairos 
puur  assouror  lolootion  A  sun  pruiiffit  b) ,  si  vuus  oognoisscz  <|ii<*  los 
uppinions  ot  voulontoz  dos  e.lootours  tu«  tumbent  A  rintonoiun  dudiot 

•josr.  ruv,  ot  quo  lo  toinps  uuuh  s»»it  aucuuoinont  cuurt,  somblo  quo  forios 
Inen  do  pratiequor  vors  aueuns  «los  clootours,  qu'ilz  im*  so  truuvont  au- 
dit  Frunofurt  jusquos  au  jour  prupro  qu'ilz  sunt  uu  sorunt  oitez,  uu  au 
plustanl  (juo  foro  so  puurra  c),  aftiu  quo  ladito  juurneo  no  so  antioipo, 
ot  quo  lodit  soign.  ruv  no  soit  proeipito  du  toinps,  ains  ayt  ospaoo  dt* 

25  puurvouir  a  sosdiots  att'oros  d). 

Aussi  poiirccquo  los  pratioquos  des  Franouis  sunt  do  priino  vonue 
plus  promptes  ot  apros  qu'ollos  no  sunt  on  oontiniiaoiou  A  louj£uour  ot 
pronant  i>un  tormo  puur  proo&lor  A  ludioto  dootiun,  los«liots  elootours 
ot  aussi  los  prinoos  do  l'ompiro  pourrunt  taut  inioulx  eungnoistro  l'oftoot 

rjodos  pratioquos  dosdicts  Francuis  ot  lours  naturo,  inclinaeiun  ot  intonciun 
ot  sotnblabloment  los  nostros,  jMtnr  ohoisir  los  inoillours  plus  fonnos  ot 
.  ostaluYs  aux  oununudito  ot  pruuffit  d'oulx  ot  du  sainot-onipiro.    Kt  si 
vuyox  quo  no  puissoz  ouiiduyro  lodiot  rotardoniont,  iii'on  advortiroz  *). 
Quant  aux  lugis,  qu'il   vuus  soniblo  qu'un  tloit  onvoyor  proudro 

:ir»  dovaut  aiuliot  Franofort,  soll  er  scJueihtt,  oli  es  Itesser  ist  einen  Marschall 

ai  S*  »ehr,*!  A«W  .  .  .  v«,rgt :  f*M  Mt,„>.  -  I.)  Kl  iKMirr*  quo  .  .  .  pronfTlt  JiMt  Ui  - 
e)  ou  tu  plu.Urd  .  .  .  poarrm  frUt  U,  Mo»,.  -     .1»  .in*  »,l  .  .  .  affer««  /»/.«  I*.  Jf».«..  -  «) 


')  Vgl.  Febr.  11  nr.  47. 
40        ')  Vgl.  für  du*  Folgende  dir  heidru  Sehreilvn  r.  Febr.  16.,  nr.  €7  u.  nr.  68. 
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und  Fouriere  ron  hier  zu  schicken  oder  dir  Maximilians  zu  verwenden, 
und  ob  man  nur  die  ZaJU  der  Pferde  ohne  die  Namen  der  Personen 
anzugeben  braticht.  Wird  danach  handeln:  et  scmblc  i\  aucuns 
qu'il  nV  aura  point  du  mal  dp  fere  a  hon  compto  prendrc  le  logis 
pmir  mondiot  sr.  et  nepveur,  don  Fernande,  avec  tnil  ou  dornte  cens  f» 
ehevaulx.  Hat  Karl  wich  Z.s  JltU  aufgefordert  ung  hon  personnaigc 
d'Kspaigne  zum  WaJiltuge  zu  schicken. 

Ist  erfind  iiher  du  Antwoti  des  Mainzers  und  entsetzt  über  die 
Joachims.    Hat  Karl  aufgefordert,  wenn  es  noch  nicht  geschehen  ist, 
die  Hatifikatvm  Katharinas  zu  senden  ')  und  für  die  Erfüllung  der  fieiden  10 
anderen  Forderungen  des  Kurfürsten  zu  sorgen.    Voiw  ferez  hien  de 
entretenir  ledict  sr.  de  Mayanee  en  son  hon  vouloir  au  mieulx  quo 
|H>urrez ;  car  le  dompreVost  mVscript  que  le  roy  de  France  a  eu  nou- 
velles,  qu'il  fera  eounne  ledict  marquis,  son  fröre,  eonime  verrey,  par 
le  douhle  des  lectres  dudiet  domprevost,  que  von«  envoye  *).    (V  que  Iii 
je  ne  pnis  crovre  actendu  le  eontenu  de  vosdictes    lectres »).  Nach 
dem  Fintreffen  eines  Jitrichies  Casimirs  und  Mansfefds,  den  sie  ihr 
mitteilen  sollen,  können  sie  ihm  Hoffnung  auf  eine  ItaUlige  gtdc  Antwort 
des  Königs  macJten3).    Sie  hat  Karl  geschrieben,  daß  die  (iesamlten 
in  Frankfurt  hien  aniple  povoir  halten  müssen,  et  mesnics  de  furnirau 
ileniers  pour  les  ehoses  neeessaires  qui  snrviendront  b). 

Hält  es  für  gut,  wenn  Zev.  zu  dem  angesetzten  Tage  (13.  März) 
in  die  Schweiz  geht,  seine  Instruldion  kann  er,  falls  die  des  Königs 
nicht  rechtzeitig  ankommt,  mit  den  anderen  Hüten  entwerfen;  sie  -wird 
dieselbe  sofort  ausfertigen  bissen.  Ist  die  Zeit  zu  kurz,  so  soll  er  die  2fi 
alte  Instruktion  geltrauchen  und  die  Verhandlung  hinaussf hielten.  I>ie 
H—KHHH)  dl.,  die  doii  rerwandt  werden  sollen,  müssen  geschieht  und 
nach  dem  Bäte  Sittens  ausgegeben  werden  c). 

Je  suis  joveuse  que  le  marquis  Joachim  de  Brandehourg  et  le  duc 
de  Zue  sc  tiennent  en  contradiction ,  car  jVspere  que  crla  sera  cause  30 

a)  ton»  ferex  bi«n  .  .  .  do  «««<!.  lertre»  /rUl  M  Mo»>.    -    b)  f>>r  lilstt  Stttt  frkll  J»<  »w,  — 
r»  Itrr  SrhlHß  d,s  AhmUm   «».</  dir  l«i.b>,  /«V.r«//„  Ahuilrr  frhlrn  l»i  M<mf. 


')  In  Weimar,  Reg.  J),  findet  sich  die  Copie  der  ron  Fugger  unterxchrieltenen 
Ratifikation  Katharinas,  durch  irelclte  sie  die  ron  Maximilian  zwisclten  ihr  und 
Joachim  d.  Jung.  geschlossene  Ileiratscerabredung  bestätigt  (dat.  Tordezillp*  die  3f» 
pritnu  januarii  a.  d.  1519).    Mendorf  rber*et:ung  Sjxüatins.     Wie  die  Urkunde 
dorthin  gekommen,  int  unklar. 

')  Fehlt;  vgl.  nr.  7'J  nntl  ll!>.. 

")  IHe  Absendimg  beider  wich  llrandenburg  war  damals  Itereit.i  aufgegeben. 
Vgl.  Febr.  23.  nr.  Mi.  40 
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de  bien  du  roy.  Von*  ferez  bien  de  tonsjours  rendro  paine  d'cnteudre 
ee  que  surviendra  nitre  culx  sur  ces  ehoses,  affin  dt«  forc  vostre  prouffit. 
Z.  soll  bestmtcrs  für  die  Sicherheit  der  Prinzessinnen  Anm  und  Marin 
sargen. 

5  Zev.  meint,  daß  Karl  ihr  Vollmacht  geben  müsse,  poiir  pourveoir 
anx  ehoHi'tf  necessaires  touchant  cest  affere  de  l'cmpire.  SU-  lud  es 
Johann  de  le  Sauth  aufgetragen.  Karl  lud  ihr  schon  in  einem  eigen- 
liändigm  Brief-  ihre  Vollmachten  erweitert,  und  sie  Itoftl  noch  auf  mehr. 
Sie  hat  zu  dunsten  des  (irafen  Ticion  nach  Spanien  wul  an  <len  Jhm- 

Wpropst,  der  nach  Montpellier  geld,  geschrieben. 

Zev.  soll  den  Dr.  iMtnparter,  den  früheren  Kanzler  des  Herzogs  von 
Württemberg,  oder  sonst  den  Probst  ron  Wullkirch  ')  als  des  lkutst:hen 
kundigen  Begleiter  dessen,  der  von  den  Nietlerlanden  aus  zum  Wahl- 
tage gesandt  wird,  für  dm  Dünnt  tles  Königs  zu  gewinnen  suchen.  - 

15  Th\t.  A  Malines  le  25*1  jour  de  feVrier  1518. 

05.    Protokollarische  Aufzeichnung  über  die  VerhaiuUung  Arinerstorffs  Febr.  26 
mit  dem-  Kurfürsten  Lwlwaj,  Pfulzgraf  Friedrich  und  tun  Pfälzer 
Hofrätcn. 

Aus  München,  St.  A.    K.  hl.  103  4.     ft-olokull  tun  sehr  schwer  lesbarer 
*>  Hund. 

t'f  freitag  nach  Mathic  a.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  schenk  Kberhart  *),  hofmeister 
marschalk  4),  Keinhart  von  Neuneck,  doetor  Wormlier. 

Her  Paulus  Armstorff'er,  riter,  gesandter  von  ko.  wirde  von  Hi- 
25  Spanien  Werbung  uf  ein  credenz  *).    Erstlich  das  zuenpicten. 

»  IWr.  «u  »4. 

')  Cher  LamiKirler  und  Waltkirch  vgl.  Font.  rcr.  Auslr.  I  140. 
*)  Eberhard,  Herr  zu  Erbach. 
*)  Ludwig  von  Fleckenstein. 
30       4)  Joachim  ton  Seckendorf;  Reinltard  ron  Neuneck  nur  Hofmeister  des  Pfalz- 
grafen Friedrich. 

*)  Nach  dem  Berichte,  welclu-n  Armerstorff  am  25.  Februar  über  seinen  Hei- 
delberger Aufenthalt  Karl  erstattete  (U  Glay  II  278-281),  kam  er  am  2t>.  Fe- 
bruar abend»  in  Heulelberg  an.    Kurfürst  Ludteig,  der  an  demselben  Tage  zu 

35  einer  Zusammenkunft  mit  Albrecht  von  Mains  gereut  tear,  hatte  seinen  Bruder 
beauftragt,  Hon  sofort  A.s  Ankunft  zu  melden  und  ihn  bis  zu  xeitur  Rückkehr 
aufzuhalten.  A.  teilte  dem  Pfalzgrafen  IMedrich  seinen  Auftrag  mit,  dankte  ihm 
für  seine  Bemühungen  im  Interesse  Karls  und  sicherte  die  Erfüllung  aller  Ver- 
sprechungen Maximilians  zu.    Die  Antwort  verschob  Friedrich  bis  zur  Rückkehr 

iO  seines  Bruders.   Zum  Ärger  der  Franzosen  luttte  A.  täglich  Unterredungen  mit 


Digitized  by  Google 


Nu.  16:  1519  Februar  25. 


Zum  andern,  so  wer  ein  abrede  zwischen  kai.  Mt.  und  den  pfalz- 
grafen  zu  Augspur);  ufgerieht;  dieselbig  wolt  konig  Karle  volenden 
und  nitifieiren  lut  eint»  britts,  so  er  copie  inlegt  ')>  auch  eins  briffs,  \vi 
das  gelt  vorhanden  *);  bat,  das  Pfalz  in  demselbigen  wolt  furfaren  und 
uf  derselben  bauen  pleiben ;  so  wult  konig  Karle  nit  allein  die  abrede  5 
und  vertrag  volenden,  sonder  Pfalz  in  ander  mehr  gnad  beweisen  etc.  '). 

Antwort,  die*)  pfalzgraf  durch  canzler  inie  geben  4):  Erstlich  uf  «las 
fruntlich  und  gnedig  zuempieten  und  Werbung,  so  er  von  wegen  konig 
Karoli  gethan  etc.,  das  s.  g.  das  bemelt  gnedig  und  fruntlich  zuempieten, 
deßgleichen  hohe  herpieten,  so  sein  ko.  w.  gegen  Pfalz  het  thun  lasen,  10 
zu  dinstlichem  und  fruntlichem  gefalen  vorstanden  het,  mit  herpieten, 
wo  s.  g.  gegen  siner  ko.  w.  sollichs  verdienen  um!  beschulden  inocht, 
das  s.  g.  desselbigen  genaigten  wilen  het,  sich  befleissigen  und  auch 
geni  thun  weit. 

Ferrer  iM'langen  die  Werbung,  so  uf  die  credenz  und  neben  andern  15 
brifen  gethan,  die  Pfalz  on  not  acht  zu  crzelen,  das  nit  one,  s.  g.  si 

m  Sief    fit.  der. 

dem  Vfabgrafen,  namentlich  auch  über  die  Wahlsaclw ;  er  rühmt  ihn  als  saige  et 
vi;rtueux  priuec,  coustaut  et  de  bonne  aßection  cim-rs  nous,  toutesfoi»  aveuque  le 
refrain:  au  ca»  que  l'on  luy  tint  aussy  promettse.  Einige  einflußreiche  Diener'*) 
stehen  gleich  falb  auf  »eilen  Karls.  (Die  ron  A.  erwähnten  Briefe  der  Augsburger 
Räte  an  Karl  rom  7.  und  11.  Februar  finden  sich  nicht.)  —  Über  die  ton  A.  ge- 
nannten französischen  Gesandten  rgl.  Febr.  20.,  nr.  7.S  und  nr,  84.  Am  24.  Fe- 
bruar kam  der  Kurfürst  nach  Heidelberg  zurück,  und  nach  item  Mittagessen  er- 
hielt A.  Audienz.  —  Am  14.  Januar  (d.  d.  Caesar- Augusta  die  14.  jamiary  a.  d.  25 
1 511»)  beglaubigt  Karl  von  Spanien  seinen  Käwnerer  Paul  ron  Armerstorff,  den 
er  zu  Maximilian  sendet  tain  pro  rebus  diguitatin  nemtre  accessiouem,  quam  pu- 
blicatn  christiaui  orbis  trauquillitatctn  coucerneutibua ,  bei  Kurfürst  Ludwig  von 
der  lfalz.    <>rig.  Münclten  St.  A.  K.  hl.  103  4. 

')  Vgl  S.  203  Anm.  1.  ;j0 

*)  Vgl.  S.  220  Anm.  3. 

a)  Dieser  Vortrag  fällt  nach  Ax  Briefe  noch  auf  den  24.  Februar.  Der  Kur- 
fürst rersprach,  am  folgenden  Tage  Antwort  erteilen  zu  wollen.  Inzwischen  sandte 
er  seinen  Kanzler  (Florenz  ron  Venningen)  zu  A.,  und  dieser  teilte  A.  im  tiefsten 
Geheimnis,  nachdem  stell  beide  eidlich  verpflichtet  luxtten,  ohne  Bewilligung  de* Ab 
undern  nicht  darüber  reden  zu  wollen,  ein  Hindernis  mit,  das  beseitigt  werden 
müsse,  wenn  Karl  die  Krone  erlangen  wolle.  Auf  der  Rückreise  nach  Augs- 
burg, naclt  Beendigung  seiner  Aufgabe  bei  Mainz,  Kidn  und  Trier,  will  Armers- 
torff  den  Kanzler  mitnehmen  und  mit  den  dortigen  Bäten  das  Weitere  beraten, 
bis  daltin  Int  es  noch  Zeit.  Weiter  darf  A.  nicMs  darüber  schreiben;  die  Sache 40 
wird  aber  deshalb  keinen  Thaler  mehr  kosten  (tgl.  auch  Armerstorffs  Brief  vom 
4.  März). 

*~)  Diese  erfolgte  im  25.  Febr. 
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uf  Ro.  kai.  Mt.  «eiligen  erfordern  zu  Augspurg  erschinen,  und  als  ir 
Mt.  diß  handclung  und  meidung,  in  der  Werbung  geschrieben,  für  hand 
genomen,  sieh  gegen  ir  Mt.  underthoniglich  und  gegen  geinelter  ko.  w. 
zu  gefalen  dinstlieh  erzaigt  hat,  und  wiewole  Pfalz  noturft  gewebt,  die 

5 schreiben  hoher  anzuziehen  und  zu  suchen,  so  het  doch  Pfalz  dessel- 
bigen,  damit  die  ander  auch  doster  leichter  die  panen  gingen,  setzen 
(sie!)  »)  wollen,  alles  der  trostlichen  Zuversicht,  dass  die  kai.  Mt.,  des- 
gleichen ko.  w.  sollichs,  so  es  zur  selben  verhandellung  kommen  wurde, 
und  ir  Mt.  und  ko.  w.  iren  willen  erlangten,  sie  wurden  dasselb  witcr 

lUund  mit  merhern  gnaden  gegen  s.  g.  erkennen  und  bedenken,  als  sie 
auch  deßmals  wolc  vertrost,  und  dnrumb  ko.  Mt.  deßmals  iren  willen 
gemacht,  auch  lassen  ufrichten,  wie  gestern  er  in  der  Werbung  erzelt 
het.  Das  nun  sollichs  an  ko.  w.  pracht,  «las  auch  s.  ko.  w.  zu  gefalen 
angenommen  und  bewilligt ,  auch  das ,  wie  abgeret ,  ratificirt ,  das  het 

15  Pfalz  von  ime  gern  vernommen  und  verstanden ;  s.  g.  wolt  auch  des- 
selbigen  zu  halten  und,  wie  von  ko.  w.  begert  worden,  seiner  g.  Ver- 
mögens zu  volstrcckung  thon  und  dem  kein  mangel  lasen,  des  Versehens, 
sein  ko.  w.  werde  irer  ko.  w.  (fnmtliehen)  und  gnedigen  heq>ictens 
nach  dasselb  auch  nachmals  mit  merern  gnaden  erkennen  und  beden- 

20ken;  allein  das  etwas  im  handel  wer,  das  man  ime  endeekt,  das  s.  ko. 
w.  in  selbigen  nit  zu  schreiben ,  helfen  und  weron  b) ,  das  ir  gnaden 
irem  gemut  nach  gern  mocht. 

Und  nachdem  herzog  Friedrich  sich  in  der  handelung  hoch  bc- 
arbeit  und  viel  fleis  ko.  w.  zu  gut  angewendt,  des  s.  g.  noch  urputig, 

25  und  pfalzgraf  Ludwig  dinstlieh  und  fruntlich  bit,  das  er,  so  er  zu  ko. 
w.  keine  und  schreiben  wurd,  sollichs  anzuzeigen  und  zu  piten,  das 
sein  ko.  w.  s.  g.  auch  in  gnedigem  bcfclhe  und  bedenken  haben:  das 
weiten  irer  bede  f.  g.  mit  allem  fleis,  wo  sie  das  vermochten,  gegen 
ko.  w.  understen  zu  verdienen  '). 

30  Gcsantcr  het  Pfalz  gnadigen  wilen  und  antwort  sampt  dem  her- 
pieten  verstanden;  wer  ungezweifelter  hoflnung  gewest ,  nit  andere, 
sonder  dergleichen  bi  Pfalz  zu  Huden,  het  sich  auch  erfreut  und  freundt 
sich,  solhs  von  Pfalz  e)  in  seiner  praesencia  zu  versten,  und  wolt  auch 

n>  MligCB?  —   b>  Siikt  -jimt  klar;  mtl  doch  «ohl  hrijkii ,  4nfi  man  dit$*  f kenne  Sack*  dem  Konuj* 
35         mujrnbUcUick  uxätf  mitteilen .  noch  ihm  dabei  irgend«*  itültlirk  »ein  tonne.  —    e>  Hier  im  Texte 


')  Die  Antwort  stimmt  im  wcscntliclicn  mit  dem  überein,  tcus  Armer$(or/f 
darüber  in  seinem  Briefe  tagt.    A.  hält  diese  Zusicherungen  für  zuverlässig  und 
meint,  que  enven  eulx  (Ludwig  und  Friedrich)  ne  ae  trouvera  faulte,  aiDS  l'pffet 
10  selon  la  parole.    Die  folgende  Gegenantwort  erwähnt  A.  in  seinem  Briefe  nicht. 
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seinem  allergnedigsten  hörn,  dem  konig,  zuvor  itzo  schriftlich  und,  so  er 
zu  inie  keine,  mundlich  treulieh  und  nach  seinen»  beuten  vermögen  an- 
zeigen. Wolt  auch  anstat  ko.  w.  des  hohen,  grosen,  fruntlichen  dank 
gesagt  haben,  und  solt  Pfalz  in  dem  kein  zweifei  haben,  wie  er  Pfalz 
gestern  gewagt,  was  kai.  Mt.  mit  Pfalz  und  andern  eurfurHtcn  gehandelt,  5 
beret  um!  bcsloson  und  zugesagt,  das  an  Keinem  hern  kein  inangel  sein 
noch  haben  wurde  und  zusampt  den  nit  allein  mit  denselben,  sonder 
nach  seiner  ko.  gnaden  vermögen  mit  der  zeit,  wie  Pfalz  beger,  mit 
sonder  fruntschaft  besehulden,  nimer  vergessen  und  zu  gnaden  erken- 
nen solten ;  dcßglcichen  gegen  Pfalz  verwanten.  Wolt  auch  nochmals  lü 
Pfalz  gepeten  haben  anstat  ko.  w.,  sie  wolt  also  furo,  und  furo,  wie 
konig  Pfalz  vertrau,  unverkert  verharren  und  davon  nit  wenden  lasen; 
dan  sein  ko.  g.  het  vor  siner  abfertigung  wissen»  gehapt  und  mocht 
itz  besser  underrieht  haben  etlieher  tretfoni icher  Werbungen ,  so  seiner 
ko.  w.  entgegen  disscr  handelung  besehenen;  deshalb  sin  ko.  g.  be- 15 
denken  macht,  wu  das  ufrichtig  furstlieh  gemut,  so  in  Pfalz  alt  fondon 
und  itz  in  s.  g.  herpiten,  nit  wer,  das  s.  ko.  g.  mocht  etwas  zweifei  haben 
und  gedenken  sollten,  das  wider  ir  ge werben  etwas  gefare  in  seiner 
ko.  w.  handelung  Zerrüttung  geperen  möcht;  al>er  das  gemut,  so  ko.  w. 
bei  Pfalz  wißt,  so  het  s.  ko.  g.  in  keinen  zweifei  gesetzt,  und  so  s.  ko.2U 
g.  itz  das  v<in  Pfalz  verneinen,  so  werde  s.  ko.  g.  befestigt,  destcr 
steter  und  bessere  hoffnung  haben  und  ungezweifelt ,  wie  gesagt,  sieh 
dennassen  gegen  Pfalz  und  den»  verwanten  erzaigen,  das  Pfalz  ine  in 
keiner  undankparkeit  befinden  solt.  Und  das  etwas  inangel  oder  zu- 
falle etwas  kurz  angeregt  werden,  und  er  zum  t heil  vor  verstanden,  das  25 
wolt  er  lasen  sein;  aber  das  solt  Pfalz  ungezweifelt  sein,  dewil  «eins 
herrn  höchst  beger,  disen  handel  zu  volenden,  so  wurde  ko.  w.,  was 
darzu  fordern  mocht,  «lern  gar  keinen  inangel  und  geprechen  •)  und  was 
muglieh,  darin  nit  underlasen,  und  was  s.  ko.  g.  darin  verhindern 
mocht,  fliehen;  dcrhalb  Pfalz  kein  ahseheuhung  haben  solt;  dan  was;«» 
ander  eurfursten  dann  geraten  und  l>edacht,  das  wurde  s.  ko.  g.  «larin 
fnrnemen. 

Wes  herzog  Friedrich  betreff,  dem  het  er  s.  ko.  g.  gemut  auch 
eröffnet,  deigleiehen  zu  erkennen  geben,  was  ko.  Mt.  selb«  mit  s.  g. 
gehandelt,  kein  inangel  zu  lasen;  bit,  das  best  wie  bilmer  zu  thun  und  liö 
in  dem  guten  willen  zu  verharren.  Herzog  Friedrich  wißt,  in  was  gnä- 
digen, fruntlichen,  guten  wileii  s.  g.  bi  siner  ko.  w.  gewesen  und  ge- 
standen, ob  der  boß  feind  <sler  boß  botschaft  etwas  Unwillen  erwekt, 
wie  das  todt,  ab  und  hien,  und  das  es  bi  ko.  w.  nimer  solt  gedacht 
.) ».«.»  ....  h*™.  & 
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werden,  wie  herzog  Friedrich  das  auch  thun  solt het  sein  g.  wissen» 
und  wolt  den  l>cstendigen  und  fruntiiehen  willen  von  herzog  Friedrieh, 
so  ehest  es  sein  kunt,  muntlich  anzaigen,  ungezwcifelt,  s.  g.  werde  be- 
finden, das  sin  wort  und  ko.  w.  werk  solten  sich  vergleichen.  Und 
5 wer  ko.  w.  hievor  der  gute  wille  angezeigt,  danif  er  heruß  gefertigt, 
und  so  er  dissen  witer  bestendigen  willen  erfure,  wurde  sich  ko.  w. 
witer  fnintlich  erzaigcn  etc.  und  wolt  sich  zu  Pfalz  verschen,  es  solt 
bi  Pfalz  in  andern  feilen  auch  nit  mangel  haben.  Bit  umb  crleubnis, 
zu  andern  curfursten  zu  riten ;  alndan  wolt  er  sich  wieder  herfugen  und 

10  wie  es  ime  gangen,  Pfalz  widder  endeckcn  und  mit  dero  rathe  weiter 
handeln,  wie  er  befelhe  het  *). 

Pfalz  ferrer  antwort:  bedankt  sieh  solher  ding  und  bitt,  das  an 
ko.  w.  gelangen  zu  lasen,  mit  herpieten,  wo  sie  das  gegen  ime  in  gna- 
den erkennen  k unten,  das  wolten  sie  thun  *). 

15        Gesanter  heqwt  sich  seins  dinsts. 

9C.  Philibert  Naturelli,  Protist  von  Utrecht,  an  Margareta:  Fleuranges;  Febr. 
Geldern;  Briefe  <kr  Kurßrstcn  an  Franz. 

Gedruckt:  U  Glay  II  368-277.  a.  Orig.  Lille. 

Erhielt  am  Uzten  Dienstag  (22.  Febr.)  ihre  Briefe  vom  17. «)  und 
2020.  b)  Februar  nebst  Abschriften  der  Briefe  des  Herrn  von  Fleuranges  über 
Limmburg.  —  Der  Großmeister  tvird  zu  der  Zusammenkunft  in  Mont- 
pellier reisen  und  zwar  am  Donnerstag  nach  dem  ersten  März.  —  Sein 
Erstaunen  über  die  angebliche  Abtretung  Luxemburgs  durch  den  Grafen 
von  Roussy  an  den  Herrn  von  Fleuranges  fl).  Da  der  König  nicht  an- 
25  icesend  war,  hat  er  sich  zur  Prinzessin  von  Oranien,  der  älteren  Schivester 


')  Pfalzgraf  Friedrich  Jtatte  sich  gegen  A.  über  die  schroffe  Behandlung,  die 
ihm  früher  zu  teil  getcorden  war,  beklagt.   Le  Glay  II  279. 

■)  A.  wollte  am  26.  Febr.  abreiten,  zunächst  zum  Kurfürsten  von  Mainz,  dann 
nach  Köln  und  Trier;  er  berichtet,  daß  die  Franzosen  bei  allen  diesen  ständige 
30  Gesandte  und  andere,  die  ab  und  zu  gehen,  haben.   Le  Glay  II  281. 

»)  Am  25.  Febr.  meldete  Kurfürst  Ludwig  an  Albrecht  von  Mainz,  daß  er 
gestern  nach  seiner  Heimkunft  mit  seinen  innersten  und  vertrauten  retten  ko.  wird« 
von  Hispanien  botschaft,  her  Paulus  Armstorffer,  in  seiner  Werbung  gehört  habe. 
Er  übersendet  eine  Co\ne  (fehlt),  wie  wir  daneben  mit  ime  durch  unsern  canzler 
35  reden  lassen,  gemelter  gesanter  auch  uf  dassclbig  antwort  geben.   Armerstorff  sei 
darauf  abgezogen.   Dat.  Heidelberg  uf  fritag  nach  Mathie  anno  etc.  19.  Conc. 
München  St.  A.  K.  bl.  103  4. 
*)  Nr.  72. 
*)  Fehlt. 
40       -)  Vgl.  nr.  82. 

B«ieh»Ur««kten  d.  B.-J5.   Bd.  I.  20 
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des  Herrn  von  Rousstj,  begeben,  die,  gleichfalls  darüber  erstaunt,  ihren 
Bruder  zu  Rtle  stellte,  der  schließlich  angab,  daß  es  mit  Vorwissen 
des  Königs  geschehen  sei.  Daraufhin  tot  der  l*ropst  dem  Könige  bei 
dessen  Rückkehr  die  Sache  vorgetragen,  der  anfangs  darüber  gclaclU  und 
dann  jede  Beteiligung  bei  dem  Handel  entschieden  in  Abrede  gestellt  hat.  5 

Besprechungen  wegen  des  Stillstandes  mit  Geldern:  der  König  und 
der  Großmeister  wünschen  denselben  sehr.  Über  die  in  dieser  Ange- 
legenheit geschehene  Sendung  des  Herrn  de  la  Gttiche  ').  Die  Rüstungen 
Geldems  *)  geschehen  nach  der  Meinung  des  Großmeisters  zu  Gunsten 
Heinrichs  von  JAincburg.  —  Freude  ülter  die  guten  Nachrichten  in  der  10 
Waldsache.  Die  Franzosen  haben  bisher  nur  Nachrichten  von  den  Ge- 
sandten, tcclclie  bereits  vor  dem  Tode  des  Kaisers  in  Deutschland 
waren  s),  und  von  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  Mainz,  Trier  utul 
Pfalz,  welche  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ihnen  geschrieben  haben  *). 
Sie  erwarten  die  Bestätigung  alles  dessen  durch  die  ersten  Mitteilungen  15 
ihrer  netten  Gesandten.  —  Im  Gesjnäche  mit  dem  Könige  hatte  der 
Dompropst  den  Pfalzgrafen  Friedrich,  von  dem  auch  Franz  wußte,  daß 
er  bei  seinem  Bruder  war,  als  tttgendhaften  Fürsten  und  guten  Freund 
seines  Königs  gelobt;  der  König  fragte:  l'ententlez  von»  ainssi?  und  als 
NatureUi  bejahete,  erwiderte  der  König  nur:  \v.  no  seay 5).  —  151920 
Februar  25  Paris. 

Febr.  26  97.  Die  zu  Ulm  versammelten  Botschaftm,  Hauptleute  wul  Räte  des 
»hwäbischen  Bumles  an  König  Karl:  Dank  für  seinen  Brief;  Beileid 
wegen  des  Todes  des  Kaisers;  Versiclierung  ihrer  guten  Gesinnung. 

Aus  Weimar,  Reg.  C.  Cop.;  auch  Stuttgart  St.  A.  Weingartener  Briefbuch 25 
Tom.  VII. 


»)  Vgl.  nr.  47. 

')  Schon  am  3.  Febr.  teilt  Herzog  Johann  von  Cleve  der  Hegentin  Margareta 
mit,  daß  Geldern  alle  die  Knechte,  die  in  Dänemark  waren,  angenommen  und  die 
anderen,  die  noch  in  Schweden  sind,  verpachten  aulle,  überhaupt  alle  Reiter  und 
Knechte,  die  er  erhalten  kann,  annimmt.  (Gegeven  tot  Cleve  up  sunt  Blasius  dach  30 
a.  19.    Orig.  Lille,  Port  f.  41"*.) 

*)  Das  ist  unrichtig,  vgl.  nr.  54  u.  nr.  71. 

*)  Der  Brief  Joachims  von  Brandenburg,  auf  den  der  König  am  9.  Februar 
antwortete,  war  noch  vor  dem  Tode  des  Kaisers  geschrieben  (nr.  43).   Den  unge- 
fähren Inhalt  des  Briefes,  welchen  Kurfürst  Liultcig  an  den  König  richtete,  giebt'tä 
Robertet  in  seinem  Schreiben  vom  4.  Februar  (nr.  25)  an.  Über  Briefe  von  Maine 
und  Trier  vgl.  nr.  66  und  nr.  92. 

l)  Dieser  letzte,  die  deutschen  Verhältnisse  berührende  Teil  ist  nochmals  mit 
falschem  Datum  abgedruckt  bei  Le  Glay  II  211 ,. 
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Des  Königs  Schreiben  ')  ist  ihnen  auf  diesem  Bundeslage  zugekommen, 
und  sie  haben  dasselbe  neben  der  gnedigen  Werbung  e.  ko.  Mt.  loblichen 
reten  und  gesanten  uuderteniglich  vernomen.  Sie  sprechen  ihr  Beileid 
aus  zu  dem  Tode  Maximilians  und  erklären,  mit  besonderer  Freude 

5  Karls  Schreiben  und  Entbieten  vernommen  su  haben.  Sie  bedanken 
sieh  dafür  dem  Könige  gegenüber,  zu  dem  sie  sich  aller  gnaden  nit  weniger 
dann  zu  weilend  Ro.  kai.  Mt.  hochloblicher  gedechtuus  genzlich  und 
unzw ifenlieh  getrosten.  Dagegen  mögen  e.  ko.  Mt.  sich  hinwider  nit 
minder  gegen  uns  versehen,  wes  wir  e.  ko.  Mt.  als  erzherzogen  zu 

10  Österreich  und  derselben  land  und  leut  in  eraft  unser  ainung  hie  zu 
zeiten  wolgefelligs  und  das,  so  uns  dieselbig  bundsainung  verbimdet, 
bewisen  und  erzaigen  künden,  das  wir  uns  in  demselbigen  gegen  e.  ko. 
Mt.  nit  weniger  undertenig,  guttwillig  und  berait,  dann  wie  hievor  gegen 
Ro.  kai.  Mt.  gethun,  halten  und  erfunden  werden.    Das  hätten  sie  auf 

15  des  Königs  Schrift  und  auf  das  Anbringen  seiner  gesandten  Räte  f)  nicht 
bergen  wollen.  —  Dat.  sambstags  nach  Mathie  apostoU  anno  etc.  19. 

08.  AlbrecJU  von  Mainz  an  die  Begentin  Margareta:  Anzeige  der  Febr.  26 
Abfertigung  ihrer  Gesandten. 

Aus  Litte,  Portf.  41  Orig.  (»ehr  verstümmelt). 

20  Hat  Marmier  und  Speckbach  auf  ihre  Anträge  geanttcortet ;  quod 
nostmm  responsum  non  omnino  ingratum  dileetioni  v[estrae  fore]  spe- 
ramus;  lilienter  enim  et  prefatis  serenissimo  regi  ac  illustri  archiduci 
et  eide[m  dileetioni)  vestre  gratificamur  et  morem  gerimus  8).  —  Dat. 
Aschaffenfbttrg]  26.  Februar  1519. 

» 

2599.    Die  Kurie  an  den  Legaten  in  Spanien*):  Abwesenheit  des  Vice-  Febr. 36 
kanzlers  Giulio  tW  Medici;  Gesandtschaft  Raphaels  de'  MM. 

Oedruckt  Arch.  stör.  Ital.  3"  Ser.  XXV  386 f. 

Am  12.  und  16.  Febr.  ist  dem  Legaten  geschrieben  worden,  seitdem  ist 
aus  Spanien  nur  ein  kurzer  Brief  vom  11.  angekommen.  Der  Vicekanzler 
80  ist  wegen  der  Krankheit  Lorenzos  noch  nicht  aus  Florctiz  zurück 5). 


l)  Vgl  o.  S.  193  Anm.  5. 

')  Bersel  und  Maraton,  vgl.  nr.  100. 

*)  Vgl.  Marmier  und  Speckbach  an  Margareta  v.  20.  Febr.,  nr.  83.  Über  die 
Verhandlung  der  beiden  Gesandten  mit  Mainz  ist  weiter  nichts  bekannt. 
35       *)  Egidius  Canisius  aus  Viterbo,  Kardinal  des  Titels  Sti.  Bartholomaei  in  Isola, 
General  der  Augustiner-Eremiten. 

•)  Vgl.  oben  nr.  4. 

20» 
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Des  Legaten  Reise  nach  Portugal  wird  unnötig  sein.  Margareta  hat 
Rai&ael  de'  Malici,  Kaufmann  in  Flandern,  gesandt,  um  deti  Papst 
su  bitU-n,  für  Karl  zu  wirken  ').  Der  Pa)tst  hat  ihm  in  Gegenwart 
von  Don  Jm'is*)  ebenso  geantwortet,  wir  früher  dem  sjxtniscJien  Ge- 
sandten'), daß  er  in  der  Mitte  stehen  bleiben  und  keinen  der  beiden  5 
llivalcn  begünstigen  wolle,  um  sich  den  andern  nicht  su  verfeinden;  er 
bitte  Gott,  daß  die  Kurfürsten  eine  gute  Wahl  thäten  *).  .1ms  DeutstJi- 
land  ist  seit  vielm  Tagen  keine  Nacliricht  gekommen,  aus  Frankreich 
ist  die  Üfa-rgabc  von  Tournag  und  Mortagne  an  den  König  gemeldet.  — 
Der  Legat  soll  acht  geben ,  ob  man  'IVupftcn  nach  Neapel  senden  wolle.  10 
(1519)  Februar  26  [Rom]. 

Febr. 26.  100.    Zevenbergen  an  Margareta:  bittet ,  abreisen  zu  dürfen;  Verhand- 
37     lungen  mit  dem  Buiulc  und  Pfalz;  Umtriebe  der  Franzosen;  Unruhen 
in  Wien;  Antwort  auf'  den  Brief  vom  17.  Febr.;  Fugger;  Schweiz: 
Kardinal  Gurk.  15 

Aus  Lille,  Port  f.  36.  Orig.  (die  zweite  NachscJtrift  auf  besonderem  Blatte) ;  gedr. 
(aber  mit  Auslastungen)  bei  Mone  V  32—37. 


•)  Vgl.  nr.  19. 

*)  Carrot,  der  ein«  spanische  Gesandte  in  Rom. 

3)  Darüber  berichtet  ein  Brief  an  den  Kardinal  Kgidio  vom  16.  Febr.  Der2f> 
spanisclte  Gesandte  hatte  damals  zwar  erklärt,  daß  Karl  die  Nachricht  vom  Tode 
Maximilians  noch  nicht  gcltabt  habe,  aber  trotzdem  den  Papst  um  die  Unter' 
stütitmg  seines  Königs  bei  der  Wahl  gebeten.  Der  Papst  hatte  geantwortet,  er 
habe  das  gleiche  Ansuchen  vor  kurzem  auch  dem  französischen  Gesandten  abge- 
schlagen; er  sei  beider  Vater  und  wolle  daher  nicht  durch  Begünstigung  des  einen  2b 
sich  mit  dem  amiern  verfeinden.  An  die  Kurfürsten  habe  er  geschrieben,  ohne  je- 
manden ausdrücklich  zu  nennen;  den  Gewählten  xcerde  er  ansehen,  als  komme 
er  im  Namen  Gottes.  Baldige  Rückberufung  des  Legaten.  Arch.  stor.  Ital. 
XXV  378  f. 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Raphael  de9  Medici  aus  Rom  an  Jfoogh-'M) 
Straten  mit  Beziehung  auf  einen  früheren  Brief  aus  Lyon  (fehlt),  daß  er  alle  Schrei- 
ben Margaretas  übergeben,  gute  Freunde  gefunden  und  den  Papst  gesprochen  lutbe. 
Der  Inhalt  des  Gesprächs  deckt  sich  mit  dem  obigen,  nur  luit  der  Papst  nach  dem 
Briefe  Ms  noch  gesagt,  daß  er  seinen  Gesandten  in  Deutschland  geschrieben  habe, 
sie  sollten  bei  den  Kurfürsten  darauf  hinwirken,  qu'iU  fassent  uiic  bonne  et  secure  35 
dlection,  saus  nommer  nulluy.    M.  beklagt,  daß  von  französisclier  Seite  hier  viel 
eifriger  geteirkt  werde  als  von  spanisclter.   Es  kommen  weder  Nachrichten  aus 
Spanien  noch  aus  Deutschland,  obwohl  es  dringend  nötig  sei.    Le  Glay  II  282.  — 
Daß  Medici  eine  gute  Aufnahme  in  Rom  gefunden,  wui  daß  der  Papst  Karl 
günstiger  sei  als  Franz,  sich  aber  für  keineti  offen  erklären  icolle,  meldete  am  40 
8.  März  der  Kardinal  Carvajal  (dies  dtr  bei  GacJutrd  fehlende  Name)  an  Margareta  : 
Gachard  nr.  53. 
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Auf  ihren  Brief  vom  13.  ')  will  er  nur  mit  der  Bitte  antworten, 
seine  Bäckkehr  gutheißen  zu  wollen,  weil  er  aus  dem  Briefe  und  dem 
Befehle  des  Königs  sieht,  daß  ihm  seine  Dienste  hier  bis  jetzt  nicht 
angenehm  sind.  Ohne  Auftrag  als  (IcsandUr  oder  Botschafter  eu 
5 dienen,  daraus  erwächst  ihm  keine  Ehre,  da  er  im  fremden  Lantlc 
ist;  aucJi  kann  er  nicht  hier  bleiben  conime  unc>  eyffre.  Er  werde  das 
Geld  des  Kölligs  uwl  sein  eigius  unnütz  ausgeben,  ohtte  dem  Könige 
zu  nützen.  Deshalb  bittet  er  um  seine  Zurückberufung  mit  der  ersten 
Post*). 

10  Villingher  a  tant  fait  vers  Sudler,  lequel  lo  roy  avoit  ossy  oubli£, 
pronez  qu'il  est  ung  <1oh  prineipaulx  tlont  le  roy  ae  peult  servir,  tant 
a  l'empire  que  en  ses  sueeeasionä ,  et  eat  le  prinzipal  de  tous  les  ser- 
v^teurs  du  feu  hon  empemir,  ayant  credit  vers  les  electeurs. 

Marnix  und  zwei  (icsantite  dts  Jlegiments  von  Innsbruck  sind  eu 

Ibihm  gekommen  und  haben  ihn  aufgefordert,  die  Instruktiotun ,  Briefe 
und  ftejieschm  zu  unterzeichnen,  die  man  zu  dem  Pfalzgrafen,  Mainz, 
Sacitsen,  dem  Markgrafen  Casimir  und  amtieren  zusammen  schicken  müsse. 
Er  solle  die  Sachen  wie  bisher  als  (lesantlter  des  Königs  fähren,  ihnen 
komme  das  nicht  zu.   Wolle  er  das  nicld,  so  irürdcn  sie  sieh  mit  ihm  dem 

20  Könige  gegenüber  entschädigen.  Er  hat  sieh  dazu  bewegen  lassen,  obw<M 
es  ihm  beschwerlich  gewesen  ist,  es  zu  thun,  ohne  Auftrag  uwl  Befelü  dazu 
zu  haben,  zumal  der  König  ihm  gesehrieben,  sich  nach  Innsbruck  zu  begeben 
und  zu  thun,  was  man  ihm  dort  U' fehle.  Hat  die  Briefe  fortgeschickt,  welche 


')  Nr.  55. 

25  »)  Durch  ein  Schreiben  an  Zerenbergen  vom  G.  Febr.  (Le  Olay  II  208 ff.,  vgl 
auch  nr.  28,  Febr.  5),  das  am  19.  Februar  in  Augsburg  ankam,  ordnete  Karl 
Zevenbergen  dem  Regimente  zu  Innsbruck  unter.  Weder  ihn  noch  Ziegler  hatte 
er  bei  der  Ernennung  der  Kommissorien  für  die  Wahl  berücksichtigt.  Mit  Hecht 
fühlten  sich  beide  schwer  gekränkt.    Nur  mit  Mühe  rermochte  Marnix,  Zer.  an  der 

30  sofortigen  Abreise  zu  hindern ;  den  Kardinal  ton  Gurk  hielten  weder  Villinger  noch 
Ziegler  für  geeignet.  Marnix  teilte  Margareta  offen  mit,  weich'  ein  bcdcnkliclicr 
Mißgriff  die  ganze  Maßregel  sei;  er  tcünschte  selbst  heimzukehren,  da  alles  in  den 
Hunden  der  Deutschen  sei  (Marnix  an  Margareta,  20.  Febr.  IjC  Glay  II  251  ff). 
Zerenbergen  bat  sofort  am  20.  Febr.  (Le  Glay  II  263  ff.)  Margareta  um  die  Er- 

35  laubnis,  heimkeltren  zu  dürfen.  Gerade  ihn,  der  am  tluitigsten  für  die  Sache  des 
Königs  eingetreten  tear,  der  von  seinem  eigenen  Gelde  noch  4000  Gulden  zugesetzt 
hatte,  traf  jene  Verfügung  am  härtesten.  Ein  Schreiben  an  Karl,  worin  er  er- 
klärte, den  Auftrag  nicht  annehmen  zu  können,  sandte  er  zur  Weiterbeförderung 
mit.    Margareta  erkannte  den  Fehler  Karls,  sie  tluit  sofort  die  nötigen  Schritte, 

40  um  denseWen  wieder  gut  zu  machen  und  Zevenbergen  zu  beruhigen.  Vgl.  unten 
nr.  105. 
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der  König  an  die  drei  Regimente  zu  Innsbruck,  Wien  und  Ensisheim  ') 
und  an  andere  Personen  geschrieben  hat.  Ebenso  den  an  den  schwä- 
bischen Bund,  den  er  für  gut  hält  *).  Der  Bund  ist  in  Ulm  versam- 
melt; er  hat  den  Brief  durch  Herrn  ron  B  er  sei  und  Ludwig  (Maraton) 
hingesamlt,  damit  diese  dort  eu  Gunsten  des  Königs  reden.  Hofft,  daß  5 
der  Bund  bei  seitler  guten  Gesinnung  gegen  den  König  bleiben,  und  daß 
er  Frankreich  nicht  geringen  AUnruch  thun  wird.  —  Die  von  Innsbruck 
eögem  ein  wenig  lange  mit  der  Sendung  ihrer  Leute.  —  Ist  bestürzt 
gewesen  über  eine  Klage  der  Kaufleute  beim  schwäbischen  Bunde  gegen 
den  Pfalzgrafen,  dem  der  verstorbene  Kaiser  versprochen  hatte  de  luy  10 
faire  oster  pur  le  roy  les  12  000  florins  d'or  que  les.  marchans  pre"- 
tendoient  avoir  de  luy  pour  cause  d'aucuns  biens  ä  eulx  pris  par 
Francisquc  dt«  Secguinghen  en  la  franchi.se  dudit  conte  Palatin  s). 
Der  Bund  hatte  Itcschlossen,  den  Pfrdzgrafen  zur  Rückgabe  zu  zivingen; 
das  Mite  Karl  bei  l*falz  großen  Sehaden  thun  können.  Zeven- 15 
bergen  Jtat  darum  die  Summe  auf  9000  Gidden  reduziert,  und  gegen 
VUlingers  und  seine  (Z.s)  eigene  Bürgschaft  wird  Fugger  die  Kauf- 
leute bezahlen.  Sie  haben  Simon  von  Pfirt  und  einen  Bat  des  Inns- 
brucker Regimentes,  Karl  Trapp,  mit  Zustimmung  der  Kaufleute  zum 
Bunde  gesandt;  et  de  lä  en  avant  ä  tout  mes  lettres  de  enklcnce  et 20 
instruetions,  ensemble  de  eeidx  du  gouvernement  d'Insprugh,  pour  con- 
clure  tant  de  la  lighe  her<5ditairc,  continuation  d'cntiere  amitie"  et  ossy 
le  fait  de  l'election  avec  ledit  conte  Palatin 4) ;  ossy  instamnient  requis 
mons.  son  frere  Fretlenk  vouloir  demorer  vere  son  frere  tant  que  le 
tout  susdit  seroit  mis  ä  8eurte\  25 

Zevenbergen  erwartet  täglich  Antwort  von  ArmersUtrff.  —  Sowohl  in 
baar  als  in  Pmsionen  werden  den  Kurfürsten  durch  Frankreich  außer- 
ordentlich große  Summen  angeboten;  sie  schicken  Urnen  la  carte  blanche  et 
qu'ilz  demaudent  ce  qu'ibs  veuillent.  Das  ist  eine  große  Gefahr  für  Deutsch- 
land, denn  noch  nie  hat  Zevenbergen  die  Leide  so  hinter  dem  Gelde  her-  30 
laufen  sehen  wie  hier.  Hofft,  daß  sie  für  Geld  nicht  ihre  Ehre  preisgeben 
und  die.  Rute  kaufen  werden,  die  sie  $]>äter  an  Ijeib  und  Gut  strafen 
kann;  qui  pourroit  faire  l'aydc  de  eosta,  comnie  tousjours  ay  eseript, 
a  ceste  lighe,  ilz  n'oseroient  penser  d'eslirc  autre  que  le  roy. 

')  Vgl.  nr.  28,  an  das  Innsbrucker  Regiment ;  die  beiden  anderen  finden  »ich  nicht  35 

»)  Vgl.  S.  193  Anm.  5. 

a)  Vgl.  die  Einleitung  S.  103. 

*)  Vgl  März  6,  nr.  129  u.  130.  Simon  Sigmund  von  Pfirt,  ein  Rat  Maximiiiana, 
wurde  von  diesem  öfter  eu  politischen  Sendungen  benutzt,  vgl.  Ist  Gluy,  Corretp.  de 
Maxim,  et  de  Marg.  und  Font,  rerum  Austriac.  I  140.  *® 
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Von  (lern  Rcgimente  zu  Wien  ist  ein  Doctor  bei  ihnen  gewesen,  der 
berichtet  hat,  wie  das  vom  Kaiser  eingesetzte  Regiment  verjagt  und  ein 
neues  eingesetzt  sei ;  Zevenbergen  rät,  die  an  Margareta  und  Ferdinand 
geschickte  Gesandtschaft  bis  zur  Entscheidung  Karls  hinzuhalten  '). 

5  Der  Kardinal  von  Gurk  ist  heute  hier  angebmimen;  er  hatte  die 
Absicht,  sich  nach  Ulm  eu  begeben,  um  den  Bund  zu  verhindern,  zu  Felde 
zu  ziehen.  Das  hat  in  Ulm  und  hier  viel  Lärm  erregt.  Auf  Zeven- 
bergens  Rat  hat  der  Kardiml  es  unterlassen.  —  Antwort  auf  dtm  die  Ve- 
netianer  betreffenden  Punkt  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  17.  *).  Dieselben 

10  halten  nach  Innsbnick  gesandt  und  erklärt,  an  dem  fünfjährigen  Waffen- 
stillstände festhalten  zu  wollen  3).  Zevenbergen  hat  das  Regiment  aber  doch 
aufgefordert,  die  Grenzen  zu  sichern  et  que  ne  s'y  fient  que  bien  h 
point;  mais  il  n'y  a  lü  encores  nulle  apparence  de  guerre  comme  j'en- 
tem 

15  In  Hinsicht  auf  ilen  2.  und  3.  Punkt  ihres  Briefes  teilt  er  mit, 
daß  die  Franzosen  immerfort  nach  dem  Kaisertum  trachten  und  mit 
allen  Kräften  hier  in  Deutschland  und  in  der  Schtceiz  die  Leute  durch 
Geld  zu  gcicinnen  suchen.  Die  Guten  werden  sich  nicht  verkaufen; 
man  muß  soviel  wie  möglich  gegen  Frankreich  wirken,  aber  es  fehlt  an 

20  dtm  nötigen  VollmacJiten. 

Billigt  die  Sendung  Roberts  von  der  Mark  zum  Trierer,  denn  er 
vermag  dort  viel.  Ossv  ne  se  fault  arrester  n  petite  ehose  de  faire 
par  luv  gaingner  Francisque  de  Seeguinghcn.  Die  Franzosen  geben  sich 
die  äußerste  Mähe,  ihn,  sowie  den  Grafen  von  Fürstenberg  4)  zu  ge- 

25 Winnen.  Sie  möge  den  Grafen  von  Nassau  oft  mahnen,  unaufhörlich 
den  Kölner  zu  bearbeiten,  denn  an  ihm  liegt  viel.  Hofft,  nenn  der 
Pfalzgraf  gewonnen,  und  der  Württembergs  gezüchtigt  ist,  que  le  renia- 
nant  du  Rin  nous  sera  plus  enclin.  —  Verdienste  Fuggers  um  den 
König.    Es  wird  nötig  sein,   daß  Karl  auf  jeden  Fall  mit  ihm 

30  luindclt,  denn  die  Kurfürsten  wolhm  ihre  Siclierheit  von  ihm  und  keinetn 
andern  haben;  wenn  man  es  im  Anfang  gethan  hätte,  so  wäre  es  zum 
großen  Nutzen  des  Königs  gewesen  et  quant  ce  roy  eust  eu  aftaire 
d'une  paire  de  100000  escun  davantaige,  il  ne  l'eusse  point  laisse*  et 
eust  peu  gaingner  30000  florins  aux  Franchois,  s'il  eust  voulu.  Mit 

35         »)  et  qoo  . .  .  j'tutena  /Mt  Ui  Motte. 


')  8.  über  diese  Streitigkeiten  in  Österreich  Bucholts,  Ferdinand  I.  1 168  ff. 

*)  Nicht  6.,  wie  Mone  angiebt,  sondern  nr.  70. 

■)  Vgl.  Samtto  XXVI  425  f.  z.  3.  Febr.  und  nr.  70. 

*)  Wilhelm  von  Fürstenberg. 
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seitier  Hilfe  und  der  des  Bundes  werden  die  Franzosen  weder  Kredit 
noch  Wechsel  finden,  und  die  Kriegsbeilen  machen  den  Transport  des 
Geldes  ßr  sie  gefährlich.  —  Über  sein  (Z.s)  Dienstgeld.  Empfehlung 
des  Grafen  Ticion.  —  1519  Februar  26  Augsburg. 

Nachschrift  1:  Herr  von  Bersel  und  Meister  Ludwig  sind  vom 5 
Bunde,  der  dem  Könige  antwortet,  zurückgekehrt;  sie  heilen  eine  gün- 
stige Aufnahme  gefunden  l).    Zevenbergen  wird  die  gute  Gesinnung  zu 
erhalten  suchen.    Wenn  die  Kurfürsten,  wie  man  sagt,  am  1.  oder  2. 
Sonntag  in  den  Fasten,  sich  versammln,  so  könnte  man  bewirken,  daß 
der  Bund  sie  durch  ihre  Gesandten  auffordert,  einen  deutseften  Fürsten  10 
zu  wählen;  keiner  als  der  König  scheine  ihnen  geeignd;  sie  möchten 
nicht  um  ihres  Nutzens  willen  oder  aus  einem  andern  Grunde  zum 
Verderben  Deutschlands  einen  Fremden  wählen,  der  Bund  würde  einem 
solchen  nicht  gehorchen,  sondern  auf  andere  Weise  für  seine  Sicherheit 
und  seine  Angelegenheiten  sorgen.    Ebenso  könnte  man  btn  den  Schwei-  15 
zern  bewirken,  daß  sie  das  Gleiche  thäten  und  erklärten,  daß  sie  nicht 
die  Absicht  hätten,  den  König  von  Frankreich  als  Kaiser  zu  dulden. 
Me  «emble  que  par  tolles  et  pareilles  practiques,  qui  sont  bien  con- 
duisables  avec  l'ayde  d'aucuns  dlectcurs,  bona  pour  le  roy,  Ton  pourroit 
fort  avancher  et  asseurer  le  fait  du  roy  et  restraindre  le  desordonne'  20 
desir  d'aucuns  electeurs  *).    Z.  wird  soviel  als  möglich  dafür  sorgen, 
daß,  wenn  der  Bund  mit  dem  Herzoge  von  Württemberg  handelt,  er  stets 
die  Ehre  und  den  Nutzen  des  Königs  im  Auge  hat.    1519  Februar  27 
Augsburg.  —  Erhält  soeben  ihren  Brief  vom  21.  Febr.  *). 

Nachschrift  2:  Im  geheimen  teilt  er  ihr  mit,  daß  es  ihm  nicht 25 
ricJilig  scheine,  daß  der  König  sich  zur  Betreibung  setner  Wahl  des 
Kardinals  von  Gurk  bediene,  denn  Villinger,  ZiegUr  und  lienner,  welche 
stets  diese  Sachen  geführt  haben,  mißtrauen  ihm  gänzlich,  und  Mainz 
und  Brandenburg  schreiben  offen,  toenn  sie  wüßten,  daß  ihre  Angelegen- 
heiten mit  Wissen  und  in  Gegenwart  des  Kardinals  von  Gurk  geführt  30 
würden,  so  würden  sie  nicJtt  weiter  mit  um  reden,  noch  uns  antworten. 
Und  das  ist  das  zweite  Mal,  daß  sie  so  geschrieben  haben,  che  man 
wißte,  daß  er  Vollmacht  dazu  erhielte  3).  Parquoy  nc  savons  que  de- 
VOD8  faire,  ilz  eu  ont  fait  advertir  le  roy  et  fauldra  par  force  que  l'on 

a)  Me  »erablo  . .  .  aacaoa  41ect«nra  /«Art  bei  Mm*.  85 

')  Vgl  nr.  97  und  das  Schreiben   der  Augsburger   Räte  an  Karl  i\m 
8.!9.  März. 
•)  Fehlt. 

')  Diäte  Briefe  fehlen. 
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trcuvc  quclque  autre  commission  pour  luv  honorable  pour  s'en  deffere  *) ; 
car  autrcinent  l'on  troubleroit  l'afferc  de«  €lecteurs.  Sc  nous  veons 
que  ces  elcctcurs  eontinuent  eneores  de  point  vouloir  tuanycr  avcc  luv, 
Ton  pourra  trouver  quclque  exp&lient  et  vou«  cu  advertir  h  diligeuce. 
5  Et  encores  moins  vouldrout  me&srs.  le  marquis  Casimirus  et  le  conto 
I'alatin  estre  eu  la  commission  avec  ledit  cardinal  pour  beaucop  de 
raison,  et  ossy  les  electcurs  s'en  mal  contenteroient,  comme  je  vous  ay 
escript.  Parquoy  sera  besoing  d'y  commectre  et  denommer  ou  povoir 
des  autre».  Car  lesdiets  deux  princes  entendent  eulx  mesmes  estre  de 
lOl'estoffe  dont  Ton  oslie  los  nris  de«  Romains.  —  Eigenh.  Nach- 
schrift: Madame,  je  vous  avertys  de  cecy  pour  faire  inon  Idul  devoir 
et  point  de  nul  appetit  iL  ehe  meut,  mes  j>our  la  vraye  vente,  vous 
priant  che  en  volies  advertir  le  roy  ne  voloir  faire  mention  <le  inoy, 
car  je  n'ay  point  voloutiers  leur  mal  gre\ 

15101.    Instruktion  des  Kurfürsten  ton  Mainz  für  Ijorens  Tntcktcss  von  [Febr.  26. 
Bommersfelden  zur  Y(rhandiung  mit  efrm  Rate  von  Frankfurt  in  betreff'  **•  a'l 
der  Kaiserwahl  und  Antwort  darauf. 

Aus  Frankfurt,   Waltlhandlung  Tom.  VII.  Cop.    Überschrieben:  Iustructiou 
wes  der  er  wird  ig  her,  ber  Lorenz  Truchse«  von  Homersfehlen ,  dumdechaut 
20  zu  Menz,  mit  burgermeister  und  rait  zu  Frankfurt  bandeln  solc  >). 

/.  Instruktion  und  Werbung. 

Da  Kaiser  Maximilian  verstorben,  gebühre  es  sich  nach  Ordnung 
der  heiligen  Gesetze,  ein  anderes  Haupt  der  Christenheit  eu  erwählen,  und 
darum  habe  der  Kurfürst  von  Mainz  von  Amts  wegen  die  andern 

2b  Kurfürsten  zur  Wahl  desseUten  erfordert,  also  daß  sie  vom  19.  April 
ab  gerechnet  in  3  Monaten  in  Frankfurt  sein  sotten*).  Die  Frank- 
furter mögen  sich  also  demgemäß  einrichten. 

Zweitens  gebietet  die  goldene  Bulle  den  Frankfurtern,  jeden  Kur- 
fürsten nebst  seinem  die  Zahl  von  200  Pferden  nicht  übersteigenden  Ge- 

30  folge  zu  schützen  bei  ihren  Eidspflichten,  dir  sie  deshalb  thunsollen.  Da 
mm  aber  in  der  Bulle  nicld  steht,  wem  sie  solche  Eide  leisten  sollen, 

»)  Dtr  folgend  Schloß  /Ml  M  X».«. 


')  Die  Beglaubigung  Albrechts  von  Mainz  für  Bommersfelden  d  d.  Aschaffen- 
burg auf  sambstag  nacb  Matbie  apostoli  (Febr.  20)  a.  19  in  Cop.  ibid. 
35       *)  Wegen  dieses  Irrtums  entschuldigt  sidi  Bommersfelden  in  einem  Schreiben  an 
den  Bat  vom  dornstag  nach  invoeuvit  (17.  März)   und  stellt  fest,  daß  der  Termin 
vom  17.  März  angehe.   Cop.  ibid. 
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so  mögen  sie  angeben,  wie  dies  früher  gehalten  sei.    Die  Antwort  sott 
Lorenz  Truchsess  dem  Kardinal  dann  mitteilen. 

IL  Diese  Instruktion  trug  der  Donulechant  am  Sonntage  nach 
Matth  iae,  dem  27.  Februar,  den  beiden  Bürgermeistern,  LTamann  von 
Holzhausen  und  Simon  Offsteiner,  die  auf  seiw-n  Wunseh  zu  ihm  5 
in  die  Herberge  kamen,  vor  und  erhielt  darauf  die  Antwort,  daß  die 
Angelegenheit  morgen  dem  Rate  vorgelegt,  und  die  Antwort  ihm  nicht 
verhalten  werden  sötte. 

Demgemäß  ist  im  Rate  verlesen  worden,  wie  es  des  Eides  hallten 
nach  dem  Tode  der  Könige  Rujrrecht,  Jost,  Sigismund  und  Albrecht  10 
gehatten  ist.  Den  Obgenannten  icurde  befohlen,  solches  nebst  dem 
Danke  des  Rates  für  die  Benachrichtigung  dem  Domdeehanten  mitzu- 
teilen, welches  auch  in  der  Herberge  desselben  (in  Jakob  Nuhuß  Hause) 
geschehen  ist,  wie  des  weitern  auseinandergesetzt  wird.  Der  Domdcchant 
hat  erklärt,  attes  seinem  Herrn  mitteilen  zu  wollen.  1& 

Febr.  27  102.  Joachim  Mottzan  an  den  Kunzler  Du  Prat:  Verhandlungen  mit 
Mainz  und  Brandenburg;  wiinscJit,  daß  der  Papst  an  die  Kurfürsten 
schreit;  sefdägt  Sendung  nach  Polen  vor;  Verzögerung  der  Absendmtg 
des  Briefes. 

Aus  Paris  Arch.  nat.  cart.  J.  952  nr.  57.  Orig.  Adr. :  Illuatri  ac  cicelentissimo  20 
domioo  d.  Antonio  de  Prato,  cancellario  Francie  r.  dno.  Ad  mauus  propriaa. 
Cito.  Cito.  Cito.   (Erw.  z.  28.  Febr.  von  Mignet  1  196  x.)   Die  Namen  und 
einzelne  Stichwörter  sind  in  Chiffern,  die  Auflösung  ist  darüber  geschrieben. 

Illustrissime  ac  excellcntissime  domine,  douiine  observaudissiine, 
post  hnmilem  coninendaciouem.  E.  v.  videbit,  quae  ad  cristianissimum  25 
regem  nostnim  scribo  Rugo  c.  v.  velit  nie  excusarc,  ut  non  or- 
nacius  scripsi,  quod  in  celeritate  factum  est.  Spero,  ut  omnia  bene  pro- 
cedent,  si  saltem  marchionem  8)  pogsimus  saciurc.  Ipso  et  Magun- 
tinus  in  dies  cadunt  in  maiures  avarieias.  Ego  faciliter  cos  intertene- 
rem,  ut  servarent  promissa,  nisi  practica  ad  versa  tarn  fortiter  proeo-30 
deret.  Res  eo  devenit,  quis  duorum,  scilicet  regis  nostri  et  catholici, 
plus  dabit  et  promittere  possit,  is  supremum  eulmen  obtinebit.  Mihi 
videtur  consultissimum ,  ut  ilico  aliquis  uiittatur,  qui  simul  mecum  ha- 
beat  auetoritatem  concludendi  et  radificandi  *).    Tune  dalx>  omnem  ope- 

»)  FehlU  35 
*)  Kurf.  Joachim. 

■)  Die  beiden  Ende  Januar  oder  Anfang  Februar  (s.  nr.  9)  abgefertigten  Ge- 
sandten waren  damals  also  noch  nicht  in  Berlin.  S.  auch  den  Sclduß  des  Briefes, 
der  auf  die  baldige  Ankunft  derselben  scldießen  läßt. 
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ram,  ut  minori  modo,  quo  possibile  sit,  res  fiat  Si  non  potest  fieri 
aliter,  rex  erit  coactus  ipsis  solvendi  aliquam  honest  am  summam  mi- 
nori modo  quo  possimus,  et  ut  promittamus  ipsis  omniu,  quo  postulant, 
ut  et  deinde,  cum  res  in  effectum  sortita  sit,  reperiatur  medium  quod- 

5  dam ,  ut  si  non  tottun  saltcm  in  parte  contententur.  Xam  si  electores 
nobis  non  servant  fidem  et  in  summis  in  dies  alcius  ascendunt,  par- 
tim saltem  eque  sie  faciendum  erit.  Licet  nunquam  libenter  consulc- 
rem,  ut  aliquis  fidem  frangeret,  tarnen  video,  ut  rex  erit  in  parte  coac- 
tus etc.     E.  v.  melius  mastieabit  quam  ausus  sum  seribere,  et  bene 

lOinfonnabit  regem  de  singulis. 

Item  erit  utile,  ut  pontifex  seribat  electoribus  preeipue  paulo 
antequam  veniant  ad  locum  debitmn ,  ipsis  spiritualibus ,  ut  si  eligant 
catholicum,  ut  nollit  eonfirmare;  ut  et  eligat  bona»  rationes  pro  uti- 
li(ta)te  seilicet  cristianitatis,  ut  rex  noster  hoe  munus  habeat  etc. 

15  Rex  Ungarie  et  Bohemie  non  mittit  oratores,  sed  rex  Polonie; 
ideo  legacio  mca  ad  regem  Polonie  erit  neeessaria  J) ;  sed  non  potest 
ficri,  donec  res  cum  Maguntino,  marchione  et  Coloniense  conclusa 
sit,  ne  lucrando  unuin  tres  perdamus.  Ideo  erit  multum  necesse,  ut 
rex  mittat  mihi  novam  expedicionem  ad  regem  Polonie  per  presentem 

20  et  quam  citissime,  et  ut  fiant  meliori  et  dulciori  modo,  ut  fieri  possint, 
ut  et  habeam  auetoritatem  privatibus  personis  promittendi.  Ideo  opus 
est,  ut  videant  procuratorium.  8i  regi  placet,  poterit  unus  Gallus  se- 
cretarius  ire  mecum.  Nobiles  in  Polonia  sunt  multum  pomposi.  Ego 
isto  medio  me  mittam  in  ordine  honorifice  et  splendide  cum  20  vel 

25  25  equis  magnis  et  post  rem  conclusam  cum  prefatis  tribus  electori- 
bus; potest  fieri  ante  eleccionis  tempus  *),  nani  in  15  diebus  (ut  ac- 
cepi)  possum  ire  ab  hinc  ad  locum,  ubi  idem  rex  hat>ct  sedes.  Ego 
rogo  e.  v.  nunc  in  hiis  negoeiis  sit  vigilans  et  moneat  alios,  quod  nunc 
tractatiu"  de  summa  rerum.    Esset  Optimum,  ut  rex  mihi  mitteret  ho- 

30  nestam  siunmam  pecuniarum,  ut  tanto  honorabilius  possim  eius  negocia 
expedirc.  Nam  res  longe  sc  differet,  antequam  possim  ad  Mtem.  suam 
reverti.  Non  dubito  e.  v.  erit  mihi  bouus  procurator.  Ego  rogo,  ut 
citissime  ad  omnia  habeam  responsum,  ut  rex  cito  laciora  nova  a  me 
habere  possit.    Dicat  e.  v.  illustrissime  dominc  et  domino  magno  ma- 

85gistro,  ut  ero  fidelissimus  et  diligentissimus  in  negoeiis  cristianissimi 
regis,  ut  ipsis  promisi.    Et  spero  magnam  futuram  gratitudinem  regia 

a)  Trri  cm.  Umpa». 


')  Danach  scheint  es,  als  ob  die  in  den  Instruktionen  nr.  7  und  nr.  26  er- 
wähnte frühere  Sendung  M*  nach  Polen  gar  nicht  stattgefunden  habe. 
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nostri  eristianissimi ,  cuiu.s  vos  tres  intercessorcs  esse  possitis.  Ilico, 
manu  propria,  restat  me  e.  v.  humiliter  commendem,  quam  deus  feli- 
citer  custodiat.    Penultimo  die  febniarii  19  post  meridiem. 
E.  v.  humilis  servitor 

Joaehimus  de  Moltzan.  5 
Presens  nuncius  fiiit  detentus  a  marchione  per  10  dies  propter 
abseneiam   niwtram         Ideo  rex  et   e.  v.  habennt  cum  excusatum. 
Nee  egebat  respousioue  a  marchione,  ut  mihi  dixit,  sed  exspeetabit 
adventiuu  istoruni,  ut  rex  sibi  scripsit,  si  «altem  cito  fieret. 

103.  Philibert  NaturcUi,  Probst  zu  Utrecht,  an  Margarda:  Botv.  des  10 
Pfalzgrafcn  am  ITofe  Franz*  l;  Waffmsi 'iiistand  mit  (Ichlcrn. 

Aus  Lille,  Portf.  39>>».  (hig. 

Madame,  par  la  postc  qui  passe  aliant  cn  Espaigne  j'ay  a  eest 
heure  reccu  voz  lettre«  de  Malines  le  26  de  ce  mois  *).  Et  quant  ä 
Hiomme  du  eonte  Palatin  dont  il  vous  plait  me  fere  mention  au  pre-  15 
mier  article  de  vosdictes  lettres  s),  j'ay  depuis  seeu  qu'il  n'estoit  venu 
nul  de  ses  gen»,  et  en  ee  cas  le  diseur  n'avoit  pas  dit  vörite;  bien  ay 
je  entendu  de  quelque  bon  lieu  que  Ton  a  quelque  espoir  par  deea  de 
gaigner  nostre  eonte  Palatin,  voirc  que  Ion  veult  dire  qu'il  a  eseript 
pardeea  pour  avoir  appointeinent ;  toutesfois  il  m'cst  bien  difficile  a20 
eroire,  et  le  croimis  plustost  de  dix  autres  que  de  lui.  De  ce  que 
j'en  pourray  entendre,  noit  par  les  champs  ou  autrement,  tousiours  vous 
advertiray. 

Madame,  touchant  les  trois  autres  artieles  de  vosdietes  lettres,  qui 
parlent  de  la  trevc  de  Krise  et  de  (iheldrcs  et  de«  coppics  des  lettres  25 
que  l'on  a  escriptes  a  Hokendori!',  nie  samble  quil  n  y  a  autre  diligence 
ne  responee  ä  faire,  forsque  je  suis  tres-joieulx  que  la  Prolongation  de 


')  Wo  Moltzan  damals  gewesen,  ist  nicht  sicher  nachzuweisen.  Nicht  un- 
möglich ist  es,  wie  bereits  eneiihnt,  daß  er  es  mir,  den  Heinrich  von  Lüneburg  in 
der  Zeit  rom  23.  —26.  Februar  erwartete  (*.  S.  281  Anm.  1).  30 

*)  Fehlt. 

a)  Am  18.  Febr.  luttte  Naturelli  aus  Paris  gemeldet:  Je  suis  &  oeste  heure 
este"  averti,  qu'il  est  icy  arrivö  ung  homme  du  eonte  Palatin.  Je  me  donueray 
payuc  de  savoir  et  entendre  ses  poursuite»  pour  vous  en  avertir,  combien  que  je 
preaume  assez  et  crains  que  su  charge  ne  soit  pour  «'aeeointer  de  ceste  inaison  35 
et  fere  comme  le  inarqui*  de  Brandembourg.  (Orig.  Lille,  Port  f.  41.)  Zugleich 
übersandte  er  die  Vollmacht  Karls  zur  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  mit 
Geldern. 
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ladicte  trfcve  de  six  mois  est  en  chemin  de  fere  l).  Et  eependant  l'ag- 
semble^'  se  fem,  on  laquelle  avee  l'avdc  de  dieu  j'espere,  que  l'on  fera 
tant  de  bonn<is  ehoses,  que  eestui  aftere  ne  demeurera  pas  derri^re, 
et  y  fera  Ton  quelque  provision  pour  le  t**mps  advenir.  Über  Mar- 
bgaretas  Angelegenheiten.  —  Bat.  Paria  le  dernier  fövrier  1518. 

104.    Margareta  an  Zercnberyen:  über  die  Verhandlungen  mit  Pfalz  Febr.  28 
und  dem  Bunde;  nie  man  gegen  Frankreich  Stimmung  machen  soll; 
Schweiz. 

Am  Lille,  Portf.  41**».    Conc.    Kurz  erteähnt  zum  31.  März  von  Gachard 
10  179  nr.  77. 

Hat  seinen  Brief  rom  18.  und  19. 2)  in  Beantwortung  des  ihrigen 
vom  11.  erhalten.  —  -  Freut  sieh  über  die  Antwort  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich esperant  quelle  sein  fruetueusc  3).  Kr  wird  jetzt  nach  Empfang 
der  eigenhändigen  Briefe  von  Karl  und  Chiceres  noch  besser  gesinnt 

15 sei»4):  ear  j'entendz  que  en  ieelles  a  aueune»  ehoses  que  luv  seront 
bien  agrcables.  —  Zevenbergen  möge  für  den  Abschluß  der  Erbvereini- 
gung mit  Pfalz  sorgen.  Karl  wird  sicher  Maximilians  und  seine 
(Karls)  Versprechungen  an  Pfalz  halten.  Sic  erwarten  stündlich  alle 
Depeschen,    deren  Conapte  Courteiille   nach  Spanien  gebracht  hat; 

20 denn  Karl  hat  geschrieben,  daß  er  sie  mch  der  vorgeschriebenen  Form 
hat  aufsetzen  lassen,  und  daß  er  sie  2  Tage  nach  der  letzten  Post 
schielen  wird*).  Er  kann  also  den  Pfalzgrafen  und  die  atulerti  be- 
ruhigen. 

Es  wäre  außerordentlich  gut,  wenn  Zcrenbcrgcn  den  Bund  mit  dem 
25  Pfalzgrafen  vertrüge,  nnd  auf  Grund  des  Hilf  wer -Sprechens  Karls  an 
den  Bund,  von  dem  sie  im  letzten  Briefe6)  geschrieben,  muß  das  doch 


')  Vgl.  den  Brief  Margaretas  an  La  Guiclte  (Ende  Februar),  Gedenkstukkcn 
III  153. 

')  Nr.  75. 

30  »)  Fast  gleichzeitig  schrieb  auch  Pfalzgraf  Friedrich  selbst  an  Margareta 
(Heidelberg,  2.  März).  Er  dankt  ihr  für  ihre  drei  Briefe,  versieftert  aufs  neue 
seine  und  seines  Bruders  gute  Gesinnung  und  fnttet,  seinen  Verleumdern  keinen 
Glauben  zu  schenken;  weder  durch  Worte  noch  durch  Geld  werde  er  sich  ton 
Karls  Gegnern  gewinnen  lassen.   Mone  V  118 f. 

35       *)  Diese  fehlen;  sie  mir  den  durclt  Armerstorff  überbracht,  s.  u.  Man  8J9. 

'')  Nach  dem  anderen  Briefe  Margaretas  an  Zerenbergen  vom  gleichen  Tage 
(nr.  105)  kam  der  Bote  mit  diesen  Briefen  bereits  am  37.  Febr.  an;  das  rorliegende 
Schreiben  wird  also  wenigstens  teilweise  bereits  am  27.  Febr.  angefertigt  sein. 
■)  25.  Febr.,  nr.  94. 
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möglich  sein.  Toutesfois  gi  vous  ne  povyes  conduyre  ledict  appoinctement, 
plustot  que  de  perdre  la  voix,  nmitve*  et  aliance  dudict  conte  Palatin, 
puis  que  ladicte  quereile  ne  monte  pas  plus  de  neuf  ou  dix  mil  florins, 
feryes  bien  de  prendre  icelle  ä  la  eharge  du  roy,  wie  er  schreibt.  Karl 
wird  dies  gewiß  gutheißen.  5 

Billigt  das  Verbot  für  die  Kaufleute  von  Augsburg:  de  fcrc  finance 
aux  Francois.    Haben  hier  bereits  begonnen,  dasselbe  zu  thun. 

Je  suis  joyeuse,  que  trouvez  le  |>euple  de  pardelä  mal  affectionne* 
aux  Francois,  et  vous  prie  sercher  tous  les  moyens  j>our  eneoires  plus 
les  anymer  contre  eulx,  soit  par  preschemens  par  le  moyen  des  officiere  10 
des  villes  et  autres  particuliers ;  et  que  partout,  oft  ilz  ont  dominacion, 
ilz  ne  serchent  que  nouvcllctez  et  moyens  pour  exaetionner  le  peuple; 
et  desia  ä  Tournay,  que  n'a  este*  que  trois  jours  a  culx,  ilz  dressent 
ung  gre'nier  ä  sei,  pour  avoir  la  gabelle,  jaeoit  qu'ilz  eussent  promis 
de  n'y  fere  aueune  nouvellet<5,  ayns  laisser  ladicte  cite"  cn  teile  liberte"  15 
qu'elle  estoit  avant  la  prinse  d'icelle.  Et  dieu  scet  comme  ilz  habillent 
les  gens  d'eglise;  car  en  ung  an  ilz  ont  levd  d'eulx  trois  de*cimes  sur 
culx  cn  France;  qu'est  ung  bei  espoir  pour  les  princes  cspirituelz  et 
pr^latz  de  l'empire.  Et  puis  que  lesdicts  Francois  nous  serrent  si  bien 
de  bourdes,  nous  nous  povons  bien  ayder  de  veritd  ä  l'encontre  d'culx.  20 

De  Taffere  de  messire  Francisque  j'ay  envoyö  son  homme  vera 
monsr.  de  Sedan  avec  Rogandorff  pour  besongner  et  traicter  avec  luv, 
selon  les  povoir  et  memoire  que  luy  en  avoye  bailld,  et  hier  j'euz 
nouvellcs  desdictes  srs.  de  Sedan  et  Rogandorfl'  qui  m'cscripvoyent  la 
communicacion  qu'ilz  ont  eu  avec  ledict  homme  de  Francisque,  et  au- 25 
cunes  difficultez  que  ilz  y  trouvoyent;  sur  lesquelles  leur  ay  fait  teile 
responce,  que  ledict  messire  Francisque  s'en  contentera  l).  Wird  ihm 
den  Abschluß  mitteilen. 

Sie  billigt  es,  daß  Markgraf  Casimir  Führer  des  Bundeslweres 
werden  soll;  sie  schreibt  ihm,  damit  er  den  Auftrag  annimmt.  Sonst 30 
soll  Zevenbergen  sorgen,  daß  ein  anderer  Gidgcsinnter  ernannt  wird.  Da 
Casimir  dann  nicht  zu  Joachim  gehen  kann,  muß  man  einen  anderen 
schicken.  Man  muß  bei  diesem  und  in  Ungarn  das  Mögliche  thun.  — 
Sie  kann  die  Pension  von  20  —  30000  Gl,  von  der  er  schreibt,  nicht 
gut  ohne  Vorwissen  Karls  bewilligen.  Da  aber  der  Tag  so  nahe  ist  *),  35 
daß  man  bei  ihm  nicht  anfragen  kann,  und  die  Sache  so  wichtig  ist, 
sendet  sie  eine  Vollmacht  ganz  nach  dem  von  Marnis  geschickten  Ent- 


')  Die  Briefe  fehlen;  vgl.  hierzu  unten  nr.  124  (Le  Glau  II  295). 
*)  Zur  Verhandlung  mit  den  Eidgenoasen;  13.  März. 
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würfe  eine  andere  oft  avon»  fait  oster:  et  juramentum  in  animas  no- 
stras,  et  ung  tierz  oft  avons  fait  auHsi  oster:  atque  heredum  et  suc- 
cessorum  nostmnim  *).  Er  soll  sich  derjenigen  bedienen,  die  ihm  nützlitJi 
scheint.  —   Wenn  er  ohne  Sctiaden  in  die  Schweiz  gehen  kann,  ist  es 

bgut;  denn  gegenüber  den  Franzosen  ist  eine  tüchtige  Persönlichkeit  nötig. 
Ist  es  aber  nicht  möglich,  soll  er  geeignete  Vertreter  schicken.  Wieder- 
holt die  Nachricht  ihres  früheren  Briefes9)  über  die  Anleihe  von  18000 
Gl.  bei  Fugger.  —  Fr  (Z.)  hat  ein  Billet  geschickt,  nach  detn  man  1)  den 
Schweizern  jährlieh  20 — HO 000  Gulden  beiciUigen  soll;  2)  diese  sich 

10 dafür  verpflichten  sollen,  keine  Knechte  gegen  Karl  und  seine  Be- 
sitzungen ziehen  zu  lassen,  und  3)  die  Eidgenossm  Karl  gestatten  sollen, 
10  oder  12000  Mann  bei  ihnen  auszuheben.  Barauf  erwidert  Mar- 
gareta, sie  sei  der  Ansicht,  daß  man  das  auf  einen  anderen  Tag  ver- 
schiebe, um  Karls  Antwin-t  zu  haben.    Sonst  muß  man  immer  pünktlich 

15  zahlen,  «ans  en  actendro  la  novse.  Ist  aber  ein  Aufschub  ohne  Gefahr 
nicht  möglich,  so  soll  Zev.  das  Geld  bewilligen.  —  2.  müssen  alle  Kan- 
tone das  versjtrechen ;  um  sie  sicher  zu  binden,  soll  man  die  Pension  auf 
die  einzelnen  Kantone  verteilen;  weigert  sich  dann  einer  derselben,  so 
wird  die  Pension  vermindert.  —  3.  Zevenbergen  soll  versuchen,  dies 

20envers  et  contre  tous  zu  erreichen  und  für  jede  Trnjtpenzahl ,  die  Karl 
will.    Doch  soll  (T  nach  seiner  Kluglteit  und  Sittens  Rat  entscheiden. 

Billigt  die  Siclicrung  der  Gelder  (namptiasement  des  deniers).  Doch 
soll  er  ein  Blanket  Karls  vertvenden,  statt  ihres  Befehls.  Ist  auch  ein- 
verstanden damit,  que  ledict  iiauiptissemcnt  se  face  es  mains  du  Foueker. 

25  Denn  auch  sie  glaubt,  daß  die  Kaufleute  nur  Getoinn  machen  wollen  *) ; 
Karl  braucht  das  Geld  jedenfalls,  auch  wenn  er  nicht  gewählt  wird,  um 
sich  zu  schützen.  Teilt  dem  Könige  alles  mit.  —  Dankt  Dietrich  Späth 
für  seinen  Brief*);  er  möge  so  fortfafiren.  Wird  betreffs  Sickingens 
sattem  Rate  folgen.    Auch  Zevenbergen  möge  so  fortfahren.  —  Escript 

30  ä  Malincs  le  deruicr  jour  de  niara  8)  1518. 

105.  Margareta  an  Zevenbergen:  über  das  Fehlen  von  Zevenbergens  28 
Namen  in  der  Vollmacht;  NachriclUcn  aus  Sptmien;  Sendung  Nassaus. 

l)  Vgl.  nr.  76. 
4)  Fehlt. 
35       »)  Vom  25.  Febr.,  nr.  94. 
*)  Vgl.  S.  258  Anm.  4. 
*)  Vom  18.  Febr.,  s.  S.  295  Anm.  2. 

"1  Offenbar  verschrieben  statt  f<5vrier,  aber  von  Gachard  doch  mm  31.  März 
gesetzt.   Der  Brief  bezieht  sich  ganz  klar  auf  nr.  75. 
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Gedruckt  b.  Le  Glay  II  283-285  a,  Conc.  Lille,  Portf.  40b»  284  Abs.  2,  Z.  4 
Heu  besoing  d'avoir  coramission  st.  besoing  du  commettre  commissaires. 
Abs.  3,  Z.  3  pratiquer  et  a  c bärge  st.  pratiquer  portant  cbarge.  Z.  11  bc- 
songner  avec  luy  et  dcans  bref  jours  tous  escripray  (bei  Le  Glay  ganz  un- 
verständlich). S.  2S5  Z.  13  jusques  k  icy  st.  jusques  aujourdhuy;  hinter  5 
monstrez  add.  en  ce.  Die  bei  Le  Glay  unrolhtändig  entzifferten  Z.  9ff. 
v.  u.  lauten:  et  que  vostre  bonne  constance  en  son  serrice  redondera  k 
vostre  grant  bonneur,  et  vous  vueillez  demonstrer  en  cc  que  dessus  si  saige 
et  vertueulx  que  croyez. 

Antwort  auf  seinen  Brief  vom  20.  Februar  Sucht  ihn  wegen  10 
des  Fehlens  seines  Namens  in  der  Vollmacht  zu  beruhigen,  was  sicher 
nicht  mit  Willen  des  Königs,  sondern  durch  die  Dummheit  des  Sekre- 
tärs gekommen  sei.  Sie  hat,  solntld  sie  davon  Kenntnis  erhalten,  bereits 
vor  Ankunft  von  Nienbergens  Brief  den  König  aufgefordert ,  eine  an- 
dere Vollmacht  auszufertigen  für  Herrn  von  (lurk,  Lüttich,  Casimir,  15 
Pfalzgraf  Friedrich  und  ihn  (Z.)  und  als  Räte  utul  Beigeordnete  diesen 
zuzugesellen  Wolkenstein,  Serntein,  Villinger,  Ziegler  und  Rainer  *). 

Gestern  kam  ein  Kurier  aus  Spanien  mit  VolltnacfU  und  Ittstruk- 
tion  für  Nassau  zu  seiner  Sendung  an  die  Kurfürsten;  darin  wurde 
bestimmt,  daß  Nassau  ihm  (Z.)  alles  mitteilen  uml  seinen  Rat  gel>rau-2ö 
chen  sollte.   Der  BoU-  hat  auch  die  für  die  Wahl  nötigen  Briefe  gemäß  den 
durch  (\ntrtevillc  überbrachten  Entwürfen  mitgebracht3).  Karl  sendet  die- 
selben nach  Augsburg  durch  Metteney c  *).  Nassau  wird  eiligst  abreisen  und 
unterwegs  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  Jtamleln.   Sie  wird  ausführliclier 
darüber  schreiben.  —  Der  König  ist  mit  dem  ton  ihm  geforderten  Dietist-  25 
gelde  zufrieden.  Sic  hat  noch  heute  abermals  an  den  König  geschrieben,  daß 
er  eine  Vollmacht  für  den  Frankfurter  Tag  sende,  und  daß  darin  so- 
wohl er  (Z.)  als  auch  Ziegler  in  Anbetracht  ihrer  guten  Dienste  ge- 
nannt werden 5).    Sie  bittet  ihn  nochmals  dringend,  in  seinen  Bemü- 
hungen für  den  König  nicltt  nachzulassen.    Sie  hat  so  über  Z.  geschrie-  30 
ben,  daß  dir  König  mit  dem  Fehler  sehr  unzufrieden  sein  wird. 

Wenn  er  nacii  der  Schweis  geht,  so  soll      sobald  ah  möglich  nach 
Augsburg  zurückkehren.    1519  Februar  28  Mccheln. 

')  Vgl.  S.  310  Anm.  2. 

*)  Die  letzteren  sind  in  dem  Schreiben  an  den  König  vom  20.  Febr.  nicht  uns- 3h 
drücklich  genannt,  s.  nr.  82. 

')  Vgl.  Karls  Brief  vom  15.  Febr.  (S.  229  Amn.  1). 

*)  Jean  de  Metteney,  ecuyer,  preinier  panetier  du  roy,  traf  Ende  Februar  in 
Augsburg  ein,  s.  Marnix'  Schreiben  vom  12.  März  (nr.  149).    Er  reiste  nicht,  wie 
man  aus  der  obigen  nicht  ganz  klaren  Stelle  entnehmen  konnte,  über  die  Nieder-  40 
lande,  sondern  durch  Frankreich. 

&)  Dieser  Brief  fehlt. 
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106.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guülart:  Bericht  La  Vernades  aus  Febr.  38 
Trier;  es  int  besser,  tvenn  Bonnivet  nach  Trier  geht;  der  Papst  sehr 
günstig;  Breven  an  die  Kurfürsten. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

5  Hat  diesen  Morgen  ihren  Brief  vom  24. *)  erhalten  und  daraus 
den  Bericht  Im  Vernades,  der  jetzt  beim  Kurfürsten  von  Trier  ist, 
entnommen.  Et  couibien  quo  icellui  sr.  de  Treves  soit  tousiours  en 
son  premier  propos  et  bonne  voulente'  enverB  raoy,  findet  er  es  doch 
besser,  daß  Bonnivet  zu  ihm  geht.    Et  entant  que  touche  son  oppinion 

10  et  adviz,  qui  est  de  ine  ayder  de  nostrc  sainot-pere,  vous  avez  peu 
veoir,  par  ce  que  je  vous  av  eydevant  eseript,  qn'il  n'est  poHsible  que 
sa  Sainctetd  allnst  miculx  envers  inoy  qu'elle  fait  •) ;  et  de  jour  en  jour, 
par  ce  qifil  m'en  vient  tant  de  messrs.  les  due  d'Urbin  et  cardinal  de 
M&licis  que  par  messrs.  de  St.  Malo,   doyen  d'Orleans  et  escuier 

15Potons),  sadicte  Sainetete"  s'est  ouvertement  dfolairtfe  nie  vouloir  ayder, 
assister  et  favoriser  d<-  tont  son  povoir.  Kt  desiä  a  despesche!  briefz 
aux  e^leeteurs  en  la  forme  que  verrez  par  le  double  d'iceulx,  que  je 
vous  envoye  en  latin  et  franeois 4),  offrant  ieelle  sa  Sainctetel  fere 
toutes  ehoses  qu'elle  congnoistra  povoir  aider  et  servir  en  la  inatiere, 

20sans  aucune  ehose  y  espargner. 

Et  pouree  qu'il  fault  que  si  nostredict  sainct-pfcre  escripvoit  aux 
eslectcurs  d'öglise,  c'est  assavoir  h  messrs.  de  Mavcnce  et  de  Coulongne, 
autres  briefz,  par  les<pielz  sadicte  Sainctetö  me  nommast  •)  comme  le 
plus  utile  pour  le  bien  de  l'eglise,  de  l'empirc  et  tout<»  la  chrestiente*» 

25  remonstrant  h»s  qualitez  qu'il  fault  ä  ung  empereur,  ainsi  que  sadicte 
Sainctete"  säum  bien  faire  et  ordonner,  j'ay  esperanec  qu'elle  les  oc- 
troiera  et  fera  liberallement  despescher.    Incontinant  eseript  et  envoy<5 

»)  r«<  nounirt. 


•)  Nr.  92. 
30       ?)  Vgl.  nr.  38  u.  54. 

3)  Die  Absendung  Potom  meldet  Giustinianl  am  3.  Febr.  (Sanuto  XXVI  472), 
seine  Ankunft  in  Born  Minio  am  20.  Febr.  {Brown  II  nr.  1262,  Sanuto  504;  Sanuto 
schreibt:  Poyton,  Brown:  de  Pons).  —  Am  Abend  des  18.  Febr.  luitlc  er  die  erste 
Audienz  ohne  Zeugen  beim  Papste,  der  ihm  sagte,  er  wünsche  die  Wahl  von  Franz 
35  ebenso  wie  dieser  selbst,  und  ihm  aufs  neue  jegliche  Unterstützung  zusicherte,  ricor- 
dando  tarnen  ben,  che  lo  adoperino  et  »i  nervino  di  Sua  Bejititudine  in  modo  che 
lo  consenrino ,  et  possi  giovare  Ioro  con  la  reputatiooe  et  auctorita  de  la  Sede 
Afxwtolica.    (Die  Kurie  an  Bibbiena,  19.  Febr.  Arch.  stör.  Ital.  XXV  379.) 

*)  Es  sind  das  wohl  die  oben  (S.  223  Anm.  1)  erwähnten  Breven  vom  10.  Fe- 
Wbruar.  -  Vgl  Sanuto  XXVII  28. 

Stichst»!. »kteo  i.  K  Z.   Bd.  ].  21 
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pardevers  sadicte  »Sainctet^  la  suppliant  et  requerant  promptement  fere 
despescher  icenlx  brefz  et  les  m'envover  jwiir  apres  en  toute  dilligence 
les  faire  porter  ausdicts  ellecteurs  par  ung  des  gens  de  monsr.  le  le"- 
gat  l)>  auquel  par  le  coinmandement  de  sadicte  Sametet^  sera  oultro  de 
ee  baille"  teile  creance  qu'il  scinblcra  estre  neceessaire :  et  ce  ntfant-  5 
moins  le  feray  passer  par  vorn*  et  le  vous  addresseray  pour  l'envoyer 
exeeuter  sa  charge,  ainsi  et  sclon  que  luv  ordonnerez.  Et  eependant 
si  vous  voyez  que  bon  soit  qu'on  envoye  ausdicts  dlecteurs  le  double 
desdiets  briefz  ja  faitz,  vous  le  pourrez  faire. 

Gut,  daß  sie  die  Übersetzung  von  dem  geschickt  haben,  was  derli) 
Sekretär  des  Erzbischofs  von  Trier  an  den  Herzog  von  Lothringen  ge- 
schrieben liat.  —  Ist  erfreut  ,  daß  Launag  ihnen  das  Gesandte  über- 
geben hat*). 

Quant  vous  avez  nouvelles  du  bailly  de  Caen  que  avez  envoye' 
pardevers  le  conte  Palatin,  vous  nie  ferez  plaisir  de  ni'en  advertir  et  15 
mesmement  de  ce  qu'il  aura  fait  avec  ledict  due  Fhkleric  de  Bavvere; 
car  je  trouveroye  tres-bon  que  on  retirast  ledict  due  Frederic  h  moy 
et  en  mon  serviee,  pour  les  raisons  que  je  vous  ay  escriptes.  Et  au 
regard  du  marqnis  de  Baude,  vous  avez  tres-bien  fait  de  luy  avoir 
cscript  le  pratiequer.  20 

Touchant  le  due  Frdderic  de  Saxonne,  vous  avez  veu  par  ce  que 
le  ehancelber  vous  a  escript  et  envoye  s),  ce  que  fait  y  a  est^,  qiü  est, 
j\  mon  advis,  le  meilleur  et  le  plus  seur  de  ee  qui  se  fera  et  en  vien- 
dra.    Sie  sollen  davon  weiter  Nachricht  erhalten. 

Sie  haben  seinen  Willen  und  seine  Absicht  in  allen  Dingen  dureh2h 
seinen  letzten  Brief  erfahren.    Sollen  alles,  ohne  irgend  etwas  dabei  zu 
sparen,  ausführen.    A  Paris  le  28*  fe*vrier. 

Febr. 28  107.  Robertet  an  Bonnivet:  Karl  setzt  altes  daran,  um  gewählt  zu 
werden,  der  König  will  ihn  überbieten;  Aufstellung  vm  TrujyM.-n;  An- 
sichten der  Königin-Mutter.  30 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5756.  Cop. 

Schickt  den  letzten  Brief  von  Im  Roche- Beaueourt,  nach  detn  Karl 
auf  alle  Weise  gewählt  werden  will*).    Franz'  Absieht  ist,  de  tirer 


')  Bibbiena,  vgl.  unten  das  Schreiben  Bonnirets  vom  15.  März. 
*)  Vgl.  nr.  86.  35 
*)  Fehlt ;  bezieht  sich  wohl  auf  die  Sendung  Tavannes  und  Suregs  zu  Friedrich 
von  Sachsen,  s.  nr.  93. 

*)  Vom  20.  Febr.  s.  Gachard,  La  Bibl  nat.  ä  Paris  II  69  ff. 
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plus  avant  et  en  matiore  de  «Ion«,  d'honneurs ,  d'estatz  et  presens  le 
passer.    Fr  möge,  also  dahin  wirken. 

Monseigncur,  voyant  ee  que  ledict  roy  eatholieque  fait ,  il  serable 
an  roy  qu'il  dovt  fere  dreier  sa  foree  tant  en  co  royaume  et  mes- 
ömement  sur  les  front  icres  de  Guyenne,  que  en  Itallye,  et  principalle- 
nient  j\  (icnncs  par  la  mer  et  que  eela  donnern  il  penser  audict  roy 
eatliolicque  et  le  inectra  pour  le  moins  en  despence. 

Monseigncur,  madame  l)  est  d'oppinion  qu'on  doit  laisser  et  niectre 
en  arriere  toutes  ehoses  fors  ee  que  est  de  prösent  en  trning,  et  que 
tOon  ne  doit  penser  en  autre  ehose.  Et  davantaige  que  monsr.  le  grant- 
maistre  ne  doit  partir  que  oh  n'ayt  nouvclles  eertaines  de  ee  que  fera 
le  marquis  de  Brandchourg  et  monsr.  de  Maycnce ;  rar  Iii  gist  le  point 
principal  de  Paffere.  —  Hofnachrichten.  —  A  Paris  ee  derrenier  fcvvrier. 

108.    Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kwfiirst  Joachim:  über  Febr. 28 
lü  seine  Heirai  mit  der  Königin  von  Arroganten;  Bitte  um  Fürsprache 
bei  König  Karl. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  CM.  Orig.,  eigenhändig  unterzeichnet: 
H.  m  zu  Brandenburgk  etc.,  euer  lieb  gehorsamer  vetter. 

Hat  ihm  zweimal  König  Karls  wegen  geschrieben  *)  untl  hofft, 

'tu der  Kurfürst  werde  sich  darin  so  halten,  daß  der  König  ein  gnädiges 

Wohlgefallen  haben  werde.    In  betreff  seiner  Heirat  mit  dt.r  Witwe  des 

Königs  ton  Arragonien  tritt  er  mit,  das  gestern  sontags  mit  wissen 

und  willen  irer  ko.  g.  zwischen   uns   und  dersclbigcn  konigin  der 

hantstreich  auch  gescheen  ist,  des  wir  dann  zu  befestigung  zwen  ge- 

^mahelring  gegen  einander   ubergeben;  gott  woll  »ms  gluek  und  hail 

darzu  verleihen  8).    Doeh  ist  ihm  für  den  Fall  des  Todes  der  Königin 

')  Luise  von  Savoyen,  die  Mutter  des  Königs. 
*)  Der  eine  Brief  fehlt,  der  andere  vom  13.  Febr.,  nr.  50. 
")  Spinelly  meldet  Wolsey  bereits  am  24.  Febr.,  daß  die  Ehe  geschlossen  sei 
30  ^has  been  contracted).    Zu  diesem  Tage  und  nicht  zu  Ende  Januar  ist  Breuer 
III  nr.  50  zu  setzen;  es  ist  tcohl  der  Anfang  zu  nr.  95.    Der  Brief  nr.  84,  den 
die  Herausgeber  zum  20.  Februar  setzen,  ist  wahrscJieinlicli  erst  vom  21.  datiert 
gewesen  und  nur  teilweise  am  20.  geschrieben;  auf  dieses  ScJtreiben  bezielU  sich, 
wie  sich  deutlich  ergiebt,  nr.  50.    Da  zwischen  nr.  95  (24.  Febr.)  und  nr.  84  kein 
35  Brief  weiter  nachweisbar  ist,  andererseits  aber  nr.  50  sich  direkt  auf  nr.  84  als 
den  vorhergehenden  Brief  bezieht,  so  ist  der  Schluß  nicht  unwahrscheinlich,  daß 
nr.  50  und  nr.  95  zusammengehören,  um  so  mehr,  da  bei  nr.  50  das  Ende,  bei 
nr.  95  der  Anfang  fehlt.    Ein  Stück  in  der  Mitte  ist  wohl  ganz  verloren  ge- 
gangen. —  Der  Vollzug  der  Ehe  geschah  dann  am  17.  März,  ohne  Wissen  des 
40  französischen  Gesandten.  Sjnnelly  an  Wolsey  r.  20.  März,  Brewer  nr.  130.  Vgl.  Petri 
Martyris  op.  epist.  S.352  und  Spieß,  Münzbel.  1329 f.  (Karl  an  Casimir  v.  0.  März). 

21* 


Digitized  by  Google 


824 


No.  108-109:  1519  Februar  28, 


von  im  rentgutcrn  oder  sonst  erblich  oder  uf  unser  lebenlang  ganz 
nichts  versprochen  und  stet  allein  uf  dem,  wie  wir  dann  euer  lieb  in 
unserm  nechsten  schreiten  gnintlich  bericht  ').  Damit  er  nun  etwas 
erblich  oder  sein  lAten  lang  bekommen  möge,  bittet  er  den  Kurfürsten, 
er  wolle  an  den  König  ein*:  frettntlkhe  SrJiriß  thun,  uns  in  demselben  5 
auch  gnediglich  zu  bedenken,  doch  das  solch  schreiben  unsern  halben 
unvermerkt.  Es  ist  jetzt  zu  einer  solchen  Düte  die  gelegene  Zeit.  Er 
bittet  atich,  falls  der  Kurfürst  scJireibt,  ihm  eine  Copic  des  Briefes 
zu  übersenden.  —  Dat.  Persolanien  am  montag  nach  Petri  cathedra 
a.  etc.  19.  10 

Febr. 28  109.  Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Joachim:  Ehre,  welche  dem  Mark- 
grafen Johann  und  dem  Hause  Brandtmlmrg  durch  seine  Heirat  er- 
wiesen ist;  der  König  hofft,  daß  Brandenburg  und  Mainz  ihm  dies 
danken  werden. 

Aus  Berlin  St.  Ä.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.,  von  Karl  unterschr.:  Vester  15 
conaanguineus  Charles. 

Hat  vor  kurzem  einen  Brief  erhalten,  durch  welchen  der  Kur- 
fürst seinen  Verwandten,  Markgraf  Johann,  empfiehlt').     Obwohl  es 
1  Dimer  si'iw  Absicht  gewesen  ist,   demsettten   Wohlwollen  zu  erweisen, 
soteohl  wegen  der   ihm  stets   erzeigten  Treue,   als  auch    wegen  der 20 
Freundschaft  (observantia)  des  Hauses  Brandenburg  gegen  das  Haus 
Österreich,  so  ist  er  doch  durch  die  Empfehlung  des  Kurfürsten  noch 
besonders  dazu  veranlaßt.    Et  propterea  traetavimus  cum  serenissima 
regina  Gemiana,  rclicta  .  . .  Fcrdinnndi  regis  Arragoniae,  ...  et  tantum 
effeeimus,  ut  illa  cundrm  marchionem  Joannem  .  .  .  desponsavit  et  pro-  25 
ximis  diebus  ei  nuberc  et  matrimonio  iungi  contenta  fuit.    Et  cum  hec 
femina  sit  insigni  morum  et  virtutum  probitate,  preterea  opulentissima 
ac  summa  de  familia  orta,  fuerit  denique  tanti  olim  regis  uxor,  non 
modo  eidem  marchioni  Joanni  abunde  provisum  putamus,  sed  illustris- 
simam  domum  Brandenburgensem  hoc  matrimonio  illustratam  et  deco-30 
ratam  esse  credimus.    Qiuj  omnia  dilectioni  vestre,  significarc  voluirnus, 
ut  ex  eo  perspiciat,  qua  benevolentia  familiam  istam  complectamur, 
quantumque  apud  nos  eins  commendatio  potuerit,  quamque  studioso 
animo  fecerimus  et  in  posterum  faciemus  ea  omnia,  quibus  dilectionis 
vestre  propinquos  et  necessarios  clariores  et  ornatiores  reddere  existi-35 
mabimus,  hac  spe  et  fiducia,  ut  dilectio  vestra  et  reverendissimus  ac 

')  Über  die  Mitgift  der  Königin  vgl.  Brtwer  nr.  84. 
»)  Der  Brief  fehlt  ;  vgl.  S.  187  Änm.  1. 
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illustrisaimus  dominus  eardinalis  Maguntinus,  eins  frater,  reliquique  pro- 
pinqui  sui  nobis  non  ininori  studio  et  bcnevolentia  afficiantur.  —  Dat. 
Barchinona  die  ultima  februarii  anno  domiui  1519. 

110.    Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  für  dm  Entwurf  [Febr.] 
5  neuer  Verträge  mit  dem  Könige  con  Frankreich  *). 

Aus  Berlin  H.  A.  R*p.  XXX.  Coric,  (von  der  Hand  des  Brandenburger  C-on- 
ceptschreibers).    A  coli,  ibid.:  1.  Conc.  von  derselben  Hand,  in  verso:  Artikel 
her  Joachim  Moltzan  ritter  ubergeben.    B  coli,  (nicht  wörtlich)  ibid. :  Cop. 
des  obigen  Textes  mit  der  Reihenfolge  der  Artikel,  wie  die  Buchstaben  am 
10  Rande  des  Textes  angeben. 

[\\  Item')  das  widerunib  ko.  w.  zu  Frankreich  meinem  gnedigsten 
hern  die  vorige  peusion  *)  mit  4000  gülden  jerlieh,  als  nemlieh  den  jars 
12000  guldin,  verbessen'  und  gebe,  und  das  solch  pensinn  uf  meinen 
gnedigsten  hern  und  seiner  gnadu  eldsten  son  verschriben  und  jerlichcn 
15  seinen  eh  f.  gnadn  o<ler  derselben  son  one  alle  ir  cost  und  schaden 
hirher  ins  hauß  geantwort  werd,  und  das  ko.  w.  ir  gnad  deßhalbn  mit 
brive  und  sigel  versorge  b). 

[2]  Item  wann  die  eleetion  uf  ko.  w.  zu  Krankreich  geseheen  ist, 
das  alsdann  sein  ko.  w.  meinem  gnedigsten  hern  den  Französischen 
20  tirden  mit  der  verenmg  und  nutzung  %  wie  andern  fursten,  zusende d). 
|3|  Item  das  die  heirat  zwischen  frenichn  Renata  und  marggraff' 
Joachim  dem  jungern  one  alle  eondieion,  undersehaid  und  mittel  sim- 
pliciter  volzogen  werde  e). 

a)  Am  Anfimgt  da  Stückt*  ist  im  Tritt  durchstrichen :  Erstlich  wil  m*iu  irnedigeter  her  der  chnrfarat 
25         ko.  w.  id  Frankreich  allee  in  haiden,  m  Min  pnad  «einer  ko.  w.  der  walh  halben  versebriben. 

Der  Almais  steht  undmehstrichtn  in  A.  hier  folgt  dann  noch  getilgt:  »I»  »il  an  .«in«  chorf.  gu. 
persoo  Ut;  daran  sieb  auch  bevleUaigen,  meinen  gasigsten  bern  des  ordinal  und  erzbiachove  in 
Haina ,  »einer  charf.  g.  brnder,  auch  dahin  in  bewegen.  —  b)  Am  Knude  ttrhen  dtavm  Absatz'  : 
H.  —  c)  nnd  natinng  in  il  ro»i  Joachim  eigenhändig  nachgetragen,  in  B  triedcv  getilgt.  —  d)  Am 
30  lUtnde  M.  —  •)  im  Hände  A;  «  folgt  im  Tute  durchstriche*:  doch  ai  et  in  qoantura  electio 
pro  rege  QaUle  procedit,  et  qnod  ipae  expediat  diapensaUonern »).  (Die*  in  A  ton  Joachim  eigen- 
händig nachgetragen,) 

')  Die  Bemerkung  auf  der  Rückseite  des  ersten  Concepts:  Artikel  her  Joachim 
Moltzan  ritter  ubergeben  läßt  darauf  schließen,  daß  dies  Stück  in  eine  Zeit  fallt, 

35  in  der  Joachim  Moltzan  noch  der  einzige  französische  Gesandte  am  Brandenburger 
Hofe  war,  also  ror  Anfang  März.  Ferner  seteint  aus  dem  Stücke  hervorzugehen, 
daß  der  Tod  Maximilians  bereits  bekannt  gewesen  sein  wird  Der  im  Anfang  der 
Fassung  A  getilgte  Passus  über  den  Kardinal  von  Mainz  endlich  kann  die  Ver- 
mutung rechtfertigen ,  daß  A  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  noch  vor  die  Zu- 

40  xammenkunft  Joachims  und  Albreclits  (Anfang  Februar)  fällt,  die  Fassung  des 
Textes  dann  aber  nach  derselben;  das  Stück  wäre  demnach  gegen  Mitte  Februar  an- 
zusetzen. 

*)  Vgl.  für  die  früheren  Bestimmungen  die  Einleitung  S.  36. 
s)  Gemeint  ist  die  Dispensation  des  Papstes  von  dem  FheversprecJten  zwisclten 
45  Katharina  von  Sjxtnien  und  Joachim  (vgl.  nr.  142  Anm.  zu  Art.  6). 
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[4|  Item  das  noch  anderhalb  hunderttausent  cron  zu  besserung 
des  vorign  zugesagtn  heiratgelt«  gegeben  wenlen,  macht  alle»  in  einer 
summ  vir*)  mall  hunderttausent  gülden,  und  dieselben  anderhalb  mal 
hunderttausnt  cnm  besserung  solln  bar  über  gefallen  und  meinem  gnc- 
digstcn  hern  uberantwort  werden,  nemlieh  der  halb  tail  im  mai b)  und  f> 
der  ander  tail  nach  gescheener  walh,  also  bald  und  bar  zu  uberant- 
worten. Und  ko.  w.  soll  die  meinem  gnädigsten  hern  uf  seinen  eosten 
und  schaden  hirher  an  gutem  Heinisehen  golt  zur  stctt  schaffen c). 

|5|  Item  domina  Renata  soll  einkomen  und  uberantwort  wenlen 
am  tag  Bartolomei ,  ho  man  nach  Cristi  geburt  tausent  fünfhundert  10 
zweinzig  sehreiben  werdt,  zu  Meinz  mit  imi  gesmuek,  eleinodien  etc. 
und  auch  das  hinderstellig  heiratgelt  den  halben  tail  mit  sieh  bringen 
in  einer  summ  und  die  ander  helft«  nach  geseheenem  beilager  in  vir 
monaten  darnach  auch  zu  Meinz  verantworten  lassen  d). 

|G|  Item  das  vermeehnus  soll  allein  uf  12  000  oder  ufs  hoehs  uf  15 
14  000  gülden  jarliehs  einkomens  gestalt  werden'). 

|7j  Item  mit  dem  widerfall  des  heiratgelds  f)  soll  es  also  gehalten 
wenlen:  nemelieh  zwe  tail  alhir  bleiben  und  «1er  drit  tail  zunick  ge- 
fallen «). 

[8j  Item  das  die  pcnsion,  so  das  vergangen  jar  betagt  ist,  durch  20 
ko.  w.  zu  Frankreich  bei  irem  orator,  so  sie  abfertigen  wirt,  meinem 
gnedigsten  hern  forderlich  h)  zugesant  werd  l). 

|9|  Item  nachdem  im  vorigen  handel  vor  die  abzieht  der  herzog- 
thum  Britanien  und  Mclant  und  der  graffschaft  von  Nantsche  >)  hun- 
derttausent  gülden  freuiehen  Renaten  mitzugeben  versprochen,  das 25 
dann  nach  gclegenheit  der  sachcn  va*t  wenig,  das  solch  abzieht  mit 
hunderttausent  gülden  auch  mochten  gebessert  werden,  und  solichs  zu 
ieder  zeit  die  helfte  neben  dem  heiratgelt  bezalt  und  vergnügt  wenlen  k). 

|10|  Item  das  das  hinderstellig  heirat  gelt  und  abzichtgelt  nottorf- 
tiglich  versichert  und  versorgt  werd  durch  die  Fucker  und  Weiser  ge-30 
selschaft  '). 

•)  tir  in  A  corr.  <m*  fa«r.  —  b)  Vrtprüuglich :  monat  eprili«  (*o  A) ;  flau»  rorr.  priaeipio  mai 
(anscheinend  vom  Kurf.  arlUll;  dann  anch  priaeipio  nieder  grttiithtu.  —  e>  Am  Kunde;  K.  — 
d)  Hier  qrlilgt:  Wo  aber  ko.  w.  xa  Frankreich  in  eigener  person  mit  dem  freulehen  liehen  werde, 
toll  da«  lanomen kennen  nnd  aberaatwortnng  de»  frealchens  xn  Meli  nf  genanten  tag  Bartolomei  35 
im  vorangexcigten  jar  geaeheen.  Dir»  tttkt  in  A.  Am  Rande  neben  dt/ttetn  Artikel:  C.  —  e)  Am 
Rand*:  D.  —  t)  dee  heiraUgeld«  im  A  ttatrOuindiger  Zusnh  Joachims.  —  g)  Am  Rande:  K. 
.4  fallen.  -  hl  Hier  },„,t  Joachim  i»  ß  ru/mtnlwlij  fc/«rri:  gegen  MeinU.  -  i)  Am  Runde:  J.  - 
k)  Jim  Runde:  V.  Kesrr  Arlikd  in  A  nnchyefngt ,  aber  nach  dm»  Tertn nmnaxuichrn  bereit»  toi  Ar- 
tikel ö.  —  Ii  Am  Hundt:  0.  Iheter  Almut  i  u<  in  A  rOM  Joachim  eigenhändig  tun  Schlumt  de»  40 
gnniett  Stücken  nnchge/ügi.  In  Ii  ist  die  Kucker  und  Welxer  ge«el»chaft  </rntrichfn  und  statt  dran,, 
ton  Jtotckimx  Hand  grnttil:  nottorflige  xigel  nnd  briof  de»  knnigii  etc. 

')  Nancy. 
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1 1 1 1  Item  das  die  neue  pension  zusarapt  der  alten  pension  wi- 
denuub  im  monat  junio  sehirst  angee  und  zu  iglicher  zeit  gefalle,  wie 
angezaigt  ist  •). 

[12]  Item  das  meins  gnedigston  hem  jüngster  son,  marggraff  Jo- 
öhans,  mit  einem  erliehen,  sehonon  freuichen  de«  konichlichen  gebluts 
von  Frankreich  zum  saerament  der  ehe  versöhn  werd,  die  im  im  alter 
gemeß  sei,  und  zu  heiratgelt  über  den  fürstlichen  smuck  hundorttau- 
sent  cron  gegeben  werden  und  mitbrenge  b). 

[13 1  Item  ob  mein  gnedigstcr  horr  der  ehurfurst  disser  handlung 
10  halben  mit  ko.  w.  zu  Frankreich  angofochtn  wordo  oder  widerstant 
gewnnne,  das  alsdann  ko.  w.  zu  Krankreich  seinen  ehf.  g.  beistand 
thue  und  schadlos  halt;  deßgleiehen  auch  in  andern  seiner  g.  anliggen 
als  ein  bruder  und  fnind  erzaige  und  fordere  c). 

[  14 )  Item  so  die  elcction  uf  ko.  w.  zu  Frankreich  für  sich  gat, 
lf>das  alsdann  sein  ko.  w.  meinem  gnedigsten  hern  dem  churfursten  und 
sein  familia  vor  alle  andern  furzichc  und  gebrauche,  si<*  auch  befordere, 
hanthabe,  schütze  und  schirme  und  in  alle  wog  ir  gnediger  her  sei  d). 

|15|  Ttem  das  ko.  w.  zu  Frankreich  mit  dem  abt  zu  Cisteroien 
verschaffen  wol,  sein  furnemen  gein  den  ebten  in  der  mark  zu  Bran- 
20denburg  abzustellen,  und  das  sie  ir  Studenten  in  der  universitet  zu 
Frankfurt  unverhiwhtrt  schicken  mögen,  und  das  deshalben  ein  mandat 
von  dem  abt  zu  Cisteroien  an  die  ebte,  so  dawider  sein,  gefordert 
werde  •). 

[16)  Item  zu  gedenken,  der  zerung  halben  mich  in  alle  wege  schad- 
25  los  zu  halten  f ). 

111.    Der  Kurfürst  von  Mains  an  Kurfürst  Joachim:  sucht  ihn  zum  März  l 
Festhalten  an  den  den  Hahsburgem  gegebenen  VerspretJiungen  zu  be~ 
wegen. 

Aus  Lille,  Portf.  4V>«.    Cop.  der  Übersetzung  Armerstorff* ,   toelclie  diäter 
3U  für  den  Kimig  anfertigte  und  an  Margareta  übersandte        Dan  (Mg.  war 

in  Berlin  nicht  zu  finden. 

a)  .4 in  Rande  K.  —  b)  Am  RatuU:  L.  —  e)  Am  Rtwde:  N.  —   d)  Am  Rande:  O.  —  •)  Am  Rand*: 
V.    In  A  sieht  Uümt  Artikel  tot  dem  torhergtheudtn.  —   f)  Am  Rand*:  Q.    Dieser  letrtt  Artikel  int 
in  A  eigenhändig  ton  Joachim  kintnge/ügt.    Am  Schlnue  dm  Stückt*  i*t  in  B  hintngrfAgt  (eigenhändig 
35         kwi  Kurfüttt  Joachim):  lttm  d*r  gQl»«rn»tloo  halben  im  r»ich  «Ut. 


')  Armerstorff  fügte  am  Schlüsse  die  folgenden  Worte  hinzu:  Madame,  affinque 
vous  voyca,  que  miracle  lea  20000  Horina  d'or  ont  fait,  vous  verrea  par  ceate 
copie,  ce  que  monsr.  de  Moycncc  eacript  &  sou  frere,  lY{lecteur.  Je  l'ey  translate* 
de  1'alemen  en  franaoia  et  mia  en  chiffre  pour  le  roy,  je  vous  auplie  tres-humblc- 
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Monseigneur  et  frere,  je  vous  advertis  que  missire  Paul  de  Ar- 
mestorff,  conseillier  et  chamberlan  du  roy  d'Espaingne ,  est  venu  par- 
devers  moy  et  m'a  adverty  et  monstre"  eomme  le  roy,  son  seigneur, 
avoit  aeepte*  et  ratiffie"  tout  ee  qui  avoit  este"  par  le  feu  empereur,  que 
<lieu  pardoint,  traiete",  eonelus  et  neorde\  et  commant  il  avoit  aportte*  5 
tout  oe  qui  apartenoit  a  ladicte  matiere  *) ;  et  pouree  depuis  que  la 
imitiere  est  toutte  clere,  ne  fais  nulle  doubte  que  feres  eonime  prinse 
et  demourres  fenne  eelon  nostre  derniere  eonclusion,  „quy  estoit,  sy  l'on 
vous  tenoit  promesse,  que  vous  la  tiendries  aussy  de  vostre  part";  et 
pour  autant  depuis  ,,qu'ilb)  n'y  a  faulte  de  la  part  du  roy,  vous  prye  10 
bien  affeeteusement,  que  vuillies  deraeurer  forme,  eonstent  et  fort"  et 
en  ee  eonsiderer  l'onneur  et  le  bien  „de  1'empire,  de  vous,  de  tous  les 
vostres  et  en  geoe'ral  de  toutte  la  naeion  d'Alemaingne,  et  quel  dom- 
maige  et  totalle  destruixeion  de  lVmpire,  dt'  toutte  nostre  naeion  et 
l'eflueion  du  sang  crestien  qui  en  pourroit  sortir,  sy  venoit  en  mains  15 
d'aultruy  et  de  eeulx  que  jainais  ne  voulure(nt)  bien  j\  1'empire  ne 
toutte  nostre  naeion,  et  que  jamais  ne  firent  aultre  ehose  que  penser 
et  traveillor,  eonunent  il  pourroye  1'empire,  toutte  nostre  naeion  de- 
struyre  et  mettre  soubz  les  pies  et  s'an"  faire  seigneur  et  maistre  h6- 
ritablement,  et  ou  jaiuais  ne  fut  trouve"  foy  ne  loyuulte",  ains  out  soyff'20 
apres  le  sang  «les  prinses  d'Alemaingne".  Je  vous  prye  rentendre  et 
prandre  de  moy  eomme  frere  „et  le  tenir  seeret"  et  je  le  deserviro 
eomme  vostre  leal  fröre.  Eseript  A  etc.  le  merdi  apres  la  saint  Ma- 
thie  »). 

Je  vous  prye  que  nie  vuillies  pardonner,  sy  j'en  fais  ou  dis  troup,  25 
car  il  me  proeede  de  bon  et  le"al  eeur.  Depuis  (jue  l'on  „nie  tient  ee 
que  l'on  ma  promis,  je  ne  seroyo  par  honneur  ue  nul  bon  moyen  de- 
mander  aultre  ehose.  Et  pouree  ne"  sera  niestier  ne  veux  que  pra- 
tieques  rien  pour  moy  vers  „l'embassadeur  d'Espaitigne" ;  car  l'on  pour- 
roit penser  que  je  vouldroy e  ehareher  moyen  „  pour  esehaper  et  non  30 
tenir  ma  promesse  ou  vouloir  rensonner  le  roy  sans  ehareher  sa  bonne 
graee  <»u  amour,  sinon  son  argont";  ee  qui  pourroit  it  moy  et  aux 
Uliens  adommaiger  en  aultre  beaulcop  plus  grandes  ehc»ses  et  vouloir, 
qui  m'eust  eoste*  deux  fois  autant  et  non  l'avoir  fait.    Je  say  aussi 

•)  IH,  »n  Ait/MAiHNffMncVn  geuUUn  SUÜtn  «W  ,„  der  Capit  mit  Sinti»»  über  .Irr  Link  btuHlmrl,  35 
*m  gtbn  noht  da»  in  dtm  Schreiben  CUfrierle  an.  —  b)  Turt  qnl. 

ment,  apres  que  l'a vieres  leu,  le  brullcr.  II  eseript  aultre  taut  a  monsr.  de  Colongue.  — 
Vgl.  hierzu  den  Schluß  rem  Armerstorff*  Brief  an  Margareta  r.  4.  März,  ttr.  123. 

')  Der  Brief  wurde  crxt  am  3.  März  abgesandt  und  kam  in  fünf  Tagen  (am 
S.  März)  nach  Berlin.    Le  Glay  II  330  (Moltzan  v.  12.  März).  40 
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pour  vray  que  „le  conte  Palentin  demourra  ferme"  et  ne  praticque 
ne  deniande  nulle  „aultre  chose,  que  ce  que  luv  »)  a  este"  promis  eu 
Augspurg". 

112.  Der  Domprojist  Phililtert  Natur* Iii  an  Margaret:  ^richtet  über  Märtl 
bdie  Stellung  der  Erebist:höfe  ?vm  Mainz  uwl  von  Trier. 

Aus  Lille,  Portf.  39**.  Orig. 

Nachdem  von  Verhandlungen  mit  dem  Bastard  von  Savoyen  die 
Rede  geivcsen,  fährt  Naturelli  fort:  Madame,  je  entends  hier  de  quelque 
bon  lieu,  que  l'archevesque  de  Mayence  avoit  eseript  une  leetre  au- 

lOdiet  sr.  roy,  contenant  qu'il  feroit  tont ,  ainssi  (jue  son  frere  feroit  »). 
Je  vous  ay  bicn  au  long  par  deux  ou  trois  fois  averti  que  sondict 
frere  a  passe"  oultre  et  en  ee  eas  a  faulse*  sa  promesse;  le  grand- 
maistrc  de  Kranee  le  m'a  eertific"  et  \nr6.  J'av  aussi  eiitendn  que 
l'archevesque  de  Trevcs  se  doit  tnuiver  en  quclqiic  lieu  pour  parier 

l&avec  l'admiral  de  France  sur  les  marches  de  Ixuraingne  *),  et  que  le- 
dict  areheveHque  est  quasi  comnie  sollieiteur  et  facteur  de  roy  de 
France  en  eeste  affere.  Et  pour  mieulx  e«>nduire  le  tout  ft  son  desir, 
il  pratiqne  de  fere  une  assamblee  des  arehcvcsques  de  Couloingne,  de 
Mayenee  et  de  lui,  qui  sont  asscz  pres  Tun  de  l'autre  le  long  du  Hin. 

20  Je  vous  avertis  volnntiers  de  tout  ee  que  Ton  nie  dit  et  mesmement 
quant  il  vient  de  bon  lieu;  toutesfois  tout  ee  que  l'on  dit  n'est  pas 
articlc  de  foy,  ce  neantmoins  est  il  bon  de  savoir  toutes  ehoses.  — 
ir>]9  März  1  [Paris]. 

113.  Bonnivet  und  Guillaii  an  Franz  I.:  wünschen  ein  besonderes  Mürel 
25 päpstlicltes  Breve  für  den  Mainzer;  raUm  Truppen  aufzustellen ;  Jiikk- 

kehr  Brandecks;  Anhtmft  von  Bazoges;  Nachrichten  aus  Brandenburg.  — 

Am  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop.  —  JB  coli.  ibid.  Cop.  (offenbar  nach 
dem  Corte). 

Sie  htiben  seinen  Brief  vom  24. b)  nebst  den  tnm  ihm  unterzeich- 
30  neten  Artikeln  über  die  Forderuntjen  des  Pfalzgrafen  erhalten s).  Wer- 
den alles  l*unkt  für  Punkt  so  gut  wie  möglich  Itefolgen  »ans  toutes 
foiz  riens  mectre  en  rompture. 

»)  Tut  Ij.   —   I»)  fl  ia  I01M  de  m  moj: 

')  S.  oben  nr.  66. 
35       *)  Vgl.  nr.  66. 

*)  Der  Brief  der  Gesandten  ist  vom  23.  Febr.,  «.  nr.  91.  —  Die  Artikel 
fehlen. 
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Haben  schon  berichtet daß  der  Ergbischof  von  Trier  jiäpstliche 
Brevm  an  die  Kurfürsten  für  nützlich  hält »).  Mais,  sire,  nous  serahle 
que  ung  autre  brief  apart  ä  inoiisr.  de  Magerleo  serviroit  mcrveilleuse- 
ments),  et  narrer  dedans  que  nostre  sainet-pere  a  entendu  que  le  due 
de  Wirtenberg  est  pieoä  aux  elmmps  avec  15  ou  16  000  hommes,  le-  ß 
quel  ja  a  prins ,  comme  avez  sceu,  Rothelin  b),  ville  d'empire,  et  tous- 
iours  auyt  höh  entreprinse;  et  sur  cela  l'empire  a  fait  30000  hommes 
pour  les  aller  reeonquester ,  qui  pourroit  estre  eause  d'une  grosse  ef- 
fusion  de  sang  humain,  ee  qui  n'adviondroit  si  l'eglcction  estoit  faiete, 
et  que  ä  ceste  cause  il  le  prie  pour  autant  qu'il  est  celluv  e)  qui  doit  10 
signifier  le  jour  de  ladiete  ellection,  de  l'abreger  le  plustost  qu'il  sera 
possible  pour  le  bien  de  toute  la  ehrostiente\  Et  est  besoing  que  les- 
dictes  leetres  se  pr&sentent  j>ar  quelque  ung  des  gen«  de  nostre  sainet- 
pere,  qui  soit  honime  de  eervelle,  son  familier  et  en  qui  il  ait  fiance» 
et  oultre  ee  qui  ait  envye  de  vous  fere  serviee  avec  esperanee  que  15 
luv  faeiez  du  bien.  C'ar  nous  ne  ponsons  que  le  legat  (jui  est  en 
Allemaigne,  ne  aussi  ranibassadeur  de  nostre  sainet-pere  voulsissent 
aller  droit  en  besongne  pour  vous  s) ;  vous  advisant,  sire,  que  voz  amys 
et  serviteurs  de  deea  trouvent  fort  bon  et  vous  confortent,  que  vous 
vous  aidez  en  ceste  afiere  en  toutes  sortes  de  nostrediet  sainet-pere  d).  20 

Sire,  eombien  que  lediet  sr.  de  Treves,  par  ee  que  eseript  Im  Ver- 
nade,  soit  d'advis  qu'il  n'est  besoing  quo  vous  vous  faictes  fort,  il 
nous  senible  le  oontraire.  Car  comme  ey  dessus  vous  escripvons,  vous 
voiez  l'empire  qui  a  fait  ceste  e)  grosse  armeo,  et  quant  viendroit  au 
temps  de  Peslcction,  Ton  ne  scet  qu'ilz  vouldroient  faire  ou  tenir  pour2ß 
Tun  plus  que  pour  Tautre,  et  s'ilz  vous  voient  pres  de  ouLx  avec 
bonne  force,  cola  leur  fora  penser.  Et  davantaige,  sire,  pourra  estre 
cause  dt;  rompre  f )  les  dissitnulacions  de  tous  les  eslecteurs,  et  sonunes 
d'adviz  que  vous  faeiez  retirer  toute  vostre  gendannerie  en  *)  Cham- 
pagne et k)  advisez  de  quelz  gens  de  piod  vous  voulez  vous  servir,  30 
saus  toutefoiz')  de  ceste  beuro  entrer  en  despence,  inais  seullement  les 
tenir  prost*.    Et  cependant,  sire,  Ton  advisera  le  Heu  oft  Ton  feroit 

a)  B  add.  qni  se  prtaeateront  le  jour  qne  l'electioa  ••  f«irs.  —  b)  Ii  Richeron  (RrtUlmgfH).  — 
e)  II  prie  comme  cellny  qni  sifuiffie.  —  d)  H  om.  toob  advisant  .  .  .  pire,  dafür:  von«  jr  ad- 
»iaaerex,  «ire;  e*x  c'eet  chote  qoi  was  Importe  et  k  quo;  il  a«  fruit  faillir  tur  tontes  chosea.  35 
ei  B  an«.  -  f)  B  baater.  -  g)  B  add.  I«.  -  h)  //  a,ld.  que.  -  i)  B  om.  tonUfoii. 


')  In  ihrem  Briefe  vom  34.  Febr.,  *.  nr.  93. 
*)  S.  nr.  151  (März  14  ). 

*)  Beide,  Cajetan  sowohl  wie  Caracciolo,  waren  dem  Konige  rerdöchtig,  vgl 
Mr.  53.  40 
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approcher  vostre  armee,  si  tant  est  qu'il  fust  *)  besoing  en  vcnir  jusques 
Iii.  Et  la  couleur  A  vous,  sire,  de  dresser  ludicte  anntfc,  nous  semble- 
roit  bonne  quo  nostre  sainct-pfre  vous  eseripvist,  qu'il  a  entendu  les 
Alleinaignes  estre  en  armes,  <«t  que  desirantb)  ineetre  paix  avee  vostre 
fi  aide,  eomme  il  a  tousiours  proeurg  par  tonte  la  ebrestiente  depuia 
<pi'il  est  venu  en  la  ehes/e  apostolietpie,  il  vous  prie  y  vonloir  ineetre 
la  main;  ou  que  von«,  sire,  estant  adverty  de  eeste  grosse  arni^e  qne 
l'empire  a  mis  aus,  avez  voll  Iii  ponrveoir  A  la  front  ii*re  pour  la  seurete* 
«!<•   voz   pais c).    Toutesfoiz,  sire,  si  y  advisex  quelque  autre  ineilleur 

lOeoinVur,  vous  en  ferez  vostre  hon  plaisir. 

Der  Kapitän  Brandeck  ist  zurück  ')  und  hat  Itei  Sickingen  nichts 
ausgerichtet.  Sie  werden  ihn  an  den  Hof  senden,  ponree  qu'il  parle 
trop  legiereinent.  Murigug  8)  hat  mtch  nicht  geschneiten,  doch  halten  sie 
gehört,  daß  er  Im  Vernade,  der  von  Trier  zurückkehrte3),  sowie  einen 

lf»  Bohn  des  Krzhisehofs  an  den  König  auf  der  Heimreise  getroffen  hat, 
utul  daß  alle  drei  zusammen  nach  Trier  gegangen  sind.  Sic  nehmen 
ihr  Schweigen  für  ein  gutes  Zeichen,  denn  sie  werden  nicht  abreisen, 
saus  prendre  quelque  bonne  eonelusion.  Vom  Baillg  von  Cai'n  untl 
Jji  Mathe  ist  noch  keine  Nachrield  da;  sw  hören,  doli  am  10.  d.  M. 

20  die  Erzbisehöfc  von  Trier  und  Köln  und  der  Pfalzgraf  zummmen- 
kommen  wollen. 

Bazoges  ist  angelangt  *).  Sie  halten  zu  dem  Herzoge  von  Gehlern 
gesandt,  da  derselbe  noch  nichts  von  sich  lud  hören  lassen;  ebenso  auch 
zu  Franeisque  und  Im  Poussiniere  A). 

2.r»  Soeben  kommt  rin  Bote  von  Joachim  von  Moltzan  mit  einem 
chiffrierten  Briefe  für  den  König,  den  sie  nicht  auflösen  können.  Doch  er- 
sehen sie  daraus,  daß  Frawisf/ue  utul  Iai  Pitussiniere  dort  noch  nicht 
eingetroffen  siwl'*).  A  einte  eausr,  sire,  nous  senihle  que  devez  fere 
depesche  pareille  de  eelle  que  renvoiastes  apres  lesdiets  La  Poussi- 

30  niere  et  Franeisque  suree  que  Joaehin  vous  eseripvit  derreniereinent 
et  surce  que  prtfsenteiuent  il  vous  eseript,  s'il  y  a  quelque  ebose  da- 
vantaige,  et  address«»/  ladiete  despesehe  A  Bazoges,  qui  est  i<-y,  lequel 

a)  11  «Ott.  —  b)  //  wld.  y.   —  ci  B  om,  on  qne  vous,  «ire  .  .  .  p»jrs.  —  dt  Hitr  xUI»ßt  B. 


•)  5.  oben  nr.  5. 

35       *)  Vgl.  nr.  92;  *.  auch  den  folgenden  Brief  rom  gleiclten  Tage. 
")  Vgl.  oben  nr.  83. 
*)  8.  dlten  nr.  62. 

'')  Der  Brief  Moltzan*  fehlt  (zu  demselben  ist  zu  vgl.  nr.  114  und  nr.  132). 
Der  König  erhielt  alle  diene  Schreiben  am  4.  März,  seine  Anltcort  on  Moltzan  fehlt 
40  gleichfalls  (s.  8.  350,  Anm.  3).    Vgl.  auch  oben  nr.  8. 
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je  feray  parth*  ineontinent  que  la  nie  aurez  envoyde,  et  avec  luv  le 
ehcvaucheur  qui  est  venu,  qui  seet  le  pais,  ufinque  si  quelque  fortune 
estoit  advenue  a  Franeisque  et  il  I>a  Poussiniere,  lediet  Bazoges  fist 
eest  effeet.  II  nous  semble  que  devez  en  extresme  diüigenee  vous 
resouKlre.  Car  tant  plus  cest  affaire  trayuera,  et  tant  plus  la  mar-  f> 
ehandise  eneheVira;  et  sur  tout  que  l'on  n'oublie  de  fere  |>ar  le 
uioyen  de  uostre  sainet-pere  que  eeste  esleetion  s'abrege,  et  qu'il 
en  escripve  le  brief  a  monsr.  de  Magenee  suivant  ce  que  cy  devant 
est  eontenu. 

Der  Bote  übtrhringt  die  besten  Empfehlungen  des  Markgrafen  von  10 
Brandenburg,  der  Franz  seine  Dienste  anbietet.  —  A  Luneville  le  pre- 
mier  jour  de  mars. 

Märzl  114.    Bonnieet  und  (hiillart  an  Franz  I.:  Rückkehr  Marignys;  Trier; 
Bittr  um  größere  VoUmaehU-n;  Mainz. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Coj>.  15 

Alm  die  Post  abgehen  sollte,  harn  Marigny  von  Trier.  Der 
Erzbischof  Iteicilligt  die  Zusammenkuß  et  demandoit  estre  A  Treves; 
et  <lavantaige,  sin1,  a  dit  audiet  Marigny  qu'il  viendra  jusques  es  pais 
de  Ixirraine  en  ung  ehateau  syen,  lft  oft  devrons  parier  ensemble,  et 
d'icy  ä  deux  jours  nous  doit  inander  le  jour  et  la  faeon,  eounnent  y20 
devrons  aller.  Et  nous  semble,  sire,  qu'il  ne  pourroit  plus  honneste- 
nient  ne  plus  vertueusement  aller  pour  vous  iju'il  fait,  eomme  il  vous 
plaira  veoir  par  ee  qu'il  vous  eneript,  et  aussi  par  ung  memoire  que  lui 
niesmes  a  fait,  oft  il  meet  ee  <pie  il  luv  semble  que  devez  fere  pour 
le  präsent1).  Et  veirez  eomme  il  m'appelle  prinee,  et  .congnois  bien  25 
par  cela  que  je  suis  devenu  graut  seigneur.  Vous  povez  estre  asseurtf 
que  serons  bien  maladen,  si  nous  ne  laissons  tout  pour  aller  parier 
a  luv. 

Soeben  kommt  die  Post  row  Kanzler.  Haben  die  Briefe  des  Ihr- 
zogs  von  Gehlem,  von  La  (lukhe  uml  Proissy  gesehen3)  et  par  eela30 
entendu  le  vouloir  dudiet  sr.  de  Gneldres,  qui  ine  semble  estre  si  leger 
que  Ton  ne  si  doit  en  riens  arrester,  mais  le  moins  qu'il  sera  possible 
luv  eomuniequer  voz  affaires,  sinun  eeulx  que  voulez  que  ung  ehaeun 
saiche;  tant  y  a  qu'il  n'y  aura  que  bien  ne  luv  fere  eongnoistre,  que 
Ton  entende  ses  mene>s,  mais  s'en  fault  gardor  tant  que  l'on  pourra.35 

')  Brief  und  Denkschrift  des  Erzbischof»  fehlen. 

')  Die  Briefe  fehlen  s/imtlich;  iYwwsj/  war  mit  La  Guiclte  zusammen  in 
Geldern. 
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Auch  der  Herzog  von  I/ythringen  meint:  que  ne  vous  v  deve«  point 
fier  et  qu'il  est  trop  legier. 

Der  König  möge  die  Dcj>esche  für  Bazoges  senden  ')  und  künftig 
allen  Gesandten  Vollmacht  geben,  abztischlicßen ,  ohne  erst  bei  ihm  an- 

bzuf ragen*):  ear  taut  plus  l'aftaire  trayiiera,  et  tant  plus  enipirerez 
vostre  marche.  Et  de  nostre  part,  sirc,  eu  cc  que  forons  et  döpeschc- 
rons,  ee  sora  chosc  faicte  et  arrestoe  puis  quo  les  choses  vont  ainsi. 

Joachim  nm  Moltzan  schreibt s),  der  Erzbischof  von  Mainz  wünsche, 
daß  der  König  ihm  beim  Tajist  die  Legatmwürde  für  Deutschland  ver- 

10  schaffe.  Er  möge  ihm  in  der  Depesche  für  Bazoges  darauf  Hoffnung 
machen,  raais  non  point  chose  par  laquelle  il  peult  dire  quo  luv  eussiez 
prorais  de  ce  fere  onvers  nostredict  sainet-pere  jusques  ad  ce  que 
ayons  parle"  ä  monsr.  de  Treves,  lequel  peult-estre  la  demandera;  et 
de  la  sorte  qu'il  va  pour  vous,  sire,  il  l'auroit  trop  mieulx  merite'c 

15cpie  ledict  sr.  de  Magenec.  Er  möge  ihtu-n  auf  alles  antworten.  — 
A  Luneville  le  preniier  de  mars. 

115.    Breve  des  Papstes  an  die  Kurfürsten*):  Ermahnung,  mit  allen  März 2 
Kräften  dafür  zu  wirken,  daß  ein  Kaiser  gctcähÜ  wird,  der  im  stände 
ist,  die  Christenheit  in  ihrer  jetzigen  bedrängten  Ixtge  zu  schützen  und 

20 den  Feinden  dersetl>en  zu  wulerstelien.  Eigenschaften,  die  der  künftige 
Kaiser  haben  muß:  sit  gravis  auetoritate,  prudens  eonsilio,  maximarum 
rcruin  peritus,  animo  excellens,  sit  qui  divinam  erga  sc  libcralitatem  agno- 
scat,  tidei  sanete.  faveat,  sanetam  sedem  apostolicam  ut  tilius  matrem 
vereatur,  qui  pacem  intor  ehristianos  populos  toneat,  bella  et  minas  et 

25terrores  transferat  contra  impioa,  suh  quo  sperare  et  confidere  possit 
christiana  republiea  so  in  maiorum  snorum  doeus  et  possessionem  vete- 
ris  imperii  esse  perventuram.    Kann  man  aber  einen  solchen  Kaiser 

l)  Vgl.  nr.  126. 

*)  Unmittelbar  nach  Empfang  des  Briefes  wurde  eine  solche  umfassende  Voll- 
30  macht  für  Bonniret,  Orval  und  Guillart  ausgestellt.  Franz  ermächtigt  sie  da- 
durch, mit  den  Kur  forsten  und  ihren  Bevollmächtigten  in  seinem  Namen  zu  ver- 
handeln und  nach  ihrem  Gutdünken  abzuschließen,  ihnen  und  ihren  Dienern  Be- 
willigungen zu  machen,  sich  in  des  Königs  und  seiner  Nachfolger  Namen  für  die 
Erfüllung  der  Versprechungen  zu  verpflichten  et,  si  necease  fuerit,  pro  maiorc  sc- 
35curitate  obsides  dandi.  Cop.  Paris  ibid.  5756,  dat.  Parisiaa  die  quarta  mensis 
martii  1518,  regni  nostri  quinto. 

*)  Vgl  das  vorhergehende  Schreiben  der  Gesandten  vom  1.  März. 
*)  Das  Breve  ist  bis  auf  den  Schluß  völlig  gleichlautend  mit  dem  früheren 
vom  10.  Febr.  (s.  o.  S.  223  Anm.  1).   Weshalb  diese  Wiederholung  geschah,  darüber 
40  s.  nr.  14t 
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nicht  haben,  so  soll  min  trachten:  ut  is  eligatur,  in  quo  nulla  sit  vcl 
causa  vcl  voluntas  mit  universalis  Christiane,  reipubliee,  quietis  aut  sanet^ 
huius  sedis  apostolice  perturbandtj.  Dat.  Konuj  apud  St.  Pctnun  sub 
annulu  piseatoris  die  secumln  martii  1519  pontif.  nostri  a.  sexto 

Gedruckt:  Lacomblet,  Ü-B.  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  IV  634 f.  (f.  Köln);  5 
Fretter,  rer.  Germ.  Script.  III  161  f.  (f.  Pfalz)  und  daraus   in  RaynaUi 
annal.  eedes.  XII  245 f.  —  Orig.  (an  Kurf.  Friedrich):  Dresden,  Wahl- 
saclien  nr.  1,  ebendort  (und  in  nr.  6)  Übersetzung  Spalatins  »). 

März  2  Hg.    Schultheiß  uwl  Rat  zu  Ihm  an  (ihre  abwesenden  Hüte  oder  Be- 

vollmächlüften  auf  dem  Truje  zu  Zürich  ?):  Auffordt-mtig,  ihre  Leute  wegen  10 
ehr  ron  Frankreich  dein  Reiche  drohenden  Gefahr  zu  Hause  zu  hatten  3). 

Aus  Bern  St.  A.  Teutsche  Missiven,  Buch  0.  Conc.   Anrede:  Liebe  getreue. 

I  h  r  die  letzte  französisch  Bezahlung.  So  tlciinc  habend  wir  üeh 
diser  tagen  geschriben  und  ermant,  bi  üch  flis  und  ernstlich  zu  bru- 
chen ,  domit  die  unsem  anheimbs  beliben  und  nien  dorthin  zuchen,  15 
und  bevelchend  üeh  abermals  im  höchsten,  demselben  unserm  ansuchen 
truwlich  nachzukommen  und  alle  die,  es  sint  ufwigler  oder  ander,  so 
sich  wölden  erhaben,  anzunemen  und  inznleigen  und  zü  unsern  henden 
enthalten.  Dann  als  uns  glöuplich  begegnet,  so  ist  der  ansehlag,  den 
küng  von  Frankreich  zum  keiser  zu  machen  und  das  Römisch  reich  20 
under  zutrucken4);  wo  das  sol  beschöchen,  mogent  wir  wol  bedenken, 


')  Am  gleichen  Tage  beglaubigt  Leo  auch  Rober  tus  Ixttinus  de  Ursinis,  Erz- 
biseftof  ron  Rhegium ,  qui  totum  animum  noatrum  nobilitati  tut;  aperiret  bei  Kurf. 
Friedrich  (Orig.  Perg.  Dresden,  WalilsacJien  nr.  1;  ibid.  [u.  nr.  6]  Übersetzung 
Spalatins)  und  bei  Albrecht  von  Mainz  (Orig.  Perg.  Magdeburg,  Urk.  ErzstifÜzb 
Magdeburg  XXVII  nr.  1744).  —  Orsini  war  jedoch  (teie  aus  der  folg.  Anm.  und 
nr.  141  hervorgeht)  nicht  Überbringer  des  Breve. 

?;  Die  Übergabe  da  Brere  für  Kurfürst  Friedrich,  die  am  26.  März  zu  Alten- 
burg  erfolgte,  wurde  dem  päpstlichen  Boten  und  Tabellarius  Ambrosius  de  Tfmra 
auf  seinen  Wunsch  ron  der  sächsischen  Kanzlei  bestätigt.    Dresden  ibid.  nr.  1.  30 

J)  Am  3.  März  fand  namentlich  auf  Veranlassung  des  schwäbiscJten  Bundes  ein  Tag 
zu  Zürich  statt,  auf  dem  die  Abgeordneten  desselben  die  Eidgenossen  dringend  baten, 
Herzog  ülrich  niclU  zu  unterstützen  und  die  Ihrigen  von  ihm  abzufordern.  Es 
wurde  demgemäß  beschlossen,  aber  auch  der  Bund  sollte  seine  ScJiweizer  Knechte  zu- 
rückschicken; über  eine  Unterstützung  desselben  sollte  auf  dem  nächsten  Tage  fce-35 
raten  werden.  Als  letzter  Punkt  teird  im  Abschiede  angegeben,  daß  jeder  Bote 
wisse,  was  Bern  von  wegen  des  küngs  von  Frankrichs  ingeheim  angebracht  und 
durch  ein  gschrift  auzeugt  haben.    Eidgen.  Absch.  III,  1139  f. 

*)  Im  Süden  Deutschlands  suchte  man  sich  möglichst  gegen  einen  Angriff 
Frankreichs  zu  schützen.    Die  oberen  Städte  verlutndelten  im  Anfang  Märe  über*Q 
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das  ein  lobliche  Eidgnosehaft  das  nit  hat  zü  gemessen.  Deßhalb  mit 
den  unsern  still  zü  sitzen  und  uns  dcwäders  teils  anzünämen,  ist  unser 
will  und  meinung:  das  alles  wollend  bedanken  und  fieh  bewisen  naeh 
gemeiner  unser  lantschaft  nutz  und  noturft,  und  damit  wir  bi  frid  und 
5  rüw  mögen  beliben,  das  ist  unser  ernstlieh  meinung.  Dat.  mittwochen 
vor  der  herren  faßnucht  1519. 

117.  Kurfürst  Jottchim  von  litamlenimrg  an  Wolf  gang  Kesinger:  Ant-  März  3 
wort  auf  sein  Schreiben  vom  17.  Febr. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  101  C-M.  Conc.    Überschrieben:  Joachim  etc. 
10  churfurst.    Unten:  An  Wolffen  Kesinger  secr. 

Lieber  besunder.  Wir  haben  dein  schreiben  an  uns  gesant  ')  ver- 
nomen  und  mögen  uns  wol  erinnern  ,  was  wir  dir  uf  dein  Werbung  zu 
antwort  gegeben  und  fortler  vermeldt  haben,  sind  aber  der  artickel 
eins  teils,  so  der  Xiclas  Zigler,  wie  er  uns  geschriben,  augezeigt,  nicht 
15 also  gestendig');  dann  du  weist,  das  wir  uns  von  der  zeit  an,  als  du 
von  uns  abgeschtiiden ,  über  vir  oder  fünf  wochen  stil  zu  steen  nicht 
bewilligt,  und  haben  dcshallrcn  unser  gemut  her  Xiclas  Zigler  vermeldt, 
das  wolten  wir  dir  im  beuten  nicht  verhalten.  Dir  gnad  zu  erzaigen 
sind  wir  gnaigt.    Datum  am  dritten  tag  des  monats  marci  im  19. 

20  e,  sind  aber  .  .  .  geetetidig  am  fUotdi ,  »(ait  d($am  itt  im  TtxU  fttdgt  aber  des  einigen  artickel 
belangend,  den  verstaut  des  Fuckers  ror  du  heiratgalt,  der  verstanden  wirt:  daa  freoichen  kona 
odar  nicht,  aolt  gleichwoll  daa  heirattgalt  fallen,  daa  ist  ooser  getnoi  also  nicht  gewfat,  wie  wir 
dir  an  Nürnberg1)  im  brsluli  nugeiaigt.  Docb  stellen  wir  e«  »Ue«  ia  seinen  ward,  and  so  une  der 
eraam  Xiclas  Zigler  uf  noaer  wolneinlioh  faraleg  schreibt  and  vermeint,  das  aie  nicht  au  erbebnn 

25  aein.  geben  wir  im  nnaer  gemnt  forder  au  erkennen;  dabei  lasaen  wir  es  divmale  beruhen;  dann 
dir  gnedigeu  willen  ia  ersaigen,  than  (tic!)  wir  g  neigt 


gegenseitigen  Schutz  und  Schirm  in  der  kaiserlosen  Zeit  (mehrere  Aktenstücke 
darüber:  Ravensburg  St.  A.  Fase.  114  a— p,  Beg.  Bd.  1).  —  Der  Istndvogt  von 
Unter-Elsaß  schrieb  am  20.  Februar  einen  Jag  auf  den  1.  Mär:  nach  Hagenau 

30  aus  zur  Beratung  darüber,  was  zu  thun  sei,  da  man  glaublich  Iwrc,  daß  der  König 
von  Frankreich  sich  anschicke  ein  zug  in  Teutschland  zu  thun.  Auf  diesem  Tage 
waren  Gesandte  des  Bischofs  und  der  Stadt  Straßburg,  Philipps  von  Baden  und 
der  Grafen  von  Bitsch  und  Hanau.  Sie  erklärten  sich  am  19.  Februar  zur  Hülfe 
gegen  Frankreich  bereit,  da  sie  aber  allein  dazu  zu  schicach  seien,  so  wandten  sie 

35  sich  an  den  Kurfürsten  Ludwig  als  Vikar,  der  denn  auch  am  21.  März  versjnrach, 
daß  er  sich  mit  Zutug,  Rettung  und  Hülfe  aller  Gebühr  nach  halten  werde. 
S.  Virck,  polit.  Corr.  I  S.  25,  nr.  54  u.  Anm.  1. 
•)  Vom  17.  Febr.,  nr.  73. 

*)  Hiernach  scheint  also  Kesinger  am  3.  Februar  bei  der  Zusammenkunft  der 
40  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  utul  Brandenburg  in  Naumburg  anwesend  gewesen 
zu  sein. 
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Män 3  H8,    Joachim  von  Brandenburg  an  Nicolaus  Ziegler:  wie  er  sich  gegen 

ihn  ausgestochen;  erwartet  die  spanische  Botschaß. 

i 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.    (Jone.    Überschrieben:  Joachim 
churfarst.    Unten:  An  her  Niclas  Zigler. 

Ersamer,  lieber,  besunder.    Wir  baben  euer  izigs  schreiben  ')  ver-  5 
standen  und  vermerken  solch«  nicht  anders  dann  guter  getreuer  wol- 
meinung  von  uch  geseheen,  des  wir  uns  gunstlieh  und  gne<iiglich  gein 
uch  bedanken.    Wt\»  aber  unser  gemut  und  nieinung  in  disscr  saehn 
gewesen,  ist  euch  nottorftiglieh  entdeckt,   wie  wol   wir  allenthalben 
nicht  also  weitleuftig,  wie  euer  schreiben  vernieldt  und  uch  angezaigt,  10 
darvon  geredt  haben,  lassen  das  derhalben  nochmals  in  seinen  wirden  *). 
Wil  uns  aber  ko.  w.  von  Hispanien  eurn  anzeigen  nach  mit  einer  statt- 
lichen Hispanischen  hotachaft  beschicken,  der  ankunft  wollen  wir  war- 
ten und  uns  mit  zimlicher  antwort  boren  lassen.    Das  haben  wir  euer 
person  als  dem,  der  uns  für  sich  selbs  geschriben,  gnediger  guter  wol-  15 
meinung  nicht  bergen  wollen,  dem  wir  mit  günstigem  gnedigen  willen 
gnaigt  sein.    Datum  am  dornstag  des  dritten  tags  des  monats  marcii 
im  19. 

März  3  HO.    Kurfürst  Friedrich  von  Sac/isen  an  Hersog  Heinrich  von  TAine- 

burg:  Uber  die  Stellung  des  Kurfürsten  in  der  Wahlfrage.  ao 

Aug  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.  Conc. 

Der  Herzog  hat  in  seinem  letzten  Briefe  ihm  etteas  von  dem  mit- 
geteilt, was  er  ihm  bei  ihrer  gcjtktnfcn  (von  Heinrich  in  mehrfachen 
Briefen  erbetenen)  Untwcdung  sagen  teollte*);  darauf  anttvortet  der 
Kurfürst:  Da  naeJi  dem  Tode,  Maximilians  bald  die  Wahl  erfobjm,  und^b 
diese  Wahl  frei  und  nicht  on  merklich  Verpflichtung  der  aide  bescheen 

a)  Hm-  folf*  9*t*k>i:  weil  wir  aber  ane  eoerem  »cbrelben  Yennerken ,  das  soloh  umi  nottorft  bat 
den  geschickten  ko.  w.  Toa  Hlepanten,  uwn  lieben  kern  and  freund»,  vor  beswerlich  und  ror  un- 
•rhtplich  angt-nphn,  wicwol  wir  dam  löblichen  haus  in  Oaterreieh  anaers  Tenaogea»  nochmal» 
höchlich  an  dienen  guaigi,  «o  wollen  wir  daeaelb  doch  in  ko.  w.  «on  Hispanien  gettalt  haben.  30 
und  wea  de»  von  nna  fnrgewant  iat.  ana  der  »icbthaldang,  »o  nns  bereit  bis  doher  begegnet,  and 
dar  manchfaldigen  Veränderung  halben,  die  nna  hieve?  Im  bandet  wlderfaren.  nach  daa  wir  wiesen, 
da»  vor  and  nach  tödlich  in  abging  b^chgenauter  kul.  Mi.  seliger  g>dechtnu>  andern  churfarsten 
im  bandet  Tennehrang  and  beeserung  geaeheen,  ata«  in  erregen  nrsach  gegeben  worden,  und  wo 
nna  bift  daher  gehalten  nnd  lokunftiglich  nach  beaag  triff  and  aigl  gehalten  ward  [Ai«r  br«m<kn 
jtMft:  and  die  eleetion  in  ausgedruckter  xeit  beacheen  mocht  und  wnrd|.  wollen  wir  nna  in  alle 
den,  da«  wir  nna  verpfllcht  und  reraebriben,  nnd  wir  auch  widernmb  durch  hochlobliclier  gedeeht- 
nus  kai.  Mt,  briee  nnd  algel  und  hautsi  brift  uiebt  entbunden  uud  lo»  gneatjtt,  an»  forstlich,  w- 
lieb  nnd  nnverweialich  fnr  unser  pereon  neben  andern  neuem  mitchorfuratn  an  halten  wissen. 

«)  Vom  18.  Febr.,  nr.  74.  40 
»)  Vgl.  Heinrich  Brief  vom  23.  Febr.,  nr.  W. 
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muß,  und  ich  mich  hievor  in  keine  handelung,  die  mich  an  meiner 
freien  wal  verhindern  mocht,  habe  hegeben  wollen,  wie  den  e.  1.  in 
irem  schreiben  under  anderem  angezeigt,  da«  ich  den  nun,  das  ich  jsu 
Augspurg  recht  gehandelt,  haben  soll  etc.:  so  ist  mein  gemut  und  mei- 
önung  nochmals,  bei  derselben  meiner  freien  wal  zu  pleiben  und  mein 
gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  sonder  gedenke  mich  durch  gotliche 
hilfe  on  einige  bedingung  oder  Vertröstung  darinnen,  wie  einem  getreuen 
churfursten  des  reich»  seinen  aiden  und  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.  Kann  ihm  vorläufig  auf  sein  Schrei- 
]0ben  noeh  keim  Antwort  geben,  aber  auf  Invocavit  (13.  März)  wil  ich 
c.  1.  mein  gelegenheit,  ab  got  wil,  gein  Brandenberg  derhalben  zu  er- 
kennen geben  ').  —  Dat.  Alden(burg)  am  dorustag  nach  sand  Matius 
tag  *). 

120.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuilUtrt:  Sendung  von  Bazoges  nach  März  3 
15  Brandenburg;  Schreiben  an  die  Reichsstädte  wegen  Württemberg. 

Aua  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Bazoges  soll  sich  zu  dem  Markgraf m  von  Brandenburg  begeben;  die 
Gründe  dafür  werden  sie  am  der  Instruktion  die  sie  ihm  einhändigen 
sollen,  ersehen;  er  ist  schleunigst  abzufertigen.  Cor  sans  pointz  de 
20  doubte  il  est  requis  que  ledict  marquis  soit  adverty  du  contenu  esdictes 
instruetions.  Et  si  vous  voiez  qu'il  faille  qu'il  dyc  ou  face  quelque 
chose  davantaige,  ordonnez  le  luy,  et  je  suis  seur  qu'il  le  fera  4). 


')  Der  Kurfürst  versprach  bald  darauf  Herzog  Heinrich,  ihn  am  Mittwoch 
nach  Invocavit  (16.  März)  in  Torgau  erwarten  zu  wollen.   (Dat.  mitwoch  cincrum 

25  [9.  März]  a.  1519.  Conc.  ibid.) 

'')  Am  8.  März  hatte  Heinrich  den  obigen  Brief  noch  nicht  in  Händen;  er 
achrieb  an  diesem  Tage  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Wo  sein  liebe  (der  Kur- 
fürst) nu ,  ebe  icb  zu  seiner  liebe  keine ,  zu  der  versamelung  der  korfursten  zihen 
worde,  ist  mein  bit,  e.  1.  wollen  zu  seiner  liebe  reisen  und  »einer  liebe  sagen,  dos 

30  ich  seiner  liebe  gescriben  in  sachen,  do  e.  beider  1.  vil  an  gelegen.  Wer  dann 
mein  freuntlich  bit,  das  sein  liebe  e.  1.  dieselbige  meine  scrift  wolt  lesen  lassen, 
und  das  sich  denne  e.  beider  1.  daruf  nach  nottorft  unterreden,  und  ich  alsdan 
durch  e  1.,  was  e.  beider  1.  daruf  entslossen,  mocht  vorstendigt  werden;  den  ich 
weis  Ton  den  diugcn  mit  nimantz  dan  eur  beider  lieben  zu  bandeien.    (Dat.  Celle 

35  mit  meiner  haut  am  dinstag  nach  estomichi  a.  19.  —  Orig.  eigenhändig.  Weimar, 
Reg.  C) 

')  Diese  fehlt;  vgl.  aber  die  Vollmacht  vom  4.  März,  nr.  125. 
*)  Vgl.  das  Schreiben  Frans'  I.  v.  5.  März,  nr.  126.  —  Am  3.  März  achreibt 
auch  Robertet  an  Bonnivet  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756),  daß  man  die  Absendung  von 
4M  Bazoges  beschleunigen  möge,  um  die  AbsicJtUn  des  Kurfürsten  Joachim  sicher  zu 

KeiehttagaakUn  d.  K.-Z.    Bd.  I.  22 
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Aursurplus  (sie!)  pource  que  du  coust<?  de  Flandres  on  fait  courir 
bruyt,  que  ee  que  le  duc  de  Vistemberg  a  fait  contre  les  villes  de  l'em- 
pire,  est  de  mon  seeu  et  consentement  et  que  je  luy  ay  envoye"  quelque 
summe  d'argent,  j'ay  ordonne'  leetres  estre  eseriptes  uusdietes  villes  de 
Pempire  pour  leur  faire  entendre  le  contraire.  Wird  sie  ihnen  morgen  5 
schicken,  damit  sie  dieselben  versenden  ') ,  vous  advisant  que  vous  povez 
clerement  congnoistre  cjue  du  couste*  d'Espaigne,  de  Flandres  et  ailleurs 
on  fait  cc  qu'on  peult  pour  broiller  l'affaire  pour  lequel  vous  estes 
la.  —  Dat.  ä  Paris  le  3"6  mars. 

[c.März3]  131.    Antceisuttg  der  Begentin  Margareta  und  des  Kotes  der  Nieder- 10 
lande  für  Heinrich  von  Nassau  und  Herrn  de  la  Roche  über  die  Punkte, 
welche  sie  foi  ihrer  Sendung  nach  Deutschland  "beobachten  sollen  *). 

Aus  Lille,  Fortf.  40.  Conc.  (?)  Überschrieben:  Memoire  et  advertissement  a 
m.  le  conte  de  Nassou  et  a  m.  de  la  Roiche,  ambassadeurs  du  roy ,  des 
choses  qui  sout  estc  advisees  au  conseil-prive  dudit  »gr.  roy  pour  l'adresse  15 
et  accomplissement  de  la  Charge  et  legacion  que  ilz  ont  pour  le  fait  de 
Tempire.  B.  ibid.  Portf.  36,  Cop.  d.  19.  Jh.  nach  d.  (hig.  {oben:  15H» 
environ  4  /U.  mare).  Zusätse  von  B.  sind  in  Klammern  in  den  Text  gesetzt ; 
offenlmre  Irrtümer,  deren  der  Text  viele  hat,  sind  nach  B.  verbessert. 

Premierement  que  les  sgrs.  ambassadeurs  prengnent  (geleiden  et)  20 
seurt<<  des  sgrs.  des  pays  et  seingneuries  par  oü  ilz  passeront,  ninsi 
qu'on  a  aecoustume'  de  fere.  Item  que  quand  ilz  sc  trouveront  devers 
les  elceteurs  et  leur  parleront  du  fait  de  leur  eharge,  que  ilz  ne  leur 
tiennent  propos  de«  promesses  et  obligacions  que  ilz  ont  fait,  d'eslire 
le  roy  ä  roy  des  Romains  ä  la  demicre  journee  imj»enalle  d'Ausbourg,25 


erfahren.  Car  vous  voiez  qu'on  fait  du  coustc*  d'Espaigne  et  Flandres  une  mer- 
veilleusc  dilligence  de  le  gaiguer  et  le  vous  ostcr.  Et  croy,  mousr.,  que  celluy  qui 
le  pourra  toutallemcnt  gaiguer  et  se  aaseurer  et  par  son  moyen  de  monsr.  de 
Mayence,  son  frere,  pourra  avoir  gaing  de  cause.  Poton  berichtet  über  seine  gute 
Aufnahme  in  Rom  und  den  guten  Witten  des  Papstes.   (Vgl.  nr.  106.)  30 

')  In  diesen  vom  3.  März  datierten  Schreiben  (erw.  Mignet  I  188  f.)  wird  ge- 
sagt, daß  die  Krone  Frankreich  stets  dem  Reiche  befreundet  war,  und  daß  die 
deutschen  Kaufleute  dieselbe  Behandlung  wie  die  Unterthanen  des  Königs  genossen 
haben.  Es  sei  ferner  nicht  wahr,  daß  König  Franz  diejenigen  unterstützt  habe, 
welche  die  Reichsstädte  angreifen;  viel  eher  würde  er  den  letzteren  selbst  Beistand  35 
leisten.  (Württemberg  wird  nicht  ausdrücklich  genannt.)  Orig.  (ohne  Siegel)  Paris 
Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  30,  an  Köln.  Ibid.  nr.  31—37  dieselben  Schreiben  an 
Frankfurt,  Worms,  Erfurt,  Constam,  Speier  und  Lübeck.    Vgl.  nr.  136. 

')  Nach  der  Rechnung  MicauUs  (Gachard  S.  307)  erfolgte  die  Abfertigung 
Nassaus  am  3.  März,  und  damals  ist  auch  wohl  schon  diese  Instruktion  ausgestellt,  40 
obwohl  Nassau  dann  noch  bis  zum  8.  März  in  Mechehi  blieb,  s.  Le  Glay  II  326. 
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vivant  l'empereur  ') ,  mais  seulement  leur  dire  qu'ilz  ayent  memoire  de 
cr  que  ledict  feu  sgr.  empereur  avoit  besogne"  k  ladicte  journce  d'Aus- 
bourg  et  que  ilz  veuillent  continuer  en  leurs  Iwns  vouloirs  vcrs  ledict 
sgr.  roy;  si  cc  n'estoit  tousvoves  que  eulx  mesmes  parlassent  premiere 
ödesdictes  promesses,  auquel  cas  lesdicts  srs.  ambassadeurs  se  regleront 
sur  leure  instructions  *).  Item  de  soy  informer,  quelz  deniers  le  roy  a 
env-oye"  en  Allemaingne,  qui  les  a  receuz,  quelz  deuiere  sont  este*  de^ 
bourse*z  et  payez,  ä  quelz  personnaiges  et  pourquoy  depuis  que  l'em- 
percur  a  comineucd  ä  traicter  la  matiere  de  l'empire. 

10  Item  s'il  advenoit  que  les  ellecteurs  voulsissent  donner  leur  voix 
au  roy  de  France,  en  ce  cas  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs,  sclon  que  ilz 
trouvemient  les  matieres  disposeeB,  leur  pourroient  tout  plainement  et 
ouvertcinent  dire:  msgrs.  vous  avez  fait  (le)  serment  d'eslirc  tel  em- 
pereur qui  vous  seinble  plus  ydoine  et  propice  pour  le  bien  de  la  Ger- 

15  manie  et  qui  soit  puissant  pour  la  protection  des  droits  d'icelle,  et  ne 
povez  ni  ne  devez  vendre  voz  voix.  Si  vous  voulez  eslirc  le  roy,  nostre 
maistre,  qui  est  1c  prince  de  l'empire  le  plus  grand  et  le  plus  puissant 
et  qui  a  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  pour  employer  ä  la  deffense 
et  protection  d'icellc  et  tenir  le  saint-empirc  en  tel  ordre  et  auetorite*  qu'il 

20  doit  estre,  nous  avons  une  teile  somme  que  nous  vous  donrons  gratuitement 
ä  la  partir  entre  vous  a  votre  bon  plaisir,  non  pas  pour  acheter  vos  voix, 
ains  pour  une  recognoissance  et  pour  (vous)  demonstrer  qu'U  ne  veult 
estre  ingrat  envers  vous,  9i  vous  luv  faites  l'honneur  de  l'eslire.  Et 
si  ne  voulez  faire  (et)  que  veuillez  eslire  autre  prince,  qui  ne  soit  de  la 

25nation  gennanique,  ou  qui  ne  soit  puissant  pour  sollten ir,  maintenir  et 
deffendre  les  droits  d'icellc,  vous  advertissons  de  la  part  dudict  roy, 
nostre  maistre,  que  il  coinmc  prince  de  l'empire  et  celluy  ä  cui  la  chose 
touche  le  plus,  et  ayant  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  et  par 
consequent  plus  obligd  et  tenu  ä  la  protection  et  deffense  desdicts 

30  droits  d'icelle,  n'est  delibere"  de  souffrir,  permectre  ne  tollerer,  ayns  em- 
ployer non  seulement  lesdicts  deniers,  ayns  sa  personnc  et  toute  sa 
force  et  puissance  avec  celle  de  ses  bons  amys  ä  y  resister  par  toutes 
voyes.  Si  doneques  veuillez  tellement  y  pourveoir  qu'il  nc  pregne  tel 
esclandre  •)  et  inconvenient 

35       Et  en  ce  cas  fauldroit  que  lesdicts  srs.  anibassadeurs  trouvissent 

a)  B  que  o«  T«nei  &  toi  ceelwidre. 


')  Diese  Anweimng  wurde  gemäß  dem  Rate  Zevenbergens  in  seinem  Schreibai 
vom  14.  Febr.  (s.  o.  8.  233)  erteilt. 

*)  Die  von  Karl  ausgestellte  Instruktion  fehlt,  vgl.  o.  S.  229  Anm.  1. 
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facon  quo  cculx  de  l'armtfc  de  la  ligue  de  Zwavc  onvovassent  leurs 
depputtfz  pour  les  assistor  et  tonir  les  mesmes  propoz,  donnant  A  en- 
tendro  qu'ilz  scroyent  tont  prost z  et  dClibOez  de  en  ee  donner  teile 
assistance  au  roy  quo  il  viendroit  A  ehief  de  son  emprins,  et  ne  souf- 
freroient  pour  le  bien  de  l'empire  autre  prince  (estre)  eslcu,  par  espceial  5 
le  roy  de  France  et  si  Franeisque  *)  povoit  faire  ceste  charge,  sem- 
bleroit  estre  le  meillcur  pour  la  grosse  reputneion  qu'on  a  de  luv  en 
Allemaigne.  Aussi  si  le  eardinal  de  Syon  est  delegue  par  nostre  saint- 
pöre  le  pape  pour  soy  trouver  A  la  journce  de  l'oleetion  a  la  faveur 
du  roy,  commc  Ton  espere  qu'il  fem  3),  fauldroit  que  tont  d'ung  mesme  10 
instant  il  adinonestast  les  princes  ölecteurs  de  eslire  selon  le  devoir 
de  leurs  serments  et  la  fonne  de  la  bulle  dortfe  et  usist  sur  ee  selon 
que  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs  aviseroient  avec  luy  estre  le  plus 
eonvenable  pour  le  bien  des  matieres.  Semblablemcnt  fauldroit  ad  ee 
faire  joindre  l'ambassade  qui  sera  envoyee  d'Angloterre  A  ladiete  jour-15 
nöe  pour  favoriser  l'election  dudict  sgr.  roy;  ear  l'on  espere  que  A 
erste  fin  en  y  sera  envoye  ung  4).  En  oultre  qui  pourroit  trouver  fa- 
eon  qu'il  y  eust  ambassadeurs  de  Zuisse  il  la  faveur  dudict  sgr.  roy  et 
les  faire  en  ee  joindre  pour  ddmonstror  la  force  et  donner  tant  plus 
«le  eromeur  aux  dlecteurs,  senible  que  eela  pourroit  fort  prouffiter,  et  20 
de  aussi  A  ee  faire  joindre  tous  ceulx  que  l'on  cognoistra  estre  favo- 
rables  pour  ledict  sgr.  roy  et  A  ceste  fin  gaingner  le  plus  de  gens 
qu'on  pourra. 

Item  senible  qu'il  scroit  bon  quand  lesdiets  sgrs.  ambassadeurs  sc 
trouveront  en  Allemaingne  de  par  quelque  bon  moien,  que  ilz  scauront  25 
bien  adviser,  soit  par  preebement  ou  autn'inent,  abruver  le  peuplc  des 
condicions  des  Franeois,  singulieremcnt  des  grandes  exaetions  qu'ilz 
ont  fait  sur  leim*  subgeetz,  les  nouvolletez  et  inveneions  qu'ilz  treuvent 
ehascun  an  •)  pour  (tirer)  tonte  leur  snbstanee  et  commc  en  ung  an  ilz 
ont  levc  sur  1'eglise  trois  deeimes  et  autres  choses  servans  au  reboute- 30 
ment  et  mesprisement  desdicts  Franeois. 

Item  «piant  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  ee  trouveront  devere 
monsgr.  de  Coulongne,  luy  diront  commc  madame  luv  avoit  escript,  sc 
il  vouloit  envoyer  ses  deppute*z  a  Maestrich,  <pie  aussi  eile  en  y  en- 
voyeroit  de  par  le  roy,  ou  s'il  aimoit  mieulx  qu'on  envoyast  devers  luy  35 

>)  Ii  chaeno  jour. 

')  Vgl.  hierzu  dt«  Schreiben  Zevenbergen»  vom  26.  27.  Febr.,  nr.  101. 
')  Sickingen. 
)  S.  o.  S.  179  Anm.  1. 

4)  Vgl.  Margareta  an  Zevenbergen  vom  25.  Febr.  (nr.  94)  und  vom  4.  Marz.  40 
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qu'on  le  feroit  A  quoy  il  a  fait  rosponce  qu'il  a  affaire  maintcnant 
de  sos  gens  et  quo,  si  Ton  veult  envoyer  vors  luv,  qu'il  entendra  oe  que 
l'on  vouldra  diro.  Quo  en  cnsuivant  ladioto  rospouco  so  tyrent  tout 
premiereinent  von*  luv  pour  ot  selon  lo  content!  de  lenrs  histruetions. 
5  Et  desire  madicto  dame  quo  mcssgrs.  los  ambassadours  radvcrtissent 
do  lour  boMHigiic  vors  lodict  s^r.  do  Coidongne  pour  ou  oultre  lo  faire 
scavoir  au  roy. 

Item  si  mosdicts  sgrs.  los  ambaxsadeurs  vovont  quo  l'on  vouillo 
anticipor  lo  jour  de  1'tMection  ot  qu'ilz  n'ayont  tomps  souffisant  pour 

10  (premierment)  accomplir  lour  eharge  vors  los  eloeteurs,  pourront  pra- 
tioquor  monsgr.  do  Mavenee  qu'il  face  que  ladieto  journee  no  soit  an- 
tieipee.  Item  sera  baiHe"  A  mosdicts  sgrs.  los  ambassadours  la  coppic 
de  la  lettre  escripte  au  rcy  pour  lo  parfurnissenient  des  ohosos  ne- 
eessaires  pour  lodict  affairc  ')»  affinque  ilz  tiennent  memoire,  so  dt*  la  ]>art 

lödudiet  sgr.  roy  sera  (pourvoi!  et)  respondu  sur  le  tout  selon  qu'il  ap- 
partieut. 

Somblablement  lour  sera  bnille  la  ooppie  du  rapport  de  Jacques 
Fevrier  *),  qui  a  oste  A  Anvors  pour  fairc  faire  deffense  aux  marehaus 
de  non  fairc  (chaiige)  en  Allemnigne  dunint-  l'espace  de  six   mois  A 
Suautres  (quo)  pour  le   roy;   pource  s'il  y  a  quelque  ehose  dont  ilz  so 


')  Weicht*  Scfireiben  hiermit  gemeint  int,  vermögen  imrnicht  mit  Bestimmtheit  an- 
zugeben, vielleicht  das  in  (hm  Briefe  Margaretas  vom  13.  Febr.  oben  S.  225  er- 
wähnte. 

«)  Gedruckt:  Gedenkstukken  III  203-206;  vgl.  dazu  oben  S.  258  (nr.  75), 

25  und  I*  Glay  322.  Nach  diesem  Berichte  Ferriers  (auch  Ferres  und  Fevrier  ge- 
schrieben) erklärten  einige  Kaufleute,  daß  sie  vor  der  Wahl  zu  keiner  Zahlung 
verpflichtet  seien.  Die  Welser  machten  Schwierigkeiten  wegen  der  zwischen  Nürn- 
berg und  Brandenburg  drolicnden  Streitigkeiten;  auf  die  Vorstellungen  Fen-iers 
gaben  sie  jedoch  der  Hoffnung  Ausdruck  que  le  roy  n'avoit  nul  empeschement  ue 

30  retardetnent  pour  eulx  laditc  olectiou  faite.  Philipp  Gualtarotti,  der  zwar  von 
seinem  nach  Rom  gesandten  Scliwiegersohne  noch  keine  Nachricht  hatte,  berichtete 
über  französische  Umtriebe  und  Bestechungen  in  Rom;  er  rät,  daß  der  König 
eine  geeignete  Person  dorthin  sende,  um  ihnen  entgegenzuwirken.  Einige  Kaufleute 
meinen,  man  müsse  verhindern,  daß  im  Namen  des  Königs  Franz  bares  Geld 

35  wic/<  Frankfurt  gebracht  werde,  und  daß  die  Wahl  zu  beschleunigen  sei,  da- 
mit der  König  nicht  vorher  seinen  Plan  mit  der  Krönung  ausführen  könne.  Der 
Markgraf  von  Antwerpen  luit  gehört,  daß  in  Ijgon  französisch  Wechsel  auf  Ant- 
werpen ausgestellt  seien;  er  wird  bei  sicherer  Kenntnis  darüber  bericlden.  Alle 
Kauf  leide  sind  über  das  Gebot  und  besonders  darüber,  daß  es  auch  in  Deutsch- 

H)land  erlassen  ist,  erfreut.  Sie  erklären,  nie  die  Absicht  gelutbt  zu  ludten,  fran- 
zösisch Weclisel  anzutiehmcn;  die  Fugger  luitten  einen  solclxn  von  300000  Gold- 
guhlen  ansgescJihtgen. 
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puigscnt  aydcr,  qu'ilz  le  fasenL  Item  semble  qu'il  scroit  bon  d'estre 
dit  aux  dleetcurs  et  autres  qu'il  appartiendra  que  le  roy  de  France  se 
jacte  et  vante  de  gaigner  nostre  saint-pere  et  de  soy  faire  couronner 
empereur  ä  Romc,  soit  qu'il  soit  esleu  ou  non.  Et  que  a  ceste  fin  il 
fait  journellemcnt  passer  force  gensdarmes  eu  Italye  par  petites  com-  5 
pagnies  comme  de  dix ,  douze  et  quatorze  ') ;  qu'est  grosse  audace  et 
arrogance  et  assez  demonstrer  que  soit  h  droit  ou  ä  tort  il  ne  taiche 
(que  mectre)  tout  a  sa  servitude  et  subgection,  et  que,  se  il  estoit  une 
fois  empereur,  il  vouldroit  user  de  l'empire  comme  il  fait  de  son 
royaulme  de  France,  qu'il  exaetionnc  par  facon  que  tout  le  peuple  est  10 
detruye;  rompant  les  bonnes  coustiunes  institudes  par  ses  prt?decesseurs 
en  fraindant  les  previleges  et  mectant  jouniellement  sur  nouvelles  tailles 
et  impositions.  De  laquelle  servitude  la  Genuanie  qui  a  aecoustume' 
de  vivre  en  libertc*  et  d'estre  entretenue  et  maintenue  en  bcs  droits, 
privilleges,  libertez  et  franchises,  esquelx  ilz  ne  scauroyent  estre  mieulx  15 
protegdz  (et  gardez)  que  estant  Tempire  en  la  main  du  roy.  Car  sa 
Mageste"  est  puissante  pour  les  garder  et  deffendre  envers  es  contre 
tous;  et  ce  ne  sera  jamais  veu  qu'il  ayt  enfrainet  ou  rompu  aueuns 
privil^ge«  en  ses  pays,  ne  imposö  aueunes  exaetions,  mais  luv  et  ses 
pre'deecsseurs  les  ont  tousiours  tenuz  en  (leurs)  libertez  saus  cxnctionner  20 
leurs  subgeetz,  ne  lever  sur  eulx  aueims  deniers,  fors  cculx  que  de  droit 
detnaine  leur  ont  appartenu  et  que  ilz  ont  liberalcnient  aecordes  pour 
survenir  aux  grands  affaires,  selon  que  les  temps  et  neeessites  l'ont 
requerru.  Parquoy  sans  comparaison  ceulx  dudit  empire  se  doivent 
plustost  incliner  au  roy  que  audit  roy  de  France,  ny  autre  prince.  25 
Item  si  messire  George  de  Scauvenberg  *)  et  autres  servitcurs  du 


')  Diese  wurde  von  Fliilipp  GuaÜarotti  berichtet,  vgl  d.  vorige  Anm. 

')  Ritter  Oeorg  von  Schaumburg  schrieb  am  4.  März  (s.  I.)  an  Heinrich  von 
Nassau :  Nachdem  er  ihn  verlassen  und  ins  Oberland  gekommen,  hat  er  den  Tod  Maxi- 
milians erfahren  und  gehört,  daß  König  frans  sich  um  die  Krone  bewirbt.    Und  30 
wo  aolg  sein  furneraen  nicht  »tat  haben  wolt,  das  man  dan  keinen,  der  da«  plfith 
vou  Österreich  wer,  nit  welen  soit    WiOtelm  ron  Henneberg  teilt  ihm  mit,  daß 
Geldern  im  Auftrage  Frankreichs  an  Heinrich  ton  Braunschtoeig,  die  Grafen  am 
Harz  und  den  westfälischen  Adel  geschrieben  und  sie  unter  günstigen  Bedingungen 
aufgefordert  habe,  in  französische  Dienste  zu  treten.    Bittet,  dies  an  Margareta  35 
und  den  Rat  gelangen  zu  lassen.    Er  rät  nicht  zu  feiern;  bietet  seine  Dienste  an; 
man  möge  die  Herzöge  Erich,  Heinrich  und  l*hilipp  von  Braunschweig,  auch  die 
Grafen  von  Mansfeld  und  Wilhelm  von  Henneberg  durch  Dienstgeld  zu  gewinnen 
suchen,  dann  habe  man  den  größten  Teil  der  Ritterschaft;  dazu  will  er  mitwirken. 
Die  Ritterschaft  zu  Franken  hat  laut  beiliegender  Copie  (fehlt)  einen  gemeinen  Tag  40 
ausgesclmelten,  sie  werden  sich  dort  untereinander  und  mit  den  Grafen  am  Harz 
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feu  empereur  se  tirent  dcvers  mcsdicte  sgrs.  ambassadeurs  pour  estre 
retenuz  et  traict<?z  du  roy,  leur  feront  iceulx  sgrs.  ambassadeurs 
tout  bon  recuc'il ,  leur  disant  que  le  roy  eutend  soy  servyr  avaut 
tous  autrcs  de  ceulx  qu'il  trouvera  avoir  este  (bona)  et  loyaulx  servi- 

f>  teure  dudit  feu  sgr.  empereur  et  que  ilz  avertiront  sa  Magcste*  de  ceulx 
qui  deroandent  estre  retenuz  et  traietez  |>our  ordonner  mir  leur  traicte- 
ment  a  son  bon  vouloir  et  plaisir;  et  si  ilz  parlent  de  recompenses  de 
leurs  serviere,  pourront  mesdicts  sgrs.  lcs  ambassadeurs  sur  ee  point 
renvoycr  aux  exeeuteurs  du  testament  d'ieellui  feu  sgr.  empereur,  lcs- 

lOquelx  par  iccllui  testament  sont  eliargcs  d'avoir  regard  ft  telles  choscs. 
Item  mesdicts  sgrs.  les  anibassadeurs  s'enquerront  oü  sera  l'ar- 
tillerye  dudict  feu  sgr.  empereur,  et  regarderont,  se  il  seroit  possible 
d'en  faire  venir  quelque  pieces  pardecä,  ear  il  (en)  y  a  grand  necessit£; 
ou  sc  ilz  povoient  trouver  facon  d'avoir  du  cuivre  des  mines  d'Ys- 

lfibrouck,  l'on  pourroit  breogner  avee  le  Foueker,  pour  le  faire  venir 
pardecA,  le  fondre  et  en  faire  artillerye.  Et  de  ce  qu'il«  en  trouve- 
ront  advertiront  madiete  darac  et  le  conseil. 

122.  Paul  von  Atrwrstorff  an  König  Karl:  berichtet  über  seine  Ver-  Mars 4 
Juindlungcn  mit  dem  Erzbisclwf  von  Mains. 

20  Gedruckt  bei  Le  Glay  II  286-293  a.  lÄUe,  Portf.  40.  Äußer  kleineren  Ab- 
weichungen igt  tu  bemerken,  daß  S.  291  Z.  6  hinter  aveucques  zu  ergänzen 
ist:  car  depuis  que  le  Palatin,  Couloigne  et  luy  demourraient  fenne  force 
luy  seroit  «e  joindre  i  la  fin  aveucques.  —  Z.  13 l.  aecorday  st.  aecordatit.  - 
Z.  16 l.  ratiffieriez  st.  ratifficrez.       S.  292  Z.  2 l.  promettrex  st.  promettez.  — 

25  Z.  12  l.  vouldroye  st.  vouldroit.  —  Z.  18  hinter  seinblablc  add,  lediet  car- 

dinal  escript  pr&jcntement  k  soudict  frere  et  a  monsr.  de  Couloingne. 

Wie  er  von  Heidelberg  aus  geschrieben  v),  ist  er  am  27.  Februar  bei 
dem  Erzbischof  von  Mainz  eingetroffen  und  hat  an  demseWen  Tage  Karls 
Brief  aus  Montserrat  vom  6.  Febr.  erlialten  in  dem  dieser  seine  Trauer 
30  über  Maximilians  Tod  ausspricht ;  en  quoy  je  ne  faiz  nulle  doubte,  car 
la  nature  et  singulare  amour  et  affection  que  avez  tousiours  euz  vers 
luy,  comme  vostre  bon  pere,  ne  pent  en  ce  faillir.  Ce  que  par  voz 
vertuz  sauvez  bien  reffre'ner  et  en  ce  vous  reduire  et  confermer  A  la 
raison  et  voulente*  de  dieu.    J'en  ay  aussi  eu  ma  part,  autant  que  povre 


35  verbinden.  Cop.  Lille,  Portf.  36;  gedr.  hei  Mone  V  119  ff.  Am  16.  März  über- 
sandte Nassau  dies  Schreiben  an  Margareta  (Mone  130);  auf  seinen  an  Schaum- 
burg gerichteten  Brief  (fehlt)  Itutte  er  damals  noch  keine  Anticort  erhalten. 

')  Am  25.  Febr.  U  Glay  II  278 ff. 

*)  Der  Brief  fehlt. 
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leal  subgect  et  serviteur  peult  avoir,  et  n'obliray  tant  que  viveray  de 
faire  mun  devoir,  eti  priant  dieu  de  bort  cueur  pour  son  anie  ■). 

Armerstorff  spricht  sciw.  Freude  darüber  aus,  daß  der  König  alles 
den  Kurfürsten  Verbrochene  erfüllen  will,    dam  gegen  alle  Erwar- 
tung hat  er  den  Erkbischof  von  Mainz  (Iteeinflußt  durch  Köln  und  Brun-  & 
denburg)  in  einer  Karl  feindlicJten  Stimmung  gefunden.    Wie  er,  Ar- 
merstor ff,  die  Klagen  des  Mainzers,  daß  das  Versftrechen  nicht  geluvten, 
zurüekgewicsen,  und  was  Albrecht  weiter  vorgewendet,  aber  von  Armers- 
torff widerlegt  wurde.    Statt  der  Verpflichtungen  von  Mecheln  und  Auf- 
werten forderte  der  Mainzer  Verschreibungen  auf  die  Fugger  oder  auf  lö 
Nürnfnrg  oder  Augsliurg.    Er  gab  endlich  zu,  daß  die  Gegner  größere 
■'Anerbietungen  gemacht,  utul  meinte,  daß  er  um  so  eher  mehr  fordern  könne, 
als  die  amiern  seinem  Bäte  folgten.  Schlußlieh  verlangte  er  über  die  früher 
aushedungene  Summe  hinaus  noch  100000  Gulden.    Am  fohfctulcn  Tage 
handelte  man  herab  auf  80,  00,  und  'tOOOO,  alter  der  Mainzer  weigerte  Ut 
sich,  Bescheid  aus  Spanien  zu  erwarten,  da  er  von  anthrer  Seite  ge- 
drängt werde  und  nicld  Lust  hafte,  sich  zwischen  zwei  Stühle  zu  setzen. 
Obwohl  er  zuletzt  bis  auf  20000  Gulden  herabging,  einigte  man  sieh 
doch  erst  nach  drei  Tagen  dahin,  daß  das  Regiment  in  Innsbruck  sieh 
für  eine  Pension  von  10  000  ( uMtjulden  verbürgen  sollte ,  bis  der  Erz-  20 
biseJuif  ein  gleichwertiges  Betufieium  erlangt  halte;  daß  ferner  der  Kö- 
nig die  ihm  durch  Vittittger  übrrsandttn  Artikel  hstätige,  daß  jene 
20000  Gulden  bis  auf  des  Königs  BescJteid  den  Bäten  anvertraut  wer- 
den, wohingegm  der  Mainzer  bei  seinem  Bruder  und  anderen  zu  Gunsten 
Karls  wirken  will.    Schließlich  soll,  von  etnem  nebensächlichen  Punkte  2& 
alyeschen,  Karl  heim  Papste  um  die  Legatenwürde  für  Albrecht  an- 
halten.   Die  sehrecldiehm  Praktiken,  die  der  Mainzer  ihm  unter  Vor- 
zeigung von  Briefschaften  enthüllt,  will  Armerstorff  dem  Könige  münd- 
lich mitteilen.    Armerstorff  empfiehlt,  alles  anzunehmen,  weil  Albrecht 
seinen  Bruder  und  Köln  nach  sich  ziehen  wird.    Geheimhaltung  der '.Vi 
anderen  Kurfürsten  wegen  geboten.    Die  Briefe  und  die  neue  Verschrei - 
hing  für  den  Kurfürsten  nebst  neuer  Generalratifikation  müssen  zwi- 
schen  jetzt  und  Ostern  hier  sein.    Der  Mainzer  hat  Mitteilung  von  dem 
gemacht,  was  Artnerstor  ff"  hereits  durch  den  Pfälzer  Kanzler  erfahren  und 
an  Karl  Itcrichtet  hat.    Die  schriftlichen  Verpflichtungen  der  Kurfürsten,  35 
die  Karl  in  Händeti  hat,  müssen  vor  dem  Waldtage  in  dem  Besitz  thr 
Bäte  sein.    Über  die  zu  diesem  Jage  zu  serulendm  Gesandten.  Ar- 
merstorff bittet,  zum  Könige  zurückkehren  zu  dürfen;  wird  zunächst 
nach  Köln  reisen.    1519  März  4  Asehaffhdturg. 

ut  Jh,  Kingnug  /,«  h»rhn  ffUU  hri  U  C,i»».  40 
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188.    Armerstorff  an  Margareta:  über  die  Schwierigkeit  seitter  Yer-  Märt 4 
handlungen  mit  dem  Erzbischof  Albrecht.  —   Beilage:  Verhandlungen 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Jirandenburg  mit  dem  Kölner;  Alhrerht 
von  Mains  und  der  jtäpstlidie  hyat;  die  Gesinnung  des  letzteren:  wei- 
5  tere  Ansichten  Artnerstor  ff s  l). 

Aus  Lille,  Tarif.  41.  Erir.  bei  Gachard  nr.  5/  und  bei  Le  Glay  II  293 
Anm.  —  Die  Beilage  (bisher  unbekannt)  ans  Lille,  Portf.  4ü.  Orig.  auf  be- 
sonderem Blatte. 

Hat  ihren  Brief  vom  27.  Fehrwur  erhalten  »)  und  daraus,  sowie 

10  aus  dem  Karls  ersehen,  eomment  il  est  delibeYe"  de  parfournir  A  tout 
co  qui  a  este  proniis  touehant  l'affaire  de  l'empiro  etc.,  dorit  j'ay  este 
moult  joyeulx ;  ear  j'envove  deja  Mir  oost  espoir  besoingne"  de  meines 
vers  los  Palontins,  losquelx  j'ay  tronve  constant  bons  et  vertueulx 
prinees,  wie  sie  aus  der  Copie  drs  Sehreilums  an  Karl  ersehen  kann  *). 

15  Mais  la  dosusdicto  joyo  ne  nie  dura  gairos;  ear  en  )a  incsine 
heure  apres  la  recoption  de  vous  leotres  nie  mys  h  bcKoingner  avecques 
uionsr.  le  eardinal  de  Moyenee,  vers  lequel  troiive"  le  contrairc  de  inon 
espoir.  Schiebt  ihr  die.  Copie  seines  Schreibens  an  Karl  *).  Et  par  ee 
eongnoistres  cn  quelle  pcrplexitey  j'ay  est<?,  voyent  ung  tel  aftaire  en 

20 dangier  de  roupture  sans  savoir  en  quny  Wen  ou  mal  faire;  ear  de 
tout  ee  n'estoit  auleune  novelle  h  uion  parteuient  du  roy.  Et  vous 
assure,  madame,  que  j'ay  este*  troys  ou  quatre  nuyt  »an»  donnir  et  hors 
d'espoir.  Touttesfois  h  la  fin  de  deux  pires  m'a  senible"  ceste  voye  la 
nieilleure ;  car  j'ay  laisse"  la  portte  ouverte ,  et  entretant  a-saure"  l'affaire. 

25  Le  roy  pourra  faire  ee  que  l'v  plaira.  Mais  il  nie  sainble,  qu'i(l)  vaul- 
dra  mieulx  entrer  par  yeelle  que  de  rombre  la  tnuraille  et  faire  tumber 
toutte  la  maison;  dont,  madauio,  vous  tenez  sure  et  bien  assuree  que 
sy  perdes  cest  honime,  que  le  tout  trelmchera. 


')  Eine  (abgesehen  von  der  eigenhändigen  Nachschrift)  hiermit  wörtlich  überein' 
30  stimmende  Beilage  findet  sich  auch  zu  dem  Briefe  an  Karl  vom  4.  März,  nr.  122. 
*)  Das  ist  entweder  ein  Irrtum  oder  ein  Schreib felder,  aber  auf  jeden  fall  falsch, 
denn  um  27.  Februar  traf  Arm.  Itei  dem  Erzbischof  ran  Mainz  ein,  und  wenn  er, 
une  er  weiter  unten  sagt,  den  Brief  Margaretas  vor  der  Verhandlung  erhielt,  so 
müßte  das  noch  im  Februar  geteesen  sein.    Das  ist  aber  nicht  möglich.  Äußer- 
ndem war  der  Brief  Karls,  den  Arm.  am  27.  Februar  erhielt,  vom  6.  Februar 
(s.  nr.  122),  also  in  Augsburg  am  19.  Februar  angekommen.    Es  ist  daher  wahr- 
scheinlich der  oben  S.  202  Anm.  1  erwähnte  Brief  Margaretas  vom  18.  Februar 
gemeint. 

»)  Vom  25.  Fcltr.,  s.  U  Glay  II  278  ff. 
40       «)  Nr.  122. 
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Et  pour  ce,  madamc,  pour  dieu  tenes  inain  envere  le  roy  et  seroit 
hon  que  en  cscripvesics  a  monsr.  de  Chieft'res,  affin  qui  ne  tcingne  ä 
ce  pour  tenir  la  maison  dehout.  —  Escript  en  haste  ä  Ossenbourg  l) 
le  4"  de  mare  19. 

Beilage  auf  besonderem  Blatte:  Madame,  ce  matin,  eomme  je  oui-  5 
doye  fermer  ce  pacquet,  m'envova  monsr.  le  cardinal  de  Muycnce  querir 
et  me  dit,  qu'il  avoit  avant  ma  vennc  envoye  le  eonte  de  Kungstein 
pardevere  monsr.  de  Couloingnc  jwur  savoir  sa  derreuiere  resolucion  et 
voulente  en  cest  affaire,  et  iL  cest  heure  avoit  receu  lectre  dudict  contc, 
lequel  luy  escripvoit  comment  monsr.  de  Couloingne  luy  avoit  respondu,  10 
qne  depuis  qu'ils  avoient  pardu  le  chief,  qni  luv  semhloit,  qui  n'estoient 
plus  tenuz  et  que  leurs  obligaeion  pour  icelies  et  jKiur  aultrea  raisons 
ne  les  lyeoit  de  riens;  et  pour  ce  vonloit  de  sa  part  demeurer  en  sa 
franche  liberte"  sans  estre  obligie"  &  nulluy,  et  qu'il  esperoit  ipie  luv, 
monsr.  de  Mayencc,  feroit  le  semhlable.    Mais  si  lediet  chief,  qu'il  en- 15 
tend  Tempereur,  estoit  eneoires  en  vie  que  alors  il  savoit  hien  dont  ils 
estoient  tenuz. 

Pour  le  second  lediet  conte  l'avertissoit  que  son  frere,  le  marquiz, 
avoit  semhlablement  envoye'  ung  chevalier  pour  le  mesmes  pardevere 
lediet  sr.  de  Coulongne  *) ,  lequel  viendroit  demain  pardevere  luy  et  20 
creoit  que  ce  seroit  pour  le  mesmes  et  jwur  l'advcrtir  de  ee  qu'il 
auroit  troiive"  pardevere  monsr.  de  Coulongne. 

Drittens  habe  er  einm  Brief  vom  Legaten,  der  mit  dem  Nuntius  5  Meilen 
mn  hier  sei  und  ihn  um  eine  Unterredung  bitte  s).  Er  wolle  sie  hierher 
bestellen  et  qu'il  pensoit  hien  que  c'estoit  quelque  chose  touchant  cest25 


')  Ossenbourg  (so  steht  hier,  nicht  wie  in  dem  Briefe  Arm.  an  Karl:  Offcn- 
bourg)  ist  doch  wohl  Aschaffenburg,  die  Residenz  Albrechts  von  Maine. 
*)  Dietrich  ron  Hardenberg,  s.  o.  nr.  64. 

*)  Am  25.  Februar  war  der  Legat  Cajetan  mit  einem  Nuntius  (Caracciolo)  in 
Nürnberg  eingeritten  und  reiste  von  dort  am  28.  Februar  nach  Aschaffenburg  30 
weiter,  s.  Scheurl  b.  Knaake,  Jahrbücher  I  135.    Von  hier  schrieb  er  am  8.  Mär; 
an  den  Rat  von  Frankfurt,  daß  er  wahrscheinlich  am  Donnerstage  oder  Freitage 
als  legatus  de  latere  per  universam  Germauiam  naclt  Frankfurt  kommen  werde;  er 
bitte,  seinem  Diener,  durch  den  er  sicli  ankündigen  lassen  werde,  behülflich  zu  sein, 
ut  possint  comroodam  habitacionem  habere.  —  Die  Frankfurter  Aufzeichnung  be-  3f> 
merkt  dazu:  uf  dornstag  folgend»  (10.  März)  ist  derselb  cardinal  in  eim  schiff  von 
Aschaffenburg  kommen,  uf  einem  mulesel  bim  schiff  ufgesessen  und  in  sin  herberg 
(im  Eichener  hoff)  geritten ;  ist  prediger  ordens  gewest.   Ime  wedder  priosterschaft 
oder  der  rat  entgegen  gangen.    Erst  am  folgenden  Tage  begab  sich  eine  Abord- 
nung des  Rats  zur  Begrüßung  in  die  Wohnung  des  legalen.  —  Cop.  Frankfurt,  40 
Wahlhandlung  VII. 
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affaire;  et  de  tont  ce  m'avoit  il  bien  voiilu  advertir,  pour  cn  avoir 
mon  ad  vis  et  affinque  je  veisse  sa  constancc  et  bonne  volenti  et  que 
je  regardasse  ce  que  je  vouldroye  qu'il  fit.  Car  il  es  toi  t  totalement 
delibere*  de  fere  et  s'emplovor  on  tous  endroit  de  toute  sa  puissaneo  il 
f>  nostre  voulentl.  Sit'  futben  beschlossen,  daß  Armerstorff  nach  Köln  gehe, 
um  zu  sehen,  ob  der  Brief  des  Kardinals  den  Kurfürsten  nicht  umge- 
stimmt hat  Will  dem  Kardinal  darüber  schreiben,  der  dann  selbst 
zum  Kölner  und  Trierer  gehen  wird.  Et  je  ne  faiz  doubte  quo  lediet 
eardinal  nous  aydera  rabiller  le  tont,  car  je  Pay  aveueques  cest  ap- 
10  poinetement  remis  du  tout  en  hon  chemin.  Je  luv  ay  remonstre"  d'aul- 
cunes  ehoses,  en  quoy  il  fault  qu'ik  ayent  regart  pour  leur  honneur  et 
descharge  de  leur  eonseience,  veullent  ou  non,  et  vous  asseure,  que  je 
l'ay  mis  en  tel  estat,  que  je  croy  que  de  sa  part  ne  nous  fauldra 
jamais. 

15  J'espere  que  sa  lectre  et  son  hommc,  qu'avons  envove*  vers  le  mar- 
quis,  son  frere,  feront  miraele  ');  synon  je  traveilleray  que  luv  ruesme« 
aiüe  en  personne  pardevers  luv,  combien  que  e'est  ung  tres-grant  voyage 
pour  luv.  Sie  möge  ihm  danken  und  auch  den  beiden  Pfalzgrafen 
schreiben. 

20  Hat  von  einem  Doctor  aus  Nürnberg,  der  mü  dem  J/tgaten  gereist 
ist,  gehört,  daß  dieser  gegen  Karls  Wahl  arbeiten  soll;  htd  es  dem  Kar- 
dinal  mitgeteilt;  et  sur  ee  avons  conclu  qu'il  luv  respondra  que  pour 
le  present  ne  luv  peult  en  riens  assurer;  mais  quant  il  viendra  au  temps 
de  l'election,  qu'il  ne  regardera  ä  homine  ne  aux  biens  du  monde,  ains 

25  qu'il  s'aequictra  tellement  envers  dien  et  son  honneur  comme  bon 
crestien  et  prelat,  que  nostre  saint-pere  aura  occasion  de  s'en  contenter ; 
et  dont  il  advertira  monsr.  de  Coulongne,  Palentin  et  son  frere,  leur 
priant  de  faire  le  semblable. 

Madame,  j'ay  este*  averti  de  tant  d'estranges  practieques  que  mer- 

30veille8;  mais  cc  ne  sont  ehoses  d'escripre  pour  le  present. 

Nachschrift:  Je  delaisse  de  vous  invoyer  les  coppies  de  ee  que 
monsr.  de  Moyence  a  escript  ä  marquis,  son  fröre,  et  a  monsr.  de 
Colongne,  a  cause  que  sont  en  aleman  et  je  n'ey  loysy  de  les  mettre 
en  fransois ;  et  sont  ehoses  qui  fault  tenir  secret  *).    Mais  je  vous 

35assure,  qu'il  escript  ä  l'ung  et  i\  l'aultre  en  la  nieilleurc  sorete,  que  Ton 
seroit  souhaider. 


')  Der  Brief  (nr.  111)  wurde  am  .?.  abgeschickt  und  lam  am  fl.  März  in  Ber- 
lin an. 

*)  S.  oben  S.  327  Anm.  1. 
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Märt  4  124.  Margareta  und  der  Bat  der  Niederlande  an  Karl:  wie  sie  Ze- 
venltergm  für  die  Schiceiz  instruiert  haben,  da  sie  wegen  der  Nähe  des 
veralnredden  Tages  keine  Nachricht  von  Karl  mehr  erhalten  konnten. 
Der  König  möge  sielt  über  die  den  Schweizern  ztufedachtc  Pension 
schlüssig  wichen.  -  Sickingm  h/dten  sie  eine  Pensum  von  3000  Livres  5 
und  20  hommes  tF armes  ^ordonnance  gewähren  müssen,  —  Angriff  von 
Ileurangcs  auf  die  Stadt  Yvoy;  Vorkehrtingen  dagegen.  —  Beklagt  es, 
daß  Zevenbergen  in  der  Vollmacht  für  die  Kommissorien  nicht  gewinnt 
ist,  trotzdem  er  es  reichlich  verdient  hat.  Karl  möge  es  im  Interesse 
seiner  Saclie  wieder  gut  machen.  Kltenso  mttß  Ziegler  genannt  werden  10 
wegen  seiner  Kenntnis  der  deutschen  Verhältnisse  und  der  Gunst,  in 
der  er  Im  Mainz  wul  Brandenburg  steht.  —  Nassau  lud  die  Mission 
fiach  Deutschland  übernommen;  mit  ihm  ist  das  Nötige  verabredet.  — 
Herr  von  Sedan.  —  Gut.  wenn  Karl,  n  ie  er  sehreibt,  dem  Bischof  von 
Liittich  das  Kardinalat  vrrschafß.  —  Verhandlungen  mit  dem  Herzoge  15 
von  Ijothringm  wegen  Einlösung  der  Pfandschaften  und  Ablegung  des 
Lehnstiides  für  den  in  seinem  Besitz  befindlichen  Teil  von  Luxemburg.  — 
Klage  des  Grafen  von  Werdenberg,  daß  er  den  versprocfienen  Kapitüns- 
j)osten  von  Luxemburg  noch  nicJd  erhalten;  seine  Abfindung  durch  Geld.  — 
Ansprüche  des  Markgrafen  Philijn)  von  Baden  darauf  als  NacJi folger  20 
seines  Vaters  Christojth.  —  1!>19  März  4  Mecheln. 

Gedruckt:  J>  Glay  II  294  —  303  a.  Cone.  IAllt,  Port  f.  39^.  Wichtigere 
Fehler  sind:  S.  295  Z.  15  l.  eussions  st.  eusse;  Z.  5  t\  «.  /.  l'advertirions 
st.  advertirons;  Z.  1  v.  u.  I  vous  envoyons  st.  nous  envoyons.  —  S.  297 
Z.  9  f.  r.  u.  I.  qu'il  fist . . .  vous  tornist  st.  fase  u.  tirast  ;  Z.  5  r.  u.  I.  avons2T> 
st.  ave*s;  Z.  4  v.  u.  I.  vous  st.  nous.  —  S.  29S  Z.  1  v.  u.  add.  prompt  vor 
et  prest.  —  S.  299  Z.  5  add.  faisant  mencion  ror  de  quoy:  Z.  IG  l.  qui- 
tanec  st.  iceulx:  Z.  20  1.  Et  quant  a  la  reprinse  de  la  moictiö  du  rief.  — 
8.  301  Z.  17  l.  eseuz  de  gros  piece  de  pension.  7?«  fehlt  außeidcut  bei 
Le  GUty  die  Erwähnung  der  Mitsendung  von  Briefen  Zevenbergens  und  30 
Mamij?  und  Mörmters  und  Speckbachs  rom  20.  Febr. 

März  4  125.  Vollmacht  Franz1 1.  für  Balduin  de  Camjnnia .  Herrn  von  Ba- 
soges  und  Joachim  Moltsan  zur  Verhamllnng  mit  den  Kurfürsten  von 
Mainz,  Köln  und  Bramkidntrg  x). 

Aus  Berlin  H.  Ä.  Rej).  XXX.  Coj).    Überschrieben  (ron  späterer  Hand)  Cop.  35 
instruetionis  Francisci  seineu  gesandten  gegeben:  in  rerso:  i. 


')  Bazoges'  Abfertigung  melden  die  Gesandten  in  Lothringen  am  9.  Mär; 
(nr.  140),  eine  Beglaubigung  Btmniret*  für  ihn  bei  Kurfürst  Joachim  ist  erst  datiert 
ex  Sirqucn  (Sierck  a.  d.  Mosel)  die  duodeeimo  marcii:  der  Grund  dafür  ergiebt 
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Data  est  plena  potcstas  auctoritas  facultas  ac  mandatum  dominis 
Balduvino  »)  de  Campania,  militi,  domino  Bazogcs  domino  et  cambollano 
ordinario  b),  et  Jochimo  de  Molznn,  ctiam  militi  et  unus  ex  nobilibus 
domus  Francie,  generale  et  speciale  in  revercndissimis  c)  et  illustris- 

üsimis  etc.  arcliiepiscopis  Maguntinensi  et  Ooloniensi,  nee  non  illustris- 
simo  ac  potcntissimo  Joachimo,  Brundcnburgensi  principi  eleetori  etc., 
illos  adeundi  et  cum  eis  et  unoquoque  eorum  seu  ab  eis  commissi«  et 
deputatis  suffieientem  potcstatem  habentibus  de  et  super  omnibus  et 
quibuscurnque  rebus  et  negotii*  coniodum  et  utilitatem  augmcntationem 

10  et  honorem  statum  nostrum  eoncernentibus  tractandi  eapitulandi  et  eon- 
eludendi,  dietisque  prineipibus  electoribus  <  t  qnibusdam  suis  familiari- 
bus  eonsiliariis  et  offitiariis  ac  euilibet  eorundem  talcs  peeunie  summa« 
pro  pensione  amma  ac  alias  una  vice  seu  pluribus  terminis  solvcndaa, 
qualitcr  eisdem  oratoribus  et  procuratoribus  nostris  videbuntur,  polli- 

löeendi  offerendi  proinittendi  dandi  etc.;  nec  non  cum  eo<lem  illustris- 
simo  principe  d)  Joachimo  etc.,  marchione  Brandenburgcnsi,  seu  ab  eo 
deputatis  futunmi  matrimonium  per  nos  jam  dudum  conclusum  inter 
charissimam  etc.  et  eharissimum  etc.  ')  paetaque  convcntiones  traeta- 
tus  et  capitula  super  dicto  matrimonio  conclnsa  firmata  et  jurata  con- 

20firmandi  ratificundi  et  approbatuli  aut  alia  de  novo  faciendi  et  conclu- 
dendi;  ac  pecunianim  summa*  per  nos  in  favorem  dicti  matrimonii 
fiendi  promissas  augmentandi  usque  ad  talem  summam,  qualis  ei  et 
unicuique  eonun  videbitur;  <>t  super  terminis  solutionis  dictarum  pecu- 
niarum  tarn  promissarum  quam  promittendarum  paciscendi,  non  habendo 

25respectiuu  ad  terminos  in  dicto  tractatu  conventos ;  paritcr  super  die  et 
loco  et  anno  celebrationis  dicti  matrimonii  et  traductionis  dicte  eha- 
rissime  sororis  nostre,  non  obstante  loco  et  tempore  in  dictis  primis 
conventionibus  concordatis,  ac  eortnin  conditionem  in  finc  dietaruiu  con- 
ventionum  appositam,  qua  cavebatur,  quod  dictum  rnatrimonium  tieret, 

30  si  dictus  marchio  adimpleret,  (pie  literis  suis  sigillatis  promiserat,  rei- 
ciendi,  seque  nomine  nostro  et  successonim  nostrorum  pro  solutione 

•>  Jh.:  aüdnTini.  -    b)  Ms.:  domini  et  cunbellaoi  ordin»rii.  -  t)  r«»*r«ndt.8lino.  - 

d)  Tut:  principi. 


sich  awf  dem  ScJirciben  der  Gesandten  com  15.  März.  Orig.  (in  verso  II)  Berlin 
35  H.  A.  Rep.  XXX.  —  Am  H.  März  schrieb  Bonnivct  ans  Lnnerille  an  Moltzan, 
daß  Bazoges  einige  Tage  nach  dem  (Überbringer  des  Briefes  fin  Berlin)  tintreffen 
und  ausführlicliere  Mitteilung  machen  werde  über  die  Briefe  de*  Königs,  die  er 
(B.)  soeben  cum  fiDali  conclusionc  in  omnibus  articulis  per  vos  missin  erhalten  habe 
(Lisch  V  33'J).  Weldie  Artikel  dies  gewesen  sind,  ist  nicfU  sicher  festzustellen. 
40       ')  Jienata  und  Jwdiim  d.  Jung. 
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pecuniarum  per  eot»  promiftsarum  obligandi  et  astringendi ;  ceteraque  om- 
nia  et  singula  faciendi  dicendi  etc.,  quc  in  premissis  et  circa  ea  ne- 
cessaria  fuerint;  et  que  tariti  negotii  qualitas  cum  eiuedem  eircum- 
stancia  dependentibus  et  annexis  exigit  requirit  ac  que  nos  faceremus 
et  facere  posscmus,  si  personalitcr  interessemus,  etiam  si  talia  facerant,  5 
quc  mandatum  exigercnt  speciale. 

Promittcntc«  bona  fidc  et  in  verbo  regio  not*  rata  grata  firma  et  sta- 
bilia  habere  et  peqietuo  habituros  omnia,  (que)  per  dictos  nostros  oratores 
procuratores  comtnissos  et  dcputatos  acta  gcsta  facta  et  promissa  ex- 
titerunt,  et  contra  ea  aut  eorum  aliqua  nullo  modo  contravenirc,  immo  10 
ipsa  manutenere  et  inviolabiliter  observarc  ac  per  nostras  patentes  li- 
teras  eonfirmare,  in  cuius  rei  testimonhim  pte.  Date  Parisiis  die  quarta 
mensis  marcii  a"  1518  et  regni  nostri  quinto. 

Märt 5  126.    Franz  I.  an  Bonnivd  und  GuiUart:  der  Papst;  Brandenburg; 

Marigny  und  Trier.  15 

Aun  Paris  Bibl.  nat.,  F.  fr.  5761.  Cop. 

J'ay  veu  voz  premieres  et  secondes  lectres  du  premier  de  mare  ') 
et  entendu  ce  que  Joachin  de  Moltzan  cscript.  Et  inc  semble  quo, 
gnices  ä  dicu,  le  tont  va  bien  de  ce  cousteMä,  mais  que  ä  extreme  dil- 
ligence  soit  satisfait  ad  cc  qu'ilz  demande  (sie!).  A  ceste  cause  je  vous20 
envoye  une  despesehc  pour  Bazogcs  pour  soy  retirer  a  la  meilleure 
dilligence  que  fere  ce  pourra,  pour  capitulcr  et  conclurrc  avec  le  mar- 
quis  et  luy  asseurer  et  promectre  tout  ce  qu'il  demande;  ainsi  que 
pourrez  veoir  par  les  Instructions  et  povoir  (jue  je  luy  envoye  *).  Et 
afinque  promptement  icellui  marquis  saiche  la  despesche  d'icellui  Ba-25 
zöge«,  j'ay  fait  fere  deux  despoches  pareilles,  par  lesquelles  faiz  re- 
sponce  audict  Joaehin  et  escriptz  audict  marquis  s)  et  leur  faiz  savoir 
l'allee  d'icelluy  Bazoges.    L'imc  desdictes  despesehes  faiz  courir  par 


l)  Nr.  113  u.  114,  die  für  den  ganzen  Brief  zu  vergleichen  sind.  Dieselben 
kamen  am  3.  März  abends  in  Paris  an  und  wurden  sofort  dem  Kanzler  geschickt,  30 
pour  transiater  et  deschiffirer  co  qui  estoit  cn  latin  et  chiffre.   Am  4.  März  wurde 
darüber  beraten  und  beschlossen.   Robertet  an  Bonnivd,  4.  März.   Cop.  ibid.  F. 
fr.  5756. 

*)  Vgl.  nr.  125. 

•)  Der  Brief  des  Königs  an  Kurf.  Joachim  ist  datiert:  Parisius  die  5»  meu- 35 
nh  martii.   Es  Itcißt  darin :  Joachimus  de  Moltzan  . . .  nobis  signifieavit,  que  veatra 
sit  iutentio  ac  voluntas  Buper  rebus  ad  causam  noatram  spectantibu«,  cui  simul 
per  litcras  meotis  nostre  consiltum  aperuimus,  ut  ipsum  Interim  vobia  exponat,  dum 
domiuus  de  Bazogcs  (quem  mittin)  ua  ad  vos  oratorem)  de  Omnibus  ipse  et  Joachi- 
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l'un  de  mes  archers  allemand,  qui  scet  le  pais  et  m'a  promis  y  estre 
en  11  jours,  l'autre  vous  envoye  pour  la  fere  courir  par  lliomme  quc 
vous  a  envovC  icelhii  Joachin,  auqucl  fcrez  bailler  de  l'argent  pour  son 
voyaige  de  venir  et  du  retour.  Icelies  despesches  serviront  pour  entre- 
ötcnir  icellui  marquis  en  esperance  et  pour  garcler  de  ne  prandre  ee- 
pendant  quelque  conclusion  ou  traiet<5  avec  autre. 

Audemourant  je  suis  tres-aise"  de  ce  que  Marigny  a  fait  avec  l'ar- 
cevesquc  de  Trcves.  J'cspere  mais  que  aiez  parle"  a  luv,  le.s  afferes 
s'en  porteront  trop  mietilx.    II  est  prudent  et  advi.se*  et  scet  les  mc- 

lOnees  qui  se  font  pour  cest  aft'ere.  Vous  saurez  le  tout  de  luy  et  les 
moyens  j>our  y  reme'dier.  Aussei  vous  le  povez  advertir  de  tout  ce 
que  avez  aprins,  et  des  intclligcnccs  que  jay.  Je  Tay  tousiours  trouvc* 
homme  scur  et  droit  saus  varier  ne  vacciller,  et  me  sens  fort  oblige"  ä 
luv ;  et  scray  tres-joieulx  si  l'opi>ortunittf  se  peult  ilonner  que  luv  puisse 

15  par  cffect  donner  a  congnoistre  quc  ne  ineetz  en  oubly  les  Services 
que  Ton  me  fait.  J  ay  trouve*  les  lectres  qu'il  m'cscript,  quc  Marigny 
a  portees,  tres-saigement  ditees.  Et  quant  h  radvertisscment  qu'il 
m'cnvoye,  il  n'est  que  bon ;  toutesfoiz  quant  h  la  force  je  sui\Tay  vostrc 
adviz,  et  jä  ay  mande*  partout  pour  faire  retirer  ma  gendannerie  en 

20  Champaigne.  Et  quant  aux  gens  de  pied  donneray  ordre  qu'ilz  seront 
prestz  quant  temps  et  besoing  sera.  J'av  plusieurs  honnestes  couleurs 
de  ainsi  le  povoir  fere,  dont  vou«  m'eseripvez  les  aueuns. 

Der  Kanzler  wird  Urnen  die  Dechiffrierungen  und  Übersetzungen 
von  Joachim  Moltzans  Briefen  schicken. 

25  Touehant  nostre  sainet-pere,  si  les  faiz  eorrespondent  aux  parolles, 
il  tient  entierement  pour  moy.  Et  ja  a  escript  aux  eslecteurs  en  ma 
faveur  ')  et  par  bon  inoyen  et  honnestc  couleur,  et  combien  qu'il  ne 
me  nomme,  toutesfoiz  il  painet  le  eas  de  sorte,  quc  chacun  bon  en- 
tendeur  peult  congnoistre  que  cela  dirige  a  moy.    Toutes  (pie  en  cest 

30  affere  me  ser  °nt  nececssaires  il  me  promeet,  ainsi  que  parcidevant  vous 
ay  escript,  me  les  bailler.  J'av  envoye*  querir  ung  bref  pour  niectrc  en 
esperance  1'arcevesque  de  Mayence  de  la  legacion  d'Allemaigne  *),  et 


muB  vobiscum  transigant  et  concludant.  —  Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX, 
in  veno:  cinkomen  am  dinstag  nach  oculi  (30.  März)  im  19.  A.  —  Der  erwähnte 
35  Brief  des  König»  an  Moltzan  fehlt  ;  vorhanden  ist  nur  ein  kurzes  Schreiben  Du 
Prats  an  Moltzan,  in  dem  er  ihm  für  seine  Bemühungen  dankt  (5.  März).  Lisch 
V  3118. 

')  Damit  sind  wohl  die  oben  S.  223  Anm.  1  erwähnten  Breven  vom  10.  Febr. 
gemeint. 
40       *)  S.  nr.  151. 
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par  cy  apres  tous  les  brefz  que  sa  Sainctete*  exj^dira  en  ma  favenr, 
seront  iey  envovez  au  legat  ( Bibbietui),  lequel  par  ses  gens  les  envoyera 
ceulx  h  qui  ilz  s'addresseront  et  leur  fcra  le  hec,  ainsi  qu'il  appar- 
tiendra. 

Je  actends  des  nouvellcs  du  coute  Palatin  et  crov,  veu  sa  pro-  5 
messe,  foy  et  sermcnt  et  les  öftres  que  luy  faiz,  qu'il  tiendra  bon  pour 
mov ;  et  a  ee  pourra  bien  scrvir  la  declaraciwi  des  niarquis  de  Brande- 
bourg  et  arcevesquc  de  Mayence,  ensemble  eelle  de  monsr.  de  Trfcves. 
Quant  j'anray  ces  quarre,  les  autres  deux  y  penseront.  Mais  sur  tout 
ü  est  besoing  de  extrfcme  dilligence;  ear  noz  adversaircs  ne  dornient  10 
point.  J'envoirav  dedans  ung  jour  ou  deux  quelqu'ung  au  lieu  de 
inonsr.  de  la  Vernade;  et  quant  au  fait  de  Marigny,  ne  le  meetray  en 
obly  qu'il  a  tres-bien  servy  et  est  eneores  pour  servir,  ee  que  je  veuW 
bien  recongnoistre,  ainsi  que  la  raison  le  veult. 

Par  les  lectres  que  icellny  Joachin  m'escript  il  m'offre  mener  einq  15 
puissans  duez  avee  mil  chevaulx  d'Allemaine  pour  les  eauses  que  verrez 
en  eestes  lectres;  sur  quoy  j'ay  sureeoye*  eneores  luv  ferc  responce, 
d'autant  que  cela  vault  bien  A  y  penser.  Vous  y  j)enserez  de  vostre 
part  et  m'en  nmnderez  vostre  adviz.  Priant  dien  etc.  —  Dat.  h  Paris 
le  b™  de  niars.  20 

März 5  127.  König  Karl  an  Margareta  und  den  Rat  der  Niederlande:  über 
die  eventuelle  Aufstellung  Ferdinands  oder  eines  Dritten  als  Kamlidatm, 
falls  Karl  keine  Ausstellt  hat,  gewählt  zu  werden;  Setidung  Ferdinanths 
nach  Deutschland;  Vollmacht  für  die  Wahl;  Schweis;  Tag  von  MotU- 
jjellicr;  Geldern;  Fleuranges;  Robert  von  der  Mark  und  der  Rischof  von 25 
Lüttich. 

Aus  Lille,  Porif.  41.    (Mg.  teilweise  chiffriert.    Cop.  ibid.  Port/.  40;  Cup. 
d.  18.  Jh.  Tortf.  31. 

Madame  ina  bonne  tante,  tres-chiers  et  feaulx,  nous  avons  reeeu 
voz  lectres  du  20"  de  feVrier  dernier ')  soubscriptes  de  vous,  nostre30 
tante,  Philippe  de  Cleves,  Charles  de  Crov,  H.  de  Nassau,  A.  de  La- 
laing  et  J.  de  Berghes  et  bien  entendu  tout  le  contenu  en  ieellcs. 
Surquoy  pour  responce  quant  aux  doubtes,  que  mectez  de  nostre  elec- 
tion  il  cause  des  grosses  poursuytcs  que  en  fait  le  roy  de  France  ') 
pour  la  nous  empescher,  y  pr^tendant  pour  soy  mesmes,  parquoy  seriez  35 

i)  Statt  le  roy  da  Frio«  im  Ori§.:  Girtet 


')  S.  o.  nr.  82;  er  ist  zu  dem  ganzett  vorliegenden  Briefe  su  vergleichen. 
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d'advis  de  oudit  caz  la  faire  demander  pour  l'infant  Don  Fernande  •) 
on  pour  ung  der»,  nous  vous  dcclairons  quo,  en  regard  ä  l'occasion  que 
avons  eu  de  poursuvr  laditte  election  pour  nous  plustot  que  pour  autre, 
et  que,  ayans  ieelle,  pourrons  dresser  et  conduire  pluiseurs  grans  choaes 
5  au  bien  conunun  de  nous,  l'infante  Don  Fernande,  royauimes  et  pays, 
que  faire  nc  pourrions  non  ayant  ieelle  election,  ores  qu'ellc  feust  de 
Don  Fernande.  En  oultre,  actendu  la  poureuyte  que  en  avons  faict 
faire  on  nostre  noni,  la  grosse  despense  que  avons  jä  furny,  aussi  au 
bon  vouloir,  et  les  amis  quo  avons  en  Allemaigne,  et  mesmes  aux  pro- 

lOmesses  qui  nous  en  ont  estc"  faictes  par  quatre  electcurs,  enserable  le 
roy  de  Boheme  b),  vivant  de  Tempereur  par  son  consentement  et  adveu, 
et  aussi  la  reuommee  qu'est  de  ce  par  tout  le  monde,  n'entendons  ny 
voulons  solliciter  ny  faire  requerir  ladicte  election  pour  autre  personne 
quelconque  que  pour  nous  seul.    Car  si  faisions  de  ce  ouverture,  les- 

lödictes  princes  e*lecteurs  |K)urroient  penser  que  ne  chareerions  sinon  k 
d^partir  des  obligacions  que  avons  ensemble  et  le  prendre  de  male 
part  et  le  nous  iinputer  ä  desestime  dudict  empirt?  et  d'eulx,  joinet 
qu'il  n'est  vraysemblable  qu'ilz  voulsissent  plustost  eslirc  Don  Fernande 
que  nous,  pourquoy  nous  poiuroit  ladicte  ouverture  plus  nuyre  que 

ÜOprouffiter,  dilayer  ou  destourber  nostre  affaire.  Vous  advisant  que 
pour  parvenir  a  ieelle  election  sommes  totalement  ddliberes  n'y  riens  es- 
pargnver  et  y  raectre  le  tout  pour  le  tout,  comme  la  chose  en  ce  monde 
que  plus  desirons  et  avons  ä  cueur.  Et  ä  cestc  fin  avons  furny  en- 
tierement  a  tout  ce  que  a  este"  proin  is  ausdicta  electeurs  et  leurs  ser- 

25  viteurs  *),  et  davantaige  donne*  povoir  souffissant  a  noz  commissaires  en 
Allemaigne  *)  ne  laisser  perdre  ceste  £lcetion  pour  chose  quelconque 
quelle  nous  doibvc  couster,  ainsi  que  le  povez  avoir  amplement  en- 
tendu  par  plusieurs  lettn's  que  vous  en  avons  nagaires  escript.  Et  si 
avant  que  iceulx  e*lcctours  nous  tienuent  promesse,  comme  espörons  qu'ilz 

30feront,  moyennant  aussy  la  bonne  diligence  que  en  feront  nosdicts 
commissaires,  ensemble  vous,  Nassou  ou  Hoghestraten  ») ,  a  ce  par 
nous  ordonncz  vers  eulx,  ne  fait  ä  doubter  que  le  roy  de  France 
ny  autre  tiers  y  puisse  parvenir.  Et  s'il  advenoit,  quo  dieu  ne 
vueille,  nous  esperons  tellement  nous  conduire  que,  quiconques  tiers  le 

35«oit,  desircra  bien  estre  et  demeurcr  nostre  amy  et  voisin.    Car  dieu 

«)  Statt  1-lBfkat  Don  Pornud«  im  Orig.  *Ul»  Narcitu.  -  b)  Statt  le  roy  d«  Bohin*  im  Orig.: 
Gaothi«. 


')  S.  o.  S.  2'2<J  Anm  1. 
*)  Vgl.  o.  S.  l'J3. 
•)  Vgl.  nr.  57. 

Keichjtmg.»kl«D  d.  R.-Z.    Bd.  I.  23 
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mercy,  nous  ne  sommes  si  despourveu  d'amys  et  de  puissance  que  l'on 
ne  fache  autant  d'extimc  de  nostre  amitie  que  de  celle  de  France. 

Et  quant  ii  ce  que  nous  escripvez  d'envoyer  nostredict  frere  en  Alle- 
maigne  pour  asseurer  les  sueccssions  de  nous  deux  celle  part,  et  que 
pour  ce  preparez  et  disposez  son  estat  et  allee  au  premier  dimenche  de  5 
karesme  proueliain  (13.  März),  nous  croyons  que  ceste  ouverture  ne  vous 
procede  que  du  bon  zele  qu'avez  au  bien  de  noz  affaires  et  de  noRtredict 
frere,  toutesvovcs  nous  nous  donnons  assez  mervueilles  dont  il  pro- 
cede que,  sans  premiere  avoir  eu  de  ce  nostre  ordonnance,  ayez  cn- 
commancc*  ä  prcparer  son  estat,  et  quo  ha*tez  si  fort  son  allee.  Et  tenons  10 
que  si  feussiez  bien  averty  des  nouvelles  que  avons  d'Allemaigne  et  les  pro- 
visions  que  avons  fait  faire  k  la  seurete-  des  nosdictes  sueccssions  pour 
nous  et  nostredict  frere,  lesquelles  au  plaisir  de  dien  garderons  et  def- 
fenderons  contre  tous  qui  invader  les  vouldroient,  ne  eussiez  fait  ceste 
ouverture  et  y  eussiez  miculx  pensö.  Ponrquoy,  actendu  lcsdictes  provi-  15 
sions  desiit  envoyöes  aux  regimentz  de  noz  pays  d'Austrice et  que  avons 
assez  souffisamment  pourveu  ä  la  seurete*  d'iceulx  pour  nous  et  nostre- 
dict frere  et  mesmes  par  l'arme'e  que  avons  drossle  pour  Naples,  par 
laquelle  pourrons  ayder  ä  garder  et  asseurer  nosdicts  pays  d'Austrice 
et  obvyer  a  tous  inconveniens ;  et  d'autre  part  considere*  que  r<5lection20 
est  si  prouchaine,  laquelle  estant  faicte  en  nostre  faveur,  comme  esp^- 
rons,  sera  mestier  et  sorames  dölibcre*  nous  mesmes  sans  grand  delay 
aller  celle  part  prendre  la  eourronne,  ne  nous  semble  estre  1 'all  de  de 
nostredict  frere  si  neccessaire  ny  hastive  que  la  faictes.  Et  voulons 
et  expressement  vous  ordonnons  tenir  en  sureeance  sondict  partement25 
et  toutes  aprestes  pour  ce  faictes  et  ne  divulguiez  les  ouvertures  que 
nous  en  avez  escript ,  jusques  ayez  de  ce  autre  onlonnance  et  com- 
mandement  exprez  de  nous;  car  quant  en  verrons  le  temps  et  saison 
propicc,  le  vous  manderons  et  porterons  autant  de  soing  que  nul  autre 
ä  bien  pourveoir  aux  affaires  qui  toucheront  nous  et  nostredict  frere,  30 
dont  il  se  peult  bien  reposer  en  nous  et  que  luv  serons  tousiours  bon 
frere,  ddliberö  le  bien  traictier  et  luv  faire  bon  partaige  des  biens  de 
nostredicte  sucecssion.  Et  ayans  ladicte  election  en  nostre  faveur,  au- 
rons  moyen  et  opportunite*  le  povoir  de  tant  plus  augmenter  en  hon- 
neur  et  biens*).  36 

')  Vgl.  nr.  28. 

7)  Gleichzeitig  schrieb  Karl  am  5.  März  (nicht  1.:  Gaclmrdj  eigenhändig  an 
Ferdinand,  in  Beantwortung  von  desnen  Brief  vom  15.  Febr. :  Et  de  la  bonne  vou- 
lent<5  que  avez  a  continuer  vostre  bounc  conduicte,  esper  (sie!)  k  l'ayde  de  dieu  le 
feres ;  et  debvez  croyre  que  ce  ine  sera  la  plus  grand c  joye  que  puisse  avoir.  40 
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Si  nous  cntrions  ä  faire  l'ouverture  que  nous  escripvez  pour  nostre- 
dict  frere  ou  autre  tiers,  nous  en  pourrions  demeurer  sans  empire,  hon- 
neur  et  Imputation;  car  c'est  la  chose  que  les  Francois  plu«  dösirent 
que  de  s^parer,  desioindre  et  divider  d'enscmble  les  forces  et  puis- 
3  sances  de  noz  maisons  d'Espaigne,  d'Austrice  et  de  Bourgogne,  et  faire 
ung  tiers  empereur  en  cas  qu'ilz  ne  le  puissent  estre,  et  plustost  y 
veoir  nostrediet  frere  que  nul  autre  ä  l'effect  que  dessus.  Et  savons 
bien  ce  que  du  coiiste^  de  France  en  a  este"  dit  et  parle"  ä  ceste  fin. 
Et  pour  ce  que  doubtons,  veu  que  voifs  estes  tant  haste  ä  faire 

10lc8  apprestes  du  partement  de  frere  sans  en  avoir  commandement  de 
nous,  eorume  dit  est,  que  n'ayez  eseript  ou  averty  en  Allemaigne  de 
vostrediete  ouverture,  ä  nous  tant  donnnaigeable  et  nuysable,  ou  mectre 
en  avant  quelque  chose  au  prenidice  de  nostredicte  ölection,  nous  vous 
ordonnons,  si  en  avez  eseript  en  ge^ral  ou  particulier  k  cuy  que  ce 

15  soit,  que  incontinent  et  k  diligence  le  reVocquiez,  et  leur  rescripvez 
qu'ilz  ne  pourchassent  ou  mectent  en  train,  en  facon  que  ce  soit,  ladicte 
ölection  pour  autre  que  pour  nous.  Et  affin  que  soyez  plus  amplement 
adverty  et  entendez  mieulx  nostre  intention  en  cest  endroit,  ferons  partir 
demain  quelque  bon  personnaige  pour  aller  en  poste  vers  vous  et  vous 

20declairer  les  dangiers  et  inconveniens  qui  pourroient  avenir  a  nous, 
nostredict  frere  et  toutes  noz  maison  de  vosdictes  ouvertures 

Vous  »avez  les  afiercs,  en  quoy  suis  touebant  l'empirc,  dont  Ton  verra  brief  l'isue, 
que  ay  esperance  estre  tieul,  que  la  desirc.  Et  quoyqu'il  en  soit  le  plus  tost  que 
pourray  ce  point  estre  widi^,  me  deliberc  enüerement  en  vostre  partaige,  et  non 

25  seullement  vous  traictier  en  ce  k  la  raison,  maiB  comme  vray  bon  frere  doit  antre, 
car  tel  me  trouveres,  vous  priant  ne  adiouter  foy  k  ceulx  qui  vous  diroient  chose 
a  ce  contrairc.  Et  si  deves  tenir  une  fois  pour  toutes,  que  oultre  tout  ce  que 
dessus  n'entcns  jamais  riens  avoir,  qu'il  ne  soit  autant  k  vostre  commandement  que 
au  mien,  me  tenant  scheur  du  pareille  de  vous.   J'ay  estd  adverty  que  aulcuns 

30  vous  conseillent  aller  en  Alinaigne,  ce  quo  n'entens  quo  doies  faire  pour  le  prdsent; 
car  ce  ne  serroit  vostre  bonneur  ne  prouffit  ne  le  mien  aussi;  parquoy  vous  prie 
ne  croyre  et,  en  me  recommandant  k  vous  de  bon  coeur,  prie  dieu  qu'il,  mon  bon 
frire,  doint  ce  que  deaires.  Cop.  nach  d.  eigenh.  Orig.:  Lille,  Port  f.  41;  Auszug 
bei  Gachard  165  nr.  48. 

35  ')  Die  Instruktion  für  Adrian  de  Croy,  Herrn  von  Beaurain  (gedruckt  bei 
Le  Glay  II  303—310),  besieht  sich  auf  alle  die  Punkte,  auf  die  auch  in  dem  vor- 
liegenden Briefe  eingegangen  wird.  Sie  redet  noch  ausführlicher  über  die  Gründe, 
welche  dagegen  sprechen,  Ferdinand  oder  einen  Dritten  als  Kandidaten  für  die 
römische  Königskrone  aufzustellen,  oder  Ferdinand  nach  Deutschland  zu  senden. 

40  Der  Ton  derselben  aber  ist  gemäßigter  als  in  dem  torliegenden  Briefe.  Auf 
diese  Instruktion  hier  näher  einzugehen,  erscheint  unnötig.  Beaurain  seibat 
blieb  jedoch  in  Spanien,  nur  seine  Instruktion  wurde  an  Margareta  gesandt. 
Karl  schrieb  am  6.  März  an  seine  Tante:  craindant  k  cause  que  ne  se  trouve  bien 

23* 
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D'antre  part  affin  aussi  que  noz  commissaires  en  AHemaigne  soient 
bien  advertiz  de  nostrcditte  intencion,  et  que  ne  voulons  ou  entendons 
faire  pourchasser  ladicte  eUection  pour  autre  que  pour  nous,  fcrons  aussi 
partir  deraain  en  poste  nostre  secrdtaire,  maistre  Jehan  de  le  Sauch,  et 
aller  celle  part  par  le  plus  court  et  droit  eheniin  I 

Combien  (pie  desiit  avons  envoye  povoir  et  Instructions  pour  en- 
tendre  au  fait  de  nostre  e*lection  sur  le  cardinal  de  Gurce,  les  sre.  de 
Nasson,  de  Hoghestraten,  de  Zevemberghe,  de  Wolkestain,  le  chaneelier 
Serntein,  Villingher  et  Renner  et  aussi  au  fait  de  nosdictes  successions, 
neantmoins,  sievant  vostre  adviz,  vous  envoyons  avec  ceste  eneoires  ung  10 
autre  povoir  sur  ledit  cardinal,  l'evesque  de  Liege,  le  due  Frdderiek  Pa- 
latin,  le  marquiz  Casiminis,  les  srs.  de  Berghes  et  Zevemberghe  pour 
estre  adjointz  avec  les  autres  du  povoir  dessus  nommez,  avec  la  miti- 
gation  que  verrez  en  icelluy,  qu'est  assez  conforme  ä  vostredict  adviz; 
lequel  povoir  ferez  tenir  ä  nosdicts  commissaires  pour  s'en  ayder  selon  15 
qu'il  sera  de  l>esoing  *).  Au  demeurant,  quant  ä  l'envoy  vers  les  Suysses, 
nous  avons  envoye  povoir  et  instruction  aux  gens  de  nostre  regiment 
d'Isbroeck  pour  envoyer  vers  eulx  quelque  bon  personnaige  ou  lieu  du- 
dict  sr.  de  Zevemberghe.  Et  avec  ce  avons  ordonne*  a  Villingher  et 
au  Foucker  bailler  au  cardinal  de  Syon  aucun  argent  pour  tum  entre-20 
tenement  et  le  continuer  en  son  bon  vouloir  vers  nous5). 

Touchant  la  journöe  de  Montpellier,  eile  so  tiendra,  et  partiront 
brief  pour  cc  nostre  cousin  et  grand-chambellan,  le  sr.  de  Chicrves,  et 
nostre  grand-chaneellier 4)  avec  autres  notables  personnaiges  de  nostre 

dispose'  qu'il  n'euist  scca  faire  la  diligenco  requisc,  acteadu  que  avez  escript  le25 
partement  de  mon  frere  pour  AHemaigne,  sc  disposer  au  premier  dimenche  de  ka- 
resme  (13.  März),  jay  advise*  affin  que  sondict  partoment  et  toutes  aprestea  et 
despences  pour  ce  faites  cessent,  et  que  soyez  miculx  averty  de  tnou  inteucion  sur 
ce  et  dea  inconveniens  qui  en  pourroient  advenir,  de  vous  envoyer  prfaenteroent  a 
plus  grand  dilligeuce  par  roes  postes  l'instruction  et  cherge  que  eusse  eu  de  moy  30 
ledict  Beauraing.   Si  vous  prye,  madame  ma  bon  tante,  le  tout  bien  veoir  et  en- 
tendre  et  regarder  que  mon  vouloir  en  cest  endroit,  lequel  aurez  congneu  tant  par 
mes  lectres  d'hier  comme  par  la  prdsentc  Instruction,  soit  ensievy  sans  en  facon 
quelconque  aller  ou  souffrir  estre  fait  au  contraire,  selon  la  parfaite  coofidence 
qu'en  ay  en  vous,  et  aussi  que  Ton  nc  presto  l'oreille  k  ceulx  qui  ne  veullent35 
mon  bien  ny  mon  bonneur.    Orig.  Lille,  Portf.  40. 

')  Er  reiste  ertt  einige  Tage  später  ab  und  traf  Ende  März  in  Augsburg  ein. 

*)  Diese  Vollmacht  fehlt;  es  ist  noch  nicht  die  endgültige,  die  erst  am  8.  Märt 
ausgestellt  und  durch  J.  de  le  Sauch  überbracht  wurde.  8.  u.  das  Schreiben  Karls 
An  den  Bat  der  Niederlande  vom  23.  März,  nr.  181.  40 

*)  Die  Instruktion  und  die  Schreiben  fehlen. 

*)  Gattinara, 
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conseil.  Et  ne  nous  peult  nuyrc  quelque  dissimidation  que  les  Francois 
nous  y  doivent  uscr.  Car  e»  tous  advenemens  sera  neeessairc  savoir 
comment  devrons  estre  ensemble  pour  lc  temps  advenir. 

Au  rcgard  de  la  treve  de  PVise  vous  avons  desiä  escript  avoir 
5  envoye'  povoir  a  nostre  ambassadeur,  lc  dompreVost,  pour  en  besongner 
avec  le  roy  de  France,  qui  disoit  avoir  cclluy  de  messire  Charles  de 
Gheldres;  mais  puis  que  cela  n'est  fait,  pourrez  vous  mesmes  veoir  de 
la  eoutinuer,  s'il  est  possible,  nu  autrement  avoir  14al  et  bonne  garde 
que  l'ou  n'y  face  quelque  nouvellite"  jusques  ä  ee  que  Ton  saiehe  ee 

10  que  se  pourra  faire  et  conclure  fl  ladiete  journee  de  Moupellier. 

Quant  ä  ee  que  vous  a  escript  le  sr.  de  Florenges,  demandant 
nostre  ducliie-  de  Luxcmbourg  cn  vertu  d'ung  tel  quel  transport  ä  luy 
naguercs  fait  par  le  sr.  de  Roussy,  nous  le  trouvons  bien  estrange, 
»ans  couleur  ny  fondenient  de  raison;  parquoy  n'y  gist  point  de  re- 

16  sponee  de  nostre  part,  et  ne  nous  semble  estre  besoing  que  en  doyons 
escripre  au  roy  de  France,  ains  premiers  aetendre  ce  qu'il  en  aura  re- 
spondu  audict  domprövost,  et  aprez  l'on  en  pourra  parier  a  la  journee, 
que  sera  de  plus  grande  efficace.  Toutesfoiz  les  provisions  par  vous 
faietes  audit  pays  de  Luxcmbourg  et  ailleurs  sur  les  front  ieres  de  noz 

20  pays  de  pardela  sont  tres-boimes ;  et  par  les  traictiez  faiz  taut  en  France, 
comme  en  Angleterre,  les  deux  roys  seroient  tenuz  nous  assister  a  la 
deffense  dudict  Luxembourg. 

Et  eombien  qu'entendons  dissimilier  cest  affaire  jusques  apres  1VS- 
lection,  neantmoins  en  aprez  y  aura  bon  remeide  pour  procöder  a  la 

25  confiscation  des  ficfz  et  biens  que  lesdicts  dt»  Florenges  et  Roussy 
tiennent  riere  nous.  Quant  h  ce  que  avez  advise*  ou  Heu  des  200 
homnics  d 'armes,  que  vous  avions  escript  *)  de  nouvel  mectre  suz,  rete- 
nir  aucuns  contes  des  frontieres  de  la  basse  Allemaigne  en  leur  don- 
nant  ä  tous  ensemble  2000  livres  de  pension  par  chacun  an  pour 

aomoyennant  ee  estre  servy  d'eulx  et  d'aucun  bon  nombre  de  gens  ä 
eheval  toutes  les  foiz  que  en  aurons  besoing,  nous  semble  estre  tres- 
bien  fait  et  en  sommes  eontent,  mais  il  n'est  besoing  les  assembler 
presentemcnt  pour  Pallete  de  nostrediet  frere,  ainsi  que  I'eseripvez,  ven  que 
n'entendons  qn'il  doibve  encoires  bougier  de  noz  pays  de  pardelä, 

36  comme  dit  est  cy  dessus  *). 


')  Wahrscheinlich  in  »einem  (niclU  erhaltenen)  Briefe  vom  6.  Febr,  der  durch 
das  Schreiben  Margaretas  mm  20.  Fein;  beantwortet  wurde. 

7)  Die  Verhandlungen  mit  den  ( trafen  führte  Heinrich  ron  Aasmu  im  letzten 
Drittel  des  Marz,  ».  «r.  147. 
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D'autrc  part,  qunnt  aux  provisions  par  vous  faictes  en  Hollande 
pour  assister  nostre  beau-frere  le  roy  de  Danmarck  d'aucunes  navircs 
de  guerre  ä  noz  despcns,  et  aussi  pour  luy  faire  quelque  payement 
taut  moins  du  dot  de  mariaige  de  nostre  seur,  sa  eompaigne,  iious 
semblent  cstre  bonnes  et  lcs  debvez  mectrc  ä  execucion.  Et  quant  ä  5 
Uli  donner  nostre  ordre,  dont  nous  escripvcz,  nous  y  adviserons  au 
proucnain  ehapitre  pour  en  faire  ee  quo  se  pourra. 

Nous  avons  eu  *)  plaisir  quo  le  sr.  de  Sedan  soit  alle"  vers  Far- 
cbevesque  de  Treves  et  esperons,  veu  l'affeetion  qu'il  porte  ä  nostre 
service,  qu'il  fera  quelque  bien  avec  ledict  de  Treves  pour  Favunce-  10 
ment  de  nostre  dlection ;  et  d'uutre  part,  puisque  ledit  de  Sedan  a  prins 
ebarge  de  besongner  avee  Francisque  de  Scekinghem  pour  Fattraire  ä 
nostre  service,  qui  est  ee  que  longuement  avons  desire"  et  vous  ordonne" 
praetiquer,  nous  escripvons  preseutement  au  sr.  de  Sedan,  le  mereyant 
du  traveil  qu'il  prent  |K>ur  noz  affaires,  ainsi  que  verrez  par  noz  lettres  15 
lesquelles  luv  ferez  tenir.  Ausurplus  nous  escripvons  aussi  a  nostre 
cousin,  FeAesqne  de  Liege,  le  mereyant  pareillement  de  son  bon  vouloir 
et  des  bonnes  et  grundes  offres  qu'il  a  fait  A  vous,  nostre  tante,  pour 
nous  servyr  au  fait  de  l'empire,  remectant  le  surplus  en  creance  sur 
vous,  nostre  tante,  pour  Fexposicion  de  laquelle  luv  prierez  et  requerrez  20 
fort  instanmcnt,  sievant  son  bon  vouloir  soy  trans|H>rter  avee  noz  autres 
eommissaires  a  la  journee  de  Felection  il  Franefort,  et  que  Favons  pour 
ce  fait  ddnonnner  ou  povoir  qu'ilz  en  ont,  luv  d^clairant  que  a  jamais 
n'oublierons  si  bon,  grand  et  notable  service  qu'il  nous  fera,  Fasseurant 
qu'il  nous  abstraindra  vers  luv  tellement,  qu'il  n'aura  jamais  amy  qui  25 
ait  plus  grosse  envye  a  luv  faire  honneur  et  plaisir  que  nous  et  lui 
procurer  sa  promotion  et  exaltaeion  en  toutes  ehoses,  de  sorte  qu'il 
aura  cause  soy  en  louer  et  contenter.  A  taut,  madame,  iua  bonne  tante, 
tres-cbers  et  feaulx,  nostre  seigneur  vous  ait  en  sa  garde.  Escript  en 
nostre  cit4  de  Barcelonne  le  5*  jour  de  mars  1519.  30 

Envoyez  a  dilligence  a  nosdicts  commissaircs  en  Allemaigne,  si 
fait  ne  Favez,  les  obligacions  de  Malines  et  Anvers  pour  la  seurete"  des 
pensions  du  cardimü  de  Meance  et  marquiz,  son  fröre,  affin  qu'ilz  n'ayent 
cause  il  faulte  d'icelles  döcliner  des  promesses  qu'ilz  nous  ont  faictes  *). 

Von  Karls  Hand:  Eusieuvez  ee  que  vous  escrips  cy-dessus,  car35 
autrement  n'auroie  cause  me  eontenter. 

m)  Hs.  >. 

')  Der  Brief  fehlt,  ebenso  der  im  Folgenden  erwähnte  an  den  Bi*clwf  von 
Lüttich. 

')  Vgl  S.  225.  40 
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128.    Margareta  und  der  Bat  der  Niederlande  an  Karl:  Sendung  Ze-  Märe  6. 
vcnltergens  in  die  Schweiz;  Sickingen;  der  Bund ;  England ;  Sendung  des 
Kardinals  von  Sitten  als  legalen  zum  Wahltage;  Gesandtschaft  Horns; 
Geldern;  Fleuranges. 

5       Aus  IMle,  Portf.  34.  Conc. 

Hat  seinen  Brief  vom  22.  Fehruar  ')  utid  zugleich  das  Packet  an 
Zevenbergen  mit  Vollmacht  und  Instruktionen  für  sciw.  Verhandlung 
mit  den  Schwei sem  erhalten  und  ihm  dasselbe  sofort  zugeschickt  *),  et 
Uli  avons  cscript  que,  so  il  le  recoit,  comme  espörons  qu'il  fera  nvant 

10  la  prouchaine  journce  assignd  en  Zuisse  au  premier  dynianche  de  oa- 
resme  (13.  März),  qu'il  uo  so  ayde  poiut  des  pouvoire  que  luv  avons 
envoye"  dois  ici,  ayns  »v  cmploye  ou  face  employer  celluy  venant  de 
vostre  Mte\,  et  se  regle  ou  face  regier  ceulx  qui  »e  trouveront  de  vostre 
part  h  Iadicte  journrfe,  au  eas  qu'il  ny  voyse  selon  le  eontenu  de  voz 

15  Instructions,  affin  qu'il  ne  exende  vostre  hon  vouloir  et  plaisir.  Sickin- 
gen haben  sie  bereits  durch  Herrn  von  Sedan  gewonnen  %).  Befriedi- 
gung über  die  Anordnungen  wegen  der  Unterstützung  des  schwäbischen 
Bundes.    Margareta  fad  infolgedessen  ihre  beabsichtigte  Unterstützung 


l)  S.  oben  S.  218  Anm.  2. 

20  *)  Margareta  empfing  den  Brief  Karte  am  4.  März;  sie  benachrichtigte  Zeven- 
bergen daron,  übersandte  ihm  da*  Packet,  das  für  t'A«  und  den  Kardinal  von  Gurk 
bestimmt  war,  und  sprach  ihre  Freude  darüber  aus,  daß  durch  seine  Nennung  in 
der  neuen  Vollmacht  für  Nassau  der  frühere  nur  durch  den  Sekretär  veranlaß te 
Fehler  verbessert  worden  sei:  Je  voys  bien  que  le  roy  prent  ceat  aflfere  merveil- 

25leusement  h  cueur  et  est  dtSlib^r»?  de  le  pousser  tout  oultre,  que  me  donne  bon 
espoir.  Si  vous  prie  lc  prendre  atmsi  (a)  cueur  et  y  faire  comme  avez  bien  com- 
mence\  (Dies  fehlt  bei  Mone.)  Wird  ihm  mitteilen,  wenn  Nassau  abgegangen 
ist.  —  Bestimmungen  Karls  in  Bezug  auf  den  Kardinal  v.  Sitten  und  den  Bund. 
Mit  Gaspar,  dem  Diener  Sickingens,  der  großen  Einfluß  auf  ihn  hat,  haben  sie 

30  abgesclUossen;  sie  lutben  Sickingen  eine  jährliche  Pension  von  3000  Gl.  und  20 
bommes  d 'armes  d'ordonnance  und  Gaspar,  der  heute  von  hier  abreisen  wird, 
3UO  Gl.  Pension  gewährt  (vgl.  Le  Glay  II  295).  —  Schreiben  des  Königs  von  Eng- 
land utul  Campeggis  an  den  Papst  für  Karl  (vgl.  den  obigen  Brief)-  Sie  sendet 
das  Schreiben  ihrer  Gesandten  von  Trier  (nr.  83).    Dal  Gerücht,  welches  sie  in 

35  der  Nachschrift  mitteilt,  sollen  sie  möglichst  ausbreiten.  Gedr.  bei  Mone  V  121  f. 
a.  Conc.  Lille,  Portf.  35  (S.  122  Z.  1  l.  aecord^;  Z.  7  l.  comme  entendons; 
Z.  14  l.  eUectiou  et  fait.  Abs.  3  Z.  5  1.  doisla  st.  deviser;  Z.  6  l.  puissauce  st. 
pnkension;  Z.  9  l.  adviserez;  Z.  12  l.  et  pensent  sur  ce  comme). 

:t)  Näher  auseinandergesetzt  waren  die  Verhandlungen  bereits  in  dem  Briefe 

40  vom  4.  März  {T*e  Glay  II  295).  Der  dort  und  in  dem  Briefe  an  Zevenbergen 
(Mone  122)  erwähnte  Vertraute  Sickingens  (Gaspar)  ist,  wie  sich  aus  nr.  181  er- 
giebt,  Kuspar  Lerch  ron  Dirninstein. 
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nickt  ausgeführt ').  —  Mit  den  Briefen  an  England  sind  sie  einver- 
standen und  haben  sie  mit  ähnliclien  der  Regentin  abgeschickt;  Marga- 
reta hat  dem  Gesandten  geschrieben:  de  sollicitcr  vers  icellui  sgr.  roy 
qu'il  escripvc  bonnes  lettre«  aux  eMceteurs  en  vostre  faveur  et  qu'il 
envoye  ung  ambassadeur  ä  la  journee  de  Franckfort  pour  favoriser  5 
vostre  elcction.    Die  Antwort  icerden  sie  ihm  mitteilen. 

Karl  schreibt,  der  König  von  England  habe  den  Papst  aufgefordert 
den  Kardinal  von  Sitten  nach  Frankfurt  zu  sdikken,  um  dort  für  die 
Wald  des  Königs  Karl  zu  wirken*);  er,  der  König,  habe  Villinger  und 
Fugger  befoJden,  Sitten  1000  Gulden  zu  zahlen.    H  nous  semble,  sire,  10 
que  ferez  tres-bien  de  fere  p rat i quer  l'ofiete  de  ce  vers  nostrediet 
sainet-pere,  et  aussi  que  sa  Sainctcte"  constitue  ledict  eardinal  son  legat 
de  latere,  ayant  pU'in  povoir  et  faculte"  par  bulle  autentieque  de  ad- 
mounester  les  princes  eJecteurs  sur  painc  des  eensures  ecelesiastieques, 
de  privation  de  leur  droit  d'eleetion  et  de  revocaeion  de  1'eJection  qu'ils  15 
auroient  faite,  de  proceMcr  il  icelle  electiou  selon  la  fonne  de  la  bulle 
doree,  affin  de,  comnie  qu'on  verroit  la  disposicion  des  afferes  ä  la- 
dietc  journee  de  Franekfort,  rompre  les  pratieques  des  Francois,  dont 
lediet  eardinal  scauroit  bien  user  h  vostre  aventeige  et  par  ee  moyen 
vous  pourrait  tres-bien  servir  ä  ieelle  journe'c,  car  il  est  personnaige  20 
tres-expert  et  lc  trouvons  fort  affectionne'  a  vostre  serviee  et  au  re- 
boutement  desdiets  Franeois.    Et  si  nostrediet  sainet-pere  mectoit  en 
avant  qu'il  auroit  desia  ung  legat  en  AUemagne,  pourroit  sur  ee  estre 
respondu  que  ce  n'est  inconvenient  de  tenir  deux  pour  ung  tel  afferc 
et  de  si  grande  impourtanee,  ayns  estait  ehose  bien  n&cssaire  et  ainsi  25 
en  a  autresfois  este  fait. 

Da  Graf  Ihmes  schon  auf  dem  Weg  nach  England  ist,  wurde 
Berghes  nicht  abgeschickt.  Jener  soll  schnell,  incontinent  qu'il  aura  fait 
l'acceptaeion  et  ratifficacion  de  la  ligue,  zurückkehren ;  daher  möge  Karl 
anderweitige  Auftrage  für  ihn  rasch  übersenden.  Jonglet  will  mit  Ilornes  30 
zurückkehren,  zu  seinem  Nachfolger  schlagen  sie  den  Grafen  Ticion 
vor.  —  Über  Frieslaml  uml  Geldern ;  Falkner  Maximilians.  Der  Dom- 
jtropst  schreibt:  ledict  sgr.  roy  dit  n'en  (Fleuranges)  seavoir  point  a 
parier  et  que  en  ce  cas  il  ne  vouldroit  pourter  ne  aoustenir  lediet  de 
Florange  ne  autres,  mais  vous  assister  a  l'eneontre  de  luv  se  il  s'aven-  35 
coit  fere  quelque  emprinse  en  vostre  pays,  en  observant  les  traictez 
qu'il  a  avee  vostrediete  Mte\    Sie  haben  dem  Dompropst  noch  einmal 


')  S.  oben  nr.  94. 

f)  S.  das  Schreiben  Spinellya  an  WoUey  rom  20.  Febr.    Breuer  III  8.  24. 
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geschrieben        Vorschläge  eur  Verteidigung  gegen  Fleuranges.  —  Dat. 
Malincs  lo  6e  mars  1518"). 

129.    PratokoUnrischc  Aufzeichnung  über  dir  Vcrhnwllungen  des  Kur-  Man  6/7 
färsten  Ludwig,  seines  Bruders  und  seiner  Jiiite  mit  den  Gesmulten 
5  des  Regiments  zu  Innsbruck,  Sirgmund  von  Pfirt  und  Karl  Trapp,  über 
König  Karl  und  den  schwäbischen  Bund. 

Aus  München  St.  A.  K.  bl.  10.V4.    Protokoll  (ron  derselben  Hand  wie  nr.  i>5). 

Uf  sontag  esto  michi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister  *),  eanzler s),  doctor 
10  Wunuser,  Heinhart  von  Neuncek. 

Werbung  her  Signion  den  von  Pfirt,  riter,  und  Karl 
Trappen  uf  ein  eredenz  von  wegen  der  regenten  zu  Jnspruck*): 
Krstlich  das  underthenig  zucnpicten. 

Am  andern  zeigten  Hie  aue,  nachdem  llo.  ko.  Mt.  uf  nechst  ver- 
15  gangen  reichstag  zu  Augspurg  mit  pfalzgrafen  Ludwigen,  curfursten, 
konig  Karls  halb,  wie  sein  fürstlich  gnad  wissen«  het,  gehandelt,  da« 
wer  von  ko.  Mt.  Belligen  konig  Karl  zugeschickt  und  sein  gnade  zu 
gefallen  angenommen ;  auch  wes  von  seiner  guaden  wegen  zugesagt,  das 
wer  sein  gnade  zu  volziehen  willig,  wie  dan  sein  gnad  das  herußer  ge- 

20         •)  In  Ar,  VrkuHi»  $UM  /dUtkUeh  ISI7. 

l)  Am  4.  März  antwortete  Margareta  dem  Domprojtst  kurz  auf  seine  Briefe  vom 
25  ,  27.  und  28.  Februar.    Conc.  Lille,  Portf.  36.  —  In  einem  besonderen  Briefe 
vom  gleichen  Tage  benachrichtigte  sie  ihn,  daß  sie  mit  der  Antwort  des  französi- 
schen Königs,  betr.  Fleuranges,  zufrieden  sei.    Conc.  ibid.  Portf.  40. 
25       *)  Ludwig  von  Fleckenstein. 

*)  Florenz  von  Venningen. 

*)  Vgl.  Febr.  26./27.  nr.  100.  Die  Gesandten  hatten  drei  Kredenzbriefe  an  Kur- 
fürst  Ludwig  mitbekommen  {alle  im  Orig.  München  St.  A.  K.  bl.  103:4  und  sämt- 
lich mit  dem  Vermerk:  praca.  esto  mihi  1519):  1)  Ausgestellt  durch  die  baid  fur- 

30  sten,  die  bischof,  auch  landhofmaister,  marschalch,  eanzler,  Statthalter  und  regenten, 
mitaambt  den  von  prelaten,  adl,  Stetten  und  gerichten  in  der  fürstlichen  grafschaft 
Tirol,  ietz  zu  Yusprugg  versnmelt,  zur  Verhandlung  über  die  von  Maximilian 
und  Ludwig  geschlossene  Erbeinung,  dat.  Ynnaprugg  am  20.  tag  februari  anno 
etc.  19.   2)  Von  Zetenbergen,  Villinger  und  Ziegler,  die  mit  Beziehung  auf  die 

35  vorige  Kredenz  sagen,  daß  sie  beiden  Gesandten  noch  einige  andere  Angelegenheiten 
zu  verhandeln  aufgetragen  haben,  dat.  Augspurg  am  23.  tag  des  monets  februarii 
anno  etc.  im  19.  3)  Von  den  Ständen  des  schwäbischen  Bundes  der  beschedigten 
stett  halben,  und  wes  sieb  eur  churfurstlich  gnad  von  derselben  wegen  auf  be- 
schehenon  vertrag  zu  uns  versehen  soll,  auch  daneben  eur  churfurstlich  gnaden 

40  Wirtemberg  betreffend  underteniglich  zu  ersuchen  und  zu  bitten,  dat.  sonntags  nach 
Mathie  apostoli  a.  etc.  19  (Febr.  27). 
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schrieben  und  durch  her  Paulscn  von  Armsdorfl'  werben  lasen  het1). 
Und  dieweil  leut  sein  mochten,  die  Pfalz  understunden  zu  wenden,  das 
Pfalz  in  irem  guten  willen  pleiben  und  sieh  nit  wenden  lassen,  sonder 
uf  seinem  f urneinen  beharren  solt;  das  wolt  und  wurde  konig  Karl 
mit  weitem  gnaden  bedenken.  5 

Ferrer  uf  des  pimds  credenz  etc.,  das  an  Pfalz  mocht  gelangt  sein, 
das  der  pund  zu  Schwaben  solt  hilf  widder  sein  gnade  erkent  haben, 
der  meinung,  sein  gnade  zu  überziehen,  das  wer  nit  die  meinung;  dan 
die  regenten  zu  Inspruek  seit  absterben  kai.  Mt.  sieh  mit  den  besche- 
digten  im  punde  vertragen  und  sie  zufrieden  gesteh,  das  an  den  pund  10 
gelangt ;  darob  sie  frolocken  enpfangen  und  zufrieden  M'eren  *). 

Und  dieweil  Wittenberg  widder  das  reich,  den  pund  und  den 
landfriden  gehandelt,  derhalben  der  pund  in  enporung  und  ine  uber- 
ziehen wurden,  bitten  tieshalben,  dieweil  Pfalz  itzo  ein  verseher  des 
reiehs,  auch  ein  curfurst,  das  dan  sein  gnnd  helfen  wolt,  gedachten  von  15 
Wirttenberg  zu  straffen,  oder  wa  sein  gnade  des  besehwerde  het  ,  zum 
wenigsten  stillzusietzen  und  Wirttenberg  nit  zu  helfen  und  bistand  zu 
thon,  sonder  ine  straffen  zu  lassen  3). 

Antwort  den  gesanten  ungeverlieh  geben.    Erstlieh  uf 
das  underthenig  zuenpieten  gnedigen  dank  zu  sagen.  20 

Uf  den  andern  puneten,  konig  Karle  betreffen,  hett  Pfalz  uf 
nehstvergangem  reiehstag  zu  Augspurg  sieh  etwas  gegen  kai.  Mt.,  auch 
konig  Karl  zu  underthenigem  gefallen,  bewilligt  ;  des  gemuts  wer  Pfalz 
noch,  dasselbig  zu  volziehen,  wie  dan  sein  gnad  solliehs  konig  Karls 
liotsehaft,  her  Paululien  von  AnnstoriT,  auch  zu  erkennen  geben  lassen  25 
hett.  (Es  folgt,  teilweise  wörtlich  übereinstimmend,  die  Antwort,  wekhe 
Kurfürst  Ludwig  Armerstorff  erteilen  ließ  *).) 

Wir«  den  schwäbischen  Bund  anlange,  so  habe  sich  dersellte  gute 
Zeit  lang  und  besonders  seit  der  name  Kränzen  von  Siekingens  6)  feind- 
selig gegen  Pfalz  gezeigt.     Deswegen  sei  Jfalz  verursacht,   sich  mit 30 
Württemberg  und  andern  zu  vereinigen,  damit  bei  einem  eventuellen  An- 
griff einer  dem  andern  zu  Hilfe  eile. 

Nun  hetten  die  bundischen  sieh  bi  leben  Ii<>.  kai.  Mt.  so  viel  be- 
arbeit,  das  die  hilf  widder  Pfalz  erkent  und  erlangt,  und  solt  die  uf 


')  Vgl.  Febr.  25,  nr.  95.  3b 

7)  Vgl.  Febr.  26.;27.,  nr.  1(X). 

3)  Vgl.  weiter  unten. 

*)  Vgl.  Febr.  25..  nr.  ««. 

*)  25.  März  1517,  igl.  das  Nähere  bei  Ulmann,  Sickingen  67  ff.  und  Ulmann, 
Fünf  Jahre  S.  89  f.  40 
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negst  vergangen  pundstag  geinessigt  sein,  wie  dann  solliehs  und  her- 
koinen  des  handeln  Frantzen  name  halb  nacli  der  lenge  erzelt,  wie  sol- 
liehs  der  rittersehaft  eröffnet ,  so  Kastner  ufgesehrieben  ') ;  indes  das 
mit  Wirttenberg  ingefallen,  und  das  sich  die  regenten  mit  den  besehe- 
5  digten  personcn  des  punds  umb  die  name  vertragen  und  den  pund  laut 
der  abrede  oder  Vertrags  zufrieden  gesteh,  das  het  Pfalz  gern  gehört; 
moeht  leiden,  das  es  bi  kai.  Mt.  selligen  leben  oder  ehe  bescheen  wer, 
mocht  villeieht  Pfalz  sieh  anders  in  die  suchen  geschickt  haben.  Und 
als  der  Kurfürst  während  seiner  Abwesenheit  von  der  Pfalz  von  der 

10  Emjürung  Kunde  erhalten,  habe  er  nach  seiner  Rückkehr  als  Vikar  des 
Reiches  an  den  Bund  sowohl  wie  an  Württemberg  Mandate  ausgehen 
lassen,  gegen  einander  in  rüge  und  still  zu  sten  und  der  suchen  zu  tag 
und  handelung  zu  komen  oder  zum  wenigsten  in  ein  anstand  eins  Ro. 
konigs  oder  negstem  reiehstags  zu  stellen.     WürtienbtTt/  habt',  darauf 

15  Pfalz  zugeschrieben;  aber  aus  der  Antwort  des  Hundes  könne  der  Kur- 
fürst nicht  vernehmen,  daß  er  Ruhe  halten  wolle;  auch  habe  der  Bund 
dem  Kurfürsten  den  geltührenden  Titel  nield  gegeben  ').  Wo  nu  sollich 
furnemen  und  ufrure  ein  furgang  haben  solt,  kunten  sie  eraehten,  was 
darus  beschwerlikait  erfolgen,  und  das  es  villeieht  konig  Karl  in  seinem 

20  furhaben  irrung  oder  verhienderung  geperen  und  pringen  mocht,  in  an- 
sehen, ander  konig  auch  nach  der  krön  treffenlich  stunden.  Um  dies  zu 
vermeiden,  sei  Kurfürst  Ludwig  Willens,  seinen  Bruder,  Herzog  Friedrieh, 
ampts  halb  an  dm  Bund  zu  senden  und  durch  ihn  unterhandeln  zu 
lassen  *).    Weil  aber  der  Bund  keine  andere  Forderung  an  Württemberg 

25  häüi'  als  die  ReiUlingens  halben,  und  es  daher  möglieh  wäre,  das  villeieht 
wege  funden  werden  mocht,  und  Hutten,  Spet  oder  anders  nit  darin 
gezogen  werden  kunt,  so  bett  Pfalz,  dieweil  sie  auch  ein  glied  und 
nit  das  minst  in  pund  weren,  daß  Iteide  oder  mindestens  einer  von  den 

a)  wie  dann  »ollicha  —  ufgesebrieben  nm  Ramie. 


30  ')  Am  15.  Februar  hatte  Kurfürst  Ludwig  als  Reichsrilar  an  beide  Teile,  den 
Befehl  erlassen,  mit  den  Feindseligkeiten  inne  zu  halten  (Sattler  II  Beil.  5;  Hei- 
delberg Di.  n.  Valentini  1519;  Kliipfel  II  1G4  an  Eßlingen  rom  19.  Febr.).  Die 
zu  Ulm  versammelten  Bundesstände  lehnten  am  26.  Febr.  diese  Aufforderung  ab 
(Sattler  II  Beil.  6;  Samstag  nach  Malhie  1519;  vgl.  auch  Ulmann,  Fünf  Jahre 

35  141  tt).  Das  toar  ein  Sieg  der  habsburgischen  Partei  und  auch  wohl  teilweise  eine 
Folge  der  Gesandtschaft  der  Augsburger  Räte  an  den  Bund,  s.  Febr.  26; 27, 
nr.  100. 

1)  Am  25.  Febr.  (nr.  95)  meldete  Armerstor  ff ,  daß  Kurfürst  Ludwig  und  sein 
Bruder  IViedrich  sich  zu  Ulrich  von  Württemberg  begeben  wollten,  um  stoischen 
40  diesem  und  dem  Bunde  zu  vermitteln.    Le  Glau  II  281. 
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Gesandten  (Pfirt  oder  Trapp)  den  Herzog  Friedrich  begleiteten  und  mit 
unterhandelten,  damit  die  &tehc  beigelegt  teürde. 

Uf  montag  nach  esto  inichi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Frit'<lri«'h ,  hoffmeister,  canzler,  doetor 
Wurmser,  Reinhart  von  Neuneck.  5 

Der  gesanten  antwort  uf  Pfalz  innen  uf  ir  Werbung 
gegeben  antwort.  Anfenglich  konig  Karls  von  Hispanien  betr.  die 
election  etc.:  sollieh  antwort  wolten  sie  dem  regiment  zu  Iimspruck 
und  ko.  w.  hotschaft  thun,  auch  reten  anzeigen,  ungezweifelt,  das  sich 
Pfalz  versehen  solt,  das  die  ret  solhs  wurden  verdienen,  und  konig  Karl  10 
mit  fruntlichem,  gutem,  geneigtem  willen  auch  vergleichen,  und  das  Pfalz 
befinden  solt,  das  solhs  iren  gnaden  zu  hohem  und  gutem  erschiesen  solt; 
desgleichen  herpoten  sich  die  gesanten,  solhs  umb  Pfalz  zu  verdienen. 

Am  andern,  den  pund  betr.,  so  weren  sie  nit  vom  pund  verordnet, 
sonder  allein  gepeten,  solhs  an  Pfalz  zu  pringen,  und  dieweil  sie  ver-  15 
standen,  das  solhs  nit  wider  Pfalz,  heten  sie  das  l*falz  anzeigt.  Nun 
het  Pfalz  den  handel  lasen  erzelen,  wie  der  handel  herflöße,  und  wes 
sich  Pfalz  erpoten  etc.,  lut  derselben  bericht ;  daruf  sagten  sie,  das  inen 
nit  gepuren  wolt,  davon  zu  disputiren,  sonder  wes  die  antwort,  wolten 
sie  solhs  dem  pund,  die  ine  vertrauten,  anzeigen ;  dan  der  pund  versehe  20 
sich  in  ansehen  und  handelung,  das  Pfalz  solt  bewegt  sein,  dem  pund 
hilf,  rat  und  bistand  zu  thun,  und  das,  so  vom  reich  kommen,  wider 
dahin  zu  kommen  helfen  solt;  wo  aber  Pfalz  das  nit  gelegen,  het  sich 
der  pund  versehen,  Pfalz  solt  dannocht  ein  gnedig  antwort  geben  ha- 
ben; und  dieweil  nit  ander  antwort  gefalen,  wolten  sie  das  dem  pund  25 
zum  fuglichsten  und  l>esten  anzeigen. 

Ferrer,  das  Pfalz  herzog  Friedrich  schicken  wolt  zum  pund,  und 
das  sie  mitreiten  und  helfen  solten :  nun  heten  sie  furwar  die  sach  be- 
wegen, das  sie  zu  disser  handelung  nit  nutz  und  gut;  item  von  irem 
regiment  befelhe ,  in  die  forder  lande  der  erbeinung  halb  zu  reiten ;  30 
wolten  sich  entschuldigt  haben;  wo  das  nit,  vermecht  Pfalz  sie  zu 
grossem ;  wißten  auch  nit,  dieweil  sie  des  nit  befelhe,  ob  sie  recht  da- 
ran theten;  beten  darfur. 

Der  Pfalz  witer  antwort.    Dieweil  sie  sollieh  der  Pfalz  ant- 
wort an  das  regiment  pringen  wolten,  das  sie  dan  des,  so  dem  handel  35 
konig  Karls  halb  zuwider  sein  mocht,  nit  in  vergeß  stehen,  wie  das 
her  Paulsen  von  Armstorff  angezeigt. 

Am  andern,  punt  betr.,  bit  Pfalz,  «laß  sie  solhs  an  punt  zum  besten 
und  geschicklichsten  anprechten,  und   wie  Pfalz  in  sollichen  handel 
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kommen;  und  Pfalz  wolt  sich  in  dem  aller  fürstlichen  gepurc  halten; 
und  Pfalz  hete  das  vom  pund,  das  sich  ir  gnaden  kein  unguts  zu  innen 
versehen  selten,  gnediger  meinung  verstanden;  wolt  sollichs  umb  ge- 
mein stende  fmntlich  verdienen  und  in  gnaden  bedenken. 
5  Zum  dritten,  das  sie  mitreiten  solten  etc.,  dieweil  sie  des  beswerde 
trugen,  wolt  sie  Pfalz  des  erlase  n,  und  sollichs  wer  allein  der  sachen 
zu  gut  angezeigt  worden. 

130.    Protokollarische  Aufzeichnung  über  dir  Verhandlungen  des  Kur-  ' 
fürsten  von  der  Pfalz,  seines  Bruders  und  seiner  Räte  mit  Siegmund 
10  von  Pfirt  und  Karl  Trajqt  über  die  Erbeinung  zwischen  Österreich  und 
Pfalz. 

Am  München  St.  A.  K.  bl.  103 4.  JWotokoll  (von  derselben  schtetr  lesbaren 
Hand  icie  nr.  95). 

Uf  montag  nach  esto  michi  a.  19. 
15        Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister1),  canzlcr*),  Reinhart 
von  Neuneck. 

Werbung  der  gesanten  von  Innpruck,  her  Sigmund  von 
Pfirt  und  Karl  Trap,  das  die  lantschaften  von  Tiroll  und  Inspnick  sie 
abgefertigt,  lut  einer  credenz  erbainung  halb  Werbung  zu  thun  s). 

20  Erstlich  Pfalz  zu  sagen  ir  underthenig  dinst,  und  hetten  geschriben 
dabei  lut  derselben,  so  ein  credenz  wis. 

Und  sagten  ferrcr,  als  kai.  Mt.  mit  Pfalz  het  gehandelt  uf  vorigem 
richstag  zu  Augspurg  betreffend  eine  erbainung,  so  zwischen  eins  teils 
erblanden  Ostereich  auch  Pfalz  und  dem  jungen  irem  vetern  ufgericht 

25  und  beslosscn*),  und  nachdem  kai.  Mt.  uf  vorigem  richstag  in  ile  in 
Osterich  sich  gethan  us  trefenlich  Ursachen,  und  sein  Mt.  erkrankt  und 
mit  tod  verschieden,  so  heten  doch  die  herren  vom  regiment,  item  die 
lande  kein  wissen  gehapt  von  wegen  der  erbainung,  und  als  sie  des 
bericht,  wie  gehandelt,  hetten  die  vom  regiment  die  sach  bewegen,  das 

30  selbig  eimmg  erlieh,  loblieh  und  den  landen,  auch  konig  Karl  und  Ver- 
dinanden  und  den,  so  in  den  landeu  gesesen,  furderlich  und  nutz.  Uf 
solchs  heten  die  vom  regiment  die  landschaft  zu  Tirol  beschrieben,  das 
geratschlagt  und  solchs  den  bischoffen  und  landschaften  angezeigt,  die 
auch  bewogen,  das  die  nutz  und  gut;  wolten  die  angenommen  haben 

35       ')  Ludwig  von  Fleckenstein. 
')  Florenz  von  Venningen. 

3)  Die  Kredenz  a.  S.  361  Anm.  4.  —  Vgl.  auch  nr.  95  (Febr.  25)  und  Febr.  11, 
nr.  46. 

*)  Vgl.  die  Einleitung  S.  102. 
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im  namcn  baider  konig  Karl  und  Verdinanden,  als  naturlich  herrn  und 
landsfursten,  der  hoffnung,  inen  und  Pfalz  hoch  erschiesen  solt.  Und 
dieweil  etlich  lande  nit  gein  Inspruck,  und  nemlich  der  eins  in  da«  re- 
giment  Wien  ghorig,  weiten  sie  das  denselben,  und  wie  sie  die  ange- 
nommen hettcn,  anzeigen,  der  Zuversicht,  dieselben  wurden  der  auch  5 
kein  mangel  lasen.  So  heten  sie  sich  entslosen,  das  den  vordem  lan- 
den als  Sungau,  Elsas,  Swartzwald  und  ander  anzuzeigen,  der  Zuver- 
sicht ,  dieselben  wurden  es  auch ,  wie  die  landschaften  Tirol  mit  den 
bischoffen  Brixen  und  Trendt  gcthan,  annehmen;  der  Zuversicht,  Pfalz 
wurde  sich  dcrmasen  halten,  das  kein  ürung  damlJ  entsteen  solt;  dan  10 
sie  irs  theils  die  zu  volziehen  genaigt  weren;  wurden  auch  die  in  den 
erblanden  lut  der  einung  lasen  publieiren  und  eröffnen,  wie  sich  gepurt. 

Antwort  der  Pfalz:  Erstlieh  innen  dank  zu  sagen  des  zuen- 
pietens  und  Pfalz  herpietcn  dargcgen  auch  anzuzeigen. 

Am  andern  heten  die  Pfalz  gehört,  wie  die  landschaften  die  erb- 15 
einung  angenommen  etc.  sampt  der  bit  etc.  ;  dassclbig  Pfalz  gern  ge- 
hört, dan  ir  gnaden  darfur  gehapt  und  noch  halten,  das  es  konig  Karl 
und  Verdinanden  und  iren  landen  zu  gutem  dinen  solt.  Pfalz  heten 
auch  nit  underlascn,  sonder  nach  dem  tilg  zu  Augspurg  die  einung^ 
wi  es  not,  in  Pfalz  furstenthumen  verkünden  lasen;  und  solt  an  Pfalz 20 
der  einung  halb  kein  mangel  erscheinen,  der  Zuversicht,  die  bischof  und 
landschaften  Tirol  und  ander  wurden  es  dennasen  auch  halten. 

Gesanten:  Es  wurde  bi  den  andern  landschaften  in  solh  einung 
gehörig,  so  nit  under  das  regiment  Inspruck  ghorig,  kein  mangel  haben, 
sonder  die  unzweifel  also,  wie  abgeret,  annemen.  25 

März  7  131.  Marnic  an  Margareta:  Ankunft  Metteneys;  was  Karl  gesandt 
und  geschrieben  hat;  Ziegler;  Zevenbergen;  weitere  Abskhten  der  Kom- 
missarim;  Marnix  bittet,  zurikkkehren  su  dürfen;  Hoogstraten;  Mainz; 
der  Kardinal  von  Gurk. 

Aus  Lille,  Port  f.  39^.    Orig.  eigenhändig;  kurzer  Auszttg  beiGachard  nr.  52.30 

Madame,  eomment  j'ay  escript  ccs  jours  passes  h  monsr.  de 
Hoecstratc  pour  vous  en  avertir,  Mettcnay  ')  est  icy  atrive"  en  poste 
de  par  le  roy  et  a  apporte"  toutes  les  depesches  pour  le  fait  de  l'election 
de  l'empirc,  dont  de  piecA  les  copies  avoient  par  Corteville  este"  en- 


')  Metteney  reiste  am  16.  Feltr.  aus  Spanien  ab  und  traf  Ende  Februar  in  35 
Augsburg  ein.     Vgl.  Invtntaire  sommaire  des  archives  departementales.  Nord. 
VII  236.    In  diesem  erst  uxihrend  des  Druckes  erschienenen  Werke  ist  jetzt  die 
Rechnung  Rtfflards  vollständig  mitgeteilt.    8.  o.  S.  3  >0  Anm.  4. 
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voyees  de  pardeca  ä  sa  Mte".  catolique,  sans  en  obmectre  une  piece, 
fore  Ia  ratifficacion  de  madame  Katerine,  qu'estoit  la  principalle  piece 
pour  le  present  requise  l),  neantmens  que  sadicte  Mte\  escript  que 
pour  icelle  fere  depescher,  il  avoit  envoye*  a  Tordeselles,  et  que  briefve- 
5  ment  eile  seroit  envoye  *). 

Escript  cu  oultrc  sa  Mte\  bonnes  et  cordialles  lectres  a  ces  srs. 
poiir  avancer  et  haster  son  affere  de  Pelectinn,  auquel  ny  veult  rien 
e8pargnier,  et  8i  leg  deniers  promis  ne  souffisent,  en  furnira  plus  largc- 
ment 3) ;  que  vient  bien  a  propoz ,  madame ,  car  la  tardite*  de  l'envoy 

10  des  despesehes  stisdictes,  par  Iaquelle  les  princes  disent,  ä  faulte  d'avoir 
obrais  de  icellcs  leur  envuyer  en  temps,  n'estre  de  riens  obstralnt  au 
roy,  et  inesmes  le  marquis  Joachin  de  Brandebourg  et  son  frere, 
l'arcevesque  de  Mayence,  que  l'on  tenoit  le  plus  estable\  rancherira  la 
marchandise;  et  soubz  coleur  de  ce  (ou,  qu'cst  plus  vraysemblable,  des 

lögrandes  sommes  dV*cuz  que  leur  sont  offertes  par  les  Francois)  de- 
rmmdent  bien  oultrc  la  sonune  que  leur  avoit  este  promise  cent  et 
70000  florins  d'or  *).  Surquoy,  ensuyvant  l'ordonnanee  de  sa  Mte\,  Ton 
besoigne  avec  le  Foeke,  aftin  d'cnvover  messire  Nycolas  Zeiglir  pour 
besoigner  et  appoineter  avec  lesdict«  deux  princes  au  meillieur  pris  et 

20moien  qu'il  sera  possible,  car  ledict  Seiglir  est  en  bonne  et  grosse 
reputacion  devers  eulx.    Et  combien  que  ce  sera  une  chiere  marchan- 
dise ä  sadicte  Mte*.,  neantmens,  apres  l'election,  y  a  bon  moien  d'en 
recouvrir  une  bonne  partie,  et  sc  bailliera  la  loy  ä  toute  la  chresticnte\ 
Madame,  sa  Mtd.  escript  aussi  qu'il  a  ordonne  et  deputö  monsr. 

25  de  Nassou  ou  monsr.  de  Hocstrate,  pour  celluy  d'eubc  qui  mieulx 
vacquer  y  pourra  se  joindre  avec  ses  aultres  commis  et  entendre  a  cest 
affere  et  a  icv  envoye  le  double  de  leurs  instruetions  6),  dont  nostredict 
sr.  de  Zeveinberghe  est  bien  joieulx. 

A  aussi  envoye"  ung  change  de  90000  florins  d'or,  qu'il  a  fait  par- 

30dell&  avec  le  facteur  du  Pocke,  oultrc  lequel  fauldra  eneoircs  environ 
250  Ö0O  florins  d'or,  comme  ce  et  toutes  oultres  choses  verres  plus  au 
long  par  los  lectres  de  monsr.  de  Zevemberghe,  qu'il  vous  escript  pre*- 

')  8.  aber  auch  den  Brief  der  Kommissorien  an  Karl  vom  8.9.  März,  nr.  137. 
*)  Auch  nach  den  Niederlanden  wurden  Abfertigungen  der  Urkunden  gesandt, 
35  die  dort  am  27.  Februar  eintrafen  (s.  Le  Glau  II  284);  bei  diesen  befand  sich 
auch  die  Ratifikation  Katharinas,  aber  mit  schlecJitem  Siegel  (Le  Glay  346  f.).  — 
Wahrscheinlich  ist  es,  daß  bei  dieser  Sendung  auch  die  Ratifikationen  waren,  die 
.   schon  das  Datum  des  24.  December  1518  trugen,  s.  o.  Einleitung  S.  120  Anm.  1. 

*)  Der  Brief  des  Königs  fehlt. 
40       *)  S.  o.  nr.  74. 

h)  Die  Instruktion  feldt;  s.  Mone  121  f.  und  Le  Glay  II  284. 
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sentement,  et  par  lc  double  (de)  la  lectre  que  ses  commis  en  eest  affere 
escripvent  au  roy  par  I^e  Beghe,  qui  s'en  retourne  en  poste,  et  aussi 
de  Testat  des  dctia-rs,  qu'on  vous  envoye  '). 

Sadicte  Mte.  a  aussi  envoye*  ung  nouveau  povoir  pour  lc  fait  de 
ladicte  älcction,  auquel  il  a  noinme  monsr.  de  Zevemberghc  pour  3e,  5 
dont  et  des  bonnes  lectres,  que  luv  a  escript,  ledict  sr.  est  demeurer 
mieulx  ödiffie  et  satisfait  pour  continucr  au  service  de  sa  Mte\  qu'il 
n'estoit  *) ,  et  nicsmcs  |>our  luv  fere  ung  bon  et  gros  Service  a  este* 
advise,  puisque  les  afferes  de  l'elcction  estoient  au  train,  qu'on  les 
povoit  mectre,  que  ledict  sr.  de  Zevemberghe  s'en  iroit  ft  ceste  journee  10 
de  Zurieh,  dont  ddpendoit  beaucop,  et  y  entendroit  ungs  15  jours  ou 
trois  scpinaincs,  et  dois  lä,  apres  qu'il  auroit  mis  les  aft'eres  en  train, 
se  tireroit  ä  Mayence,  oü  messrs.  les  cardinal  de  Gurcc  et  tresourier 
Willingher  sc  trouveront  le  plus  tost  qu'ilz  pourront  avoir  icy  besoignie', 
comme  en  lieu  plus  propice  au  fait  de  ladicte  election,  actendu  que  15 
c'est  cuipres  Franckefort  ä  4  lieues  et  autour  des  princes  dlecteurs 
du  Rin,  avec  lesquclz  l'on  a  besoigne.  Ce  que  ledict  sr.  a  aeeepte*  de 
fere,  et  demein ')  se  partim  avec  10000  florins  d'or,  que  le  Focke 
preste  *),  pour  en  uscr  comment  il  apartiendra.   Et  ont  advise  mesdicts 

')  S.  den  Brief  der  Kommissorien  an  Karl  und  Zevenbergen  an  Margareta  20 
vom  8.;  9.  März. 

*)  In  der  in  dem  Briefe  Karls  an  Margareta  vom  5.  März  (nr.  127)  erwähn- 
ten Vollmacht  ist  Zevenbergen  an  vierter  Stelle  genannt.  Das  Schreiben  Karls  an 
Zevenbergen  fehlt. 

■)  S.  Le  Glay  II  312.  25 
*)  Wegen  der  für  die  Schweiz  nötigen  10000  Gulden  schrieb  Margareta  am 
1.  März  an  VUlinger  (Conc.  Lille,  Tort  f.  37),  daß  er  dafür  sorgen  möge:  que 
lesdicts  10000  flor.  soieut  incoutinent  trouvdz  et  recouvrez  par  quelque  boult  que 
ce  soit,  du  fachon  que  par  faulte  d'iceulx  tel  et  si  grant  bien  pour  le  roy,  monsr. 
mon  neveu,  qui  lui  touche  de  si  pres,  ne  seit  retarde  ou  tumbe  en  romption.    Sie  30 
verwies  im  übrigen  auf  den  Brief  Hoogstratens,  der  am  gleichen  Tage  Villingers 
Schreiben  vom  20.,  21.  und  23.  beantwortete  (Conc.  ibid.)  und  mit  Beziehung  auf 
die  Anweisung  Margaretas  in  ihrem  Briefe  vom  25.  Februar  (nr.  94)  schrieb: 
Se  ledict  Jaques  (Fugger)  ne  d^boursoit  lesdicts  10000  flor.  d'or,  atendu  la  neecs- 
siti  qui  est  de  pratiequer  et  gaigner  lesdicts  SuUses  et  que  le  tempa  est  si  court85 
que  de  12  jours  de  la  dacte  de  ceates,  je  toub  prie  de  les  recouvrer  pardelk,  soit 
sur  les  25  000  eseuz  d'or  portez  par  monsr.  le  sommellier  Amesdorf  pour  lever  quatre 
rail  Suysses  pour  mener  en  Naples,  dont  le  roy  eseript,  que  on  s'en  ayde  au  besoing, 
ou  sur  autres  choses  de  delk,  de  sorte  que  cest  affere  ne  soit  ddlaye\   Car  monsr. 
de  Nassou  sera  brief  pardelk,  ayant  povoir  despesebe*  deren  le  roy,  par  lequel40 
povoir  lui  est  bailld  entier  et  absolute  puissances  sur  toutes  eboses,  comme  l'enten- 
derez  plus  au  long  k  sa  venuc.    Von  Loys  Rin  zu  leihen  ist  unmöglich.  Billigt, 
daß  auch  Villinger  für  Zevenbergen  an  Karl  geschrieben  hat. 
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srs.  dessus  nommt*z ,  que  demourroic  icy  pour  recepvoir  le*  postes 
d'ambas,  pour  en  absence  de  monsr.  de  Zevemberghe  vous  fere  re- 
sporice,  et  assister  mesdicts  srs.  Ic»  cardinal  et  trösourier  jusques  a 
leur  partement  pour  ledict  Mayence,  que  lore  mVn  iroie  avec  eulx; 
5  a  (pioy  je  obeyrey.  Ndantmens,  madamc,  considerant  que  ne  puis  de 
guieres  servir  en  ses  afferes,  et  que  le  tout  sc  dresse  et  fait  en  ale- 
mand,  aiiBsi  qu'il  ne  reste  icy  a  fere  que  le  fait  de»  finances,  vous 
vouldrois  bien  supplicr  estre  contente  de  inon  retour ;  car  audict 
Mayence  se  trouveront  lesdicts  srs.  et  monsr.  de  Xagsou,  commc  Von 

10  presupposc ,  «pii  n'auront  aff'crc  «le  moy,  et  pardella  vous  pourn>ie 
fere  quelque  Service.  Je  ny  puis  aussi  demeurer  ä  vostre  honneur  ny 
au  mien,  veu  que  suis  tout  seul,  »ans  verlet  ny  cheval,  et  n'ay  eu 
argent  que  pour  emirir  et  raeourir  la  poste,  si  qu'il  ne  m'cst  possible 
aeheter  chcvaulx  ny  louguenient  demeurer  pardecä;  ä  quoy  vous  supplie 

15  avoir  retard. 

Madame,  mesdicts  srs.  dessus  noinmcz  cseripvent  par  ensemblc  au 
roy  bien  au  long  comme  verres  par  le  double  de  leur  leetre,  qu'on 
vous  envovent,  et  actendent  par  Jaques  le  courricr  briefve  responce 
«le  sa  Mte". ,  dont  seres  avertve.  Et  si  sa  Mtd.  mect  les  postes  dois 
20  Fribourg  «  Lyon,  commc  l'on  dit  sc  devoir  fere,  Ton  pourni  pardeca 
avoir  souvant  nouvelles  de  sadicte  Mte. ,  et  seres  d'austant  desebargüz 
pardella.  Mondict  sr.  de  Zevemberghe  von»  escript  aussi  tout  ä  plein, 
comme  verres8);  parquoy  de  vous  plus  amplcment  escripre,  ne  seroit 
que  redicte. 

25  Madame,  la  compaignie  cust  bien  desire*  que  monsr.  de  Hoestrate 
fast  venu  pardeca,  car  sa  diligence  eust  aueunement  avance"  la  tardite 
et  longeur  des  Allemans,  qu'est  certes  gründe  en  regard  a  la  habilletö 
des  Franeois;  mais  ilz  ont  prins  leur  partie  et  ne  Icur  scroit  Von 
changer  leur  <,oustume.    Ndantmens,  que  au  plesir  de  dien,  l'on  a  bon 

30espoir  (jue  tout  ira  bien  et  (jue  le  roy  viendra  ä  l'cffect  de  son 
desir. 

Madamc,  mondict  sr.  de  Zevcmbergbe  vous  escript  en  favenr  de 
Zeigler  3)  de   ce  qu'il  desirc  avoir  du  roy  et  dont  il  demande  seurte". 
II  me  semblc,  madame,  que  feres  bien  de  fere  bonne  responce  audict 
35 Zeigler  en  tdemand,  luv  donnant  fermc  espoir  de  sa  demande,  ear  il 
pcult  servir  et  desservir  grandement.     Et  1'envoye  Ton  maintenant 

'}  S.  nr.  137. 
?)  Nr.  138. 

■'■)  Zerenbergen  zog  es  über  vor,  übei  Ziegler  an  Kurl  direkt  zu  schreiben,  9. 
40  5.  370  Anm.  2  und  S.  390, 

Keicb»ti»K»»kl*D  <L  K.-Z.    Bd.  1.  24 
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devers  monsr.  de  Mayenee  pour  adviser,  hi  l'on  pourra  de  riens  moderer 
sa  demande  et  celle  du  marijuis,  son  frerc.  Yous  adviseres  aussi  avec 
monsr.  d'Ocstrade,  auqucl,  s'il  vous  plait,  comunmiqueres  echtes,  si  Ton 
devra  envoyer  la  scurte'  audict  Seigier  comme  il  la  demande,  qu'est 
asses  l'advis  de  monsr.  Zcvemberghe  et  de  Willingher.  5 

Madame,  Ion  cscript  au  roy  d'envoyer  aultreK  ambassadeur*  en 
Zuyssche  au  lieu  de  monsr.  de  Zevemberghc ,  comme  vorres;  ä  quoy 
feres  bien  de  tenir  main,  car  il  deust  fort  au  fait  de  IVIection.  Monsr. 
de  Gurce  m'a  declaire'  la  grosse  affection  qu'il  a  de  demeurer  voKtre 
«erviteur ,  avec  pluseurs  bonncs  offres  dont  je  luy  mercie  de  vostre  10 
part ,  et  «'il  von»  eseript  *),  comme  il  m'a  dit  devoir  fere,  luy  pourres 
fere  bonne  responee.  —  Dat.  Augsbourg  le  7e  mars  1519. 

März  7  1^3.  Bonnivet  und  Guilktrt  an  Franz  I.:  Verhandlungen  mit  Siekingen 
durch  den  Herzog  von  Lothringen;  Breven  des  Pajtstes:  Bazoges: 
Schreiben  an  die  Iieichsstädte ;  der  Erzinsehof  ton  Trier.  15 

Am  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sie  liaben  vier  Tage  mit  Schreiben  gewartet,  um  erst  XarJwiclU  nun 
Bailly  von  Caen  zu  erhdten;  nun  hüben  sie  aber  vorgestern  gehört,  daß 
ein  Ktirier  zehn  Meilen  von  hier  ertrunken  sei.    Die  Briefe  dcssellten 
halten  sie  nocli  nicht  erhalten,  sie  sind  in  einer  kleinen  Stadt  tlesW 
Bischofs  t  on  Straßburg,  wo  er  begraben  wurde,  en  main  de  justice  *). 

Vor  einigen  Tagen  hat  Bonnivet  an  Brqndeck,  als  dieser  noch  bei 
Sickingen  aar 3) ,  einen  Brief  geschickt.    Der  Kurier  traf  ihn  nicht, 
ließ  seiner  Frau  eine  Abschrift  und  brachte  den  Brief  offen  zurück. 
Diese  Copie  hat  Sickingen  offenbar  gesehen.   Denn  als  er  netdich  cincnVb 
Boten  traf,  eUr  mit  Aufträgen  von  ihnen  zu  Brandeck  wul  dann  weiter 


')  Ein  kürzet  Schreiben  Gurte  an  Margareta,  worin  er  ihr  mitteilt,  daß  er 
seit  Empfang  ihres  Schreibens  tiach  Augsburg  gekommen  sei  (er  traf  dort  am 
26.  Febr.  ein:  Mone  35),  findet  sich  in  Lille,  Port  f.  40. 

*)  Bereits  am  folgenden  Tage  konnten  die  Gesandten  den  Empfang  dieser  30 
Briefe,  die  jedoch  nichts  Wichtiges  enthielten,  dem  Könige  melden:  le  tout  est 
remis  au  retour  dudict  contc  (des  Pfalzgrafcn) ,  qui  estoit  alle  devers  lc  duc  de 
Wirtctnberg.  (Darüber  ist  nichts  iceiter  bekannt;  vgl.  S.  186  Anm.  J  und  S.  363 
Anm.  2).  —  Die  Gesandten  melden  weiter,  daß  sie  erwarten,  bald  zum  Erzbischof 
con  Trier,  der  in  der  Nälie  ist,  berufen  zu  icerden.  Aussi,  sire,  inoodict  »r.  35 
de  Lorraiue  a  uouvelle»  que  le  roy  catholique  fait  des  gen»  de  cbeval  a  force  et 
le»  demande  pour  troys  moys.    Cop.  Paris  ibid. 

*)  Also  jedenfalls  noch  im  Februar,  da  Brandeck  am  l.März  bereits  in  Lüne- 
title  ivar;  vgl.  nr.  113.    Die  im  Folgenden  erwähnten  Briefe  fehlen. 
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zu  Francisque  und  Tai  Puussinürc  [ nach  Brandenburg ]  reiten  sollte,  hat 
rr  ihm  die  Iirief "»•  abgenommen,  mit  der  Behauptung,  sie  seien  für  ihn, 
und  in  seinem  Entsehtddigungsschreiben  l),  dessen  Übersetzung  sie  bei- 
legen, antwortet  er  auf  jenen  ersten  Brief.  Et  semble  par  ccla  qu'il 
5  ne  üoit  tsi  mal  content  quo  vous  a  cscript  ledict  Brandec ,  et  qu'U 
cherehe  le  moven  de  faire  radouber  ceste  faulte.  Bonnivet  hat 
darüber  mit  dem  Herzoge  von  Ijothringen  gesprochen ,  weil  kürzlieJi 
ein  Edelmann  am  Sickingens  Umgebung  unter  einem  amiern  Vor- 
uand  hier  angekommen  ist;  mais  je  croy  qu'il  vient  taster  le  gay,  car 

10 il  a  dit  «1  monsr.  de  Iiorraine  qu'il  croyt  que  von»,  sire,  ne  ledict 
Francisque,  ne  vous  soiez  bien  entendu/  l'un  l'autre.  Et  sur  eela 
niondiet  8r.  de  I»rraine  s*'ost  offert  de  sc  inesler  voulcnticrs  de  ra- 
douber  cela  entre  vous,  sire,  et  ledict  Francisque;  ii  quoy  il  luv  a 
repondu  qu'il  feroit  triS-bien.   Mondiet  sr.  dt;  Lorrainc  luv  escript  une 

l&bonnc  h'otrc,  et  t\  ce  qu'il  m'a  dit,  il  ne  doubte  point  que  ledict 
Francisque  ne  viegne  devers  luv,  ou  qu'il  luv  remeetra  le  tout  pour 
en  fere  ce  qu'il  luv  plaira. 

Haben  den  Brief  vom  28.  Februar  utul  die  Breren  des  Papstes  an 
die  Kurßrsten  erhalten.   Es  i<4  gut,  daß  der  Kimig  nach  dem  Rate  des 

20  Trierers  andere  erbeten  hat,  in  denen  er  ausdrücklicJi  genannt  wird  *).  — 
Sie  haben  gestern  das  Schreiben  vom  :i  und  die  Depesclie  für  Bazoges 
empfangen  und  stimmen  mit  dem  ' Könige  überein,  teie  er  itizirisclien  er- 
füll mi  haben  wird.  Doch  scheinen  in  (bin  Briefe  von  Joachim  (Moltzan) 
t  inige  neue  Forderungen  für  den  Markgrafen  von  Brandenlntrg  und  die 

25 Erzbisehöfe  von  Mainz  und  Köln  enthalten  zu  sein,  daher  warten  sie 
mit  der  Sendung  ton  Bazoges,  bis  Franz  darauf  geantwoHet  hat '). 

Sie  haben  die  Briefe  für  die  Reichsstädte  erhalten.  Der  Erzbischof 
von  Trier  ist  vier  Meilen  von  Trier;  hat  aber  noch  nichts  von  sich 
hören  lassen;  dafür  haben  sie  an  La  Venuule  wegen  der  Unterredung 

30  geschrieben  und  ihm  eins  der  Schreiben  übersandt,  um  des  Erzbhscfiofs 
Rat  darüber  zu  hören,  si  on  les  doit  envoyer,  afin,  sire,  de  luv  dünner 
la  gloire  que  vous  voulez  entifreinont  uner  de  son  conscil.  Sie  werdi-n 
dieselben  jedenfalls  an  die  Städte  schicken  *).    Sie  erhalten  soeben  den 


l)  Es  ist  dies  wohl  der  in  nr.  140  erwähnte  Brief  Sickingens  com  28.  Februar. 
3ö       »)  S.  o.  nr.  106;  vgl  auch  nr.  151. 

s)  S.  o.  nr.  120  und  nr.  113.    Über  die  Schwierigkeiten  in  der  Instruktion  für 
Bazoges  vgl  den  Brief  des  Königs  vom  Iii.  März,  nr.  152. 

4)  Die  Sdtreiben  an  die  Reichsstädte  s.  o.  S.  338  Anm.  1;  doch  scheint  es  da- 
mals niclU  zur  Abnendung  derselben  gekommen  zu  sein,  denn  sie  sind  noch  im  Ort«/. 
40  m  Paris;  auch  hat  sich  kein  Exemjilar  in  den  reichsstädtischen  Archiren  gefunden ; 

24* 
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Brief  vom  ~>.  ')•  Haben  schon  durch  einen  Kurier  nach  Brandenburg 
dk  Botschaft  geschickt,  daß  Buzoges  zwei  Tage  später  dorthin  kommen 
wird.    Kr  wird  morgen  früh  eiligst  aufbrechen  *). 

Ohne  des  Herzogs  ron  IjOthringen  Hülfe  könnten  sie  seine  Briefe 
gar  nicht  versenden.    Cur  de  voz  ehevaueheurs  n'y  a  ordre  de  s'en  5 
servir  en  ee  pais  la,  car  ilz  sont  trop  congneuz  estre  Francois.  — 
/>a/.  a  Luneville  le  T1"*  jour  tle  mar*. 

.Vor.-  7  133.    Afbreehl  ron  Mainz  an  Kurfürst  Friedrieh  ron  Sachsen:  über 
eine  gemeinsame  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  cor  der  Wahl. 

Aus  Draulen,  Wahbmchen  nr.  2.  Orig.;  ebendort  die  (Jap.  d-es  gleichlautenden  10 
Schreibern  ron  Albreiht  an  Juacftim. 

Ih  m  Abschied  zu  Naundmrg  3)  gemäß  hat  er  bei  den  rheinischen 
Kurfürsten  Aber  eine  allgemeine  Zusammenkunft  ihr  sechs  Kurfürsten 
geh/nulelt  *)  und  des  bei  etlichen,  aber  nit  allen,  guten  willen  runden 
und  darunib  iren  lieben  des  Reinst  rums  und  anderer  sachen  halber  lö 
einen  tag  unser  vier  zusamenkomens  uf  dinstag  nach  oeuli  schilpt 
(X'.K  März)  gen  Wesel  ernannt  und  angesetzt  (ganzer  zuversieht,  sie  den 
zu  besuchen  nit  absingen  werden)");  alsdan  wollen  wir  uns  mit  irer 
aller  lieben  in  eigner  person  davon  mündlich  umlerreden.  Was  ge- 
schieht, will  er  ihm  weiter  mitteilen.  Auch  seinem  Brwkr  Joachim*) 
lud  er  dies  geschrieben  %  -  J)(U.  zu  A  Schauenburg  uf  montag  nach 
esto  mihi  anno  etc.  19. 

Marz  8  134#   Armerstorff  an  Margareta:  Verhatullnngen  Joachims  ron  Branden- 
burg mit  dem  Erzbischof  von  Köln;  Siekingen. 

a)  IMi»  U»gtk<<iMHH,  U  >a<  Xusal:  m  dtm  Schritt»»  \W,«hU  «i«  JyflcAiui.  25 

vielleicht  liat  der  Erzbischof  von  'frier  damals  abgeraten.  Vgl.  unch  die  Schreiben 
vom  12.  April.  —  Wegen  der  Zusammenkunft  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  s. 
nr.  140. 

')  Nr.  126. 

■)  S.  o.  S.  3iH  Anm.  1.  30 
3)  Am  3.  Februar;  vgl.  nr.  10. 
*)  Vgl.  14.  Februar,  nr.  59. 

*)  Kurfürst  Friedrich  erhielt  da*  Schreiben  am  l'J.  Marz  nechtcu  spat  ;  er 
sandte  dasselbe  sofort  an  Kurfürst  Joachim ,  dem  er  bereits  früher  auf  ein  eigen- 
händiges Schreiben  in  dieser  Angelegenheit  geantwortet  hatte  (diese  felden).  Da*.  35 
Aldenburg,  am  sontag  reminiscere  (20.  Mär:)  1511*.  Conc.  l>resden,  Wahlsachen 
nr.  2.  —  Als  Antwort  sandte  ihm  Kurfürst  Joachim  das  gleicldautende  Schreiben 
Albrechts  an  ihn  selbst  (dat.  am  suntag  oculi  (27.  Mörz)  zu  Köllen  an  der  Sprew 
a.  etc.  10.    Orig.  ebetuhrtj. 
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Aus  Lille,  Portf.  40^',  wohl  Concept,  ohne  Unterschrift,  teilweise  gedruckt  bei 
Motte  V  i2ilf. 

Madame,  j'ay  seeu  que  l'ambassadcur  du  murquis  Joachim,  qui 
a  este"  vcrs  monsr.  de  Coulongne,  avoit  charge  de  s'ensarcher  vcrs 
Ii  luv,  de  quelle  voulentd  il  estoit  toneliant  eest  affaire,  et  dire  audiet  sr. 
de  Coulongne  que  son  umist rc,  le  marquis,  estoit  ddlibere  de  ee  tenir 
de  ee  <|iie  avoit  este"  conclu  A  Ougspurg,  luv  priaut  voulsist  de 
sou  eoste  faire  le  samblable 

Surquoy  lediet  sr.  de  Coulongue  luy  respondit   que  luv  sambloit, 

lopuisque  l'empereur  estoit  mort,  que  le  eontraet  d'Ougspurg  ne  les 
lyeoit  de  riens,  e 'estoit  aussi  eontre  leur  eouHeieuce.  et  la  bulle  dourree, 
et  d'nultant  qu'ilz  estoient  eu  leur  liberte,  que  ne  savoit  que  devoit 
faire,  car  il  luv  venoit  beaucop  de  ehoses  d'une  part  et  d'aultre  au 
devant,  dont  luv  et  son  eglisc  pourroient  niieulx  valoir;  et  pour  ee 

lf» avoit  bien  A  penser,  et  luv  sambloit  bon  qu'ilz  se  trouvassent  ton* 
enseinble  pour  adviser  ee  que  seroit  de  fere  pour  le  bien  universel 
du  saint-empirc  et  d'cux;  car  c 'estoient  tous  deux  deux  grans  prinees 

Or  avoit  lediet  ambassadeur  de  ßrandemlMuirg   charge,   ou  eas 
qu'il  eogneut  que  monsr.  de  Coulongue  se  vouloit  retirer  dudiet  eon- 

üOtract  d'(  )ugspureh ,  que  voulsist  assentir  pour  veoir,  s'il  le  pourroit 
praetiquer  pour  Franc«;  ee  que  lediet  ambassadeur  fit.  Mais  A  son 
semblant  monsr.  de  Coulongne  ne  le  gousta  pas  trop  bien  et  ne  luv 
voulsit  en  ee  deelarer  son  couraige. 

Or  par  le  dessusdiet  est  A  eongnoistre  qu'il  n'cn  eliault  pas  gnun- 

2:">tnent  audiet  murquis,  qui  le  soit,  seulement  qu'il  puisse  fere  son 
prouffit  et  tenir  le  baston  A  deux  boult  de  peur  de  faillir;  et  sur  telz 
marehans  ee  fait  dangereux  fonder  et  A  eroire,  ou  les  autres  se  clineront, 
qu'il  tumbera  de  ee  eostd.  Or  j'cspere  au  plaisir  et  l'avde  de  dien  de 
reineetre  monsr.  de  Coulongne  au  bon  cheinin. 

3u  Et  pour  ee,  madame,  me  samble  A  vostre  correetion  bon  et  gran- 
denient  neeessaire  que  ees  trois  princes  elccteurs:  l'alentin,  Mayenee 
et  Coulongne  se  treuvent  enseinble,  pour  se  reeonfermer  en  la  lige. 
Car  si  d'avanture  il  y  avoit  aulcun  serupulc  en  monsr.  de  Coulongne, 
monsr.  de  Mayenee  le  niettra  liors,  cur  il  est  du  tont  A  luy;  et  aprfcs 

35         »)  car  c-«Rtoifi>t  .  .  .  priyc*.  >«<  bri  Moh*. 

'}  Die  Nachrichten,  welche  Armerstorff  in  diesem  Briefe  giebl,  zeigen  eine  sehr 
genaue  Kenntnis  der  Instruktion  Dietrich*  rou  Hardenberg  (s.nr.tii);  es  ixt  wtihr- 
scheinlich  der  Bruder  des  Frzbischofs,  Wilhelm  roii  Wied,  gewesen,  der  die  Oster' 
reicher  ton  allen  Schritten,  die  im  Interesse  der  Franzosen  hei  Köln  unternommen 
40  wurden,  benachrichtigte. 
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ee  pourroit  eonvoquer  raonsr.  de  Treve«  entre  eulx  pour  vooir,  s'ilz  lo 
pourroient  tirer  a  eulx;  et  quaiit  le  martpris  le  verra  que  ceulx  ioy 
demourront  fenne,  n'osera  varier,  car  il  ne  vouldra  perdre  sa  proyo 
et  tenir  le  plus  seur  cu*t4;  et  sur  ce,  inadanie,  ine  pounez  advertir 
de  vostre  voulente^ »).  6 

Hat  hier  Frans  ?vm  Sickingen  getroffen,  der  sehr  geneigt  ist,  dent 
Könige  zu  dienen.  Man  verhandelt  mit  ihm  etwas  zu  leichtfertig :  der 
König  darf  mit  ihm  nicht  teie  mit  einem  armen  Edelmann  verfahren,  denn 
kein  Fürst  rermag  ihm  größere  Dienste  zu  leisten.  Fr  zieht  jetzt  gegen 
Württemberg.  Die  Franzosen  machen  ihm  aufierordetdliche  Anerbictungen ;  \o 
nmis  si  Ton  \v  traiete  bien,  pour  tont  leur  argent  ne  le  sauroient 
gaigner.  Fr  wagt  nicht,  diese  Briefe  mit  der  Post  zu  senden,  da  er 
nicht  in  Chiffern  geschridten  hol;  ear  tont  l'aftaire  du  roy  y  gist  eoin- 
me  verrez;  pour  cv,  pour  dien,  qu'il  ne  demeure  seerot  je  ne  vous 
esoripray  de  ey  on  avant  riens,  so  je  u'ay  ihm-  ehifVre  de  vous.  —  if> 
Eseript  a  Mayenee  le  8*  jour  de  mars  a.  19. 

J>ie  Nachschrift  betrifft  Friedrich  ran  Flörsheim. 


März  N  135.  ])er  Bischof  von  St.  Malo,  der  Dekan  von  Orleans  und  Poton 
an  Frans  I.:  Besorgnis  des  Papstes  teegen  der  Zusammenkunft  in 
MontjtcUier;  Anerbietungtn  desselben.  2u 

Aus  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  3091.  Orig. 

Haben  am  6.  setneti  Brief  vom  22.  Februar  erhalten  »)  und  dem 
Papste  die  Ursache  der  geplanten  Abreise  des  Großmeisters  nach  Mont- 
pellier auseinandergesetzt*),  wie  sie  nur  auf  Drängen  Karls  geschälte 
und  srlum  längst  beschlossen  gewesen  sei.  Der  Papst  hat  geantwortet,  25 
daß  er  sich  über  die  Fortdawr  der  Freundschaft  zwischen  den  beiden 
Königen  freue,  daß  er  es  aber  bedauere,  si  |M>ur  eela  vous  d&iistiez  et 
refroidissioz  de  l'entreprinse  oneonunaneeo  de  l'empire.  —  Sic  halten  ihm 
erklärt,  daß  Franz  dieses  Unternehmen  nicht  aufgeben  werde  und  gute 
Hoffnung  auf  Frfolg  habe,  wenn  der  Papst  ihm  weiter  helfe  wul  ihm  durch  30 
ein  Brere  zwei  rote  Hüte  für  die  geistlichen  Kurfürsten  r/rsftrechc.  Dtr 
Paj)st  ertüulerte,  er  habe  schon  Orsini*)  aufgetragen,  sie  anzubieten,  wenn  es 

»)  «t  aur  ult  marchM*  .  .  .  Toafont*  /MW  6«  Me»r.  —  b)  w  tont  cr«t  fthlt  fcei  Mo»*. 

*)  Derselbe  fehlt. 

*)  Die  Altreise  erfolgte  erst  am  21   Marz.     Vgl  <htx  Schreiten  Gimtinianis'& 
rom  23.  Miirz;  Sntmtn  XXVII  147. 

x)  Die  Abfertigung  des  Erzbischofs  Orsini  mir  also  damals  bereits  erfolgt 
Seine  fiegbmbiguvy  ist  rmn  2.  März  (s.  o.  S.  334  Am».  1).    Am  11.  Mär:  teird 
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den  fratmisisehen  Gesandten  (in  Deutschland)  gut  scheine.  Ja,  er 
bietet  Frans  int  Notfälle  sogar  eine  große  Summe  zur  X^nterstüteung  an. 
Sie  halten  ihm  dafür  gedankt.  —  Man  ist  in  Horn  besorgt,  daß  Karl 
und  Franz  sich  verständigen,  utut  der  Papst  dann  altein  bleiben  werde, 
hnaclulem  er  sieh  sehm  gegen  Karl  erklärt  habe.  —  Eseript  A  Rome 
ce  8"  de  rnars. 

136.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart:  Gewinnung  der  Kurfürsten  März  8 
von  Mainz  und  Brandenburg;  Jlüstungen. 

Aus  Parin  Jtibl.  not.  Fonds  franc.  5761,  Cop.;  erwähnt  ron  Mignet  I  167  f. 

10  Hat  ihnen  kürzlich  über  den  Bericht  Joachims  geschrieben  und 
seine  Antwort  geschickt,  in  der  er  dem  Markgrafen  und  seinem  Brutler 
albus  bewilligt  ').  Et  pource  fju'il  est  ndeeessnirement  mpiis  tuiitalle- 
ment  gaij^ner  et  soy  asscurer  desdiets  marquis  et  sr.  de  Magenee,  je 
vtHLs  prie  que,  si  on  demaude  qnclqne  ehose  davantaig;e  et  que  je  la 

15puisse  faire,  aeenrdez  la  et  ineetez  peine  de  reduyre  lesdiets  maripiis 
et  «r.  de  Mayenee  A  teiiir  pour  inoy  et  A  ine  servir  an  fait  de  lVmpirv, 
eoinuie  j'ay  en  eulx  nia  parfaieto  et  entiere  eonfidenee.  Et  leur  fairtes 
bien  entendre  qne  en  ee  faisant  ilz  feront  antant  <»n  plus  pour  eulx 
que  pour  moy,  et  que  wi  riionneur,  peine  et  travail  nie  deineure  dndiet 

20empire,  que  A  enlx  demourera  l'ntillite  et  prouftit. 

Et  pouree  qne  j'ay  est<?  adverty  «pi'il  se  fait  et  dreswe  (piel<pie 
foree  et  annee  en  Allemaigne  *),  et  qu'on  fait  eourir  le  bruiet  (pie  e'est 
pour  empeseher  qne  les  prinees  esleetenrs  ne  proeedent  en  repos,  nnvon 
et  eoneorde  A  l'eüeetion  du  futeur  etnpereur,  j'ay  par  bon  retard  et 

25  »eine  Durchreise  durch  Mailand  gemeldet  (Sanuto  XX  VII  4!),  vgl.  auch  102). 
(hrsini  wtir  von  anerkannt  franzüsisclier  Gesinnung.  Die  Ahsendung  einen  Nuntius, 
dem  man  in  Frankreich  völlig  vertrauen  konnte,  wird  wohl  der  Hauptzweck  der 
Sendung  Potons  gewesen  sein,  denn  Cajetan  und  Caraceiolo  waren  hYan;  I.  ver- 
dächtig (s.  o.  nr.  53). 

30        ')  Vgl.  oben  nr.  126. 

*)  Unmittelbar  wich  Beendigung  dieses  Briefes  müssen  dem  Könige  weitere 
Nachrichten  über  die  Rüstungen  der  Gegner  zugekommen  sein.  Kr  schrieb  destutU» 
(Paris,  9.  März;  Cop.  ibid.)  an  Bonniret:  Mo»  cousin,  depius  mes  autres  lectres 
escriptes,  j'ay  eu  nouvelles  quo  le  roy  catholieque  fait  dresser  quelque  force  et 

35  tueamemetit  en  Allemaigne.  A  ceste  cause  je  vous  prie  que  vous  mectez  peine 
de  savoir,  au  vray  que  e'est  et  coinment  cela  ce  (=  *e)  fait  et  m'en  advertissez. 
Et  affinque  von»  entendez  ce  que  je  veil  et  entenda  fere  pour  la  myenne,  je  vous 
envoye  cy  dedans  encloz  ce  que  j'en  ay  dresse  (fehlt),  qui  aera  execute'  et  rais  a 
effect,  quant  vous  m'escriprez  que  le  fauldra  faire.    Cependant  gaignez  ce  marquis 

40  de  Baude  et  saichex,  de  combien  de  gens  il  mn  pourra  servir,  et  m'en  advertissez 
enseinble  de  toutes  autres  choses  survenues. 
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pour  le  desir,  zele  et  grande  affeotion  quo  j'av  an  bien  et  repos,  non 
seullement  de  tonte  la  (iennanyo,  mais  de  la  elirestiente"  d^IilW*r^  en 
ee  ayder,  favoriser  et  assister  lesdiets  prinees  esleeteurs,  et  pour  ee 
faire,  eonelud  et  arreste"  drvsser  et  ineetre  sus  une  autre  armee  •),  la- 
quelle  sera  de  deux  mille  honimos  d'annes,  telz  quo  vous  snvez  que  f» 
je  les  ay,  et  de  tretite  mille  homnie*  de  pied,  bons  hommes  oombatans 
et  oxpeYimentez  A  la  guerre.  Kt  si  besoing  est,  oroistray  et  augmente- 
ray  le  nombre  jusques  A  40  ou  50  mille.  Et  avec  Oes  pourvoirav 
ladiete  armee  d'artillerie,  munitions  et  autres  neeeessaires  A  suvete  et 
eonduiete  de  teile  armee,  de  »orte  qu'elle  pourra  donner  aide,  faveur  10 
et  assistance  ausdiets  eleeteurs  et  rendre  leurdicte  elleetion  paisible  et 
paeitique  et  A  icelle  proceder  en  tonte  bonne  seuret<5;  ee  quo  von« 
signihVroz  et  ferez  savoir  A  tonte  diligenco  ausdiets  elocteurs,  alin  que 
s'ilz  voyent  et  congiioissent  qu'il  soit  besoing  eulx  aider  de  ladiete 
armee,  qu'ilz  le  nie  facent  b)  savoir  et  aussi  le  tomps  qu'ilz  desireroient  u> 
qu'elle  marehast,  et  le  lieu  oft  ilz  vouldroient  qu'elle  so  rendist.  Et  ilz 
eongnoistront  par  eflfect  que  nul ,  quelqu'il  soit,  na  nieilleur  ue  plus- 
grand  vouloir  au  bien ,  houneur  et  aceroissement  dudiet  empire  quo 
j'ay.  Et  oultre  eela,  s'ilz  voient  et  congnoissent  que  je  doyve  ou 
puisse  fere  qu«'lque  autre  ehose  plus  avant,  (pi'ilz  le  nie  signiftient,  20 
et  il  sera  fait  de  bon  eueur.  Vous  avez  des  blaues  qui  pourront  A 
ee  servil1);  si  vous  en  voulez  eueores  des  autres,  cscripvoz  le,  et  ilz 
vous  scront  ineontiuant  envovez.  Priant  etc.  —  Dat.  A  Paris  8,no  jour 
de  mar«. 

Marz 8/9  137.    Die  Kommissarien  (Gurk,  Zecenbergen ,  Villinger,  Ziegler  untl2h 
Marnir)  an  Konig  Karl:  Ankunft  Mettcnegs;  die  noch  fehlenden  Ur- 
kunden; Brandenburg;  Pfalz;  Böhmen;  Saehsen;  Köln;  Niedcrösf erreich ; 
der  schwäbische  Bund;  Schweis;  Mainz;  Polen;  Tlatschläge  für  weitere 
Sehritte.    1.  Nachschrift:  Mainz;  2.  Nachschrift:  Sachsen  und  Pfalz  *). 

Aus  Lille,  Portf.  40.  Cop.,  kurzer  Auszug  hei  Gachard  nr.  50.  30 

Hs.  »rraee..  -  b>  H*.  tux. 

')  Es  findet  *ich  keine  Spur  davon,  daß  du  Gesandten,  dem  Wunsche  des 
Königs  entsprechet^,  in  diesem  Sinne  an  die  Kurfürsten  geschrieben  habet). 

*)  Gleichzeitig  (8.  März)  schrieb  auch  Zevenbergen  allein  an  de,n  König 
und  forderte  ihn  dringend  auf,  alle  Wunsche  der  Kurfürsten  und  alles,  was'3n 
die  Kommissarien  geraten  haben,  zu  erfüllen.  IHe  Stimmung  der  Deutschen  ist 
für  ihn.  Er  setzt  ihn  daron  in  Kenntnis,  daß  er  infolge  der  Bitten  der  anderen 
Räte  und  der  durch  Metteney  überbrachten  Depeschen  weiter  für  Um  mrken 
und  morgen  nach  der  Schweiz  abreisen  teer  de.    Karl  möge,  damit  er  (X.)  bald 
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NaeJulem  sie  seine  Briefe  durch  lihjhe  erhalten  ludten  x),  kam 
Metteney  mit  den  Ratifikationen  der  Urkuncb>n,  deren  Concefdc  durch 
Courtevifle  nach  Sjtanim  Gebracht  wor&n  waren  *).  ii'.s  fe/dt  nur  die 
Ratifikation  Katharinas  und  dir  ['ollmacht,  den  Adliam  bis  zu  15000 
r.GoUguldcn  Pension  zu  gewähren  und  sie  in  des  Königs  lHmst  zu 
nehmen.  Sie  erkennen  aus  seinem  Schreiben  (hnt  brennenden  Wunsch, 
gewählt  eu  werden. 

Sire,   il   notis  desplait  bion  quo  losdictos  deapoohos  n'ont  ostez 
plus  tenipro  envoyez,  dont  avonx  ou  longuctncut  graut  ctimiv  et  regrct ; 

lOcar  sc  los  ousisinos  ou  en  tomps,  ennsioris  frornd  la  niain  aux  eloetours 
quo  A  vous  s'estoiont  obligez,  qu'ilz  n'oussont  pcu  resilior  de  Ieurndietos 
prumesses.  Mais  pour  co  quo  no  Ich  avons  sccu  ontrotenir  quo  de 
parollos,  ontro  tcmps  sont  survonuz  los  Francliois  il  tont  loura  traftiquos 
de  eonfedej-ations,  grosses  promossos,  blans  solle*  et  argont  coniptaut, 

15tellemont  quo  lesdict*  ^lortcurs  m«  rendent  niaintonant  du  tont  dit'ncilloB, 
et  seinble  qu'ilz  no  eharssent  quo  oceaüiou  do  povoir  accoptor  autre 
partie,  disant  do  inaintcuant  <pio  du  tout  sont  libres  de  lours  pro- 
messes,  pour  co  quo  on  temps  l'on  no  leur  a  furni  do  oo  quo  leur 
eatoit  promis ;  do  »orte,  que  le  marquis  do  Brandonlmrgh,  rarchevenque 

20  de  Mayenoo  ot  autros  domandont  bion  oltant,  quo  outre  co  quo  avoz 
inis  an  change,  il  vous  fauldra  on  argont  comptant  bien  de  ereu  la 
somrac  do  220000  Horms  d'or,  qu'il  fauldra  furnir  incontinent  ot  mectre 
en  chango,  commc  par  Testat  cy  oncloz  vous  porcz  plus*  il  ])lain 
eognoistre. 

25  Pareillcment  vcult  ledict  marquis  estre  {wsoure*  du  Fougor  dos 
200000  Höring  d'or  que  restent  des  deniers  do  inariago  do  madaine 

nach  Augiburg  zurückkehren  könne,   einen  anderen  dorthin  abordnen;  ebenso 
möge  er  eine  geeignete  Persönlichkeit  nach  Niederösterreich  senden.    Es  teure  gut, 
in  Augsburg  einen  Fremden  an  der  Spitze  der  Kommissarien  zu  haben,  daher 
30 möge  Nassau   oder  Hoogstraten  die  Heise   beschleunigen.    Dankt  dafür,  daß 
der  König  ihm  2000  Philipps  auf  drei  Monate  bewilligt  Itat.  Vnzufriedenlteit 
Zieglers;  er  will  in  den  Dienst  des  Mainzers  treten,  der  ihm  das  Vicekanzleramt 
angeboten  tot.   Man  hat  ihn  mit  Muhe  bewogen,  die  Antwort  auf  diesen  Brief 
abzuwarten.   Er  fordert  8000  Gl.  baar  oder  in  einer  nach  der  Wahl  fälligen  Ver- 
3fi  Schreibung,  eine  Pension  von  500  Gl.  und  eine  briefliche  Versichei-ung  des  Königs, 
daß  er  es  gutheiße,  icenn  er  nach  der  Wahl  Vicekanzler  werde.    (Ein  derartiges 
Schreiben  richtete  Karl  in  der  Thal  sjxiter,  am  5.  Oktober  1519,  an  den  Erzbisclwf 
von  Mainz:  Orig.  Magdeburg,  Erzstift,  Rep.  I.  Fase.  179.)    Zee.  rät  teegen  der 
Verdienste  Zieglers  und  seines  Einflusses  auf  den  Mainzer  dies  atuunehmen.  Ve- 
rdruckt: I*  Glatj  II  310—315. 

')  Am  19.  Febr.,  s.  o.  S.  194  Anm.  2. 
•)  S.  n.  die  Einleitung  S.  110  Anm.  2. 
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Katherine  et  en  estro  pay£  de  pasques  en  ung  an,  olle  viengne 
d'Espaigno  «u  non ,  et  ne  so  veult  eontonter  do  vostro  leetre  ne  des 
tonnes  y  eontonuz.  Er  will  auch  sein*  Pension  um  2000  Gullen  erhöht 
luilten,  drmit  er  ebenso  viel  erhalt*-  als  sein  Brtuler  •).  Sie  bitten  daher. 
Margareta  möge  die  Verschreilmngen  von  Antwerpen  und  Mecheln  demgemäß  5 
ändern  und  sie  ihnen  schnell  zuschicken  *).  Car  lesdicts  eleeteurs  voullont 
du  tont  estro  assoureV.  dovant  lour  asseinbl^,  et  ne  voullont  eroire  A 
nulluv,  no  avoir  foy  sl  loetros  no  sollt'/  do  nulz  niarohans  ostrangors  ou 
untres  quo  audiet  Fouger.  Karl  möge  deswegen  den  iUdienisclwn  Kauf- 
htden  befehlen,  alles  (icld  sofort  Fugger  zu  übergelten,  er  bietet  dicsellteio 
Sicherlieit  wie  sie  und  wird  es  im  Falle,  daß  Karl  sein  Ziel  nicht 
erreicht,  nur  seinen  Beauftragten  auszahlen.  Die  Kaufleute  hehaujticn, 
nur  rerpflielttct  zu  sein,  on  monnai  enurante,  assavoir  60  erusades  pour 
florin,  su  zahlen.  Der  König  möge  Itewirketi,  daß  sie  es  in  Göhl 
thun;  denn  sonst  muß  man  wechseln  und  ihnen  2  Kreuzer  auf  den  if> 
Gulden  geben,  unter  dem  wollen  sie  es  nicht  thun.  Man  kann  alter 
nicht  in  Münze  zahlen,  da  sie  nicht  überall  Kurs  hat,  und  die  Kur- 
fürsten sie  nicht  annehmen  werden,  weil  man  ihtien  Zahlung  in  Göhl 
versprochen  hat  s).  —  Fugger  ist  itcreif;  Karl  möge  ihm  schl  eiften.  Sie 
haln-n  mit  ihm  über  die  90000  Gulden  abgeschlossen ,  dont  vostro  Mte\  20 
nous  avoit  onvoyo  la  eodulle  do  son  trosorior  Varges.  Senden  die 
Copic  des  Abkommens  *).  Ifaben  auch  über  die  200000  Gulden  mit 
ihm  gesprochen. 

Sin>,  le  marquis  .loaohim  a  proinis  d'aetondre  rosponee  de  oeste 
sa  deinande  G  sopmainos  6) ,  dont  on  y  a  quinze  jour*  desiA  passez.  —  25 
SSire,  v<iey  lo  dangior,  dosplaisir,  onnuy  et  grosse  dosponeo  on  quov 
vous  nieet  uvoir  dilaye  d'onvoyor  losdiotos  despoohos,  onsenililo  los 
öftres  et  grosses  diligoneos  <lo  niossrs.  los  Franeliois.  Nous  ousiosmos 
bion  osp&tS  <pio  los  prineos  eleeteurs  eussont  osteV.  sy  vertue nx  quo 
do  donioror  on  lour  opiuion  ot  tonir  lours  proinessos,  inosmemont  mousr.  30 
do  Mayenee,  qui  du  conuuencheinent  avoit  assoz  rospondu  de  tonir  sa 

')  S.  das  Schreiten  Kesingers  an  Kurfürst  Joachim  rom  1$.  Februar,  nr.  7.'l. 
(tbtcohl  Kesinger  damals  schon  dem  Kurfürsten  Heftrich,  daß  man  sofort  den  Kimig 
ron  seinen  Forderungen  lienachrichligen  werde,  tcur  das  augenscheinlich  von  seilen 
der  Augshurger  Mite  Insher  unterlassen;  nur  Margareta  hatte  dnrühei  an  Karl  35 
geschrieben,  s.  nr.  94. 

'')  Vgl.  dtis  gleichreitige  Schreiben  Zerenhergens  an  Margareta,  nr.  t&S. 

")  S.  o.  S.         Anw  4. 

*)  Diese  fehlt. 

■)  S.  o.  S.  2r,5.  40 
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promesse,  selon  qu'en  avons  escript  ä  madame  vostre  taute  l).  Mais 
nv  a  ayde  rcmonstraneo  ny  chose  que  leur  avons  sceu  proposer,  ains 
(lemeurent  en  leurs  propos. 

Sire,  quant  aux  contcs  Pnlatins,  nous  y  aviesmes  envoye"  Armerstorft' 
f,  a  tout  ')  les  leetres  que  leur  avez  escript ;  et  davantaige,  depuis  que  la 
lighe  her&litaire  de  la  maison  d'Austrice  et  PaJatins  a  este*  passee  par 
lex  estas  du  pays  de  Tirol,  avons  envoye  messires  Syinon  de  Ferette 
et  Charles  Drap,  eonsei liier  d'Insprugh  *),  ossy  a  tout  a)  l'appoiotement 
quo  avons  fait  avce  les  marehans  de  la  lighe  de  Swave,  qui  avoient 

loestez  adommagez  par  Francisque  de  Necquiinghcn  au  terroir  et  sauf- 
eonduit  dudiet  eonte  Palatin.  Der  Kaiser  hatte  auf  ilem  Tage  zu 
Augsburg  dem  l*falzgrafen  versprochen,  diese  Schub  l  mit  12000  Goldgl. 
su  übernehmen;  da  der  Hund  entschlossen  war,  wenn  diese  Fwderung 
ihrer  Kauf  bitte  nicht  erfüllt   würde,  auch  gegen  Pfalz  zu  ziehen,  so 

Ii)  haben  Villinger  und  ZerenUrgen  sich  persönlich  zur  Zahlung  rm 
m00  GoUlgl.  verpflichtet  und  damit  die  Knujhtute  befriedigt »).  (V  que 
avons  fait  pour  eviter  ung  si  gros  ineonvenient ;  ear  nous  eraindions 
que  le  eonte  Palatin,  pour  erainte  de  ladicte  lighe,  eust  condeseendii  a 
rinteueion  de  l'umbassadcur  franehois  qui  est  aupre«  de  luv,  et  paraiusi 

20assiste!  Wirtembergh,  et  cusiesiucs  perdu  sa  voix.  Xous  esperons  que, 
puis  que  lesdiets  messires  Simon  et  Charles  luv  portent  ladicte  lighe 
htJr&litaire  passele,  le  eontentement  des  marehans  et  Passcurance  de  la 
lighe,  et  de  reehief  les  houncs  leetres  que  escripvez  fl  son  frerc,  taut 
de  vostre  main  que  autres  leetres*  de  pension  par  lediet  Metteney,  que 

25  n  diligenee  nous  y  envoyons  *),  ne  doubtons  nullement,  ains  avons  ferme 
espoir  qu'ilz  demoreront  entierement  en  bonne  amour  et  afl'ection  vers 
vostre  Mte.,  eonuue  vostre  Mte\  pourra  veoir  plus  a  piain  par  Ks 
leetres  dudiet  Armerstorff" 6)  que  vous  envoyons.  Kt  esperons  fenne- 
ment    que  les  autres  dlecteurs  en  bas  du  Rin,  assavoir  Treves  et 

30  Couloingne,  lesquelz  madame  vostre  taute  et  ceulx  de  vostre  eonseil 
du  Pays -Bas  ont  entrepris  de  gaitigner,  Treves  par  La  Marehe  et 
Couloingne  par  Nassou,  scront  plus  facillenient  a  gaingner,  quant  ilz 
sauront  que  aurons  pour  nous  lediet  Palutin. 

B>  Sie!  —  »vect 

35       ')  &  o.  nr.  07. 

*)  S.  o.  nr.  129  n.  130. 

')  S.  die  Einleitung  S.  102  f.  und  oben  nr.  100. 

*)  Metteney  reiste  etwa  nm  13.  Marz  n*  Pfalzgruf  Friedrich,  schon  am  IG. 
hatte  man  in  Augsburg  einen  Hrief  von  ihm,  «.  «.  nr.  WO. 
40        ")  Vom  2r>.  Febr.,  Le  Clay  11  2?S  f}\ 
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Quant  ä  la  voix  du  roy  de  Boheme,  nous  avons  enNove"  hon  |>er- 
sonnage  ')  et  eseript  au  roy  de  Polone,  eoinme  son  tuteur,  et  luv 
envoye  voz  leetres;  pareillement  au  marquis  George  de  Brandembourgh 
et  monsr.  do  Bornainissa,  qui  sunt  les  gouverneurs  du  roy  de  Hongrie 
les  plus  enelius  ä  vous,  affin  quo  au  jour  de  vostrediet«  eleetion  soit  5 
doiine*  povoir  seile  des  deux  mix,  assavoir  du  tuteur  et  son  pupille, 
il  leurs  ambassadeur*  de  vous  donner  sa  voix.  Car  mesniement  ainsi 
nous  a  consoill«?  ledict  de  Mayenee,  qu'il  est  besoing  de  fere  *).  Et 
:\  ee  eonduire,  a  ossy  falu  promeetre  ausdiets  persounages  et  leurs  aydes 
quelque  gracieusete*  leur  estre  faieto  de  vostre  part.  10 

Au  regard  du  due  de  Zaxeo,  jasoit  que  jainais  l'on  n'av  sceu 
avoir  quelque  espoir  de  luv  ne  »es  gens,  y  avons  envoye"  dereehief 
le  eonte  de  Mansfelt,  auquel  avons  donne"  voz  leetres  de  eredence 
ensemble  instruetions,  pour  veoir  se  par  bounes  Information«  ou  moyens 
l'on  1<-  pourroit  tirer  i\  vostre  devotion  3).  Den  Dictum  ran  KMn  und  15 
Trier  hat  man  erhöhte  Pensionen  im  Betrage  ran  etwa  1~>00  —  2000 
Gulden  versjmxhen  müssen. 

Sie  suchen  de  reduire  tont  l'affere  ä  moindre  somme,  que  devaut 
a  este  dit,  s'il  est  possible;  jasoit  toutesfois  qu'en  avons  peu  d 'espoir, 
|M»urce  que  les  Franehois  presentent  tant  et  tout  argeiit  comptaut ,  et  20 
que  ne  povons  penser,  oft  ilz  peuent  Huer  tant  d'argent,  et  que  la 
vertu  des  srs.  est  tournee  en  avariee.  Parquoy  fault,  sire,  et  la  nee- 
eessitd  nous  eontraint  (pie  vous  deelairons  nuement  l'affere  eomnie  il 
••st,  vous  priant  tres-humblemeut ,  qu'il  plaise  h  vostre  Mte\  pourjeeter 
le  grant  bien  (pie  peult  venir  ä  la  chrestiennite,  ensemble  l'exaltation  25 
de  vostre  personne  et  la  sceurte*  de  toutes  voz  sueeessions  et  nous 
tous,  voz  subieets  et  serviteurs,  et  au  contrere  la  grande  tirannie  que 
monstreroient  voz  malveiullans,  Separation,  alienation  et  regretz  et  des- 
plaisirs  que  vous  pourroient  avenir  en  deflaulte,  et  k  ee  eop  vouloir 
parfurnir  ä  cest  atierc  et  traveiller  tous  voz  subgeets  et  ainis.  Et  nc30 
fault  doubter,  sire,  quant  aurez  passe"  ce  pas  et  seroz  esleu,  (jiie  le 
tout  se  recouvra  au  double  a  vostre  gloire  et  etemel  honneur  et  faine 
de  vous,  voz  heritiers  et  tout«  vostre  inaison. 

Er  möge  Margareta,  die  ihre  rolle  P/lieht  thut,  und  der  seine 
Sache  sehr  am  Herzen  liegt,  wegen  der  BiirgscJmften  ran  Antwerpen  nndtt 


')  Den  Sekretär  Johann  Verenberger ,  «.  das  gleichseitige  Schreiben  an  Mar- 
gareta, nr.  13H,  und  Acta  Tomic.  V  42.   J>ie  im  Folgenden  erwähnten  Briefe  fehlen. 
■■•)  Vg.  U  Ging  II  240. 

*)  S.  nr.  90  und  sjiäter  die  Antwnrt  auf  die  Werbung  Mamfeld*,  nr.  173. 
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Mücheln  sehr»  ihm  und  dir  Ratifikation  Katharinas  sofort  schicken;  car 
ledict  marquis  « Ii t  avoir  eu  vrayes  nouvellcs  d'Espaigne,  quo  so  ne 
sont  quo  mynes  et  quo  vostre  plaisir  n'est  de  luv  tenir  promesse  au 
manage,   et  fl   ceste  cause  veult   avoir  l'asscuraneo  du  Kocker  des 

5  200000  flor.  d'or,  madame  vostre  «eure,  viengue  ou  nun1). 

Sire,  il  est  tros-noeessairo  quo  l'on  haste  et  envove  le  povoir 
d'aecorder  les  pensions  de  15  000  llor.  dW  aux  nobles  de  l'cmpiro, 
qni  se  sont  pour  cest  heure  lye>.  ensemble  *)  et  vous  pourroient  par 
ee  moyen  fero  graut  servico  et  a  l'empire  et  a  voz  sueeessions ,  et  ne 

lOnerez  tenu  de  les  payer  plus  longuemcnt  qu'il  ne  vous  plaira.  Et 
pourroit  l'on  practiquor  lesdicts  nobles  d'envoyer  lenrs  deputez  vers 
les  electeurs,  leur  requerant  vous  eslire  et  nul  autre,  qui  pourroit  grande- 
ment  servir  it  vostre  propos. 

Sire,  eeiilx  de  vostre  eonseil   «le  la  Hasse-  Austrice,  residons  h 

15  Vienne,  nous  ont  envoyc*  leetres  de  eredonee  par  ung  doeteur  et  nous 
fait  exposer,  comment  aueuns  des  nobles  de  vosdict«  pays  pour  hayne 
ou  malvaise  veuille,  qu'ilz  ont  paretdevant  portd  en  leur  eourrago  vers 
messrs.  dudiet  gouvernement  et  eonseil,  lequel  n'ont  osez  prodnire  en 
lumiere  du  vivant  du  feu  empereur,  ains  maintenant  apres  son  trespas, 

2<»se  sont  alliez  ensemble  et  ont  tirö  avec  eulx  ceulx  de  la  ville  de 
Vienne,  ensemble  autres  villes  et  subieets  de  vosdiets  pays,  et  de  leur 
propre  auetorite  ont  mis  ung  nouveau  gouvernement,  en  chassant  ledict 
viel  gouvernement,  entretenu  du  temps  de  feu  lediet  empereur,  lequel 
pour  cest  heure  est  hors  de  la  ville  de  Vienne,  pareillement  aueuns 

25  voz  officiers,  recepvant  de  leur  auetorite  voz  deniers  des  domaines,  ohne 
sielt  um  Befehle  und  dergl.  zu  kümmern.   Der  Thctor  bittet  um  Hülfe.  — 
Die  Sache  ist  wichtig,  Itcsonders  da  das  Isttul  an  Böhmen  und  Ungarn 
grenzt.    Sie  hohen  an  die  alte  Regierung  geschrieben  und  auch  das 
Volk  ermahnt,  bis  zur  Ankunft  Karls  oder  FerdTnawls  alles  beim  Alien 

30 zu  lassen*).  —  Et  pource,  sire,  quo  lesdicts  pays  sont  grnns  et  quo 
oneques  n'y  a  este  trop  ferme  eonduiete  ou  pollice,  et  encores  veu  les 
termes  qu'ilz  tiennent,  il  est  besoing  que  vostre  Mte\  y  ordonne  quel- 
cung  grand  maistre  d'cxtime,  de  renom  et  d'experienee,  sachant  le 
langaige,  et  qui  soit  h  eulx  agreable,  au  moins  qu'il  ne  soit  point  il  eux 

35        ')  S.  o.  nr.  67. 

■)  S.  o.  den  Brief  Georg»  v.  Sdtaumburg  S.  342  Anm.  2. 
*)  S.  o.  nr.  100.    S.  auch  über  die  Verhältnisse  in  den  österreichischen  Erb- 
landen  überhaupt  die  Instruktion  für  Franz  von  Cantelnlto,  der  am  24.  Marz  von 
dem  Regimente  zu  Innsbruck  an  König  Karl  abgefertigt  tcurde:  Jlöfler,  Zur  Kri- 
40  tik  etc.  (Denkschriften  der  Wiener  Akad.,  Bd.  28)  Ä  172-189. 
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odieux  ou  de  partim,  und  ihm  ausgedeJintc  Vollmacht  gebe;  ou  sc  pos- 
sible  estoit  pour  plus  grandc  seurtd  de  tant  plus  hastcr  vostre  venue 
ou  cclle  de  monsr.  vostre  frere,  lequcl  pourriez  fere  aecompaigner  de 
voz  conseilliers  de  pardelA  et  decA,  pour  avec  luv  de  par  vostre  Mte. 
mectre  ordre,  pollice  et  conduiete  A  tous  voz  successions,  que  eviteroit  5 
beaucop  de  futurs  dangiers  et  inconveniens.  Sire,  la  mattere  est  grandc 
et  dangcrcu.se  et  ne  seuffre  pas  grant  dilay;  parquoy  vous  plaira  y 
nieetre  bonnc  provision  et  tost.  Werden  inzwischen  das  Mögliche  thun. 

Sie  bewahren  das  Geld,  das  Armerstorff  für  das  Fußvolk  x)  ge- 
braeJU  hat,  für  das  Befohlene  auf  uwl  werden  den  Bund  bei  guter  10 
Stimmung  erludten,  wie  er  sieh  bisher  gezeigt  hat.    Karls  Briefe  sind 
sehr  gut  (terriblenient  bien)  aufgenommen;  sie  senden  die  Antwort*). 
Et  vient  A  uostre  advis  ladicte  lighe  tres-bien  A  propos  A  l'intente  de 
vostre  Mte*.,  priucipalement  pour  les  apprestz  et  myncs  de  guerre,  que 
fout  les  Franchois,  menassant  eeulx  que  sont  bons  de  vostre  partic,  15 
et  avous  taut  fait  par  interposite«  personnes  que  les  ehiefz  et  capitaincs 
sout   voz  serviteurs,  subieets  et   bienvcuillans,  dont   Franci8<jue  de 
Seequinghen  en  est  ossy.    Et  si  d'aveuture  la  lighe  se  desjoindoit  et 
eust  besoingnel  A  la  perfectiou  de  leur  emprinse  devant  le  terme  de 
lVHeetion,  fauldra  que  par  lediet  argen t  des  pi&ons  d'Armerstorff  et  20 
autres  praetiques,  au  meilleur  niarchie  que  l'on  polra,  tenir  la  pluspart 
des  gens  ensemble,  pour  fiuuiir  A  la  promesse  que  avez   fait  aux 
clecteurs  de  les  garder,  prdserver  et  garentir  contre  eeulx    que  les 
vouldroicnt  invader.    Et  saus  faulte,  sire,  ee  point  n'est  des  moindres 
que  eonftre  A  vostre  aflaire.   Xous  esperons  taut  fere  vers  ladicte  lighe  25 
qu'ilz  envoyeront  par  clever«  les  ölcctcurs  leur  rcqiicrir,  cpi'ilz  veuillent 
observer  les  anehiens  privildges  de  la  nation  d'Allemaingne  et  point 
prendre  ue  eslire  autre  estrangier,  cpie  pourroit  estre  cause»  de  la  de- 
stmetion  totale  d'icellc,  ains  prendre  ung  prince  yssu  et  succedd  de  la 
nation  d'Allemaingne1,  nomm&mcnt  vous,  sire,  que   avez  puissance30 
d'entretenir  l'empire  en  ses  drois  et  privileges,  ensemble  tenir  toute  la 
ehrest  ieimite  en  paix,  justice  et  union. 

Sie  scmlen  Gesandte  nach  Zürich  zum  ersten  Fastensonntag.  Zu 
demselben  Tage  gelten  auch  Ahgwrdmte  der  Jlcichsstädtc ;  und  mit  ihnen 
uml  Sitten  hoffen  sie  trotz  der  französischen  Bestecltung  die  Schweizer  35 
zu  gewinnen.  Da  die  Schweizer  ZercnUrgen  ids  Gesandten  wünschen,  der, 
wie  su  wissen,  aus  diesent  Grumte  dort  ist,  so  wird  er  mich  Zürich  gehen. 


1  Um  40UO  Mann  für  Neapel  anzuwerben. 
')  S.  o.  S.  193  Anm.  5  und  nr.  97. 
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Weil  er  sich  alter  in  der  Schweis  beeilen  muß,  um  mit  den  andern 
Kommissarien  zur  Bearbeitung  der  Kurfürsten  an  den  Rhein  zu  ziehen, 
soll  Karl  an  sriner  Statt  zwei  G» .sandte  (einen  Sjtanier  und  einen 
Niederländer)  dorthin  schicken.  Cur  lediet  m\  de  Z<>vembergh<'  est 
5  fort  conveuablc  pour  FaftWe  de  vostredicte  eiert iou,  et  imus  a  promis  sc 
tiivr  tlevers  nous  .si  to*t  que  possible  luv  sera,  apre«  qu'il  aura  mis 
Ich  ehoses  im  truyii.  Senden  die  Copie  von  Zevenbergens  Instruktion, 
die  sie  nach  der  früheren  mit  Ilinzufügung  des  Nötigen  abgefaßt 
haben. 

10  Sire,  monsr.  de  Mavence  vous  fait  des  requestes,  dont  des-maiutc- 
nant  il  demaude  seurte,  que  les  luv  aecorderez,  quaut  serez  esleu 
empereur,  comme  verrez  par  U's  copie«  que  ensemble  cestes  vous  en- 
vovons,  signi'z  de  la  inain  de  moy,  Zevemberghe 

Der  König  von  Frankreich*  will  an  Stelle  des  Kaisers  Vormund 

Utdes  Königs  von  Ungarn  werden  als  sein  nächster  mütterlicher  Ver- 
wandter *).  Sie  haben  den  König  von  l'olen  und  ihre  Anhänger  in 
Ungarn  davon  benachrichtigt.  Der  i>olnisc1ie  Gesandte  erklärt,  sein 
König  werde  für  Karl  sein,  wenn  dieser  die  Forderung  seines  Gesandten 
bezüglich  der  Güter  seiner  Frau   in  Neapel  betiillige*)]  et  meetroit 

20bien  remede  de  «<*f*  eostez  aux  practiques  des  Franchois. 

Sire,  le  legat  et  nuneio  du  pape  «ont  tire"z  vers  l'archevcsque  de 
Mavence,  et  craindonn  que  ec  n'est  que  pour  practiquer  choses  h  vo^tre 
desavautaige.  Nous  en  avons  adverti  ledict  de  Maycnee  et  pourveu 
h  nostre  possible  *). 

25  Es  wäre  sehr  gut,  wenn  sich  die  Könige  von  England,  Dänemark 
und  Portugal  durch  Gesandte  bei  den  Kurfürsten  für  Karls  Wald  ver- 
tcemlen  wollten.  Ih  r  König  muß  auch  vor  der  Wald  seine  beiden 
Siegel  (seau  et  le  cachet),  deren  Muster  Maximilian  ihm  geschickt, 
ihnen  senden1). 


30  ')  Die  Forderungen  müssen  ron  dem  Mainzer  vor  der  Verliandlung  mit  Ar- 
merstor ff  erhoben  »ein,  denn  erst  nachdem  die*  geschrieben  toar,  erhielt  man  in 
Augsburg  Armerstorfl's  Bericht.   S.  u.  S.  :i84  Anm.  2. 

*)  Anna,  die  Gemahlin  Wladistatts  IL,  war  von  müttcrlicfur  Seite  eine  Enkelin 
Marias  von  Orleans,  der  Schwester  Ludwigs  XII.  ron  Frankreich. 

35  a)  Jolmnnes  Dantiscus,  der  Mitte  Januar  in  Barcelona  eintraf,  war  von  König 
Sigismund  dorthin  gesandt  worden,  um  Karl  zu  bewegen,  die  Erbscliaft  der  im 
Herbst  1518  verstorbenen  Königin  Jofiannu  von  Neafxl,  welclie  die  Schwiegermutter 
Sigismunds,  Isabella  von  Bari,  zur  Erbin  eingesetzt  luttte,  lieramzugeben.  Vgl. 
über  die  Gesandtschaft  des  Dantiscus  Acta  Tom.  V  39  ff'. 

40       4)  Dies  Schreiben  fehlt,  s.  o.  S.  340  Anm.  3. 
s)  S.  o.  Einleitung  S.  118. 
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Ks  ist  br.ssrr,  die  Briefe  für  Tirol  und  Österreich  an  sie  (nach 
Augsburg)  zu  schicken;  cur  l'on  pourroit  ossv  bieu  eseripre  aux  maulvais 
qiw  aux  bons,  <•(•  «juc  fcroit  plus  de  mal  quo  dt?  bion.  Sie  mcinm,  daß 
ron  den  200000  Guhlen  des  HeiratsgehUs  für  Katharina  die  Hälfte  in 
dm  Nieduhtmbn  aufgebracht  werden  kann;  sie  versuchen  das  Regiment  5 
ron  Tunsbruck  zu  bestimmen,  für  die  andere  Hälfte  Fugger  Sicher- 
heit zu  geben.  Combiou  toutesfuis  qut-  u'y  ayoiw  gaircs  d'ospoir,  ä 
cause  que  la  pluspart  dudict  roveou  est  jfl  aasignl,  et  ossy  a  cause 
des  geus  de  gueiTo,  quo  pour  le  preVent  il  fault  cotretenir  en  la  lighe 
<lo  Swave.  (hier  sie  ndlen  die  Stände  der  fünf  Länder  ron  Nieder-  lo 
Österreich,  die  nächsten  Sonntag  (13 .  März)  zusammentreten,  bestimmen, 
für  r>0000  aufzukommen.  Es  ist  aber  wegni  der  Unruhen  wenig  Aus- 
sieht  dazu  vorhanden.  Werden  melden,  was  sie  in  Österreich  und  Tirol 
erreichen.    Sonst  muß  man  Fugger  anderweitig  befriedigen. 

Er  soll  seinen  Gesandtm  in  Rom  beauftragen,  dort  für  den  Erz- 15 
bisehof  t  on  Mainz  sieh  in  einer  Sache  zu  rerwenden,  über  die  ihn  der 
Mainz»  r  Gesandte,  Dr.  Valentin  von  Teteleben,  instruieren  wird. 

Werden  ihn  stets  von  allem  l*  nach  richtigen :  et  fault,  «ire,  que 
eeste  fois  ne  von*  soit  <lur  de  furuir  cc  quo  devaiit  dit,  prenez 
quelles  soient  graudes.  —  Kseript  i\  Augsboiugh  le  8"  de  niars.  Ü0 

1.  Nachschrift:  Sie  erhalten  seitdem  Nachricht  von  Armerstor  ff 
über  seim  Verhatullungeti  mit  Mainz  und  sendm  eine  chiffrierte  Copie, 
da  Armerstorff  seinen  Brief  über  die  Niederlande  geschickt  hat l) ;  de 
laquelle  leetre  avous  tres  tous  esto*  fort  resjouva  et  eusuvrons  le  eontenu 
ey  avaut,  que  possible  nous  scra,  de  sorte  quo  avoiw  meilleur  espoir'25 
de  vostro  atfere  que  jamai*  u'avtms  cu.  Er  soll  für  Mainz  die  Rati- 
fikation senden,  solou  la  minute  icy  euelose,  que  ue  coutient  gaire«  de 
ehaugemout  de  Tautre  eouune  pourrex  feie  veoir.  Mais  il  demaude 
celle  pour  sa  satisfaction  et  des  autres  tfleetcurs,  A  quoy  ue  fault 
faillir  *).  Auch  die  übrigen  Dejteschen,  die  er  verlangt,  möge  der  König  bis'ä) 

')  »9.  den  Brief  Armerstorffs  vom  4.  März,  nr.  122. 

*)  Noch  ehe  König  Karl  von  den  Verhandlungen  zwisclten  Armerstorff  uml 
Albrecht  ron  Mains  unterrichtet  sein  konnte,  wurde  am  12.  März  Jean  dt  le  Saudi 
naeli  Deutschland  abgefertigt,  und  ihm  auch  eine  Urkunde  rom  12.  März  für  Al- 
brecht von  Mainz  mitgegeben,  in  der  bereite  die  Erfüllung  einiger  schon  vorher  von  35 
Albrecht  erhobenen  Forderungen  zugesictert  wurde  (gedruckt:  Guden,  Cod.  dipl. 
IV  608  f.  und  Mag  II  Beil.  66  f.).  Der  König  verbrach  darin:  1)  beim  Papste 
dafür  wirken  zu  wollen,  daß  er  zum  Legaten  in  Deutschland  ernannt  werde,  und 
2)  daß  ihm  gestattet  werde,  auch  noch  ein  anderes  Bistum  :u  besitzen.  3)  Er  soll 
das  Kanzleramt  in  Deutschland  ausüben,  oder  dasselbe  durch  seinen  Beauftragten  40 
ausüben,  lassen  dürfen.     4)  Seine  Hechte  gegen  Erfurt  sollen  gewahrt  werden. 


Digitized  by  Google 


No.  137:  1510  März  8-0. 


385 


Ostern  schicken.  Sie  werden  dem  Mainzer  für  die  neue  Summe  Ver- 
srhreibungen  von  AtUwerj>en  und  Mecheln  verschaffen;  denn  das  Regi- 
ment zu  Innsbruck  kann  wegen  des  Krieges  nicltts  mehr  leisten.  Sire, 
von«  vcrrez  jmit  la  Un  tre  d'Armerstorff  Poffice  que  le  cardina!  de  St. 

5  8ixt  et  le  nonce  du  pape  fait  de  par  *on  maifttrc  et  la  maulvaise 
voulent«?  <pie  le  roy  de  France  a,  qu'est  de  se  faire  coun inner  par 
force  par  le  moyen  »le  Ken  anivs  par  le  pape.  Mais  nous  euperons  au 
plaisir  <le  dien  qu'il  fauldra  a  sun  emprinse.  Der  König  möge  in  den 
Niederlanden  die  Tasten  (für  den  Mainzer)  wich  den  Mustern,  die  an 

lo  Margareta  gesandt  werden,  anfertigen  lassen.  Dem  Herzoge  van  Bari 
haben  sie,  damit  er  niclU  von  den  Franzosen  gewonnen  wird,  H00  Gulden 
auszahlen  lassen;  er  kann  mit  der  Zeit  von  Nutzen  sein;  er  ist  klug, 
gut  und  tugendlutft  und  dem  Könige  sehr  ergeben  »).   bulem  sie  schließen, 

»  IM*  PobnuU  ton  Xurnis. 


15  5)  In  Bezug  auf  die  Abschaffung  de»  Itessischen  Zolls  soll  die  Erklärung  Maxi- 
milians erfüllt  werden.  6)  Der  König  wird  den  Erzbischof  schützen  und  bei  der 
Begierung  Deutschlands  sich  seines  Hates  bedienen.  7)  Alle  Versprechungen  Maxi- 
milians sollen  erfüllt  xcerden.  —  Vgl.  das  Schreiben  von  Le  Sauch  an  Margareta 
com  29.  März :  Mone  403.  —  Nach  Empfang  des  obigen  Briefes  seiner  Kommissare 

20  bestätigte  Karl  am  26.  März  die  früher  (Einleitung  S.  99  f.)  erwähnte  Urkunde 
Villingers  (die  im  Folgenden  mit  A  bezeichnet  werden  soll)  unter  Aufnahme  der 
eben  erwähnten  Ihinkte.  Der  Erzbiscltof  soll:  1)  nach  der  Wahl  die  ihm  von  den 
Kommissarien  versprochene  Summe  erhalten  (in  A  31000  Gl.,  hier  ist  keine  Zahl 
angegeben),  für  die  Zahlung  sollen  sich  die  Fugger  und  Welser  verpflichten  (dies 

25  fehlt  in  A).  2)  Wird  man  ihm  unam  bonorificam  credentiam  de  argeuto  und  nach 
dem  Versprechen  Maximilians  eine  tapezaria  geben  (nur  die  credentia  in  A).  3)  Vom 
1.  Mai  1520  an  (A:  von  der  Exjxdition  des  Dekrets  an,  vgl.  Mag  I  Beil.  S.  62  f.) 
erhält  er  jährlich  eine  Pension  von  10000  Gl,  zahlbar  in  ljeipzig;  dafür  sollen  sich 
Antwerpen  und  Mecheln  verbürgen,  an  deren  Personen  und  Gütern  sich  Albrecht 

30  bei  Nichtzaldung  schadlos  halten  kann.  4)  Die  Summe  kann  durch  Bistümer  oder 
J*rälaturcn,  wenn  deren  Ertrag  sich  auf  10000  Gl.  beläuft,  abgelöst  werden;  die  Zu- 
stimmung des  Papstes  für  die  Übernahme  derselben  soll  erwirkt  werden  (dies  fehlt 
in  A).  Die  Summe  soll  dem  Erzbisclwf  jährlich  in  Leipzig  überantwortet  werden 
{der  Ort  feltlt  in  A),  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Meclteln  sintl  damit 

35  erlosclien.  Die  Pension  kann  nach  vorheriger  Kündigung  auch  durch  einmalige 
Zaltlung  von  100000  Gl.  abgelöst  werden  (dies  feldt  in  A).  5)  Bestätigung  aller 
Mainzer  Privilegien,  ü-8)  Wie  die  Punkte  3-5  in  der  obigen  Urkunde  vom 
12.  März,  nur  etteas  weiter  ausgeführt  (diese  fehlen  ganz  in  A).  9)  Im  Gebiete  des 
Erzbischofs  soll  kein   neuer  Zoü  aufgerichtet   werden ;   etwaige   derartige  Ur- 

40  künden  Maximtlians  sollen  kassiert  sein.  10)  Versprecltcn,  den  Erzbischof  und  seine 
Lande  zu  schützen  (hier  wird,  was  in  A  feldt,  die  Ausstellung  einer  besonderen 
Urkunde  durüber  erwähnt.  Guden  IV  606 f.).  Ii)  Der  Konig  will  sich  beim  Papste 
verwenden,  daß  dem  Erzbisclwf  die  Legatenwürde  auf  20—  30  Jahre  verlielten  wird, 
und  daß  verschiedene  Wänscte  desselben,  deretwegen  Uoctor  Valentin  Teteleben  in 
Koich»l»g»»k  ten  d.  K  Z.    IM.  I.  25 
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erhalten  sie  Karls  Brief  iont  27.  Februar,  aber  die  Ratifikation  Ka- 
tharinas ist,  obwohl  sie  zwei  Tage  früher  abging,  noch  nicht  gekommen  l). 
Escript  a  Ausbourg  ce  9e  de  mar«  anno  19. 

2.  Nachschrift  *):  Sire,  nous  avons  trouve"  deux  points  en  xaz 
sceretes  Instructions  *)  esquelz  fault  avoir  advis  de  uon  Ich  proposer.  5 
Assavoir,  quant  a  ce  que  le  roy  consent  de  fere  nionsr.  le  duc  de 
Zaxen  son  lieutenant  en  1'empire  etc.,  est  ä  noter  que  ledit  de  Zaxen 
n'est  nullemcnt  enclin  au  roy,  parquoy,  sy  cecv  luv  estoit  proposd, 
adviseroit  d'en  fere  son  proffit  par  avertisscment  qu'il  en  pourroit  fere 
au  marquis  Joachim  et  a  monsr.  de  Mayence,  son  frere,  que  pourroit  10 
estre  cause  de  les  troubler  et  fere  devoier  de  leur  intention  envers 
le  roy.  Parquoy  est  neeeessaire  pour  lc  bien  de  la  mattere  de  enticre- 
ment  taire  cest  article  et  cest  oeffre  envers  ledict  de  Zaxen.  Quant 
a  l'autre  point,  que  sa  Mte\  eonsentiroit,  au  eas  que  le  conte  Palatin 
ne  se  contentast  de  la  somme  pronrise,  de  plustost  luy  rendre  1 'advoerie  15 
de  Haghenau,  aussi  n'est  besoing,  car  Ton  esperc  que  ledict  sr.  conte 
sc  contentera  de  la  somme,  ä  luv  promise,  et  demorera  bon.  Et  quant 
il  nt;  se  contenteroit,  si  ne  semble  il,  pour  le  bien  du  roy,  qu'on  devroit 
jamais  laisscr  la  dessusdicte  advoerie.  Car  il  est  tant  certain  <pie  les 
dix  villes  imperialles  ddpendans  de  ladicte  advoerie  se  rendroient  plus-2o 
tost  Zuichcs,  que  de  retourner  en  la  main  et  obdissanee  dudit  conte 
Palatin.  Et  en  ce  cas  Von  ne  scauroit  venir  du  quartier  de  Luxem- 
bourgh  sans  passer  rihrv  aucimes  villes  d'icelle  advoerie,  que  seroit 
une  grosse  disjunetion  es  pays  de  Luxcmbourgh,  de  Ferette  et  de 
Fribourgh.  Et  se  vcant  icelluy  pays  de  Ferette  environnd  des  Zuiches,  iß 
feroit  a  craindre  qu'il  ne  fist  de  mesmes.  Parquoy,  ou  cas  dessusdict, 
vauldroit  trop  miculx  pour  le  bien  du  roy  luy  aecorder  quelque  somme 
d 'argen t  que  laisscr  ladicte  advoerie,  actendu  que  d'icelle  l'ou  a  appointe* 
avec  luv  ä  son  contentement.  —  Concluant  pour  les  cause»  que  dessus 

»)  Ah/  braomUrrtH  Blatte.  30 


Rom  ist,  erfüllt  werden  (letztere»  fehlt  in  A).  12)  Der  König  verspricht:  uullum 
aliuui  admittere  ueque  perpeti  legatutn  in  Gt-rinaniam  quam  prefatum  dominum 
archiepiscopum  Maguutinum  (die»  fehlt  in  A).  Orig.  mit  anhangendem  Siegel: 
Wien  Mainzer  Arch.  Urk.  Abth. 

')  Der  Brief  Karh  felüt.   Die  Ratifikation  traf  am  13.  Märt  mit  einem  Briefe '6b 
Karls  com  23.  Febr.  (fehlt)  über  Lyon  in  Augsburg  ein.    Man  sandte  sie  sofort 
an  Ziegler  nach  Mainz,  damit  er  sie  dem  Kurfürsten  Albrecht  vorlege.   I*  Glay 
II  343f. 

*)  Wir  ketinrn  wieder  diese  geheime  Instruktion  (für  Nassau),  noch  die  übrigen 
von  Metteney  überbracJiten  Briefe.  40 
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et  autres,  quo  desdicts  doux  points  dcssus  touehez  no  se  doibt  fere 
aucune  montion.  Et  quo  do  co  doibt  cstre  diligommont  advorti  celuy 
des  deux  srs.  contes,  quo  aura  chargc  vonir  \mr  deeä,  affinqu'il  n'en 
tiengno  aucun  propos.  Et  de  ee  advertissons  madame  vostre  taute, 
5 affin  quelle  y  proinguc  garde  et  qu'elle  en  advertisse  monsr.  de  Nassou. 

138.    Zevenberyen  an  Margaret«:  Fugger:  Sickingen;  Briefe  des  Königs  März 8  9 
an  die  Kurfürsten;  Bürgscluiflen  von  Antwerpen  uwl  Meclteln;  Bran- 
denburg; Gesandtschaft  mm  Wahltage;  Fugger ;  Aufstellung  Ferdinands; 
Wahltermin;  I/xmparter ;  Ankunft  Metteneys;  weitere  Bescfdüsse  der 
10  Kommissar  im;  Schweiz;  verschiedene  Nachrichten;  Brief  von  Armerstorff. 

Aus  JMU,  Portf.  40.  Orig.;  kurzer  Auszug  bei  Gachard  nr.  57. 

Hat  ihre  Briefe  vom  17.  und  26.  Felnruar  erhalten  >).  Fugger  Imt 
die  10000  Gulden  gegen  seine  uwl  der  andern  Kommissarien  Verpflich- 
tung, sie  am  12.  Mai  in  Antwerpen  zurückzuzahlen,  vorgestreckt  und  wird 

\bauch  das  Ihrige  bis  zu  18000  Gulden  leihen;  längere  Frist  luit  er 
nicht  geben  wollen.  Statt  dem  Bunde  500  Reiter  zu  senden,  ist  es 
besser:  de  bailler  la  charge  de  ce  a  Francisque  de  Sickinghe,  qui  est 
entreten  de  ladieto  lighe  ä  600  chevalz,  luv  parfournissant  lediet  nombre, 
y  comprendaut  los  20  hommes  d'armos  dont  l'on  a  aeconlö  avoc  luv, 

20  car  puis  qu'il  est  eutretenu  au  service  du  roy,  espfcre  qu'il  eu  sera 
bien  servy.  Margaretas  Vollmachten  für  die  Regimente  Itezüglich  des 
Schutzes  der  Kurfürstm  waren  nicht  nötig,  da  Karl  dafür  gesorgt 
hü.  Dietrich  S}M  leistet  dem  Könige  täglich  beim  Bunde  und 
beim  Adel  des  Ia  indes  sehr  gute  IHenste,  sie  haben  ihm  daher  300 

25  Gulden  gegeben. 

Madame,  il  n'y  aura  quo  bien  que  tenes  la  main  que  le  roy 
oscripve  quelque  mot  de  lect.ro  de  sa  main  en  latin  aux  electeurs,  pour 
ä  leur  asscmblee  le  leur  prosenter,  car  j'espere  qu'ilz  lo  prendront  bien, 
et  puisque  la  haste  n'y  est,  sa  Mte\  le  pourra  bien  faire,  sans  qu'on 

30  so  aide  des  blaues  -  signetz,  veu  qu'il  ne  so  pourroit  lx>nnomont  faire  a 
propoz. 

Sdiickt  die  verbesserten  Entwürfe  für  die  Bürgschaften  von  Ant- 
tcerjien  und  Meclteln,  die  schnell  kommen  müssen.    Et  fault  quo  la 
de  8000  pour  lo  marquis  Joachim  soit  hauleeo  a  10000,  car  il 
ySdemaude  et  veult  avoir  austant  do  pencion  que  monsr.  de  Mayence, 
son  frere,  et  sera  force  le  luy  aecorder.    Toutesfois,  madaino,  Ton  en 

•)  S.  nr.  70  und  nr.  Vi. 

25* 
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pourra  envoyer  (a)  tonte«  fins  deux,  l'une  de  8000  et  l'aultrc  de  dix 
mil,  et  s'ü  est  possible,  l'on  sc  aydera  de  la  moindre,  combicn  que 
plustost  que  mettre  les  choses  en  roupture,  Ton  accordera  ee  qu'il 
dcmandera.  —  Aus  der  Copie  des  Briefes  an  Karl  >)  wird  sie  die  er- 
höhten Forderungen  von  Brandenburg  und  Mains  ersehen;  en  quoy  5 
pourrcs  coguoistre  de  quoy  prouffite  au  roy  davoir  envoyd  si  tart  les 
depesches  que  Courteville  porta,  et  l'avarice  qu'est  en  eulx,  ausai  le 
miracle  des  escus  de  France.  Ncantmoins  l'on  advisera  y  faire  pour 
le  mieuLx. 

Da  jeder  Kurfürst  nur  200  Pferde  (darunter  50  Bewaffnete)  zum  10 
Wahltage  mitbringen  darf,  so  durften  für  die  königlichen  Bevollmächtigten 
etwa  60  Pferde  (nicht,  wie  sie  früher  *)  meinten,  3— 400)  genügen,  denn 
die  Gesandten  werden  außerhalb  Frankfurts  einquartiert,  und  sie  (Gurk, 
ViUinger,  Renner  und  Zevenbergen)  werden  schon  mit  vielen  Pferden 
kommen,  und  auch  Nassau  wird  gut  begleitet  sein.  —  In  Bezug  auflb 
das  Kommen  Ferdinands  verweist  er  auf  den  Brief  an  Karl;  er  wird 
auch  das  Gutachten  des  Regiments  von  Innsbruck,  von  dem  die  von 
Ensesheim  abhängen,  einsenden.  Mais  de  ee  rrouver  a  la  journee  de 
ladicte  dlection  n'en  est  nul  hesotng,  pour  les  causes  que  escripvez. 

Es  wäre  gut,  die  Könige  von  England,  Portugal  und  Dänemark 20 
und  andere  Verbündete  zu  veranlassen,  sich  für  Karl  zu  verwenden; 
sie  werden  den  Bund  und  die  Schweizer  in  diesem  Sintte  bearbeiten. 

Madame,  quant  au  Foucker,  le  roy  sera  bien  eonstraint  de  se 
aider  de  luv,  comme  nous  luv  escripvons  parenwemble,  et  j'cspere  qu'il 
y  aura  ung  bon  »erviteur  ä  sez  despens,  mais  »'est  bien  venu  d'estre25 
servy  pour  le  sien,  car  l'on  treuve  peu  de  telz. 

Die  Aufstellung  Ferdinands  (user  de  la  clausulc  disjunctive)  wird 
unnötig  sein,  wenn  der  König  von  denen,  auf  die  er  vertraut,  gut  be- 
dient wird;  Zevenbergen  wird  sein  Möglichstes  thun.  —  Die  Erbeinung 
zwischen  Pfal-z  und  ÖsterreicJi  ist,  wie  er  schon  geschrieben  hat,  abge-30 
schlössen.  Wegen  der  Unsicherheit  der  Wege  konnten  sie  Metteney  noch 
nicht  mit  den  Briefen  des  Königs  dorthin  schicken 3).  —  Dankt  für 
ihre  Verwendung  in  betreff"  seiner  Bezahlung.  —  Der  Tag  der  Wahl 
kann  nicht  hinausgeschoben  werden,  die  drei  Monate  beginnen  mit  dem 
17.  März;  doch  liofft  Zevenhergen,  daß  die  Zeit  genügt,  um  die  Sache 35 
des  Königs  vor  Ablauf  derselben  zu  sichern.  Allerdings  wollen  die  Kur- 
fürsten sich  schon  vorher  zu  einer  Beratung  versammdn;  sie  werdeti  dann 


')  Vom  gleiclten  Datum,  nr.  137. 

»)  S.  o.  S.  233. 

*)  8.  o.  S.  379  Änm.  4. 
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zu  denselben  senden.  —  Sic  halten  Karl  nochnuds  aufgefordert,  einen 
Spanier  zur  Wahl  abzuordnen.  Doctor  I zun  parter  ist  bereit',  doch  kann 
er  aus  Furcht  vor  dem  Herzoge  von  Württemberg  nicht  allein  nach  Köln 
oder  Bonn  gehen  uwl  wird  daher,  tvenn  Nassau  nach  Mainz  kommt, 
ß  sich  mit  (rurk  und  Villinger  dorthin  begeben.  Die  Abmachung  mit  ihm 
legt  Zevenbergen  bei *),  er  (Lamparter)  wurde  von  drei  oder  vier  Fürsten 
umworben,  die  ihm  dasselbe  Dienstgeld  boten.  Der  l*roj>st  von  Wald- 
kirch war  nicht  hier.  —  Dtr  Graf  Ticion  läßt  ihr  danken. 

Vor  etwa  8  Tagen  kam  Metteney  mit  den  Depeschen,  die  Courte- 

10  ville  nach  Spanien  gebracht  liattc,  mit  chiffrierten  Briefen  und  der  Copie 
der  Instruktion  für  Nassau  oder  Hoogstrateft.  Sie  luiben  darüber  be- 
raten. —  Sie  haben  beschlossen,  Ziegler  und  Georg  von  Fmershofcn  *) 
nach  Mainz  zu  senden,  pour  entretonir  ledict  bi\  de  Mayence  et  regarder 
ce  que  Von  pourra  desduyre  et  rabatre  de  sa  demande.    Ziegler  soll 

15  sich  von  dort  zu  Markgraf  Joachim  begeften:  ihn  soll  Hieronymus 
Brunner  begleiten,  um  dann  bei  dem  Markgrafen  zu  bleiben. 

Vera  le  conte  Palatin,  comuie  pareydevant  voub  ay  cscript,  avons 
envoye"  Armerstorif  et  depuis  messire  Simon  de  Ferrette  et  ung  con- 
seiller  d'Ynsprugh,  nomme"  Charles  Drap  ') ,  et  deniorera  ledit  Armers- 

20  torff  continuellement  emprfes  luv.  Devers  monsr.  de  Zaxen  est  le  conte 
de  Mangfeld,  auquel  avons  escript  *)  ossy  y  demorer  et  re*sider.  Vers 
le  roy  de  Polone  avons  derechief  envoye"  ung  secr<5taire,  horame  entendu, 
nomine"  Wirnenberghe  6).  Devers  messrs.  de  Treves  et  Couloigne  avons 
envoye"  messire  Wynand  von  Dyenhain,  lequel  encores  y  est.  Neant- 

25moins,  madanif,  pour  cc  que  avez  entrepris  de  praotiquer  lesdiets  de 
Couloigne  et  de  Treves,  tant  par  monsr.  de  Nassou  que  de  la  Marche, 
nous  n'y  avons  volu  envoyer  autre,  ains  vous  en  laisserons  le  soing, 
car  il  y  a  trop  loing  d'iey.  Devers  la  lighe  de  Swave  avons  tousiours 
noz  gens  pour  los  entreteuir  en  bonne  amour  vers  le  roy. 

30  Obgleich  es  gut  wäre,  wenn  immer  einige  Personen  zur  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  Königs  hier  Hieben,  wird  Zevenbergen  in 

')  Dieselbe  fehlt. 

*)  Georg  von  Emcrshoftn  war  Stallmeister  Maximilian*  gewesen;  am  3.  Mai 
wies  Karl  da»  Regiment  zu  Innsbruck  an,  ihm  wegen  »einer  guten  Dienste  den 
35  größten  Teil  der  Pferde  de*  verstorbenen  Kaisers  zu  übergeben.  Höfter,  Zur  Kri- 
tik etc.   S.  191. 

*)  S.  o.  nr.  100  und  nr.  139. 

*)  Das  Schreiben  fehlt,  s.  o.  nr.  90. 

6)  Johann  Ferenberger.    Über  diese,  sowie  über  die  frühere  Oesandtschaft  nach 
40 Polen  ist  nichts  weiter  bekannt,  auch  aus  Acta  Tomic  V  42  ergiebt  sich  nichts 
Tatsächliches. 
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die  Schweiz  gehen  und  dort  gemäß  dm  Anweisungen  ihres  Briefes  (vom 
28.  Februar  den  er  gestern  erhielt)  nach  dem  Rate  Sittens,  wenn 
er  ihm  gut  scheint,  hamleln.  Maniix  bleibt  hier  und  wird  Margareta 
femer  von  allem  benachrichtigen.  Zevenhergen  hat  nicht  abreisen  wollm 
vor  Erledigung  der  ölten  erwähnten  Angelegenheiten.  Er  ist  zufrieden,  5 
da  Mettmey  eine  Vollmacht  gebracht  hat,  in  der  er  genannt  tvird.  — 
(■her  Ziegler  werden  sie  an  Karl  selbst  schreibm  *).  --  Schwierigkeiten 
in  der  geheimm  Instruktion,  worüber  ein  Mmioire  mitgcsatidt  wird  s).  — 
Freut  sich  über  die  Abfertigung  Nassaus,  car  K'cst  ung  bon  et  vertueux 
pcrsonaige ,  dont  an  Mt<5.  sera  Wien  servve.  Wird  ihn  nach  Kräften  10 
unterstätzm.  —  Ist  tr freut  du  raehat  de  la  terre  commune  4),  ear  c'est 
une  piece  cjui  vient  bien  A  propoz  et  que  donnern  bonnc  reputation  au 
rov;  08sy  suis  je  de  ce  que  l'on  a  besoigne"  avec  messirc  Francisque 
de  Scquinghen,  car  il  pourra  ferc  du  aervice  A  sa  Mfcä.  pardeeA. 

Das  Abkommm  mit  dm  Reichsstädtm  wegm  dir  Entschädigung  15 
für  die  unter  dem  (releit  des  Pfalzgrafm  beraubten  Kaufleute  mußte 
man  treffen,  da  man  sonst  Uniteil  angericldet  hätte.    Über  die  Siche- 
rung (namptisnement  et  dölivranec)  der  Gelder  des  Königs  5)  habm  sie 
an  diesm  geschriebm  und  hoffen  auf  baldige  Antwort.  Zevenbergen 
schreiltt  so  ausführlieh,  damit  Margareta  weiß,  in  welchem  Stande  er 20 
die  Angelegenheitm  hier  verlassen  hat.    Zur  Nachricht  für  Nassau 
sendet  er  eine  Aufstellung  dessen,  was  man  dem  Ersbischof  von  Köln 
uwl  seinen  Brüdern  versprochm  hat 6).    Et  ne  faiz  doubte  que  les 
Franehois  par  tous  moyens  se  travaillent  de  savoir  nostre  convive,  par- 
quoy  >*era  bien  fail  donner  tel  ordre  par  delA  que  tout  nostre  afferc25 
soit  tenu  secret.    Car  vous  savez,  combien  la  chose  empörte  et  quel 
dangier  il  y  auroit,  s'il  venoit  A  leur  cognoissanee.  Dies  schreibt  er  im 
Auftrage  der  Kommissarien.  —  Escript  A  Ausbourgh  ce  8"  de  inars 
anno  etc.  18. 

Nachschrift:  Sie  Italien  seitdem  Briefe  von  Armerstorff  erhalten,  30 
')  S.  nr.  104. 

*)  S.  den  Brief  Zerenbergens  an  Karl  um  8.  März,  S.  376  Anm.  2  und  rgl. 
nr.  131. 

')  Damit  ist  wohl  die  zweite  Nachschrift  des  gleichzeitigen  Briefe»  der  Kom- 
missarien (S.  386 f.)  gemeint.  35 

*)  S.  das  Häliere  über  den  Rückkauf  eines  an  Lothringen  verpfändeten  Teiles 
von  Luxemburg  bei  I*  Ging  II  299. 

6)  S.  o.  S.  258. 

")  Ein  Teil  der  von  Renner  aufgestellten  Waldkostenrechnung,  s.  o.  Einleitung 
S.  117 f.;  besonders  gedruckt  (wahrscheinlich  nach  der  ron  Zer.  übersandten  Copie) 40 
bei  Motte  V  409. 
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der  Uber  seinen  Abschluß  mit  dem  Kurfürsien  von  Maine  gegen  weitere 
20000  (rulden,  Silbergeschirr  und  eine  ihm  vom  Kaiser  versprochene  Tastete 
(tapisserie)  bericldet.  Qu'est  tre8-bien  venu,  madauie,  ear  nous  n'en  pen- 
sions  point  estre  quictes  ä  sy  bon  marchie  ')....  Neantmoins  aftinque 
5sa  Mte\  soit  certiorl  de  ses  bonnes  nouvelles,  que  m'ont  merveilleuBe- 
ment  resiouiz  et  dont  j'ay  meilleur  espoir  que  jamais,  j'ay  enooeres  fait 
ineetre  la  eopie  desdictes  lectres  (von  Armerstorff  an  König  Karl)  en 
cyffre,  que  envoye  au  roy  par  Le  Beghe,  qui  sc  partim  deiuain  par  les 
postes.   Et  pourra  par  ce  avoir  quelqne  petit  changetneut  aux  exp^ditions 

10 dont  je  vous  escripz,  selon  que  l'affere  le  requerra.  —  Soeben,  da  sie 
versammelt  sind,  erhalten  sie  die  Briefe  des  Königs  vom  27.  Die 
Ratifikation  Katharinas,  die  schon  vor  zwei  Tagen  altgegangen  sei«  sollte, 
fehlt.  Sie  möge  schreiben,  ob  sie  dieselbe  erhalten  liaibe  *) ;  sonst  il  faut 
qu'il  y  ait  du  brnuliz  et  eiupeschenient  eu  Franee,  que  viendroit  mal 

15  a  propoz.  ~  Escript  A  Ansbourg  ce  9*  de  mare  anno  19. 

189.    Margareta  wul  der  Bat  der  Niederlande  an  Kimig  Karl:  An-  März  9 
kunft  der  Briefe  und  Vollmachten  Karls;  über  die  Reise  Nassaus  und 
die  dafür  noch  nötigen  Anordnungen:  die  (dlgemcinc  Lage;  Vorschläge 
über  Rüstungen;  Lüttich;  Geldern. 

20       Gedruckt:  Lt  Glay  II  316-327  aus  d.  Conc.  in  Utk. 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  13.  Februar  nebst  VoUmacMen, 
Instruktionen  und  Briefen  in  Sachm  der  Wahl  erhalten  *).  Nassau  ist, 
ivie  schon  gemehlet  *),  sofort  nach  Empfang  des  ersten  Briefes  des  Königs 
aus  Biest,  wo  er  mit  den  Leiden  des  Kühlers  verhandelte,  nach  Mecheln 
25  gekommen,  hd  den  Auftrag  angenommen  und  sich  dann  zur  Vorbereitung 
für  seine  Heise  nach  Breda  begelten  ö).  Nach  seiner  Rückkehr  hat  er 
nebst  Herrn  de  la  Roche  6),  der  ihn  hegleiten  wird,  die  Vollmachten  und 
Instruktionen  in  Empfang  genommen.    Unter  diesen  fehlt  Karls  Rati- 

')  Audi  Marnix  sprach  in  einem  kurzen  Schreiben  an  Margareta  vom  9.  März 
30  (Mone  V  124)  seine  Freude  über  die  Gesinnung  des  Mainzers  aus:  par  ce  moyen 
son  frere  (Joachim)  viendra  a  la  raison,  auasi  feront  autres  princes  cHecteurs,  de 
sorte  que  les  affaires  du  roy  sout  asseure^  non  obetant  les  traffiques  des  Francois, 
qui  soiit  iucr^ables,  mais  j'espere  que  dieu  les  en  puguira  quelque  jour. 
»)  S.  Le  Glay  II  317  und  oben  S.  386  Anm.  1. 
35       3)  Diese  kamen  am  27.  Februar  an,  s.  o.  S.  229  Anm.  1. 

*)  Am  4.  März,  s.  nr.  124;  vgl  auch  die  Instruktion  für  Nassau,  nr.  121. 
l)  S.  o.  S.  296  Anm.  2. 

°)  Gerhard  von  Plein* ,  Herr  de  la  Roche,  Rat  und  Kämmerer  des  Königs, 
reiste  am  9.  Mär:  au*  Mecheln  ab:  Gachard  S.  307. 
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fihation  des  lirattdenlturger  Ileiratsvirlrages  l),  und  an  der  Ratifikation 
Katharinas  ist  ein  schlecht  angefertigtes  Siegel  angebracht ,  das  des 
mißtrauischen  Kurfürsten  Joachim  wegen  neu  gemacht  werden  muß"). 
Ferner  fehlt  und  ist  eilig  zu  ültersenden  die  Versehreibung  eitler  Pension 
iv/n  600  Gulden  für  den  Grafen  Wilhelm  von  Wied,  der  gnßm  Ein-  5 
flitß  auf  seinen  Bruder,  den  Kwfürsten  von  Köln,  hat.  Liter  die  zur 
Wahl  Itereits  angewiesenen  und  noch  erforderliehen  Gelder  s).  Sie  raten 
dem  Könige,  durch  besondere  Vollmacht  Nassau  zu  befehlen,  zu  der  fest- 
gesetzten Zeit  die  Gelder  von  tlen  Kaufleuhm  in  Empfang  zu  nehmen 
uwl  sie  in  die  Hände  Fuggers  zu  legen 4) ,  auch  diesen  anzuweisen,  10 
das  was  etwa  noch  mehr  gebraucht  werden  sollte,  auf  Befehl  Nassaus  zu 
zahlen.  —  Er  möge  ein  Reichssiegel  anfertigen  und  an  Nassau  senden 
lassen.  —  Da  Nassau  den  Kurfürsten  von  Sachsen  wold  nicht  mehr 
vor  der  Wahl  aufsuchen  kann,  so  möge  er  dazu  etwa  den  Grafen  von 
Mansfeld  und  einen  andern  bevollmächtigen.  Sie  haben  deswegen  an  15 
Zevenbergen  geschrieben. 

Der  König  möge  angeben,  wie  viel  Geld  er  zur  Unterstützung  der 
etwaigen  Wahl  Ferdinands,  wenn  seine  eigene  nicht  durchführbar ,  auf- 
zuwenden geneigt  wäre  ,  oder  welches  Abkommm  er  mit  einem  Dritten 
(etwa  Pfalzgraf  Friedrich  oder  Markgraf  Casimir)  treffen  würde,  falls  %) 
die  Kurfürsten  keinen  aus  dem  Hause  Osterreich  wollten.  Man  könnte 
einem  Dritten  Katharina  zur  Ehe  geben  und  ihn  verpflichten,  Karl 
zum  römisclwn  Könige  wählen  zu  lassen.  —  Sic  wiederholen b)  ihr 
Begehren,  daß  Karl,  um  seine  Wahl  zu  fordern,  mit  alten  Mitteln  die 
Ernennung  Sillens  zum  Jxyaten  a  latere  in  Born  betreibe.  Der  Gesandte  25 
in  Rom,  Canoz,  muß  auf  jeden  Fall  eine  klare  Antwort  vom  Papste 
begehren,  von  welcher  der  König  dann  Nassau  benachrichtigen  möge.  — 
Sendung  von  Jacques  Fevre  nach  Antwerpen,  um  den  Kaufleuten 
die  Unterstützung  Frankreichs  zu  verbieten 6).  —  In  Gegenwart  von 

■)  Diese  war  bereit*  früher  nach  Augsburg  gesandt,  s.  o.  S.  203  Anm.  1.  30 

*)  Unter  den  durch  Metteney  nach  Augsburg  überbrachten  Urkunden  fehlte 
dieselbe  ganz,  8.  nr.  137. 

*)  Eine  ähnliche  Aufzählung  der  vorhandenen  Wechsel  wie  in  nr.  50;  nicht 
genannt  ist  der  Wechsel  auf  die  Welser  von  33000  Gl.,  dagegen  wird  ein  Wectael 
auf  die  Fugger  ton  SOOOO  Gl.  erwähnt,  und  außerdem  gesagt,  daß  Karl  weh  den  35 
Instruktionen  für  die  weiteren  Ausgaben  100000  Dukaten  durch  die  Fugger  an- 
gewiesen habe.  Die  Gesamtsumme  der  vorhandenen  Gelder  ist  durch  einen  Rechen- 
fehler um  10000  GL  eu  hoch  angegeben;  sie  beträgt  nur  319000  Gl. 

4)  Vgl.  hierzu  oben  S.  258  Anm.  4. 

6)  8.  o.  nr.  128.  40 
")  Daron  ist  ausführlicher  bereits  die  Rede  gewesen,  s.  S.  341. 
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Nassau  untl  dt:  la  liochc  haben  sie  über  die  Wahlsache  beraten.  Es 
giebt  zwei  Wege,  um  eum  Ziele  zu  gelangen.  Der  eine  ist:  durch  Geld; 
der  König  muß  darum  in  dieser  Beziehung  für  alles  sorgen,  und 
Nassau  unumschränkte  Vollmacht  für  Versprechungen  und  ZaJdungen 
^halten.  Der  andere  Weg  ist  der  der  Grwalt,  den  die  Franzosen,  wie 
sie  offen  erklärt,  betreten  werden,  falls  das  Geld  nicht  hilft.  Deshalb 
icirbt  Karl  von  GeUhm  Truppen  in  Niederdeutschland ,  deshalb  sendet 
Franz  Trupi>en  nach  Italien  ').  bearbeitet  die  Schweizer  und  verbündet 
sich  mit  Würltcmftcrg.    Cm  Gewalt  gegen  Gewalt  zu  setzm,  muß  Karl 

\orine  Armee  in  lloussdlon  und  eine  andere  in  Nuvarra  aufstellen  und 
ferner  Mittel  finden,  um  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  bis  nach 
der  Wahl  zusammen  zu  halten  und  zu  verstärken;  endlich  imtfl  er  die 
Schweizer  zu  gewinnen  suchen.  Nutzen  solcher  Vorkehrungen  für  die 
Wahl.    Durch  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  kann  ein  Druck  auf 

l&die  Kurfürsten  ausgeübt  werden.  —  Sie  haben  bereits  in  den  Nie  dtr - 
landen  Anordnungen  für  Aufstellung  von  Truppen  getroffen,  das  Gleiche 
hat  der  Bischof  von  Lüttich  gtthan.  Falls  sich  die  Franzosen  darüber 
beschweren,  möge  er  auf  die  otn-nei wähnten  Hüstungen,  auf  das  Vor- 
gehen von  Flmranges  gegen  Yvoy*)  untl  darauf  hinweisen,  daß  der 

20  Herzog  von  Württemberg,  bei  dem  ein  französischer  Gesandter,  der  Herr 
von  Marigny  3),  ist,  die,  österreichischen  Erldatule  angreifen  wolle. 

Nassau  erhält  für  seitw  Reise  außer  seiner  Pension  täglich  60  Lirres, 
Herr  de  la  Boche  (mit  10  — 12  Pferden)  täglich  12  Livres  und  sonst 
nichts.    Nassau  ging  gestern  tuwh  Diest,  wird  dort  La  Boche  erwarten 

25  und  sich  dann  in  einigen  Tagen  zunäclist  nach  Köln  Ingeben  *).  — 
Sendung  von  französischen  Gesandten  iuwh  Lüttich  mit  Aufträgen  an 
das  Kapitel,  den  Adel  und  die  Stadt.  Sie  halten  deswegen  an  den 
Dompropst  geschrieben  6).  —  1519  März  U  MecMn. 

Eine  Nachschrift  betrifft  die  VcrJtandlungcn  mit  Geldern  über 

SO  die  Verlängerung  des  Waffenstillstandes;  vorläufig  hat  man  denselben 

')  S.  o.  S.  342  Anm.  1. 

*)  Der  Herr  von  Fleuranges  hatte  Ende  Februar  versucht,  die  Stadt  Yroy  zu 
überrumpeln,  war  aber  mit  Verlust  zurückgeschlagen,  s.  Le  Glay  II  296. 

s)  Marigny  wird  icohl  deslmlb  uh  französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich 
35 erwähnt,  weil  derselbe  während  untl  kurz  nach  dem  Tode  Maximilians  im  Auf- 
trage von  König  Franz  in  Süddeutschland  war,  s.  o.  S.  152  Arm.  3.  Ende 
Februar  war  er  in  Trier,  8.  nr.  114.  —  Vgl.  auch  Brewer  III  nr.  130. 

*)  S.  u.  das  Schreiben  Nassaus  an  Margareta  vom  25.  Märe,  nr.  185. 

l)  Ausführlicher  wird  hierüber  in  detn  Schreiben  Margaretas  an  das  Kapitel 
40  von  Lüttich  (v.  19.  März)  und  an  Haturelli  vom  10.  März  (die  Concepte  in  Lille, 
Portf.  41  u.  36)  gehandelt. 
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auf  weitere  acht  Tage  erstreckt s).  Die  Versicherungen  der  Franzosen 
stimmen  nicht  mit  den  Vorgängen.  Sendung  Asncls  zu  König  Franz  *) 
und  der  Herren  von  Wassenaire  und  Roggendorf  nach  Holland  und  Fries- 
land zur  Sicherung  dieser  Gebiete. 

Män  9  HO.    Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunß  mit  dem  5 
Trierer;  Erfüllung  der  ihm  gemachten  Versjtrcchungen;  Bazoges. 
Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sie  erltalten  soelten  einen  Brief  von  La  Vernade s).  Der  Erz- 
bischof  von  Trier  ist  eine  luilbc  Meile  von  der  Stcult  (Trier)  entfernt 
und  läßt  Bonnieet  zu  sich  einfaden.  Sie  werden  morgen  früh  mit  mög-  10 
liehst  kleiner  Begleitung  aufbreclten.  Die  Wege  sind  unsicher  uwl  d(r 
Bote  sagt,  daß  das  ganze  Land  in  Waffen  sei;  daher  wollen  sie  mög- 
lichst schnell  reisen.  Et  combien,  sire,  que  niondict  s?r.  de  Treves  fae<> 
difficult^  ä  ma  venue  devers  luy  et  dit  (ju'il  n'en  <».st  besoing,  je  clor- 
ray  les  yeulz  et  faiudray  n'y  entendre  rieiis ;  denn  die  Reise  kann  15 
nützen.  Wird  sofort  über  alles  berichten;  wenn  er  Robert  von  der 
Mark  dort  trifft  *) ,  wie  Im  Ycrnatle  sehreibt ,  so  wird  er  ihn  gefangen 
mit  sich  führen.  Da  man  dem  Erzbi&Jtof  eine  Abtei  versprochen  hat, 
die  er  wich  seinem  Belieben  jetzt  oder  nach  der  Wahl  erfüllten  soll,  so 
bitten  sie,  die  betreffende  Abtei  namhaft  zu  machen,  damit  sie  den  Wert  20 
derselben  angeben  können.  Wenn  keim  frei  ist,  möge  der  König  einem 
Prälaten,  den  er  dafür  entschädigen  kann,  eine  solche  nehmen;  car 
Bazoges  luy  a  jMirte'  ceste  jmrolle  de  par  vous  6). 

Bazoges  ist  abgeschickt  6).    (htiüart  sehreibt  dem  Kanzler  fd>er  eine 

')  Am  1.  März  hatten  sich  die  niederländischen  Gesandten  (Maximilian  ron  Hornes,  25 
Anton  Sacket  und  Peter  Jiriqio'i/m/)  in  Utrecht  zur  Verhandlung  über  die  Verlänge- 
rung des  Waffenstillstandes  eingefunden,  am  folgenden  Tage  kamen  die  Beauftragten 
Karls  von  Geldern.  La  Guyehe,  der  nich  in  Arnheim  befand,  erschien  nicht.  S. 
Gedenkstukken  III  154—157.  Die  Verhandlungen  führten  wegen  der  Schwierigkeiten, 
die  Karl  von  Geldern  machte,  zunächst  nicht  zu  dem  geieünschten  Resultate,  s.  Mone  30 
V  126  (Gedenkstukken  III  159).  —  Margareta  beklagte  sich  darüber  in  einem 
Schreiben  an  La  Guyehe  rom  10.  März.    Conc.  Lille,  Portf.  36. 

")  Davon  benachrichtigt  Margareta  am  12.  März  den  Domprojtst  Naturelli. 
Conc.  Lille,  Portf.  36. 

')  Der  Brief  La  Vernades  fehlt;  vgl.  o.  nr.  132.  35 

4)  Robert  v.  d.  Mark  verhandelte  damals  im  Auftrage  der  Regentin  Margareta 
ebenfalls  mit  Trier,  s.  u.  nr.  158. 

k)  Dies  Versprechen  wurde  also  bei  der  Sendung  ron  Bazoges  im  Januar  1519 
gemacht,  in  der  Instruktion  rom  November  1518  ist  es  nicht  erwähnt;  s.  Einleitung 
S.  134  f.  h.  140.     Vgl.  u.  nr.  152.  40 

*)  Vgl.  o.  S.  348  Anm.  1. 
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Schmerigkeit  in  der  Instruktion.  Sic  erbitten  darüber  Anttcort — 
Ijedict  Bazoges  nous  a  <lit  qu'il  u  grosse  eongnoissance  a  monsr.  le 
duc  de  Saxe,  et  que  lediet  due  le  tient  fort  de  ses  serviteurs  et  amys, 
aussi  qu'il  est  fort  amy  d'un  des  gens  dudict  duc,  qui  a  gros  cr&lit 

5  a  son  maistre.  Er  tviU  daher  nach  Beendigung  seines  Auftrags  in 
Brandenburg,  falls  es  der  König  billigt,  und  falls  Tavannes  und  Surey 
noch  nicht  abgeschlossen  fiaben*),  nach  Sachsen  gehen,  et  luv  seuible 
que  lediet  (due)  eroira  une  partie  de  ee  qu'il  luv  dira  plus  que  de  nul 
autre  8).    Er  möge  darüber  schreiben.    Bonniret  hat  den  Kardinal  von 

10  Lothringen  *)  gebeten,  an  Stelle  nm  Brasse t  deti  er  vielleicht  in  Trier 
gebrauchen  kann,  den  Sohn  Guises  aus  der  Taufe  zu  heben.  —  Dat. 
a  Luneville  le  9 e  tnars  6). 

141.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart:  Sickingen;  Breven  des  März  10 
Papstes;  Schreiben  an  den  Herzot/  von  I /ithringen. 
15       Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761  Cop. 

Hat  gestern  ihre  Briefe  und  die  Vopie  von  Sickingens  Schreiben 
erhalten.  Er  dankt  für  ihre  Mühe,  billigt  es,  daß  der  Herzog  von 
Lothringen  die  Angelegenheit  in  die  Hand  genommen  hat,  und  fordert 
sie  auf,  ihn  Bestrebungen,  Sickingen  zu  gewinnen,  zu  unter- 

20  stützen  und  über  (dies  Weitere  zu  berichten  °). 

')  Vgl.  das  Schreiben  des  Königs,  nr.  152.   Der  Brief  Guillart*  fehlt. 
*)  S.  0.  nr.  93. 

')  Nach  der  Art  und  Weise,  wie  hier  über  die  Beziehungen  von  Bazoges  zu 
Sachsen  gesprochen  wird,  scheint  seine  im  November  1518  geplante  Sendung  zu 
25  Kurfürst  Friedrich  nicht  zur  Ausführung  gekommen  zu  sein. 

*)  Johann  ron  Lothringen,  Bischof  von  Metz,  Bruder  des  Herzogs  Anton 
von  Lothringen.  —  Ein  Jean  de  Brosse  wird  erwähnt :  Captiviti  du  roi  Frangois  J. 
S.  125  Anm. 

b)  Der  folgende  Brief  der  Gesandten,  der  während  ihrer  Heise  nach  Trier  ge- 
30 schrieben  sein  muß,  fehlt.   Auf  diesen  bezieht  es  sich  woftl,  wenn  Bobertet  am 
13.  März  (aus  St.  Germain)  an  Bonnivet  schreibt,  daß  man  ihm  morgen  wegen 
des  Herzogs  von  Jülich  antworten  werde,  les  demandes  duqucl  sont  desraisonnables 
ce  qu'il  est  possible;  toutesfoiz,  par  cc  que  lediet  sr.  (Franz)  vous  en  cacripra,  vous 
entendrez  son  intencioo.    Soeben  ist  seine  Fast  gekomtnen,  die  Königin-Mutter  hat 
'Ab  alles  gesehen,  und  der  König,  qui  est  encores  aux  cbamps,  wird  sie  heute  abend 
sehen.  —  Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756;  vgl.  S.  422  Anm.  5.   Auf  den  obigen 
Brief  der  Gesandten  antwortete  Franz  bereits  am  12.  März  (nr.  152).  —  Die  Ver- 
handlungen mit  Jülich  schienen  sich  damals  zerschlagen  zu  haben.  Erst  im  folgen- 
den Jahre  hat  Franz  mit  dem  Herzoge  einen  gegenseitigen  Schutzvertrag  geschlossen 
40  (dat.  Amboise,  2.  April  1519  [also  1520,  da  Ostern  im  Jahre  1520  auf  den  8.  April 
fiel].   Cop.  Paris  Bibl.  mit.  F.  fr.  23380  u.  Coli.  Colbert  385). 
a)  Vgl.  nr.  132. 
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Ausurplus  j'ay  reeeu  »ix  briefz,  qu'il  a  pleu  h  nostre  sainct-pere, 
le  pape,  m'euvoyer  l)  pour  ictMiLx  faire  tenir  et  porter  a  measrs.  les 
prinecs  esleeteurs,  pour  autajit  qu'il  doubte  que  ceulx  qu'il  avoit 
envoyejs  n'ayent  este^  bien  porte"z,  et  que  lesdicts  princes  ne  les  ayent 
euz.  Et  pource  qu'il  est  requis  les  envoyer  il  toute  dilligenee  et  au  5 
nom  de  nostrediet  sainet-pere  les  faire  präsenter,  je  les  von»  envove 
aveeques  »ix  esmaulx  aux  armes  de  sa  sainetet^,  pour  servir  n  eeulx 
qui  les  porteront;  lesquelz  von»  prandrez  Iii  telz  que  adviserez,  et  le» 
instruirez  de  ee  qu'ilz  aurout  ä  fere  et  dire  ausdieta  prinees,  en  »orte 
qu'ilz  ne  dient  ne  faeent  ehose  qu'il  ne  soit  bonne  et  requisc.  10 

Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Jx)thringen  utul  an  den  Senesclud 
de  Barrois,  dem  sie  danken  sollen  pour  la  peine  qu'il  prent  en  mes 
affaires;  er  möge  in  seinen  Bemühungen  fortfahren*).  —  Dat.  A  Paris 
le  10"  jour  de  mar». 

[c.  142.  VerJuindlungen  des  Kurfürsten  ron  Bratulenburg  mit  den  fran-\h 
irs  i0l  zösischen  Gesandten  über  die  neu  abzuschließenden  VeHräge  s). 


')  Es  sind  da*  die  Brett»  vom  2.  Märe  (nr.  115).    Eine  Botschaß  ron  Pari* 
nach  Rom  gebrauchte  nicht  langer  al*  acht  Jage. 

7)  Die  erwähnten  Briefe  fehlen.    Barrois,  damals  also  wohl  im  Dienste  des 
Herzogs  von  Lothringen,  begegnet  uns  später  wieder  als  französischer  Gesandter  20 
auf  dem  Reichstage  tu  Worms.   Le  Glay  II  456  ff. 

*)  Die  Verhandlungen  fallen  in  die  Zeit,  wo  schon  mehrere  französische  Gesandte 
in  Berlin  waren,  also  nicht  vor  Anfang  März  (s.o.  S.314,  Anm.  3);  sie  sind  bereits 
abgeschlossen  am  13.  März  (nr.  150),  und  daher  zwischen  1—11.  März  anzusetzen.  — 
Vor  das  obige  Stück  und  zwar,  wie  sich  aus  der  Bemerkung  über  die  Statthalter-  25 
schafl  zu  ergeben  scheint,  ebenfalls  schon  in  die  Tage  vom  l.—ll:  März  fällt  eine 
Rede  des  Kurfürsten  an  die  französisclten  Botschafter,  in  der  er  seine  Forderungen 
für  den  Abschluß  neuer  Verträge  auseinandersetzt   Der  Kurfürst  verlangt  Folgen- 
des: 1)  Die  Heirat  zwischen  Renata  und  seinem  Sohne  soll  geschlossen  werden 
absque  condicione  et  secluso  tractatu  Momonii  (Noyon),  cum  catholico  rege  habito,  30 
pro  vero  et  certo  matrimonio,  quoniam  absque  boc  haud  parum  difficile  nobis  pri- 
mogenitoque  nostro  esset  aliud  apud  HiBpanos  matrimonium  resignare  et  dimit- 
tere.  —  2)  Die  frühere  Mitgift  von  200000  Gl.  solt  um  die  Hälfte  vermehrt,  und 
100000  am  1.  Mai  in  Berlin,  die  gleiclie  Summe  sofort  nach  der  Wahl  am  Wahl- 
orte gezahlt  werdet*.  —  3)  Die  pro  resignacione  iuris  successionis  versprochene  35 
Summe  von  100000  Gl.  soll  verdoppelt  werden  (fast  wörtlich  übereinstimmend  mit 
Art.  9  v.  nr.  110).    Et  quod  hoc  a  rege  vestro  christianissimo  petimua,  non  ava- 
ricic  causa,  neque  ut  regem  vestrum  exaetionare  velimus,  faeimus,  sed  iuate  ho- 
nestcque,  quia  tanta  melioracio  totidem  aureorum  a  rege  catholico  nunc  post  obi- 
tum  imperatoris  nostri  ultro  promissa  est  (s.  nr.  15),  de  qua  cciam  cerciorari40 
realiter  possumus.    Non  ergo  nobis  videtur  regem  vestrum  christianissimum  velle 
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Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Conc.  (von  derselben  Hand  wie  die  deutsche 
Abschrift  der  Entgegnung  der  Gesandten,  nr.  143).    Unten  auf  der  Seite  ist 
bemerkt:  Diss  artickl  »int  verändert.  -  Mit  dieser  Fassung  übereinstimmend 
eine  deutsclie  Übersetzung  (?)  des  Stückes,  ibid.    Hier  auch  die  am  Schlüsse 
5  des  Textes  unlesbar  gemachten  beiden  Absätze.    B  coli.  Berlin  H.  A.  ibid. 

2.  Cime,  das  im  wesentlichen  die  endgültigen  Festsetzungen  lu*t.  —  Gedr.: 
Jje  Glay,  Negociations  II  387  ff.  aus  Paris  BibL  nat.  Coli.  Dupuy 
vol.  263.  Cop.  überschrieben:  Primi  articuli  de  Brandebourg,  in  vers.  11  nc 


nos  deteriorem  condiciouom  in  sua  quam  catholici  regia  amicitia  aeeeptare,  cum 

10  maiora  beneficia  maiorem  amiciciam  et  grutitudinem  pariunt.  —  4)  Am  Tage  Bar- 
tholomaei  1520  soll  Renata  zu  Mainz  dem  Kurfürsten  übergeben,  dort  die  eine 
Hälfte  de  alia  »uperstite  dotis  et  resignacionis  summa  (150  000  GL),  die  andere  da- 
gegen zu  Mainz  nach  Vollzug  der  Ehe  gezahlt  werden,  —  5)  Dotalicium  ...  12000 
aureoruui  Renens.  in  proventibus  fruetibusque  annuis  maneat  cum  duobus  illis  no- 

15minatis  castris  in  prioribus  contrnetibus.  —  6)  Ein  Drittel  der  Mitgiß  fällt  bei 
kinderloser  Ehe  nach  dem  Tode  eines  der  Gatten  an  Renata  und  ihre  Erben,  das 
übrige  verbleibt  Joachim.  —  7)  Die  Pension  von  12 000  rhein.  Gl.  für  den  Kurfürsten 
und  seinen  Sohn  möge  wiederum  im  Juni  angehen  und  auf  Kosten  des  Königs  huc 
ad  domum  uostram  gesandt  werden.  —  8)  Die  Pension  des  vergangenen  Jahres, 

20  quam  dominus  Joacbimus  (MoUzan)  nostro  nomine  aeeepit,  möge  in  rhein.  Golde 
an  einem  bestimmten  läge  in  Mainz  gezaldt  werden.  —  0)  Der  König  möge  dem 
zweiten  Sohne  des  Kurfürsten,  Johann,  eine  passende  Gemahlin  aus  königlichem 
Geschlecht  mit  einer  Mitgift  ron  1OOO00  Sonnenkronen  verschaffen.  —  10)  Der 
König  soll  den  Kurfürsten  nach  der  Wahl  als  Zeichen  ihrer  gegenseitigen  Freund- 

25  schaß  in  die  Brüderschaft  und  den  Orden  vom  heiligen  Michael  aufnehmen.  — 
11)  Wird  der  König,  wie  Joacliim  fest  hofft,  gewählt,  so  möge  er  ihn  und  das 
ganze  Brandenburger  Haus  bonoribus  et  offieiis  ceteris  elcctorum  familiis  preferrc 
et  manutencre  mitique  et  gracioso  vultu  scinper  intueri.  —  12)  Wird  der  Kurfürst 
wegen  der  Wahl  oder  sonst  angegriffen,  so  soll  der  König  und  seine  Erben  iJin  und 

30  seine  Erben  schützen,  verteidigen  und  schadlos  halten  und  sich  stets  als  ein  gnädiger 
Herr  erzeigen.  —  13)  Der  König  soll  den  Kurfürsten  für  die  Reise  zum  Wahltage 
und  die  daraus  erwachsenden  Ausgaben  entschädigen,  wie  ihm  das  auch  ron  der 
anderen  Seite  angeboten  ist.  —  14)  Der  König  hat  früher  dem  Kurfürsten  erklären 
lassen:  nobis  pre  ceteris  coclectoribuB  nostris  atque  tocius  Gcrmanic  prineipibus 

35  universalem  gubernacionetn  Roman  i  imperii  per  Gcrmaniam  iniungere  et  committcre, 
tab'ter  quod  illud  absque  incommodo  nostro  fieri  deberent,  quod  denuo  celsitudo  sua 
per  dominum  Joacbimum  nudius  ad  nos  missum  iterum  renovari  fecit.  Quamvis  autem 
personam  nostram  ad  id  uon  sufficientera  aut  minime  diepositam  recognovimus 
difficileque  nobis  foret  arebiprineipatum  hunc  nostruin  derelinquere ,  tarnen  pro 

40  singulari  beneplacito  regie  celsitudinis  christianissime  consentire  volumus ;  sie  tarnen 
ut  de  bonis  tolerabilibusque  condicionibus  «uper  hoc  nunc  nobiscum  bic  eciam 
tractaretur  concludaturquc.  —  De  prescriptis  omnibus  et  singulis  hic  fieri  et  confici 
petimus  neecssarias  et  sufficientes  provisiones  et  cauciones  in  meliori  et  extensiori 
forma  literis  et  sigillis  ebristianissimi  regis  vestri.  —  Parcite  igitur  rogamus  pristia- 

45  nitatis  nostre,  cum  magis  militare  quam  rethoricum  latinum  bueusque  locuti  fuimus. 
DLrimus.  -  Reinschrift:  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX, 
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se  fault  anrestcr  a  ces  articles-cy,  car  les  sccondz  est  le  tout.  —  Der  Text 
ist  hiermit  collationiert  »). 

[1]  Primo    consenserunt    christianissimi    regis    oratores ,  quod 
contractu«  nmtriinonii   innovctur  intuitu  novonim  articulorum ,  quod 
illustrissimo  principi  clectori  sie  plaeot,   sub  antiquo  tarnen  dato  in  5 
priori  contractu  apposito  sub  regis  nomine  et  sigillo  eiusque  manus 
subscriptione  '). 

[2]  Seeundo  debent  sponsalia b)  cum  domino  Joachino  juniori 
marchioni  Brandeburgensi  et  doraina  Renata  iuxta  articulum  desuper  in 
priore  inscriptione  consiguatiun  esse  rata,  salvo  tarnen  contractu  Noviomi c)  10 
eelebrato,  ita  quod  dictus  contractu*  in  regem  Carolum  tantum  ascribatur 
atque  dirigatur,  ea  consideratione  quod  illustrissimus  dominus  Ferdinandus 
cum  regis  nata  Ungarie  matrimonalitcr  punetus  sit  d). 

[3]  Tertin  quod  contractu«  tarnen  ")  ille  Noviomi  c)  celebratus  diu- 
cius  nec  ligare  nec  subsistere  dobeat  quam  quoad  f)  domina  Renata  15 
duodeeimum  sue  etatis  annum  attigerit  *) ,  quod  quidem  ad  dominieam 
eantatc  de  anno  vicesimo  seeundo  «)  proxime  futuro  fiet  ■). 

»)  sub  r«(U  .  .  .  «ubteriptione  ton  autUrrr  Hand  kminjtfügt.  ftklt  hti  U  tilnu.  —  b)  U  Ging 
«ponialieis.  —  c)  l'txt  ntul  B  Mooomii.  so  U  Giay.  —  d)  1U  quod  dictus  .  .  .  juactui  (nc!)  sit 
«t  B  getilgt.    U  OUig  puncto«  e«t.    D*r  itr  unUsbar  gtnutckUt*  Ratuibttntrkn*«  ItutUU  im  B  20 

•offleU  d.  n«rch.  qaod  Ferdin»Ddus  etimm  dmit  uxoren.  —  e)  tarnen  om.  /<#  Ging.  —  f)  L*  Glot/ 
quod  uiqu«.  —  g)  ad  dominican  .  .  .  •acundo  rorr.  au*  ad  antnmnuBi  da  anno  vicaaimo  primo, 
«o  U  Glan,   -    b)  In  B  am  Band*  trausoat 


*)  über  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Fassungen  ist  zu  bemerken:  1)  Die  ur- 
sprüngliche Form  des  vorliegenden  Textes.    2)  Die  Fassung  bei  Le  Glay.    3)  Zum  25 
Teil  die  Korrekturen  des  Textes  (s.  nr.  143).  4)  Die  endgültige  Form  liegt  in  Ii  vor. 
Auf  Grund  derselben,  aber  mit  einzelnen  Modifikationen,  wurden  dann  die  Urkunden- 
entwürfe aufgesetzt,  welche  am  11.  März  Franz  I.,  um  12.  März  den  Gesandten 
in  Lothringen  ($.  nr.  150)  und  von  diesen  am  28.  März  nochmals  dem  Könige  über- 
sandt  wurden  (nr.  188).    Die  Ausfertigung  der  eineeinen  Urkunden  oder  doch  die  30 
notigen  Anweisungen  schickte  der  König,  nachdem  er  am  26.  Märe  die  Entwürfe 
empfangen,  sofort  nach  Berlin  zurück  (die  Urkunden  tragen  sämtlich  das  Datum: 
St.  Germain,  26.  März),  wo  dann  am  7.  und  8.  April  unter  Mitwirkung  des  in- 
zwischen angekommenen  (umfassend  bevollmächtigten)  Bazoges  (30.  März,  s.  nr.  125) 
die  Übergabe  derselben  und  die  Ausfertigung  der  Gegenurkunden  Joachims  erfolgte.  35 
Zu  tgl.  sind  die  Briefe  com  28.  März  (nr.  187,  189  und  100). 

t)  In  einer  besonderen  Urkunde  vom  26.  März  verpflichtet  sich  König  Franz, 
falls  Renata  vorlter  sterben  oder  dem  Vertrage  von  Noyon  gemäß  mit  Karl  oder 
Ferdinand  verheiratet  werden  sollte,  Joachim  d.  Jung,  eine  andere  l'rinzessin  aus 
königlichem  Geblüt  mit  einer  Mitgift  von  200  000  Gl.  rhein.  zur  Ehe  zu  geben.  —  40 
In  seiner  Gegenurkunde  vom  8.  April  verspricht  aber  Kurfürst  Joachim,  wenn 
der  König  mit  dieser  ihm  von  dem  Gesandten  ausgeluindigten  Verschreibung  nicht 
zufrieden  wäre,  ihm  die  Urkunde  zur  freien  Verfügung  wieder  heimzustellen.  Cop. 
Berlin  II.  A.  Rep.  XXX. 
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[4]  Quarto  quod  renunetiatio  collateralium  •)  cum  centum  milibus 
scutorum  auri  solis  b)  mcliorari  ac  cuinulari  debcat  e). 

[5]  [Quinto  quod  de  dicta  eonstitute  dotis  summa  centum  milia 
florenorum  Renensium  ante  electionem  prima  die  inensis  maii  hic  in 
ößerlino  connumerari  ac  exolvi  debeant,  nec  nun  statim  post  factam 
electionem   iterum  nlia  centum  milia  florenorum  Renensium  in  ipso 
elcctionis  loco  super  prefata  dotis  summa  persolvcnda|  J). 

[6]  8exto  illustrissima  domina  Renata  debet,  ut  supra  dictum  est, 
ad  dominicam  cantatc  •)  in  21. f)  anno  minoris  *)  numeri  Maguntii*  cum 
10  omni  rcgali  ornatu,  prout  deceat,  traduci  ac  presentari,  istuc  h)  quoque 
residuum  pecuniaruin  dotis  ')  in  una  summa  sccuin  aflerrc  k);  et  deineeps 
deaponsatio  atque  nuptie  juxta  sacrosanete  Romane  ecelesie  ordinem  fieri 
debeant Ex  adverso  vult  illustrissimus  dominus  elector  eiusque  primo- 
genitus1)  domine  Renate  providere  inseribere  atque  faecre,  prout  ipsi 
15matrimonii  coutrapaetaque  dotalia  disponunt;  similiter  de  renunciatione™). 
[7]  Septimo  ")  item  dotalicium  in  recompensam  allate  dotis  debet 
esse  in  nnnuis  redditis  ac  °)  proventibus  una  cum  castris  in  priori  con- 
tractu expressis,  sicut  ante  eonelusum  P). 

[8]  Octavo  •>)  item  quod  etiam  attinet  ad  spontalkiam  largitatem  '), 

■)  renonetiati«  collateralium  ton  Joachim  rorr.  uui  doa  lp*a,  UUUrt*  1a  Olag.  —  b)  »cutorum  auri 
»olia  (intrk  U  Olag)  t<ni  Joachim  ton  .  avt  floreaorum  Kanenitiuin.  —  e)  In  B  folgt  uatM:  et  qaod 
■■tiaa  anmute  mediataa  ante  electionem  i»  Miro  Renenai  .qnantumeamque  haberi  poaaibile  ait 
/qaantnm  .  .  .  eit  rtm  Km/ürtt  Jouchim  ktniuy/ügl/  deeima  mal  domino  electari  Majuneie  per- 
■olri  debent  »uis  deputati»  de  hoc  quictaneiam  preaenUntibn».  et  »Ii»  p»rn  predicte  ramme  in  pra- 
fato  »uro  /at  nupr*  ran  Joachim»  Hand/  ibidem  immediaU  pont  factam  »lectiooem  limilitor  prin- 
eipi  electori  pereoWi  debeet,  et  qaod  ut»  tot.ii  summ*  in  omuem  eventam  morte  »Ii©  etc.  »päd 
prineipem  electorem  maneat.  Im  Ttxt  i*t  hinter  deb««t  getilgt:  facit  in  un»  »omni»  treeenU  mili» 
florenorum  Keneniinm.  —  d)  Diner  Abtatz  in  .t  getilgt,  tr  trtrA  oben  noch  miloeuMt;  tr  tltht  <tb*r  bei 
U  Ulatf.  Im  B:  Qoluto  quod  de  »apemtite  wiignacione  coll»ter»Hum  etc.  snmr»»  »d  faatam 
paacatum  anno  vieeeimo  primo  /primo  narkgefügtj  proximo  »enturo  iternm  ceatena  mili»  florenorum 
Hrueneium  io  »uro  »cutorum  »oll»  bUguntie  prineipi  eleeton  persolvantiir.  —  e)  dominicam  can- 
Ut«  n»i  Joachim  corr.  au*  featam  SU.  Bartholom«!  ,  dm  Lt  Olag.  —  f)  B  corrtgurl  ricealmo  primo 
tu  vicesimo  2U.  —  g)  U  Glau  jnniori«.  —  h)  Lt  Glan  iatum.  —  i)  Vrtprüngtitk  tarn  dotia 
quam  renunctiatlonl» ,  to  ttuek  Lt  Glan.  —  «)  l*  ^It  d»f«rre.  —  l)  U  Gtag  add.  fllina.  — 
mi  tkrr  Astiktt  tautiU  ttnpriwgUch:  Sesto  cum  promlaaa  »not  centum  milia  floreoorum  lienensium 
renpectu  renunctiationi»  docatajn  Brittaoie  Mediolani  atqae  comiUU»  in  Naatia,  Ula  quoqae  nnnu 
debet  cum  milibu»  floreaorum  beaensiura  meliorari,  facit  in  inmma  duceateu»  milia  florenorum  Banen- 
»iam.  Im  B  am  lUutdt  tranaoat.  —  »)  «eptimo  eorr.  am  aexto.  —  o)  U  Olag  et.  —  p)  »lent  ante 
coneluaam  tou  Joachh,,  hiusugf/ügt  tialt  Ho»  getilgt*»  daodecim  milia  florenorum  Reaeosium.  a«i( 
U  Gla9  da*  trtitre.  h,  B  am  Räude  traa.eat.  -  q)  ocUto  am.  Lt  Olaf.  -  t)  Lt  Olag  Urficlona». 


')  Da  Joachim  d.  Jüng.  bereits  mit  Katharina  von  Spanien  per  verba  de 
praeeenti  vermahlt  war,  no  versprach  König  Franz,  wenn  es  nötig  sei,  die  erfor- 
derliche Disi>tnmtion  zu  seiner  Vermählung  mit  Renata  beim  Papste  auszuwirken. 
Dat.  ex  cartro  Sti.  Germani  die  2«.  mens,  marcü  a.  1519.  Coj>.  Berlin  H.  A. 
45  Rep.  XXX  mit  dem  Vermerk :  litere  iste  non  sub  titulo  regia,  aed  nomine  oratorum 
facte  et  sigillate.  Es  war  dies  eine  alte  Forderung  Joachims  (s.  o.  «V.  3-25  Anm.  3). 
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servari  debet  socundum  morem  et  eonsnetudincm  principum  *)  eleetorum 
Brandeburgensiuni b).  Quod  ad  restituende  autcni  c)  dotis  causam d) 
attinot,  debet  de  dote  statuta  in  prirno  •)  contractu  permanere  f),  ut  ibi 
concliwum  est 

a)  prineiparo  cm.  U  0hg.    -    b)  Ott  ganst  Sah  f,kU  in  B.    -    c)  astem  Ixt  U  OUig  hinUr  5 
quod.  —   d)  ciiagi  om.       f/iriy.  —    •)  quoqoa  im  Ttxt  gttilgt.  —    t)  peraaoere  .  .  .  «mein* um 
eat  ro»i  Joachim  hinrwM/Htji,  st>iU  tbsuM  gttilgt:  expreaaa  Urtia  par»,  »i  »lt«r  coDlagara  t*1  domina 
Renata  Tel  junior  Jotchimna  marchio  elac  naturaUbn»  Ugittimisque  eins  heredibos  deceaaerit 
atqae  preraoreatnr,  rotro  ad  dominam  Renatam  t«1  eina  berede«,  aot  col  rau  parUm  lafaverit  et 
ordinarerit,  derolvi  atqae  cadar«.    B  Dt  In  prioriboa  tractatibua  cooeluanm.  —   h,  B  am  RatuU  10 
Uaavoat;  Hann  *Ukl  in  B  unten  auf  dtt  S41U:  de  eupradictl«  artlculltt  flaut  public«  litare  madie 
qaibn«  aapra.    In  B  folgt  dann  trtitcr :  Item  da  confedsratioae  Saut  aingularce  litcre  taoore  pri- 
ornia,  nini  quod  augmeDtam  peailoDi«  addetur,  «cilicet  qood  crUtiaoimiittHL»  tax  prineipi  eleetori  pri- 
mogrnitoque  aao  «nnaatim  careat  de  doodenia  milibna  florenoniBi  Keoeu.  in  auro  arutornn  aolia, 
quoad  id  criatianiaaimna  rei  com  delphii»  auo  atqaa  prineep«  «lector  com  primogeoito  aao  quieque  15 
eorum  m«rU.  1b  elviUta  Mefnai  .iognlU  anui»  peraoWeiida  *).    (Am  Ho»<U.  traa.eaW  Milliliter 


')  Auf  Grund  der  Artikel  1—8  wurde  dann  der  Heirutstertrag  zwischen  Re- 
nata und  Joachim  d.  Jüng.  mit  »tarier  Anlehnung  an  den  früheren  Vertrag  von 
1517  (s.  Einleitung  Ä  37  ff .)  aufgesetzt.  Die  Übergabe  Renatas  sollte  erst  am  Bartholo- 
maeustage  1522  erfolgen.  Die  Mitgiß  von  150000  Sonnenkronen  sollte  an  demselben  20 
'Jage  in  Mainz  überantwortet  werden.  Von  den  175  000  Sonnenkronen  pro  renunciatione 
collatcralium  sollten  gczaldt  werden  50000  am  10.  Mai,  weitere  50000  am  8.  Juli. 
/Durch  besondere  Urkunde  vom  8.  Ai*ril  verj>(lichtele  sich  Joachim,  falls  die  Wald 
bis  zum  8.  Juli  nicht  stattgefunden  habe,  mit  der  Verschiebung  der  Zahlung  bis 
unmittelbar  nach  der  Wahl  zufrieden  zu  sein.  Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  952  2b 
nr.  12.  Cup.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX;  franz.  Übersetzung  (s.  d),  mit  J  bezeich- 
net und  mit  der  Bemerkung  accorcle"  versehen,  unter  den  von  Bonnivet  am  28.  März 
dem  Könige  übersandten  Stücken.]  Diese  100000  Kronen  verbleiben  Joachim,  auch 
wenn  die  Heirat  nicht  zustande  kommt.  Der  Rest  von  75000  Kronen  soll  Ostern 
1521  in  Mainz  bezahlt  xcerden.  Renata  soll,  sobald  sie  12  Jahre  alt  ist,  den  Ver-30 
trag  bestätigen.  Sie  erMlt  von  Joachim  die  in  Brandenburg  gebräuchliche  Morgen- 
gabe und  zwei  gut  ausgerüstete  Schlösser  mit  einem  Einkommen  von  17000  Gl.  als 
Witwengeld,  dies  fällt  nach  ihrem  Tode  an  Brandenburg  zurück,  wahrend  zwei 
Drittel  der  Mitgiß  und  die  letzten  75  0OO  Kronen  Renata  und  ihren  Erben  ver- 
bleiben; das  Übrige  kommt  nadt  ihrem  Tode  an  Joachim  und  seine  Erben.  Die  Ur-  35 
künde  ist  ausgestellt  ron  Franz  I.  in  castro  saneti  German!  in  Laya  die  rioesimu 
»exta  mensis  martii  a.  1519  und  ron  Joachim  in  Cöln  an  der  Spree  am  7.  April  1519. 
Orig.  mit  Siegel  Paris  Arch.  nat.  cart.  J.  240  nr.  124  (fälschlich  zum  20.  Mai  er- 
wähnt Catal.  des  actes  de  Francois  1.  nr.  1028).  Ein  Auszug  nach  einem  2.  Orig. 
in  Berlin  H.  A.  gedr.  b.  Riedel,  Cod.  diplom.  Abt.  3  HI  275  —  277  (S.  275  Z.  340 
r.  u.  ist  natürlich  Noraolm  st.  matrimouii  zu  lesen);  mehrere  Copien  Berlin  H.  A. 
Rep.  XXX. 

"■)  Der  Urkunde  ron  1517  (s.  Einleitung  S.  36  f.)  entsjwcchend,  wurde  eine  neue 
Bündnisurkunde  entworfen  (vom  Könige  für  sich  und  seinen  erstgeborenen  Sohn 
am  26.  März  ausgestellt).  Daß  sich  die  ron  Joachim  zu  leistende  Hilfe  nicht  gegen  45 
bestimmte  Personen  richten  soll,  wird  hier  nicht  gesagt.  Die  Pension  ron  9000 
.Sonnenkronen  soll  jährlich  (mit  diesem  Jahre  beginnend)  am  15.  Juni  in  Metz  be- 
zahlt teerden,  sie  wird  auf  Lebzeiten  des  Königs  utid  seines  Sohnes  und  des  Kur- 
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[9 ]  Item  a)  pensio  ipsa  manere  debeat  pro  summa  duodecim  milia 
florenorum  Rcnensium,  oa  conditione  et  pacto  sicuti  Convention  est,  ad 

u>nt  l)Ur*  »pccimlai,  qu«  eontisetnt  ««inaotsa  •tticulo« :  Priwo  >jnod  illastrisaimo  principi  electori 
de  fubernatione  aacrt  Hommni  imp*rii  in  Germania  csacio  public»  «et,  qood  dominaclo  aus  poat  factam 
electionem  pro  omolbua  c«t*ri»  eloctoribus  gabrnator  coMtituatnr,  «a.  condicione  qnod  dominacio 
«am  illnni  «Uta in  bonnriflee  nbaqne  dominacionia  aao  Impentft  et  damno  conaarvar«  valeat,  da  i|Ui- 
bua  cristlanisaina«  m  com  princip«  tlactore  conroniet  «t  eoncordabit  >) :  ««cando  .  .  .  tvjL  Art.  Ii 
du  TtxUt).  -    a)  iUm  ot*.  U  Olag  (hitr  »«rf  $p«trr). 


fürsten  und  seine*  Sohnes  festgesetzt.    Die  rückständige  Pension  von  8000  Gl.  für 

10  da*  verflossene  Jahr  (rgl.  Art.  11)  soll  den  Berollmüchtigten  des  Kurfürsten  in  civitato 
Argcntina  fcria  Quinta  post  dominicam  palinarum  (21.  April)  1519  bezaldt  werden,  et 
deiude  »tat im  periculo  et  iinpensis  nostm  ad  Maguntinain  perferetur.  Cop.  Berlin 
If.  A.  Kep.  XXX.  franz.  Cop.  (s.  d.)  unter  den  von  Bonniret  am  28.  März  an 
Frans  beförderten  Stücken  mit  II  bezeichnet  und  der  Bemerkung  (von  anderer 

\b  Hand):  aecorde,  raais  »i  le  mesager  par  quelque  fortunc  n'estoit  au  jour  prefix 
(in  dieser  französischen  Fassung  dei-  Sonntag  Judica  -  10.  April  in  Mainz),  qui 
est  bien  bref,  il  ue  s'eu  malcontentera,  car  ledict  mesager  sera  en  chemin :  mais  s'il 
le  vouloient  envoier  querir  a  Mos  (Metz) ,  lo  roy  sera  contant  paicr  les  despens 
de  ceulx  qui  le  vendrout  querir.    Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3897  fol.  12? f.  Eine 

120  andere  Cop.  s.  d.  Und.  Arch.  nat.  Carl.  J  952  nr.  50.  Die  Höfa  der  Pension  für 
Joachim  und  seituin  Sohn  wird  hier  auf  9000  Sonnengulden  angegeben,  zahlbar  in 
Met;  am  15.  Juli,  die  rückständige  Pension  (8000  Gl.)  soll  am  25.  Juni  in  Mainz 
bezahlt  werden.  Dies  ist  also  nicht  die  endgültige  Fassung,  wie  sich  aus  dem  Briefe 
des  Königs  an  Bonniret  vom  27.  März  ergiebt. 

25  'i  Der  Entwurf  der  entsprechenden  Urkunde  (mit  E  bezeichnet,  s.  d.)  findet 
sich  Paris  Bibl.  tuU.  F.  fr.  3897  in  französischer  Übersetzung,  er  gehört  zu  den 
ron  Bonniret  dem  Könige  übersandten  Stücken.  König  Franz  verstricht  darin: 
quo  incontinant  quo  nous  »crons  csleuz  en  roy  des  Rommains  pour  e»trc  pruineu 
futcur  empercur,  nous  commectrons  et  baillerons  la  charge  a  nostredict  cousiu,  le 

.'tu  inarquis  de  Brand ebourg,  du  gouvernetnent  par  toute  Germanie  devant  tous  autres 
eslectcurs,  princes,  nobles  et  autres  quclconques,  et  le  ferons,  ordonnerons  et  con- 
stituerons  cn  icellui  empirc  par  Gcrmanie  nostre  gouverneur  et  lieutenant,  pro- 
mectaus  que  icellui  Office  pourra  excercer  et  conserver  selon  son  estat  et  condition, 
«ans  que  cc  soit  a  ses  despens  et  qu'il  y  ait  dommaige.  Et  incontinant  apres  ladietc 

35  culection  convendrons  et  aecorderona  ou  ferons  traicter  et  aecorder  pour  et  ou  noin 
de  nous  avecques  luy  de  cest  affaire,  et  luy  eu  ferons  et  baillcrons  bonne  et 
süffisante  seurete.  —  Am  Rande  von  anderer  Hand:  A  cest  article  Ton  est  d'advis 
que  la  responce,  que  les  ambassadeurs  dud.  sr.  ont  faite  aud.  tnarquis,  qui  est 
que  le  roy  k  present  honnestement  n'cn  scauroit  disposcr,  est  tres-bonne:  mais  le 

40  cas  advenant  qu'il  fust  esleu  empercur,  il  en  vouldra  user  par  sou  ad  vis  et  cou- 
scil,  et  en  toutes  choses  le  traictera  autaut  favorablement  et  plus  que  uul  autre 
prince  de  l'empire.  Et  qu'iUs)  advisent  entre  culx  tous  les  plus  gracieulx  moyens, 
qu'ilz  pourront,  de  le  povoir  contenter  et  apaiser  de  cest  article  dn  gouvernement 
de  l'empire;  car  il  nous  scmble  que  le  roy  ue  l'acorderoit  vouluntiers  pour  les 

15  raison»  que  aueuns  de  vous  entendent  assez.    Eine  datierte  Ausfertigung  dieses 
Stückes  fimlet  sich  nicht  und  ist  awh  teofd  nicht  erfolgt. 
Heichitag.akton  d.  K.-Z.    Bd.  I. 
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christianissimi  domini  regis  rt  ipsius  delphini,  necnon  illustrissimi  prin- 
cipis  electoris  «nusquc  filii  vi  tarn  *). 

[10]  Item  quam  primum  ipsa  electio  facta  est,  vult  illustrissimus 
prineeps  elector  ordinem  et  fratemitatein  christianissimi  domini  Fran- 
conim  k)  regis  aeeeptare  c).  5 

[11  ]  Item  pensio,  que  de  d)  iain  elapso  *)  anno  solvenda  restat, 
debet  dominica  letare  proxitna  MnguntiY  f)  deputatis  rmtitiis  illustrissimi 
domini  *)  prineipis  electoris  quictantinm  afferent  ibus  ibidem  persolvi 
atque  presentari  h)  in  anro  Renensi  '). 

[  12]  Item  articulum  sponsalia  junioris  domini  Johaunis  marchionis  10 
etc.  attingentem ,  ut  asscrebatur,  vult  illustrissinuis  prineeps  elector  in 
regie  eelsitudinis  amicahilem  et  complacentiam  et  considerationem  de- 
ferre  et  preeipue  pro  ea  s|>c  singuluri,  qua  domini  orntorcs  s<:  exhi- 
buenmt  k). 

[13]  Item  quod  ipsa  regia  serenitas  in  omnem  eventum  illustrissimi  15 
prineipis  electoris  Rrundcburgt'nsis  ciusque  fauiilie  graciosissimus  rex 
ac  dominus  esse  v«'lit ,  ipsos  ceteris  Romani  imperii  electoribus  atque 
prineipibus  honoribus,  dignitatibus  ac  offieiis  prineipalibus ')  preferre, 
confovere  et  manutenere,  eo  quod  prefatus  priucej>s  elector  regiam 
celsitudinem  tanta  bcnivnlentiu  affieere  et  prosequi  intendit '").  20 

[14]  Item')  si  illustrissimus  prineeps  elector  iu  et  propter  n)  electio- 
nis  negotio  °)  a  quocunque  turbaretur  et  contra  cum  bellum  institueretur 
vel  quoquo  modo  graveretur,  quod  regia  cclsitudo  suam  illustrissimam 
doininationcm  omnimodo  indempnem  servare  et  ei  quoque  omni  ope  et 

a)  Unter  dielem  Abtalu  fOn  Joachims  Hand:  Mets.  —  bl  domini  Franconim  om.  Lf  Ging.  —  20 
e)  Art.  9  h.  10  fehlet,  iu  B.  —  d)  U  Ging  om.  de.  —  •)  U  Glan  delapM.  —  f)  U  Glan  M»- 
gunttii.  —  g)  U  GUtjß  om.  domini.  —  h)  atque  preaeaUri  om.  U  Glan.  —  ')  '»  Reieaal 
r««  Kurfut»!  Joachtm  nachottrnatH.  Orr  ArtOrt  ßftUt  steh  in  B  nach  Art.  13,  mtl  tiutr  gata  untabar 
gtmachttn  Htmerhiug  am  Band*.  —  k)  Dieser  Art.  hei  l*  Glatt  nur:  Articulom  matrimonü  junioris 
fllil  aeeeptat,  »ieat  oratorei  obtalerant.  Iu  B  U tutet  der  Art.:  Seeundo  quod  domlno  Junior!  »*•  30 
candogenito  prineipu  electoria  proridtatar  com  tempore  p«r  ehriatiaoli»imum  r*p*m  de  raatri- 
monio  de  principe  ex  refili  saagnine  Francie  ort«,  obo  aibi  eUtn  et  etat«  naturaqne  dotibus  con- 
reniat  f«i»  KantU:  fiaO.  -  I)  B  add.  qomtumeumque  licebit.  -  m)  /*»  Art..  •«  B  mit  Tewio 
tingtUiUt.  folgt  auch  dort  auf  Art.  Ii;  um  Bande  in  B  Bat.  —  n)  et  propter,  tifttihiutdi'jrr  Zus>\tt 
Joachim»,  fthlt  bti  L*  Qtay.  —   o)  aot  alis  de  caaia  add.  U  Glay,  im  Tritt  gttilgt.  35 


')  Artikel  12,  13  und  14  werden  in  einer  besonderen  Urkunde  zusammengefaßt 
und  £tcar  teilweise  wörtlich,  sachlich  vollständig  mit  Fassung  B  übereinstimmend. 
Dies  Vernprechen  will  der  Konig  erfüllen  quam  primum  in  Romanonim  regem  in 
futurum  imperatorem  promovendum  eb'gemur.  Cop.  (dat.  iu  Castro  nostro  Sti.  Ger- 
mani  die  26.  mensis  marcii  a.  1519  et  regni  nostri  quinto)  Berlin  H.  A.  Hep.  XXX.  40 
Französische  Übersetzung  (s.  d.)  Parin  Bibl.  nat.  F.  fr.  3897  (zu  den  von  Bonnivet 
dem  Könige  übersandten  Stücken  gehörig)  mit  dem  Zusätze  von  anderer  Hand: 
acurdi',  quant  au  r<?*idu,  rnai»  faictes  le  trouver  bon. 
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nmsilio  ades*c  auxiliunique  ferro  et  *)  prestare,  eandem  etiani  in  nmni- 
aliis  oventibus  b)  tuen  et  adjuvare  c)  velit4). 

[l'tj   Item    <juod    prefato  *)    ilJiistrissinu»    prineipi  f)   electori  de 
{ruberiiaeione  saeri  Homaiü  imperii  in  (iermania  eaveatur,  ita  ut  statin» 
öpost  factum  electionem  ipsa  ^ubernacio  suc  illuhtriHsime  dominationi  *) 
assi^netur  de  oaquc  *uffioienter  provideatur,   sieuti   Mia  illustribsiuia 
dominatio  ea  de  re  a.sserebat  h). 

143.  Erklärungen  der  französischen  Gesandten  in  Berlin  auf  die  [c 
Forderuntjen  des  Kurfürsten  ron  Brandenburg ').  '1/f'r* 

10  Gedruckt:  Le  Glay  II  .VJO-.VJ5  a.  Paris  Bibl.  mit.  Coli.  Dupuy  rol.  2Ü3.  — 
A  coli.  Berlin  II.  A.  Hey.  XXX.  Cup.  von  franz.  Hund  (ohne  Chiffern); 
die  Hauptabweichungen  ron  LtGlay  sind  zu  den  einzelnen  Artikeln  bemerkt. 
11  eine  andere  hiermit  übereinstimmende  Cop.  tron  deutscher  Hand)  ebendort, 
mit  der  Berne rkwig :  begriffen  tirtickel  bin  und  wider  nbergeben. 

15        1.  Eine  Erneuerung!  des  JIt  iratsreiirtups  unter  dem  alten  Datxon 
ist  unmöylicli.    Man  möge  entweder  einen  neuen  Vertrag  aufstellen  und 

a)  ferre  et  om.  l.<  Glay.  -  b)  in  oronibue  aliis  eventibus  ttjtiihaiidigtr  YmmiU  Joachims,  om.  U  GUiy.  — 
et  L*  Ginn  nanntenerc ;  et  adjtTare  ZuxiU  JoaeAim*  statt  da  •pUb/tm  manntenerequo.  —  d.i  In  B  <Ur 
Ahtati  mit  qaarto  itin/tl/itti,  m  ihn* Ihr»  ItnktufoiQt  »tu  hm.    Am  Hand/  tu  B  Rat.    -    e)  Ia,  GUty 

20  diclo.  —    fl  prineipi  out.  Is  Glay.  --    g>  /.«  Glay  ipiti  it.  «iic  iU.  dorn.   —    Ii)  lhtner  Arttktl  tn  B 

arAoii  früher  (%.  S.  4 im)  Asm.  ?)  Kl  Mfit  im  Ttxli  tmi  rinr>.*6<ir  ^umchU  Absiit'-t,  dt*  *ieh  mit  du 
dtuUthtn  Fasmng  <lts  Ttjtt.s  rrtjtt*» :  Dieweil  auch  uf  den  tag  der  walhe  groaber  uncoaten  geeti  wirt, 
diu  ir.  ko.  w  meinem  gnädigsten  her  deBhalben  schadto»  halten  wel.  —  Zo  gedenken  der  *acb.-n  die 
Universität  so  Prankfurt  und  den  Orden  der  Ci»l<<rci*u«pr  belangen,  also  in  verschaffen,  das  die 

*>;*>  Inhibition  abgeetelt  werd,  und  die  clorter  in  der  Mark  ir  Hindeuten  uuverhindfrt  geschickt  (xtc.'t 
werden.  —  In  B  ful/ft  noch:  Quod  au  lern  uttinet  ad  fraternitatem,  illustrisaimu«  prineep*  sinit  hec 
umnia,  piont  de  r«  Ipaa  wllocutnm  et  traeUtnm  e«t  [im  Ktmdt  flaty.  Reliqua  conferet  cum  d»mi- 
nacionibna  veitri«  reverendUaimis  preabyter  et  •Jorntoua  episcopui  Urandent-nrgensin  tarn  lütxit 
rint  tttilutbart  Bttiurkuugf.  —  Bann  finde»  uch  in  B  in»  dir  Hand,  irtleht  tiu  Bamlbimri  ktiMiy "  >**<tcht> 

,10  (anMhfittrnd  Molimin)  folgrtidt  stark  dttrehstnehrne  B*mtrtoonjtH  :  Item  Dt  Hanl  uoto  Iltt4>rn  vlvctio- 

ni«  ipaina  et  fratrin.  —  Item  nl  per  «e  «tet  (*tc:)  hec  caplttnla  fratrie.  ■  Item  at  ecribet  fratri 
de  noria  litteris  habendi»,  ot  idem  nunciaa  tt)  citius  radat  ad  Metz'). 

')  Dies  Stück  ist  die  Antwort  auf  nr.  142,  über  in  einer  uns  nicht  vorliegenden, 
in  einzelnen  Punkten  abweicJienden  Fassung.    Die  Korrekturen  des  lecte*  tun 

M)nr.  142  fallen  nur  teilweise  vor  diese  Entgegnung  der  Gesandten,  teiheeixe  ent- 
halten sie  bereits  Zugeständnisse  des  Kurfürsten  infolge  dieser  Erklärung,  und  die 
Fassung  B  von  nr.  142  füllt  entschieden  spdler.  Ebenso  wie  nr.  142  gehört  jeden- 
falls auch  dies  Stück  zu  denen,  tcelche  Moltzan  am  12.  Marz  an  lionniret  sandte, 
und  zwar  beide  in  den  von  Ix  Glay  aus  Co//.  Duyuy  abgedruckten  Exemphtren; 

10  das  scheint  unwiderleglielt  ans  der  Chiffrier ung  der  Stichworte  hervorzugehen. 

•)  Man  nahm  in  Berlin  an,  daß  Bonniret,  Guillart  und  (h'ral  in  Met:  seien 
(s.  nr.  150).  Wenn  der  Bote,  den  Moltzan  am  12.  Marz  abfertigte,  uueh  noch  in 
Mainz  rorsprevhen  sollte,  so  erklärt  sich  daraus,  duß  er  erst  am  28.  Mär:  in  Lüne- 
etile  ankam  (nr.  ISS). 
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von  dem  alten  ganz  absehen,  oder  aber  den  alten  in  Kraft  bestellen 
lassen  und  Zusätze  zu  ihm  machen  *). 

2.  An  den  Bestimmungen  d*s  Vertrages  von  Nogon  kann  der 
König  nichts  ätulern.     Wenn  Ferdinand  wirklich  mit  der  TochUr  des 
Ungarnkönigs  verheiratet  ist,  wovon  die  Gesandten  nichts  icisscn,  so  ist  5 
ja  damit  die  Bitte  Joachims  bereits  erfüllt. 

3.  Statt  attigfrit  möge  man  setzen  adimplerit;  eine  Ehe  kann  recht- 
lich nicht  früher  bestehen,  che  die  Frau  das  12.  Jahr  vollendet  hat. 
Der  Kurfürst  möge  es  nicht  iHnl  nehmen,  daß  man  ihm  in  betreff  des 
Jahres  152 J  nicht  zustimmen  könne1),  auch  hat  er  ja  durch  Moltzan  10 
dem  Könige  schreiben  lassen,  daß  die  Zuführung  dir  Kenata  1522  ge- 
schehen solle  b). 

4.  Eitie  solche  Forderung  ist  salva  paee  et  reverentia  loqueiulo  a 
rationc  et  liberalitate  aliena.  Verträge  werden  zwar  freiwillig  geschlossen, 
sind  dann  aber  rechtlich  bindend.  Der  König  hat  dem  Vertrüge  mV?  15 
entgegen  gehatulelt ,  nun  möge  auch  der  Kurfürst  ihn  erfüllen.  Der 
König  hatte  sogar  in  seiner  Freigebigkeit  freiwillig  die  Gesandten  be- 
auftragt, die  Mitgift  um  50  000  Sonnenkronen  zu  erhöhen.  Jetzt  noch 
mehr  zu  fordern  uwl  einem  rennenden  Jferde  die  Sjwren  zu  geben, 
taiiquam  aurum  a  harbaris  extorquend«»,  rationi  et  honestati  dissonuni  20 
esset.  Durch  Moltzan  hat  der  Kurfürst  den  König  nur  bitten  lassen, 
die  Mitgift  um  100000  Gulden  zu  erhöhen;  nun  aber  noch  die  Gulden  in 
Kronen  zu  verwandeln,  das  ist  für  einen  so  mächtigen  Fürsten  variatio 
nullo  paeto  conveniens  aut  honesta  und  den  Gesandten  unannehmbar  *). 
hulefi  wollen  sie  wegen  der  Dienste,  die  der  Kurfürst  bei  Mainz  und 25 
Köln  leisten  wird,  auf  eigene  Gefahr,  im  Vertrauen  auf  die  Güte  des 
Königs,  dem  Kurfürsten  tioch  etwas  hinzufügen,  doch  soll  dies  mit  den 
Artikeln  jener  beiden  Prälaten  erletligt  werden  c). 

5.  Ülter  die  Forderung  der  Zahlung  der  einen  Hälfte  im  Mai, 
der  andern  im  August  sind  die  Gesandten  erstaunt.    Sie  ist  auch  dcs-l¥) 

»)  U  <lUi#  S.  H00  Ata.  1  Z.S:  A  cm.  benign«.  —  Z.  7  A  ad  profatum  st.  p«r  prehtnm.  —  b)  Ah».  H 
Z.  3  A  anbeitor«,  B  Hnbsiatere.  —  c)  8.  991  Abt.  I  Z.  3  l.  autem  st.  aut  —  2.  S  l.  quin  $t. 
quum.  —  2.  lö  A  ndd.  ex  ror  quinqnaglnta.  —  Z.  3  r.  n.  A  ndd.  et  n>r  variaiio;  A  UnUa  prin- 
cjpibu»  »/.  Unti  principe.  -  S.  HOS  Z.  Q  l.  benigaiUt«. 


')  Dies  int  in  den  Brandenburger  Artikeln  dunn  auch  geändert,  nr.  142  Art.  3.  35 
*')  Bezeichnend  sind  hierzu  die  Korrekturen  in  den  Brandenburger  Artikeln. 
Joachim  hat  zunächst  eigenhändig  scutorum  auri  nolis  aus  florenorum  Renen- 
siuin  korrigiert,  dagegen  richtet  sich  hauptsächlich  der  Zorn  der  französischen  Ge- 
sandten. (Dies  hat  bereits  die  Fassung  bei  Le  Glay.)  Später  ist  dann  in  ITber- 
einstimmung  mit  der  Erklärung  der  Gesandten  zum  8.  Artikel  dos  ipsa  (wie  «40 
noch  Le  Glay  hat)  von  Joachim  in  renunetidtio  collatcralium  korrigiert. 
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lialb  unannehmbar,  weil  ein  Widersjwtwh  mit  dein  vorhergehenden 
Artikel  vorliegt:  der  eitu-  redet  von  200000  Gulden,  der  andere  von 
100000  Kronen  l).  Uber  die  Zahlung  in  Berlin  wird  im  11.  Artikel 
geredet  werden  »). 

5  (/.  Die  Gesandten  erklären  es  für  beschwer! iclt,  daß  ihr  Kurfürst 
keinen  der  vielen  durch  den  Heiratsvertrag  festgesetzten  Zahlungstermine 
dem  Könige  zugestehen  will.  Sie  trollen  ihm  jedoch  entgegenkommen  und 
eine  Abkürzung  der  Termine  bewilligen,  nicht  aber,  wie  er  gebeten  hat, 
stillschweigend2).  Von  der  Ubergabe  Renatas  ist  bereits  im  3.  Artikel 
10  geredet,  mit  dem  gewünschten  Orte  sind  sie  einverstanden  b). 

7.  Soll  bleiben  wie  in  dem  früheren  Vertrage,  ebenso  der  folgende 
Artikel  % 

8.  Die  Erhöhung  der  Mitgift  unterliegt  natürlich  in  Bezug  auf  die 
Rückerstattung  (nach  dem  Tode  Renatas)  denselben  Bedingungen,  wie 

l&die  früher  festgesetzte  Mitgift.  Doch  wolhux  die  Gesandten  zugeben, 
daß  durch  die  Summe,  welche  von  neuem  freigelng  bewilligt  ist,  die  Ent- 
schädigung  pro  renunriatione  oollateraliiun  erhöld  werde  und  denselben 
Bestimmungen  -wie  diese  unterliege  d). 

9.  Die  Pension  ron  4000  Kronen  für  den  Kurfürsten  und  von 
202000  für  seiyien  ältesten  Sohn,  auch  die  Zusicherung  derseUten  für  das 

Ijcben  des  Daujthins  wird  gewährt;  in  favorom  sui  orditiis  et  ineuneto 
fraternitatis  will  der  König  dem  Kurfürsten,  so  lange  dieser  lebt,  noch 
2000  Gulden  Pension  bewilligen. 

10.  Dieser  Artikel  soll  bleiben,  wie  er  ist;  es  ist  jedoch  unnötig, 
2h dies  in  den  Vertrag  aufzunehmen,  da  der  Kurfürst  des  Ordens  sicher 

sein  kann. 

11.  Die  rückständige  Pension 3)  Icann  jeder  Zeit  nach  erfolgtem 
Abschltiß  der  Verhandlungen  gezahlt  werden.  Der  Kurfürst  kann  einen 
Boten  mit  Quittung  nach  Paris  senden  uwl  irird  sein  Geld  dort  bereit 

30  *i  l.  7  A  Berlino  »/.  Berliai:  A  add.  »liquid  hinUr  Berlin«.  Si.  de  Imc  .  .  .  articulo  hat  A  öeri  pro 
uonc  non  potest  ratioaibus  in  XI u  articulo  srripti».  b)  2.  2  A  nullum  st.  illora.  —  /.IIA 
drmpto  qaad  de  loco  petito  per  dominam  illnatrissinmm  consentiunt  dieti  oratore»  »I.  nUi  in  .  . . 
p«titor.  -  c)  Z.  7  A  ndä.  artlcalas  hiuttr  scijucoü.  —  d>  Z.  2  trohl  •|U*tn  tt.  quia  tu  U»m.  — 
Z.  4  A  qaidem  *t.  qeod.  —  X.  S98  Z.  1  A  quam  quid«ra  */.  quod  quideni.  —  £  «  .4  om.  et  con- 

35  diUonaia. 


')  Hier  findet  in  keiner  der  vorliegenden  Fassungen  der  Brandenburger  Ar- 
tikel eine  genaue  Übereinstimmung  mit  dem  statt,  was  als  Brandenburger  Forderung 
hingestellt  wird. 

*)  Diese  letzte  Forderung  findet  sich  aber  in  keiner  der  rorhandenen  Fastungen 
Müder  llrundenhurgcr  Artikel. 
r)  Vgl.  ,S'.  400  Anm.  2. 
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fimlen.  Es  ist  aber  nicht  die  Gewohnheit  des  Königs,  noch  ist  früher 
davon  dir  Rede  gewesen,  die  Pension  n/ich  Maine  zu  senden.  Doch 
wird  man  wohl,  nenn  der  Kurfürst  den  König  oder  den  Admiral 
darum  bittet,  das  (icld  nach  Mete  oder  in  die  Xähe  senden.  Die  Aus- 
zahlung in  rheinischem  Golde  ist  unnötig,  da  das  Gold  der  Kronen  besser  » 
ist.  Der  Kurfürst  möge  überhaupt  auf  derartige  Kleinigkeiten  kein 
solches  Gewicht  legen. 

12.  Es  soll  (Inn  Artikel  gemäß  geschehen ;  in  dem  Vertrage  braucht 
dies  jedoch  nicht  Itcmcrkt  zu  werden,  du  dem  Könige  selbstverständlich  die 
Ehre,  und  Erhöhung  des  Brandenburger  Hauses  am  Herzen  Hegt  *).  10 

/.V.  Wird  gewährt.  Aber  aus  den  eben  angeführten  Urämien  und 
wegen  der  Versichcrumj  des  Kurfürsten  ist  es  ebenfalls  unnötig,  dies  in 
den   Vertrag  aufzunehmen  ''). 

14.  Die  Forderung,  daß  der  König  den  Kurfürsten  schütze,  wenn 
er  wegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  ist  Itcgründet.  Hat  der  Angriff!» 
alur  eine  andere  Ursache1),  so  ist  es  lioncstuin  et  comluciliilr,  daß 
der  Kaiser  die  Kurfürsten  verteidige.  Da  der  Kurfürst  dies  niemals 
erwähnt  hat,  so  haben  dir  Gesandten  keinen  Auftrag  darüber.  Doch 
zweifeln  sie  nicht  an  der  Gewährung  um/  wollen  den  König  darum 
bitten ,  wenn  der  Kurfürst  es  in  den  Vertrag  aufgenommen  zu  sehen  20 
wünscht. 

l'i.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  der  Kurfürst  eher  als 
irgend  ein  anderer  die  Statthalterschaft  *)  von  dem  Könige  erhalten  wird. 
Aber  es  heißt  dem  Könige  mißtrauen,  wenn  dies  b> sonders  in  den 
Vertrag  aufgenommen  wird.  Das  weitere  wird  nach  Übertragung  der  2r> 
Staffhalterschaff  und  nach  Maßgabe  der  Stellung  anderer  Statthalter 
erfolgen  c). 

Da  der  Kurfürst  durch  Moltsan  dem  Könige  auch  der  beiden 
Erzbisehöfe  wegen  hat  sh  reiben  lassen3),  so  hat  der  König  seinen  Ge- 
saugten für  die  drei  Kurfürsten  Aufträge  gegeben l).     Sie  bitten,  derM) 

im  7.  /  .1  cuntractom  st.  conttartii.  —  7..  4  A  cordi  *t.  cordi*.  —  Ii)  '/..  ?  A  propU-r  »/.  per.  -- 
'/..  4  .1  oxliiliere  .it.  «xib#r*.  -■■  /.  ~i  A  'ifM.  tt  rrgiinina  imperii  hmtei  porfectione.  —  .1  «opra  *t. 
üup.r.  —  c)  :m  i.  2  A  prndenlUsimDR  »I.  prodtn*.  —  ?..  A  dirfldentiaro  %t.  dif8dnci»m.  — 
7.  H  I  int*tligiUr  Hl.  intolligstur. 

')  Die  Streichung  ron  aut  alin  do  causa  im  den  Brandenburger  Artikeln  gr-'&i 
*rhnh  ahn  erst  nach  dieser  Erklärung  der  französischen  Gesandten. 
■)  Vgl.  S.  Im  Anm.  ;!. 
")  Dan  Sehreihen  kennen  uir  nicht. 

*)  Die  Vollmacht  mm  27.  Januar  (S.  152  Anm.  :tj  ist  nur  für  Brandenburg,  erst 
Barages  und  Mulf.an  wurden  am  t   Mar:  für  alle  drei  Kurfarsten  hernlhniiehtigt  40 
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Kurfürst  möge  seinen  Artikeln  die  der  beiden  andern  hinzufügen l), 
damit  alles  zusammen  erledigt  werden  kann.  —  Die  Gesandten  werden 
mit  dem  Kurfürsten  absehließen,  wenn  er  ihnen  urkundlich  ver&icJiert  *), 
daß  alles  nur  für  den  Fall  gültig  sein  soll,  daß  König  Franz  gewählt 
5  wird,  und  daß  er  außerdem  sich  pmv  simpliciter  <'t  absolute  verpflichtet, 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen  und  mit  allen  Kräften  bei  den 
andern  für  seine  Waid  zu  wirken  »). 


144.  Enttourf  der  Urkunde,  durch  welche  der  Kurfürst  von  Branden-  Je. 
bürg  dem  Konige  von  Frankreich  seine  Stimme  verspricJU  *). 

10  Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Conc.  —  Ebendort  ein  andere»  Conc,  teorin  die 
Schlußklausel  (in  der  ersteti  Fassung)  nachträglich  hinzugefügt  ist.  —  Frau- 
zösisclier  Atmzug  (und  teilweise  Übersetzung)  Paris  Eibl.  tmt.  F.  fr.  3897: 
Autre  coppic  des  lectres  dudict  marquis  cotheea  par  K.  Am  Schlüsse:  acorde* 
(ron  anderer  Hatutj.    Dies  Stück  gelu/rt  zu  den  von  Bonniret  am  28.  März 

lf>  dem  Könige  übersandten  Urkunden. 

a)  l.  I  .1  dietm.  tl.  idem.  —  Z.  2  v.  u.  A  aM.  de  ror  Diente.  —  Am  Schluß  folgt  in  A  B  noch 
iii'*tr  Ahtatt :  Plac«at  aoUm  electorie  «xeelUatl«  pro  so»  el«mentia  et  bcaevolentla  prodicta  in 
kontra  partem  aeeipere  et  aeeeptare  ,  tanqaam  ei  rege  beoivolo  et  wibi  aruiciafimo ,  eolna  etiam 
oratorea  titanUr  aue  eloctorie  celeiladiui  roagis  norem  gereront,  m  hoc  «aaet  Sllla  poaalbil«,  et 
20         »emper  morigerebuntur  pro  riribns. 


(nr.  125),  aber  diese  Vollmacht  kam  erst  Ende  März  nach  Berlin.  Möglich  ist  es, 
daß  den  Gesandten  brieflich  ein  derartiger  Auftrag  nicht  erteilt  Korden  war. 

')  Die  Mainzer  Artikel  wurden,  teie  es  sclteint,  in  Berlin  mit  aufgestellt  und 
zugleich  mit  den  Brandenburger  Forderutujen  an  die  Gesandten  in  Lothringen  ge- 
2i)seJUckt  (rgl.  u.  Anm.  3  u.  nr.  188).    Über  Köln  vgl.  unten  S.  463  Anm.  1  (Bonniret 
an  Moltzan,  8.  März;  Lisch  329)  u.  nr.  161. 
*)  Vgl.  später  die  Urkunden  vom  8.  April. 

x)  Die  VerpflicJUung  des  Erzhisctof*  von  Mainz  ütt  (natürlich  mit  Weglassung 
des  Scldußabsatzcs)  irörtlicli  gleicldautend ,  nur  heißt  es  dort,  daß  der  Erzbischof 

30  für  den  König  stimmen  wird,  wenn  nußer  seinem  Bruder  noch  zwei  andere  Kurfürsten 
ihn  gewählt  haben  werden.  Der  französisch.  Auszug  der  obigen  Urkunde  bemerkt 
hierzu:  et  est  a  presumer  qn'il  le  a  voullu  fere,  pource  qu'il  eslise  lc  dernier;  et  si 
avec  les  deux  autre»  8on  frere  n'estoit,  qni  oppine  la  penultiroe,  1k  roy  n'auroit  pas 
la  plus  graut  part  des  eslec teure.   Die  Urkunde  des  Mainzers  findet  sich  (eben/all* 

35  zu  den  von  Bonniret  übersandten  Stücken  geJiörend)  Paris  Bibl.  nut  F.  fr.  3897: 
Coppic  de  la  promesse  de  l'arcevesque  de  Mayence,  faicte  au  roy.  Am  Rande  (ron 
anderer  Hand):  Si  possible  est,  que  ou  face  qu'ilz  prometent  eslire  le  roy,  si  et 
cotant  qu'il  y  en  aura  uug  des  ellecteurs  domians  (sie!)  sa  voix  devaut  eulx,  que 
eslissent  le  roy  lä  on  il(s)  en  metent  deux,  car  le  roy  en  auroit  trois;  et  si  fere 

40  ne  se  peult,  soit  acorde\  —  Audi  Berlin  11.  A.  Rep.  XXX  Cop.  (s.  d),  in  rerso: 
Ist  verändert.  —  Gedr.  J*.  Glay  TT 385 f.  (die  Randbemerkung  lateiniscJi)  aus  Paris 
Bibl.  not.  Coli.  Dnpmj  263. 
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Kurfürst  Joachim  r  erspricht l),  da  nach  Gottes  Fügwvj  das  rö- 
mische  lieich  durch  den  Tod  Mtwimilians  erledigt  ist:  qood  prefatum 
eristianissimnm  regein  (Franz  1.)  in  regem  Uomanorum  per  vooem  noHtntm 
eligemus,  si  et  in  qnantnin  dno  ex  nostris  aliis  eleetoribns  voces  «inini 
pro  predieto  cristianissimo  rege,  ante  nos  voeem  babentes,  in  die  electio-  r> 
nis  ipsnm  eligendo  dederint,  illnd  eeiam  apud  alios  f  rat res  proenrabimn.s 
eoeleetores  nostro*  fieri  diligenter  et  tideliter  proenrabimns  remota  omni 
f runde  et  doli»,  in  qiiormn  evidens  testimoniiun  ha«  literas  sigillo  nostro 
mnniri  feeimns.    Dat.  ex  eastro  nostro  Coloniensi  ete. 

Het-  snprnseripta  nos  Joaebim,  inarehio  Brandenburgensii*,  prineeps  i() 
eleetor,  intendiinns  nostris  literis  et  sigillo  rotifieare,  quam  priimim 
haltebinuis  et  asseqnereinnr  a  domino  f nitre  nostro  carissimo  Alberto, 
arebiepiseopo  Mugnntinensi ,  litrnis  snas  sigilatas  et  mann  sna  snb- 
seriptas,  videlieet  nt  qiinin  nos  simnl  cimi  dnobns  aliis  eleetoribns 
nos t ms  electionis  voees  pro  rege  eristianissimo  dedimns,  quod  et  snam  15 
voeem  prefnto  eristianissimo  rege  dare  velit,  quod  pro  viribus  tieri 
et  -  -  *)  tieri  speramus  b). 

fc.      145.     Verpflichtung  des  Königs  von  Frankreich  gegen  Kurfürst  Albrecht 

Miir:  1ü]  von  Mains. 

Gedruckt  bei  Le  Glay  II  3&0-3X3  und, 384  f.  am  Pari*  Bild  nat.  Coli.  Du-  20 
puy  263;  beide  Urkunden  undatiert.  Französische  Copien  ibül.  F.  fr.  3S97, 
auch  mit  ähnlichen  (französischen)  Randbemerkungen  versehen.  Sie  gehören 
zu  den  Stücken,  welche  in  Berlin  zwischen  den  französischen  Gesandten  und 
Kurfürst  Joachim,  der  diizu  die  Vollmacht  seines  Bruders  hatte,  bis  zum 
11.  März  (rgl.  nr.  143)  abgeschlossen  und  den  französischen  Gesatulten  »"«25 
Jjothringen  zugeschickt  tcurden.  welche  sie  am  2$.  Mars  dem  Könige  über- 
sandten; von  ihnen  rühren  auch  die  Randbemerkungen  lier.  —  Bei  Le  Glay 
(dlein  findet  sielt  (II  379  f.)  ein  ebenfalls  undatiertes  Verzeichnis  der  Forde- 
rungen des  Mainzers,  dessen  einzelne  Artikel  mit  geringen  Abtceichungen  den 
Inhalt  der  beiden  Urkunden  bilden.  30 

/.  König  Franz  rersprkht  dem  Kurfürsten  für  eine  su  Ehren  der 
Maria  Magdalena  in  Halle  oder  sonst  wo  beabsichtigte  fromme  Stiftung 
die  Summe  ron  120000  rheinischen  dofdgulden.  zahlbar  auf  des  Königs 

a)  Dan  Wort  isl  uitltxbar ;  in  drr  fran'öaisehtn  Ctxrutimig  h/ißt  <i  luUlit:  l«e<|uelle«  )«ctiw»  il  pro- 
cur«r»  »Toir  d*  sondtet  tnre  et  !«•  M|<«re  »»olr  Wen  to«t.  -  b)  DU**  UHU  AbmU  itU  „ai.k^/ügi.  35 
dtf  torhcrüjt  kurirrt,  abri  »ackltrk  gluckt  Fattttug  ist  Hitreknincbm. 


')  Der  Eingang  dieser  Urkunde  quod  ex  siogulari  . .  .  promittimus  stimmt  mit 
dem  Wählte r*]*rcchen  von  1517  (Einleitung  S.  39  Anm.  H)  wörtlich  überein;  es 
fehlt  hier  nur  (S.  39  7..  29 f.):  atque  singularibun  ...  reqttisiti  rt  und  (Z.  31  f.) 
aub  boua  fido.  40 
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Kosten  zu  Mainz ,  uml  zwar  00  000  am  1.  Mai ,  das  übrige  am 
l'i.  Juli1).  —  2.  Der  König  will  allen  Unwillen*)  gegen  den  Kur- 
fürsten fahrm  lassen  uml  ihn  gegen  jeden  Widersacher,  rar  allem  gegen 
Angriffe,  die  der  katholische  König  und  Ferdinand  wegen  der  Wahl 
r,auf  ihn  machen  könnten,  soivie  aw:h  gegen  die  Kapitel  aller  seiner 
Kirchen  in  Schule  nehmen.  —  3.  Falls  Albrecht  einen  oder  mehrere 
Koadjutaren  wünscht,  die  Kapitel  alter  sieh  dagegen  strauben,  wird 
der  König  beim  Papste  dahin  wirken,  daß  dieser  die  Genehmigung  dazu 
erteilt.       4.  Franz  verspricht  in  Pom  auf  seine  Kosten  durchzusetzen, 

\o  daß  der  Kurfürst  auf  Lebenszeit  zum  unwiderruflichen  Legalen  in  ganz 
Deutschland  mit  den  ausgedehntesten  Vollmachten  erhoben  werde.  — 
ö.  Das  lleichssiegel  und  die  aus  dem  Kanzleramte  fließetulen  Einkünfte 
sollen  dem  Kurfürsten  eerhlcihen.  —  6.  liest äligung  aller  erzbischöf- 
lichen Briefe,  Schenkungen,   Privilegien  u.  s.  w.,  besonders  der  Stadt 

15  Mainz  gegenülter.  --  7.  Der  einst  von  Maximilian  den  Landgrafen  von 
Hessen  zum  Sehaden  d>s  Mainzers,  seiner  Grafen  und  Unterthnnen 
verludiene  Zoll  soll  beseitigt,  und  dem  Kurfürsten  uml  den  Seinigen 
gegen  die  Latulgrafen  Schutz  gewährt  werden  3). 

8  *).  Franz  verspricht  (km  Kurfürsten  eine  jälirlich  in  Metz  5)  am 

20  Tage  Nativitatis  Mar  tue  (8.  September)  auszuzahlende  kbetislüngliehe 
Pensum  von  10000  rheinischen  Goldgulden.  —  9.  Doch  kann  der 
König  diese  Pension  durch  einmalige  Zahlung  von  100000  Gulden,  teas 
ein  Jahr  vorher  anzuzeigen  ist6),   oder  durch   Verleihung  tum  ßis- 

')  Nacli  der  Forderung  AlbrecfUs  hätte  die  ganze  Summe  vor  der  Wahl  um 
25  Wahlorte  oder  in  der  Nähe  desselben  gezahlt  werden  sollen. 

■)  In  den  erwähnten  Artikeln  heißt  es:  ratione  tractatuum  factorum  in  ultima 
dieta  Augustensi;  hier  nur:  aliquorum  cmulorum  sinistra  suggestioue. 

")  Dazu  steht  am  Rande  die  Bemerkung:  Inquirant  oratores,  cuius  importantie 
et  qualitatis  sit  vectigal  predictum,  et  si  rex  honesta  et  rational» Ii ter  in  damnum 
30  Rhenus  facere  possit;  et  si  reperirent  eum  easo  minimi  tnomenti  valoris  aut  preiu- 
dicii,  id  consentient  et  coueordabunt.  Et  luhilominus,  si  res  iam  coueordate  et  trac- 
tate  ob  defectum  concessionis  istius  articuli  irritarentur  seu  differeutur,  non  ponaitt 
in  discrimine  casum  et  negotium  regia  tanti  ponderis,  sed  omniuo  coueordabunt, 
quam  vis  cum  magna  difficultate.  Die  ursprüngliche  Forderung  des  Kurfürsten 
Zuging  nur  dahin:  ut  renovetur  vectigal Hassieuse,  ne  hoc  rex  promittat,  sed  dominum 
electorem  Maguntinum  ac  ceteros  comites  iu  hoc  velit  defendere;  sed  hoc  riet 
eloctiooe  facta. 

')  Hier  beginnt  die  zweite  Urkunde,  die  den  dritten  und  vierten  Artikel  der 
Forderungen  Albrechts  bestätigt.    Die  eine  Copie  trägt  den  Vermerk:  aecorde',  die 
4(Uindere  (Le  Glay):  hat  ut  jacet. 

*)  AlbreclU  verlungte  anfangs:  in  Halle. 

")  Die  Ablösung  durch  einmalige  Zahlung  wird  französischerseiis  in  die  Ur- 
kunde gebracht  worden  sein:  sie  findet  sich  nicht  in  den  Forderungen  Albrecttts. 
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tämern  oder  Prälaturen  mit  jährlichen  Einkünften  in  gleicliem  Beirage 
ablösen. 

[c      146.    Bonnivct  an  Sickingen:  sucht  ihn  auf  Frankrtfichs  Seite  m 
rs  10J  halten;  fordert  ihn  auf,  zu  ihm  zu  kommen 

Aus  Pari*  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.  ».  d.  et  1.  5 

Cappitaine  Francisque,  j'ay  receu  voz  leetros  du  dornier  jour  de 
fcvvrier  et  ay  ost(S  bien  joyeulx  d'avoir  entendu  de  voz  nouvelles, 
niesnicment  de  la  souveuanco  dos  propoz  cpie  autresfoiz  vous  et  moy 
avons  ouz  onsomble  a  Amboisc  *).  Er  hat  von  Brandeck  gehört  ,  daß 
Sickingen  unzufrieden  darälter  ist,  daß  man  ihm  das  Versprochene  nicht  10 
gehalten  hat.  Je  vous  assoure,  eappitaine,  quo  si  vous  avez  cause  de 
l'ostre,  cela  s'cst  fait  saus  le  sceu  du  roy,  nion  maistre,  ear  vous  le 
congnoissez  bien  lel  priuee  que  peu  de  gens  s'en  vont  nialcontons  de 
luv,  s'il  n'y  avoit  trop  de  leur  faulte.  Et  vous  veulx  dire  davautaige 
que  je  ne  l'ay  jamais  veu  parier  de  personnaige  d'AUemaigne  ne  autre  \b 
en  moillonr  visaige,  ne  en  moilleiir  estyme,  ne  en  qui  il  dist  avoir 
plus  de  sonrete"  que  en  vous,  et  me  desplaisoit  que  saus  propra  vous 
luv  donniez  l'occasion  de  veoir  le  contraire.  Ce  quo  je  vous  en  diz, 
eappitaine,  est  que  je  suis  et  tousiours  ay  estö  vostre  amy,  et  tel  me 
trouverez  en  tont  ce  que  nie  vouldrez  emploicr.  Et  aussi  pouree  que  20 
je  desire  hien  que  le  roy,  nion  maistre,  eust  beaueoup  de  telz  person- 
naiges  en  son  serviee  que  vous,  je  vous  prie,  eappitaine,  de  vouloir 
bien  penser  il  tont,  avant  que  le  laisser;  ear  vous  savez,  qu'il  est  peu 
ou  point  de  telz  prinees,  ne  de  qui  eeulz  qui  le  meritent  aient  plus 
de  biens  et  honneurs.  Je  suis  venu  en  ee  quartier  de  Lorraine,  pour25 
U'S  raisons  que  outende/  bien;  et  si  vous  vouliez  prandro  la  peine  de 
nie  venir  veoir,  vous  trouverez  bonne  chere;  et  davantaige  je  vous 
advise  que,  sans  ee  qu'il  soit  besoing  ne  envoyer  plusavant,  vous  ne 
vous  en  retournerez  point  de  moy,  que  ne  sovez  satisfait  et  content. 
Et  de  cela  je  vous  en  asseure,  vous  priant,  eappitaine,  nie  faire  savoir30 
de  voz  nouvelles. 

')  Da  sich  Bonnivet  auf  ein  (fehlendes)  Schreiben  Sickingens  rom  28.  Februar  beskltt, 
das  eUca  am  5.  oder  6.  März  in  seine  IJände  gekommen  sein  muß  (s.  oben  nr.  132), 
so  kann  obiger  Brief  nicht  vor  den  7.  März  fallen.  Er  wird  erst  einige  Tage  sjUiter 
geschrieben  sein,  da  Bonnivet  in  seinem  Schreiten  an  den  König  rom  7.  März,  in'&h 
dem  er  ausführlicfier  über  Sickingen  redet,  nichts  daron  erwähnt.  Vielleicht  wurde 
er  dem  damals  in  Ijunetille  anwesenden  Boten  Sickingens  bei  seiner  Rückkehr  mit- 
gegeben. 

-}  November  IMG,  vgl.  ob™  Einleitung  S.  20. 
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147.  Heinrieh  von  Nassau  an  Margareta :  über  Verhandlungen  mit  März  11 
den  rheinischen  Grafen. 

Gedruckt:  Mone,  Anzeiger  V  124—136  a.  Orig.  in  Lille,  Port  f.  36. 
Empfing  gestern  einen  Brief  von  Metternich  den  er  nach  Hetdseh- 
5  fand  zur  Verhandlung  mit  den  (i rufen  gesandt  hat.  Derseflte  meldet, 
daß  Nassaus  Bruder*)  bereit  sei,  dem  Kimige  zu  dienen,  aber  für 
8  Goldgulden  könne  er  keine  Reiter  bekommen,  die  geringste  Stadt 
zahle  10,  und  außerdem  seien  die  Leute  jetzt  sehr  gesucht.  Aus  den- 
selben Gründen  hat  auch  der  Graf  ron  Königstein  keine  feste  Abmachung 

10  eingehen  wollen,  hat  sich  alter  bereit  erklärt,  dem  Könige,  wo  er  könne  zu 
dienen.  Ki'migstcin  erzählte,  daß  er  mit  Nassaus  Bruder  und  amhrn 
Grafen  dieses  Bundes  (autivs  contt-s  de  coste  ligne)  bei  einigen  Kur- 
fürsten gewesen  sei  und  diesen  offen  erklärt  halte:  wenn  sie  es  wagten 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen,  so  würden  die  genannten  Grafen 

15  nebst  HO  oder  40  Gleichgesinnten  ihren  letzten  Blutstropfen  daran 
setzen,  um  dies  zu  verhindern,  ntul  darin  würden  sie  von  vielen  anderen 
unterstützt,  die  nicht  aus  Eigennutz  französisch  gesinnt  wären  3).  —  Nassau 
rät  ,  etwas  für  den  Grafen  von  Königstein  zu  thun,  da  er  sehr  fähig 
und  geschickt  und  gut  zu  gehrauehm  sei  *).    El>cnso  empfiehlt  Nassau 

20  seinen  Bruder.  —  Metternich  ist  muh  Im  dem  Grafen  Philipp  mn 
Nassau  gewesen ,  der  alter  aus  obiaem  Grunde  kein  Abkommen  hat 

')  Metternicli,  ein  Diener  Heinrich*  ron  Nassau;  er  ist  nicht,  wie  dies  Mone 
thut,  zu  vencechseln  mit  Metteney,  dem  Gesandten  König  Karls.  —  Ein  bei  Mone 
(V  128  f.)  gedrucktes  kurzes  undatiertes  Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau 

25  unterluindeln  soll,  nebst  Angabe  der  ihnen  su  gewahrenden  Pensionen ,  ßUt  bereits 
ror  diesen  Brief,  vielleicht  icar  es  noclt  bei  Nassaus  Amresenheit  in  Mecheln  auf- 
gesetzt. Danach  sollen  dem  Grafen  Wilhelm  von  Nassau  400  Livres,  Reifferscheid 
300,  Waldeck  d.  Jung.  200,  Isenburg  20O,  Renneberg  20O,  Königstein  4<X>,  Philipp 
ron  Nassau  300  Livres  Petition  geboten  werden.    Wilhelm  von  Nassau  sollte  bei 

30  den  anderen  für  König  Karl  wirken ;  et  fauldra  escripre  atudicts  contes  de  bonne 
heurc,  affin  que  ils  sc  habillent  de  bonne  heure  et  premiers  qn'ilz  ayent  prinn  la 
Mvrtc  de  ipielque  aultrc  prince.  Man  hatte  bereits  abgeschlossen  mit  den  Grafen 
ron  Manderscheid,  Werd,  Mörs,  Neuenahr,  dem  Herrn  von  Arenberg  und  mit 
Graf  Felix  (ron  Werdenberg). 

35       *)  Graf  Wilhelm  von  Nassau-Dillenburg. 

")  Wann  und  wo  dies  geschehen,  ist  niclU  festzustellen;  auf  keinen  Fidl  aber 
ist  es,  wie  dies  Mignet  (S.  184)  und  Rosler  (S.  122  f.)  thun,  auf  den  erst  Ende 
März  gehaltenen  Kurfürsten -Tag  zu  Otter -Wesel  zu  verlegen.  Der  Graf  ron 
Königstein  stand  übiigens  anscheinend  in  nälieren  Beziehungen  zum  Erzbischof 

40  ron  Mainz,  s.  o.  S.  346. 

*)  Die  Empfehlung  Königsteins  wiederliolte  N<tssau  in  seinem  Briefe  rom 
14.  März;  er  riet,  ihm  ein  Geschenk  zu  machen,  und  sandte  auch  den  Entwurf  eines 
ron  Margareta  an  ihn  zu  schreibenden  Briefes  ein.    Mone  V  12$. 


Digitized  by  Google 


No.  147:  1519  Marz  11. 


treffen  wollen.  Der  Graf  von  Waldeek  will  womöglich  kommen,  fürchtet 
alter  gleichfalls,  für  den  l'reis  keim  Leute  finden  zu  können.  An  Stelle 
eines  der  andern  wird  mm  den  (irafen  Bernluird  von  Nassau- Bielstein 
nehmen;  mit  ihm  lud  Metternich  bereits  verhandelt;  er  wird  nach  Bonn 
kommen.  —  Metternich  hat  geschrieben,  daß  nutu  nicht  versäumen  dürfe,  f> 
mm  Sonntage  lieminiseere  (20.  März)  das  Geld  und  die  Bestellbrief c 
nach  Bonn  zu  senden,  sonst  werde  der  König  eim  sehr  günstige  Aus- 
sicht in  Deutschland  verlieren 

Nassau  bittet,   Geld  genug  zu  setulen,  um  allenfalls  300  Pferde 
(10  Gulden  für  den  Mann)  bezahlen  zu  können.    In  Bonn  werden  die  \0 
Grafen  von  Isenburg,  Bernhard  von  Nassau,    Waldeck  und  Nassaus 
Bruder  sein  (zusammen  200  Pferde) »).  —  Auf  den  1UU  ixm  Königstein 

')  Nassau  erfuhr  durch  dm  Grafen  von  Idenburg,  daß  der  Graf  von  Gerolds- 
eck  behaupte,  für  Karl  mit  100  Pferden  auf  drei  Monate  (jedes  Pferd  su  10  Gl 
monatlich  et  pour  loa  hommca  d'armcs  ayans  cinq  cbevaulx  de  cioq  florins  davan-  15 
taige)  angeworben  zu  sein.    Nassau  fand  es  merkwürdig,  daß  man  ihn  beauftrage, 
ßr  8  Gl.  zu  werben,  währettd  ein  anderer  (dessen  Namen  er  zu  teissen  wünscht) 
für  Karl  unter  besseren  Bedingungen  wirbt.    Jetzt,  meint  er,  muß  man  den  einen 
teie  den  anderen  behandeln,  er  hat  deshalb  auch  Isenburg,  der  sonst  nicht  nach 
Bonn  kommen  wollte,  10  Gl.  versprochen.    Wegen  der  anderen  Forderung  (Gold' 20 
gülden,  nicht  einfache  Gulden)  hat  er  den  Grafen  auf  die  Antwort  Margarettts 
vertröstet.    Nassau  an  Margareta,  Diest,  12.  März,  Orig.  Lille,  Portf.  40*:  — 
Margareta  bestritt  die  Angabe  über  Geroldseck  ganz  entschieden;  es  sei  eine  Lüge, 
um  den  iVei«  zu  steigern  (an  Nassau  am  13.  März:  Mone  126 f.);  Isenburg  blieb 
jedoch  dabei  (Mone  286).    Zum  großen  Bedauern  Nassaus  ging  man  auf  seinen  25 
Vorschlag,  die  Grafen  auf  drei  Monate  antuwerben,  nicht  ein,  sondern  wollte  nur 
für  eitten  Monat  abschließen  (s.  Mone  127 f.  u.  130,  Nassau  vom  14.  u.  16.  Marz; 
vgl.  134:  Margareta  vom  20.  März).    Nassau  beklagte  es  sehr,  daß  man  in  dieser 
Angelegenheit  knausere,  während  es  sonst  stets  heiße,  der  König  wolle  nichts  sparet»; 
die  Glaubwürdigkeit  der  Versprechungen  wird  erschüttert,  wenn  die  Worte  mit  den  30 
Thaten  nicht  im  Einklang  stehen  (an  Margareta  vom  16.  März:  Mone  131). 

")  Nassau  kam  mit  de  la  Roche  am  21.  März  in  Bonn  an  und  traf  hier  die 
obengenannten  Grafen  ( Waldeck  hatte  einen  Beauftragten  gesandt).  Die  Verlmnd- 
lung  mit  ihnen  fand  am  folgenden  Tage  statt.  Graf  Wilhelm  von  Nassau  erklärte 
die  Pension  für  zu  klein;  unter  10  Gulden  könne  man  keine  Leute  bekommen,  er 35 
gebe  seinen  Dienern  mehr.  Im  übrigen  war  er  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen,  und 
versprach,  bis  Palmsonntag  zu  tearten;  könne  der  König  ihn  dann  gebraudicn,  so 
möge  er  mit  ihm  f tändeln  lassen.  Der  Graf  von  Isenburg  versprach,  ebenfalls  bis 
( >stcm  zu  warten,  forderte  aber  für  seine  Person  noch  quelque  traictement  und  An- 
werbung auf  drei  Monate,  den  Mann  zu  10  Gl.  monatlich.  Graf  Bernhard  von  40 
Nassau  nahm  die  gebotene  Pension  an,  in  der  Hoffnung  später  eine  bessere  zu  er- 
halten. Man  zahlte  ihm  für  seine  50  Pferde  nur  die  Hälfte  der  Pension,  und 
Nassau  beorderte  ihn  bis  auf  weiteren  Befehl  nach  Thionville.  —  Auch  der  Graf 
von  Waldeck  wies  die  Pension  nicht  zurück,  obwofd  er  sie  zu  klein  fand  und 
10  Gl.  für  dos  Pferd  forderte.   Er  will  mit  seinen  lauten  warten,  in  der  Hoffnung  45 
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ist  Metternich  im  Hause  ihm  Nassam  Bruder1)  geblieben:  A  cause  quo 
les  quatre  electeurs :  Mayen««,  I'alatin,  Brandenbourg  et  8axe  debvoyent 
estre  a.ssemblez  ä  Osenbrug  le  6"  de  mars  *),  pour  par  lui  m'advertir 
ce  qui  sV  eouclura.   Ne  scay  si  ledit  eonte  y  est  alle*  ou  s'il  a  onvoy*, 

5il  me  mande  quo  Ton  fera  bien  de  diligenter  vors  lesdicts  dlecteurs, 
car  le  roy  de  Frau««  ue  dort  point  et  fuit  eourir  le  bruit  qu'il  a  le 
pape  pour  lui,  pour  soy  fair«  «ouronnor  quant  oren  il  ne  feust  esleu, 
qui  s'aeeorde  assez  aux  uouvelles  que  vous  avez  desia  eues. 

Um  Zeit  zu  gewinnen,  hat  Nassau  alle  jene  (trafen  an f gefordert, 

10  jedenfalls  zum  festgesetzten  Tage  in  Bonn  zu  sein:  er  hat  ihnen 
10  Gulden  für  den  Mann  rers]*roehen ;  man  hübe  ihnen  nicht  aus 
Knauserei  nur  8  Gulden  geinten,  sowlern  weil  man  geglaubt,  daß  auch 
andere  nicht  mehr  zahlten.  —  Not  hmalige  BitU;  das  Geld  zu  senden  3).  — 
lö!9  März  11  lHest. 


\*t  dafür  entschädigt  zu  werden,  und  schickt  seihst  an  Margareta,  (Nassau  rät  am 
24.  März  der  Urgent  in,  die  Forderungen  Waldeck*  zu  bewilligen,  da  sie  nicht  groß 
seien,  und  damit  man  erkenne  que  nous  desirons  ganler  noz  promeoses,  et  qu'ilz 
ue  dyent  que  ne  tenous  foy,  cc  que,  prineipaleincnt  pour  petitte  chosc,  feroit  bien 
grand  et  mauvniä  bruit  pour  le  roy.    Orig.  Lille,  Port  f.  41'1'".  —  Am  19.  März, 

20  Wildungen  uf  donnerstageu  na  dem  sontag  invoeavit,  bittet  auch  Philipp  d.  Alt. 
ron  Waldeck,  Stuttludter  der  Grußchufl  llurensberg,  Margareta,  dafür  wirken  zu 
wollen,  daß  ihm  die  con  Philipp  und  Karl  versprochene  Pension  ron  250  Li  treu 
bezahlt  werde.  Orig.  ibid.)  —  Diene  Abmachung  mit  dem  Grafen  (gedr.:  Mone 
V  285 f.)  sandte  Nassau  am  23.  März  an  Margareta.    Kr  riet  in  seinem  Schrei' 

2bben,  noch  mehr  I^eute  anzunehmen,  denn  jeder  rüstet  sich,  und  das  Gerücht  geht, 
daß  zum  Wahltage  il  n'y  aurn  prince  en  Allcmagne  qui  n'ait  eon  armee  prest 
scion  aa  puissance,  und  wenn  man  nicht  bei  Zeiten  Vorsorge  trifft,  so  konnte  die 
MaclU  des  Küttigs  zu  seinem  Scfutden  die  kleinste  sein.  Deshalb  hat  er  die 
Grafen  gebeten,  ihre  J^eute  bereit  zu  halten  und  bis  Palmsonntag  keinen  anderen 

30  Dienst  zu  nehmen;  dabei  hat  Graf  Felix  (von  Werdenberg)  ihn  sehr  unterstützt. 
Länger  kann  man  sie  nicht  hinhalten;  Margareta  möge  nicht  versäumen,  zum 
einen  oder  andern  zu  senden,  damit  sie  nicht  sagen  können,  man  habe  sie  täuschen 
wollen.  Nassau  verbreitet  sich  dann  Uber  die  Schwierigkeit  der  Lage:  Karl  ist 
fern  und  wenig  bekannt,  die  Franzosen  reden  viel  Schlechtes  von  ihm;  mehrere 

35  Deutsche  sind  unzufrieden  aus  Spanien  zurückgekommen;  des  Königs  Macht  zeigt 
sich  hier  nicht;  endlich  ist  der  Eid,  den  die  Kurfürsten  leisten  müssen  (wie  der 
mitgesandte  Auszug  zeigt)  sehr  weitreichend  (merveilleusement  grand) :  alles  das  kann 
dem  Könige  scluulen.  —  Armerstorff  ist  hier  gewesen,  ohne  etwas  auszurichten; 
leider  haben  sie  gar  keine  Nachricht  von  ihm  (Mone  V  283 f.). 

40       ')  Wohl  in  Dillenburg. 

')  Jedenfalls  eine  mißverstandene  Kunde  ron  dem  Tage  zu  Wesel.  Osenbrug 
ist  auf  keinen  Fall  (wie  Mone  V  125  annimmt)  Osnabrück,  sondern  wohl  (wie  oben 
S.  346  Anm.  1)  Offenburg,  d.  h.  Aschaffenburg. 

*)  Am  15.  März  betutchrichtigte  Margareta  Nassau,  daß  der  Diener  des  Kriegs- 
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[MnrzllJMH.  Auf trort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werlmng  der  Ab- 
gesandt™ a%:s  Kurfürsten  n/n  Mains,  des  Liantialvn  Christoph  Groß 
und  Adolfs  von  Haym  l). 

Au»  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2,  Cop.  s.  d.;  eine  andere  Cop.  ibid.  nr.  6. 

Dank  für  das  „freundliche  Zuentbietenu  und  Erwiederung  desselben.  5 
Der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  den  T<xl  des  Kaisers  Maximilian 
fünoahr  nicht  ohne  große  Ileschwcrung  vernommen.    Weil  aber  solcher 
tödlicher  abrang  von  unserm  gnedigisten  herrn  von  Mein/.,  als  einem 
erzbischoff  zu  Mcinz  und  des  reich*  erzranzler  in  Germanien  und  eur- 
fursten  etc.,  unsenu  gnedigisten  hemi.  als  drin  herzogen  zu  Sachsen  10 
und  ehurfursten  etc.,  verkundt,  und  sein  rurfurstlieh  gnad  zu  walh  eins 
künftigen  Römischen  konigs,  naehvolgend  zu  einem  kaiser  durch  got- 
lich  hilf  zu  erheben  oder  zu  machen,  erfordert,  lauts  des  ubergeben 
briefs  etc.:  wollen  sieh  sein  curfurstlich  gnad,  was  sein  curfurstliehen 
gnaden,  als  einem  herzogen  zu  Sachsen  und  des  heiligen  reichs  erz- 15 
marschalh  und  curfursten,  in  ordenlicher  freier  walh  zu  tun  geburt, 
ob  got  wil,  als  ein  getreuer  und  gehorsamer  curfurst  halten  und  er- 
zeigen *). 

Marz  12  U9.    Johann  Maruix  an  Margaret«:  Schweiz;  der  Papst;  idxr  das 

Kommen  Ferdinands;  Abreise  Zieglers;  Kurfürst  Joachim;  Sachsen;*) 
httujsamkcit  der  Deutschen. 

Aus  Lille,  Portf.  40^'.  Orig.  Ein  unvollständiger  Auszug  bei  Gachard,  Rap- 
port S.  171  nr.  58. 

Da-  Instruktionen,  die  sie  für  die  Schweiz  geschickt  hat,  sind  dm 
Kommissarien  zu  dürftig  erschienen;  es  ist  nie/U  ratsam,  den  Seh  Heizern  25 
in  der  Wrise,  wie  sie  vorgeschlagen,  ein  Jlündnis  anzubieten,  sondern 
es  muß  ein  gegenseitiges  Verteidigungsbündnis  sein.    Deshalb  shul  sie 


sclwtzmeisters  ihm  das  Geld  überbringe.    Kr  soll  im  übrigen  ihren  früheren  An- 
weisungen gemäß  verfahren.    Conc.  Lilie,  Portf.  30. 

')  Vgl.  Febr.  14,  nr.  59.  30 
'')  Obige  Antwort  sandte  Kurfürst  Friedrich  seimm  Versprechen  gemäß  nach 
Halle,  in  Christoph  Groß'  Be/iatisung,  da  er  bei  ihrer  Werbung  und  der  Über- 
gabe des  Ausschreibet^  der  Wahl  dazumal  zu  Grym  uit  verziehen  kunnte.  Kurfürst 
Friedrich  an  den  IAcentiaten  Christoph  Groß  und  Adolf  von  Ifagm  zu  aigen 
banden.  Dat.  Aldenburgk  am  freitag  nach  esto  mihi  (lt.  März)  a  d.  10.  Orig.  35 
(nicht  abgesandt  ?j  Weimar,  Reg.  D.  Unter  der  Urkunde  der  Schluß  obiger  Ant- 
wort. Unter  der  Adresse:  Commiasio  uf  die  iustructiou  an  m.  g.  von  Magdeburgk; 
ist  uf  Galli  (?)  geworben.    Conc.    Dresden,  Wahlsachcn  nr.  2. 
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bei  der  von  ihnen  Zevenbergen  erteilten  Instruktion  geblieben  —  Der 
Papst  wirkt  bei  den  Kurfürsten  zu  Gunsten  den  Königs  von  Frank- 
reicJi  *).  —  Das  Kommen  Ferdinands  wäre  aus  vielen  Grümlen  nützlich 
und  notwendig ;  alter,  offen  gestanden,  die  Herren  hier  wagen,  am  Furcht 

ödem  Könige  zu  mißfallen,  weder  zu  sagen  noch  zu  schreiben,  was  sie 
denken,  deshalb  will  Marnix  sie  hiervon  beiwch richtigen.  Es  giebt  auch 
Leute,  die  sich  erstaunt  darüber  äußern,  daß  der  König  die  Größe  seines 
Bruders  nu:ht  woUe,  denn  dieser  könne  mit  Einwilligung  der  Fürsten 
uwl  Völker  Deutschlands  die  Krone  sehr  viel  leichter  erlangen  (ds  Karl. 

10  Marnix  hat  darauf  d?r  Ehre  des  Königs  entsjnrchend  geantwortet,  hofft, 
daß  alles  gut  geht,  und  bittet  sie,  dies  mit  Hoogstraten  geheim  zu  halten. 

')  Diese  Instruktion  vom  9.  März  erwähnt  Ilösler  (S.  114  f.)  aus  dem  Wiener 
Archiv;  ihre  Hauptpunkte  sind  dieselben  wie  die,  teeiche  im  Folgenden,  als  nicht 
in  der  Instruktion  Karls  enthalten,  aufgeführt  werden.  —  Am  13.  März  schrieben 

15  Gurk,  Vittinger,  Ziegler  und  Marnir  ausführlicher  über  die  Verhandlungen  mit 
der  Schiveiz  an  den  König.  Sie  hatten  an  diesem  Tage  über  die  Niederlande  den 
Brief  Karls  vom  22.  Februar  nebst  der  Instruktion  für  die  Schweiz  erhalten, 
in  der  Instruktion  Zerenbergens  die  fehlenden  Namen  eingetragen  und  sie  dann 
ihm,  der  am  10.  März  abgereist  war,  nacltgesandt.    (Dieser  Eingang  fehlt  in  dem 

20  nicht  ganz  rottständigen  Abdruck  des  Schreibens  bei  Le  Glay  II  340 — 344  a.  Lille, 
Portf.  40.  Cop.)  Die  Instruktion  erschien  jedoch  den  Kommissarien  nicht  genügend, 
sie  glaubten,  daß  die  Eidgenosten  nur  ein  gegenseitiges  Bündnis  eingehen  würden; 
dieses  müsse  für  die  Zeit  ton  Karls  Leben  festgesetzt,  und  Ferdinand  als  Mitcon- 
traltent  genannt  sein,  auch  müsse  man  den  einzelnen  Kantonen  eine  bestimmte 

25  Pension  versprechen.  Sie  meinten,  daß  die  Schweizer  sich  sofort  an  Frankreich 
anschließen  würden,  wenn  man  mit  ihnen  auf  Grund  der  Instruktion  Karls  ver- 
handle, deshalb  luitten  sie  Zevenbergen  aufgetragen,  sich  nach  der  von  ihnen  und 
Herrn  ron  Wolkenslein  entworfenen  Instruktion  zu  richten.  Der  endgültige  Be- 
schluß wird,  wie  sie  annehmen,  erst  auf  einem  späteren  Tage  erfolgen,  so  daß  der 

30  König  noch  genügend  bcntichrkhtigt  werden  kann.  Zevenbergen  soll  die  Schweizer 
veranlassen,  ihre  Leute  aus  dem  Dienste  bei  Herzog  Ulrich  abzurufen  und  dem  Herzoge 
von  Lothringen  zu  drohen,  falls  er  dem  Könige  von  Frankreich,  der  mit  Heeresmacht 
nacli  Frankfurt  ziehen  will ,  Durchzug  gewähre.  Zu  diesem  Zwecke  sollen  sie  sich 
womöglich  mit  dem  Elsaß  verbinden.    Das  Bündnis  mit  den  Eidgenossen  erscheint 

35 den  Kommissarien  in  jeder  Besiehung  wünschenswert  und  notwendig,  selbst  wenn 
König  Franz  darüber  erzürnt  wäre;  zum  Schutze  der  Schweizer  ist  Karl  doch 
durch  die  Erbeinung  verpflichtet.  —  An  den  Kardinal  von  Sitten  haben  sie  den 
Brief  des  Königs  gesandt;  der  Hülfe  des  Bundes  werden  sie  sich,  so  viel  als  mög- 
lich, bedienen. 

40  »)  Ausführlicher  berichten  die  Kommissarien  am  13.  Mörz  an  Karl,  daß  der 
Papst  habe  Posten  von  Rom  nach  Frankfurt  legen  lassen,  und  daß  ein  reger  Ver- 
kehr zwischen  ihm  und  seinen  Gesandten,  wohl  nicht  zum  Vorteil  des  Königs,  statt- 
finde.   Sie  fordern  darüber  Befehle  des  Königs,  da  sie  ohne  dieselben  nichts  zu 

t  Hilft  tCU4JC1%* 
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NFadame,  ce  jourduv  se  |>art  Zeigler  pour  aller  dcvers  monsr.  de 
Mayenre  et  l'avcrtira  des  ventauees  du  roy  de  France,  affin  de,  eomme 
archiehaneellier  de  l'ernpire  en  la  (iermanie,  en  avertir  Ums  les  princes 
<Mecteui>.  Zennltergen  soll  jene  Prahlereien  den  Sehweizern  mit- 
teilen. —  Gestern  kamen  Briefe  fies  Markgrafen  Joachim,  qui  nVstoient  5 
ne  bonnes  ny  maulvaises,  ains  obseures  et  couvcrtcs  *).  Ziegler  soll 
mit  Armerstorff  ron  Mains  aus  zu  ihm  gehen.  Es  siml  drei  fran- 
zösische Gesandte  bei  dem  Markgrafen,  die  über  die  Heirat  Renatos 
rerhandeln  und  ihm  den  Orden  Frankreichs  gcltraeht  hnben  *).  Hoffent- 
lich setzen  sie  nichts  durch,  da  Mainz  für  König  Karl  ist.  —  Auf \() 
seinen  (Marnix)  Hat  hat  man  Ahimgre.  der  hier  unbeschäftigt  war, 
abgesandt  pour  aller  seavoir  le  eonvive  du  duc  de  Zaeltssen,  auquel  il 
a  bonuo  habitude  3).  Er  überbringt  Briefe  an  Mamfcbl.  —  Soeben 
kommt  ihr  Brief  com  5.  an  *). 

D'aultre  ehose,  madame,  ne  vouh  saroie  presentement  avertir,  fön*  15 
que  pour  ravancement  de  roy  je  vouldroie  que  ees  seigneur*  eunsent 
ung  peu  de  la   diligence  de  nionsr.  d'Octrade.     Mais  quant   ou  les 
presse  plus,  et  moings  ilz  en  font.  —  Le  Bighe  wartet  schon  über 
zwanzig  Tage  auf  einen  Brief  ViUingers,   um  abreisen  zu  können h). 
Metteney  ist  scJwn  länger  als  zwölf  Tage  hier  utul  hat  des  Königs  Brief '20 
an  den  Pfalzgrafen  Friedrich  diesem  noch  nicltt  überbritujen  können, 
weil  sie  erst  BericlU  darüber  Indien  wollen,  wo  derseUn>  sich  aufhält.  Fr  will 
niematulen  anklagen  utul  schreibt  dies  ihr,  obwohl  auch  sie  nichts  daran 
wird  ändern  können,  wir  pour  le  roy  ny  pour  personne  ne  se  haste- 
roi«>nt  d'ung  pa*  de  leur  trayn  aeeouhtume\    Aussi  n'e.st  besoing  de  26 
riens  leur  en  escripre,  car  ilz  le  prendroient  mal,  toutesfois  les  des- 
susdicts  en  penlent  paeienee.  —  1510  März  12  Augsburg. 

Man  Vi  150.     Joachim  Moltzan    an  König  Franz:    berichtet  über   den  Ab- 
schluß  der  Verhawllungen  mit  Brandenburg;  Stellung  des  Frzbisclwfs 

•)  Vom  3.  März,  *.  o.  nr.  117  und  118.  30 
*)  Letzteres  ist,  teie  aus  nr.  143,  Art.  10  hertortjeht,  fälscJi.   Dasselbe  berichten 
auch  die  Kommissarien  an  Karl  am  13.  Marz:  Le  GUty  II  344. 

*)  Peter  Alamire,  ein  flandrischer  Musiker,  1516  Kaplan  Karls  (Brewer  II 
nr.  147 ft),  diente  in  den  Jahren  1515—1518  dem  Könige  rmi  England  als  Spion 
gegen  Ricftard  de  la  Pole  (Suffolk),  (».  Pauli  i.  d.  Forschungen  z.  dt.  Geschichte 35 
/  418  Ahm.).  In  Beziehung  zu  Sachsen  teird  er  im  April  1518  erwähnt  (Brewer  II 
nr.  4117). 

*)  Vota  5.  März  findet  sich  kein  Brief  Margaretas,  vielleicht  ist  der  oben 
S.  359  Anm.  2  erwähnte  gemeint. 

'")  Er  war  am  19.  Februar  in  Augsburg  angekommen,  s.  o.  S.  194  Anm.  2.  40 
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von  Maine;  Bemühungen  des  Kurfürsten  Joachim  bei  Hcrmatm  von 
Köln. 

Gedruckt:  Le  Ghiy  II  320-333  aus  den  Orig.  Pari»  Bibl.  nat.  Coli.  Dupuy 
264,  mit  der  Bemerkung:  Ad  mauu»  vald.  uanuellarii  Fruucie  aut  domiui  de 
5  Urvoal  et  ainiraldi  et  presideutis  Guillard  iu  Metis.    Cito!  cito!  cito! 

Obwohl  er  und  die  andern  Gesandteft  gestern  den  Herold  des  Königs 
expediert  haben  *),  so  schicken  sie  doch  hetäe  Cojtien  aller  Artikel  und  der 
übrigen  Briefe  nach  Metz  an  den  Admiral,  Herrn  von  (Jrval  und  die 
idtrigen  ditrtigen  Gesandten  *).    Trotz  aller  seiner  Bemühungen  hat  er 

W(M.J  nicht  mehr  erreichen  können,  als  was  in  jeneti  (1opien  enthalten  ist; 
aber  wenn  der  König  dies  bestätigt,  so  werden  Mainz  und  Brandenburg 
ihm  treu  bleiben  und  bei  den  andern  Kurfürsten  für  ihn  wirken. 

Am  4.  März  hatte  Kurfürst  Joachim  Briefe  des  Mainzers  utul  des 
lfälzcrs3)  erhalten,  welche  dem  Itntc  des  Kurfürsten  von  Brandenburg, 

15  die  eon  den  fünf  Kurfürsten  für  Karl  ausgestellten  Briefe  zu  widerrufen, 
zustimmten,  da  die  Wahl  wegen  des  Todes  des  Kaisers  nicht,  wie  ver- 
sproclien,  sjKitestens  bis  Anfang  Mai  rollzogen  werden  könnte.  Auch 
ohne  Ungarn  können  die  vier  andern  Kurfürsten  dieselben  ungültig 
machen.    Erzhisclwf  Albrecht  schrieb,  daß  er  den  Pfälzer  in  diesem 

20 Sinne  bearbeiten  werde,  Joachim  möge  bei  dem  Kölner  dafür  wirken; 
utul  das  thut  derselbe  bereits.  In  der  Antwort ,  die  der  Brandenlturger 
darauf  gegelten,  hat  er  gebeten,  bei  diesem  Vorsatze  zu  bleiben,  nee  pro- 
euratorium  ipsis  plueeret  l-epin  catholiei  misstun  *). 

Am  8.  März  erhielt  der  Kurfürst  einen  antlern  Brief  des  Mainzers  5j, 

25  welchen  der  Kämmt  n  r  desstllten  in  ~>  Tagen  hierher  gebracht  hatte,  und  icth 
rin  er  ihm  mitteilte,  daß  ein  Kammerherr  und  Hat  Karls  [Armerstor ff] 
cum  commitisione  et  procuratorio  novo  et  optimo  zu  ihm  gekxmmm  sei: 

')  Der  an  den  König  geschickte  Jiote  (Tannard)  traf  am  2V>.  Marz  in  St.  Ger- 
main ein,  h.  die  Briefe  des  Königs  an  Bonnicet,  Guillard  und  Orcal  vom  27.  Marz. 

30  -)  Sie  erhielten  dieselben  am  28.  Mars,  s.  ihren  Brief  ron  diesem  Tage  an  den 
König.  Die  milgesandten  Stücke  siiul  einmal  die  Abmachungen  mit  dem  Mainzer 
(s.  S.  407  Amn.  3  und  nr.  Hb)  und  ferner  die  einzelnen  Urkunden,  die  mit  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  abgeschlossen  wurden  (s.  nr.  142  u.  144).  Die  Ver- 
handlungen sind  nach  dem  olrigen  Briefe  am  11.  Mär:  beendigt  gewesen. 

:*5  *)  Diese  Briefe  felden;  sie  werden  wahrscheinlicJt  bei  der  Zusammenkunft 
der  Kurfürsten  ron  Mainz  und  Pfalz  etwa  am  22.  Februar  (s.  o.  S.  301  Anm.  5) 
verfaßt  sein. 

')  Das  kann  sich  tcolil  nur  auf  die  Briefe  Karls  an  die  Kurfürsten  vom 
t>\  Februar  bezielten ,  durch  welclte  er  sie  aufforderte,  seine  Wahl  zu  begünstigen, 
40».  o.  nr.  31. 

:')  Vom  1.  März,  ».  o.  nr.  11t. 

Keich»l»g»»k  teil  ü.  U.-Ä.    Bd.  1.  27 
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der  König  wolle  alle  Versprechungen  Maximilians  erfüllen  wui  nocJi 
mehr  ^nähren:  der  Mainzer  möge  daher  nicht  dulden,  daß  das  Heidt 
an  die,  komme,  welche  lange  mich  dem  Blute  der  Deutsehen  gedürstet  und 
nur  das  Verderben  Deutschlands  und  des  Reiches  trollten.  Der  Ge- 
sandte sei  auch  bei  Pfalz  und  Köln  gewesen  l).  Kurfürst  Albrecht  5 
mahnt  darum  seinen  Bruder,  reiflieh  zu  erwägen,  welcher  Nachteil 
ihnen  daraus  erwacJtscn  würde,  wenn  die  amiern  Kurfürsten  gegen,  und 
sie  für  Frankreich  wären.  Ähnlich  hat  auch  der  spanische  Gesandt*;  ihm 
Brandenburger  brieflieh  aufgefordert,  seine  Versprechungen  zu  Italien  und 
den  Verführern,  die  bei  ihm  seien,  nicht  zu  folgen:  er  lud  sielt  dabei  1" 
entschuldigt,  daß  er  nicht  persönlich  bei  ihm  erschienen,  doch  werde  Mark- 
graf Casimir  mit  genitgcmler  Vollmacht  hierher  [nach  Berlin]  kommen '). 

Der  Brandenburgtr  antwortete  darauf  dem  Mainzer,  daß  er  alle 
Artikel,  t  on  ihm  (Albrecht)  unterschrieben,  bereits  Moltzan  übergeben,  der 
sie  an  König  Franz  gesandt  halte,  daß  er  ferner  dieselben  nach  Ankunft  15 
der  andern  französischen  Gesandten  auch  diesen  gezeigt,  und  daß  er 
bereits  für  sieh  und  seinen  Bruder  endgültig  mit  den  Gesandten  abge- 
schlossen habe.  Fr  fordere  ihn  darum  auf,  dem  französischen  Könige 
treu  zu  bleiben  und  bei  Pfalz  für  denselben  zu  wirken,  wie  er,  Joachim, 
dies  bei  dem  Kölner  thun  werde,  damit  sie  gemeinsam  die  dem  König 20 
Karl  gegebenen  Verpflichtungen  ungültig  machen.  Auch  möge  Albrecht 
die.  Briefe  (deren  Copien  er  betlegt)  für  den  französischen  König  besiegeln. 
Fr  (Joachim)  werde  sich  nie  bewegen  lassen,  seine  jetzige  Meinung  zu 
ämlern.  -  Dem  Rate  Karls  antwortete  der  Kurfürst  kürzer:  er  wolle 
die  Ankunft  Casimirs  altwarten  und  so  handeln,  icie  es  ihm  für  seine 25 
Ehre  uml  den  Nutzen  des  Reiches  und  der  Christenheit  am  besten 
scheine;  im  ültrigen  sei  er  nicht  unwillig  darüber,  daß  er  nicht  (mich 
Berlin)  gekommen  sei s). 

Diese  Briefe,  hat  Moltzan  selbst  gelesen  und  gesehen,  wie  sie  ver- 
schlossen und  dem  Boten  übergeben  wurden.    Er  versicltert  dem  Könige,  3*) 
was  er  früher  nicht  hat  thun  wollen,  (hiß  der  Brandenburger  fest  bleiben 
wird,  wenigstens  wenn  die  Ratifikationen  schnell  geschickt  werden.  Es 


')  Letzteres  ist  unriclUig;  Armcrstorff  ging  erst  von  Mainz  ttach  Köln. 

*)  Der  Brief  Artnerstorffs  fehlt,  ebenso  attch  die  im  Folgenden  erwähnten  Schrei- 
ben Joachims  an  Kurfürst  Albrecht  und  Armerstorff.  35 

")  Gleichzeitig  (11.  Man)  schrieb  Joachim  an  den  Hochmeister  Albrecht  von 
l*reußen,  indem  er  ihm  für  seine  Warnung  wegen  der  Östeireichischen  Heirat 
dankte:  e.  1.  wil  ich  auch  vertreulich  nit  berge»,  das  ich  wider  mit  der  lylien  in 
so  gutter  verstentnis  und  freuntsebaft  bin  als  vor  ie,  und  tnocht  warlich  derselben 
ir  anschlag  bo  schir  grratten  als  feilen.    S.  Mark.  Forsch.  IV  279.  40 
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ist  ihm  schwer  geworden,  die  Partei  Karls  zu  verlassen;  toärc  alter  die 
List  des  Kaisers  nicht  gewesen,  so  würde  er  aueh  früher  treu  geblielten 
sein;  sed  sicuti  cum  quo  sentit  totis  viribus  diligentissime  servire 
intendit,  ita  etiam  optime  pecuniis  tractari  optat.  Wenn  seine  Hab- 
5 sticht  nicht  wäre,  icürden  wenig*:  Fürsten  ihm  gleich  sein.  Moltzan 
setzt  sein  lieben  zum  Ifawle,  daß,  wenn  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen 
ist,  hiner  der  Kurfürsten  dem  Kötiige  besser  dienen,  und  daß  er  be- 
sonders  die  Angelegenheit  zu  einem  glücklichen  Ausgange  bringen  wird: 
nam  fere  omnes  eloetorcs  habent  respectutu  de  persona  sua,  et  maior 

10  pars  semper  cum  ipso  sentit.  Der  Brandenburger  rät  dem  Könige, 
Pfalz  zu  gewinnen,  dann  lullt  er  den  Erfolg  für  sicher;  er  will  selbst 
bei  Pfalz  und  Köln  sein  Bestes  thun;  von  letzterem  hofft  er  binnen 
kurzem  eine  gtde  Antwort  zu  erhtdten  ').  —  Dem  Kurfürsten  und  auch 
Moltzan  seheint  es  gut,  daß  der  König  Anfang  Juni  ein  starkes  Heer 

15 bereit  halte,  und  zwar  nicht  bhß  Fußvolk,  sondern  auch  Heiler,  da  der 
deutsche  Adel  sieh  sonst  verachtet  glaubt.  Er  möge  tnögliclist  viele 
Fürsten,  (hrafen  und  Adlige  in  seine  Dienste  nehmen,  dadurch  werde  er 
atich  deren  Unterthanen  für  sieh  haben;  auch  die  Reichsstädte  werden  nur 
mit  Hülfe  des  Adels  dem  Könige  teillfährig  (obedientes)  sein.  Viele 

20 Fürsten  werden  dem  Könige  zu  dienen  Itcreit  sein,  sed  opus  est,  ut 
sciant  citissime,  ubi  etiam  paratum  babere  debeant  Stipendium.  Dafür 
möge  der  König  den  hiesigen  Gesandten  Vollmacht  geben.  —  1519 
März  12  [Berlin]. 

151.    Breve  des  Papstes  an  König  Franz:  hält  ihn  für  den  geeignetsten  Man  Li 
25  künftigen  Kaiser;  ermächtigt  ihn,  den  Erzbischöfen  von  Trier  und  Köln 
das  Kardinalat  zu  versprechen,  wenn  er  mit  ihrer  Hülfe  gewählt  wird*). 

Aus  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  652  nr.  10.  (Mg.  von  Ja.  Sadoletus  unter- 
schrieben. Adresse:  CharUsimo  in  Christo  filio  nostro  Francisco,  Francorum 
regi  christianissimo.    Erwähnt  v.  Mignet,  RivalM  I  171  f. 

30  Carissime  in  Christo  fili  noster,  salutem  et  ajmstolieam  bene- 
dictionem.  Cum  vacua  nunc  sacri  Romani  imperii  per  obitum  clarac 
memoriae  Maximiliani  c^saris  sede  nostra  plurima  sollicitudo  curaque 
sit,  ut  in  novo  imperatore  deligendo  Christian^  reipublicae  communis 
salutis  ratio  habeatur,  nosque  ita  iudicemu»  atque  hoc  statuamus  Majestatem 

35       ')  Auf  die  erste  Werbung  Dietriclm  ron  Hardenberg,  8.  nr.  C4. 

*)  Dies  Brere  war  zusammen  mit  denen  vom  14.  Märe  (s.  die  folgende  Anm.) 
am  24.  Märe  in  den  Händen  des  Königs,  vgl.  nr.  184.  Die  Breren  wurden  aus- 
gestellt auf  Begehren  der  französischen  Gesandten  in  Rom,  vgl.  oben  nr.  135. 
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tuam  vehementer  aptam  atque  idoneam  tanto  honori  esse,  tum  |uopter 
eximias  virtutes  tuas,  quibu*  te  largitor  omnium  bonorum  dominus 
insignivit ,  tum  voro  quod  te,  opibws  ac  potentia  inter  rcliquos  reges 
christianos  precellentem,  non  ecssurum  immanium  barbarorum  furori, 
sed  impiis  Turcis  adempturum  potius  ferociam  atque  insolentiam ,  qua  5 
contra  nos  seviunt,  fidemque  veri  dei  in  veterem  statum  dignitatis  su<j 
restiturum  codem  adiuvante  altissimo  contidercmus.  Ieeirco  non  tarn 
privata  coniunctione  nostra,  quamquam  ea  intereedit  maxima,  quam 
communis  salutis  et  universalis  boni  causa  moti  et  dedimus  omnem 
operam  et  daturi  sumus  auctoritatcmquc  nostram  interposituri ,  ut  tu,  10 
quoad  in  nobis  fuerit,  utillimus  Christiane  rcipublicae  imperator  eligare. 
Que,  res  quo  melius  ex  nostra  et  publici  boni  scntentia  eveniat,  et  qui 
hanc  suffragii  et  sententiae  in  imperatore  eligendo  habent  potestatem, 
non  soluin  virtute  sua  sed  etiam  iustis  ac  debitis  ad  recte  consulenduiu 
ducantur  premiis,  nos  Majestät i  tue.  in  verbo  Homani  pontiticis  pollicemur  15 
fidemcpie  integerrime  damus,  si  tu  venerandorum  fratrum  nostrorum, 
Coloiüeusis  et  Trcverensis  archiepiscoponun  sacri  Homani  imperii  prin- 
eipum  electorum,  opera  atque  officio  suffragiisque  ad  honorem  imperii 
eleetus  fucris,  promptisque  illonun  studiis  nos  et  universos  Christi 
fideles  ctunpotes  desiderii  sui  effeceris,  nos  utrumque  eorum  ad  tue/^' 
Majestät is  postulationem  in  amplissimum  ordinem  sanete  Romane,  ceclesie, 
cardinalium  adseituros  eosijuc  tanta  dignitatc  libenter  ac  merito  deeora- 
turos.  Quam  fidem  nostrain  tue.  datain  Majestati  ut  tu  Ulis  quoque 
nostra  auetoritate  et  nomine  darc  ac  firmare  possis,  amplam  til)i  tenore 
preseutium  facultatem  concedimus  siniul  et  potestatem.  Datum  Romae25 
apnd  sanetum  Fetrum  sub  anulo  piscatoris  die  12.  martii  1519,  ponti- 
ficatus  nostri  anno  sexto 


')  Vom  14.  Märt  sind  zwei  andere  Brecen  datiert,  welche  gleichseitig  mit  diesem 
(tb<jt:mndt  wurden.    Durch  das  eine  ermächtigt  der  Papst  den  König  von  Krank- 
reich,  Albrecht  von  Mainz  die  Legation  zu  versjtrechen ,  wenn  er  ihn  wählt  (Orig.W 
Pari«  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  11).    Das  andere,  an  den  Kardinal  Albrecht 
selbst  gerichtet :  lautet :  Tot  jam  nostris  ad  circutnspeetionem  tuam  scriptia  litteris 
(».  o.  nr.  115)  intelligere  potuiati  uostram  de  futuri  imperatoris  elccüooe  sollicitu- 
dinem,  et  quam  pio  quainque  salutari  Christiane  uuiveraae,  ut  arbitramur,  reipublice 
conailio  eum  eligi  cupiamua,  qui  in  tautia  periculis  atque  terroribua,  quibua  impi-35 
issimua  et  potentisaimua  Turca  fidei  veri  dei  cladem  exitiumque  minitatur,  pari 
illum  terrere  potentia  et  magnitudine  virtutiB  auetoritatiaque  sue  prestarc  aalvam 
christianitatem  queat.    Cum  itaque  pastorale  noatrum  munua  atque  officium  in 
eadem  noa  occupet  cura  et  cogitatione,  liaa  denuo  circumapectioni  tue  acribendas 
duximua,  quibua  tibi  significaremua  nos  fidem  noatram  chariaaimo  in  Christo  filio  40 
uoatro  Francisco,  regi  chriatianiasimo,  prebuiase,  que  ad  honorem  tuum  queque  ad 
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152.  Franz  I.  an  Bonniret  utul  (iuiUart :  Aufträge  an  den  Erzhischof  März  12 
von  Trier;  Erläiderung  der  Instruktion  für  Bazogis;  Sachsen. 

Aus  Paria  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihr  Sehreihen  und  die  C'opie  des  Briefes  von  La  Vernadc 
5  ertudten  l).  Billigt  ihre  Heise  zum  Kurfürsten  von  Trier.  Sie  sollen 
ihm  zeigen,  que  j'ay  cn  luv  singulier  et  parfaiete  tianee,  und  ihm  dünken. 
Et  otiltre  cela  luv  presenterez  lo  chappeau  de  cardina],  qui  est  dignite" 
pour  venir  k  plus  grant  chose.  Et  davantaige  l'asseurerez  de  ceste 
abbave  dont  Bazoges  luv  a  parle',  laquelle  il  aura  et  sera  de  3000 
10  Francs  pour  le  moyns.  Et  de  ee  luv  pourrcz  bailler  teile  et  si  bonne 
seurete*  qu'il  vouldra,  car  il  a  morite"  trop  tnieulx  que  eela.  Et  viegne 
ee  que  venir  pourra  du  fait  de  eest  empire,  si  nc  sera  il  jamais  que 
je  ne  luv  demeure  amv  et  face  pour  luv  et  les  sirns  ce  que  je 
pourray  *). 

15  Billigt  die  Sendung  von  Bazoges  an  den  Markgrafen  von  Branden- 
f/urg.  Sie  mögen  in  ihren  Bemühungen,  die  sehr  notwendig  sind, 
fortfahren.  —  Et  au  regard  de  la  difficultc*  et  doubte  qu'il  se 
treuve  es  Instructions  dudiet  Bazt>ges 8),  pouree  qu'il  peult  toucher 
l'argent  qu'il  se  doit  bailler  comptant  audict  marquis  de  Brandebourg 

20 et  ä  monsr.  de  Mayence,  son  fröre,  avjuit  et  apres  l'esleetion  du  roy 
des  Kommains  faiete,  si  ledict  Bazoges  peult  gaigner  le  point  de  le 
faire  obliger  en  la  forme  que  avez  advise"  et  avez  baille*e  par  escript 
andiet  Bazoges,  il  aeroit  tres-bon.    Et  aeroit  en  ee  faisant  aaseuree  la 


ornandam  et  amplificandam  dignitatem  tuam  circa  preaertim  Germanie  legationem 

25pertineant,  ut  ea  tibi  noatra  auetoritate  et  nomine  promittere  et  poUiceri  posset. 
Nob  enim,  quod  per  eum  circumBpectioni  tue  promiasum  circa  eam  ipaam  legatio- 
nem  fuerit,  debito  et  optato  exitu  consecuto  in  verbo  veri  Romani  pontificis  tibi 
promittimus  noa  obaervaturos.  Orig.  Ihtris  ibid.  nr.  5;  Cop.  (in  rerso:  Le  double 
du  bref  que  le  pape  envoye  a  l'archevesque  de  Maiencc.  N.)  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 

30  Benutzt  und  teilweise  übersetzt  ton  Mignet,  Rivaliti  I  171  f. 
')  Nr.  140;  kommt  für  diesen  ganzen  Brief  in  Betracht. 
•)  Hierüber  spricht  der  König  noch  ausführlicher  in  einem  Briefe  rom  14.  Märe 
(aus  Port  de  Nully;  Cop.  Paris  ibid.):  Ihre  Reise  nach  Trier  sollen  sie  machen 
en  bonne  Beulte*  de  voz  personnea ,  qui   est  le  principal.     Et  affin  quo  vous 

35  congnoissez  que  je  desire  bien  satiafaire  a  monsr.  de  Treves ,  vous  luy  dircz  ou 
ferez  entendre  que  j'ay  pense*  en  l'abbaye,  dont  ledict  Bazoges  luy  a  parle",  et 
que  pour  protnptement  m'en  acquicter,  je  luy  feray  bailler  celle  de  Rebaiz  (ca. 
65  km  östl.  r.  Paris),  que  tient  mon  cousin,  le  cardinal  de  Boisy  (Großmeister  ron 
Frankreich),  laquelle  vault  de  3  a  400«)  francs,  non  que  pour  cela  j'entends  eatre 

40quicte  enven»  luy:  car  il  en  aura  une  meillcure  et  de  brief. 
*)  iS'.  o.  nr.  132  n.  nr.  140. 
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sonime,  c|ii *i I  tic  paiomit  mi  eas  «pie  je  ne  fux*e  esleu  roy  dos  Romains. 
Mais  aussi  s'ilz  nc  le  vcullent  foro  et  »pi'ilz  y  facent  difficult*?,  esoripvez 
andict  Bazoges  et  luv  mnndez  qu'il  passe  nultre,  et  «ju'il  no  s'y  arreste 
point,  et  (ju'il  preigno  seulleiuent  seurete  et  obligaeion,  ainsi  que  avez 
adviM-  de  ine  tenir  ce  qu'ilz  m'auront  pmmis  par  leur  scclle",  qu'il  sera  5 
pur  et  net.  —  Bazoges  soll  awh  ausmachen,  wo  dtis  Geld  gezahlt  wer- 
den  soll,  damit  es  in  Sicherheit  geschehe,  et  que  lediet  argeut  ne  soit 
en  le  portant  en  dangier  d'estre  perdu,  veu  l'estat  en  qitoy  (in  dit  estre 
PAllemaigne.  Vielleicht  konnte  die  Zahlung  Iteim  Herzoge  von  Lothringen 
stattfinden.  Jedenfalls  will  er,  quilz  consent  en  leur*  mains  ee  (pie  je  10 
leur  proineetrav  Iniiller  au  jour  et  temps  (pie  je  y  seray  tenu  — 
Jtilligt  auch,  daß  Bazoges.  nachdem  er  seinen  Auftrag  in  Brandenburg 
vollführt  hat,  zum  Kurfürsten  von  Sachseti  geht;  schicld  die.  nötige  In- 
strulction  *).  —  Während  ihrer  Abtrcsenlieit  in  Trier  kann  wohl  der 
Seneschal  de  Barroys  die  Post  für  sie  empfangen.  —  Dat.  au  Fort  de  15 
Nully  8)  le  12 e  jour  de  mar*. 

Mär:  12  158.  tieheime  Instruktim  Kmig  Karls  für  Jean  de  le  Sauch  an  Herrn 
von  Zemdtergen :  ültcr  die  bisherigen  Verhandlungen;  Anweisung  wegen 
der  Forderumjen  des  Kurfürsten  von  Brandctdturg  *). 

Am  Lille,  Portf.  40.  Cop.,  kurzer  Auszug  bei  Gacltard,  Jtttftfwrt  nr.  60.  20 

')  Mit  »einem  Briefe  vom  14.  März  übersandte  der  König  ein  (nicht  vorhan- 
dene») Schreiben  de»  Kanzlers  an  die  Gesandten  und  Bazoges:  affiu  que  s'il  y  a 
quelque  choae  davantaige,  qu'il  puisae  aider  et  aervir  oultrc  les  autres,  que  vous  y 
advisez,  et  vous  eu  aydez.  Mais  quant  tout  est  dit  pour  encorea  certaiuement 
vous  advertir  de  mondict  vouloir  et  intencion,  je  veil  et  entends  que  lediet  Bazoges  25 
passe  oultrc,  et  qu'il  face  tellement  que  lediet  marquia  de  Brandebourg  et  monsr. 
de  Mayence,  son  fröre,  me  demeurent  bona  et  tiennent  pour  moy,  et  que  par  tous 
moyens  je  soye  bien  asseure  de  leurs  voix,  et  qu'ilz  m'ayderont  de  tout  leur  povoir 
k  parvenir  a  l'etnpire,  fct  ne  sc  fault  arrestcr  k  ces  difficnltcz  et  termes  de  droit 
contenuz  es  leetres  dressdes  par  lediet  chanceliier.  Car  j'entcns  bien  qu'il  n'est  30 
possible  mener  et  conduire  unc  teile  et  si  grosse  matiere  et  avecques  telz  princes, 
saus  y  arrisquer  quelque  ebose.  —  Robertet  schreibt  in  dem  oben  (nr.  395  Anm.  5) 
erwähnten  Briefe  wn  13.  März  mit  Beziehung  auf  den  Brief  de»  Königs  rom 
12.  März,  daß  Franz  von  der  Sendung  an  Kurfürst  Joachim  nur  Gute»  erhoffe, 
combien  que  lediet  marquia  et  pareillement  monsr.  de  Mayence  soient  tenuz  et  re-  35 
putez  fort  variables. 

»)  Diete  fehlt;  vgl  aber  unten  zum  21  März,  nr.  172.  -  Die  Billigung  der 
Reite  zum  Kurfürsten  von  Sachsen  wiederholt  der  König  in  seinem  Briefe  vom 
14.  März:  veu  l'assaiz  (?)  et  famiUarite*  qu'il  a  avecques  luy,  et  ne  voy  point  en 
toutes  facons  qu'il  ne  m'y  face  servicc.  40 

*)  Neuilly-sur-Seine,  in  nächster  Nähe  von  Paris. 

*)  Jean  de  le  Sauch  reiste  etwa  am  13.  März  aus  Rttrcelona  ab  (».  (iachard  nr .  59), 
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Der  König  hat  die  Uopic  seines  Sehreibens  an  Margareta  gesellen  ') 
und  ist  sehr  zufrieden  mit  ihm;  er  ist.  auch  mit  der  Antwort  der 
Hegentin  *),  wie  Zerenltergen  uns  den  ran  Le  Hegne  und  Metteney  ge- 
brachten und  aus  sjxiterrn  Rriefcn  ersehn  haben  wird,  in  den  meisten 

5  Punkten  einrerstamlen.  —  Er,  der  König,  hat  ferner  genüg/tute  Voll- 
machten und  die  Ratifikationen  der  durch  Courteville  ülrcrbrachten  Entmirfe 
(darunter  auch  die  Ratifikation  Katharinas)  geschickt3).  Wegen  der 
126000  dulden  in  dem  Courteville  mitgegelienen  Kostenanschlag  hat 
man,  teie  bereits  gemeldet,  mit  dem  Faktirr  der  Fugger  rerhandeÜ  *).  — 

in  Für  die  Verhandlung  mit  der  Schweis  ist  eine  Vollmacht  und  Instruktion 
()<•  nom  »'Ii  blaue)  geschickt.  —  Die  Verhamtlnng  mit  Fugger  wegen  der 
Anleihe  von  18000  Guldim  hat  er  hoffentlich  geschickten  Leiden  älter- 
tragen.  —  Es  ist  sehr  gut,  daß  Zevenbergen  die  Schweizer  gebeten 
lud,  auf  Karls  Kosten  eine  Gesandtschaft  zum  Wahltage  zu  schicken; 

\bder  Könüf  wird  einen  angesehenen  Sjmnier  dorthin  sentlen.  —  Mit  dem 
Rest  der  18000  Gublen  soll  er  die  bei  Fugger  geliehenen  3000  Gulden 
bezahlen  und  das  Übrige  für  nötige  Ausgaben  eerwmdm,  wie  schon 
Margareta  gesclirieben  hat6). 

Die  18000  Gulden  können  von  den  2')  000  genommen  werden,  die 


20  *cor  am  24.  Man  in  Zürich  bei  Zetenbergen  und  am  29.  März  bereits  in  Augsburg. 
Ein  Hauptzweck  seiner  Abfertigung  war  die  Furcht  Karls,  daß  Ferdinand  nach 
Deutsddand  gesandt  werden  solte,  und  daß  man,  wenn  Karl  nidit  getcahlt  werde, 
die  Wahl  auf  ihn  lenken  werde,  und  dies  in  Deutsddand  auch  verbreitete.  Das 
geht  uns  dem  Briefe  herror,  den  Le  Saudi  am  29.  März  aus  Augsburg  an  Mar- 

Vhgareta  richtete.  Aber  dersdbe  fand,  irie  er  schrieb,  nichts  von  alle  dem.  Aussi 
jaoiaia  ne  tn'cntra  en  l'entendement  que  on  cn  euist  fait  de  dela,  commc  l'on  avoit 
prins  lea  choaea  devere  le  roy.  Parquoy  aussi  j'en  ay  fait  bien  peu  menciou  par 
ma  credcncc,  comme  a  peu  entendre  mousr.  le  trejwrier  Maraix.  Parquoy,  niadamc, 
je  tiena  ceste  erreur  pour  toute  bien  appasie*,  car  eile  a  este  aultrement  p ringe 

30  qu  elle  n 'avoit  este*  concheue,  et  quant  je  fuasc  este"  teuu  soufrisaut  assea  pour 
avoir  reapondu  pour  tous  ceulx  qui  avoyent  aigne\  j'eu  deiz  francement  ce  qu'il 
m'en  aeinbloit  et  entendoia,  le  roy  preaent.  Orig.  eigenhändig  Lille,  Port  f.  40. 
Gedruckt  (mit  bedeutenden  Auslassungen) :  Mme  V  403;  da  die  Monatsangrtbe 
fehlt,  fälschlich  zum  29.  April  gesetzt  (auch  von  Iloesler  S.  130  J.    Aber  am 

355.  Mai  wurde  Saudi  bereits  aufs  neue  von  Barcelona  nadi  Deutschland  ge- 
sandt. 

')  Vom  14.  Februar,  s.  o.  nr.  61. 
*)  Vom  25.  Februar,  s.  ».  nr.  94. 

:i)  Vgl.  hierzu  den  Brief  der  Kommissarien  rom  S.9.  März,  nr.  137. 
40       *)  Die  angegebene  Summe  blieb  nach  dem  Augsburger  Kostenanschlag  noch  zu 
decken,  nach  Abzug  der  Fugger  übergebenen  Wediselbriefe,  s.  Einl.  S.  117  f.  und 
oben  nr.  .10. 

&)  S.  nr.  94. 
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Armerstorff  für  die  Aushelmng  der  deutsehen  Knechte  für  Neapel  qe- 
Itravht  hat,  um  nein-  Frachtkosten  etc.  zu  sparen.  Mit  dem  liest  kann 
man,  icenn  nötig,  fiir  einen  oder  zwei  Monate  die  5  oder  000  Reiter 
liezahlen,  die  dm  Hund  unterstützen  sollen,  oder  assister  et  favoriser 
les  electcurs  sclon  le  contcnu  de  la  muctuelle  dciicnce  quo  avons  5 
aveeques  eulx;  doch  soll  niclds  ausgegeben  werden,  wenn  es  nicht  für  eine 
große  Saclu-  ist.  —  Für  dm  Ifalzgrafen  Friedrich  ist  fdics  besorgt 
worden,  n  ie  sie  geschrieben  haben  1 ). 

^ous  eseripvons  presentement  A  tous  les  princes  electeurs  bouncs 
leetres,  en  la  substanee  qu'ilz  vemmt  par  la  eoppie  d'icelle  cy  rendue ;  10 
A  la  fin  desquelles  y  avons  min  aucnus  rw.ts  de  nostre  inain  *). 

Quant  A  re  que  lediet  de  Zcvenberghe  escript  que  le  secrftere, 
qne  a  cste  envoye!  vers  le  marquiz  Joaehin  3) ,  dit  que  icellui  marquiz 
venlt  estre  asseure*  par  le  Fouekcr  des  200  000  florins  d'or  du  dot  de 
manage,  par  dessuz  les  130000  qu'il  aura  eontant,  pour  en  estre  paye",  15 
soit  que  le  mariage  se  faee  ou  non,  avec  acroissemciit  de  quelque 
gratuyttf,  nous  sommes  asscz  esbahy  de  eeste  nouvellitö  et  que  lediet 
marquiz  venlt  aller  audehors  des  choses  traietees.  Toutesvoies  aprez 
que  noz  commissaiivs  auront  entcndu  le  bcsongnic  des  manjuiz  Casi- 
mirus  et  eonte  de  Mangelt  vers  luv,  s'il  persiste  A  vouloir  avoir  ladiete20 
seurte,  plustost  que  de  faillir  A  nostre  emprinse,  noun  entendons  et 
voulons,  que  nosdiets  commissaircs  hesnngnent  avec  lediet  Foucker 
vouloir  estre  respoudant  pour  nous  desdiets  200000  Horms  d'or,  et 
que  pour  sa  seurete"  et  ypotheque  nosdiets  counnissaires  traictent  avec 
les  gens  de  noz  reghnens  d'Ysbroeek  et  Vyenue,  sur  les  leetres  de  25 
credence  que  pour  ce  nostredict  secrtHaire  empörte,  de  bailiier  audiet 
Foueker  aueunes  parties  de  nos  biens  de  pardelA,  soient  mvnieres, 
suulneries  ou  autre  ehose  A  son  contentement ,  tellemeut  que  par  faulte 


')  Jean  de  le  Sauch  brachte  für  Pfalzgraf  Friedrich  la  sceurette*  pour  la 
sotnme  de  20001)  ducats,  que  lui  avoit  promia  le  roy  pour  en  estre  dreschie"  en30 
dedans  trois  ans,  aussi  »ceurett^  de  sa  pension  et  bonnes  leetres  de  la  main 
d'icelluy  scigneur.    Le  Sauch  an  Margareta  in  dem  eben  (S.  422  Anm.  4)  er- 
wähnten  Briefe  vom  29.  März. 

')  Ks  erscheint  fraglich,  ob  diese  Briefe  wirklich  zur  Versendung  kamen,  da 
sich  kein  Exemplar  derselben  gefunden  lmt.  Le  •Satte/»  sagt  darüber  in  seinem  35 
Schreiben  an  Margareta:  et  st  ay  apport«{  «ix  leetres  a  aix  ellecteurs,  esquelles  y 
a  en  chascunc  uug  nrticle  de  la  main  du  roy  en  allemant,  qui  sout  Lonnes  et  bien 
atf'ectueuses.  Lcsquelles  Ton  advisera  d'envoyer,  apres  la  response  de  monsr.  de 
Mayence,  qui  »'est  rencheVy,  et  monsr.  le  marquis  Joaehin,  devers  lesquelz  lediet 
Ziegler  et  Armestorf  sont  allez,  sera  venue.  40 

»)  Kesinger,  s.  nr.  Gl. 
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d'vpotheque  et  obligaciou  Kouffwantc  il  n'ayt  cause  refuser  ou  delaisser 
A  ferc  lediet  rcspondant,  ny  nou*  fere  perdre  le  Wien  que  nou»  et 
noz  subgectz  de  pardelA  pourrons  avoir  de  noatrc  prouiocion  audict 
erapire. 

5  Et  A  l'extr&nitf  et  aprez  que  nostrediet  secr&aire  aura  fait  tollten 
le»  instanee  et  remonstrance  possiblea,  que  eeulx  de  nosdiets  pays 
baillent  bonne  obligaciou  et  seurete  aiidiet  Foueker,  s'il  veoit  et  con- 
gnoissoit  que  rienH  ne  s'en  feist  <m  peust  fere,  en  ce  cas  et  m  n  autre- 
ment  il  regardera  de  dire  A  noz  conimissaires,  qu'il  a  une  Obligation 

10  de  noii8  bien  ample  enver*  lediet  Foueker,  pour  luv  puyer  lad  tote 
soniine  et  l'en  porter  indempne.  Et  si  d'icclle  ne  vouloit  aussi  estre 
eontent,  dira  nostredict  seeretaire  qu'il  a  autres  bonncs  et  eatroittes 
obligacions  de  noz  tresoriers  de  Castille  et  d' Aragon  pour  payer  ieeulx 
200000  florins  d'or,  dont  il  apporte  prrisentement   eelle  de  Varga«, 

15  nostre  tresorier  de  Castille,  pour  la  moictie ,  et  dedens  brief  jours 
luv  envoyerons  eelle  de  noz  trCsoriers  d'Arrugon  et  Valenee.  Et  fem 
tant,  par  1'uiig  (Ich  deux  niovens  susdiets,  que  lodict  Foueker  «oit  asseiir«? 
fere  pour  uous  ladicte  plesgerye. 

Si  lediet  marquiz  Joachin  pereiate  eneoires  Ä  vouloir  avoir  quel- 

20 que  don  gratuvt  pour  sa  voix  onltre  le.s  30000  florins  d'or,  que  luv 
sont  este  promis,  nosdicts  conunissaires  plustost  que  de  perdre  lediet 
marquiz  regarderont  d'en  fere  avee  luv,  eotmue  ilz  verpönt  pour  le 
inienlx  A  nostre  nioindre  charge  l). 

Nou»  esp^mn»  que  ladicte  eontradiction,  que  sc  trouve  entre  le 

25  marquiz  Joachin  et  le  duc  de  Saxen,  ne  nous  portera  sinon  du  bien 
en  nostre  affaire.  Ixvs  povoirs  et  seel,  que  nostrediet  seci^taire  porte, 
seront  delivrez  es  mains  dudict  Villingher.  Donn^  eu  nostre  cite" 
de  Barcelonue  le  12*  jour  de  mars  19. 

154.  Instruktion  Karls  ßr  Jean  de  le  Saueh  an  die  Atujsburger  Märe  13 
30  Kommissarien:  Anweisung  für  rfi>  weiteren  YerhtwUungen. 

Oedruckt  :  Le  Glay  II  333-340,  aus  Orig.  in  Litte. 

Ah  Antuort  auf  das  Sc/ireiften,  welches  ViUinger  durch  besonder» 
Kurier  am  20.  Februar  an  Chicvres  gerichtet  hat  *),  soll  Jean  de  le  Saueh 

Folgendes  mitteilen:  Gründe,  weshalb  Zevenbergen  nicht  in  der  durch 

• —  

35       ')  Von  den  Forderungen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  den  Be- 
willigungen für  ihn  hatte  auch  Spinelli  wenigstens  teilweise  Kunde  erhtdten,  s. 
Brewer  Hl  nr.  132. 
Dieses  fehlt. 
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Le  B'eghe  überbrachten  Vollmacht  genannt,  und  iric  dies  nachträglich  gut 
gemacht  ist.  Für  Ziegler  Itcwilligt  der  König  eine  mit  cU"m  Wahltage  be- 
ginnende leltcnslänglicfu'  Pension  ran  500  Goldguldcn,  ferner  giebt  er  das 
VersprceJten  einer  Ixfricdigendcn  Gratifikation1)  und  stimmt  zu.  daß 
der  Kurfürst  von  Mainz  ihn  zum  Reichst' icekanzhr  mache.  Ziegler,  5 
in  den  neuen  Vollmachten  genannt,  soll  sielt  sofort  zu  dem  Mainzer 
begeben  und  dort  bis  zur  Wahl  bleilten,  um  ihn  und  Bruder  dem 

Könige  getcogen  zu  erhalten.  Ebenso  schreibt  Karl  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  gemäß  dem  Rate  ViVingers  ülter  dir  7  l*unkte  seines  Briefes  an 
Uhievres,  wie  aus  Itriliegrnder  Copic  ersichtlich  *).  Dem  Pfalzgrafen  Fried- 1<> 
rieh  liestätigt  er  die  ron  Maximilian  mit  ihm  zu  Augsburg  getroffetwn  Ab- 
machungen, trotzdem  er  ihm  bereits  zweimal  geschrieben  und  ihm  durch 
Mi'Ueney  seine  Pensionsbriefe  hat  überreichen  lassen ;  er  soll  auch  nach 
dem  ron  Courtevill*  Karl  unterbrachten  Anschlage  Itczahlt  werden  — 
Wenn  Villinger  sehreiH,  daß  man  Geld  zur  Gewinnung  der  Umgebung  \& 
des  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen  nötig  habe,  so  erinnert  Karl 
daran,  daß  der  König  vertragsmäßig  seine  Stimme  ihm  versprochen, 
was  11500  Goldgulden  gekostet  hat.  Trotzdem  soll  A.  de  Burgo  oder 
ein  anderer  atyesandt,  und  die  im  Anschlage  ausgesetzte  Summe  von 
10000  Goldgulden  dafür  vemamlt  werden*).  —  Die  10000  Gulden  für 20 
die  Kaufleute  des  schwäbischen  Bundes  sollen,  um  einen  Krieg  gegen 
Pfalz  zu  verhüten,  ltezahlt  werden  6).  Hätte  man  ihn,  den  König,  über 
die  zu  Augsburg  eingegangenen  Verpflichtungen  besser  unterrichtet,  wie 
Armerstorff  beauftragt  geicesen,  so  hätte  er  für  die  Erfidlung  derselben 
besser  sorgen  können.  —  Für  einzelne  Fdelleute  des  Reiches  15000  Gold- 2b 
gülden  als  Pension  auszusetzen,  erscheint  unnötig,  da  es  sich  um  keine 
Kurfürsten  Itandelt;  doch  stellt  es  der  König  in  das  Belieben  der  Kom- 
missarien, wie  viel  sie  bewilligen  wollen6).  —  Gründe,  wesJuilb  der 
König  niclU  ausschließlich  mit  dm  Fuggem  in  Verbitulung  getreten  ist, 


')  Darüber  brachte  Le  Sauch  eine  Urkunde  des  König*  mit  (Le  Sauch  an30 
Margareta,  29.  März:  Mone  403  läßt  diese  Stelle  fort). 

*)  Vom  12.  März,  s.  o.  S.  384  Anm.  2.  Le  Saudi  meinte  in  seinem  Schreiben 
an  Margareta,  daß  die  Punkte  von  keiner  großen  Bedeutung  seien,  car  ilz  ne  con- 
8i8tcnt  fors  en  promesae  de  tenir  la  main  esdicta  7  points  a  aou  desir. 

3)  8.  o.  Einleitung  S.  103  Anm.  3,  rgl.  auch  S.  424  Anm  1.  35 

4)  S.  o.  Einleitung  S.  108  Anm.  2.  —  Ia  Sauch  Itrachtc  Briefe  ron  Karl  und 
von  Dantiscus  an  den  König  von  Polen  (Mone  403,  das  Folgende  fehlt  hier),  par 
lesquellcs  Ton  lui  laiaae  aavoir  comment  il  a  estd  ealcti  a  ceste  ordre;  lcsquellea 
lectree  lui  ont  incontinent  eat<5  envoyöa.    S.  Acta  Tomiciana  V  32 ff. 

&)  S.  o.  S.  310.  40 
S.  o.  nr.  137. 
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am  die  Zahlung  an  die  Waldfürsten  zu  Iteuirken.  sondern  auch  mit  dm 
Welsern  (für  sich  und  die  Genuesen).  IHsjtasitionen  für  dir  Befrie- 
digung drr  Kurfürsten  teils  durch  dir  Fugger  (Bramlenlmrg  und  Mainz), 
teils  durcli  die  Welser.  Sind  die  andern  Kurfiirstrn  mit  dir  Bürgschaft 
bder  Weiser  nicht  ruf  Heilen,  su  solim  die  Ktmunissarim  dir  gante  Summe 
Emle  April  in  ihre  Hand  nehmen  und  den  Fuggnn  übergeben,  damit  diese 
dann  die  Bürgschaft  übernehmen.  Während  dir  Zahlungen  an  die 
Kurfiirstrn  in  Gold  erfolgen  sollm,  müssen  dir  I  hrigen  mit  der  Münte 
zufrieden  sein,  womit  die  KaufUutc  in  Frankfurt  tahlen.  —  Da  Karl 

10 sonach  für  alles  gesorgt  hat-,  mögen  die  Gesandten  in  die  Kurfürsten 
dringen,  die  Wald  zu  h'sehleunigm.  —  Das  in  Drutscldand  kursierende 
Gerücht,  wonewh  die  Sixinier  Karls  Wahl  nicht  gern  sähen,  ist  erdichtet; 
jene  wünschen  vielmehr  seine  Erhöhung  ').  —  Zufriedenheit  mit  Villinger 
und  auch  mit  den  andern  Kommissarien.    Sie  sollen  die  Kurfürsten 

Xbdacon  in  Kenntnis  Sitzen,  daß  König  Franz  den  /Vi/«/  dahin  tu 
bringen  sucht,  ihn  von  sich  aus  tum  römischen  König  tu  machen:  er 
werde  dann  schon  Mittet  finden,  sich  als  solcher  tu  behaupten.  Das 
werde  Karl,  selbst  ein  Glied  des  Reiches,  tu  dessen  Verderben  es  dienen 
würde,  nicht  dulden.  —  De  le  Sauch  bringt  zwei  VidlmachUn  mit,  die 

20er  den  Kommissarien  übergeben  soll,  die  eine  in  der  Form,  die  Maxi- 
milian gesandt  lud,  um  die  Wahl  tu  fördern  und  antuttehmen,  die 
andere,  um  über  die  Wahhtngelegenheit  tu  verhandeln*);  dafür  sollen 
die  beiden  durch  IjC  Beghe  und  Metteney  überbrachten  vernichtet  werden.  — 
l'>19  Märt  13  Barcelona. 

2ö  ')  Darüber  schrieb  Le  Sauch  in  »einem  erwähnten  Briefe  an  Margareta  (die 
Stelle  fehlt  bei  Mone  403):  «Tay  par  ma  credence  remonstre'  le  dtUir  que  le  roy  a 
de  parvenir  a  carte  cllection,  1c  bien  qu'en  peult  venir,  et  au  contrere  le  mal,  lea 
causes  pour  lesquellea  il  le  dtaire,  qui  est  pour  l'amour  qa'il  porte  k  cos  belle« 
successions  qa'il  extime  tant.   Comraent,  s'il  piaist  dieu,  qu'il  soit  esleu,  comm'il 

äOespere  et  que  la  raison  le  veult,  comtnent  il  est  resolu  se  tirer  celle  part.  Com- 
ment  1'od  ne  doit  craindre  que  lea  Kspaingnes  ne  le  veuldroient,  craiudant  perdre 
na  presence,  car  ilz  le  desirent;  et  qu'il  soit  ainsi,  de  brief  viendra  ung  ambsiswi- 
deur,  bon  et  graut  personnagc ,  pour  h  la  journce  requerir  de  la  part  des  prinecs 
d'Espaigne  aux  ellecteur»  le  voulloir  eslire,  et  tout  piain  d'aultres  choses,  qui 

35  seroient  longue*  a  escripre ;  finablement  qu'il  y  veult  mettre  le  tout  pour  le  tout. 
*)  Die  zweite  Vollmacht  feldt;  durch  die  erste  (in  Barcelona  am  8.  Märt  aus- 
gestellt) bevollmächtigt  König  Karl  den  Kardinal  von  Onrk,  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  Bischof  Eberhard  von  Lüttich  (in  einem  Brüsseler  Exemplare 
stand  Eberhard  vor  Vfalzgraf  Friedrich,  dies  ist  dann  verbessert  und,  anscheinend 

40  von  Galtinara,  am  Rande  bemerkt :  fiat,  ut  bic  jacet,  praepouendi  tarnen  Palatinus 
et  Casimirus  Leodteusi  episcopo),  Bischof  Bernhard  von  lYietit,  Heinrich  von 
Nassau,  Zevenbergen,  Herr  de  la  Roche,  Serntein,  Armerstorff,  Villinger,  Ziegler 
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März  13  155.  Matthäus,  Kardinal  von  Gwk,  an  Erzbischof  Älhrecht  von  Maine: 
Dank  für  seine  gute  Gesinnung  gegen  König  Karl;  Bitte,  darin  zu 
rrrJuirren;  persötUiche  Empfehlung. 

Aus  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Mainzer  Arch.    Wahl-  und  Krönungsakten.  Faxe.  J*. 
Orig.  eigenhändig.   Ad  maims  proprias.  5 

loh  gib  our  lieh  zu  erkennen,  das  ieh  auf  den  laidigen  und  be- 
trüebten  fal  und  abgang  kai.  Mt.  ete.  des  willens  gwesst  hin,  bald 
darnach  einen  meinen  vertrauten  diener  zu  our  lieb  zu  schicken  und 
durch  denselben  ir  treulich  mich  zu  recommondioren  und  anzubieten; 
danielwn  auch  o.  1.  aufs  höhst  anzusuoohon,  zu  bitten,  zu  ennanen  und  10 
ir  treulich  zu  ratten,  auf  das  höh  und  frountlioh  vortrauen,  «Jas  nit 
allain  mein  g.  herr,  kunig  Karl  etc.,  sundor  zuvorab  weilend  kai.  Mt» 
zu  e.  1.  gehabt,  und  auch  auf  allerlai  vertreulich  red  und  ratelag,  so 
sieh  zwischen  e.  1.  und  mir  *)  der  sachen  halben  zu  etlichen  malen  auf 
dem  jungst  gehalten  roichstag  alhie  zu  Augspurg  zugetragen,  denselben  15 
kunig  Karl  bei  ir  selbst  und  bei  andern  der  election  halben  treulich 
und  freuntlich  befolhen  zu  haben  und  in  irem  freuntlichen  willen  gegen 
ime  zu  perseverieron ,  als  ich  dann  darneben  auch  ganz  kain  zweifl 
daran  gehabt  und  noch  nit  hab.  Aber  in  dem  ist  mir  angezaigt  worden, 
das  etlich  kaiserlich  räte,  so  derselben  zeit  hie  gelogen  sein,  solh20 
ansuochon  etlich  tag  darfor  an  o.  lieb  gelangen  lassen  haben  süllen, 
darauf  ich  dann  bißhor  im  poston  mit  meinem  schicken  vorzogen  hab 
bis  auf  ietz.  Als  ich  auf  kunig  Karls  befclh,  der  mir  und  andern  der 
sachen  halben  zukomen  ist,  hieher  kommen  *),  bin  ich  von  den  andern 
meinen  mitverwondten  allerlai  bericht  worden  und  under  andorm,  das  25 
sich  c.  1.  in  diser  »ach  so  gar  frountlioh  und  gutwillig  gegen  seinen 
kunigklichen  gnaden  erbiet  und  halt,  und  auch  auf  ircr  vorigen  meinung 
bestendiglioh  vorhart,  das  ich  von  herzen  geren  gehört  und  darum 
groß  freud  emphangen  hab.  Ieh  sag  auch  e.  1.  dess  gar  hohen,  freunt- 
lichen, dinstlichen  und  fleissigen  dank  und  waiß  sofil  und  bin  dess  30 

•)  Hm.  mein. 


und  Renner,  gemeinsam  oder  drei  von  ihnen  zusammen  als  seine  Beauftragten  zu 
fungieren,  giebt  ihnen  Vollmacht,  seiner  etwaigen  Wahl  zuzustimmen,  das  Dekret 
zu  begehren  und  entgegenzunehmen,  alles  Erforderliche  zu  beschwören  und  die 
Privilegien  der  Kurfürsten  zu  bestätigen.  Karl  zerspricht,  wenn  er  nach  Deutsch-  35 
land  kommt,  alles  zu  ratifizieren.  —  Das  Stück  findet  sich  sehr  oft  in  Copie  (zu- 
weilen mit  dem  falscluin  Datum :  8.  Mai) :  in  den  Archiven  ron  Dresden,  Berlin, 
Weimar,  Brüssel  u.  s.w.  Oedruckt:  Goldaxt,  Rcichshandel  S.  43  f.  (8.  Mai),  Lünig 
R.  Arch.  II  S.  328 -330  und  sonst. 

')  Am  26.  Februar,  s.  S.  312.  40 
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gwis,  das  sein  kunglieh  gnad  das  ir  leben  lang  umb  e.  I.  albeg  freunt- 
lieh  beschulden  und  zu  guettem  nimmer  vergessen  wirdet.  So  wellen 
ich  und  die  andern  mein  miteommissari  uns  auf  unsern  befelh  ganz 
redlich,  erberlieh  und  wol  mit  e.  I.  darin  vergleichen  ,  inmassen  dann 

5  herr  Xielas  Ziegler  e.  1.  clarlich  und  grüntlich  anzaigen  winlet  »). 

Verer,  so  ist  uugczweiflt  eur  lieb  noch  ingedenk,  wes  ich  mich 
auf  dem  obberurten  reichstag  zu  etlichen  malen  gegen  e.  1.  erlitten 
und  ir  zugesagt  hab;  desselben  erbieten»  und  meinung  bin  ieh  noch 
für  und  für,  und  sol  e.  1.  daran  ganz  niehs  zweifeln,  noch  sich  niemand, 

10  wer  der  sei ,  auf  ein  andere  meinung  gegen  mir  bewegen  noch  ver- 
hetzen lassen,  noch  denselben  glauben  geben,  dann  e.  1.  sol  und  wirdet 
mich  gegen  ir  allzeit  ganz  gerecht  und  bestendig  finden  *).  Dergleichen 
will  ich  mich  auch  bei  e.  I.  irem  freuntliehen  und  gutwilligen  erbieten 
nach  auch  vertrössten,  inmassen  ich  dann  das  und  andere  dem  bemelten 

15 herr  Niclasen,  e.  1.  dess  und  anders  ferrer  zu  berichten,  angezaigt  hab, 
mich  derselben  e.  1.  allzeit  treulich  befelhend.  Datum  Augspurg  am 
suntag  invoeavit  anno  etc.  19. 

Ich  bitt  eur  lieb  gar  hohs  vleiß,  die  welle  mir  hierauf  neben  dem, 
das  sy  heiT  Xiclasen  anzaigen  wirdet,  ein  freuntliche  antwurt  schreiben. 

20  Datum  ut  supra. 

15ö.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau:  über  die   Verhandlungen  Märs  13 
Armerstorffs;  der  König  will  nicht,  daß  Ferdinand  nach  DeutschUind 
geht;  Verhandlungen  mit  den  Grafen. 

Aus  Lille,  Port  f.  39       Conc.  mit  fehlendem  Schluß.    Von  späterer  Hand  ist 
25  oben  bemerkt:  A  Malines  le  13"  mar».    Einige  Punkte  gedruckt  bei  Monc 

V  126  f.  und  im  Auszüge  bei  Gachard  S.  173  nr.  62. 

Hat  gestern  Abend  das  Schreiben  Armerstorffs  und  die  Copie  seines 
Briefes  an  Karl  erhalten  3).    Sie  sendet  ihm  diese  und  aurJi  eine  Copie 

l)  Ziegler  reiste  am  12.  März  ton  Augsburg  zum  Erzbischof  von  Mainz,  s.  o. 
30  nr.  154. 

')  Der  Kardinal  von  Gurk  war  bei  dem  Mainzer  und  dem  Brandenburger 
sehr  verhaßt  (s.  S.  344),  und  der  Zweck  dieses  Schreibens  war  wohl  wesentlich  der, 
den  Schaden,  der  daraus  für  Karl  entstehen  konnte,  zu  verhüten  und  ein  besseres 
Verhältnis  anzubahnen.    Vgl.  den  Schluß  des  Briefes  von  Murnix  vom  22.  März, 
35  Le  Glay  II  363. 

3)  Vom  4.  März,  nr.  122  und  nr.  123.    Am  14.  März  hatte  Margareta  aucli 
bereits  den  Brief  Armerstorffs  vom  8.  März,  wie  sich  aus  ihrer  im  übrigen  wenig 
besagenden  Antwort  an  A.  ergiebt  (Mone  V  129).    Sie  spricht  darin  namentlich 
ütxr  den  Abschluß  der  Verhandlungen  mit  Sickingen,  <tber  nicht  so  ausführlich 
40  wie  oben  nr.  124. 
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von  dem  Schreiltcn  des  Kurfürsten  ton  Mainz  an  seinen  Bruder  Joachim, 
nach  dem  er  nicht  mehr  verlangt,  als  man  ihm  in  Augsburg  versprochen 
hat.  Parquoy  semble  que  vouh  cn  devrez  tenir  pluH  fcnne  envein 
monsr.  de  Coulongne  sans  luv  riens  aeeorder  oti  promectre,  oultre  ce 
<|ue  desiä  luv  a  cst<?  promis,  si  ee  n'est  que  vovez  que  entierement  ne  5 
1c  puissez  gaigner,  ouquel  eas  prendrez  lo  nieilleur  inarche  que  pourrez, 
ayant  rogard  h  uoz  aflferes,  luv  donnant  ii  entendre,  que  ledict  cardinal 
de  Mayeuce  n'a  demandö  aueune  chose  oultre  ee  que  pareidevant  luv 
a  estd  proniis,  uc  «emblablement  1c  eonte  Palatiu,  et  que  de  sa  part 
il  ne  vneille  pa«  fere  pis  que  les  autres,  ny  leur  monstrer  le  maulvai»  10 
eheinin 

Sie  sendet  dm  Brief  Karls  an  den  Hat  der  Niederlande,  aus  dem 
er  erschm  wird,  daß  der  König  auf  leinen  Fall  die  Aufstellung 
Ferdinands  otler  eines  anderen  wünscht  und  auch  nicht  will ,  daß 
Ferdinand  nach  Deutschland  gehl.  Der  König  ist  nach  dem  Briefe,  \h 
den  er  an  sie  Itesomlers  gerichtet  hat,  sehr  unzufrkden  über  dm  Vor- 
schlag *). 

Mit  der  Anurrbutig  der  Grafen  (retenue  des  conten)  ist  Karl 
einverstamlen.  Margareta  hat  seine  (Nassafts)  Briefe  vom  11.  und 
12.  März  3)  über  die  Grafen  erhfüten.  Nachdem  der  König  die  verein-  20 
harte  Summe  schon  genehmigt  lud,  wagt  sie  vorläufig  nicht,  Nassaus 
Bruder  mehr  zu  geben.  Da  die  Meisigen  nicht  unter  10  Gulden  monat- 
lich für  das  Pferd  zu  haben  sind,  und  er  den  Grafen  schon  soviel  ver- 
sprochen hat  allerdings  ein  Vorgang,  der  sehr  schlechte  Folgen  haben 
Kann  — ,  so  trird  man  ihm  morgen  oOOO  Gahlen  senden,  die  er  aufs 25 
Itestc  verleilen  soll.    Die  „Bestcllebriefe"  soll  er,  da  man  nicht  weiß, 

')  Nachdem  Nassau  am  Morgen  des  14.  März  Margareta  mitgeteilt,  daß 
gestern  abend  Herr  de  Ja  Roche  bei  ihm  eingetroffen  und  sie  zugleich  gebeten  hatte, 
ihm  das  Geld  zur  Bette  nach  Deutschland  in  Obligationen  zu  senden,  da  die  an- 
gebotene Münze  dort  keinen  Kurs  habe  (Gachard  S.  174  nr.  64,  Mone  128),  erhielt  30 
er  den  obigen  Brief  Margaretas  und  anticortete  noch  am  14.  März,  daß  er  mit 
La  Boche  zum  Kölner  aufbrechen  wolle,  et  nou«  y  acquictier  aiusi  qu'H  appartient. 
Mit  Berief  tu  ng  auf  Armerstorffs  Bericht  wünschte  er  die  sofortige  Sendung  der 
BürgscJutften  von  Antwerpen  und  Mecheln.  Das  Wichtigste  aber  ist  ihm,  daß  alle 
Gelder  zur  Zeit  der  Wahl  bereit  liegen.  Man  soll  Armerstorff  benachrichtigen,  daß  35 
er  {Nassau)  umfassende  Vollmacht  hat,  damit  er  :u  ihm  kommt,  und  sie  gemeinsam 
fiandeln.  Er  hat  ihn  aufgefordert,  in  Köln  mit  ihm  zusammen  zu  treffen.  Nassau 
bittet,  die  Posten  am  Rhein  entlang  legen  zu  lassen  (Mone  127). 

*)  Dieser  Absatz  bei  Gachard  nr.  62  (und  teilweise  bei  Mone  IM).    Der  er- 
wähnte Brief  des  Königs  ist  icohl  der  rom  5.  März  (nr.  127),  der  dann  allerdings  40 
ungewöhnlich  schnell  befördert  worden  ist. 

a)  Ä  o.  nr.  147. 
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wie  sie  auszufertigen  sind  und  ob  sie  deutsch  sein  müssen,  durch  seinen 
Sekretär  Ak.raiuler  aufsetzen  hissen,  faisant  la  retenu  de*  gensdarmeh 
pour  ung  muirt  seullement  et  doisla  en  avant  tant  tenu  de  jours,  tant 
paye*       Da  Ferdinand  nicht  nach  Deutschland  gelten  wird,  und  der 

5 König  an  Zerenhergen  geschrieben  hat,  er  solle  die  (iOO  Reiter  zur 
Unterstützung  des  Bundes  durch  Sickingen  atisheben  lassen,  so  braucld 
man  nicld  viele  Reisige1),  höchstens  gegen  Geldern;  auch  die  hiesigen 
Reiter  werden  dann  aber  10  dulden  monatlich  haben  tcollen.  Parquoy 
semble  quo  le  plus  petit  nombre  et  le  nioindre  temps  qu  on  loa  pourra 

lOretenü'  sera  le  meilleur,  et  que  fere/  bien  de  les  fere  tenir  prestz 
audiet  Bonne,  ou  en  tel  untre  lieu  qu'il  von«  seinblem  le  plus  cominode 
et  neeeessaire,  pour  les  faire  aller  oft  il  acra  de  beBoing,  en  actendant 
ßeavoir  que  ee  wru  «le  la  tresve  de  Fryze.  -  Quant  au  conte  de 
Conniestain,  puisqu'il  eat  tel  personnaige  que  m'eseripvez,  sui«  bieti  de 

15vo8tre  oppiniou  <iu'il  Ke  doibve  traieter,  et  semble  que  ferez  bien  de 
regarder,  se  il  pourroit  servir  d'aller  avee  vous  j>our  vous  assister  ä 
l'exeeueion  de  vostre  legaeion  ou  en  (pielle  maniere  le  roy  se  pourroit 
mieulx  »ervir  de  luv,  et  quel  traietement  il  vouldroit  avoir.  Er  soll 
darüber  berichten  und  durch  seinen  Sekretär  freundliehe  Briefe  für 

20  Königstein  und  Wilhelm  von  Xassau  schreiben  lassen  3).  -  Die  Be- 
hauptung des  Grafen  von  Isenlmrg,  daß  der  Graf  von  Ger<ddseck  auf 
drei  Moiude,  das  Pferd  zu  10  Gtdden,  angeworben  sei,  ist  unwahr,  wenn 
nicfU  etwa  Zerenhergen  ihn  für  die  (>00  Reiter  angeworben  hat.  —  Dem 
Grafen  von  Isenburg  kann  sie  aus  dem  oben  angegebenen  Grunde  eben- 

25  falls  nicht  mehr  bewilligen.  —  Hai  noch  zwei  Briefe  eon  ihm  erhallen, 
einen  über  die  Naehrichi  seiwx  Jhrosten  von  Ammcroye1),  den  andern 
über  den  Waffenstillstaml  von  Frieslaivl  6).  Touchant  ec  que  vostredict 
drosaart  vous  eseript,  il  n'est  pas  vraysemblable,  car  ....  »). 

a)  Hur  bricht  d<u  Stnck  ab. 

30       ']  Nassau  erwiderte  hierauf,  daß  er  die  Grafen  gern  billiger  gewonnen  hätte, 
und  riet,  die  Bestellbriefe  auf  drei  Monate  auszufertigen,  er  fügte  hinzu:  »i  j'estoye 
lo  roy,  je  ne  regarderoye  a  peu  de  cho*e,  car  rien  ne  le  peult  nuyre  que  ndgli- 
geueo  et  chipotterie  (Mone  127 f.). 
*)  S.  o.  &  297. 

35  =•)  Das  Concept  derselben  (fehlt)  sandte  Nassau  mit  seinem  Briefe  vom  14.  März 
(Mone  128).  Er  riet  aber,  Königstein  ein  Geschenk  zu  machen,  da  er  abgeschreckt 
werden  würde,  teenn  man  ihn  nur  mit  schönen  Worten  abspeise. 

*)  Beinke  von  Berne,  Drost  ton  Ammeroye,  berichtete  darin  (9.  März),  daß  er 
Kunde  von  einem  geplanten  Angriff  Karls  von  Geldern  auf  Ameroyen  (Amerzoden) 
Verhalten,  und  bat  um  Verhaltungsmaßregeln.    Gedenkstukken  III  157 f. 

L)  Vom  12.  März,  im  Auszuge  bei  Mone  126,  vollständig:  Gedenkstukken 
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Marz  157.    Verhandlungen  des  Rates  von  Frankfurt  mit  Franz  von  Sickingen 
d~27  wegen  seines  Durchzuge*  durch  du  Stadt. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII,  sämtliche  Stucke  in  Coftie. 

1.  Am  Sonntag  Incocavit  (Li.  Marz)  wandte  sich  Sickingen  unter 
Übersendung  eines  Schwittens  des  schwäbischen  Bundes  '),  von  dem  er  um  5 
Hülfe  gelteten,  an  dm  Hat  mit  der  Bitte,  ihm  und  den  Seinigen  zu 
erlauben,  durch  dir  Stadt  und  ihr  Gebiet  zu  ziehen  untl  ihren  Pfennig 
zu  zehren.  —  2.  Ihr  Rit  anworUie  am  lHcnstug  tuteh  Invocavit,  daß 
»r  die  Aufforderung  d*s  Bundes  bereits  erhalten  habe  uml  gestatten 
wolle,  daß  jedesmal  X00  Jferdc  durch  die  Stadt  zögen  und  dort  i'dter-  10 
nachtaten.   Detngemäß  erteilte  der  Rat  (ieleit.       3.  Sickingen  entgegnete 
darauf  am  18.  März  (Freitag  nach  Invocavit),  daß  er  die  Seinen  nieftt 
teilm  könne;  man  sitlle  ihn  daher  mit  600  Pferden  (ab  hutulert  meiir  oder 
weniger,  könne  er  so  getuiu  nicht  angelten)  durchziehen  untl  übernachten 
lassen.  —  4.  Der  Rat  wollte  sich  in  seiner  Antwort  vom  19.  März  15 
(Samstag  ntwh  Invocavit)  nur  auf  300  einlassen  und  bat  Sickingen, 
wegen  der  jdzigen  Zeitläufe  deshalb  kein  Mißfallen  zu  haben  *). 

5.  Aufzeichnung  des  Frankfurter  Statltschreibers :  Trotz  des  Rats- 
briefes com  SamsUig  nach  Invocavit  ist  Siekingen  nicht  erschienen, 
soiuiem  am  folgenden  Mittwoch  (23.  März)  den  Diebsgrund  herauf  genW 
Hanau  geritten.  Dem  Frankfurter  Han/itmann,  der  bei  ihm  im  Felde 
geicesen.  hat  er  erklärt,  sieh  fai  dem  Bunde  beschweren  zu  wollen,  daß 
die  Frankfurter  ihn  nicht  eingelassen  hätten.  Da  der  Hauptmann  gc~ 
sehen,  daß  Sickingen  nur  eine  geringe  Zahl  l*;i  sich  gehabt,  lud  er  ihm 
gesagt,  er  solle  in  Frankfurt  einkehren,  er  wolle  sokhes  dem  Rate  gegen-  2f> 
über  auf  sich  nehmen,  worauf  je/loch  Siekingen  nicht  eingegangen ,  son- 
dern dem  Haujttnuinn  aufgetragen  lud,  die  Unterredung  dem  Rate  zu 

III  159  f.    Der  Brief  betrifft  nur  Jen  Waffenstillstand  und  die  ron  Margureta 
angeordneten  Rüstungen  in  Holland. 

')  Da»  Schreiben  das  Bundes  vom  23.  Februar  (mitwochs  sunt  Mathiasabcnt  30 
anuo  etc.  19),  in  dem  angegeben  wird,  daß  Sickingen  seiner  Bestallung  nach  ihnen 
600  Pferde  zuführen  würde,  hatte  der  Bat  bereits  am  3.  März  beantwortet.  Man 
wollte  zwar ,  obwohl  man  gewarnt  sei,  den  DurcJujang  durch  das  Gebiet  erlauben, 
nicht  aber  dureft  die  Stadt  selbst.  Begehren  die  Sickingschen ,  durch  die  Stadt 
selbst  zu  reiten,  so  sollen  stets  nur  so  viel  I^eute  durchziehen,  daß  der  Rat  der- 3b 
selben  nach  der  leufdc  dieser  zeit  mächtig  ist, 

?)  Wie  sehr  man  damals  um  die  Siclierheit  der  Stadt  besorgt  war,  geht  auch 
daraus  hervor,  daß  am  18.  März  durch  den  Schöfl'en  Philipp  Ugeinheimer,  Blasius 
con  Holz  hauten  uwl  den  Ratsschreiber  Hilarius  die  Ketten  in  der  Stadt  besichtigt 
und  ein  Ver-eichnis  der  einzeltieti  Thorschliesser  aufgestellt  wurde.    Frankfurt,  40 
Wahlhandlung  Tum.  7,  schmale  Notizblätter,  teilweise  mit  Rotstif  t  geschrieben. 
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berichten,  was  dieser  auch  gethan.  Sjäter  ist  dem  lüde  von  Johann 
Storch  berichtet  norden,  daß  ihm  Nicolaus  Ziegler.  Enurshofen  und 
Wolfgaug  Kesinger1)  zu  erkennen  gegeben,  wie  Sulingen  ihnen  ge- 
sehrieben Juibc:  das  der  rat  zu  Frankfurt  ine  mit  sinem  zug  nit  inlassen 
5  wollen,  wiewole  er  dem  rieh  zuziehe.  Das  wol  er  dem  rat  gedenken, 
und  wie  er  mit  dem  hanptman  gredt.  Darzu  si  der  rat  gut  Französisch, 
das*  kai.  Mt.  umb  ein  rat  nit  verdient;  dan  der  rat  der  Französischen 
botsehaft  ire  dieuer  geliehen,  den  furschup  getan,  gelt  furgestreekt  und 
pfenl  gekauft,  des  werden  kai.  Mt.  enkelen  nit  vergessen.    Solches  hat 

10  Ihctor  Johann  Storch  dem  liate  geschrieben  *).  Infolge  dieses  Briefes 
wurden  Philipp  Fürstenlterg  unrl  Melchior  Schwarzenberg  zu  Stitrch  und 
Zieglcr  nach  Mainz  geschickt.  letzterem  haben  sie  angezeigt:  wie  mit 
Francisco  gehandelt,  auch  wie  eim  erbaren  rat  trefflich  warnung  kommen, 
irer  stat  acht  zu  nemen,  dan  es  si  allenthalben  umb  Frankfurt,  in 

15  Xidderlant  und  Westfalen  ufrustung,  die  uf  Frankfurt  zuziehen  wer- 
den; wie  auch  am  montag  nach  invoeavit  (14.  März)  ein  zug  komen, 
den  dinstag  daselbst  blieben;  si  Franz  uf  den  mitwochen  furgezogen; 
desgliehen  uf  den  dinstag  auch  ein  zug  komen,  der  uf  mitwochen  zu 
Franzen  geridden ;  darzu  si  uf  den  domstag  auch  ein  zug  kommen 

20  und  uf  fritag  folgends  hinweg  geritten.  Desglichen  ein  erbar  nit  durch 
andere  auch  angesucht,  sie  durch  Frankfurt  passiren  zu  lassen,  und  zum 
teil  kein  anzal  angezeigt.  Darumb  hab  ein  rat  us  notturft  insehens 
müssen  haben,  damit  sie  nit  inehe  inliessen,  dan  der  sie  ungeverlich 
mechtig  weren.   Mit  der  Franzosischer  botsehaft  haben  die  geschickten 

25  kein  wissens  von ,  können  auch  davon  nit  sagen  s) ;  darumb  bitten  die 
geschickten,  ein  erbaren  rat  entschuldiget  zu  haben  und  auch  einen 


')  Diene  waren  am  12.  März  von  Augsburg  tutch  Mainz  gereist,  s.  o.  nr.  149. 
T)  Der  Brief  rum  25.  März  (uf  unser  lieben  fmuentag  aniiuiictionis  a.  H»)  ist 
hier  eingerückt.    Storch  nahm  bei  einigen  in  Mainz  unteesenden  Botschaftern  das 
30  Morgenmahl  ein,  und  dabei  fielen  beschwerliche  Beden  gegen  die  Stadt  Frankfurt; 
er  entschuldigte  den  Bat  so  gut  es  ihm,  ohne  von  tler  Sacte  ettcus  zu  wissen,  mög- 
lich war,  und  bat,  am  näclisten  Tafle  einen  oder  zwei  angesehene  Batspersmte.n  zu 
senden,  denn  um  Sonntage  (27.  März)  werde  er  die  kürzlich  angekommene  spanische 
Botschaft  (Armerslorff) ,  sowie  Emerslwfen,  Ziegler,  Kesinger  und  Dienheim  zum 
35  Morgenessen  haben. 

')  Darüber  schrieb  der  BiU  am  30.  März  (feriii  quarta  post  oculi)  an  Ziegler, 
Emerslwfen  und  Kesinger,  daß  sie  von  keiner  französischen  Botschaft  wüßten, 
es  sei  nur  ein  Postbote  in  ihrer  Stadt  gewesen,  der  zum  Erzbischof  von  Mainz  liabc 
reiten  wollen  und  um  einen  ihrer  Diener  zur  Begleitung  gebeten  lutbe.  Dies  hätten 
40*i«  dem  Erzbiseiwf  von  Mainz  zu  Gefallen  gestattet;  sonst  sei  demselben  kein  Vor- 
schub geleistet.    Conc.  ibid.  Tom.  III. 

Kcich»t»g4»kt«B  d.  K.-Z.    Ul  I.  28 
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rat  derhalb  gegen  Franzcn  von  Sickingen  zu  verantworten.  Darauf 
hat  Ziegler  geantwortet:  Es  si  nit  on,  ine  hab  solichs  angelangt ;  könne 
das  nit  schelten,  das  ein  erbar  rat  Kränzen  mit  seinem  zug  nit  in- 
gelassen hab;  dan  di<'  von  Xordlingen  haben  den  niarggrafen  von 
Brandenburg  auch  nit  sins  gefallen«  ingclassen,  wie  wole  der  doch  5 
inen  selbst  zu  gute  ziehe  und  mit  inen  in  buntenuß  si,  sunder  hab 
müssen  in  ketten  inziehen,  und  die  hati]>tlud  zusagen  müssen,  das 
keiner  us  der  herberg  gutig,  dan  diejenen,  s<»  spisung  kaufen  sollen; 
also  sien  die  auch  usgezogen  und  kein  fußfolg  ingcla>sen.  Und  dobi 
gebeten,  ob  die  Franzosen  komcu,  das  dan  ein  erbar  nit  die  passiren  10 
laß  und  sunderlieh  kein  fursehub  thuen,  und  das  sich  ein  erbar  rat 
wolle  halten  kegen  kei.  Mt.  enkelen  wie  bi  kai.  Mt.  hoehloblieher  ge- 
dechtnuß,  so  werden  sie  keinen  verwieß  (erlidcn),  wollen  solichs  auch 
an  enden,  wo  sich«  gepurt,  verantworten  '). 

März  14  158.    Margarrta  an  den  Herrn  ton  Sedan:  über  die  Sicherung  voulh 
Yvoy  und  seine  Heise  zum  Krzbischof  t  on  Trier. 

Aus  Lille,  Port  f.  40*.  Conc. 

Mon  cousin,  j'ay  receu  voz  lectres  *),  par  les«juelles  m'escripvez 
avoir  este*  A  Ywes  3)  et  parle*  A  ceulx  de  la  ville  des  ouvraiges  neees- 
saires  pour  la  seurtc  et  fortifticaeion  d'icelle,  en  <pioy  les  avez  trouve20 
de  bonne  voulont«5;  aussi  conunent  monsr.  de  Trfcves  vous  a  donn<5 
jour  A  dymanche  prouehain  pour  parier  a  luv  *),  et  vous  mereve  de  la 
rescripeion  de  vosdicte.s  lectres  et  advertissement  des  nouvelles  y 
contenues,  semhlablement  du  bon  vouloir  qu'avez,  de  vous  employer  A 
gaigner  ledict  sr.  de  Treves  et  A  pourveoir  A  la  seurtc  de  la  ville  25 
d'Iwys.  Je  vous  av  demierement  escript,  conunc  j'avoye  envoye*  gens, 
argent  et  artillcrye  en  ladicte  ville  d'Iwys,  panpioy  je  ne  fais  doubte 
que  de  leur  pari  ilz  feront  tont  devoir  et  s'employeront  A  eulx  fortiffier 
et  garder,  commc  ilz  sont  tenuz. 


')  Am  13.  April  (Mittwoch  nach  Juri ica)  richtete  der  Rat  in  dieser  Angelegen-  30 
heil  Briefe  an  die  Städte  Nürnberg,  Augsburg  und  ('Im,  in  denen  er  den  Vor- 
wurf, die  Franzosen  zu  begünstigen,  zurückwies.    Cojt.  ibid. 

*)  Der  Brief  fehlt. 

*)  Yvoy;  über  den  Angriff,  den  Fleurangcs  gegen  dies  Städtchen  Ende  Februar 
nnternalm,  s.  Le  Glay  II  296.  35 

*)  Namentlich  teegen  der  Waldsache,  icie  Sedan  cermtdete ,  s.  Margareta  an 
Armerstorff  vom  14.  Mär::  Moue  V  12Ü.  Vgl.  aber  das  Schreiben  des  Erzbischofs 
an  Sedan  vom  13.  März,  S.  441  Amt.  2. 
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Semblablement  vous  ay  escript  que  eussies  ä  bion  prendre  garde 
ä  la  seurtc"  de  vostre  personne,  cn  allant  et  vennnt  par  pays,  et  eneoires 
dereehief  vous  en  prie;  car  en  l'estat  fpie  les  afteres  sont  pour  le 
jourd'huy,  l'on  ue  peult  estre  trop  sur  sa  garde,  et  meisment  von«, 
5  pour  austant  rpie  le  jour  que  von«  devez  trouver  vers  lediet  sr.  de 
Treves  est  assigne,  ce  que  pcult-estre  viendra  il  la  congnoissance  des 
Francois,  (pii  sont  prouchains  de  luv,  lesquelz  pour  le  mal  qu'ilz  vous 
vueillent,  pourroient  tenir  sur  vous  et  vous  feie  quelque  desplatsir. 
Mon  cousin,  je  ne  fuiH  doubte,  quant  vous  trouverez  vers  lediet 

10  sr.  de  Treves,  ferez  tout  devoir  de  le  reduvre  ä  1'intencion  du  roy: 
mais  pour  l'aftection  que  j'ay  ä  la  matiere,  vous  prie  derechief  en  fere 
vostre  mieuLx.  Et  si  vous  le  trouvyes  obstin*5,  et  que  ne  le  puissez 
gaigner  par  d'aultres  parolles,  me  semblc  qu'il  n'y  auroit  que  bien,  que 
luv  doinssies  ii  entendre  par  l)on  moyen,  curame  scaiu"ez  bien  fere, 

15  que  vous  et  Francisque  estes  serviteurs  du  roy,  et  que,  soit  contre  luy 
ou  autre,  vous  le  servirez  lovalement,  et  que  pour  tant  il  regarde  bien 
en  son  attere  et  de  fere  ehose  que  doibve  desplairre  audict  sr.  roy,  et 
autres  choses  que  scaurez  bien  adviser  et  verrez  servir  ä  Tariere, 
vous  priiint  m'eseripre  ee  que  aurez  trottve"  vers  ieelluy  sr.  de  Treves. 

»>  Je  vous  envoye  um*  lectre,  que  le  roy  vous  escript  '),  laquelle 
j'ay  reeeu  par  la  derniere  poste;  et  n'avons  par  icelle  que  touies  bonnes 
nouvelles,  aussi  n'avons  nous  d'Allemaigne.  —  Dat.  Malines  le  14« 
mars  1518. 

159.  Armerstor  ff'  an  König  Karl:  beriehkt  über  seine  Verhandlung  Märt  14 
25  mit  dem  Krzbiselwf  von  Köln. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  344-347  a.  Lille,  Vortf.  40   Coj>.  S.  344  Z.  5  l  privö- 
ment  st.  premi^rement.    S.  347  ist  cor  dem  Datum  su  ergänzen:  vn  haste. 

Ist  mit  Weigand  von  Dienheim  *),  mit  dem  er  sieh  dem  Auftrage 
Vittingers  und  Zieglers  gemäß  vereinigt  hat,  am  11.  März  in  Bonn  fn;i 

Mdem  Kurfürsten  von  Köln  eingetroffen.  Sie  baten  denselben,  an  den 
Augsburger  Alma*  hangen  festzuhalten,  wul  da  sie  bemerkten,  daß  er 
nach  a%:m  Tode  de*  Kaisers  sich  durch  dieselben  nicht  mehr  gebunden 
glattbte,  so  haben  sie  in  mehreren  Disputationen  mit  ihm,  «einem  Bruder 
wul  dem  Kanzler,  unter  Hinweis  auf  den  Wortlaut  der  Vcrpflichlungs- 

Sburkutule  wul  auf  die  Trew:  de*  Mainzers  und  Ifälzers,  ihre  Bitte 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

'-')  Deut  ständigen  Gesandten  der  Augsburger  Kummismricn  bei  den  Kurfürsten 
von  Trier  und  Köln,  s.  o.  S.  191. 

28* 
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wiederhol/.     Der  Krzbischof  hielt  Jet  loch,  trotz  der  Versicherung  seiner 
ffttten  Gesinnung  gegen  den  König,  an  seiner  Ansieht  fest,  daß  er  völlig 
frei  sei;  rot  weiteren  Kidsehl  aßumjen  müsse  er  sieh  erst  mit  dm  andern 
Kurfürsten  hespwhen ;  und  trotz  aller  Vorstellungen  konnte  man  einen 
andern  Bescheid  nicht  ron  ihm  erhalten.    Am  Abend  kam  dann  derb 
Brwler  des  Kurfürsten,  der  Graf  ron  Mors,  zu  ihnen  und  bat  Armers- 
torff' im  Vertrauen,  über  die  Antwort  nicht  unzufrieden  zu  sein,  da 
er  der  Wahrheit  gemäß  versichern  könne,  daß  seines  Bruders  Wille 
gtd  sei;  aber  er  dürfe  nicht  alles  sagen,  was  er  wisse.    Ks  sei  eine 
Versammlung  der  Kurfürsten  im   Werke,   nachher  werde  man  sehen,  10 
was  sein  Bruder  fhun  wolle.     Die  Gesandten  fürchten,  daß  dies  nicht 
allein  von  dem  Kölner  ausgeht,  sondern  daß  ihn  andere  hierzu  aulreiben, 
utul  daß  er  ex  macht  wie  Pilatus.    Darum  mtiß  man  sich  in  seiner 
Nähe  hatten  untl  nicht  schlafen.    Sic  haben  sieh  entschlossen,  auf  dem 
Hüektcetje  von  Trier  zu  dem  Mainzer  und  Pfälzer  zurückzukehren  uwl  15 
für  eine  Zusammenkunft  zu  wirken,  damit  sie  sich  nicht  immer  einer 
mit  dem  andern  entschuldigen  können.    Ks  scheint  ihnen  tftd,  sie  nicht 
eher  zu  verlassen,  bis  die  Sache  zu  einem  günstigen  Knde  geführt  'ist. 
Wenn  sie  diese  drei  auf  den  rechten  Weg  gebraeht  haben,  wird  der 
vierte,  der  Brandetdiurger ,  aus  Furcht  seine  Beute  zu  verlieren,  sie 20 
nicht  zu  verlassen  wagen,  und  darum  hält  es  Armerstorff  für  Iwsser, 
hier  zu  ble.ilnn,  stall,  wie  Karl  kürzlieh  h fohlen ,  tuich  Innsbruck 
zu  gehen.    Der  König  möge  bald  den  Rest  der  durch  Cuurtcville  idter- 
brachten Urkunden  nebst  der  durch  die  Verhandlungen  Armerstorff  be- 
dinglen  Änderung  der  Ratifikation  und  der  Artikel  für  den  Mainzer  25 
seiulen        Wenn  dem  Könige  das  mit  Alhrecht  von  Mainz  getroffene 
Abkotnmen  gefällt,  möge  er  dem  Innsbrucker  liegimente  Befehl  geben, 
die  VerpfliclUung  wtgen  der  Pension  auszustellen,  wie  er  in  seinem 
früheren  Briefe  geschrieben  hat.  Kmp fehlung  Friedrichs  von  Flers- 
heim.  —  Bittet  tun  Antwort  auf  seiiwn  Brief  aus  Augsburg  *).  —  löl'JSO 
März  14.  Köln. 

[März  15]  160.    Mettcney  an  Mamix :  berichtet  über  Verhandlungen  mit  Ifalzgraf 
Friedrich. 

Aus  LiUe,  Vortf.  12.    Eigenh.  Orig. 

')  Gemeint  ist  die  Entfettung  S.  IM  f.  ennthnte  l'rkunde  Vtllinger*,  vgl.  auch  6h 
nr.  IM. 

T)  Der  Brief  fehlt.    Le  GUty  läßt  diesen  Satz  fort. 
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Monsr.  le  tresorier,  je  vous  prie  nie  reeommendor  a  la  bonnc  praee 
de  monsr.  le  oardinal  fGurk)  et  monsr.  Filliiigere,  et  vous  avise  quo  j'ui 
trouve  monsieur  (Ifalzgraf  Friedrieh)  tont  tri  eomme  suis  aooutumd,  et 
non  pas  roinmo  in'avoit  dit  monsr.  Filiinpen».  Nona  avons  ou  plussourres 

ßdevises.  ensamble  bien  privement;  ooune  fois  plorions  tont  dous,  I'autre 
f«>is  rions.  Kt  ponr  conrlusion  j<-  le  trouve  ontiorement  delibere  d'ettre 
hon  et  Ieal  anii  et  servitour  du  n»y.  Et  tousan  *)  son  fröre,  in'a  dit  que 
ne  iara  b)  pas  de  taute  que  il  ne  fnse  so  quo  a  proini  du  vivan  du  feu 
empereur,  que  dieu  pardoin.    II  est  vrai  que  les  Fninsois  on  c)  joud 

10  leur  jeu  et  fet  le  possible;  mais  monsr.  le  eonte  a  bien  parle!  a  eus, 
et  est  monsr.  deliberö  dYseriro  au  roi  toutte  tolles  leetres  eomme  je 
voudnii,  car  je  vous  avise  que  je  lui  suis  ctte  trop  bien  venu,  ossi 
los  leetres  du  n>i  et  les  bonnes  deVises  et  parolles  (pie  je  lui  ay  dit 
II  jn'a  dit  que  a  rendu  response  A  madaine  sur  les  leetres  de  sa  raain, 

15 en  sorte  que  il  espere  quo  madaine  se  eontentera  bien*).  Dittes  a 
mossrs.,  se  il  ine  vullen  d)  eonnuender  queque  sesse  *) ,  je  le  ferai  vo- 
lontiers.    f^e  mardi  s).    Votre  parfait  entir  ami  Metteney. 

161.  Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunft  und  Ver-  März  15 
handlung  mit  dem  Erzbisehof  von  Trier;  Gewinnung  Hermanns  von 
20 Köln;  Verivetuiung  Chateaubrehams ;  l'nzurerUissigkeit  des  Mainzers;  der 
Erzbisehof  ron  Trier  rät,  keine  Truppen  aufzustellen ;  päjtstliehe  lireeen ; 
Jioberf  von  der  Marek:  Rückkehr  des  Hu  Uly  ron  Cai'-n  und  de  la 
Mothes;  Markgraf  ron  Baden;  Bazoges. 

Au*  Parin  hibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

25  Sirc,  suvvant  ee  que  vous  avons  eseript  dornierement,  nous  sommes 
venuz  en  eeste  ville  de  Tröves,  et  y  arrivasmes  hier,  qui  fut  dimanche 
au  soir 4).  I)e  quoy  advertismes  ineontiuaut  monsr.  de  Tröves,  qui 
estoit  en  ung  sieu  ehateau  prös  d'iey  5),  lequel  ee  matin  est  venu  audiet 
Tröves  et  ineontinant  nous  a  donne"  audienee. 

30         »)  Umchant.  -    U)  y  nur».  -    e)  ont.  -    d)  veulleot.   -    e)  qu«  qac  ee  Mit. 
')  S.  0.  S.  371). 

r)  S.  o.  S.  317  Anm.  2. 

>)  Marnix  hatte  dit*  Schrcilten  am  16.  Mär:  (*.  «.  .9.  448);  da  Metteneye  etwa 
um  13.  März  freiste,  kann  der  lirief  nur  am  15.  Man  (Dienstag)  geschrieben 
nein.  Wahrscheinlich  hielt  sich  der  Pfahgraf  datnah  schon  nahe  bei  Augsburg  auf, 
sonnt  wäre  eine  so  schnelle  Beförderung  des  Briefes  nicht  zu  erklären. 

*)  13  März;  der  lirief  ist  aho  teilweise  sehm  am  14.  März  geschrietten.  Vgl. 
Le  Ging  11  358.  —  Der  erwähnt*  Brief  der  (iesandten  fehlt,  ».  o.  S.  395  Anm.  5. 

5)  Pfaltzel,  9.  u.  S.  441  Anm.  2. 
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Apr^s  luv  avoir  dit  les  raisons  de  nostre  venue  dcvers  luv,  qui  (estoit) 
pour  le  graut  desir  quo  aviez  quo  pari  issi  uns  ensomblo,  pour  l'amour 
que  luv  portoz,  la  seurctc*  et  fianeo  que  avoz  on  luv,  et  commo  voiit» 
vous  reposez  entierement  <lo  tont  l'attaire,  pour  lequel  sommes  pardceA, 
snr  luv,  et  autres  plusieurs  raisons  quo  luv  avons  dietos,  il  von«  a  f> 
mereye\  le  plus  humblement  qu'il  a  peu,  tlo  l'honnonr  quo  luv  faictes, 
et  cpie  vous  povons  aHseurer  de  sa  part  qu'il  vous  y  sorvira  jusques 
au  bout  de  tont  son  povoir  et  de  ce  qu'il  pourra  gaigner  d'amys.  Et 
n'est  possible,  sire,  de  ve«)ir  ung  plus  honneste  porsonnaige,  ne  parlant 
de  vous  en  plus  graut  rtfvt'rouee  et  afleetion  qu'il  fait.  Et  si  vous  io 
ostiez  trompe  de  luv,  nous  eroyons  que  le  serioz  de  tont  le  demourant. 

Nous  l'avons  proinierement  prtf,  \wuv  ce  qu'il  a  eognoissanco  des 
coudicions,  vonloir  et  desir  des  autres  prinees  eslecteurs,  qu'il  nous 
voulsist  eonseillor  et  diro  ee  que  avons  A  fere  pour  parvenir  A  vostre 
inteneion.  II  nous  a  dcmandl,  eoinmeut  vous  estes  envers  les  autres  15 
prinees  eslecteurs  et  mesmement  avee  le  marquis  de  Brandebourg.  A 
quoy,  sire,  luv  avons  dit,  qu'il  avoit  reprins  le  party  dont  il  s'estoit 
ddlaisse*  A  la  jounu'e  d'Auspourg;  toutesfoiz  qu'il  avoit  fait  quelques 
deinandes  nouvelles,  saus  luv  riens  nommer,  qu'il  n 'estoit  graut  cbose 
que  luy  aviez  aecordees;  dont  il  a  este*  tres-aistf.  Pareillement  que  20 
vous  aviez  aceorde*  A  inonsr.  de  Magonoe  ee  (pi'il  vous  avoit  demande"; 
et  que  pre*senteinent  inonsr.  »le  Bazoges  partoit  pour  s'en  aller  devers 
eulx,  conclurre  et  arrester  eela,  et  que  ledict  marquis  se  faisoit  fort  de 
monsr.  de  Coulongne,  auquel  aussi  aviez  aceorde  ee  qu'il  vous  a  fait 
deniander.  De  quoy,  sire,  ledict  sr.  de  Treves  a  este*  tres-aise*  et  nous  25 
a  dit  que,  quant  au  due  de  Suxe,  s'il  voit  qu'il  en  y  ait  aueuns  de 
vostre  cnuste",  vous  le  gaignerez  aisement  A  son  adviz. 

Ijodiet  sr.  de  Treves  nous  a  dit  que  de  monsr.  de  Coulongne  il 
a  bonno  osptfranee  de  le  gaigner  de  vostre  part,  et  que  jA  il  en  avoit 
parle*  A  ung  des  fröres  dudict  sr.  de  Coulongne,  qui  est  avee  luv,  qui  30 
le  gonverne  entierement,  auquel  il  a  proinis  dix  mil  florins  pour  le 
retirer  A  vostre  part,  qui  luv  a  asseure  en  faire  son  devoir.  Et  prt?- 
sentement  luv  en  escript  ledict  sr.  de  Treres  par  ledict  Bazoges,  afin 
qu'il  ait  son  addresse  A  luv1).  Auquel  Bazoges,  sire,  ineontinent  que 
fusines  mandez  pour  venir  A  Treves,  escripvismes  nous  y  venir  trouvcr,3f> 
car  en  toutes  sortes  il  estoit  foree!  qu'il  y  passast  et  n  y  a  perdu  que 
demy  journde*),  afin  de  savoir  l'oppinion  de  monsr.  de  Treves  sur  le 

•)  Wohl  Johann  von  Wied  (*.  nr.  171).    Über  die  Verhandlungen  von  Bazoges 
mit  dem  Krzbischof  ron  Köln  wissen  wir  nichts. 

*)  S.  o.  nr.  140  und  S.  348  A»m.  1.  40 
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tont,  laquelle  Vn  informr  de  cc  qu'il  anra  a  foro.  Et  presentomont 
s'en  part  pour  aohever  son  voiago.  II  nou*  a  pareillcment  dornande" 
du  conti"  i'alatiu,  et  luv  avons  semblablement  dit  quo  luv  avez  aeoorde! 
ce  qu'il  demandoit,  saus  nein*  luv  speoiffior  partieulierement  desdietos 
5deinandos,  et  quo  aviez  gons  devers  luv,  dont  ehaciui  jour  aetendions 
bonnes  nouvollos,  desquelles  luv  avons  promis  l'ndvertir. 

II  nous  a  dit  quo  hicu-tost  lediet  sr.  de  Coulongne  et  luv  doivcnt 
estre  asseniblez,  et  quo  lo  deniier  jour  de  ce  mois  lediet  oonte  Palatin, 
inessrs.  do  Magonco,   Coulotigno  ot   luv  so  doyvent   ussenibler  aprf* 

lOoulx  doulx  on  une  sieniie  maisou  pres  dudict  Trevcs,  nominee  Voxallia  M; 
ot  quo  mootra  poino  d'entendre  lour  intoncion  pour  la  nous  foro  savoir 
incontincnt ;  ot  quo  s'il  los  trouvoit  d'autro  oppinion  quo  de  tenir  vostre 
party,  il  mootra  touto  la  poino  qu'il  pourra  »  los  roduiro  pour  vous, 
jusquos  i\  y  omployor  lo  syen.    Sur  quoy,  siro,  l'avons  prie  do  vostre 

15  part  do  tronvor  lo  moven  quo  peussions  y  envover  quolquo  gentil- 
hommo  dos  vostros  qui  sont  ioy,  auqnol  il  parlast  priveement,  ot  quo 
par  luv  il  nous  poult  advortir.  Co  qu'il  n'a  trouvo*  bon,  pour  n'estro 
eogneu  lour  estre  trop  suspect,  ot  qu'ilz  eussetit  pou  foro  difficulte'  de 
taut  so  declairer  a  luv,  qui  pourroit  ostro  dommai*.r<>al>lo  a  vostre  affere; 

Suinais  quo  y  deusaions  trouvor  quolquo  autro  exp&liant.  Et  sur  eela> 
siro,  moy,  admyral,  1110  suis  advisl  d'un  j^ontilhomino,  subgeet  de  monsr. 
do  Tyorraine,  nomine!  monsr.  do  Chatoaubreham,  ot  aussi  subgoet  dudict 
sr.  do  Trevcs  |M)ur  quolquo  plaoo  qu'il  tiout  do  luv,  qui  est  fort  saigc 
gentilhomme ,  hommo  do  bion,  ot  on  qui  lodiot  sr.  do  Treves  a  gi-osse 

25ainyti^  et  fyanee,  ot  souvont  lo  va  vooir  ti  Treves  ot  aillours  on  sos 
autres  maisons.  I>ediet  sr.  do  Treves  l'a  trouve  tres-bon,  car  il  y 
pourra  aller  privement  ooinino  son  sorvitour  douitnostioqiio,  ot  ni'a  dit, 
<pi'il  luv  coimiiuniquera  toutes  ehoses  pour  los  mo  foro  ontondro. 

Jo  eonjjnois  do  lotijjtenips  lodiot  sr.  do  Chasteaubreliam  fort  hommo 

30  do  bion  ot  autant  sajre  ot  advise  ^entilliommo  qu'il  on  soit  point,  ot 
on  aussi  bon  vouloir  do  vous  feresorvioe;  ot  povez  avoir  touto  senrete" 
on  luv,  oar  jo  lo  eo^nois.  II  ost  pour  povoir  foro  sorvioo,  ot  davantaige 
a  plusiours  parotis  ot  amys  on  oo  quartier;  ot  nie  somble,  siro,  quo  s'il 
vous  plaisoit  luv  donner  quolquo  potito  pension,  enoores  soroit  il  on 

35nioilleur  vouloir  onvors  vous;  et  suis  sour  (pio  von«  neu  donnastes,  il 
y  a  longtemps,  qui  fust  mieulx  oinployeo  quo  lä.  II  souflira  do  400 
frans  pour  oesto  promiere  aniu'o.  Mais,  siro.  s'il  vous  piaist  la  luy 
donner,  il  soroit  besoing  quo  je  lo  seonsse  avant  quo  je  lo  depesehe 

(Jber-Wenel,  ca.  :i~>  km.  südl.  von  CtMen:  <nn  Rhtin. 
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pour  aller  a  eeste  assemblee,  afm  qu'il  y  voise  on  moillour  bouche  et 
de  meilleure  eueur. 

Aprfc»  tous  res  propos,  tenuz  avee  lediet  sr.  de  Treves,  il  a  tire* 
a  part  moy,  admiral,  et  m'a  «lit  qu'il  se  doubtoit  fort  de  monsr.  de 
Magenee,  quelque  seurete"  que  eussiex  de  luv,  et  quo  puis  deux  jours  5 
lediet  sr.  de  Magern«  est  apres  luv,  a  le  fere  praticquer  pour  teuir  le 
party  d'Espaigne,  luv  faisant  tonte*  les  öftres  qu'il  sauroit  demander, 
et  lui   en  a  fait  porter  les  parolles  par  l'un  de  ses  plus  appareus 
serviteurs,  le  doyen  de  Mayenee  *),  et  A  qui  il  donne  autant  de  erexlit 
qu'il  a  envoytf  e.\press<5ment  devers  luv.    A  quov  lui  ay  ros|)ondu  que  10 
de  luv  il  a  bailk*  tont  povoir  au  marquis  de  Brandebourg,  son  frere, 
de  eonelurre  et  arrester  toutes  ehoses.    Et  sur  eela  m'a  dit  qu'il  n'est 
riens  si  eertaiu  que  ee  qu'il  m'a  dit,  mais  qu'il  ue  fait  nulle  doubte 
qu'il   ne   tiegne  tel   ehemin  que   lediet  marquis,  sou  freie,  vouldra. 
J'espere,  sire ,  que  1'arriveV  de  Bazoges  le  fera  ehanger  de  propos.  15 
I^ediet  sr.  de  Trfeves  m'a  prie  que  je  ne  eommunirasse  eest  artiele  que 
il  vous,  sire,  et  h  madame. 

J'ay  df-vise"  avee  lediet  sr.  de  Treves  de  la  foree  que  avez  deliWre' 
me<'tre  aux  ehamps,  niesmement  pour  ee  bruiet  qui  eourt  que  le  roy 
eatholieque  fait  lever  gros  nombre  de  gens  de  eheval  en  Allemaigne, 20 
et  luv  ay  tnonstrd  vostre   lectre  *).    Sur  quov  il  m'a  dit  qu'il  n'est 
nouvelles  que  lesdietes  gens  se  lievent  pour  luv,  mais  que  bicn  se 
lifcvent  pour  sou  frere,  qui  veult  venir  prandre  possessio»  d'Austriehe; 
et  qu'il  n'est  question  d'armee  en  Allemaigne,  synon  de  eelle  du  due 
de  Wirtemberg,  qui   suvt  tousiours  smi  emprinse,  et  de  eelle  que  25 
l'empire  mect  sus  eontre  luv,  et  que  encores  eroit  il  que  ee  ne  sera 
riens  et  qu'il  se  trouvera  quelque  appoinctement.    Et  luy  semble,  ad 
ee  qu'il  m'a  dit,  qu'il  ne  vous  sera  ja  besoing  de  eela,  et  plustost  est 
d'advis  que  despendrez  en  autre  sorte,  pour  y  venir  plus  par  amytie* 
et  doulceur  que  par  la  foree.    Toutesfoiz,  sire,  je  suis  tousiours  en'JO 
mon  premicr  propos,  que  ne  jm>vcz  faillir  de  fere  tenir  prcst  et  ap- 
proeher  vostre  gendarmerie ,  ear  eela  ne  vous  despendra  riens  davan- 
taige,  et  savoir  Iii  oft  vous  prandre»  voz  gens  de  pied,  comme,  sire, 
avez  fait,  ainsi  que  j'ay  veu  par  les  autres  leetres  que  derremerement 
m'avez  eseriptes3),  qui  nie  semble  tr&s-bon,  saus  toutesfoiz  entrer  en35 
aueune  despence,  s'il  ne  survent  autre  ehose. 

')  Ixn-ens  Truclweß  ton  Bommern  fehlen.    Über  neine  Verhandlungen  mit  dem 
Trierer  ist  nichts  iceiter  bekannt. 

*)  Vgl.  nr.  130;  diesen  Brief  meint  icohl  Bmmiret. 

Am  9.  Min:,  vgl.  S.  377,  Anm.  2.  40 
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Nous  voulions  vous  despcscher  ceste  poste  audict  lim  de  Tri>ves, 
affin  que  plus  tost  fussiez  adverty  de  ce  que  y  avions  fait ;  mais  pour  ce 
que  avons  entendu  qu'il  y  avoit  quelques  coureurs  de  res  »)  vouleurs 
d'Allemaigne  qui  l'eusscnt  peu  destrousser  cn  choinin,  nous  avons  vonlu 
5nous  mesmes  aecompaigner  ladicte  poste,  pour  vous  estre  portee  eu 
plus  grand  seuretc\  Kt  une  Heu  pardeeA  Treves  avons  receu  les 
lectres  qu'il  vous  a  pleu  nous  escripre  du  -  - de  ce  moys,  en- 
semble  les  six  brefz  de  nostre  sainet-pere  avee  les  estnaulx  pour  eeulx 
qui  les  iront  präsenter.    Et  ineontinant  avons  envove"  A  monsr.  de  la 

10  Vernatie,  qui  est  encores  denmuro  A  Treves,  eelluv  dudiet  sr.  <le  Treves 
pour  le  luv  ferc  präsenter  par  ung  elievaucheur  ytallien  qui  estoit 
icy  avee  nous,  auquel  ay  baillt?  ung  desdicts  esmaulx.  Et  delA  im 
aux  autres  eslccteurs,  reserve!  au  eonte  Palatin,  auquel  j'envoieray  le 
sien  par  autre  chemin. 

lf>  Sire,  le  ehaneellier  dudiet  sr.  de  Treves  nous  a  dit  quo  puis  peu 
de  jours  messire  Robert  de  la  Marehe  a  eseript  audict  sr.  de  Treves, 
le  priant,  pour  autant  qu'il  se  doubte  ne  povoir  passer  senrement  pour 
venir  parier  A  luv,  A  cause  des  pais  de  inonsr.  de  Lorraine,  vouloir 
envoyer  son  ehaneellier  justpies  es  pays  tle  Luxembourg,  affin  qu'ilx 

20  parlassent  ensemble,  et  qu'il  luv  feist  entendre  les  raison*  de  sa  venue. 
Ce  lediet  de  Treves  a  accortlö  *);  mais  que  la  responce  est  jA  tonte 
faiete,  qui  est  que  lediet  sr.  de  Treves  fem  ee  que  son  honueur  et 
sa  conscienee  luv  conseillerout ,  s'il  luv  parle  du  fait  de  cest  empire. 
Lediet  sr.  ehaneellier  nie  doit  advertir  tle  tout  ee  que  lediet  sr.  tle  la 

25  Marehe  luv  dira  et  de  leurs  pratieques.  Je  luv  ay  fait  donner  500  eseuz 
pour  les  serviees  tpi'il  vous  a  faiz  parcidevant,  tle  quoy  il  a  eRte"  tres- 
ais^,  et  luv  asseurd  tpie,  le  cas  advenu,  vous  recongnoistrez  bien  eeulx 
qui  vous  auront  fait  Service. 

En  achevant  ceste  lectre,  sont  arrivez  devers  nous  messrs.  le  bailly 

30<le  Caen  et  de  la  Mothe  au  Gronig  s)  de  leur  retour  du  eonte  Palatin, 
et  ont  tri* -bien  fait  leur  charge  sans  riens  oublier.     Et  affin,  sire, 

>)  Ht.         -   k)  l.ücV;  fnnrint  *.W  Jü  »ruf,  vom  10.  Män,  ,„:  141. 


')  Ambrosius  de  Thura;  rgl.  S.  334  Anm.  2. 

*)  Am  13.  März  (dat.  Paltzell  uf  son  tag  invoeavit  anno  1518  more  TreverensH 
3.*»  schrieb  Richard  rmt  Irier  an  Hobert  um  der  Mark,  daß  er  seinem  Begehren  nach 
den  ernamen  unsern  canzler,  mit  und  lieben  getrtiwen  Henrichen  Dungenn,  in  bei- 
den rechten  doctor,  nach  Iwxembnrg  schicken  Coerde,  er  möge  dort  den  mitwoch 
nach  dem  sontag  reminiscere  nehest  kompt  (23.  März)  zu  abent  mit  dem  Kanzler 
zusammentreffen,  (h'ig.  Lille,  htrtf.  4L 
40        ')  8.  o.  nr.  84. 
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que  peussiez  eiitondrc  amplement  et  par  Ic  mcDii  toutes  choses,  nous 
a  ttoinbld  de  vous  envoyer  lediet  La  Motlio  au  Groing,  auquel  pareille- 
ment  avons  dövisd  de  ee  que  avons  fait  en  nostre  voiaige  de  TreA'es, 
et  von«  dira  Io  tont  bien  au  long.  11  von«  plaira,  sire,  nous  renvoier 
lediet  Im.  Mothe,  car  il  est  honune  qui  vous  peult  fere  serviee  pardeeA.  5 

Quant  au  marquis  do  Baude,  je  luv  avove  eseript  par  ledict 
bailly;  et  il  ee  que  lui  a  dit  son  horntue  que  lediet  marquis  a  envoye" 
devers  luv,  il  desire  venir  en  vostre  serviee,  et  demande  quel  estat  il 
vous  piaist  luv  donner,  et  en  quoy  voulez  vous  servir  de  luv ,  soit  de 
gens  de  cheval  ou  de  pied.  Je  nie  arresteray  aux  gens  de  pied ,  ear  10 
il  est  voisin  de  la  Montaigne  noire,  oft  sont  les  plus  gentilz  gallans 
des  Allemaignes ;  et  davantaige  son  homnie  qui  a  parle"  audiet  bailly, 
lui  a  dit  que  en  quatre  heures  il  meetra  ensemble  six  mille  hoinmes, 
tous  eombateurs.  II  vous  plaira,  sire,  nous  mander  quel  estat  luv 
voullez  donner,  et  nous  envoyerons  devers  luv  et  prandrons  le  meilleurlö 
inarehe  que  pourrons 

Pr&entement  avons  reeeu  les  leetres  qu'il  vous  a  plen  nous  escripre 
du  I2m*  de  cc  moys,  qui  (sont)  la  responee  sur  la  diffieultd  cjue  avons 
trouvee  aux  Instructions  de  Bazoges,  et  avons  le  tout  bien  entendu; 
de  quoy  incontinant  avons  adverty  lediet  Bazoges ,  afin  qu'il  entendit  20 
vostre  intencion  et  qu'il  passe  oultre,  s'il  ne  peult  mieulx  fere.  Aussi 
luv  avons  envoye!  les  leetres  que  eseripvez  au  duc  de  8axe,  pour  y 
aller  apres  avoir  eonclud  et  arrestd  ee  qu'il  a  a  fere  avec  lwliet 
inarquis. 

Moy,  adniiral,  avoy  tlonm*  ebarge  audiet  bailly  de  trouver  moyen25 

')  Mit  Bezug  hierauf  richtete  Bonniret  ein  Schreiben  an  Philipp  ron  Baden, 
wodurch  er  ihn  aufforderte,  einen  Diener  mit  schriftlicher  Vollmacht  tu  senden,  ou 
s'il  vous  semble  de  vous  approclier  de  ce  quartier  do  deci»,  je  int-  trouveray  devers 
vous.  Auf  die  Anfrage  den  Markgrafen  ertndert  er,  daß  der  König  Fußrolk 
wünsche  et  veult  »avoir  de  quel  nombre  en  les  payant.  Et  de  vous  fere  savoir  30 
contre  qui,  lediet  sr  n'a  pour  le  preseut  querelle  a  prince  qui  qu'il  soit;  toutes- 
foiz  s'il  en  survenoit  quelqune,  il  fauldroit  que  le  servissiez  envers  et  contre  tous, 
sauf  que,  si  avez  quelques  alüez  particuliers,  ledict  sr.  .«era  content  que  vous  les 
re"sorvcz.  Er  möge  ihm  Nachricht  »enden.  —  Coj).  s.  d.  Paris  Bibl.  not.  F.  fr. 
575C.  -  Ein  besonderer  Brief  des  Königs  (wohl  auf  eins  der  Blankette  geschrie-  35 
ben),  in  dem  Franz  dem  Markgrafen  dankt  und  rtrsjn^cht,  alle*  Zugesagte  zu 
halten,  erklärte,  daß  lionniret  VollmaeJtt  zum  Absclduß  halte.  Cop.  h.  d.  ibid.  — 
Hierher  gehören  auch  wohl  verschiedene  Scltreiben,  die  Bonniret  und  der  König  an 
mehrere  ungenannte  Personen  (dos  eine  an  einen  Kapitän)  richteten,  in  detien  für 
die  guten  Dienste  gedankt  wird ,  die  sie  nach  dem  Bericltte  des  Bailly  ron  Caen  4o 
den  Leuten  des  Königs,  allans  et  venans  par  Strasbourg  (nach  dem  andern:  par 
le  quartier  ou  vous  estes),  geleistet  haben.    fopp,  ibid. 
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envers  lediet  conto  que  peusse  parier  n  luv;  ce  que  lediet  eonte  h 
aecorde!  et  a  amene  lediet  baillv  avw  luv  deux  de  sos  gen«  pour  me 
conduvre,  lesquelz  sunt  dcinouroz  A  Luneville  a).  Je  suis  delibere^,  si 
ne  mandez  le  oontraire,  d'y  aller,  ineontinnnt  quo  nies  chcvuulx  seront 
5r<?frcsehiz  deux  jours,  coinhicn  que  lesdict  hatlly  et  T41  Mothe  m'ont 
dit  que  je  n'y  ferav  autre  ehoso,  et  que  ilz  ne  pensent  pnint  que  je 
puis.se  reeourer  de  luv  son  seelle,  ne  autre  senrete*  pur  oscript.  Toutes- 
foiz,  sire,  je  y  essaierav  et  ospero  que  en  toutos  ohoses  inon  voiaige 
servira.  II  me  semhle,  sire,  que  011  luv  doit  hailler  les  2000  oseuz 
lOqu'il  dit  luv  estre  deuz  de  resto  de  sa  pension  de  l'annee  passee, 
affin  qu'il  n'ait  cause  d<*  se  douloir,  et  les  luv  ferav  porter  quant  et 
inoy  (sie!). 

II  y  a  ung  eonte  qui  b)  se  tient  avee  ledict  conte  Palatin,  qui 
est  ennemy  mortel  de  Franciscpie,  iiommd  le  eonte  de  Ringrave  ').  Et 
15  ad  ce  que  j'cutcn*,  il  est  pour  vous  povoir  fere  servioe;  car  il  a  de 
helles  places  en  ees  c)  montaignes.  T^odiot  Im  Mothe  vous  en  parlera 
plus  au  long.  II  vous  plaira  me  fere  savoir  vostre  vouloir  sur  cela. 
A  Sierq  le  15me  mars. 

162.  Margareta  an  Zevenhrgcn:  Anweisungen  für  sein  unteres  Ter-  März  15 
20  hallen. 

Aus  Lille,  Port  f.  41>*\  Conc. 

Sie  l>espricht  die  einzelnen  Punkte  von  Zevenhergens  Sehreiben  vom 
2d.  Fet/ruar  •)  und  hilligt  alles,  teas  er  gethan  hat.  So  lange  wie  möglieh 
muß  man  das  Heer  des  Bundes  auf  dem  Kriegsfüße  erhalten,  was  durch 

25  die  von  Karl  heicdligten  000  Reiter  leicht  geschehen  kann.  Sie  teilt  ihm 
mit,  daß  Ifen'  von  Sedan  auf  nächsten  Sonntag  zu  dem  Trierer  bestellt  ist, 
zu  gleicher  Zeit  wird  auch  wohl  Armerstorff,  den  sie  angeteicsen  hat,  sich 
der  Unterstützung  Siekingens  zu  bedienen*),  hei  dem  Erzbischof  sein. 
Ual  Fugger  aufs  neue  Itei  Karl  empfohlen  und  Jacques  Ferrier  aher- 

mmals  nach  Antwerpen  gesandt,  sie  schickt  dessen  Bericht  6)  et  sera  tres- 

»)  IH.  Uoellic.  -    b)  //*.  qu'il.  -•    c)  H*. 


')  Der  Pfahgraf,  Kurfürst  Ludwig,  ict>  sich  am  dem  Zusammenhange  ergiebt. 
*)  Wohl  Philipp,  der  ältere  der  beiden  Wild-  und  Rlmngrafen,  der  auch  bei 
seinem  Tode  (1.121)  den  Kurfü%*ten  Jjudicig  zum  Vtntnunde  »einer  Sithne  machte. 
35  Vgl.  Gesch.  der  Wild-  u.  Rheingrafen  (1709)  S.  105. 
3)  S.  o.  nr.  100. 
*)  S.  Mone  V  12U. 
»)  S.  o.  S.  341  Anw.  2. 
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bifii  fait  de  trouver  quelque  hon  inoven  |>our  nier  sur  les  deiiiers 
comptans  »|iie  le*  autn-s  envovrnt  }mrilclA.  Über  (lurk  hat  sie  dem 
Könige  geschriebcti;  aber  da  Zevmhevgcn  in  der  Vollmacht  vor  ihm  und 
Jai  Roche  genannt  ist,  braucht  man  ihn  wohl  nicht  ganz  bei  Seite  zu 
schieben.  —  Teilt-  ihm  die  Abreise  von  Nassau  und  La  Jloche  mit,  zu  r» 
denen  sich  Zevenbergen  begeben  soll,  sobald  er  in  der  Sehiveiz  fertig  ist. 
Nassau  lud  aUe  nötigen  Urkunden,  amh  die  Ratifikation  Katharinas, 
nur  die  Pensionsverschreibung  für  Wilhelm  von  Wied  fehlt;  wenn  sie 
eingetroffen  ist,  soll  Zevenbergen  sie  eiligst  an  Nassau  senilen,  damit  der- 
seü/c  sie  bei  der  Verhandlung  mit  dem  Kölner  gebrauchen  kann;  denn  io 
(iraf  Wilhelm  gilt  viel  bei  ihm  uml  hat  sich  am  eifrigsten  bemüht,  ihn 
für  den  König  zu  gewinn/n.  —  Fs  wäre  gut,  wenn  Zevcnlttrgen  die 
nötigen  Sehritte  thäte,  damit  der  Graf  von  Mansfeld  nach  Sachsen  und 
Brawlenburg  geht:  ist  er  Iwrcits  abgeschickt,  so  ist  das  um  so  besser. 
Iber  die  Instruktion  Xassatts  soll  Zevenbergen  nicht  weiter  reden,  ehe)h 
er  mit  ihm  zusammengetroffen  ist.  —  Gestern  kam  des  Königs  Antwort 
auf  ihren  Vorschlag:  der  König  will  weder  van  d/r  /iwaigen  Aufstellung 
Ferdinands,  noch  von  seiner  Reise  nach  Deutsehlaml  etwas  wissen.  Aus 
besonderen  Briefen  Karls  und  Chievres  an  sie  und  Uoogstraten  ergiebt 
sich,  daß  er  sehr  unzufrieden  darüber  ist,  und  daß  sie  sich  entschuldigen  20 
müssen,  obwohl  sie  den  Vorschlag  in  der  besten  Absieht  gemacht  und 
nie  in  der  Weise  daran  gedacht  haben,  wie  er  argwöhnt.  Der  König 
sendet  Le  Sattch  nach  Augsburg.  Zevenbergen  soll  nichts  von  der  Reise 
Ferdinands  nach  Deutschland  und  noch  weniger  etwas  von  seiner  etwaigen 
Aufstellung  verlatdcn  lassen,  sondern  stets  versiehern,  daß  der  Königs» 
sofort  nach  seiner  Wahl  nach  Deutsehland  komm/71  werde.  Hat  er  alter 
bereits  davon  gesprochen,  so  soll  er  sofort  alles  widerrufen  und  /las  Ver- 
sehen wieder  gut  zu  machen  suchen  ').    1~t19  März  ].r>  Mecheln  x). 

a)  /*»,  Utile  Satt  alt  .VicJUrA, .//  auf  t*mm<tirrm  Watte,  pdniekt  l*i  Gwhtud  S.  IU  «r.  Ol. 


•)  Auf  dies  Schreiben  antuortete  Zevenhergen  am  2$.  März  (gedruckt  bei  Mone  30 
V  202—  294  a.  Lille,  Port  f.  4a).    Er  meldete,  daß  Le  Sauch  hei  ihm  getreuen  sei, 
und  daß  er  (Z.)  auf  Befehl  des  Kimigs  hier  bleiben  tolle.    Noch  dem  Berichte  der 
Räte  in  Augsburg  (s.  nr.  166)  glaubt  er  nicht,  daß  Armerstnrff  völlig  fest  mit  dem 
Mainzer  abgescfilossen  hat.    Die  Lage  in  Nieder-Österreich  verschlechtert  sich  täg- 
lich, wie  er  des  näheren  auseinandersetzt.    Ausführlich  geht  er  auf  die  Stellung  35 
des  Bundes  ein,  dessen  Hilfe  besonders  dazu  beitragen  wird,  daß  Karl  sein  Ziel 
erlangt.    Die  Bemühungen  des  Kardin/ds  v/m  fiurk  und  des  Pfahgrafen  Friedrich 
für  den  Frieden  sind  zum  (Huck  für  Karl  gescheitert.    Bemühungen  Z.s  für  den 
Bund  bei  den  Eidgenossen.  —   Uber  die  Stellung  des  Trierers.        Sickingen,  der 
ihn  in  Attgsburg  glaubte,   hat  ihm  gestern  geschrieben,  daß  er  zu  ihm  kommen  40 
wolle.    Billigt  (bis  an  die  Kaufleute  erlassene  Verbot.       Hat  bereits  mehrfach  an 
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Kurfürst  Joachim  tum  Brand» nbunj  an  Kurfürst  Friedrieh  von  März  16 
Saclisen:  bittet  um  Schutz  während  der  Zeit  dir  Wahl, 

Au»  Dresden,  Wahlsmhen  nr.  J.  Co/).  Gleiche  Briefe  ergingen  an   die  Her- 
zoge .Johann  und  Georg  ton  Saclisen.    d>p.  ibid.    Orig.  an  Herzog  Georg 
5  tbid.  nr.  3. 

Da  er  nach  dun  Tode  des  Kaisers  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz 
zur  Wahl  er  fordert  und  zu  derselben  zu  ziehen  willens  ist,  s<>  bittet  er: 
euer  lieh  wolle  unser*  abwesens  unser  land  und  l«'iit  in  freuntliohem 
und  vloissigem  bevelh  unser  verwantnus  nach  halien,  und  wo  densolbn 

lOmitler  zeit  was  widerwertigs  begegent  und  unser  ventrdente  stath.dter 
und  rete  e.  1.  ersuchen  werden,  sie  an  hilf  und  rat  nit  lassen  und  sieh 
dennassen  erzeigen,  wie  e.  1.  im  gleichen  fal  von  uns  gern  nenien, 
wir  auch  zu  tun  geneigt  sein  wolten.  Funler  bitten  wir  fruntlieh.s 
vleis,  wo  unser  niitehurl'urstrn  und  wir  in  solcher  wsdh,  darzu  wir  ge- 

15  fordert  sein,  von  ainer  gewaltign  hand  uherzogn,  verhindert  oder  uns 
was  widerwertigs  zugefügt  wind,  e.  1.  als  fürst  des  heiligen  Ro.  reiehs 
well  uns  auf  unser  ersuchn  hilf,  rat  und  beistand  thun.  Wessen  er 
sieh  hierin  zu  versehen ,  ihn  über  bittet   er   seinem  Hofen  Antu  ort  l) 

die  Kommi Marien  geschrieben ,  daß  sie  zur  besseren  Verhandlung  nach  Breisach 
20  oder  Straßburg  kommen  sollen.  --  I  ber  die  etwaige  Aufstellung  Ferdinand»  schreibt 
er:  il  nc  fut  onquis  nul  de  noim  qn'il  fut  dolihero  de  la  propnser,  et  jamais  nVn 
a  est»'  fait  inencion  »tu  mundo.  Wenn  der  Konig  in  Bezug  auf  die  Reise  Ferdi- 
nands keinen  Rat  annehmen  irtll ,  so  irtrd  er  den  Schaden  an  seinen  Besitzungen 
spüren,  wie  das  das  Vorgehen  Kottweils  zeigt.  Touchant  d'avancer  mondit  scigneur 
25  (Ferdinand)  h  l'empire,  je  cmy  quo  jamai«  hommc  u'y  pensa,  aussi  n'y  a  point 
d'apparence;  et  tiens  quo  lo  secretaire,  qui  est  ung  peu  trop  piquant  quaut  a 
so»  leetros,  n*a  point  ou  si  oinplo  e.harge  du  roy,  cur  1c  roy  auroit  tort  de  se  mal- 
contenter  d'uno  chose  qui  est  faietc  pour  hieu  faire.  Empfehlung  einiger  vornehmer 
Schweizer. 

.'M>  ')  Kurfürst  Friedrich  antwortete  auf  den  ersten  Punkt  zustimmend  und  fährt 
dann  fort:  „(wir]  mögen  uns  wol  erinnern,  als  unser  hör  und  ohem,  der  erzbischoff 
zu  Meilitz  etc.,  e.  1.  und  wir  zu  Naumburg  beieinauder  gewest,  das  wir  euer  bedor 
liebdeu  freuntlieber  meinuiig  angezeigt,  ob  nit  gut  sein  solle,  das  wir  churfursten 
uf  minor  zusamonkomeu  ein  geineiii  ausschreiben  an  die  stendc  de»  heiligen  reiehs 

35  und  sunst  ausgeben  Hessen ,  ob  sich  imanz  understeen  wurd ,  uns  zu  verhindern 
oder  was  widerwertigs  zuzofugeu  etc.,  wi  wir  dan  cuern  liebdeu  dazumalh  ver- 
meid, welch«  euer  beder  liebdeu  inen  haben  gefallen  lassen.  Derhalben  mögen  wir 
bei  uns  nit  ermessen,  was  e.  1.  zu  disem  schreiben  verursacht,  hetten  aber  e.  1. 
des  von  den  andern  churfursten  bevelh ,  davon  wir  doch  nit  wissen ,  so  bitten  wir 

40 freuntlich ,  e.  I.  wollen  uns  des  durch  ir  schreiben  berichten".  Cop.  (undatiert) 
ibid.  nr.  2.  —  Auch  Herzog  Johann  sicherte  die  Erfüllung  der  ersten  Bitte  zu 
und  versprach  weiter,  wenn  man  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  mit  Gexoalt 
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Marz  16  zu  gelten.  —  Dat.  C'oln  an  der  Spree  mitwoch  nach  invocavit  anno 
domini  etc.  19 

161.    Mamix  an  Margareta:  Uber  Ungarn;  der  schwäbische  Bund; 
Pfahgraf  Friedrich. 

Gedruckt:  Motte  V  131  f.  (mit  Auslassungen)  a.  Orig.  Litte,  l'ortf  41h».  —  5 
.S'.  131  Z.  i)  l.  u  Neusstast  quasi  st.  a  Nciifschust  quast;  Z.  5  r.  u.  I.  Wil- 
liugcr,  vray  est.  S.  /.W  Z  24  add.  car  cllcs  volleut  ung  tresour  inexisti- 
inable ;  Z.  31  l.  avec  aultm»  gl.  des  aultrc* ;  Z.  5  v.  u.  add.  Neanttnent  il  y 
a  taut  de  practique*  pour  y  trouver  appoinetemeut,  que  je  ue  acay  quelle 
coufidcncc  y  avoir;  Z.  3  r.  m.  /.  fönt  st.  fuit.  II» 

SW/  seinem  Schreiben  vom  13.  März  *)  haben  laut  beifügendem 
Zettel*)  der  König  von  Ungarn  und  seine  lläte  besrJdosnen ,  von  dm 

verhindern  irollr,  und  er  als  Beichs/ürst,  wie  sich  gehurt,  erfordert  werde,  so  wollen 
wir  uns  darauf,  wie  uns  geziinbt  und  geburt,  haldcn  und  erzaigen,  da«  es  uns,  ab 
got  wil,  uuvcrweiidich  sein  »oll.    C'op.  s.  d.  ibid.  l.r> 

')  Kurfürst  Friedrich  erhielt  du*  Schreiben  am  25.  Mär:;  er  versprach,  durch 
eigene  Botsclutft  mit  seinem  Bruder  gemeinsam  Antwort  zu  geben  [Aldenburg,  am 
freitag  unser  lieben  frauen  tag  anuiietiationis  a.  d.  1510.  Cop.  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  2).  Sclton  zwei  Tage  rorher  (23.  Mär;)  hatte  Herzog  Georg  ihm  ein  gleichlautendes 
Schreiben  Joachims  nebst  seiner  Antwort  darauf  übersandt  (rgl.nr.17U).   Alle  diese  20 
Briefe  schickte  Kurfürst  Friedrich  am  25.  Mär:  seinem  Bruder  Jolutnn  nebst  seiner 
(Friedrichs)  eigenen  Antwort  und  bat  ihn,  weil  dan  ditz  ein  seltsame  suchung,  um 
seine  Meinung,  was  dem  Kurfürsten  zu  antworten  sei  {Orig.  Dresden  nr.  2).  Darauf 
antwortete  Herzog  Joltann  am  28.  Mär;  (Wcyinar  am  moutag  nach  dorn  suntag  oculi,, 
daß  der  erste  Artikel  nicht  unbillig  sei,  und  daß  man  darauf  eine  gute  Anttcort  25 
geben  könne.    Daß  Joachim  aber  sich  unterstanden  hat,  die  andern  mitchurfursten 
einzuziehen,  halten  wir  es  dafür,  es  were  billich  verblieben,  dann  solchs  steht  e.  I. 
als  dem  vicarieu  discr  landen  zu;  daruinb  sehen  wir  für  gut  an,  wo  es  e.  I.  gefcl- 
lig,  das  c.  1.  unsenn  oheiin  davon  anzeig  theten,  weil  sich  sein  lieb  solch»  aus- 
schreiben« gegen  e.  I.,  uns  und  unsenn  vettern  unterstanden,  auch  villcicht  an  an-  30 
der  ort  wer  beschecn,  das  e.  1.  von  solchem  unrecht  oder  unpleglichcm  sachen  pro- 
testirten,  dann  es  c.  1.  nit  zu  leiden  were;  es  mochte  auch  au  andern  orten,  in  c.  I. 
vicariat  gehorent,  dafür  geachtet  werden,  als  ob  der  gewalt  solch»  vicariats  bei 
unBcrm  oheim  stunde.    Der  Kurfürst  möge  den  Ständen  seines  Vikariais  durch  ein 
Ausschreiben  befehlen,  sich  in  seiner  Abwesenheit  friedlich  zu  halten,  damit  e.  1.35 
bei  inen  als  der  vikari  erkant  wurde.    Conc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2. 

')  Nr.  149. 

')  Der  Zettel  liegt  bei,  überschrieben:  Ex  Hungaria,  er  lautet:  Dccrcvit  etiam 
sua  Mt.  cum  regnicolis  sororein,  reginolam  Annam,  cum  dote  promissa  ab  Australi- 
bus  repeterc,  et  ut  in  Hungariam  rursum  reducatur  cum  debita,  ut  coudecet,  hone-  40 
State.  Si  negaverint,  iam  decretum  est,  quid  postea  faciendum  erit.  Ex  his  facile 
colligere  potestis,  quid  nostri  etiam  moliantur  et  quäle»  queruut  occasiones.  Datum 
prima  martii  a.  19. 


Digitized  by  Google 


No.  164:  1519  März  16. 


447 


Österreichern  die  ehrenvolle  Zurüclisendung  Aumas,  der  Schwüler  des 
Königs,  uml  die  Zahlung  der  nttshedungenen  Entschädigung,  für  deren 
Sicher  Stellung  Maximilian  fast  tdlc  seine  Kostbarkeiten  in  Xcustndt 
hinterlegt  hatte1),  zu  rcrlangen.     Wenn  man  sieh  weigere,  sodrohen 

osie  mit  Gewalt  *).  Man  meint,  daß  sie  durch  Frankreich  oder  den 
Kurfürsten  von  Sachsen,  der  Anna  für  seinen  Xeffcn  Itaben  möchte,  dazu 
angestiftet  sind.  Man  benachrichtigt  den  König  daran,  fauler  situl  hier 
(in  Augsburg)  augcnblieldieJi  nur  Gurk  und  Villinger,  dieselben  haben 
allerdings  Wolkenstein,  Serntein  und  Ilmner  aufgefordert,  sich  su  ihnen 

W  zu  iM'geben.  Wolkenstein  ist  krank,  die  beiden  anderen  werden  kommen. 
Da  tdtcr  Eib;  not  thut,  so  lad  Marni.r  vorgeschlagen:  1.  Dus  Regiment 
von  Innsbruck  zu  benachrichtigen  uwl  aufzufordern,  zu  der  Königin 
Anna  zu  senden,  um  ihren  Sinn  zu  erforschen  und  ihr  vorzustellen, 
daß  sie  jedenfalls  entweder  Karl  oder  Ferdinand  bekommen  wird;  daß 

15  »i/o»  aber,  wenn  sie  fortgeht,  sie  mit  einem  kleinen  Fürsten  verheiraten 
wird.  2.  Andreas  von  JJurgo  taub  Ungarn  zu  senden,  damit  er  mit 
Hülfe  von  Markgraf  Georg  und  Bornamissa  das  Vorhaben  verhimlere  3). 
S.  An  den  König  von  Polen  zu  sehreiben,  damit  er  seinen  Einflttft  da- 
gegen geUeml  mtu:he.    1.  Den  Hauptmann  von  Xeustadt  zu  beimeh- 

20  richtigen,  damit  er  sieh  wrder  von  den  Ungarn  noch  Österreichern  über- 
raschen bisse*).  Die  Kommissare  halfen  dies  gebilligt,  ob  sie  es  aber 
ausführen,  ist  fraglieh  5). 


M  Vgl.  Buclutitz,  Geschichte  Ferdinands  I  150. 

3)  Margareta  teilte  dies  am  20.  März  Nassau  mit   und  forderte  ihn  auf,  für 
25  die  Sicherheil  der  beiden  Fürstinnen  (Anna  und  Marie,  die  sich  beide  in  Inns- 
bruck befanden)  zu  sorgen.    Mone  134,  tgl.  dazu  Monc  286  und  297. 

s)  Daß  die  Ahsendung  liurgox  bescldossen  sei,  meldet  Mmnix  am  folgenden 
Tage  an  Jtoogstraten  (Mone  134). 

*)  Am  3.  Ajtril  teilte  Margareta  Nassau  mit,  daß  sie  von  dem  Hauptmann 
30  ron  Xeustwlt ,  Melchior  ran  Masmünster,  hierither  Nachricht  erhalten  habe,  und 
daß  sie  Gurk  und  Villingcr  anweisen  werde,  ihn  bis  zur  Entscheidung  des  Königs 
zu  unterstützen.    Conc.  Lille,  IM  f.  39^  (nicht  ertcälmt  in  dem  Abdruck  des 
Briefes  bei  Le  Glay  II  401  ff.). 

*)  In  Ungarn  erinnerte  nutn  sich  in  dieser  Zeit  der  Versprechungen,  welche 
35  Maximilian  im  Jahre  1515  dem  Könige  Ludwig  gemacht  luitte  (».  o.  Eint.  S.  4 
Anm.  1).  Gegen  Mitte  März  wurde  der  llechtsgelehrte  Stephan  Verböczy  von  Ofen 
aus  nach  Venedig  utul  Rom  gesandt  (beschlossen  war  die  Sendung  bereits  Ende 
Februar:  Sanuto  XXVI I  SS),  und  ein  Teil  seines  Auftrages  ging  dahin,  daß  er 
unter  Vorlegung  jener  Urkunde  ron  1515  die  Unterstützung  Venedigs  bei  dem  Stre- 
40ben  des  Königs  Ludwig  nach  der  römischen  Königskrone  erbitten  sollte.  Am 
22.  März  traf  Verböczi  in  Venedig  ein;  am  23.  März  erhielt  er  feierliche  Audienz, 
und  tünch  Beratung  der  Angelegenheit  am  24.  wurde  am  25.  März  die  Antwort 
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Die  Kommissar™  raten,  wenn  es  nötig  ist.  den  Bund  mit  Geld 
zu  unterstützen  (20000  Guhlen  monatlich),  damit  nie  auch  Schweizer 
gegen  den  Herzog  von  Württemberg,  der  10000  in  Dienst  genommen 
lud,  aufsUilen  tcönnrn  ').  Die  Tiroler  sagen,  daß  es  ihnen  nur  für 
einen  Monat  möglich  ist.  ihren  Beitrag  für  den  Bund  zu  liefern.  5 

Hat  einen  Brief  von  Mettencg,  der  bei  Ifalzgruf  Friedrich  ist, 
dessen  Copic  sie  befriedigen  wird.  Pfalz  und  Mainz  sind  dem  Könige 
sicher.  De  (oloijrne  j'ay  l>«n  espoir,  tant  par  le  nioieu  de  nionsr.  de 
Nassou,  (jiie  desdiets  srs.  eleeteurs,  avee  lesquelz  il  s'aeeorde  aases. 
Du  inai>|iiis  Joaeliin  je  ne  seay  «pi'en  dire,  ne  fju'il  en  sera.  Du  due  10 
de.  Zassen  il  n'v  n  guieres  d'espoir  et  despuis  que  suis  iev,  l'on  n'en 
a  eu  aueunes  notivellts.    De  Trbves  Ion  ne  seet  « pi^il  fera  eneoires. 


erteilt:  man  mansche  dem  Könige  zu  »einem  Vorhaben  alles  Gute;  da  aber  Venedig 
bei  de»  Kurfürsten  und  turnt  in  Den  (»cid  and  keinen  genügewlen  Einfluß  besitze, 
so  riet  man  der  Gesantllscluift,  sich  deshalb  zum  Papste  zu  begeben.    Auf  die  wei-  l'i 
tcre  Frage  der  Gesandten,  ob  Venedig  im  Fidle  der  Wahl  ihre*  Königs  denselben 
unterstutzen  werde,  entgegnete  der  Doge:  wenn  man  schon  jetzt  dem  Könige  so  be- 
freundet sei,  so  werde  man  ihm  nach  seiner  Wald  noch  weit  meJir  geneigt  sein. 
(S.  Sanuto  94 ff.  u.  102.    Eine  Zusammenstellung  der  Nachrichten  Sunutos  giebt 
Firnhaber  im  Notizenblatt  1852  S.  33—30.)   —    Venedig  machte  ror  allein  seinen  20 
Gesamlten  in  Flankreich  (Sanuto  215)  und  Horn  Mitteilung,  und  Minio  meldete  es 
wiederum  den  französisclten  Gesandten  ( Sanuto  195)  und  dem  Papste,  der  sich  über  die 
Urkunde  Maximilians  sehr  gcringsclvttzig  äußerte  (Sanuto  183)  und  auch  dem  Ge- 
sandten, der  am  12.  April  nach  Rom  kam,  erklärte,  daß  dieselbe  gar  keinen  Wert 
lutbe,  und  daß  er  dm  Streben  Ludwigs  mißbillige  (Minio  vom  25.  April,  Sanuto  25 
249).    Am  10.  Mai  berichtete  Minio  die  Abreise  der  Gesandtschaft  ton  Rom  (Sa- 
nuto 308). 

')  Das  eben  erwähnte  Schreiben  eon  MurnLc  an  Jfoogstruten  vom  17.  März 
(Mone  133 f.)  ist  voll  ron  den  schlimmsten  Befürchtungen  wegen  Württemberg. 
Marnix  meldet,  daß  20000  Schweizer  aufs  neue  dem  Herzoge  zuziehen,  daß  der-  30 
selbe  sein  Heer  teilen  und  sielt  mit  dem  einen  Teil  gegen  den  Jiund,  mit  dem 
anderen  gegen  die  Herzoge  ron  Iiaiern  wenden  widle.  Der  König  ron  Frankreich 
habe  600  Mann  gesandt  (lies:  avec  ce  qu'il  est  nouvellcs  [st.  notoiresj  que  le  roy 
de  France  luy  envoyc  600  lanecs  \st.  Uvres],  et  aura  [st.  avec]  eneoires  pluseors 
au t res  aides  secretes  des  princes  d'Alcinaiguc).  Dazu  begünstigt  der  Papst  den  .'15 
König  con  Frankreich  sehr,  und  dieser  wiegelt  Ungarn  und  Böhmen  auf  und 
schließt,  wie  man  sagt,  um  Karls  Wahl  zu  hindern,  ein  neues  Bündnis  mit  Vene- 
dig. —  Der  Bund  muß  aber,  eluz  er  weiter  rorgeld ,  eine  Antwort  der  Schweizer 
abwarten,  ron  denen  das  meiste  abhängt.  Marnix  fürcldet  sogar,  daß  Ulrich  Augs- 
burg angreifen  werde.  Orig.  Lille,  Port  f.  4V»\  {Mone  V 133  Z.  12  f.  ist  zu  lesen:  40 
que  les  Francoys  n'ayent  aeduit  et  circunvenu  les  Suyches  pour  ce  fere  a  nostre 
barbe  joinet,  que  aueuns  saichans  le  convive  du  duc  de  Wirtemberg  . . . ;  Z.  16  l. 
conrir  st.  couvoir.  S.  134  Z.  2  l.  en  armes;  Z.  3  add.  Je  prie  h  dieu  qui  luy 
roinpc  plustost  1c  col.) 
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De  Boheme  l'espoir  estoit  pour  nous,  si  ees  Francois  ne  le  brouillent: 
toutesfois  j'e.s|>^^e  que  dien  sem  pour  nous,  et  que  tont  ira  hien. 

Heute  ist  Zcveivbergcn  in  Zürich  angekommen,  man  tvird  bald 
NachriclU  van  ihm  haben.  —  Pfalzgraf  Friedrich  wird  in  vier  Tagen 
bhier  eintreffen  »).  —  1519  März  16  Augsburg. 

105.    Jacques  Graf  von  Horm*  *)  und  Jean  Jonglet,  Herr  von  Marcts,  März  18 
an  die  Regentin  Margareta:  Bericht  über  die  feierliche  Audienz  bei 
König  Heinrich  und  über  eine  Unterredung  mit  Wolsey. 

Aus  Lille,  Vortf.  36.    Orig.  von  Jonglet  geschrieben. 

m  Ihrem  letzten  Schreiben  s)  gemäß  haltet*  sie  am  vorigen  Dienstag  *) 
in  Gremtcich  Audienz  bei  König  Heinrich  geludd.  Her  König,  in 
vollem  Ornat  auf  dem  Throne  sitzend,  war  umgeben  von  zwei  Kardinälen, 
IX  oder  13  Bischöfen  und  Erzbischöfen ,  mehreren  Herzögen,  Grafen, 
Baronen  und  anderen  Großen  und  den  Gesamlten  von  Frankreich  und 

15  Venedig.  Vor  ihnen  hatten  die  beiden  Kardinäle  (von  denen  der  eine 
der  Kardinal  von  York  war)  tds  Bevollmächtigte  des  PupsUs  Audienz 
und  erklärten,  daß  dieser  dem  Bunde  zwischen  England  und  FranJc- 
rcich  beitreten  teoUc.  Darauf  haben  sie  (Hornes  und  Jonglet)  ihren 
Auftrag  auscinaiulergcsetzt ,  welcher  wohhvoUcnd  aufgenommen  wurde; 

20  der  König  ließ  ihnen,  sotvie  den  j/äpsiliclien  Bevollmächtigten,  eine  gute 
Antwort  erteilen. 

Ce  fait,  madame,  nous  nous  approchame&  du  roy,  auqticl  auparavant 
et  des  noatre  entrde  avions  pr&entti  le.s  lectres  du  roy,  nostre  maistre, 
et  les  vostres  5)  et  luy  fait  le»  rcSeoinmandacion»  accoustume'es.    II  nous 

25  ')  In  seinem  Schreiben  vom  gleichen  Datum  teilte  Mamix  auch  Hoogstraten 
die  günstigen  Nachrichten  von  l*falzgraf  Friedriclt  mit  und  forderte  ihn  auf,  eiligst 
an  Fugger  seine  Verschreibung  über  die  Htm  vcrsproclienen  2500  Livres  zu  senden. 
Motte  132  f. 

*)  Der  Graf  von  Hornes  reiste  Ende  Februar  von  Mecheln  ab  (s.  Gachard 
30  S.  307);  am  2.  März  war  er  in  Calais,  am  4.  fuhr  er  von  dort  ab  und  war  am 
9.  März  in  London,  wo  er  feierlich  empfangen  wurde.  Seine  Beglaubigung  ist 
vom  22.  Februar  (Brewer  III  nr.  90).  Am  11.  März  hatte  er  zusammen  mit  dem 
frülici'en  Gesandten,  Jean  Jonglet,  zum  erstenmale  Audienz  bei  Wolsey.  (Dies  noc/t 
Briefen  Hornes'  und  Jonglets  an  Margareta  vom  3.,  10.  und  11:  März.  Origg.  in 
35  Lille,  Vortf.  36.) 

»)  Vom  10.  und  11.  März  an  Margareta,  unteichtig.    Origg.  Lille,  Vortf.  36. 
*)  15.  März.    Hier  ist  zu  vergleichen  der  BcricJU  des  venetianischen  Gesandten 
Sebastian  Giuslimani  vom  16.  März  (dies  ist  das  richtige  Datum:  Sanuto  XXVII 
174  f.,  Brewer  III  nr.  125  fälschlich  vom  17.  März). 
40        a)  Vom  22.  Februar,  s.  o.  8.  218  Anm.  1.  Die  Briefe  A'.«r&  an  Ueinriclt,  VIII. 
Boich. tag>»ktea  d.  K.-Z.    84.1.  29 
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dist  boaueoup  de  bons  propots,  plains  de  tont  hon  voulloir  de  demourer 
oh  l'aneliienne  amittc*  avouc  le  roy  inseparabloimnl ,  disant  que  les 
anehiennes  amittes  sont  plus  permanentes  et  do-ables  quo  les  aultres, 
et  aultres  bonnes  devises,  longues  ä  cscriprc,  que  vous  entenderes  ä 
nostre  retoii-.  5 

Sie  halum  darauf  du:  anwesenden  Herren  begrüßt  und  die  ihnen 
nufgetragmen  Empfehlungen  ausgerichtet.  Die  Audiens  bei  der  Königin 
wurde,  da  es  zu  spät  war,  auf  nächsten  Sonntag  verschütten.  Ihr  König 
sagte  ihnen,  falls  sie  ihm  noch  anderes  zu  sagen  hätten,  möchten  sie 
dasscll*'  dem  Kardinal  von  York  mitteilen.  Als  sie  sich  gestern  zu  10 
demselben  begeben  wollten,  erhielten  sie  ihre  ( Margaretas)  Briefe  vom  10. 
nebst  der  Copie  der  Projtosition,  welche  die  französischen  Gcsamlten  dem 
Kapitel  von  Lütt  ich  gemacht  hatiett,  und  des  Berichtes  der  Gesandten  in 
Utrecht  über  die  Bedingungen  des  Waffenstillstandes  mit  Geldern  >). 

Madaine,  ce  meisme  jour  d'hier,  a  deux  heures  aprfcs  midi,  nousl5 
nous  tirasmes  devors  lediet  caniinal  (  Wolsey),  avouc  lequol  nein  feusmes 
l'ospace  de  deux  st  truis  heures,  parlans  ouvertenient  de  tonte»  ces 
matteres,  et  ä  la  verittf,  il  nous  en  parloit  sy  franchement  par  scmblant, 
par  parolles  et  de  toi  eourage,  quo  quant  ce  seroit  son  propre  fait,  il 
n'eu  seauroit  parier  de  plus  gratido  attection  pol"'  le  bien  et  honneurtJO 
du  roy,  nostre  maistre.   Et  pour  vous  advortir,  madamc,  en  substaneo 
des  propots  et  dont   il  nous  a  dist  quo  vous  povons  bien  osoripre: 
touchant  la  proposition  feote  en  Liege  et  la  prorogution  de  la  trosve, 
h  quoy  monsr.  de  Gheldros  ne  voeult  ontendre,  combien  quo  paravant 
il  eusist  consenty,  il  a  von  et  leut  ladicte  proposition  et  le  a  trcs-inal25 
prins,  eongnoissant  bien,  comme  luv  avons  romonstr«*,  que  eo  no  sont 
point  voyes  et  tormes  d'ainittc.    Der  Kardinal  luit  ihnen  weiter  gesagt, 
man  möge  darüber  nielU  erschrecken,  das  sei  so  die  Weise  der  Fran- 
zosen ;  sie  wollten  wegen  des  bevorstehenden  Tages  von  Montpellier  Furcht 
einfließen,  um  ihre  Absichten  dort  Itesscr  zu  erreichen.    Er  hat  ihnen 30 
einen  Brief  Franz  I.  an  König  Heinrich  gezeigt  *),  in  dem  dieser  mitteilt, 
daß  bei  der  Zusammenkunft  in  Montpellier  über  die  Ratifikation  des 
Vertrages  von  Noyon  uml  auch,  tote  der  französische  Gesandte  weiter 
berichtet  hat,  über  die  Angelegmhcit  von  Navarra  rerhmdelt  werden  soll. 

und  Wolscy  bei  Brewer  III  nr.  87  und  88.  Hornes  empfing  dieselben  am  35 
11.  März. 

')  Den  Empfang  derselben  meldet  Hörnt»  bereits  am  17.  Marz.    (Mg.  Lille, 
Port  f.  36. 

■)  Briefe  Frans  1.  an  Htinricli  VIII.   und  Wuhey  vom  22.  Februar  bei 
Brewer  III  nr.  92  und  93.  40 
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Le  roy  icy  a  dcmande',  que  touche  le  fait  de  Navarre  an  roy  de  France. 
L'anilmssadcur  (hi  li(istir)  a  rc*pnndu  que  le  roy  de  Navarre  est  son 
parent  et  l'u\mc  l»ien,  parquoy  il  luy  voeult  hien  pirder  son  droit  ;  sur 
ee  le  roy  d\\  nglctvire  luv  a  dist,  que  si  le  roy  de  France  desirc  panier 

5le  droit  de  son  parent,  sy  fait  il,  luy,  le  droit  du  roy,  nostre  maistre, 
son  uepveu,  et  luy  desplairoit  «jtic*  A  eeste  journe"e  ne  aultrement  il  sc  v 
feist  ehose  a  son  pn?judiec.  Mondict  s^r.,  le  eardinal,  nous  a  dist  qu'il 
a  inteneion  de  parier  a  Pamlmssadet»»*  de  France  des  termcs  que  tient 
le  roy,  son  maistre,  eontre  nostre  maistre. 

10  Madame,  il  nous  a  dist  ees  ehoses  et  autres  plusieurs  bonnes 
parolles  pour  les  vous  escripre  et  pour  cn  advertir  le  roy,  nostre 
maistre,  aflin  qu'il  se  donne  gardc  (jue  riens  ne  se  face  a  son  prejudice, 
et  qu'il  ne  douhte  en  riens,  si  le  roy  «le  France  entreprend  sur  luv  cn 
quclquc  de  ses  pays,  que  ce  soit,  le  roy,  son  maistre,  le  assistera  de 

lö  tonte  sa  puissanee  a  Peneontre.  Madarne,  au  su»-plus,  quant  au  fait  de 
l'empire  etc.,  par  la  dcrniere  poste  nous  vons  avons  escript,  quant  il 
ee  point  ce  qu'il  nous  a  esle  repondu       C'cst  cn  etl'eel,  madame,  que 


')  Am  11.  März  berichtat  die  beiden  Gesandten  dem  Könige  über  eine  l'nicr- 
reduiuj,  die  nie  mit  Wolsey  an  dienern  Tage  geJuibt  halten.     Wolsey  war  sehr  er- 

i.'0  freut  über  die  Briefe  Karls  und  Margaretas  gewesen ,  mimentlieJi  die  eigenhändige 
Nachschrift  zu  dem  Briefe  </<•»  Königs  (s.  Brewcr  III  ttr.  SS)  hatte  er  mit  großem 
Danke  aufgenommen.  Die  Ges-mlten  geben  zunächst  einen  Hückbliek,  wie  e*  zur  Sen- 
dung von  Hörnen  gekommen  ist  (s.  o.  S.  'J16  Anm.  3\,  und  melden  weiter,  daß  der 
König  sie  am  nächsten  Dienstag  in  öffentlicher  Audienz  empfangen  wird,  und  daß 

'J;>  am  folgetulen  Sonntag  die  Verträge  beschworen  werdet»  sollen.  —  Der  Kardinal 
luit  ihnen  ferner  mitgeteilt ,  daß  der  Papst  und  König  Heinrich  beide  wünschen, 
daß  Karl  die  Krone  erhalte,  und  daß  sie  ihn  mit  allen  geheimen  Mitteln  unter- 
stützen uHirden.  König  Kranz  Itabc  den  Papst  und  Heinrich  VIII.  gebeten,  zu 
seinen  Gunsten  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben ,  aber  das  würden  sie  wegen  dir 

Mau*  der  Wahl  Franz  I.  für  Deutschland,  Italien  und  andere  Länder  entstehenden 
Gefahr  nicht  thun.  A  ceste  cause  lc  roy,  son  maistre,  a  digsiinutö  ot  dissimule 
ceste  requeate  et  dissimulera  taut  qu'il  polra  (vgl.  Jlrewer  III  nr.  lii'J).  Et  quant 
orea  .somit  sy  fort  presse,  qu'il  couveiust  qu'il,  pour  luy  complairc,  cn  cscripvist 
et  le  pape  aussi,  sy  ont  ?'z  advise  de  tellemcnt  et  sy  secretcincnt  conduire  l'atl'cre, 

3öque  les  leetres  qu'ilx  en  cscriproient  ne  prouffiteroient  de  riens.  Et  dist  quant 
Ik  viendroit  que  sc  ilz  vous  poeulveut  servir  et  aider,  conmie  Hz  ont  cntiereuient 
vonlleute  de  fere  a  vostre  inteneion,  »ans  pour  cc  encourir  cn  suspieion  ou  diffi- 
deuce  du  roy  de  France  j>our  rcntreteneinent  de  1'amitte  nouvcllctncnt  faicte  aveuc 
luy,  que  en  cc,  sire,  vous  ne  aures  point  de  interest  et  de  prejudice.  —  Sire,  nous 

40avonB  repliquet  qu'il  nous  seinhleroit  estrange  de  en  escripre  pour  lc:  roy  de  Frauce 
et  non  pour  vous,  et  s'en  polroient  dire  boaueoup  de  choses,  aeteudu  l'anchiennc 
amittc  et  affinitc  qui  a  estc  et  est  de  tout  temps  entre  le  roy,  son  maistre,  et  vous, 
et  veu  que  cbacuu  seet,  qu'il  vous  a  en  cc  ofl'ert  toute  ayde  et  assisteuee.  Sire, 

29* 
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le  pape  et  le  roy  d'Angleterre  aont  en  ung  meisrae  volloir  et  entende- 
ment,  de  y  assister  de  tonte  leur  puiaaance  le  roy,  nostre  maistre,  par 
moyens  bona  et  aecret«,  et  leaquelz  ilz  practiquent  jonrnellement.  Le 
canlinal  de  Sion  ae  trouvera  a  la  journee. 

De  lcctres  aux  elccteura  il  dist  qu'il  n'cst  point  auctant  de  beaoing  5 
de  eulx  declercr  si  ouvertement ,  affin  qne  le  roy  de  France  ne  en 
prende  quelque  suspicion,  et  dist  qu'il  vault  mieulx  conduire  l'aft'ere 
ainsi  qu'ilz  ont  advise*  secretement,  quo  trop  publiquement.  Et  au 
regard  de  ce  que  le  roy  de  France  a  requia  voulloir  eacriprc  en  sa 
faveur  etc.  la  choae  sc  diasimulera,  et  a'il  eatoit  preaae"  sy  avant  que  10 
pour  en  eacriprc,  sy  nous  en  advertiroit  mondict  ar.  le  cardinal  premier, 
quoyqu'il  en  soit  aes  propotz  nc  charge,  il  n'en  eacripra  point  en  la 
faveur  de  France,  sc  bonnement  il  a'en  pocult  excuaer.  II  noua  a 
finablement  dist  plus  que  ä  la  restraintc  lä  oü  il  aeroit  beaoing  de 

il  dist  que  sy  avant  que  l'on  s'en  polra  deftaire,  de  en  escripre  pour  France,  que  15 
Ton  le  fera,  mais  soit,  dist  il,  que  Ton  escripvist  ou  non  escripvist,  cela  ne  y  por- 
tera  point  de  effect.    Et  diat  que  ne  debves  en  ricns  doubter  de  cela,  car,  comc 
il  est  dist,  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  y  pourvoieut  par  bons  moyena  et  secretz. 
Au  regard  du  cardinal  de  Sion,  il  luy  eacripra  ainci  que  il  se  troeuve  en  AUemaigue 
et  k  la  journee,  et  est  seur,  quant  ores  le  pape  luy  deffenderoit,  qu'il  le  fera,  et  y  a  5*0 
bon  entendement  entre  culx,  et  ne  se  faindra  icellui  cardinal  de  Syon  de  vous  y 
Bervir  franchement.   II  est  joyeulx  quo  luy  aves  envoyet  quelque  argent  pour  sup- 
porter  la  despence  qui  luy  conviendra  faire.  Dist  que  vous  escripvons  que  le  roy. 
son  maistre,  et  luy  desirent  que  vous  pourchasses  cestes  afiere  de  toutte  vostre 
puissance,  sans  y  espargnier  nc  amys  ne  argent,  nous  avons  dist  que  vous  sert  (certes)^ 
en  feres  tout  vostre  povoir  sans  y  riens  espargnier.   II  nous  a  dist  en  oultre,  sire, 
qu'il  a  sceu  que  le  legat,  qui  est  en  France  par  ordonnance  du  pape,  a  persuade" 
et  vollut  induire  le  roy  de  France  de  en  plus  ferc  poursuyte,  luy  remonstrant 
beaueoup  de  raisons,  pourquoy  il  s'en  debvoit  depporter,  ce  que  le  roy  de  prime 
face  print  mal.    Mais  apres  aulcunes  jours  il  remauda  ledit  legat  et  luy  dist  qu'il  30 
avoit  pense*  sur  ce  qu'il  luy  avoit  remonstre\  et  qu'il  estoit  delibere'  s'en  depporter, 
pour  les  raisons  k  luy  remonstr^es ,  disant  qu'il  remanderoit  les  deniera  qu'il  avoit 
envoyet  tant  en  Hongherie  que  ailleurs.    Der  Kardinal  weiß  nicht,  ob  dies  Ver- 
stellung ist,  oder  ob  der  König  eingesehen  hat,  daß  er  nicht  zum  Ziele  kommt. 
Quant  aux  lectres  que  avons  requis,  que  le  roy,  son  maistre,  escripve  aux  ölecteurs,  35 
il  nous  a  dist  que  y  sera  pourveu  k  tout  de  sortc  teile  et  par  sy  bons  moyens  que 
congnoisteres  que  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  ont  vostre  afiere  k  coeur.  —  Sie 
haben  ihm  gedankt;  der  König  möge  ihm  oft  schreiben.    Sie  haben  dann  noch 
gesagt,  daß  auf  dem  Tage  von  Montpellier  nur  über  l'eutrctcnement  des  amittes  et 
alliances  verhandelt  werde.  —  Orig.  JAUe,  Portf.  36.  40 

')  Von  seinem  Gesandten  in  Sjtanien  erhielt  Frans  I.  die  Nachricht,  daß 
König  Heinrich  dies  Ansuchen  abgeschlagen  und  erklärt  habe,  er  wünsche  die 
Wahl  von  Karl  und  nicht  die  von  König  Franz.  Der  englische  Gesandte  Boleyn 
that  sein  Bestes,  um  dies  als  bloße  Verleumdung  hinzustellen,  s.  Bremer  III  nr.  142. 
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escripre  pour  le  roy,  nostre  maistre,  combien  qu'il  pense  que  les  choscs 
seront  sy  bicn  dressees  qu'il  n'on  sera  de  neeossaire.  Toutesfois  il 
escripra  et  le  assistera  de  tout  son  povoir,  non  point  seullement  de 
lectres,  mais  d'argent,  s'il  est  besoing;  nous  disant  que  le  roy,  nostre 

5maistre,  doibt  poureuivir  cest  affcre  tout  et  oultre,  sans  soy  refFroidir 
pour  chose  du  monde.  —  Madame,  nous  le  avons  mercyet  de  son  bon 
voulloir  et  advertissement ,  disant  que  vous  en  escripvions.  II  nous 
8emble,  madame,  que  feres  bien  de  Ten  mercyer  par  vos  lectres. 

Sie  haben  heute  dem  Legaten  ihre  Aufwartung  gemacht  und  ihm 

10  gedankt  für  das,  was  er  nach  Rom  zu  Gunsten  des  Königs  geschrieben 
habe.  Sie  haben  ihn  durchaus  wohlgesinnt  und  sehr  geneigt  gefunden, 
dem  Könige  zu  dienen.  Margareta  möge  ihm  ebenfalls  danken  und 
oft  an  Wolsey  oder  an  den  König  über  die  Wafdsache  schreiben.  Der 
Kardinal  hat  ihnen  strenge  Geheimhaltung  anbefoJUen.  —  1519  März  18 

15  London. 

Nachschrift:  Aufforderung,  die  Posten  besser  eu  ordnen;  ein 
Brief  von  Mecfteln  brauche  jetzt  7—8  Tage.  —  Margareta  möge  König 
Karl  von  allem  unterrichten.  Es  wäre  gut,  wenn  sie  vor  ihrer  Abreise 
noch  günstige  Nachrichten  erhielten,  und  wenn  Margareta  an  den  König 
20  und  Wolsey  schritte  und  ihnen  ßr  ihre  gute  Aufnahme  dankte.  Den 
vorliegenden  Brief  möge  sie  möglichst  gelteim  halten  und  nicht  Öffentlich 
verlesen  lassen  1). 


*)  Auf  den  vorliegenden  und  die  früheren  Briefe  antwortete  Margareta  am 
32.  Märt  (Cone.  lAlle,  Port  f.  40**).    Über  die  Antwort  inbetreff  der  Wahlmdie 

25  äußerte  sie  sich  unbefriedigt  und  forderte  die  Gesandten  auf,  mit  allen  Kräften 
darauf  himuvnrken,  daß  König  Heinrich  nicht  eu  Gunsten  Franz1  I.,  sondern 
Karls  an  die  Kurfürsten  schreibe  und  eine  geeignete  Persönlichkeit  zum  Wahltage 
sende.  Et  de  nostre  sainet-pere,  le  pape,  je  ne  scauroye  bonnetnent  juger  de  son 
affection  en  ceste  partye,  mala  je  suis  bien  advertye  qu'il  tend  k  dissimilier,  parqnoy 

30  ne  se  fault  actendre  k  luy  que  bien  k  point.  Diese  Weisungen  werden  in  der  Nach- 
schrift nach  Empfang  des  obigen  Briefes  vom  18.  Märe  wiederholt ;  es  sei  jetzt  Zeit, 
daß  König  Karl  seine  Freunde  erkenne  und  sich  ihrer  Hilfe  bediene.  —  Zugleich 
schrieb  Margareta  einen  Dankesbrief  an  Wolsey  (Brewer  III  nr.  135)  und  an  König 
Heinrich  (Breicer  nr.  136.    Conc.  Lille,  Portf  36).  -  Am  30.  März  berichteten 

35  dann  die  Gesandten  an  Margareta  über  die  an  diesem  Tage  erfolgte  feierliche  Be- 
schwörung des  Vertrages  (vgl.  hierzu  Brewer  III  nr.  133,  Sanuto  175).  Der  König 
zog  die  Gesandten  nach  der  Feierlichkeit  zur  Tafel,  und  Graf  Harnes  saß  an  dem 
Tische  des  Königs.  A  l'apres-dtsner  noua  appella  nous  deux  k  ungne  fenestre  et 
ne  y  avoit  que  luy,  uionsr.  le  cardinal  et  nous.    II  nous  dist  que  sy  noua  avions 

40  k  luy  parier  d'aultres  chosea,  que  nous  deissona  pre*sentement.  Nous  luy  deismes, 
madame,  que  nous  luy  avions  souvent  parle  du  fait  de  l'empire  et  k  monsr.  le  cardinal 
aussi,  et  que  nous  avions  escript  au  roy  et  k  vous  le  bon  voulloir  qu'il  avoit  de  y 
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Mär:  VJ  166.    (lurk  und  Villingcr  an  Zereidurgm:    Württemlterg ;  Pfalzgraf 
Friedrich  «). 


Aus  Lille,  Portf.  40<".  dop. 

Sie  hdten  Wölkendem .  Sf  Tntein  und  Kenner  aufgefordert,  nach 
hur  fAugslmrg)  zu  kommen;  Wolkcnsfcin  ist  krank,  die  beiden  andern  f, 
hatten  zugesagt,  aber  jetzt  schreiben  sie  über  den  Krieg  mit  Württem- 
berg; wegen  der  Unterstützung,  welche  die  Schweizer  dem  Herzoge 
angedeihen  lassen,  wünschen  sie  Frieden  und  bilien  deshalb  um  eine 
Zusammenkunft  in  Fnsseti.    Sie  (Gurk  wul  Villingcr)  haben  zitnäcJist 

ayder  et  assister  lediet  sr.  roy,  nostre  uupstre,  luy  priaut  voulloir  continucr  en  io 
son  bo»  propota.    H  dist  qu'il  le  fern,  et  qu'il  vault  mieuh,  come  le  vous  avons 
escript,  y  besongnier  par  le  sorte  et  moyens  secretz  qu'il  a  advne\  et  qu'il  prac- 
tique  quo  par  soy  trop  ouvertement  dcclairer  par  lectres  nc  aultrement,  sj.ion  a 
la  restrainte,  et  qu'il  en  fust  besoing  etc.,  ainsi,  madame,  que  par  nosdictes  lectres 
dernierca  aves  pocult  enteiidre  plus  plaj.icuient.    Sie  hüben  dann  toeiter  mit  ihm  15 
Uber  Liitl ich  und  Geldern  und  MontjteUür  gesprochen,  worauf  er  ähnlich,  wie.  frufwr 
Wolseg  geantwortet  hat.     Endlich  haben  sie  noch  Audienz  1>ei  der  Königin  ge- 
habt,   ihrig.  Lille,  Portf.  3G.  —  Ähnlich  schreiben  die  Gesandten  am  21.  März  an 
Karl:  zugleich  berichten  sie  in  diesem  Briefe  über  ihre  frühere  Audienz  rom 
IS.  März.    Cijp.  ibid.  —  Bei  derselben  Gelegenheit  sjnrach  sich  aber  auch  König  20 
Heinrich  dem  französischen  Gesandten  La  Ilastie  gegenüber  außerordentlich  günstig 
für  Frankreich  aus;  er  redete  hier,  ab  ob  er  König  Franz  gegen  die  Beschul- 
digungen der  spanischen  Gesandten  in  Schutz  genommen  liabc  und  leugnete  jeg- 
liche Begünstigung  Karls,  s.  Brewer  III  nr.  145. 

')  Zerenbcrgen  antwortete  hierauf  am  24.  März  (Cop.  Lille,  Portf.  daß  2ü 

er  jedenfalls  bis  zum  Tage  Lälare  in  Zürich  bleiben  müsse,  da  seine  Kollegen 
fürchteten,  daß  die  Schweizer  in  seiner  Abwesenluit  leiclit  etwas  Neues  beschließen 
könnten.  Bitter  äußert  er  sich  über  das  Regiment  zu  Innsbruck,  welches  dadurch, 
daß  es  seine  lernte  nicht  zum  Butulc  gesandt  hat,  den  Krieg  hindert.  Für  solclien 
Zweck  muß  Geld  vorhanden  sein  ,  woher  man  c*  auch  ncJimen  mag.  Z.  ist  stets  3t) 
der  AtisirJä  genesen,  daß  der  Bund  dem  Könige  nützen  wird;  denn  während  er 
zu  Felde  zieht,  beschäftigt  er  sich  niclit  mit  andern  I*rakiiken,  und  wenn  die 
Reichsstädte  nichts  zu  thun  hätten,  wurden  sie  an  eine  Verbindung  mit  den  Kid- 
genossen denken;  einige  Fürsten  würden  vielleicht  äxterreichiscJie*  Gebiet  an  sich  zu 
reißen  sudien  oder  Bündnisse  zum  Scluiden  des  Königs  cingeJien.  Das  verhindert  der  35 
Bund;  der  König  von  Frankreiclt  und  die  Kidgenossen,  die  durch  Güte  oder  Ge- 
walt ihre  Truppen  binnen  acht  Tagen  aus  Württemberg  abberufen  werden,  fürchten 
den  Bund.  Quant  ii  inoy,  le  pourroye  bieu  souffrir  que  le  duc  de  Vierteinberg 
domourast  en  son  estre  de  uia  part;  mais  de  lioniiestete*  et  de  scurte  ne  trouverez 
a  mon  adviz,  faictes  pai\  a  teile  sortc  quo  voulez.  Wenn  das  Bundesheer  aufge-Ai) 
löst  ist,  werden  sie  die  schlimmen  Folgen  sehen.  —  Herzog  Ulridt  luit  höchstens 
Schweizer  und  1U000  Bauern;  er  kann  also  keine  zwei  Armeen  auf- 
stellen. —  Jean  de  le  Saudi  kommt  mit  Aufträgen  Karh  zu  ihnen.  —  Sie  sollen 
auf  die  Bevollmächtigten  des  Papstes  achten  und  Sitten  dus  ihm  rom  Könige  an- 
gewiesene Gehl,  dessen  er  dringend  bedarf,  schicken  45 
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Nachricht  tw*  ihm  und  Ziegler  l)  und  die  AtUwott  der  Kaufleute  aus 
Frankfurt,  die  sie  nach  Augsburg  eingeladen  hatten,  abwarten  wollen. 
Auch  will  Ifalzgraf  Friedrich,  der  nur  0  Meilen  von  hier  etdferni  ist, 
nach  seiner  Verhandlung,  die  er  mit  dem  Bunde  im  Auftrage  seines 

5  Bruders  führt,  zu  ihnen  lammen,  so  daß  sie  jetzt  nicht  fort  können ;  sie 
Juibcn  deshalft  Serntein  und  Renner  gebeten,  hierher  zu  kommen.  Einen 
guten,  Stehern  utul  ehrenvollen  Frieden  würden  sie  anwhmen,  aber  dazu 
hat  man  sich  bisher  noch  nieht  erboten.  Den  Auftrag  des  Pfalzgrafen 
kennen  sie  nicht.    Aus  Ulm  meldet  man  starken  Zulauf  d/?r  Schweizer 

10  zu  Herzog  Ulrich.  Der  Bund  liat  beschlossen,  die  Ankunft  Sickingens, 
der  in  etwa  8  Tagen  eintreffen  wird,  abzuwarten.  Man  sagt,  daß 
Herzog  Ulrich  sein  Heer  teilen  und  Bayern  angreifen  wolle,  er  soU 
35 — 36000  Mann  zu  Fuß  haben  und  Reiter  aus  Frankreich  erwarten. 
Sie  sind  deswegen  besorgt  und  erbitten  seinen  (Zjs)  Rat1).  —  Nach 

Meinem  eigenhändigen  Briefe  des  Kardinals  von  Mainz  an  Ziegler3) 
fürclUen  sie:  que  Arniestorff  n'aura  »i  bien  arrcstä  l'affaire  avec  luy 


')  Diese  tear  auch  am  29.  Märe  noch  nicht  eingetroffen,  ebenso  waren  Serntein 
und  Renner  noch  nicht  gekommen  (dies  fehlt  hei  Mone  295  f.). 

*)  Nach  dem  Schreiben  der  Augsburger  Kommissarien  an  Zevenbergen  vom 

20  29.  März  (gedr.  mit  Auslassungen  bei  Mone  295 f.)  hatte  Pfalzgraf  Friedrich  beim  Bunde 
nichts  ausgerichtet,  sondern  der  Krieg  sollte  begonnen  werden;  doch  forderten  die 
Stünde  des  Bundes  von  den  Kommissarien  eine  Unterstützung  von  30000  Gulden 
monatlich.  Gurk  und  Villinger  hatten  sich  der  Ansicht  Zecenbergens  ron  der  Kot- 
wendigkeit  der  Unterstützung  des  Bundes  angeschlossen,  wollten  auch  20OO0  Gulden 

25  monatlich  bewilligen  und  hatten  bereits  für  einen  halben  Monat  den  Anteil  ron  Tirol 
(10000  Gulden)  vorgestreckt,  erbaten  sich  aber  zum  endgültigen  Abschluß  seclis  Tage 
Zeit;  sie  wütischten  eiligst  den  Rat  Zevenbergens.  Indem  sie  glaubten ,  daß  man 
nicht  nötig  habe,  falls  man  sich  mit  dem  Bunde  einige,  die  Schweizer  so  teuer  zu 
kaufen,  fanden  sie  die  pensions  particulieres,  die  sich  auf  11 700  Gulden  beliefen, 

30  n*  hoch,  um  sie  ohne  Wissei%  des  Königs  beurilligen  zu  können.  Jean  de  le  Sauch 
war  in  Augsburg  angekommen  und  tcurde  zum  Regiment  nach  Innsbruck  gesandt 
(denn,  irie  Marnir  schrieb,  tearen  sie  dort  durs  et  obstin^z,  et  qnant  tont  sc  devoit 
perdre,  nc  baillerout  ung  deiner).  Hieronymus  Brunner  war  vor  kurzem  über 
Züriclt  nach  Spanien  gesandt.  Die  Schweizer-  zu  veranlassen,  Gesandte  nach  Frank- 

35  furt  abzuordnen,  schien  den  Kommissarien  noch  zu  zeitig,  dagegen  sollte  Zevenbergen 
zu  beteirken  suchen,  daß  sie  an  den  Pa)tst  schrieben.  —  Ähnliclies  lurichtete  auch 
Marnix  am  29.  März  an  Margareta  (Chrig.  Lille,  Port  f.  40,  erw.  Gttchnrä  nr.  76). 
Gvrk  sandte  zugleich  an  die  Regentin  Feigen,  die  Maximilian  einst  gern  aß,  so- 
wie auch  Pfirsiche.    Man  wünscli'.e,  daß  sie  an  Frundsberg  einen  gnädigen  Brief 

40  schreiben  möge.    Der  polnische  Gesandte  war  ron  Augsburg  abgegangen  und  hatte 
gute  Versprechungen  gemacht.    Man  halte  ihm  WO  Gulden  gegeben  und  ihm  im 
Falle,  der  Wald  Karls  3000  Gulden  zugesichert. 
Das  Schreiben  fehlt. 
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cofnine  il  u  escript,  ny  ä  si  bon  niarchö.  Docfi  erwarten  sie  bald  sichere 
Nachricht  von  Ziegirr  und  hoffen,  daß  Mains  und  Pfalz  fest  bleilten.  — 
Nachschrift:  Pfalzgraf  Frvdruh  ist  heut«  abend  angekommen  und 
bedauert,  Zevcnltergen  nicht  zu  treffen.    151!)  März  19  Augslmrg. 

März  19  10?.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Gnillart:  über  ihre  Verhandlungen  5 
mit  l'rier;  Anweisung  für  weitere  Schritte  bei  Baden,  Pfalz  und  Bran- 
denburg r  der  Papst;  Dienste  des  Jlheingrafen. 

Aus  Paris  Eibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihre  Briefe  erhalten  *)  und  von  La  Mothc  au  Gronig  gehört, 
was  sie  beim  Kurfürsten  von  Trier  ausgerichtet  haben,  de  quoy  j'ay  10 
este  et  suis  tres-joieulx ,  et  mesmement  des  privee»  Communications  et 
deVises  (jue  avez  eues  avee  luv,  qui  sont  telles  que  je  suis  eertain,  que 
vostre  alle>  de  vor»  luv  a  grandement  servv  et  servira  ev  apres  au 
priucipal  de  TafTaire.  Sie  sollen  ebenso  zum  Pfalzgrafen  gelten,  ihm 
die  Erfüllung  des  Versprochenen  zusichern  uwl  nötigenfalls  nach  ihrer  \b 
Vollmacht  mehr  versprechen,  saus  plus  remeetre  a  moy  les  choses  qui  vous 
sembleront  estre  ä  fere.  Demjenigen,  dm  sie  mit  dem  Trierer  setulen  *), 
sollen  sie  die  J'ension  von  400  Livres  bewilligen,  wie  sie  vorschlagen.  — 
Et  entaut  que  touche  le  marquis  de  Baude,  pour  les  raison»  contenues 
en  vosdictes  lettres,  je  deVire  le  retirer  a  mon  serviee  et  treuve  tres-20 
bon  que  luv  tenez  propos  de  l'emploier  il  ine  servir  <le  gens  de  pied. 
Sie  können  ihm  :t  bis  4000  Francs  jährlich-  Pension  anbieten  oder  auch 
mehr,  wenn  tr  nicht  zufrieden  ist.  Dem  Pfalzgrafen  sollen  sie  die 
2000  Kronen  zahlen,  qui  a)  luv  sont  deuz  pour  sa  pension.  Et  oultre 
eela,  affin  quo  lediet  contc  congnoisse  que  je  desire  le  bien  traieter,25 
taut  pouree  qu'il  est  mon  parent,  que  pour  plus  honneHtement  fere  le 
vovaige  qu'il  fault  qu'il  face,  je  vueil  que  von«  luv  presentez  de  par 
moy  la  somme  de  3000  eseuz,  et  (pie  vous  luv  en  fnietes  present. 
Ebenso  sollen  sie  seinem  Kanzlei'  und  andern  Dienern  ihre  Pensionen 
attszahlen  und  ihnen  mitteilen,  daß  sie  in  Zukunft  regelmäßig  jedes 30 
Jahr  bezahlt  werdm  sollrn.  Er  witt  auch  dem  Pfalzgrafen  ~t0  hommes 
d 'armes  gewähren;  ear  eela  le  contentera  grandement  et  semblnble- 
ment  tous  eeulx  de  sa  mais<m.  Die  Gesandten  in  Bratulenburg 
sollen  dem  Markgrafen  weitere  HO  anbieten,  et  mesmement  que  ee 

»)  H$.  qui).  35 


')  1 W  15.  Mär:  (nr.  IG  1),  ihr  für  das  Folgende  zu  vergleichen  ist. 
')  Zum  Tage  ron  Wesel:  Vlutteauhrchatn. 
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sont  ehoses  qui  ne  leur  sunt  prösentees  d'aillcure;  et  leur  faictes  bien 
entendre  le  prouftit  et  utilitä  que  lesdicts  servitcurs  y  auront.  Ausur- 
plus  je  vous  advertiz  quo  nostre  sainct-perc,  le  pape,  coiitiuuc  et  persd- 
verc  tlc  bien  en  nüeulx  envers  moy,  et  A  nie  faire  plaisir  eR  choscs 
5  qu'il  peut  eongnoistre  nie  povoir  ayder  et  servir  A  parvenir  ft  mon 
einprise.  Et  puis  nagueres  a  despesclwS  l'archevesque  Ursin  '),  que 
vous  congnoissez,  pour  aller  en  Allemaigne  aveeqncs  bonnes  et  amples 
instruetions.  Je  vous  prie,  ineetcz  peine  d'cnvover  devcrs  luv,  pour 
l'advertir  de»  tennes  qu'il  vous  seniblera  qu'il  aura  A  tenir;  ear  il  va 

10  cn  bonne  voulentd  de  nie  fairr  Service,  et  (est)  liomnie  pour  le  bien 
savoir  fere.  —  Mon  eousin ,  je  vous  prie  ecste  foiz  pour  toutes 
n'espargner  chose,  quelle  (pu  lle  soit ,  que  vous  congnoissez  qu'il  puisse 
ayder  et  servir  en  niondiet  aflairc  *).  Auf  Verlangen  soU  er  ihnen 
sellfst  100  Bewaffnete  Itewilligen,  c'est  -assavoir  qu'on  leur  en  payora 

loeinquante  en  leurs  maisons  et  des  autres  einquante  s'en  fera  monstre 
et  serviront  en  ce  royaumc,  ainsi  que  fait  a  este  A  monsr.  de  Gueldres. 
Et  s'ilz  se  contentoient  que  tont  ledict  nombre  dcniourast  A  la  mode 
de  France,  vous  le  fere*.  Touchant  le  conte  de  Kingrave,  si  vous 
voiez  qu'il  soit  personnaige  de  Service  et   pour  fere   escorte  eontre 

20 Franciscus  und  daß  er  ni'Uzm  kann,  sollen  sie  ihm  die  Pension,  die 
Franeitetus  halte  (3000  Lines)  oder  mehr  oder  weniger  betcilligen  gegen 
die  üUiehe  Sicherheit.       A  8t  Germain  en  Laye  le  19'  innre. 

\6H.  Kurfürst  Joachim  an  Markgraf  Johann  von  Brandenburg:  Ant-  Märe20 
wort  auf  sein  früheres  Sehreilten. 

25.      Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Conc. 

Wir  habn  euer  lieb  sehreiben3)  alles  inhalts  vemomen,  und  wo 
uns  des,  so  uns  von  wegen  ko.  w.  zu  Hispanien,  iinsenn  lieben  hem 
und  oluncn,  zugesagt  und  verschriben  ist,  gehalten  wer  und  noch  ge- 
halten wurd,  sind  wir  willig,  uns  nach  vennuge  briff  und  sigel  aller 


30  ')  S.  o.  nr.  135.  Man  gehe  über  die  Stellung  de«  Papstes  das  Gespräch, 
wtlclxs  derselbe  am  13.  März  mit  Minio  führte:  Brown  II  nr.  1175,  Sanuto 
XXVII  70. 

*)  Wie  riel  dem  Könige  stets  daran  lag,  gewählt  zu  teerden,  zeigt  das  Gr- 
sjträclt,  welches  er  Ende  Februar  mit  Beilegt*  führte.  Sein  Königreich,  sagte  er, 
3~>$ei  ihm  jährlich  sechs  Millionen  wert,  davon  wolle  er  drei  anwenden,  um  Kaiser 
zu  werden.  Noch  meJir  wü tischte  es,  wie  Boteyn  schreibt,  die  Mutter  des  Königs. 
Brewer  III  nr.  100. 

*)  Vom  13.  Februar,  nr.  56. 
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billickeit  (iiiiUn  zu  luani-u,  dünn  wir  ko.  w.  zu  Hispanien  fruntlieh, 
willig  din.st  zu  erzaigen  gnaigt  sein,  fnmtlich  bittende,  uns  derselben 
ko.  w.  als  unsern  lieben  hcrn  und  nhmen  fnintlieh  zu  bevelhen;  wider- 
lunb  euer  lieben  fruntlieh  dinst  zu  erzaigen,  thun  wir  gern.  —  Datum 
am  suntag  reminiscere  im  19.  jar.  5 

März 30  169.    Armerstorff  an  König  Karl:  berichtet  über  seine  Verhandlungen 
mit  (t/m  Erzbischof  von  Trier. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  356-358  aus  Cop.  in  Lille,  Port  f.  40. 

Am  18.  d.  M.  sind  sie  l)  bei  dem  Erzbiscliof  von  Trier  eingetroffen, 
dem  sie  ihren  Auftrag  in  anderfr  Weise  aU  sonst  auseinander  gesetzt  10 
haben.  Er  antwortete  sofort  und  sprach  setnen  Dank  aus,  sowohl  dafür, 
diiß  man  ihm  nichts  anbot  oder  von  ihm  fordcHc,  was  sein  (iewissen 
beschweren  könnte,  als  auch  für  das  Vertrauen,  das  d/r  König  in  ihn 
setzte.  Allerdings  habt:  der  verstorbene  Kaiser  mit  ihm,  wie  mit  (Um 
atukm,  verhandelt,  (d/er  er  habe  frei  bleiben  wollen,  nicht  aus  Übelwollen  lf> 
gegen  Karl,  sondern  um  nicht  gegen  Gott  utul  sein  Geieisscn  zu  handeln. 
Dabei  wolle  er  auch  jetzt  bleiben,  trotz  der  großen  Anerbietungen,  die 
ihm  gemacht  worden  seien.  Nur  auf  die  Ehre  und  den  Nutzen  des 
Reiches  und  der  Christenheit,  nicht  auf  den  eigenen  Vorteil  wolle  er  sehen. 
Doch  werde  er  ihr  liegehren  und  ihre  Ibdschlägc  bedenken  und  sich  daran  20 
erinnern,  wenn  es  zur  Wahl  komme;  gern  sei  er  bereit,  wenn  er  könne, 
dem  Könige  zu  dinurn.  -  Übrigens  hoffm  sie,  daß  eine  vn-nünftige 
Überhgung  ihn  dem  Wunsche  des  Königs  geneigt  machen  wird,  denn 
sie  halten  ihn  klug  und  tugnulhafl  gefundm  und  meinen,  daß  seine 
Tugend  ebenso  viel  Vertrauen  verdient  als  die  Versprechungen  andcr<r  *).  25 


')  Armerstorff'  war  ton  Weiffand  von  DienJieim  begleitet. 

*)  Am  28.  Marz  um  J  Uhr  hatten  dann  Nassau  und  de  la  Boche  Audienz 
bei  dem  Erzbischof,  der  eine  Stunde  rar  ihrer  Ankunft  tuich  Ehrenbreitstein  ge- 
kommen war.  Sie  trugen  ihm  vor:  1)  Der  König  wünsclte  die  Krone  zu  erlangen, 
um  den  ron  Maximilian  ausgegangenen  Plan  zum  Wohle  des  Reicfies,  der  deut-^y 
sehen  Nation  und  der  Christenheit  zu  rerwirklichen,  2)  Der  Erzbisclutf  möge  sich 
ron  denen  nicht  täuschen  lausen,  die  dem  Rciclic  niemals  Gutes  thälen,  und  die 
durch  Verleumdungen  und  auf  andere  Weise  die  Wahl  des  Königs  zu  hindern 
suchten.  3)  Er  möge  sich  erinnern,  daß  der  Kaiser  die  Wald  gewünscht  habe,  und 
er  möge,  indem  er  dem  Nutzen  der  (Jhristenlteit  und  dem  der  Deutschen  gemäß  handle,  35 
durch  die  That  zeigen,  daß  er  dem  Könige  willfahren  wolle.  Endlich  halten  sie 
erklärt,  daß  der  König  aus  Ergiebigkeit,  und  nicht  um  zu  beMechen,  den  Auf- 
trag gegeben  habe,  ihn  fir  seine  Förderung  sofort  nacli  der  Wahl  zu  belohnen.  — 
Der  Erzbischof  hol  geantwortet,  daß  er  sich  zunächst  mit  dem  Komthur  des 
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In  der  vergangenen  Woche  sind  zwei  IwdistehmcL  Franzosen  unter 
falsclwn  Namen  Im  dem  Erzbischof  gewesen  ').  Nach  dm  Aussagen 
einiger,  die  sie  h;i  ihrer  Rückkehr  bis  nach  Lothringen  bcobachtd  haben, 
waren  es  der  Admiral  und  der  Präsident  des  Varlamnds.  Doch  soll  ihr 
5 Kredit  hier  gtringer  geicesen  sein,  <ds  sie  glaubten.  Einen  haben  sie 
hier  gelassen  *),  einen  andern  mich  Köln  gesatult  3);  attßmlem  h/dten  sie 
ständige  Gesandte  bei  allen  Kurfürsten.  detch  werden  sie  hoffentlich 
nichts  erreichen.  —  Armerstar  ff'  wird  heute  mit  seinem  Begleiter  nach 
Mainz  abreisen.    1510  März  20  Trier  *). 

10 170.    Jionnivct  und  GuiUart  an  Frans  I.:  über  den  Legaten  Cajetan:  März  20 
Aufschul)  der  Heise  zum  Ffalzgrafen;  Antwort  Sielingens;  Geblern; 
lirandenlmrg. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  (Jop. 

Er  wird  alles  von  La  Mothe  gehört  hohen  5);  seitdem  hat  I/i  Vcrnade 
15  berichtet,  daß  der  Legat  in  Jieutschland  dem  Erzbischof  von  Trier  ge- 
sehrieben hat .  er  wolle  ihn  in  10  Tagen  in  Coltlenz  aufsuchen  G).  Er 
geht  auch  zu  den  atubrn  Kurfürsten,  wie  er  sagt,  um  sie  im  Auftrage 
des  Papstes  für  den  König  zu  stimmen.  Et  pouret«  iju'il  a  tousiours 
o.std  soupjM-ssonne  de  nVstrc  hon  Francop  7),  j'ay  assia  Ic  p}we\  tlo  tous 


20  Deutschordens  (Georg  von  Eitz)  beraten  wolle,  und  hat  dann  ihnen  sagen  hissen, 
daß  er  dem  Könige  danke;  er  werde,  sich  seiner  Argumente  zur  gegebenen  Zeit  er- 
innern, sich  aber  bei  der  Wald  so  luilten,  wie  es  seine  Pflicht  gegen  Gott  und  das 
Wohl  des  Reiches  und  der  Christenheit  fitrdere;  persönlicJi  sei  er  stets  geneigt,  dem 
Könige  zu  dienen.  —  Nassau  meldet  weiter  den  Empfang  der  Briefe  Margaretas 
25  rem  2().  und  24.  Marz  (fehlen),  er  fürchtet  nach  denselben  sehr,  daß  Ungarn  und 
»Sachsen  ihnen  entgegen  sein  werden,  und  glaubt,  daß,  wer  Brandenburg  Itat,  auch 
Mainz  haben  wird.    Er  wird  morgen  auf  dem  läge  su  Wesel  sein  und  dort  mit 
dem  Mainzer  reden  als  dem,  auf  den  der  König  seine  ganze  Hoffnung  setzt.  Er 
fordert  Legung  der  Posten  naclt  Mainz  und  von  dort  ülter  Slraßburg  nach  Frei- 
st) bürg,  sowie  nach  Sachsen  und  Brandetdmrg.    Nassau  an  Margareta,  Coblenz 
5Ä.  März,  Orig.  Lille,  Port  f.  40;  gedruckt  bei  Mone  V  291  f. 
')  Vgl.  nr.  161. 
*)  La  Vernade. 
3)  Bazoges. 

35       4)  Gleichzeitig  schrieb  Armerslorff  an  Margareta  und  teilte  ihr  mit,  daß  die 
vier  rheinischen  Kurfürsten  innerhalb  zehn  Tagen  eine  Zusammenkunft  Itaben  wür- 
den; zu  wclcfam  Zwecke,  wußte  er  nicht,  hielt  es  aber  für  gut,  daß  er  mit  Dien- 
heim sich  dort  einfände,  und  erbat  ihre  Atmcht  darüber:  Mone  V  135. 
b)  Der  am  15.  März  abgesandt  wurde,  s.  o.  nr.  101. 
40       •)  S.  o.  S.  .14 «  Anm.  .7.' 
:)  IV//  o.  nr.  5.}. 


Digitized  by  Google 


-teo 


No.  170:  1519  März  20. 


coustäz  |K>ur  savoir  s'il  fem  bon  officc,  afin  d'y  pourveoir  par  autre 
moyen,  s'il  faisnit  autroment  qu'il  ne  doit,  La  Vernade  wird  nach 
seiner  Zusammenkunft  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  darüber  berichten.  — 
Hat  Chateaubreham  zum  Erebischof  von  Trier  geschickt.  Hat  ihm  einen 
Brief  an  den  Legaten  mitgegeben,  in  dem  er  (Bonnivet)  um  eine  6 
Unterredung  bittet und  den  er  nach  dem  Rate  des  Erzbischofs  ab- 
gelten oder  Inhalten  soll. 

Sind  nicht  eum  Pfalzgrafen  gegangen,  weil  dieser  jetzt  nach  Wesel 
aufbricht,  und  sie  ihn  nicht  getroffen  hätten;  aber  sie  haben  bei  ihm 
angefragt ,  ob  sie  ihn  nach  seiner  Rückkehr  aufsuchen  können  Et  10 
nous  scmble,  sire,  estre  le  meilleur  ainsi;  car  apres  avoir  comunic- 
que  tous  ensemble,  ledict  sr.  congnoistra  ce  qu'ilz  auront  en  l'estomaeh, 
de  quoy  il  nous  doit  tousiours  advertyr.  Halten  dem  Kurfürsten  gestern 
durch  seine  beiden  I^euie*)  die  2000  Kronen  geschickt;  ebenso  dem 
Kanzler  300  und  den  beiden  Räten,  die  bei  ihm  (dem  Könige)  in  Nantes  15 
teuren  3),  je  100.  Bonnivet  hat  auch  dem  Grafen,  dessen  Brief  er  ein- 
geschickt hat,  geschrieben  *). 

Monsr.  de  Lorraine  a  eu  responce  de  Francisque  de  Sukinlghen 
(sie!)6),  et  dit  que  pour  le  präsent  il  n'est  dälibäre*  vous  servir.  Je 
n 'en  ay  fait  aueun  sembiant  et  en  laisse  faire  rnonsr.  de  Lorraine,  20 
lequel  est  d'aviz  que  on  n'en  doit  plus  parier  audiet  Francisque,  et 
que  de  luv  niesmes  viendra  a  la  raison,  ear  il  est  chargö  de  gens  et 
de  ehevaulx,  et  avant  qu'il  soit  ung  moys  s'en  trouvera  bien  empeschä. 
II  y  a  de  gens  de  bien  en  Allemaigne  qui  s'oftrent  ehaeun  jour  ä  vous 
faire  service,  qui  sont  pour  le  faire  inieulx  que  luy.  Et  si  ne  m'en25 
escripvez  autre  chose,  je  le  laisseray  penser  ee  qu'il  vouldra,  et  luy 
tiendray  la  bride  aussy  baulte  qu'il  fait  a  voz  gens. 

Erhält  soeben  einen  Brief  des  Herzogs  von  Geblern,  den  er  bei- 
legt ').    II  est  besoing  .  .  .  .  de  les  contenter  tant  du  fait  du  inariage, 
dont  il  escript,  que  du  paiemens  des  3000  pietons;  et  croy  que  le30 
point  pour  le  präsent  gist  audiet  payenient,  et  que  en  le  faisant  bailler, 
le  reste  se  adoubera  bien  e).   Er  imiß  ihm  schnell  hierüber  und  auch  in 


•)  Der  Brief  fehlt. 
')  S.  o.  S.  443. 

»)  S.  Eint.  S.  27  Anm.  4.  35 
4)  Der  Brief  fehlt;  vgl.  die  Antwort  Franz'  I.,  nr.  184. 
•)  S.  o.  nr.  132. 

")  Die  Gesandten  gehrieben  damals  auch  an  den  Herzog  ron  Geldern:  Sie 
haben  gehört,  daß  der  Herzog  von  Jjüneburg  *ich  beklagt,  daß  ihm  die  verspro- 
chene Zahlung  für  3000  Mann  zu  tuß  nicht  geworden  ist.    Das  finden  sie  sehr  40 
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Bezug  auf  den  Grafen  von  Isenburg  ')  antworten;  aber  lieber  direkt, 
denn  über  hier  ist  es  zu  tveitläußg. 

Haben  seitte  zwei  Briefe  vom  14.  und  ein  langes  Sehreiben  für 
Bazoges  über  das  Geld,  das  man  dem  Markgrafen  von  Brandenburg 

5  bar  vor  der  Wahl  zahlen  muß,  erhalten.  Da  sie  ihm  schon  mitgeteilt 
haben,  daß  er,  wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  weiter  gehen  soll,  ohne 
sich  bei  diesen  Rechtsfragen  aufzuhalten1),  so  lutben  sie  ihm  den  Brief 
nicht  geschickt;  denn  die  Wege  sind  nicht  sehr  sicher,  die  Briefe  könnten 
verloren  gehen,  und  dadurch  die  ganzen  Verhandlungen  des  Königs  mit 

10  dem  Markgrafen  bekannt  werden. 

Soeben  lutben  sie  seinen  Brief  vom,  19.  und  die  Briefe  für  den 
Pfalzgrafen  und  den  (zum  Teil  eigenhändigen)  für  den  Erzbisehof  von 
Trier  erhalten  und  sofort  abgeschickt s).  —  Herr  von  St.  Antlioine 
hier  ist  gutgesinnt;  er  kann  unter  dem  Vorwandc,  daß  er  für  seinen 

15  Orden  reist,  passend  zu  Besorgungen  nach  Deutschland  verwandt  werden. 
Franz  soll  ihm  schreiben.  Sie  werden  zu  dem  Markgrafen  von  Baden 
schicken.  —  A  Luneville  le  20""  jour  de  mars. 

171.  Ztveite  Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg  an  den  Erzbischof  ^Jc. 
von  Köln  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg*). 


20 sonderbar;  denn  das  Geld  ist  schon  lange  abgesandt  und  hoffentlich  auch  ange- 
kommen. Monsr ,  cc  u'est  pas  du  jourduy  quo  cognoisscz  lediet  sr.  (FramJ  priuec 
de  foy  et  de  promesse,  et  uous  semble  que  maiutenaut  u'est  pas  ie  teinps  de 
charcher  occasion  de  ue  vouloir  fere  service,  combien  que  ne  croyons  que  lediet  sr. 
de  Lunebourg  soit  de  eeste  oppiuion.   Haben  Um  dies  mitgeteilt,  damit  er  weiß, 

25  daß  der  König  alles  erfüllt  hat.  Cop.  s.  d.  et  l.  Paris  ibid.  5756.  —  Vgl.  hierzu 
Uasselt,  Geldersche  oudheden  I  155:  Item  op  ten  selrcn  dach  (15.  März)  Beniar- 
dus  geschickt  tot  't  Seil  by  myn  Heere  van  Luuenburch  mit  der  baitschap  der 
Ambassaiten  uyt  Franckryck  dat  die  Kouyoch  die  28000  Croencn  niet  geeven  eo 
wolde. 

30  ')  Gerlach  v.  Isenburg ;  die  Verhandlungen  iiber  seinen  Eintritt  in  französische 
Dienste  scheint  also  der  Herzog  von  Geldern  geführt  zu  haben;  vgl.  die  Antwort 
des  Königs,  nr.  184 

')  S.  o.  S.  421  f.  und  422  Anm.  1. 

■)  Nr.  167.    Die  Briefe  des  Königs  an  Trier  und  Pfalz  fehlen. 

35  *)  Dietrich  von  Hardenberg  hatte  seine  erste  Sendung  (nr.64)  etwa  am  4.  März 
beendigt,  s.  nr.  123.  Nach  der  Äußerung  Moltzans  vom  12.  März  (he  Glay 
II  332):  sperat  (Brandcuburgensis)  cito  a  Coloniensi  habiturum  respousum  bo- 
num ,  scheint  man  damals  die  baldige  Rückkehr  des  Gesandten  erwartet  zu 
haben;  er  muß  auch  wohl  in  diesen  Tagen  eingetroffen  und  dann  sofort  wieder 

40 zurückgesandt  sein,  so  daß  wir  diese  Instruktion  gegen  den  20.  März  ansetzen 
dürfen. 
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Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  A.  1.  Cop.  überschrieben:  Fertiguug  her 
Dietrichs  vou  Hardenberg  au  erzbiachof  zu  Colu  churfureten  etc.  —  Ebendort 
Cime,  aus  dem  die  sucJdicJten  Abweichungen  bt merkt  sind.  Vgl.  Ulmann 
II  701  Anm.  1,  und  oben  Einleitung  S.  5S.. 

Nach  frenutlicher  erbietung  in  der  besten  form  volgcndc  meinung  5 
zu  werben: 

Hoehwirdigstcr  in  gott  vater,  gnedigster  her  und  ehurfurst.  Als 
e.  chf.  g.  uf  junget  mein  Werbung,  uf  eredenz  und  Instruction  des  durch- 
luchtigsten  und  hoebgebomen  fursteu  und  hern,  hern  Joachim  marg- 
graven  zu  Rrandcnburg,  churfursten  etc.,  meins  gnedigsten  hern,  an  10 
c.  chf.  g.  gethun  mir  antwort  gegeben  hat  unter  anderm  und  ent- 
lich, das  e.  ebf.  g.  in  ihr  nechsten  waele  eins  zukunftigen  Komisehen 
konigs  oue  meins  gnedigsten  hern  des  chuifursten  ruth,  wissen  und 
willen  nichts  furnemen  noch  bewilligen,  suuder  m;t  s.  chf.  g.  des  eitiig 
sein  und  bleiben  wol,  dasselb  ich  s.  chf.  g.  bericht  gethan  hab:  solch  15 
e.  chf.  g.  erbictung  und  fruntlichen  bedechtign  willen  hat  s.  chf.  g.  zu 
ganz  fruntlichciu  dank  und  wolgcfallcn  angenommen  und  erbeut  sich 
widerumb  freuntlich,  e.  chf.  g.  raths  in  derselben  handlung  zu  ge- 
brnuehen  und  onc  derselben  wissen  auch  nichts  zu  bewillign.  Aber 
mein  gnedigster  her,  der  ehurfurst,  wil  e.  chf.  g.  vertreulich  und  in  ge-20 
heim  uf  bruderlichn  glauben  s.  chf.  g.  wohneinung  nicht  verhalten: 
s.  chf.  g.  als  churfurst  des  heiligen  reichs  bedenkt  und  nicht  unbillich, 
in  was  abfall,  Verachtung  und  anfechtung  das  heilig  reich  und  Deutseh 
nacion  komen,  auch  »las  unser  eristlicher  glaub  und  die  heilig  eristlich 
kirehe  von  den  Türken  merklich  verwüstet  und  angefochten  werd,25 
darumb  wol  zu  betrachten  ist,  ein  heupt  zu  erwelen,  <las  solchen  merk- 
lichen fall  erheben  und  in  seinen  vorigen  wirden  bringen  mag.  Dem- 
nach hat  s.  chf.  g.  entlich  bedacht,  konig  Franciscus  zu  Frankreich, 
der  an  person,  jugent,  vermugen,  rath  und  that,  auch  einer  grossen 
macht  an  landen  und  leutcn,  wie  sein  k.  w.  s.  chf.  g.  angegeben,  gc-30 
schickt  sein  soll,  doch  uf  e.  chf.  g.  und  ander  churfursten  wolgcfallcn 
und  hoes  bedenken,  zu  einem  Roimscbn  konig  zu  erwelen  und  also 
mit  der  underseheid ,  das  von  seiner  ko.  w.  nottorftige  und  gnugsatn 
Versicherung  geschee,  das  solch  crwelung  Deutseher  nacion  an  irer  her- 
gebnichten  gewonlichen  besitzung  des  heiligen  Römischen  reichs  keinen  35 
ferner  eingang,  erbschaft  und  an  der  freien  wael  der  Deutschen  chur- 
fursten nachtail  noch  schaden  gebern  soll,  mit  ander  mehr  und  not- 
torftigen  versorgnussen,  wie  v<>n  e.  g.  und  andern  churfursten  im  besten 


')  Vgl  die  erste  Werbung  nr.  64. 
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mag  angesehen  werden,  alt*  onzweivel  ko.  w.  zu  Frankreich  sich  des 
und  eins  andern,  so  nottorftig  und  billieh  ist,  nicht  weigern  werd. 
Danif  ist  meins  genedigsten  hern,  des  churfursten  von  Brandenburg, 
fmntlich  bitt,  e.  ehf.  g.  woll  in  hetrachtung  solcher  gelegenhait,  wie 

5  obstet  ,  in  der  wale  eins  Komischen  konigs  uf  die  person  des  konigs 
von  Frankreich  mit  unsern  genedigsten  hera  einig  sein  und  sich  von 
s.  chf.  g.  in  dem  nicht  .sehaiden;  das  wirt  one  zweivel  dem  heiligen 
reich,  cristliehem  glauben  und  Deutscher  nacion  zu  merklicher  besserung 
und  gedeien  kumen,  wie  e.  chf.  g.  in  irem  hoen  und  treflen  verstaut 

10  f nichtbarer  bedenken  mag.  Das  wil  s.  chf.  g.  in  dem  allen,  wie  obstet, 
umh  e.  chf.  g.  fruntlich  verdienen  und  vergleichen ;  dann  mein  gnedigster 
her  wil  e.  chf.  g.  uf  guten  glauben  vertreulich  nicht  bergen,  das  bereit 
drei  churfursten  mit  s.  chf.  g.  des,  wie  obstett,  einig  sein,  bittende 
solchs  in  geheim  bei  sich  zu  enthalten  *). 

15  Forder  hat  s.  chf.  g.  mir  bcvolhn,  e.  chf.  g.  vertreulich  und  in 
geheim  zu  vermelden,  das  s.  chf.  g.  bevclh  hat,  wo  e.  chf.  g.  mit 
s.  chf.  g.  in  der  meinung,  wie  obstett,  wil  einig  sein,  das  ko.  w.  von 
Frankreich,  von  stund  nach  geschecner  wacl  uf  seiner  ko.  w.  person, 
e.  chf.  g.  mit  25  000  gulden  an  barem  gold  vereren  wol,  dassclb  zu 

20 einer  Stiftung  oder  anderer  ires  gefallen«  zu  gebrauchen,  damit  s.  chf. 
g.  der  churfursten  cid,  zu  der  waele  zu  thun,  dcsshalben  nicht  beswerung 
bringen  möge ;  darzu  auch  6000  gulden  pension  uf  ko.  w.  und  e.  chf.  g. 
leben  jerlich  zu  versorgen. 

Item,  wo  der  erzbischof  mit  25  000  gulden  nicht  wolt  gesetigt 

25  sein,  hal)t  ir  macht  noch  5000  gulden  zu  addiren  b),  und  wo  e.  chf.  g. 
des,  wie  obstet,  gnaigt  sein  wil,  damit  das  e.  chf.  g.  abnemen  mag, 
das  solchs  alles  gewiß  sein  und  nicht  mangel  haben  soll,  bitt  mein 
gnedigster  her,  der  churfursl ,  das  e.  chf.  g.  irn  cldsten  bruder,  graff 
Johan,  oder  irn  canzlcr  oder  einen  andern  glaubwirdigen  mit  etlichen 
versigeldcn  und  underschribenen  membranen  in  voller  macht  mit  mir 
an  s.  chf.  g.  schicken  wil,  soll  von  ko.  w.  zu  Frankreich  vohnechtige 
bot schaft,  so  bi  s.  chf.  g.  vorhanden,  des  alles,  wie  obstett,  gnuglich 
und  nottorftig  versorgnus  gescheen 

*)  Dann  m.  g.  her  wil  .  .  .  »u  enthalten  im  Cüncrpl  tun  Hände  n-ichjrfügt.  —  b)  lk<m  wo  ...  »ü- 
35  dlren,  im  Cone.  ntichortrtojrii.    Hur  »htndtn  tttsiirün'Huh  tUt  jttit  am  Seh Inust  sh+ findenden  Ahttilu: 

Forder  wollet  ihr  mit  graff  .  .  .  10  vermoRen.  für  Johann  ron  Wied  mr»  ÖOOO  und  jut  dtn 
KatnUt  Sim  (II.  anjfw/it.  £»  trurdtu  dann  du*  Summen  w  40»<)  r,»p.  1000  Ol.  eorrijürl  und  das 
GttHU  an  «fcti  Schluß  dt»  Si  tickt s  gvutit. 

')  Am  Ä.  Man  scJirieb  Bonnivet  an  Joachim  Moltzan:  curabitis  cciam,  quam 
•10ce|errjmc  ficrj  potent,  ut  ab  Colonk-nsi  iniüttur  mandatum  speciale,  si  factum  uon 
est,  Brandenburger  »is  vice  ac  nomine  ipsius  tractandi  concludendi,  aut  saltein  ini- 
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Solch  mein*  gnedigsten  herrn  vertreulich  ansuchen  wol  e.  chf.  g. 
im  allerbesten  und  nicht  anders  dann  guter  wolmeinung  gescheen  ver- 
merken; dann  mein  gnedigstcr  her  e.  chf.  g.  mit  dinglicher  wilfarung 
gnaigt  ist.  Des  alles,  gnedigstcr  herr,  bitt  ich  gutlich  und  gnedige 
Antwort.  5 

Forder  wollet  ir  mit  graff  Johann  von  Witt  vleissig  handeln,  das 
er  disse  saeh  befordern  wol  zu  einem  guten  end,  soll  im  von  ko.  w. 
narh  gescheener  wael  4000  gülden  an  barem  geld  gegeben  und  300  gl. 
Roinisch  jerlich  pension  zu  vererung  gewißlich  versorgt  werden.  — 
Desgleichen  dem  can/.lcr  ')  auch  ansagen,  nemlich  1000  gülden  zu  ver-  10 
erung  und  100  eron  pension  jerlich  zu  versorgen. 

Mars  21  172.  König  Franz  von  Frankreich  beglaubigt  bei  dem  Kurfürsten  von 
Sachsm  IJalduinum  de  Campaniu,  e<juit<*m  auratum  dominum  de  Bazoges 
cambellanum  nostnun  virum  nane  probum  ac  fidelem  *).  Dat.  ex 
castro  nostro  saneti  Gcnnani  de  Laya  prope  Parhisios  21.  martii.  15 

Aus  Dresden,   Wahlsachen  nr.  3.    Orig.  l'erg.  —  Die  Übersetzung  der  Be- 
glaubigung ist  in  Dresden  mehrfach  vorhanden. 


Man 21  17tf.    Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  im  Auftrage  der 
Augsburger  liiUe  vollzogene  Werbung  3)  des  Grafen  Hoger  von  Mawsfetd. 

Aus  Dresden,  WalUsachcn  nr.  3.    Cop.  von  Spaltäins  Hand.    Überschrieben :  20 
Antwort  auf  graven  Hoyger  von  Mausfeld  Werbung.    Vorher  geht  der  Brief 


tat  nuncios  ad  hoc  specialem  po testatein  habentes.  Lisch  V  329.  (Die  Auflösung 
der  dort  »leitenden  Chiffem  für  Köln  und  Brandenburg  ergiebt  sich  aus  einem 
anderen  Briefe.) 

')  Degenhard  Witte.  25 
■)  Die  VollmaclU  für  Bazoges  zur  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten  ton 
Sachsen  (dat.  Farisiua  die  27  "»*  mensis  inarcii  a.  d.  1519  et  regni  nostri  quhito^ 
findet  sich  Weinuir,  Heg.  C.  Cop. ;  eine  Übersetzung  von  Spalatitis  Hand  in  Dresden, 
Wuhlsachen  nr.  3.  Die  Vollmacht  ist  sucMich  (meistens  auch  wortlich)  mutat. 
muland.  vollkommen  übereinstimmend  mit  der  Instruktion  von  Bazoges  für  Brun-  30 
denburg  vom  4.  März  1519  (nr.  125),  mit  Weglassung  des  mittleren  speziell  fiir 
Brandenburg  bestimmten  Abschnittes  (Nec  uon  cum  codem  III-  prineipi  Joachimo  . .  . 
littcris  sui«  sigillatis  promiacrat,  reiciendi).  Vgl.  auch  die  Vollmacht  vom  27.  Ja- 
nuar (nr.7).  Die  Werbung  von  Bazoges  gescluth  in  der  Kartcoche  (IS.  — 23.  April). 
Die  Antwort  des  Kurßrsten  findet  sielt  niclU,  s.  S.  487  Anm.  3.  35 

s)  Eine  Art  Instruktion  für  die  Werbung  liegt  vor  in  dem  Schreiben  Zerenbergens, 
Viüingers  und  Renners  an  Mans/eld  vom  23.  Februar,  nr.  90;  rtwi  ghichen  Tage 
ist  auch  die  Kredenz,  s.  S.  286  Anw.  3.  —  Nach  SpaUdins  Antuüen  kam  Graf 
Hoger  ton  Mansfeld  am  19.  März  nach  Altenburg  (Mencken,  Scriptores  II  595). 
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Karls  an  Kurfürst  Friedrich  rom  6.  Februar;  dann  schreibt  Spalatin: 
Grave  Iloyer  vou  Mausfeld  bat  fast  disse  meinung  von  wcgeu  konig  Karols 
zu  Hispauicn  auch  geworben.  —  Conc.  (mit  unwesentlichen  Korrekturen) 
ebendort.  —  Eine  andere  Cop.  ebendort  nr.  6. 

*>  Der  Kurfürst  hat  das  ihm  überbrachte  Schreiben  des  Küttigs  l)  und 
die  Werbung  d*s  ( Trafen  vernommen.  Kr  teilt  ihm  mit,  daß  kurz  nach 
dem  Tod«.-  des  Kaisers  Wolf  Kesinger  bei  ihm  gewesen  ist,  und  was  er 
demselben  geantwortet  hat  *).  Der  Kurfürst  hat  darauf  erwartet ,  daß 
man  ihn  von  dem  Idztm  Willen  des  Kaisers  genauer  in  Kenntnis  setzen 

10 würde.  Und  so  wir  des  ferrer  bericht  wurden,  was  kai.  Mt.  letzter 
willen  und  gemut  gewest,  und  ir  Mt.  uns  bevolhen  hett,  darinnen 
wolteu  wir  uns,  so  vil  an  uns,  erzeigt  und  gehalten  haben,  wie  dann 
ir  Mt.  vertrauen  zu  uns  gestanden;  dann  weil  wir  ir  Mt.  am  leben 
in  unterteniekeit  als  ungern  heni  geliebt,  so  wolten  wir  am  todt,  ob 

lögott  will,  auch  nit  gerne  andere  vermnrkt  werden,  und  was  in  unserm 
vermögen  stund,  konig  Knrol  und  herzöge  Ferdinanden,  unsern  lieben 
hern  und  oheimen,  als  unseni  gebornen  freunden,  aueh  iren  landen 
und  leuten  freundlich  willefarung  und  lieb  und  gute  zu  erzeigen,  darzu 
wem  wir  willig.  Nachdem  dann  sind  (seit)  Kesingcrs  abesehid  uns  kein 

20  anzeige  davon  heseheen,  und  in  königlicher  wirde,  unsere  hem  und 
ohemen,  sehrift,  aueh  in  cur  Werbung  davon  nichts  vermeldt,  sondern 
das  wir  in  der  walh  eines  Komischen  konigs  königlicher  wird  unser 
stimm  geben  soltcn,  gesucht  werd,  so  wellen  wir  euch  nicht  verhalten, 
wiewol  wir  konig  Knrol,  als  unserm  hern  und  freund,  zu  dienen  und 

25freuntliehen  willen  zu  erzeigen  ganz  begirig,  so  soll  doch  dieselbe  walh 
eines  Römischen  konigs  nach  vermöge  der  gülden  bulle  frei  und  nit 
on  merkliche  Verpflichtung  der  aide  bescheen;  so  wist  ir  auch,  das  wir 
uns  hievor  in  keine  handlung,  die  uns  an  unser  freien  walh  verhindern 
mocht,  haben  bcgel>cn  wellen.    Pnrumb  unser  gemut  und  meinung, 

30  nachmals  bei  derselben  unser  freien  walh  zu  pleiben  und  unser  ge- 
wissen in  dem  nit  zu  beswern,  sonder  gedenken  uns  durch  gotliche 
hilf  on  einige  bedinguug  oder  Vertröstung  darinnen,  wie  einem  getreuen 
ehurfursten  des  reiehs  seinen  eiden  und  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen,  ungezweifelt  königliche  wirde,  nach- 

35  gelassen  kai.  Mt.  reth  und  der  orator  werden  solch*  nit  für  unzimlich 
achten,  und  Ix-gern  an  euch  gnediglich,  königliche  wirde  von  unser 

')  Vom  6.  Februar,  nr.  31. 

*)  Ks  folgt  hier  die  Werbung  Kesitigers  und  die  Antwort  des  Kurßrstm,  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  dem  oben  nr.  13  und  S.  101  Anm.  1  abgedruckten 
40  Stücken. 

Kelob.tag^kUn  i.  K.-Z.    Bd.  I.  30 
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wogen  zu  bitten,  aus*  angezeigten  Ursachen  »(»Ichs  nit  unfreundlich  zu 
vermerken;  das  wir  umb  in*  königliche  wirde,  als  unserti  hern  und 
freund,  willig  und  gerne  verdienen  wollen.  Geben  zu  Aldenburg  montags 
nach  reminisecre  a.  d.  1519  '). 

Mars  21  174-.    Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig  -  Lüneburg  an  Curt  von  5 
Veltheim,  Gottschalks  Sohn:  sucht  Heinrich  von  Wolfenbüttel  für  Frank- 
reich zu  gewinnen. 

Aus  Marburg:  Braunschweig  (Arch.  Heinrich«  des  Jung.)  Cop.  Eint  andere 
Cop.  Weimar,  Reg.  C.  Hier  folgt  noch:  Solch  ansinnen  in  beiden  vorge- 
schrieben brieven  habeu  wir  dem  herzogen  von  Lüneburg  abgestoßen ;  ist  er  10 
ins  feld  gezogen  und  dieser  nachbeschrieben  zwen  briefe  an  beru  Joachyin 
Moltzan,  den  der  konig  von  Frankreich  in  den  hendeln  gebraucht,  im  feit- 
lager  geschrieben  (s.  unten). 

Lieber  Cordt,  ich  habe  nicht  gruutlieh  verstanden,  ob  mein  vetter, 
herzog  Heinrich ,  die  zwei  tuusent  gidden  jerlich  von  dem  konige  von  15 
Frankreich  anneincn  will  oder  nicht*),  und  sieh  der  entgegen  gebur- 
licher  weise  kegen  dem  konig  und  mich  vorpflichten,  wie  nachvolgendc 
begriff  ausweisen. 

Es  folgt  die  Form  der  Urkunde  3),  worin  Heinrich  sieh  für  die  ihm 
vom  Könige  zu  Frankreich  aus  milden  Gnaden  versprochenen  2000  GultlenX) 
verpflichtet:  das  wir  ihrer  Mt.  bestes  thun  und  wissen  wollen  nach 
alle  unserem  vennugen,  da  wir  das  ehrenthalben  vorantworten  können 
und  niugen.  Wir  sollen  und  wollen  auch  wedder  die  hoehgeborne 
forsten,  hern  Heinrichen,  zeligen  herzogen  Otten  son,  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg,  unsern  lieben  vettern,  und  hern  Karl,  herzogen  zu 25 
Gellern,  ....  nicht  sein,  sunder  uns  in  allem  kegen  ihrer  liebe  und 
dieselben  laude  und  leute  freuntlich  und  fridlich  halten,  das  ihre  liebe 


l)  Am  23.  März  (d.  d.  Altenburg,  am  mittwoeb  nach  remiuiscerc  1519)  über- 
sandte Kurfürst  Friedrich  diese  Antwort  an  Graf  Hoger  von  Mansfcld  (Conc. 
Dresden,  Wahlsaclten  nr.  3;  Cop.  ibid.  nr.  6).  —  Vgl.  auch  Le  Glay  11  409.  30 

•}  Schon  am  3.  December  (Kbbichsdorf  f Ebsdorf]  fast  eilend  am  freitag  nach 
Audrec)  151&  hatte  Herzog  Heinrich  seinein  Vetter,  Heinrich  dem  Jüngeren,  ein  saicluzs 
Angebot  gemacht,  indem  er  schrieb:  wo  deiu  lieb  mir  ein  zuverlessiger  freund  sein 
und  bleiben  wolt,  versehe  ich  mich,  ich  wolt  deiner  lieb  des  jars  zum  wenigsten  zwai- 
tausend  gülden  zuhandeln  in  solcher  gcstalt ,  das  du  die ,  an  große  Verpflichtung  35 
davor  zu  thun,  haben  sollest.  Solt  auch  niemand  in  dießer  art  wissen,  dan  euer 
lieb  und  ich,  solt  dir  auch  creuthalben  ganz  unverweyßlich  sein.  Cop.  Weimar, 
Heg.  C. 

')  Diese  gedruckt  bei  Huremann,  Geschichte  von  Braunschtceig  und  Hannover 
II  19,.  40 
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ehre  um!  recht  leiden  können  und  wollen  an  geburlichen  und  wilkor- 
liclien  enden. 

In  gleicher  Form  lud  sich  auch  Heinrich  der  Mittlen  dem  Könige 
von  Frankreich  verpflichtet.    Herzog  Heinrich  der  Jüngere  möge  dasselbe 
bthun  uml  den  Brief,  der  lateinisch  abgefaßt  sein  muß,  in  acht  Tagen 
nach  Celle  senden. 

In   meinem   brife  hab   ich  Lotringen  und  Gellern  ausgenomen, 
gleich  mein  vetter  mich  (und)  (Jellern  hier  thun  «oll. 

In  dießer  stunde  bin  ich  wieder  hier  gekomen  und  bin  bei  den 
10  churfursten  Sachsen  und  Brandenburg  von  wegen  Frankreichs  geweist 
bei  etlichen  lofen  zweifeldige  hendel  *).    Dat.  Oldenstat  mit  meiner 
hant  am  montage  nach  reminiscere  anno  etc.  19  s). 

')  Vgl.  nr.  119. 

*)  Am  gleichen  Tage  teilte  Heinrich  von  Lüneburg  von  Lücltow  uus  dem  Herzoge 

In  Heinrich  ron  Mecklenburg  mit,  daß  er  Frankreich  wegen  bei  Sacfisen  und  Branden- 
burg gewesen  sei,  und  fordert  ihn  auf,  möglichst  bald,  toie  er  ihn  gebeten,  aucJi 
bei  Pfalz  zu  wirken.  (Heinrichs  von  Meklenburg  Gemahlin,  Helene,  war  die  Schwester 
des  Kurfürsten  Ludwig.)  —  Brandenburg  und  Pommern  sind  in  Ketzerangermünde 
zusammen.  Her  Joachim  Moltzan  hat  mich  bericht,  das  c.  1.  Ton  Frangreich  peusion 

20habeu  werden,  auch  zu  Frangreich  in  solt  zu  reiten  gedenken,  welch«  ich  gerne 
gehört.  Bittet,  ihrer  beider  vorstrick ung  nach,  mit  landen  und  leuten  in  bereitscliaft 
sein,  ...  wo  unser  eimein  was  anfile,  das  der  ander  den  nach  unser  vorptiiehtuug 
nicht  vorlasse.  (Dat.  Lucbau  mit  meiner  hant  mantag  nach  remeuiscere  anno 
etc.  1'.».)   Lisch  V  27  f. 

25  ')  Die  Antwort  Veltheims  anf  dies  Sclireiben  fehlt.  Am  27.  März  (Sonntag 
Oculi)  schrieb  der  Herzog  aus  Celle  an  Heinrich  den  Jüngern,  daß  sich  seine  Ant- 
wort über  die  Ansetzung  eines  Tages  zur  Schlichtung  ihrer  Streitigkeiten  verzögert 
lutbe,  da  er  in  Geschäften  etlicher  GroßmädUigen  ausserhalb  Landes  gewesen  (Cojt. 
Wolfenbuttel,  Hildeslieim  II).    Inzwischen  traf  dann  der  ablehnende  Besdieid  Velt- 

30  heims  ein;  darauf  antwortete  Heinrich  der  Mittlere  (wohl  spätestens  Mitte  Ajtril): 
Curt  von  Veltem,  du  solt  wissen,  das  ich  mich  zu  deinem  herreu  und  dir  solcher 
bescheit  nicht  versehen  hette,  das  ihr  da  solt  mit  dem  konnige  von  Frankreich 
mich  zum  ergisten  verbringen,  das  ich  ench  zu  gute  und  dem  besten  getreuer  mei- 
nung  aus  cuerm  bevelh  und  gefallen  vorgenohmen  habe.  Du  weist,  mit  was  treuen 

35 ich  deinem  hern  und  dich  gemeint  habe,  auch  vor  seiner  feindlicben  that  nie  des 
eins  gewesen,  die  tage  meins  leben«  Unwillen  mit  ihme  zu  haben,  sonder  unser  ge- 
brechen alle  wege  in  der  gute  oder  formen  der  vordracht  zu  vorhandelende.  Nu 
hat  er  sich  aus  eigenem  willen  nicht  anders  zu  mich  genotiget,  als  hette  ich  ihme 
vatcr  und  mutier  erwürget  und  nicht  alleine  nach  dem  gute  und  ewigen  grund- 

40  liehen  vorderbe  gestanden,  suuder  nach  meiner  ehre,  welch«  auch  so  grob  und  un- 
beschemet  gescheen  ist,  das  sich  ein  jeder,  der  wes  ehre  iu  sich  hette,  darvor  cut- 
setzen solte.  Aber  gleube,  Cort,  wen  die  sache  eins  zum  handel  kompt,  dar  sollen 
antworte  uf  fallea,  die  zun  ehren  gnugsam.  Ich  weiß  da  dißmall  nicht  wider 
kegen  dich  von  zu  schreibende,  sunder  das  er  mich  das  uberdiebtet  und  uberleuget 

45  als  ein  ehrlos  veitfluchtig  büßewiebt ;  hat  er  seine  bulschaft  zu  Swabcn  gelert,  ich 

30* 
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März 21  175.  Margareta  wul  der  Hat  dir  A iederlande  an  Karl:  Entschubtigung 
iccyen  ihres  Vorschlags.  Etrdinund  nach  Deutschland  zu  sauten  und, 
faüs  Karls  Wahl  nicht  sicher,  einat  Dritten  aufzustellen;  Gehlem; 
Nieder 'Österreich. 

Aus  Lille,  Portf.  36.  Cotic.  Erw.  Gachard  nr.  69.  h 
Antwort  auf  &-in  Schreiltcn  vom  "t.  März,  aus  dem  ein  ausführlicher 
Auszuy  yeyeben  wird  Sie  sind  bistürzt  und  Im  trübt,  daß  ihr  Brief 
in  einer  derart  iyai  Weise  ausgelegt  worden  ist.  Zu  ihrem  Vorschlage, 
etwa  einen  Dritten  aufzustellen,  sind  sie  nicht  allein  durch  die  FurclU 
vcranhißt,  daß  der  Köniy  von  Frankreich  seine  Wahl  durchsetzai  könnte,  lu 
sondern  auch  aus  folyenden  Gründen:  1.  Das  Gerücht  yiny  und  yeht  noch 
in  Deutsehland,  daß  die  Fürstai  und  Städte  des  Reiches  keinen  so  mäch- 
tigen Kaiser,  wie  den  Köniy  von  Frankreich  oder  dm  von  Spanien, 
wünschen,  sondern  einen  Geringem,  der  dir  deutschen  Nation  angehört 
und  in  DetUsiMand  residiert.  2.  Die  Schweizer  hohen  auf  <bw  letztai  15 
Tage »)  die  Aufforderung,  die  Wahl  dw  Königs  von  Frankreich  zu  he- 
günstigai,  mit  dir  Erklärung  erwidert,  daß  sie  weder  ihn  noch  König 
Karl  gewählt  zu  sehen  wünschten.  3.  Sie  haben  ychört,  daß  Köniy 
Frans,  wenn  er  nicht  selbst  ye wählt  werden  könne,  den  Kurfürstat 
Joachim  zum  Kaiser  wul  dessat  Sohn,  dem  er  lienata  mit  einer  üfi/-2() 
yift  eon  300  000  Kronen  bar  wul  00  000  als  Rente  zu  yeben  beabsichtige, 
zum  römischen  Könige  wählen  lassen  wolle.  ■{.  Die  Kurfärstat  halten 
ihre  Versehreibungen  durch  den  Tod  des  Kaisers,  und  weil  man  ihnen 
nicht  zur  festgesetzten  Zeit  das  Versprwhenc  erfüllt  hat,  für  erloschen 
und  sagen,  daß  solche  Versprechungen  gegen  ihren  Eid  und  die  goldene  2b 
Bulle  rerstoßen.  So  haben  der  Graf  eon  Moers,  Bruder  des  Kölners,  und 
andere  Gesandte  des  Erzbischofs  in  Dicst  dem  Grafen  eon  Nassau  erklärt 3), 
und  Ähnliches  berichtet  auch  Zevenbergen  in  dai  früher  übersandten 
Briefen  an  Margareta.  5.  Wenn  der  Kurfürst  von  Brandenburg  oder 
der  von  Saelisen  ( Oh  im  der  Gemahlin  des  Herzogs  von  Geldern)  oder  cm  30 

habe  meine  zu  Sachsen  gelert  (vgl.  Jjangenn,  Sidvtiie  S.  123),  da  du  woll  so  oft 
biBt  an  und  über  gewest,  da«  dir  mein  handel  woll  kuudich.  Ich  will  für  einen 
frommen  stau,  das  er  seiner  veitflucht  und  seiner  hönung  und  scheudung  halben 
und  manichfcltigen  lögen  nimmer  gethuu  kau ,  aber  das  soll  mich  die  tage  meins 
lebendes  in  meinem  herzen  liggen,  dar  verlaß  dich  zu.  Mein  hant.  Cop.  8.  d.35 
Marburg,  Abt.  Braunschweig. 
')  5.  o.  nr.  127. 

')  Damit  könnte  nur  der  Tag  zu  Bern  am  21.  Februar  gemeint  sein  (Eidge- 
nöss.  Absch.  III,  113Gff.);  es  findet  sich  aber  nichts  Näheres  über  jene  Erklärung 
dtr  Eidgenossen.  40 

a)  S.  o.  S.  226  Anm.  L 


Digitized  by  Google 


No.  175:  1519  März  21. 


anderer  Fürst  mit  französischer  Hilfe  gcwäJdt  wird,  und  Frans  dann  mit 
diesem  ein  Bündnis  schlußt,  so  tvird  das  ein  großer  Nachteil  für 
König  Karl  und  seine  Erblande  sein 

Aus  diestti  Gründen,  und  weil  König  Karl  keines  (h-r  Kurfürsten 
5  sieJter  ist,  in  der  Erwägung  etuilieh,  daß,  wenn  ein  Dritter  König  würde, 
die  Erhebung  desselben  Ixsser  durch  seine  Gunst,  als  durch  die  der  Fran- 
zosen geschähe,  haben  sie  von  dir  eventuellen  Wahl  eines  Drithn  geschrie- 
ben, non  pas  pour  la  niedre  en  avant,  ne  en  user  au  eomnieiieoment,  ayns 
seullement  en  eas  que  l'on  feust  du  tout  hors  tlVspoir  de  ladietc  ölection 

10  il  vostre  proufiit.  So  hat  auch  Margareta  an  Zevenbergen  am  2:~).  Februar 
in  Beantwortung  von  dessen  Brief  vom  16.  geschrieben  l).  Seitdem  lutben 
sie  in  dieser  Sache  noch  leinen  weitern  Auftrag  gegeben  oder  jematulcm 
gesehrieben,  außer  dem  Könige  selltst,  in  Form  eines  Baiscftlages  und  um 
seinen  Willen  zu  erfahren,  dem  sie  folgen  werden:  der  König  möge  über- 

15  zeugt  sein,  daß  alles  dies  nicht  geschehen  ist  pour  aueune  affeetion  par- 
ticulifcre,  sondern  infolge  einstimmigen  Beschlusses  aller  Räte,  allein  in 
seinem  Interesse  und  aus  den  oben  angeführten  (rründen.    Sie  wieder- 
hoh'n  noch  einm<d,  daß  sie  dix  Königs  Befehlen  folgen  und  die  etwaige 
Wahl  eines  Britten  nicJd  teeiter  ertvähnen  werden,  wie  sie  auch  bereits 

20 in  diesem  Sinne  an  Zevcnlwrgen  uwl  an  Nassau,  der  auf  (km  Wege 
zum  Kurfürsten  von  Köln  ist,  geschneiten  haben  2). 

Auf  die  Vorwürfe,  die  er  in  seinem  Briefe  ihnen  darüber  macht, 
daß  sie  auf  die  schleunige  Beise  FmKnande  nach  Österreich  drängen 
und  Vorbereitungen  dafür  ohne  seinen  Befehl  getroffen  haben,  icollen 

2itsie  ihm  die  Grünt  le.  wclclte  sie  dazu  bewogen,  nicht  vorenthalten.  Nach 
dem  Tode  des  Kaisers  haben  ihnen  die  Bcffimente  von  Innsbmck,  Wien 
und  Ensisheim  zu  verschiedenen  Malen  geschrieben  3) ,  daß  die  sofortige 
AnwesenJteit  des  Königs  oder  seines  Bruders  in  Deutschland  mehr  als 
notwendig  wäre,  sonst  xcüßten  sie  nicht,  wie  sie  die  Geschäfte  jener 

30  Länder  weiter  führen  konnten.  Ebenso  hat  auch  Zevenbergen  wieder- 
Itolt  das  Kommen  Ferdinands  als  dringciul  nötig  Itezeiehnet  *).  Außer- 
dem haben  sich  die  Niedtrösterreicher  gegen  das  bei  Lebzeiten  des  ver- 
storbenen Kaisers  eingesetzte  Regiment  erholten,  um  es  abzusetzen;  sie 
reisen  auch  GberÖsterreich  und  andere  dcidscJtc  Länder  des  Königs  auf, 

35  ihrem  Beispiele  zu  folgen.    Dem  hatte  man  begegnen  wollen  und  dabei 

»)  Wh  hitthfT  nur  grht  dtr  Anuut,  bei  (lach-iui. 
')  S.  o.  nr.  94. 

?)  Am  13.  und  15.  Miirz,  s.  o.  nr.  156  und  nr.  162. 
*)  Diene  Schreiben  felden. 
40       4)  S.  h.  a.  oben  S.  234. 
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erwogen,  daß  die  Fxige  der  Verhältnisse  den  König  selbst  an  der  Reise 
verhinderte ;  daß,  wenn  der  eine  oder  dtr  andere  nicht  vor  der  Wahl  käme, 
die  Franzosen  ihm  spähr,  falls  für  sie  die  Wald  günstig  ausfiele,  den 
Weg  verlegen  könnten ;  daß  man  weiter  nicht  wisse,  wie  sich  die  Schweizer 
zum  Könige  steilen;  daß  ferner  die  durch  Le  Bcghc  gebrachten  Voll-  5 
machten  dem  Übermut  der  Nicderöstcrreicher  gegenüber  nicht  genügten. 
Dazu  kommt,  daß  der  laut  Nachrichten  Zevenbergens  und  anderer  auf 
Mittfasten  angesetzte  Wahltag  so  nahe  war,  daß,  wenn  man  Ferdinand 
vor  demselben  schicken  wollte,  es  unmöglich  geworden  wäre,  die  nötigen 
Vorftereitungen  zu  scintr  Abreise  zu  treffen,  früls  man  erst  die  AnUcort  10 
Karls  hätte,  alncarten  wollen.  Deshalb  hat  man,  während  man  den  Be- 
scheid des  Königs  erwartete,  alles  vorbereitet;  das  konnte  unmöglich  den 
Interessen  Karls  entgegen  sein.  Wollte  man  endlich  Ferdinand  überhaupt 
nach  Deutschland  senden,  so  schien  es  das  Beste,  ihn  auch  als  Karls 
Bevollmächtigten  zum  Wahltage  gehen  zu  lassen  und  zwar  mit  einer  15 
ehrenvollen  Begleitung,  das  würde  Karl  nur  fördcrlicJi  geteesen  sein. 
Aus  allen  diesen  Gründen  Italien  sie  nach  langer  Erwägung  gemeinsam 
beschossen,  ihn  sofort  nwih  Eintreffen  einer  zustimmenden  Antwort  des 
Königs  abreisen  zu  lassen.  Karl  hat  darum  keinen  Grund,  unzufrieden 
zu  sein;  die  Vorbereitungen,  welche  sie  getroffen  haben,  ohne  seinett  He- '20 
fehl  abzuwarten,  n'a  este!  synon  pour  gaignicr  temps  et  le  tont  soubz 
vo»tre  Iwn  vouloir  et  plnisir,  »ans  leqtiel  n'avons  jamais  eu  vouloir  d'y 
proedder  plus  avant,  en  quelque  faeon  quo  ee  feust.  Zum  Beweise 
Itcziehen  sie  sich  auf  das  durch  Salamanka  dem  Könige  überbracJite 
Concept,  qivavon«  fait  de  1'e.stat  de  mondiet  srM  und  ehenso  auf  die  be-  25 
treffeiulcn  Worte  ihres  Briefes  vom  20.  Fcltruar a),  in  welchen  sie  die 
Sendung  Ferdinands  anratm.  Diese  Worte  hätte  der  König  nicht  iütel- 
nehmen  dürfen,  da,  wie  gesagt,  alles  nur  mit  Vorbehalt  seiner  Ge- 
nehmigung und  aus  gtden  wohler icogcnen  Gründen  geschehen  ist.  Damit 
Karl  dem  mehr  Glauben  schenke,  luibm  sie  auch  sämtlich  den  Brief  30 
unterzeichnet.  Daß  sie  so  mißverstantten  sind,  flößt  ihnen  auch  für  die 
Zukunft  Besorgnis  ein.  Deswegen  aber  jemanden  zu  ihnen  zu  senden, 
wie  der  König  bealtsichtigt ,  ist-  unnötig1);  sie  werden  jedem  seiner  Be- 

ni  Kg  tisrdru  kur  Hit  WorU  dt»  SchrabtHi  (U  OUiy  Süß/.):  Noos  m  »prahle  et  »eoible  ...  le  p  realer 
djtnmcUe  de  qaaresne  proebala  paar  le  plus  Urt  uitdtrholt.  35 


')  Karl  halt*  berät«,  wie  sich  aus  dem  oben  S.  355  Anm.  1  erwähnten  Schrei- 
ben vom  6.  März  ergiebt,  daron  Abstand  genommen.  Margareta  antwortete  hierauf 
und  auf  die  Instruktion  Bcaurains  am  21.  Marz  und  entschuldigte  sich  mit  ähn- 
liclten  Gründen  irie  in  dem  obigen  Schreiben,  daß  nur  die  Sorge  für  das  Beste  des 
König*  sie  su  ihren  Vorschlägen  veranlaßt  hätte.    Als  sie  Ferdinand  den  Willen  40 
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fehle  aufs  Wort  gehorclien:  nur  er  ist  ihr  Herr,  und  sie  wünschen  ihm 
so  su  dienen,  daß  er  zufrieden  mit  ihnen  ist. 

Durch  die  letzte  Post  hüten  sie  dem  Könige  den  Berield  der  von 
ihnen  nach  Utrecht  Gesandten  geschickt  l);  sie  hiben  dieselben  nach  dort 
fj zurückkehren  lassen,  um  zu  sehen,  ob  man  durch  den  liischof  von 
Utrecht,  ihr  seine  Beihülfe  versprochen  hat,  mehr  erreichen  kann  *).  Herr 
de  la  Ouichc  hat  auf  die  Anfrage,  weshalb  die  Verlängerung  des  Waffen- 
stillstandes nicht  zu  stände  gekommen,  laut  der  beifolgenden  Copw  3)  ge- 
antwortet.  Sie  hiben  vorsclüagen  lassen,  daß  der  König  von  Frankreich 

10  die  Streitpunkte  entscheiden,  und  inzteischm  der  Stillstand  auf  G  Monate 
verlängert  werden  soll.  Der  Dotnjtropst  von  Utrecht  ist  hiervon  ItetuieJi- 
richtigt  worden,  und  Asnel4),  zum  Könige  von  Frankreich  gesandt,  hat 
gemeldet,  daß  der  König,  wie  heifolgt,  an  Tferm  de  la  Guiehe  geschrieben 
habe  6).  —  Sie  halten  die  Vollmacht  für  die  G  Personen  erhalten  und 

iöteerden  sie,  wenn  nötig,  verwenden.  —  Die  Vollstrecker  des  kaiscrlich-n 
Testaments  liaben  an  Ferdinatul  geschrieben  ;  man  überläßt  dein  Könige 
ganz  die  Entsclteidung.  —  Die  Niederösterreicher  hiben  Roggendorf 
die  Briefe  an  Karl,  Ferdinatul  utul  Margareta  übersandt  und  zugleich 
die  Copie  einer  Nettordnung  des  Regiments  und  eine  Instruktion,  in 

20 des  König*  mitgeteilt,  habe  er  sofort  so  klug  wie  ein  Kanzler  geantwortet,  daß  er 
stet*  bereit  sei,  seinem  Bruder  su  gehorchen  und  ihm  in  allem  zu  dienen,  was  der 
König  befehlen  werde;  wo,  das  sei  ihm  einerlei.  Ma  naissance  est  partout  oü  le 
plaisir  du  roy  e»t,  Itabe  er  erklärt.  Sie  versichert,  daß  es  keinen  klügeren  und  gut- 
mütigeren Fürsten  seines  Alters  gäbe;  er  trwwe  nicht,  wie  er  sich  genug  ror  dem 

2f>  Könige  demütigen  solle.    Auszug  bei  Gaclutrd  S.  175  nr.  6H  a.  Conc.  in  Lille. 
■)  S.  o.  Ä  393  Anm.  6. 

*)  Die  Gesandten  kamen  am  20.  März  wieder  in  Utrecht  an:  Gedenkstukken 
III  165. 
*)  Fehlt. 

30  *)  S.  o.  S.  394.  Er  kam  am  15.  März  in  Paris  an,  Le  Glay  II  351.  Der 
Gedenkstukken  III  161,  als  „personnage  inconnu"  bezeichnete  Hasne  ist  natürlich 
Asnel. 

6)  Das  Schreiben  vom  16.  März  bei  IjC  Glay  II  353  Anm.  1.  —  Über  die  Ver- 
Itandlungen  mit  Geldern  im  letzten  Drittel  des  März,  bei  denen  zunächst  kein  lie- 

35  sultat  erzielt  wurde,  geben  die  Berichte  der  Gesandten  in  Utrecht,  des  Bischofs  von 
Utrecht  und  die  Antworten  Margaretas  ausführlich  Auskunft.  Die  Gedenkstukken 
III  165—203  abgedruckten  Urkunden  beziehen  sich  fast  ausschließlich  auf  diese 
Verhältnisse.  IJber  die  Stellung  Frankrciclts  hierzu  sind  zu  vergleichen  die  Be- 
richte Naturellis  und  Hanelons  an  Margareta  aus  Paris  vom  16.  März  (Le  Glay 

40//  348-354:  auch  über  Fleuranges  und  Ytoy)  und  vom  19.  März  (Gedenkstukken 
160-164);  das  Schreiben  Naturellis  aus  Paris  vom  21.  März  (Gedenkstukken  164  f.) 
und  der  Bericht  Naturellis  am  Nevers  vom  3L  März  mit  einer  Nacftschrift  aus 
Varennes  rom  2.  April  (Le  Glay  II  396-401). 
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welcher  sie  die  Gründe  für  ihr  Thun  angeben  Sie  icarten  mit  der 
Antwort  auf  den  Kescheid  des  Königs  und  fragen  an,  was  sie  der  bi- 
dbsichtigten  Gesandtschaft  erwidern  sotten.  —  Nassau  ist  die  Copie  von 
Zercnhergens  Brief  an  Karl*)  zugeflickt.    1C>19  März  21  Mechcln  3). 

März 22  176.    Margareta  an  Murnix:  Antwort  auf  seine  früheren   Briefe;  5 
Albrecht  von  Mains;  Verhaltungsmaßregeln  für  Marnix;  Ziegler;  Pfals- 
graf  Friedrich  *). 

Aus  Lille,  Portf.  37.    (tone,  erwähnt  bei  Gacltard  177  nr.  71. 

Hat  seine  Briefe  vom  7. ,  '.).  wul  12.  '-')  erhalten  und  freut  sich, 
daß  Zevenbergen  in  die  Schweis  gegangen  ist;  doch  scheint  ihr  die  io 


M  Fehlen. 
*)  Nr.  137. 

In  der  Nachschrift'  vom  3.  April  zu  seinem  Schreiben  vom  31.  März  (s. 
unten)  antwortete  Karl  auf  den  Brief  Margaretas  vom  21.  März.    Er  war  mit 
ütren  Entschuldigungen  zufrieden.  Toutesvoywi  doresenavant  cn  chose  de  si  grosse  15 
importance  et  consöVjuencc  et  avant  d'y  preudre  aueune  coticlusion,  advertissez 
lious  en  prealablcment.    Er  hatte  die  Copie  des  Berichts  Mörmters  über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Mainzer  und  den  Pfalzgrafen,  und  seither  auch  die  Briefe 
Armerstorffs  erhalten,  der  besseren  Erfolg  gehabt  hatte.  —  Wenn  Gesandte  aus 
Niederösterreich  kommen,  soll  man  ihnen  erklären,  daß  sie  vor  den  Verättderungen  20 
erst  hätten  anfragen  müssen,  und  soll  sie  von  der  Ernennung  Gurks  zum  Statthalter 
in  Kenntnis  setzen.  —  Der  König  machte  Mitteilung  ron  der  Errichtung  eines  privd 
eonseil  pour  noz  afferes  de  Testat  es  pays  d'Allemaigne,  auquel  tous  noz  pays  de  la 
maison  d'Autricbc  pourront  avoir  recours,  und  schickte  die  Copie  der  Instruktion 
desselben.   Billigt  die  Sendung  nach  Utredit.   Am  4.  April  werden  Chievres  und  25 
seine  Begleiter  zum  Tage  nach  Montpellier  abreisen. 

*)  Gleichzeitig  schrieb  Margareta  auch  an  Zerenbergen  (erteähnt  bei  Gachard 
nr.  72)  in  Beantwortung  seines  Briefes  vom  9.  d.  M.  (nr.  138).    Sie  billigt  seine 
Reise  nach  der  Schweiz  und  erhofft  guten  Erfolg  von  derselben;  aber  er  soll  sich 
beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen :  il  est  bien  besoing  que  ceuh  de  deck  meyoent  la  30 
cbarrue,  que  autrement  lea  eboses  seroient  en  graut  dangier  de  tumber  en  confusion 
par  lea  longueryes  de  aultres.    Sie  hat  Nassau  angewiesen ,  die  für  die  Schweis 
aufgenommenen  1O00O  Gl.  von  den  Wechselgeldern  zurückzuzahlen.  —  Sie  wird 
Karl  nochmals  Intten,  eigenhändige  Briefe  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  —  Die 
Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mecheln  sind  ausgestellt  und  werden  eiligst  an  35 
Nassau  gesandt;  da  der  Mainzer  die  Pension  lieber  in  Deutschland  angewiesen 
Italien  teilt,  möge  Z.  dafür  sorgen,  daß  dies  dort  geschieht,  denn  in  den  Nieder- 
landen hat  man  doch  übermäßige  Ausgaben.  —  Hat  abermals  den  Konig  von  Eng- 
land gebeten,  einen  Gesandten  zur  Begünstigung  Karls  zum  Wahltage  zu  senden.  — 
Lamparter  soll  in  Mainz  sich  mit  Nassau  vereinigen.  —  Hofft,  daß  der  König  40 
den  Grafen  Ticion  verteenden  wird.    Cone.  IAÜe,  Portf.  40. 

'•)  ,S*.  o.  nr.  131,  S.  391  Anm.  1  und  nr.  ISO. 
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Pension,  die  er  nach  seiner  Instnikiion  bewilligen  soll,  zu  hoch  ').  Sie 
billigt  die  geplante  Übersiedlung  der  Kommissare  nach  Mains;  dadurch 
werden  sie  mit  dem  Erzbischof  in  engire  Verbimlnng  treten,  der  nach 
den  Briefen  des  Lieutenants  von  Ämont  und  Sjteekhachs,  sowie  Armcrs- 
btorffs*),  dem  Könige  wohlgeneigt  ist  und  sieh  bei  seinem  Bruder  Joachim 
und  dem  Erzbisehof  von  Köln  für  ihn  verwendet-.  Nassau  ist  von  ollem, 
was  man  aus  Augsburg  utul  Spanien  geschrieben  hat,  unterrichtet,  auch 
von  der  LangsamJceU  der  Deutschen  und  ihrer  Freigebigkeit  mit  dem 
Gehle  anderer;  er  soll  sieh  beeilen,  mich  Mainz  zu  kommen.    Es  ist 

XOgtä,  wenn  Marnix  vorläufig  dort  bleibt,  um  die  Deutschen  anzutreiben 
und  dariilur  zu  wachen,  daß  bis  zur  Anltunfl  Nassaus  keine  Ver- 
schwendung mit  dem  (leide  des  Königs  getrieben  wird.  —  Da  Ziegler 
bei  dem  Mainzer  in  dunst  steht,  so  mir  es  gut,  ihn  dorthin  zu  setulcn. 
Sie  hal  zweimal  für  ihn  an  den  König  geschneiten,  aber  noch  keine 

15  Antwort  erhalten ;  seine  Forderung  von  8000  Gulden  neben  einer  Pension 
von  500  Gullen  findet  sie  etwas  übertrieben,  man  möge  sie  benach- 
richtigen, ob  sieh  dieseßte  auf  eine  alte  Sehuldf orderung  stützt.  —  Sic 
antwortet  Gurk.  —  Das  Schreiben  Sittens  über  Montbcliard  utul  liichc- 
viller  3)  hat  sie  dem  Könige  zugesandt  uml  billigt,  was  man  deshalb  an 

20  Zevenbergen  geschrieben  hat.  Es  würde  gut  sein,  wenn  das,  was  er  über 
die  Posten  des  Pajtstes  schreibt,  ausgeführt  wird;  er  soll  sich  deshalb 
mit  Gurk  und  Villinger  besprechen.  Über  die  Beise  Ferdinands  nach 
Deutschland  und  die  Aufstellung  eines  Dritten  soll  nicht  geredet  werden. 
J5W  März  22  Mecfwln. 

25  Nachschrift:  Sie  schreibt  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  eigenhändig 
eine  gute  Antwort  auf  den  Brief,  den  ir  ihr  durch  den  Lieutenant 
von  Amont  zugesandt  hat*);  man  soll  ihm  dieselbe  Imld  zustellen.  Sie 
erhält  jetzt  seinen  (Ms.)  Brief  vom  16.  6)  Bis  zur  Antwort  Karls  soll 
er  Sorge  tragen,  daß  man  auf  die  Sicherheit  der  Prinzessin  Anna  uml 

30  der  Kostbarkeiten  acht  giebt.  Wahrscheinlich  sind  die  Praktiken  dir 
Franzosen  an  allem  Schuld,  tllter  dm  Bund  ist  sie  seiner  Ansieht, 
muß  aber  erst  die  Antwort  Karls  abwarten. 


')  Es  waren  1500  Gl  für  jeden  Kanton,  s.  Röder  S.  114. 
•)  S.  o.  nr.  98  und  nr.  123. 
35       3)  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Es  ist  das  jedenfalls  das  oben  S.  317  Anm.  3  erwähnte  Sclireiben  vom 
2.  März,  so  daß  sich  hiernach  wenigstens  die  Zeit  feststellen  läßt,  icunn  Mar- 
inier und  Speckbach  in  Heidelberg  waren.  Die  Beridtte  ilerselben  feiilen;  sie  waren 
an  den  König  gesandt  toorden,  s.  o.  S.  472  Anm.  3. 
40       '")  S.  nr.  164. 
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März 22  177.    Marnix  an  Margareta:  Erzherzog  Ftrdinatul;  der  schicälnsch; 
Bund;  Bfalsgraf  Friedrich;  weitere  NachricJiten. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  359—363  a.  Orig.  in  Lille. 

In  Beziehung  auf  die  Itciden  llauptjmnldv  ihres  Sehrribms  l),  die 
etwaige  Aufstellung  Ferdinands  und  seine  Reise  nach  Deutschland ,  ist  5 
hier  nichts  geschehen,  wodurch  der  König  Anlaß  zur  KUvje  lud;  seinen 
Brief  findet  Marnix  etwas  seltsam  uml  wenig  überlegt  in  Hinblick  auf  den 
Eifer  und  die  Liebe  derer,  die  in  diesen  Angelegenheiten  thcUig  sintl.  — 
Zevenbergen  hat  noch  nicht  gesehrieben  •).  —  Der  Bund  ist  noch  in  Ulm 
versammelt  und  crwarUt  Sickingm;  rin  Teil  der  Schweizer  soll  sich  wich  10 
Hause  bcgibrn  halten,  und  der  Herzog  von  Württemberg  soll  in  eins 
seiner  Schlösser  geflohen  sein.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  in  Äugslmrg 
angekommen*)  und  durchaus  dem  Könige  treu.    Nach  einer  Beratung 

')  Das  Seitreiben  fehlt;  es  muß  etwa  vom  15.  März  gewesen  sein,  denn  erst 
am  13.  erhielt  Margareta  von  Karl  die  NachricM,  auf  die  sich  Marnix  besieht.  15 

7)  Am  21.  März  berichtete  Zevenbergen  aus  Zürich,  wo  er  am  15.  d.  M.  ein- 
getroffen tear,  den  Kommissarien  über  die  ersten  Verhandlungen,  die  er  am  18.  und 
19.  März  unter  Mitwirkung  der  Innsbrucker  und  Knsisheimer  Gesandten  mit  den 
Eidgenossen  geführt  hatte.  Er  teilte  mit,  was  er  ihnen  hatte  vortragen  lassen,  daß 
er  auf  einem  neuen,  auf  Ijaetare  (3.  April)  angesetzten  Tage  darauf  Bescheid  er-  20 
halten  solle  (s.  Eidgen.  Absch.  III,  1141  i),  und  daß  die  Eidgenossen  sich  gegen 
die  Wahl  von  Franz  und  für  die  eines  Deutschen  (ohne  Karl  ausdrücklich  zu 
nennen)  erklärt  hätten.  Zevenbergen  macltt  ferner  auf  die  beabsicluigte  Verbindung 
Rottweih  mit  den  Eidgenossen  aufmerksam;  andere  Städte  wünscheti  dasselbe  zu 
thun,  der  König  muß  dies  durch  Sendung  einer  angescliencn  Persönlicftkeit  zu  rer-  25 
hüten  suchen.  Auf  einem  Tage  su  Schafflmusen  (am  22.  März,  s.  Eidgen.  Absch. 
1144  f.)  soll  nochmals  über  die  Zurückberufung  der  Knechte  von  Hersog  Ulrich  be- 
schlossen werden  (vgl.  Gisi  im  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  XVII  113 f.).  Bitter  be- 
klagt sich  Zevenbergen  über  die  Unverschämtheit  derer,  mit  denen  er  wegen  iltrer 
Forderungen  verhandeln  muß.  Er  fordert  endlicli  die  Kommissarien  auf,  nach  30 
Breisach  oder  in  die  Nähe  überztisiedeln.  In  der  Nachschrift  belichtet  Zevenbergen 
noch,  daß  der  Kardinal  von  Sitten  geglaubt  tutbe,  man  icerde  nur  dann  zum  Ziele 
gelangen,  wenn  man  die  von  ihm  angegebenen  Pensionen  zahle  (das  Verzeichnis 
derselben  fehlt).  Z.  hält  das  für  übertrieben,  er  glaubt,  daß  die  den  einzelnen 
Kantonen  versprochenen  800  Gl.  (und  200  Gl.  icegen  der  Erbeinung)  genügen.  Alles 35 
weitere  wird  ihnen  Christoph  Fucfa,  der  über  Augsburg  nach  Innsbruck  reist,  be- 
richten. Z.  wird,  trotz  der  bedeutenden  Ausgaben  bis  Lätare  hier  bleiben.  LeGlay 
II  364  —373.  Vgl.  o.  S.  454  Anm.  1  und  S.  455  Anm.  2.  —  Am  17.  März  be- 
richten auch  die  Gesandten  des  schwäbischen  Bundes  über  die  Verhandlungen  mit 
den  Eidgenossen.  Der  König  von  Frankreich  soll,  so  melden  sie,  in  Dijon  sein,  40 
eine  ansehnliche  Macht  in  Ixtthringen  haben  und  den  Breisgau  überzieJien  wollen. 
Der  spanische  Gesandte  hat  ihnen  aus  freien  Stücken  die  Hilfe  seines  Herrn  an- 
geboten.  Cop.  Lille,  Portf.  41**.    Vgl.  Eidgen.  Absch.  IIIt  1149  u. 

')  Am  19.  März,  s.  o.  nr.  166. 
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mit  ihm  hat  er  seinen  Bruder  um  Vollmacht,  zu  verhandeln  und  ^zu- 
schließen, gebeten  und  erwartet  dicsell)c  bis  zum  Sonntage.  Von  Seiten 
Frankreichs  sind  ihm  große  Anerbietmvjen  gemacht.  —  Im  Gegensätze 
zu  seinen  früheren  Äitßerungen  lobt  Marnix  den  Eifer  der  hiesigen 
5  Kommissarien.  —  Im  Auftrage  seines  Bruders,  als  des  Rciehseikars,  hat 
der  Pfalzgraf  mit  dem  Bunde  über  Frieden  verhawlclt,  aber  eine  dürßige 
Antwort  erhalten —  Man  hat  ihn  Ijewogen,  seine  Reise  nach  seinen 
böhmischen  Besitzungen  bis  nach  der  Wahl  zu  verschieben.  —  Unter 
wekhen  Bedingungen  ein  Frieden  annehmbar  sei,  falls  die  Schweizer 

lüden  Herzog  von  Württemberg  ferner  unterstützen.  Die  Innslnucker 
wünschen  den  Frieden  sehr  und  sagen  auch,  daß  sie,  ihren  Beitrag 
nicht  zahlen  können.  Trotzdrm  ist  der  Krieg  für  den  König  nütz- 
licher. —  Die  größte  Besorgnis  hat  Mamic  jetzt  wegen  der  Angelegen- 
heit mit   Ungarn.  —    Von  Karl  fehlt  noch   jede  Nachricfä ,  weder 

15  Le  Sauch,  noch  der  Kurier  Jacques9)  ist  gekommen;  man  fürchtet,  daß 
der  König  von  Frankreich  sie  aufhält.  —  Die  Pensionsbriefe  für  die 
beiden  Grafen  sind  durch  Metteney  überbracht3).  —  Wünscht  Nach- 
rieht über  die  Verhandlung  Satans  mit  TrUr.  —  Gurk  ist  sehr  eifrig 
thätig;  er  thut  alles,  um  sich  mit  Mainz  zu  versöhnen*).  Seit  Marnix 

20 hier  ist,  haben  täglich  mit  Ausnahme  des  Sonntags  zwei  Beratungen 
von  drei  bis  vier  Stunden  stattgefunden.    l'ilO  März  23  Augsburg. 

178.  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl:  Antwort  auf  März  23 
sein  Schreiben;  Abfertigung  Mansfelds. 

Aus  Dresden,  Wuhhaclien  nr.  3.    Cop.  von  Sptdatins  Hand,  in  veno:  Die 
25  Teutsch  meinung,  wie  mein  gnedigster  herr,  der  churfurst  zu  Sachsen  etc., 

konig  Karoin  etc.  auf  sein  erat  schritt  und  auf  graven  Hoyers  von  Manafeld 
Werbung  geschrieben  hat.  —  (Jone,  ebendort  (deutsch  s.  d.).  —  Cop.  ebendort 
nr.  6. 

Hat  das  Schreiben,  worin  der  König  den  Tod  Maximilians  meldet, 
30 erhalten1);  versteht  seine  Trauer  und  trägt  Mitleidm  mit  ihm.  Den 

l)  Am  9.  März  erbat  Pfalzgraf  Friedrich  deshalb  von  Eßlingen  Geleit.  Klüpfel 
165.    S.  auch  Mone  V  295. 

*)  VilUnger  hatte  ihn  an  Karl  gesandt  (Le  Glay  II  333).    Am  16.  Märt 
schickte  ihn  dieser  zurück,  und  am  29.  März  war  er  bereits  toieder  in  Augsburg  (die 
35  Erwähnung  hiervon  fehlt  bei  Mone  399  f.). 

3)  Dies  bezieht  sich  wold  auf  den  bei  der  Sendung  der  Urkunden  nach  den 
Niederlanden  fehlenden  Pensionsbrief  für  den  Grafen  von  Wied  und  Moers,  s. 
nr.  139  (vgl.  nr.  192  Anm.). 

*)  S.  oben  nr.  155. 
40       °)  Vom  6.  Februar,  nr.  31. 
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Kaiser  hat  er  treulich  geliebt  und  geehrt,  wie  denn  dem  Reiche  an  ihm, 
als  seinem  Haupte,  sehr  viel  gelegen  gewesen  ist.  Doch  möge  der  König 
die  Schmerzen  sich  aus  dem  Herzen  schlagen  und  bedenken,  daß  alle 
Mensehen  sterben  müssen,  utul  daß  der  Kaiser  kaiserlich,  wohl,  ehrlich 
und  löblich  gchU  hat  wul  vor  seinem  Tode  mit  den  heiligen  Sakra-  5 
malten  verschen  worden  ist.  Der  Rurfürst  will  ihn  mit  naehthuung 
guter  werkt?  Zeit  seines  Lebens  nicht  vcrgcsscti 

Der  Wahl  hallten  hat  er  dem  Grafen  Hoger  von  Mansfcld,  der 
auf  Befehl  und  mit  Kredenz  der  kaiserlichen  liätc  und  des  königlichen 
Orators,  Maximilian  von  Berghes,  mit  ihm  geredet,  Antwort  gegeben*)  10 
und  zweifelt  nicht,  daß  der  seilte  dem  Wutische  des  Kurfürsten  gemäß 
dem  Könige  davon  Mitteilung  gemacht  hat.  Darumh  bitten  wir  eur 
königliche  wird  freuntlieh,  sie  wolle  in  nnschung  unser  gebur  und 
phlicht  berurte  unsere  antwort  nicht  unfrcuntlich  annemen  und  vermerken. 
Dat.  Aldenburg  am  23.  tag  de»  monats  martii  1519.  15 

März  23  179.    Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.    Orig.  eigenhändig. 

Sendet  das  Schreibett,  welches  Markgraf  Joachim  von  wegen  sein 
und  ander  kurfurstcu  an  ihn  gerichtet  hat3),  ntttst  seiner  Antwort1) 
darauf;  den  mich  bedunkt,  meines  ohemen  gewinnen  erstregkt  «ich  fast  20 
weit,  und  weiß  doch  nicht,  ob  er  sein  befel  hat ;  dorumb  hab  ich  niichs 
an  e.  1.,  als  an  meinem  vicarien,  erkunden  woln.  Ich  wil  och  e.  1. 
nicht  bergen,  das  hi  di  rede  get,  es  sol  der  konig  von  Frangrieh  allen 
kurfursten  geschriben  haben,  das  si  konig  Karin  zu  UomiHchen  konige 
nicht  wellen  wolten,  sunder  einen  Deutzen,  in  anseung  wes  not  Deutz  25 
nacion,  sulch  ere  zu  erlangen,  eliden,  mit  erbittung,  wo  es  einem  erweiten 


•)  S.  o.  nr.  40. 

3)  Am  21.  März,  s.  nr.  173. 

*)  Vgl.  16.  Murz,  nr.  163. 

*)  Bit  Antwort  Georgs  an  Joachim  ist  aus  Dresden  rom  gleichen  Tage  (Cop.  30 
Dresden  ibid.  nr.  2) :  Er  tcünscht  zu  der  bevorstehenden  Heise  Glück  und  Segen  für  das 
deutsche  Reich,  und  welln  uns  gegen  c.  1.,  derselben  verordenten  stathaltern  auf 
ir  ersuchen,  auch  landen  und  Ieuten  fruntlich  und  geburlicher  weis  erzaigen.  Auf 
den  andern  Punkt,  wegen  der  Hilfe,  falls  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  ge- 
hindert tcürden,  anttcortet  er:  wo  sich  nun  der  fall  begeh,  das  wir  zu  gescheen  ar> 
zu  got  nit  verhoffen,  und  wir  des  verstendigt  uud  darzu,  wie  geburlich,  erfordert, 
wellen  wir  (uns),  wie  es  ainem  furstn  des  heiligen  reichs  gezimet,  mit  hilf  und  bei- 
stant  dermassen  erzaigen  uod  befinden  lassen,  das  es  unsers  verhoffens  bei  menig- 
lich  unverweislich  sein  sol. 
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Deutzen  koniges  an  gelt  mangelt  ,  her  weit  im  dreimal  hundcrttaussen 
gülden  zu  rostung  schenken.  Wo  «lern  also  wer  und  in  euer  gwalt 
stund,  so  hit  ich,  e.  1.  wol  wollen,  wer  auch  wol  gfelz  (gefällig),  und  mir 
allein  «Ii  gülden  praccurirn,  do  wil  ieh  mir  an  gnugen  lassen  und  vor 
5  mein  intcresse  zufride  sein.  Sulchs  hak  ich  e.  1.  als  vor  ein  vor- 
gebeulichen  schwang  nicht  verhalten  woln;  den  iderman  ret  sein  gut- 
dunken.  —  Dal.  ilcnz  aui  mitwoch  nach  reminisccre  anno  1519. 

180.    Instruktion  für  (imf  Hoger  von  Mansfeld  und  Christoph  Lange-  März  23 
mantel  zu  ehur  Werbung  an  dm  Kurfürsten  v<m  Sachstn  im  Auftrage 
10  der  Augsburgtr  Kommissarim  l). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Cop.  Überschrieben:  IiiBtructiou ,  was  der 
woltfcboru  her  grave  1  loyer  von  Mansfeld  und  Christoff  Langctnantcl  2i  bei 
dem  churfursten  von  Sachsen  etc.  handeln  und  ausrichten  sollen.  In  verso 
(von  Spalatins  Hand):  Hispanisch  1519;  copie  her  Christoffen  Laugetnautel 

15  Instruction,  zum  zwölften  1.  Eine  andere  Cop.  ebendort  nr.  0,  in  versa:  Auf 

diese  instruetion  und  Werbung  grave  Hoycrs  von  Mansfeld  und  Langemantcl 
hat  inen  unser  gnedigster  her  antwort  geben ,  wie  grave  Hoyer  auf  sein 
erste  Werbung.  In  der  Ordnung  der  Hispanischen  handlung,  einem  ganz 
kurzen  Verzeichnis  der  auf  die  Verhandhingen  zwischen  Sacliscn  und  S}>a- 

20  nie»  bezüglichen  Stücke  ron  Spalatins  Hand  (Dresden,  Wahlsachen  nr.  3) 

heißt  es  unter  nr.  13:  Meines  gnedigsten  hern  antwort  darauf  hat  gelaut, 
wie  die  so  graf  Hoyern  gegeben. 

Anfänglichen  sollen  sie  seiner  lieh  und  f.  g.  unser  freuntlich  und 
willig  dinst  sagen  und  nach  uberantwortung  unser»  credenzbrief ')  an- 
25  zeigen,  daz  sein  lieb  und  gnad  indenk  sein  welle,  wes  weilend  Ro.  kai. 
Mt.  etc.  hochloblieher  gedechtnus  von  wegen  unsere  gnedigsten  heren, 


*)  Auf  diese  Botscliaft  bezieht  sich  Kurfürst  Friedrich  in  einem  Schreiben  an 
Herzog  Georg;  dat.  Aldenburg,  donerstag  nach  letare  (7  April)  1519:  Ich  habe 
ouch  ein  Ispauische  botschaft  itzuuder  alhie,  so  des  kuniges  rethe,  so  itzuuder 

30  zu  Auspurg  ligen,  alher  gefertiget,  in  sachen  wihe  c.  I.  wissen.  Ich  habe  aber 
noch  nicht  antword  gegeben,  ich  hoff  zu  got,  ich  bleibe  bei  meiner  vorgegeben 
antword.  Got  schicke  alle  sachen  zum  besten;  meins  bedenkens  werbe  es  zeit, 
wan  uns  got  geuad  verleihen  weld.    v.  Txtngenn,  Sidonie  S.  121. 

*)  Cliristoph  Langemantel,  einem  Augsburger  Patriciergeschlecht  entstammend, 

35  ipor  Domherr  zu  Freising  und  Augsburg;  Spalatin  schreibt  von  ihm  an  Luther: 
tibi  dediiissimus  est.    Burkhardt,  Lutliers  Brieftcecteel  12. 

s)  Die  Beglaubigung  für  Graf  Hoyer  von  Mansfeld,  weilend  kai.  Mt  .  .  . 
steblmaister  und  Christoffen  Langenmantel ,  thumbherrn  zu  Freising  (d.  d.  Augs- 
purg,  den  28.  tag  martii  a.  etc.  10}  ist  ausgestellt  von  den  königlichen  Kommissarien 

40 (Kardinal  von  Gurk,  Zevenbergen,  Villinger,  Marnix  und  anderen,  wie  es  in  der 
Kredenz  heißt).    Orig.    Dresden  nr.  3  (in  cerso  von  Spalatin:  zum  cilften). 
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kunig  Karin,  mit  «einer  lieb  und  gnaden  zu  etlichen  malen  vertreulichen 
gehandelt  und  durch  ander  handeln  lassen;  auch  verhoft  habe,  so  der 
waal  halben  eins  Ro.  konigs  gehandelt,  das  sein  lieb  und  gnad  mit 
und  neben  den  anderen  churfursten  vorberurten  unseren  gnedigsten 
heren,  konig  Knrol,  in  der  waal  für  alle  andere  freuntlichen  bedenken  5 
werde.  Und  darumb,  weil  der  almeehtig  sein  kai.  Mt  aus  discr  zeit 
gefordert,  sein  end  cristlich  und  loblich  beslossen,  und  sein  lieb  und 
gnad  nu  zumnlen  mit  und  neben  den  andern  churfursten  die  waal  eins 
künftigen  Römischen  konigs  furnemen,  so  sein  von  vorberurts  unsere 
gnedigsten  heren  konig  Karls  wegen  unser  freuntlich  und  vleissig  bit  10 
und  lx'gercn,  das  sein  lieb  und  gnad,  als  ein  loblicher  und  cristenlicher 
curfurst,  erwegen  und  ermessen  welle,  welcher  gestalt  daz  heilig  Römisch 
reich  und  zuvorab  Teutsche  nacion  in  abfalh  und  vercleinung  komen, 
und  wu  demselben  diser  zeit  nit  wider  ein  statlieh  heubt  furgesatzt, 
das  dasselbe  weiter  und  noch  mer  in  merklich  abfalh  und  verderben  15 
wachsen,  und  hergegen,  so  solcher  abfalh,  nachteil  und  vercleinung  durch 
erwelung  eins  eristlichen  tapfern  haubts,  der  dem  alten  herkomen  ge- 
nieß sei,  verhuet,  waz  nutz,  wolfart  und  fruchtparkeit  dem  heiligen  reich 
und  gemeiner  eristenheit  daraus  entspringen;  und  so  dann  vorbemelter 
unser  gnedigster  her,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  als  ein  cristenlicher 20 
konig  und  gelK)rner  her  von  Osterreich ,  der  Teutzsch  sprach  reden 
kann  von  gnaden  des  almechtigen  dermassen  mit  macht  begabt  und 
furschen,  duz  er  nit  allein  dem  heiligen  Ro.  reich  statlieh  vorsein 
und  dasselbe  wider  in  sein  alt  loblich  herbracht  freikeit  und  macht 
brengen,  erhoen  und  erheben,  sonder  auch  daneben  merklich  nutzpar-25 
keit  gegen  dem  Türken  und  ungleubigen  schaffen  und  demselben  wider- 
stand thun  mag:  danunb  aus  denselben  und  andern  gegrundten  war- 
haften Ursachen  und  sonderliehen,  daz  daz  gepluet  des  lobliehen  haus 
Österreich  daz  heilig  Römisch  reich  in  kaiserlichen  und  königlichen 
stand  nu  ein  lange  zeit  her  loblichen  herbracht  und  regirt  haben,  daz 30 
dann  sein  lieb  solch  und  ander  mer  bewegung  und  nutzparkeit,  so 
ime  und  andern  churfursten,  fursten  und  Stenden  des  reiche,  auch 
zuvorab  Teutscher  nacion  und  unserm  heiligen  eristlichen  glauben 
daraus  wachsen,  als  ein  cristenlicher,  vernunftiger  füret  beherzigen  und 
vor  äugen  nemen  und  in  solcheer  waal  den  vorberurten  unsern35 
gnedigsten  heren,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  dermaßen  freuntlichen 
bedenken,  als  sein  königlich  Mt.  ein  sonder  groß  vertrauen  zu  seiner 
lieb  und  gnaden  hat,  solehs  auch  forderlichen  tun ,  ungezweivelt  sein 

')  Vgl.  Margareta  an  Zevenbergen,  25.  Februar  S.  2'JG. 
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königlich  gnad  wird  solchs  umb  sein  lieb  und  gnad  und  daz  fursten- 
thumb  Sachsen  ganz  freuntliehen  besehulden  und  erkennen.  Da«  alles 
«ollen  sie  mit  gutem  vleili  und  den  besten  fugen  handeln,  und  sover 
si  auf  solch  ir  handlung  einigen  gnedigen  willen,  als  wir  hoffen,  bei 
5  seiner  lieb  und  gnad  merken,  alsdann  sich  weiter  bei  ime  erlernen 
und  erkunden,  wes  er  dagegen  getan  haben  weit,  und  uns  dasselb 
eilends  zuschreiben,  so  wellen  wir  uns  ferrer  mit  ime  in  handlung 
einlassen. 

Wu  aber  »ach   werc,  daz  sich  der  von   Sachsen   hi rinnen  ent- 

10  schuldigen  und  ungeverlichen  die  oder  dergleichen  meinung  furwenden, 
als  ob  er  scins  juraments  und  pflieht  halben,  damit  er  dem  heiligen 
reich  verwandt  were,  in  solch  ansuchen  keins  wegs  bewilligen  kundt, 
wu  er  aber  zu  der  waal  kern,  weit  er  sich  herinnen  als  ein  frumer 
curfurst  gepurlich  erzeigen,  wie  er  daun  auf  nast  vergangen  reichstage 

15  weilend  kai.  Mt.  selbs  auch  zu  erkennen  geben  bette :  darauf  sollen  sie 
ime  fuglicheu  antworten,  daz  sein  lieb  und  gnad  bedenken  welle,  wes 
geswinder  prakticken  durch  den  konig  von  Frankreich  und  ander  für 
und  für  bei  allen  churfursten  geübt  werden,  darzu  was  bißher  für  konig 
Karl  bei  den  andern  churfursten  gehandelt  wurden  sei,  und  wu  solich 

20practiken  für  einen  oder  den  anderen  durch  die  churfursten  gefordert, 
und  sein  lieb  und  gnad  umb  seins  Verzugs  willen  dadurch  ubereilt 
werden  solte,  was  unlusts  und  unglimpfs  ime  und  seinen  landen  und 
leuten  daraus  wachsen,  und  sein  lieb  und  gnad  villeicht  anderen,  den 
er  das  nit  gönnet,  ir  suche  damit  gut  machen  mocht,  dann  hi rinnen 

'25  aus  vil  Ursachen  fiirderlichen  gehandelt  werden  müsse. 

Si  baid  solten  auch,  als  für  sich  selbst  und  von  weitem,  für  und 
für  acht  nemen  und  erlernen,  was  pruetiken,  directe  et  indirecte,  hirinnen 
für  oder  wider  konig  Karl  bei  dem  von  Sachsen  furlaufen,  darzu  auch 
was  entlich  desselben  herzöge  Fridrichen  meinung,  gemuet  und  fur- 

30  nemen  sei,  und  ob  si  etwas  geferlichs  practiken  wider  konig  Karl  be- 
finden, dieselben,  als  vil  inen  möglich  ist  ,  abstellen  und  uns  desselben, 
und  was  inen  begegenet,  forderlichen  bei  diesem  boten,  so  wir  ime, 
r^angemantel,  zugeben  haben,  und  sonst  allezeit  für  und  für  vleisig  zu 
schreiben.    Ob  aber  der  von  Mnnsfeld  den  Sachen  sein  selbst  ohligcn 

35  und  gescheft  halben  bei  seiner  lieb  und  gnad  ie  nit  allezeit  auswarten 
mocht  ') ,  nichtsdestminder  Langemantel  dieselben  seins  abwesens  für 

*)  Es  seteint  in  der  lliat,  ah  ob  iMngemantel  diese  Sendung  allein  ausgeführt 
habe.    Dafür  $j*richt  aucfi  die  Bemerkung  in  Spalalins  Annnlen  (Meticken,  Scrip- 
tores  II  595f),  nach  welcher  Langemantel  am  5.  April  bei  Kurfürst  Friedrich  in 
40  Altenburg  eintraf. 
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und  für  vleisig  miücitim,  und  sie  heid  der  mausen  mit  vleiss  hierinnen 
handeln,  wie  konig  Karl  ein  gnedig«  vertrauen  zu  inen  hat;  wellen  wir 
uns  an  seiner  Mt.  ntat  hei  inen  entlieh  versehen.  Datum  Augsperg 
den  23.  tag  mareii  anno  etc.  19. 

März  23  1S1.    Küttig  Karl  an  den  Rat  der  Xicdcrlatulc :  Besprechung  der  ein-  5 
zelnen  Schritte,  weicht:  man  bisher  in  der  Wahlsache  unternommen  hat, 
und  Anweisung  für  das  fernere  Verhalicn. 
Aus  Lille,  Portf.  40.  Orig. 

Hat  den  Auftrug  Salavuinkas  ')  geJiört  und  die  Copie  von  Zeven- 
bergens  Briefe  an  Margareta  vom  22.  Feltruar  nebst  ihrer  Antwort  ge-  10 
schert  *).  Ist  damit  zufrieden;  doch  hat  er  Lc  Suuch  muh  Deutschland 
geschickt,  um  den  Kommissarien  noch  geiuiuer  seinen  Willen  auseinaiuler 
zu  setzen;  er  übersendet  die  Copie  der  Instruktion,  welche  er  ihm  mit- 
gegeben*).  Hat  an  die  Kurfürsten  geschrieben,  doch  sciuld  er  aus 
Vorsieht  noch  zwei  gleiche  Krcmplare  des  Schreibens  für  Köln  undlb 
Trier  *).  Er  fhulct  es  gut ,  daß  Margareta  den  Regimenten  Vollmacht 
zur  Unterstützung  der  Kurfürsten  gegeben  hat;  indessen  hatte  auch  er 
ihnen  schon  befohlen,  die  Kurfürsten  vor  jedem  Angriffe  zu  schützen6) 
und  dazu  nötigen  Falls  Sickingen  mit  5—600  Reitern  auf  einen  oder 
zwei  Monate  in  Dienst  zu  nehmen  und  diese  Unterstützung  eventuelle 
der  des  Bundes  vorzuziehen.  —  Bdiigt  das,  was  Margareta  über  die 
18000  Gulden  an  Zevenbergen  geschrieben  hat 8).  \%er  den  Gehalt 
Zerenbergens  anzufragen,  war  unnötig;  wie  schon  ausgemacht,  soll  er 
2000  Philipp  für  3  Monate  erhalten  7).  Durch  U  Saudi  hat  er  zwei 
neue  Vollmachten  gesandt  für  Gtirk,  Lüttich,  Pfalzgraf  Friedrieh,  Mark-  25 
greif  Casimir,  Nassau,  Zevenbergen,  Wolkenstein,  Semtein,  Armerstor  ff1, 
Villinger,  Zicgkr  und  Renner:  l'ung  pour  demander  lc  dfcret  de 
1  election  en  la  forme  que  mondict  sr.  et  pere  lc  nout»  avoit  envoye, 
Pautre  pour  besongner  en  noz  afl'eres  de  l'eleetion  et  de  noz  pays 

')  Die  Beglaubigung  Salamankas,  des  Sekretärs  Ferdinands,  ist  vom  26.  Fe-'SO 
bruar.   In  dem  Auszüge  bei  Gachurd  (S.  164  nr.  46)  fehlt  dieselbe.   Er  reiste  am 

27.  Februar  ab  und  war  am  13.  Mai  zurück:  Gacluird  307. 

*)  Ein  Brief  Zetenbergens  vom  22.  Februar  findet  sich  nicht,  gemeint  ist 
wahrscheinlich  der  Brief  com  18.  19.  Februar  (nr.  75)  und  die  Antwort  vom 

28.  Februar  (nr.  104).  35 
s)  S.  nr.  154. 

4)  S.  o.  S.  424. 
••)  S.  o.  S.  309  f. 

*)  In  ihrem  Schreiben  vom  25.  Februar,  s.  o.  S.  294  f. 

7)  Vgl.  o.  S.  376  Anm.  2.  40 
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patrimoniauLx ').  he  Sauch  soll  die  alten  Vollmachten  cassiert  euriick- 
bringen.  Vor  fiinf  Tagen  hat  Karl  den  Kurier,  den  Villinger  geschickt 
Juttte,  nach  der  Schweiz  abgefertigt.  Er  übersendet  die  Cojne  des  ihm  mit- 
gegebenen Scltreibens  und  des  Briefes  an  die  Kommissarien  in  Deutsch- 
bhnd,  in  dem  er  Sitten  noch  weitere  1000  Gulden  anweist*).  D'autre 
part  vous  envoyons  lc  double  d'une  leetre  cn  latin,  que  les  prglatx, 
duez,  prince»  ot  le»  grandz  de  noz  royaiunes  d'Espaigne  escripvent  aiix 
princo«  electeurs  pour  la  promotion  de  nostre  ölection.  Er  hat  den 
Brief  durch  den  Kurier  nach  Deutschland  geschickt3). 


10       •)  S.  o.  S.  427  Anm.  2. 

*)  Dia  letzte  Schreiben  fehlt.  Vgl.  auch  den  Anfang  der  Instruktion  für  Le 
Sauch  (nr.  154).  —  Am  16.  März  schrieb  der  König  aus  Barcelona  an  die  von 
Innsbruck  aus  nach  der  Schweiz  geschickten  Bevollmächtigten  (es  waren:  Graf 
Rudolf  von  Sulz,  Ulrich  von  Schellenberg,  Wolfgang  von  Homburg  und  Doctor  Jacob 

15  Stürtzel,  s.  Röder  S.  114  Anm  1).  Er  billigte  die  ihnen  erteilte  Instruktion  und 
forderte  sie  auf,  mit  Rat  des  Kardinals  von  Sitten,  für  den  er  abermals  1000  Gl. 
hat  anweisen  lassen  (s.  o.  S.  218  Anm.  1),  mit  den  Eidgenossen  zu  verhandeln.  Sie 
sollen  dem  Kardinal  mitteilen,  daß  auch  der  König  von  Frankreich  nach  der  Krone 
strebe  und,  wie  man  höre,  mit  Waffengewalt  nach  Frankfurt  ziehen  wolle  (s.  o. 

20  S.  273);  deshalb  beabsichtige  Karl,  um  die  Freiheit  der  Wahl  zu  schützen,  10  bis 
12  000  Schweizer  in  Dienst  zu  nehmen;  unter  Mitwirkung  Sittens  sollen  sie  die 
Genehmigung  hierzu  von  den  Schweizern  zu  erlangen  suchen.  Für  den  Sold  werden 
die  Augsburger  Kommissarien,  denen  der  König  darüber  schreibt,  sorgen.  Dieselben 
sollen  auch  Gelder  für  die  den  Eidgenossen  schuldigen  und  noch  außerdem  zu  ge- 
lb währenden  Pensionen  anweisen.  —  Ferner  sollen  die  Bevollmächtigten  erforschen, 
gegen  welche  Pension  die  Eidgenossen  ein  Bündnis  mit  dem  Könige  eingehen  wollen; 
können  sie  darüber  keine  Nachricht  mehr  nach  Spanien  gelangen  lassen,  so  sollen 
sie  nach  Beratung  mit  dem  Regiment  zu  Innsbruck  den  Schweizern  außer  der 
Pension,  die  sie  bereits  vom  Hause  Burgund  haben,  10000  Gulden  für  den  König 

30  und  seinen  Bruder  anbieten,  jedenfalls  aber  nicht  über  20000  Gulden  hinausgehen. 
Auch  der  König  von  England  wird  ihnen  auf  Veranlassung  Karls  hoffentlich  eine 
Pension  gewähren.  Dafür  sollen  die  Kantone  keine  Truppen  gegen  irgend  welche 
Lande  Karls  dienen  lassen  und  sicli  hierzu  alle  gemeinsam  verpflichten.  Der  König 
ist  auch  damit  einverstanden,  daß  die  Bevollmächtigten  aive  per  continuationem  sive 

35  per  revalidationem  pensionam,  que  cesarea  Mt.  aliquibas  Helvetüa  eolvebat,  sive 
de  novo  particularibus  Helvetiorum  mille  florenos  Renense«  annue  pensionis  per- 
solvere  distribucüdos.  Von  der  Zusammenkunft  in  Montpellier,  die  zum  Besten  der 
Christenheit  und  zur  Erhaltung  des  Friedens  gehalten  wird,  sollen  sie  die  Eid- 
genossen in  Kenntnis  setzen,  doch  wird  der  König  von  seiner  Bewerbung  um  die 

40  Krone  deshalb  nicht  abstehen.  Der  Anweisung  der  Augsburger  Kommissorien  ge- 
mäß sollen  sie  eine  Gesandtschaft  der  Eidgenossen  zum  Wahltage  im  Interesse  des 
Königs  zu  erreichen  suchen  und  im  übrigen  dem  Wohlwollen  Karls  gegen  die 
Schweiz  mit  warmen  Worten  Ausdruck  geben.   Cop.  Lille,  Portf.  40. 

*)  Dies  Schreiben  {aus  Barcelona  vom  15.  März  1519)  ist  aus  Andreas  Ruckers 

45  Bericht  über  die  Wahl  gedruckt  bei  Goldast,  Reichshändel  S.  31  f.    Eine  Cojk  fin- 
K..cb.t.g.akt.n  4.  R.-Z.   Bd.  I.  31 
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Hat  gehört,  daß  der  Papst  Sitten  nicht  zur  Wald  senden  wiU  »),- 
et  cognoissant  que  sa  Sanctitc"  veult  aller  neutralement  au  fait  de 
nostredicte  clection,  nous  luy  faisons  entre  autres  choses  exposer  et 
döelairer  par  nostre  ambatwadeur  ce  quo  verrez  par  ung  escript  en 
latin  cy-rcndu  *).  5 

Über  die  Reise  seines  Bruders  nach  Deutschland,  über  tcelche 
Salamanka  anf  ragen  sollte,  hat  er  bereits  in  seinen  Briefen  vom  0.  und 
7.  geschrieben  3).  —  Billigt  d<is  Verbot  an  die  Kaufleute  in  Augsburg 
und  den  Niederlanden,  mit  den  Franzosen  keine  GeldgescJtäfic  zu  machen  *). 

Au  regard  de  l'appoinctcment  que  avcz  fait  par  lc  moyen  du  sr.  de  10 
Sedan  avec  messirc  Francisque  de  Seekinghen  pour  l'avoir  en  nostre 
servicc,  en  luy  constituant  pour  son  traictement  3000  livres  de  40  gros 
de  pension,  20  hommes  d'armes  et  40  archiers,  soubz  les  condieions 


det  sich  in  Düsseldorf,  Kurköln:  Wahlakten  3,  2;  eine  Übersetzung  Spalatins  in 
Dresden  (Wahlakten  nr.  3),  hier  sind  auch  die  Namen  der  Großen,  die  sich  sonst  15 
nur  unvollständig  finden,  sämtlich  angegeben;  es  sind  im  ganten  33,  darunter 
8  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  8  Fürsten  und  Herzöge,  6  Markgrafen  und  Grafen. 
Das  Schreiben  wurde  erlassen,  um  das  allgemein  in  Deutschland  verbreitete  Ge- 
rücht, daß  die  Spanier  Karls  Wahl  nicht  wünschten,  zu  widerlegen.  —  Die  unter- 
zeichneten, am  Hofe  Karls  gerade  sich  aufhaltenden  Großen  rechtfertigen  das  Un-  20 
gewöhnliche  des  Schrittes  damit,  daß  zwischen  ihnen  und  den  Kurfürsten  durch 
König  Karl  ein  gemeinsames  Band  hergestellt  sei.   Sie  sind  sehr  erfreut  gewesen, 
daß  der  König  nicht  aus  Ehrgeis  oder  um  des  eigenen  Vorteils  willen,  sondern  zum 
allgemeinen  Nutzen  der  Christenheit  und  des  römischen  Reiches  und  zur  Erhöhung 
der  deutschen  Nation  nach  der  Krone  trachtet.   Denn  was  kann  der  spanischen  25 
Nation  angenehmer  und  ruhmvoller  sein,  als  wenn  ihr  König  die  kaiserliche  Krone 
trägt  ?   Obwohl  die  Kurfürsten  ohne  Zweifel  erkennen  werden,  wie  nützlich  und 
ziemlich  die  Wahl  ihres  Königs  ist,  der  von  Nation  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  so 
lange  das  Reich  mit  der  größten  Billigkeit  verwaltet,  und  dessen  Länder  vom  Oed- 
dent  bis  zum  Orient  reichen,  so  wollen  sie  dennoch  aus  guter  Gesinnung  für  das  30 
römische  Reich  und  die  deutsche  Nation  sie  auffordern,  König  Karl  zu  wählen. 
Wenn  dies  geschehen,  werden  sie  ihn  mit  glänzendem  Gefolge  nach  Deutschland  be- 
gleiten und  ihre  Kräfte  und  ihr  Vermögen  für  das  Reich  und  die  deutsche  Nation 
aufwenden.   Sie  hoffen,  daß  die  Zeiten  kommen  werden,  wo  sie  vereint  gegen  den 
Feind  der  Christenheit  siegreich  zu  Felde  ziehen.  —  Die  Kurfürsten  antworteten  35 
gemeinsam  vom  Wahltage  aus. 

')  Hiervon  wurde  Karl  durch  Briefe  aus  Rom  vom  3.  März  unterrichtet. 
Spinelly  an  Wolsey,  20.  März  (Breuer  III  nr.  130):  As  the  King  suspecta  the 
Pope 's  neutraiity,  he  hu  deferred  the  gift  of  the  lordöbip  promised  to  his  nephew, 
and  bas  increased  the  house  of  his  brother  of  18000  florin«  by  the  ycar.  40 

*)  S.  nr.  182. 

*)  Vom  7.  März  findet  sich  kein  Schreiben;  aber  die  Briefe  vom  5.  und  6. 
handeln  hiervon. 

*)  S-  o.  S.  318. 
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contenues  audict  appoinciement ,  nous  en  sommes  content,  combien 
toutesvoyes  que  trouvons  ledict  traictcment  fort  gros  et  de  grand 
cherge.  Mais  comme  noz  eommissaires  d'Allemaigne  nouu  ont  escript, 
fanldra  par  cy-aprez  regarder  que  cestc  chergc  soit  mise  ßur  noz  pays 
5  et  subgeetz  de  la  niaison  d'Austrice,  actendu  qu'il  servira  principale- 
nient  ponr  leur  bien  et  protection  —  Wenn  sie  Antwort  von  Sickingen 
haben  pour  lc  teinps  et  tenne  qu'il  vouldra  demenrer  audict  appoinete- 
nient,  sollen  sie  mit  ihm  abschließen.  Mit  der  Pension  von  300  Livres 
für  Sickingens  BevoümäclUigten  Kaspar  Lerch  von  Dirmstein  ist  er  ein- 

10 verstanden1).  —  l'retä  sich  über  den  Brief  der  Gesandten  in  Trier*), 
über  Fleuranges  hat  er  mit  dem  französischen  Gesandten  gesprochen 
und  seine  Bestrafung  verlangt.    Er   billigt  ihre  Vorsichtsmaßregeln. 
Ist  erfreut,  daß  Nassau  und  La  Roche  die  Gesandtschaft  nach  Deutsch- 
land angenommen  haben.    Heißt  den  rachat  de  la  terre  commune  gut; 

15  eltenso  die  Erneuerung  des  Bündnisses  mit  Lothringen.  Man  muß  stets 
darauf  drängen,  auch  die  andere  Hälfte  Luxemburgs  zu  erhalten. 
Billigt  das  Abkommen  mit  dem  Grafen  Felix  von  Werdenberg  und  das 
Versprechen,  daß  er  den  Markgrafen  Cliristoph  von  Baden  zum  Statt- 
halter von  Luxemburg  ernennen  wird;  aber  mit  der  Zahlung  muß  der- 

20  selbe  Geduld  haben. 

Wenn  Tleuranges  so  fortfährt,  sollen  sie  das  Blockhaus  vor  Mes- 
sancourt ')  bauen  lassen.  Es  ist  gut,  daß  sie  Roussys  Güter  eingezogen 
haben.  —  Sie  sollen  Roggendorff  zu  halten  suchen;  sonst  sollen  sie  Über 
eine  Belohnung  mit  ihm  verhandeln  und  seinen  Bruder  als  Kammer - 

2&herrn  Ferdinands  annehmen.  —  Über  die  drei  Falkner  Maximilians 
teird  er  bald  bestimmen.  —  Für  Maximilian  von  Bourgogne,  der  auf 
seine  Verwendung  zum  Abt  von  Middelburg  ernannt  ist,  schickt  er  sein 
Placet;  doch  soll  der  Gewählte  eine  Pension  erhalten.  —  Ist  damit  ein- 
verstanden,  daß  Graf  Ticion  nach  der  Rückkehr  Horncs  als  Gesandter 

30 nach  England  geht*).  —  Hat  seine  Kommissarien  angewiesen,  dem 
Herzoge  von  Bari  ebenso  viel  zu  geben,  als  er  früher  von  Maximilian 
erhielt 6).  —  Wird  Salamanka  bald  mit  seiner  Entschließung  sur  Testat 

»)  Am  Rmtds  von  aniUrtr  Hand:  too  «•cripre  «n  All«n*igne. 


')  S.  hierüber  und  über  die  folgenden  Ihtnkte  das  Schreiben  Margaretas  vom 
•&4.  März  (nr.  124),  das  hierdurch  beantwortet  teird. 
*)  Vom  20.  Februar,  nr.  83. 
*)  Messancourt  in  Luxemburg. 

*)  Dies  meldet  SpineUy,  der  fast  immer  gut  und  zuverlässig  unterrichtet  ist, 
am  20.  März  nach  England.   Brewer  III  nr.  130. 
4(J       s)  Am  12.  April  schrieb  noch  Zevenbergen  über  ihn,  daß  da»  liegiment  zu 

31* 
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de  l'ostel  de  nostre  frire,  enscmble  sur  l'estat  de  noz  financos  que 
nous  avez  picea  envoye,  zurück  schicken  und  ihren  Brief  vom  12.,  den 
er  gestern  erhalten  hat,  beantworten.  —  Gestern  hracldc  Le  Bcglic  Briefe 
aus  Deutschland  vom  9.  und  13.  März1).  Er  hat  dadurch  Zeven- 
bergms  Beise  in  die  Schweiz  und  das  neue  Abkommen  mit  Mainz  er-  5 
fahren;  ü  quoy  ferons  furnvr  et  satisfere  selon  que  lc  nous  escripvent, 
et  bientost  en  dilligence  leiir  envoyerons  les  ratiffications  qu'ilz  de- 
mandent  poiir  ledict  cardinal.  —  1519  März  23  Barcelona. 

Nachschrift:  Isegt  einen  Brief  ßr  Nassau  und  La  Boche  bei, 
den  sie  ihnen  schnell  zukommen  lassen  mögen*).  10 

[März33]  182.  König  Karl  von  Spanien  an  Pajtst  Leo  X. :  fordert  ihn  auf,  seine 
Neutralität  aufzugeben  und  für  seine  Wahl  einzutreten;  weist  nacJi,  daß 
er  das  größte  Becht  auf  die  Krone  hat;  sichert  ihm  gleichfalls  seine 
Unterstützung  zu  3). 

Aus  Lilie,  Tort  f.  40.    Cop.  in  verso:  La  translatiou  dos  lectres  du  roy  catho- 15 
lique,  noBtrc  sr,  a  nostre  saint-pCre,  affin  qu'il  se  d^claire  pour  luy  a  l'em- 
pire  et  oste  la  ncutralitc*.  —  Von  späterer  Hand:  k  Barcclone,  23.  man  1510. 

Se  nous  avions  suspicion  quo  en  nostre  aftaire  eust  quelque 
difneultd,  nous  userions  vers  vostre  Santitö  dos  argiuncus  et  raoyens 
qui  lc  ]K)urroient  abellir,  asavoir  <juc  los  bienfaitz  et  Services  de  noz  20 
prödecosseurs  vors  vostre  Sanctite  ont  estö  grans  et  divers,  soit  en 
menant  la  guerre  pour  le  bieu  commun  contre  voz  ennemis  tres- 
puissans,  soit  en  restituant  et  reinectant  vostre  Sanctitd  et  son  sang 
en  leur  pays,  ou  qnant  de  toute  leur  faveur  et  povoir  ilz  vous  ont 
esleue  st  la  papalitc.  Et  ont  noz  predöcesseurs  tousjours  eu  leur  25 
fortune  joinete  avec  la  vostre,  de  teile  sorte  qu'il  est  apparu  que 
vostre  Sanctitö  nc  nous  a  sceu  Commander  eboses,  que  n'ayons  estö 
tres-appareillez  de  l'aoeomplir.  Mais  vcu  que  l'estat  et  bontö  de  nostre 
aflairc  est  teile  (pie  ne  puist  estre  d'aucun  empeseböe,  sinon  de  celuy 
qui  prealablemcnt  confessc  se  faire,  non  qu'il  y  ait  cause  ou  raison, 30 
mais  ]>our  son  plaisir,  nous  ne  reprendrons  los  eboses  dessusdictes,  mais 
scullement  vous  prierons  que  ne  donnez  a  autniy  ceste  opinion  non 
tenir  nostre  party,  lequel  est  le  nieillcur.    La  cause  est  ä  chescun 


Innsbruck  ihn  eJur  verhungern,  ließe,  als  daß  es  ihm  einen  Pfennig  gäbe.  Er  habe 
seit  dem  Tode  Maximilians  nur  400  Gulden  erfüllten.  35 

')  Nr.  137  und  8.  415  Antn.  1. 

*)  Der  Brief  fehlt. 

")  Vgl.  hierzu  das  Schreiben  Karls  an  den  Bat  der  Niederlande,  nr.  181. 
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notoire,  asavoir  que  nostre  ayeiü  et  visayeul  ont  trcs-saigement  et 
puissanment  administre*  et  gouvcrne  lcmpire  d'AUemaignc.  Quant  par 
l'enfort  de  feu  l'empereiir,  nostre  grant-pörc,  avant  son  trespas,  et  par 
le  eonseil  de  vostre  Sancritd,  la  journee  d'Ausburg  se  tient  dernifere- 
öment,  nous  avons  este^  denonnnäz  pour  estre  eslcu  roy  des  Romains  ä 
la  prcnriere  journöe  que  se  tiendra  prouchainement  sur  ce;  et  quant 
ee  fut  faict,  il  apparu  assez  que  c'estoit  de  vostre  vouloir.  Car  par 
plusieurs  fois  nous  avez  promis  lectres  d'indemnite'  touchant  uostre 
royaulme  de  Naples,  et  pensons  par  la  mort  de  l'empereur  riens  des 

lOehoses  dessusdictes  n'est  chang&  Car  se  seroit  hors  de  toute  raison 
que  le  tout  fust  estainct  avee  luy,  ou,  que  Dieu  ne  veulle  et  que  ne 
povons  croire,  que  le  tout  se  coulleroit  par  dissimulation.  Se  nous, 
qui  somnies  engendrez  du  sang  d'Aillemaigne  et  des  einperenrs,  desirons 
parvenir  a  l'empir,  nous  ne  faisons  il  nulluy  tort;  car  il  nous  a  scinble 

15qu'il  nous  (soit)  autant  eonvenablc,  que  descouvenable  aux  cstrangiers, 
s'aucuns  y  aspirent  Car  il  n'est  riens  plus  vergoingneux  pour  les 
Allemans,  que  depuis  les  Romains  ont  tenu  l'empire,  que  de  servir  A 
luig  estrangier.  Que  l'on  trenve  aueuns  qui  usurpent  d'avoir  eu  em- 
pereurs  de  leur  nation,  ceulx  dont  ilz  se  vantent  ont  este"  Allemans. 

20  Et  ne  doibt  estre  suspecte  nostre  grande  puissanee,  laquelle  est  sub- 
mise  il  raison  et  ne  passe  les  termes  de  l'honnestetc'  ») ;  mais  1'effWuee 
et  inimoderec  puissanee  ceste  doibt  estre  suspecte,  tant  aux  amis,  conune 
aux  ennemis.  II  convient  estimer  c-ns  choses  de  couraige  et  non  de 
foroe.    Nous  et  noz  prexlecesseurs ,  nous  sommes  aussy  diligcmment 

25ganM  d'occuper  les  biens  d'autruy,  que  les  autres  les  appctcnt.  Mais 
aueuns  traietent  d'eslir  ung  troisieme,  et,  en  ee  faisant,  scinble  que 
aueuns  y  vouldroicnt  entendre;  ce  que  ne  se  peult  fere  sans  nous 
grandement  injurier.  Car  nous  avons  si  avant  proc&le,  que  sauve 
nostre  honneur  ne  povons  de^sister;  ee  que  facilment  les  autres  peuent 

30  fere.  Et  certainement  se  les  autres  estoient  Allemans,  s'ilz  eussent  en 
eeste  affere  telz  avancbemens,  en  leur  donnant  eneombrier  ne  n'eussions 
reputä  fere  autre  chose  que  empeseher  noz  amiz  et  alli&s  sans  cause. 
Et  quant  a  l'empire,  trop  petitte  puissanee  est  aussy  suspecte  que  la 
trop  grande,    actendu  qu'elle  n'ait  povoir  soustenir  les  charges  de 

36  l'empire.  Veulle  aussi  vostre  Sanetite  consideVcr  qn'il  y  a  autre  seeret. 
Car  voyans  iceulx  que  les  avons  antieip^z  et  sommes  prdfere*z  il  eulx, 
considerans  qu'ilz  ne  peuent  parvenir  il  leur  entend,  s'ilz  ne  nous  ont 
renvers^z,  par  ce  moyen  ilz  meetent  avant  ce  troysieme.  Et  puis  que  les 
choses  sont  en  ee  train,  il  nous  a  semble"  bon  prier  vostre  Sanetite 

40      iiäi.  de«  hoM««tou. 
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que  en  temps  eile  veullc  obvier  aiix  maux  apparens,  et  ne  veulle  souf- 
frir  que  l'empire  soit  transfere"  a  nation  estrange  ou  qu'il  pörisse,  mais 
favoriser  et  avancher  nostre  querelle,  laquelle  est  juste  et  honnestc. 
Car  nous  cstimons  que  nostrcdicte  querelle  est  de  beaucop  amoindri?, 
n'est  que  la  soustcnez.  Nous  ou  noz  pre\le*cesseurs ,  quant  voz  afferes  5 
l'ont  rcquis  ou  le  requerent  a  present,  nous  nc  soinmes  tenuz  neutres 
en  ceste  sorte;  mais  de  tont  nostre  povoir,  forces  et  armeB  vous  avons 
agsiste*  et  obvie  aux  maulx  ennemis.  Nous  scavons  aussy  que  la 
balance  du  mondc  est  en  voz  mains;  quant  les  afferes  sont  egatdx» 
eile  doibt  cstre  droite ;  mais  que  la  querelle  de  l'ung  est  d'autant  10 
bonne,  que  la  querelle  de  l'autrc  est  mauvaise,  la  balance  sc  doibt 
incliner  du  meilleur  coste.  Nous  ne  requewns  que  vostre  Sanctite* 
nous  favorise  plus  que  cellui  que  a  la  plus  juste  querelle.  Mais  Ton 
pourroit  ä  l'adventure  dire,  se  vostre  Sanctite"  fait  ce  que  requerons, 
que  pourrez  craindre  la  puissance  de  rautre.  Vöritablement  nous  ne  15 
soinmes  inferieurs  aux  autres,  nc  en  richcsses,  ne  en  forces,  ne  sorames 
aussy  de  seigneuries  plus  loingtains;  et  n^antnioins  nous  ne  sommes 
erains ;  car  nous  ne  desirons  estre  crains,  mais  ain^z  de  vostre  Sanctite\ 
laquelle,  apres  dieu,  vdnerons  sur  tont  Car  quelle  chose  est  plus 
absurde,  quo  vouloir  estre  craint  de  cellui  que  Ton  doibt  honorer.20 
Neantmoins  affin  que  vostre  Sanctite"  oste  toute  crainte  et  suspidon 
et  soit  asseure*,  nous  vous  promeetons  de  en  brief  cnvoyer  nostre  flotte 
en  Italic,  avec  bon  nombre  des  gensdarmes,  que  auront  charge  de 
garder  l'honncur  et  indernnite*  de  vous  et  de  l'eglise;  et  voulons  bien 
que  sachiez  une  ehose,  que  nous  avons  aussy  en  courraige,  riehesses,25 
forches  et  allianees  pour  revenger  nostre  querelle,  que  les  autrus  ont 
pour  impugner;  car  nous  ne  soinmes  deliberez  de  fere  h  aultrui  injure, 
ne  de  la  supporter. 

März  24  Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  fran- 

zösischen Gesandten,  des  Ritters  Johann  von  Tavannes  und  Meisters 30 
Johann  von  Sureye  x). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Cop.  Von  Spalatin  Übersehrüben :  Was  diser 
churfurst  zu  Sachsen  des  konigs  von  Frankreich  erstem  geschickten  von  wegen 
der  königlichen  wale  für  eine  antwort  gegeben.  Am  Rande  bemerkt  Spalatin : 
Ist  Hieronymus  Bildlaufs  secretarien  seligen  antwurt.  —  Gleichseitige  Ab-  35 
Schriften  ebendaselbst,  die  eine  mit  dem  Datum  frei  tag  nach  reminiscere  (corr. 
am  mitwoch);  eine  andere  von  Spalatine  Hand  mit  vorhergehendem  Auszug 
aus  der  Werbung  (dat.  mitwoch  nach  reminiscere)  und  eine  dritte  ibid. 
nr.  6  (act.  fireitag  nach  reminiscere).  -  Gedr.  Spalatins  Nachlaß  S.  106  f. 

•)  S.  die  Werbung  unter  dem  24.  Februar,  nr.  93.  40 
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Nach  dem  Ausdruck  des  Dankes  gegen  den  König:  Aber  so  vil 
die  walh  eins  Romischen  konigs  betrift,  bat  der  eurfurst  zu  Sachsen 
bevolhen,  euch  zu  vonnelden  und  zu  berichten,  daz  hievor  bei  leben 
weiland  Ro.  kai.  Mt.  seliger  und  loblicher  gcdcchtnus  von  wegen  der 

5  konige  von  Frankreich  bei  seineu  chf.  g.  auch  ansuchen  bescheen  l),  und 
itzo  sind  (seit)  dem  falh  kai.  Mt.  durch  etlich  pcrson  in  Schriften  und 
persondlich  mit  seineu  chf.  g.  von  wegen  itziger  königlicher  wirde  zu 
Frankreich  gehandelt  wurden  *).  Und  wiewol  der  herzöge  zu  Sachsen 
dem  allcrchristlichsten  konig  zu  Frankreich,  als  seinen  hern  und  oheimen, 

10  ku  dienen  und  freuntlichen  willen  zu  erzeigen  ganz  begirig,  so  muß 
doch  die  walh  eines  Romischen  konigs  nach  vermöge  der  gülden  bullen 
frei  und  nit  ou  merklich  Verpflichtung  der  aide  bescheen;  darumb  hat 
sich  der  churfurst  zu  Sachsen  in  keine  handelung,  die  im  an  seiner 
fr«  Men  waal  verhindern  niocht,  begeben  wellen,  und  sein  gemut  und 

l&meinung  ruet  nachmals  darauf,  bei  derselben  seiner  freien  walh  zu 
pleiben  und  sein  gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  und  gedenkt  sich 
on  einige  bedingung  oder  Vertröstung  vermittelst  gotlicher  hilf  darinnen, 
wie  einem  treuen  churfursten  des  reichs  seinen  aideu  und  pflichten 
nach  gezimbt  und  geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.    Und  weil  ko. 

20  wurde  in  euer  Instruction  den  churfursten  zu  Sachsen  einen  klugen, 
vorsichtigen,  gotforchtigeu  und  ein  liebhaber  der  cren  nunbt,  und  wie- 
wol sein  chf.  g.  sich  solchs  rumbs  unwirdig  acht,  so  zweifeln  sein  chf. 
g.  nit,  der  allercristenlichst  konig  zu  Frankreich  werd  solch  seiner 
chf.  g.  an t wort  nit  für  unzimlich  achten  und  dem  herzogen  zu  Sachsen 

25 nit  gönnen,  sieh  in  ichte  zu  begeben,  daz  seiner  chf.  g.  gewissen  be- 
sweren mocht;  und  sein  chf.  g.  bit  euch,  den  allercristliehsten  konig 
zu  Frankreich  als  seinen  hern  und  ohemen  von  seinetwegen  zu  bitten, 
aus  angezeigten  und  berurten  Ursachen  dise  antwurt  nit  unfreuntlich 
zu  vormerken,  noch  misfallen  darinnen  zu  haben.   Daz  wil  sein  chf.  g. 

30umb  königliche  wirde  als  seinem  hern  und  oheimen  willig  und  gerne 
verdienen.  Actum  AJdenburg  dornstag »)  nach  reminiscere  anno  do- 
mini  1519  *). 

»)  Conigiirt  au  freilag. 


•)  Vgl  die  Einleitung  S.  51  f. 
35       ')  Vgl.  den  Brief  Heinricluf  von  Lüneburg  an  Kurfürst  Friedrieh  (nr.  89). 
Wahr$cheinlich  wird  auc/t  Kurfürst  Joachim  auf  dem  Tage  zu  Naumburg  (3.  Fe- 
bruar) auf  Friedrieh  in  französischem  Sinne  einzuwirken  versucJtt  haben. 

*)  Ks  folgen  in  dem  Fase.  (Dresden  nr.  3  fol  164")  nachstehetide  Bemerkungen 
von  Spalatins  Hand  (Gedr.  Spalatins  Nachlaß  S.  107 f.):  Solch«  ist  gesebeea  hie  zu 
40Aldeuburg  dorustags  nach  reminiscere  im  jar  Christi  1519;  aolche  autwort  bat  er 
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Märt 24  184.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Botschaft  von  Württemberg; 
Graf  von  Sicrck:  Geldern;  Isenburg;  Reise  zum  Pfalzgrafen;  Breven 
des  Paiistes;  Köln;  Reichsstädte. 

Aua  Paria  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihre  Briefe  aus  iAtneciUe  vom  21.  l)  erhalten  et  entendu  ce  5 
quo  m'a  dit  Claude  Dymousse,  que  le  duc  de  Virteniberg  m'a  envoye\ 
Et  d'autant  qu'il  nc  m'a  cscript  aueunes  lectres,  ne  luv  faiz  responce 
par  eacript.  Hat  Uawle  aufgetrageti,  bei  ihnen  vorzustrecken ;  sie  sollen 
dem  Herzoge  sagen  lassen,  que  s'il  veult  remectre  en  mon  arbitre  la 
querelle  qu'il  a  eontre  la  ligue  de  Suave,  villes  imperialles  et  ceulx  de  10 
Bavyere,  que  seray  tres-aise*  l'avoir  pour  auiy  et  serviteur.  Sie  sollen 
mit  ihm  die  Bedingungen  abmachen  *). 

Et  quant  au  conte  de  Seruc  '),  qui  me  pre«ente  son  service,  saichez 
quel  service  il  me  pourra  faire,  en  quel  endroit  sont  scb  pais,  terres 
et  seigneuries,  et  quelle  pension  il  veult  de  nioy.    Darnach  teird  er  15 
das  Nötige  bestimmen.  —  Hat  die  Briefe  des  Herzogs  von  Geldern  ge- 
sehen; et  quant  aux  troys  mille  hommes  qu'il  dit  que  ay  promis  au 

gewialich  auch  dem  andern  des  konigs  zu  Frankreich  geschickten,  hern  Baldwin 
Bazoges,  hern  zu  Schampanien,  in  der  karwochen  zu  Grymm  gegeben,  welcher 
zuvor  auf  dem  kaiserlichen  reich« tag  zu  Augsburg  war  (vgl.  März  21,  nr.  172).  20 
Auf  diae  meinung  und  schlag  hat  auch  diser  churfurst  fast  allen  andern,  als 
dem  konig  Karin  zu  Hispanien,  folgend  Ro.  kaiaer  (vgl.  März  23,  nr.  178),  konig 
Ludwigen  zu  Hungern  und  Behem  {fehlt),  konig  Heinrichen  zu  Engellandt  etc.  (rgL 
Mai  11)  und  iren  botschaften,  geschickten  uud  oratorn  zu  antwort  gegeben.  — 
In  diser  einigen  wochen  reminiscere  hat  diser  churfurst  zu  Sachsen,  herzog  Fridrich,  25 
gehabt  Schriften  vom  babst  Leo  dem  zehenden  (vom  2.  März,  nr.  115);  vom  kaiser 
Karin  dem  fünften,  der  zeit  noch  allein  konig  zu  Hispanien  (6.  Febr.,  nr.  31,  vgl. 
23.  Mörz,  nr.  178),  vom  konig  Francisco  zu  Frankreich  (felüt),  vom  erzbischofen 
Albrecht  zu  Mainz  (vom  17.  März;  fehlt,  vgl.  später)  und  seinem  brudern,  marg- 
grafen  Joachim,  beiden  churfursten  (16.  März,  nr.  163).  —  Nota  hie  frage.  30 

')  Ks  findet  sich  nur  ein  Brief  vom  20.  März  (nr.  170),  in  dem  allerdings  der 
letzte  Punkt  über  die  Städte  nicht  berührt  tat  ;  auf  ihn  bezieht  »ich  aber  im  teesent- 
liehen  das  Schreiben  des  Königs. 

*)  Claude  Dymouase  ist  toohl  der  Kajntän  Claude,  der  dem  Könige  zugleich 
eine  Instruktion  Eitel friedrichs  von  Zollern  überbrachte,  durch  welche  dieser  seine 35 
Dienste  am  Hofe  oder  zu  Hause  anbot.  Da  er  an  der  fine  fontaigne,  1k  oii  tous 
bona  pietons  sont,  ansässig  sei,  könne  er  jederzeit  1—200  gute  Pferde  stellen.  Wenn 
der  König  ihm  schreibt,  wird  er  eiligst  kommen.  Auch  soll  Claude  dem  Könige 
sagen:  que  pour  ung  jour  luy  pourray  faire  avecques  deulx  bonnes  maisona,  que 
j'ay,  grant  service.  Er  möge  sdtrexben:  si  quelque  choze  ce  veult  faire  touchant  40 
gerre,  et  je  ne  vouldray  (sie!)  point  de  veuir.    Orig.  (?)  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3897. 

*)  Philipp,  Herr  von  Sierck?  Derselbe  war  eng  verbunden  mit  dem  Wild-  und 
Rheingrafcn  Philipp.  Vgl.  Gesch.  der  Wild-  und  Rheingrafen  S.  105.  In  dem 
Briefe  der  Gesandten  vom  20.  März  wird  der  Name  nicht  genannt. 
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duc  de  Luncbourg,  luy  fcrez  responee  de<luns  quatre  ou  ein«)  jours  *). 
Et  quaiit  au  conte  de  d'IssemlMmrg,  je  luv  eaeriprav  qu'il  saiehe  quel 
Service  il  me  veult  fere,  et  »'il  sc  vciüt  obliger  envers  tous  et  contre 
tous  *).  Danach  wird  er  die  Pension  bemessen.  Billigt  es,  daß  sie  die 
5  Reise  eum  Vfalzgrafen  bis  zu  dessen  Rückkehr  von  dem  Tage  (von 
Wesel)  aufgeschoben  haben;  das  Geld,  das  sie  ihm  geschickt,  wird  ihn 
und  seine  Diener  schon  in  günstiger  Stimmung  erhalten.  Nach  der 
Rückkehr  sollen  sie  ihn  aber  sofort  besuchen;  vostre  parole  y  pourra 
plus  servir   que  toutea  les  lectres  que  luy  pourroyc  escripre.  Die 

10  Sendung  Chateauhrehans  an  den  Kürfürsten  von  Trier  heißt  er  gut. 

Nostre  sainet-pere,  le  pape,  m'a  envoyö  troys  briefz;  les  deux 
s'addressent  ä  moy  et  Tautre  a  munsr.  de  Mayence,  ainsi  que  pourrez 
veoir 8).  Celluy  dudiet  sr.  de  Mayence  est  pour  la  legation  de  Ger- 
raanic.    Et  d'autant  que  de  luy  bailler  le  bref,  saus  avoir  sa  promesse 

15par  escript  de  me  servir  Ä  l'ellection,  me  pourroit  nuyre;  car  s'il  avoit 
mauvaise  voulentö,  le  pourroit  monstrer  oü  bon  luv  scinbleroit,  dont  se 
pourroit  causer  une  jalouzie  ä  messrs.  de  Treves  et  de  Coulongne;  et 
d'autre  part  nostredict  sainet-pere  ne  vouldroit  la  chose  estre  mani- 
festee,  si  eile  ne  sortoit  eff'ect,  aussi  ne  feroye.    A  ceste  cause  est 

20besoing  que  par  homme  expres  et  bien  entendu  et  advise  et  seerete- 
ment  et  en  habit  dissimulö  euvoyez »)  lesdicts  deux  brefz  audict  de 
Mayence.  Et  avant  que  les  luy  delivrcr,  que  celluy  qui  ira  par  devers 
luy,  recouvre  promesae  soubz  son  seau  qu'il  me  eslira,  selon  et  en 
ensuivant  l'instruction  que  je  vous  envoye  pour  bailler  il  celuy  que  y 

25  envoycrez  4).  Et  la  cause,  pour  laquelle  est  besoing  y  envoyer  secriite- 
ment ,  est  que b)  luy  et  son  frere  m'ont  escript  que  n'envoyasse  par 
devers  luy,  d'autant  que  son  chappitre  de  Mayence  veult  savoir  cc 
qu'on  y  va  fere,  lesquelz  il  ne  veult  qu'il/.  saichent  son  inteneion. 

%)  H».  «BToyu.  —  b)  Ht.  tritderhclt  qua. 

30       ')  Vgl  den  Brief  der  Gesandten  o.  S.  460  Anm.  6. 

V  Am  4.  April  verspricht  der  Graf  Gerlach  von  Isenburg,  dem  Könige  gegen 
eine  jährliche  Pension  von  3000  livrea  tournois ,  die  dieser  ihm  in  besonderer  Ur~ 
künde  {dat.  St.  Gennainem  in  Laya  die  4*  menn.  aprilis  1518  ante  paseba:  Paris 
Arrh.  not.  Cart.  J  995*  nr.  19,  vgl  Catal.  des  acte»  I  w.  989)  susichert,  treu 

35.su  dienen  gegen  alle,  netnine  excepto  quacumque  dignitate  imperiali  regali  et  du- 
cali  predicti  sint;  bellum  movere  nbi  contra  quoa  et  quocien»  ab  eo  requiaiti 
fuerimus,  mit  so  viel  Truppen,  wie  er  aufbringen  kann,  doch  auf  Kosten  den  Kö- 
nigs, der  ihn  auch  für  etwaige  Verhüte  schadlos  halten  wird.  Cop.  s.  I.  ibid.  Cart. 
J  953  nr.  7 ;  Conc.  s.  d.  ibid.  nr.  40. 

40       ')  S.  o.  nr.  151. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  ebenso  die  gleich  darauf  angeführten  Briefe. 
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Et  seroit  merveilleusement  ncceessaire  pour  le  bien  de  1'afFere,  comme 
savez,  qu'il  eust  lesdiets  brefz,  avant  que  soy  trouver  ä  rassemblöe  que 
m'avez  escript;  car  je  «Tains  ees  pratiequex  desquellfs  monsr.  de  TVeves 
vous  a  advcrty.  ' 

Touchant  l'autre  href,  vous  le  pourrez  aussi  envoyer  audict  de  5 
Chatcaubrelmin  pour  le  monstrer  ä  monsr.  de  Trfevcs  et  A  monsr.  <fc 
Coulougne,  si  ledict  de  Trevcs  est  de  cest  adviz.  J'espere  dedaus 
quatre  ou  cinq  jours  vous  envoyer  les  autres,  par  lesquclz  nostre  saiuct- 
perc  les  cxorte  noinmieemcnt  (sie!)  de  nie  eslire.  I^e  legat  a  differg 
de  les  meetre  entre  mes  mains,  jusques  a  avoir  sceu  par  l'arecvesque  lü 
l Train,  quel  vent  y  aura  en  Allcmaigne  pour  cest  atfaire. 

Vielleicht  ist  der  Erzfnschof  von  Köln  dadurch  Iteleuligt,  daß  er 
(Franz)  nur  ihm  keinen  Gesandten  geschickt  hat.  Sie  solien  ihn  wissen 
lassen,  daß  es  nur  geschehen,  weil  der  Jferzwf  von  Geldern  die  Ver- 
Imndlungcn  mit  ihm  übernommen  lud  l).  15 

Touchant  le  fait  des  villes  dont  m'avez  escript,  je  voua  feray 
responce  dedans  2  ou  3  jours,  apres  y  avoir  pense.    Et  adieu  etc.  —  : 
A  St.  Gennain  en  Laye  le  24"  *)  de  niars. 

■ 

März 25  185.    Heinrich  von  Nassau  an  die  Regentin  Margareta:  Bericht  über 

die  Verhandlimg  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  3).  20 


')  Über  Verhandlungen  Karls  von  Geldern  mit  dem  Erzbischof  ist  nichts  be- 
kannt. 

*)  Das  Stück  ist  am  Rande  beschnitten,  und  daher  von  der  Datierung  nur 
XXI  lesbar,  es  müssen  aber  noch  mehr  Zahlzeichen  dagestanden  haben,  und  da 
Robertet  am  24.  März  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an  Bonnivet  schreibt  (Cop.2!> 
ibid.  5756),  *o  wird  auch  dies  das  Datum  des  obigen  Briefes  gewesen  sein.  Robertet 
forderte  in  diesem  Briefe  den  Admiral  auf,  wenn  er  etwas  aus  Rom  brauche,  es 
nur  mitzuteilen,  da  der  Papst  bisher  noch  nicJtis  abgeschlagen  habe.  Er  schrieb 
weiter,  daß  La  Roche  (au*  Spanien)  berichtet  habe  über  lea  haulx  termes  que  monsr. 
de  Chicrrea  luy  a  tenuz  de  la  grandeur,  amys,  pourveua,  richesse  du  roy  catbo-30 
lieque,  son  maistre.  A  ceste  cause,  et  pour  tousjours  contenter  et  as  »eurer  ledict 
sainet-pere,  le  roy  a  ordonn^  que  monsr.  de  Lautrec  nc  bouge,  et  a  euToye'  aude- 
vant  de  luy  trouver  pour  le  fere  retourner  a  Millan,  s'il  est  party. 

•1)  Nassau  war  mit  Herrn  de  la  Roche  am  17.  März  von  Diest  aufgebrochen, 
am  19.  war  er  in  Düren;  hier  erfuhr  er,  daß  Reifferscheid  (s.  o.  S.  205  Anw.  4J35 
bei  dem  Herrn  von  Jülich  eifrig  für  Frankreich  gewirkt  habe.   (Über  diese  Um- 
triebe und  die  Stimmung  in  Jülich  ließ  Margareta  später  durch  den  Grafen  von 
Renneberg  Erkundigungen  einziehen:  Margareta  an  Hoogstraten,  27.  März,  (Jone.  < 
Lille,  Port  f.  41.)   Der  Herzog  von  Jülich  war  ungehalten  darüber,  daß  Nassau  ihn 
nicht  besucht  hatte,  aber  dieser  erklärte  einem  jülichschen  Edelmanne,  der  am  40 
20.  März  zu  Um  nach  Kerpen  kam,  daß  der  Herzog  dem  allgemeinen  Gerücht  und 
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Gedruckt:  Mone  V  287—290  aus  Lille,  Port  f.  40.    Cop.  mit  der  Bemerkung: 
l'original  a  eaUf  cnvoyd  au  roy.  —  Außer  kleineren  Ungenauigkeiten  ist  zu 
bemerken:  S.  287  Z.  3  v.  u.  I.  que  st.  quar;  5.  288  Z.  26  l  bona  conaeilliera 
st.  tous  conseillers;  Z.  28  l.  que  st.  qui;  Z.  38  l.  a  estd  »t.  a  estre;  Z.  13 
5  r.  u.  gehört  das  Semikolon  ror  et  davantaige;  Z.  9  r.  u.  I.  aoy  st.  a'y- 

S.  289  Z.  14  l.  prenions  st.  prenuons.  Abs.  2  Z.  10  Ton  st.  on;  Z.  15  cx*?- 
cuteur  st.  executer;  Z.  17  commiaaion  st.  comtniasaire.  Abs.  3  Z.  1  l.  nous 
nouß  avons;  Z.  2  l.  que  st.  commc;  Z.  4  ny  st.  en;  Z.  6  L  qu'il  y  euat 
grand  difficultc\ 

10  Am  vergangenen  Dienstag  (22.  März)  lud  der  l'jrsbischof  von  Köln 
ihm  und  Herrn  dt:  Ut  Roche  allein  Audienz  gegeben.  Sie  hohen  ihm 
ihren  Auftrag  auseinander  gesetzt  und  alles  gethan,  um  Um  zu  über- 
zeugen, daß  das  Streben  des  Königs  nacJi  der  Krone  berechtigt  und  für 
das  Reich  und  die  Christenheit  nützlich  sei.  Sie  haben  ihn  femer  ge- 
lbbeten, an  den  Augsburger  Abmachungen  fest  su  halten,  und  ihm  ver- 
sichert, daß  auch  ihm  alles  Versprochene  erfi'dlt  werden  solle.  Der  Erz- 
bischof  erwiderte,  daß  er  stets  Willens  gewesen  sei,  dem  Könige  gefällig 
zu  sein;  er  habe  geglaubt,  das,  was  man  ihm  in  Augsburg,  wo  er  nichts 
gefordert,  angeboten  habe,  ruliig  annehmen  zu  dürfen.  Jetzt  wolle  er 
20s*cA  wegen  der  WiclUigkeit  der  Saclui  zunächst  mit  einigen  seiner  Räte 
beraten.  —  Am  folgenden  Mittivoeh  morgen  kamen  der  Bruder  des  Erz- 
bisclwfs,  Graf  Wilhelm  von  Wied,  der  Kanzhr  und  Ambrosius  Virmont 


seiner  letzten  dürftigen  AnUcort  zufolge  ganz  für  FrankreicJt  sei.  Der  Edelmann  stellte 
dies  in  Abrede,  und  Nassau  glaubte,  daß  man  Jülich  noch  gewinnen  könne,  denn 

25  die  meisten  seiner  Diener  seien  Frankreich  nicht  geneigt.  —  Nassau  berichtet  iceitcr 
über  eine  Unterredung  mit  dem  Grafen  von  Schwarzburg,  dem  die  Franzosen 
600  Lieres  Pension  und  guten  Sold  für  seine  Leute  angeboten  hatten;  er  hat  bis 
Mitttasten  darauf  Bedenkzeit  genommen  und  will  stets  zuerst  König  Karl  seine 
Dienste  anbieten.    (Nassau  an  Margareta:  Kerjyen,  20.  März,  gedr.  bei  Mone 

30  V  135  f.  a.  Lille,  Portf.  40.  Orig.)  In  ihrer  Antwort  vom  1.  Ajiril  versprach  Mar- 
gareta nach  der  RückkeJtr  Isselsteins  aus  Cleve  darüber  beraten  su  wollen,  wie  man 
den  Herzog  von  Jülich  gewinnen  könne.  Schwarzburg  sollte  300  Gl.  Pension  haben 
(Mone  296).  —  Floris  von  Isselstein  teilte  am  19.  März  aus  Grave  der  Regentin 
mif,  daß  er  zunächst  mit  Cleve  nicht  habe  verhandeln  können,  weil  die  Räte  auf 

35  einem  Tage  in  Düsseldorf  gewesen  seien,  den  im  Auftrage  des  Königs  von  Frank' 
reich  auch  der  Herr  von  Reifferscheid  besucht  habe.  Gestern  ist  er  hierlur  zurück- 
gekommen, der  Herzog  und  seine  Räte  sind  sehr  verändert,  sie  klagen  über  die 
Nichtbezahlung  dessen,  teas  man  ihnen  schuldig  sei,  und  berichten  von  den  großen 
Anerbietungen  Frankreichs.    Der  Herzog  hat  gesagt,  que  se  le  cas  advenoit  que 

40  aueun  appoinetemeut  se  fist  avec  ledict  er.  roy  et  eulx,  qu'  iLz  ne  veullent  aban- 
douuer  ne  laisaer  l'empire,  ne  ceate  maison.  Isselstein  hat  ihn  su  begütigen  ge- 
sucht; und  der  Herzog  hat  erklärt,  er  werde  nach  Rückspraclie  mit  dem  Herrn 
von  Jülich  in  7—8  lagen  antworten.    Orig.  Lille,  Portf.  36. 
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zu  den  Gesandten  und  erklärten,  daß  ihr  Herr  zwar  detn  Könige  ge- 
neigt sei,  aber  der  Tod  Maximilians  habe  die  J/ige  der  Dinge  geändert; 
des  Kaisers  Gegenwart  hätte  alle  Mängel  1*ci  der  Wahl  gedeckt,  er 
hätte  von  den  Eulen  l)  dispensieren  könmm.  Der  Kurfürst  von  Sachsen 
habe  geschrieben,  daß  er  nur  dann  in  die  Wahl  willigen  und  daran  5 
teilnehmen  werde,  wenn  der  vorgeschriebene  Eid  geleistet  werde.  Ihn 
müsse  man  gewinnen.  Endlich  haben  die  Beauftragten  die  ihrem  Herrn 
und  seinen  Dienern  versprochenen  Summen  zu  gering  gefunden  und  eine 
Erhöhung  derselben  geteünscht  Darauf  hat  sich  Nassau  zunächst  nicht 
einlassen  wollen,  aber  sclUießlich  nach  mehrfachen  Verhandlungen  erklärt,  io 
auf  eigene  Verantwortung  noch  10000  Gulden  bewilligen  zu  wollen,  doch 
sollte  d<is  geheim  bleiben.  —  Die  Beauftragten  sind  dann  mit  neuen 
Forderungen  gekommen,  sie  haben  gewünscht:  que  Ton  laissc  joyr  monsr. 
de  Coulongne  lequel  est  legatus  natus  en  sa  province  et  de  son  droit 
de  legacion  es  pays  du  roy ,  qui  sont  Houbz  la  province  •) ;  daß  man  15 
ferner  die  versprochene  Pension  in  eine  Barsumme  umwandle,  die  in 
kurzen  Terminen  gezahlt  werde  ;  et  oultre  requist  d'avoir  Carpen  *)  en 
deVluction  de  ladicte  pension;  endlich  die  primariae  precea  für  die  Ge- 
biete, für  welche  sein  Vorgänger  bei  der  vorigen  Kaiserkrönung  Auftrag 
hatte.  Sie  haben  geantwortet,  daß  sie  diese  Forderungen  nicht  ohne 20 
Wissen  des  Königs  genehmigen  könnten.  —  Heute  morgen  haben  ihnen 
dann  die  Beauftragten  erklärt.,  daß  der  Erzbischof  dem  Könige  zwar 
geneigt  sei,  daß  er  aber  kein  weiteres  VcrsjnrecJwn  geben  könnte.  Nassau 
entgegnete,  daß  er  unter  diesen  Umständen  auch  die  Zusicherung  von 
weiteren  10  000  Gulden  als  ungeschehen  betrachte.  Sie  haben  sich  dann  25 
von  dem  Erzbischof  verabschiedet,  der  sich  ihnen  gegenüber  ähnlich  geäußert 
hat,  wie  seine  Bäte.  —  Sie  wollen  sich  jetzt  nach  Wesel  begeben  s).  Die 
Diener  des  Erzbischofs  machen  gute  Hoffnung,  bieten  aber  keine  Sicherheit. 
Nassau  fürchtet,  daß  etwa  der  Mainzer  durcli  seinen  Bruder  wieder 

•)  So  ist  der  SaU  riekti,  im  fear».  30 


')  Die  Lesung  Motte*  (de  les  trois  serremens)  ist  richtig;  vgl.  hierzu  die  Kon- 
jektur Ulmans  (die  Wahl  Maximilian»):  Forschungen  XXII  152 der  lesen  will: 
de  l'estroit  serrement.  letztere»  wird  wohl  die  ursprüngliche  Schreibung  des  Ori- 
ginals gewesen  sein. 

*)  Kerpen,  in  der  Mitte  zwischen  Düren  und  Köln  gelegen.  35 
*)  Daß  dieser  Tag  stattfinden  icerde,  hatte  Nassau  bereits  in  seinem  Schreiben 
vom  23.  Mär:  (Mone  284)  bericlUet  und  dabei  die  Befürchtung  ausgesprochen, 
wenn  die  Versammlung  vor  sich  gehe,  ehe  man  mit  den  einzelnen  abgeschlossen  habe, 
qu'ilz  deroesleront  beaueoup  de  c böses  qui  ue  serout  a  nostre  advautaige,  et  sernble 
que  aueuns  des  electcurs  pretendent  lempire  saus  en  faire  grand  bruit.  40 
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schwankend  gemacht  werden  könne  l);  dann  müsse  man  Köln,  Sachsen, 
Pfalz  und  Böhmen  gewinnen.  Bei  Trier  sind  häufig  französisch  Ge- 
sandte. Nassau  wird  in  Wesel  mit  den  Kurfürsten  reden;  der  Tag  ist 
jedenfalls  zum  NacJdcil  der  habsburgischen  Partei  angesetzt.  Der  Kölner 

5  wünscht  sehr,  Kerpen  zu  erwerben;  Nassau  erbätet  Bescheid,  was  er 
deswegen  antworten  soll*).  Aussi,  madame,  je  von*  aupplie  faire  dili- 
genter  cc  que  je  voub  ay  escript,  <pie  les  deniers  soient  mis  es  mains 
de  Foucker,  qu'il  y  ayt  argent  assez,  et  <jue  le  rov  ou  voub  luy  or- 
donnez  de  riens  payer  sans  mon  ordonnance8).  —  1519  Märe  25 

10  Bonn. 

186.  Armerstorff  an  die  Jtegvniin  Margareta:  Ankunft  der  Gesandten 
in  Mains;  Stellung  des  Erzbisclwfs  Albrccht;  die  2>äi>stlic}tcn  Bevoll- 
mächtigten. 

Gedruckt  bei  Le  Gtay  II  376 f.  a.  Orig.  in  Lille. 

15  Dankt  für  ihren  Brief  vom  14.  d.  M.  —  Ziegler,  Kmcrshofen  und 
Kesinger  sind  am  21.  hier  (in  Mainz)  eingetroffen  3),  und  am  gleichen 
Tage  auch  er  und  Weigand  von  Dienheim  von  Trier  aus.  Ziegler  fuit 
ihm  Kredenzbriefe  von  Gurk  uml  Viliinger  gebracld  und  ihn  zugleich 
von  der  absoluten  Vollmacht,  die  der  König  -ihnen  erteilt  hat,  in  Kennt 

20  nis  gesetzt  *).  Zieglcr  ist  deshalb  mit  der  Ratifikation  der  Abmachungen 

»)  Ufr  folge»*  Saü  /«AM  M  Motu. 

')  In  seinem  Schreiben  an  Margareta  vom  16.  März  hatte  Nassau  die  baldige 
Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Meeheln  gefordert  und  zugleich  ge- 
wünscht, daß  auch  das  Innsbrucker  Regiment  eine  derartige  Bürgschaß  ausstelle, 

2b  damit  man  beide  dem  Erzbischof  von  Mainz  vorlegen,  und  dieser  sich  diejenige 
wählen  könne,  welche  ihm  gefalle.  Mone  130.  Margareta  schrieb  deshalb  sofort 
nach  Deutschland.   Mone  134. 

*)  S.  das  Schreiben  Nassaus  vom  24.  März  (Mone  286  f.)  als  Antwort  auf  den 
Brief  Margaretas  vom  20.  März  (Mone  134).   Die  Regentin  hatte  gewünscht,  daß 

30  Nassau  einmal  auf  die  Stellung  des  Kardinals  von  Gurk  zu  den  Kurfürsten  und 
den  anderen  Kommissarien,  dann  aber  auch  auf  die  Ausgabe  des  Geldes  durch 
die  übrigen  Bevollmächtigten,  qui  »ont  larges  de  l'argent  d'aotruy,  acht  gebe. 
Nassau  meinte,  daß  das  vom  Könige  oder  Margareta  ausgehen  müßte,  und  knüpfte 
daran  die  in  obigem  Schreiben  wiederholten  Forderungen.   Nach  der  Berechnung 

85 Nassaus  bedurfte  man  damals  noch  220000  Gulden  außer  dem,  was  etwa  noch 
versprochen  würde;  man  sollte  deshalb  fleißig  an  den  König  schreiben,  qu'il  furnisae 
a  tout  aans  touchier  aux  deniers  ja  promis,  affin  quo  par  cc*  ton  afiairc  nc  tutnbe 
en  rompture.  —  Die  Antwort  vom  1.  April  auf  die  Briefe  Nassaus  vom  20.,  23. 
und  24.  März  s.  Mone  296 f. 

40       »)  S.  o.  S.  416. 

*)  Dies  war  noch  nicht  die  endgültige  Vollmacht  vom  8.  März,  welche  erst 
durch  Le  Sauch  Ende  März  nach  Augsburg  kam,  s.  o.  S.  427  Anm.  2. 
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Armerstorffs  hergesandt,  damit  sie  Iteide  den  Mainzer  befriedigen  und 
dann  mit  ihm  zusammen  beraten  können,  was  mit  den  andern  zu  machen 
sei.  Sie  fanden  jedoch  die  Angclegenliciten  so  durch  die  Gegner  ver- 
wirrt, daß  sie  gezwungen  waren,  ein  neues  Abkommen  mit  ihm  zu  treffen,  i 
wodurch  sie  sich  seiner  gänzlich  versichert  haben  l);  durch  deti  Maineer  5 
hoffen  sie  auch  die  andern  zu  gewintien.  —  Armerstorff  spricht  seine 
Freude  aus  über  die  Verhandlung  mit  Sickingen  und  Uber  das  Kommen 
Nassaus,  mit  dem  er  sich  nach  Wesel  zu  begeben  beabsichtigt.  —  1519 
März  26  Mainz. 

Nach  sehr  ift.    Kürzlich  ist  ein  Erzbischof  aus  Rom  gekommen,  \0 
um  sich  zu  dem  Tage  von  Wesel  zu  begeben  und  dort  in  einer  dem 
Könige  und  ihnen,  seinen  Dienern,  unerträglicfien  Weise  zu  tvirken*). 


')  Erzbischof  Albredit  war  am  17.  März  nach  Mainz  gekommen,  s.  Joannis 
rer.  Mog.  lib.  V  S.  827.  —  Eine  Einwirkung  von  seiten  der  französischen  Partei 
auf  den  Mainzer  hat  seit  dem  4.  März,  so  viel  wir  wissen,  nur  durch  Kurfürst  15 
Joachim  stattgefunden  (t.  nr.  150).    Daß  Kurfürst  Albrecht  wirklich  wieder 
schwankend  geworden  sein  sollte,  erscheint  unwahrscheinlich.    Viel  eher  möchten 
wir  glauben,  daß  der  Erzbischof  inzwischen  noch  deutlicher  erkannt  hatte,  doß  er 
für  die  habsburgischc  Iktrtei  unentbehrlich  war,  und  daß  er  bereute,  im  Anfang 
März  so  schnell  abgeschlossen  zu  haben.  Er  sah  ein,  daß  er  mehr  erlangen  könne,  20 
und  forderte  daher  auch  mehr.   Ein  Hinweis  auf  die  Verhandlungen  in  Berlin 
zteischen  Joachim  und  den  französischen  Gesandten  konnte  seinen  Forderungen  nur 
Naclidruck  verleihen.  —  In  ihrer  Antwort  vom  9.  April  (zugleich  auf  das  Schrei- 
ben Armerstorffs  vom  4.  April)  sprach  Margareta  ihre  Verwunderung  über  diese 
neue  Verhandlung  am:  et  e«t  chose  tres-dangereuse  et  fort  estrange  que  a  cha-25 
cune  fois  cea  ^lecteurs  vont  ainsi  contre  leurs  parolles;  depuU  qu'on  y  est  si 
avant,  il  en  faat  sortir  par  trag  bout  ou  par  autre.   (Conc.  Lille,  Port  f.  33*»*,) 

*)  Über  die  Korrespondenz  der  römischen  Gesandten  mit  dem  Papste  sind  wir 
nur  unvollkommen  durch  die  Berichte  des  venetianischen  Gesandten  in  Rom,  Minio, 
unterrichtet.  Nachdem  man  seit  längerer  Zeit  in  Rom  vergeblich  auf  Briefe  aus  30 
Deutschland  gewartet  hatte,  meldete  Minio  am  23.  März,  daß  Briefe  des  Legaten 
vom  28.  Februar  und  8.  März  eingetroffen  seien;  Cajetan  sei  in  der  Nähe  von 
Frankfurt  und  hafte  noch  mit  keinem  Kurfürsten  ges]troclten  (Brown,  Calendar  II 
nr.  1181,  Sanuto  XX  VII  117).  In  einem  Schreiben  vom  9.  März  berichtete  der 
Legat,  daß  er  eine  Unterredung  mit  Albrecht  von  Mainz  gehabt,  der  erklärt  habe,  35 
weder  er  noch  sein  Bruder  könnten  das  König  Karl  gegebene  Versprechen  brechen 
(Minio  rom  26.  und  28.  März:  Brown  nr.  1183  u.  1184,  Sanuto  124  f.  u.  145). 
Auch  die  Nachrichten  des  Legaten  vom  14.  März  (Minio  vom  30.  März:  Brown 
nr.  1185,  Sanuto  145)  lauteten  Karl  günstig.  Am  1.  April  teilte  der  Papst  Minio 
mit,  daß  er  einen  Brief  des  Legaten  vom  15.  mit  einer  Nachschrift  vom  20.  März  40 
habe,  worin  derselbe  über  eine  Unterredung  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz,  dem 
er  zu  der  Vermählung  seines  Vetters  mit  der  Königin  von  Arragonien  gratuliert 
habe,  berichte.  Mainz,  Pfalz  und  Brandenburg  seien  für  Karl;  König  Franz  habe 
alle  drei  gewinnen  können,  aber  bis  zum  20.  sei  noch  niemand  von  seiner  Seite 
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Et  pour  dviter  sadicte  practicque,  luy  avoie  dresse*  une  maulvaisc  com- 
paignic  par  eaue  et  par  terre,  qui  luy  eust  coustd  ehier,  sc  n'eust  est^ 
monsr.  de  Mayence  qui  m'en  dewtourna;  mais,  a  la  fin,  fusmes  d'advis 
de  parier  a  luv,  aussi  au  lögat  et  noncio,  commc  fismes  en  la  »orte  que 
5vcrrez  aveueque«  leur  response  par  la  eoppie  que  yey  vous  envoye, 
et  croy  qu'ilz  penseront  deux  foiz  avant  que  de  achever  co  qu'ilz 
avoient  encominence  Et  si  je  puia  estrc  adverti  qu'ilz  entreprennent 
d'achevcr,  je  entreprendray  de  les  en  garder,  si  je  puis. 

187.  Franz  I.  an  Bonnivd:  Briefe  aus  Brandenburg  und  Anweisung  Man  27 
10  wegen  des  AbscJUusses  mit  (ton  Kurfürsten. 

Paris,  Bibl.  mit.  Fonds  franc.  5761.    Cop.  am  Rande  beschnitten. 

Mon  cousin,  samedi  au  soir  (20.  März),  arriva  Tanart,  qui  m'aporta 
lectre«  de  Francisque  et  \a  Poussiniere  *),  contenant  le  discours  que 
ont  cu  avec  le  marqui»  de  Brandebourg  sur  la  charge  que  leur  avoyc 


15  dort  gewesen.  Der  Papst  äußerte  sich  damals  unzufrieden  über  den  König,  nicht 
einmal  eine  Stimme  habe  er  sicher;  er  bedauerte,  daß  er  ihn  so  unterstützt  habe. 
König  Franz  hätte  früher  für  einen  Dritten  eintreten  müssen,  dann  hätte  der  Papst 
dadurch,  daß  er  den  Kurfürsten  erklärt  habe,  Karl  sei  exeommuniciert  und  also  nicht 
wähtbar,  seine  Pläne  fördern  können  (Broten  nr.  1187,  genauer  als  Sanuto  146).  — 

20  Vielleicht  stand  dieser  Stimmungswechsel,  wenn  er  wirklich  vorhanden  war,  mit  der 
Rückkehr  des  Vicekanzlers  Medici  (am  26.  März,  Brown  S.  509  Atim.)  in  Ver- 
bindung; thatsächlich  begünstigte  der  Papst  nach  xoie  vor  den  König  von  Frank- 
reich. —  Die  Ankunft  Orsinis  meldeten  Briefe  der  Gesandten  vom  25.  März  (sie 

'   hatten  gemeinsam,  und  außerdem  jeder  einzeln  geschrieben);  der  Mainzer,  den  sie 

25  bisher  allein  gesprochen,  era  venuto  piü  molo  di  qucllo  cra  in  ajutar  il  re  Chri- 
stianissimo.  Die  andern  werden  sie  auf  dem  in  der  Nähe  von  Frankfurt  stattfin- 
denden Tage  sprechen  (Minio  vom  12.  April:  Brown  nr.  1193,  Sanuto  183 f.). 
Gleichzeitig  teilte  der  Papst  Minio  das  Abkommen  Franz*  I.  mit  Joachim  von  Bran- 

30  l)  Die  mitgesandte  Copie  fehlt  leider.  —  Mit  diesen  Angaben  Armerstorffs 
stimmt  sehr  genau  der  Bericht  überein,  der  sich  bei  Valerius  Anshelm  (Berner  Chronik 
V373)  findet.  Danach  ist  es  für  die  päpstlichen  Botschafter  fast  unsicher  gewesen 
vor  dem  gemeinen  volk.  Niemand  hat  sie  von  Mainz  auf  dem  Rheine  nach  Wesel 
fahren  wollen,  weil  sie  die  Franzosen  begünstigten;  deshalb  sind  Ziegler,  Emers- 

35  hofen,  Armei'storff  und  andere  zu  ihnen  gegangen  und  haben  ihnen  gesagt ,  von 
ihrem  fiimehmen  ze  stabn,  oder  ihres  gebeins  soll  nimmer  heim  kommen;  darnach 
sie  sich  sollen  wissen  ze  richten.  Die  Gesandten  haben  dann  den  Schutz  des 
Mainzers  angerufen :  und  so  der  von  Menz  nit  gewesen,  so  wärint  s'  all  erschlagen 
worden;  aber  er  hat  ihnen  fuhr  bestellt  uf  dem  waaser  gan  Wesel,  dahin  siud  sie 

40  kommen. 

*)  Der  Brief  fehlt,  vgl.  aber  das  Schreiben  Moltzans  vom  12.  März,  nr.  150. 
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donnee,  et  la  finalle  et  dernierc  conclusion  que  ont  peu  obtenir  de  luv, 
qu'est  cn  effect  d'avoir  seurete  des  demandes  que  luy  et  son  frere 
fönt,  et  dont  Joachin  de  Moltzan  dernierement  m'escripvit  *),  pour  aus- 
quelles  satisfaire  Bazoges  y  a  este*  envoy^*),  et  croy  que  avant  que 
ceste  despesche  soit  pardelä,  aura  le  tout  arreste*  et  conclud.  II  a  5 
povoir  et  Instructions  pour  ce  fere,  toutesfoiz  par  les  demandes  que 
raesdicts  ambassadeurs  m'ont  envoyees,  y  a  davantaige  le  gouvernement 
de  I'empire 8)  et  la  quictance  du  paige ,  qui  se  licue  pres  Magence ;  ä 
quoy  ay  fait  grosse  difficidte"  ä  cause  du  conte  Palatin;  et  vouldroye, 
sc  fere  se  povoit,  qu'ilz  se  contentassent  du  demeurant  qu'ilz  demandent  10 
»ans  cela,  ainsi  que  escripz  a  mesdiets  anibassadeurs ,  et  le  chemin 
qu'ilz  doyvent  tenir  pour  parvenir  ä  noz  fins.  Et  s'ilz  nc  peuvent 
autrement  fere,  je  leur  mander  (sie!)  tircr  avant;  car  cn  tant  que 
touchc  lediet  peage,  y  aura  bonne  excusation  envers  icelluv  conte  qui 
a  demande",  au  lieu  de  ce,  autre  reeompense  que  luy  ay  aecordee.  Le  15 
tout  gist  au  fait  de  la  gouvernance.  Jl  fauldra  recompenser  Tun  ou 
l'autre  au  lieu  d'icelle.  D'autre  part  vous  verrcz  que  iceulx  freres  ne 
vcullent  bailler  leurs  promesses  pureinent,  ains  comme  l'autre  foiz,  par 
les  raisons  que  mes  ambassadeurs  m'escripvent,  et  que  autre  foiz  vous 
ay  fait  savoir.  Et  quant  ä  la  seurete*  de  me  retourner  mes  deniers,  20 
si  ne  suis  eslcu  empereur,  et  du  döpartement  oudict  cas  de  toutes 
convenances  qui  sont  entre  nous,  n'ont  fait  aueune  difficultd  de  nous 
bailler  leurs  scellez.  Des  hier  je  feiz  despescher  tout  ce  qu'ilz  de- 
mandent, et  leur  ay  le  tout  envoye  par  la  voye  de  Gueldres4),  afin 

•)  S.  o.  S.  331  Anm.  5.  25 
*)  S.  o.  nr.  130. 

*)  Vgl.  hierzu  o.  S.  401  Anm.  1. 

4)  Vom  26.  März  finden  sich  keine  Briefe  de»  Königs  an  die  Brandenburger 
Gesandten,  aber  die  endgültigen  Verträge  tragen  dies  Datum.   Am  37.  März  schrieb 
Franz  I.  aus  St.  Germain  en  Luye  an  den  Kurfürsten  Jouchim.  Er  dankte  ihm  für  30 
seinen  Brief,  ex  eisque  singularem  vestram  in  nos  fidetn  devotionem  amicitiamque 
perspicue  intelleximus.  . . .  Non  potuisse  vob  affectionem  vestram  ac  benevolentiam 
melius  in  quemquam  quam  in  nos  collocare  potuisae,  et  unde  plus  fruetus  gloriae 
honoris  ac  securitatis  nanscisci  ac  sperare  deberetis.   Seine  {des  Königs)  Meinung 
wird  er  von  seinen  dortigen  Gesandten  erfahren.   Ordinis  preterea  nostri  insigne  35 
ac  divi  Michaelis  fraternitatetn  post  laetum  causae  nostrae  exitum  tarn  libenter 
▼obis  pollicemur  ac  offerimus,  ut  nichil  unquam  majore  alacritato  nos  fecisse  sen- 
tiamus.   Eigenhändig  fügte  der  König  (auf  Wunsch  Joachims,  vgl.  nr.  188)  hinzu: 
Hon  cousyn,  je  vous  say  bon  grd  de  ce  qu'aves  fayt  aveques  mes  tunbasadeurs, 
vous  conoistres  par  efet  que  aves  fayt  plaisyr  a  prince  qui  fera  plus  qui  ne  pro- 40 
metra.   Oultre  vostre  frere  et  vous,  ay  la  promesse  de  autres  deus  des  ei ec teure, 
dont  Tun  est  lay,  ce  que  vous  ay  bien  voulu  fayre  savoir,  comme  celuy  cn  qui  sc 
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que,  si  Bazoges  n'avoit  l>e3ongne$,  que  au  jour  que  mesdicts  ambassa- 
deurs  ont  protnis  baillrr  lädierte«  despesehe,  n'y  ait  faulte,  pour  im»  luv 
donner  oeeasion  de  sc  geeter  de  l'aufrc  eoustö.  Et  affin  qu'il  n'y  ait 
faulte  que  ieelle  despesehe  n'y  soit  audiet  jour,  qu'est  le  quinziesme 
5  jour  d'avril,  ou  tost  apres,  m'n  soinbltf  que  vous  en  devoye  autant 
envoyer,  pour  de  vosüe  pail,  par  homme  seur  et  fdable,  (ear  les  pitV-es 
sont  d'itnportnnce)  les  Ieur  faciez  t<'nir.  Marigny  le  fem  tres-bien;  il 
a  euuduit  eest  affaire  avec  lediet  marquis.  II  est  requis  faire  dilligence 
en  eest  mattere ,  d'autant  que  doubte  que  Bazoges  n'aura  besongnö  et 

lUse  sera  arreste  a  ee  que  leselict«  fr&ifs  ne  vouldront  bailler  leur«  pro- 
messes  pures  et  simples.  C'est  tousjours  autant  de  te'inps  perdu,  et 
nies  adversaires  ne  dorment.  Schickt  die  Briefe  iler  Gesandten  und 
Joachims  nicht,  weil  diese  ihm  selum  selbst  eine  Copie  gesandt  hüben; 
schickt  sie  dem  Großmeister.  —  Er  muß  am  Sonntage  Jwliai  (10.  April) 

15  in  Mainz  die  Pension  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes, 
im  Ganzen  31000  Francs,  bereit  hüben,  und  zwar  in  RheinguUlen,  wie 
sie  wünschen.  Sie  werden  dort  einen  Bevollmächtigten  liabeti,  der  die 
Quittung  ausstellen  wird.  —  A  Sainet-(iermain-en-Lavc,  le  21 m*  jour 
de  mar». 

au  188.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franzi.:  Meldungen  der  Gesandten  März  28 
aus  Brandenburg:  Sendung  Marignus  an  die  Erzbischbfe  von  Trier 
und  Mainz:  Tag  zu  Wesel;  Pfalzgraf  Ludwig;  Siekingen. 

Atus  Paris  IiiU.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sin«,  nous  envoyons  ee  qui  nous  est  venu  du  marquis  de  Brande- 
25bourg  et  de  monsr.  «le  Magenee,  son  frere  »);  et  par  IA  pourrez  veoir 


fye  vostre  bou  cousyn  Fraucoy».  Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  in  verso: 
Ko.  w.  von  Frankrich,  ei d kommen  am  montag  nach  judica  (11.  Ajtril)  im  19  E. 
Kim  tat.  Übersetzung  der  Nacttschrift  ihia.  Vom  Paria  Areh.  nat.  Cart.  J.  952 
nr.  4  (ohne  Datum  und  Nachschrift).  —  Dankesbriefe  des  Königs  und  Du  Prats 

30  an  MolUan  vom  gleichen  Tage,  s.  Lisch  V 330  u.  330 f.,  der  letztere  mit  einer  Nach- 
schrift, daß  nach  Meldung  aus  Spanien  t  on  den  vier  Kurfürsten,  die  sich  in  Augs- 
burg verpflichtet  luitten ,  nach  dem  Tode  des  Kaisers  litcraa  conti  rmatoriaa  prefati 
consentms  ausgestellt  worden  seien;  der  König  glaubt  dies  aber  nicht. 

')  Vgl.  den  Brief  des  Königs  rot»  27.  Mär;  (nr.  187)  und  Moltzans  Schreiben  vom 

35  12.  Mar:  (nr.  150).  Die  Gesandten  aus  Brandenburg  hatten  am  12.  März,  inc  aus 
dem  Briefe  Molt:ant<  hervorgeht,  die  einzelnen  Urkunden  abgeschickt,  welche  sie  mit 
dem  Kurfürsten  Joachim  festgesetzt  hatten,  und  zu  deren  endgültigem  Abschluß  sie 
nur  noch  die  Einwilligung  des  Königs  icünschten.  Dieselben  finden  sich  oben  zum 
10.  Mutz.    Die  Bemerkungen  zu  den  Copien  der  einzeltun  Urkunden  in  Paris 

10  stammen  wohl  von  Bonnivet.    Zu  betonen  ist  dabei  stets,  daß  auch  die  Verträge 
lleichKLfiikteu  J.  H.-Z.   B I.  I.  32 
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l'honnestet«*  m\  de  quoy  ilz  vont  cnvere  vous.  Et  pouree ,  sire ,  quo  le 
terme  quo  ledict  niarquis  a  baille  ä  voz  gons,  ««stans  devers  luv,  est 
eourt  et  le  chcinin  bicn  long,  vovant  la  graut  «lilligonce  qui  se  fait 
par  le  roy  catholicque  pour  vous  emptwhcr  au  fait  de  l'einpiro,  et  la 
froideur  des  gons  ä  qui  avons  a  bcsongncr  b),  haben  sie  ihnen,  um  Zeit  5 
zu  sfHiren,  sofort  Antuort  geschickt,  die  sie  beilegen  '). 

Par  les  articlee  secondz  dudiet  inarqiiis,  quo  vous  oiivoytms  *) ,  ue 
se  parle  en  riens  de  ee  qu'il  veult  avoir  pour  vous  donnor  sa  voix, 
uiais  seullement  haulse  le  inariage  soubz  les  condioions,  eomme  il  vous 
plaira  veoir.  Xous  faisons  eompte  qu'il  le  ait  voulu  ains?i,  atfn  «lo  lo 
plus  honnestement  prandre  eeste  sonimc  pour  luv.  Mais  apres  tont, 
sire,  il  est  aveugle  d'avarice,  en  »orte  qu'il  en  oublyo  son  hotineur  et 
toutes  autres  choses. 

Combicn  quo  eroyons  (pie  a  ee  eoup  il  so  rösouldrn ,  inesmement 
le  fait  de  eeste  legation  pour  son  fröre,  dout  oseripvons  ä  Bazoges,  15 
Francisque  et  La  Poussiniere ,  luv  sera  ung  grant  eoup  d'esperon,  ee 
ncanünoins,  sire,  lc  voiaut  ainsi  variable  et  froit,  avons  advise"  de  faire 
une  seconde  döpesche  pour  ledict  Bazoges  qui  nVstoit  eneores  arrive. 
la,  niais  de  eeste  heure  il  y  est,  et  l'autre  pour  l'oseuyer  Knuieisque 
et  La  Poussiniero,  afin  quo  s'ilz  veoient  h'diot  marquis  oontinuer  en*2o 
son  propos  de  nous  moiier  do  jour  il  autre  par  deniandes  et  temporiser 
et  cependant  pourroit  prandre  autre  party,  quo  en  ee  eas,  saus  toutos- 
foiz  riens  rompre  avec  ledict  marepüs  et  luv  trouver  quelque  exeuse, 
laissant  Joaehin  avec  luv,  duquel  n  avons  trop  graml  fvaneo  (et  «le 
vray  Ton  voit  assez  par  tonte  leur  despesoho  presente  <pio  le  marquis  2.> 
l'a  ränge"  a  sa  devotion;  «le  quoy  toutesfoix  ne  fault  fere  semblant,  «rar 

■  )  Hm.  fconneaU.  —  b)  Hs.  bo.ougne. 


für  Albrecht  von  Mainz,  kraft  der  Vollmacht,  die  Joachim  ron  seinem  Bruder  er- 
halten hatte,  ebenfalls  in  Berlin  abgeschlossen  wurden.  Man  sehe  darüber  den  oben 
angeführten  Brief  Moltzans  und  das  Schreiben  des  Kurf.  Joachim  mm  20.  Ajml.  30 

')  Die  Gesandten  in  Lothringen  schrieben  an  die  ricr  Gesandten  in  Berlin: 
voua  astteurons  que  ledict  sr.  (Franz)  «  trouvö  inoult  estrange  toutes  sea  variacious 
et  creues  de  deniandes,  car  ceste-cy  c'est  la  tierce  foiz,  et  «le  nostre  part  nons 
semble  qu'il  doit  souffirc,  et  qu'il  seroit  temps  que  l'on  se  r«Ssolust.  Sie  sollen  so- 
fort den  Abschluß  melden.  Cop.  Paris  ibid.  57 5G,  ohne  Datum,  aber  trohl  rom'S'} 
28.  März,  da  von  diesem  Tage  auch  ein  ganz  ähnliches  Schreiben  rvn  dy  Albret, 
Bonnivet  und  Guillarl  an  Moltzun  allein  erging  (Lisch  V  3H:J:  Z.  lo  u.  17  l.  enim 
8t.  nempe:  Z.  13  add.  que  hinter  instare\  Das  in  beiden  Briefen  ertcrihnte  Schreiben 
an  Bazoges,  Francisque  und  La  I'oussiniere,  das  die  eigentliche  Anweisung  für 
das  weitere  Verhalten  der  Gesandten  enthielt,  fehlt.  40 

*)  S.  o.  S.  397  f. 
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il  n'est  temps),  ilz  s'en  voisent,  c'est  assavoir  lediet  Bazoges  devers  le 
(lue  de  Saxe,  remeetre  sus  le  mariage  de  madame  Rene>  et  d<*  son 
nepveu,  et  lesdiets  Francisque  et  I^a  Poussini&rc  devers  monsr.  de 
Coulongne,  luv  presenter  lr  ehappeau.  Mais  eela  s'entend  apres  veoir 
5  vostre  aflaire  du  eouste!  dudict  marquis  en  ddsespoir,  ee  que  croyons 
ne  sein  point.  Haben  Lartiguc,  begleitet  von  einem  Diener  des  Herzogs 
von  Lothringen,  der  deutsch  versteht,  und  dem  Boten  des  Markgrafen,  mit 
den  Brieten  abgeschickt;  dieselben  ivolfrn  spätestens  in  acht  Tagen  dort 
eintreffen. 

10  Pouree  que  par  les  Ieetres  que  nous  escripvent  lesdicts  Franeisque 
et  La  Poussiniere,  verrez  que  lediet  marquis  de!sire  eRtre  asseure!  de 
vous,  par  une  leetre  de  vostre  main ,  que  vous  avez  quelques  autres 
des  princes  esleoteurs  tenans  vostre  party,  et  que  eela  le  fera  ]>arler 
plus  hardiement  pour  les  raisons  eontenues  ausdietes  Ieetres,  nous  luv 

15 eu  avons  fait  eontrefaire  une  qui  eBt  tres-bien,  et  n'v  sauriez  riens 
eonguoistre,  de  laquelle  vous  envoyons  le  double  afin  qu'il  ne  puisse 
dire  avoir  deraande^  ehose  que  on  ne  luv  ait  accorde>,  si  on  l'a  peu 
honnestement  faire. 

Haben  gestern  Marigny  mit  den  beiden  Brevcn  an  Franz  und 

zudem  für  Mainz1)  zum  lfrzbischof  von  Trier  gesef tickt,  pour  monstrer 
l'un,  qui  est  eelluy  qui  parle  des  deux  chappeaulx,  audict  sr.  de  Treves 
et  se  gouverner  en  eela  par  son  adviz,  soit  de  le  faire  entendre  k 
inonsr.  de  Coulongne  ou  autrement,  ainsi  que  lediet  sr.  de  Trfcves 
advisera  pour  le  mieulx.   Et  eroyons  fermement  qu'il  luv  eu  conseillera 

25  honnestement  ee  qu'il  luv  seinhiera  s'en  devoir  faire  envers  lediet  de 

')  Hierauf  hatte  der  König  bereits  in  der  Naclischrift  zu  seinem  Briefe  vom 
27.  Marz  geantwortet  (s.  S.  496  Anm.  4).  —  Aus  obiger  Bemerkung  ergiebt  sich, 
daß  das  angeheinend  ganz  eigenJuindige  und  täuschend  nachgemachte  Schreiben: 
a  mon  cousyn,  le  marquis  de  Brandebourg  (Orig.  «.  d.,  von  Robertet  gegengezeichnet : 

30  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX;  ibid.  lat.  Übersetzung;  unvollständige  Cop.  Paris  Bibl. 
nat.  F.  fr.  5756),  nicht  von  dem  Könige  selbst  lier  rührt;  nur  so  erklärt  sielt  auch 
die  sonnt  auffällige  Wieder hoJmxg.  Der  Brief  lautet:  Mon  couayn,  j'ay  entendu  par 
M?  que  m'ont  escrit  mez  ambassadeurs,  le  bon  vouloyr  que  aves  envers  moy,  de  quoy 
je  veux  hien  vous  mereyer  de  bou  ceur.   Et  pour  ee  que  desires  aavoer,  sy  j'ay  que- 

35  cutis  des  autres  princes  de  mon  party,  je  vous  asseure,  mon  cousin,  au  parole  de  roy, 
que  j'ay  promesse  de  deux  et  davantage,  dont  l'un  est  seculier.  De  quoy  j'ay  bicu 
voulu  vous  advertyr,  afin  que  vous  cougnoysses  que  ge  (sie!)  me  veus  byen  fyer  et 
gouberner  par  vous  an  mon  afere,  vous  pryant,  mon  cousyn,  fayre  pour  moy,  comme 
ge  an  vous  fyansc.    Et  croyes  que,  an  ce  faysant,  vous  ferex  pour  prince  quy  le 

40  reconeetra,  an  sortc  que  aves  cause  d'estre  contant,  et  quy  n'y  ara  faute  h  chose, 
qui  vous  ayt  esti  promyso  de  la  part  de  vostre  bon  cousyn  Francoys. 
*)  S.  o.  nr.  151  und  nr.  184. 

32* 
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Coulongne.  Car  il  est  tant  bonneste  prölat,  et  Ie  vovons  chacun  joiir 
aller  de  tant  bon  zelle  et  affection  pour  vous  qu'il  n'est  possible  de 
raieuLx.  Et  combien ,  sire,  que  Bazoges,  auquel  avions  charge*  parier 
audiet  sr.  de  Coulongne  en  passant  fear  c'estoit  son  eheinin,  aussi  qne 
ledict  de  Coulongne  eust  peu  penser  que  on  1'eust  mesprisö,  ne  luv  5 
faisant  riens  savoir  de  par  vous),  n'ait  riens  fait  avee  luv,  comine  il 
vous  plaira  veoir  par  une  lectre  qu'il  eseript  A  moy,  admiral ,  ce  chap- 
pcau  luy  fera  faire  autre  pensöe.  Et  soiit  venuz  lesdicts  briefz  mer- 
veilleusement  A  propos,  poiurce  que  demnin  les  quatre  princes  eslecteurs 
du  Rin  se  doyvent  assembler  A  Vexalha,  Dort  kann  Marigny  dem  10 
Maineer  das  Breve  über  die  Legatenwürde  geben;  aber  erst  nachdem 
er  versproclten  hat,  es  vor  der  Waid  niemandem  zu  zeigen,  außer  seinem 
Bruder;  car  en  toutes  sortes  il  ne  l'eust  pas  seellö  audiet  niarquis  l). 

In  Wesel  wird  auch  der  Erzbischof  Orsini  sein,  wie  Jean  Patd 
Co8se,  sein  Diener,  an  Botmivet  schreibt.  Sie  haben  Im  Moihe  au  Groing  15 
sofort  nach  seiner  Ankunft  zum  fazbischof  geschickt. 

Haben  den  Archtdiakonus  von  Sens  zum  Legaten  in  Deutscldaml 
gesandt,  der,  wie  Im  Vernade  schreibt,  fait  bien  son  devoir  pour  von». 
Er  geht  auch  nach  Wesel  Dieser  Tag  wird  hoffentlich  günstig  aus- 
fallen. 20 

Der  Bote,  der  dem  Pfalzgrafen  das  Geld  gebracht  lud,  ist  noch 
nicht  zurück  *).  Bonnivet  hat  durch  ihn  auch  um  die  Zusammenkunft 
bitten  lassen.  Et  s'il  me  fait  responce  quo  A  son  retour  de  Vexallia 
je  voise  parier  A  luv,  je  le  prandray  A  bon  signe  et  me  y  en  iray 
incontinant,  soit  en  habit  dissimuld  ou  autrement,  en  aorte  que  je  25 
trouveray  moyen  de  passer.  Auch  der  Bote  an  den  Markgrafen  ron 
Baden,  durch  den  er  ihn  aufgefordert  fod,  einen  Bevollmächtigten  zu 
schicken,  ist  noch  nicht  zurück  •). 

Monsr.  de  Lorraine  nous  a  dit,  comnw  Francisque  de  Surlhinghen 
luy  a  fait  savoir  qu'il  a  laisse"  vostre  serviee.    Et  davantaige  donne  30 

')  Die««  Sendung  Marignys  zum  Erzbischof  ron  Mainz  billigt«  der  König,  ob- 
wohl er  ihn  eigentlich  zur  Mission  nach  Brandenburg  ausersehen  hatte  (s.  nr.  187), 
in  einein  undatierten  Briefe  an  Marigny  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756).  Er  teilte  ihm 
mit,  daß  er  die  Forderungen  des  Kurfürsten  Joachim  bewilligt  habe.  Et  croy  que 
bientost  se  y  fera  bonne  conclusion  de  leur  pHrt,  et  qu'ibs  me  bailleront  ce  que  je  85 
leur  deraande.  Er  soll  daher  beim  Erzbischof  bleiben  und,  teenn  er  schon  abgereist 
ist,  wieder  auf  einige  Tage  zurückkehren,  bis  er  ron  ihm  (Franz)  Nachricht  erhält, 
afin  de  l'entretenir  tousjoura,  pour  autant  qu'il  a  ie  tout  remis  nur  ledict  marquia.  — 
Die  erwähnten  Schreiben  fehlen  sämtlich. 

*)  Vgl  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  20.  März,  nr.  170.  40 
J}  S.  den  Brief  der  Gesandten  vom  15.  März,  S.  442  Anm.  1. 
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ä  mondict  sr.  de  Lorraine  ee  hon  eonseil  de  ne  ce  declairer  point  trop 
franeois.  II  nous  seinhle,  sire,  que  trouvez  assez  de  bons  serviteurs 
en  Allemaigne ,  et  qui  vous  pourront  plus  fere  de  service  que  n'eust 
fait  lediet  Francisque.  —  A  Luneville,  le  2H *  jour  de  mars  ')• 

5189.    Franzi,  an  Orral1),  Bonnivet  und  Guillart:  Anweisungen  für  März  28 
die  weiteren  Verhandinnyen  mit  Brandenburg  und  Pfalz;  Trier;  Stel- 
lung des  Papstes. 

Parin  Bibl.  nat.,  F.  fr.  5761.  Cop.   Eric,  ron  Mignet  I  197. 

Sie  werdrn  aus  dem  andern  Briefe  an  den  Admiral  9)  und  aus  der 
lu  Antwort  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  seitien  Willen  ersehen.  Sie 
sollen  die  Depesehe  womöglich  durch  Marigny  absenden,  sodqß  sie  vor 
dem  75.  April  ankommt.  Autrement  le  fait  dudiet  marqiiis  seroit  en 
danger  de  t umher  en  rompture,  qui  nie  tourncroit  au  dommaige  et  pertc, 
que  vous  entendez  assez.  Sie  sollen  also  sorgen,  daß  die  Gesandten 
Ibam  1~>.  die  DejMsche  haben,  pour  y  faire  tinalle  conelusion  et  vuyder 
ee  point,  qui  est  pour  l'heure  pregente  le  prineipal  et  celluy  qui  plus 
touche  la  perfection  de  l'uftaire  poiu*  le<|iiel  vous  estes  lä. 

Sie  sollen  den  Gesatulten  bei  dem  Markgrafen  erklären:  que  8i  tant 
estoit  que  avant  ou  uprta  la  toutalle  et  Hnalle  conelusion,  par  eulx 
20prise  avecques  luv,  on  luv  faisoit  d'aillcurs  quelques  öftres  pour  le 
faire  branslcr  et  changer,  qu'ilz  soient  advertiz  d'y  avoir  l'ueil  et  eulx 
tenir  prestz  dudiet  marquis  et  de  sc«  serviteurs  et  principallement  de 
ceulx  qui  maynent  et  conduysent  ses  affaires  4).   Et  s'il  demande  quel- 


')  Oanz  ähnlich,  teilweise  sogar  tcörtlich  übereinstimmend,  schrieb  Bonniret 
25  auch  an  die  Königin-Mutter,  Louise  ron  Savoyen  ^Cop.  s.  d.  ibid.).    Kr  habe  alles 
bewilligt,  pour  mectre  l'affaire  du  roy  en  senrete,  et  encores  ne  scay  je  que  fera 
lediet  marquis,  car  il  est  sy  variable,  et  meamement  quant  il  est  question  d'argent, 
que  Ton  ne  se  peult  asseurer  de  luy,  si  me  semblc  il  que,  sans  crever,  il  ne  sauroit 
plus  riens  demander.  . .  .    Madame,  vous  savez  que  le«  aß'aires  d'importance,  que 
ISO  le  roy  a  desir«  obtenir,  uc  ae  soiit  jamais  vuyde"z  «ans  grande  difficultd:  et  vous 
asseure,  que  cestuycy  est  bien  de  ceste  livr^e  qui  me  donne  bonne  espörance  que 
lediet  sr.  parviendra  a  son  intencion.    Aussi  que  mesaire  Robert  de  la  Marche  a 
dit  que  puis  que  le  roy  m'avoit  envoy<5  pardeca,   il  estoit  seur  que  je  n'eaparg- 
neraye  riens  et  que,  si  je  le  faisoye,  il  doubte  de  1'affere  du  roy  catbolieque. 
35       *)  Erst  in  diesen  Tagen  scheint  Orral  bei  den  übrigen  Gesandten  eingetroffen 
zu  sein.    Er  unterschreibt  mit  ihnen  zusammen  zum  erstenmale  am  28.  März 
{Lisch  V  332,  fälschlich  Dembrit  st.  d' Albret),  s.  o.  8  498  Änm.  1  u.  287  Anm.  2. 
•x)  Vom  27.  März,  nr.  187. 

*)  Dem  Bischof  Theoderich  ron  Lebus  (fälschlich  Lübeck)  versprach  Franz 
40 nach  der  Wahl  am  8.  Juli  (also  zu  demselben  Termin,  an  dem  auch  dem  Kur- 
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que  chose,  soit  pour  luv  ou  son  filz,  qu'ilz  le  luv  aeoordent  et  luv  en 
faeent,  ixnr  vertu  de  leurs  povoirs,  los  promossos  teile»  qu'il  los  de- 
mandera.  Et  qu'ilz  le  traietent  et  menent,  de  »orte  qu'il  demoure  forme 
et  tiegno  sa  fov  et  pminesso;  ear  pour  ee  faire  je  n'y  vueil  aueune 
chose  ospargnor,  <pielle  qu'olle  soit,  et  inesiuoment  que  ayant  luv  et  5 
monsr.  de  Mayenee,  son  fröre  ,  pour  moy  aveeqnes  monsr.  de  Trfeves 
et  le  conto  Palatin ,  l'affaire  est  du  tont  as»eure\  Sie  .willen  bei  Bran- 
denburg. Mainz  und  Pfalz  (iebrauch  ran  ihrer  Vollmacht  machen;  es 
wäre  gut,  wenn  Bonnivef  (mon  oousin)  den  Ifalzgrafen  aufsuchte;  er 
soll  ihm  alles  bewilligen.  Et  au  regnrd  de  niondiet  sr.  de  Treve*,  10 
il  s'est  jusques  iey  si  honncHtement  et  si  loyaultnent  aoquietc  et  portd 
onvers  moy,  qu'il  eongnoistrn,  parviegno  ou  non  a  l'empire,  qu'il  a  fait 
chose  qui  *)  luv  tournera,  et  i\  tonte  sa  maison,  a  honnour,  gloire  et 
prouffit.  Von»  rentrotiondroz  tousjours  en  sa  honne  voulentö  et  souvent 
luv  ferez  savoir  de  mos  nouvelles.  Sic  sollen  schreiben,  nenn  er  (Franz)  15 
sonst  etwas  thun  soll. 

Au  demourant  je  vous  advise  que  nostro  sninet-pere  eontinue  de 
mieulx  en  mieulx  onvers  moy,  et  tellement  quo  je  no  luv  ay  fait  ro- 
questo  no  demande  qu'il  no  m'ayt  lihdrallement  et  de  bon  eueur 
oetroyeo;  aussi  fait  le  roy  d'Angleterre.  I'ar  faeon  que  j'espere,  le  fait  20 
dudict  marquis  et  de  son  freie  luen  assenre*,  et  lediet  conto  Palatin  b), 
mon  nttoro  prandr.i  l'vssuo  quo  je  desire.  —  Sie  sollen  oft  schreiben,  - 
A  Sainot-Germain-en-Lavo,  le  28*  jour  de  mar». 

März  30  100.    Franz  I.  an  (hval,  Bonnivef  und  Guiliart :  Anweisungen  für  die 

weiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg.  25 

Aus  Porw  Jiibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.    Erw.  h.  Mignet  J  197... 

Hat  soeJten  (a  eeste  heure)  ihren  Brief  aus  LuneviUe  vom  28.  er- 
hallen betreffend  die  Nachrichten  aus  Brandenburg  und  ihre  Antwort. 
Aus  seitler  schon  altgeschielien  Erwiderung  wird  d*r  Markgraf  ersehen, 
quo  non  soullenient  j'entens  et  vueil  qu'on  luv  aeeorde  tont  ce  qu'il  30 

*t  Hm.  q«il.   —   b)  Hur  int:  »«Uni  poor  moy  oder  XhMiehts  tu  ttyinuH 


fürsten  ein  Teil  des  Geldes  ausbezahlt  werden  sollte)  in  Mainz  5O0O  Gl.  rhein.  aus- 
zahlen zu  lasten.  Conc.  s.  d.  l\iris  Arch.  Hat.  Cart.  J.  952  nr.  54.  —  Dem  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (monsr.  de  Rrandcbourg)  dankte  der  König  bereits 
am  IS.  März  (aus  St.  Germain)  für  seine  gute  Gesinnung  und  versprach,  sich  ihm  35 
erkenntlich  zu  erweisen  (Cop.  Parti*  Btbl.  nat.  F.  fr.  5750).  Auch  ihm  wurden 
ebenfalls  zum  8.  Juli  in  Mainz  6000  Gl.  rhein.  rersjirochen.  Cop.  s.  d.  ibid.  trte 
oben.  nr.  53. 

S.  o.  nr.  188;  vgl.  auch  nr.  187  und  nr.  189. 
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demande  pour  luv,  l'arcevesque  do  Mayence,  son  frere,  et  Ron  filz, 
mais  tout  ee  qu'il  demandera  ev-api^s.  Sie  sollen  sich  danach  richten 
und  ihrm  Boten  an  Bazoges,  Francistpte,  La  Poussinii-re  und  Joachim 
andere  nacJtsenden,  damit  auch  sie  sich  danach  richten,  et  qu'ilz  nc 
ömeetont  aueune  ehose  en  doubto  no  difficulte*.  Car  je  vueil  que 
saoulle  •)  do  tontos  ohosos  ledict  marqnis.  Et  pour  tousjours  l'entretenir 
forme  ot  ä  tonir  oe  qu'il  aura  pmmi*  ot  scelle\  vueil  que  lesdicts 
Francisquo,  I>a  Poussiniere  ot  Joaquin  no  bougent  d'aveeques  luy  »),  et 
quo  Bazogos,  apres  avoir  vuvd^  Paffere  dudiot  marquis,  aille  devers  le 

loduc  do  Saxo.  Mais  advertisscz  lo  qu'il  no  tiengne  aueun  propoz  du 
manage  do  ma  seur  Kenee,  car  il  no  so  poult  fere,  vcu  oo  qu'il  sera 
couolut  ot  arreste"  aveo  lediot  marquis  de  Brandebourg  *). 

Sie  sollen  tdfcn  Gesandten  bei  den  Kurfürsten  schreiben,  daß  sie 
dort  bleiben  und  sie  auf  alle  Weist:  gewinnen,  saus  rions  espargner  ot 

15  do  sorte  quo  par  faulte  do  leur  aoeordor  co  qu'ilz  demanderont,  on  ne 
los  pordo.  Auch  sie  sollen  alles  Mögliehe  thun.  Solleti  oft  schreiben 
und  alles  dem  Herzoge  von  I^othringcn  mitteilen.  —  Escript  A  Sainct- 
Germain-en-Layo,  co  30*  jour  do  mars. 

»)  faoulle  —  ««ftle,  »r*  mlttpm. 


20  ')  Dies  achrieb  auch  der  König  am  7.  April  an  Moltean;  er  sprach  seine  Be- 
friedigung über  alle  Verhandlungen  aus,  wie  dies  M.  inzwischen  durch  Tanard 
erfahren  haben  wird,  que  avons  incoiitinaut  de'pesche'  et  renvoyö  par  dellk  avec- 
ques  les  lettre«  et  seuretfa  (*t.  secretes  b.  Lisch),  telles  qu'on  les  demande  k  ceate 
cause.    Lisch  V  333. 

25  *)  Am  gleichen  Tage  schickte  der  König  noch  einen  Brief  an  die  Gesandten 
in  Brandenburg,  den  sie  bis  zum  15.  April  dorthin  gelangen  lassen  sollten.  Ähnlich 
schrieb  auch  Jlobertet  an  Bonniret  (St.  Germain-eu-Laye,  ce  30  mars  a  mynuyt). 
Cop.  ibid.  —  Am  1.  April  sandte  Rotiertet  an  Bonnivet  die  gewünschten  12  blans 
signdz  en  parchemiti  pour  aerrir  de  lectros  misaivcB  et  30  autres  blans  cn  papicr 

30  und  versprach,  näclistens,  wenn  der  Kanzler  da  sei,  die  blans  acell^z  zu  senden. 
Er  meldete  zugleich  die  Geburt  eines  Prinzen  und  die  Ernennung  von  Bonnivets 
Bruder  zum  legat  en  France  (Cop.  ibid.  5756).  Am  gleichen  Tage  schickte  der 
König  einen  Brief  (fehlt),  den  er  vom  eseuger  l'Vancisque  und  La  Poussiniere  er- 
halten hatte  (Cop.  ibid.  5761).    -   Vom  1.  April  findet  sich  auch  eine  neue  Voll- 

35  macht  für  die  drei  Gesandten  in  Lothringen  (Cop.  ibid  5756),  tcodurch  einem 
jeden  ron  ihnen  die  Fähigkeit  erteilt  wird  pro  nobis  et  nomine  nostro  fidera 
iuratnentum  ac  promissiones  per  principe»  sacri  imperii  electorea  vcl  unom 
quemque  ant  alterum  ipsorum  de  nos  eligendo  in  regem  Komanorum  nobis  facta» 
et  prestitiis  pure  et  simpliciter  aut  sub  talibus  conditionibus  modificationibus  aut 

lOqualitatibus,  que  dictis  uostris  procuratoribu»  oratoribus  commiaaia  et  deputatis 
aut  alteri  ipsorum,  qui  boc  negocium  preoccupabit ,  expedire  videbuntur,  eisdem 
prineipibus  electoribus  vel  unieuique  aut  alteri  eorum  remictandi  quictandi  et 
liberandi  etc. 
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März 31  191.    Jonglet  an  Margareta:  \terich1H  \\lm-  eine  Unterteilung  mit  Wolsey 
und  Campeggi  wegen  der  Wahl. 

Aus  Lille,  Port  f.  30.  Orig. 

Madame ,  en  ensuy  vant   ee   quo  vous  ay  escript  par  monsr.  de 
Hornes  et  en  vous  obeissant,  eomme  je  doil>s,  je  m'en  suis  icy  retourne"  5 
A  Ixmdres,  coiubieu  quo  je  feusse  desiA  de  retour  avene  luy  '). 

Madame,  incontinant  moy  arriv<?,  tue  suis  tmiive"  de  vors  monsr.  le 
eardinal ,  auquel  ay  präsent«''  vos  leetres  *)  et  parle  de  la  matiere  de 
l'einpire  selon  que  le  mVseripvrs,  I'advertissant  selon  vos  leetres  que 
l'aftaire  est  en  hon  espoir,  aussi  de  ('allee  de  monsr.  de  Xassou  pour  10 
ceste  matiere  etc.3).  Madame,  il  a  estc"  joyeulx  de  vos  lectres  et  de 
ce  que  luv  ay  dist,  que  l'affere  est  en  sy  hon  cstat,  ine  disant  playne- 
ment  que,  eomme  il  avoit  paravant  dist  A  monsr.  de  Homes  et  A  moy, 
il  ne  fault  doubter  en  riens  que  le  roy,  son  maistre,  et  luv  ne  s'em- 
ployent  par  tous  moyens  A  eonduire  le  fait  A  l'intention  du  roy,  mon  15 
maistre.  De  escripre  aux  eleeteurs  en  la  faveur  du  roy  de  France, 
dist  que  lediet  sr.  roy  de  France  neu  fait  plus  de  poursuite  ne  de 
instanee.  Et  (plant  A  la  restruinte,  le  roy,  son  maistre,  seroit  sy  fort 
prcssd  que  de  cji  escripre,  ee  qu'il  ne  croit  pas  qu'il  se  face;  il  dist, 

')  Jonglet  hatte  schon  frülter  mehrfach  um  seine  Zurückberufung  gebeten  und 
war  auch  nach  Beendigung  der  Misnion  mit  Homes  ton  London  abgereist  (Brc-  20 
teer  III  nr.  147  u.  148 1.    In  Dover  (am  28.  März)  erhielten  nie  die  Briefe  Mar- 
garetas rom  22.  März,  worin  Harnes  aufgefordert  wurde,  bald  zurückzukehren  und 
Jonglet  den  Befehl  bekam,  noch  ferner  dort  :u  bleiben.    Kr  beklagte  sich  darüber 
in  einem  Briefe  rom  28.:  er  habe,  die  Heise  nur  unternommen,  weil  Hoogstraten 
ihm  gesagt  habe,  sie  solle  nur  sechs  Wochen  dauern.    Madame,  pour  vous  dire  la2"» 
vdrite,  je  ne  pense  point  que,  quant  ores  mar.  de  Hornes  ne  aultres  retoumeroit 
aussi,  que  ayons  aultrc  reponsc  touchaut  le  fait  de  l'empire,  que  avons  eu  et  que 
vous  avons  plusieurs  fuys  escript.    Nous  avons  asses  reraonstr«  le«  raison»,  que 
nous  escripmes,  pourquoy  le  roy  icy  debveroit  escripre  aux  i-lecteurs  en  la  faveur 
du  roy,  nostre  maistre;  mais  nous  1c  avons  trouve,  et  monsr.  le  eardinal  aussi,  tous  HO 
anrestös  en  ceste  oppinion ,  nous  disaus  qu'il  vault  miculx  y  aller  par  ceste  sorte. 
que  vous  avons  escript,  que  de  en  escripre  ouvertement.     11z  conduiscut  1'afFere 
secretement,  come  ilz  dient.    De  les  presser  plusavaut,  je  ne  scay  comment  ilz  le 
prendront.    Du  eardinal  de  Syou  monsr.  le  eardinal  nous  a  dist  plusieurs  foys,  et 
le  vous  avons  aussi  escript,  qu'il  sc  trouvera  k  la  journ<5e  et  ne  y  aura  faulte.  C'est  3f> 
ce  que  en  avons  poeult  seavoir  ne  empörter.    Doch  will  er  nach  London  zurück- 
kehren, da  Homes  ihm  rersprochen  hat,  daß  er  in  rierzehn  Tagen  zurückberufen 
werden  solle.    Orig.  Lille,  Port/.  40'»". 

?)  Vom  24.  März,  Brewer  III  nr.  135. 

'')  Hierron  hatte  Margareta  die  Gesandten  in  ihrem  Briefe  rom  22.  März  40 
(s.  o.  S.  453  Anm.  1)  in  Kenntnis  gesetzt,  damit  sie  die  guten  NachriclUen  aus 
Deutschland  am  Hofe  mitteilte». 
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commc  il  n  dist  tousjours,  que  les  lectres  ne  prouffiteroient  <1p  ricns; 
et  aussy  en  scries  advertie,  dovant  quo  l'on  cn  pscripvist.  Au  regard 
de  escripre  pour  et  en  In  fnveur  du  roy,  nion  maistre,  vostre  nepveu, 
il  m'a  dist,  niadamc,  que  Ic  roy,  son  maistre,  et  luv  nous  ont,  A  monsr. 
5  de  Hornes  et  A  moy,  fait  asses  response,  que  ilz  ont  advistf  sur  cc 
voyc  meilleurc  de  assister  et  ayder  lc  roy,  nion  maistre,  par  moyens 
secretz,  qu'ilz  praetiquont  journellement ,  sans  qu'il  soit  besoing  soy 
declaircr  sy  ouvcrteincnt  par  leetres. 

Madame,  j'ay  dist,  aveuc  <•«■  que  paravant  monsr.  de  Homes  et 

10 moy  avions  asses  dist,  que  1p  roy,  son  maistre,  a  tousjours  ofl'ert  au 
roy,  mon  maistre,  lc  assister  cn  cest  att'cre;  et  que  de  cn  escripre  cn 
sa  faveur,  on  nc  Ic  scauroit  prendre,  synon  de  bonnc  part,  conside're' 
l'affinit^  et  anchienne  amitte!  des  maisons  etc.  Madame,  il  dist  bien 
qu'il  est  vray  et  que  cn  cc  ilz  voeullent  bailiier  toutte  assistence,  et 

15  lc  feront  de  tout  leur  povoir  et  par  tous  moyens,  et  leur  semble  que 
les  moyens,  par  lesquclz  ilz  y  besongnent,  vallcnt  bien  autant  ou  iniculx 
(jue  lectres,  et  dont  l'on  sc  doibt  contenter. 

Madame,  ces  eboses  vous  ont  asses  este"  escriptes,  et  n'a  tenu 
piecA,  que  lc  tout  ne  ayt  este*  remonstre\   Tl  ine  semble,  de  les  presser 

20  plus  avant,  que  l'on  feroit  pis  (pic  mieuLx.  Je  croy  et  tiens,  madame, 
A  ce  que  j'ay  perceu  et  percoy«  des  eovrages,  qu'ilz  y  vont  de  unguc 
bien  bonnc  affection  etc.  Madame,  quant  au  cardinal  de  Syon,  mondict 
sr.  le  eardinal  m'a  dit  qu'il  sc  trouvera  A  In  journee  pour  lc  roy,  mon 
maistre,  et  sc  y  cmploira  A  son  intention,  et  que  &  ces  fins  l'on  luv 

25  a  eseript  de  pardeeA.  Cest  la  response,  teile  (pie  en  ay  poeult  avoir. 
Madame,  il  m'a  dist,  pour  conclusion,  que  en  eeste  aff'ere  de  l'empire 
qu'il  n'cst  point  grand  besoing  de  en  beaueoup  sollicitcr  le  roy,  son 
maistre,  ne  luv ;  car  ilz  ont  ainssi  A  coeur,  que  sy  c'estoit  leur  propre  fait  '). 


*)  Daß  Heinrich  VIII.  und  Wolsey  aber  in  Wahrheit  weder  Franz  I.  noch 
30 Karl  als  Kaiser  wünschten,  zeigt  da*  Schreiben  Wolseys  an  den  englischen  Ge- 
sandten in  Rom,  den  Bischof  von  Worcester,  vom  25,  März  ( Marlene,  mon.  ampl.  coli. 
III  1385,  Auszug  b.  Breuer  III  nr.  137).   Man  könne  aber  nicht  früher  seine  Ab- 
sichten offenbaren,  ehe  man  nicht  die  Pläne  des  Papstes  kenne.    Franz  I.  wollte 
man  auf  jeden  Fall  hindern;  Karls  Wahl  betrachtete  man  als  das  geringere  Obel. 
35  Aber  damals  tauchte  bereits  der  Oedanke  an  eine  Kandidatur  Heinrichs  bei  Wol- 
sey  auf;  er  teilte  Worcester  eim  dahingehende  Äußerung  Campeggis  mit  und  for- 
derte den  Bischof  auf,  vorsichtig  und  von  sich  aus  den  Papst  hierüber  zu  son- 
dieren. —  Nach  außen  stellten  sich  sowohl  Franz  teie  Karl  als  ron  England  be- 
günstigt hin.    Worcester  bericlUete  aus  Rom,  daß  König  Franz  geschrieben  habe, 
40  Heinrich  VIII.  Itabe  ihm  eine  Unterstützung  von  300000  Nobles  angeboten.  Der 
Papst,  so  meldete  er  weiter,  begünstige  Fratiz,  da  er  sich  nicht  entscheiden  könne, 
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Madame,  aprez  avoir  acheve-  ees  propotz  et  prins  congie"  de  luv, 
je  me  suis  trouve*  devers  monsr.  le  legat,  luv  ay  prfoente'  vos  lectres  •) 
et  fait  toutes  reeommandacions  touehant  eeste  matiere.  Madame,  je 
luv  trouve  tout  pliiin  de  lionne  atiection  envers  le  roy,  mon  maistre, 
et  vous,  nie  disant  qu'il  vous  eseripra.  II  in'a  dist  oultre,  madame,  que  5 
puis  peu  de  temps  le  roy  d'Anglcterre,  monsr.  le  eardiual  et  luv  ont 
despesche"  poste  a  Komme,  a  nostre  saint-pere,  pour  erste  affere  d'empire, 
et  du  tout  en  la  faveur  du  roy,  vostre  uepveii.  Nous  avons  eu  bcau- 
eoup  de  devises  eusamble  sur  rineonvenient  qui  polroit  advenir,  sc 
aultre  que  le  roy,  vostredict  uepveu ,  y  parvenoit.  Tl  conseille  tous-10 
jours  (pie  Ton  ue  y  esparguc  rions,  et  <pie  la  ehose  soit  bouttee  tout 
et  oultre,  quoyqu'ü  eouste,  aussi  fait  moudiet  sr.  le  eardiual. 

Madame,  eu  eeste  allere,  ne  aultrcz  dont  avoye  charge,  je  ne  voys 
poiut  que  y  seeusse  faire  plus  avant ,  ue  eu  empörter  aultre  ehose,  ne 
y  aussi  leur  fere  changer  propotz,  quelque  remonstrance  que  Ton  leurlf» 
face.    Parquoy,  madame,  en  ensuyvant  ee  que   vous  ay  requis  et 
supplie"  par  mes  dernieres  lectres  et  que  monsr.  de  Hornes  m  a  promis, 
il  vous  plaira  vous  eontenter  que  je  retourne;  ear  je  vous  proniets, 
madame,  que  je  ne  sers  icy  maintenant  de  riens.    L'ambassadeur  que 
Ton  y  doibt  envoyer,  viendra  bien;  tousjours  n'est  pa.s  besoing  que  je  20 
l'aetende,  veu  meismement  (pie  moudiet  sr.  le  eardinal  m'a  dist  ouverte- 
ment  que  il  ne  m'estoit  ja  besoing  de  retoiu*ner  pour  eeste  affere, 
puisqu'il  ne  y  avoit  aultre  ehose  de  nouveau,  aetendu  (pie  tant  de  foys 
le  roy  nous  y  avoit  fait  response.    Et  estoit  ung  retour  perdu,  toutes- 
fois,  madame,  je  Tay  bien  vollu  fere  pour  vous  obtfir,  eomme  je  voul-25 
droye  fere  en  j)lus  grand  ehose,  (piant  il  vous  plairra  le  mov  Com- 
mander.   Eseript  ft  Londres,  le  dernicr  mars  *). 

März  31  11)2.  König  Karl  an  die  Kinnmissarien  in  Deutsch  fand:  Antwort  auf 
die  einzelnen  Punkte  ihres  Schreibens  vom  «.  und  9.  Marz  und  An- 
toeimng  für  ihr  iceiteres  Verhalten  s).  :$o 

welche*  das  geringste  Übel  fei.  Er  trolle  nicht  offen  auftreten,  rate  aber  dem  Könige 
ton  England,  dafür  zu  wirken,  daß  die  Wahl  auf  einen  Kurfürsten  falle,  und 
wolle  zu  diesem  Zwecke  Bruder  Nikolaus  (Schömberg)  über  Ungarn  nach  Deutsch- 
land senden  (er  war  erst  cor  kurzem  ron  dort  zurückgekommen,  s.  Sanuto 
XXVII  07).  An  Wohey  com  29.  März:  Brewer  III  nr.  149.  Die  Antwort  auf  35 
Wolseys  Schreiben  c.  25.  März  bei  Brewer  nr.  277  (fälschlich  zu  Mai  gesetzt/. 
')  Der  Brief  fehlt. 

*)  Die  ron  Brewer  zu  1H19  gesetzten  Briefe  nr.  139—141  gehören,  wie  sich  aus 
dem  Vergleich  mit  nr.  090  ergiebt,  erst  in  das  Jahr  1520. 

*)  Am  glctchen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  den  Bat  dtr  Niederlande  (mit  einer  40 
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Aus  Marburg,  Akten  der  kaiserl.  Kanzlei.    Orig.  meist  in  Chiffern  mit  gleich- 
zeitiger interlinearer  Auflösung.    G)/>.  in  lAlle  ermihnt  bei  Gachard  S.  179 

nr.  78. 

Hat  ihr  Schreiben  tum  8.  und  9.  März  empfangen1),  dankt  für 
bihre  Bemühungen  und  fordert  sie  auf.  mit  allen  mögliehen  Mitteln 
darauf  hinzuwirken,  daß  die  Kurfürsten  bald  zur  Wahl  schreiten*), 
dttin  aus  der  Verzögerung  kann  weder  für  sie,  noch  für  Deutschland 
Gutes  entstehen,  und  je  länger  sie  warten,  um  so  mehr  geben  sie  zu 
Verwirrung  in  der  Christenheit  Anlaß.  Je  früher  der  König  gewählt 
W  wird,  um  so  eher  kann  er  für  Frieden  in  der  Christenheit  utul  für  die 
Erhöhung  des  chrislliehen  Glauln'ns  wirken.  —  Gleiehzeitig  hat  er  das 
Schreiben  Annerstorffs  vom  4.  März  3)  erhalfen  und  ist  erfreut  über 

NacJischrift  vom  3.  April,  Orig.,  teilweise  in  Chiffern  mit  gleichzeitiger  Auflösung, 
Lille,  Port  f.  40).    Kr  bestätigte  den  Empfang  ihren  Schreibens  vom  Li.  März  (dtts 

15  Datum  scheint  unrichtig,  et  findet  sich  kein  Brief  Margaretas  vom  Vi.  März,  auch 
bezieht  sich  Karl  auf  das  Schreiben  vom  9.  März,  s.  o.  nr.  139).  Er  sendet  zu- 
gleich die  Copie  des  obigen  Briefes  an  die  Kommissarien.  Ein  gutes  Exemplar 
der  Ratifikation  Katharinas  ist  schon  in  Augsburg,  seine  eigene  Ratifikation  des 
Heiratsrertrages  hat  er  durch  Armerstorff  und  dann  noch  einmal  durch  Metteney 

20  nach  Deutschland  und  ein  Duplikat  nach  Flundern  gesandt.  Der  Pensionsbrief 
für  Wilhelm  ran  Wied  (über  600  Gl.)  ist  nach  Augsburg  gesund  t;  er  schickt  ihn 
noch  einmal.  Ebenso  übersendet  er  Briefe  für  Nassau  und  La  Roche,  nach  denen 
sie  sich  richten  sollen.  Et  «ievant  la  teneur  d 'icelies,  tiendrez  lea  cliosca  ivstrainctes 
autant  que  fere  sc  pourra.    Et  actendu  que  les  ölecteurs  sont  contcus  des  pro- 

25  inesses,  et  que  avons  furuy  k  la  fiuance  qui  est  necesaaire  des  cIiobc»  pourparlees 
a  la  journ^e  d'Ausbourg,  n'enteudous  furnir  plus  avant  que  ce  qui  est  fait  des 
deniers  de  pardeck,  ny  donner  audit  Nassou  aatre  poroir  pour  donner  et  pro- 

inectre  k  sa  discr&ion,  fore  ecluy  qu'il  a   De  commectre  h  Nassou  seul  la 

distribution  de  ces  deniers  (nämlich  derer,  welche  Fugger  in  Händen  hat),  comme 

30  l'escripvez,  seroit  fait  injure  aux  outres  ses  collegues.  Aus  seiner  Unterstützung 
des  Bundes,  Aufstellung  einer  Armee  in  Neapel  und  der  Sorge  für  die  Sicherheit 
von  Nararra  und  der  Grenzen,  et  que  nous  avons  pieck  ordonnc  acroistre  de  par- 
delä  deus  cens  hommes  d'arracs  et  \  faire  pnblier  bau  et  crricrc-baii,  wird  sie  er- 
sehen haben,  daß  er  sich  gegen  alle  möglichen  Angriffe  rüstet.    Aber  jedes  Land 

35  muß  ebenfalls  das  Seinige  thun,  dann  wird  man  stark  genug  sein.  Emen  Zug 
des  Königs  von  Frankreich  nach  Italien,  um  sich  krönen  zu  luvten,  wird  er  mit 
llilfe  der  Schweizer  und  sonst  zu  hindern  unssen.  Aber  man  darf  auch  dabei  kein 
Geld  unnütz  ausgeben.  Vire  Vorkehrungen,  um  im  Notfälle  lO(XJO  Mann  zu  Fuß 
bereit  zu  haben,  billigt  er. 

40       »)  Nr.  137. 

r)  Dies  befiehlt  auch  Karl  noch  einmal  in  seinem  Schreiben  an  Nassau  und 
Jai  Roche  vom  4.  April  (Gachard  nr.  84,  Cop  Lille,  Portf.  4P»*),  in  dem  er  ihnett 
zugleich  einschifft,  nicht  rtrschwenderisch  mit  dem  Gelde  unizugelien  und  nur  im 
äußersten  Notfalle  den  Kurfürsten  weitere  Bewilligungen  zu  machen. 
45       *)  Nr.  122. 
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seine  Verhatullungen  mit  Mainz  und  Pfalz.  —  Wenn  die  Konnnissarien 
über  die  Verzögerung  der  U hersendung  der  Urkunden  klagen,  so  weiß 
Villinger,  daß  nur  die  Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mecheln  zu 
spät  gekommen  sind  (denn  die  am fern  sind  erst  muh  der  Wahl,  zu 
überliefern) ,  daßr  trifft  aber  sie  selbst  die  Schuld,  da  Courteviüe  erst  5 
9  oder  10  Tage  vor  dem  Termin,  an  dem  sie  fällig  waren,  zurück- 
gekehrt ist1),  so  daß  nicht  rechtzeitig  dafür  gesorgt  werden  konnte.  — 
Wegen  der  von  Kurfürst  Joachim  geforderten  Bürgschaft  Fuggers  für 
die  200000  dulden  der  Mitgift  hat  er  bereits  durch  Ia  Sauch  Antwort 
erteilt  *),  car  de  fairo  ladicte  asseunuiee  des  deniers  de  pardeeha  nW  10 
possible  snns  destruir  le  fait  d<>  w>stre  arm<V  de  Naples  et  provisions 
pour  la  jiarde  d<*  Navarre,  et  no  so  peult  charjjer  de  pardeehä  aultre 
sointne,  fors  ee  (jue  desiä  a  est<5  anseiire*  et  dont  le*  ehanges  sont  faiz, 
et  du  Kurplus  fault  adviser  de  l'asseurer  pardelft,  en  vertu  du  povoir 
que  eu  avez  ä  ceste  eftect  tout  ample.  Übersendet  für  Kurfürst  15 
Joachim  einen  neuen  Pensionsbrief  van  10000  (iuUlen,  falls  er  sielt 
durchaus  nicht  mit  8000  Itegnügen  will3).  —  Die  welschen  Kaufleute 
sind  verpflichtet,  in  Göhl  oder  in  einer  in  Frankfurt  gängigen  Münze 
zu  zahlen;  daß  sie  nur  in  Münze  zahlen,  ist  nicht  wahrscheinlich,  doch 
soll  man  sie  durch  das  Versprechen  von  1  Kreuzer  für  den  (ruldetiW 
Onlcr  weniger)  veranlassen,  in  Göhl  zu  zahlen.  Ist  durchaus  damit 
einverstanden,  daß  man  das  Heer  des  Bundes  bis  nach  der  Wahl 
unterhalten  müsse,  ebenso  damit,  daß  sie  die  Forderung  der  Kauf- 
leute des  Bundes  an  Pfalz  befriedigt  haben;  sie  können  die  Summe 
von  dem  Gelde  neinnen,  welches  Fugger  in  Händen  hat.  —  Billigt  die2ö 
Reise  Zevenbergens  nach  der  Schweiz  und  die  ihm  mitgegeltene  In- 
struktion. Er  soll  derselben  gemäß  verhandeln,  wie  das  schon  aus  den 
Briefen,  die  der  Kurier  Jagues  nach  der  Schweiz  gebracht  hat,  hervor- 
geht *).  Audi  damit  ist  der  König  einverstanden,  daß  man  den  einzelnen 
Kantonen  bis  zu  1500  Gulden  Pension  gewährt.  Wenn  Zevenhcrgcn  30 
über  seine  Thätigkeit  berichtet  hat  ,  wird  er  (der  König)  aus  SjMniett 
jemanden  mit  genügender  VoUmacJU  zum  Abschluß  senden. 

Schickt,  dem  übersandten  Omeepte  genau  entsprechend ,  die  Imden 
von  dem  Mainzer  geforderten  Batifikatimwn.     Da  er  sich  mit  einem 

')  S.  d.  Einleitung  S.  119.  35 
«)  5.  o.  nr.  153  und  154. 

*)  In  der  Nachschrift  seines  oben  S.  506  Anm.  3  erwähnten  Briefes  forderte 
Karl  die  Regentin  auf,  hiernacJi  aucli  dir  Jiürpschaftsurkunden  ron  Antwerpen 
und  Mecheln  ändern  zu  lassen. 

*)  S.  o.  S.  4SI  Anm.  2.  40 
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Mehr  von  20000  dulden  begnügt,  so  wird  es  unnötig  sein,  mit  Fuggt-r, 
wie  sie  geschrieben .  über  219  000  Gulden  zu  verhandeln ,  sondern 
es  genügen  50000  Gulden,  für  die  sie  ihm  kraft  ihrer  Vollmacht  Sicher- 
heit geben  können,  et  ypotbequer  nur.  pays  et  demaines  que  avons 

5  de  pardela,  pour  pendant  le  temps  du  paycnient  adviser  de  quelz 
deniers  il  pourra  estre  paye\  noit  de  Flnndra»  ou  d'AJemaigne,  car  d'en 
tirer  ou  prendre  pour  le  present  de  pardecha  plus  que  eeulx  que  en 
avons  desto  prins  et  assignez  pour  eeste  atfairc,  u'est  bonnement  possible, 
Ii  cause  que  s'il  nous  survonoit  quelque  attaire  de  guerre,  que  dieu  ne 

lOveulle,  nous  serion«  si  baz  et  exauste"  d'argent  que  aurions  trop  affaire 
ä  nous  aider.  Da  die  Angelegenheit  die  deutschen  Länder  das  Königs 
ebensowohl  betrifft  wie  Spanien,  so  können  diese  auch  wohl  ehvas  zu 
den  Kosten  beitragen  1 ;. 

Hält  es  nicht  für  wahrscheinlich,  daß  der  König  von  Polen,  der 

lbklug  utul  erfahren  ist,  es  zugeben  würde,  wenn  König  Franz  nach  der 
Vormundschaft  über  Ludwig  von  Ungarn  trachtet.  Er  schreibt  gegen- 
tpärtig  an  Sigismund  t  on  Polen  laut  beifolgemier  Copic  *)  und  wird 
den  polnischen  Gesandten  sobald  als  möglich  abfertigen.  In  Bezug  auf 
das,  was  sie  in  ihrem  Briefe  vom  18.  d.  M.  über  die  Zurückforderung 

20  der  Königin  Anna  schreiben  s),  wünscht  er  zu  wissen,  woher  dies  kommt, 
obwohl  es  wahrscheinlich  durch  Frankreich  angestiftet  ist.  Falls  es  ihnen 
gut  scheint,  daß  der  Kardinal  von  Gurh,  durch  den  die  Verhandlungen 
über  die  Heirat  geführt  sind,  nach  Ungarn  reist,  so  möge  er  dies  be- 
werkstelligen und  zugleich  bei  dem  Regiment  von  Ni&lerösterreich  die 

26  nötige  Vorsorge  treffen  *).  —  Billigt  ihre  Ratschläge  in  Bezug  auf 
Österreich.  Wenn  es  vor  dir  Wahl  nötig  utul  möglich  ist,  soll  sich  der 
Kardinal  von  Gurk  mit  VoUmaclU  (ds  Statthalter  (die  er  mitsendet)  6) 


Ähnlich  schrieb  auch  Karl  am  gleichen  Tage  in  dem  o.  S.  506  Anm.  3  er- 
wähnten Briefe.  Außer  den  früheren  250000  Gl.,  für  die  er  jetzt  die  Bürgschaften 
30  seiner  dortigen  Schatzmeister  sende ,  habe  er  noch  einen  Wechsel  von  90  000  Gl.  in 
die  Hände  der  Fugger  gegeben  und  sie  gebeten,  xceitere  50000  Gl.,  wenn  es  nötig 
sei,  vorzustrecken.    Es  folgt  dann,  ähnlich  wie  oben,  die  Begründung,  weshalb  der 
König  seine  spanischen  Ixind«  nicht  weiter  belasten  könne. 
»)  Fehlt.    Vgl.  o.  S.  383  Anm.  3. 
35       *)  Das  Schreiben  fehlt,  vgl.  aber  oben  nr.  164. 

*)  Dieses  hatte  Bürgschaft  geleistet  für  das  etwaige  Bußgeld,  wenn  die  Heirat 
nicht  zustande  käme;  man  fürchtete  daher,  wie  aus  dem  in  voriger  Anmerkung 
erwähnten  Schreiben  hervorgeht,  daß  das  Iiegiment,  um  sich  schadlos  zu  halten, 
sich  der  Kostbarkeiten  Maximilians  bemächtigen  würde. 
40  s)  Dieselbe  fehlt.  Karl  teilt  dies  auch  in  dem  oben  (S.  506  Anm.  3)  erwähnten 
Schreiben  mit. 
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dorthin  begeben .  am  besten  in  Begleitung  v»n  Zectnbcrgen.  Sit-  sollen 
sich  dann  aber  Itccilen  und  sich  bald  nieder  mit  den  andern  Kom- 
missorien vereinigen. 

Du  legat  ?t  nunee  du  pape,  estant  de  pardeln,  il  est  tout  notoire 
et  ontcnt  (jue,  de  la  part  <le  sa  Sainetite,  ilz  pourehassent  l'empire  pour  5 
autre  que  pour  nous;  toutesvoyes  il  nous  semble,  il  ne  fait  office  de 
hon  pasteur  de  poursuvr  lY'lertion  a  la  destruetion  de  la  Gennanie  et 
que  ouvertement  il  s'en  deelaire  vers  les  electeurs,  leur  offrant  beaueop 
de  belle*  libcrtdü,  saieliant  que  y  avons  par  plusieurs  raisons  plus 
d'avantaige  et  de  droit  que  nul  aultre,  et  que  soinmes  mieulx  pour  in 
soustenir  l'antorite"  de  IVmpire  que  aultre  petit  prinee  de  la  nacion 
d'Allemaigne,  et  si  vous  estes  aeertene  et  veriffie-  (que)  sa  Sanetite  per- 
siste  il  faire  lediet  oftiee,  Ton  pcult  justement  empeseber  les  passaiges  de 
ses  postes  par  noz  pays  de  Tirol  et  prendre  ses  lettre«  pour  monstrer 
ey-aprös  ses  illicites  poursieultes  et  sollieitueions.  Si  nous  soinmes  15 
esleu,  les  electeurs,  taut  spirituelz  que  tcinporelz,  peuent  estre  seurs  que 
leur  pourrons  faire  beaucop  plus  de  biens  et  en  plus  grande  seurt*? 
que  le  pape,  ny  aultre  prinee,  ear  lors  sa  Sanetite"  ne  nous  oseroit 
riens  refuser  pour  eulx  ,  et  pour  ee  ne  viendroit  nussi  ä  propoz 
inaintenaiit  de  faire  poursuyr  vers  sadiete  Sanetite  les  affaires  du  car-20 
dinal  de  Mayence,  ear  ee  seroit  les  reeuler  ou  lieu  de  les  avaneher, 
et  se  fem  assez  mieulx ,  quant  sa  Sanetitö  seni  asseuree  que  les 
electeurs  ont  bon  propoz  de  nostre  licet  ion  et  non  tendent  divertir, 
ear  lors  tout  s'obtien<lni  de  luv  saus  difticulte"  l). 

Der  König  tum  England  ist  auf'gr fordert ,  Sitten  im  geheimen  zum  25 
Wahltage  zu  senden,  und  hat  auch  an  den  Pajist  geschrieben,  damit  er 
das  Gleiche  thiw.     Da  dieser   aber  nicht  darauf  eingehen  will,  so 
wird  der  König  sich  wohl  nicht  offen  erklären  wollen.    Trotzdem  läßt 


')  In  dem  oben  S.  506  Anm.  3  erwähnten  Briefe  schrieb  Karl  darüber: 
Quant  a  ce  qu'escripvez  de  pratiequer  le  pape  cn  l'afiaire  de  nostre  electiou,  nous  30 
cn  avons  fait  fere  pluiseurs  diligences,  mais  nous  voyons  qu'il  veult  demeurer 
ueutre,  s'inclinant  plustost  a  ung  autre  que  a  nous.    Et  est  assez  notoire  par  les 
euvres  de  sou  legat  et  nunce  en  Allemaigne  qu'il  ne  vouldroit  avoir  ung  empereur 
si  grand,  et  1'cmpirc  estre  joinet  K  Espaigne  ne  a  France,  mais  aymeroit  plus  ung 
petit  prinee  d'Allcmaignc  estre  esleu,  qui  n'cust  force  ny  vigueur  et  qui  n'auroit35 
de  quoy  soy  faire  couronner  ne  soustenir  l'einpire.  affin  quo  tout  allast  en  ruyne, 
ct.  qu'il  n'y  eust  lieu  par  ey-apres  d'eslire  roy  des  Kommains.    Toutesvoyes  nous 
avons  envoye  hominc  expres  devers  sa  Sainctete'  avec  bonnc  iustruetion,  remon- 
strance«  et  persuasions  n&essaires  pour  le  faire  ddclairer  plus  avant  son  intencion 
et  cn  »avoir  lc  cler.    Minio  meldet  die  Ankunft  des  Gesandten  in  Rom  am  4.  Mai: 40 
Sanuto  282. 
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■man  ihn  jetzt  durch  den  Hausmeister  Bauton  ')  nochmals  auffordern, 
Sitten  oder  einen  andern  zu  senden,  oder  wenigstens  für  Karl  an  die 
Kurßrsten  zu  schreiben.     Wenn  die  Könige  von  Portugal  und  Däne- 
mark eben  falls  Gesandte  schicken  sollten,  so  würde  das  ohne  Not  große 
5 Kosten  machen;  man  läßt  aber  jetzt  den  König  von  Portugal  bitten, 
gemäß  einem  ihm  übersandten  Concepte  an  die  Kurfürsten  zu  sehreiben; 
das  Gleiche  wird  man  von  dem  Könige  nm  Dänemark  erbitten,  dem 
man  zugleich  Mitteilung  von  seiner  Aufnahme  in  den  Orden  des  goldenen 
Vlicsses  machen  wird  *).  —  Ein  Rrirhssirgel  ist  durch  Le  Sauch  über- 
\0  bracht;  ein  ,,Cachetu  besitzt  Margareta  und  kann  ihnen  damit  Blankette 
anfertigen  lassen.   —   Alle  Briefe  an  die  Jlcgimmte  von  Österreich. 
Tirol  utul  Pfirt  sollen  in  Zukunft  durch  ihre  Hand  gelten  und  ihrem 
Gutachten  unterbreitet  werden.  —   Wegen  der  beiden  Punkte  der  ge- 
heimen Instruktion  Nassaus  (Hagenau  für  den  Pfalzgrafen  und  die 

15  ')  Die  Beglaubigung  für  Bouton  rom  6.  April:  Gactutrd  8.  180  nr.  83,  Brewer 
nr.  156  (s.  Spinell  i  vom  4.  April,  Brewer  nr.  158).  Nach  der  Nachschrift  zu  dem 
o.  S.  506  Anm.  3  erwähnten  Schreiben  sollte  er  am  3.  April  abreisen,  nach  Breicer 
nr.  164  brach  er  jedoch  erat  am  6.  Aprtl  auf.  Am  17.  April  war  er  in  London, 
s.  BuscJt,  Drei  Jahre  etc.,  S.  32.    Ober  Bouton  s.  die  Sdirift  ran  Ihuucois,  Un 

20agent  politique  de  Charles-Quint ,  le  Bourguignon  Claude  Bouton,  scigneur  de  Cor- 
beron  (Paris  1882),  wo  auch  einige  später  zu  erwähnende  Urkunden  über  diene 
Sendunq  nach  England  beigebracht  werden.  Die  Instruktion  Boutons  ist  vom 
3.  April  datiert  (Cop.,  ton  Karl  am  3.  April  an  Margareta  iibersandt,  in  Lille, 
Port  f.  40;  erw.  Gachard  nr.  82).    Kr  sollte  dem  Könige  vorstellen,  daß  Karl  rieh 

2bsclwn  bei  Ijebzeiten  Maximilians  um  die  Krone  beworben,  daß  er  sich  und  die 
Kurfürsten  gegen  jeden  Angriff  gesichert  habe,  untl  daß  er  auf  die  Hilfe  Englands 
hoffe,  wenn  man  r ersuchen  sollte,  in  Born  die  Krone  mit  Geicalt  zu  erzwingen. 
Auch  den  Antrag,  einen  Dritten  wäJilen  zu  lassen,  hat  er  abgeschlagen,  teofür  die 
Gründe  angegeben  werden.    Der  größte  Teil  der  Kurfürsten  ist  ihm  mehr  als  einem 

SO  anderen  geneigt,  utid  die  ganze  deutsche  Nation  wünscht  ihn.  Da  der  Papst,  trotz 
der  Vencendung  Heinrichs,  es  abgelehnt  luit,  Sitten  zur  Wahl  zu  schicken,  so  möge 
es  der  König  ton  England  thun.  Gegen  Württemberg  ist  der  Bund  genügend  ge- 
rüstet. —  Übergriffe  ron  Fleuranges.  Frankreich  hat  auch  die  Verlängerung  des 
Stillstandes  mit  Geldern  gehindert.    Chierres  geht  jetzt  nach  Montpellier,  doch  soll 

6b  er  unterwegs  das  Geleit  Franz  I.  erwarten;  es  wird  dort  nichts  für  England  Un- 
günstiges beschlossen  werden.  Bonton  soll  rieh  naeft  den  Aussiditen  der  Zusammen- 
kunft der  Könige  ron  England  und  Frankreich  erkundigen.  Er  soll  auf  die  Sen- 
dung Sittens  dringen,  oder  wenigstens  soll  Heinrich  zu  Karls  Gunsten  an  die  Kur- 
fürsten schreiben.    Nach  Beendigung  »eines  Auftrags  soll  Bouton  sich  zu  Ferdi- 

40  nand  begeben. 

*)  Dies  Schreiben  sandte  Karl  am  3.  April  an  Margareta.  Es  ist  gedruckt 
(s.  d.)  im  Archir  für  Staats-  und  Kirchengeschichte  Schleswigs,  Holsteins  und 
Lauenburgs ,  V  499 f.  und  bei  Altmeyer,  Isabella  (TAutriche  et  Christiern  II 
S.  47. 
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StuttJialterschuft  für  Kurfürst  Friedrich;  billigt  er  ihren  Rat,  davon  bis 
zum  äußersleti  Notfall,  wenn  etwa  Mainz  und  Brandenburg  ihr  Ver- 
sprechen nicht  halten,  zu  schweigen;  in  diesem  Sinuc  ist  auch  Nassau 
angewiesen  *).  Über  Zu  gier  hat  er  bereits  durch  Le  Sauch  geschr  ieben1).  — 
Hat  das  Innsbrucker  Regiment  aufgefordert,  den  Herzog  von  Bari  wie  5 
zu  Lebzeiten  Maximilians  zu  unterludtcn.  —  Glaubt,  daß  die  Kur- 
fürsten, wenn  sie  das  nötige  Geld  in  den  Händen  der  Kaufleute  wissen, 
damit  ebenso  zufriedett  sein  werden,  wie  mit  dem  Anbieten  von  barem 
Heid  durch  die  Franzosen.  Es  scheint  ihm  Itesscr ,  die  Gesandten, 
welche  von  Wien  aus,  wie  Zevenbergen  an  Margareta  schreibt,  nacfi  10 
den  Niederlanden  geschickt  werden  sollen,  nicht  schroff  (rüdes  termes)  zu 
behandeln,  ehe  die  UtUertluinm  nicht  den  Treueid  geleistet  haben;  man 
soll  sie  veranlassen,  auf  Karls  Entscheidung  zu  warten  und  keine  weiteren 
l  'nrulicn  herbeizuführm.    1~>19  März  31  Barcelona. 

April  l  193.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  L:  Gewinnung  von  Metz,  Straß-  15 
bürg  und  Frankfurt;  die  Gesandten  siwl  ntwh  Nancy  gegangen;  einge- 
gangene und  ahyetuttüUe  Briefe. 

Aus  Parin  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop.;  ibid.  eine  zweite  Copie  (B)  mit  kleinen 
Abweichungen,  ohne  Datum,  offenbar  nach  dem  Concept. 

Seit  ihrem  letzten  Briefe  hat  sich  nichts  neues  ereignet.    II  y  a20 
troys  citoz  impcriallcs  qui  pourroient  faire  de  gruns  Services,  qui  sont: 
Motz  pour  assembler  vostre  annee,  s'il  est  besoing  que  en  faciez,  et 
Strausbourg  pour  lc  passaige  du  Kin;  l  autre  est  Franefort  oü  sc  fait 
l'oslection Et  vous  seroit  merveilleiiseinent  a  propos  les  avoir  h 
vostre  devotion.    Nous  sommes  uprf*  a  les  faire  pratiequer  pour  vous,  25 
et  leur  faire  entendre  que  ee  b)  bruiet ,  qui  a  eouru  et  eourt  en  Alle- 
uiaigne,  que  soustenez  secretement  le  <lue  de  Wirtemberg  contre  los 
villes  de  l'empire,  sunt  ehoses  oontrouvees  et  que  jamais  n'y  pensastos, 
comme  leur  ferez  congnoistre  ey-apres;  aussi  pour  savoir  s'ilz  vouldront 
entrer  en  allianee  avee  vous  et  qucl  servier  ilz  vous  veullent  fere  ä  30 
vostre  entreprinse.    Über  den  Erfolg  werden  sie  berichten  3). 

»)  B:  I)  y  »  qu»tr«  citri  tmp<*rlall«s  qui  vnu«  pourrvimt  fair«  de  gr»n«  snrvicM,  «t  «ölt  allieei 

••••nbl«,  dont  U»  irou,  qui  »oot  M«tt,  Straiubnum  et  {lückt),  »not  let  pasiaigea  d«  tont«« 

lee  All«n»igo««.  l»-tre  «st  Frmncqurfort,  qui  est  1«  li«u  uu  s«  fall  l  oUcl.o».  -   bi  H  lo. 


l)  Der  König  wiederholt  den  Befehl  in  dem  fS.  507  Anm.  ii  erwähnten)  Schrei-  35 
ben  vom  4.  April. 

»}  S.  o.  S.  426. 

*)  Über  die  Bemühungen  der  Gesandten  um  die  genannten  Städte  *i*  Ende 
Mär;  und  Anfang  April  i*t  uns  nichts  bekannt.    Mitte  April  etwa  'jedenfalls  nach 
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Sie  siwl  nach  Nancy  gegangen .  da  sie  dort  mehr  in  der  Mitte 
der  Anhänger  den  Königs  in  Deutschland  und  in  der  Nähe  des  Erzbisehofs 
von  Trier  sind tt) ;  auch  der  Herzog  ran  Lothringen  hat  sich  dorthin 
begeben,  und  seiner  Leide  müssen  sie  sich  als  sprachkumlige  Boten  be- 
r>  dienen.  —  Soeben  erhalten  sie  des  Königs  Briefe  vom  27.  und  28.  März 
nebst  der  Dejyesche  für  die  Gesandten  in  Brandenburg1);  sie  hatten 
denselben  ftereits  in  ähnlichem  Sinne  geantwortet.  Sämtliche  Briefe, 
amh  das  inzwischen  noch  eingetroffene  chiffrierte  Schreiben,  haben  sie 

»)  H  »von«  «pproclie  roon«r.  de  Tr»»«»  df  dem  litun 

\\\dem  11.,  nr.  213)  wurde  Marigny  nach  Strafiburg  gesandt.  Seine  Beglaubigung 
ist  bereits  vom  7.  April  ans  Varia  datiert  (in  dem  Catal.  de»  acte«  de.  Francois  I. 
nr.  1167  fälschlich  zu  1520  gesetzt)  ;  in  derselben  erinnert  der  König  (ähnlieh  wie 
oben  S.  338  Anw.  1)  an  dir  alte  Freundschaft  zwischen  Frankreich  und  den 
Reichsstädten  untl  an  die  den  Kaußeuten  derselben  gewährten  Privilegien ;  er  be- 

15 klagt  und  widerlegt  das  Gerücht,  als  ab  er  die  Feinde  der  Städte  unterstütze. 
Mehrfach  gedruckt,  *.  Virck,  polit.  Corrtsp.  der  Stadt  Straßburg  I  nr.  55.  —  Das- 
selbe Schreiben  ohne  die  Beglaubigung  Marignys  mirde  auch  an  andere 
Städte  gerichtet,  z.  B.  an  Regensburg  mit  dem  Datum:  12.  April  (präsent.  9.  Mai), 
gedr.  Train,  Gesch.  d.  Juden  in  Regensburg  in  d.  Zts.  f.  hist.  Theol.  N.  F.  It 

20  133 f.  -  In  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  (nr.  14,  15  und  61)  befinden  sich  mehrere 
Concepte  zu  einem  Schreiben  an  eine  Reichsstadt  (dat.  -  -  die  -  -  mensis  aprilis), 
das  etwa  Mitte  April  anzusetzen  ist.  Der  Eingang  lautet  ähnlich  wie  oben  (getilgt 
ist  die  Bemerkung,  daß  Franz  I.  sich  auf  die  Aufforderung  mehrerer  Fürsten 
zur  Bewerbung  um  die  Krone  entschlossen  habe,  um  so  die  Türken  besser  bekriegen 

2b  zu  können).    Der  König  hat  gehört,  daß  man  behauptet,  er  habe  den  Herzog  von 
Württemberg  unterstützt,  um  so  das  Reich  zu  erobern  und  die  Städte  nachher  noch 
mehr  zu  bedrücken.    Wenn  er  ihm  beigestanden  hätte,  so  würde  es  dem  Herzoge 
jetzt  besser  geltet».    Ei-  hat  aber  nicht  die  Absicht,  das  Reich  zu  bekriegen  oder  die 
Städte  als  Kaiser  zu  bedrängen.    Scitis  quippe.  si  ex  fide  veritatem  audirc  libet, 

:lOquo  pneto  Francoruin  reges,  cum  imperio  [Gennaniaque;  potirentur  [excusso  a  vobis 
servitutis  iugo]  iu  maiimam  libertatein  vos  extulerunt  et  quibus  [etiam  nunc  fnü- 
miui]  exemptionibns  privilegiis  immunitatibu»  ampliter  donaverunt,  adeo  ut  illorum 
temporibus  res  vestre  floruerint.  So  verspricht  auch  er.  wenn  er  sein  Ziel  erreicht, 
ihre  Rechte  und  Freiheiten  zu  schützen.  —  Auch  an  die  Eidgewmc»  luttte  der 

Ab  König  am  22.  März  ein  Entschuldigungsschreiben  wegen  Württemberg  erlassen: 
Eidgen.  Absch.  III..  1150. 

')  S.  o.  >,rr.  187,  188.  189  und  190;  dort  sind  auch  die  Briefe  an  die  Ge- 
sandten in  Brandenburg,  soweit  sie  erhalten  sind,  crtoähnt.  Vom  7.  April  findet 
sich  ein  Brief  Bonnivets  an  Moltzan,  in  dem  er  kurz  auf  seinen  und  Bazoges'  Be~ 

40  rieht  (letzterer  an  den  König)  über  den  Stand  dei  Verhandlungett  in  Brandenburg 
(vom  Ende  Mär:  etwa)  antwortet  und  im  übrigen  auf  das  verxeeist,  was  Lartigue 
and  Tannard  nach  dort  überbracht  haben.  Bonniret  fordert  ihn  schließlich  auf, 
mit  allen  Kräften  den  erwünschten  und  festen  Absclduß  zu  stände  zu  Inringen.  Ge- 
druckt bei  Lisch  V  331.  —  Die  später  erwähnten  Schreiten  der  Gesandten  in 

45  Brandenburg  und  Cordiers  fehlen. 

UaichiUgiaktea  d.  H.-Z.    Bd.  I.  M 
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den  (iesandten  über  schickt ').  -  Senden  dir  Copie  eines  gerade  jetzt 
angekommenen  Briefes  ron  Cordier,  ans  detn  der  Kimin  mit  Vergnügen 
ersehen  trird,  daß  die  Sacfun  dort  gut  vorwärts  gehen.  JHe  Zusammen- 
kunft der  vier  rheinischen  Kurfürsten  hnnmt  außerordentlich  gelegen, 
und  sie  hoffen,  bald  günstige  Xachrichten  geben  zu  können.  —  Soeben  :» 
trifft  ein  Brief  von  Francisque  und  La  Poussiniere  und  einer  von 
Moltzan  an  Bonnivet  ein,  die  sie  nebst  ihrer  Antirort  Iteilegen  b).  —  Iktt. 
a  Nancy,  le  prämier  jonr  d'avril 

April u  194.    Armerstvrff  an  König  Karl:  Mainz:  Tag  von  Wesel:  weiten 

Absichten  Armerstorffs.  10 

Aua  Lille,  Portf.  4n**.    Cop.  schadhaft,  einigen  rrgaiul  nach  einer  (Jop.  de* 
18.  Jahrh.;  kurz  envähnt  bei  Gachard,  Rapjwt  S.  179  nr.  80. 

Sire,  par  ce  que  de  Mayence  vous  ay  escript  du  26'  de  mar» 
dernierement  passe  *),  avez  cstd  adverti  de  ce  que  messire  Niclaus 
Ziegler,  messire  George  Emershofen  et  moy  avons  trouve  a  mon  retour  In 
pardevcra  monsr.  le  cardinal  de  Mayence,  et  a  quoy  avons  este  con- 
straint  de  nous  condescendrc  aveucques  luy.  nonobstant  l'appointement 
lequel  il  congnoissoit  et  advouoit  avoir  l'ait  et  passe*  aveucques  moy, 
qui  m'a  este"  ung  grant  regret  et  honte  de  sa  honte,  veu  que  deja  le 
vous  avoye  si  asseurcment  escript.  Mai*  la  diligence  qu'il  fait  präsente-  20 
ment  me  reconforte  de  rechief  de  tout  le  pass«4 

Sire,  le  2**  dudit  mnis  arriva  monsr.  de  Nassouw  et  monsr.  de  la 
Roche  aveucques  monsr.  de  TreBves  d'era-baz  d'une  part»),  et  Zicgler, 
Emershofen,  Dienain,  Kaysinger  et  moy  aveucques  monsr.  de  Mayence, 
en  son  propre  batteau  d'en-hault  d'aultre  part  en  ceste  ville,  aussi  tirent  25 
le  sr.  legat,  noncio  et  archievesqne  de  Ursin;  lesquelz  requirent  Ii  mon- 
dit  sr.  de  Mayence  qu'ilz  puisscnt  venir  aveucques  luy  en  son  batteau ; 
rar  ilz  ne  sc  trouverent  pas  pour  trop  asseure  sur  ce  que  le  jour  de 
devant  leur  avions  dit,  comme  avez  veu  par  la  coppic  que  par  la 
poste  dadoncques  vous  avons  envoyc  *);  et  p«»ur  icelluy  jour  n'avoientSO 

»)  Iten  UHUii  S-ili  mu.  H.    —    tu  Itr,   Srkhißjuih  f>hll  „.  K 

'i  Franz  I.  antwortete  auf  dies  Schreiben  am  '>.  April:  er  billigte  alle  bisher 
ron  den  Gesandten  erlaufenen  Anweisungen  und  r  ersprach  f  auch  seinerseits  alle» 
Kotige  zu  thun.    Er  forderte  baldigen  Berich!  alter  den  Tag  :u  Wesel  und  wie* 
den  Admiral  an,  zum  Pfahgrafen  :u  gehen,  nm  mit  ihm  für  den  König  abi«-:\5 
schließen.    Cop.  Bibl.  nat.  F.  fr.  5767. 

0  Das  Schreiben  an  deu  Konig  fehlt.  «  alyer  nr.  186 

■')  S.  <>  S.  4.W  Anm.  V 

4)  S.  o.  S.  494  f. 
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garde  de  eslonger  ie  batteau  dudit  sr.  de  Mayence,  aussi  rirent  lcs 
Franchois,  lesquelz  ne  se  monstrent  corame  arobassadeurs,  ains  comme 
petiz  dyables,  courant  parmi  ces  electeurs  pour  empeacher  le  bien  uni- 
versel  de  la  crestiennete. 
;>  Le  pape  encoraraenche  de  plus  en  plus  se  declarer  ouvertemont 
eontre  vous,  coinme  verrez  plus  ampleinent  par  ce  que  lesdits  srs.  de 
Nassouw  et  de  la  Reiche  vous  escripvent  Ledit  legat  Äveucquea^  ses 
compUssea,  especialement  ledit  archievesque  *),  perseverent  a  semer  le 
grain,  dont  ne  vous  sauroit  Bortir  nul  bon  fruit.    Je  ne  voys  meilleur 

loremede  que  de  lea  aecompaigner,  Tun  de  ces  jours,  de  maulvaises 
guydea,  et  qu'il  vous  pleust  monstrer  le»  denn  a  leur  maistre,  car  par 
amour  cn  aurez  petite  raison.  Sire,  de  nostre  beaoingne  en  ceate  ville 
serez  adverti  dedens  ung  jour  ou  deux  par  monsr.  de  Nassouw  et 
autres  voz  ambasaadeurs  et  commisaaires 3),  ausquelz  je  rendray  ma 

lftpleusme,  mo  rejoyssant  de  leur  venue,  et  mectray  payne  de  vous  bien 
et  lealment  servir  cn  ce  que  de  vostre  part  me  ordonneront,  ou  qu'il 
vous  plaira  me  Commander.  Et  a  est«1  bien  mestier  d'envoyer  de 
nouveaulx  et  grans  personnaiges;  car  je  ne  voyz  que  nouvelles  et 
grosses  demandes,  dont  le  bon  sr.  de  Nassouw  et  tous  noz  aultres 

•20  aveueques  luv  sommes  assez  esbahi  et  bien  estonnez.  Mais  pour  ung 
meilleur  et  eviter  ung  pire,  fauldra  a  la  fin  passer  par  la,  et  aproa  vous 
vous  pourruz  venger  de  voz  ennemis. 

Sire.  monsr.  le  eardinal  de  Guree  et  autre*  voz  ambasaadeurs  et 
comniissnircs  d'en-hault  me  requierent  que  je  viengne  incontinent  en 

•_T>  Ausbourg  vers  eulx,  pour  les  assister  enteudre  en  voz  affaires  que 
journellement  leur  surviennent  de  tous  eostez.  D'aultre  part  il  semble 
bon  a  inondict  sr.  de  Nassouw  que  je  demeure  aveueques  luy,  ii  cause 
qu'il  <fst  le  plus  prochain  de  ceulx  ausquelz  il  fault  besoigner  eely  qui 
a  la  inain  ii  la  paste     II  leur  semblo  aussi   neecssaire  <pie  je  alysBe 

J<>  aveueques  Ziegler  en  la  Marque,  pardevers  le  marquin  Joachim.  Le 
duc  Frederich  de  Baviere  desire  aussi  que  je  alysse  une  fois  pardevers 
luy.  Je  demourerav  icv  pour  veoir  la  fin  de  eeste  assatnblee;  puis, 
sire,  iray-je  Iii  oii  il  seinblera  a  mesdits  srs  que  je  vous  puisse  le 
mieulx  servir 

IU)        '    Der  Jirief  fehlt:  aß  nr.  Ktö. 

'■')  Der  englische  Gesandte  in  Spanien.  Spmelly,  erf  uhr  über  ihn,  daß  der  Ert- 
bixdwf  ron  Main:  im  Samen  der  anderen  Kurfürsten  ihn  überredet  luibe.  nach 
Hont  ziu  üi  kzukehren :  Jireirer  IIJ  nr  IHN:  du»  Stück  ist  der  Anfang  ron  nr  VM.V 
/«•i  Jireirer  und  daher  zum  2».  A/tril  (nirht        Marzi  zu  s,t:en. 

-JH         )  .V  nr.  M*. 

Si' 
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Ledit  ar.  cardinal  de  Gurce  et  commiaaairea  d'en-hault  m'ont  eacript 
que  leur  avez  ordonne  de  prendre  lea  26000  eacuz  qu'aviez  ordonne* 
pour  le  paiement  des  piötona  de  Naplea,  pour  aubvenir  au  paieiuent  de 
voz  gen»  de  guerre  qu'uvez  contre  monsr.  de  Wertenberg,  requerant 
que  je  leur  envoye  lettre»  et  quictance  aux  Welsers  pour  leur  deÜvrer  5 
lesdita  deniera;  ce  que  leur  ne  puia  reffuaer,  veu  le  povoir  qu'ilz  ont 
de  voub  et  que  c'eat  pour  voatre  aervicc. 

Sire,  en  eseripvant  ceatee,  ay  receu  de  voua  deux  petite*  lectres, 
l'une  du  17"  dudit  moia,  f'aisant  mencion  de  la  recepcion  de  me* 
lectres  d'Ausbourg,  envoyez  par  Naplea,  »ur  lesquelles  je  n'ay  receu  in 
nulle  autre  responce;  l'autre  du  12*  dudit  moia,  contenant  crödence 
aur  inaiatre  Jehan  de  le  Sauch,  lequel  je  n'ay  encore»  veu,  ear  il  eat 
en  Auabourg. 

Ledit  sr.  cardinal  et  commiaaairea  requierent  auaai  que  je  leur 
envoye  les  deux  marchans  G^nevoix,  nomm<5  Vivaldia  et  Fournariia  *),  15 
leaquelz  pour  quelque  choae  que  je  leur  ay  dit  ,  ne  que  on  leur  ne 
aauroit  dire,  ne  feront  ne  yront  hora  de  Francfort  aana  ordonnance  de 
leura  gena,  qui  aont  vera  voua  en  Eapaigne.  Et  pour  ce  aera  ineatier, 
ai  voua  voua  voulez  ayder  de  voatre  argen  t  ailleura  ou  mestier  aera, 
de  ordonner  a  leuradita  gen8  de  leur  mander  de  reBpondre  ou  delivrer  20 
lea  deniera  a  voz  ambaaaadeura  et  commiaaairea.  Eacript  a  Wesel,  le 
second  jour  d'avril  anno  1519. 

April  3  196.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau  :  Tag  von  Wesel;  Vrrhand- 
fangen  Sedans  mit  dem  Trierer  Kanzler. 

Gedruckt  :  Le  Glay  II  401-403  a.  Conc.  in  Lille,  Mf.  39^'.  25 

Hat  Nassaus  Bericht  vom  25.  v.  Mts. *)  über  die  Verhandlungen  mit 
dem  Kölner  erhalten  und  hofft,  daß  man  ihn  gewinnen  wird,  da  ei-  marktet, 
und  da  man  nach  den  beifolgenden  Berichten  Armerstor ffs  den  Mainzer 
für  sieh  hat.  Auf  dem  Tage  ran  Wesel  wird  wohl  der  Grund  für  die 
Entscheidung  der  Wahl  gelegt  wmien,  tfrr  Graf  soll  daher  seine,  fünf  9^ 
Sinne  zusammen  nehmen.  Da  l*falz  uwl  Mainz  gewonnen  sind,  und 
Köln  gtden  Willen  hat,  wird  es  teieht  sein,  einen  für  den  König  günstigen 
Entschluß  herbeizuführen.  Hat  seinen  Bericht  dem  Könige  mitgeteilt, 
um  seine  Entscheidung  über  die  Forderungen  des  Kölners  einzulwlen; 
er  soll  den  lauten  des  Erzbischofs  Hoffnung  auf  eine  gxdc  Antwort  des  85 
Königs  machen.  —  Herr  von  Sedan  lud  gestern  einen  Edelmann  mit 
Beglattbigung  zu  ihr  gesandt,  welcher  mitteilte,  daß  Sedan  den  Kanzler 

*)  s.  «f.  wr>. 

*)  8.  q.  nr.  185. 
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des  Trierer*  gesprochen,  und  daß  dieser  gegen  eine  einmalige  Summe  von 
2000  Goldguldcn  uml  eine  Pensinn  von  .WO  sich  erltaten  habe,  bei  seinem 
Herrn  für  König  Karl  zu  wirken.  Sie  hat  die  Forderungen  beioüUgt 
und  auch  an  den  Kanzler  gesehriehen  l).  Der  Herr  von  Sedan  hatte  den 

5  Erzinsehof  von  Trier  selbst  noeh  nicht  gesjrrochni  *).     Fber  den  Haupt- 
ntann von  Neustadl >).    7519  Ajtril  .V  Mecheln. 

Nachschrift:  Empfang  seine*  Sehreihens  mm  2H.  r.Mts.*);  du 
Antwort  des  Trierers  ist  diesen"»  gewesen  wie  früher.  Hofft,  daß  der 
Kanzirr   Wunder  wirken  uml  auch  der  Mainzer  in  Wesel  den  Erz- 

\i\bischof  bearbeiten  wird.  Nassaus  Sehreihen  hat  sie  dem  Könige  über- 
sandt  »).  Dw  Posten  über  Freilmrg  nach  Augsburg  sind  noch  in 
Thätigkcit:  wenn  er  sich  derselben  bedienen  kann,  so  kann  man  der 
Kosten  tvegen  die  andern  ersparen.  Posten  nach  Sachsen  und  Branden- 
burg soll  er  nach  eigenem  Ermessen  anordnen. 

15 1%.     Instruktion  drs  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen   für  Graf  ^  3 
Philijtp  von  Solms  zur  Verhandlung  mit  dem  Ertbischof  Albrecht  von 
Maine  6). 

»>  I)<u  ftifrHj*  /thll  Vi  h  Hbf,. 

')  Am  2.  April  dankte  Margareta  Herrn  von  Sedan  für  seine  Bemühungen; 

•jQer  soll  der  personnaige  que  seavez  mitteilen ,  daß  seine  Forderungen  erfüllt  Vier- 
den; sie  schreibt  ihm  einige  Worte.  Der  Überbrirtger  wird  ihm  berichten  ce  qui  a 
este*  fait  sur  les  articles  de  l'appoinctement ,  dernierement  dresse"  k  Braxelles.  — 
Den  Trierer  Kanzler  fordert  sie  am  gleichen  Tage  auf,  durch  Sedan  oder  einen 
anderen  les  moyens  et  expediens  et  toutes  au t res  chosea  servant  k  l'effect  anzu- 

25  geben.    Der  Dank  wird  nicht  ausbleiben.    Conc.  IAlle,  Portf.  41. 

'•')  Am  15.  April  (Erenbrcistcin  uf  fritag  nach  dem  sontag  judica  a.  1519) 
#chrid>  Kurfürst  RicJiard  an  Herrn  von  Sedan,  daß  sich  seine  Antwort  auf  das. 
w<u  rr  (Sedan)  seinem  Kanzler  im  Auftrage  Karls,  Margaretas  und  Ferdinand« 
gesagt,  durch  seine  Teilnahme  an  dem  Tage  von  Wesel  verzögert  habe;  auch  habe 

.10  er  inzwischen  bereits  Nassau  seine  Antwort  mitgeteilt,  darob  er  aller  billicbeit  nahe 
kein  misfallens  entphangen.  Auch  in  Augsburg  sei  er,  der  Erzbischof,  durch  Maxi- 
milian hefliglich  angeweht  worden,  habe  aber  nichts  zusagen  wollen,  weil  das  einem 
Kurfürsten  nicht  gebühre,  wilebs  mir  nachmals  nit  andern  können  oder  moegen: 
aber  nit  daminder.  wann  es  zu  der  zit  kompt,  dass  wir  sampt  den  andern  unsem 

35  mitchurfursten  ein  Römischen  konig  erwelen  sollen,  soe  wullen  wir  uns  dennaiazen 
unser  consciencien  und  gewissenbeit  nahe,  als  wir  zu  tbun  schuldigk  sin,  schicken 
und  halten,  wie  einem  churfursten  zimbt  und  geburt  und  uns  von  niemant  vorwisz- 
lich  sin  solle.    Orig.  Lille,  Portf.  41*' 
■')  S.  o.  S.  417  Anm  4. 

40       *)  S.  o.  S.  458  Anm.  2. 

*i  Indem  Friedrich  an  demselben  Tage  (Aldenburg  am  Bootag  letare)  den 
(trafen  Philipp  bei  dem  Kurfürsten  ton  Mainz  beglaubigt ,  bemerkt  er  ausdrück- 
lich, daß  Albrecht  bei  ihrer  Zusammenkunft  zu  Naumburg  geirilnscht  habe,  daß 
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An*  Dresden,  Wahlfach*»  nr.  2.  Reinschrift  *.  d   —  Conc.  ihid.  mit  rin  Auf- 
schrift: Abgefertigt  zu  Aldenburg  am  sontmg  letare  1519. 

Nach  Erbielung  freundlicher  Dienste  erinnert  der  Gesandte  den 
Mainzer  in  riner  int   Wortlaut  ihm  XHrrgeschriebenen  Anrede  daran, 
welcher gcstalt  die  beiden  Kurfürsten  Albrecht  und  Friedrieh  neftst  dem  '» 
Markgrafen   Joachim   zu   Naumliurg  auf  St.  Illasimtag  (3.  Februar/ 
ihrer  uwl  der  übrigen  Kurfürsten  Zusammenkunft  halber  ran  einander 
geschieden,  uwl  nie  der  Mainzer  durch  Christoff  Groß  halte,  rers/treehen 
lassen,  daß  er  die  andern  Kurfürsten  dazu  auffordern  wolle  ').  Darauf 
hat  Kurfürst  Friedrich   eine  gute  Zeit  gewartet,  bis  der   Erzbischof in 
ihm  durch  Solms  hat  melden  lassen,  daß  der  Pfalzgraf  bei  ihm  ge- 
westn  *)  und  das  Zusammenkommen  nicht  für  gut  angesehen.    Und  zu- 
letzt ist  ihm   am   Samstag  nach    Iuripcarit   ( 19.  März/  durch  einen 
württembergischen  Boten,  der  in  anderen  Sachen  nach  Kursachsen  ge- 
laufen, ein  Schreiben  Albrcchls*)  zugekommen,  worin  angezeigt  tourde.)b 
daß  der  Erzbischof  bei  etlichen  und  nicht  allen  guten  Willen  gefunden. 
Weil  nu  etlich  inen  da«  liaben  gefallen  lassen  und  e.  chf.  g. ,  mein 
gnedigster  her  der  marggraf  und  mein  gnedigster  Herr  (Kurfürst  Fried- 
rich) das  »meh  für  gut  angesehen,  so  hat  mein  gnedigster  herr  je  ver- 
maint,  dieweil  sieh  cur  aller  chf.  g.  in  disen  schweren  leufen  von  allen  20 
sachen  irer  gebur  und  der  notturft  solten  underredt  liaben,  das  zusamen- 
komen  solt  nit  underlassen  hüben  sein. 

Der  Kurfürst  hat  auch  detn  Naumburger  Abschied  gemäß  mit  dem 
Ausschreiben  rbs  Vikariatsamts  icegen  bisher  rerzogen.  Uwl  obwohl 
inzwischen  der  Pfalzgraf  seines  Vikariats  halben  nu  den  Kurfürsten  2.r> 
gesollrieben  4) .  so  hat  sich  doch  s.  chf.  g.  in  nichte  begeben  wollen, 
sondern  wider  geschriben,  das  sich  *.  chf.  g.  des  zusamenkomens  in 
kurz  versehe,  alsdan  woltcn  sich  ir  cht",  g.  von  den  sachen  underreden.  — 
Auch  Markgraf  Jnachim  hat  an  den  Kurfürsten.  Ihr  zog  Georg  von 
Sachsen  und  andere  ,  *cic  die  (ojtie  anzeigt  ■'■).  geschrieben  und  für  dm  M\ 
Fall  eines  Angriffs  »regen  der  Wahl  um  Schutz  gebeten.  Der  Kurfürst 
hat  ihn  darauf  ersucht,  ihm  mitzuteilen,  wann  er  den  Auffrag  :n 
seinem  Schrcilten  durch  die  andern  Kurfürsten  erhdhu  habe  6). 

etwaige  Verhandlungen  zuwehen  ihnen  durch  Solms  gefiihrt  werden  mühten  fl'onc. 
ibid.  nr.  2).  :lf> 
'   S.  o.  nr.  M. 

•"j  Am  22.  Februar  etwa,  n.  o.  S.  301  Ann».  5 

Vom  1.  März,  nr.  133. 
')  Da«  Schreiben  uwl  die  Antwort  fehlen,  *.  aber  u.  nr.  244 
5)  .V.  o.  nr.  163.  4n 
*;  S.  o.  S  445  Anw  1. 
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Der  Kurfürst  hört  auch .  daß  bei  dem  Mainzer  und  den  andern 
Kurfürsten  durch  Spanien  untl  Frankreich  riet  gehandelt  toird,  einen  von 
ihnen  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  Er  hui  aber  von  den  Kur- 
fürsteti  selbst  noch  nichts  darüber  gehört.  Auch  bei  ihm.  Friedrich,  ist 
bvon  beiden  Königen  derartige  Werbung  geschehen;  er  lud  aber  darauf 
geantwortet,  d<iß  die  Wahl  fra  sein  müsse,  und  daß  er  sich  wegen  der 
zu  leistenden  Eide  in  nichts  einlassen  dürfe  Fr  hofft,  daß  auch  die 
andern  Kurfürsten  und  namentlich  der  Mainzer  die  gleiche  Gesinnung 
hegen.  Sendet  eine  Copie  t  on  dem  Schreiben  des  Papstes  an  ihn  *), 
10  rielleicht  hat  Albrecht  eine  ähnliehe  Schrift  erhalten.  Wenn  dies  alles 
eher  an  den  Kurfürsten  gehingt  wäre,  würde  er  es  ihm  frühe}-  angezeigt 
haben. 

197.     Verhandlungen  der  rheinischen  Kurfürsten  mit  dem  päpstlichen  fcA, 

lAgatm  auf  dem  Tage  zu  Wesel. 

15  Gedruckt:  Goldast,  Heiduihandcl  S.  24 f.,  Huclutltz,  Ferdinand  I.  III  670  und 
tonst.  Cup.  Dresden,  Wahhuchen  nr.  1  (deutliche  Ubersetzung  ibid.);  fran- 
zösische Übersetzung  Lille,  Portf.  41  (teilweise  gedr.:  Le  Glay  407 ,/ 

I.  Der  päj/stlü  he  Legat,  begleitet  von  dem  Erzbiscltof  t  on  Regium,  hat 
den  Kurfürst^  fohjetule  Ihmkte  rorgetragen  3):   1.  Bei  der  gefährlichen 

20  Ijoge  der  Christenheit  sollen  sie  für  die  Wahl  eines  mächtigen,  tüchtu/en 
und  in  jeder  Weise  geeigneten  Kaistrs  Sorge  tragen.  2.  Den  König  von 
Neapel ,  dessen  Reich  der  römischen  Kirche  gelüirt.  dürfen  sie  nicht 
wählen;  nach  der  Konstitution  t^lemens  IV.  ist  derselbe  dazu  nicht  fähig. 
H.  Auf  diese  klare  Darlegung  der  Ansieht  des  Vapstes  begehrt  der  I<cgat 

-Steine  ebenso  klare  Antwort  der  einzelnen  Kurfürsten. 

II.  Darauf  antworten  die  Kurfürsten  *),  daß  sie  hierher  gekommen, 
um  über  die  AufrcchUrhtütnng  des  Friedens  im  Reiche*),  nicht  aber 

')  S.  o.  nr.  173  und  184,  von  denen  hier  ein  Teil  fast  ivörtlich  angeführt  wird. 
')  Vom  2.  Man,  nr.  115. 
30       s)  Am  31.  Märt,  s.  Anthelm,  Hemer  Chron.  V  374  f. 

')  Et  reaponsum  est  doininica  letare  (3.  April)  in  domo  cousulatus  vier  rc- 
verendissimi  domini  Maguntioi  per  Theodericum  Zobel,  secretarium  Maguntinum ; 
dies  nur  im  dem  Abdruck  bei  Bucholtz. 

"j  .4»  3.  April  schlössen  die  der  Kurfürsten  eine  Einuug ,  durefi  tcelcht  sie 
35»tcA  bin  zur  Krönung  des  zukünftigen  Kaisers  zu  gegenseitigem  Schutz  und  Trutz 
und  zur  Verhinderung  von  Aufruhr  und  Empörung  verbanden.  Gedruckt:  Goldast, 
Reicluhandel  S.  23  f.  Orig.  in  Wien,  Erzkntuler  Arch.  —  Eine  Folge  dieses  Vertrags 
war  es,  daß  Kurfürst  Ludwig  am  Ii.  April  aus  Wesel  ein  Friedensgebot  (s.  Ulmann, 
Fünf  Jaftre  141)  und  am  0.  Aprü  (aus  Heidelberg)  als  Vikar  ein  Mandat  erließ, 
40  tcoritt  er  unter  Hinweis  auf  sein  früheres  Ausschreiben  (s.  o.  S.  277  Anm.  1)  und 
mit  Beziehung  auf  die  Verhandlung  der  vier  Kurfürsten  aufs  neue  befahl,  Frieden 
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um  über  die  Kaiserwahl  zu  beraten.  Der  7j*gaf  und  der  Papst  können 
überzeugt  sein,  daß  sie  den-  zum  Könige  wählen  werden,  der  dein  aposto- 
lischen Stuhl,  der  Christenheit  und  dem  heiligen  Heiehe  Ehre  und 
Sutern  bringen  und  den  Feinden  des  christlichen  Samens  Furcht  ein- 
flößen wird.  Auf  das  entschiedenste  müssen  sie  sich  aber  gegen  das  5 
unerhörte  Vorgehen  des  Paptfes,  ihnen  hierin  Vorschriften  tnaehen  zu 
wollen,  verwahren. 

III.  Saeh  Rücksprache  mit  (hsini  antwortete  der  Legat,  daß  er 
diese  unerwartete  und  ohne  Zweifel  Sr.  Heiligkeif  sehr  beschwerliche 
Antwort  dem  Papste  mitteilen  werde.  Der  Papst  wolle  ihnen  kein  10 
Oesetz  vorschreiben .  sondern  nur  das  ihm  und  der  Kirche  gebührende 
Hecht  wahret».  Darum  gerade  hamlle  es  sich  jetzt,  und  dolor  sei  es 
seine  Pflicht,  die  Kurfürsten  zu  ermahnen,  dies  Hecht  zu  schützen.  Stir 
die  dringcntlsb'n  ( w fände  haben  ihn  Itewogeu ,  dies  zur  Zeit  der  Wahl 
zu  thun;  aberst;hau  Kaiser  Maximilian  habe  sich  gerühmt,  fünf  Wahl-  15 
stimmen  für  den  König  von  Neapel  zu  hohen. 

Die  Kurfürsten  blieben  bei  ihrer  gegebenen  Antwort  und  baten,  sie 
deswegen  bei  dem  Papste  zu  entschuldigen. 

April  4  198.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Kimig  Karl:   Verhandlungen  mit 

Kurfürst  Ludwig  in  Wesel;  die  andern  Kurfürsten:  die  Gesandten*) 
werden  sich  nach  Main:  begeben. 

Gedruckt:  U  GUixj  II  4m    4m  a.  (hp  im  Lille. 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  hat  ihnen  zunächst  eine  günstige 
Antwort  gegeben,  aber  wich  Anhörung  der  ftopositim  den  Legaten1) 
durch   seinen   Kanzler   weit  größere   Forderungen   als  früher  stellen  25 
hissen  (diese  werden  angeführt).    Sie  haben  schließlich,  um  den  Ifalz- 

:u  hatten  und  sich  dermaßen  :n  rüsten,  daß  man,  falls  jemand  ungdunsam  wäre 
oder  eine  fremde  Nation  das  Jieich  oder  seine  Glieder  antasten  würde,  ihm  auf  sein 
Ersuchen  mit  aller  Macht  zuziehe,  um  das  Heich  zu  schützen.  Orig.-Druck:  Frank- 
furt, Wahlhandlungen  Tom.  3  [pro*.  Vi.  April;  ist  auch  am  Romer  angeschlagen),  30 
s.  Klüpftl  S.  VIT  f.  —  Kurfürst  Ludwig  sandte  das  Ausschreiben  auch  an  Friedrich 
ton  Sachsen  und  forderte  ihn  nuf,  tn  seinem  Bezirke  ein  ähnlühes  zu  erlassen 
{Oberwesel  diustag  nach  letare  5.  April)  Cop.  Dresden,  Loc.  10507 :  Vicariatsamt 
1519.  —  Kurfürst  Friedrich  fragte  deswegen  Herzog  Georg  um  Bat  (Aldenburg  am 
dornatag  nach  judica  Iii.  14.  Ajnril':.  (irig.  ibid.;  s.  r.  Ijangenn,  Sidonie  S.  12öf.;S!i 
seine  Anticort  an  Kurfürst  Ludwig  s.  u.  nr.  244.  —  Der  Erzbixchof  ron  Köln  erließ 
ebenfalls  im  Anschluß  an  die  Einung  ein  Ausschreiben  für  sein  Land,  dat.  Brtiel 
am  gudeatag  in  den  heiigen  ostertihertagen  (27.  April)  1519.  Orig.-Druck :  Diissel- 
rlorf,  Cleve-Mark,  Reichs-  und  Kreissachen  77. 

';.  S.  dir  mrige  Xummei.  40 
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grafen  nicht  zu  verlieren,  mit  d/>m  Kanzler  sieh  dahin  geeinigt,  daß 
man  dein  Kurfürsten  noch  10000  Gulden  gehen  und  seine  Pension  um 
2000  dulden  erhöhen  wird        Sein  Vikariats-recht  und  andere  Rechte 
sollen  ihm  bleiben:  über  die  Verleihung  des  Amtrs  eines   Vogtes  von 
5  Hagenau  (für  den  Kurfürst™  selbst  oder  für  dm  Vfalzgrafen  Fried- 
rieh) wollen  sie  die  Antwort  des  Königs  erwarten  *).     Sie  bitten  der 
Forderung  des  Kurfürsten  gemäß  um  Zurüeksendung  der  Augsburger 
Verpflichtungen  und  um  Ausstellung  von  „lettre*  de  d/rharge"  laut  dem 
übersandten  Entwurf  (auch  Mainz  und  Köln  halten  dies  gefordert) »). 
in  Eine  Erhöhung  der  für  die  Diener  des  Pfalzgrafen  angesetzten  Summe 

'•  Die  f'rkunilr  des  Königs  »her  die  Petition  von  fit  MM)  Ggl.  vom  l.  Mai  (1519) 
an  int  datiert:  Hardlinern»  du«  duod«-cim.i  mensis  aprilis  a.  1519.  Cop.  Karlsruhe 
Cop.-B.  190.  *.  n.  nr.  21  !K  —  Auf  diese  Nachrichten  bezieht  »ich  wohl  Zevenbergen 
in  »eitlem  Sdtreiben  an  Margareta  rom  IS.  April  (Motte  V  -UM) f.):  unter  keinen 

Ii)  Umstanden  dürfe  man  zum  Schaden  des  Hause»  Üsteireich  die  Vogtei  Hagenati 
■uriickgeben.  Kr  schreibt  utitcr:  S*>  l<-  roy  eu*t  icy  cnvoye'  quelque  vieu  bon  per 
»onnaige  exp«'-rimetit«\  y-  croy  que  luv  prnuftiteroit  h  1h  parfin  du  tiers  de  tous  ses 
deoiers,  mais  l'ung  prompt  >i  ung  cost**.  1'autrc  K  l'autrn,  In  somme  devient  petite. 
la  finance  courtc  et  l'cxigenep  d'avoir  argent  croist  a  touz  coetez.    Auch  da» 

2t)  schadet  der  Sache  de»  König*  tehr.  daß  er  da»  Regiment  nur  mit  geringen  Personen 
besetzt,  die]  unter  dem  rerstorbenen  Kaiser  hoclujekommen  sind,  und  die  man  auf 
den  Tod  Itoßt;  die  Adeiiijen  fürchten  und  achten  nie  nicht  und  hetzen  das  Volk 
gegen  nie.  auf    Es  können  leicht  große  Unruhen  daran»  entstehen. 

■')  In  einer  protokollarischen  Aufzeichnung  aber  eine  Erkundigung  bei  den 

25  Frankfurtern  über  die  Rechte  und  Pflichten  bei  der  Wahl  rom  2.  Mai  (montag 
nach  quasimodogeniti  a.  V.i)  heißt  e*:  nf  canzlers  bericht,  gelte  halb,  so  Pfalz  von 
dem  hau«  Österreich  in  abslage  au  der  laudvogtie  itz  zu  Franckfurt  uf  die  abrede 
mit  Nassau  zu  Wesell  und  Meintz  gehapt,  worden  sein  solte,  das  nit  bescheeu, 
ist  geratslagt  und  will  Pfalz  canzlcr  widder  schicken.    München  St.  A.  K.  bl. 

30  J03  4. 

*)  Wahrscheinlich  haben  sich  hierauf  die  früheren  Andeutungen  Artneratnrffs 
(».  S.  302  Anm.  3  und  S  344)  bezogen  -  Die  geforderte  Urkunde  »teilte  der 
König  am  21.  April  (Barcelona)  aus;  er  erklärte,  daß  ihm  die  Augsburger  Hand- 
lung dermaasen  anzunemen  nit  gelegen  ist;  darumb  wir  uns  auch  derselben  wissent- 

l\b  lieh  in  kraft  ditz  briefs  entschlagen  und  auch  der  ledig  gesagt  halten  und  wellen 
euch  in  euer  freien  wbaI  furfarn  lassen,  ungezweifelt,  e.  1.  und  die  andern  chur- 
fursten  wissen  und  werden  darzu  de«  heiligen  reichs,  Teutscher  nation  und  gemeiner 
Christenheit  notturft  und  wolfart  wol  bedenken.  Orig.  (für  Pfalz):  München  St.  A. 
K.  bl.  103  2;  gedr.  (für  Main;):  Gnden,  (Jod.  dipl.  IV  609 f.  und  Mag  I  Beil.  S.  67; 

40*.  Le  Glag  11  437.  —  Am  20.  April  (Augsburg)  erklärten  auch  die  Kommissarien 
(ßurk,  Pfalzgraf  Friedrich,  Markgraf  Casimir,  Bischof  von  Trient,  Zerenbergeu, 
Semtein,  Villinger  und  Renner),  daß  alles,  was  et  im  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
mündUcli  oder  schriftlich  über  die  Wahl  abgemacht  sei,  aufgehoben  sein,  und  der 
Pfalzgraf  rnllig  frei  sein  »olle  in  »einer  Wahl.  Orig.  Perg.  München  K.  r.:  20*fu.  — 
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haben  sie  abgelehnt.  FJtoaigc  Abmachungen  des  /YaUgrafen  Friedrich 
mit  Gurk  und  VUUnger  sind  ungültig;  diese  sind  davon  benachrichtigt1). 

Dir  vier  Kurfürsten  haben  untereinander*)  und  mit  Sassau  ver- 
Eime hiermit  fast  wörtlich  gleichlautende  Urkunde  stellte  König  Karl  (für  Maitu,  :'• 
Köln,  Pfalz  und  Polen  gemeinsam»  am  2<).  Mai  aus,  gedr.:  (rüden  Cod.  dipl. 
IV  610 f.  und  May  1  68.    Gng.  Perg.  in  Wien,  Erzkunzler  Arch.,  Urkunden. 

')  Pfalzgraf  Friedrich  war  bis  :u»i  10.  April  in  Augsburg;  ah  die  Xachricht 
'V»i  dienen  Abmachungen  dorthin  kam,  icurden  die  Verhandlungen  mit  ihm  abge- 
brochen, ».  Le  Glay  II  410 f.  (Marnir  an  Margareta  rom  10  April).  Etwas  ]l) 
näheren' Aufschluß  giebt  Nassau  noch  in  seinem  Sclireiben  an  den  König  vom 
23.  April  (Le  Glay  438  f.):  da  man  dem  Mainzer  52000  Gl.  mehr  als  früfier  be- 
willigt, Itabe  er  gefürchtet,  daß  man  auch  Pfalzgraf  Friedrich  größere  Zugeständ- 
nisse machen  werde  und  liabe  deshalb  die  Verhandlungen  in  Wesel  sehr  be- 
schleunigt. 15 

*)  Bei  Fink,  die  geöffneten  Archive  f.  d.  Geschichte  des  Königreichs  Bayern 
(II  199 f.)  findet  sich  eine  Aufzeichnung,  wie  sich  Ludwig  ton  der  Pfalz  äußern 
sollte,  wenn  in  Wesel  die  Wahl  zur  Sprache  käme  (das  Schriftstück  war  in  München 
nicht  wieder  aufzufinden):  Der  Kurfürst  soll  erklären,  daß  er  den  wählen  wolle, 
welcher  der  Cltristenhett ,  dem  heiligen  Reicfte  und  der  deutscheu  Nation  am  nütz-  20 
liebsten  und  besten  wäre  und  der  die  Christenheit  am  höchsten  zu  bescliirmen  und 
zu  mehren  wüßte.  Er  habe  sich  über  noch  nicht  entschieden  und  wünsche  die  An- 
sicht der  anderen  Kurfürsten  zu  hören.  Haben  diese  sich  geäußert,  so  soll  der 
Kurfürst  sagen,  daß  er  an  Karl  von  Spanien  gedaclit  habe,  der  durch  seine  Macht 
und  die  ljage  setnei  Lander,  namentlich  als  römischer  König,  mehr  als  ein  an-  25 
derer  im  stände  sei,  den  Türken  Widerstand  zu  leisten.  Zudem  sei  er  ein  Deut- 
scher, ein  Teil  seiner  lAtnde  liege  in  Deutschland  nwl  den  Kurfürsten  sei  er  ver- 
wandt. Aber  man  sage,  der  König  sei  noch  jung,  unselbständig  und  mocltte  viel- 
leicht nicht  in  diese  Lande  kommen.  Auch  an  den  Konig  von  Frankreich  habe  er 
gedacht,  der  mächtig  und  reich  sei  und  in  kurzer  Zeit  viel  (tedweise  dem  Reiche  30 
tustätuliges)  Ijand  an  sich  gebracht  habe.  Aber  eine  Regierung  der  Franzosen  sei 
unleidlich,  sie  würden  das  Reich  nur  zur  Erhöhung  der  Krone  Frankreich  ge- 
brauchen; bei  anderen  Nationen  würde  man  es  für  schimpflich  ansehen,  wenn  kein 
Dsutscher  dazu  geeignet  gefunden  würde.  Des  Königs  Laude  lägen  für  einen  Krieg 
liegen  die  Türken  nicfit  günstig:  auch  würden  ihn  riele  Stände  im  Reich  nicht  35 
leiden  icollen,  und  es  konnte  den  Kurfürsten  Sachrede  und  Empörung  im  Reiche 
daraus  entstehen.  Obwohl  endlich  einige  Fürsten  im  Reiche  wohl  geschickt  dazu 
sein  möchten,  so  sei  doch  keiner  machtig  genug,  um  die  Türken  :u  bekämpfen  und 
die  Christenheit  :u  beschirmen.  So  sei  also  der  Kurfürst  noch  nicht  entschieden, 
aber  mit  Rat  der  anderen  Kurfürsten  wolle  er  gern  das  thun ,  was  der  Christen-  40 
heit,  der  Kirche  und  dem  Reiche  zu  Nutzen  und  Ehren  diene.  —  Auf  einen  engen 
Zusammenhang  zwischen  Mainz  und  Pfalz  weist  der  folgende  Zettel  ron  der  Hand 
Albrechts  an  Kurfürst  Ludwig  hin,  der  entweder  schon  zum  4.  März  oder  etwa 
zum  13.  April  zu  setzen  ist  (München  St.  A.  K.  bl.  103/2):  E.  1  schicken  mir  bei 
kegenwertigen  ein  verzaichnuß,  waa  e.  1.  vor  brili*  mangelen,  ader  mu  sie  »unst  45 
noch  haben  wollen,  wen  hvr  Paulu»  von  Annsdorff  ist  Iii  gewest,  wirdt  morgen 


Digitized  by  Google 


So.  lfW-191»:  151!»  April  4 


MB 


schiedetie  geheime  Beratungen  gehabt:  er  glaubt,  daß  Mainz,  Köln  und 
Pfalä  für  den  König  sein  werden.  Dir  Kurfürsten  luiben  sich  auch  be- 
müht den  Trierer  zu  getvinnett,  allein  obwohl  dieser  sagt,  er  wisse,  keinen 
geeignetem  als  Karl,  mit  er  doch  frei  bleiben:  seine  Schwäger  versichern. 
:,er  werde  für  niemanden  anders  stimmen.  Sie  (die  Gesandten)  werden 
sich  in  Mainz  'der  Umgegend  bis  zur  Wahl  aufhalten,  da  sie  dort  alles 
überwoihen  können:  Gurk  und  VilHuger  bleiben  bis  dahin  am  fasten  in 
Augsburg,  um  die  dortigen  Angehyenheiten  zu  besorgen  und  die  Ver- 
handlungen mit  Ungarn  und  Polen  und  mit  Fugger  zu  führen.  Von 

10  Mainz  aus  werden  sie  nach  Brandenburg  und  Suchst  n  senden.  Sie 
wiederholen  ihre  frühere  Bitte  liegen  der  Siegel  und  wegen  der  Ver- 
einigung aller  (leider  in  den  Händen  der  Fugger.  —  Endlich  bitten  sie 
um  Geheimhaltung:  es  hat  der  Sache  des  Königs  sehr  geschadet,  daß 
man  dies  bei  den   Augsburger  Abmachungen  nicht  gethan  hat.  1519 

15  April  4  Wesel '). 

199.    Der  Hat  van  Frankfurt  an  die  Kurfürsten.  April  4 

Am  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.  Cone.  Orig.  an  Kurfürst  Friedrieh 
in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  V    Druck  bei  Oolda*t,  Reichshändel  25. 

Bürgermeister  und  Hat   ron  Frankfurt  erinnern  die  Kurfürsten 
'X*  daran,  daß  sie  laut  der  goldenen  Bidle  mit  nicht  mehr  denn  200  Vf erden, 
darunter  'tO  Gewappnete .  zur  Wahl  in  ihre  Stadt  einziehen  dürfen9). 
Dat.  montags  nach  dem  sonntag  letnre  anno  1519. 

fru  wider  hinweg,  der  wil  die  suchen  nach  notdorft  ausrichten  und  bestellen;  thu 
mich  hiemit  e.  1.  als  meinen  lieben  herrn  und  vettern  bcfelhen. 

'2ü  ';  Margareta,  durch  deren  Hände  dies  Schreiben  ging,  äußerte  sich  sehr  erfreut 
darüber,  que  le  roy  est  comme  aascure  des  quatre  electeurs  Mayence,  Coulooge, 
Trevca,  Palatin;  bleiben  diese  standhaft,  so  ist  die  Suche  des  Königs  gesichert.  Sie 
hofft,  daß  Brandenburg  leicht  durch  Mainz  getootinen  werden  könne,  da  der  Könty 
alle  Forderungen  de*  Kurfürsten  bewrtligl  habe.    Nach  dem  Briefe  ron  Mamix 

30  (fehlt),  den  sie  gestern  erlialten.  sei  auch  Ludwig  ron  Ungarn  sowohl  in  der  Wahl- 
ais auch  in  der  Heiratssaclu  dem  Könige  günstig  und  habe  einen  Gesandten  zu  t/tm 
geschickt.  Den  König  com  Dänemark,  der  seine  Hilfe  versprochen,  habe  sie  ge- 
beten, zu  Gunsten  des  Königs  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  Heute  werden  den 
Grafen  die  Pensionsbriefe  übersandl;  die  Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mecheln 

Zukommen  mit  der  nächsten  Post.  An  Nassau  und  La  Roche,  Mecheln  vom  0.  (fälsch- 
lich 19.)  April.  Conc.  Lille.  Port/.  .V.?'"«.-  s.  die  Anttcort  Nassaus,  nr.  21n.  -- 
Am  H.  April  übersatulte  die  llegcntin  dem  Könige  den  obigen  Brief  com  4.  April, 
Armerstor/f's  ScJtreitßen  com  2.,  einen  Brief  ton  Marnix  und  eine  Instruktion  für 
Le  Sauch  an  das  Regiment  ru  Innsbruck.    Conc.  ihid.  Portf.  W  (falschlich  zum 

40  4.  April  erw.  bei  Gachard  nr.  86 j. 

'<  Darauf  antworteten  die  Kurfürsten  ron  Main:  (Aeuhaftetiburg,  uf  diu« tag 
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April  "»  200.    Franz  I.  an  Orral  und  Bonuiret:  äbrr  die  s/tanisehen  Umtriebe: 
Verhaltungsmaßregeln. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  >?fi/.  Cop 

Seif  sri htm  letzten  Briefe  hat  er  ihr  Schn-Hnn  rom  4.  mit  dem 
Berichte  Chafeaubrehtims  empfangen  1 ).    Fr  empfiehlt  ihnen,  die  Freunde  5 
in  guier  Stimmung  zn  erhalten,  dnmit  sie  fest  bleiben  und  kein*-  andere 
Partei  ergreifen.    Car  par  ce  quo  j'ay  puis  nagiH're.s  eu  et  quil  roa 
esttf  envoyo  d'Eapaigne,  vmis  ne  pourriez  emire  le*  grana  dilligence* 
et  offrea  que  fait  faire  le  r«»y  eatholique  aux  ellecteurs  et  a  aueuns 
princes  d'Allemaigne  pour  les  gaigner,  et  pour  ce  fere  n'y  egpargne  10 
argent,  be^neftices,  ne  terre.   Parquoy  taut  neeeessairement  que  de  vostre 
oouste  y  ayez  l'ueil  et  que  vous  faictes  nun  pas  aeullement  comme  il 
fait,  mais  inieulx  et  plus  avant.    Et  puisque  n<»us  en  sommes  si  avant, 
il  ne  fault  pas  eraindre  a  fere  ouvertement  voz  pourauictes  et  dilligcncea, 
et  niesmement  que  vous  v<»yez  qu'iiz  leg  font  ainsy.    Et  trouveroye  15 
inerveilleusement  hon  que  ä  ceste  diette  de  Francfort  vous  vous  peussiez 
trouver  quelques  jours  avant  1  election  pour  parier  auadicts  ellecteurs, 
car  cela  aervira  grandement.    Et  cependant  et  en  actendant  le  jour  de 
ladite  ellectinn ,  vous  pourrez  envoyer  devers  monsr.  de  Treves  pour 
en  avoir  aon  adviB  et  parcillement  de  toutea  choses  que  aurez  a  fere*) 
pour  le  bien  et  eonduirte  de  l'euvre.  —  Sit  sollen  über  dm  Beschhiß 
dieses  letzten  Tagts  (rm  Wesel),  über  die   Thätigkeit  Nassaus*)  und 

in  osterfeiertagen  a.  1!>.  2ü.  April,  gedr.  Goldast  25 f.).  Trin-  mittwocheu  iu 
den  oater  heiligen  fiertageu  u.  151!»  27.  April),  Köln  (Hruel  am  fritag  nach 
dem  heiligen  ostertag  a.  19  29.  April)  und  Pfalz  ( Heidelberg,  domstaga  nach  25 
dem  ottertag  a.  19  —  28.  April) ,  daß  sie  sich  der  goldenen  Bulle  gemäß  hallet* 
würden  (Cojtp.  ibid.).  D*r  Kurfürst  ron  Sachsen  antwortete  am  23.  April  fGrvmtne 
am  heiligen  osterabent  a.  d.  1519;  Cof>.  ibid.),  daß  rr  dem  Grafen  Philipp  ran  Solms 
befohlen  habe,  ihntn  deswegen  $ein  Bedenken  anzuzeigen,  (Nach  der  folgenden 
Bemerkung  des  Stndtschreilxrs  hat  Solms  erklärt,  daß  Kurf  inst  Friedrich  sich** 
der  goldenen  Bulle  gemäß  halten  werde  und  hat  dabei  um  Herberge  nachgesucht : 
s.  u   nr.  236  Anm.i    Die  Anttnort  Joachims  ron  Brandenburg  s.  u.  nr.  2SS. 

')  Am  4.  April  hatten  die  Gesandten  (Bonnitet  und  Guilfard)  aus  Nancy  das 
Schreiben  des  Königs  rom  30.  Mär:  (nr.  Wh  beantwortet  (Cnp.  ibid.».  Die  für 
die  Gesandten  in  Brandenburg  mitgeschickten  Briefe  hielten  sie  für  überflüssig.  35 
da  dieselben  schon  hinreichend  benachrichtigt  waren ,  qu'ilz  conclueut  et  traictent 
avec  le  mnrquis  de  Krandehourg  sane  plus  renvoyer  devers  vous,  ne  pardeca, 
quelques  demandes  qu'il  puisse  faire  Sie  sprachen  ihre  Freude  über  die  Geburt 
des  Primen  aus  und  übersandten  einen  Brief  Chateaubreltams  an  Bonnirct  (fehlt), 
dem  zufolge  sie  hofften,  dem  Könige  Itald  gute  Nachrichten  übermitteln  zu  können.  44» 

*)  Über  die  Thätigkeit  Nassaus  berichtete  Boleyn  am  U.  Ajiril  (aus  Poissy). 
daß  er  zwar  große  Anerbietungen  gemacht,  aber  nichts  erreicht  habe  t'Hrewer  HI 
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den  Weg.  welchen  er  eingeschlagen  hat,  berichten.  —   (U19)  Aprils 
[St.  Gennain]. 

201.  Kurfürst  Frmlrich  an  Pups*  Leo  X. :  danknule  Antwort  auf  April  6 
Ermahnungen  in  Bezug  auf  dir  künftig*  Königswahl. 

o       Aus  Dresden.   Wahlsachen  nr.  1.    (W  von  Spalatins  Hand.    Deutsch  ibtd. 
mit  einigen  kleinen  Ändei  unyeu,  deren  bedeutendste  ist,  daß  dort  am  Schluß 
*teht:  wie  ich  mich  denn  zu  den  anderen  Kurfürsten  auch  versehen  will;  • 
die»  unterstriehen,  um  Hunde:  nola     -  Ibid.  nr.  ti:  Copie  der  Übersetzung. 

Hat  des  Papstes  Sehreihen  com  2.  März  ')  mit  gebührender  Ehr- 

I" furcht  empfangen;  er  spricht  seine  Trauer  über  den  Toil  des  Kaisers 
Maximilian  nt4s  und  dankt  dem  Pa[$ste  für  seine  Ermahnung  in  Bezug 
auf  die  künftige  Wahl ,  mit  der  Versicherung .  daß  er  im  Uinblick  auf 
die  Größe  der  Angelegenheit  und  ihn  Bedeutung  für  den  Frieden  und 
das  Heil  der  Christenheit  für  sieh  seilet  ihsscn  eingedenk  sei,  wie  sehr 

15  es  den  Kurfürsten  gezieme,  nach  Anrufung  Gottes  nicht  ohne  große 
Sorgfalt  uml  Überlegung  vorzugehen.  Quapropter  patorni  conailio 
Sauctitati»  vestrae,  dco  adiutore,  memor  cro  deuru  omnipotentem  im- 
ploraturii8  pro  sua  beuignissima  gratia,  ut  in  eiusraodi  electione  nihil 
aliud  vel  agam  vel  tractem  vel  mihi  proponam  quam  quod  divinae 

20  eius  gloriae  et  reverontiae  et  toti  christiano  nomini  et  orbi  nedum  sacro 
Ko.  imperio  vel  saluti  vel  usui  aolatio  et  comraodo  o*se  possit,  et 
brevitcr  ita  omnia  agendi  in  hac  causa  et  p  res  tan  da,  sieut  fidelern  sacri 
Ko.  imperii  prineipem  electorein  secundum  iuramenta  et  obligatione» 
eius  in  huiusmodi  libera  et  legitima  electione  decet.  —  Dat.  ex  arce 

üönostra  Aldenburg  die  sexta  aprilis  1519. 

202.  liaberM  an  Bonniret:   Tag  mm  Wesel;  Pfalzgraf  Ludwig:  Tag  April  7 
ron  Montpellier. 

Aus  Pari»  Bibl.  not.  F.  fr.  5750.  Vop. 

Ihr  König  hat  seinen  und  (hrvuls  Brief  heute  morgen  er/mlten  *) : 
:to  derselbe  war  ihm  ein  so  angenehmer  Morgengruß,  wie  er  ihn  seit  langer 

nr.  170h    Corner  berichtete  sogar  (am  7.  Mai)  atis  Barcelona,  daß  nach  Briefen 
aus  Deutschland  alle  Schuld,  wenn  Karl  nicht  getcäMt  verde,  auf  Nassau  falle, 
der  nicht  so  gut  :u  verhandeln  verstehe  wie  die  franzosischen  und  die  päpstlichen 
Gesandten. 
:ib       ')  Nr.  115. 

')  Der  Brief  Honnieet*  und  Orrais,  der  einen  Bericht  über  den  Tag  ton 
Wesel  enthalten  haben  muß,  fehlt.  In  der  Korrespondenz  der  Gesandten  ist  hier 
eine  Lücke;  dir  Briefe  an  den  König  vom  5.  bis  zum  11.  April  liegen  uns 
nicht  cor. 
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Zeit  nicht  gehabt  hatte.  Er  erwartet  sehnsüchtig  hi  Mothe  au  Groing 
um  Xälures  über  den  Tag  zu  Wesel  zu  hören,  Bonniret  möge  oft 
schreibet^  auch  über  Sassau.  Er  soll  sieh  zum  Pfalzgrafen  be- 
geben und  ihm  die  HOOQ  Knuten,  die  der  Kimig  ihm  schenkt,  über- 
bringen, wenn  dies  nicht  schon  geschehen  ist.  Morgen  geht  der  Getural  i> 
de  Bernau-  ■)  mit  eitler  großen  Summe  an  ihn  ab.  Chievres  verlauft 
sicheres  lirleii  muh  Montjtellur,  ttwl  obwohl  der  Kimig  das  seltsam 
findet,  so  hat  er  es  doch  ausgestellt,  um  zu  zeigen,  duß  es  nicht  an  ihm 
liegt,  wenn  alles  Gute  nicht  :ar  Ausführtatg  kommt  3).  [  1619 J  Ajtril  7 
St.  (iermain-ctt-Laye  *\  lo 

Aprils  208.    Kurfürst  Jmchim  verspricht,  König  Franz  von  Frankreich  unter 
gewissen  Bedingungen  seine  Stimme  hei  der  Königsuald  geben  zu  wollen. 

Aus  Berlin  H.  A.  litp.  XXX.    (Jone,  von  franz..  Hand,  in  verso  :  11  AA  li- 
tcre  super  eleetiouem.  —  Cop.  ibid.  —  Ii  coli.  Cop.  ibid.  (von  der  Hand  des 
Brandenburger  Couceptschr eiber»).  —  Ein  aitsfiihrlicher  Auszug  bei  Mignet.  15 
Riralite  /  W-SOO  aus  dem  Orig.  Pari*  Arch.  nat.  Cart  J  952  nr.  13 

')  Im  Mothe  traf  am  H.  oder  '■>.  April  n  ieder  am  llo/e  ein,  s.  nr.  2</i . 

■')  Jacque«  de  Braune,  Hen  von  Semblancay,  königlichen  Schatzmeister. 

■')  In  einem  (undatierten)  Schriftstücke  von  Gutt  inaras  Hand  (tcohl  un  jY«- 
furelli  gerichtet)  über  die  Antwort,   welche  Chierres  dem  französischen  Gesandten  20 
in  Spanien  in  Bezug  auf  den  bevorstehenden  'Ina  von  Montpellier  erteilte,  wird  die* 
Begehren  mit  den  Umtrieben  von  Flenrange  is.  o.  nr.  IM)  gerechtfertigt.    In  diesem 
Schreiben  heißt  es  aber  die  Wahl:  Touchnnt  l'einpire,  eombion  que  ce  soit  unc  dignitc 
elective,  a  laquclle  ung  cliaeuu  peult  aapirer  et  fere  »un  mioulx,  m'antmoine  aiant 
esgard  au^  chosc«  pasNees  du  vivaut  de  feu  l'empereur.  nostn-  sr.  et   pere  cui  2f> 
dieu  abNoillo,  et  saichant  ieollui  empire  pur  toutes  raison*  nous  estre  mieulx  dchu 
pour  estre  original  Alleinatid,  procreV  du  vray  »auf  imperial,  y  aiant  les  bien*. 
ainys  et  pnrentz  que  ung  chacuu  scet,  nous  semble  que  le  roy  tros-chrestien,  puys 
qu'il  est  qucMiou  que  doyons  avoir  *a  tille  en  mariaige,  ue  nous  deust  empescher 
nortre  bien.  honneur  et  avancement,  ains  a  icelluy  nous  assister  de  son  pouvoir.  30 
Et  »eroit  ebose  fort  est  ränge  (pie  en  se  grosse  amityi'  et  alliance  icelluy  roy  träs- 
chrestien.  non  puisaant  avoir  l'empire  pour  soy  meines,  y  vouUist  avancer  ung  tier* 
pour  nous  rebuter,  ce  quo  ne  vouldrions  ainsi  fere  envrrs  luv,  s'il  y  avoit  tel  arres 
et  tel  droict,  pour  la  eonservaeion  duquel  nous  summe*  delibe'rez  y  employer  le 
tout  pour  le  tout,  »an»  y  rien«  espargnier;  dout  h  von«  seulle  en  voulons  avertir,  85 
affin  que  sacbez  bien  no&tre  intencion  en  cestc  partie,  et  en  reßpondre,  a'il  vient 
ii  propo«.    Cone.  Lille,  Portf.  .'/?. 

'  Auch  der  König  dankte  gleichzeitig  (Cop.  Und  /•'  fr.  .3/67;  Orral  und 
Bonniret  für  ihre  Xachrichten.  Das  übermndir  Packet  hat  er  durch  einen  ejc- 
pressen  Boten  mich  Horn  geschickt.  Ihn  Pfalzgrafen  soll  Bonniret,  so  gut  wie  40 
möglich,  für  den  König  gewinnen  und  ihm  nichts  r  er  weigern :  denn  da  dieser  Tag 
du  Wesel)  einen  so  guten  Ausgang  genommen  Imt .  so  zieetfelt  der  König  nicht, 
daß  der  Tag  :u  Frankfurt  ebenso  gut  verlaufen  wird. 
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I)a  wegen  der  Türkengefahr  der  Kaiser  klug  und  erfahren,  waffen- 
geiibt,  kräftig,  in  blühendem  Alter  und  reich  m  in  muß,  so  hat  der  Kur- 
fürst, da  er  jetzt  zur  Wahl  berufen  ist,  sein  Auge  auf  König  Franz 
geworfen,  der  nUe  diese  Eigenschaften  Itesitzt .  und  von  dein  zu  hoffen 

bist,  daß  er  den  Türken  kräftig  und  erfolgreich  widerstehen  wird.  Ne 
ergo  pia  intentiuue  nostra  trustremur ") ,  et  cum  Imperium  huiusmodi 
dco  diaponeute  nunc  vaeat  per  obitum  defuueti  bune  rnemorie  Maxi- 
milian], noviasiroi  eleeti  imperatoris,  aibi  igitur  providere  de  tali  ut  pre- 
t'ertur  succeasore  jam  rhristianitati  omninu  expediat.   Nu»  propterea,  qui 

10  ut  supra  in  numerum  eligentium  imperatorem  voeati  fuimus,  aflatis 
rationibus  et  nun  alia  de  causa  dueti.  cum  matura  delibcratione  tideliter 
promiaimus,  prout  in  verbu  prineipis  et  per  Hdem  nostram  promitämus 
ac  polliccmur  per  presentes,  quod  adveniente  electione  imperiali  eundein 

ai  Hin  ytairichm:  illum  pr>-i<  nliuin  t«Dure  <iuantum  posnurnus  et  Talemua  deprecumur,  at  ad  jam- 
15  dictam  imperinm  aepirare  cogitet  et  iatandat,  non  ambiUoae  aot  ararifli*  docta«,  s*d  ub  m^eaUm 
ntilitatem  et  coinmodnni  {H  ktil  Ingen«  rommodom  »t  m.ixlmam  atilitatem),  qa«  ob  «loa  ad  im 
pariam  premotionrin  nnirerae  etrnire  poteat  chrietianttati  com  itaque  (diu  folgrndt  et  cum  im  Ttxtt 
Hnrhri'fugt].  —  Bit  kitrkrr  tiimmi  H  ttttier  Aufnahmt  dft  im  Ttxit  Ihifch&trtcUtntH  fast  wt&tiUck  Mbar- 
rnt,  itann  gtkt  r»  t»  B  ittiUr:  not  tcro  qal  in  nuniero  cligeBciiiro  »ocatl  aamoa')  per  baa  pre«en- 
20  taa  proinittiia.Be  in  verbo  priaripie  et  per  Bdem  noetram,  quod  advrnient«)  vacaeioaa  iap+ril  ipauat 
elifftmua,  nee  oon  procurabimok  quod  celexi  electorea  euni  rliganl  vi  sua?  deat  »oe*».  Dam  nullum 
maiaa  bonau  pro  cri*tlanlUte  fecere  po*««mu» .  qood  nrbitrarour  grat«ra>«ee  dro  et  utile  oroalt.u» 
crietieolia  (B*glaHbi<t«»Wf°rmti,  oku>  IMumth- 

')  Bis  hierher  stimmt  die  von  Kurfürst  Ludwig  com  der  P/'ah  spater  (  in  arce 

25nostra  Heidelbergensi  die  lune  post  quasimodogeniti ,  que  mit  secunda  die«  mensi» 
maii  anno  domini  1519)  ausgestellte  Urkunde  mit  ganz  geringen  Abweichungen  wört- 
lich mit  B  uberein,  dünn  heißt  es  hier  weiter:  per  presentes  promittiinus  ac  polli 
eeutnr  allatis  ratiouibu*  dueti  et  non  alia  de  causa  in  verbo  prineipis  et  per  fidem 
nostram,  quod  nunc  vacante  imperio  illum  eligemus  et  vocem  nostram  Uli  dahinaus, 

HOuec  non  pvocurabimus.  qu;>d  ceteri  prineipes  illum  eligwnt  et  suam  dent  vocem. 
Nam  maiuH  nee  dignius  bonum  pro  fide  nostra  ac  tota  christianitate  facere  non 
posseinu»,  quod  ut  arbitramur  gratuin  erit  Christo  et  utile  universis  christicoli«. 
Orig.  mit  Siegel:  Purin  Aich.  nat.  l'nrt.  J  M2  nr.  1U. 

'■')   Wie  hieran*  herrorgehl,  int  Ii  bereits  ror  dem  Tode  Ma.niniliun»  anzusetzen. 

Hb  Die  ganze  Begründung,  wesltalb  Frau:  der  geeignetste  Kundidut  sei,  sowie  die  (getilgte) 
Bemerkung,  daß  Jnacltim  den  Kimig  gebeten  lud*,  nach  der  Krone  zu  streben,  findet 
sich  weder  in  dem  Wahl >  rr*f weiten  ron  ir,17  (*.  d.  Einl.  S.  M  Anm.  .7),  noch  in 
tlem  Entwurf  ron  Anfang  Mar:  1519  (nr.  144),  wohl  aber  zeigt  sich  eine  enge 
VerwandUcIiaft   mit  den  PerauaMOus .   welche  Maltzutt  mitgegeben  worden  waren 

40  6///.  die  Einl.  S.  I.W  Anm.  1),  uml  die  dort  angeführten  (iriinde,  weshalb  Franz 
nach  der  Krotu  trachte,  sind  jedenfalls  ron  Einfluß  auf  die  Festsetzwtg  der  Form 
des  Wahlrersprecliens  gewesen.  Die  Xeu formulier ung  <ler  Verpflichtung  Joacliims 
war  eine  Forderung  der  franzusisclicn  (iesundten .  vgl.  S.  403  Anm,  1.  Ein  Con- 
cept  (*.  d.j,  mit  B  fast  wörtlich  übereinstimmend,  in  Parüi  Arch.  nat.  Cart.  J  .95V 

46  nr  42:  Protnesse  qu»-  fera  hu  roy  le  inarqui»  de  Brandebourg. 
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regem  ehristianissimum  in  regem  Komanorum,  postea  in  imperatorem 
promovendum,  eligemus  et  vocem  nostram  illi  dabimus,  proviso  tarnen 
quod  duo  ex  aliis  eoelectoribut«  voce»  ante  no«  haben  tea  eundem 
christianitwimum  regem  eciani  eligant  voceaque  »uas  sibi  dederunt,  vel 
quod  illa  vox  nostra  posait  aliquid  de  jure  operari,  ut  ipse  ad  imperium  5 
huiusmodi  pervenire  valept,  sive  quod  eadem  vox  nostra  maiorem 
partem  vocum  respectu  omnium  electorum  ©orumve  deputatorum  seu 
procuratorum  ibidem  existentiuni,  vel  etiam  respectu  aingularum  partium 
ex  illis  pro  eo  reddat  aut  »altem  prefatum  christianissimum  regem  alii 
seu  aliis  in  eadem  electione  forsitan  nominando  seu  nominandis  equalem  10 
in  voce  seu  voeibus  faciat,  sive  et  alitercumque  eadem  vox  nostra  sibi 
ad  finem  predictum  prodesse  *)  potuerit ,  nec  non  proraittentis  pure  et 
siropliciter  sub  eadem  fide  nostra  et  in  verbo  principis,  nos  totis  vieibus 
Hdeliter  procurare,  quod  ceteri  principes  coelectoret«  prefatum  regem 
cristianissimutn  omnino  eligant  tniasque  voce»  illi  prebeant,  remotis  omni  15 
tiraude  et  dolo;  in  quoruiu  omnium  b)  robur  et  evidcns  testimonium  hat» 
nostra»»  mauu  propria  subscripsimus  et  sigilli  nostri  appensione  fecimus 
tnuniri.  Date  in  castro  nostro  Colonie  ad  Spreaiu  die  octava  mensis 
apriiis  anno  a  nativitate  Cristi  millesiino  quingentesimo  docimo  nono  *). 

Apr^b  204.    l  'rkututr  Jtxichims  von  Brandenburg  über  die  (HUtigked  der  mit  20 
dem  Kimigt  ron  Frankreich  abgescJdossenen  Verträge. 

Ans  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  —  Ein  undatierter  Auszug  aus  der  Ur- 
kunde, zu  den  am  28.  März  ron  Bonnieet  dem  Könige  übersandten  Copien 
gehörend,  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3897,  überschrieben:  Autre  coppie  dudict 
marquis,  cothec  au  doz  par  R  Am  Schlüsse  dieses  Auszug*:  et  est  semblable  25 
de  tnot  a  mot  a  celle  dudict  arceve&cjue  de  Mayence,  deasns  transcripte.  Et 
y  foult  adjoustor  cc  mot:  obligari,  comme  a  cellc  dudit  de  Mayence.  — 
Von  anderer  Hand:  accordeV 

a)  Hur  fluim  grtttgt.  nbti    nicht  mehr  lUntlich   in  -     t>i  Hm    '/'tilgt    leotimonium  etc  Da." 

Fol<j'»dt  bu>  zum  Sehhiß  tut  ron  «„dt,,,  idtntschni   Hand  Nach<teU-if*> 

l)  In  besonderer  Urkunde  [dat.  in  castro  nostro  Sancti  Gcrmani  die  26.  mensis 
marcii  1510")  sichert  Frans  f.  dem  Kurfürsten  Joachim  die  Rückgabe  des  frülteren 
Wahlrersjjrechcns  zu,  antequam  ad  futuri  Romanorum  regis  electionem  processerit. 
Cop.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  aber  mit  der  Bemerkung:  iste  lit«re  non  sub  titulo 
regia,  sed  nomine  oratorum  faetc  et  »igillate  sunt.  —  Dies  Versprechen  der  WcrSb 
französiiciien  (ietandten  liegt  in  einer  besonderen  Urkunde,  ausgestellt  zu  Cöln 
it.  d.  Spree  am  8.  April  vor:  zugleich  rerpf lichten  sich  dieselben  darin  (neben  dem 
Verspreclien  der  Rückgabe  der  Urkunden  über  die  Wald  und  Heirat),  da  ehe 
Ratifikationsurkunde  Franz'  I.  besclmdigt  ist,  dem  Kurfürsten,  ehe  er  nach  Frank- 
furt kommt,  ein  neues  Exemplar  zuzustellen.  Cop.  (mit  H  bezeichnet)  Paris  Arch.  40 
nat.  Cart  J  !)'J5  *  nr  10'"  und  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
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Kurfürst  Joachim  bekennt,  daß  die  zwischen  ihm  und  Franz  I. 
von  Frankreich  abgeschlossenen  Verträge  Uber  Heirat,  Bündnis  u.  a. 
nur  für  dm  Fall  der  Wahl  des  Königs  Geltung  haben,  daß  sie  aber 
gänslicJi  kraftlos  sein  sollen,  wenn  der  König  nicht  gewählt  wird,  und 

bdaß  dann  jeder  dem  andern  seine  Briefe  und  Siegel  (inscriptiones  et 
sigilla)  zurückgeben  soll.  Joachim  verpflichtet  sich  sub  verbo  prineipis 
et  fide  nostra  ad  integrem  et  totalem  reatitutionem  atque  regie  sue 
celsitudini  sine  omni  dilatione  et  exceptione  restituere  quinqoaginta  milia 
scutorum  auri  solis,  que  ai  nobis  ante  electionem  soluta  fuerint  *).  — 

10  Dat.  ex  Castro  nostro  Coloniensi  ad  Spream  die  8  meneis  aprilis  1519J). 

205.  Nassau,  de  la  lioche  und  Armerstorff  an  König  Karl:  Tag  von  Aprils 
Wesel-;  der  Nuntius  Caracciolo;  Sachsen  und  Brandenburg. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  407—409  a.  Cop.  in  Litte 

Erst  bei  ihrer  Abreise  aus  Wesel  haben  die  Kurfürsten,  um  nicht 
15 weiter  belastigt  zu  werden,  dem  Legaten  und  Orsini  Antwort  gegeben; 
sie  senden  die  Copie  derselben 8)  und  ein  Schriftstück  des  G-rafen  von 
Königstein  *) ,  der  in  Wesel  bei  den  Kurfürsten ,  ihren  Hauptdienern 

')  Eine  (mutat.  mutand.j  gleichlautende  Urkunde  Albrecht»  von  Mainz,  eben  fall* 
zu  den  von  Bonnivet  am  28.  Märs  dem  Könige  übersandten  gehörend:  Pari»  Bibl. 

20  not.  F.  fr.  3897  Cop.  «.  d  .  Autre  promesse  et  Obligation  dudict  arcevesque  de 
Mayence,  faicte  au  roy.  —  Hier  wird  nur  gesagt,  daß  die  Abmachungen  pro  fun- 
dationc  et  melioratione  collegii  in  honorem  dire  Marie  Magdalena  in  Halle  geschehen 
seien ;  die  vor  der  Wahl  zu  bezahlende  Summe  beträgt  60000  Gl.  —  Gedr.  Le  Glay 
US.  386 f.  a.  Cop.  s.  d.  Paris  Bibl.  nat.  Coli.  Dupuy  263. 

25  *)  Am  gleichen  Tage  versprechen  die  vier  französischen  Gesandten  dem  Melchior 
Pfull,  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Angelegenheiten  des  Königs,  die  einmalige 
Summe  von  500  Sonnenkronen ,  zahlbar  am  8.  Juli  zu  Mainz,  und  eine  jährlicht 
Pension  von  300  Gl.  —  Die  gleiche  Summe  {irrtümlich  steht  quigenta  milia)  und 
eine  Pension  von  200  Gl.  erhielt  nach  einer  Randbemerkung  der  Dekan  Thomas 

dOKrull  zu  Berlin.  Cop.  Berlin  H.  A  Bep.  XXX.  -  Am  15.  April  (freitag  nach 
judica  im  19.  jar)  verspricht  der  Kurfürst  Joachim  Moltzan  500  Gl  Pension  jähr- 
lich vom  nächsten  Johanni  ab,  doch  xoü  er  dafür  die  Pensi/m  von  Frankreich 
und  des  Kurfürsten  sonstige  Händel  dort  treulich  befordern.  Conc.  Berlin  H.  A. 
Bep.  XXX.       Am  gleichen  Tage  verspricht  ihm  der  Kurfürst  von  den  100000 

35  Kronen  Heirutsgeld  10000  Kronen  in  zwei  Terminefi,  aber  er  soll  diese  in  Branden- 
burg in  Mannlehen  anlegen .  doch  im  vorbehalten ,  was  er  davon  in  unsem  landen 
zu  gotta  ere  wenden  will  /eigenhändiger  Zusatz  des  Kurfürsten).  Die  geliehenen 
1000  Gulden  sollen  von  der  Summe  abgehen.  Conc.  ibid.  —  Die  Gegenurkunde 
Moltzan»  rom  gleichen  Tage,  ibid.  (Mg. 

40        »)  S.  nr.  197. 

')  Das  Schriftstück  (certain  eacript  prins  hors  le  menmrial  du  conte  de  Coni- 
staiu)  fehlt. 

Rtlohclmf iikttu  d.  B.-Z.    Hl   I.  34 
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und  bei  Grafen  und  Herren  eifrig  für  den  König  gewirkt  hat.  —  Von 
den  welschen  Kaufleuten  hat  Lorenz  von  Vivaldis  (für  Grimaldi)  er- 
klärt, daß  er  eu  Ende  des  Monats  die  Gelder  den  Kommissarien  über- 
geben werde;  Benedicto  Fornari  erwartet  Bescheid  aus  Spanien;  er  soll 
am  Ende  des  Monats  die  (leider  etnpfangen,  welche  die  Welser  bemhlen  5 
müssen  l). 

Der  Nuntius  Caracciolo,  der  in  Wesel  krank  war,  ist  mit  ihnen  tu 
dem  Schiffe  des  Ertbischofs  nach  Mainz  gekommen.    So  viel  sie  aus 
seinen  Reden  entnehmen  können,  meint  er,  daß  der  König  durch  Ijoremo 
de*  Medici,  indem  er  ihm  das  Amt  rine*  Großkapitäns  oder  ein  ähn-U* 
liches  überträgt,  den  Papst  gewinnen  müsse. 

Der  Graf  von  Mansfeld  hat  bei  dem  Kurfürstm  von  Sachsen  nichts 
ausrichten  können,  derselbe  will  bei  der  Wahl  frei  bleiben  *).  Der  Graf 
klagt  über  die  Nichtbezahlung  seiner  Pension;  man  möge  ihn  zufrieden 
stellen,  damit  nicht  andere  durch  seine  Besehwerde  zurückgestoßen  wer-  lä 
den.  —  Die  Lage  in  Österreich  ist  gefährlich;  es  tetire  gut,  wenn  der 
Kardinal  roti  Gurk  oder  ein  anderer  dorthin  gesandt  würde.  In  der 
nächsten  Woche  wollen  sie  in  Begleitung  eon  Ziegler  und  Kesinger  nach 
Sachseri  und  Brandenburg  gehen  3).  Georg  von  Emershofen  wird  bei 
dem  Mainzer,  Weigand  von  Dienhaim  bei  dem  Trierer  und  Kölner 20 
bleiben.    1519  April  8  Mainz. 

Aprils  806.    Nassau  und  de  la  lioche  an  du  Regentin  Margareta:  Antwort 
auf  ihre  Briefe  vom  1.  und  5.  April. 

Aus  Lille,  Port  f.  39»".    Orig.    Erwähnt  bei  Gachard  nr.  88 

')  Vgl.  nr.  194.  25 
*)  S.  o.  S.  465. 

s)  Am  8.  April  schrieb  Nasgau  an  Kurfürst  Friedrich,  daß  er  von  dem  Könige 
den  Auftrag  erhalten  habe,  mit  ihm  und  dem  Kurfürsten  Joachim  zu  verhandeln.  Er 
fragte  an,  ob  er  zuerst  zu  ihm  oder  zu  Kurfürst  Joachim  gehen  solle,  und  wann  er 
hei  ihm  erscheinen  könne.  Wälirend  der  Karwoche  denke  er  sich  in  oder  bei  Er-di) 
furt  aufzuhalten.  Orig.  Dresden,  Wahhaclwn  nr.  ■>:  s.  c.  Langenn,  Sidonit 
S.  125  f.  —  Der  Kurfürst  erhielt  das  Schreiben  am  15.  Apnt  (s.  Langenn,  Sidonie 
S.  123)  und  antwortete  (. Aldenburg  am  h«>iligeu  palmabcnd  —  16.  ApriT):  da  er 
glaube,  ihm  stattlicher  durch  eine  Botschaft  als  schriftlich  antworten  zu  können, 
so  wolle  er  in  der  Karwoche  eine  Botschaft  in  ihm  senden.  (Jone.  ibid.  -  Die  3b 
Beglaubigung  Nassaus  bei  Kurfürst  Friedrich,  dat.  Barchiuoue,  seo Linda  marcii 
a.  d.  1519,  Orig.  ibid.;  in  Übersetzung:  Spalatin»  Nachlaß  S.  94.  -  An  Kurfürst 
Joachim  schrieb  Nassau  am  10.  April  t^Meinz  am  sontag  judica  a.  etc.  19,:  die 
ko.  Mt.  von  HUpaui  bat  mich  in  etlichen  irer  Mt.  treffen  liehen  aacben  eu  e  fg. 
verordent ;  deshalben  ich  von  hie  ausziehen  und  mich  zu  e.  f.  g.  fordern  will.  Orig.  40 
Berlin  H.  A  Rep.  XXX.  Die  Beglaubigung:  Barchinona,  die  secunda  aprilie  a.  d. 
1519.  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C  M. 
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Bestätigt  den  Empfmuj  ihrer  Briefe  vom  1.  und  5.  April v),  et 
sornmes  bieii  joyeulx  que  vous  estes  deliberd  d'euvoyor  devers  les 
eontes,  et  uous  semble  bon  que  ceulx  qui  y  iront  doibvcnt  avoir  charge 
de  nun  descouvrir  nostre  povrete,  affin  que  par  ce  l'on  ne  les  descourage 
->et  aussy  plusieurs  autres  en  Allemaigne,  qui  pourroit  fort  empescher  le 
roy,  et  que  quunt  l'on  uous  escripvra  touchant  la  faulte  dargent  ou 
autro  ruatiere  d'importance ,  qu'il  vous  plaise  le  faire  mectre  en  chiffre. 
Quant  ü  nostre  eherge  principale,  uiadarae,  nous  Jerons  tousjours  ce 
que  possible  nous  sera  »),  en  vous  suppliant  qu'il  vous  plaise  nous 
loenvoyer  les  obligacions  d'Auvers  et  Maline»3)  et  pourveoir  aux  autres 
choses  necessaires. 

Touchant  du  bruit  qui  court  que  les  Francois  contendent  de  faire 
passer  le  teinps  de  l'election,  affin  que  le  pape  puise  disposer  de  l'enipire, 
et  que  desirez  savoir  en  dedans  lequel  terops  les  eMecteurs  doibvent  e&lire, 
lbmadame,  uous  u'avons  point  veu  la  bulle  originale,  niais  ferons  pour- 
suyte  pour  la  veoir,  a'il  est  possible,  et  vous  advertirons  du  contenu; 
toutesfois  k  nostre  advis  vous  ne  deve/.  taue  aueune  doubte  que  les 
electeurs  ne  gardent  point  leur  droyz  et  ne  seront  plus  negligens  que 

')  Das  Schreiben  tum  5.  Aprü  fehlt:  Nassau  antwortet  auch  ausschließlich 

20  auf  den  Brief  com  1.  April  (».  o  .V.  490  Anm.  3>,  yedr.  Motu  296  f.  (aus  Corte. 
Lille,  Port  f.  H9'«*j,  aber  mit  wesentlichen  Auslassungen.  Up.  296  Abs.  2  l.  Quant 
au  conti-  de  Zwartzbourp,  je  *uis  bieu  d'advis  qu'ou  le  retienne  du  party  du  roy 
ou  lieu  de  l'ung  de»  autres  eontes  qui  u'out  voulu  aeeepter  ledit  party.  —  S.  297 
Z.  11  l.  donray  xt.  doanay.  —  Abu.  2  Z.  2  l.  que,  pour  que  ton*  les  princes  d'Alle- 

25  maigne  lycvent  gens  et  semblableuient  les  villes,  seryes  d'advis  . .  —  Abs.  3  Z.  3  l. 
j'euteudz  st.  j'eutendiz .  Z.  4  l.  et  les  autres  que  teuez  les  inaiua  qu'elles  .  .  . 

■}  Nach  dem  zweiten  Absatz  auf  S.  29?  bei  Motte  fehlt  das  Folgende:  Quant 
a  Paffere  principal  de  vostre  charge  vous  tne  mettez  par  vosdites  secondes  lettre» 
(vom  23.  März)  beaucop  de  doubtes  en-avant.    Mais  il  y  a  ausBi  plusieurs  raison» 

30  militans  au  contrere,  lesquelles,  moyennaot  vostre  bonne  diligence,  j'espere  donront 
occaaion  aux  electeurs  d'entendre  et  eulx  incliner  au  desir  du  roy.  Je  vous  prie 
que  me  advertissez  de  ce  qu'aurez  besongne*  vers  raonsr.  de  Coulongne,  auquel  j'ay 
bon  espoir;  et  si  vous  uc  le  gaiguez,  il  ne  sera  besoing  y  renvoyer  apres  vous; 
ear  je  scay  de  vray  que  y  ferez  ce  que  sera  possible  de  fere.  Sur  ce  que  m'escrip- 

3övez  par  voz  tierce»  lettres  (vom  24.  März)  des  18000  Horius  d'or  qu'ou  a  prins 
au  Foucker,  dont  vous  avoye  escript  le  fere  rembourser  sur  les  deniers  mis  au 
change,  je  le  vous  ay  escript  sur  l'cspoir  que  j'ay,  que  le  roy  fournira  des  deniers 
d'Espaigne  a  tout  ce  que  sera  besoing,  et  n'entendz  pas  que  l'afiere  principal  en 
soit  retarde.    J'ay  escript  au  roy  de  vouloir  fere  furnir  lesdictes  18000  florins  des 

40  deniers  d'Espaigue,  actendu  que  ilz  sout  employez  en  ses  afferes  d'Allcmaigne  et 
qu'il  n'est  possible  les  furnir  d'icy. 

*)  Dtese  hatte  Nassau  mit  einem  Schreiben  der  Regent  m  vom  12.  am  18.  April 
tn  Händen,  s.  Mone  401. 
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les  predecesseurs  ont  este  depuis  500  au».  Par  1a  bulle  doree  imprimee 
il  n'y  a  aucun  droit  de  dövolucion  reeerve'  au  pape  1).  Sie  übersenden 
ihr  das  Schreiben  an  ilen  König.    1519  April  8  Mainz »). 

April  9  207.    Fratis  I.  an  Qrval,  Bonnivet  und  Guillart:  Bericht  La  Mothes 

über  Wesel;  Sendung  von  Blanketten  und  einer  Vollmacht;  weitere  5 
Befehle. 

Aus  Parts  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  durch  La  Motlie  au  Groing 3)  von  dem  guten  Ausgang  des 
Tages  eu  Wesel  und  von  der  Intervention  des  Legaten  vernommen  und 
hegt  die  besten  Hoffnungen.    Dem  Papste  hat  er  geschrieben  und  für  10 
seine  Hülfe  gedankt  *).    Sir  sollen  vermittels  d*r  Blankette  dnsseßte  bei 
Orsini  und  Caracciolo  thun  6). 

Et  quant  aux  six  blancs  scellez  que  demandez,  je  les  ay  fait 
despescher,  et  pareilement  la  procuracion  que  demandez,  laquelle  vous 
garderez  et  tiendrez  en  voz  maint*  le  plus  que  vous  pourrez,  et  pourlö 
le  moine  jusques  ad  ce  que  ayez  congneu  les  pratieques  et  menees  du 
roy  catholieque  du  tout  rompue»,  si  lere  se  peult  ;  einem  vous  en  ferez, 
comme  ceulx  qui  sont  sur  le  Heu,  ce  que  pourrez  *'). 

Sie  sollen  sicli  weiter  für  die  Sache,  die  ihm  mehr  als  jede  andere 

')  Dies  besteht  steh  auf  eint  (bei  Mone  fehlende)  Nachschrift  zu  dem  Briefe  20 
rom  1.  April. 

*\  Margareta  antwortete  hierauf  am  12.  April  (Conc.  lAüe,  Port  f.  39**)  und 
sandte  gleictueitig  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.  Sie  erhoffte  da* 
Beste  von  der  Reise  nach  Sachsen  und  Brandenburg.  Sie  teilte  mit,  daß  der  Still- 
stand mit  Geldern  (bereits  früher  bis  rum  6.  April  verlängert :  Margareta  an  Na-  25 
turelli,  2.  April,  ibid.  Portf.  38).  vom  7.  April  an  noch  auf  acht  Tage  und  dann 
noch  auf  einen  Monat  ausgedehnt  worden  sei  (vgl.  Gedenkstukken  III  211—216). 

Es  ist  also  unrichtig,  warn  Giustiniani  am  10.  April  schreibt  (Sanuto  207), 
daß  La  Mothe  noch  niefit  am  Hofe  angekommen  sei.  Über  den  Bericht  La  Mothes 
s.  Sanuto  XXVII  208  (12.  April).  30 

')  S.  ttr  215.    Den  günstigen  Bericht  de  la  Mothes  kannte  man  am  24.  April 
auch  in  Venedig,  s.  Sanuto  XXVII  206  f. 

s)  Dankesbriefe  Franz'  I.  an  den  Legaten  in  Deutschland  und  Caracciolo  für 
ihre  Thätigkeit  auf  dem  Tage  :u  Wesel,  wohl,  von  den  Lothringer  Gesandten  im 
Namen  de»  Königs  gcscltrieben,  finden  sich  ibid.  F.  fr.  5756 ,  Cop.  d.  d.  St.  Ger-  35 
maiD-en-Laye,  lc  !•«•  jour  d'avril.  -  Auch  gehört  hierher  wohl  ein  undatiertes 
Schreiben  des  Kötiiys  an  Orsini,  dem  er  für  seine  Dienste  dankt  und  bei  dem  er 
den  ltailly  von  Cuen  (vgl.  nr.  213)  beglaubigt:  afiu  d'entendre  quel  estat  vous  vou- 
lez  avoir  dt'  moi  ebaeun  au.    ('-o/t.  ibid. 

*)  Worauf  sich  dir»  bezieht,  ist  nicht  naher  festtuxtellen .  da  der  betreffende  40 
Brief  der  Gesandten  fehlt;  s.  o.  S.  525  Anm.  2. 
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am  Herten  liegt,  anstroigen  uml  die  Kurfürsten  nicht  dadurch  verlieren, 
daß  sie  ihnen  etwas  verweigern;  denn  er  will,  wie  er  ihnen  oft  ge- 
schrieben hat,  und  wie  La  Mothe  ihnen  in  seinem  Auftrage  nagen  wird, 
nichts  sparen .  um  sie  zu  gewinnen  und  in  ihrer  guten  Gesinnung  tu 
5  erhalten1).  —  f 1510 J  April  !>  [St.  Germainf. 

208.  Denkschrift  der  Augsburger  Kammissarien  f  ür  Johann  von  Metteney  April  9 
über  das,  iras  er  König  Karl  in  ihrem  Namen  vortragen  soll. 

Aus  Lille,  Portf.  36.    Cop.,  überschrieben:  Memoire  k  Jchan  de  Metteuey, 
esegyer  et  premier  pannetier  da  roy,  Dostre  sr.,  de  ce  qu'il  aura  ä  dire  a  aa 
10  Mte".  de  par  noiw  cy-soubBcriptz    Ganz  kurz  erwähnt  bei  Gachard  S.  181 

nr.  90. 

Sie  haben  Metteneys  Auftrag  gehört,  die  durch  ihn  überbrachten 
Schriftstücke  empfangen  und  sich  den  Weisuttgeu  des  Königs  gemäß 
verhalten,  alier  Metteney  bisher  nicht  abgefertigt,  da  sie  von  Armerstorff 

15  und  Ziegler  und  über  die  Zusammmkunft  der  Kurfürsten  in  Ober-  Wesel 
erst  Nachricht  haben  wollten,  um  dann  durch  ihn  den  König  aucfi  davon 
zu  unterrichten.  Nassau  ist  ebenfalls  in  Ober  -  Wesel  gewesen.  Lesquelz 
nous  ont  ce  jourdhuy  conjoinetement  eseript »)  que,  combien  qu'ilz, 
Armerstorffer  et  Ziegler,  eusaent  aupnravant  traicte"  et  conclud  avec 

üOmondit  sr.  de  Mayence,  ce  neantmoins  que  mesdite  ar.  dudit  Mayence, 
Couloigne  et  conte  Palatin  ont  par  ensemble  fait  et  prinse  une  con- 
cluaion  avec  eulx,  et  que  raffaire  estoit  en  tres-bon  trahayn;  maia  quant 
a  monsr.  de  Treves,  il  entend  et  veut  estre  et  demeurer  francq  et  livre 
de  sa  voix,  comme  mondit  »r.  de  Nassau  doit  desia  avoir  adverty  sa 

2öMte".  du  tout. 

Leüdits  Armerstorffer  et  Ziegler,  avant  leur  arrivee  audit  Over-Weael, 

')  Am  gleichen  Tage  übersandte  der  König  den  lierollmächtigten  durch 
La  Mothe  die  folgenden  Befehle:  Bonniret  soll  zum  Erzbisehof  von  Trier  gelten, 
pour  tousjoura  l'pntretenir  et  conserver  en  sn  bonne  volonte  et  entendro  de  luy  ce 

«JOqui  pourra  estre  surren u  et  qu'il  aura  entendu  depuiH  la  dyette  tenue  ii  VesBalye. 
Dann  soll  er  sich  zum  Vfnlzgrafen  begeben,  ihn  röllig  gewinnen  und  weiter,  nach 
Beratung  mit  dein  'Trierer,  zum  Krzhinc.Uof  von  Köln  und  rtm  dort  zum  Mainzer. 
(Eine  undatierte  Beglaubigung  Bonnivets  bei  Albrecht  ron  Main:  findet  sich  ibid 
F.  fr.  5756.  Cop.)    Wenn  inzwischen  weitere  NachricJiten  aus  Brandenburg  kom- 

3b  inen,  wird  der  König  ihn  benachrichtigen;  denn  er  glaubt  nicht,  daß  der  Mainzer 
etwas  anderes  thun  wird,  als  sein  Bruder.  —  Orval  soll  dort  (in  Nancy)  bleiben 
et  tenir  l'estappe  de  tous  les  afferes,  parainsi  qu'üz  surviendront ,  respondre  et 
satisfaire  tant  audit  admiral,  k  moy.  que  autres  qui  s'admweront  k  vous  Cop. 
ibid. 

40  Das  Schreiben  fehlt:  vgl.  aber  nrr   194.  19S  und  206. 


Digitized  by  Google 


584 


No.  208   1519  April  1» 


ont  trouve  ä  Mayence  monsr.  Ip  legat  cardinal  Sancti  Sixti  et  autres 
ambassadeurs  du  pape  vers  mondit  sr.  de  Mayence,  et  illecq  estä  adverty 
des  siiustres  et  mauvaises  pratiques  que  le  pape  mayne  pour  empeschier 
ladite  election  du  roy ,  ausquelz  ont  parlr1  et  dit  ce  que  leur  sembloit 
utile  et  neceasairc  pour  le  bicu,  honneur  et  prouffit  de  sa  Mte.,  tendant 
les  faire  ccsscr  et  depourter  de  leur  telles  pratiques,  selon  ung  escript 
de  leur  besoingnc  avec  les  response»  dudit  cardinal  et  autres  ambassa- 
deurs sur  ce,  lequel  avons  delivre  audit  Metteney  ').  Et  semble  ausdits 
Armerstorffer  et  Ziegler,  comme  aussi  fa.it  -  il  ii  nous,  que  ledit  sr.  roy 
doyt  incontinent  faire  pratiquer  le  pape  et  s'accorder  avec  luy  du  10 
royauine  de  Naples,  affin  que  ä  cause  d'icelluy  ne  surviengne  et  ait 
aucune  eontroverse  et  empeschement  ä  sadite  election.  Item  que  ledit 
ar.  roy  vueille  aussi  particuliorement  escripre  a  chacun  des  princes 
älecteurs,  leur  signiffiant  coniroent  il  besoigne  et  est  en  traicte  avec  le 
pape  touchant  ledit  royaume  et  qu'il  s'en  accordera  et  contentera  sa  1'» 
Sainctete'  en  toute  raison  et  equite.  II  nous  semble  aussi  que  ledit  pape 
mayne  et  fait  a  la  faveur  du  roy  de  France  toute*  les  pratiques  qu'il 
peult,  pour  destourber  et  empeschier  l'election  du  roy:  parquoy  est 
besoing  que  sa  Mte.  traicte  avec  sa  Sainctete  et  y  pourvoye  par  les 
susdites  et  autres  manieres  et  moyens  que  bon  luy  semblera  et  advisera2u 
pour  le  mieulx. 

Ledit  Metteney  advertira  aussi  ledit  sr.  roy  comment  ia  lighe  de 
Zwave  avec  une  grande  armee  et  puissance,  tant  ä  cheval  que  pied, 
sont  entröz  ou  pays  du  duc  de  Wiertemberg  et  ont  desia  gaignä  une 
grande  partie  d'icelluy  et  procedent  tousjours  avant,  executant  leur  25 
emprinse  *).  Et  nous  semble  icelle  guerre  et  execution  estre  pour  le 
präsent  tres  prouifitable  au  roy ,  avancant  grandement  son  election ,  et 
d'autre  part  toutes  les  guerres,  invasions  et  emprinses  qui  s'eussent  peu 
faire  sur  les  pays  de  sa  maison  d'Austriche,  sont  par  icelle  ventillees  et 
estainctes.  Le  bruyt  court  que  le  roy  de  France  entend  et  veult  faire  30 
une  grande  assamblee  de  gens  de  guerre,  et  a  l'ayde  et  assistence  de 
ses  adhörens  en  Allemaigne  venir  ä  puissance  devant  Franckfort  pour 


^  Dies  fehlt;  .«.  Le  Glay  II  414  (Marnix  vom  10.  April). 

r)  S.  da»  Schreiben,  welche*  Marnix  am  10.  April  an  Margarete  richtete 
(Le  Glay  II  410ff.);  in  demselben  berichtete  er  über  gegenwärtig  schwebende  Ver-  35 
handlungen  mit  dem  Bmtde,  ohne  näher  anzugeben,  worauf  sie  sich  belogen.  Er 
hatte  damals  gcltört,  daß  der  Bund  die  Vorschläge  nicht  annehmen  werde,  und 
glaubte,  daß  dies  von  den  großen  Erfolgen  desselben  komme;  man  wußte  bereits 
von  der  Einnahme  ron  Stuttgart  und  Kannstadt.  Sickingen  war  mit  600  Pferden 
beim  Bunde  eingetroffen.  40 
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par  force  se  fere  faire  roy  des  Rommains ;  parquoy  et  que  ceulx  d'icelle 
lighe  de  Zwave  pourroient  en  brief  temps  rebouter  et  de^chaaser  le  duc 
de  Wiertemberg  de  son  pays,  et  parainsy  faire  une  fin  d'icelle  guerre, 
en  laquelle  armee  sont  le»  meilleurs  gens  de  guerre  que  Ton  scauroit 

5  faire  et  recouvrer,  ayans  Umspure  hante"  et  frequente"  icelle,  et  que  sans 
faulte  nulle  ledit  roy  de  France,  la  guerre  susdite  ceasant,  prendroit  la 
plus  grande  partie  d'iceulx  en  son  service  pour  executer  son  emprinse 
susdite,  selon  que  desiä  a  ses  pratiques  vers  eulx,  ledit  roy  fera  bien, 
sy  d'avanture  les  affaires  s'adonnoient  a  ce  que  dit  est,  qu'il  donnist 

lofacultö  et  povoir  de  prendre  et  retenir  en  son  service  huyt  ou  dix  mil 
pi&on*  avee  deux  inil  chevaulx  des  meilleurs  d'iceulx  et  les  entretenir 
juaquea  au  jour  de  ladite  eMection ;  car  l'on  pr^viendroit  et  garderoit 
par  ce  qu'ilz  ne  viendroient  au  service  dudit  roy  de  France,  l'on 
empescheroit  sadite  emprinse  et  si  pourroit  l'on  h  tout  iceulx  gens 

15  de  guerre  grandement  avancer  ladite  election  du  roy  avec  autres  gens 
que  Ton  trouveroit  prestement,  b'i  le  caa  et  necesaite*  le  requeroit  Sie 
erwarten  binnen  kurzem  dk  Rückkehr  Zemnbtrgms  »). 

Icelluy  Metteney  dira  aussi  a  sa  Mte.,  comment  le»  conte  Falatin 
Fröderick  et  marquis  Casimir  de  Brandembourg  sont  icy  vere  noua, 

20auaquelz  avons  dit  et  declaire*  que  le  sr.  roy,  bien  sachant  leurs  intö- 
gritez  et  leaultez  envers  sa  Mte". ,  les  a  de'nomm«5  en  son  povoir  pour 
de  sa  part,  avcc  les  autres  y  eonnnis,  demander  et  requerir  ladite 
election  au  prouffit  de  sa  Mte.  A  quoy  noua  ont  respondu  d'ung  grand 
zele  et  fervent  couraige  qu'ils  remercbient  tres  -  chierement  ledit  sr.  roy 

25  du  bon  et  sinc&re  vouloir  et  affection  que  sa  Mte*.  a  envers  eulx,  offrant 
corps  et  biens  en  son  service  et  solliciter  de  tout  leur  povoir  vers  leur 
frere  et  parens  la  susdite  election  au  prouffit  de  sadite  Mte.  et  en  toutea 
autres  choses  son  bien,  honncur  et  prouffit.  Et  combien  que  ledit  conte 
Falatin  Fre'derick  ait  eu  piain  povoir  de  son  frere  de  traictier,  be- 

30  soingnier  et  tinableroent  conclure  avec  noua,  toutesfois  pource  que  monsr. 
de  Nassau  et  lesdita  Armerstorffer  et  Ziegler  ont  prins  et  fait  une  con- 
clusion  avec  mesdits  srs.  de  Mayence,  Couloingue  et  conte  Palatin,  son 
frere,  comme  dit  est,  nous  a  semble  non  estre  necesaaire  de  plus  avant 

')  Nach  einem  Schreiben  von  Marnix  an  Margareta  rom  17.  April  (irrtümlich 
'6b  steht  in  dem  Datum:  Juni)  traf  er  etwa  am  15.  wieder  in  Augsburg  ein.  Mamix 
meldete  darin,  daß  er  selbst  übermorgen  (19.  April)  seine  Rückreise  antreten  werde: 
auch  I*e  Sauch  sollte  etwa  gleichseitig  wieder  nach  Spanien  abgefertigt  werden. 
Orig.  Lille,  Port  f.  40,  s.  auch  Gachard,  S.  183  f.  nr.  95  und  nr.  98  (in  lettterem 
bittet  Zevenbergen  am  21.  April  um  baldige  Rücksendung  von  Marnix).  Mamix 
iOwar  am  5  Mai  wieder  in  Mecheln  (Cachard  S.  307) 
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traicter  et  be&oingnier  avec  ledit  Palatin  Fr^d^rick  Et  quant  a  son 
propre  affaire  nous  luy  avons  delivre"  la  ratiffication  du  roy  sur  le 
traictid  du  feu  empercur,  fait  avec  luy2),  dont  aussi  tres  -  cbiereraent  a 
remercie  sa  Mte\  Touteeioiz  affin  qu'il  soit  tant  plus  et  mieulx  enclin 
d'entretenir  son  frere  en  bon  vouloir,  et  en  consideVacion  de  ee  qu'il  f> 
est  party  de  sa  maison  et  a  »es  grans  fraiz  et  despens  alle"  et  longhe- 
ment  sejourne  vers  aondit  trere  pour  empeschier  les  pratiques  du  roy 
de  France,  qui  journelleinent  y  avoit  »es  ambassadeura,  et  aussi  pour 
l'avancement  et  biens  de  plusieur*  autres  affaires,  avnns  promis  qu'il 
luy  sera  baille,  cumptant  au  jour  de  l'election  dudit  sr.  roy,  la  troizieme  10 
partie  des  vingt  mil  ducaz  de  eonti*cation,  cumprios  ou  susdict  traictie*, 
et  se  deniaude  les  autres  deux  partics  es  deux  annees  ensuyvantes  a 
en  estre  paye  par  1c  reeeveur  general  d'em-bas,  a  quoy  pourra  sa  Mte\ 
avoir  regard,  prendi«?  de  bonne  part  et  pour  agreable  ce  que  fait  en 
avons,  et  luv  en  envoyer  $e»  lettre»  d  .agreaeion  et  I'avoir  pour  recom-  lf> 
mande",  quant  ä  s»  requeste  et  demande  de  la  susdite  reste. 

Sir  hnben  dir  ron  Lr  Satteh  überbrachten  Brief,'  erh/tltm  und  den- 
selben wich  Innshrwk  tjrsandt,  um  das  Regimnd  zu  veranlassen,  seinen 
Beilray  für  den  Buiul  zu  zahlen.  Dasselbe  will  ihnen  deshalb  durch 
rine  besondere  Hots»  ha fl  Antuort  erteilen  hissen.    Sir  behalten  l*Sanch->i\ 

1  S.  Li  (rlaij  II  410  f.  Eine  Art  I>i*tmktu>»  für  dte  Verhandlung  de* 
Pfalzgrafen  Friedrich  mit  den  Angsburyer  K<»nmt*sarien  ist  in  dem  folgenden  uti- 
datierien  Stücke  enthalten  (Cop.  München  St.  A.  K.  hl.  1()32):  Uf  deu  puneteu  die 
lantfautei  betreffen  lest  mein  gnedigster  her  ime  gefallen ,  das  der  vertrag  durch 
die  comtnissarien  itzt  ufgericht  und  «larneben  versehen  werdt,  konig  Karle  da»  an-  25 
genem  hab  und  rati6cir.  Item  i>ensionbriof  belangen,  soll  meiu  gnediger  herr. 
herzog  Friedrich,  hinder  sich  nemen  und  zulassen,  da«  sich  die  zwo  stett  laut  des 
artickels  darfur  in  genügsamer  forme  verschreiben.  —  Item  der  30000  gülden  halb, 
soll  sich  mein  gnediger  her,  herzog  Friedrich,  on  wissen  mein»  gnedigsten  herrn 
laut  des  artickels  versichern  lassen  etc.  Item  die  reuter  berureu,  hat  mein  gne-  3<> 
diger  her,  herzog  Friedrich,  beseheid  uud  gutteu  wissen  etc.  Item  sein  gnad  soll 
sich  sunst  in  die  Sachen  nach  dein  allerbesten  schicken,  als  werc  es  seiner  gnaden 
eigeu  sach  etc.  —  Nota:  ein  bitt  Wittenbergs  halb  zu  thun,  nit  zu  vergessen. 

7)  Die  Urkunde  fehlt  ('s.  o.  S.  424  Anm.  1);  die  in  der  Bechnung  Rifflards  er- 
wähnte Verschreibimg  tum  Tardc*illtw  rom  7.  Mär;  1519,  durch  welche  dem  3h 
Pfalzgrafen  Friedrich  die  am  31.  Januar  1519  fällige  halbjährige  Pension  von 
3500  Lirres  angewiesen  wurde  (die  Stelle  fehlt  iw  dem  Intentaire  sotnmaire  Ser.  B. 
VIJ  234),  hatte  wohl  bereits  Metteney  überbracht,  n.  o.  S.  379.  -  Es  scheint,  als 
ob  man  in  Spanien  in  dieser  Zeit  daran  gedacht  habe,  Pfalzgraf  Friedrich  zum 
Vicekönig  von  Valencia  zu  maclien.  Markgraf  Johann  ron  Brandenburg,  der  selbst  40 
nach  diesem  Amte  trachtete,  berichtete  darüber  am  V, .  Juni  an  seinen  Bruder 
Casimir,  rgl.  Spiess,  Münzbelustigungen  I  324. 
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vorläufig  noch  hier,  werden  ihn  aber  in  kurzem  zurücksenden  —  In  der 
ihnen  übersandten  Vollmacht  giebt  es  mehrere  Schwierigkeiten.  Zunächst 
darf  in  derselben  nicht  gesagt  werden,  daß  die  Wahl  gescheJien  müsse 
per  tot  um  mensem  maii;  denn  geschehe  sie  später,  so  könnte  man  dir 
Vollmacht  für  ungültig  halten.  Man  muß  ferner  die  Kurfürsten  am 
Wahltage  bar  besohlen  und  darf  sie  nicht  auf  Österreich  rerweisen,  da 
die  Österreicher  mit  Ausnahm  vm  Tyrol  dir  Domänen  und  Einkünfte 
des  Fürsten  in  ihre  Hand  zu  nehmen  beschlossen  haben,  und  Tyrol 
augenblicklich  völlig  nn  Geld  erschöjtft  ist.    Die  in  der  Vollmacht  ent- 

W halten*  Anweisung,  mit  Sachsen  untl  Trier  zu  verhandeln  und  den 
andern  Kurfürsten  mehr  zu  versprechen  oder  neue  Verträge  mit  ihnen 
abzuschließen,  muß  entfernt  und  darüber  eine  besondere  Vollmacht, 
dem  Metteney  mitgegebenen  Concepte  gemäß,  ausgestellt  werden.  End- 
lich wäre  es  gut,  an  Stelh   des  schwer  erkrankten  Wolkenstein  etwa 

Iftficn  Bischof  von  Trient  zum  Bevollmächtigten  zu  ernennen.  —  Der 
König  möge  dafür  wirken,  daß  der  Schwager  (htrks,  der  (Waf  Christoph 
von  Frnngipan,  aus  der  Gefangenschaft  der  Venetiancr  befreit  werde*). 
Dies  soll  Metteney  nicht  vergessen,  wenn  er  Chievres  und  dem  Kanzlei 
bei  der  Durchreise  durch  Montpellier  seine  Instruktion  zeigt.  1519 

2°  April  9  Augsburg  s). 

Nachschrift:  Ifalzgraf  Frmlrich  und  Markgraf  Casimir  beklagen 
sieh,  daß  der  liischof  von  iMtich  in  dm  Vollmachten  vor  ihnen  ge- 
nannt ist.  da  sie  doch  von  kurfürstlichem  Geschlecht  stammen.  Man 
möge  dies  ändern  *). 

26 209.    König  Karl  an  drn  liat  der  Niederlande:   Antwort  auf  die  April 9 
früheren  Briefe. 

Aus  Lille,  Portf.  41 bu.  (>rig.;  tinrollständig  gedr.  in:  Gedeuk.otukken  III  2 17  ff. 

Hat  ihren  Brief  votn  25.  März  mit  den  Briefen  der  Gesandten 
in  England  vom  18.  und  19.  erhalten,  ferner  ihr  Schreilten  vom  28.  mit 

30        ')  Nassau  hatte  gewünscht,  daß  Le  Sauch  zu  ihm  nach  Mainz  komme;  dies 
leimte  aber  Le  Sauch  am  ei.  Ajiril  (Augsburg)  als  unnötig  ab  unter  Hinweis  darauf, 
daß  nur  die  beiden  Vollmachten  (s.  u.  S.  480 f.),  die  er  mitgebracht  und  den  dor- 
tigen Kommissarien  übergeben  habe,  sich  auf  ihn  bezögen    Cop.  Lille,  Portf.  40**, 
^  Die  Bitte  hatte  keinen  Erfolg,  ».  Sanuto  XXVII  639. 

35  J)  Nach  einem  Schreiben  von  Le  Sauch  an  des  Barreg  (aus  Augsburg)  reiste 
Metteney  am  9.  April  abends  ab  (Lille,  Portf  39**),  nach  Marnir  (Le  Glay  411) 
erst  am  10.  April.  Die  Instruktion  selbst  nennt  Mamix  ziemlich  verworren  (assez 
crues). 

«)  S.  o.  S.  427  Anm.  2. 
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dem  der  Gesandten  vom  23.  (ibtoohl  Karl  erkennt .  daß  der  König 
von  England  sich  verstellt,  um  sicJi  nicht  offen  für  ihn  zu  erklären,  hat 
er  doch  an  Bouton  geschneiten,  ihn  weiter  zn  drängen.  Das  Imfolgende 
Packet,  in  welchem  sich  Briefe  an  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier, 
Köln  und  Pfalz  befinden,  sollen  sie  sofort  an  Armerstorff  zur  Weiter-  5 
beforderung  übersenden  *).  Über  dm  friesischen  Waffenstillstand  teird 
wohl  in  Montpellier  ein  Abkommen  getroffen  werden.  Billigt  die  Ant- 
wort an  die  Stände  von  Brabant.  Da  der  Adel,  dem  er  dankt,  80000 
Livres  bewilligt  hat,  so  werden  wohl  auch  die  Städte  und  endlich  die 
Prälaten  nachfolgen.  Sic  sollen  mit  jedem  Ijande  einzeln  verhandeln  *).  10 
Wird  bald  Salamanka  mit  dem  Anschlage  für  den  Haushalt  Ferdinands 
und  für  die  dortigen  Finanzen  zurücksenden.    1519  April  9  Barcelona. 

[April  9]  210.    Was  der  Kardinal  Albrecht  von  Maine  dem  Kurfürsten  Friedrich 
auf  seine  Werbung*)  durch  Philipp  von  Solms  antworten  läßt6). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  Orig.  s.  d.  15 

Nach  Erbietung  freundlicher  Dienste  soll  er  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  anzeigen:   Kardinal  Albrecht  wisse  sich  wohl  zu  erinnern, 

')  Die  Briefe  Margaretas  vom  25.  und  2H  März  fehlen:  Uber  die  anderen 
s.  o.  nr.  165. 

r  Chievres  und  Gattinara ,  durch  deren  Hände  dieser  Brief  ging ,  schrieben  20 
am  12.  April  aus  Perpignan  (auf  der  Reise  nach  Montpellier,  *.  Brewer  III 
nr.  184)  an  Margareta,  daß  sie  die  Briefe  an  die  Kurfürsten  nicht  für  geeignet 
gehalten  und  daher  zurückgeschickt  hätten,  um  sie  in  bessere  Form  zu  bringen. 
Von  den  Verhandlungen  in  Montpellier  werden  der  Vollzug  oder  Bruch  des  Waffen- 
stillstandes mit  Geldern  und  riele  andere  wichtigere  Sacften  abhängen.  Orig.  Lille,  25 
Portf.  39*- 

*)  Ober  Verhandlungen  mit  den  Ständen  der  einzelnen  Provinzen  wegen  Ge- 
währung von  Geldbeiträgen  berichteten  Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande 
bereits  in  einem  Schreiben  rom  12.  April  (gedr  bei  Le  Glay  425-429  a.  Conc. 
LiUe,  Portf.  41),  welches  die  Antwort  auf  den  Brief  des  Königs  rom  23.  März  SO 
(nr.  181)  ist.  Dasselbe  betrifft  im  wesentlichen  rein  niederländische  Angelegenheiten 
(Geldern,  endgültige  Antwort  der  Stände  von  Lüttich  an  die  französischen  Ge- 
sandten. Lothringen  u.  *.  w.)  —  Jonglet  ist  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  aus  Eng- 
land gegeben.  Da  der  König  von  Dänemark  früher  seine  Dienste  hat  anbieten 
lassen  und  als  Neffe  des  Kurfürsteti  von  Sachsen  und  Schwager  de*  Markgrafen  ob 
von  Brandenburg  auf  diese  wohl  Einfluß  hat,  so  haben  sie  ihn  durch  einen  Se- 
kretär bitten  lassen,  sich  bei  ihnen  für  den  König  :n  verwenden.  Sendung  der 
Briefe  von  Marnix  und  von  Nassau  und  Im  Roche. 

*)  Vom  3.  April,  nr.  196. 

•)  Am  9.  April  (ilenz  Mens  am  samstag  nach  letare  a.  19)  beglaubigt  Albrecht  40 
von  Mainz  Philipp  von  Solms,  der  am  „heutigen"  Tage  im  Auftrage  seines  Herrn 


Digitized  by  Google 


V«.  21 1 :  l.Mfi  April 


wie.  sie  heule  und  Markgraf  Joachim  aller  Kurfürsten  Zusammenkunft 
halben  jüngst  zu  Naumburg  von  einander  geschieden,  und  was  er  durch 
Christoph  Groß  bei  Kurfürst  Friedrich  habe  anlwingen  lassen.  Er  habe 
hierauf,  als  er  in  sein  Krzstift  gekommen,  zuerst  mit  dem  Pfalegrafen 
hin  eigener  Person  darüber  verhandelt:  dieser  habe  die  Zusammenkunß 
nicht  für  gut  angesehen.  Ute  Erzbisehöf  zu  Köln  und  Trier  haben 
auf  der  Maineisehen  Hüte  Anbringen1)  ein  Bedenken  genommen,  ices- 
halb der  Kardinal  sich  weiter  bemü/U  hat.  Pfalz.  Köln  und  Trier  zu 
Wesel,  wo  die  Kurfürsten  des  Rheinstroms  sich  jährlich  zu  versammeln 

\(\  pflegen,  zusammen  zu  bringen.  Darauf  alle  ire  kf.  g.  an  berurter 
malstatt  bi  einander  gewest,  den  handel  des  zusamenkomens  aller  chf. 
g.  nach  bebabten  rait  bedacht  und  befanden,  das  »olich  zusamenkomen 
aller  kurfursten  der  walle*  halben  nach  zure  zitt  von  unnotten,  wi  min 
gnedigster  her  von  Mence  e.  kl',  g.  de«  ir  bedenken  und  Ursachen  auf 

15  personlich  ankonft  montlichen  berichten  wele.  Weile  dan  s.  kf.  g.  am 
nest  vergangen  dinstag  nach  letare  (~>.  April)  alherest  von  Wesel  gegen 
Menz  komen,  sein  s.  kf.  g.  der,  auch  andern  viele  zufellicher  geecheft 
halben  mit  der  antwort  an  e.  kf.  g.  biühere  autgezogen. 

Aus  welchen  Ursachen  das  Schreiben  Joachims  ausgegangen,  weiß 

•zi)der  Kardinal  nicht  und  tragt  ebenfalls  deshalb  Befremden;  er  bittet  um 
Mitteilung,  wenn  Kursachsen  etwas  darüber  erfährt.  Der  Kurfürst  von 
Mainz  wird  ebenfalls  von  Frankreich  und  Sjtanien  vielfach  angesucht, 
hat  auch  ehw  gleiche  päpstliche  St'hrift  »Thailen.  Es  hab  sich  aber  s. 
kf.  g.  darauf  mit  geborlicher  antwort  verneinen  losaen  und  ist  8.  kf.  g. 

25  ganzer  wille,  in  der  wale  eins  Romschen  konigs  frei,  unversprochen  zu 
sine,  zu  bliben  und  sich  in  dem  und  sonst  nicht  anders  dan  wi  einem 
fromen  des  helligen  richs  chorefurstcn  zusteet  und  gebort  zu  halten  und 
zu  bewiseu.  —  Über  schickt  du  Verhatullung  mit  dem  päpstlichen  Legaten 
su  Wesel  *)  und  bittet  wegen  der  Verzögerung  seiner  Antwort  in  Bezug 

30  auf  die  Abmachung  zu  Naumburg  keinen  Unwillen  zu  haben. 

£11.    König  Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig  von  Böhmen  utul  [April  9] 
Ungarn:  Mitteilung  über  die  französische  und  österreichische  Gesandt- 
schaft: was  man  derselben  antworten  und  wie  der  Wahltag  beschickt 
werden  soll. 

3b  bei  ihm  gewesen,  wiederum  bei  Kurfürst  Friedrtck  «Mg.  ibid  ).  Zu  diesem  Tage 
ist  daher  auch  die  obige  Instruktion  zu  Seiten. 

')  S.  o.  8.  230  Amn.  2. 

!)  Diese  Abschrift  befindet  »ich  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  s.  o.  nr.  197. 
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Gedruckt:  Acta  Tomiciana  Y  .Iii f.,  undatiert,  doch  ergieht  sich  da»  Datum 
au»  8.  541  Anm.  1. 

Wundert  vir/*,  daß  Ludwig  ihm  nicht  von  seiner  Citation  zur 
Königsioahl  nach  Frankfurt  Mitteilung  gemacht  hat1).  Denn  da  er 
wegen  seine,  Minderjährigkeit  sein  Wahlrecht  nicht  selbst  ausüben  kann,  r> 
sondern  er  (Sigismuwl),  als  Vormund,  für  ihn  wählt,  so  ist  es  nötig, 
daß  sie  gemeinsam  beratschlagen,  was  zu  thun  sei.  damit  das  Ansehen 
und  das  Privileg  König  Ludwigs  nicht  gemindert  werde,  und  damit  sie 
beide  und  ihre  Reiche  Ehre  um/  Nutzen  erlangen.  Gesandte  Franz'  L, 
die  zu  ihm  gekommen,  halten  ihm  erzählt  ,  daß  der  König  von  Frank- in 
reich  soteohl  bei  Lebzeiten,  ois  nach  dem  Tode  Maximilians  von  einigen 
Kurfürsten  aufgefordert  sei.  sich  um  die  Krone  zu  bewerben,  und  haben 
ihn,  gegen  nicht  gewöhnliche  Anerbietungen  ftir  sie  Itcide,  gebeten,  als 
Ludteigs  Vormund  bei  Stimmengleichheit,  im  die  böhmische  Waldstimme 
entscheidenden  Wert  habe,  für  König  Franz  zu  stimmen1).  Da- 15 
rauf  ist  mit  derselben  Bitte  auch  ein  Gesandter  der  spaniscJien  Kom- 
missarien aus  Deutschland  bei  ihm  erschienet* 3).  Aber  trotz  der  nahen 
Verwandtschaft  Lwlwigs  mit  den  Enkeln  Maximilians  und  ungeachtet 

')  Erst  am  14.  April  teilte  im  Auftrage  König  Ludwigs  Herzog  Karl  von  Mün- 
nterberg  dem  Könige  von  Polen  mit.  daß  der  Erzbischof  von  Main:  zwei  Wochen  ü<) 
cor  Aschermittwoch  (das  wäre  der  23.  Februar)  den  König  von  Böhmen  zur  Wahl 
auf  dm  Tag  St.  Vitt  citiert  habe.  Sigismund  möge  ihm  raten,  wie  er  sich  in 
hierin,  sowie  in  der  Angelegenheit  seiner  Schwester,  welche  in  Österreich  teeile,  ver- 
halten solle.  Acta  Tom.  V  23  (der  größte  Teil  des  Auftrags  von  Munsterberg  be- 
log sich  auf  speziell  böhmische  und  ungarische  Verhältnisse).  —  Daß  die  oben  rm-26 
gegebenen  Daten  nicht  ganz  richtig  sind,  darauf  hat  bereits  Liske  in  Forschungen 
:.  deutschen  Geschichte  IX  624  f.  aufmerksam  gemacht,  s.  o  S.  231  Anm.  4. 

')  S.  über  die  französischen  Gesandten  nr.  249. 

')  Johann  Ferenberger,  s.  o.  S.  389  Anm.  2 ;  daß  er  damals  in  Polen  fear,  er- 
giebt  sich  aus  dem  Berichte  Cuspinians  rom  4.  Mai.  u.  nr.  268.    -  Ktica  Ende  30 
April  benachrichtigte  König  Sigismund  die  spanischen  Kommissarien  davon,  daß 
er  sich  bei  König  Ludtvig  und  bei  den  Ungarn  und  Böhmen  eifrig  für  König  Karl 
bemüht  habe;  Ludwig  und  die  ungarischen  Bäte  hätten  ihm  zugestimmt,  die  Böhme» 
aber,  deren  Unwille  bereits  dadurdi  erregt  sei,  daß  die  Augsburger  Verhandlungen 
ohne  ihre  Mitwirkung  erfolgt  seien,  widerstrebten  ihm.    Er  könne  daher  nicht,  voieZb 
die  Kommissarien  wünschten,  an  die  Kurfürsten  schreiben,  werde  aber  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  in  gebührender  Weise  abfertigen.    Die  Kommissarien  sollen 
Sorge  tragen,  daß  die  böhmische  Botschaft  ihnen  nicht  entgegen  ist,  indem  sie  die- 
selbe ron  dem  Bechte  Sigismunds  überzeugen.    Ihren  Gesandten  (Ferenberger)  will 
er  noch  vor  Abreise  seiner  Botschaft  zurückschicken.  Acta  Tom.  V  42  (undatiert).  —  40 
Es  muß  diesem  Schreiben  im  Anfang  April  noch  ein  Brief  Sigismunds  an  die 
Kommissarien  vorausgegangen  sein,  *  Marnir  an  Margareta  vom  10  April  (Ia  Glay 
II  411). 


Digitized  by  Google 


So.  211.  212;  151  f»  Apnl  9-10. 


541 


dessen ,  was  er,  Sigismund,  auf  dein  Augsburger  Reichstage  in  ihrer 
beider  Samen  zu  Gunsten  des  katholischen  Königs  erklärt  hat.  konnte 
er,  in  Erwägung,  daß  der  Ausgang  der  Wald  zweifelhaft,  ihnen  beiden 
abet  an  dem  Wohlwollen  des  zukünftigen  Kaisers  viel  gelegen  ist,  es 
5 nicht  für  ratsam  halten,  den  beiden  Gesawltschaften  ohne  Wissen  und 
Willen  Ludwigs  toul  seiner  Hüte,  denen  er  auch  geschrieben  '),  irgend 
eint:  Antwort  zu  gelten,  damit  es  nicht  den  Anschein  futbe,  als  ob  ihm 
durch  sein*-  Vormundschaft  Schaden  ertcachsen  sei.  Er  bittet  infolge 
dessen  Ludwig  dringend,  ihm  mitzuteilen,  tvas  er  den  französischen  Ge- 

10  sandten  ertoidem  soll,  denn  dieselben  fordern  eim  klare  Antwort  auf  die 
Frage,  ob  er  und  Ludwig  den  König  von  Frankreich  bei  Stimmengleich- 
heit begünstigen  wollen  otler  nicht.  Eltenso  möge  er  Um  verstätuligm. 
wie  er  den  österreUhischen  Gesandten  verabschieden  soll,  und  in  welcher 
Weise  und  mit  welchem  Bescheid  der  Wahltag  zu  beschicken  sei,  damit 

\bdas  Stimmrecht  Ludteigs  gewahrt  und  die  Gelegenheit,  den  zukünftigen 
Kaiser,  wer  es  auch  sein  möge,  ihnen  beiden  zu  verpflichten,  nicht  ver- 
säwni  werde.  Es  sclwint  ihm  gut,  zu  der  Wahl  einen  Gesandten 
Ludwigs  aus  Böhmen  und  einen  von  seiner  (Sigismunds)  Seite  abzu- 
senden und  deren  Vollmacht  mit  dem  böhmischen  untl  polnisclien  Siegel 

20  zu  versehen.    [1519  April  9  Krakau.  J 

212.    Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedriclt  von  Sachsen:  Unruhen  in  April  10 
den  braunschweigischen  landen :  geldrisch -französische  Pracktiken  in 
Beziehung  auf  die  Kaiserwahl;  Herzog  Heinrich  abzumahnen. 
Aus  Weimar,  Reg.  C.    Orig.  eigenh.    (Vop.  daion  ibid.) 

25  ')  Die  beiden  Schreiben  an  die  böhmisclten  und  ungarischen  Räte  stimmen 
wörtlich  mit  dem  an  König  Ludwig  überein,  nur  fehlt  in  dem  Briefe  an  die  Ungarn 
die  Besch  werde  darüber,  daß  man  den  König  nicht  ron  der  Ci  tat  ton  unterrichtet 
habe  (Acta  Tom.  V  36  f.;  undatiert),  eltenso  in  dem  sonst  völlig  gleichlautenden  Briefe 
Sigismunds  an  den  Oberstburggrafen  Böhmens,  Lew  von  Rohnitäl  (bei  J.  J.  Müller. 

30  Entdecktes  Staatskabinett  I  Off.),  hier  findet  sich  auch  das  Datum  für  die  Briefe: 
Cracovie  sabbato  proximo  ante  domiuicam  judica  a.  d.  1519  (9.  April).  -  Der 
Schwager  Lews,  Heinrich  Tunkl,  Landcogt  der  Niederlausitz,  hatte  dies  Schreiben 
am  7.  Mai  (Lubben  sonnabents  nacb  invent.  st.  crucis  19)  dem  Kurfürsten  Frie- 
drich übersandt  und  mitgeteilt,  daß  sein  Schwager  geantwortet  Itabe,  er  könne  ohne 

35  dt«  anderen  Räte  der  Krone  Böhmens  keine  Antwort  darauf  erteilen.  Orig.  Dres- 
den, Wahlsachen  nr.  1.  —  Ein  gleiches  Schreiben  Sigismunds  an  Peter  von  Roten- 
berg (ebenfalls  rom  9.  AprU)  in  WitHngau  nr.  3728.  —  Rosenberg  antwortete  (Kru- 
mau,  24.  April),  daß  der  Krone  Böhmen  ron  den  Verhandlungen  des  Augsburger 
Reichstages  nicht«  bekannt  sei;  der  Landtag  habe   bereits  seine  Gesandten  zw 

40  Königswahl  designiert  und  sei  auseinander  gegangen,  so  daß  sicli  nichts  mehr  thun 
lasse  (dmc.  böhm.  m  Witüngauer  Arch.  Hist.  3730). 
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Seine  Schwester,  die  Herzogin  von  Braunschweig  (Erichs  Gemahlin), 
ist  bei  ihm  und  hat  ihm  über  die  Unruhen  in  den  braunschweigi  sehen 
Landen  berichtet.  (Es  folgen  twltere  Nachrichten  darüber.)  Man  vorsit 
sich,  dass  disse  ufrurn  und  pragktiken  alle  durcli  den  naucn  achwager 
von  Gellern  gm  acht  werden,  darumb  das  dordurch  her  in  helff,  mit  ■> 
Heiner  macht  an  den  ort  kom  und  dordurch  di  Francossis  macht  ins 
lant  zu  Sachssen  gbracht  mocht  werden,  der  gstalt,  ab  man  ir  gern 
dornoch  loß  werd,  das  man  den  nicht  kont,  und  ab  man.den  Fraucosseu 
zü  keisser  nicht  haben  wolt,  da»  man  in  den  haben  lnUstc.  Diß  alles 
hab  ich  a.  1.  als  einem  vicarien  nicht  vorhalten  woln,  den  ich  pin  lo 
ganzer  zuvorsiebt,  a.  1.  werd  sulch  uf'rlir  und  handel  durch  auern 
Schwager  herzog  Heinrich  wol  vor  zuvorkommen  wissen;  den  es  ist 
zeit,  solt  do  was  angfangen  werden  und  sunderlich  <>y  par  l'oy  ins  wat 
und  dat  vermenget  werden,  es  solt  ein  wust  gkochte  dorauß  werden. 
Hirumb  geb  ich  auch  «ulehs  zu  erkennen  ').  Er  hat  seiner  Schwester  15 
geraten,  den  Herzog  Erich  t;<m  jeder  Unternehmung  abzuhalten;  sie 
sagte  ihm  darauf,  sie  werde  dies  mich  tvohl  bei  Erich  durcltsetzen ;  sollt* 
aber  gegen  dessen  Freunde  oder  Unterthanen  etwas  vorgenommen  werden, 
so  würde  er  zur  Gegenwehr  gedrungen. 

Man  ret  ach,  als  ich  bricht  werd,  da«  der  herzog  von  Luneborg2€ 
in  viln  pragktiken  stec  dem  konige  von  Frangreich  zu  gut,  und  man 
rede  am  LuneborgisBen  hoff  nicht  last  vorhollen  dorvon,  es  boI  wider 
a.  1.  nicht  sein:  wiwol  ich  weiß,  das  man  a.  I.  unrecht  thut,  so  hab 
ichs  a.  1.  dennoch  nicht  woln  verhalten;  ganzer  zuvorsicht,  a.  1.  werd 
als  der  weisse  dorvor  trachten,  domit  ufrur  auer»  ortz  und  vicariatz25 
vorhut  wert  und  der  huut  an  dem  ort  nicht  in  di  kochen  glassen  werd; 
kan  ich  was  dorzu  dinen,  das  pin  ich  willig,  den  derselben  a  1.  fraunt- 
lich  zu  dinen  pin  ich  gneget  *).    Er  würde  dieser  Angelegenheit  halben 
den  Kurfürsten  persönlich  besucht  halten,  hat  es  aber  wegen  der  heiligen 
Zeit  unterlassen  und  ist  auch  jetzt  zum  Beisen  nicht  geschickt.  —  Dat.  30 
eilent  am  sontag  judica  zu  Meissen  anno  151!». 

l)  In  seitter  Antwort  rom  Li.  Aprtl  (fast  dlend  am  dinatag  nach  judica  bu 
Aldenburg  1519,  nach  dem  Autograph  (schlecht)  abgedruckt  bei  v.  Langenn,  Sidonie 
S.  132 ff.  aus  Dresden.  Ijk.  8496,  Handscltreiben  Georgs)  beklagt  Friedrich  die 
Erziehung,  die  Heinrich  von  Lüneburg  genossen  und  die  zum  Teil  an  seinem  Wesen  35 
schuld  sei.  Herzog  Georg  selbst  habe  thn  zum  Krieger  gemacht.  Er  bedauert  sehr, 
daß  seine  Freunde  (Lüneburg  und  Württemberg)  in  ihrer  eigenen  Sache  nicht  mehr 
auf  seinen  Rat  hören.  Als  Vikar  könne  er  nicht  einschreiten  (denn  wo  kein  Kläger, 
ixt  auch  kein  Richter),  werde  es  abei  an  Warnungen  und  Vorstellungen  bei  seinein 
Schwager  Heinrich  nicht  fehlen  lassen.  40 

••')  Darauf  antwortet  der  Kurfürst  in  dem  eben  erwähnten  Schreiben :  Das  mein 
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2 18,    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Kötüg  Frans:  Ihätigkeit  des  April  11 
Trierers;  Absendung  des  Bailly  von  Com;  Württemberg;  Aufforderung, 
sich  zu  rüsten;  Sendung  von  Geld:  Ankunft  La  Vernatles  und  Marignys. 
Aus  Paris  Bibl.  tutt.  F.  fr.  5761.  Cop. 
5        Gestern  ist  Chuteaubreham  angekommen  »).     Um  den  König  von 
den  Verhantllungen  des  Trierers  mit  den  drei  andern  Kurfürsten  zu 
unterrichten,  senden  sie  ihm  ein  Memoire  darüber,  welches  auch  den  Hut 
des  Erzbischofs  über  die  jetzt  einzttsclilagenden  Schritte  enthält  *).  Heute 
morgen  haben  sie  dem  Trierer  geschrieben,  er  möge  mit  Hessen  im 
10  Interesse  des  Königs  rer handeln  and  eltenso  den  Kölner  und  seinen 
Bruder  gewinnen,  ohne  etwas  zu  sparen.  —  Da  sie  noch  kein*  Nach- 
richt von  Cordier  ülter  die  Reise  des  Adm  'nnls  zum  Pfalzgrafen  haben  *). 

schwagcr  in  fil  pragkticken  sto,  dem  kunig  von  Frankreich  zu  gut,  und  was  man 
meina  halben  in  seiner  übe  hoff  reden  sulleu,  solch»  all«»  lasse  ich  in  seinem 

15  werd,  die  weile  ich  mich  gotiob  wol  aicher  wais,  das  mit  keiner  warhaid  von  mir 
gesaget  mack  werden,  da»  ich  wider  Frankreich  ader  Ispanien  in  diraem  falhe  also 
vorwandt,  das  ich  wol  leiden  mochte  und  mir  nicht  eutgegen,  das  man  ineu  zu  gut 
der  walhe  halben  aiuet>  Römischen  kuuiges  handeln  sold,  und  wold  Got,  welcher 
inen  zu  gut  der  gestald  handelt,  das  in  nin  hörn  aus  der  stirne  wüchse, 

20 dabei  man  sihekente;  so  bin  ich  des  on  zweifei,  e.  I.  haben  mich  derhalben 
wo!  entschuldigt  —  In  diesem  Zusammenhang  mag  auch  auf  ein  eigenhändige» 
Schreiben  Friedrichs  an  Herzog  Georg  vom  11.  April  iganz  eilend  am  montag  nach 
judica  zu  Aldenburg,  bet  Langem*,  Sidonic  S.  124  f.  aus  Ihesden  ibid.)  hingewiesen 
weiden,  icorin  der  Kurfürst  von  einem  soeben  empfangenen  Briefe  »eine«  Freundes, 

25  des  Markgrafen,  redet,  doraus  e.  1  befinden,  auf  welche  zeid  er  zu  der  walhe,  als 
ers  nennet,  sich  fugen  wil,  und  der  almechtig  Got  gebe,  das  ain  aintrechtliche  und 
formliche  ader  ordenliche  walhe  besehe,  dan  ain  gemain  geachrei  allenthalben  ist,  das 
fil  gülden  zu  geben  gebotten,  ainen  Römischen  konig  zn  weihen;  wuhe  solchs  war 
Bold  sein,  so  werhe  es  mir,  das  wais  got,  von  herzen  laid,  dan  dorauß  worde  vor- 

80 markt,  das  umb  geld  ader  mit  gold  ain  Römischer  konig  kond  gemacht  werden. 
Mein  fr  und,  der  margraff,  schreibet,  das  meiu  brudvr  und  ich  imc  durch  unser  land 
und  gebitt  wollten  gleiten  etc.,  kann  ich  nicht  achten,  was  er  mit  der  gebitt  meinen 
wil,  ob  er  fiJleicht  uns  des  furstenthums  nicht  in  alwege  gesthen  wil? 
'1  S.  o.  nr.  170. 

85  *)  Das  Memoire,  sowie  der  im  Folgenden  erwähnte  Brief  an  den  Ersbischvf 
von  Trier  fehlt.  Verhandlungen  mit  Hennen  wurden,  wie  wir  später  sehen  werden, 
durch  Joacläm  von  Brandenburg  im  Interesse  Frankreich  geführt. 

*)  Bonnivet  hatte  Cordier  durch  besonderen  Bolen  auffordern  lassen,  ihm  eiligst 
zu  berichten,  ob  der  PfaUgraf  noch,  wie  La  Mothe  bei  seiner  Rückkehr  (s.  o.  S.  441} 

40  versichert  habe,  die  Zusammenkunß  mit  ihm  wünsche.  Fr  sei  stets  bereit,  an  jedem 
beliebigen  Orte  mit  ihm  zusammen  zu  treffen,  werde  aber  seltr  dankbar  sein,  wenn 
der  Kurfürst  ihm  etwas  entgegenkommen  werde.  Cordier  soll  dem  Pfalzgrafen  ver- 
sichern, daß  er  (B.)  Um  nur  gute  Nachrichten  bringen  werde;  er  soll  den  Kanzler 
um  seinen  Beistand  bitten,  ihm  die  Erfüllung  aller  Versprechungen  zusichern,  auf 

45  jede  Weise  die  Zusammenkunft,  die  der  Konig  außerordentlich  wünscht,  bis  Ostern 
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so  senden  sie  den  Bailly  vtm  Caett  ab:  derselbe  soll  auch  hei  dem 
Markgrafen  von  Bwlen  mrsprechen .  ton  dem  ebenfalls  noch  keine  Ant- 
uort angekommen  ist,  obwohl  er  schon  vom  Herzoge  von  Württemberg 
zurück  ist  ').  Man  verliert  keine  Zeit,  hat  aber  mit  lauten  zu  thun. 
die  schlecht  zu  behandeln  sind.  5 

Von  den  Anstrengung™  des  Königs  und  der  Auf  lösung  des  Heeres  des 
Herzogs  von  Württemberg  »)  wird  er  gehört  haben.  Das  Heer  des  Bundes 
ist  auf  drei  Monate  bezaidt,  von  denen  erst  einer  verflossen  ist,  es  ist  dem 
Konige  von  Spanien  sehr  ergeJten.  Ein  Edelmann  aus  der  Nähe  von 
Frankfurt  hat  fünf  Kaufmannsicagen  geplündert,  und  es  ist  zu  be- 10 
fürchten,  daß  man  unter  dem  Vorwande.  sein  Schloß  zu  belagern,  die 
Truppen  bis  zur  Wahl  beisammen  hält 3)  utul  die  Erhebung  des  Königs 
ron  Spanien  fördert,  indem  man  \>ei  den  Kurfürsten  Furcht  erweckt. 
Et  ä  cestc  cause,  sire,  nou»  serable  que  de  eeste  heure  devez  parier  a 
tous  voz  cappitaines  de  gen»  de  pied  et  faire  lever  voz  gens  et  dresser  15 
vostre  force  et  la  faire  approcher  jusques  a  la  frontiere  de  Charopaigne, 
car  le  eoste  de  deck  est  plus  a  propos  pour  vostre  affaire  que  nul  autre. 
Et  davantaige,  sire,  »omnies  d'adviz  que  devez  entretenir  le  duc  de 
Gueldres  et  le  due  de  Luncbourg  et  leur  envoyer  l'argent  qu'ilz  dient 
que  avez  promis  audit  duc  de  Lunebourg  pour  le  paiement  de  troys20 
mil  hommes  de  pied  *);  et  qu'ilz  lea  lyevent  et  s'en  aident  en  ce  qu'ilz 
auront  a  faire,  pourveu  que.  incontinant  que  leur  manderez,  ilz  voub 
viendront  servir.  Anssi,  »ire,  nons  semble  que  devez  avoir  quelque 
notnbre  de  Suysses,  de  quoy  toutesfoiz  vous  ne  ferez  compte  d'estre 
plus  fort,  et  seullement  les  tiendrez  pour  la  repputacion  de  voatre  affaire,  25 
et  pour  faire  courir  le  bruict  que  en  avez  en  vostre  service. 

Nous  avoiw  entendu  que  voulez  despescher  le  general  de  Beaune  b) 

erwirken  und  den  Weg  angeben,  auf  dem  er  (B.)  sicher  kommen  kann    Cop.  s.  d 
Pari»  ibid. 

')  Bonnivet  schrieb  gleichseitig  an  den  Markgrafen  von  Baden:  da  der  Baiüy'M) 
von  Caen  bei  seiner  Rückkehr  (s.  o.  S.  441)  die  Geneigtheit  des  Markgrafen,  in 
französische  Dienste  zu  treten,  berichtet  habe,  so  sende  der  König,  der  sehr  erfreut 
darüber  sei,  den  Bailly  expreß  zu  ihm,  um  mit  ihm  abzuschließen;  vous  pourrex 
prendre  de  luv  teile  äeurete"  par  escript  que  adviserez:  es  soll  ihm  alles  gehalten 
werden.  Cop.  s.  a.  Paris  ibid.  F.  fr.  5756.  —  Über  die  Verzögerung  der  Antwort  3b 
des  Markgrafen  Philipp  s.  «.  nr.  222. 

')  Vgl.  Ulmann,  Fünf  Jahre  würt.  Gesch.  X.  142 f.,  danach  erfolgte  der  Ab- 
:ug  der  Schweizer  zwischen  dem  19.  und  23.  März. 

')  Diese  Nachricht  ist  nicht  weiter  verbürgt. 

S.  o.  S.  460.  40 
S.  o.  S.  526. 
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|>our  venir  pardeeä  avee  löoiiOO  eseuz  et  öoOou  qui  duivcnt  venir  in- 
contiuant  apres.  II  vous  plaira  ordouner  qu'il  s'en  vienne  dilligeniment : 
car  ee  sera  grans  sieours.  Et  entendez,  sire,  que  les  gens  ä  que  avons 
ä  tairc  ne  eroyent  point  cn  parolles,  et  k  ee  que  avons  sccu,  le  roy 
.*)  catholicque  en  a  sur  les  lieux  et  u  bonncs  sumnies. 

La  Yernade  et  Marigny  sunt  pareillement  arrhvz  iey,  et  na  este 
dadviz  monsr.  de  Treves  que  nul  d'eulx  deust  demeurer  avee  luv,  et 
que  on  le  laisse  faire  avee  inonsr.  de  Cuulongne,  et  qu'il  a  bien 
esperance  de  le  gaigncr  de  vostre  party.    Au  regard  de  monsr.  de 

luMagence,  ledit  Marigny  nous  a  eomptf  le»  deviz  qu'ilz  out  euz  ensemble. 
Et  apres  plusieurs  ehnses  luv  a  monstre  le  brief  qui  parloit  du  fait  de 
la  legation  do  la  Germanin,  apres  luv  avoir  fait  f'ere  le  serment,  ainsi 
que  le  nous  aviez  cscript;  dont  ledict  sr.  de  Magence  n  a  fait  grant 
eas  et  le  tout  remis  sur  le  marquis  de  Brandebourg,  son  fröre  '),  du- 

15quel  nous  actendons  ung  de  ces  jours  nouvelles,  et  incontinant,  sire, 
serez  de  tout  adverty.  Monsr  de  Naussou  e*t  avec  ledit  sr.  de  Magenee 
et  s'en  est  alle  quant  et  (quand  et  —  avec)  luy  au  partir  de  la  journee 
de  Vexallia.   —  A  Nanssy,  le  1  lm*  jour  d'avril. 

214-,    Nassau  und  de  In  Boche  an  dir  l  legen  t  in  Margareta:  Antwort  April  11 
VOauf  ihre  Briefe  rom  •">.  und  (>.  Aj>ril:  Brandenburg  und  Sachsen;  rer- 
sehiedew  Xach  richten. 

Oedruckt:  Motu.  Anzeiger  V  M?f.  «.  Orig.  in  Lille,  l'urtf.  11:  S.  :t'J7  Z.  H  I 
response  st.  responsabiliti''. 

Sie  haben  ihre  beidtn  Briefe  rom  5.  und  0.  d.  Mts.  *)  mit  den 
25  Instrnktioiwn  für  Le  Sauch  3)  und  andere  Schriften  erhalten.  Sie.  ant- 
worten jetzt  nicht  auf  die.  Briefe,  welche  der  König  ihnen  geschrieben : 
denn  in  Bezug  auf  die  Verhandlungen  mit  dem  Pfalzgrafen  hatbn  sie 
bereits  in  ihrem  früheren  Schreiben  Bericht  erstattet.  Die  Wahl  zu  be- 
schleunigen, wie  di  r  König  will,  erscheint  ihnni  gefährlich,  bevor  sie  bei 
Sachsen  und  Brandenburg  gewesen  sind,  wohin  sie  jetzt  ohne  weiteren 

',  Es  findet  »ich  ein  undatiertes  Schreiben  Franz*  I.  an  Albrccht  ron  Mainz 
tCup.  Paris  Arch.  nat.  Carl.  -f.  nr.  ötij,  twrin  der  König  ihm  für  die  Be- 
mühungen in  seinem  Interesse,  über  die  seine  Gesandten  in  Brandenburg  berichtet 
haben,  dankt.  Awt  den  beiden  Brereu ,  die  er  ihm  kürzlich  gesandt,  könne  er  er- 
'.iö  selten,  daß  der  Papst  bereit  sei,  ihm  auf  Bitten  des  Königs  die  Legatemcürde  in 
Deutschland  :u  verleihen ;  er  (Frau:)  irerde  nicht  aufhören,  in  Horn  für  Albrecht 
:u  wirken.  Da*  Schreiben  gehört  jedenfalls  gegen  Ende  Mar;  oder  Anfang 
April,  uahrscheinlictt  ist  es  unmittelbar  naiJi  dem  Eintreffen  der  günstigen  Nach- 
richten  aus  Brandenburg  f'4't.  Mär  j  geschrieben. 
40        ■)  Diese  fehlen. 

')  A'rr.  153  und  löl. 
i;.-icli<t..K>»ktf  d  <l.  U  -Z    im  I  •"►•"» 
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Verzug,  wie  es  nötig  ist,  gehen  wollen;  es  wird  »  iiu  weite  und  mühevolle 
Krise  sein.  Xach  den  ültcrschickteu  bist  ruh 'ionni  scheint  mein  anzu- 
nehmen, daß  Markgraf  Casimir  und  dir  Graf  von  Mansfeld  bereits  bei 
dem  Kurfürst* n  Joachim  gewesen  seien,  das  ist  aber  nicht  der  Fall. 
Ks  ist  nötig,  nenn  möglieh,  mit  allen  Kurfürsten  zu  verhandeln,  che  sie  5 
in  Frankfurt  eintreffen,  weil  kein  Gesandter  oder  Fremder  sieh  dort 
aufhalten  darf,  wenn  sie  zur  Wald  versammelt  sind.  —  Sie  machen 
die  Hegentin  auf  die  Wichtigkeit  des  Grafen  von  Nassau- Saarbrücken, 
der  gestern  hier  war,  für  den  Dienst  des  Königs  aufmerksam ,  weil  er 
die  Plätze  sur  le  pa&saigc  <lo  Luxenibourg  et  de  Hagenau  inne  hat:\o 
die  ihm  von  französischer  Seite  gemachten  Am  t  bietungen  hat  derselbe 
alfgelehnt.  —  Werbungen  des  Königs  nm  Dänemark  in  Deutschland.  — 
Jteim  schwäbischen  Bunde  geht  alles  gut.  Sie  bitten  die  llegentin 
nm  Übersendung  des  Utzteu  Anschlages  der  Kommissariat  zu  Augsburg 
illter  die  zu  zahlerulen  Gelder1);  fenur  möge  sie  beim  Könige  bewirken,  15 
daß  Mitte  Juni  zu  Frankfurt  Geld  genug  in  den  ffämh  n  der  Fugger  und 
Welser  sei.  um  alle  Versprechungen  zu  erfüllen.  1M9  April  11  Mainz  *). 

(April III  215.    Franz  I.  an  ho  X.:  Dank  für  die  'J'hätigkrit  der  päpstlichen 
Gesawlten  auf  ilem  Tage  -u  Wesel. 

Am  Paris  Bild,  nut   F.  fr.  SJtil.    Co,>.  ahm  (tri  und  Datum 

Trea-sainet  pt-rc,  je  ne  sauroyc  assez,  ue  tant  que  je  d^sire, 
moreyer  voatre  Sainctctö  de  la  bonnc  et  gründe  demonstrancion ,  que 
(lc)  legat  d'icellc  et  l'arcevcsque  Ursin  ont  inicte  pour  moy  en  Alle- 
maigne,  c|ui  a  este  teile  que  la  dyette  tenue  par  les  arcevesque«  de 
Magence,  de  TW-ves,  de  Coulongne  et  eonte  Palatin  a  pris  fin  ii  monäö 
tres-grant  avantaige ;  de  »orte  que,  moyennant  l'ayde  de  dieu,  de  vostre- 
dite  öainetete  et  de  ines  amys,  j'espere  que  tout  sueeedera  selou  vostre 
ddsir  et  intencion ,  qui  sera  que  je  n'en  demeure  U  juraais  tres-tenu  et 
oblige  a  vostredite  Sainctete,  laquelle,  comme  celluy  qui  a  et  qui  aura 
de  plus  en  plus  povoir  et  auetorite  de  nie  Commander  toutes  choses,  <io 
disposera  entierenient  de  ma  personne,  de  mos  estatz  et  f'orces  ii  son 
bon  plaisir;  la  suppliant  et  requerant  qu'il  luy  plaise  estre  asseuree  que 
je  poursuivray  ceste  eraprise  jusques  au  bout,  et  suivant  le  bon  conseil 

')  S.  n.  Einleitung  S.  117  und  nn.  l.r,3  und  III. 

7)  Noch  um  Abtnd  des  LI.  April  kam  Nassau  mit  den  anderen  Kommissorien  35 
mich  Frankfurt ;  dort  (and  am  ti.  April  eine  Verhandlung  :icischen  ihm  und  dem 
Sekretär  Erichs  con  Braunschiceig,  Moritz  Tenglhujer,  »tatt,  der  (ür  seinen  Herrn  die 
Unterstützung  der  Kommissarien  erbat.    Der  interessante  Bericht  Tenglingers  au* 
Frankfurt  vom  13.  April  in  Hannover.  Cal.  Br.  A.  Des.  10.  ihrig. 
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de  vostre  Sainctete  n'y  espargneray  ehosc  que  j'aye,  vous  promectant, 
tres-sainct  pere,  pour  la  deffence  et  conscrvation  de  voatredite  Sainctete, 
de  vostre  estat  et  maison  toutes  me&dites  forees  et  madite  personne, 
w  besoing  est,  sans  avoir  respeet  a  homme  qui  vive;  car  j'entens  vivre 
5  et  eourir  avec  vostredite  Sainctete  une  mesrae  tbrtune  et  demourer  a 
jamais  vostre  hurable  et  deVot  filz  Francois  l). 

216.  Zevenbergen  an  König  Karl:  über  seine  Verhandlungen  mit  den  April  12 
Eidgenossen. 

Gedruckt:  U  Glay  II  415-424  aus  Cop.  in  Lille. 

1(>  Rückkehr  der  Schweizer  Knecht*:  aus  Württemberg  und  Bestrafung 
derer,  die  nicht  gehorcht  halten,  namentlich  Eherlins  von  Beiscliach. 
Vortrag  des  französischen  Gesandten  an  die  Eidgenossen :  daß  der 
König  Württemberg  nie  unterstützt  habe  s),  und  iceshalb  er  sich  um  die 
Erlangung  der  Kaiserkrone  bemühe  ').  Die  Eidgenossen  erklärten  darauf, 

iftdaß  sie  nie  einen  Nichtdeutschen  als  Kaiser  dulden  würden,  und  gaben 
dem  Gesandten  auf  sein  Begehren  diese  Antuort  schriftlich  *).  Auf  viel- 
faches Betreiben  Zevenbergens  haben  sie  auch  in  diesem  Sinn*-  an  den 
Papst   und  an  die  Kurfürsten*)  gesehrieben,  doch  haben  sie  König 

')  Erst  am  t>.  oder  u.  April  erstattete  de  la  Mothe  dem  Könige  Bericht  über 
20  den  Tag  von  Wesel  (*.  nr.  207).    Van  Schreiben  kann  daher  niclit  vor  dem  9.  April 
erlassen  sein.    Da  nun  am  11.  April  Briefe  an  die  Gemndten  nach  Rom  abgingen 
und  der  Papst  am  19.  April  das  obige  Schreiben  bereits  erhalten  luitte  (s.  nr.  231), 
*o  ist  ivahrscheinlich,  daß  dasselbe  ebenfalls  am  11.  April  abgesandt  wenden  ist, 
'■')  S.  das  Settreiben  Frans  1.  an  die  Eidgenossen  vom  22.  Man,  Eidgen 
25  Absch.  III,  1150.  —  Zu  dem  ganzen  Schreiben  Zetenbergens  ist  der  Abschied  de» 
Tages  von  Zürich  zu  vgl.:  Eidgen.  Absch.  III t  1145 ff. 

-1)  S.  hierzu  den  Bericht,  den  Murnix  am  10.  April  nacli  einem  Briefe  Mara- 
tons  vom  6.  April  giebt  (I.e  Glay  412)  und  Eidgen.  Abscti.  1145  f.  Auch  Zeven- 
bergen  machte  am  5.  Ajn-il  Nassau  Mitteilung  vom  Stande  der  Angelegenheiten;  er 
:Whabe  die  Eidgenossen  so  weit  gebracht  que  plus  tost  venllent  perdre  corps  et  bien 
que  souffrir  que  1c  roy  de  France  parviengne  k  l  empire.  Der  französische  Ge- 
xandle  habe  der  Angelegenheit  seine*  Heirn  mehr  geschadet  als  genützt.  Cop.  Lille, 
Port  f.  40'"". 

*)  S.  nr.  225. 

35  •'•)  .S'.  nr.  231.  —  Das  Sc/iretben  der  Eidgenossen  an  dte  Kurfürsten  (mehrfach 
gedruckt,  so  Goldast,  Beichsluindel  S.  60  ff.,  und  sehr  zuverlässig:  Eidgen.  Absch. 
III,  llöOff.)  ist  datiert:  mentag  nechst  nach  dem  sontag  letare  (4.  April)  anno 
etc.  19;  Origg.  finden  sich  in:  Berlin  St.  A.  Itep.  131  K.  161  C-M  (einkomen 
dinatag  in  ostern  a.  19  -   26.  April);  Dresden,  Wahlsaclun  nr.  1;  München 

40 St.  A.  K.  bl.  103  4  (präs.:  donistag  nach  judica  a.  19  -  14.  April);  Copien  sind 
liäufig  vorhanden,  *.  auch  Mone  V  297  f.  Die  Schweizer  sprechen  darin  ifiren  Un- 
willen über  die  Bemühungen  des  Königs  von  Frankreich  um  die  Königskrone  am, 

35* 
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Karl  nicht  ausdrücklich  nennen  trollen.  Er  ( Zevenl* rgen )  hat  die  Briefe 
besorgen  lassen,  hat  den  satanischen  (lesaiulten  in  llom  benachrichtigt 
und  durch  Sitten  auch  fliese  Ereignisse  nach  England  ')  und  Italien 
melden  lassen.  Ähnliche  Sthreiben  will  er  (Z.)  auch  durch  den  schtvä- 
bischen  Bund  rtt  erlangen  suchen,  in  denen  d»r  König  ausdrücklich  ge-  ."> 
nannt  nird  *).  Verhandlungen  ih  r  durch  Zeienbergcn  unterstützten 
Gesandien  des  schwäbischen  Bundes  mit  den  Eidgenossen.  Die  Erb- 
rinung  md  dem  Haust  Österreich  wollen  die  Schweizer  auf's  neue  an- 
nehmen über  die  Ite'uhm  andern  Punkte  (gegenseitige  Verteidigung  und 
Gestattwuj  der  Anwerlntng  ton  Fußvolk)  aber  auf  einem  neuen  Tagt  10 
<8.  Mai)  zu  Zürich  Antwort  geben;  doch  haben  sie  Hülfe  zugesagt,  falls 
der  König  von  Frankreich  einen  Einfall  in  IhutscJdand  unternehmen 
sollte.  tber  die  Verhandlungen,  tlie  durch  die  zurückbleibenden  Ge- 
sttndtcu  wegen  der  rückständigen  Forderungen  und  der  Zahlung  von 
Pensionen  zu  führen  sind.  Zevenbirgen  kehrt  nach  Augsburg  zurück;  15 
er  bittet,  der  König  nuige  seine  Antwort  und  die  Ültcrsctulung  der 
nötigen  Schriftstücke  beschleunigen.  Sein  Gehalt;  Ist»  des  Kardinals 
von  Sitten;  Empfehlung  des  Herzogs  ron  Bari.    1519  April  12  Konstanz. 

erklären,  daß  sie  sich  com  ptipstlicfwn  Stuhle  und  dem  heiligen  Iteiche,  ron  dem 
sie  den  Adler  und  du*  Deich  ob  ihren  Schilden  fuhren  und  dessen  Glieder  sie  sind,  20 
nie  gesondert  haben  und  sondern  trolle»  ,  und  bitten  die  Kurfürsten ,  dafür  zu 
sorgen,  daß  ein  Deutscher  und  kein  Welscher  zum  Könige  gewühlt  teird. 
.V.  ßreirer  III  nr.  11 3. 
,  An  Margareta,  der  er  auch  den  obigen  Brief  zuschickte,  sandte  Zei  enbergcn 
am  Iii.  April  die  Entwürfe  dieser  Schreiben,    thig   Lille,  Portf.  40,  erie.  Gtu  hard  2b 
nr.  Uli.  —  .-1«  Xusmn  schrieb  Zerenbergen  am  5.  Aprit:  Monsr ,  je  vnus  avorti«,  si 
les  electenrs  veullent  cloicher,  que  par  Pavele  de  la  ligbe  de  Schauwcn  et  de  ces 
gen»  icy.  lesquclz  mettray  painc  de  tenir  en  boune  deVocion  vers  le  roy,  corame 
j'ay  fait  jusques  icy,  que  par  bon  inoyen  Ton  le»  fera  bien  aller  droit.    Et  me 
semble  que  par  ce  inoyen,  qui  est  seur,  Ton  pourra  faire  parvenir  le  roy  a  sou  iu-  30 
lente,  quant  ores  le*  electeurs  vouldroient  par  lenr  avarico  faire  ehose  prejudiciable 
h  toute  la  nacion  Gerniiinicque  et  »  bi  fin  «  enlx  mesme«    Mrs.  Ics  depnttk.  en 
piain  conseil.  m'ont  dit  que  la  ligue  et  eulx  ort  bien  la  voix  de  deux  electeurs, 
voire  quatre,  et  ilz  verront  si  lc6  elccteurs  iront  le  droit  cheinin  ou  point.  Zeren- 
beigen  icumclUe  dringend  eine  Zusammenkunft  mit  Nassau  und  hatte  dies  uuch  '.i'* 
früher  einem  Herrn  tun  Silvestrin  aufgetragen,  der  nach  Mechcln  wollte  und  am 
7.  April  in  Mainz  bei  Nassau  war.     Nassau  schrieb  über  ihn  an  Margareta 
(7.  April):  Je  ine  suis  devise  \\  luv  de  beaueoup  de  choses  et  trouve  qu'il  est 
aasez  foude  en  la  querclle  de  cestc  inaisou,  et  m'a  descouvert  beaueoup  de  moyeus 
par  lesquels  lc  roy  pourroit  gr<5ver  ceulx  qui  le  grevent  le  plus  a  ceste  heure,  et  40 
grandement  faire  son  prouffit.    Lille,  Portf.  37. 

*)  S.  Maraton  an  Margareta,  Zürich,  10.  April,  Moni-  V  3U6f.  u.  Lille,  Portf. 
40'"'  'S.  390  Z.  4  l.  defensive  st.  defnW). 
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21«.  Auf  der  Instruktion  ites  Kurfürsten  Friedrich  für  Johann  Feyl  A 
zu  einer  Werbung  bei  Heinrich  von  Lüneburg  v\.  April 

Ahk  Weimar,  Reg.  C.  Cop.  s.  dal. 

Der  Kurfürst  bat  vernommen,  daß  der  Herzog  von  Hehlern  und 
bder  Bischof  von  Minister  gegen  den  Bisehof  von  Minden  vorzugehen 
beabsichtigen,  weil  dieser  Heinrichs  Tochter,  die  Herzogin  von  Geldern, 
nicht  habe  beherbergen  wollen  *).  —  Ferner  über  die  Anschlüge  Heinrichs 
gegen  Herzog  Erich  am  Braunschweig.  lTnd  solchs  alles  sol  der  her- 
zöge von  Gellern  practiciro,  darumb  das  er  eins  konigs  von  Frankreich 

lo  macht  in  Sachsen  brecht  und  der  konig  von  Frankreich  inocht  keiser 
werden:  e.  i.  g.  (Heinrieh)  sollen  auch  in  vil  practiken  steen,  dem 
konig  von  Frankreich  zu  gut,  und  sol  an  e.  f.  g.  hof  nit  last  vorholen 
geredt  werden,  das  solch«  wider  mein  gnedigsten  hem  von  Hachsen 
nit  fast  sein  und  zum  tail  mit  seiner  g.  wissen  bescheen  sol  etc.  Xach- 

lbdtm  der  Kurfürst  schon  früher  dem  Herzoge  geschrieben  und  ihn  ge- 
beten, keinen  Aufruhr  zu  erregen,  warnt  er  ihn  wiederholt  aufs  dringendste, 
jetzt  keine  Veranlassung  zum  Kriege  zu  geben  und  ihn.  den  Kurfürsten, 
nicht  in  die  Notwendigkeit  zu  versetzen  .  als  Vikcir  des  Reichs  auf  An- 
suchen anderer  in  der  Sache  zu  fhun .  was  ihm  gebühren  würde.  Er 

20 bittet  den  Herzog  um  eiiw  schriftliche  Erklärung,  damit  er  davon  (le- 
brauch machen  könne,  wenn  er  darum  angesucht  werde  s). 

';  Die  in  da-  Instruktion  uiujeführten  Jlmt suchen  gelten  zurück  auf  das  von 
Friedrich  am  12.  April  IwantworMe  Sclireiben  Georg*  rot»  10.  April  (nr.  312). 
Kurz  nach  Empfang  desselben  muß  Feyl,  der  bereit*  am  1H.  April  aus  Celle  be- 
25  richtet,  abgesandt  worden  «ein,  *.  u.  nr.  2?>4. 
■)  S.  Hai  emann  II  IG. 

')  Der  Herzog  fand  es  beschwerlich .  »eine  Antwort  schriftlich  zu  geben;  über 
die  ausführliche  mündliche  Antwort  referierte  Feyl  dein  Kurfürsten  in  einem  Be- 
richt aus  Celle  ^montags  nach  pnlmarum,  !•*>.  April,  ibid.).    Über  die  Beziehungen 

30  Htinriclis  zu  dem  Könige  run  Frankreich  heißt  es  darin:  Mein  gnediger  herr  der 
herzog  von  Lüneburg  sngt  zu  dem  artigkl,  das  s.  f  g.  dem  konig  zu  Frankrcicli 
zu  gut  in  vil  practikn  stehn  »ol  etc.,  s  f.  g.  wüsten  von  kaincr  sonderlichen  prac- 
tikn  nit,  darinnen  er  ko.  wird  zu  gut  stund;  das  aber  s.  g.  im  nit  lieber  vorgon- 
nen  solt,  das  er  Komischer  kouig  wurd,  dan  dem  konig  zu  Hispanicn,  das  stund 

35  sein  g.  an  leugken,  dan  ko.  wird  zu  Frankreich  tct.  im  und  den  seinen  gutes,  aber 
der  konig  von  Hispanicn  het  im  wol  mit  herrn  Kdezarn  brif  und  sigel  nit  gehaltn, 
und  wie  ir  ko.  wird  mit  im  in  derselbu  sach  gehandelt,  das  ließ  s.  g.  beruhen. 
Wo  auch  der  konig  von  Hispanicn  zu  Ito.  konig  solt  crwelt  und  angenomen  werdn, 
su  wer  gewill,  das  sich  dijeuigu,  so  vormals  bei  dem  verstorbn  kaiser  gewaltig  ge- 

lo  west,  wideruinb  ins  regement  eindriugu,  und  wurde  also  villeicht  erger,  dan  es  nie 
gewest,  und  s.  f.  g  wer  dem  heiligen  reich  auch  mit  aiden  und  prlichtn  verwandt, 
und  wen  er  es  bei  denselbn  sagn  solt,  so  wolt  s.  g.  am  liebstn.  das  aus  den 
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April  13  218.  Nassau  und  de.  la  Roche  an  die  Regentin  Margareta :  Ungarn ; 
Dänemark:  England:  Bezahlung  der  freute  des  (hafen  Bernhard  von 
Nassau. 

G «druckt  bei  Mone  V  39»  f.  a.  Orig.  in  Lille. 

Empfang  ihres  Brief**  com  9.  d.  Mts.  l).    Sir  werden  fortfahren  5 
ihre  Pflicht  zu  thun.    Die  Mitteilungen  Marnix1  über  Ungarn  sind  gut. 
Sie  hat  wold  getlutn ,  den  König  von  Dänemark  zu  bitten ,  daß  er  an 
die  Kurfürsten  ron  Sachsen  und  Bratutenburg  und  die  einflußreichen 
Jjeute  ihrer  Umgebung  schreibe,  ibicold  diese  beiden  Fürsten  sich  ron 
keinem  leiten  lassen  und  ron  den  geistlichen  Kurfürsten  gefürchtet  sind.  10 
Es  wäre  gut.  n  enn  man  auch  den  König  von  England  veranlassen  könnte, 
die  Wald  des  Königs  Karl  beim  heiligen  Vater  uml  Itei  den  Kurfürsten 
eu  befürworten;  denn  die  Franzosen  rühmen  sich  ülwrail  ihrer  Freund- 
schaft und  ihres  Bündnisses  mit  England.    Das  VerltaUen  Geldems  ist 
sehr  seltsam,  sie  würden  das  nieJit  gegen  den  Willen  Frankreichs  thun.  lö 
Bitte  um  Sendung  der  Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mecheln.  Sie 
möge  in  Zukunft  alles   Wichtige  in  ihren  Briefen  chiffrieren  lassen. 
Er  (Nassau)  hat  den  Beauftragten  des  Kriegsschatzmeisters  angewiesen, 
in  Coblenz  der  Regent  in  Befehle  in  Betreff  der  Leute  des  Grafen  Bern- 
hard von  Nassau  zu  erwarten.     Ihr  Monat  geht  am  19.  zu  Ende*),?*) 
und  dann  müssen  sie  Geld  haben  ;  denn  sonst  kann  Graf  Bernhard  sie 
nicht  mehr  trhaUen.    Nassau  hat  von  dem  Gelde  des  Beauftragten 
1000  Philipps  für  den  Notfall  zurückbludtcn.    1519  April  13  Asehaffen- 
burg  s). 

Teutzschn  kurfurstn  oder  furstn  aincr  zu  konig  erwclt  wurd,  wen  derselbig  allain  20 
das  reich  underhalten  mocht  etc.    S  f.  g.  wüsten  auch  nit,  was  e.  chf.  g.  je  und 
alweg  vertreulich  mit  seiner  g  geredt,  das  er  sich  des  gegen  ainichem  menschen 
het  veruemen  lassen,  da»  s.  f.  g.  weren  von  geringem  und  klainem  rat,  aber  von 
grossem  schweigen. 

')  S.  o.  S.  523  Anm.  1.  30 
*)  S.  o.  S.  itä  Anm.  2. 

')  Margareta  antwortete  am  10.  April  tConc.  Lille,  Port  f.  41bui,  von  Gachard 
nr.  !M>  irrtümlich  als  an  die  Kommissorien  in  Deutschland  gerichtet  erwähnt).  Die 
Regentin  bezieht  sich  im  wesentlichen  auf  ihren  früheren  Brief  (s.  o.  S.  532  Anm.  2), 
fragt  an,  ob  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  atigekommen  seien,  und3i) 
sendet  das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  König  Franz.  Sie  xjyrichl  die  Befürchtung 
aus,  daß  das  Heer  de*  Bundes  wegen  der  schnellen  Erfolge  zum  Schaden  des 
Königs  ror  der  Wahl  auseinandergehen  könne ;  jedenfalls  müsse  aber  der  König  als 
Haupt  und  Teilhaber  des  Bundes  auch  seinen  Teil  eon  den  Eroberungen  desselben 
haben.  Über  den  Grafen  von  Schaumburg  müsse  der  König  selbst  entscheiden.  Da  40 
»Km  rfi>  Reiter  des  Grafen  Bernhard  ron  Nassau  vorläufig  nicht  brauche,  so  habe 
sie  Befehl  gegeben,  dieselben  nach  Ablauf  des  ersten  Monat»  ('s.  o.  S.  412)  zu  ent- 
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219.  Franzi,  an  Ort  al.  Bonniret  uml  Guillart:  Brandenburg:  Orsini  :  April  14 
Sachsen :  Würtembtvg. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Coj>. 

Hat  ihren  1  triff  nml  den  Bericht  von  Francisuw ,  La  Poussi  nitre 
5  und  Bazwjis  erhalten  ').  Er  hol  schon  in  früheren  Dejxschcn  geant- 
wortet und  erwartet  ,  daß  die  Gesandten  bis  zum  15.  d.  Mts..  dem  von 
dem  Kurfürsten  bestimmten  Termin,  alles  abgeschlossen  und  besiegelt 
haben,  und  daß  er  bakf  darauf  Nachricht  haben  wird.  Et  nvez  tres- 
bien  (fait)  de  leur  avoir  renvoye*  l'homme  qu'ilz  vous  uvoyent  envoytf, 

H)  et  leur  avoir  rnande1  qu'ilz  concluent  avec  ledict  marquis,  tant  pour  luy, 
que  pour  Mayence  et  Colongoe,  sans  plus  ronvoyer  devers  moy,  ne 
mectre  aueune  chose,  quelle  qu'elle  soit,  en  difficulte,  nc  dispute  *). 

Der  Admiral  soll  sich  zu  dem  Erzbisehof  von  Trier,  dem  Ifalz- 
grafen  und  andern  Kurfürsten  begeben  und  ihnen,  sowie  ihren  Dienern, 

Ibieenn  nötig,  noch  weitere  Versprechungen  machen,  so  daß  sie  befriedigt 
bleiben;  das  ist  gegenwärtig  das  Wichtigste.  Er  soll  ferner  mit  Orsini 
sprechen  und  denselben  bewegen,  zu  den  Kurfürsten  zu  gehen,  um  sie 
für  ihn,  den  König,  zu  gewinnen.  Sendet  einen  Brief  des  I^egaten  in 
Frankreich  (Bibbicna)  an  Orsini s),  damit  dieser  röllig  den  Anweisungen 

ZOBonuivits  gemäß  handelt.  Mais  je  crois,  comme  dit  est,  que  s'il  alloit 
devers  lesdits  eslecteurs  et  mesmement  devers  ledit  marquis  de  Brande- 
bourg,  pour  tousjours  l'asseurer,  et  ledit  Mayence  et  Colongne  pareille- 
nient,  qu'il  pourroit  grandement  servir  et  proffiter,  et  que  de  la  nallast 
devers  le  dtie  de  Saxonnt»,  pour  fere  envers  luy  le  semblable  effect. 

'JU  lassen  (Anweisung  für  eine  dem  Grafen  Bernhard  zu  gewährende  Pension  von 
300  GL:  Mecheln,  it.  April,  ibid.  Lettre*  recue*  in:  öliU).  —  Über  den  letzten  Punkt 
waren  Graf  Heinrich  und  Bernhard  von  Nassau  sehr  entrüstet;  die  Leute  forderten 
noch  Bezalilung  für  den  zweiten  bereits  begonnenen  Monat.  Während  Graf  Heinrich 
seinen  Bruder  anwies,  (fegen  seine  eigene  Bürgschaft  den  zweiten  Monat  zu  zahlen 

W(an  Bernhard  ron  Xaxsau  d.  d.  Altenburg,  2H.  April:  Mone  404).  sprach  er  Margareta 
gegenüber  unverhohlen  seine  CnzufriedenJtrit  aus.  Es  wäre  besser  gewesen,  in  diesem 
Falle  überhaupt  die  Leute  nicht  in  Dienst  zu  nehmen.  II  y  a  beaueoup  de  choses 
de  pardecä  a  demener  pour  l'affairc  du  roy,  et  avoyc  jä  commenchie*  quelque  chose 
qui  nie  sembloit  estre  fort  propre;  mais  veu  la  inanierc  de  faire  que  loa  a  tenu 

:i;">  au  conte  Bernart,  je  ne  m'cn  mcslcray  plus  avant,  car  j'c»  ay  cu  de  la  honte  assez, 
et  le  roy  gueres  d'honueur,  lequel,  je  cjrains,  aura  le  phia  graut  duintnaige.  Sendet 
die  Copie  de*  Schreibens  der  Schweizer  an  die  Kurfürsten.  Dat.  Altenburg.  30.  April: 
Motte  403  f. 

' ;  Die  Briefe  (auch  der  der  Gesandten  in  Is>thriugcn)  fehlen. 
Id        -   S.  o.  S.  524  Anw.  1 
■'}  Der  Brief  fehlt 
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«Tay  entendu  cc  que  Tavanne*  et  maistre  Jchan  de  Surie  in'ont  rap- 
porte  avoir  fait  avec  ledit  duc  de  Sax  l),  et  les  bonne»  parolles  que 
son  chanceliier  • ;  leur  a  tenuc.*.  A  ceste  cause  vous  prie  envoyer 
devers  luy  quelque  homme  legier,  ou  escripre  audit  Bazoges,  lequel  a 
charge,  comine  savez,  aller  devers  ledit  duc  de  Sax,  apres»  qu'il  aum  5 
fait  avec  ledit  marquis  de  Brandebourg ') ,  et  luv  envoicz  cinq  cens 
escuz,  de  quelz  il  fera  present  de  par  inov  audit  chanceliier,  et  l'as- 
seurera  d'une  pension  hnnucatc,  et  pareillement  quelque  autre  serviteur 
dudit  duc,  ayant  povoir,  auctoris  et  credit  envers  luy  de  faire  service, 
et  n'y  faictes  faulte,  car  je  suis  adverty  que  cela  servira  trcs-bien.  lo 

Au  surplus  vous  avez  bien  peu  entendre  cumme  leg  Suysses  que 
estoient  avec  le  duc  de  Vistemberg,  sc  sunt  retirez  et  qu'il  est  demeure 
seul 4).  Vous  ferez  bien  de  mectre  pcine  d'entendre,  s'il  a  du  tout 
appoincte  avec  k-s  villee  imperiallcs ,  car  si  cela  estoit  fait  et  je  le 
povoye  honnesteraent,  et  sans  fere  ehose  que  peult  porter  dominaige  &  lf» 
mondit  affere,  le  fere  praticquer  pour  venir  en  mon  service.  je  le 
feroye  voluntiers,  pour  estre  ledit  duc,  cornme  Ton  dit,  homme  de 
service  et  gentil  prince.  Vous  y  adviserez  et  me  manderez  ce  que  en 
aurez  trouve.  —  Der  General  Brunn*  ist  zu  ihnen  abgereist 5).  A 
^t.  Germain,  le  IV  avril.  2U 

April  14  220.    Dir  drei  Stünde  des  Könü/reiehs  Böhmen  au  die  Kurfürsten. 

Aus  Wien,  Erlkanzler  Arch  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  lb  Orig.,  Cop. 
in  München  St.  A.  K.  bl.  9712  mit  der  Bemerkung:  ist  Meilitz  praes.  8.  mai 
1519. 

Sir  bitten,  vor  der' für  dir  Königswahl  angesetzten  Zeit  nichts,  was  2:* 
den  Privilegien   und  Freiheiten  der  Krone  Böhmens  nachteilig  sein 
könnte,  eorzuneJoHcn ,  sondern  die  Ankunft  dir  Sendboten  des  Königs 
und  der  Krone  Böhmen  zu  erwarten  6).    Dat.   in  arce  Pragensi  festo 
Tiburcii. 

'  ,  .S\  n.  tu:  1X3.  30 

*)  Ih.  Gregor  Briick. 

■'}  S.  o  nr.  172. 

')  S.  o.  nr.  544  Anm.  2. 

')  S.  o.  nr  202  und  nr.  313. 

*')  Ein  Schreiben  ran  gleicliem  Datum  und  Inhalt  an  den  Kurfürsten  von  35 
Mainz:  Orig.  Wien  ibid.  Die  Sendung  der  Briefe  wurde  jedenfalls  auf  dem  da- 
mal*  tagenden  Landtage  zu  l*rug  beraten  und  beschloasen .  Kurfürst  Albrecht 
antwortete  darauf,  d.  <l.  Aschaffenburg ,  Sanntag  Misericordiax  tH.  Mai):  Er  wolle 
sich .  auf  der  drei  Statute  Schreiben,  wie  ihm  wnld  gezieme,  gebührlich  und  unrer~ 
weinlieh  halten.    Kr  zweifele  nicht,  der  König  von  Böhmen  u-erde  nach  ge  geliehener  40 
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2H.  .Xassan  und  de  la  Hoch*  nu  König  Karl:  Pia  tu-  der  Franzosin;  /<• 
Atmet  storff  mich  Augsburg  gesandt ;  Sachsen  tun/  lirandenbmg.  ^>n7 

Ah«  Lille,  Port/'.  40'"'.    t'op.  ohne  Datum,  ron  (iachard  (nr.  ll.'h  kur:  er- 
wähnt und  :um  Juni  gesetzt,  s.  nber  unten  Attm.  i. 

;>  Sie  haben  tlrs  Königs  Hrief  com  13.  r.  M.  erhalten  ').  l'ber  den 
Stand  seiner  A  ngebgenheiten  halten  sie  bereits  berichtet  *  ?.  Die  Praktiken 
t/er  Franzosen  bei  dem  Trierer  gehen  dahin ,  daß  er  seine  St  im  tue  dem 
Sachsen  tjcJn  u  soll .  da  sie  behaupten,  daß  die  Stimmen  der  anderen  fünf 
durch  ihre  früheren  Versprechungen,  kraft  der  gab  leiten  Halle  und  des  zu 

m leistenden  Fides,  niehtig  seien:  sie  versprechen,  daß  de,  Papst  die  Wahl 
bestätigen,  and  daß  sie  dieselbe  unterstützen  teerden.  Schon  deshalb,  um 
ihre  Stimmen  in  Geltung  zu  lassen,  isf  es  nötig,  ihnen  die  Verschrei- 
bungen  zurückzugeben  und  ihuen  lettre«  de  declmrge  auszustellen.  Ander- 
seits verhandeln  die  Franzosen  über  die  Heirat  Renatas  mit  dem  Sohne  des 

If>  Kurfürsten  Joachim,  um  auf  die  eine  <»fer  ändert  Weise  die  Wahl  des 
Königs  zu  hindern.  I  ber  das  Verhalten  des  Papstes  utul  den  Hat  des 
Sunt  ins  haf)en  sü  bereits  berichtet 3).  Auch  in  Polen  ist  ein  fran- 
zösischer Gesandter.  Ein  Florentiner  Kaufmann,  der  von  Paris  tuuh 
Frankfurt  gekommen  ist.  hat  viel  Geld  erholten  ntler  mitgebraclU.  Da 

VuMansfeld  in  Sacltst  n  nichts  ausgerichtet  hat,  and  da  weder  er  noch 
Markgraf  Casimir  bei  Kurfürst  Joachim  genesen  ist,  trollen  sie  in  Be- 
gleitung von  Ziegler  und  Kesiwjer  sich  dorthin  begeben,  um  sich  beider 
oder  eines  rem  ihnen  zu  rersichem.    Sie  bahn  Armerstnrff '*)  mit  drei 


Verkündigung  der  Klektion  seine  Sendboten  zeitig  abfertigen ,  damit  die  anderen 
->ii  Kurfürsten,  die  dann  mit  »chiceren  Konten  (zu  Frankfurt)  liegen,   nicht  ..verzogen'' 
würden.    Conc.  ibid. 

l)  Das  Schreiben  fehlt,  s.  Nassau  an  Margareta  rom  11.  April  (o.  nr.  214). 
''}  Am  4.  und  S.  Ajtril,  nr.  19S  und  nr.  305. 
')  Am  H.  April. 

3<l  •)  Amerstorff  teilte  Margareta  am  14.  April  aus  Frankfurt  mit,  daß  er  heute 
Nassau,  de  la  Koche  und  Ziegler  auf  der  Reise  mich  Sachsen  und  Brandenburg  in 
Steinheim  verlassen  lutbe;  er  gehe  nach  Augsburg:  a  cause  quo  les  marcbans  Ytaliens 
ne  veullent  garder  Ick  deniers,  dont  ilz  ont  fait  le  cbange,  plus  louguemeut  que  a  la  fin 
de  cc  mois,  pour  regarder  et  prevoir  que  tous  les  deuiers  et  autres  choses  neces- 

:iä  saires  sc  treuvent  pr&s  les  icy  uu  bas  auenns  jours  avant  rassemblce  des  dlecteurs 
Fr  will  unterwegs  bei  dem  Pfalzgrafen  vorsprechen.  Auf  das  (fehlende)  Scltreiben 
Margaretas  rom  U.  d.  Mts.  erwiderte  er  zugleicli :  Kr  wundere  sich  nicht,  daß  sie 
über  die  l'nlmtändigkcit  einiger  Kurfürsten  erstaunt  sei;  si  l'eussent  devant  mons. 
de  Nassonw  et  les  autres  conseillcrs  du  roy,  mon  seigneur,  que  depuis  si  sont 

40  trouve,  mys  anney  (mettre  en  ny  *=  nier)  1'appoiuctemeut  que  j'avoye  fait  aveueques 
eulx,  j'e»  eiwe  este  tout  confuz,  car  combien  qu'ilz  ont  congueu  de  leur  honte,  j'ay 
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Wechseln  zu  Villinger  nacit  Aiigslßurg  gesandt-,  sonst  geben  die  Kauf- 
leute das  Geld  nicht  her.  und  doch  ist  dies  die  Hauptsache,  für  die  der 
König  vor  allen  Dingen  sorgm  muß.  Das  Heer  des  Hundes  macht 
gute  Fortsehritte,  es  wäre  deshalb  nicht  vorteilhaft,  die  Wahl  beschleunigen 
zu  wollen.  Ifagenau  würden  sie  auf  keinen  Fall  aufgegeben,  eher  5 
100000  Gulden  geopfert  haben. 

Zettel.  Mehrere  sagen,  Markgraf  .Joachim  set  ton  den  Franzosen 
gewonnen;  Markgraf  Casimir  utul  andere  Miaupfen  das  Gegenteil.  In 
acht  Tagen  hoffen  sie  klar  zu  sehen:  falls  es  richtig  ist,  muß  man  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  gewinnen,  da  Iteide  verbunden  die  Wahl  ent-\(i 
scheiden  werden.  Sie  bitten  deshalb  um  eiligen  Bescheid,  ob  der  König 
damit  zufrieden  ist,  daß  man  ihm  in  diesem  Falle  für  seinen  Neffen 
die  Partie  anbietet,  dir  man  dem  Markgrafen  versprochen  hatte  l). 

April  15  222.    Orral,  Bonnivet  and  Gudlart  an  Franz  I.:  Abschluß  mit  Bran- 
denburg; Auszahlung  der  Pension  für  Mainz  und  Brandenburg;  Reise  15 
Bonnii  ets  zum  Pfalzgrafm  ;  Markgraf  von  Baden:  Hat  des  Kurfürsten 
Joftchim  in  Bezug  auf  dir  Rüstungen  des  Königs. 

Aus  Parut  Bibl  ttat.  Fr  fr.  5761.  Cop. 

Soeben  ist  der  Kapitän  Lartigue  angekommen  *).  der  dm  Abschluß 
mit  Brandenburg  bringt  und  zwar  nach  ihrer  Depesehe,  da  die  des  20 

este  hontcux,  et  des  parolles  que  depuis  sc  sont  passe*  entre  eulx  et  raoy,  vous  ad- 
vertiray  quelque  jour  de  bouebe,  car  Ion  nven  a  ronipu  la  pleusme;  mais  puisque 
Ton  y  est,  il  fault  passer  oultre  et  non  regarder  :i  leur  honte.  Motte  399  f.  a.  Lille. 

')  Daß  man  gerade  durch  den  Gegensatz  zwischen  Sachsen  und  Brandenburg 
ersteren  Sit  gewinnen  hoffte,   zeigt  auch  Marius'  Schreiben  an  Margareta  vom  25 
10.  April:  1a-  Glag  411. 

*'i  Wahrscheinlich  tear  Lartigur  der  ron  den  Gesandten  am  2h.  März  nach 
Brandenburg  geschickte  Bote    Derselbe  war  auch  tcold  zugleich  der  Überbringer 
der  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim  an  König  Franz,  den  Kanzler  und  Bonniret 
aus  Cöln  vom  0.  April.    Dem  Könige  dankte  der  Kur  (ii  rat  für  seinen  eigenhun-  30 
digen  Brief  (s.  o  S.  499  Anm  Ii,  que  eo  jueundiore»  gratioreaque  mihi  extiterunt,  tjuo 
sincerissiinain  ac  parat issimam  eius  (quamvis  merita  mca  non  tanta  precesBerint ') 
voluntatem  et  humanitatem  in  me  comperi,  und  cer*}trach  das  in  ihn  gesetzte  Ver- 
trauen zu  rechtfertigen.  Von  seinen  Gesandten  werde  der  König  erfaltren :  me  augende 
amicitie  et  inutue  benivolentie  intuitu  nihil  pretermiaisse  mc<|uc  hisce  cum  oblaüone  35 
omnium  virium  incarum  obseqniorumque  promptitudinc   veBtre:  regie  celsitudine 
couivendo.  —  Dem  Admiral  dankt  er  für  die  Auftrüge  (s.  o.  S.  348  Anm.  1). 
welche  er  Buzoges  erteilt  hatte,  affeetamus  quoque  »ingulari  studio  et  t'avorc  vobi« 
plurimum  morem  gercre  atque  prodesse,  .  . .  hortamus  quoque  vos,  quatenus  iu  rem 
nostram,  *icut  humana  oblatione  se  {Bnzoge«)  erga  no»  ostendit,  asxidua  opera  et  40 
diligentia  vestra  von  quoque  exhibeati*.  —   Den  Kanzler  >ndlieh  bat  der  Kur- 
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Königs  noch  nicht  angekommen  war .  wie  Lartigue  berichten  wird. 
Franeisque  und  Im  Poussiniere  schreiben,  daß  einer  von  ihnen  kommen 
wird,  um  genauen  BericfU  abzustatten  Sie  halten  deshalb  für  gut, 
das  Geschenk  ,  welches  der  König  auf  Molizans  Hat  der  Markgräfin 
bmachen  will,  schon  jetzt  abzusenden  und  so  zu  thun,  als  ob  man  von 
dem  Abschluß  noch  nichts  wisse.  Sie  ludten  soeben  das  Geld  für  die 
Pensionen  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes  nach 
Mainz  bringen  lassen,  wo  es  am  Donneistag  gewiß  ankommen  soll3). 
Wenn  es  mit  Sicherheit  luitte  geschehen  können,  würde  man  es  früher 

logethan  haben.  Der  Herzog  von  Ijothringrn  hat  sie  dazu  in  Stand  ge- 
setzt und  ihnen  auch  G  üblen  gegeben,  damit  sie  (die  Brandenburger) 
keine  Entschuldigung  finden  können.  Ihm  und  Darroys  soll  der  König 
Dankbriefe  schreibett.  —  Sie  habeti  den  Abschhtß  mit  Brandenburg  dem 
Trierer,  dem  Legaten  und  Orsini  mit  der  Bitte  um  Geheimhaltung 

\b  mitgeteilt,  um  sie  immer  fester  an  die  Saclw  des  Königs  zu  fesseln. 

Bonnivet  erwartet  morgen  Antwort  wegen  seiner  Reise  zum  Pfalz- 
grafen und  wird  dann  sofort  außrechen.  Ohne  Aufforderung  und  ahnt 
sicher  zu  sein,  daß  der  Pfalzgraf  mit  der  Heise  einverstanden  ist, 
könnte  er  aber  nicht  dorthin  gehen.  —  Da  der  Bote  an  den  Markgrafen 

20  t  on  Baden  unterwegs  gestorben,  ist  ei  st  jetzt  Antwort  von  ihm  gekommen, 
die  sie  beilegen  s).  Inzwisclien  wird  der  Bailly  von  Caen  dort  einge- 
troffen sein  *).    Obwohl  sie  den  Markgrafen  in  Verdacht  haben,  daß  n 

fürst,  da  er  mit  allem  Eifer  für  den  König  gewirkt  habe,  für  seine  und  seines 
Hauses  Ehre  und  Nutzen  bei  seinem  Herrn  so  zu  handeln,  ut  benefitiorum  spe  mi- 

25nime  fruatrari  vidcamur,  sibi  quoque  certo  perauasum  habest,  postquatn  negotium 
eo  ut  ceptum  est  deducatur  optatumque  sortietur  effectum,  ita  quod  de  optimin 
noBtris  meritis  apud  regiam  celsitudinem  magis  prodesse  raleamna,  curabimusque 
pro  viribus  id  vobis  respondere.  Alle  drei  Schreiben  in  Berlin  H.  A.  Jtep.  XXX. 
die  beiden  ersten  in  Cop.,  das  letzte  im  Conc.  und  ohne  Datum. 

30       ')  Das  Schreiben  der  Gesandten  feldt. 

')  21.  April,  dien  war  der  in  der  endgültigen  Fassung  bestimmte  Termin.  *,  <,. 
S.  400  Anm.  2. 

3)  Philipp  von  Baden  hatte  am  2G.  Mär:  in  einem  Schreiben  an  den  Admiral 
versprochen,  soweit  es  sich  mit  seiner  Ehre  vertrüge,  dem  Könige  von  Frankreicli 

Ab  zu  dienen,  und  um  einen  bevollmächtigten  Unterluindler  gebeten.  Conc.  Karlsruhe, 
I.  Personalien.  Alt-Baden.  Markgraf  Philqtp  1.  —  Am  8.  April  (Baden  uf  frei- 
tag  post  letarc  15U»  Conc.  ibid.)  teilte  Philipp  dem  Herzoge  Anton  von  Calabrien 
mit,  daß  der  Bote,  der  vor  etiva  14  Tagen  bei  ihm  gewesen,  gestorben  sei;  er  sandte 
dem  Herzoge  die  Botenbüchse,  die  sein  Wajtpen  trug,  und  das  Pferd  zurück  und 

40  bat  ihn,  den  Brief  dem  Admiral  zustellen  zu  lassen.  —  Dafür  sprach  der  Herzog 
von  Lothringen  am  16.  April  seinen  Dank  am;  den  Brief  habe  er  dem  Admiral 
selbst  überantwortet.    Orig.  ibid. 
*]  Ä  o.  nr.  213. 
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die  Partei  des  katholischen  Königs  ergriffen  ha/1),  wollen  sie  ihn  doch 
in  den  Dienst  des  Königs  nehmen,  wenn  er  will  und  vorausgesetzt,  daß  er 
dem  Könige  Durchzug  dnnh  srui  Im  ml  und  Anwerbung  seiner  Unter- 
thanm  gestattet. 

Ans  dem  Briefe  ron   Franrisque   und  La    Pottssinüre  und  dem  r» 
Berichte.  Lartignes   wird  der  König  erfahren,   daß  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  rat,  sirh  zu  rösten  (que  vous  devez  lern  fort),  wie  auch 
sie  neulich  geschrieltcu  halten  ').     I)  parle  de  tenir  vostre  armee  es 
nnvirons  de  Metz.  Iii  oü  avvons  euvoye  nomine  expn's.  de  quoy  n'avons 
enoores  cu  nouvcllcs.    II  vous  plaira,  sire,  notis  lere  savoir  com  mein 
vous  ostes  avecques  eulx  et  quelle  d«*pesc'he  vous  feistes  ii  leure  gens 
qui  allerent  devers  vous  dernieremeut.    Au  regard  tlc  Strausl>ourg,  pour 
le  pa-jsaige  du  Hin,  Marigny  y  est  uvee  ung  des  gens  de  monsr.  de 
Lorraine.     lrher  den   Erfolg  werden  sie.  berichten.  —   Vor  allein  muß 
der  König  für  das  Geld  sorgen  ,  fias  ist  die  Hauptsache ;  da  müssen  i:, 
seine  Freunde  sieh  zeigen  und  ihm   ihr  (leUl  zur  Verfügung  stellen. 
A  Nancy,  le  quinzieme  jour  d'avril. 

April  V»  223.    Kurfürst  Ludwig  von   der  Pfalz  an  die  Fidgemtsscn :  Antwort 
auf  ihr  Sehreiben  vom  4.  April. 

Ahm  München  St  A   K.  bl.  103'4.  Conc 

Auf  ihr  Schreiben  aus  Zürich  vom  Montag  nach  Lütare  3)  erwidert 
der  Kurfürst:  wiewnll  wir  bi  uns  erwegen,  unsersteil«  in  solichen  sachen 

')  Dieter  Verdacht  war  nicht  unbegründet;  am  Montag  nach  Estomihi  (7.  Mar:) 
hatte  Markgraf  Philipp  seine  Mite  Doctor  Vehu*  und  Georg  von  Bach  an  Statt- 
halter und  Urgenten  im  Oberelsaß  mit  der  Instruktion  abgefertigt,  König  Karl  seine  2b 
Dienste  anzubieten,  wie  auch  seine  Vorfahren  immer  zum  Haw*e  Österreich  gehal- 
ten. Er  wäre  geneigt,  mit  einer  An:ahl  Pferden  zu  dienen.  Die  Räte  »ollen  stich 
erkundigen,  ob  xicJi  der  Markgraf  deshalb  an  das  Regiment  :u  Innsbruck  wenden 
sollte,  oder  ob  Statthalter  und  Regenten  dies  Anerbieten  dorthin  gelangen  lassen 
wollten,  Örig.  und  Cop.  Karlsruhe.  Baden-Buden,  Philipp  I.  —  Ober  die  geführ-  M) 
teil  Verhandlungen  ist  nichts  weiter  bekannt,  s.  alter  die  Anm  zu  dem  Schreiben 
des  Königs  an  seine  Gesandten  rom  21.  Ajtril,  n.  24o. 

'•)  Am  11.  April,  s.  nr.  213. 

')  S.  o.  S.  547  Anm.  5.  Die  Antworten  der  Kurfürsten  ron  Maiiu  {com 
dinstag  nach  palmarum  1!K  April).  Trier  (Ereilbreitstein  am  Ostermontag  -  35 
25.  April),  Köln  (26.  April i  finden  sich  in  Copien  i„  Zürich,  Missiren  II  und 
:  T.  in  Met:,  Port  f.  7,  Liasse  1  nr.  4.  Die  Antwort  des  Kurfürsten  ron  Sacluwu 
s.  u.  zum  21.  April.  Kurfürst  Joachim  antwortete  am  Sonntag  (Juasimodo  (1.  Mail . 
so  wir,  wil  Got,  zu  iler  stnet  der  wael  körnen,  wollen  wir  uns  als  ein  christlicher 
churfunt  loblich  und  unvenveißlirh  nach  eingebung  des  heiligen  geists,  wie  auch  40 
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ut  ernante  zeit  der  wall  den  ahnechtigcn  Clot  vor  äugen  zu  ueincn, 
uns  und  andern  unsern  mitcurtiirsten  durch  eingebung  des  heiligen  geist 
ein  solich  haupt  zu  erwelen,  das  seiner  gütlichen  barmherzigkeit  gefellig, 
dem  heiligen  cristlichen  glauben,  bapstlicher  hciligkeit,  dem  heiligen 
3  Romischen  reich  und  besonderlich  Deutscher  nation,  curfursten,  fu raten 
und  Stenden  desselbigen  nutzlich,  fridlich.  furschenlich  und  gut  sein 
soll,  so  haben  wir  dannocht  solich  eur  anzaigung  und  erinderung  zu 
gnedigera  gefallen  verstanden  und  wollen  solichs  nach  unser  bedruchtung 
zu  gedechtnus  ziehen  und  uns  unser»  teils  mit  verhengnia  Gots  in 
lOaolicher  wall  dermall  halten,  uns  gegen  Gnt,  der  weit  und  meniglk-h 
unvcrweialich  sein  soll,  als  wir  ungezweifelt  sein,  ander  unser  mitcur- 
fursten  derglichen  auch  thun  werden.  —  Dat.  Heidelberg  treitag  nach 
judica  a.  Ii». 

224.    Hubertus  Latinus  Ursinus.  jxipstlicher  Nuntius,  an  dm  Kurfürst*!!  April  LI 
\~>  Friedrich:    Wichtigkeit  ihr   bevorstehenden  Wahl;  warum   Karl  ron 
Spanien  ausznsehlußen.    Her  Xuutius  wünscht  mit  Friedrich,  an  dm 
der  Papst  rertratunsroll  s*iiu   lütten  und  Vorstellungen  richtet,  münd- 
lich zu  rerhundeln. 

Ann  Dresden,    Wahlmchen   nr.  I.   Orig.:   Uberset ;««//  Spalatin»  ibid..   Cup  it. 
2o  dieser  l'ber$elinng  ibid.  »ir.  <>. 

Der  Toll  Maximilians  hat  den  Pujist  sehr  betrübt,  du  gerade  jetzt 
tiefahr  ron  den  Türken  droht,  und  bei  der  Wald  eines  innen  römischen 
Kaisers  sich  mancherlei  zu  begeben  pflegt,  w<nlureh  die  liulu-  und  der 
Friede  vieler  Königreiche  gef ähnlet  werden.     Obwohl  nun  der  Papst 

Xbci  der  Weisheit,  Gottesfurcht  und  hohen  Überlegung  der  Kurfürsten 
überzeugt  ist,  daß  sie  bei  der  Wahl  den  Xutzen  der  Christenheit  be- 
denken werden,  so  hat  er  doch,  seinem  Amte  gemäß  et  quasi  calcar 
currenti  equo  additurus,  ihn  (den  Xuntitis)  nach  Deutschland  zu  den 
Kurfürsten  gesandt,  um  sie  :u  ermahnen,  im  höchsten  Maße  Klugheit. 

;*°  Überlegung  und  fromme  Umsieht  bei  der  Wahl  anzuwendm  und  um  so 
nw.hr  auf  das  Gemeinwohl  bedacht  zu  sein,  je  größer  die  Gefahren  sind, 
die  ron  außen  und  innen  der  Christenheit  -drohen. 

Da  der  Papst  aber  hört,  duß  der  König  ron  Spanien  uml  Xeapel 
gegen  die  Verträge,  du  zwischen  Julius  II.  und  König  Ferdinand  ah- 

•toallc  zeit  uuser  gemut  nie  anders  gewogt  ist,  wissen  /.u  halten.  Conc.  Berlin  St.  A. 
Rep.  131.  K.  161  C-M.  Die  Verlesung  der  Antworten  fand  am  X.  Juni  auf  dem 
Tage  :ti  Zürich  *tatt     Kidgm.  Ab*ch.  III.  1160. 


Digitized  by  Google 


N<>.  224:  151»  April  15. 


geschlossen  icorden  sind  mit  aller  Kraft  nach  dem  Kaisertum  trachtet, 
so  hat  er  in  Hinblick  nicht  bloß  auf'  die  Christenheit,  sondern  auch  auf 
den  Nutzen  und  das  Ansehen  des  apostolischen  Sitdtls  dem  Nuntius  be- 
fohlen, alle  Kurfürsten  zu  ermahnen,  das  Wahlrecht,  das  sie  vom  Papste 
erhalten  haben,  nicht  zum  Nachteil  desselben  auszuüben  und  zu  erklären,  5 
daß  der  König  von  Spanien  aus  obigen  Ursachen  nicht  gewählt  werden 
könne,  und  daß  dir  Papst,  obwohl  er  sonst  den  König  sehr  liebe,  ihm 
doch  hierin  keine  Hülfe  leisten,  sondern  ihm  mit  höchstem  Fleiß  wider- 
stehen wolle.  -  Der  Nntdius  Itedaucrt.  den  Kurfürsten  nicht  auf  dem 
Tage  ton  Wesel  angdroffen  zu  haben,  da  derseltte  nach  dem.  was  crH» 
über  seine  hervorragenden  Eigenschaften  (justitia  nobilitas  doctrina  pietas) 
gehört,  ihm  ein  besonders  tüchtiger  wul  geeigneter  Verteidiger  des  ajtosto- 
lischen  Stuhles  zu  sein  scheint.  Denn  um  den  Nutsett  des  päjistliclwn 
Stuhles,  nicld  um  den  des  Papstes  handelt  es  sieh.  Der  Nuntius  hat 
eigentlich  zu  dem  Kurfürsien  kommen  wollen,  aber  davon  Abstand  ge-\h 
nommen  mit  Rücksicht  auf  die  weite  Entfernung,  auf  das  Gerücht  von 
Räubereien,  uwl  weil  es  hieß,  der  Kurfürst  käme  (mich  Wesel),  so  daß 
man  sich  dann  leicht  hätte  verfehlen  können.  Sein  Schreiben  hat  sieJi 
aber  deslialb  verzögert  ,  weif  er  keinen  siehern  Boten  hatte.  Nachdem 
er  ihm  nun  den  Gruß  des  Papstes  gemeldet,  überantwortet  er  den  päpst-  2<) 
liehen  Brief1)  mit  der  Bitte,  die  Sache  des  apostolischen  Stuhls  zu 
führen  und  demselben  durch  seine  Stimme  keinen  Schimpf  oder  Schaden 
zuzufügen,  noch  zu  dulden,  daß  dies  von  andern  geschieht.  Alle  fte- 
stehenden  Verträge,  edles  göttliehe  und  menschliche  Recht  verbieten  die 
Wahl  des  Königs  von  Spanien,  als  Königs  von  Neapel,  und  schützen  25 
den  apostolischen  Sttüd,  den  auch  Friedrich,  als  (kr  frommst*  und 
weiseste  Fürst,  nicht  verbissen  möge.  Si  in  maioribus  tuis  multos  Roma- 
nos pontifices,  multos  imperatorcs  numeras,  si  a  tue  gentis  pontifice 
tue  gentis  imperatorc  promerente  Romani  iniperatoris  electio  tuis  Ger- 
manis concessa  est,  ne  illum  pontificem  liuius  rcatus  damna,  ut  sua3«> 
concessione  sedem  apostolicam  lesisse  videatur,  da  hoc  generi  tuo  cesareo 
ac  pontificio,  da  virtutibus  tuis,  ut  tuo  tempore  tuo  suffragio  sedes  aposto- 
lica  non  violetur,  augeatur  potius  ut  meretur,  que  apostolorum  sedes  est  et 
Christi  tribunal.  Plura  agerem  cum  dominatione  vestra  illustrissinia  atque 
cxcellentissima  nisi  superfluum  arbiträrer,  sedis  apostolice  causam  aposto-  35 
lico  viro  et  prineipi  commendare.  —  Sobald  er  den  Kurfürsten  auf  dem 

Am  3.  Juli  1510,  s.  Braach,  Julius  II  S.  iOO:  die  Urkunde  bei  Itouaxet, 
Snppl.  au  corps  dipl.  II,  17  ff. 

'-')  Wohl  die  Beglaubigung  Orsini*  vom  2  Marz,  ».  o.  S.  334  Anm.  1. 


Digitized  by  Google 


No.  224—225:  1511)  April  15—1«. 


Wahltage  (conventum  et  comitia)  treffen  wird,  teilt  er  weiter  mit  ihm 
handeln  und  mündlich  des  näheren  ausführen  was  er  brieflich  nicht 
rorbringen  kann.  —  Ihd.  ex  Confluentia  15.  aprilis  151  y. 

225.  Franz  1.  an  Orcaf.  Bonnivel  und  Guilbtrt:  Hrief  der  Schweizer  :  April  lü 
5  Gegenmaßregeln;  Aufstellung  von  Truppen. 

Aus  Parin  liihl.  nat   F  fr.  ö?(il.  L'op. 

Schickt  dir  Copie  eines  Schreibens  der  Schweizer  Gesandten,  welches  er 
sehr  seltsam  gefunden  hat  ').  Anscheinetui  sind  die  Eidgenossen  durch  seine 
Gegner  und  durch  die.  welche  die  Erhöhung  des  katholischen  Königs  wiin- 

10  sehen,  bearbeitet.  Et  d'autant  (jue  par  icelies  in'escripvcntqu'üz  en  escripvent 
autant  ii  nostre  saract-pi'>rc  et  aux  ellecteurs  de  l'einpire  *),  rae  semble 
que  devoye  eseripre  a  nostredit  sainct«p«.Te  et  ausdict*  cllecteurs,  pour 
les  persuader  nc  devuir  avoir  aueun  regard  aux  lectres  diceulx  ambas- 
sadeurs  et  retorquer  »  untre  eulx  leur  entreprinsc,  en  donnant  entendre 

15  quo  non  scullement  moy  y  ay  interest,  mais  toutc  la  «hrestiente.  Et 
d'autant  (jue  pourroit  estre  que  tous  les  elleeteurs  no  seroient  ii  ina 
poste,  et  que  eculx  qui  nie  sont  contraires,  pourroient  lere  leur  proufHt 
de  nies  lectres,  m'a  senible  que  icellcs  lectres  doivent  estre  de  creance. 
Vous  les  dresserez  pardela  et  adviserez  quelz  personnaiges  y  envoyerez 

20  souffisants  pour  portcr  icelle  creance,  laquellc  vous  envoye  de  la  sorte 
quo  veil  leur  estre  diete,  qui  est  quasi  en  efteet  cc  quo  escripz  a  inon 
anibassadeur,  qui  est  ii  Komme,  pour  le  dire  ii  nostredit  sainet-petv 
le  pape  3). 


')  Das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  den  König  von  Frankreich  {dat.  6.  tag 

25  aprilis  19)  findet  »ich  in  Copie  und  f'ran:.  Übersetzung  in  Met:  St.  A.  Port  f.  7,  Linuse  1 
nr.4'''".  Die  auf  dem  Tage  zu  Zürich  rrrsammelten  Gesandten  der  einzelnen  Kan- 
tone forderten  durch  dasselbe  dm  Konig  ron  Frankreich  auf,  von  »einer  Bewerbung 
um  die  Kaiserkrone  abzustehen ,  da  sie  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl 
schützen  und  nicht  dulden  würden,  daß  man  einen  ändert'»  als  einen  deutschen 

.'10  Fürsten  wa/Ue.  S.  o.  den  Bericht  Zeienhergens  über  den  Tag  ron  Zürich,  nr.HlH; 
tgl.  Anshelm,  Berncr  Chronik  V  37s 

■)  S.  die  Briefe  com  <J.  und  4.  April  oljen  S.  547  Anm.  '>  und  u.  nr.  23t. 
')  Am  14.  April  hatten  bereit*  die  Gesandten  in  l^thringen  (aus  Nancy)  den 
König  hierron  benachrichtigt  und  ihn  aufgefordert,  sich  in  dieser  Sache  des  Papstes 

35  zu  bedienen ;  es  würde  gut  sein,  wenn  derselbe  die  Eidgenossen  ermahnte,  die  Wald  nicht 
zu  hindern,  sondern  die  Kurfürsten  gewähren  zu  lassen,  ohne  mit  Gewalt  zu  drohen. 
Dann  möge  der  König  den  Bastard  ron  Satoycn  mit  Geld  dorthin  senden,  um  die 
leitenden  JUiinner  zu  gewinnen  und  die  Schweizer  womöglich  zu  besänftigen ;  denn 
ihre  Drohung  schade  dem  Könige  ohne  Zweifel  sehr;  die  Kurfürsten  teerden  fürcli- 

40  ten.  bei  der  Wahl  nicht  frei  zu  sein.    Fr  möge  zitnächtt  den  Eidgenossen  schrei- 
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.le  seroye  tres-aise  que  1'affere  se  peust  conduyrc  sans  entrer  en 
guerrc,  pour  cviter  1c  ha  zart  et  effusion  dt*  sang  humain ;  toutestbiz, 
puisque  les  choses  sont  venuec  oü  dies  sunt,  de  tue  d&sister  nie  seroit 
honte,  et  par  cy- apres  les  Souysses  vouildroient  prandre  par  conse- 
queme  que  ilz  out  lieu  de  ine  dontier  loy,  qui  ine  seroit  fort  Ii  porter.  *» 
.I'uy  fait  dresse(r)  une  foree  de  400(m  limnincs  du  pie(d)  pour  six 
moys;  si  im  m'assault,  je  inectray  peinc  de  ine  def'endre Vnus 
etitendcz  asscz  la  cause  que  nie  meut  de  parvenir  a  l'enipire,  qui  est 
pour  obvier  que  ledit  roy  catbolicque  ne  le  soit.  S'il  y  parvenoit, 
veu  la  graudeur  des  royaiunes  et  seigneuries  qu'il  tient,  cela  me  pour- H» 
:<»it  j«tr  succession  de  temps  porter  ung  prejudice  inestiinable,  et  seroye 
tousjours  en  doubtc  et  souspecon,  et  si  est  ä  doubter  qu'il  inectroit 
bonne  peine  de  rac  gecter  hors  de  l'Vtallie.  —  A  St.  Germain-en-Laye, 
le  1H*  d'avril. 

April  17  226.    Instruktion  für  dir  Gesandten ,  welche  im  Auftrage  des  Königs  Vb 
ron  Böhmen  zum  Wahltage  gehen  sollen  *). 

Ali«  München  St.  A.  K.  seine.  134. 1,  Cop.  ron  sehr  flucht tyrr  Hand,  s.  tl.,  mit 
(kr  Überschritt:  Ad  oratores  qui  ituri  sunt  ml  clectionem.  Datierte  Cop.  in 
Wittingau  nr.  :i722f. 

Die  Gesandten,  welche  sah  zu  dem  auf  den  In.  Juni  angesetzten** 
Wahltage  nach  Frankfurt  In  gehen,  sollen  im  geheimen  zu  erforschen 
suchen',  ob  nocli  andere  als  die  Könige  ron  Spanien  und  Frankreich 
sich  um  die  Krone  Im  werben  und  mit  welchen  Mitteln,  ferner,  wem  die 
einzelnen  Kurfürsten  geneigt  sind.  Wenn  sie  erkennen,  daß  für  Lud- 
wig selbst  irgend  eine  Hoffnung  vorhanden  ist,  aber  auch  nur  dann  sollen  "in 
sie  keine  Mühe  sjutren ,  jedoch  möglichst  rorsichtig  hundt  in .  damit  er 
nicht  etwa  die  Freundschaft-  beulcr  He  Werber  verliert.  Er  glaubt,  daß 
seine  eigene   Wahl  nur  dann  möglich  ist,  wenn  sieh  beide  Bewerber 

ben,  daß  der  Bastard  ron  Sacoyen  komme,  car,  sire,  vous  n'iivez  Li  quo  uug  simple 
gentilhomme ,  et  ceulx  qui  vous  vculletit  empeacher  y  ont  de  gros  personnftige«. 
c|ui  promectent  de  tous  coustt'z,  saus  rieus  espargner.    Cop.  ibid.  F  fr.  5756. 

')  Am  17.  April  meldet  Hobvrtet  an  llonnivet  (Cop.  Paris  ,btd.  F.  fr.  575G>. 
daß  der  König  eine.  Armee  ron  wenigstens  .10000  Mann  zu  Fuß  aufhellen  trolle. 
Et  fuit  compte  eu  faire  lever  10  OK)  du  couste  de  Gueldrcs  et  4<HK>  chcvaulx  pur 
les  princes  et  sei*  amys  qui  »ont  celle  part,  et  10000  de  la  vostre,  »1  pour  ce  furetö 
vous  envoye  le  coute  Wolf,  Brandec,  Philippe»  et  Sprix ,  cappitaincs ,  que  vous 
congnoissez;  et  autres  10000  en  ce  royaume  avec  grosse  bände  d'artillerye.  Kr 
und  Orral  sollen  angeben,  ob  sie  dies  für  zu  viel  oder  zu  iccntg  halten  und  en  aucli 
dem  Erzbiscliof  ron  Trier  mitteilen. 

■)  Vgl  hierzu  u.  nr.  25t>  und  2M.  40 
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gegenseitig  hindern,  aber  selbst  dann  sollen  sie  behutsam  für  ihn  tcirken, 
damit  er  es  iveder  mit  Sytanien  noch  mit  Frankreich  verdirbt. 

König  Franz  behauptet,  daß  er  auf  die  Aufforderung  einiger 
Fürstm  des  lleichs.  nicht  aus  Ehrgeiz  oder  Herrschsucht .  sondern  zum 
:>  Bt  sten  der  ( 'hristenheit  sich  um  dir  Krone  bemühe.  Kr  stützt  sieh  aber,  um 
das  Reich  zu  erlangen  oder  wenigstens  Karls  Wahl  zu  hindern,  wie 
das  Gerücht  geht,  nicht  alb  in  auf  Bestechungen,  sondern  auch  auf  seitu 
Waffen.  Besser  scheint  die  Bewerbung  des  Königs  von  Sjtanien  be- 
gründet zu  sein ;  er  biruff  sieh  zunächst  auf  seine  dvtdsche  Abstammung. 

10  Das  ist  eine  Forderung  der  goldenen  Bulle,  welche  König  Franz  nicht 
zu  erfüllen  vermag .  sodaß  nicht  abzusehen  ist.  wie  einige  Fürsten  ihm  den 
Vorzug  cor  dtm  katholischen  Könige  geben  sollten.    Karl  dagegen  sind 
com  Augsburger  Reichstage  her  bereits  mehrere  Stimmen  schriftlich  zu- 
gesichert, darunter  die  des  Königs  von  Polen,  der  dieselbe  als  Vormund 

15  Ludwigs,  ohne  diesen  zu  fragen,  erteilt  hat.  Attßerdem  fehlt  es  König 
Karl  nicht  an  (iömurn,  Hülfsmitteln  und  Waffen,  er  spart  kein  Geld 
und  unterläßt  nichts,  teas  >r  zu  seiner  Wahl  dienlieh  erachtet.  Was 
aber  die  Gründl/igen  seiner  eigenen  Kandidatur  anbetriß,  so  hält  Lud- 
wig den  Anspruch,  den  Um  die  Adojdion  und  Ernennung  zum  Reichs- 

'■iOrikar  cm  seilen  Maximilians  verliehen  ,  durch  die  Ereignisse  auf  dem 
Augsburger  Reichstage  für  hinfällig.  Eine  Berufung  darauf  könnte  ihm 
bei  den  Kurfürsb-n  höchstens  schaden,  da  der  Kaiser  darin  seine  Befug- 
nisse überseh  litten  hat.  Es  ist  keiner  unter  den  Kurfürsten,  auf  dessen 
Stimme  er  hoffen  könnte,  weil  sich  niemand  hei  denseilten  für  ihn  be- 

2'unühl  hat. 

Seine  einzige  Jfoffnung  beruht  also  darauf,  daß  die  Könige  ron 
Frankreich  und  Spanien  sieh  eJier  über  dir  Wahl  eines  J dritten  als 
eines  ron  ihnen  einigen,  and  daß  i)t  diesem  Falb  einer  tum  ihnen  oder 
beide   ihm,    Ladaig.  dem   sie  nahe  verhandln  sind,  dm  Vorzug  cor 

Mutvlcm  geben.  Daher  sind  beide  Fürsten  so  zu  behandeln,  daß  jeder 
bis  zum  letzten  Aldi  der  Wahl  auf  seine  Stimme  hofft.  Hei  Stimmen- 
gleichheit sollen  sich  dann  die  Gi  sandten  aus  folgenden  Gründen  für 
König  Karl  erklären:  1)  Uns  Schicksal  der  Schwester  Ludwigs  ist  noch 
angewiß,  und  Karl  wird  sie  eher  zur  Ehe  nehmen,  wenn  die  böhmische 

:!.")  Wählst immc  ihm  zu  gute  kommt,  sodaß.  nenn  Ludwig  dann  selbst 
nicht  Kaiser,  doch  wenigstens  seine  Schwester  Kaiserin  wird.  U)  König 
Karl  kann  als  Kaiser  bei  der  Sachbarschaft  ihrer  Reiche,  ihm  in  allen 
Angelegenheiten  and  .Xötcu  weit  besser  zu  Hülfe  kommen,  als  ein  ferner 
( iesessener. 

4°        Die  bisherigen  Bestimmungen  werden  dann  noch  einmal  kurz  zu- 

}rrich»lar««ktf  n  d.  K.  Z.    Hd-  I.  'M 
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sammengefaßt.  Falls  es  zur  Wahl  Karls  kommt,  so  sollen  sie  sich  dem 
Könige  von  Frankreich  gegenüber  damit  entschuldigen,  daß  er  erst  zu  spät 
Ludwig  seine  Wünsche  mitgeteilt,  und  daß  dieser  ttm  seiner  Schwester 
willen  Kurl  Iwgünstigf  habe  u.  dgl.  Wenn  aber  Kimig  Karl  seine 
(Ludwigs)  Stimme  bedarf,  so  sollet  sie  ihm  dieselbe  nur  untre  der  Bc-  :> 
dingung  geben,  daß  seine  Heirat  mit  der  Schwerer  Ludwigs  auf  dem 
Wahltage  sicher  gestellt 'werde,  und  daß  er.  wenn  seine  eigene  Wahl  zufällig 
gehintlert  werden  sollte,  seine  Stimme  Ludwig  zuwende.  Wenn  alter 
König  Karl  die  böhmische  Stimme  nicht  bedarf,  so  sollen  dir  Gesandten 
durch  das  verbindlichste  Benehmen  sich  bemühen,  daß  die  Heirat  znmU* 
AbscJduß  kommt.  Sie  können .  wenn  Karl  die  Stimme  nötig  hat .  auch 
über  den  Schutz  und  die  Mehrung  des  Reiches  und  der  Freiheiten  des- 
selben haruMn,  aber  in  bescheidener  Weise,  so  dnß  es  nicht  den  Anschein 
hat,  als  ob  sie  die  Stimme  verkaufen  wollten.  Wenn  sie  aber  über  die 
böhmischen  Angelegenheiten  verhandeln,  so  sollen  sie  auch  der  ungarischen  K> 
nicht  vergessen  und  sich  bemühen,  daß  die  früher  nach  dem  Tode  des 
Königs  Matthias  dem  Kaiser  verbündeten  Schlösser  jetzt  wieder  an 
Ungarn  zurückgegelwn  werden. 

Falls  sich  aber  witlcr  Erwarten  herausstellen  sollte,  daß  der  König 
■  von  Frankreich  bei  der  Wahl  den  Sieg  über  Karl  davon  tragen,  undvv 
attch  für  ihn  (Lwlwig)  keine  Hoffnung  übrig  bleiben  wird,  so  können 
sie  sich  in  seinem  Namen  auch  dem  Könige  von  Frankreich  günstig  und 
gefällig  erweisen.  Nicht  aber  sollen  sie  für  ihn  stimmen,  wenn  er  mit 
Gewalt  und  unter  Verletzung  des  Wahlrechtes  das  Reich  an  sich  bringen 
will,  denn  das  würde  doch  keine  Dauer  haben,  nwl  zu  den  Kriegen,*') 
die  dtulurch  in  der  Christenheit  hf  vorgerufen  werden  könnten,  will  er 
keine  Veranlassung  geben.    1579  April  V  Buda. 

April  17  227.    König  Karl  an  Don  Luis  Harros,  seinen  Gesandten  in  Horn: 
Anweisung  für  weitere  Verhandlung  mit  dem  Papste. 

Am  Lille,  Portf.  41    Cop.,  erw.  b.  Le  (rhn,  II  436,  und  Miguel  I  ~'li(  IM> 

Seit  dem  Abgange  Sofias  ')  hat  er  seinen  Brief  vom  G.  d.  Mts. 
über  die  Verhandlungen  mit  dem  Papste  wegen  der  Wahl  erhalten  *). 
Der  Entschluß  des  Papstes  in  der  Wahlsache  entsprield  nicht  den  Be- 
weisen von  Liebe  utid  den  Diensten .  die  ihm  rom  Könige  erwiesen 
worden  siwl.    Mit  Soria  stdl  der  Gesandte  dem  Papste  vorstellen,  daß'Sn 

')  Lope  dt  Soria  war  wohl  der  f Jena  mite,  denen  Abfertigung  der  Konig  am 
31.  Mär;  meldet,  h.  o.  S.  510  Anw.  1  und  U  (ilay  II  435  f.  ' 
')  Der  Brief  fehlt. 
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der  nß  wiederholte  Hat  Sr.  Heiligkeit  und  der  Befehl  des  Kaisers  die 
Hauptgründe  für  die  Jlewcrhing  des  Königs  am  die  Krone  gewesen  seien, 
uml  daß  es  ihm.  da  sich  seither  st>  rieh  edle  Personen  in  der  Sache  bemüht 
haben,  nicht  bloß  Itesrhwerlirh,  sondern  aueh  unmöglich  sei  einzuhalten. 
.*)  namentlich  aueh  nach  den  Saehrichten  com  I.  d.  Mts.  aus  Deutschland, 
daß  rr  alu-r  bei  allem  stets  die  Erhöhung  des  heiligen  Stuhls  und  der 
ganzen  Christenheit  im  Auge  hidte ,  und  daß  daraus  viel  Vorteil  und 
Ehre  für  das  Haus  und  das  Law/  des  Papstes  folgen  nürth-n:  derselbe 
möge  daher  seinen  Sinn  (indem  and  dem  Könige  gewähren,  was  er  mit 

10 so  gutem  Hechte  rerhinge.  Er  (f'arroz)  soll  dabei  einfließen  lassen: 
eonin  otra  vez  en  preseneia  de  von  otma  dns  se  tnrnc  a  prendar,  ya 
ijue  antes  de  tazerae  In  electinn  no  quiere  proveerlo,  cjue  despuea  de  ser 
hecha  sera  runtentu  de  absolverno*  del  juraniento  de  la  investitura  de 
Napole».    Y  estonee*  y  tambien  en  easn  que  agora  en  esta  platica  no 

löjelo  aaearedes,  deziale  de  nnt*tra  parte  que  nos  avetnos  aceptado  dende 
agora  este  beneficio  y  graeia,  que  nos  lia  heeho  y  haze  de  prometernos 
esta  absolucion,  en  casn  qu«  la  eleetion  del  hnperio  se  haga  en  nostra 
persona.  Sie  sollen  ihm  dafür  danken  und  ihm  sagen,  daß  der  König, 
obwohl  der  Papst  ihm  jetzt  so  entgegen  ist,  und  er  guten  flrand  hat. 

20  damit  unzufrieden  zusein,  trotzdem  nach  der  Wahl  die  Kirch:  und  das 
Haus  Mediei  naeh  Kräften  hcgänstigen  wird.  —  Den  Vizekönig  von 
Neapel  hat  er  be/iuftragt .  die,  für  Ippoiito  de  Medici  Ixstimmten  Güter 
ihm  (Carroz)  anzuweisen,  doch  soll  er  die  Vrknnde  nur  unter  den  früher 
ihm  mitgeteilten  Bedingungen,  uml  falls  der  Papst  das  in  Hezug  auf 

2h  die  Wahl  Geu  ünschie  ihut.  aushändigen.  April  V  Barcelona. 

228.    König  Karl  an  die  Hegentin   uml  den  Hat  der  Niederlande:  April 

17  u  3( 

Beantwortung  des  Schreibens  vom   I.  April  uml  versclüedcnc  Nach- 
richten '). 

Aus  Lille,  Port/.  41).  fing. 

30  ')  Gleichzeitig  (16.  utul  20.  April j  schrieb  der  König  auch  an  die  Kommis- 
sarien in  Deutscldand  (gedr.  Le  Glay  II  431  —  437j.  Kr  erriete*  auf  einen  frü- 
heren Brief  vom  2.  April  (fehlt),  forderte  sie  auf,  für  den  Mainzer  die  ge\vün*ch- 
len  Bürgschaften  vom  Regiment  oder  ron  Österreich  und  Tirol  zu  bescltuffen;  sie 
sollen  ohne  Zustimmung  Nassau*  kein  Geld  ausgeben.    Stellung  des  Königs  ron 

'Ah  England.  Sendet  ein  Schreiben  des  Kimig*  ron  Portugal  an  die  Kurfürsten:  der 
König  ron  Dänemark  teird  icohl  ebenfalls  scltreiben.  Die  nach  dem  Briefe  Zeven- 
bergen*  rom  21.  März  den  Schweizern  noch  außer  der  Erbrinuny  zu  getcältre.nden 
Pensionen  (über  27  (KM)  Gl.  scheinen  ihm  :u  hodt.  Sie  sollen  l'urrnz  stets  von 
allem  unterrichten.    Dem  Grafen  Eberhard  ron  Königtum  dankt  er  für  seine 

40 Dienste  und  bittet  ihn,  seine  Gesandten  ferner  zu  unterstützen;  sie  sollen  ihm  eben- 

3«» 
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Bestätigt  den  Empfang  ihrrs  Srlm-ihms  com  I.  April1)  und  der 
Copien  der  liricfr  Nassaus  rom  '20. ,  X-'J.  und  24.  März  *  i.  Schon 
früher3)  hat  er  ihnen  geschritben,  daß  dir.  Weiser  Bürgin  für  dir 
italirnischrn  Kauf  leid'  sricn.  und  daß  Emir  drs  Monats  dir  Gelder 
den  Kommissorien  (liurk,  Nassau,  /.er ruh  igen.  Wolkenstein,  V illinger.  ;*» 
Armerstorff  und  llcmur  oder  dreien  ton  ihnen)  ausgezahlt  und  ron 
ihnen  den  Fugger  übergeben  werden  sollen.  Aurh  daran  sind  sie  bereits 
benachrichtigt,  daß  die  l'lurtragung  der  Auszahlung  an  Nassau  aUrin 
unstatthaft  wärt  ,  dorh  gieht  er  Befehl,  daß  ohne  Hat  und  Wisse u 
Nassaus  nirhts  ausgegeben  werden  soll.  Nach  der  Instruktion  für  1<> 
Ijt  Saudi  *)  sollten  dir  18000  Haiden ,  die  ron  Fugger  grlirhru  sind, 
von  den  2.'>000  dulden,  weicht-  Armerstorff  überbraeht  hat,  genommen 
werden:  dtt  ahr  Zevenbirgen  nur  5000  f nicht  10000)  nach  der  Srhiceiz 
mitbekommt  ii  lud.  so  lud  mau  so  riet  in  niger  zuriakznzahlm.  Sit  sollm 
den  If erzog  ron  Jülich  zu  gewinnen  suchen;  das  wird  möglieh  sein,  da  Vi 
die  meistm  IHrw  r  dessellien  ihm  (dem  Könige)  gm»  igt  sind.  Dir  Grafen 
Philipp  und  Konrad  von  Westerburg,  dir  ihre  Dienste  angeboten  haben, 
sollen  sie  annehmen,  wenn  es  ihmu  gut  sehrint.  Ein  Sekretär  des 
Königs  von  Dänemark  forderte  die  Zahlung  der  Mitgiß  der  Königin. 
Man  hat  ihn  zufrieden  gestellt  mit  dem  Hinweis  auf  das  t  on  den  20 


falls  sehreiben.  Melchior  von  Masmü unter,  dein  Hauptmann  ron  Neustadt,  (eilt  er 
die  Ernennung  Gitrks  zum  Statthalter  ron  Österreich  mit.  Tag  ron  Mo nt imitier 
und  Verhandlungsgegenstände  auf  demselben.  Treueid  der  Stände  von  Cattüonien.  — 
Nachschrift  vom  'J0.  April:  Empfangt  den  Brief  Nassau*  vom  1.  April  über 
die  Praktiken  der  päpstlichen  Gesandten,  hat  deshalb  Soria  nach  Rom  gesandt,  um  2f> 
den  Tapst  um  Abstellung  derselben  zu  bitten  und  ihn  an  sein  bei  Lebzeiten  Maxi- 
milians gegebenes  Versprechen  wegen  der  Dispensation  ron  der  Investitur  zu  erin- 
nern. Schreibt  deswegen  an  die  Kurfürsten.  Der  J'apst  nicht  in  Wahrheit  lieber, 
daß  er,  als  daß  Fram  1.  gewählt  wird.  Sendet  die  lettre*  de  decharge,  doch  ist 
Vorsicht  notig,  damit  man  nicht  getäuscht  wird.  Ankunft  Metteneys.  Die  Erb- M 
einung  mit  dem  Bunde  läuft  noch  längst  nicht  ab;  der  Konig  denkt  his  dahin 
nach  Deutschland  zu  kommen. 

')  Das  Sehreilten  des  Raten  der  Niederlande  au  den  Konig  <  erwähnt:  Gachard 
nr.  7!»  im  Com:  in  Lille.  Port  f.  :S!)>"\  Der  Inhalt  desselben  ergiebt  sich  bis  auf 
einige  Punkte  völlig  ausreichend  ans  obigem  Briefe.  Herr  von  Isselstein,  der  äugen-  35 
(dicklich  bei  dem  Herzoge  von  Cleve  war,  sollte  sich  sofort  nach  seinir  Rückkehr 
nach  Jülich  begeben ;  sie  sandten  einen  Brief  Raphaels  von  Medici  an  lloogslraten 
(fehlt)  und  baten  endlich,  für  die  Zeit  der  Abwesenheit  Naturellis  (in  Montpellier), 
einen  Gesandten  um  franzosisclwn  Hofe  zu  bestellen. 

0  S.  o.  S.  490  Anm.  3  und  S.  III  Anm.  :>.  4l> 
)  Am  31.  März,  s.  o.  S.  öOü  Anm.  3. 

*]  S.  o.  nr.  153. 
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Niederlanden  atis  erteilte.  Vi  ■rspreeheu  der  Zahlung.  In  einem  inii- 
gt sandten  Ii  riefe  enfsehnldigt  König  Karl  die  Verzögerung  der  Zahlung 
mit  den  riefen  großen  <  leschäflen  y) ,  aujierdent  s<hickf  er  dem  Könige 
rou  DäiutnarJ;  drei  schöne  Hferde.  Die  Stände  von  Catalonien  halten 
5  beschlossen .  ihm  für  das  ganze  Land  den  Treueid  :a  leisten.  J:tl9 
April  17  Ilarerlona. 

Nachschrift  April:  Meldet  die   inzwischen  erfolgte 

Leistung  des  Treueides  und  den  Empfang  ihres  Briefes  rmn  8.  d.  Mts. 
nebst  dem  von  Harnes  mitgebrachten  Sehreiben  des  Königs  v<m  England. 

Kl  Schiebt  die  Antwort  and  zugleich  einen  offenen  Brief  an  Bauten  *).  ;\fctt<meg 
ist  lunte  angekommen  uiut  .hat  gute  Naehriehl  aus  der  Schweiz  gebracJU. 
Die  Bitte  der  beiden  Schweizer  h/leUente  am  Aufnahme  ihrer  Söhne  in  den 
Hofstaat  Ferdiwinds  ist  zu  gewähren  3).  Sendet  die  Copie  eines  Schreiifens 
nach  Born  *).   Seither  siiul  bessere  Nachrichten  von  dort  eingetroffen ;  der 

15  (iesandtr  sehreibt,  daß  die  Dispensation  von  der  Investitur  mit  Neajtel  in 
kurzem  geschickt  werden  wird.  Er  (der  König)  setzt  die,  Kurfürsten  gegen- 
wärtig daran  in  Kenntnis,  damit  sie  von  dem  durch  die  Nuntien  des  Papstes 
erweckten  Zweifel  befreit  werden  b).  Sendet  die  Copie  des  Schreibens  an  die 
Kommissarien  in  Bndschlaud.  An  Nassau  schreibt  er  u),  daß  er  nicht  in 

•Jli  ')  Gedr.  im  Arch.  f.  Schiesw.  l folgt,  und  Luuenb.  KG.  V  4'J8f.  (s.  dat.),  auch 
bei  Altmeyer,  Isabelle  43  f.,  nach  einer  Copie  den  eigenhändigen  Schreibens  Karin 
In  einem  ausführlicheren  Briefe  vom  s.  Ajtril  (Arcli.  S.  501  ff.,  Altmeyer  S.  44  f. ; 
wird  derselbe  Gegenstand  behandelt  König  Christian  traute  diesen  Versiche- 
rungen nicht  recht  und  schien  überhaupt  zu  bezweifeln,  ob  König  Karl  seine  Wahl 

25 durchsetzen  werde,  da  er  ton  Markgraf  Casimir  gehört  hatte,  que  dehors  la  court 
de  Bourgognc  ou  de  lenre  deputta  nc  ont  cste  envoyez  aulcuncs  lectre«  ou  mes- 
sagier« de  la  part  du  roy  d'Espaignc  aux  dlectcurs.  Namentlich  fürchMe  er  wegen 
der  Bemühungen  der  Franzosen  zum  Schaden  für  Karl  das  Scheitern  des  Ueirats- 
Projektes  mit  Brandenburg.  Kr  ließ  den  König  daran  benachrichtigen.  Christian  II. 

30 an  Jean  Benning  (wohl  der  Gesandte  in  Meckel»),  dat.  Oudnizee,  en  la  veillo  de 
pasquea  (23.  April)  15H*.    Cbersetznug:  Lüh;  Port  f.  41. 

-)  Von  den  Briefen  kennen  wir  nur  da*  Schreiten  Karls  an  Heinrich  VIII. 
com  20.  April  iBrewer  fit  nr.  /•''£/.  in  dem  der  König  *eine  früheren  Bitten  wie- 
derholt. 

:}5        J)  N.  Motu-  V  2U4. 
*)  S.  nr.  22). 

'")  S.  hinzu  Le  Ging  II  -I.W  und  die  treffenden  Bemerkungen  Baumgartner  in 
den  I'or  schutigen  XXIII  -~iü3,.  ■■•  Dir  Briefe  an  die  Kurfürsten  fehlen. 

')  Das  Schreiben  flu  Xassau  findet  sich  nicht.  Bruchstücke  der  Antwort 
W*.  dat.)  in  Ldlc,  Port  f.  4(f  und  41'"".  Nassau  tünchtet  darin,  daß  er  auch  nicht 
daran  gedacht  habe,  Kerpen  anders  als  gegen  Entschädigung  dem  Erzbischof  ab- 
zutreten. Die  (oben  erwähnten)  Briefe  an  die  Kurfürsten  werden  sie  (Nassau  und 
die  Mitgesandten)  rer wenden   und  haben  auch  bislier  schon  Ähnliches  vorgebracht, 
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die  Abtretung  Krrftens  willujcn.  mnulern  dm  Kölner  auf  andere  Weiss 
Iwfriedigen  soll 

April  ls 229.  Kurfürst  Frieilrirh  an  Grnrg  Sjnlatin,  Jhimherrn  zu  Altcnhurg: 
Antwort  der  Kurfürsten  an  den  jtüftstlicheu  Legaten  zu  Wesel  zu  m- 
dentsihm:  (int achten  der   Wittndwraer  (irfehiini  idier  die  h'öu Ujstrahl.  ;, 

Aus  Dresden.  Wuhlsnclwn  nr.  ;.  fhrig. 

um  den  Praktiken  dr.<  Papstes  zu  begegnen.  Die  «tutet  en  Briefe  jedoch .  wodurch 
die  Kurfürsten  aufgefordert  werden,  die  Wahl  zu  beschleunigen,  nützen  nicht».  — 
Sie,  .tind  erfreut,  duß  der  Papst  dnn  Könige  wich  der  IIa/«/  nicht  schaden  wird, 
und  werden,  wo*  ihnen  aufgetragen,  den  Kurfürsten  nagen,  obwohl  wahrscheinlich  i(\ 
einige  derselben  dem  Leguten  und  Xuntius  mehr  (ilatdwn  schenken  werden  ah 
ihnen.  Sehr  forderlich  wäre  es  dagegen .  wenn  der  Konig  Briefe,  des  Papstes  an 
die  Kurfürsten  :u  »einen  dünnten  erwirken  konnte.  Auf  jeden  fall  muß  das  Geld 
rechtzeitig  da  sein.  Sir  bitten  um  baldige  Entscheidung  über  die  Heirat  zwischen 
Kutharina  und  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  sau»  lequel  inariu^e  in-  i;, 
voyoiiH  vostrf  eiuprinsc  ronduisable  pour  lc  eliangcmrut  du  marquis  Joachim,  qui 
«r*toit  wllny  :lc  qui  l'on  avoit  le  plus  dVspoir.  ('Da*  Schreiben  ist  ahn  nach  dem 
IG.  Mni,  s.  ii.  nr.  2!>"t,  abgefaßt.) 

1  In  ihrer  Antwort  (Brüssel.  11.  Mai)  rrrwieseu  Margareta  und  der  Rat  der 
Sieder  lande  in  Bezug  auf  die  Geldsache  auf  du  Mitteilungen  ton  Le  Saueft.  Nach  -ji) 
den  Sachrichten,  die  sie  ron  Xerenbergeu  hatten,  betrug  die  Ausgabe  desselben  für 
die  Schwei:  nicht  .V/W,  sondern  100'Mi  ff  f.  Iloogstraten  fuit  Chiceres  berichtet, 
wie  rief  der  Herzog  ron  Jülich  fordert ;  sie  werden  nach  Empfang  der  Befehle  des 
Königs  weiter  mit  ihm  i  erhandeln.  Die  beiden  Grafen  (von  Westerburg)  sind  mit 
guten  Vertröstungen  abgereist,  der  eine  nach  Deutscfdand,  der  andere  zum  Konige  -J."« 
selbst.  Sie  werden  ihr  Möglichstes  thun ,  daß  die  Abmachung  mit  den  Jjeuten  des 
Königs  ron  Dänemark  rollzogen  wird,  obwohl  der  König  nicht  geschrieben  fuit,  ol> 
er  dieselbe  annimmt.  Dank  für  dir  Xachricht  über  die  dortigen  Angelegenheiten. 
Bonton  ist  aus  England  zurück  (daran  hatte  Margareta  bereits  am  .*.  Mai  fltierrrs 
Iwnachrichtigt.  Com.  Ihtrtf.  42).  sie  haben  ihm  die  Briefe  des  Königs  übergelwn.  :>u 
Er  schreibt  an  den  König  ron  England ,  ebenso  Margareta  selbst  xs.  Brewer  III 
nr.  213,  um  7.  Mai).  Xerenbergeu  ist  ron  dem  Willen  des  Königs  in  Bezug  auf 
die  beiden  Schweizer  Edelleute  m  Kenntnis  gesetzt.  Die  Xachricht  wegen  der  Dis- 
pensation ron  der  Inresiitur  mit  Xeapel  haben  sie  sofort  an  Nassau  und  Im  Boche 
gemeldet,  der  Herr  ron  Lüttich  soll  sie  dem  Köhwr  mitteilen.  Ans  den  Briefen  3."> 
rou  .Sassau  und  La  Roelm  wird  er  ihre  Verhandlung  mit  dem  Herzoge  ron  Sachsen 
ersehen;  derselbe  hat  sich  ihnen  gegenülwr  als  tugendhafter  Fürst  gezeigt,  hoffent- 
lieft  werden  seine  'fugend  und  Klugfmit  dem  Könige  nützlich  sein.  Senden  noch 
eine  andere  Schrift  Nassaus.  Suquet  und  Itrequigng  und  ein  Doktor  sind  nach 
Utrecht  gesandt,  um  über  die  Verlängerung  de*  am  14.  ablaufenden  Waffenstilh  4*\ 
statuta  zu  verhandeln;  ebenso  soll  sich  der  Herr  ron  Graesbeck,  der  in  Hennegau 
ist,  (morgen)  dorthin  begeben  trgl.  hierzu  Gedenkst  nkken  III  221  f.).  Hoffentlich 
wird  in  Montpellier  hierüber  ein  günstiger  Beschluß  gefaßt.  Sinei  nach  Brüssel 
gegangen,  um  morgen  dir  Antwort  der  Stände  ron  Bndmnt  zu  hören,  f'onc.  Lille, 
Port  f.  40;  erw.  b.  tiaehard  nr.  104.  46 
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I 'hersendet  die  Copic  der  Werlntng,  du  der  jtäjystliehe  Legal  an  die 
vi  fr  Kurfürsten  tu  Wesel  gerichtet  l),  und  die  darauf  erteilte  Antwort. 
Und  als  wir  ein  Lateiner  sein,  so  lassen  wir  uns  bedunken,  daz  die 
Werbung,  nach  daz  antragen  nit  fast  förmlich;  doch  begern  wir,  ir 
5  wellet  solchs  verteutschen  und  uns  uberschicken.  Nachdem  ir  auch 
itzo  bei  den  gelerten  zu  Wittenberg  seit,  so  wellet  als  für  euch  und 
ganz  un vormarkt,  daz  wir  euch  derhalben  bevolhen,  erkunden,  wie  es 
in  der  wal  eins  Romischen  konigs  sol  gehalten  werden  nach  Ordnung 
der  recht,  ob  auch  einer  von  einer  andern  denn  Tcutscher  nacion  möge 
in  geweit  werden ;  und  nachdem  ir  wist,  daz  vil  und  mancherlei  practiken 
vorhanden,  ob  dieselben,  so  villeicht  darein  willigen,  ob  sie  nu  zu  der 
der  walin  und  stim  zuzelassen  sein  etc.  Was  Sjxtlatin  darüber  erfährt, 
s<dl  fr  ihm,  wenn  er  kommt,  beneiden  *).  —  Dat.  Grymme  am  montag 
nach  palmarum  a.  d.  151  y. 

15*330.    Andreas  de  Jiurgo  3)  an  Bischof  Bernhard  von  'J'rieid:  Tag  von  April  18 
Wesel  und  Bedeutung  desselben:  Ungarn  und  Böhmen. 

Aus  Wien,  Große  Korrespondenz  Fasz.  8.  Orig.  ohne  Ort;  Auszug  bei  Stög- 
Mann,  Über  die  Briefe  des  Andrea  da  Burgo  etc.  in  d.  Sb.  der  phil.-hist. 
(1.  d.  kais.  Ak.  d.  Wss.  zu  Wien.    Bd.  24  (1857)  S.  I64f. 

2o  Nach  Besprechung  seiner  PrivaUingclegenheUeii  fährt  er  fort:  Scio, 
quod  dominatio  vestra  reverendissima  est  vere  et  peraudaciter  monita 
de  omnibus.  Tarnen  ut  alia  omittam,  ne  cum  literis  meis  fastidiam  in 
genere,  ubi  aha  habet  cum  fundamento,  significo  ei,  quod  fuit  factus  ille 
eonventus  quatuor  electoruni  4),  triuin  spiritualium  et  secularis  Palatini. 

25  Ignoratur,  quod  concluserint;  si  bene  aut  male  concluserunt  simul,  illi 
facient  imperatorem  et  rex  Ungarie  et  Brandubergensis  et  Saxonie  dux 
nihil  poterunt.  Et  si  secrete  concluserunt  simul  dissimulabunt,  donec 
sint  in  loco  etc.    Si  ibunt  sine  concordia  et  deliberatione,  inter  ipso* 


')  S.  o.  nr.  li>7     Der  Kurfürst  hüte  sie  durch  Alltreeht  von  Mainz  erhalten, 
3»)  s.  nr.  3J(i. 

')  Auf  diese  Anregung  hin  mtd  dann  tri»/»/  teilweise  die  ron  Spalatin  „ver- 
teutHchten"  Bedenken  über  die  Walü  eines  römischen  Königs  entstanden,  die  auf 
die  beiden  obigen  Fragen  Antwort  geben.    Xäheres  darüber  unter  nr.  2G2. 

ri  Wo  sich  Andreas  de  Burgo  damals  aufhielt,  ixt  nicht  festzustellen,  da  das 
3"i  Schreiben  keine  Ort»ungal»e  trägt.  Xach  einer  Meldung  aas  Bozen  vom  8.  April 
(Snnuto  :>02) :  er*  pniwato  de  Ii  el  signor  Andrea  dil  Borgo,  vu  al  Catholico  Daß 
er  erst  spater  nach  l'ngarn  kam.  ergiebt  sich  au*  dem  Berichte  Cuspiniuns  com 
4.  Mai  (nr.  268). 

*  )  Zu  Ober- Wesel. 
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quatuor  res  crit  in  disputatione.  et  qui  plus  babcbit  darc  et  eincrc,  ille 
habebit.  Et  postquum  rex  Ungarie  ponit  se  in  illo,  ut  per  alias  scribn. 
periculum  erit,  quod  postquum  rex  Friancie)  non  poterit  esse,  curabit, 
ut  sit  rex  Ungarie,  sed  repudiet  Mariain  et  revoeet  Annam.  et  ut 
ponat  incendium  in  domo  nostra.  Et  si  nun  poterit  esse  neque  rex 
Fr(ancie)  neque  rex  Ungarie,  ut  credo  esse  inipossibile  ob  multas  causa», 
possent  facere  unum  tercium  et  Brandubergensis  posset  de  inedio 
tollere  etc.,  quod  non  esset  bonum  pro  domo  nostra.  Treverensis  et 
Saxonic  dux  remanserunt  in  opinione  sua,  quando  erunt  in  electione, 
iacient  ut  probos  et  integros  eleetores  decet.  Tarnen  onus  quisquc  in 
praticet  pro  ipsis. 

In  illo  ronventu  quatuor  electorum  tuerunt  oratores  regis  catholiei, 
dominus  de  Stelemberg,  Filimergus  *),  dominus  Paulus  Armstort'  et 
Ciglcr  et  orator  regis  Fr(ancie)  et  unus  episcopus  orator  pape.  Orator 
Gallus  inhoneste  et  stulte  t'uit  locutus  contra  personam  regis  Garoli  l).  ir> 
Orator  catholici  et  alii  bene  responderunt  etiam  dicentes,  quod  sinistre 
loquebatur  et  quod  illa  non  esset  mena  neque  eommissio  regis  sui  etc. 
Et  catholicus  orator  t'uit  ei  minatus,  quod  si  staret  in  patria,  esset  inter- 
tectus  et  Treverensis  bono  jnodo  fecit  eum  reeedere  etc. 

Posset  etiam  esse,  si  nostri  erunt  sapientiores ,  quod  scient  hieran  2u 
marcliionem  Georgium  et  oratores  Bohemos  etc.    Et  quod  eoncluderetur 
matrimonium  (Jaroli  et  Anne.   Et  ille  marclüo  et  oratores  Bohemi  etiam 
habeant  partem  Tuuice  rs/V.'y  pecuniarum  Hispanie.    /.">//*  April  18  *>. 

April  1!)  '2:11.  Ihr  Bischof  ran  St.  Molo  und  (die  andern  französischen  (ie- 
mtndtcn)  an  Franz  L:  (iesinnnng  des  Papstes:  Tag  von  Wesel;  Heirat 
der  Königin  ron  Arroganten. 

Ann  Purin  Ittlil.  mit.  F.  fr.  ::s<f7.  C<n>. 

.S/V'  halten  seine  Ihn  fr  com  Ut.  Mär:  und  vom  i.  and  It.  April 
erhalten  3)  and  dem  Papste  dir  günstigen  Nachrichten  aas  Deutschland 
mitgeteilt  and  ihm  gedankt.     Ihrselhe  ist  mit  dem  eigenhändigen  Briefe  :jo 
den  Königs*),  in  dem  er  ihm  Hälfe  zusagt,  zufrieden  and  will  kein 

a)  S&:     l'.il't  (!i+tH>ltn<  <>•  II'.»./  fofwift  sieh  k'iun-.  <>•»*>»  A>iw   "iirl,  um  <i,<ttnh,nnl  >>■,, 

»uisY»  *,...//«   ,'ihnUth  .Wim  ko.n.O  i»,»m/.<.  ,   ilntt.l.,   .V.«w..    VilUu'fr* .    W'.'«  •<■„  StA.,,,. - 


1  Vgl.  den  Uriff  Armentorft»  an  Kurl  rom      Anril,  nr  VM.  :k"i 

•)  Sicht  10.  April,  wie  Stögmann  nngiebt. 

V'  Die  liriefe  fehlen  aamtlich. 

'}  Sr.  2lr>.    Das  im  Folgenden  criedhnte  Schreiben  un  Medici  fehlt. 


Digitized  by  Google 


St:  ->31  :  l.'.ll»  A|.ril  \'X 


56i» 


anderes  Versprechen  liahen.  Das  Seh  reihen  an  Meiiici  hohen  sie  ab- 
gegeben, über  den  Tag  von  Wesel  hat  der  Papst  Beriehfe  vom  I.  und 
4.  April.  Seine,  Gesandten  halten  die  Kurfürsten  begleitet,  et  lnesmement 
le  cardinal  de  Mayence,  lequel  juaques  k  liidite  diette  avoit  ung  petit 

5  iaict  de  Testrange,  mais  que  cc  ne  debvoit  cstre  quo  une  f'acon  de  tere 
pour  ne  se  voulloir  sitost  dcscouvrir,  et  que  ii  la  fin  icn\\t  tout  ee  que 
son  frere  vouldroyt  1). 

Sie  haben  dent  Papste  mitgeteilt ,  daß  der  König  (Franz)  mit  der 
Heirat  Germanien  de  Foix  einrerstamlen  war  »)  und  sogar  Vorteil  davon 

M)fiir  sich  ern artet.  Auch  ron  dem  Jfeirafsi ertrage  mit  'Urandenlmnj 
haben  sie  ihn  in  Kenntnis  gesetzt.  I  ber  die  Hupurisehen  Erklärungen 
Nassatis  in  Deutschland,  daß  der  heilige  Vater  den  katholischen  König 
begünstige  und  sich  gegen  Franlcre'wh  erklärt  habe,  daß  tr  die  Verträge 
mit  Frankreich  gebrochen  habe,  regt  sich  der  Papst  nicht  auf.    Es  ist 

\bdies  nur  ein  Versuch  der  Sjxmier,  Mißtrauen  zu  erwerkm:  wie  sie 
neulich  auch  dem  Papste  versichert  haben,  s-ü-  würden  in  Montpellier 
nichts  Nacidediges  für  den  heiligen  Stuld  durchgehen  lassen. 

Der  Papst  hat  den  Legaten  in  Deutschland  beauftragt,  weiter  für 
Franz  I.  zu  wirken,  und  sendet  die  gewünschten  Jireven  an  Bibbiena  3). 

*i  Gestern  hat  der  Papst  das  Schreiben  der  Eidgenossen  über  die 
Kaiserwahl  erhalten,  macht  sieh  aber  nicht  viel  daraus*).  Siesollen 

')  Vgl.  hierzu  da*,  was  Miuio  in  srinen  Briefen  rom  IS.  und  2H.  Ajiril  über 
die  NachriclUen  ans  Dentschknul  rom  1.  und  4.  April  meldet:  Broten  II  nr.  1202 
und  1203  (Saunte  195  f.  und  249.  letztem  mit  falschem  Dalum,  beide  nicht  so  ge- 

25  nau  urie  die  Auszüge  bei  Broten/. 

*)  Vgl.  aber  Biewer  III  nr.  1*9  und  s.  o.  S.  H23  Anm.  ■'»'. 
*)  Dien  uaren  vielleicht  die  von  Bonniret  dem  Erzbischof  Orsini  am  HO.  April 
übergebenen  Rreveu,  s.  nr.  205. 

')  Nach  dem  Bericfite  Mittios  übergab  ein  Schweizer  Hauptmann  (es  war  Felix 

iWGrebel,  s.  LeGlay  fl  41S),  begleitet  ron  dem  spanischen  Gesandten,  erst  am  21.  April 
das  Schreiben  der  Schweizer  (Brown  nr.  ISOHt.  —  In  diesem  Schreiben  (datiert  aus 
Zürich  rom  H.  April)  forderten  die  Eidgenossen  den  Papst  auf,  keinen  anderen  als 
einen  deutschen  Fürsten  als  Kaiser  amuerh'cnnen  und  zu  bestätigen ;  denn  das  ra- 
mische.  lieich  sei  con  den  Deutschen  mit  großem  Blutvergießen  erworben,  bisher  be~ 

Sbhauptet  und  von  den  Päpsten  ihnen  bestätigt;  es  würde  Zerstörung  der  Christen- 
heit und  Angst  und  Not  daraus  folgen,  und  sie.  ah  Glieder  des  Reiches,  icürden 
mit  den  anderen  deutschen  Ständen  keinen  dulden,  der  nicht  der  deutschen  Nation 
entstamme.  Gedr.  Goldast,  Itcithshändel  C2  und  Ueichshandlungen  102 f.;  eine 
Copie  findet  sich  in  Metz.  Port  f.  7,  IAasse  1  nr.  /'•»;  Cop.  und  Übersetzung  auch 

40  Lille,  Portf.  401»*.  Der  Papst  antwortete  darauf  am  20.  April,  daß  er  sielt  bei 
seinem  Thun  nicht  durch  Parteilicfd-eit  leiten  lasse,  sondern  daß  er  den  Frieden  in 
der  Christenheit  und  die  Sicherheit  des  haiigen  Stuhles  dabei  im  Auge  habe.  Fr 
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auch  an  die   Kurfürsten  tfi.scltrif.brn  habtn.    Die  Spanier  maclien  viel 
Aufhbens  davon. 

Mrdici  meint,  der  Koni tf  .so///'  r  er  suchen,  (Imk,    Villi mjer  und 
Iieniu  r  zu  gewinnen,  et  qu'il  Bern  aise  k  ce  tcre,  tant  pour  l'essay  que 
pour  lc  paast;  l'on  en  ii  iaict,  (jue  pour  ce  qu'ilz  nont  plus  qui  leur  i* 
l'ournist  d'argent  t'raiz.     Von  Spanien  erhalten  sie  nohl  nichts  und 
nerden  dort  nberhauji  nicht  in  dunst  stehen. 

Sie  haben  dem  Paiatr  alle  Nachrichten  aus  Deutschland  mitgeteilt: 
en  raanwre  que  rroyons  ne  nous  soyons  despartis  ou  trop  esloignes 
de  voz  bonnes  pcrsuaaiona,  et  esperons  que  Ion  ne  nouR  acauroyt  re-  Ii» 
proncher  d'une  seulle  inensonge  ne  chose  trop  advantageusement  dicte 
ou  controuv^c  pardeca,  de  quoy  lea  Eepaignolz  ne  se  pourront  vanter 
et  n'en  ont  acereu  leur  repputaciou.  Auf  seinen  Wunsch  wurden  sie 
die  Heirat  (iermaines  geheim  halten.    [1519]  Aj>ril  19  Rom. 

April  19  2^2,    (h  ral,  Botini  ret  und  (htillart  an  Franz  /.:  Schreiben  der  Kid- Vi* 
genossen;   Cordier;  Lieferung   t/es   nötigen  Ueldes;   Getvinnung  eines 
spanischen  Agenten. 

Ah«  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Soeben  haben  sie  des  Königs  Brief  vom  IC.  d.  Mts.  nebst  der  Copie 
ibs  Schreibern  der  Eidgenossen  erhalten  ').    Sie  hatten  bereits  den  Er:-  *) 


beabsichtige  nicJU,  die  Hechte  der  deutschen  Nation  :u  mindern,  und  halte  dem 
einen  der  Könige  nur  deshalb  Widerstand  geleistet,  iveil  tlerselbe  bereits  ron  dem 
heiligen  Stuhl  ein  große«  Königreich  besitze  und  infolge  dessen  nach  den  alten  be- 
schworenen Bestimmungen  nicht  nach  dem  Kaisertume  streben  dürfe,  wie  das  auch 
bistwr  gelullten  sei.  Daran  müsse  er  der  Sicherten  des  Iteiligen  Stuhle«  wegen  2f> 
festhalten,  denn  es  sei  nicht  zu  hoffen,  daß  der  König,  der  jet;t  gegen  seinen  Eid 
>  nacli  der  Krone  strebe,  freiwillig  das  Königreich  aufgeben  werde.    Den  anderen 

König  begünstige  er  wegen  seiner  Tugenden  und  weil  ron  ihm  dem  heiligen  Stuhle 
keine  Gefahr  drohe;  seine  Wahl  werde  der  ganzen  Clmstenheit  sehr  nützlich  sein. 
Dabei  habe  er  die  Freiheiten  der  deutschen  Kurfürsten  nicht  beeinträchtigen  oder'M) 
etwas  thun  wollen,  teas  den  Eidgenossen  und  der  deutschen  Nation  nicht  geneJtm 
sei.  Gedr.  a.  d.  <hrig.  Eidgen.  Absvit.  III..  1152  f.  Übersetzungen  bei  Ansltebu 
V  379 ff..  Goldast.  Reie.Muindel  UH  und  Luzern  St.  A.  Deutscltes  Reich  Fas;.  1. 
Copie. 

')  .V.  o.  nr.  225.  Nach  Absciulung  ihres  Itriefe*  rom  14,  d.  M.  (s.  o.  S.  559  :$5 
Anm.  :i)  halten  die  Gesandten  dem  Könige  Folgendes  mitgeteilt :  Depuis  noz  lectres 
escriptes,  nou»  avons  sceu  de  bou  lieu  que  niessrs.  de»  ligues  de  Souysso  sc  ventent 
qu'ila  empescherons  mcasr*.  les  prinecs  cslcctcurs  u  faire  l'cslcctioii ,  et  qn"  ibc 
Icr  coiitraiudroot  de  faire  ung  empereur  it  leur  appetit ;  de  quoy  uuus  a  serabli1 
vou*  devoir  advertir  pour  y  adviser  les  provisions  du  oouste  desdita  princes  eslec-  40 
teure;  car  ilz  nous  semble  qu'  ilz  trouveront  mauvais  que  on  leur  voulnint  fenlever) 
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bischof'  von  Trief  gelu-ten  die  andern  Kurfürsten  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen  und  ihnen  vorzustellen,  daß  sie  dadurch  in  ihrer  Ehrt'  und 
in  ihrem  Ansehen  beeinträchtigt  würden,  und  daß  sie  das  auf'  kr  inen 
Fall  dulden  dürften;  er  seilte  denen  von  seifen  des  Königs  so  riet 
hTrupi>en,  wie  sie  wünschten,  zur  Verfügung  stellen,  damit  sie  bei  ihrer 
freien  Wahl  bleiben  könnten.  Ion  dir  Ansicht  des  Königs  werden  sie 
die  Kurfürsten  Itetutchrichtüjen.  —  Cordier  hat  gesehriehen,  daß  er  gute 
NachrieJden  bringen  werde  ;  er  hätte  eigentlich  bereits  gestern  eintreffen 
müssen  ä). 

10  Die  Zeit  der  Wald  rückt  näher,  und  doch  beschleunigt  man  die 
Sendutu/  der  nötigen  Gelder  nicht,  obwohl  das  die  Hauptsache  ist,  denn 
mit  bloßen  Versprechungen  ist  man  hier  nicht  zufrieden.  Man  müßte 
hier  ein  Depot  von  400000  Kronen  (esvuz)  haben,  davon  sind  bisher 
nur  die  100000  Kronen,  welche  der  General  Jieaune  gebracht  hat3), 

\bvorhatulen,  und  die  früheren  Gelder  sind  für  die  Pensionen  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes  und  andere 
nötige  Ausgalten  zum  größten  Teil  verausgabt;  der  König  möge  schnell 
dafür  sorgen. 

Sie  haben  eine  J'crsihüichkeit,  die  für  den  katholischen  König  thätig 
•20  ist,  durch  den  Herzog  von  Lothringen  gewonnen;  der  Mann  wird  sie 
von  allen  Schritten,  die  für  König  Karl  unternommen  werden,  hemwh- 
richtigen.  Er  lud  einem  Diener  des  Herzogs  von  Lothringen,  der  muh 
Strasburg  gegangen  war,  darüber  Mitteilungen  gemacht:  um  sicher 
sehreiben  zu  können,  soll  eine  Chi/fer  mit  ihm  verabredet  werden.  Semleu 
'2h einen  Brief  desselben  au  den  Herzog  von  Lothringen*).  Im  Samen 
des  Herzogs  luiben  sie  ihm  das  nötige  Gehl  anweisen  lassen.  Man  muß 
die  ganze  Angelegenheit  geheim  halten.    /1:~>79/  A/uif  VJ  Xancg. 

Leo  X  an  den  Kurfürsten  Friedrieh :  neue  Ermahnungen  bezüg-  April  tu 
lieh  der  Königswahl. 


30leur  libertö  de  esürc  ainsi  qu'il  appartient,  ot  croyons  cju'ilz  ne  1«  vouldroient 
«ouffrir.    Cop.  s.  d.  ibid.  F.  fr.  r>7HG. 
M  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Der  Brief  Cordier*  fehlt.   -    Am  14.  April  (Heidelberg  uf  dorxtag  nach 
judiea  1519)  erbut  Kurfürst  Ludwig  für  die  aus  Heidelberg  nach  Frankreich  zu- 
35  riiekkehrende  Botscftaft  ron  Markgraf  Philipp  Geleit.  Orig.  Karlsrahe.  I.  Personalien. 
Alt-Bade».    Markgraf  Philipj)  1. 
•1)  S.  o.  nr.  202  und  nr.  219. 

*)  Der  Brief  fehlt.    Über  die  Pernötüichkeit .  welche  hier  Frankreich  al*  Spion 
diente,  konnte  nichts  Genaueres  festgestellt  werden. 
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Aus  Dresden.  WahlsucfuH  nr.  t.   'big.  /Vir;.        Ihirl.  Chersetzung  S/mlntina : 
hiervon  Co/ne  Und.  nr.  6. 

Wie  der  Püftsf  dtn  Kurfürsten  schon  früher  in  Bezug  auf  du 
Wald  ermahnt  Uni,  kraft  seines  Ansehens  (pro  gua  aiutoritate  atque 
»uffragio)  dnltei  (iutes  zu  wirken,  so  ermahnt  er  ihn  atteh  jetzt  wieder:  .'» 
ut  virtus  tua  ac  prudentia  elaborare  in  1km:  officio  volit,  quod  futuri 
imperatoris  creatio  »it  toti  christianitati  Halutaris.  Etsi  nobis  ipais  per- 
auasiraus  te  pro  tua  inaioruinque  tuorum  generositate  et  religione  non 
aliter  facturum,  verumtainen  nou  duximus  alienum  ab  officio  nostro 
ad  te  iterum  eadem  de  re  litcras  dare.  Dem  Rohertus  I 'minus  W  K» 
er  aufgetragen,  weiter  dariiltcr  mit  ihm  zu  reden.  Dat.  Home  apud 
sanctum  Petrum  sub  aiinulo  piseatoris  die  19.  aprilis  1519  pnnt.  nogtri 
anno  septimo. 


April  U)  König  Sigismund  von  Polen  an  die  Hüte  and  Stände  des  König- 

reichs Böhmen.  1*"» 

(iedruckl:  Acta  Tomiciana  V  3Hf.  undatiert;  da*  (hrig.  mit  rollern  Datum  be- 
findet sich  im  böhmischen  Kranarchir  nr.  546,  s.  Forsch  z.  deutsch,  Gesch. 
XXIII  340,. 

Er  hat  ihr  Schreiben  l)  empfangen,  in  dem  sie  ihm  mitteilen,  daß 
sie  liesehlossrfi  haben,  dem  Könige  Ludwig  die  rolle  Regierung  und  Vor-  20 
waUung  zu  übertragen  s) .   worin   sie  ferner  Itcrichten .  daß  sie  nebst 
ihrem  König  zur  Wahl  eiticti  simt,  und  worin  sie  endlieh  Sigismund 
auffordern,  Ludwig  zur  Krhngung  der  Kaiserkrom-  zu  verhelfen. 

Sigismund  billigt  es,  daß  die  Stande  dem  Könige  die  Regierung 

')  Da«  Schreiben  fehlt.  5» 
-)  Dies  war  bereits  auf  dem  böhmischen  Landtage  im  September  151S  gescltehen, 
s.  Palacky ,  Gesch.  ran  Böhmen  V,  'l'JOff.  und  vgl.  dazu  die  Angaben  Cuspinians 
in  seinem  Schreiben  rom  4.  Mai  (nr.  2tiS>.  -     Auch  der  Papst  Juxt  ein  Breve  an 
die  Kurfürsten  erlassen,  durch  welches  er,  um  eine  Verzögerung  der  Wahl  bei  et- 
waiger Stimmenglei  ildieit  :u  vermeiden.  König  Ludwig  für  rolljährig  erklärte  unrfSO 
die  von   ihm  gesandten  Vertreter  bestätigte ,  so  daß  ihre  Handlungen  Gültigkeit 
hätten ,  proinde  uc  si  dictun  Ludnvicu*  rex  a  nobis  nuper  defectu  etatis  dispen- 
satiouem  impetras«et.    Kr  forderte  die  Kurfürsten  bei  Strafe  der  Krkommunikatiott 
auf,  Ludwig  oder  seine  Vertreter,  trat-  der  Bestimmung  der  goldenen  Bulle,  zuru- 
lasseu.   Cop.  d.  17.  Jh.  s.  d.  Paris.  Bibl.  nat.  Coli.  Brienne  S7.    Nach  dem  Briefe  35 
Minios  rom  4.  Juli  (bei  Brown,  Calendar  II  nr.  1240)  that  der  Papst  dies  auf 
Wunsch  Konig  Ludwigs  (richtiger  trohl  der  böhmischen  Stande,  die  ja  Sigismund 
ganz  auszuschließen  wünschten)  und  sandte  die  l'rkunde  an  König  Franz.  In 
die  Hände  det  Kurfürsten  wird  sie  Im  der  Stellung  Böhmens  nicht  gvkommen 
sein.    Das  Breve  ist  wohl  kaum  vor  Mai  erlassen,  es  kann  nicht  cur  das  Brere  ii) 
I<eo*  an  Sigismund  vom  27.  Mär:  (Acta  Tom.  42  f.)  fallen. 
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übertragen  haben,  nenn  es  nur  zum  fitsten  des  Königs  und  des  Reiches 
ausgeht;  er  wundert  sich  aber,  daß  sie,  in  deren  Nanun  ihm  und  dem 
verstorbenen  Kaiser  Maximilian  die  Vormuiulschaft  idter  Ludwig  über- 
tragen worden,  ihm  dies  nicht  früher  mitgeteilt  haben.  —  Allerditigs 

bhat  Murimilian  bei  der  Wiener  Zusammenkunft  Ludwig  die  Kaiser- 
krone rerst>rochni.  ihm  (Sigismund)  aber  später  mitgeteilt,  daß  er  sich  hi 
den  Kurfürsten  rergeblieh  für  seine  Wahl  bemüht  und  deshalb  begonnen 
habe,  für  Karl  von  Spanien  zu  wirken  l),  und  als  Vormund  Ludwigs  hat 
auch  er  (S.)  auf  dem  Augsburger  Reichstage  durch  seine  Gesamten 

10  diesem  seine  Stimme  versprühen  lassen.  Jetzt  bewerlun  sich  zwei  Könige 
um  die  Krone,  und  beide  haben,  wie  er  ihnen  jüngst  schon  mitgeteilt  *), 
eine  Gesandtschaft  bei  ihm.  Der  Ausgang  der  Wahl  ist  zweifelhaft: 
er,  Sigismund,  hat  in  erster  Linie  das  Interesse  Ludwigs  im  Auge  und 
würde  gern  mit  aller  Kraft  für  dessen  Bewerlntng  eintrden.  wenn  er 

Ibnur  irgendeine  Aussicht  auf  Erfolg  erkennen  könnte,  doch  wiü  er  suih 
mit  ihrem  Rat  dafür  bemühen.  Wenn  dies  nicht  zu  erreichen  ist,  .«> 
muß  man  dafür  sorgen,  daß  sie  beide,  Lwlwig  und  Sigismuml,  den  zu- 
künftigen Kaiser  sieh  verpflichten.  Da  Ludtoig  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit das  Wahlrecht  nicht  ausüben  kann,  so  scheint  es  ihm  gtd, 

>2Qd<tß  sich  mit  den  Gesandten  Lwlwigs  aus  Böhmen  auch  die  seinigen 
zur  Wahl  begeben,  und  daß  ihre  Vollmacht  im  Namen  beider  Könige 
ausgestellt  und  mit  dem  Inihmischen  uwl  jwlnischen  Siegel  versehen 
werde.  Da  es  dringend  notwendig  ist,  im  ^Unverständnis  zu  handeln, 
so  bittet  er,  ihn  möglichst  schnell  über  der  Semhing  der  Botsehaffen  und 

25  die  ihnen  tu  erteilemle  Instruktion  zu  unterrichten 3).  1519  April  19 
Kraknu. 

235.  Herzog  Heinrich  von  Lihuburg  an  Joachim  Moltzan:  Rüstungin;  April  2a 
seine  Stellung  zu  Frankreich. 

Au«  Wolfenbüttel,  Acta  Henrici  jnn.  343.  Cop.;  auch  Weimar,  Reg.  V.  Der  Brief 
30  gehört zu  den  dem  Diener  Moltzan«  abgenommenen  Stücken  («.  Einl.  S.  29  Anm. 

und  n.  zum  24.  Juni).  Man  verwandte  ihn  später  (1520)  Itei  den  Verhand- 
lungen über  Schlichtung  der  Stiftsfehde  gegen  Heinrich  von  Lüneburg,  um 
zu  beicei.ien,  daß  er  nie  daran  gedacht  habe,  den  Vriedensgeboten  der  Kur- 
fürsten zu  geJiorclwn :  er  ist  daher  auch  in  die  Akten  dieser  Verhandlungen 
;lö  i  Wolfenbüttel,  Weimar)  aufgenommen. 

Lieber  her  .Joachim,  euwer  schreiben  *)  hab  ich  nechten  entpfangen 
und  verstanden;  were  wol  eine  gute  meinung,  wen  die  Sachen  darnach 

•)  S.  o.  Einleitung  S.  SS  f. 

-  i  Am  U.  April,  nr.  211. 

•U»       3)  Ober  den  Erfolg  dieses  Schreibens  «.  u.  nr.  21)3. 

*)  Das  Schreiten  fehlt. 
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weren.  Aber  ich  hab  mich  mit  fursten  und  graffen,  auch  andern  vor- 
einiget uf  den  abescheid,  so  Geldern  bei  Frankreich  genomen,  und  mich 
kegen  dieselbtigen  verpflichtiget,  .'5000  knechte,  50<»  reisige,  geschutz 
und  fußfolg  zu  halten  '),  zeit  desselbigen  mit  ineu  eins  geworden,  die 
ich  bei  meinen  ehern  verfolgen  mus.  Darauf  ich  mit  reuthern,  knechten  5 
und  allem  thun  beladen,  die  knechte,  wie  verlassen,  3  monat  angenomen, 
ziehe  heut  mit  den  andern  hern.  reuthero  und  knechten  zu  den  veinden ; 
darumb  habt  ir  zu  bedenken,  ob  das  zulassen  bei  mir  sei.  Es  hat 
mich  auch  nit  unpillich  bewegt,  das  Frangreich  mich  im  bade  solt 
sitzen  lassen  und  alle  ding  ime  zu  ehern  widder  sein  widdertail  ufl" 
mich  allein  laden,  gethaner  zusag  nach,  es  habe  der  kaiser  gestorben 
ader  gelebt,  so  bin  ich  in  die  Verpflichtung  komen  der.  die  sich  mit 
mir  darauf  vorstrickt,  habe  dem  auch  au?  mitdürft  nachkamen  müssen, 
und  bin  ane  zweivel,  Frankreich  werde  sich  wol  recht  halten.  Ich  hab 
auch  mitler  zeit  Frankreich  best  zu  thun  mit  hochem  fleis  nicht  ge-  15 
lassen ,  ob  ich  schon  aus  bewegnusse  wn«  gesehreben.  Ich  hab  mich 
an  Frangreich  der  maß  getan,  ich  bin  der  seine,  er  ligge  unten  ader 
oben  *) ,  darumb  ist  mir  im  grund  sein  glug  lieb  und  sein  unfal  leith : 
was  ich  auch  mit  meinem  leib  und  guth  dazu  thun  kan,  bin  ich  willig. 
Mir  ist  aber  leith,  da«  ich  die  reise,  welche  ir  anzeigt,  nicht  gethun20 
kan,  ursach  diesscr  handelung,  do  ich  staitlicher  dan  sunst  imandts  in 
Frankreich  dienstc  bin;  wo  sich  die  ding  aber  darnach,  das  es  raoge- 
lich,  schigten,  were  mirs  eine  liesondere  grosse  freude.  ßitt,  ir  wellit 
diß  mein  schreiben  in  besten  anneheroen,  vorschuit  ich  gern;  den  ir 
mich  zu  gutem  willen  haben  und  mich  zu  Frankreich  als  den  gehör- 25 
samen  befein,  auch  mein  bestes  bei  Brandenburg  thun.  Datum  Zelle 
vast  eilend  mit  meiner  haut  am  mitwochen  nach  palmarum  anno  etc.  19. 

April     236.    Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrich  ftir  Philipp  von  Solms  zu 
weiteren  Verhandtungen  mit  Albreehf  von  Mainz  auf  Grund  der  Er- 
klärungen desselben  vom  9.  April  *).  30 
,4m«  Dretden,  Wahltnehtn  nr.  2  Cont. 

Mit  Beziehung  auf  die  fritkere  Werbung  von  Solms  3)  betont  Kur- 
fürst Friedrieh,  daß  nach  den  Bespre*  hangen  zu  Naundmrg  die  getnein- 

»  lH,m  St. II*  «w/Mrt  l*<  r^lh.u,f.  /«.«fccA.  V.».h>rhV  I  IS? 

')  Den  Vertrag  vom  14.  Fthrwtr  ermi/utt  Httvemunn.  (ic*ch.  ron  Brannttchtetig  35 
und  lAhuburg  II  30  f. 
■)  8.  nr.  210. 
^  Vom  ?.  April,  nr. 
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sann:  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  nicht  der  Wahl  wegen  hätte  statt- 
finden sollen,  smulf'M ,  wie  auch  Erzbischof  Albrechf  durch  Christoph 
Groß  ')  habe  anzeigen  lassen,  damit  sie  sieh  in  diesen  schweren  Läufen 
von  allen  Sachen  ihrer  Gebühr  und  der  Sot  dürft  mch  hätten  unter - 
5  reden  können.  Den  Beschluß  zu  Wesel  weiß  Friedrich  nicht  zu  ätulem. 
halt  aber  dafür,  daß  durch  aller  Kurfürsten  Zusammenkunft  tler  Auf- 
ruhr, so  vorhanden  oder  sich  lunh  erhebm  möchte,  cn hütet  worden 
wäre.  —  Kurfürst  Joachim  hrd  bezüglich  seines  Hriefes  *)  angegeben, 
daß  zu  Sanmbnrg  bei  der  Zusammenkunft  der  drei  Kurfürsten  be- 

10 schlössen  worden  sei.  daß  ein  jeder  für  sich  selbst,  dem  heiligen  römi- 
schen Jieiche  und  allen  Kurfürsten  zu  (InU •■ .  seine  umsitzenden  Sach- 
fxirn  in  solcher  Gest*  dt  bitten  und  ersuchen  sollte  n.  s.  w.3).  dessen 
sich  doch  Kurfürst  Friedrich  nicht  zu  entsinnen  weiß,  auch  glaubt 
er  nicht,  daß  der  Kardinal  Albrecht  sich  dessen  zu  erinnern  unssen 

15  wird ").  —  Wenn  auf  dem  Weseler  Ta/fe  alle  Kurfürsten  bei  einander 
geteesen  wärm,  so  hätten  sie  den  Ijcgat.cn  mit  einträchtiger  Antwort  desUt 
stattlicher  abfertigen  mögen.  —  Hätte  ilcr  Kurfürst  die  ganze  1/uje 
früher  gekannt.  s«>  wolt  sein  churf.  gnad  als  ein  vicari  auch  ausgo- 

a)  Hui  ml  rtn  ftwis  gtsiridtm  ,   pttrht,   U-mii/l ,  dujl  Fiudrnh  imi  miUu  dm  Mitinur*  ihrem  .Vm«w- 
20  btirgtr  Abmhitd  y*«i<V»  kiinr  ,u,d<rt  Anluotl  im/  du  M'/rftwi../«.  ,in   hrnir,t  ÄY,»<v  knU  ,r>twti„  könnt«. 

')  .S*.  nr.  59. 

*)  Vom  16.  März,  nr.  163. 

')  Dfu*  Schreiben  des  Kurfürsten  fehlt.  Am  3.  April  übersandte  Friedrich 
seinem  Bruder  Johann  ein  Schreiben  Joachims  und  forderte  ihn  auf,  dasselbe  be- 

25  sonders  zu  beantworten  (Aldeburg  am  sontag  letarc  a  19,  Oria.  ibid.  nr.  2).  Nach 
einem  Briefe  Friedrichs  an  Herzog  Georg  com  9.  April  aus  Altenburg  (Langenn, 
Sidonie  122)  hatte  der  Kurfürst  mich  um  Reiter  gebeten :  iderman  wil  geholfen 
haben,  so  haben  c.  1.,  mein  bruder  und  ich  itzunder  die  unsern  auch  zu  Hessen.  — 
Herzog  Georg  antwortete  hierauf  in  Berug  auf  dun  Schreiben  Joachims  am  15.  April 

30(eilcnt  freitag  nach  judica  151!»  zu  Drellen,  Weimar.  Heg.  C)  mit  eigener  Hand 
Folgendes:  doruff  wil  ich  a.  1.  freuutlich  erinnert  habe,  a.  1.  dy  wol  der  lezte  kein 
Franngfort  nicht  sein,  auft  orsachen,  wy  ich  n.  1.  vormols  angzeiget,  den  weu  ein 
ding  gschit,  so  ret  man  dornoch  da»  best  dorzcu,  wy  ein  ider  gern  sitt.  A.  1.  wert 
margraflf  Joacheim  mit  gleit  noch  nottorfft  wol  vorHehen,   ich  bfint,  daB   her  uff 

•*>5mich  zen  reysaeu  wunderlich  vorscliant,  das  weilt  ich  im  glitten  dang,  her  mehitz 
villeicht  gutlich.  ...  Ich  wolt.  wer  nicht  gern  frid  het,  das  der  vor  C'oijntau- 
tinopel  lege,  do  het  her  gnug  Thurgken  zeu  wergen.  Das  man  a.  1.  gnaget,  das 
kouig  Karll  hah  dy  leut  Imtelt ,  so  itzt  beim  bund  nein,  do  merg  ich  ein  anders 
bey,  wy  Hans  von  Jtornburg  saget:  sal  her  mein  her  werden,  so  wonach  ich  im 

40  zuvor  ein  gtrau,  worbafftig.  fridelich  hertz.  Kr  geht  dann  iceiter  auf  da?  tont 
Kurfürsten  am  Ii.  April  is.  o.  S.  >/.'  Anm.  1  n  i)  über  Heinrich  rwi  Lüneburg 
Gesagte  ein. 
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schriben  und  villeicht  gehandelt  haben,  daz  aufrur  zwitracht  und  anders 
dest  «tätlicher  het  mögen  verhut  werden. 

Auch  &tll  der  (iesandtc  bei  dem  Mainzer  sich  erkundigen,  ob  er 
wisse,  weither  Gestalf  diu  ron  Frankfurt  in  <br  Stadt  schützen  und  ge- 
leiten wollten ;  auch  davon  hätte  l»i  einer  Zusammenkunft  geredet  werrlen  5 
.so//«»«.  Falls  ron  des  Kurfürsten  mn  Sachsen  wegen  deshalb  mit  Frank- 
furt gehandelt  Herden  maß,  so  möge  er  (Solms)  das  thnn,  wie  ihm  gut 
seheine1).  —  Fr  soll  auch  bei  dem  Frzbisthof  anfragen,  ob  der  Tag 
der  Ankunft  der  Kurfürsten  in  Frankfurt,  (kr  auf  drei  Monat/1  nach 
dem  /;.  Mär:  angesetzt  sei.  wie  einige  meinen,  der  Donnerstag  corU) 
Pfingsten  f'9.  Juni),  ttder  wie  andere  meinen,  der  St.  Yeitstug  (15.  Juni) 
sei.  —  Da  der  Kurfürst  von  Mainz  ihm  auch  gesell  rieben .  daß  er  an 
die  gelassenen  keiserischen  rete  um  die  goldene  Bulle  habe  schreiben 
wolb-n,  so  bitUt  er  um  Auskunft,  welche  Antwort  er  darauf  erfüllten 
habe.  —  Abgefertigt  zu  Grymme  am  mitwoch  nach  palmarum  a.  d.  1519. 15 

April  *>37.  Kurfürst  Joachim  an  Frzbischof  AlhrcclU  von  Mainz:  Frstaunen 
darüber,  daß  Albreeht  nicht  mit  /'rankreich  absehließen  will;  sucht  ihn 
zu  Itcwegen,  dies  jetzt  muh  zu  thun »). 

Aus  Berti»  IT.  A.  Erp.  XXX  dtp.  ohne  Adresse,  i»  rennt:  Meyntz. 

'  ;  In  einem  Schreibe»  ron  demselben  Tage  u>0.  April,  Cunc.  ibid.;,  mit  rfem  20 
Friedrich  dem  (trafen  von  Solms  die  Werbung  an  den  Mainzer  nebst  der  Kredenz 
ubersendet  —  dem  Erzbisehof  Albrecht  kündigt  er  die  neue  Botschaft  schon  am 
19.  (Grymo  am  dinstag  nach  palmarum  1519;  Com:  ibid.)  an  —  heißt  et  über 
Frankfurt:  Die.  Frankfurter  haben  ihm  geschrieben  (am  4.  April,  s.  o.  nr.  199),  er 
möge  nicht  mehr  Leute  mit  mu  h  ihrer  Stadt  bringen .  als  dir  goldene  Bulle  ge-  25 
statte.     Fr  hat  noch  nicht  geantwortet  und  bittet  Solms,   dem  llatc  zu  sagen, 
daß  er  sielt  uncericeislich  halte»  uerde.    Sülms  soll  auch  die  Frankfurter  bitten, 
dem  Kurfürsten ,  falls  er  kommt,  eine  gelegene  Herberge  zu  geben,  nicht  zu  weit 
ron  dem  Versammlungsorte  der  Kurfürsten  und  ron  seine»  J.euten.    Auch  soll  er 
sich  erkundige»,  irie  hoch  man  (Iis  markt  silbcr*  in  d««r  münz,  dellgleichen  im  kauf  30 
zu  Frankfurt  ausbrennen  mögt*.     J>a  er  nach  der  goldene»  Bulle  nur  eine  be- 
schrankte Anzahl  Leute  mitnehmen  kann,  so  halt  er  es  für  gut,  sich  zu  Schiff  nach 
Frankfurt  zu  begehen,  denn  trenn  er  zu  Roß  käme,  so  wurden  alle  drosscr  (vom 
Troß),  knaben  und  knecht  für  eine  Person  gerechnet.    Auf  diese  Weisem  möchten 
auch  die  Leute  besser  unterzubringe»  sei».  Solms  soll  sich  erkundigen,  ob  der  Kior- 35 
dinal  ron  Main:  und  andere  Fürsten  zu  Wasser  dorthin  kommen. 

')  Gleichzeitig  schrieb  auch  Mol t: an  an  Kurfürst  AUtrecht.     Das  undatierte 
Concept  ron  seiner  Hawl  ist  ebenfalls  in  Wolfenbüttel,  Acta  Jlenr.  jun.  343,  ge- 
druckt ron  Lisch  im  2*t.  Jahrg.  der  Jahrb.  f.  Mecklenb.  Gesch.  (ISfiö)  S.  77  f.  Ihi 
es  dort  an  sehr  entlegener  Stelle  steht,  geben  teir  das  wichtige  Schreiben  hier  noch-  40 
mah  im  rollen  Wortlaut:  Non  satis  mecum  admirari  pussum,  cum  r.  v.  jam  »emel 
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Hochwirdigister  in  Gott,  hochgeborner  füret,  lieber  herr  und  bruder. 
Ich  han  auf  e.  1.  ubersandte  credenz  doctor  Bussen  von  Alveßleven 
und  probst  etc.  gehört,  in  auch  von  mir  mit  antwort  abgefertigt  '),  wie 
<•.  I.  von  im  vernemen  werden,  und  hett  mich  gar  nicht  versehen,  das 
5  mich  e.  1.  durch  ubergebne  ir  handsi-hrift,  macht  und  bevelh  also  sollten 
verfürt,  in  schimpf,  auch  spott  gegen  F.")  stecken  lassen;  dieweil  es 
aber  nicht  anders  sein  will,  muH  ichs  gescheen  lassen,  wiewol  mit  böser 
gedult.  bis  zu  seiner  zeit.  Aber  mein  notdurft  erfordert  dannocht,  k<>. 
w.  zu  F.  so  vill  grtuuls  anzuzeigen  durch  e.  1.  handschrift,  damit  er 
10  dannocht  sehe,  das  ich  mich  euer  lieb  gewalts  nicht  aus  der  luft,  sunder 
gutem  grund  angemasst,  und  wie  mit  im,  auch  mir  von  e.  1.  gehandelt 
•  »der  umbgegangen  werde.  Des  bitt  ich  dieselben  mich  nicht  zu  ver- 
denken, dann  e«  erfordert  meiner  eereu  notdurft.  Es  darf  bei  mir,  ob 
Got  will,  kein*  ermanens  nit,  dann  ich  will,  ob  Got  will,  nimmer  etwas 

rcgi  domino  ineo  litteras  (sigillataa  preaeutari  fecit  ac  deiude  tan»  recenter  ac  noviter 
iterum  ac  secundario  reverentie  ve»trc  fratri ,  domino  meo  observandissitno,  omnem 
et  pleuariatn  potestatem  uobiflcutn  tractandi  et  cuncludendi  reliquit,  in  cuius  testi- 
monium  iuneti*  consociis  articuloK  manu  r.  v.  subscriptos  vidimus,  qui  iam  ad  pre- 

-*Ofatutn  regem  perferentur,  ut  non  alcius  in  eius  animo  precogitet  atque  revolvet, 
quid  hoc  r.  v.  periculo  et  bonoris  et  alterius  detrimenti  futurum  «rit.  Nam  adeo 
certum  ut  den»  deus  est,  adeo  certum  rex  meus  illa  oinuia  siinul  cum  auxilio  pon- 
tificis  maximi  per  omuem  cristiauitatem  ac  eciam  r.  v.  infamem  declarabit,  et  pos- 
sibile  e  st,  ut  erit  ruina  r.  v.,  et  difticulter  falli  potest.  ut  eciam  iuvita  r.  v.  illa  res 

25  pro  rego  in  eft'ectum  non  soreiatur,  videat  tunc  r.  v .,  quantum  periculum  se*e  in- 
mi.sit,  nee  laudabile  est.  ut  frater,  qui  de  r.  v.  promissiouc  contisus,  in  simili  verc- 
cundia  derelinquitur  nee  r.  v.  inde  aliquid  boni  sperare  potent,  nam  in  similibus 
casibus  deus  puuirc  *olet.  H.  v.  potuisset  esse  adiumento,  ut  pax  in  omni  eriatia- 
nitate  facta  fuisset  ac  bellum  contra  Turca*  gercretur;  possibile  est,  ut  r.  v.  erit 

•'10  occHsio.  ut  .scisum  Hat  in  emtianitate  ac  maior  sanguinis  etiusio  quam  uuquam 
facta  sit  in  cristianitatc :  nam  mtiior  par«  electoruin  ceterorumque  reguin  et  im- 
perii  prineipum  coneordati  Mint  pru  rege  et  tidem  dederunt  et  r.  v.  ita  in  effeetu 
et  veritate  reperiet,  si  nunc  alter  deheret  eligi,  non  ]K>sset  fieri,  nisi  ut  minor  pars 
maiorem  vellet  superare.  Hoc  sine  sanguinis  effusione  non  tiet  etc.,  prudenti  pauea. 
Kgo  admonco  r.  v.,  ut  velit  eogitare  ex  qua  domo  oriunda  sit  et  sese  non  pouere 
in  periculo  bonoris.  Si  non  est  alia  difticultas,  nisi  ut  tota  summa  ante  clectiouem 
solvatur,  tiet:  et  si  non  plaeet  sigillare  ut  eopiam  misimus,  eontentabit  re.\,  ut 
r.  v.  littcra»,  qua*  antea  dedit  r.  v..  renovet  ac  denuo  ratiHcct,  quoniam  iste  sunt 
optime.    Si  quid  aliud  est,  t|iiod  r.  v.  mihi  seribat  quid  desiderat,  procurabo  ut 

40  fiat.    De  ride  dubitandiini  non  est  et  minus  (|«am  de  alia  parte  et  «i  opus  eat 
facieimis  seeuritatem ,  quid  ampliu*  r.  v.  desiderat?    ltogo  quam  bumilimc  r.  v. 
alcius  hoc  negueiuiii  cogitet  :ie  de  nie.  ut  ita  sci  ibo,  non  egre  feret,  nnm  melius  est 
aperire  vulnus,  «jtiaiit  eeontra  suimnimi  M-ntire  dolorem,    lliis  paucis  etc. 
;,   l.'brr  dit'sr   Verhandlung  ist  niiittx  imtrr  Itrhmnl. 

ünrli-U^Ut.  M  U    Ii.-/..    K.|.  l  .'{7 
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uneerlichs  oder  unfurstüchs  handelon,  und  habs  bis  auf  disen  tag  durch 
gotlich  hull'  verwart.  Ein  ander  kere  vor  seiner  thüre:  ob  aber  fürst- 
lich sei,  einem  on  befelh  und  wissen  sein  brief  zu  offenen  oder  under- 
zuslahen,  gib  ich  e.  1.  zu  ermessen,  und  wann  ich  daran  nicht  ver- 
schonet, das  e.  1.  mein  bruder  sein,  so  wusst  ich  im  wol  ein  recht  und  5 
ein  ander  Teutseh  zu  geben.  Ich  muK  es  aber  auch  Got  ergeben,  dem 
ich  dank,  das  er  mich  des  verraugens  gemacht,  das  ich  dannocht  mein 
horren  und  freunden  noch  vermag  ein  andern  botten  und  brief  zu 
schicken.  Und  hab  darauf  der  F.  bottschaft  e.  1.  abgeschlagene  hand- 
lung  und  was  mir  begegent,  angezeigt,  die  es  auch  dise  stund  irem  1<> 
kunig  zuschreiben  und  werden  es  auch  dabei  wenden  lassen,  wie  wol 
uns  von  allon  teilen  nicht  verborgen,  wie  e.  1.  den  von  Marigini  r)  von 
sich  und  mit  antwort  abgefertigt.  Wie  sich  auch  doctor  Bussen  ein- 
bringen darauf  reimet,  mögen  sich  e.  1.  selbst  erinnern  etc.  Ich  warne 
aber  noch  und  bitt,  e.  1.  sei  weise,  dann  ich  weiss  den  handel  mit  F.  15 
vermittelst  gütlicher  hulf  auch  on  alles  e.  1.  vortsetzen  zu  erheben^  ich 
will  aber  nach  disem  tag  nicht  mehr  warnen,  es  gerate,  wie  es  wolle, 
auch  zudem  meiner  brudcrlichn  verwantnus  gnug  gethan  haben.  Wir 
haben  Pfaltz,  Trier,  Sachsen  und  Pohl ;  sehet,  was  e.  1.  allein  auß- 
richten  inugc;  sapienti  pauea!  Wollten  aber  e.  1.  das  sigelen  und  mir») 
zuschicken,  deli  euer  lieb  ein  copei  haben  ~),  so  will  ich  e.  1.  des  auch 
widerumb  versicheren,  das  e.  1.  zusambt  allen  andern  begerten  articulen 
die  ganze  summ  ante  elcctioncm  werden  soll,  wuhin  sie  c.  I.  begeren, 
am  Mayn  oder  Heyn,  und  lasst  euch  vorsagen,  was  sie  wollen,  die 
anderen.  Werden  mich  e.  1.  auf  ungrund  finden,  will  ich  nimmer  mehr  25 
eeren  wirdig  sein.  Und  wo  e.  1.  noch  zu  verfolgen  gesinnt,  laß  mich 
e.  1.  durch  post  wissen;  dann  ich  die  potschaft  ungeferlich  acht  tag 
nach  ostern  gedenk  aufzuhalten.  Da*  han  ich  e.  1.  widerumb  nicht 
bergen  wollen,  der  ich  freuntlich  zu  dienen  geneigt,  und  bevilh  damit 
e.  1.  dem  allmechtigcn.  Datum  Köllen  an  der  Sprew  mitwochs  nael»:»0 
palmarum  1519. 

Zedula:  Ob  aber  e.  1.  die  zugeschickte  copei  de  obligatione  ad 
regem  F.  de  electione  nicht  also  gefallen  weit  4),  so  mögen  e.  1.  ein  copei 
der  vorigen  gegeben  verschreibung  4)  vcrsigcln,  doch  das  es  de  obitu 
imperatoris  sedc  nunc  vacante  vermeldet  werde,  und  mir  die  neben 35 

')  Auf  dem  "1'tujt  rm  Wege!,  *.  o.  nr.  2  Vi. 
'   lhut  Wtthlrentprectun. 

'■')  In  der  Form,  in  der  Kurfurnt  Jonclum  sich  am  8.  April  (nr.'JOH)  verpflich- 
tete.    Vtjl.  o.  S.  Wt  A<tm.  h. 

*)  Von  1517,  *.  Einleitung  S.  4',.  40 
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dem  andern  brief  zuschicken,  so  wirt  es  auch  nit  mangel  haben. 
Mir  ist  auch  sambt  inen  unverborgen,  wie  es  umb  das  breve  der  legaten 
gestalt  und  wie  es  e  1.  zu  sich  genommen  etc. 

28*.    Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrieh  für  einen  Gesandten  zum  [c. 
5  Zweck  (kr  Werbung  bei  Graf  Heinrich  am  Xaswu  »)•  Apri! 
Aus  Dresden,  WaMmchen  nr.  3.  Cop.  sine  dato. 

Erstlieh  den»  Grafen  den  Gruß  des  Kurfürsten  zu  sagen ;  dann 
den  Inhalt  des  gräflichen  Sehreiftens  nun  8.  April  und  Friedrichs  Ant- 
wort*) zu  rekapitulieren.     Darauf  soll  der   Gesandt*   vorbringen:  daz 

los  cht*,  g.  cur  g.  xukunft  in  dise  land  tust  gern  gehört  und  der  erfreuet 
ist,  damit  sich  s.  cht',  g.  eins  mit  e.  g.  Widerreden  möge.  Wohin 
Nassau  sieh  -.uerst  Ugebcn  soll,  das  stellt  der  Kurfürst  in  das  Belieben 
ibs  Grafen;  er  nird  ihn  stets  des  Königs  and  seiner  eigenen  Person 
n  egen  gern  hörnt.    Friedrieh  läßt  auch  dem  Grafen  seinen  Dank  dafür 

15  sagen,  daß  er  ihn  in  diesi  r  heiligen  Zeit  in  seiner  Andt&ht  nicht  stören 
will:  dann  s.  cht*,  g.  sagt,  wiewol  s.  g.  andacht  dein,  so  entalet  sich 
s.  g.  diser  zeit  so  vil  möglich  gerne  aller  hendel. 

Wenn  der  Graf  dann  weiter  fragt,  was  eigentlich  des  Kurfürsten 
Gefallen  hierin  sei,  so  st  dl  der  Gesandte  antworten:  Genediger  her, 

20  e.  g.  haben  wol  zu  bedenken,  daz  meinem  gnedigsten  hern  nit  wol  ge- 
buren  und  gezimen  wil,  e.  g.r  als  sn  eins  grosen  hern  geschickten 
butschaft.  in  dem  malt  zu  geben.  Wiewol  m.  g.  h.  e.  g.  alle  zeit, 
wann  c.  g.  komeu,  wol  leiden  mag,  weil  aber  mein  g.  h.  ein  sonders 
vertrauen  zu  e.  g.  hat,  daz  s.  g.  wol  ungeferlich  bei  e.  g.  sei,  und  grave 

25  Philips  von  Solms  s.  cht",  g.  neben  e.  g.  schritt  geschriben,  wu  m.  g.  h. 
e.  g.  etlich  tag  bei  imc  behalten  und  allerhand  wurd  sehen  lassen, 
wurd  e.  g.  ir  t'olk  Iura  u  reiten  lassen,  und  an  dein  ort,  do  mein  g.  her 
sieh  itzo  enthelt,  nicht«  sonders  lustigs  ist:  so  wolt  s.  cht",  g.  gern,  wu 
es  e.  g.  gefellig,  daz  e.  g.  den  nesten  zu  dem  marggraven  ritten  und 

30  s.  chf.  g.  berichtet,  ut'  welche  zeit  e.  g.  vermeint  gen  Berlin  zu  dem 
marggraven  zu  kommen  und  wie  lang  e.  g.  nldo  jdeibon  mocht,  so  wolt 


')  lin  der  Kurfürst  erst  am  1', .  April  da*  Schreiben  Sassaus  beantwortete, 
kann  die  Instruktion  nicht  vorher  ausgestellt  sein.  Sie  kann  aber  auch  nicht  viel 
spater  fallen,  da  Ostern  (24.  April)  noch  nicht  reripnup'n  war.  Sassau  war  am 
35  ls.  April  in  Jtömhild,  am  23.  in  Erfurt,  und  die  Instruktion  wird,  da  tltr  Kur- 
fürst wohl  rnn  seinem  Nahen  unterrichtet  newesen  sein  wird,  etwa  auf  den  20.  April 
anzusetzen  sein. 

*\  Das  Schreiben  Sassaus  und  die  Antwort  des  Kurfürsten  com  17.  April  s.  o. 
<.  r,  U)  Anm.  V. 

37* 
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s  chf.  g.  e.  g.  ut*  die  grenitz  under  äugen  schicken  und  c.  g.  zu  s.  chf. 
g.  geleiten  lassen  und  e.  g.  s.  chf.  g.  geben  und  gerten,  wie  die  s.  g. 
in  kurzen  jarn  zugericht,  sehen  lassen  und  crgetzlickeit  mit  e.  g.  zu 
halten  und  villeicht  einen  hirschen  jagen.  Dann  solt  e.  g.  alsbald  in  der 
hailigen  osterfeter  zu  meinem  gnedigsten  hern  komen,  so  w<»lt  es  villeicht  5 
der  heiligen  zeit  zu  nahe  sein-,  doch  wil  in.  g.  h.  solch*  alle«  in  c.  g. 
gefallen  gestalt  haben  *). 

fc     389.    (Orral,  Baunivct  mal  Gailhof)  an  Mnriijnif:  ab»r  stinc  Ycr- 
Aprit20jhan*llungen  mit  Slraßbur;/  »). 

Aus  Parin  Iiibl.  nat.  F.  fr.  ö7.j0,  t'op.    Der  Staue  der  Absender  ist  naht  an-  1" 
gegeben;  uhne  Datum. 

Marigny,  nous  avons  reccu  vi«  lectres  et  veu  la  responee  qui 
vous  (a)  este  faite  par  ceulx  du  sonnt  de  Strasbourg,  que  (est)  en 
terraes  genernujx  *).  Vous  entendez  assez  que  le  prineipal  aft'aire  que 
ayons  de  la  villc  dudit  Strausbourg,  est  pour  nous  asseurer  du  passaige  15 
pour  les  gens  du  roy.  Et  n'estoit  besoing  que  nous  deussiez  expressc- 
ment  nommer,  mais  en  gencral  deviez  nommer  les  gens  du  roy.  Vous 
deraandez  par  vostre  lectre,  si  vous  devez  lere  en  public  vostre  pro- 
positiou  a  ceulx  dudict  Strausbourg,  sur  les  troys  pointz  que  avez  fait 
entendre  aux  huit  du  sönat,  qui  vindrent  vous  faire  la  responce:  c'est2o 
assavoir  sur  l'anciene  amvtie  et  alliance  d'entre  les  toys  de  France  et 
eulx,  l'autre  pour  le  fait  de  nostre  passaige,  et  le  derrenier  pour  mectre 
argeut  en  scurete  en  ladite  ville,  pour  Taffere  du  roy.  II  nous  semblc, 
qu'il  ne  se  peult  bonnement  lere  autrement.  Et  quant  au  b)  premier, 
il  se  doit  cntend(r)e  seullement  pour  le  fait  de  leurs  inarchandises  et  25 

ai  In  Hit  luinUht  iiHi  inslriiklitm  ,-ml  ti>  mt  tknmjtn  niiftpinmnit.it  in>i  thn.  Jif  um  FiWn'r*»  ,igtmi 
Hund  t  nti  f  titm/ti  flu  flu  Mutti  lind.)  in. tirh.ul  fiiul.  Am  Sliln^  jtim  Iii  iiitrhiii'nn  .-l'htn  ptith  Inn 
t.uft.nktiitdit/1  Sutint'  ilix  KmfmU«:  Krsllich  zu  fratfi'ei.  woU«  <-r  hin  <l«>i  wi^js  nach  der  MorW  neinen 
«irlld.  Wihc  man  ine  iu  Horlin  gru*ldiMi.  In,  l.til.o  Iii  m.  tkiim)  kirn,  hui  .Im  Stirn  Wwi..  Hnjl 
Kiiiittith  muh  tlti  1,'nrkkfhi  ilt»  »Itstititit. .ins  Hulin  «nf  iIum  oilt,  jt,tt  Wrixr  if/nlinn  inurhlr.  Hw  «M> 
ii  ilml  (itif'i'iiviniHiH  nirttU.i.  —   b>  //*,  aux. 


ri  Das  rorliegende  Schredwn  wird  etwa  am  2a.  April  abgesandt  nein;  denn 
am  15.  April  (nr.  222)  erwähnen  die  Gesandten  :um  ersten  Male,  daß  Marigny  in 
Straßburg  sei,  und  am  26.  April  (nr.  2Ki)  schreiben  sie  st  hm  dem  Könige,  daß 
Marigny  in  Bezug  auf  den  Durchzug  durch  Straßburg  etwas  erreicht  habe:  zwischen'^* 
beiden  Daten  muß  diese  Anweisung  an  ihn  ergangen  sein. 

-)  Das  Schreiben  Marignys  fehlt;  es  kann  dies  nicht  dasselbe  sein,  welches  in 
dem  Briefe  der  Gesandten  an  den  König  vom  2t>.  April  erwähnt  ist,  da  sich  sonst 
in  der  Antwort  der  lkfi  hl  finden  maßte,  nach  Beendigung  der  Gest  hafte  in  Straß- 
burg sich  -tt  Wilhelm  ron  Bayern  :u  begeben.  1" 
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de  leurs  previ Heises,  ä  qu<>\-  I«*  roy  ue  vouldroit  toueber,  et  plustost 
le*»  leur  vouldruit  auginenter  que  diniynuer,  et  1«  leur  pourrez  dire; 
et  croyons  que  jamaift  naveiit  eu  autre  alliance  ä  !a  niaison  de  France. 
Au  aet-und,  qui  e«t  le  l'ait  de.  nostre  passaige,  nous  vous  y  respondona 
■>a*sez  par  le  pretuier  artiele  de  ee*te  leetre;  et  lä  est  nostre  priueipal 
aflfaire,  que  d'estre  aHseuivz  du  passaige.  Et  pource  qu'ilz  sc  pourroient 
arreetcr  et  demander  <|uel  nombrc  de  gens  Ton  vouldroit  faire  entrer 
en  la  ville,  fauldra  que  leur  respondez  jusque»  ii  mil  humme»,  taut  de 
eheval  que  de  pied.    Vous  eu  eutendez  assez  la  rawon,  sans  le  vous 

lodeVlairer  plus  par  le  menu.  Et  au  tiers  qui  est  de  meerre  argeut 
v?n  seurete  en  ladite  ville  pour  le  roy,  il  »'enteud  asscz  que,  s'ilz  vous 
baillent  le  passaige  pour  gen*  et  baguos,  le  tout  y  sera  sourement. 
Vous  pourrez  de  tout  eomuniequer  avee  le  prevoot  de  Siercj,  avant  que 
parier  a  eeulx  de  la  ville,  et  y  fere  pour  le  mieulx,  ainsi  que  adviserez 

1")  eutscmble,  pour  avoir,  «'il  est  possible,  ladite  ville  a  la  devocion  du 
roy.    Et  mms  advertissez  de  ce  que  en  ferez  et  eonelurrez. 

240.    Frau:  l.  an  Orral.  B<mniret  und  tinifbni:  aber  den  Abschluß  April  Jl 
mit  Brandenbunj  und  Mainz;   Pfalz   und  Baden:  Aufstellung  ron 
Trup/Hii:  Beschaffung  des  nötigen  t iridis. 

'Jo        Ana  Pari*  Bild,  nat   F.  fr.  !">7t',l  Cop     Teiliceitc  erwähnt  ron  Mignet  1  i!f4. 

Hat  durch  l/xrligue  ihren  Brief  nebst  der  erirünsehtcn  Xnvhricht 
über  den  Absehhtß  mit  Brandenburg  erhalten  '):  nun  uird  doch  gewiß 
aarh  der  Mainzer,  trotz  alhr  Praktiken  .Sassaus,  dasselbe  thun  tme  sein 
Bruder.    Da  mau  die  Ankauft  ran  Fraucis(/uc  -)  erwartet  ist  Lartigue 

')  Vom  lö.  April,  nr.  Wenige  Tage  xpüler  muß  Fran:  I.  auch  ihm 

Schreiben  Joachim*  ron  Brandenburg  d.  d.  ex  castru  Colonensi  duodeeima  aprilis 
lä!!»:  Cop.  Berlin  H  A.  BeV.  XXX;  erhalten  haben,  worin  demelbe  für  die  ihm 
bei  dem  Abschluß  der  Vertrage  erwiesene  (iniule  und  Freundschaft  dankt.  Cum 

.'JOitaque  ad  eam  rem  deventum  fuerit,  regia  vestra  ceUitudo  experictur,  quod  in  eadem 
cxliibite  amicitie  sue  nee  inmemor  nec  iugratu*  ero,  imo  ea  diligentia  fide  et  affectione 
negotium  speratum  agatn  promoveboque,  ut  caesarea  vestra  celsitudo  comperiet  et 
experietur  ine  tidi  amici  et  fratris  offitium  et  opus  feeisse,  uee  quitquain  eorum  que 
licite  potero  pretermif*i»»e.  Quo  etiam  comodiu*  rem  nostrain  dirigere  proraovereque 

35  valeam,  rogo  e.  v.  c.,  ut  quantucius  etiam  certior  riducialiter  liam  de  bis  clectoribiiH, 
quos  ipsa  jam  ultra  illo«  michi  ante  Lac  per  e.  v.  «ignirteatos  ts.  o.  S.  4<J(i  Anm.  4) 
pro  parte  sua  adlraxerit,  ex  eo  quoque  auimum  pro  ntiliori  rerum  ipsnrum  expeditione 
eoneipere  illi.i«{iie  maturiui»  initi  potero. 

Seine  Rückkehr  meldt I  (iiuslinmni  am  11.  Mai,  Sanutn  >S4. 


Digitized  by  Google 


5*2 


N«.  2*»:  1Ö1H  Aj.ril  21. 


bisher  nicht  zurückgesi-hickt  -  Sic  solhti  dir  ( iesututUn  in  Dmtsch- 
larut  stets  von  allem  unterrichten  und  nichts  sparen ,  um  die  nötigen 
Personen  zu  gewinnt u.  Pils  (ieschenk  für  die  Markgraf  in  von  Bran- 
denburg wird  besorgt.  Ks  wtf  gut,  daß  sie  dir  Pension  für  Mainz  und 
Brandmiturg  in  Mainz  brzahlt  haben,  denn  nmn  darf  es  nicht  im  der  l> 
Erfüllung  dessen,  was  man  ihnen  versprochen  hat,  fehlen  hissen,  lu- 
sonders  da  man  trotz  tiewähvnng  aller  ihrer  Wünsche  naht  völlig  sicher 
auf  sie  rechnen  kann.  -  Pen  Herzog  ron  Ahringen  sollen  sie  des 
Königs  steter  Danklmrkcii  rersiehern.  —  Daß  sie  detn  Er zbi schuf  ron 
Trier,  dem  Lcgutim  und  (hsini  den  Inhalf  der  Botschaft  Lartignes  |n 
mitgeteilt  haben,  ist  gut:  sie  sollen  Imiehten.  was  sie  geantwortet  haben 
und  uas  nach  ihrer  Meinung  der  Mainzer  jetzt  thun  wird:  vernünftiger- 
weise müßte  er  seinem  Bruder  folgen. 

Ihr  l*f'ulzgraf  irird  von  s/ttmischer  Seite  sehr  umworben.  Sir  sollen 
ihn  uwl  die.  welche  Einfluß  auf  ihn  haben,  durch  Geschenke  gewinnen :  Iii 
et  s'ilz  peuent  tant  faire  quil  vous  munde  aller  clever»  luy,  ce  aera 
bon  commancement ;  mais  dissimulant,  coinrae  il  faict,  je  ne  le  treuve 
bon.  Aus  der  Antwort  dis  Markgrafen  von  Baden*)  ergiebt  sich,  daß 
dieser  sich  verstellt,  und  der  König  glaubt  ihshalh.  (hiß  es  auch  der 
Ifalzgraf  thut.    Doch  sollen  sie  die  Verhandlungen  fortsetzen.  *> 

Audemourant  en  tant  que  tmiche  la  force,  je  von»  prie,  messrs., 
y  bien  adviser  et  principallement  eoinment  et  de  quelz  gen»  je  la  feray, 
1U  oü  je  l'asaembleray  et  t>ü  eile  pourra  niarcher  et  »ejourner;  car  piÜH 
que  ledit  marqui»  df*  Brandebourg  et  mon*r.  de  Treves  sunt  d'oppinion 
que  je  la  face,  je  le  veil  et  deaire  bien  faire.  Kt  p«»ur  ceste  cause •_>;» 
in'avoit  «emble  faire  Jever  trente  mille  lionime»  de  pie,  c'e»t  aasavoir 
dix  inille  en  Gueldres  et  es  marches  de  ce  quartier -Iii ,  dix  mille  de 
vostre  couste  et  dix  mille  advanturiers  Francoy»  avec  quinze  eens  ou 
2000  hommes  d'arme»  et  une  bende  de  Bo  grünes  pK-ees  d  artillerie, 
que  j'ay  a  Tours  buite  neufvc,  laquelle  je  faiz  venir  presentement  en30 
Chanipaigne.  Et  pour  ce  je  vous  prie  m'escripre,  a'il  est  teiup»  que 
de»  Ii  present  et  »ans  plus  aetendre,  j'entre  cn  despeme  et  face  lever 
le  nombre  de  gen»  densusdit,  car  je  vi»y  le  jour  et  temp»  de  l  ellection 
aprueber.   Aus»i  fault  adviser,  si  cestc  force  sera  »luffisante  et  bastante 

')  -VrtcA  'lern  gleich  :a  er  wähnenden  Briefe  Uobertets  an  llonniret  ron  demselben  S5 
Tage  wurde  LarUgne  novit  am  2.1.  A/tril  abgesandt.    Er  war.  wie  *ick  au«  dein 
Schreiben  der  fiemndten  vom  20.  April  ergiebt,  Überbringer  ron  dem  obigen  llriefe 
de»  Ki'mig*. 

•  ,s.  o.  s.  :>:>:>  Anw.  :;. 
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pour  remter  ii  cello  <|ui  juuirrn  estre  taicie,  dressre,  eiitretcnue  jmr 


Sie  sollen  darüber  schrrilteu.  Er  sendet  Briefe  an  Metz,  au  ihn 
Herrn  a%-  Mintlins  (Marigny)  und  den  Herzog  von  Suffolk  *),  um  auch 
5 ihre  Ansicht  hierüber  zu  hören.  Sic  sollen  Chateatdneham  800  Francs 
Pension  *  »sichern,  ebenso  Michel,  dem  Sekretär  des  Herzogs  rou  Lothringen. 
Derartiges  und  Wichtigeres  können  sie  Imuilligen.  ohm  erst  darum  an- 
zufragen. Drei  Tagt  lang  hat  er  mit  seinen  Fiuunzhumten  (gen»  de 
ines  tiimnces)  verhandelt,  um  den  Sohl  für  die  Truppen  auf  sechs 
H)  Monute /lässig  zu  machen,  und  er  hofft,  dafi  es  gelingen  wird.  —  f1<~>Mj 
April  21  St.  (iermain  3). 

x)  Hvbertet  schrieb  herüber  am  ~t.  April  aus  ,SY.  Germain  ausführlicher  an 
Honnitet  iCop.  ibid.  F.  fr.  :~t7r>6):  Le  roy  est  apres  cesle  force  pour  la  dresser  et 
inectre  sus  et  d^sire  savoir  et  entendre  de  vous,  quel  noinbre  de  lausquenetz  on 

]5pourra  recouvrer  ou  quartier  on  vous  estea,  et  commeut,  et  qu'il  seruit  bon  et 
propre  pour  ce  fere,  et  pareillement  lc  temps  qu'on  coinmanccrn  d'entrer  en  despence, 
afin  que,  selon  ce  que  vous  luy  eBcriprez  et  manderez,  il  se  puisse  eonduire.  II  a 
este  et  est  rn  peine  d'ordonner  ung  chef,  combien  qu'il  dit  qu'il  y  sera  eu  per- 
sonuc.    Mais  pour  asscmblcr  sadite  force,  il  en  ordouneroit  volentiers  quelq'uu : 

20  vous  luy  ferez  plaisir  de  luy  escripre,  bieu  au  long,  ce  qu'il  vous  senible  de  ladite 
forte.  On  est  apres  Ji  fere  fons  dargent  pour  eonduire  ladite  force,  qui  sera  pour 
le  inoings  teile  que  le  roy  vous  escript.  D'autre  part  le  roy  a  ordonue  envoyer  ä 
Millan  a  mousr.  de.  Lautre«  (KKtO  et  a  despesche  le  conte  Petre  de  Navarre  avecques 
vingt  gnlleri'B  et  4»Kj<>  hommes  de  pie  dessus,  pour  aller  »ervir  nostre  sainet-pere 

25  le  pape.  et  de  plus  eu  plus  l'asseurer,  qui  est  desia  4UWK)  hommes  de  pie.  D'autre 
part  vous  savez  la  gendartnerie  que  lc  roy  a,  et  ii  ce  que  j'ay  veu,  laissant  ;t 
Millan  ce  que  y  est  et  uux  rrontieres  les  coinpaJguies  des  messrs.  les  gouvenieurs 
des  pais,  il  ne  sc  sauroit  aider  que  de  mil  hommes  d'armes  au  plus,  saus  en  fere 
de  nouveauls  ou  croistre  les  compaiguies.    Vous  penserez  h  tout  et  y  adviserez: 

,'10car  la  on  sera  sa  personne,  son  arme«  doit  estre  teile  qu'elle  surpasse  les  autres 
qu'on  pourroit  fere  contre  luy.  Le  roy  a  veu  et  leu  ce  que  m'avez  escript  pour 
Rob.  (sie!  mit  Abkürzungszeichen;  worauf  sich  das  Ganze  bezieht,  ist  nicht  klar), 
a  quoy  il  a  respondu  que  vous  ne  vous  eu  soulciez  et  que.  l'empire  en  ses  mains. 
il  fera  ce  que  demandez;  mais  avant  ne  Stroit  honneste  et  porteroit  malleur.  Par 

ilTjquoy  je  ne  Tay  voulu  autrement  presse(r),  et  mesmemeut  qu'il  a  assez  asseure  et 
dit  qu'il  en  fera  comme  je  le  vous  escripz  cy-dessus. 

')  Die  Briefe  an  Metz  und  an  Marigny  finden  sich  nicht;  Suffolk  henachriclt- 
tigle,  der  König  um  V.l.  April,  daß  er  ausführlich  an  Metz  schreibe  und  bat  ihn, 
die  Erfüllung  seiner  Wünsche  durch  die  Stadt  :u  bewirken ,  er  verde  sicJi  dafür 

40  dankbar  erweisen,    (h-ig.  (!)  ibid.  F.  fr. 

■')  Am  Tage  i-orher  hatte  der  König  den  Diener  Orsints,  Jean  Paul  Gosse,  der 
im  Auftrage  des  juipstlichen  Legaten  und  Orsinis  bei  ihm  gen  esen  nur,  mit  Dunkcs- 
briefen  an.  diese  zurückgesandt,  und  ihn  tingewiesen,  bei  Qrvai  und  Ilona  irrt  vor- 
zusprechen, damit  diese  ihm  weitere  Aufträge  mitgeben  könnten.    Franz  I.  an  (fr- 

Ab  cid  und  Ilonnirel  ans  St.  (iermain,  HO.  April.    Cop.  F.  fr.  .'i}(il 
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April 21  241.  Oreaf.  Bonniref  und  (iuillart  an  Franz  1.:  Pfalz:  Trier;  der 
Herzog  von  Lüneburg;  Antwort  das  Markgrafen  von  Baden:  Sendung 
des  nötigen  Ueldes:  Klage  des  Herzogs  von  Ixdhr Ingen. 

Ans  Paris  Bild,  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

'  Hestern  ist  Cordier  angekommen;  aus  seinem  hei  folgenden  Briefe  •)  f» 
wird  der  König  ersehen,  was  er  erreicht  hat.    Sie  haben  ihn  wieder  zum 
l*falzgrafen  gcsotult.  um  mit  demselben  aber  eine  Zusammenkunft  mit  dem 
Admiralzu  rerhund/ln.  Am  Freitag  nach  Ostern  (20.  April  t  wird  Bon  nix ut 
jedenfalls  in  Haan  *)  mit  dem  Kanzler  des  Pfulzgrafen  znsummc,dreffeu. 
welelur.  wie  Cordier  dem  Könige  nablet,  mit    Vollmacht  von  seinem  m 
Herrn  kommen  soll.    Mit  ihm  wird  er  (Bonnireft  möglichst  dm  Wün- 
schen des  Königs  gemäß  abschließen.    Ihtnn  hofft  er  auf  die  Znsammeu- 
J.-unfl,  und  wenn  der  Pfalzgraf  nieht  in  ihre  Nähe  kommen  will,  so 
wird  Bonniref  ihn  in   Verkleidung  aufs  u/heu .  um  mit  ihm  zu  reden. 
Seit  sechs  Wochen  halten  sie  zu  diesem  Zwecke  verhandelt  und  bisher  ifi 
niemals  eine  Antwort  darauf  erhalten ,  erst  jetzt  wird  pfälzischer**  ifs  in 
ibtt  heigehijtcn  Briefen  an  den  König  und  Bonniref  3)  darauf  eingegangen. 

Socln  n  ist  ib  r  Sekniär  des  Frzbisehnfs  eon  Trier  mit  einer  In- 
struktion.  die  sie  übersenden,  eingetroffen.    Auf  Wunsch  seines  Herrn- 
hat  er  sieh  stellen  müssen,  als  ob  er  in  (icsehäflcu   desselben  anders- ->n 
wohin  reiste.    Sie  halten,  wie  immer,  geantwortet,  daß  de,  König  sich 
ganz  auf  ihn  r erlasse. 

Sie  raten,  daß  der  König  durch  Karl  von  Hehlern  deu  Herzog 
ton  Lünilmrg  bestimmen  laßt,  kurz  cor  de,  Wohl  in  Frankfurt  zu  sein: 
er  könnte  dort  mit  dem  Herzoge,  eon  Sachsen  und  seinen  andern  Frau-  äfi 
den  ndeu.  und  auf  diese  Weist  wäre  es  moglieh.  Leute  in  die  St<u/t  zu 
britup  n .  deren  man  sieh  für  die  Aug>  b  gt •nheib  n  des  Kimigs  bedienen 
könnte.  Franzosen  kann  man  dazu  n  icht  geben  neben ,  die  würden  zu 
lieknnnt  sein.  Ks  würde  jenes  Anskunftsmiftel  außerordentlich  nützlich  sein. 

Her  Bai/Ig  eon  Cacn  ist  com  Markgrafen  eon  Bado,  zurückgekehrt,  m > 
ohne  etwas  ausgerichtet  zu  halten,  denn  der  Markgraf  will,  wie  er  dem 
Könige  sehreibt,  erst  einen  Monat  nach  Ostern  antworten  *).    Her  llaillg 

')  Ihr  Brief  Cordier»  fehlt. 

•)  Wohl  Raon-r h'tape,  ca.  7ü  km.  ■«>.  von  Litnerille. 

*)  l)ie*e  Briefe  fehlen,  rhenso  tiir.  im  folgenden  erwähnte  Instruktion  des  Kr:-  3n 
Iiischoß  ron  Trier. 

*)  Dos  Schreiben  des  Markgrafen  l'ldlipp  an  Frau:  1.  vom  17.  April,  icnriu 
er  wegen  der  Wichtigkeit  der  (iescluifte,  die  in  den  beiden  Briefen  des  Königs  er- 
wähnt werde ii  und  tcornber  der  Badig  ron  Vorn  mit  ihm  rer handelt  hat,  einen 
Mannt  /.rit  :ur  llmlegnng  erlntlet .  findet  sieh  im  Couc.  in  Karlsruhe  <  Baden-  40 
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hat  ihm  gesagt,  daß  das  zu  sjtät  sei :  darauf  hat  < r  er klart,  er  nudle  auf 
tyuasimodo  (1.  Maif  einen  Berollmächtigfi n  senden.    Da  er  zum  Pfalz- 


grafen gegangen  ist.  hofft  Bonni'et  ihn  dort  :u  treffen  und  mit  ihm 
ahzumhlitßen. 

r»  Der  König  Möge  das  Geld  zeitig  schicken,  damit  sie  es  bei  ihrer 
Ahreise  nach  Frankfurt  sicher  mit  sieh  führen  können,  sonst  ist  die 
Beförderung  zu  gefährlich  (»ans  cela  il  y  aura  du  miau  re  ii  le  mencr 
et  seroit  en  merveilleux  danger).  —  (Ural  und  Bonniret  hohen  GuiUarf 
gelteten ,  den  Kanzler  von  dem  Vorgehen  eitles  Vttgtis  in  (hauituod, 
1"  worüber  sich  der  Herzog  »w*  JiOt bringen  beklagt,  in  Kenntnis  :n  setzen. 
Man  möge  dm  Herzog  zufrieden  stellen,  y T'lnlnJ  April  :>1  Sancy. 

242.  Fabian  ron  Feilitzseh  an  Kurfürst  Friedrieh:  die  F.idgcnossen  April -il 
ivolhn  dm  Kurfürsten  zum  römischen  König  gewählt  sehen. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  -s.  (triff. 

1j  Hat  heute  etliche  Schriften  vom  Kurfürsten  erholten  ')  und  am 
Saehmittage  mit  dem  Boten  ron  Zürich  gehandelt,  der  nach  seiner  Aus- 
sage den  Befehl  hatte,  mündlich  dem  Knrfiirsf.cn  anzuzeigen :  das  di 
Eidgenosen  einen  undertenigen  gunstigen  willen  zu  e.  ei.  g.  tragen  und 
sunderlichen,  so  hetten  seine  hern,  di  von  Zurch,  im  betollen,  e.  cf'.  g. 

an  zu  erindern,  das  sich  e.  cf.  g.  also  in  di  machen  schicken  wolten,  damit 
e.  et',  g.  di  krön  eines  Römischen  kunigs  erlangen  mochten.    Was  si 

Baden  ,  Philipp  f.).  —  Her  Markgraf  machte  ron  den  Verhandlungen  dem  Regi- 
uteute  zu  Innsbruck  Mitteilung,  welciw*  ihm  nm  :JU.  April  seine  Freude  über  die 
ton  ihm  den  Franzosen  gegebene  Antwort  a ansprach.    Dir  Hegimentsräte  wallten 

a">  weiter  mit  ihm  verhandeln ,  sobald  sie  über  den  Willen  des  König*  unterrichtet 
seien  (th'ig.  Kurlsruhe;  Alt- Baden  ,  2~i .  Chargen).  Auch  über  französische  Um- 
triebe hei  dem  Bischof  ron  Straßham  muß  der  Markgraf  berichtet  und  zugleich 
seinen  Bat  erteilt  haben,  wie  man  den  Bischof  an  die  Imbsburgischen  Interessen 
fesseln  könne.    Jlax  Uegunenl  lehnte  es  zwar  ab,  ohne  Wissen  des  Königs  darüber 

30  zu  »-erhandeln ,  schrieb  alter  gleichzeitig  (2o\  April)  au  den  Bischof  und  forderte 
ihn  auf,  den  Umtrieben  Frankreichs  kein  (iehor  zu  gehen  and  auf  die  rorderostrr- 
reichitcJten  Lande  ein  getreues  Aufsehen  zu  haben  und  »ich  nachbarlich  gegen  die- 
selben zu  halten.  Wünscht  er  mit  Konig  Kurl  und  Ferdinand  „weiter  rerstentntts 
zu  machen  oder  ichts  zu  handeln'',  so  wollen  sie  dies  ihren  Herren  mitteilen. 

35  ')  Der  Kurfürst  /mite  durin  Feilitzseh  beauftragt,  das.  was  der  Bote  der  Kid- 
genossen  ihm  (dem  Kurfürsten)  mündlich  habe  mitteilen  wollen,  anzuhören  oder 
verzeichnen  zu  lassen  und  ihm  zu  übersenden,  den  Boten  dann  weiter  zum  Mark- 
grafen ziehen  zu  lassen  and  ihm  zu  befehlen,  auf  der  Bückreise  wieder  vorzukommen. 
(Außerdem  betrifft  dm  Schreiben  noch  einige  nicht  hierher  gehörige  Sachen.)  Dat. 

-In  (  Jryttuiif  am  heiligen  jjrumloriistHtf  a  <l   151Ü  (21.  April)  Orig.    Weimar,  lieg.  dg. 
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und  ander  Eidgeuoscu  dar/u  lodern  golden  ader  künden,  daran  wollten 
si  keinen  mangel  sein  lassen,  dan  si  nimandex  husten,  dem  si  das  reich 
Uber  und  uns  dan  e.  cf.  g.  genen  wollten:  hilden  es  auch  darfur,  das 
di  stett  im  reich  gemeinlichen  des  gemuez  auch  sein  wurden.  Und 
solt  es  e.  cf.  g.  notorft  erlordern,  so  wolten  si  iczund  zu  der  kur  kegen  :» 
Frankfurt  e.  et',  g.  einen  zeug  schicken,  darbei  e.  cf.  g.  iren  guten 
willen  spuren  und  vormerken  Sölden.  Solt  aber  e.  ct.  g.  nach  gelegen- 
heit  irer  persone  ader  sunst  aus  anderm  bedenken  darnach  zu  trachten 
nicht  geneiget  sein,  wi  dun  seine  heren  bisher  nicht  hetten  vormerken 
kunen,  das  e.  cf.  g.  darnach  gestanden  wer,  so  stund  doch  ir  bitt  K) 
darauf,  das  e.  cf.  g.  darob  sein  wolden ,  das  ein  Deuczer  gebelt  wurd, 
und  di  er  den  Deuczen  erhalden  blib;  dan  si  achten  ganz  für  besber- 
lich,  das  einer  aus  einer  ander  nacinn  zu  Komischen  kunig  solt  erbelt 
werden.  Ks  wer  auch  dem  reich  vast  besberlich,  wo  der  kunig  vou 
Frankreich  an  das  reich  kumen  solt.  Man  wolt  auch  woll  sagen,  kunig  lf» 
Karel  von  Ispani  solt  ein  Deuczer  sein,  es  wer  aber  nicht,  so  wurden 
in  di  lspanier  nicht  aus  iren  land  in  das  reich  lasen  Ob  man  auch 
herzog  Vernandn  wellen  wolt,  der  wer  zu  jung,  darumb  kein  peser 
dan  e.  cf.  g  ;  da  hat  er  mit  beslosen. 

Feilitg&h  antwortete  ihm,  daß  er  dem  Kurfürsten  altes  bn'iehtenvu 
walh:  Morgen  wird  der  Hesandte  zam  Markgrafen  reden  aml  auf  dem 
Rückwege  hier  sehn-  Autwarf  suchen  Dm  Markgrafen  wird  er  wohl 
ebenfalls  zum  Könige  machen  wallen;  er  aar  jedoch  anzufrieden,  als 
FeiJitzsch  ihm  sagte,  (hiß  er  wohl  eine,  französische  Botschaft  in  Berlin 
treffen  werde.  Antwort  auf  die.  andern  Punkte  in  dem  Sehreibeti  de.s  25 
Kurfürsten.       Dat.  donerstag  nach  palmsuntag  a.  Ii». 

April 23  243.    Orval ,   Honniref  and  tinilhirt  an  Franz  /.:  Brand*  nlmrg :  der 
Herzog  ran  Lüneburg:  Mecklenburg:  Cbcrsendnng  lies  Hehles. 

Am  Paris  BU>1  nat.  F.  fr.  r,7Gl.  C<m. 

')  Am  ».  Mai  (  Alteiiburg  am  fünften  tag  ck-s  monats  mai  a.  d.  1511»}  erteilte'.]*) 
Kurfürst  Friedrich  Anttcort  auf  das  Schreiben  der  Eidgenossen  vom  4.  April  (s.  o. 
S.  54?  Anm.  aß.  Er  sprach  seine  Freude  darüber  uns,  daß  sie  »ich,  wie  sie  ge- 
schrieben, ron  dem  Iteiligen  Stufil  zu  Rom  und  dem  römischen  Reich  nie  gesondert, 
sondern  demselben,  wie  Pflicht  und  Recht  gewesen,  steh  beigestanden  hätten,  und 
daß  sie  dies  auch  in  Zukunft  thun  und  Glieder  des  Reiches  sein  wollten.  In  Bezug  :i.'> 
auf  die  Wühl  aber  sagte  er,  daß  dieselbe  frei  sein  stiile  und  äußerte  sich  über 
die  Pflicht,  die  ihm  als  Kurfürsten  abliege,  in  den  gewohnten.  Ausdrücken,  (hnc. 
Dresden  ibid.  nr.  1. 
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Gestern  abeml  erhielten  sie  den  heifolgenden  Ii  rief  ron  den  rier 
Gesamlten  in  Brandenburg ;  der  König  wird  du  raus  ersehen,  daß  die 
Angelegenheiten,  mweit  der  Markgraf  in  Frage  kommt,  sehr  gut  stehen  '  j. 
Der  Heiratsvertrag ,  dm  dir  Konig  ihnen  zur  Weiterbeförderung  über- 
säenden »dl,  ist  in  der  Form,  in  der  die  (iesandten  ihn  abgeschlossen 
haben,  für  den  König  vorteilhafte,-,  als  wenn  er  seinem  Schreiben  gemäß 
aufgerichtet  norden  wäre  *).  Sie  müssen  densell>en  dem  Markgrafen  zu- 
schicken, ehe  er  mich  Frankfurt  aufbricht,  Sie  fragen  an,  ob  sie  dem 
Kurfürsten  sein  früheres  Wahlversprechen  (le  scelle  dudit  tuarqui»),  wir 

10  er  fordert,  zurücksenden  sollen  ;  da  die  Gesandten  in  lierlin  ein  anderes, 
weitergeheniles  Versprechen  von  ihm  haben,  so  kann  das  alte  dem  Kimige 
nicht  mehr  nützen  3). 

Moltzan  schreite,  daß  der  Herzog  von  Lüneburg  unzufrieden  ist, 
da,  wie  er  sagt,  der  König  ihm  (bis  gegebene  Versprechen  nicht  gehalten 

Xhhabe*).  Weil  t.r  gute  Dienste  leisten  kann  uml  großen  Einfluß  hat. 
uml  weil  außerdem  bei  anderen  der  Verdacht  der  V ^Zuverlässigkeit 
aufkommen  könnte,  so  darf  man  ihn  jetzt  nicht  erzürnen;  auch  ist  das, 
was  er  rcrlangt,  keine  große  Sache;  deshalb  hüten  sie  durch  einen 
erpressen  Botrtl  ihm  geschrieben,  daß  d*r  König,   da  er  ron  seinen 

20  Klagen  gehört,  ihm  das  Versprochene  geschickt  hafte:  er  möge  sie  wissen 
lassen,  was  sieh  seither  ereignet  und  was  er  bei  dem  Herzoge  ran 
Sacliscn  gefunden  halte.  her  König  möge  dem  Lünehurger  ebenfalls 
schreiben  und  ihn  auffordern,  cor  der  Wahl  nach  Frankfurt  zu  kommen  •'•). 
Bazoges  meldet,  daß  auch  der  Herzog  ron  Mecklenburg  seine  Dienste 

2r>  anbietet;  ihnen  scheint,  tUiß  man  ihn  geltrauchen  kann,  weil  er  ein  Ver- 
bündeter des  Pfalzgrafen  ist  ü). 

Der  König  soll  seinen  Willen  bezüglich  des  Markgrafen  tum  Bran- 
denburg, des  Krzbischofs  vm  Mainz  uml  des  Hcrzttgs  eon  Sachsen  ihnen 
mitteilen,  smsf  wird  Bonniret  die  Angelegenheit  mit  Hülfe  des  Pfalz- 

30        ')  Das  Schreiben  der  Gesandten  fehlt. 

*)  Inwieweit  der  ron  dem  Könige  ausgestellte  Heiratsvertrag  vom  dem  mit  dem 
Gesandten  teirklicJt  abgescldoMsetten  (».  o.  S.  4(H)  Anm.  1)  abwich,  int  um»  nicht  be- 
kannt. 

")  .S*.  o.  Anleitung  S.  3H  Anm.  3  und  nr.  303. 
35        4)  S.  o.  S.  460  Anm.  0. 

'•)  Darüber  Imtten  die  Gesandten  bereit»  ausführlicher  in  ihrem  Briefe  vom 
31.  April  geschrieben,  ».  nr.  341. 

")  Vgl.  o.  S.  401  Anm.  2.  —  Jtas  ron  Lisch  (V  30 f.)  zu  15 1U  gesetzte  Sclirei- 
tien  Maltutn*  an  Heinrich  ron  Mecklenburg  über  den  Eintritt  Herzog  Albrecht»  in 
40  französische  JJirnxU  gehurt  bereit»  :mn  .luhrc  litis ;  ».  ».  Einleitung  S.  ~)~>  Anm.  ü. 
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tfVafcu.  H't  Uli  <  l'  fit  /  demselben   ist.  Weiter  führen  * ).     ,S7/   fragen   flll,  weil 

Sie  muh  gmiuputl  Zeit  data  Intimi.  —  Die  ( iesandfeu  wit  derholm  eml- 
lich  ihre  bereif*  gestern  ausgesprochene  Bitte  um  baldige  l'ln rsmdung 
ih  n  nötigen  Ueldes.  Ibis  isf  du  Haupt. an  he .  und  sie  werden  ilcshalh 
so  lange  daran  erinnern .  Ins  man  sie  zufrieden  gestillt  hat.  /]'>!!>] 
Ajnil  :>:>  Xaneg. 

April  M  244.    Kurfürst  Friedrieh  vm  Sachsen  an  Kurfürst  Ludwig  n»i  der 
Pfalz,  das  Yikariof  Inf  reff  r  in  I. 

Aus  München  St.  A  K.  hl.  !>7  ,  //.  ihig.  |.rat's.  »juasiiniHlo^oiiiti  (1.  Mai}  :i.  19' 

Auf  sein  Seh  reihen .  wodurch  er  ihn  aufgefordert  hatte,  ein  Fra-  H» 
tlensgebot  in  seinem  Yikuriutsbczirk  zu  erlassm  ').  antwortet  Kurfürst 
Friedrieh,  duß  er  nach  dem  Tode  des  Kaisers  wilhns  gewesen  sei,  dies 
zu  thuu  :  aber  liri  di  r  Zusammenkauft ,  die  er  mit  Albrrcht  von  Mainz 
und  Joachim  rou  Brandenburg  in  Saumburg*)  gehabt,  habe  man  für 
gut  ungrsihm,  duß  einher  in  einer  gemeinsamen  Zusammenkunft  der  lf» 
Kurfürsten  beraten  werde,  aas  in  diesen  schweren  Zeiten  von  jedem 
auszuschreiben  und  :n  thun  sei.  damit  im  lleiehe  Frieden  und  Hecht 
erhalten,  Aufruhr  und  Beschwerung  verhütet  und  die  etwaigen  Angriffe, 
fremder  Sat  innen  abgewehrt  würden.     [)ev  Kurfürst  rou  Main.:  über- 
nahm es  der  Zusammenkunft  wegen  mit  dm  rheinischen  Kurfürsten  zw>*) 
handeln:  ihshalh  wartete  er  (Kurfürst  Friedrieh)  bisher  mit  dem  Aus- 
schreiben und  anderem,  was  des  Vikuriatsamts  wegen  hätte  geschehen 
soltm.     Frzbisehnf  Albreeht   aber   heriehtetr   ihm    früher  schon,  daß 
er   bei   etliehen  .   aber   nicht   bei  allen   Kurfürsten   ( ieiu  iifthcd  zu  der 
Zusammenkunft  gefunden  habe  und  auf  dem    Tage  von    Wesel  weiter  -J.'i 
deswegen  handeln  wolle'-1).    Ocmnach  hat  uns  sein  lieh  iti  kurz  anzeigen 
lassen,  das  zu  W eitel  bedacht,  das  solch  zusanienkonien  der  walh  halben 
nach  zur  zeit  von  unnoten  etc.4),  wie  wo|  sohhs  der  waal  halben  nit 
furgenonicn,  sondern  das  in  diesen  sweren  leuften  von  allen  Sachen 
unser  gehur  und  nodturft  het  underredt  werden  mögen,  wie  obvernielt.  ,'Im 
Weil  es  doch  nit   für  gut  angesehen  ,  so  wissen  wirs  auch  nit  zu 
andern,  wir  halten  aber  darfur,  were  es  zu  niehte  anderm  gut  gewest, 

IV>  Ih.  St- II.  „I  «„*/<.,  •   ,„  luillt  r  n.thf  h-  >;in<l.m>  r.vU   <fr.<*.   ,\f  „irht  ,t,»i-)t,   >>»r  !•'  tnnyeu  ijujict 
cont«'. 


')  S  o.  S.  5 l!l  Aum.  ...  X> 

'•')  Am  .7.  Vfiirimi-. 

'  t  .v  o.  $n: 

4)  .V.  o.  in:  MO. 
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ro  gölten  doch  die  aufrur,  so  vorhanden,  auch  die,  so  sich  noch  er- 
höhen mochten,  <lo  (Jot  vor  sei,  verhnt  und  durcli  /imlicli  etlichen 
hei  den  fromhden  nacion .  bei  denen  man  sich  sorgfcldigkeit  vermuth, 
und  .sonderlich,  wo  ine  nit  ursach  geben,  abzulernen  gewest  sein.  Weil 

.*)siehs  nu  mit  unserni  ausschreiben  in  unser  vieariatambt  aus  vennelter 
ursueh  so  lange  verzogen  und  die  leuft  im  reich,  wie  eur  lieb  wissen, 
steen,  so  haben  eur  lieb  zu  achten,  das  unser  nodturft  sein  will,  was 
uns  nu  zu  tun,  zu  bedenken,  und  was  wir  in  rat  und  bei  uns  selbs 
finden,  das  fuglieh  beseheen,  dem  hailigen  reich  und  Teutzscher  nacion 

in  zu  fried ,  eren  und  nutz  gereichen  mag,  darinnen  wellen  wir  uns  mit 
(iots  hilf  als  ein  getreuer  ehurfurst  cles  rciehs,  wie  gepurlieh,  halten 
und  erzeigen.  Ihd.  zu  (irvnune  am  hailigen  osterabend  anno  domini 
1519  l|. 

246.  Der  Hat  dir  Niederlande  an  König  Karl:  AtUivort  auf  die  Ai»ilz? 
l.r>  Briefe  vom  UH.  März  und  7.  April. 

Aua  Lille,  Port/'.  Couc.  erw.  r.  Gachard  nr.  i)'J. 

Empfang  der  Brief-  vom  -'S  f.  Mars  und  .7.  April  bestätigt  r).  Uber 
dw  für  die  Wald  wich  erforderlichen  l'rkunden  und  ()  tider  werden 
dir  Kommissarien  in  IhutschUind  berichtet  haben.    Aus  dem  ihm  iiber- 

20 sandten  Ansehlag  wird  der  König  ersehen  halten,  daß  eine  derartige 
Unterstützung,  wie  rr  sie  eon  ihnen  fordert,  uumikjlich  ist.  Ihre  wei- 
teren Verhandlangen  mit  den  Staudt n  haben  sie  schon  gemeldet,  auch 
schreibt  iloogstrah  n  darüber  an  Chi' eres  3).  Sie  sprechen  ihre  Billigung 
aus   über  dir  Instruktion  des  (hsutulten  nach  Horn  und  die  Sendung 

•2b  von  Boutou  nach  England*),  ebenso  über  die  Errichtung  eines  Baten 

1    Am  11.  Ajrril  (Heidelberg  montags  nach  judica  a  d.  1;>I!'|  richtete-  der  Kur- 
fürst ron  der  Pfui:  abermals  ein  Schreibe»  uti  Kurfürst  Friedrich  über  Württem- 
berg und  den  Hund     1Ier:og  Joluuin  riet  :u  antworten:  (Woymar  am  initwoch 
in  der  ostcrwocheii  i  weil  ...  di  sach  mit  Wirtenbcrgk  und  dem  bund  so  weit  cin- 
.'lOgerisseu  und  di  vier  eburfursten  bei  Heyn  bei  einander  gewest  und  ir  botschaft 
zum  bund  geschickt,  inen  dos  yon  Wirtenbergs  erbieten  anzuzeigen,  mit  bit  still- 
zustehen etc.,  Hessen  es  e.  I.  auch  darbei.    Die  Brief e.  in  Weimar,  Heg.  C. 
-';  S.  o.  S.  ÖOO  Anm.  .7  und  die  folgenden  Anmerkungen  :u  nr.  I'.CJ. 
')  Das  Schreiben  IIooy*t raten*  fehlt  {auch  in  dem  in  der  folgenden  Anmerkung 
M>  angeführten  Schreiben  verweist  Margareta  darauf  );  *.  o.  S.  .VIS  Anm.  .7. 

V  Am  20.  April  Hone.  Lille,  Port  f.  Uh,Hj  antwortete  die  Hegentin  unfeinen 
Brief  Chiceren'  und   (iatt innen*  rom  *.  April  an*  Gironne,   daß  nie  die  Jlriefe 
des  Königs  an  Heinrich  VIII.  lionton  übersundt  und  selbst  ähnlich  geschrieben 
liabe  ('s.  Uretrer  III  nr.  171     !','•):  *ic  hatte  damals  noch  leine  Nachricht  ron 
40  Jiou ton.    Je  nc  seay  bonuemciit  ipie  je  dois  juger  des  Augloix,  cur  comine  avez 
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für  Osterreich  und  die  Ernennung  ron  Huri:  zum  Statthalter ,  olmoht 
es  gut  gewesen  wäre,  wenn  ihm  eine  hochgestellte  Person  heigeordnet 
worden  wäre.  Sie  sind  erfreut,  daß  der  König  ihre  Entschuldigung  in 
ht-treff  der  Sendung  Ferdinawls  tutch  Dentsthland  gut  aufgenommen  hat. 
und  wiederholen  die  Versicherung  ihres  unbedingten  (Gehorsams.  Die  5 
Briefe  an  Sassau  und  La  Roche  sind  befördert  sie  schicken  Bericht* 
derselben;  ebenso  ist  das  Schreiben  an  den  König  von  Dänemark  Ite- 
sorgt*).  Iki  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  bereits 
abgesatult  waren,  so  halten  sie  es  für  gut.  erst  den  Bericht  von  Nassau 
taut  Iai  Roche  über  ihre  Verhandlungen  in  Sachsen  und  Brandenburg  lo 
altzuwarten,  ehe  sie  dieselben  dem  Befehle  des  Königs  gemäß  für  du 
erhöhte  Bension  ausstellen  lassen  :1>.    1.119  April  2H  Mecheln. 

April  v?  246.  Nassau  und  de  Ui  Roche  an  Konig  Karl:  Reise  narji  Sftchsen 
um!  Pfalz;  über  Neubewilligungen  an  die  Kurfürsten:  Beschaffung  des 
tieUhs;  Böhmen.  15 

Gedruckt  bei  I*  Glay  II  4-Vif.  a.  tlop.  in  Lille. 

Antwort  auf  des  Königs  Brief  rom  4.  d.  Mts.  *).  Seinen  Wünschen 
gemäß  halten  sie  weiter  dem  Pfälzer  gegenüber  die  Vogtei  Hiujenau  er- 
wähnt, noch  werden  sie  dem  Sachsen  Aussieht  auf  die  Statthalterschaft 
machen5);  ib-m  letzteren  braucht  man  wohl  überhaupt  keinen  Vorschlagt) 
zu  machen,  da  er  sich  auf  keine  Verhandlungen  einlassen  wird.  Trotz- 
dem werden  sie  sich  za  ihm  beijeben  und  auch  zu  dem  Kurfürsten  ron 

vpu  par  Ich  lettres  de  nioiisr.  de  Humes  et  ile  Jonglet.  Hz  out  tousjuur*  dit  «-ue  en 
eest  äffen'  de  l'empire  Hz  estoient  avec  le  pape  d'unc  moime  intcncion  et  vouleute 
et  que  par  bons  et  aecretz  moyeus  Hz  tavoriaeroient  1<*  roy  en  »on  <:lection  et  cm-  25 
pescheroicnt  le  roy  de  France,  et  toutesvoves,  quaut  audit  pape,  Ton  voit  aaser.  pu- 
blicquemcnt  le  contrere  et  desdits  Augloix  aucun  effect,  et  si  cuutimu*  le  bruit  de 
l'entrevue  des  roys  de  Franc«*  et  d'Angleterre  Da.  wir  *ie  hört,  der  Herzog 
mn  Gehlem  den  Tag  ron  Monl/tellier  Itetchickt ,  *w  wird  Iwff  entlich  ein  für  den 
König  günstiger  Abschluß  der  Streitigkeiten  erreicht.  In  Ifeing  auf  die,  Wahl  steht 
alles  gut.  -  Auch  in  einem  Briefe  an  Chicrrc*  allein  rom  HO  April  schreibt  Mar- 
gareta: Je  ne  fai*  nulle  doubtc,  eu  Testat  .|iie  je  voy  pretteutenient  le«  matieres 
dispos«^»,  «pie  le  roy  ne  parvicnue  k  son  d«<»ir  de  l'empire,  inais  ce  ne  sera  pa* 
qu'H  ne  seilte  bicn  pour  combien ;  t  out  es  tbis  «juoy  i|u'H  couste,  puisqu'on  y  est  si 
avant,  il  en  faut  sortir.    1'onv.  Prtrtf  40.  35 

r<  S.  o.  S.  507  Anm.  2. 

T)  S.  o.  S.  511  Ann,.  2. 

a)  S.  o.  S.  hm  Anm.  3. 

4   .S'.  o.  S.  507  Anm.  2. 

-'■  S.  o.  S.  511  f.  und  S.  .iSH.  40 
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Brawlenlmrg ,  du  sie  dir  SarJie  des  Königs  nicht  für  so  sicher  halten, 
wie  er  selltsi  nach  seinem  Briefe  zu  glauben  scheint;  sonst  hätten  sie 
diese  beschwerliche  und  gefahrvolle  Reise  nicht  unternommen.  Sie  hohen 
den  Kurfürsten  keine  neuen  Anerbirtungen  gemacht  und  beabsichtigen  dies 

bauch  nur  im  äußersten  Notfälle  zu  thun.  Die  Erhöhung  der  Zahlung  an 
den  Mainzer  um  ~>2<X)0  Gulden  fanden  sie  bereits  vor.  Die  Verhand- 
lungen mit  dem  Pfälzer  haften  sie  so  besrhh-unigt  aus  Furcht,  daß  man 
in  Augsburg  mit  Pfalzgraf  Friedrieh  ein  nneorteillmftws  Abkommen 
treffen  könnte  M.    Auf  Gehlutiterstütznng  von  Österreich  und  Burgund 

10 Amin  d*r  König  nirht  rechnen,  und  doch  könnte  es  eine  große  Ver- 
wirrung geben,  wenn  die  Gelder  nicht  zur  rechten  Zeit  zw  Stelle  wären. 
Der  König  wird  in  ihren  Berichten  nichts  Falsches  fiwhn;  aber  man 
hat  ihm  mehrt  rts  geschrieben,  ehe  es  sicJwr  war.  Jeder  giebt  gute  Worte, 
alter  in  Bezug  auf  den  Jlauittpunkt  überlegen  sich  die  Kurfürsten  zehn- 

15  mal,  was  sie  sagen  und  zu  wem  sie  sprechen.  Über  die  Stimme  des 
Königs  von  Böhmen  haben  sie  noch  keine  sichern  NftehrüJd.  1519 
April  23  Erfurt. 

247.  Der  Kardiiud  -  Erzbist  hof  von  Gran  an  Kimig  Sigismund  von  April  24 
Polen:  sucht  ihn  für  dh   Wahl  König  Karls  zu  gewinnen. 

20  Aus  München  St.  A  K.  seh.  134  1.  Coj>.,  ohne  UnUtrschrifl  und  Adraue.  Unter 
der  Copie  Itemerkt:  In  «andern  »eutentiam  scriptum  e8t  ad  magnificum 
dominum  Christophorum  Schydlowitiky  etc. 

Von  dem  Könige  Sigismund  brieflich  um  Hat  gefragt*),  was  er 
(Uni  Gesandten  Frankreichs  und  S2>aniens  antworU-n  solle,  erwidert  der 

25  Kardinal ,  daß  er  zwar ,  als  die  t iesandten  der  beiden  Könige  nach 
Bucht  geh  minien,  wegen  Krankheit  nicht  am  Hofe  anweseml  gewesen  sei, 
aber  schon  früher,  in  l'oraussicht  ihrer  Mission,  mit  den  maßgebenden 
Personen  viel  darüber  gerat  schlagt  habe,  welchem  der  beiden  Thmn- 
bewerlxr  ihr  König  in  seinem  und  seiner  fle  'u  he  Interesse  seine  Stimme 

30 geben  solle.  Alle  warm  darin  einig,  daß  der  König  ton  Spanien 
weitaus  den  Vorzug  rcrdirir.  und  auch  Sigismund  wird  nicht  ver- 
kennen, was  zu  seinem  und  seines  Neffen  Vorteil  dient.  Non  onini 
igoorat  Mts.  vestn»,  quam  aivto  consanguinitntis  vineulo  sibi  rex  nostor 
Hcrenissinm*  iunetu.s  sit,  quants»  itcin  pt  quam  nrressaria  aftinitas  regno- 

35  rumque  vicinitas  linir  rum  ij>s«»  rege  mtholico  intem-dat  «*t  sie  Heinum 

-  _  .-,   K 

')  S.  o.  nr.  198. 

*)  fn  dem  Schreiben  rum  !).  April  {nr.  .211),  da»  auvh  an  den  Kardinal  er- 
gangen ist;  vgl.  den  lierithl  Cwtpinütns  rom  4.  Mai,  nr. 
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tum  honori,  tum  into^ritati  existimationis  sue.  tum  etiam  et  suorum  et 
seremVsimi  nepotis  sni  rejmorum  utilitati  ot  conservationi  consulat. 
Nam  si  Mti.  catholiee  hoc  tarn  debitum  suftragium  nojraret,  omne  eiuf* 
rei  odium  in  Mtom.  vestrum  trnnsferetur ,  presertim  «•um  serenissimus 
rex  nnster  snb  tutela  eiusdein  ajrat ,  iukIc  facile  rex  ipso  catholicus  j 
tum  sponsalia  eontraeta  ciiin  serenissiiuu  rojrina  tlomiua  Anna,  sonire 
ambanim  Majestatum  v^tninmi.  inft-ingerc,  tum  etiam  Mtem.  vestram  vel 
in  ea  heroditato,  <piae  Mtem.  vistnin»  in  rejrno  Neapolitano  post  socrum 
suam  ennoornit,  Mti.  vestie  •lamnum  intern-  posset  ');  prcterea  Scocie 
Paeiemie  ro^os  una  cum  mauistro  IVussie  ete.  Crueiferis  ae  Moscuitis  in 
advorsus  oaudcin  majris  ae  uuuzis  conoitare  possot.  Aber  auch  abge- 
sehen von  «dien  dies/  n  ( h  inab  n.  die  für  dm  katholischen  König  sprechen, 
müßte  König  Sigismniul  im  Interesse  seines  guten  Hufes  jeden  anderen 
tri  danken  aufgeben,  weil  er  sieh  auf  dem  Augshurger  Reichstage  durch 
seine  ( icsnndtm  auf  Ilitten  ib-s  nun  verstorbenen  Kaisers  für  den  König  15 
von  Sfianien  erklärt  hat.  Daran  muß  er  festhalten,  am  nicht  des 
Ijobes  der  Zuverlässigkeit  verlustig  zu  gehen  and  zugleich  um  für  sich 
and  seines  Neffen  Sache  am  besten  xa  sorgen  und  lct:tcicm  das  Ehren- 
recht ihr  Kaiser  wähl  in  der  hergebrachten  Weise  r/t  bewahren.  Es 
mag  mar  sein,  daß  ueuernngssächtige  (latsche  Fürsten,  in  der  Iloff-W 
nung  auf  Vorteile,  den  König  von  Frankreich  durch  thörichte  Vor- 
stellungen angetrieben  haben,  seinen  Sinn  auf  die  Fr  Werbung  des  lleichs 
:u  richten;  aber  daß  die  Kurfürsten  »der  irgend  welche  Deutsche  von 
großem  Ansehen  ihn  dazu  aufgefordert  haben,  ist  durchaus  uugluub- 
wiirdig.  Nun  mim  adoo  prudijra  est  abiciendi  honoris  nrcptf  adoo  2a 
montis  inops  uatio  (iermana.  ut  tanti  l'astigii  dorn*  in  aliani  nntionom 
transtVrri  pati  volle  credatur.  Ceteniin  vel  >i  aliipii  <\\  eloeturibus 
lai^itiom-,  <piu<l  eredihilo  ikui  ot.  eorrumpcreiitur  ae  utl  dissenciendum 
a  cetoris  olectorihtis  pretio  subordiuarcutur ,  omnim»  tru-lra  lahorarent ; 
perieulose  cnini  a  paueis  omitur,  <piod  ad  niultus  attinet,  <piippe  natiott» 
Germana  onmia  extroinn  potins  experiri  \  eilet.  i|iiain  hoe  publicum 
docus  imperii,  «piod  multo  saiaxuine  partum  est  et  tanto  tempore  apud 

cos.  duravit,  privat«»  paueorum  <  imodo  et  avarieia  ad  aliam  uationem 

traiisterretiir.    Da  die  Hülfe,  die  ihr  König  ton  Frankreich  ihm  (Sigis- 
mund) etwa  leisten  kann,  noch  im  weiten  Feld*   liegt,  so  mag  er  ricl-fo 
urs/nechen;  ja.  es  liegt  sogar  der  Verdacht  nahe,  daß  er  nur  deshalb 
seine  (iesa iultschaft  au  Sigismund  geschickt  hat.  um,  wenn  dieser  seinem 

'    Deaweijm  nur,  nie  hnrih  hr merkt  is.  o.  S.  V-vV  .\,,m.  3)  .fohaniic*  JMntisais 

in  Sjxnitrii.  njl.  linsln  /<'<'. 
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unehrenhaften  Hegehren  nicht  willfahre,  das  Eigentum  seiner  Schwieger- 
mutter (iU-r  Herzogin  von  Bari)  au  sieh  zu  reißen,  l  ud  wenn  der 
AUcrehristlielisfe  versichert,  daß  er  nur  zur  besseren  Bekriegung  der 
Ungläubigen  nach  dem  Imperium  trachte,  so  hätte  er  auch  ohne  das 
b  Reich  schon  f  rüher,  n  enn  er  gewollt,  etwas  leisten  können.  Von  weiteren 
(iritnden,  die  für  Karl  sprechen,  will  de  Kard'nml  absehen.  —  Dat. 
Stfipmii  '21.  aplilis  si.  d.  1519. 

« 

248.    Franz  I.   an   Orvul,   Banntet   und   Gitilhrt:    Brandenburg;  Af>ril25 
Mecklenburg,   Holstein,  Lüneburg;    Üforsemlung  des  Oeldes;  Pfalz; 
in  Markgraf  Casimir:  Schreiben  an  Köln;  König  Karl  utul  die  Türken; 
Schweiz. 

Ans  Pari»  Jtibl.  nat,  F  fr.  5767.  Cop. 

Hat  ihren  Brief  erhalten  »)  und  schicld  den  Heiratsvertrag  für  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  nebst  einer  neuen  Vollmacht  für  Frun- 

\i>cisqnc,  La  Pottssi uicre  und  Joachim  von  Moltzan.  Das  frühere  Wahl- 
versprechen können  sie  an  die  Gesandten  nach  Berlin  zurücksenden,  doch 
sollen  sie  eiiw  von  päpstlichen  Notaren  beglaubigte  Abschrift  behalt-en. 
Er  muß  dem  Markgrafen  in  größereu  Dingen  vertrauen  und  Jcann 
hierdurch  zeigen,  daß  er  keinen  Verdacht  gegen  ihn  lud. 

i'O  Findet  es  gut,  einige  Herzöge  Nied rdeiUschlands  in  seinen  Dienst 
zu  nehmen.  Vous  advisore/,  s'il  vault  luieulx  (juc  cela  sc  conduvsp 
dudit  manjuis,  <pii  fn  a  fait  l'ouvortuiv,  ou  par  1p  «lue  de  Lunphoiirjr, 
<|ui  ura  imuult'  tont  t\v  mesuues,  mi  par  vous.  JVntons  «pic  1p  dur 
d'Ostain,  ijui  est  mon  )»ctisionimux*  et  a  jnon  ordre,  vieudra  aeeom- 

•-T)  jiaigiH-  de  deux  cpiis  graus  ehevaulx,  dp  40  petita  et  de  120O*)  liomuips 
de  pip  *).    Lp  duc  de  Melkebourg  s),  epii  a  espousi1  la  seur  »In  eonte 

u)  H.s.  XII. 

')  Vom  22.  April,  nr.  24-1;  auch  in.  211  int  für  den  obigm  Brief  zu  ver- 
gleichen.   Die  im  Folgenden  erwähnte  nein-  Voltmacht  für  die  Brande  tdturger  <ie- 
.'MI  sandten  feJilt. 

S.  o.  Einleitung  S.  .»<;.  —  Inf  die  Aufforderung  Moltzam,  dem  Kiinige  um 
Pfingsten  eine  Anzahl  Heiter  zuzuführen,  antwortete  Herzog  Friedrich  ton  Holstein 
um  11.  Mut,  daß  er  dies  wegen  des  Krieges  z irischen  Dänemark  und  Schweden  zur 
Zeit  nicht  persönlich  thuu  könne.  Wenn  aber,  irie  er  hoffe.  Konig  Franz  gewählt 
'M>  werde ,  m  wolle  er  seinen  Sohn  Christian  in  den  Dienst  des  Königs  schicken  ,  in 
mallen,  wie  sich  ander  Teutsche  fursten  Komisches  reichs  in  dienst  ergehen  wer- 
den.   Linen  V  .VfU  f. 

■'    .Im  2d.  April  dunkle  der  König  dem  Herzog  von  ^fccklenlntrg  dafür,  daß 
er  ihm  nach  dem  Berichte  seiner  Gesandten  in  Berlin  seine  Dienste  habe  anbieten 
lfflichsUK.s4ktand.li.-Z.    »dl.  •'»* 


Digitized  by  Google 


594 


N".  21*;  IbW  April  25. 


Palatin,  viondra  a  semblablr  compaiguie.  Kt  pour  <•»•  <ju'il  demande 
mon  ordre  et  rpiel<pi<>  pension,  votis  la  luv  pourrez  accorder  et  au 
meilleur  conto  <pu>  fere  ce  pourra.  S'il  .sc  vouloit  eontenter  de  <•«> 
<pie  (a)  lr^lit  «lue  de  Hostain,  <pii  sont  4000  francs,  se  (et-)  mo  «eroit  jjrant 
plaisir  Aussi  j 'esper«  ?  «pu-  le  «lue  Henry  de  Bronsoiiyt ,  le  (lue  de  5 
Ltiru,'lxuirjr  <'t  untres  cpu«  verrez  par  ung  brevet,  quo  je  voux  envoy, 
v  viendront.  Mais  du  iiumbrc  <lo  chovaulx  «pie  nieneront,  n'cn  suis 
aeertene.  Je  desirerove  «pie  t«m*  onsemble  n'eussent  tpie  1200  chevuulx, 
losquclz  ine  reviendront  de  24  i\  25  000  eseuz  par  movs. 

£mc  i-otVew  rfe»t  Markgrafen  von  Brandenburg ,  Joachim  (Moltsan)  in 
uw/  efcm  Hertug  von  Lüneburg  tlttrftber  schreiben;  er  thut  es  ebenfalls  *) 

««</  renne*  i/m  o/«/  das,  was  diese  ihm  mitteilen  würden  ;  sie  sind  bevoll- 
nuichtigt,  mit  ihm  zu  verhandeln  und  abzuschließen.  Dat.  nemorc  Vincennutuin 
hac  2H»  die  aprilia.  Cop.  (ohne  Adresse)  Wolfenbüttel ,  Acta  Henrici  jun.  343. 
(Jop.  (ohne  Datum,  aber  mit  Adresse)  Paris  Ilibl.  ttat.  F.  fr.  5756.  15 

1 1  Wahrscheinlich  infolge  dieser  Anordnungen  des  Königs  schlössen  dann  Franz 
von  Bordeiiis  und  Joachim  Moltzan  mit  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  zu 
Schwerin  am  14.  Mai  im  Namen  ihres  Herren  einen  Vertrag.  Der  Herzog  ver- 
pfliciitetc  sich  gegen  Verleihung  des  französischen  Ordens  und  eine  jährliche  Pension 
ron  3  OOO  Sonnenkronen,  totis  viribus  tain  per  nos,  quam  per  nostros  ainicos  vielem  20 
doiniuo  regi  fldelitcr  ac  diligeuter  omnimodo  favore  et  auxiliare,  „quantum  in  »obis 
fuerit  et  cum  honestate  nostra  tieri  poterit"  (das  in  Anführungszeichen  Gesetzte  ist 
mecklenburgischer  Zusatz),  presertim  „in  negotio  eloctiouis  in  futurum  regein  Ko- 
matiorutn,  quod  sperat  per  electorutn  sacri  imperii  Romani  clcctioucm  faveute  altis- 
simo  m>  propedietn  iu  (yennariia  babiturum",  et  in  aliis  quibuseuuque  nobits  possi- 25 
bilibus  et  honesti».  Außerdem  verspricht  der  Herzog,  „sobald  der  König  gewählt 
ist  und  das  Dekret  erhalten  lud ",  in  eigener  Person  mit  einem  Zuge  ron  200  ge- 
rüsteten großen  und  40  mittelgroßen  Pferden  ihm  zuzuzieiien  und  um  lfingsten 
bei  Coblenz  zu  sein,  „  falls  die  Wahl  und  die  Überreichung  des  Dekrets  inzwischen 
erfolgt  ist''.  Für  jedes  der  200  Pferde  soll  der  König  monatlich  10  und  für  jedes  M) 
der  40  monatlich  5  Gulden  bezahlen,  und  der  Herzog  soll  während  seines  Dienstes 
monatlich  20O  Gulden  außer  der  Pension  erhalten.  Bei  der  Beziüdung  des  Solde* 
soll  die  Hin-  und  Rückreise  einbegriffen  werden.  Etwaigen  Scluidcn  wird  der 
König  dem  Herzoge  ersetzen.  —  Der  Vertrag,  der  gegen  den  Willen  des  Mecklen- 
burger Kanzlers ,  Kaspar  ron  Schöneich ,  geschlossen  wurde ,  ist  gedruckt  mit  An-  üö 
gäbe  der  verschiedenen  Fassungen  bei  Lisch  V  31—30.  —  Ein  ähnlicher  Vertrag 
wurde  einige  Woclien  tjtiitcr,  am  Montag  nach  ascensionis  domini  (6.  Juni),  zu 
Mainz  zwischen  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  uml  Admiral  Bonniret  ge- 
schlossen. Herzog  AlbrccfU  versprach  gegen  3000  Kronen  Pension  und  unter  gleicfien 
Bedingungen  wie  sein  Bruder  200  Pferde  dem  Könige  zuzuführen.  Und  selbst  für  40 
den  Fall,  daß  Franz  I.  nicht  gewählt  win  de,  sollte  er  im  Dieitste  des  Königs  blei- 
ben und  rerpflichlet  sein .  gegen  jedermann ,  ausgenommen  den  Papst  und  das  hei- 
lige Keich,  zu  dienen.    Lisch  V  42. 

•)  Es  findet  sich  mir  ein  Schreiben  des  Königs  an  Moltzan  vom  20.  April 
(Boys  de  Vincennes),  in  dem  er  ihm  seinen  Dank  aussi/riclU,  da  im  wesentlichen  45 
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und  sendet  tlem  letzteren  :tOOOO  Kronen;  den  liest  wird  er  Hon  in 
kurzem  schicken.  Kr  bittet  den  Herzog  dringend,  etwas  vor  der  Wahl 
in  Frankfurt  zu  sein  tmd  glaubt,  daß  seine  Gegenwart  dort  sehr  nütz- 
lich sein  kann. 

:>  Seine  Mutier  lud  ihm  heute  nach  einer  Verhandlung  mit  den 
Generälen  (Finanzlteamten)  durch  Button  ')  sagen  lassen,  daß  sie  Ins 
zum  15.  Mai  400000  Kronen  ,  mit  Einschluß  der  ihnen  bereite  ge- 
sandten 100000.  haben  sollen*).  Sie  sollen  um  10.  Mai  de,  Termin 
für  die  Pensionen  ron  Mainz  uiul  Brandenburg  nicht  cerfullen  lassen. 
10  Ihr  Admiral  soll  zum  Pfalzgrafen  gehen.  Et  mc  scnihlc  i\iw  m< 
«lepurtirez  du  luv,  xi  aupanivant  n'avez  Ix'soiijjnr  av<-<-  son  cliancellicr 
<jue  na\v7.  svwvetv  de  luv  d<-  mini  attain'.  Ks  ist  gut.  daß  Cvrdier 
zunächst  dorthin  gesandt  ist.  —  Der  König  mißbilligt  das  Vtngehcn 

durch  seine  Bemühungen  der  crieünschtt  Abschluß  mit  Brandenburg  und  Main; 

MerreicJit  sei.  Gedr.  bei  Lisch  V  330/.  (&  337  Z.  3  1.  painc  st.  paine:  Z.  I  I. 
prins  xt.  preus :  Z.  V  I.  demourer  */.  demeurer).  —  Unter  den  dem  Diener  Moltzans 
abgenommenen  Briefen  (*.  Eint.  S.  2V  Anm.  1) ,  die  man  während  der  Stiftsfehde 
gegen  Heinrich  ron  Lüneburg  rer Handle,  fiiutet  sich:  Copia  litterarum  regis  ud 
oratorem  Luneburgcnsem :  Domine  de  Preisiaco,  vidi  qne  milii  scripsistis  et  fuit 

W  mihi  gratissimum  intclligere,  quod  mens  consanguineus  dux  Luueburgcnsis  est  con- 
teutus  et  resolutus  totia  viribus  mv  juvare,  tarn  erga  siios  am i cos  in  Aleuiania,  quam 
de  sua  propria  persona,  et  licet  acccpcrim  bellum  suum  jain  fitiitum  esse,  nichilo 
minus  sibi  mitto  vigiuti  milia  scutorum  pro  satisfacieiulo  solucioni  suoruin  peditum, 
quia  nee  illi  aut  aliis  quibuscumque  velletu  in  aliqua  promissionc  deficerc.   Kt  ln>e 

^5  naue  iutclligat  velim ,  preterea  babcatis  sibi  recotnmendarc  casum  mcuin  et  rugare 
cum ,  quod  semper  libere  ac  fainiliariter  ine  vclit  cereiorare  de  Iii» ,  quo,  sibi  vidt>- 
buntur  necessaria  per  ine  agere  posse  ac  deberi,  ut  ad  intenciuuein  perveniam  et 
rem  mihi  faciet  gratissimam,  quoniam  et  reputo  suum  cousiüuin  talc  quod  illud 
teuere  et  sequi   desidero,  tauquain  priucipiB  sapicutis  prudeutis  et  expertissimi. 

W  Cop.  Wolfenbnttel,  Acta  Henr.  jun.  343  and  Weimar,  Beg.  ('.;  beide  undatiert. 

')  Philiberl  Babou  wird  im  JaJirc  1515  als  eontröleur  de  1'argcuterie  erwähnt 
in  dem  Catalogae  de*  actes  de  Franrois  I.    1  nr.  33V. 

•)  Die.  Königin-Mutter  nahm  sich  eifrüj  der  Sache  an,  wie  nie  überltaupt  be- 
sonders die  Erhebung  ihren  Sohne*  wünschte  und  betrieb  (s.  Bolcyn  vom  5.  Mai, 

«tö  Bretcer  nr.  210).  Bobertct  scJirieb  am  26.  April  an  Bonnieet,  daß  sie  für  das  (ield 
sorgen  werde,  aucli  der  König  selte  ein,  wie  dringend  nötig  die  Beschaffung  des- 
selben sei.  Cop.  F.  fr.  5756.  —  Franz  f.  teilte  am  27.  April  (nun  St.  Germain) 
den  Gesandten  in  Lotftringen  mit ,  daß  er  mit  den  Generalen  aber  die  erforder- 
lichen 407000  Kronen  gesprochen  habe.    General  Beaune  Ivdte  bereits  1O0O0O  über- 

M  bracht,  seitdem  habe  man  noch  50000  an  sie  abgesandt  und  weitere.  50000  sollen 
morgen  oder  am  Freitage  (2V.  April)  abgehen.  Der  Best  (207000)  vous  sera 
envoye*  h  la  fille  et  eu  dilligeuce,  so  daß  alle*  bis  zum  15.  Mai  in  ihren  Händen 
sein  soll.  Sie  sollen  darauf  acht  geben,  daß  nichts  von  der  Summe  verloren  geht. 
Cop.  F.  fr.  5761. 
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des   Koj///*  Chaumont  gegen  den   Herzog  von  Lothringen   and  hat 

Befehle  dagegen  erlassen. 

Joachim  (Moltzan)  hat  geschneiten,  daß  es  möglich  sei.  Casimir  zu 
gewinnen:  dasselbe  haben  auch  diejenigen  gesagt,  icelehr  der  Herzog  von 
(i eidern  hierher  gesandt  hat.  Ha  er  rincr  der  größten  Herren  DeiUseh-  ."> 
famls  ist  und  sehr  wichtige  Dienste  leisten  könnte,  will  er  (der  König) 
es  ccrsuchcn  und  hat  deswegen  nw-h  Brandenburg.  Lüneburg  und 
(leidem  geschrieben.  Auch  sie  sollen  ihrerseits  dafür  thntig  sein.  Den 
Heiratsvertrag  mit  Bramlenburg  sollen  sie  an  La  Ponssinihr  senden 
und  dafür  den  andern,  den  er  in  Händtn  hat,  zuritt kschieken  lassen,  lu 

Von  Freunden  aus  Deutschland  ist  ihm  geraten,  der  Shtdt  Köln, 
die  unter  den  I!»  icfisstädfcn  großen  Einfluß  hat .  zu  sehreihen.  Er 
schickt  /)  wir  ich,  dessen  Elfern  in  Köln  sind  .  mit  eiiwm  B riefe  dorthin, 
dessen  Capie  er  beilegt  l).  Sic  können  das  Srhreihen  auch  an  andere 
Städte  senden.  15 

Sein  Gesandter  in  Venedig'1)  hat  >on  der  Signorie  erfahren,  daß 
König  Karl  au  den  Türken,  der  ihm  H00O  Srrafthes  (zu  .'!<t  Sons)  und 
uue  robbe  <le  <lni|»  <|\>r  geschenkt  and  ihn  in  Anbetraeht  des  Friedens 
und  der  Freundschaft,  die  zwischen  ihnen  besteht,  zur  Sendung  zweier 
stäwliger  Gesandten  aufgefordert,  eine  Botsc/tafl  geschieht  hat.  Quo  j'uyu'o 
trnuv«''  fort  «strande  que  luv,  qui  e>t  chrestien,  ait  ose  eontraeter 
aveeques  lerfit  Türe«]  saus*  le  fere  savoir  au  pape,  et  qu'il  n'a  tu 
rcpiril  a  la  tresve  tpiimpienalle  «pie  avons  faiote,  atin  ile  fere  la  «ruerre 
iitulit  Tu  reu, ,  et  actendu  qu'il  a  sceu  uoz  seeret/  eu  eest  att'ere,  quo 
»aus  le  nous*  eomuniequer  et  faire  savoir,  soit  alle  pramlre  party  et  •_'."> 


x)  Kobertet  Itatte  zunächst  ebenfalls  gtsdi rieben ,  daß  er  die  Briefe  an  Köln, 
lAtnebitrg  und  Brandenburg  mittende  (aus  Paris  am  2t>.  April),  er  widerrief  dies 
aber  am  gleichen  Tage  in  dem  in  voriger  Anmerkung  erwähnten  Schreiben  (datiert: 
au  bog*  de  Yincennes),  da  der  Kanzler,  der  die  Briefe  lateinisch  abfassen  sollte, 
sie  noch  nicht  gesandt  habe.  —  Dum  Schreiben  des  Königs  an  Köln  findet  sich  Paris  :j<) 
Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  47  Cop.  [*.  d.,  in  rerso:  Carrieres,  premier  de  may  1510} ; 
es  ist  öJtnlich  gehalten  wie  die  früher  ericahnten  Briefe  an  die  Reichsstädte.  Der 
König  reneahrt  sich  darin  gegen  den  Vorwurf,  daß  er  einen  Krieg  erregt  habe, 
eo  finc  ut  imperium  vi  et  apperto  inarte  oecuparemus  et  indc  vos  postea  durissi- 
mis  oucribus  preincremus.  Nur  um  die  Türken  besser  bekämpfen  ;u  können,  trach-  35 
tet  er  nach  dem  Imperium ;  ad  quod  tarnen  consequeudutu  uunquam  alias  quam 
per  legitiruam  viam  aspirar«'  proposuinm» ,  quod  si  forsan  felicem  ciusdein  imperii 
eventum  habeainus,  iutencioni»  uoetre  est  iura  libertabs  et  prisca*  consuetudincs 
rivitatum  iinperialium  intcgras  iuviolatasquc  servarc  ac  nemini  suam  libertatein 
adiinere.  10 

1)  Jean  du  Ihn. 
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ainvtie!  avee  ledit  Turccj,  dont  vnus  ay  bien  voulu  advertir,  pour  en 
faire  vostre  prouftit  aux  licux  et  ainsi  »ju'il  seni  neeeessaire,  car  ee 
uVst  In  voye  que  doit  tenir  ung  empereur  advenir.  Vvr  schiebt  Souivrs, 
dessen  Instruktion  er  mit  der  nächsten  J'ost  senden  wird  an  die  Eid- 
:* genossen,  mm  pour  Ics  pratiequer,  nmis  pour  rompre  et  empeseher  les 
pratieques  qu'ou  leur  fait  d'ailleurs.  de  ne  vouldrove  point  que  mon 
ennemy,  souhz  eonleur  de  Pcmpiro,  les  tue  ontast  et  pri»  party  aveeques 
(eulx).  C'e  .sont  elioses  oft  il  ne  se  fault  endonnir.  Au  bois  de  Vin- 
eennes  *),  le  25*  jour  (Pavril. 

l(i*249.    Antwort  des  Königs  Sigismund  von  Polen  auf  das  Anliringcn  fc. 
der  franzmischen  Gesandten  I/inghac  und  Lamcth  a).  APrtl  ÄV 

Gedruckt:  Acta  Tomiciumt  V  27/.,  undatiert  *). 

')  .V.  m.  nr.  2!).r>  und  vgl.  Boleyn  rom  5.  Mai,  Brewer  nr.  210. 
■)  Vincennes  in  nächster  Nähe  (mtl.)  mn  Pari*. 

15  )  Dieter  Antwort  war  bereit*  eine  andere  vorausgegangen,  icorin  Sigismund 
den  Gesandten  Heine  Entschließung  kund  zu  gehen  rersjtrach,  wenn  er  die  Ange- 
legcnlieit  bei  sich  und  mit  seinen  Räten  erwogen  luthe.  Acta  Tom.  V  25  f.  —  In 
diesem  Sinne  schrieb  er  auch  an  König  Franz;  da  die  Sactte  einen  längeren  Ver- 
zug erfordere,  so  Itabe  er  die  Gesandten  noch  ein  wenig  zurückbehalten.   Acta  Tom. 

20  V  26.  (Letzteres  teilte  auch  Petrus  Tomizki  der  Herzogin  Isabella  von  Bari  mit: 
Acta  Tom.  28 f.)  —  Gleiclizeitig  forderte  König  Sigismund  seine  Räte  auf,  ihm 
ihre  Ratschläge  einzusenden.  Da  man  nicht  wisse,  wer  gewählt  werde,  und  ihm 
(namentlich  wegen  Preussen)  daran  liege,  einen  ihm  günstigen  Kaiser  zu  haben,  so 
sei  er  schwankend,  teie  er  sicti  verltalten  solle.    Acta  Tom.  2Gf.  —  SämtlicJw 

25  Schreiben  sind  undatiert,  aber  wohl  in  den  Anfang  April  zu  setzen.    Der  Tag  der 
Ankunft  der  Gesandten  iit  nicht  genau  festzustellen,  am  C.  April  waren  sie  bereits 
in  Krakau  und  hatten  damals  auch  schon  Verhandlungen  geführt  (s.  u.  nr.  267, 
cgi  Sanutv  287  f.),  so  daß  sie  vielleicht  schon  Ende  März  dort  eingetroffen  waren. 
4)  Die  vorliegende  Antwort  kann  nicht  sehr  lange  vor  dem  endgültigen  Be- 

30  scheid  vom  4.  Mai  erfolgt  sein.  Zwei  kleine  nndutierte.  Schreiben  des  Sekretärs 
Andreas  Krzizki  an  den  Vicekanzler  Tomizky  (Acta  Tom.  V  44  f.)  legen  Zeugnis 
ab  von  der  Ungeduld,  mit  der  die  französischen  BotscJtafter  ihre  Abfertigung  er- 
warteten. In  dem  ersten  Schreiben  berichtet  Krzizki,  daß  die  Gesandten,  teenn 
er  sie  nicht  beruhigt  lüitte,  schon  morgen  den  König  um  die  Erlaubnis  zur  Abreise 

:$5 gebeten  haben  würden;  eine  günstige  Antwort  könnten  sie  doch  nicJtt  ericarten,  da 
ihr  König  hier  nicht  geschätzt  werde;  sie  wären  längst  fort,  wenn  der  Vicekanzler, 
dem  sie  allein  vertrauten,  sie  nicht  zurückgehalten  Mite.  —  Das  zweite.  Schreiben 
ist  bereits  nach  der  obigen  Antwort  geschrieben.  Die  französischen  Gesund ten  er- 
klärten es  für  eine  bloße  Ausrede,  daß  König  Sigismund  erst  nach  Verständigung 

40  mit  den  böhmischen  Räten  ihnen  Besclieid  geben  könne;  das  luitte  man  ihnen  bereits 
am  Tage  nach  ihrer  Ankunfl  antworten  können  Mit  gaüisclter  Unverschämtheit 
rühmten  sie  die  Aussichten  und  die  Freigebigkeit  ihres  Königs  und  verlangten  eine 
baldige  Ihre  Antwort,  entweder  ja  oder  nein.    Der  Sekretär  Krzizki  teilte  dies 
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Nach  einer  kurzen  Zusammenfassung  der  Werbung  der  französischen 
( ' irsfiiulten  l)  gif -14  der  König  seinem  Pank  und  seiner  Freude  darüber 
Ausdruck ,  daß  Franz  f.  mit  ihm  in  engere  Verbindung  treten  will 
uml  deshalb  seine  ( Gesandtschaft  an  ihn  abgefertigt  lud.  Auch  Sigis- 
mund hei  lagt  den  Tod  Maximilians,  in  dem  er  einen  treuen  Freund  b 
verlöret!.  König  Franz  weiß,  wir  »hr  er  (Sigismund)  sich  auf  dem 
Augsburger  h'cichstagr  für  Maximilian  um  dir  Wald  Karls  bemüht 
hat.  Er  hat  damals  nichts  von  den  Absirhteti  des  französischen  Königs, 
gewußt,  and  er  würde  unbesonnen  und  pflichtvergessen  erscheinen,  wenn 
er  jetzt  eine  andere  fiesinnnng  als  früher  zeigen  irollfe.  Zwar  sähe  er  U) 
es  mit  llücksicld  auf  die  Tärfcengefahr  gem.  wenn  Frans  die  Krone, 
erlange,  aber  Versprechungen  könne  er  nicld  machen,  da  i.r  ohne  Be- 
fragen der  nngarisfJvn  und  böhmischen  Jläte  die  frühere  Erklärung 
nicht  ändern  dürfe:  denn  es  handle  sieh  um  die  Sache  ihres  Königs, 
und  dieser  könnte,  auch  wenn  er  mündig  wäre,  ohne  Einwilligung  der  \h 
Jläte  nichts  thun.  Wenn  alter  die  Bäte  (namentlich  die  böhmisiJanj 
und  die  Kurfürsten  den  König  Franz  erhelten  wollten,  so  würde  auch 
er  gern  ihn  unterstützen,  ja  selbst  für  ihn  stimmen,  falls  nur  einige  ihm 
geneigt  wären.  —  Mit  dem  Vorschlage  eines  Bündnisses  und  einer 
Heirat  erklärt  er  sich  einverstanden  und  wünscht,  daß  die  Gesandten  &\ 
sofort  einleitende  Sehritte  dazu  thun  *). 

sofort  firm  Vicekauzler  mit,  damit  dersellie  ihre  Gesinnungen  kenne,  eJte  er  den 
Wortlaut  für  den  ihnen  zu  erteilenden  (endgültigen)  Rescheid  feststellte.  —  Das 
zeigt  deutlich,  daß  zwischen  der  oltigeti  und  der  letzten  Antwort  nur  kurze  Zeit 
lag;  wir  glaulien  deslmlb  obige»  Stuck  elica  zum  25.  April  setzen  zu  »ollen.  ->:> 

')  Die  Werbung  war  der  Instruktion  der  Gesandten  entsprecltend,  s.  o.  nr.  7. 

'  i  Dir  endgültige  Antwort  erfolgte  am  Mai  (die  ».  Florian  i :  Acta  Tom. 
V  45  fX  Kr  wolle,  so  erklärte  Sigismund  den  I'ranzosen,  sie  nicht  länger  zurück- 
halten, obwold  der  Gesandte  ans  Rohmen  noch  nicht  lutimgekehrt  sei  und  er,  der 
König,  keine  Kenntnis  ron  dem  Willen  der  Regenten  habe;  doch  httbe  er  vom  30 
König  Ludwig  kürzlieh  erfahren,  daß  er  sich  gleich  ihm  dem  Könige  Franz 
willfährig  zeigen  wolle.  (Gerade  da»  Gegenteil  war  der  Fall,  ».  das  Schreilten 
Cuspinians  und  Saurer*  an  Sigismund  eom  JH.  April,  Anm.  :u  nr  2<>S.)  Sigis- 
mund eertpricht  für  Frankreich  :>i  stimmen,  wenn  die  böhmische  Stimme  den 
Ausschlug  geben  kann,  und  wenn  dagegen  Konig  Fran:  zusagt,  falls  die  eigene 'Sit 
Wahl  nicht  durchzusetzen  wäre,  mit  allen  Mitteln  für  ihn  oder  Ludwig  einzutreten. 
Ründnis  und  Heirat  betreffend  habe  Ludwig  erklärt,  daß  er  über  frühere  Rund- 
nisse  l'ngnrns  mit  Frankreich  f'rhtnden  besitze,  die  »ich  aber  so  schnell  nicht  auf- 
finden ließen,  er  irolle  ihm,  Sigismutul ,  Copien  darem  übersenden.  Diese  erwarte 
er.  uml  zu  gelegener  Zeit  wollen  sie  beide  durch  eine  Gesandlsclutft  weiter  mit  4M 
Frankreich  /erhandeln  lasten.  Schließlich  läßt  Sigismund  König  Franz  guten 
Kr  folg  bei  der  Wahl  wnmeheu.       In  einem  besonderen  Sehreilten  teilte  Sigismund 
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250.  Korrespondenz  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  mit  dem  April 
Rate,  von  Frankf  urt  über  die  ihm  bei  der  Wahl  zu  leistende  Holz-  2  >'  M" 
lieferung. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII:  I  und  II  in  Cop.,  III  Auf  zeich- 
5  nung  de»  Stadtschreibers. 

I.  Kurfürst  Ludwig  an  den  Rai:  Wird  zur  Wahl  nach  Frank- 
furt kommen  und,  icie  auch  seine  Vorfahren  gethan,  im  Deutschen 
Hause  Herberge  beziehen.  Altem  Herkommen  gemäß  soll  die  Stadt 
Frankfurt  ihn  aus  ihren  Wäldern  zu  den  füre»  beholzcn.    Er  begehrt 

10  darum,  daß  ihm  solches  Holz,  wo  es  am  gelegensten  zu  holen,  angewiesen 
werde.    Dat.  Hey<lelberg  montags  nach  dem  ostenlag  anno  ote.  19. 

II.  Darauf  antwortete  der  Rat  am  29.  April  (foria  sexta  post 
featum  pasce  a.  19),  daß  sie  zwar  von  solchem  alten  Herkommen  nieJtts 
wüßten,  doch  httbe  vor  Jahren  des  Kurfürsten  Vater  auch  um  Holz 

15  geschrieben  und  obwohl  ihre  Wälder  merklich  verhauen,  so  daß  sich  die 
Ihren  bei  andern  Iteholzen  müßten,  habe  mau  demselben  doch  gewillfahrt. 
Eltenso  wollten  sie  auch  dieser  Zeit  thun 

III.  Als  den  Ifälzern  dann  Holz  angewiesen  wurde  und  zwar  zwölf 
Wagen  voll,  erklärte  der  (Junrt ier mucher ,   daß  dfis  nicht  genug  sei, 

20  worauf  man  ihm  enviderie,  falls  der  Jfalzgraf  erst  hier  sei  und  es  ihm 
an  Holz  mangeln  sollte,  so  sei  es  nicht  weit,  sohhes  zu  holen. 

251.  Nassttu  und  de  In  Roche  an  König  Karl:  Brandenburg;  aufge-  April 2', 
fangene  Briefe  über  päpstliche  Praldiken. 

Gedruckt  bei  Le  Glay  II  440f  a.  Cop.  in  Lille. 

25  Nach  einem  gestern  eingetroffenen  Sehreiben  ( ieorgs  vtm  Emershofen 
läßt  der  Kurfürst  von  Brandenburg  durch  einen  seintr  Lentr  in  Straßburg 
(ield  von  dem  Könige  von  Frankreich  in  Empfang  nehmen  *).  Thf Usaehe 
ist,  daß  französische  (iemndte  bei  ihm  sind;  trotzdrm  wollen  sie  bei  ihm 

dem  Könige  Frau;  die  Abfertigung  Heiner  Gesandten  mit  (Acta  Toni.  V  40,  s.  d.). 

am  Am  0.  Mai  reisten  diese  aus  Krakau  ah  (Acta  Tom.  47);  Sigismund  bat  König 
Ludteig,  sie  in  seinem  Lande  geleiten  zu  lassen  (Acta  Tom.  V  47,  s.  d.);  am  15.  Mai 
Haren  die  Gesandten  in  Ofen  (Sanuto  352). 

')  In  einer  gleichzeitigen  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers  (Wahlhandlung 
Tom.  VII)  heifit  es:  Wicwolc  im  rat  hievor  beschlossen  gewesen,  u.  g.  h.  pfalz- 

35graven  Ludwigen  nit  schuldig  dienst  zu  schriben,  so  ist  doch  volgent*  bi  etlichen 
meinen  herren  us  bewegenden  Ursachen ,  uud  dweil  derselb  u.  g.  h.  dieser  zeit  in 
unserm  bezirk  ein  verseher  des  Komischeit  rcichs  ist ,  für  gut  augeseben  und  er- 
wogt, dem  gedachten  u.  g.  b.  pfalzgraven  dieBmal  schuldig  dienst  zu  schriben. 
-)  .V.  o.  nr.  270. 
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mW  f/o</  Kurfürsten  rnn  Sachsen  ihr  Bestes  thun.  l>cpnis  noiis  ein 
«•st«'  tnvoytVs  plnisetns  lettre*  d'nne  lumpen«'  de  Komme,  hupiclle  a  est«'- 
tronver  «mj  <l«  >trous  -.'•«•  par  tm<r  «I«-  m>/.  servitenrs,  saus  nostre  ordon- 
nance et  a  nostre  deseen ,  Ies<|lie||es  l<  ttl«  s  estoient  onv«'l1es.  Xnn> 
vons  eiivoy«ms  l«  s  lettrcs  «In  viee-«-liane«lier,  par  les«pi<ll«>s  appert  assez 
(jne  !<•  pape  eontinne  <n  m-s  praetnpies.  Aneuns  Italiens  et  Kspaignolx 
sr  Mint  iiu  slcz  par  ei-«levant  «l<- «l«  s«  liillV«T  tontes  lettn-s :  si  nvez  «pu  l-  ' 
e'nn  « 1 1 1 i  en  M»it  hon  oiivrier,  \<>n>  .-anrex  «I«'  «piel  vonloir  est  >a 
Sainetete.  Kn  ladite  lion^ett«-  il  n«1  y  av«iit  anennes  li'ttres  «m  briefs 
<Ie  nostredit  saint-piVe  a  ses  aml>nssadcnrs;  par  «pioy  semlde  ipie  ieelluy  10 
\  ieeM'liam'ellier  eondnit  l  atlaire.  Si  v«ui.-.  I«-  poviez  piipier,  et  faire 
»pie  le  ]>ape  penlt  estre  asM-mv  et  o>te  de  siispi«'ion.  il  nolls  semhle 
<|ii« ■  !<■  plns  t«>st  est  1<-  nieillenr.  Die  Mittel  zur  Gewinnung  des  Papstes 
werden  sie  .seilst  am  besten  kennen.  Iis  fand  sieh  m  der  Schachte' 
außerdem  du  Brief  uns  l'aris,  mehrere  Klagen  über  den  Kray  zaischn  15 
Württemberg  und  dem  Band  und  aiulre  Brief  idter  verschiedene 
Personen  ').  Sic  haben  einige  Briefe  ,,u  Kaufleute  von  Nürnberg  und 
Augsburg  öffnen  lassen,  um  xa  sehen,  ob  die  Franzosen  ,xfcr  der  Papst 
Geldgeschäfte  mit  ihnen  maeheu,  haben  aber  nichts  dei  n,  Caps  tiarin  ge- 
funden.   <1:>J9>  April  2li  Erfurt.  jo 

April  2G  «>r>2.    Xassaa  und  de  la  Boele  an  die  Begentin  Margareta  :  Beschaffung 
des  nötigen  Gehles  *). 

Gedruckt  bei  Motte  V  402  a.  d.  (trig.  in  Lille,  teilweise  in  (Jhiffern. 

Xach  <Jen  Bru  fen  des  Königs  selieint  es,  als  ol>  er  kein  Geld  weiter 
ans  Spanien  senden  will,  and  doch  halfen  sie  gehofft,  daß  die.  von  den  2'* 

1 1  Von  den  erwähnten  Briefen  Italien  sich  keine  gefunden. 

*)  Bei  Mone  I"  4()tf.  finden  sich  noch  tirei  andere  wenig  brmgende  Schreiben 
run  Nassau  und  La  Roche  an  Margareta.  In  dem  ersten,  ans  Rondtild  vom 
IS.  April,  melden  sie  ihn  Empfang  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln, 
wovon  sie  den  Main;er  benachrichtigt  Indien.  Seit  ihrer  Abreite  aus  Mainz  xind'.Ut 
sie  oline.  Aufenthalt  acht  Tage  unterwegs  gewesen.  Zugleich  bittet  Nassau  um 
bessere  Fürsorge  für  Hie  Basten,  die  aus  Mangel  an  Geld  nicht  regelmäßig  gehen 
können  (Margareta  beantwortet  das  Schreiben  am  HO.  April:  sie  teilt  mit,  daß  der 
Ibst  meist  er  erst  kürzlich  bezahlt  sei;  Conc.  Lille,  Port  f.  42).  Die  Bitte  wird  wieder- 
holt in  dem  weiten  Schreiben,  aus  Erfurt  com  2H.  April,  in  welchem  die  Gesandten  :»5 
außerdem  Cdter  Felix  ton  Werdenberg  mal  Georg  mn  Sclutumburg  berichten.  Sie 
äußern  ihr  größtes  Erstaunen  darüber,  daß  sie  seit  ihrer  Abreise  noch  keinerlei 
Nachricht  aus  Augsburg  erhalten  haben,  man  scheine  ihnen  die  Geldsachen  ver- 
heimlichen zu  wollen.  —  In  einem  zueilen  Schreiben  com  2-1.  April  melden  die 
Gesandten  den  Empfang  de*  Briefes  mm  /  ».  d,  Mls.  und  der  mitgeschickte»  Schrift-  40 
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Augsburger  Kommissar  ich  früher  für  nöt-ig  gehaltenen  :>(>()  000  Gulden  ') 
bald  an  Kugger  geliefert  würden.  Xaeh  dm  Yrrsirherungm  Zieghrs,  ihr 
hur  bri  ihnen  ist.  kann  auf  dir  Bergwerke,  Stdineu  und  Domänen  der 
Österreich ischm  html?  nichts  weiter  aufgenommen  werden,  es  blribt  also 
»nur  übrig,  daß  rs  von  dm  Xiederlandcu  aus  beschafft  wird.  Aus  dem 
Imfolgenden  Anschlug*)  irird  dir  Regentin  ersehen,  wir  viel  noch  er- 
forderlieh ist:  man  braucht  eher  mehr  als  inniger,  du  man  jedenfaUs 
die  Zahlungen  an  dm  Markgrafen  in«:h  steigern  muß.  Weil  der  Termin 
der  Wohl  heranrüekt,  ist  Eile  nötig.    K>19  April  26  Erfurt. 

10*353.    Qrral.  Bonnicet  und  Gnillurt  an  Frans:  f.:  l*fäh;  f totschlüge  in  April  2G 
Bezug  auf  die  Aufstellung  w>n  Trnpjun :  Thätigkeit  Marignys  in  Straß- 
burg; <r  .sv/Z/  sieh  zu   Wdiulm  eou  Bayern  hnplnn :  bei  dm  Städten 
soll  man  sich  des  Papstes  bediemn:  Stellung  des  Mainzers;  drr  (Iraf 
von  Leiningen. 

15        Ans  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sie  hatten  des  Königs  Ilrief3)  durch  hirtigue  erhultm  und  rer- 
sänmm  kr  ine  Zrit.  um  das  auszuführen,  was  seinen  Angelegenheiten 
nützlich  sein  kann.  Sir  erwarten  Antuort  mn  Cordier  ober  dir  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Pfalzgrafen.  Jedenfalls  teird  Bonnivet  am 
nächsten  Mittwoch  (27.  April j  nach  liaon  auf  brechen,  um  (hui  den 
Kanzler  des  l*fulzgrafen  zu  treffen.  Kr  wird  alles  anfbietm.  um  dir 
Sachen  aem  Wunsche  des  Königs  gemäß  zu  rrgrln  und  nichts  dabei 
sjtaren. 

stücke.    Xaeh  dem  Briefe  de*  König*  front  4.  April,  s.  o  S.  50?  Anm.  2)  scheine 
dersetlte  in  der  Wahlsache  seit  der  Sendung  von  Le  Sauch  nach  Augsburg  kühler 
25 geworden  zu  sein.    Aber  die  Dinge  liegen  nicht  so,  wie  der  Konig  glaubt.  Orig. 
Lille,  Port  f.  4L 

')  S.  o.  S.  378. 

?)  Dieser  Anschlag  Kassaus  (gedruckt  bei  Mone  V  410  f.)  führt  unter  Zu- 
grundelegung der  Augsburger  Berechnung  ron  1518  (*.  Kinl.  S.  117 1  die  seither 

;J0  eingetretenen  Erhöhungen  auf.  Diese  betrugen:  für  Main:  520(10  Gulden  (also  im 
ganzen  87900),  für  Kurfürst  Joachim  30O00  (gesund  135  50Ü>,  für  Pfalz  10000 
'gesamt  123 GG5),  für  Köln  10000  und  außerdem  für  Johann  ron  Wied,  den 
Bruder  de*  Krzbischofs,  lequel  a  plus  de  credit  envors  luy  ot ;  est  le  ]>is  party,  et 
iK:antuioii)s  est  celuy  dont  Ion  ho  ayde  le  mieulx,  2000  Gulden  (gesamt  41000). 

35  Die  Leute,  de*  Trieres  behaupteten,  daß  man  ihrem  Herrn  30  (XH)  Gulden  rersprochen 
habe;  für  den  Kurfürsten  Friedrich  wurden  GOOOO,  für  seine  Diener  UOOUtt,  für 
Gnrk  und  die  andern  Kommissare  20000  Gulden  angesetzt,  *o  daß  man  nach  der 
Berechnung  Kassaus  für  die  Kurfürsten  18  005  und  insgesamt  nov.lt  1020(15  Gulden 
mehr  bedurfte  als  die  \7'J(H>0  Gulden,  die  mau  bisher  in  Händen  hatte. 

40        'i   Vom  21.  April,  nr.  240. 
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Nous  avons  veu  par  vostredite  lectre  que  estes  en  peine  de 
dresser  vostre  force.  Et  de  vray ,  il  y  a  bien  A  y  penser ,  et  si  est 
Iteaoing  en  toutes  sortes  de  le  fair«-.  Mais  il  y  fault  adviser  quelque 
hon  moyen,  car  ceste  arme*e  de  Suave,  laquelle  est  cntierenient  a  la 
devotion  du  roy  eatholieque,  ne  cerche  synon  oceasion  de  demourer  & 
en  son  enticr;  et  en  auroient  bonne  couleur,  si  voient  que  vous  vous 
faciez  fort,  et  sc  pourroient  renforeer.  Pareillement,  sin*,  les  Suisses, 
qui  sont  en  inauvais  vouloir,  et  qui  ne  vous  veullent  veoir  plus  grant, 
ne  fauldront  a  se  declairer  contre  vous  et  y  faire  leur  etfort,  soit  de 
eulx  venir  joindre  avec  ladite  armee  de  Suave,  ou  de  vous  empescherli) 
par  quelque  autre  lieu.  Pour  ceste  cause  serions  d'adviz,  si  le  trouviez 
bon,"  que  deussiez  envoier  quelque  saige  gentilhomine  devers  le  uiarquis 
de  Brandebourg ,  qui  vous  a  fait  dire  par  I^artigue  qu'il  peult  raectre 
aux  chanips  14  ou  15000  lansquenetz  et  4000  ehevaulx,  le  prier  de 
les  faire  tenir  prestz  et  le  tenir  secret.  Et  pour  gaiguer  temps,  vous  15 
ponrrez  envoyer  des  a  präsent  quelques  cappitaines  des  vostres  avec 
ung  tresorier  et  argent,  pour  en  fere  le  payement  en  quelque  lieu  oft 
ilz  se  trouveront  ensemble  sur  le  chemin  au  retour  dudit  gentilhomme, 
ear  de  ineetre  Pargent  es  mains  dudit  niarqnis,  il  le  ayme  trop,  pour 
y  avoir  fiance,  que,  selon  ce  <pie  aura  este"  conclud  avec  ledit  marquis,  20 
ilz  se  gouverncront.  Nous  eroyons  que  l'escuier  Francisque  soit  de 
eeste  heure  de  retour  devers  vous ,  lcqucl  feroit  bien  ceste  charge 
envers  ledit  marquis,  et  Tavannes  avec  luv  pour  dresser  la  force;  et 
fauldroit  que  ledit  marquis  faignist  les  lever  en  son  nom,  soubz  quel- 
que couleur  qui  pourra  adviser,  soit  pour  se  ineetre  en  senrete"  pour 25 
venir  A  Tellection  ou  autrement. 

Pareillement  pourrez  envoyer  devers  les  duez  <le  Lunebourg  et 
«le  Gueldres  et  qu'ilz  feissent  de  mesmes,  au  plus  grant  nombre  de 
pied  et  de  eheval  (|ii'ilz  pourront ,  faignant  que  ce  soit  pour  leur 
affere Et  cependant  moy,  admiral,  parleray  au  eonte.  Palatin,  s'ilüo 
est  possible,  et  sauray  qucl  vouloir  il  a  envers  vous,  et  aussi  au  mar- 
quis de  Baude;  et  selon  eela  l'on  se  pourra  gouverner.  Aussi,  sire, 
Ton  verra  que  deviendra  ceste  armee  de  Suave,  laquelle,  A  ee  que 
avons  entendu,  mais  ce  n'est  pas  de  lieu  fort  seur,  c'est  ung  peu 
amoindrye.  Et  si  taut  estoit  qu'elle  se  departist,  ne  vous  seroit  l>csoing35 
de  si  grant  force.  Nous  avons  envoye*  une  depesehe  A  Marigny  qui 
estoit  devers  niessrs.  de  Strausbourg,  oft  croyiuis,  A  er  qu'il  nous  a 
escript  derrenifcrement,  ait  fait  quelque  boime  conelusion  pour  le  pas- 
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saige  audit  lieu  et  luv  cscripvons  que,  (apre»)  nvoir  fait  In,  il  s'en 
voise  devers  le  duc  Guillaumc  de  Bavyere  ')»  <lu'  eonduiet  laditc 
armee;  et  luv  avons  envoye"  Instructions  de  et-  qu'il  aura  ä  faire  avee 
luv,  et  entre  untres  choses,  que  le  plus  graut  service  que  ledit  duc 
övous  puisse  faire,  seroit  de  trouver  moyen  de  departir  eeste  armee, 
laquclle  pour  le  present  est  dcvnnt  une  ville  du  duc  de  Virtcmberg  *), 
qu'ilz  eussent  prinse  picea,  s'ilz  eussent  voulu;  car  eile  est  mal  pour- 
veue  de  toutes  choses;  et  voit-on  elereinent  qu'ilz  vont  temporisant, 
actendant  le  jour  <le  l'esleetioii.     Aussi,  sirc,  ledit  Marigny  parleru 

lUaux  ambassadeurs  du  roy  <le  Bohcsmc,  a  Tun  desquelz  il  a  congnois- 
sanee,  qui  sunt  en  une  ville  d'AUcmaigne,  sur  son  ehemin,  afin  de  veoir, 
si  on  les  pourra  retirer  en  vostre  party. 

II  nous  semblc  qu'il  seroit  Inen  ä  propoz  vous  aider  de  nostre 
sainet-pere  envers  les  eitcz  hnp<5rialles  et  avoir  briefz  de  sa  Saincte(tc), 

lftpar  lesquelz  lern-  feroit  entendre  qu'il  scait  assez  que  eeste  armee  de 
Suave,  soubz  umbiv  de  la  quereile  du  duc  de  Virtcmberg,  sc  entretieiit 
ensemble,  combien  qu'il  n'v  uit  plus  aueune  apparenee;  car  ilz  ont 
prins  tont  le  pais  dudit  duc  et  vont  temporisant,  actendant  le  jour 
de  Fellection,  qui  est  pour  emjicseher  les  prinees  eslecteurs  en  leur 

20  libcrte"  et  les  vouloir  contraindre  il  eslire  tel  qu'il  leur  plaira;  les  ad- 
moimeHtant  par  ledit  bref  de  fere  döpartir  leur  anndc  et  ne  donner 
uueun  trouble  ausdits  eslecteurs;  et  que  auti*ement  dfes  il  präsent  il 
les  interdict  et  exeomunie.  Et  pareillcment  autres  parcilz  briefz  aux 
Suisses  et  homnie  d'cntcndemcnt  qui  parlast  A  eulx;  car  cela  serviroit 

2f>grandemcnt.  Le  prothenotere  Carrazio,  qui  est  avee  l'arcevesque  Ursin, 
fera  Wen  la  cliarge  de  pürier  aux  citez ;  et  quelque  untre  personnaige, 

')  Eine  undatierte  Beglaubigung  den  Königs  für  Marigny  bei  Herzog  Wilhelm 
von  Bayern:  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5756.  Cop.  Ebendort  findet  sich  auch  da» 
folgende  gleit)* fall»  undatierte  Sehreiben  (Cop.)  Franz'  I.  an  Marigny,  welcites  hier- 

'Mher  ru  setzen  ist:  Marigny,  pour  ce  que  avoz  conguoissance  k  mon  coiuin,  le  duc 
Guillaumc  de  Baviere,  qui  eonduiet  la  liguc  de  Suave,  et  que,  k  voatre  retour  deven» 
moy  apres  la  inort  du  feu  empereur  (s.  o.  S.  152  Anm.  il  von»  porta  plusieura 
honneate*  parolles  du  bon  vouloir  qu'il  avoit  de  me  fere  service,  schickt  er  ilim 
eine  Instruktion,  um  mit  dem  Herzog  tu  verhandeln;  er  möge  sofort  ru  ihm  auf- 

SbbrecJien.  Er  kann  ihm  für  die  gemadUen  Versprechungen  jede  gewünschte  Sicher- 
Iteit  geben.  Sendet  noch  eine  andere  Instruktion,  um  auf  der  Durchreise  durcJi 
Augslntrg  mit  den  Gesandten  des  Königs  von  Böhmen  zu  reden,  welche  dort  sind 
(s.  o.  S.  455  Anm.  2).  —  Die  erteähnten  Instruktionen  fehlen,  dieselben  sind,  wie 
sich  aus  obigem  Briefe  der  Gesandten  ergiebt ,  ebenso  wie  die  Beglaulngnng  und 

40  das  Schreiben  an  Marigny  rmi  den  Gesandten  in  fortbringen  abgefaßt. 

-)  Uns  Bnndeshrer  tag  damals  vor  Tütnngen.  s.  Vlmann,  Fünf  Jahre  S.  161  f. 
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ipie  inonsr.  le  legat  Sainete-  Marie  in  porticu  pourra  advisor,  servira 
A  parier  aux  Suisses.  ('a(r)  de  inonsr.  l'areevesque  l'rsin,  il  sert  trop 
envers  messrs.  l«-s  princes  isleetents,  et  ne  le  fault  einpeseher  autre  part. 

Sie  habt  i)  heut*   Xu rh rieht   ron  dem    Tod   ihr  Pfalzgräfin  x)  er- 
halten, dadurch  wird  die  geplant*  Zusammenkunft  wohl  rerzögert  werden,  5 
Ebenso  ist  ihnm  der  Tod  des  Vahrs,  des  Herzogs  ron  Württemberg, 
gemeldet  *). 

Monsr.  de  Lorraine  a  eu  presenteinent  leetres  d'un  sien  seeretere. 
cjui  est  a  Strausbourjr ,  desipiclles  vous  envoyons  le  double  3),  par  1c- 
«juel  il  seinble  quo  inonsr.  de  Mayence  ait  eu  nouvellcs  de  inonsr.  le  10 
numpiis  de  Brandehour«< ,  son  frere,  et  <pi'il  parle  autre  lan^aige  (ju'il 
n'a  acoustuine.    S'il  nous  i-n  survient  autre  eliose,  ineontinant  le  vous 
ferons  savoir.    Aussi,  sire,  vous  envoyons  um;  deftianee  «jue  nous  a 
fait  fere  le  eonte  Einery  de  Li^nan^es,  <|iie  nous  addressastes  *) ;  lequel 
ilemandoit  tontes  ehoses  desraisonnables  et  saus  propoz,  ear  il  vouloitl5 
ijue  feissiez  advitailler  ses  place*  et  trois  inil  famos  de  pension,  A  la 
eliarge  de  ue  vous  fere  janiais  serviee;  A  <juoy  inoy,  adnivral ,  prins 
eharjre  de  luv  respondre  que  ne  vous  servirez  janiais  de  telz  jrens,  et 
aussi  veulx-je  bien  la  prondre  de  vous  asseurer  de  luv;  et  ay  fait 
responee  A  son  houniie  <jue  je  passeray  bien  tost  pres  <le  sa  niaison' 20 
et  «jue,  s'il  veult  (|Uol(|tie  chosc  de  inoy,  je  luv  respondray. 

Sie  hüben  schon  mehrfach  des  Gehles  wegen  gesehrieben:  ohne  das- 
scUm'  kann  nichts  gethan  werden,  dcshalh  möge  der  König  es  eiligst 
schicken  hissen.       f  l~>19)  April  26  Xancy. 

April  2t!  254.    Kurfürst  Friedrieh  an  Herzog  Georg:  Denkschriften    über  die  25 
Wahl:  Antwort  an  die  päpstlichen  Legaten  zu  Wesel :  worauf  es  bei 
der  Wahl  ankommt;  kann  in  den  braunsehweigiseh-lüneburgiseheu  Händeln 
unaufgefordert  nichts  thun. 

Aus  Weimar.  Beg.  C,  stark  korrigierte*  Conce.pt. 

I Ioeluxeborner  fürst,   lieber  vetter,   ieb  habe   eur   lieb  schrei  heu  30 
entpfaiiffen  und  verleben  und  bedanke  niieli  der  ratsleiro  in  saelien  die 
walh  belangend,  so  mir  e.  1.  zugeschickt,  «;ar  freuntlieh  und  wil  die- 

'')  Sibylle,  Tochter  Albrechts  ron  Bayern,  starb  am  IS.  April  l'ijf). 

7)  Heinrich  ran  Württemberg,  der  seit  li'.H)  wegen  (ieiateitkrankhe.it  gefangen 
gehalten  wurde,  utarb  am  1~>.  April  1'tV.K  35 
Der  Brief  fehlt ;  vgl.  nr.  2:17. 

*)  Am  2.  April  hatte  der  Kimig  die  (iesandten  angewiesen,  den  (trafen  ron 
Leiningen,  der  ihm  seine  Dienste  angeboten,    n  eenrenden.    Cup.  F.  fr.  '»701. 
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seihen  v«'rtoutzsohen  lassen  l>.  Alter  des  h-gaten  antragen  an  die  «•hur- 
fursten,  auch  ir  antwort  darauf,  I h*< hink  mich  kcins  fast  förmlich  sein, 
und  acht  des  haiist  schritt  schicklicher  dann  ditz  antragen,  ans  dem 
das  in  der  schritt  nimant>  angezeigt,  den  hehstlieh  Heiligkeit  zn  furdern 

5  «»der  zu  hindern  gedieht;  so  hahen  <lie  curfurston  in  irer  antwort,  wi<- 
e.  I.  sollreihen  *| ,  unsern  hergot  ans><n  «relassen  und  im  hesluti  irer 
antwort  angezeigt,  das  sie  <ruter  hofnung,  hal>stliehe  Heiligkeit  werd 
sie  hei  irer  freien  walh  der  alden  gewonheit  nach  hleihen  lassen.  Was 
sie  mit  der  alden  gewonheit  wellen  gemeint  hahen,  kau  ich  (nit)  wissen; 

Hie.  1.  ist  ahor  ungezweivelt  wol  hericht,  wie  es  etwan  Zugängen.  Das 
mir  aher  <•.  I.  in  dem  «laruf  iren  rat  mitteilt ,  «les  bedanke  ich  mich 
gar  frenntlieh  und  zw«'ifel  nit.  e.  1.  wen!  sieh  erinnern,  das  ich  ir 
Vorlands  <lie  meinung  auch  angezeigt  liahe,  das  uns  ein  Teutzscher,  so 
der  durch  uns  cinlrcchtiglich  erweit   und  <Jott  gnad  darzu  verleihen 

löwolt,  am  erliehst«'n  und  nntzlichsK  n  .-«ein  solt.  lud  so  <•>  gut  werden 
so|,  so  muri  unser  hergot  sehiek«'ii  und  mit  «lesseihen  hilf  h«seh<'<  n, 
wie  «•.  I.  sehreiheu.  l'nd  weren  wir  churfurst«n  vorlangst  zusamen 
körnen  und  Hotten  zu  «len  Stenden  ausserhalb  Teutzscher  nacion  ge- 
schickt, m»  zw««ifel  ich  nit,  sie  solt«  n  sieh  erholen  hahen,  uns  rat  und 

20  hilf  zu  tun,  <l<»mit  wir  hei  unser  freien  walh  hleihen  mochten.  Ich 
hctlanke  mich  auch  g«gen  e,  1.  «les  rats,  wie  ich  dein  pfalzgraven, 
Wirtcmherg  und  den  Aidgenossen  antwort  gehen  sol ,  wil  «h  in  auch, 

')  Am  25.  April  ithig.  m.  />/>»•.  ibid.)  hatte  If erzog  Georg  mit  liezug  uuf  ein 
Versprechen,  das  er  dem  Kurfürsten  .f  ingst  mündlich  gegeben   -  ihm  ron  etlichen, 

'2b  bei  denen  er  sich  liats  erlude,  Jledenken  zuzuschicken  —  eine  Handschrift  seines 
Kanzlers,  mit  seiner  (Georgs)  eigenen  Hand  unterschrieben,  desgleichen  eine  Hand- 
schrift Doktor  Schleinitz'  überschickt;  die  Gutachten  (sie  waren  lateinisch)  stimmten 
darin  ganz  mit  der  AnsiclU  der  Schweizer  überein,  daß  man  keinen  anderen  als 
einen  Deutschen  wählen  solle.  —  Näheres  wissen  mr  darüber  nicht. 

3U  •  Herzog  Georg  hatte  geschrieben  fad  htteram):  mir  gfelt  der  kurfu raten  ant- 
wort fast  wol,  allein  mangelt  mir,  das  dy  kurfnrsten  in  ir  antwort  unssern  herngot 
ho  gar  aussen  glussen  und  haben  nicht  darezu  gesatzt:  mit  Götz  holff:  den  ich  bab 
a.  I.  vor  qflt  gesagt  in  sehimp,  wo  a.  1.  alle  den  man  nicht  tlorin  walten  lest,  so  wert 
ir  obel  faren.    Mich  dingkt,  durch  dy  practiken,  so  itzt  Jy  bebestlich  Heylikait 

35  und  dy  hcru  Eydgenossen  treyben ,  solt  wol  koincu .  das  durch  auch  kurfurstcu 
der  drit  erweit  werd,  wo  ir  alle  unsserrn  herngot  incr  vortrauet,  den  ich  bsorge 
gschit,  und  hiltz  dorvor,  wen  ir  ein  mit  (iote  köret,  so  werden  dy  grossen  zewe 
baubt  uff  den  acht  haben  müssen;  den  durch  dy  practikeu  werden  sy  also  wider 
einander  gdeven,  das  es  bey  irem  leben  nicht  wol  auBgeen  wert;  dorumb  welcher 

40  den  erweiten  keysser  au  der  haut  het,  der  wer  der  best  und  het  sein  ein  forteil. 
Der  habest  solt  och  wol  zeu  frid  sein,  das  der  grossen  haubt  kcins  wer;  desgleichen 
dy  Eydgeuosseu.    Wer  weilt  worumb  al  ding  gscheu. 
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sovil  möglich,  nachgedenken,  domit  ine  antwort  werde.  Ich  wen*  auch 
ganz  willig,  e.  I.  widerumb  uf  e.  1.  swester,  meiner  lieben  muhem, 
schreiben  mein  rat  mitzuteilen  und  das  zu  tun,  so  mir  mein«  ampts 
halben  zu  tun  geburen  mocht ,  und  ich  sonst  aus  freuntüeher  verwand 
nus  zu  tun  geneigt,  domit,  sovil  an  mir,  mit  (iots  hilf  aufrur  vermiden  5 
blieb  •):  so  weiß  ich  doch  nit,  wie  ich  zu  der  saehen  komen  mog,  weil 
von  meinem  ohemen  und  swager,  herzöge  Krich,  oder  sonst  nimantz 
der  saehen  verwandt,  seiner  b<swerung  kein  anzeige,  «leßgleiehen  kein 
rechtlich  erbieten  beschicht,  domit  ich  fuglichen  in  der  suchen  aus 
eraft  meins  ambts  zu  numdiren  und  zu  handeln  het;  dan  solt  ich  mich  lo 
denn  für  mein  pers«»n  und  auf  keins  parts  ansuchen  understeen,  so 
solt  es  mir  wol  geen ,  wie  meinem  ohemen  dem  pfalzgraven  in  der 
Wirtenbergisehen  saehen  beseheen,  und  merklich  mir  zu  einem  spot 
gereichen,  das  mir  dann  e.  I.  «>n  zweifei  nit  gönnet.  (Unterrichtet  ihn 
von  seiner  Botschaft  mich  Lüneburg  unmittelbar  nach  Empfang  seines  15 
frülteren  ScJireibens  *).  Kr  möge  seiner  Schwester  wie  f ruiter  raten 
(daß  Herzog  Erich  dem  Kurfürsten  schreiben  soUe).  Dat.  zu  Grymme 
am  dinstag  in  der  heiligen  osterwochen  a.  d.  1519. 

April  28  255.     Werbung  Sassaus  und  nwlervr  sjtanischer  BeeoUmäcMigten  bei 

dem  Kurfürsten  Friedrich  um  Unterstützung  der  Wahl  des  Königs  Karl.  20 

Aus  Dresden ,  WalUsachen  nr.  X  Orig.;  überschrieben:  Verzeichnus  der 
artikel  darauf  die  Hispanisch  botechaft  geworben.  In  rerso  ähnliche  Be- 
merkungen.   Von  Spalatin  rührt  her:  zuui  füufzchendcu  —  Ibid.  nr.  6.  Cop. 

Erstlich  ist  angezeigt,  wie  von  ko.  wirde  zu  Hispani  grave  Heinrich 
von  Nassau  zu  unserem  gnedigsten  hern  geschickt  mit  Werbung,  die 25 
hernach  sol  gehört  werden,  und  weil  marggrave  Casimirus  auch  ge- 
fertig were  mit  bevelh  an  marggrave  Joachim  und  sie  bede  zu  Jheno 
zusamen  komen  3),  so  were  für  gut  angesehen,  daz  marggrave  Casimirus, 

•)  Indem  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  das  in  der  Nacht  zuvor  eingetroffene 
Schreiben  der  Gemahlin  Erichs  von  Braunschweig  mitteilte,  bat  er,  hYiedrich  möge  30 
sowohl  sein  Amt  als  die  Größe  des  Aufruhrs  bedenken.  —  Am  26.  Ajtril  gab  ein 
neues  Schreiben  der  Herzogin  ihrem  Bender  noch  einmal  Veranlassutig ,  den  Kur- 
fürsten zum  Handeln  zu  spornen:  er  möge  seines  Amtes  gebrauchen,  denn  es  sei 
Zeit.  Wenn  er  die  Sache  einreißen  Imsc,  so  toerden,  wie  zu  besorgen,  riele  Wider- 
wärtige  ihre  Freude  daran  hüben,  auch  spitzig  daeon  reden,  weil  das  Anheben  eo»35 
dem  Sehtcager  des  Kurfürsten  ausgehe;  dagegen  würde  es  „rühmlich  und  prächtig 
sein,  wo  guter  Friede  in  »einem  Vikariat  erhalten  würde".  (Dat.  eilent  am  dinstag 
nach  dem  ostertag  im  1519,  Autograph  Weimar,  Reg.  C.) 

*)  S.  o.  nr.  217. 

')  In  der  sächsischen  Rechnung  über  die  Ausgaben  für  die  Bewirtung  der  40 
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dergleichen  grave  Höver  von  Mansfeld  mit  %n  UDserm  gnedigsten  heim 
geritten  weren. 

Und  darauf  duz  credenz  uberantwort  und  freuntiich  erbieten  darauf 
getan.  Und  folgend  erzalt,  wie  Ro.  kei.  Mt.  aus  dem,  daz  irer  Mt. 
5daz  joch  de«  reiehs  allein  lenger  zu  verwalten  zu  »wer,  weil  daz  von 
dem  Türken  und  Cristen  angefochten  wurd,  und  auf  den  nest  gehalten 
reichstag  zu  Augspurg  an  die  ehurfnrsten  gesonnen  von  einem  Ro. 
konig  zu  handeln,  und  in-  Mt.  bette  konig  Ka(r)l  von  Hispani  für 
schicklieh  und  füglich  darzu  angesehen,  darauf  die  ehurfurstcn  freuntlieh 
10  und  churfurstelich  antwort  gegeben  betten.  Weil  »ich  aber  indes  begeben, 
daz  der  fal  an  kei.  Mt.  beseheen  und  ir  Mt.  kurz  für  irem  absehid 
angezeigt  ,  wnz  getreuer,  undertheniger  und  gehorsamer  dingt  u.  g.  h. 
irer  Mt.  eraeigt  und  leib  und  gut  darinen  nit  gespart,  so  het  ir  Mt. 
sein  enklein  konig  Kare]  und  herzog  Verdinand  s.  f.  g.  als  seine  son 
löbevolhen  Es  were  auch  grave  Höver  hievor  zu  nnserm  gnedigen 
hern  geschickt ,  dem  auch  antwort  wonlen  *).  Und  weil  kei.  Mt.  sein 
enklein  an  seinem  letzten  unserem  gnedigsten  hern  bevolhen ,  so  het 
konig  Karl  s.  g.  zu  seinem  vater  angenomen. 

Und  darauf  gebeten,  weil  <lie  walh  eins  Ro.  konigs  in  kurz  sol 
20  furgenomen  werden,  daz  unser  gnediger  herr  konig  Karl  als  den  son 
wolt  bevolhen  haben,  und  ine  nit  allein  nit  wolt  hindern,  wie  s.  chf.  g. 
zu  Augspurg  gegen  kai.  Mt.  bewilliget,  sondern  darzu  furden.  Daz 
wolt  ko.  wirde  umb  s.  f.  g.  und  daz  wirdig  eapittcr  der  ehurfursten  etc 
verdienen.  Wann  auch  solche  walh  uf  ko.  w.  beschee,  alsdann  sol 
25  von  einem  regiment  und  Ordnung  geret  werden,  mit  rat  unsere  gnedigsten 
hern  als  des  eldesten  ehurfursten  furzunemen  "). 

Haben  auch  s.  chf.  w.  ko.  w.  und  herzog  Fcrdinandus  land  und 
leut  bevolhen.  Die  geschickten  konig  Karls  von  Hispanien  zu  unserm 
gnedigsten  hern,  herzog  Friedrich  k),  gen  Aldenburg,  am  donnstag  in 
Müder  heiligen  osterwochen  a.  d.  1510,  nemlich:  Marggrave  Casimirus  von 
Brandenburg.  —  Grave  Heinrich  von  Nassau.  —  Grave  Hoyer  von 
Mansfeld.  —  Der  von  Rosche.  —  Nicolaus  Zigler,  secretarius. 

a)  Ihui  Folgt u>U  um  aiiiltt»  ß»ch(*jtr  Hi»ni  'HKkiithtii.  —    b)  Jut  ,V*.  »Uhi  um:  h.  F. 

Gesandten  heißt  es:  Uf  dinstag  nach  dem  heiligen  ostertagc  anno  etc.  11»  (26.  April) 
35  ist  in.  g.  h.  graff  Heinrich  von  Nassau  etc.  zu  «Iben  ufs  abendmah!  und  m.  g.  h- 
marggraff  Casimiru»  mttwoeben  darnach  ufs  mittagsmahl  einkomen  und  nach  ge- 
haltener malzeit  widder  wegk  gezogen  iu  beiwesens  Nickeln  von  End  hoffmarscbalk 
(Weimar,  Heg.  Aa,  dabei  ein  Verzeichnis  der  Begleiter  Nassaus).  —  Markgraf 
Casimir  hat  etwa  am  15.  April  Augsburg  verlassen,  t.  u.  Anm.  zu  nr.  279. 
40       ')  S.  o.  nr.  13. 

?)  »S'.  o.  nr.  90  und  nr.  173. 
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I'iimts  gnedigsten  hcm  rete,  so  dazumal  bei  diser  hundhing  ge- 
west :  K;il tiiiii  von  Key  It /.seh.  Kr  Mango]  t  von  Kinsidel.  Kr  Hans 
von  der  I Kaunitz.  —  Kr  (iiintcr  von  Bunan.  Kr  Philip!»  von 
l'ciltzsch.  —  1  Vgcnhard  Pfeffingen       Hicronimus  Ktidelauf  secretari. 

April ::s  '»50.    Markgraf  Ii corg  ton  liramfenhurg  an  seinen   lirnder  Casimir:  ü 
berichte/  über  dir  Stellung  Ungarns  zur  Wahlfragt  x). 

Aus  Jlcrlin  II   .1.   Cop.  grdrmkl  bei  Xeustudt,   Noch  einmal  dk  Kaiser  wähl 
Karl*  V  i.  d.  Forsch.      dl.  Gesch.  XXV  Mi) f. 

Nach  Frört* rang  anderer  Angelegenheiten  teilt  er  ihm  mit,  daß 
dir  König  ihn  auf  den  II»  ielistag  mu  h  Frankf  urt  senden  n  ulle.  (A>-  tu 
u'oltl  er  dies  zunächst,  als  Casimir  ihn  darum  gebeten,  abgeschlagen 
half,  so  lud»  er  doch  eingewilligt,  als  die  spanisch*  n  Gesandten  ihn  um 
Konig  Karls  willen  darum  ersuchten,  da  die  Böhmen  gern  Irrung  darin 
machen  wollten.  Hott'  es  soll  unserm  haus  zu  guet  kommen,  dan  ich 
wurd  ein  haimhlichcn  gewnlt  haben,  ob  die  Rehrim  je  nit  recht  handeln  In 
wolten,  damit  ich  des  konigs  >timb  allain  geben  mag;  und  »las  ist  die 
ursuch,  das  die  oratores  kainen  sonst  darnber  vertrauen  haben  wollen, 
als  mir  llinn.  Der  Kranzos  sticht  Hnchs  mit  gehl  nmb  sich,  hetten 
soig,  wo  man  ander  wnrd  schicken,  sie  liesen  sich  stechen,  und  halten* 
in  ein  grossen  gehaiin  etc.  Ks  werden  mich  auch  konig  Carls  factorcs  HO 
mit  zerung  selbst  versehen,  dann  auf  die  l'iigeriseh  zerung  wer  ich 
hart  zagen,  und  will  mein  weg  auf  Anspach  zue  nemen.  Item  des 
Franzosen  bot  schuft  ist  nach  solchem  beschlus  kommen  und  auch  begert 
meins  heni  eleetion  und  verspricht  vi!  1000  gülden  und  ganz  silbere 
und  gülden  berg,  als  sein  gewonhait  ist,  wurd  aber  nichts  nit  mögen  25 
schatten;  hat  mit  allen  hern  practieirt,  aber  mit  mir  gar  nichts;  so  betten 
etlich  gern  geweudt ,  haben  vor  mir  nit  gemogt ,  dun  es  vor  zuegesagt 
war  worden.  Wen  du  es  gelesen,  so  zureis  den  brief.  Meins  hern  suchen 
streu  wie  vor,  hat  kain  hofmmg  dan  auf  konig  Carl,  der  wurt  im 
wider  auf  die  fues  mus>cn  helfen,  e>  ist  siinst  umlv-ain  sonst  etc.  Ich.')" 
wil  tiein  rat  volgen  un<l  mich  ein  zeit  leiilen.  Seiner  Güter  wegen  hat 
er  noch  nichts  erreicht,  hofft  aber  das  liest c.  Daß  Casimir  von  dem 
Kaiser  gar  nicht  ludacht '.  hat  er  nicht  gern  gehört  ,  <hwJt  erwarbt  er, 
daß  Karl  ihre  ntul  ihrer  Voreltern  Dienste  Minen  wird.  Infolge  des 
jetzigen  Rtikos,  der  stürmisch  werden  wird  -),  wird  sich  seine  Heise  3f> 

')  Zu  dem  ganzen  Briefe  Georg»  ist  der  Bericht  Cuspinians  vom  4.  Mai 
(nr.  XtiH)  :n  vergleichen. 

S.  hierzu  Neustadl  «.  «   U.  S.  Iii  .Im/m.  1 
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nach  Frankfurt  ve  ..  ,   .  ,         _,. .    .  .. 

wohn!  it  natl  ^r zögern,  "0c"  ei*en  Ja  auc"        forsten  ihrer  Ge- 

,  ,         '     icht  sehr.    Die  „sdisatnen  Stücke",  die  dtr  Papst  mich 
welscher  Art  a       .  .  v ..  .  .       .  .   .        .   .        \Z  . 

ivilJ  .'cl  I     /nwetutet,  um  Konig  Karl  zu  hindern,  hat  er  gehört;  er 

bricht   d  Bbbmni  H""  »icht  „zuziehen".    Die  Nach- 

...      .      Jen  Sohn  des  Lüneburocrs  hat  er  qern  vernommen.  Dat. 
Ofen  (1<  >in  .  . 

zierstaj:  nach  ostem  anno  Ii»,  jar. 

257  ( 

^iniie'"  ^'  ^ohnire/  umi  <'u*Nari  an  Franz  L:  Pfalz  :  der  Graf  von  April  US 
gen:  ffrsini;  Brandenburg:  Württemberg. 

Ahs  l'ari*  UM.  nat.  F.  fr.  5761.  (top. 

jj(fjW'r  v"!  durch  Le  Barroys  haben  mitteilen  lausen,  breeJun 

mivet  und  Gnillart  jetzt  auf.  um  dm  Kanzler  des  Pfalzgrafen  zu 
'^ftrn.    Der  Admiral  will  mit  dem  Ifalzgrufen  selbst  sprechen,  wenn 
jj'selbe  mit  seinem  Kommen  einverstanden  ist.    Heute  haben  sie  einen 
Hrief  Gwdiers  erhalten      welcher  schreibt,  daß  tler  Tod  der  Jfalsgräfin 
llir  Zusammenkunft  mit  ihm  Kanzler  am  acht  Tage  verschieben  wird; 
von  der  Begegnung  mit  dem  Pfalzgrafen  berichtet  er  nichts,  doch  wird 
lUmnivet  sich  weiter  darum  bemühen.  v<>us  advisant,  sire,  «na*  le  eonte 
Kniich  d<*  Lignan^t'  fait  l>ien  son  devoir  de  im»  vouloir  einpeacher  en 
/mon  voiajfe  et  avec*  luv  les  eonte*  d<»  Hisclu»  et  d<-  Tierstein,  qui  le 
?o  fnvurisent ;   mais  je  meetray  peinc  que  je  ne  laisseray  de  l'aschever 
pom-  eulx,  et   vouldroye  quf*   la   *enret<'  dt»   vostre  affaire  feilst  A 
J    eela  pres. 

ffrsini  schielet  für  den  Kardinal  St,  Maria  in  Partien  ein  wich- 
tig* s  l'aeket,  dessen  schnelle  Beförderung  sie  dem  Konige  anempfehlen. 

/->  Die  Antwort  möge  man  bald,  am  sichersten  üticr  fjothringen  sendet*. 
Soeben  erhalten  sie  mit  des  Königs  Schreiben  vom  25.  den  Heirats- 
vertrag und  die  neue  Vollnuicht  für  Vrancisque  und  J.a  Poussiniere  *). 
j       Pa  es  wieiUige  Papiere  siml  und,  wie  die  Gesandten  schreiben,  es  ge- 
nügt, wenn  sie  dieselben  in  Händen  haben,  so  schicken  sie  vorläufig  sie 
W  nicht  ab.  sondern  melden  nur,  daß  sie  es  thun  werden,  wenn  es  ohne 
Gefahr  möglich  sein  wird. 

Orval  wird  in  drei  oder  vier  Tagen  nach  Koblenz  auflnechcn  •); 
die  Gründe  wird  Barroys  mitgefeilt  haben.  Kr  soll  auch  zur  rechten 
Zeit  die  50  000  Kronen  für  Brandenburg  in  Mainz  auszahlen. 

.'•.">        ')  Der  Brief  fehlt. 
'1  S  o.  in  .  24*. 

a  Jici  seiner  Heise  -um  hr:hi*vh»f  eon  Trier  tollte  Orral  auch  bei  dem  päpst~ 
liehen  ljigatcn  nnsprechen :  die  Copie  der  Beglaubigung  (dat.  aa  boys  de  Vincennes, 
|c  2-  •'  iour  «l'uvnl   findet  "ich :  /V»ri's  />»/»/.  nat.  F.  fr.  -"»/.W. 

(;.'ioh^asi.»Uru  d.  «.•/..    f.d.  I.  -i'* 
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Soeben  erhalten  sie  die  Nachricht,  daß  Schloß  u  „,  . . 

4  <ifadt  Tübingen 

sich  ergeben  habm       Es  heißt,  daß  d<is  H/er  (des  Buy  ^w  einander 
acht  mit  Ausnahme  der  Reiter  Sickingens ,  die  ein  l  fs^  a,<* 
den  Schweizern  vorhaben-).    Ks  ist  gut,  La  Tn-moille  *)      d  j  (ttdrec 
davon  in  Kenntnis  zu  si  tzen.    A  Saitu  t  Nieolaf  3),  1c  2H*  <*"  ^  j 

April  28  258.    König  Ludwig  ron  Böhmen  und  Ungarn  an  die  U  . 

Stände:   über  seine  Stellung  zur   Wahlangelegenheit  und  seitii  xfctß- 
nahmen  für  dieselbe. 

Aus  Wittingau,  Arch.  Hist.  nr.  3732  c.    Cop.  gedruckt  r.  Rezek,  Fi 
Gesch.  XXIII  336-  348.  —  M  coli.  München  St.  A  K.  schic.  134/1  O 
einzelnen  Randbemerkungen  Cuspinians.    Wtr  geben  hier  eine  Reihe  ro«l 
arten  aus  M,  die  richtiger  sind  als  bei  Rezek:  S.  337  Z.  9  l  perduc 
Z.  14  l.  retulerunt ;  Z.  25  l.  perflnere.    S.  338  Z.  3  t.  habebamus  st.  \wl 
mus;  Z.  36  l.  daret  st.  det;  Z.  38  l.  nostra  st.  vestra.   S.  339  Z.  15  l.  vi(J 
semus;  Z.  40  l.  postulavit  st.  postularet;  Z.  42  l.  ferebatur  st.  fruebatu 
S.  340  Z.  15  1.  subnectimus.    S.  341  Z.  9  M  add.  neceasaria  hinler  r« 
Z.  30  l.  jam  st.  vim.   S.  342  Z.  10  l.  fulcireque  st.  falcireque;  Z.  30  l.  movij 
st.  inont't:  Z.  37  l.  ipsorum  cuique  st.  veBtrae;  Z.  39  l.  aretiori  st.  aretione-., 
Z.  46  l.  illi  */.  illo    S.  343  Z.  10  l.  debotis  st.  debebitiB-,  Z.  17  l.  Uli  omni* 
st.  omnia  illa;  Z.  17  M  add.  cogitare  potuisset  hinter  negassemiiB;  Z.  28  Ii 
tjaod  st.  quid.    S.  341  Z.  9  l.  voluimus  st.  volumus;  Z.  10  M  add.  qaidcml 
hinter  nostrum:  Z.  24  M  add.  et  nach  quem;  Z.  27  M  add.  in  imperio  nach 
habet  ;  Z.  28  M  add.  ad  nach  quod  und  etiam  nach  quam.    S.  345  Z.  14  l. 
maluimus  st.  malumus.    S.  346  Z.  3  M  om.  admiseritis ;  Z.  20  M  om.  prout  i 
optastis;  Z.  24  l.  alias  vero  litteras  st.  exempla  vero  aliarum  littrrarum ;  2| 
Z.  24  M  om.  quae  confectae  sunt ;  Z.  29  M  om.  sub  sigillo  autentico  capituli 
Budensis.  S.  347  Z.  4  M  hat  st.  misimus  . .  .  tradeudum :  videtur  conficiemus 
et  |>er  dominum  marchionem  mittemus  illis  oratoribus  nostris,  qui  ex  isto 
regno  nostro  Bohemie  proficiseeotur.  Diese  Worte  unterstrichen  (getilgt)  und 
am  Rande  bemerkt:  jam  misaa  est;  Z.  7  M  instruetio  autem  nostra  non  erit  30 ' 
st.  quae  quidem    .  .  non  est;  Z.  9  M  add.  ex  quibus  et  desiderium  et  vo- 
luntatem  nostram  perspicere  jam  potuistiB  hinter  contineutur ;  Z.  25  l.  et 
quod  st.  quum;  Z.  32  l.  poterint  st.  poterant.  .S'.  347  Z.  17  hinter  responderc 
/.  quod  vobis  perpetua  gracia  nostra  recognituri  sumus    Datum  Bude  teria 
quinta  ante  dominicam  quasimodogeniti  a.  d.  1519. 

Von  der  kürzlich  von  allen  Ständen  seines  böhmischen  Reiches  an 
ihn  abgeordneten  Gesandtschaß  )ml>cn  sie  erfahren  können,  was  in  Bezug 
auf  die  künftige  Kaisericahl  von  ihm  gehandelt  und  beschlossen  worden 

a)  Qoi  ont  <|u»lqac  entrepriee  eu  msin  «»et  )*•»  Soysses,  qni  n«  se  nomine  point. 


*)  Die  Kapitulation  der  Stadt  erfolgte  am  21.,  die  des  Schlosses  am  25.  April,  40 
s.  Ulmann,  Fünf  Jahre  S.  161  ff. 

*)  Louis  dt  la  Triinoillt  war  Statthalter  tun  Burgund. 
n)  St.  Nicolas  ca.  12  km.  so.  von  Nancy. 
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ist.  Den  böhmischen  Gesandten  l)  sowohl  als  awh  seinen  ungarischen 
Räten  schien  es  damals  gtd,  daß  er  sich,  gestützt  auf  die  Urkunde 
Maximilians,  wodurch  er  adoptiert  uml  zum  Heiehsviknr  und  Nach- 
folger eingesetzt  toorden  war  ') .  um  die  Krone  bewürbe.  Nach  der  Ab- 
5  reise  jener  Gesandten  wurde  /Atdwig  als  König  von  Böhmen  zur  Wahl 
nach  Frankfurt  citiert%  uml  die  Überbringer  der  Citation  erklärten, 
dieselbe  bereits  in  Prag  öffentlich  bekannt  gemacht  zu  haben.  Darum 
erwartete  Ludwig,  daß  einige  aus  den  böhmischen  Ständen  zur  Beratung 
der  Angelegenheit  zu  ihm  kommen  würden.   Da  dies  aber  nicht  geschah 

10  und  die  Zeit  drängte,  gedachte  ir  eine  Gesandtschaft  aus  beiden  Reichen 
zur  Wahl  abzuordnen  und  zwar  von  seilen  des  Königreichs  Ungarn 
den  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg;  dieser  sollte  sich  zu  ihnen 
bf-geben,  mit  ihnen  beraten  und  dann  in  Begleitung  der  zu  erwählenden 
böhmischen  Gesandten  direkt  mich  Frankfurt  reisen.    Nach  der  In- 

lö  struktion,  welche  den  Itöhmischen  Ständen  vorher  mitgeteilt  werden  sollte, 
hatten  die  Gesandten  dahin  zu  wirken,  daß  Ludwig  kraft  des  oben- 
erwähnten kaiserlichen  Reverses  zum  Nachfolger  des  Verstorbenen  er- 
wählt werde,  trotzdem  der  Kaiser  seine  Absicht  in  betreff  der  Wahl 
durch  das,  was  er  auf  dem  Augsburger  Reichstage  für  Karl  von 

WSfHtnien  gehandelt,  geändert  hatte.  Während  dessen  kamen  tvider  alle 
Erwartung  Gesandte  Karls*),  die  ihm  auseinander  sitzten,  daß  auf 
dem  Augsburger  Reichstage  mehrere  Kurfürsten  und  auch  die  Gesandten 
des  Königs  von  Polen  auf  Betreiben  Maximilians  sich  schriftlich  ver- 
pflichtet hätten,  im  Fälle  des  Todes  des  Kaisers  seinen-  Enkel  zum 

25  römischen  König  zu  erwählen.  Die  spanischen  Gesamlten  erklärten 
auch,  daß  niemandem  mehr  als  ihrem  Könige  die  Nachfolge  zustehe, 

')  Es  war  das  die  Gesandtschaft  aus  Böhmen  und  Mühren,  welche  den  König 
in  Gemäßheit  des  Landtagsbeschhisses  vom  Sept.  1518  auffordern  sollte,  die  Regie- 
rung selbst  zu  übernehmen;  sie  war  zu  Anfang  oder  Mitte  Februar  in  Ofen,  s. 

30  Palacky  S.  393  ff.  und  u.  nr.  208.  Daß  man  in  den  Kreisen  der  höchsten  Beamten 
iles  Königreich*  Böhmen  mit  allem  Eifer  daran  dachte,  für  König  Ludteig  selbst 
die  Kaiserkrone  zu  erlangen,  zeigt  ein  Schreiben,  welcJtes  Wenzel  von  Kolowruth 
am  28.  Februar,  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Citation  zur  Wahl,  an  einen 
Ungenannten  in  des  Königs  Umgebung  richtete.    Das  im  Archiv  zu  Wtttingau 

35  aufbewahrte  Schreiben  in  böhmischer  Sprache  ist  uns  leider  so  spät  zugegangen, 
daß  wir  nur  in  den  Nachträgen  davon  Gebrauch  machen  können.    Das  Schreiben 
zeigt  auch,  daß  nicht  von  den  Ungarn  (Liste  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII 169  f.), 
sondern  von  den  Böhmen  dieser  Gedanke  ausging. 
*)  S.  o.  Ein).  S.  4  Anm.  1. 

40        ')  Am  11.  März,  s.  o.  S.  231  Anm.  4. 

Cuspinian  und  Saurer,  s.  nr.  268. 

an« 
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denn  nach  der  goldenen  Bulle  müsse  der  deutsche  König  aus  deutschem 
Geblüt   sein ;   sie  baten  ihn .    als  König   von    Böhmen   auch  seine 
Stimme  ihrem  Herrn  zu  geben,  berollmächtigtc  Gesandte  zur  Wahl  zu 
.schicken,  und  auch  den  König  von  Polen  als  seinen   Vormund  zu 
Gleichem  zu  Itestimmen.    Dafür  versprachen  ihm  die   Gesandten  im  5 
Namen  Karls  jedwede  Förderung,  und  dazu  erbot  sich  auch  der  König 
selbst  in  dem  von  ihnen  ührbrachtm  HrUfe  »).    Da  die  Gesandten  auf' 
Beschleunigung  drangen,  beriet  er  sich  mit  den  Ungarn,  trotzdetn  diese 
sich  ungern  in  eine  Böhmen  hireffemle  Angelegenlteit  einließen.  Nach- 
dem Ludwig  dann  des  Langem  auseinandergesetzt,  wie  er  durch  die  10 
Kürze  der  Zeit  uml  durch  die  Besorgnis,  den  Rechten  Böhmens  etwas 
zu  vergeben,  gezwungen  worden,  auf  eine  Beratung  der  Sache  mit  den 
Böhmen  zu  verziehten,  uml  sieh  deswegen  entschuldigt  hat,  teilt  er  kurz 
den  Hauptinhalt  des  den  Gesandten  Karls  erteilten  Bescheides  mit: 
Trotzdem  er  ron  Maximilian  adoptiert  und  mm  Rj  ichsriJcar  ertmnnt  15 
worden  sei,  wolle  er  doch  in  allem,  unbeschadet  seiner  Ehre  und  der 
Freiheiten  Böhmens,  dem  Wunsche  des  Königs  willfahren:  dafür  möge 
aber  auch  Karl  seinen    Versprechungen  gegen   ihn  und  seine  lleichc 
nachkommen,  namentlich  seine  Gesandten  auf  dem  Wahltage  zum  Ab- 
schluß der  Heirat  Annas  bevollmächtigen  und,  wenn  er  selbst  nicht  ge-  m 
wählt  werde,  für  die  Wahl  Ludwigs  eintreten  »).    Im  Begriff  dies  alles 
dm  böhmischen  Ständen  zu  melden,  kam  in  ihrem  Auftrage  Dr.  Wenccs- 
laus  zu  ihm  und  teilte  ihm  ihre  Wünsche  und  Forderungen  mit b). 
Da  dk  Gesandten  Karls  noch  nicht  abgereist  waren,  ließ  Lwlwig  ihnen 
in  Gegenwart  des  Dr.  Weiu  el  obige  Antwort  noch  einmal  wiederholen.  25 
damit  dieser  den  böhmischen  Ständen  darüber  berichten  könne.  Der 
König  dankt  dann  den  Ständen  zunächst  für  ihre  Bereitwilligkeit,  mit 
der  sie  sich  erboten,  die  Kosten  zu  tragen,  falls  er  persötdich  zur  Wahl 
ginge,  und  für  ihre  Sorge  um  seine  Erhöhung.    Nicld  allein  Karl  ron 
Spanien,  sondern  auch  der  König  von  Frankreich,  dessen  Gesandtem 
nacJi  der  Abreise  des  Dr.  Wenceslaus  ■)  zu  ihm  gekommen,  bemühe  sich 
um  die  Krone.    Seiner  eigenen  Wahl,  die  er  am  liebsten  sehen  würde. 

*)  Hin:«  bt.mnkt  futpinuit,  m  .V  am  h'awh  :  Alitor  nobls  fult  re«pon«am  ,  eatliegoric«  »cilicet  et 
aftirinatire.  —  ht  HVj  könnt  n  hi/r  du  rundum  PunkU  <Ut  SutHung  \Yti<i*U  um  Wrlharitr  «lur- 
gthm.  ritt  ditiulbrn  tieh  aimfiihiiirhti'  tu  iltm  Hnichtt  entf»ntitnn  tum  4,  Mm  (in.  /lW'".  35 


*)  S.  u.  nr.  268. 

*)  Das  ist  nach  dem  Briefe  Ctuspinians  zom  t.  Mai  (nr.  268)  nicht  richtig;  c* 
findet  sich  dort  das  genaue  Datum  der  Ankunft  ron  Poncet  de  Turre  (s.  o.  S.  189 
Anm.  6),  denn  dies  war  der  französische  Gesandte,  wie  sich  aus  Sanuio  XXV TT  287 
ergiebt.  40 
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stehe  entgegen,  daß  jene  ihm  erteilte  Urkunde  Maximilians  wertlos  ge- 
worden sei  durch  dir  Augshurger  Verhamllungen.  infolge  deren  die  Kur- 
fürsten mm  gnßen  Teil  und  auch  ih  r  König  von  Pol*  u,  als  sein  Vormund 
f dieser  allerdings  tcunderbarer  weise  ohne  sein,  Ludwigs,  Wissen),  sich  für 

5  König  Karl  erklärt  haben.  Ks  ist  daher  bei  so  reichen  und  mächtigen 
Bewerbern  un*l  in  Ermangelung  eines  Kurfürsten,  auf  den  er  hoffen  könnte 
und  um  den  er  sich  Itemüht  faitte,  für  ihn  keine  Aussicht  vorhanden, 
die  Krone  zu  erlangen,  es  sei  denn,  daß  jem  Fürsten  sieh  gegenseitig 
an  der  Wahl  hinderten.     Wollte  er  sich  aber  allein  auf  jenen  Jlevers 

1U stützen,  so  würde  tlas  eher  dazu  dienen,  ihn  in  den  Augen  da'  Kur- 
fürsten in  Miskredit  zu  bringen,  da  dir  Kaiser  kein  Hecht  hat,  jemandem 
ohne  ihr  Mitwissen  zum  Nachfolger  zu  ernennen.  Zur  Begünstigung 
der  Wahl  Karls  aber  wird  er  bewogen  durch  die  Hoffnung,  daß  er 
seine  Schwester  heiraten  und  seinen  Reichen  Schutz  gnvähren  wird.  Aus 

15  dem  mitgesandten  Briefe  des  Königs  können  sie  sehen,  was  er  verspricht. 
Es  war  aber  nötig,  sich  sofort  für  König  Karl  zu  erklären,  damit  der- 
selbe um  so  lieber  für  Ludwig  wirkt,  falis  er  selbst  nicld  gewählt  wird; 
auch  hätte  er  sieh  im  andern  Falle  den  Kimig  verfeindet,  weither  doch 
seiner  Stimme  kaum  bedarf.    Er  hat  daher  auch  auf  die  Bitte  Karls 

20  «m  den  König  von  Polen  eine  iiesandtsehafl  geschickt  und  denselben 
gebeten,  seine  Bevollmächtigten  mit  dem  Auftrage  zum  Wahltage  zu 
senden,  daß  sie  mit  den  seinigen  der  InstrnJction  gemäß  gemeinsam 
das  handeln,  was  ihren  Reichen  zum  Besten  dieneu  wird.  Ludwig 
bittet  die  böhmischen  Stände,  diese  seine  Antwort  in  Gutem  aufzu- 

25 nehmen:  denn  in  derselben  ist  nichts,  was  Böhmen  zum  Naehtrd  ge- 
reichen könnte,  sondern  auch  sie  können  durch  seine  Gesawltcn,  welche 
die  Stimme  für  Karl  abifeben  sollen,  unbehindert  mit  diesem  dasjenige 
verhandeln  lassen,  was  luich  ihrer  Meinung  zur  Schützung  und  Mehrung 
der  Freiheiten  und  Rechte  Böhmens  dienlich  ist;  daher  erwartet  er,  daß 

.10  sie  sich  seiner  Atisicht  anschließen.  Atis  Vmjarn  will  Ludwig  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  senden,  da  dieser  ihm  wegen  seiner 
Kenntnis  der  deutschen  Sprache  und  wegen  des  Ansehens  seiner  Brüder 
sowohl  für  die  Wahl  frage ,  als  auch  für  die  Ileiratsangclcf/cnhcit  und 
die  Verhandlung  etwaiger  Privatsachen  sehr  geeignet  und  nützlich  zu 

liitsein  sclteint;  auch  war  von  seiner  Abfertigung  btreits  früher  bei  An- 
wesenheit der  liöhmi sehen  Gesandten  die  Rede.  Da  Herr  de  Rosis  (Peter 
von  Rosenberg)  durch  das  Podagra  und  Herr  Isco  *)  durch  sein  Amt 
verhindert  ist,  so  hält  er  für  die  passendsten  Gesandten  aus  Böhmen 


')  Dn  Obcrstburfigrnf  Zden'tk  l*v  ron  Jio'-iuittil. 
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den  obersten  Kämmerer  Jereshius  (tum  Schellenberg)  und  dm  obersten 
Kanzler  Ladislatis  fron  Sternberg).  Wenn  es  bei  dieser  seiner  De- 
signation sein  Bewenden  haften  soll,  stt  wünscht  er  dringend,  daß  der 
Markgraf  neben  den  andern  GesandUm  auch  zur  Wahl  und  Stimm- 
abgabe zugelassen  wird.  Sollte  dies  alter  eine  Verletzung  der  Privilegien  5 
Böhmens  sein,  stt  soll  sich  lieber  der  Markgraf  in  die  Wahl  gar  nicfU 
einmischen;  doch  will  ihn  der  König  dann  trotzdem  der  Angelegenheit 
scintr  Schioester  und  seiner  Privatsachen  wegen  hinsenden.  Falls  sie 
dem  Kämmerer  und  Kanzler  mtch  eine  oder  mehrere  geeignete  Personen 
beigeben  wollen,  so  ist  er  damit  einverstanden.  Auf  aUe  Fälle  sendet  10 
er  ein  auf  den  Markgrafen,  den  Kämmerer  untl  dm  Kanzler  lautendes 
unterschriebenes  Mandat  und  Beglaubigungsschreiben  wie  das  er- 
forderlich  ist:  beides  haben  die  böhmischen  Stünde  zu  untersiegeln  und 
den  Gesandten  einzuhändigen  *).  Sollte  ihnen  alter  die  Sendung  der  drei 
Gesandten  in  dieser  Weise  nicht  gefallen ,  so  mögen  sie  nach  dem  15 
Muster  der  überschickten  Stücke  ein  anderes  Mandat  und  Kredenzschreiben 
abfassen .  untersiegeln  und  ihm  zur  l  nterschrift  einsenden  '').  Doch 
bittet  er  nochmals,  die  bestimmten  Gesandten  schnell  abzufertigen,  damit 
sie  zeitig  zum  Wahltage  kommen  binnen.  Übrigens  luit  er  das  Mainzer 
Citationsschr eilten  ihnen  durch  Weiurslatts  geschickt,  damit  es  in  Böhmen  20 
aufbewahrt  werde:  die  gewünschten  kaiserliehen  Briefe  sendet  er  durch 
den  l  'bcrlnringer  dieses,  Martin  Horwat,  ihnen  versiegelt  zu,  ebenso  auch 
die  Instruktion  für  die  Gesantlten.   die  inhaltlich    diesem  Briefe  ent- 

*)  Cimpiniitu  hrmtikt  hi<i:n  m  ,V  <«<>  A'«fi«/< .-  hoc  raiitatuni  est  <*t  intttractio  wt  facta  pro  ddntibis 
livrmis  et  misse  »not  litt«re  oinurx  transcripte  p«r  capitnlum  teteria  Bude.  -—  b)  Statt  «r>*  Xach-  25 
itntit*  (in  hoc  adrentu  .  .  .  curabimua)  ßtiritt  niih  in  .V  Folgrvdi :  ac  haue  causam  coo6ai 
de  fid«  et  Integrität»  vrntro,  de  qoa  nihil  unquam  dabitavimu»  misirau»  ad  von  nirnbranam  par- 
Kamtni  nudam  pro  mand&to  conflcietidi ;  misiing«  etiam  qaaadnm  alias  mrmbruaa  papiraceaa,  qui- 
bua  similiter  subseripsimm  ad  hoc,  ot  ai  marchionetn  mm  admiaaritis  »«1  ai  aliquo  rtiam  »Hob 
addlderitia,  ietifi  apod  voa  ad  iaUa  Membrana*  «ecnndam  form» in  bloo  mlaMm  ad  peroonas  illoruin,  30 
qai  designati  faerint  oraleres  roaudatis  et  littere  cooacrihantnr  et  «igillo  Bohemico  »igilleatur. 
Am  R<ui<Ii  hrnmkt  CV»/'""'"» -•  boc  Ost  alt?  atnm. 

Die  Beglaubigung  für  Georg  von  Brandenburg,  Jaroslaw  von  SctielUnberg 
und  Laditlau*  von  Sternberg  zur  Verhandlung  mit  Karls  Gesandten,  im  böhmischen 
Kronarchiv  nr.  545  (erwähnt  von  Ketek,  Forschungen  XXJTI  345  j,  ist  datiert  35 
aus  Buda  vom  15.  Februar  1519,  und  das  gleiche  Datum  trägt  auch  eine  Be- 
glaubigung der  Genannten  bei  Kurfürst  Ludwig  ( Witiingau  Arch.  nr.  3722*). 
Daß  dieser  Datierung  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegt,  zeigt  sclutn  der  Eingang  der 
Heitren  Urkunde:  uiisimus  ad  conventum  istum,  qui  pro  electione  futuri  regia 
indictus  est  .  .  .  (also  nach  dem  11.  März).  Da  Karls  Schreiben  vom  6.  Febr.  40 
erst  am  19.  Februar  in  Augsburg  ankam  (s.  o.  S.  194  Anm.  2),  so  ist  der  Versuch 
Rezeks,  die  Beglaubigung  hiermit  in  Verbindung  zu  bringen,  unhaltbar.  Das 
richtige  Datum  ist.  wie  steh  aus  Cnspinians  Briefe  (nr.  268)  ergiebt,  der  15.  April. 
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spricht ').  Damit  ihnen  aber  in  dieser  Wahlangelegenheit  nichts  verborgen 
bleibe,  teilt  er  ihnen  auch  mit,  daß  nach  dem  Abgänge  von  Dr.  Wences- 
latis  ein  französischer  Gesandter  gekommen  ist,  dessen  Werbung  nebst 
der  ihm  erteilten  Anttvort  inhaltlich  angegeben  wird  *).  Nach  allem 
i> scheint  es  ihm  am  besten,  von  den  beiden  Bewerbern  König  Karl  zu 
begünstigen,  doch  sollen  die  Gesamlten  auf  dem  Wahltage  womöglich  so 
handeln,  daß  ihm  auch  die  Gunst  Franz  I.  erhalten  bleibt.  Indem  der 
König  schließlich  noch  einmal  bittet,  alles  gut  aufzunehmen,  beglaubigt 
er  Mattin  Horwarth  8).    1519  April  28  Bitda. 

10  259.    Antwort  des  Kurßrsten  ron  Sachsen  auf  das  Anbringen  der  [c- 
spanischen  Gesandten  vom  28.  April1). 

Aus  Dresden,  WahUachen  nr.  3.    Cohc,  überscfirieben :  Antbort  »o  den  ge- 
schickten konig  KareU  von  Ispania  durch  dcu  curfuraten  zu  Sachsen  auf  ir 
antragen  begegent.    In  rerso  ein  ähnlicher  Vermerk  von  Spalatim  Hand 
15  mit  dem  Zusatz:  zum  »echdzehenden. 

Auf  die  anzeigung,  welcher  gestalt  graff  Heinrich  von  Nasau  zu 
meinen  gnedigsten  lierrti  mit  berbimg  zu  thun  abgefertiget  und  das 
markgraf  Casiniirus  zu  Jhen  (Jena)  zu  im  kumen  etc.,  ist  gesagt,  das 
m.  g.  h.  keinen  zweifei  daran  haben,  sunder  glauben  geb,  das  es  sich 
20 mit  der  Schickung  und  irem  zusamen  kumen  der  masen  bald,  wi  aus 
dem  furtragen  vormarkt,  darum!)  derhalben  entschuldigung  furzuwenden 
ganz  von  unnoten  gebest. 

Auf  das  freuntlich  zuentpiten  haben  mein  gnedigster  her  freunt- 
liche  danksagung  mit  widerumb  glückseliger  und  dinglicher  zuentpitung 
25 thun  lasen,  darbei  angezeiget,  das  des  credeuz  von  unnoten,  dan  si 
weren  bei  s.  f.  g.  des  ansehens,  das  s.  cf.  g.  auserhalbcn  einigerlci  brif 
inen  berung  a),  stat  und  guten  glauben  geben. 

Auf  die  handlang,  so  zu  Augspurg  auf  dem  reich» tag  durch  kai. 
Mt.  loblicher  gedeehtnus  eines  Romischen  konges  halben  mit  den  kur- 
30furstcn  gescheen,  hat  mein  gnedigster  her  anzeigen  lasen,  das  s.  ef.  g. 
sieh  derselbigen  handlung  und  antbort,  so  von  s.  cf.  g.  darauf  er- 
at bvrang,  am  Und«  tU*  Biufn  wernng  —  Wttbuug. 


')  Vom  17.  April,  s.  o.  nr.  226. 

*)  S.  dazu  CusjAnians  Bericht  rom  4.  Mai,  nr.  268. 
35       *)  Über  den  Erfolg  der  Sendung  s.  u.  nr.  293. 

')  S.  nr.  255.  Die  vorliegende  Antwort  muß  spätestem  am  30.  April  erfolgt 
sein ;  an  diesem  Tage  waren  die  Gesandten  noch  in  Altenburg ;  am  4.  Mai  waren 
sie  bereits  in  Berlin.  Ob  Kurfürst  Friedrich  selbst  in  Altenburg  oder  noch  in 
Grimma  war,  bißt  sich  nicht  genau  feststellet! . 
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saugen,  woll  zu  erindcm  wüsten;  ilan   milche  nntbort  wer  auch  in 
vorzeichnus  schriftlichen  gesteh  und  kai.  Mt.  übergeben.  Deßgleiehen 
hetten  s.  ef.  g.  derselbigen  an t bort  abschrift  bei  kai.  Mt.  erlanget 
darum  b  in  dein  kein  vorenderung  l>eschecn  mocht.    l>as  aber  kai.  Mt. 
solcher  antbort  bestetiger  gebest  und  ireni  anzeigen  nach  daran   gut  5 
gefallen  gehabet,  das  hetten  in.  g.  h.  gern  gehört. 

Auf  den  befell,  so  kai.  Mt.  loblicher  gedecht-nuß  kurz  für  irein 
absterben  meines  gnedigsten  hern  halben  gethan,  und  das  kunig  Karell 
s.  ef.  g.  als  einen  vater  angenomeu  etc.,  ist  gesaget,  daß  in.  gnedigstcr 
h.  hivor  auf  beruug,  so  gratt'  Höver  von  Mansfelt  an  s.  ef.  g.  in  diser  m 
saehen  getragen,  durch  s.  ef.  g.  di  besberung  des  totliehen  abganges 
kai.  Mt.  angezeigt  etc.,  mit  Vermeidung,  das  s.  ef.  g.  gern  gehört, 
das  ir  Mt.  s.  ef.  g.  so  genedigliehen  gedacht ;  dan  s.  ef.  g.  gemut,  will 
und  meinung  sei  in  albegen  gebest,  irer  kai.  Mt.  lebens  getreue  under- 
tenigkeit  und  gehorsam  zu  leisten,  wi  auch  s.  ef.  g.  mit  darstreckung  ir» 
ires  leibes  und  gutes  zum  dickern  mall  gutbilligliehen  erzeigt,  und  di- 
weil  s.  ef.  g.  ir  kai.  Mt.  als  iren  hern  am  leben  hochlichen  gelibet,  so 
weren  auch  s.  cf.  g.  der  seilen  gute  werk  nach  zu  thun  und  kegen  Got 
dem  almechtigen  zu  erlanung  ebiger  selligkeit  getreulichen  zu  vorbiten 
willig.  Ab  es  auch  di  zeit  und  gelegenheit  geben  wurd,  das  irer  kai.2o 
Mt.  enklein,  kunig  Karell  und  herzog  Kernandn,  s.  ef.  g.  ansuchen 
wurden,  was  dan  in  s.  ef.  g.  vermögen  stund,  irer  kunigliehen  durch- 
leuchtigkeit  und  gnaden,  derselbigen  landeu  und  leuten  zu  nutz  und 
gutem,  rat  und  hulf  zu  erzeigen,  darinen  wolten  sich  s.  cf.  g.,  kai.  Mt. 
leeztem  willen  nach,  als  ein  geporn  freund,  gutbilligliehen  befinden  lasen. -Jö 
Das  aber  s.  ef.  g.  kunig  Karell  als  einen  sune  anneinen  sohlen,  dar/u 
achten  sieh  s.  ef.  g.  kegen  einem  so  grosmeehtigen  kunig  zu  wenig: 
diweil  sieh  alter  sein  kuniglieh  durchleuchtigkeit  des  kegen  s.  ef.  g. 
aus  tugentsamem  gemut  beten  nnpiten  lasen,  so  wer  solches  seiner 
kunigliehen  grosinechligkeit  pillichen  für  eine  er  und  nun  zuzuinesen.  AO 

So  vi  11  aber  di  wall  eines  Komisehen  kuniges  belangende,  hett  es 
di  gestalt,  <las  solche  wall  durch  di  kurfursten  nach  vermögen  der 
gülden  bullen  nicht  mit  geringer  vorpfliehtung  der  cid  beseheen  inüst, 
d:u-umb  s.  cf.  g.  sich  in  kein  handlung  begeben  wollen,  di  s.  cf.  g.  an 
solcher  wall  vorhinderung  thun  mochten;  dan  s.  cf.  g.  gedeehten  anyü 
alle  bedung  und  vorbort  bei  irer  freien  wall  zu  bleiben  und  sich,  bi  *) 
einem  getreuen  eurfursten  des  heiligen  rcichs  gezimbt ,  in  solcher  ball 

»i  Sie  iru. 

')  S.  Einleitung  S.  !H  ff. 
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zu  halden  und  zu  erzeigen,  wi  dan  s.  ef.  g.  hivor  graft'  Heuer  von 
Mansfeit  auch  zu  anthort  geben  hotten.  W<»  es  dan  der  almechtige 
Gott  also  schicket,  das  kunig  Karoll  in  der  freien  wall  zu  Koniischen 
kunig  erholt  wurd  und  sein  kunigliohe  durehlcuchtigkeit  uinl>  bestollung 
f>des  regemencz  ader  ordenung  bei  s.  et".  g.  ansuchung  thnn  wurden,  so 
viil  dan  in  s.  ef.  g.  vorstcntuus  wer,  neben  andern  eurfursten,  forsten 
und  Stenden  des  heiligen  reiches  seiner  kuniglichcn  wurden  zu  ratten 
und  anzuzeigen,  das  seiner  königlichen  grosincohtigkeit,  dein  heiligen 
reich  und  Douezer  nacii»n  zu  ern,  nuez  und  gutem  erschisen  mocht, 
HMlarin  wollen  s.  ef.  g.  sieh  als  ein  getreuer  ourfurst  des  heiligen  reiehs 
nndertenigliehen  und  gutbilligliehen  erzeigen.  Solchs  heten  s.  ef.  g. 
auf  di  gcthanen  wening  iren  gnaden  und  gunsten  anzuzeigen  betf'ollon. 

260.  Orml,  Bonnivet  und  Gnilhrt  an  Franz  L:  Brandenburg  und  April  M 
Mainz:  Übersendung  des  erforderlichen  Ueldes. 

15       Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5701.  Cop. 

Heute  morgen  haben  sie  Briefe  von  Francisque  und  La  Foussinierc 
und  von  Joachim  (Mottzun)  erhalten.  Aus  den  (  opien  derselben  wird 
der  König  ersehen,  daß  die  Angelegenheiten  dort  gut  stehen,  altgesehcn 
von  der  Widerhaarigkeit  des  Mainzers1).    Aus  den  Briefen  tvird  er 

20  auch  erfahren,  was  der  Markgraf  seinem  Brtuler  aufs  new  geschrielten 
hat  ").  Kr  (der  König)  möge  ein  jxipstliches  Brcve  an  den  Krzbischof 
erwirken,  durch  das  der  heilige  Vater  ihm  seine  Unzufriedenheit  mit 
seiner  FchulscJiafl  gegen  Frankreich  and  seinem  Eintreten  für  Karl  von 
Sjtauien  :n  erkennen  giebt  und  ihm  die  Gründe,  weshalb  dieser  weder 

2k*  gewählt  werden  kann  noch  darf,  vor  Augen  stellt,  sodaß  er  erkmnl, 
daß  der  Papst  seine  Handlungsweise  nicht  billigt.  Sie  haben  den 
Gesandten  sttfnrt  geantwortet*),  sowohl  in  Bezug  auf  Mainz  wul  Köln 

')  Die  Briefe  fehlen;  dm  Schreiben  Moltzun*  war  rom  21.  April  datiert,  *. 
IA*ch  V  337. 

30        '•,  ,S'.  nr.  237. 

')  Die  Antwort  Jlonnirets  und  Guillarts  (die  Unterschrift  ist  natürlich  C.  Guillart 
und  nicht  wie  Lisch  druckt  ConillarU  an  Moltzan  vom  29.  April  nun  Lunerille,  ist  tje- 
druckt  hei  Lisch  V  337  ff.  Die  Gesandten  verweisen  auf  ihre  früheren  Anweisungen : 
Porro  in  hoc  uuo  summopere  amiitendutu  elaborandumque  est,  ut  quoad  celerrime 

>)■*>  ficri  potest,  congrediantur  ex  cotnposito  et  »ecreto  mutua  coMoi|uia  ineant  marchio  et 
Colonicnsis,  invigiletque  idem  marchio  habere  ab  eo  securitatem;  quiequid  autetn  per 
utrumque  ipsi  Colouieuni  et  fratri  marehionis  proniisHum  fnerit,  id  integerriine  et  velut 
ad  ainusaim  observabitur.  Gelingt  ex  die  Angelegenheit  zu  einem  ffliieklichen  Ende 
tu  fuhren,  so  hat  sich  Moltzan  ein  außerordentliches  Verdienst  erworben;  der  Konig 
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als  auf  die  Fürsten  und  Herren,  die  in  französische  Dienste  treten 
wollen,  wie  der  König  in  seinem  letzten  ScJireiben  ')  bestimmt  hatte.  — 
Sie  sind  heute  in  IMnerille  geblieben,  um  diese  Anttoort  abzufassen  und 
um  Cordier  zu  erwarten,  der  wohl  morgen  kommen  wird.  \ 

Zum  Schlüsse,  bitten  sie  noch,  daß  man  ihnen  doch  siclwr  bis  zum  5 
15.  Mai  die  400000  Kronen  zusetuien  möge;  da  liegt  der  Schwerpunkt 
der  ganzen  Angelegenheit;  man  darf  nicht  eine  Stunde  auf  die  Er- 
füllung des  Versprochenett  warten  lassen.    A  Luneville,  le  penultime 
jour  d'avril. 

April 30  261.    Franz  I.  an  (Mal,  Bonnivet  und  Guillart:  Pfalz;  Aufstellung  10 
von  Truppen;  der  schwäbische  Bund  und  die  Schweizer;  Ungarn  und 
Polen;  der  Mainzer;  Sendung  des  Geldes:  Peine  Orr  als  nach  Trier. 

Au»  Pari«  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihren  Brief  durch  Barroys  erhalten  *).    Die  Reise  des  Admirals 
zum  Pfalzgrafen  ist  mehr  als  notwendig,  denn  der  König  hofft,  daß  er  15 
ihn  durch  eine  Untenedung  ganz  fest  an  seine  Sache  fesseln  wird, 

Audemourant  touehant  la  force,  dont  mWripvez,  vous  entendez 
assez  que,  si  povoye  parvenir  A  mon  inteneion  sans  ieelle  fcre,  que  ee 
me  seroit  ung  gros  soullage  et  A  nies  finhnces.  Les  difficultfz  que 
faictes,  font  A  considerer,  et  mesmement  que  de  lever  une  grosse  force  20  ( 
et  n'estoye  esleu,  ee  me  seroit  honte  et  dotnmaige,  et  pourrove  estre 
eausc  de  remectre  la  guerre  en  la  chrestiente',  oü  ay  de  tout  mon 
povoir  tasche"  ")  d'v  mectre  la  paix.  La  force  que  jMjurroye  fere,  ne 
me  pourroit  servir,  si  n'cst  A  donner  eueur  ;\  ceulx  qui  ont  voulonttf 
de  m'cslire,  et  les  entretenir  en  leur  bon  vouloir.  Et  est  A  craindre25 
que,  s'ilz  voyent  foree  de  l'autre  eouste  et  de  ma  part  eongnoissent 
que  n'en  tiengne  compte,  pourront  varier  et  dire  que  ne  leur  ay  tenu 
la  main  forte  pour  estre  en  leur  liberte  d'eslire.  Par  les  derreniercs 
lectres  que  vous  ay  escriptes  8),  von»  verrez  conunant  reveneiz  A  ce  que 
m'eseripvcz  d'avoir  des  princes  d'Allemaigne  A  ma  soulde,  le»quelz30 

•>  N».  U»cher. 


redet  oft  mit  dem  größten  Lobe  von  ihm.   Navate  insaper  operam,  ut  isti  duces 
ac  prineipes  Germaniae  constantes  ac  finni  in  obnequiis  regiis  persistaut  in  iisdem- 
que  persevereut  stantibus  bis  legibus  modis  atque  conditionibus ,  de  quibus  ad  vos 
collegasquc  vestros  nounumquam  scripsimus.  35 
')  Vom  25.  April,  nr.  248. 

»)  Vom  26.  April,  nr.  253;  vgl.  Breuer  III  nr.  210. 
*)  Am  25.  April,  nr.  248. 
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pourront  venir  comme  d'eulx  mesmes,  »ans  dire  qu'ilx  soient  il  moy. 
Toutesfoiz  cela  seul  ne  seroit  riens,  si  d«1  l'autre  part  sc  fait  quclque 
force;  et  est  vraysemblable  que  ieeulx  srs.  d'Allemaigne  craindroient 
ä  venir,  s'ilz  savoient  que  de  ma  part  ne  feusse  fort,  de  «orte  que  les 
5gardas.se  de  danger,  si  on  voulloit  courir  sur  eulx.  II  fault  penser  sur 
le  tout,  le  teraps  est  court.  Je  feray  mes  aprestz,  sans  entrer  en 
despence  entre  cy  et  le  jour  de  l'eslection.  Cependant  pourrez  aprandre 
avecques  messrs.  de  Treves  et  eonte  Palatin,  que  sera  de  ferc  pour  le 
inieuix.    II  me  semble,  si  l'arccvesque  de  Mayence  et  conte  Palatin 

10  se  declairent  pour  moy,  que  le  roy  catholicquc  se  pourra  refroidir,  de 
sorte  qu'il  ne  vouldra  plus  fere  de  despence.    Et  avecques  ce,  inon 
cousin,  le  grant^raaistre,  apres  avoir  parle"  ä  monsr.  de  Chievre,  pourra 
sentir  leur  fin  et  intcncion,  sur  quov  pourrons  prandre  quelque  bon  advis. 
II  y  a  huit  ou  neuf  jours  que  ay  eseript  A  nostre  sainct-pere,  le 

15  papo,  pour  avoir  brefz  addressant  tant  aux  Suysses,  que  a  ceidx  de  la 
ligue  de  Suave  et  villes  imperialles  pour  leur  enjoindre  de  laisser 
les  armes  et  de  laisser  procetler  les  ellecteurs  liberallement  ä  l'eslection 
du  futur  empereur,  sur  peine  dVxcomunimens ,  et  s'ilz  actemptent  le 
contraire,  qu'il  convocquera  tous  les  princcs  de  la  chrestientä  pour 

20  leur  faire  la  guerrc;  et  mandd  a  sa  Sainctete"  qu'elle  m'en  envoye  ung 
semblable.  J'actcns  d'heure  ä  autre  la  responce  et  si  ay  ordonne* 
derechef  siu-  ce  estre  fait  une  autre  despesche. 

Daß  er  Souliers  in  die  Schweig  gesandt,  hat  er  ihnen  bereits  mit- 
geteilt.   Er  wird  alles  Erforderliche  besorgen.    Mit  ihrem  Vorgehen  ist 

25 er  zufrieden.  Die  Sache  ist  sehr  wichtig;  denen,  die  ihm  darin  dienen, 
wird  er  sich  sehr  dankbar  erteeisen.  Ihre  Verhandlungen  mit  Straß- 
btirg  sind  gut,  die  Stadl  kann  ihm  (dem  Könige)  sehr  nützlich  sein. 
Das  Schreiben  an  Köln  können  sie,  wenn  sie  es  für  erforderlich  halten, 
auch  an  Straßburg  und  andere  Städte  schicken.  —  Billigt  die  Sendung 

30  Marignys  *).  Wie  er  ihnen  schm  früher  geschrieben  und  wie  jetzt  der 
Kardinal  von  Ferrara,  der  in  Ungarn  ist 8),  Htm  mitgeteilt  hat,  trachtet 
der  König  t  on  Ungarn  selbst  nach  der  Kaiserwürde  *).  Er  (Franz  I.) 
hatte  einen  Edelmann  dorthin  geschickt,  hat  aber  noch  keine  Antwort 

')  Das  Schreiben  fehlt. 
35       *)  Über  Marignys  Sendung  nach  Straßburg  vgl.  auch  Scheurls  Geschichtsbuch 
(herausg.  von  Knaake)  S.  139. 

*)  Hippolyt  ton  Este.    Im  Januar  oder  Februar  1519  kam  er  in  Privat- 
geschäften nach  Ungarn,  vgl.  Acta  Tom.  V 18  ff.  und  Liske  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch. 
IX  623  f. 
40       *)  S.  o.  S.  447  Anm.  5. 
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non  ihm  erhalten,  ebenso  wenig  aus  Polen  ').  Ihr  Kardinal  von  Ferrara 
rät  ihm,  nach  Polen  und  Ungarn  zu  sewlen,  und  tneint,  daß  die  Ge- 
satuiten  dort  riet  nützen  können,  nachdem  der  König  von  Ungarn  das 
Vergeblich*'  seiner  Bemühungen  eingesehen  haben  wird.  —  Den  Brief, 
den  an  den  Herzog  von  Lothringen  einer  sein*r  Diener  aus  Straßburg  5 
gerichtet,  hat  er  gesellen  umi  ist  über  das,  was  darin  t  on  dem  Mainzer 
gesagt  ivird,  auf  dem  nach  allen  Nachrichten  die  ganze  Hoffnung  des 
katholischen  Königs  ruhte,  sehr  erfreut. 

Den  Generälen  (d.  h.  Finanzbeamten)  hat  er  befohlen,  ihre  Forde- 
rungen zu  erfüllen  (satisfairv  aux  jmrtie*  que  clemandez),   wie  ihtwnlO 
Le  Barroys  berichten  wird,  welclor  nicht  abreisen  soll,  bevor  nicht  dri- 
llest des  Geldes  abgegangen  ist.  —  Billigt  Orvals  Heise  zum  Kurfürsten 
von  Trier,  und  verlangt,  daß  er  alles  berichte,  namentlich  auch  die  An- 
sicht des  Erzbischofs  über  die  Aufstellung  von  Truppen  und  Ort  und 
Zeit  derselben  kundgebe.    Auch  soll  er  mit  ihm  über  die  Anmaßung  15 
der  Schweizer  reden,  welche  die  Kurfürsten  beeinflussen  und  einen  Kaiser 
nach  ihrem  Gefallen  wählen  lassen  wollen.     Ks  wäre  gut,  wenn  der 
Trierer  und  die  anderen  Kurfürsten  dies  bedächten  und  sich  niclU  so 
alikanzeln  ließen  (tfourman<ler).  —  Vm  dem  Herzoge  von  Jjothringm  wird 
er  für  den  General  d*  Beaun*  zur  Herl*ischaffung  des  Geldes  sicherest 
Geleil  erbitten.  Dem  Herzoge  ron  Urbina  und  dm  Gouverneur  von  Genua 
hat  er  fareits  geschrieben,  damit  sie  womöglich  das  König  Karl  geliehciu- 
Gehl  aufhalten.    Script  a  Sinnet  ( Jennain,  le  derienier  jour  rl'avril  *). 

')  Vgl.  u.  Anm.  zu  nr.  208.  -  In  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX  findet  sich,  von 
französischer  Hand  gesclirieben,  die  Copie  einer  Beglaubigung  Frau;'  I.  für  Johann  25 
Albert,  Herrn  von  St.  Paul,  königlichen  Sekretär,  bei  dem  Kanzler  und  R<Ue  von 
Böhmen,  ut  nomine  nostru  aliqua  vobis  exponat,  que  in  rem  nostram  ac  sereuissiini 
ac  poteutissimi  regif»  Ungarie  et  Bohcnaie  et  regnorum  eins  spectarc  videbantur. 
(Die  Copie  ist  undatiert,  hat  aber  uls  Ausstellungsort  St.  Gtrmain-cn- Lage,  kann 
daher  nicht  vor  Mitte  Marz  fallen,  da  erst  damals  die  Übersiedlung  des  Hofes  von  80 
Paris  nach  St.  Germain  erfolgte,  s.  Sanuto  XXVII 130.)  Von  der  Thätigkeit  des- 
sellten  findet  sicJi  keine  Spur. 

■')  Das  obige  Setireiben  übersandte  Roberte!  am  1.  Mai  an  Bonnivet.  Er 
sprach  ilim  die  ZufriedenJieit  des  Königs  und  seiner  Mutter  mit  allem,  was  sie 
getfutn  hatten,  aus.  Heute  morgen  Imben  der  Bastard  (ron  Sarogen)  und  Semblanvag  35 
(General  Beuune)  dem  Könige  versichert,  daß  sie  bis  zum  8.  d.  Mts.  die  erforderlichen 
300000  Kronen  bestimmt  hüben  sollen.  Man  strengt  sich  über  Vermögen  an  (s.  hierzu 
Breuer  nr.  161  und  Sanuto  335  f.),  aber  sie  werden  gewiß  vollständig  zufrieden  gestellt 
werden  (nach  der  Geschichte  Franz'  I.  von  Bourdel  mußte  der  König,  um  (reld  zu 
sefutffen,  neue  Ämter  errichten).  Quant  au  fait  de  la  force, ...  nie  seuible,  si  de  vostre  40 
coustt-  eile  u'est  »ollicitee  et  que  vous  nVn  escripvez  particulicrement  et  bien  araple- 
meut,  il  (Kranz)  ne  s'y  fera  grant  chosc;  parquoy,  monscigneur,  vostre  plaisir  sera 
en  inander  vostre  adviz  en  mattiere  qu'on  ne  demeure  en  blaue,  vous  advisant  que, 
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*362.    Siebeil  Gutachten  über  die  Wahl  eines  römischen  Königs  und '  [April  ex .] 
zwar  über  die  beiden  Fragen,  ob  ein  anderer  als  ein  Deutscher  gewählt 
werden  könne,  und  d>  die  Kurfürsten,  welche  vorher  ihre  Stimme  ver- 
geben' haben,  zu  der  Wahl  zugelassen  werden  sollen  l). 

5  Die  seclts  ersten  „verteutsclden"  Bedenken  in  Dresden,  WuhlsacJien  nr.  1.  Es 
»ind  Übersetzungen,  die  mit  Ausnahme  rvn  nr.  IV  ron  Sjnlatim  Hand 
geschrieben  sind,  bei  nr.  IV  rührt  nur  die  Aufschrift  ron  Sintlatin  her. 
Nr.  VII  ''ein  kurz  bedenken  von  der  wähl  eines  Komischen  konigs  oder 
keisers  1519)  aus  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Hs.  nr.  599.  Cop.  (ebenfalls  deutsch) 
10  von  einer  Hand  aus  dem  Ende  des  16.  Jh. 

I.  Bedenken  (2  Seiten  lang).  Das  kürzeste  von  allen  Gutachten 
beantwortet  die  erste  Frage  dahin,  daß  kein  anderer  als  ein  Deutscher 
gewählt  werden  darf  nach  anzeigung  den  Wxtca  und  der  doctoren  im 
kapitcl   venerabilem  de  electione  *)   und  daselbst   Panonnitanus  und 

15  si  cestc  armee  des  villes  impcrialles  su  ddpart,  51  scra  bien  requis  de  bicc  adviscr 
la  forme  de  lever  et  dresser  ladite  force,  et  oü  et  comment,  et  mesmemeut  que 
le»  gens  du  roy  catholiqne  seeuent  le  marquis  de  ßrandebourg  estre  entierement 
guigue  pour  le  roy ,  qui  pourroit  estre  cause ,  s'il  s'en  mesloit  de  fere  reddreaser 
unc  autre  force.  —  Die  unangenehme  Kälte  des  Pfalsgrafen  kann  nur  durch  eine 

20 persönliche  Zusammenkunft  lionnirets  mit  ihm  gelwben  werden.  Et  semble  au  roy, 
monsr. ,  que  vous  devez  uiectrc  en  avant,  audit  conto  ou  k  son  chanceliier,  toutc» 
choses  que  vous  congnoistrez  estre  a  propos,  pour  tousjours  le  reduire  et  confermer 
a  la  ddvotion  du  roy,  et  luv  ouvrir  party  de  mariagc  d'une  des  filles  de  Navarre, 
qui  sont  ses  prochaines  parentes.    Pareillement  luy  semble  que  vous  luy  devez 

25  faire  offi-ir  quelque  present  d'argent  pour  aller  k  Fraucfort,  oultre  ce  qu'il  luy  a 
este"  promis,  et  que  cela  pourra  prouffiter.  Künftig  wird  man  ihnen  alle  Depeschen 
durch  Le  Barroys,  der  sie  dem  Herzoge  von  Lothringen  zeigen  soll,  zusenden;  die 
Pension  derselben  hat  der  König  erhöht.  Et  vous  envoye  deux  brevetz,  Tun  oü 
sont  eacript  les  prinecs  que  le  roy  a  retenuz  a  la  requeste  du  duc  de  Saxe  et 

30  l'autre  la  forme  de  leur  venuc  en  son  service,  qui  furent  oublidz  par  1 'autre  postc- 
Die  Briefe  nach  Lüneburg  und  Brandenburg  sind  über  Geldern  abgesandt.  Cop. 
F.  fr.  5756. 

')  Was  wir  über  die  Entstehung  der  Gutachten  wissen,  beschränkt  sich  auf 
das,  was  darüber  in  den  Briefen  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Spalatin  vom 

35 18.  April  (s.  o.  nr.  229)  und  ron  Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  vom  25.  April 
(s.  o.  S.  605  Anm.  1)  angegeben  wird.  Ob  noch  andere  als  die  Wittenberger  Ge- 
lehrten und  die  Bäte  des  Herzog»  Georg  bei  der  Abfassung  mitgewirkt  haben,  läßt 
sich  nicht  feststellen.  Die  Abfassungszeit  ist,  wie  sich  aus  dem  Briefe  Georgs 
ergiebt,  etwa  Ende  April  anzusetzen;  auch  die  Wittenberger  Gelehrten  teerden,  da 

40  sie  etwa  am  20.  April  dazu  aufgefordert  sind,  bis  daliin  den  lateinischen  Text 
wohl  fertig  gestellt  haben.  ~  Unser  Auszug  hat  nur  die  Bestimmung,  die  springen- 
den Punkte  hervorzuheben,  nicht  den  zusammenhängenden  Gedankengang  wieder- 
zugeben. 

!)  Das  Kapitel  Venerabilem  ist  das  34.  des  I.  Buches  und  6.  Titels  (de  electione") 
15  der  Dekretalen  Gregor  IX.,  begehend  aus  Innozenz'  III.  Brcve  an  Berthold  von 
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Raldus.  —  Die  Antwort  auf  die  zueile  Frage  lautet:  Die  Stimme  des 
Fürsten,  der  das  zil  der  gewalt,  so  im  verlihen,  ubergangen  hat,  soll 
nicht  mitgerechnet  werden,  auch  bei  Feststellung  der  Majorität  nicht 
(mit  Beziehung  auf'  das  Kapitel  der  goldenen  Bulle,  in  dem  von  dem 
Eide  dir  Kurfürsten  die  Reite  ist).  f» 

Das  IL  Bedenken  (8  Seiten  lang)  konstatiert  in  dem  ersten  Teile 
mit  Berufung  auf  das  kanonische  Recht,  daß  das  Romweh  reich  und 
keiserthumb  von  den  Kriechischen  keisern  in  der  person  des  großtetigen 
keiser  Karls  verlegt  und  folgend  an  die  Teutschen  komen  seint;  dann 
keiser  Karl  ist  gewest  der  geburt  ein  Frank  und  Teutscher.  Wenn  10 
nun  das  römische  Reich  durch  die  Person  Karls  an  die  Deutschen 
gekommen  (wie  auch  Bischof  Leopold  von  Bamberg  in  seinem  Büchlein 
von  den  Girechtigkeiten  des  römischen  Reichs  klar  anzeigt),  so  soll  man 
auch  nur  eitlen  Deutschen  wählen  ,  wie  des  näheren  noch  aus  dem 
Kapitel  Venerabilem  begründet  wird.  Wenn  dagegen  auch  Baldus  undlb 
Gabarella  in  diesem  Kapitel  sagen,  daß  man  einen  Franzosen  wählen 
könne,  so  sagen  sie  dies  aus  „  Unkenntnis  der  Historien",  da  sie  Karl 
den  Großen  für  eitlen  Franzosen  halten. 

Auf  die  zweite  Frage  antwortet  der  Verfasser:  Die  Wahl  eines 
römischen  Königs  gelmhrt  den  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit,  nicht  20 
jedem  einzelnen  für  sich;  die  Kurfürsten  müssen  zusammen  kommen 
und  jeder  nach  seinem  Eide  wählen.     Was  die  Mehrzahl  thut,  hat 
Geltung.    Es  mag  aber  niemutul  für  sich  besonders  oder  in  seiner 
„Camtnern"  wählen,  sondern  sie  sollen  alle  zusammen  kommen,  und  ein 
itlicher  in  Sonderheit  zu  gewonlicher  etat  erfordert  und  doselbst  erwartet  25 
(werden);  dann  wo  etliche  von  inen  wurden  ubergangen  oder  veracht, 
so  must  man  die  handlung  von  neuem  an  vornemen.     Wenn  nun 
etliche  Kurfürsten  ihre  Stimme  „sonderlich  geben",  so  ist  das  nichtig. 
Weil  das  römisclie  Reich  eine  Gabe  Gottes  ist,  so  sott  es  nicht  verkauft 
werden  um  Geld,  sondern  „dem  Nützlichsten"  umsonst  gegeben  werden.  30 
Wer  sich  untersteht,  das  Reich  durch  Bitte  oder  Gabe  an  sich  zu 
bringen,  der  wird  dessen  unwürdig. 

III.  Bedenken  (28  Seiten  lang).  Anticort  auf  die  erste  Frage: 
Man  beruft  sich,  um  zu  betveisen,  daß  auch  ein  anderer  als  ein 

Zähringen  aus  dem  März  1202  und  enthält  mit  den  zugehörigen  Glossen  das  35 
historische  und  kirchenrechtliche  Material  für  die  Beurteilung  der  teichtigsten  bei 
der  Königswahl  in  betracht  kommenden  Fragen.  —  Es  ist  bezeichnend  für  den 
Emst,  mit  dem  Kurfürst  Friedrich  die  rechtliche  Seite  der  WTahlangfhgenhcit  be- 
handelte ,  daß  er  sich  von  dem  Kapitel  Venerabilem  durch  Spalatin  eine  deutsche 
Übersetzung  anfertigen  ließ,  die  sich  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  findet.  40 
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Deutscher  zum  römischen  König  gewählt  werden  könne,  auf  die  Historien, 
die  Glosse  zum  Kapitel  Placuit  u.  a.,  woraus  hervorgehen  soll,  daß 
durch  Karl  den  Großen  das  römische  Reich  an  die  Franzosen  ge- 
kommen sei;  unter  den  Kaisern,  von  Karl  dem  Großen  bis  Heinrich  L, 

5 seien  mehrere  Franzosen;  der  Eid  der  Kurfürsten  laute  nicht  dahin, 
daß  ein  Deutscher  gewählt  werden  müsse.  Aber  das  römische  Reich 
ist  nicht  bloß  aktive,  sondern  auch  passive  an  die  Deutschen  gekommen. 
Nur  die  deutschen  Kurfürsten  dürfen  wählen  und  nur  einen  Deutschen. 
Karl  der  Große  ist  ein  Franke,  ein  Deutscher,  gewesen.    Es  waren 

10  deutsche  Thaten,  die  Karl  der  Große  verrichtete.  Nachdem  das  König- 
reich Frankreich,  das  Karls  GesclJecht  inne  gehabt,  zu  Lothars  Zeiten 
geteilt  worden,  ist  das  römische  Reich  bei  den  Königen  deutscher  Nation 
geblieben.  Und  wenn  auch  die  Franzosen  zu  beweisen  suchen,  daß  das 
römische  Reich  Im  ihnen  gewesen  ist,  so  ist  die  Zeit,  auf  die  sie  sich 

15  beziehen,  doch  bereits  lange  vergangen.  In  König  Heinrichs  I.  Geschlecht 
ist  das  römische  Reich  über  100  Jahre  geivesen;  auch  hat  Gregor  V. 
(ein  Deutscher)  mit  Gunst  und  Ztähun  Ottos  III.  das  Gesetz  auf- 
gerichtet, daß  in  Zukunft  durch  die  deutschen  Kurfürsten  ein  Deutscher 
zum  römischen  König  gewählt  werden  solle.    Das  geht  auch  aus  dem 

20  Kapitel  Venerabilem  hervor.  Auch  ist  es  billig,  daß  das  Haupt  der 
Welt  aus  einer  ernanten,  gewisen  und  zu  der  were  am  geschicklichsten 
nation  erwählt  werde.  Endlich  soll  man  dm  langen  Gebrauch  betrachten. 
Es  gilt  dafür  zu  sorgtm,  daß  das  römische  Reich  der  deutschen  Nation 
nicht  abgedrungen  werde  1). 

25  Mit  der  Frage,  ob  Franz  I.  wählbar  sei,  befaßt  sich  auch  ein  längeres  Gut- 

achten des  französischen  Kanzlers  Du  Prat,  das  sich  als  Brief  an  den  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (in  der  mehrfach  erwähnten  handschriftlichen  Ge- 
schichte von  dem  Sekretär  des  Kanzlers)  und  auch  unter  der  Oberschrift:  Cc  qui 
a  este"  propose*  par  les  ambassadeurs  du  roy  aax  eslecteurs  de  Tempil«  (Cop.  d. 

3017.  Jh.  Paris,  Bibl.  nat.  F.  fr.  17525)  findet.  Wie  der  in  dem  (sehr  unvollständigen) 
Auszuge  bei  Charriere,  Negociations  de  la  France  dans  le  Levant  I  77  Anm.  1, 
abgedruckte  Schluß  zeigt,  war  das  Gutachten  dazu  bestimmt,  den  Kurfürsten  vor- 
gelegt zu  werden.  In  den  einleitenden  Worten  an  den  Bisclu>f  sagt  der  Kanzler, 
daß  er  durch  ein  Gespräch,  welches  sie  mit  einander  gehabt  hätten,  veranlaßt  wor- 

3h  den  sei,  das  Gutachten  anzufertigen.  —  Er  weist  dann  zunächst  nach,  daß  der 
König  von  Frankreich  wählbar  ist.  Nach  dem  Rechte  sind  die,  welche  über  andere 
herrschen  sollen,  nicht  wählbar  par  le  respee  de  noblesse  locale,  mais  moralle  et 
douee  de  vertu» ;  Franz  I.  aber  ist  reich  mit  Tugenden  ausgestattet.  Die  Regel 
wird  nur  durch  Privileg  oder  Gexcohnheitsrecht  beschränkt,  wie  das  die  Wahl  der 

40 Prälaten  zeigt.  Es  ist  nicht  bestimmt,  von  welcher  Nation  der  Kaiser  sein,  wohl 
aber,  daß  er  Tugenden  haben  muß;  ebenso  wenig  ist  es  nötig,  daß  von  dort,  wo  le 
siege  royal  sich  befindet,  auch  der  König  gewählt  werde.    Die  Monarchie  hat  oft 
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Antimrt  auf  die  zweite  Frage:  Da  Kurfürsten  müssen  gemein- 
sam wählen,  die  Stimme  eines  einseinen  nützt  niemandem;  der  größere 
Ted  entscheidet.    Die  Kurfürsten  sind  die  Vertreter  des  römischen  Volkes, 
ha  goldene  Balle  Instimmt  den  Wahlmodus.    Da  NicMeinfadung  eint* 
einzigen  Kurfürsten  macht  die  Wald  ungültig.    Ungültig  ist  aber  auch  5 
jedes  Wahlversprechen.     Selbst  nenn  'in  Kurfürst  schnüre,  den  und 
den  zum  König  zu  wählen,  so  wäre  das  nichtig  und  unverbindlich,  nur 
Worte  ohne  alle  Wirkung,  so  daß  der.  welcher  etwa  geschworen  hat, 
einen   Unfähigen,    Uumirdigen  oder  Untüchtigen  zu  wählen,  nachfier 
gegen  seinen  Eid  handeln  darf.    Es  kann  ja  auch  ein  Kurfürst  nach  10 
geleistetem  Kid  vom  heiligen  (ieist  anders  unterwiesen  werden  <xhr  sein 
Vornehmen  ändern.    Erst  nenn  die  Umfrage  geschehen  ist  und  die 
Stimmen  altgegeben  sind  uwl  es  sich  dann  zeigt,  daß  jemand  wissentlich 
seine  Stimme  einem   Untüchtigen,  das  ist  einem  Sichtdeutschen  oder 
sonst  einem  Unwürdigen,  gegeben  hat.  dann  soll  seitu-  Stimme  ungültig  15 
sein.    Das  ist  gut  für  die  weltlichen  Kurfürsten,  denn  wenn  die  geist- 
lichen einen  Untüchtigen  wählen,  so  fällt  die  Wahl  ihnen  heim.  Die 
Wahl  kann  ganz  umgestoßen  werden,  wenn  man  einem  oder  mehreren 
Kurfürsten  um  der  Wahl  willen  Gehl  zugesagt  oder  gegeben  hat  —  das 
wird  jedoch  noch  genauer  erklärt  und  eingeschränkt  —  um!  wenn  jenutnd,  üo 

den  Ort  gewecliselt  (Assyrier,  Maler,  Pater,  Homer,  Griechen,  Gamanen;  citiert 
werden  dafür  Justin,  Orosius,  Livius,  Quintus  CurtittsJ;  Trajan  utul  Hadrian 
stammten  aus  Spanien;  die  Kardinäle  brauchen  keinen  Italiener  zu  wü/Uen.  Ks 
ist  kein  Privileg  vortmnden,  welche»  die  Wahl  auf  einen  Deutelten  Iteschränkt,  und 
Verjährung  kann  bei  einer  derartigen  freien  Hantllung  nicht  in  bet  rächt  kommen.  2h 
Die  Kajseneürde  int  znmichst  den  Franzosen  übertragen  (Karl  dem  Großen)  und 
erst  durch  Otto  an  die.  Deutschen  gekommen.  In  dem  Privileg  Gregors  V.  stellt 
nichts  über  die  Nationalität  des  zu  Erwählenden,  und  es  sind  aucli  seither  Nicht- 
deutsche  (Conrad,  Riclmrd  und  Alfons)  erwählt;  ebensowenig  sagt  die  goldene  Bulle 
etwas  darüber.  Frans  I.  ist  aber  auch  ein  Nachfolger  Karls  des  Großen.  Z)fw30 
Kajntel  über  die  Konsekration,  da«  die  Nachfolge  einem  Deutschen  zuspricht,  kann 
nichts  beiceisen;  das  war  eben  nur  Gebrauch  zur  Zeit  Gregors  V.  Das  Amt  des 
Kaisers  ist  es,  die  Christenheit  zu  verteidigen  und  ßr  die  Sicfierheit  der  Straßen 
und  Meere  zu  sorgen.  Dazu  ist  Konig  Franz  der  geeignetste  (nun  folgen  ähnliche 
Ausführungen  wie  oben  Kinl.  S.  ISO  Anm.  1  in  den  Persuasions).  Seine  Wald  ist  35 
niclU  durch  blasphcmc  nc  jurenient  gehindert ;  sie  beeinträchtigt,  da  seine  Vor- 
fahren nicht  Kaiser  waren,  das  Wahlrecht  nicht;  deswegen  und  teegen  der  Türken- 
gefahr soll  man  ihn  bitten,  die  Last  auf  sich  zu  nehmen.  Der  Kid  hindert  die 
Kurfürsten  nur,  das  lleich  jemandem  zu  übertragen ,  der  nicht  fähig  dazu  ist; 
dann  konnte  der  Pajtst  die  Wahl  für  ungültig  erklären.  Die  Wahl  des  Erben  de«  40 
vorigen  Kaisers  gvfährdet  das  Wahlrecht,  die  Wahl  de*  Besitzers  von  Sicilicn  den 
Frieden;  auch  sind  Karls  Besitzungen  iceit  entlegen,  und  die  Sitten  und  Gehräuclie 
der  Spanier  und  Deutschen  sehr  verschieden. 
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wir  durch  historisch?  Beispiele  erläutert  wird,  aus  Herrsehbegier  nach 
dem  Regiment  trachtet,  '/.hm  Schluß  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß,  wenn  die  Kurfürsten  die  Ordnungen  l»i  der  Wahl  eines  römischen 
Königs  nicht  imw  halten,  der  Pa^st  einm  solchen  einsetzen  kann. 
;>  Das  IV.  Bedenken  (tu  Seiten  lang)  antwortet  auf  die  erste 
Frage:  Es  kann  nur  ein  Deufsclter  gewählt  werden  (Kapitel  Vencrabilemt. 
Karl  der  Große  war  ein  Deutscher.  Zu  rück  Weisung  der  Ansicht  des 
Baldus.  Der  jetzige  französische  Kimig  stammt  gar  nicht  ron  Karl 
dem  Großen  her.    Fs  wird  dann  weitläufig  ausgeführt,  daß  das  römische 

10  Reich  rem  den  Griechen  auf  die  Deutschen  übertragen  worden,  und  daß  die 
Frage,  >4t  Karl  der  Große  ein  Deutscher  oder  ein  Franzose  gewesen, 
völlig  gleichgültig  sei;  ein  König  von  Frankreich  kann  auf  keinen  Fall 
zutn  römischen  König  erwählt  werden. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Die  Wahl  steht  den  Kurfürsten 

Ifuds  einer  Gesamtheit  zu,  nicht  den  einzelnen.  Die  „Verachtung"  (Bei- 
seitese.tzung)  eines  einzelnen  verhindert  die  ganze  Wahl.  Wenn  etlich 
churfursten ,  als  ein  jeder  in  Sonderheit,  noch  nicht  semptlich  ver- 
sammelt, bewilligt  hetten,  ein  zu  Ro.  konig  zu  erwelen  oder  auch  ein 
TVutKchen  zu  Ro.  konig  zu  erwelen,  so  hätten  sie  Unrecht  und  übel 

Wgethun,  aber  dennoch  mochten  sie  folgend,  wenn  sie  semptlich  zu- 
sammen kernen,  von  der  walh  nit  verworfen  werden,  wenn  sie  in  irem 
fumemen  nit  verblieben.  Wenn  aber  etliche  Kurfürsten  dem  Könige 
ran  Frankreich,  der  nicht  fähig  ist  gewäJUt  zu  werden,  ihre  Stimme 
vcrsproclicn  haben  und  bei  der  Zusammenkunft  aller  Kurfürsten  darauf 

2/>  beharren ,  so  gehen  sie  ihrer  Stimme  verlustig.  Und  toenn  die  Ma- 
jorität auf  diese  Weise  sich  vergeht,  so  fällt  die  Wahl  an  die  Minorität. 
Hat  ein  deutscher  Fürst  vor  d*r  Wald  für  sich  getoorlmi  und  gewirkt, 
so  hat  er  sich  damit  unwürdig  gemacht  und  kann  nicht  geicählt  werden, 
denn  niemand  soll  mit  Geld  oder  Bitte  nach  zeitlichen  Ehren  trachten. 

30  Wenn  daher  etliche  Stimmen  sich  für  den  König  von  Frankreich  er- 
klären oder  für  einen  Deutschen,  der  sich  dazu  gedrängt  hat,  und  dabei 
beharren,  so  dürfen  sie  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden,  sondern  sie 
gehen  ihres  Wahlrechtes  verlustig,  auch  wenn  schließlich  nur  einer  übrig 
wäre,  um  zu  wählen. 

Im  V.  Bedenken  (10  Seiten  lang)  werden  in  Beantwortimg  der 
ersten  Frage  zunächst  Gründe  für  die  Ansicht  aufgeführt,  daß  man 
auch  einen  Nichtdeutschen  wählen  könne,  aber  mit  Hülfe  des  Kapitels 
VeneraJnlem  alsbald  widerlegt.  Dafür,  daß  ihis  römische  Reich  dureji 
Karl  den  Großen  an  die  Deutschen  gekommen,    und  daß  nur  die 

10  deutschen  Kurfürsten  wählen  dürfen  und  zwar  nur  einen  Deutschen, 
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wird  dann  noch  Bcddus  citiert.  welcher  zwar  die  Franzosen  auch  für 
Deutsche  erkläre,  aber  doch  sage,  daß  nur  ein  Deutscher  zum  römischen 
König  gewählt  werden  dürfe. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Eine  Bewilligung  vor  der  Wahl 
ist  unstatthaft  und  ungültig;  die  Wahl  soll  frei  sein,    lieht  die  Wahl  i, 
nicht  frei  vor  sich,  so  ist  sie  kraftlos.    Und  hat  man  einer  Person  Ijcreits 
vor  der  Wahl  seine  Stimme  vers}trochen.  .so  soll,  icenn  es  bekannt  wird, 
der  Betreffende  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden. 

Im  VI.  Bedenken  (34  S.)  werden  auf  die  erste  Frage  zu  An- 
fang 5  Gründe  angefüJirt,  welche  dafür  sprechen  könnte»,  daß  es  nicht  lo 
nötig  sei,  gerade  einen  Deutschen  zu  wählen:  Karl  der  Große  soll  kt^in 
Deutscher  gewesen  sein;  weder  die  Verordnung  Gregors  V..  noch  der  Eid 
der  Kurfürsten  sagt  ausdrücklich,  daß  ein  Deutscher  gewählt  werden 
müsse;  ebensowenig  steht  dies  im  Kapitel  Vcnerabilem;  wenn  auch  ein 
Nichtdeutscher  getcähU  wird,  so  bleibt  das  Heidi  doch  bei  der  detitschen  15 
Nation;  die  Kurfürsten  haben  nicht  einzeln,  sondern  in  ihrer  Gesamtheit 
zu  wählen,  sie  vertreten  das   Volk;  weil  nun  früher  nicht  bloß  die 
Deutschen,  sondern  auch  andere  Nationen  dem  römischen  Reiche  unter- 
worfen gewesen,  so  geschieht  diesen  Unrecht,  wenn  Idofi  ein  Deutscher 
gewählt  werden  soll.     Trotz  alledem  darf  nur  ein  Deutscher  gewählt  20 
werden.    Christus  hat  Petrus  und  seinen  Nachfolgern  beide  Schwerter, 
das  geistliche  und  das  weltliche,  übertragen.     Wenn  teir  auch  keinen 
Papst  hätten,  so  müßten  wir  doch  an  eine  christliche  Kirche  glauben, 
außerhalb  deren  das  Reich  nicht  sein  könnte.    Darum  ist  wenig  daran 
gelegen,  ob  Petro  beide  Schwerter  befohlen  sind,  indem  das  heilige  Reich  25 
und  auch  die  Kurfürsten  von  der  ganzen  christlichen  Kirche  ihr  Her- 
kommen haben.    Die  Historien  berichten,  daß  Gregor  V.  mit  Hilf» 
Ottos  III.  seinen  Gegenpapst  vertrieben  und  dann  verordnet  lud,  daß 
nur  die  deutschen  Kurfürsten  wählen  sollen  uml  nur  einen  Deutschen. 
Dafür  wird  noch  die  Glosse  Transtulit  zum  Kapitel  Venerabilem  an-*» 
geführt.    Karl  der  Große  ist  ein  Deutscher  getvesen,  durch  ihn  ist  das 
Reich  an  die  Deutschen  gekommen.    Bis  zu  Heinrich  dem  Heiligen  ist 
das  römische  Reicli  erblich  geweseti,  deshalb  besteht  die  Translation  des- 
selben an  die  Deutsclien  nicht  in  der  „Macht  der  Wahl",  sondern  darin, 
daß  ein  Deutscher  römisclier  Kaiser  ist.  was  alles  noch  näher  be-tt 
gründet  wird.    Kraft  des  alten  Herkommens  kann  niemand  als  ein 
Deutscher  zum  römischen  Könige  gewählt  werden.    Endlich  werden  kurz 
die  im  Eingange  gemachten  Einwendungeti  zurückgetviesen. 

Auf  die  ziveite  Frage  wird  geantwortet:  Obwohl  etliche  Artikel  des 
Juris  civilis  beteeisen,  daß  es  .,  ziemlieh  "  sei,  seine  Stimme  zu  verkaufen  40 
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und  Ehre  zu  erkaufen,  und  obwohl  das  kanonische  Hecht  bestimmt,  daß 
man  sich  gegen  einen  durch  Simonie  gewählten  Pajtst  nicht  auflehnen 
soll,  so  wird  doch  aus  dem  kanonischen  Hechte  und  anderen  Schrift- 
steilen  tmeftgeteirsen.  daß  der  Kurfürst,  der  seine  Stimme  verkauft,  sich 
5  der  Wahl  unwürdig  nutcht:  derselbe  darf,  wenn  man  es  zeitig  erfährt, 
nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden.  Erfährt  man  es  erst  nachher,  so 
ist  die  ganze  Wahl  ungültig.  Ihr  Kurfürst  aber,  der  on  gift,  gab  oder 
zusage  imant*  sein  stimme  vorredt,  kann  deshalb  von  der  Wahl  nicht 
ausgeschlossen  werden,  obwohl  die  Rechte  dies  auch  für  unziemlich 
10  achten. 

VII.  Bedenken  (tti  Seiten  lang)  »).    Ehr  der  Verfasser  auf 
die  Hauptfrage  angeht,  die  Um  in  dem  ersten  Teil  der  Abhandlung  be- 
schäftigt, ob  nämlich  die  Kurfürsten  jemanden  außerhalb  deutscher  Nation 
zu  einem  römischen  König  und  künftigen  Kaiser  erwählen  mögen,  er- 
hörter f  er  in  Kürze,  was  für  und  gegen  die  Wahl  Karls  von  Spanien 
gesagt  werden  könnte.    Eür  seine  Wahl  möchte  sprechen,  daß  sein  Vater 
der  Sohn  eines  deutschen  Fürsten  gewesen,  dessen  Wahl  zum  römischen 
König  die  Kurfürsten  nie  gereut  hat.  und  daß  Karl  selbst,  zum  römischen 
König  erhoben,  Mailand  wieder  gewinnen,  Venedig  zum  Reiche  bringen. 
20  die  Türken  bekriegen  untl  die  Kurfürsten  als  die  ewigen  Vikarien  und 
Statthalter  an  dem  Kaisertum  teilhaben  lassen  will.  Es  wird  anerkannt, 
daß  Karl  durch  Abstammung.  Jugend,  Gelehrsamkeit  und  persönliche 
Eigenschaften  (wofür  ein  Urteil  des  Kardinals  Adrian  angeführt  wird/ 
zu  den  größten  Ehren  der  geeignetste  sei.    Der  llaupteinwand  aber. 
25  daß  durch  seine  Wahl  das  Reich  in  dem  habslmrgisehen  Hause  erblich 
werden  möchte,  wird  damit  zurückgewiesen ,  daß  da.  wo  die  ordenÜiche 
Wahl  gehalten  werde,  von  einem  ,. erblichen  Anfall''  nicht  die  Heile  sein 
könne.    Und  auf  die  ordentliche  Wahl,  die  der  L'apst  Gregor  V.  vor 
~>20  JaJirrn  zum  Gesetz  gemacht,  kommt  es  au. 

Die  Frage,  oh  dir  Kurfürsten  einen  Nichtdeutschen  wäfden  dürfen. 

')  Es  ist  nicht  tmwaJu  sehet  ulich ,  daß  das  vorliegende  Galuddeii,  welches  riel 
Eigentümliches  entluilt ,  eins  con  denjenigen  ist ,  die  der  Herzog  Georg  auf  Fried- 
rich Wunsch  durch  einige  seiner  vornehmsten  Räte  abfassen  ließ.  Dafür,  daß 
es  auf  Anregung  und  gewissermaßen  im  Auftrage  des  Kurfürsten  entstanden, 
seiteint  der  Umstand  zu  sprechen,  daß  er  ein  paarmal  pernöidich  angeredet  teird 
e.  »:f.  g  anherr  und  e.  cf.  g.  vater).  Wenn  der  Verfasser  sich  lebhaft  für  die 
Kandidatur  Friedriclts  aussprach,  so  handelte  er  nur  im  Sinne  des  Herzogs  Georg. 
Endlich  würde  es  auch  passen,  daß  in  einer  albert  mischen  Denkschrift  gesagt 
wird,  duß  nicht  allein  die  jenseits  der  Elbe  wohnlutften  Sadtsen,  sondern  gans 
40  Deutschland  die  W  ahl  Friedrichs  wünsche. 

40* 
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wird  zwar  schon  von  Panormitanus  (zum  Kap.  Venerabilem)  mit  Nein 
Iteantwortet,  weil  das  Reich  aktive  und  p/issivr  von  den  Griechen  an  dir 
deutsche  Sation  gekommen  sei ;  allein  dieser  Meinung  sind  nicht  alle 
Gelehrten,  indem  das  griechische  Kaisertum  bis  14. VI  bestanden  lud,  u>ul 
vielmehr  das  römische  Kaisertum  im  Geeideut  .  nachdem  es  .'WO  Jahre  i> 
ledig  gewesen,  im  Jahre  üOO  Karl  dem  Großen  übertragen  worden  ist. 
Seitdem  ist  es  ron  den  Deutschen  nicht  n  ieder  genommen  worden .  wie- 
woll  die  ehurfursten  mögen  einen  f i*«-iii*1«*ti  fürst. -n  zu  einem  Rom.  ko- 
nige wehlen,  angesehen  dah  der  ganze  heilige  «•hristliohf  glaube  ein 
einig*  fflinlt'in  und  panier  de»  ereuze*  hat  und  ein  einige  eoiu- M 
mune  ist.  Dabei  wird  dann  auf  di>  Wahl  Alfons  ron  Castilicn  und. 
sonderbarerweise,  auf  die  F/lwirds  von  Fngbind  nach  Kaiser  Ludwig. 
Herzog  zu  Hagem,  hingewiesen,  die  allerdings  Iteide  nicht  zu  Aachen 
gekrönt  worden  seien.  Iis  scheint  also  dem  Verfasser  die  Meinung  nicht 
ungegrüw/et ,  daß  daran  nichts  liege,  ron  welcher  Nation  ein  römischer  I*» 
Kaiser  oder  König  sei,  wenn  allein  dir  wahel  den  Teuzsehen  ehurfursten 
unverriiekt  bleibe. 

Statt  dann  die  zweit,  Hauptfrage.  <»b  die  ehurfursten,  so  ihre  wähl 
vor  der  ordentliehen  wähl  eines  Rom.  konnigs  einen  Teuzsehen  oder 
nieht  Teuzsehen  vorsproehen  heften  umh  gift,  gäbe  ader  vorheisehung2u 
willen,  zu  der  ordentlichen  wähl  zugelassen  werden,  zu  erörtern,  spricht 
er  sich  plötzlich  in  nachdrücklicher  Weise  für  die  Wahl  des  Kurfürsten 
Friedrich  aus.  da  Karl  von  Spanien,  für  dm  sich  Maximilian  auf  dem 
Reiclistage  zu  Augsburg  bemüht,  wul  König  Franz  von  Frankreich,  dem 
der  Papst  Isco  sehr  geneigt  ist.  noch  sehr  jung  sind,  kein  Deutscher  aber  2b 
daran  zweifelt,  das  niemand*  konte  billieher  denn  ein  züchtiger,  demü- 
thiger  mann,  und  niemand*  weislicher  denn  ein  weiser  und  gotsfureh- 
tiger  regieren.  D»r  göttliche  Pinto  pflegte  zu  sagen ,  d*\ß  die  Welt 
selig  werd»  .  wenn  ein  Weiser  regiere,  oder  die  Könige  weise  würden. 
Derhalben  nicht  allein  die  Sachsen  jenseits  der  Elbe  wonhnftig,  son-.H> 
dem  ganz  Teuzsehland  begierig  ist  und  wünscht,  das  mein  gnedigster 
herr  herzog  Kriedrieh  zu  Sachsen  ehnrfurst  ete.  Rom.  konig  geweidet  wirdt. 
Man  verlangt  wich  einem  gütigen,  sanftmütigen,  gutwilligen  Fürsten, 
wiewohl  zu  diesen  Zeiten  römischer  Kaiser  oder  König  zu  sein  das 
allerschwer ste  Ding  ist;  denn  Italien  giebt  dem  Kaiser  nichts  mehr;  dicSb 
Reichsstädte  situt  viel  zu  begierig,  Gebt  und  Gut  zusammenzubringen. 
Ist  einer  jung,  so  sagt  man.  »r  sei  unerfahren;  ist  einer  all,  so  sagt 
man,  er  sei  zu  schwach:  ist  er  mittelalt,  so  sagt  man,  er  sei  zu  wild 
und  frech.  Die  Tugend  Trajans.  die  Gütigkeit  Antonii  und  die  Glück- 
seligkeit Mareclli  müssen  rereiid  sein.    Der  römische  Kaiser  sollte  KarliQ 
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dem  Großen  und  (Hto  gleichen.  Seit  der  Wahl  Heinrichs  des  Heiligen 
ist  keine  Wahl  so  schwierig  gewesen  wie  die  jetzige,  wo  Karl  von  Spa- 
nien und  König  Frnnciscus  mit  allem  Fleiß  nach  tlern  römischen  Reich 
trachten,  aber  dir  (!),  herzog  Friedrich  ehurfurst,  begeben  die  Deutschen 

5 mit  der  siegkron.    Komm,  heiliger  Geist  Amen.  —  Einen  Anhang 

bilden  Prophezeiungen,  bei  denen  die  Buchstaben  F  und  V.  auf  Fried- 
rich und  Vicarius  gedeutet  eint  besotulere  Kolk  spielen. 

263.    Gutachten  Konratl  Peutingers  über  die  Frage,  ob  unter  beson-  fa- 
deren Umständm  der  zum  römischen  König  Gewählte  vor  der  Krönung  Aprü 
Win  Aachen  und  der  Leistung  des  Eide»  rom  Papste  zu  Rom  zum  Kaiser 
gekrönt  werden  könne  l). 

Am  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Cod.  ms.  29  (der  nur  dir  Dettkschrift  enthält, 
Orig.  ron  Sulinger  unterschrieben  mit  der  Aufschrift:  Adnotamenta  pro  .  .  . 
C'arolo,  rege  Hispaniarum,  .  .  .  eugitata  et  perscripta  per  Chuonradum  Pen- 
15  tinger  Angustanum  utriusque  juris  doctorem  ac  quondam  cacsareae  Majestät is 

a  consilio. 

•Jacob  Villinger  hat  Pcidinger  obige  Frage  t  orgelegt.  Ehe  er  aber 
zur  Beantwortung  derselljen  schreitet,  glaubt  er  vorausschicken  zu  müssen, 
daß  dm  Kurfürsten  als  Gesamtheit  die   Wahl  zuskht.  uruf  daß  der, 

20  welcher  von  ihnen  allen  oder  der  Majorität  erwählt  ist.  zum  Kaiser  be- 
fördert werden  muß.  Die  Kttrfürsten  haben  Vollmacht  zu  dieser  Wahl, 
sie  vertreten  nicht  allein  das  detdsche  Volk,  stmdern  das  ganze  römisclu- 
Reich  infolge  der  L'ftcrlragung  desselben  an  dir  Deutschen.  Berufen 
zur  Wahl  sind  alle  Kurfürsten,  wer  übergangen  wird,  kann  gesetzliche 

25  Einspräche  erheben :  die  Berufung  steht  tlem  Erzbischof  von  Mainz  zu. 
Der  von  ihnen  allen  oder  ron  der  Majorität  Gewählte  ist  römisch  r 
König.  Die  Kurfürsten  sind  in  der  Ausübung  des  WaJdrechtes  Xaeh- 
f olger  des  römischen  Heeres  oder  des  römischen  Volkes,  denen  einst  die 
Wahl  zustand;  die  Meinung,  duß  sie  ihr  Recht  rom  römischen  Stuhle 

30  erhalten  lu'itten.  wird  aus  historischen  Gründen  xurüehgewicsen.  Der 
Gewählte  hat  auch  vor  der  Krönung  die  rolle  Venvaltung  des  Reiches, 
wie  der  Gatte  der  rechtmäßige  Beschützer  seiner  Frau  ist.  Dem  Papste 
steht  nicht  die  Bestätigung  der  Wahl  zu.  wenn  auch  der  Gewählte  -ron 

')  Wir  teilen  die  undatierte,  aber  nach  dem  Schluß  etwa  Ende  April  amu- 
'Absetzende  Denkschrift,  dit  *chon  ihre«  berühmten,  tu  Geschichte  und  Staatsrecht 
besonders  bewanderten  Autor."  wegen  bemerkenswert  ist.  in  einem  gedrängten  Aus- 
zuge  an  dieser  Stelle  mit,  weil  der  Gegenstand,  um  den  es  sich  handelt,  eine  gevrixse 
Verwandtschaft  mit  dem  Inhalt  der  rorausgehenden  Gutachten  hat. 
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einigen  Kanonisten,  per  quenclam  tarnen  abusum,  cor  der  Weihe  nicht 
Kaiser  genannt  wird.    Doch  meint  der  Verfasser,  dafi  noch  einige  Pri- 
vilegien existieren,  in  denen  auch  römische  Könige  ans  deutscher  Sation 
cor  der  Konsekration  Kaiser  genannt  werden.     In  den  ReclUsgueJlen 
wird  nicht  ron  einer  Bestätigung,  sondern  nur  von  einer  Prüfung.  Sal-  :» 
bung,  Krönung  etc.  gestochen,  und  geschichtlich  steht  fest,  daß  von  Auf- 
richtung des  kurfürstlichen  Wahlkollegiums  an  alle  Gewählten  die  Rcchh 
eines  römischen  Königs  ausgeübt  haben,  gleich  als  wenn  sie  com  Papste 
gesalbt  und  gekrönt  wären.  Die  jxipstlicJie  Krönung  giebt  also  dem  Ge- 
wählten keine  höhere  Macht,  un/l  die  drei  Krönungen  zu  Aachen,  Monza  n> 
tmd  Rom  finden  mehr  der  Ehre  wegen  statt,  als  daß  sie  zur  Ausübung 
der  Hechte  notwendig  wären.  Die  l  Übertragung  des  Imperiums  ron  den 
Griechen  auf  die  Deutsclum  gescludi  vor  der  Krönung  Karls  des  Großen, 
er  war  ftercits  Kaiser  ohne  jede  Salbung  und  Krönung,  *ed  postea 
uominationem  imperialem,  licet  ut  dixi  per  quctulain  »busmu,  per  une-1", 
eionem  et  eonseerationeni  con.sequehatur.     Wenn  also  jemand  römischer 
König  ist.  ist  er  sogleich  atwh  Kaiser,  auch  wenn  er  erst  naclt  statt- 
gefundener  Salbung  und  Krönung  so  genannt  wird.       Jetzt  erst  kommt 
der  Verfasser  auf  die  Hauptfrage.    Nach  der  goldenen  Bulle  soll  die 
Waid  zu  Frankfurt,  die  Krönung  zu  Aachen,  der  erste  Reichstag  zw2u 
Nürnberg  erfolgen.    Nur  der  Papst  kann  aus  dringenden  Gründen  auf 
Antrag  der  Kurfürsten  den  Ort  der  Krönung  verändern.     Wenn  daher 
König  Karl  gewählt  wird  und  er  aus  zwingenden  Gründen  nicht  zur 
Krönung  nach  Deutschfand  kommen  kann,  sondern  wegen  der  Expedition 
gegen  die  Türken  nach  Sieilien  und  Neapel  sich  begelten  miifi.  so  soll  <r  _'."i 
mit  den  Kurfürsten  cerhnudcln,  damit  sie  (öfter  die  Majorität/  den  Papst 
Ititten,  daß  er  den  ron  ihnen  gesetzmäßig  zum  römischen  Könige  Ge- 
wählten salbe  und  kröne,  doch  mit  der  Protestation,  daß  dadurch  die 
Bestimmungen  der  goldenen  Bulle  nicht  geändai  werden  sollen.  --  Zum 
Schluß  weist  Peidinger  die  Hinfälligkeit  des  ron  dem  päpstlichen  Legaten  :t<» 
am  .77.  März  auf  Grund  einer  Konstitution  Clemens   IV.  erhaltenen 
Einspruches  gegen  die  Wahl  eines  Königs  ron  Neapel  zum  römischen 
Könige  l)  nach.    Es  werden  Beispiele  angeführt .  daß  römisch  Könige 
und  Kaiser  zugleich  Könige  ron  Neapel  gewesen  sind,  und  namentlich 
betont,  daß  die  Verpflichtung  Karls  von  Anjou  sieh  nur  auf  frnnzösist:hc,:\~t 
nicht  auf  deutsche  Nachfolge  beziehe. 

X«i  1  2ft4.     Anordnnmfen  des   Rates  zu   Frankfurt    wegen    der  künftigen 
Kaiser  wähl. 

■;,  6'.  o.  nr.  m. 
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Au»  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.  Gleich:.  Aufzeichnung.  Am  Schlüsse 
des  ungemeinen  leih  steht  von  anderer  Hand  die  Bemerkung:  Superiora 
sunt  proclamata  in  loci»  solitis  et  oonsuetis  (feria1  dominica  Walpurgia  et 
quasimodo#eniti,  prima  mai  anno  etc.  decirao  nono. 

')  Liebe  frunde,  es  hat  einen  erbaren  mit  dieser  stait  Frankenfurt 
glaublich  angelangt ,  das  unser  gnedigiste  herren  die  churfursten  einen 
nemlichen  tag  alhere  in  die  stat,  einen  Römischen  konig  zu  einem  künf- 
tigen keiscr  zu  erwelen,  gelegt  haben,  der  in  der  kurz  sin  wirdet;  da- 
rumb  thut  der  rait  einen  iglichen  warnen,  sin  harnesch  und  gewerde 

10  suber  und  schone  zu  machen ,  und  war/.u  iglicher  geordent  und  erfor- 
dert wirdet,  das  der  geschickt  und  gehorsam  si.  Dan  der  rat  rauss 
allen  churfursten  für  sich  und  ire  bürgere  geloben  und  zu  den  heiligen 
schwer»,  die  für  allem  unfug  zu  beschützen  und  zu  beschirmen.  Es 
sali  auch  ein  iglicher  sieh  mit  schauwe  *)  und  stroe  versehen,  ob  man 

Ifijemant  erbare  leude  zulegen  wurde,  den  andeloge ')  zu  thun  und  sich 
gutwilliglich  gegen  denselben  zu  erzeigen,  und  ob  fuer  ußging,  das  dan 
ein  iglicher  mit  seiner  gercitsehaft  geschickt  und  an  die  ende  zu  kö- 
rnen, doli  in  ein  jeder  geordent  si.  Es  soll  sich  auch  ein  iglicher,  so 
nit  bronnen  in  Imsen  haben,  schicken,  wasser  für  seiner  dore  zu  haben. 

*jo  Ob  sieh  auch  einicherlei  zweiung  oder  ufrure  begeben  wurde,  so  sollen 
die  bürgere  und  inwonere  dieser  stait  sieh  bi  die  burgermeistere  und 
diejenen,  (so)  darzu  verordent  werden,  fugen,  der  bescheid  zu  erwarten, 
domit  der  rait  "und  gemeine  stat  nit  in  ongnade  oder  straff,  lud  der 
gülden  bullen,  fallen.    Ks  sollen  auch  die  bürgere  allen  Herabent  vor 

25  ihren  doren  keren  und  suber  halten  und  kein  kiesel  uf  die  gössen, 
sonder  den  stoppeiern  uf  ire  karren  schudden.  Es  sollen  auch  die- 
jenen, so  kennel  uli  iren  kochen  uf  die  gössen  haben,  dieselben  machen 
lassen,  domit  niemant  beschudt,  auch  die  rein  gehalten  und  unreinig- 
keit  denselben  verdeckt  und  nit  öffentlich  gesehen  werden.  Darnach 

;in  wisse  sich  meniglieh  zu  richten. 

Clausula  sequens  venit  legenda  penes  hospitale  sanete  Marthe: 
Es  ist  auch  eins  erbarn  rats  begeren,  das  sie  mit  den  stoppelkarren 
allen  Herabent  durch  die  stait  faren,  und  wo  sie  iinrcinigkcit  und  ke- 
resal  finden,  das  ganz  uf  heben  sollen,  domit  die  gassen  rein  gehalten 

:J5  werden.  Es  sollen  auch  die  gertener  uf  der  Biebergassen  und  uf  der 
Heckeigassen  die  Strassen  suber  halten  und  die  zeit,  so  die  fursten 
komen  werden,  kein  mist  in  densell>en  Strassen  ligen  lassen,  dan  wo 
man  den  finden  wurde,  so  will  der  rat  dieselben  straffen.  Darnach 
wisse  sich  meniglieh  zu  richten. 

40  a)  Stroh.  Stiokbutul.  *.  IfViyffmt  f)nit*ehrt  Wurtttbnrh  *  r.  «ch»ob*.  -    h)  Andrittpfn  -----  xtnibrrichtn, 

mtnittrare  n.  Oriuims  Wirttrbuch  s.  t.  andfln.  , 
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Jf«»  /  265.    Bonnirrt  und  Guillart  an  Frans  1.:  Pfalz:  Erzbischof  Orsini : 
Württemberg  und  der  Buml ;  Thätigkeit  Marignys. 

Aus  Pari»  Bihl.  m>t.  F  fr.  r,7Hl.  Vi»: 

Sie  warm  ron  Naney  aufgcbroclten.  um  am  letzten  Freitage  (29.  April) 
mit  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen  in  Haon  zusammen  zu  treffen  1 ).'  aber  r» 
( ordier.  der  gestern  angekomnwtt  ist .  hat  berichtet .  daß  derselbe  wegen 
des  Begräbnisses  und  der  Vollstreckung  des  Testamenten  der  Pfalzgräfin 
erst  arid  Tage  später  h  mimen  kann.  Der  Pfalzgrnf  nennt  in  seinem 
Briefe  an  Bonn  frei  -war  keinen  Tag.  dttch  rersichert  Cnrdier,  daß  er 
am  nächsten  Freitage  ((!.  Mai)  hmimen  werde.  Bonniret  bat  sofort  ge-  lo 
antwortet .  affin  que  je  puisse  estre  asaeuiV-  que  A  ee.  jour  il  n'y  aura 
fault«-,  ««t  ausni  pour  rssayer,  si  ledit  conti1  se  vouldra  approueher  et 
que  puissions  parier  euHemble,  <m  sinon  nous  uou*  trouverona  en  tel 
lieu  qu'il  luv  plaira.  His  dahin  werden  sie  warten  und  die  Zeit  hier 
sä  nützlieh  wie  möglieh  rei wenden.  \~> 

Gestern  ist  auch  der  Erzbisehof  thsini  eingetroffen,  den  Bonniret 
r eranlaßt  hatte,  sich  nach  Heidelberg  zu  begeben.  Er  hat  den  Pfalz- 
grafen wegen  der  dort  herrschenden  Aufregung  über  den  Tod  der  Pfalz- 
gräfin nicht  sprechen  können  und  ist  daher  mit  ( 'ordier  hierher  gekom- 
men. Sie  haben  lange  mit  einander  Iteraten.  untl  niemand  kann  dem  2o 
Könige  besser  untl  williger  dienen,  als  er  es  thtU.  Sie  halten  ihm  die 
drei  Breven  für  den  Jjegaten .  ihn  and  Caraceiob,  gegeben  *).  Et  est 
party  ee  matin,  delibere  d'aller  faire  unjj  alarme  de  la  part  de  nostre 
saint-pere  A  monsr.  de  Mayenee,  et  luv  fere  totites  les  porauaflioiia  qu'il 
|H>urra,  pour  essayer  de  le  adoulair,  qui  viendra  bien  A  propra  apres  les  äa 
lectre»  quo  le  marquis  de  Brandet>ourg  luv  a  eseripte«.  Von  dort  wird 
er,  wenn  der  Erebisehof  ron  Trier  es  billigt,  zum  Kurfürst*ii  ron  Köln 
gehen,  um  ihn  zu  gewinnen.  In  Coblenz  wird  tr  Orral  erwarten,  der  am 
70.  Mai  dort  dem  Markgrafen  von  Brawlenlturg  das  Geld  ältergeiten  muß. 

Aus  seinen  (des  Königs)  ktzten  Briefen3)  haben  sie  geselten,  daß  dt* 
er  für  das  Geld  Sorge  trägt;  es  muß  jedenfalls  am  /.">.  Mai  in  Nanci/  sein. 
Von  La  TretnoiUe  erfahren  sie,  daß  der  Herzog  v<ni  Wibitemberg  um 
die  Erlaubnis  des  Königs,  sieh  bei  ihm  aufhalten  zu  dürfen,  nachsucht; 
es  würde  aber  nicht  gut  sein,  wenn  er  sie  erhielte,  da  dann  die.  Beichs- 

')  Vgl.  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  28.  Aiwil,  nr.  257.  35 
*}  Am  28.  April  hatte  Franz  I.  diese  Breven  den  Gesandten  zugeschickt,  mit 
dem  Auftrage  sie  den  Adressaten  meustellen.    Er  hatte  zugleich  mitgeteilt,  daß 
der  Papst,  der  Kardinal  von  Media  und  der  Herzog  ron  Urbino  altes,  was  sie 
könnten,  für  ihn  thäten.    dop.  ibid. 

•}  Yum  21.  April  (*.  n.  S.  Ml  Anm.  2)  und  in  dem  in  rtnriger  Anw.  erir.  Briefe.  40 
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städte,  trotz  aller  Gegenerklärungeti,  uwl  trotzdem  der  König  nie  daran 
gedacht  hat,  glauben  würden,  daß  er  den  Herzog  im  Kriege  unterstützt 
habe.  Anderseits  wird  es  gut  sein,  ihn  in  Dienst  zu  nehmen ;  nur  darf 
man  ihm  nichts  darüber  schreiben ,  denn  das  könnte  er  zeigen,  sontlern 
5  man  muß  ihn  durch  gute  Worte  bei  gutem  Willen  erhalten.  Ein  Bote 
des  Herzogs  von  Lothringen,  der  vorgestern  vom  Heere  des  schwäbischen 
Bundes  zurückgekehrt  ist,  Iterichtet,  daß  dasselbe  noch  für  fünf  Wochen 
bezahlt  ist,  und  obwohl  davon  gesprochen  wird,  daß  es  auseinandergehen 
solle,  geschieht  dies  doch  nicht,  sondern  man  verbreitet  das  Gerücht,  daß 

10  man  dasselbe  verstärken  wolle.    Sie  ziehen  darüber  Erkundigungen  ein. 
Ce  matin  avons  eu  nouvelles  de  Marigny,  lequel  est  party  pour 
aller  devers  le  dne  Guillaume  de  Baviere,  qui  eonduict  l'armee  de 
Suave,  ainsi  que  derrenieremeut  vous  avnns  eseript  l).    Et  nous  a  en- 
voye"  par  escript ')  ceulx  dudit  Strausbourg,  qui  est  seullement  le  pas- 

15  sage  pour  voz  gens,  jusques  A  30  ou  40  chevaulx  au  plus.  Et  enteu- 
dez,  sire,  qu'il  nV  a  ville  en  Allemaigne  qui  osast  parier  Francois, 
combien  que  cela  ne  nous  fera  ne  plusavant  ne  plusarriere,  si  bien  de- 
vions  aller  avee  deux  chevaulx  b).  A  Luneville,  le  premier  jour  de 
may. 

20866.    König  Karl  an  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz.  Mai» 

Aua  München  St.  A.  K.  bl.  10312.  Orig.  ganz  eigenhändig  (ad  Uttercm  abgedruckt).  — 
Fast  wörtlich  gleichlautend  hiermit  int  ein  ebenfall*  ganz  eigenhändiges 
Schreiben  des  Königs  an  Markgraf  Casimir  votn  gleichen  Datum  in  Bamberg, 
Märkern  Katal.  nr.  2205,  gedruckt  bei  Spieß,  Mümbelustigungen  I  198. 

25  Hochgeborner  fürst,  lieber  ohein,  uns  wirt  von  unseren  reten  und 
potschaften,  so  daussen  seind,  taglieh  antzaicht  den  guten  und  freunt- 
lichen  willen,  so  euer  lieb  in  unseren  handien  beweist,  und  nemlich,  uns 
zu  der  Komischen  kunichlicher  cron  zu  t'urdcren.  Demnach  bitten 
wir  cur  lieb  mit  fleiß,  si   wol   tier  und  für  in  solchem  glitten  willen 

30 gegen  uns  beleiben  und  unser  erwelung  treulich  bevolhen  haben;  wan 
solchs  willen  wir  gegen  ir  und  deu  iren  beschuldigen  und  alweg  eur 
lieb  gutter  freunt  und  vetter  erscheinen.  Geben  zu  Barcelona  an« 
2.  maji  19*);  eur  gutter  vetter  manu  prnpria 

Charles. 

35  >l  Htrr  i»(  riMkicM  pMMport  4a  odtt  Ähnliche*  ru  nyäwtn.  --    b)  /Vi  ItttU  Sah  üi  unklar,  hW- 

Incht  iti  in  Her  COfnt  tivoM  au^lavm,. 


')  Am  26.  April,  nr.  253. 

')  In  einem  andern  Schreiben  an  Markgraf  Casimir  (dat.  Barseloua  am  driteu 
de«  wouutai  uiai  anno  etc.  19)  spricht  der  König  seine  Befriedigung  Uber  einen  eigen- 
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Mai  2  267.  Bonnivet  und  Guiltart  an  I/inghae  und  I/imeth  l),  Gesandte  bei 
dem  Könige  Polen:  über  die  Sendung  des  für  sie  erforderlichen 
Geldes:  sie  soften  mit  dem  Könige  absehließen. 

Aus  Pari*  Bibl  nat.  F.  fr.  r,7!>6.  (top. 

Sic  erfüllten  soeben  ihren  Brief  vom  ti.  April  *)  und  haben  dafür  f> 
gesorgt,  daß  die  10 "tOO  Kronen,  bis  zu  welchem  Betröge  sieh  ihre  Ver- 
sprechungen belaufen .  über  Venedig  ihmm  zukommen*).    Doch  können 
die  Betreffenden  das  Geld  auch  bei  ihnen  in  (\Alens  erheben  lassen, 
damit  sie   nicht,    wenn  die  Sendung   zu  spät  kotnmen   sollte,  ein* 
Ausredt  haben.    Sie  haben  dem  Könige  gesehrieben .  daß  er  für  piipst-  io 
liehe  Breren  an  den  König  von  Pofcn  und  den  böhmischen  Bat  sorgen 
möge,  da  auch  alle  anderen  Kurfürsten  solche  erhalten  haben4).  Die 
Sache  des  Königs  steht  hier  sehr  gut.    Sie  sollen  auf  alle  Bedingungen 
hin  abschließen,  ohne  mtch  einmal  anzufragen,  denn  man  wird  altes  er- 
füllen, was  sie  versprechen  werden.    Doch  sollen  sie  den  Abschluß  so\z> 
günstig  wie  möglieh  zu  erlangen  sucJwn.    Der  Brief  gilt  auch  für  Orrai 
mit.  der  gegenwärtig  nicht  hier  ist.    (1'>19)  Mai  2  Luncvillc. 

Mni4  268.  Joltann  Cuspinian  an  (die  Augslmrger  Kommissarien):  berichtet' 
ülter  die  Gesandtschaftsreise  zum  Könige  ron  Ungarn  und  Böhmen. 

Ans  München  St.  A.  K.  schtc.  13411.    Conc.  20 


händigen  Brief  de*  Markgrafen  (fehlt)  tatst;  und  haben  zu  euch  besonder«  ver- 
trauen, ir  werdet  in  allen  uusern  sacben  und  nämlich  jetz  Auf  dem  reichstag 
zu  Frankfurt  bei  euren  vetera  marggraffen  zu  Brandenburg  und  andern  des 
liHligen  reich»  churfurstn,  damit  wir  zu  der  Romischer  kunigklichcr  cron  erweit 
werden,  treuen  vleiß  furkeni.  wan  solicha  wellen  wir  gegen  euch  und  cureu  brudern  25 
frundlich  und  mit  aller  dankbarkeit  erkennen.  Orig.  (ron  Karl  unterschrieben) 
Bamberg,  Mutier*  Katelog  nr.  2205. 

')  In  dem  Briefe  sieht  de  la  Guiche  Malt  Lumcth,  dm  int  aber,  wie  »ich  au*  dem 
Schreiben  d**  König*  mm  4.  Mai  utui  ölten  nr.  7  ergiebt .  nur  ein  ScJireib  fehler. 

')  Der  Brief  fehlt ;  über  die  Verhandhingen  da-  französischen  Gemndtet,  mit  30 
ilem  Könige  ron  Polen  s.  nr.  24U. 

*)  S.  Sanuto  XX  VII  20».  —  Namentlich  dem  polnischen  Kanzler  Christof 
Szydiowiezki  scheinen  die  französischen  Gemndten  Geld  versprochen  zu  lutbtn,  s. 
LUke  (Histor.  Zttch  Bd.  XVI)  S.  65. 

*)  Bereit*  am  27.  März  hatte  der  Pap*t  ein  Brere  an  König  Sigismund  von  35 
Polen  gericJitet,  in  dem  er  ihn  erntahnte,  bei  der  Wahl,  un  der  er  als  Vormund 
des  König*  von  Ungarn  teilnehmen  werde,  besonder*  darauf  zu  sehen,  daß  der 
Friede  in  der  Christenlteit  erlialten,  und  der  Feind  derselben  bekämpft  verde.  Alles 
Nähere  habe  er  »einem  Ge*andten,  dem  Bischof  Erasmus  ron  Plock,  den  er  für 
einen  geeigneten  Vertreter  de*  Königs  bei  der  \V<thl  halte,  auseinandergesetzt ;  der-  40 
selbe  werde  dem  Könige  darüber  schreiben.    Acta  Tomic.  V  42  f. 
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Revere.ndissime  domine ,  domini  observandissimi ,  speetabiles  ae 
magnifici  domini.  Vcnimus  nos  duo,  vicedominus  ')  et  ego,  ßudam  s)  et 
juxta  instnictionein  omnia  communicamus  cum  illustrissimo  dominu  mar- 
chione  Georgio  ßrandenburgensi,  cuius  consilio  visum  est  nos  illu  nobis 
f>a  vestris  reverendissimis  et  magnitieis  dominationibus  mandata  palam 
exponere  eoram  regia  Mte.  et  suis  eertis  condeputntis  eonsiliariis.  Nam 
a  proxirao  eonventu  Baciensi,  qui  fuit  in  mensc  oetobri  adhibiti 
sunt  eius  eonailio  quatuor  prelati,  quatuor  bamnes  et  oeto  nobiles,  sine 
quorum  »citu  nihil  potest  traetari  auf  agi ,  qnod  ratum  firmumque  esse 

lOdebeat,  alioquin  iritum  omne  est  negotium,  qnod  illis  insciis  patratur. 
Sic  universi  regnicol^  in  eonventu  illo  Baeicnsi  coneluserunt ,  ubi  ego 
quoque  cum  aliis  cqsaris  fclicissime  reeordationis  oratoribus  affui. 

Cum  uutem  hoc  tempore  ex  iis  sedecim  assessoribus  pauei  hie  ad- 
essent  et  res  illa  non  posset  latere,  sed  forte  parere  quandam  pertnr- 

lübacionem,  quae  nobis  fuisset  nmximo  ineommodo,  eonsuluit  marehio,  et 
nobis  quoque  visum  id  est  ex  re,  ut  in  eonsilio  eoram  rege  rem  nostram 
exequcremur  seelusis  aJiis,  qui  seereeioribus  rebus  intoresse  non  debent. 
Si  enim  eoram  solo  rege  marehione  et  Bornamissa  negotium  illud,  quod 
tandem  oecultari  non  potuit,  fuisset  tractatum,  omne  profecto  negotium 

20  eorruisset ;  nam  et  in  Hungaria  jam  plebs  dominatur  dominis  sieut  in 
Austria;  eautissime  itaque  fuit  agendum,  itaque  habita  i  natura  delibc- 
racione  usque  in  tereinm  dicm  öÜstulimus  audienciain. 

Coneessa  itaque  audieneia  *),  impriniis  jussu  serenissimi  catholiei 
regis  deploramus  mortem  ccsaris  pientissimi  principis  laerimis  sese  nitro 

2f>  offerentibus ,  nulla  arte  quesitis.  vix  potui  ordiri  orationem  et  suspiria 
et  lacrime  eleilim  (sidj  sin«-  artiticio  affluchant  diccnti  miehi.  l'raemissis 
quae  Klint  cum  litten*  eredencie  proloqniis  cnarranda  rem  ipsam  de 
voto  ae  suft'ragio  screnissimo  regi  eatholieo  per  ipsum,  tanquum  ßoemie 
regem,  dando  attigimus ;  exoisi  a  prima  amicieia  regum  Maximilian!  et 

SüVladislai,  dehine  affinitate  et  eonsanguinetate  nepotum  ae  neptium  et 
quae  in  Augusrensi  eonventu  acta  essent,  tum  nihil  demum  ai-gumen- 

')  Jjorenz  Saurer,  Vitztum  von  Österreich. 

*)  Nach  seinem  Tagebuclie  (Font.  rer.  Au*tr.  I  411)  empfing  Cwtpiniau  seine 
Instruktion  am  25.  März;  um  4.  April  reixte  er  mit  Saurer  zusammen  von  Wien 
Ar>  ah.  Ihre  Ankunft  in  Buda  erfolgte  um  5.  April,  s.  d.  Schreiben  des  renetianisehen 
Gesandten  Dr.  Ahise  Bon  vom  12.  April  b.  Sanuto  XXl'II  216. 

>)  Vgl.  Falacky,  Ge*ch.  v.  Böhmen  F,  3S9  und  Liske  in  d.  Forsch.  :.  dt. 
Gesch.  VIII  168  f. 

*)  Dieselbe  fand,  hiermit  übereinstimmend,  nach  dem  Tagebuch*  Cuspinians  am 
40 Ä.  April  statt:  rgl.  Sanuto  216. 
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tum  (omisinius  et)  doeuimus  illud  esse  et  utile  regnis  .suis  et  universe 
chrisrianitati  et  honestum  ae  divinum.  Kvagatus  sum  eitra  tarnen  fasti- 
dium,  nt  ex  faeie  notabam,  omnes  assentire  peticioni  nostre  viderentur. 
Commode  tarnen  litteras  regis  eatholiei ')  obtuli,  quae  perlecte.  pulcre 
correspondebant  orationi  et  quasi  dictum  subscribebant  et  fidem  facie-  5 
bant.  Tum  commendaciones  d.  v.  r.  et  m.  apte  subiunxi  et  nonnihil, 
quae  ad  laudem  vestram  spectabant,  attuli  pro  virili  maturam  regis 
Caroli  adolescentiam  extollens.  Accepta  est  nostra  oratio  perquam 
humaniter  et  a  rege  et  eonsiliariis  dictaque  nonnulla  pro  consolacione ; 
tum  remissi  domum.  10 

Cum  autem  sine  d.  reverendissiuio  Strigoniensi  cardinaii  *),  qui  tum 
Strigonii  erat  et  a  pedibus  laborabat,  in  nulla  re  ardua  agant  nisi  prius 
eo  consulto,  missus  est  illi  nuncius,  d.  propositus  Posoniensis  Baibus, 
cum  iiteris  (Paroli  et  negotio  n09tro,  qui,  ut  est  iutegri  animi  in  ce&aris 
heredes,  regi  mox  consuluit  eondescendendum  illi  esse  in  votum  regis  lf» 
catholici,  quo  ad  omnes  eins  artienlos  hee  sola  eondicio  est  adiecU, 
ut  vicissini  si,  quod  deus  avertet  ,  res  illa  non  procedetur,  auxilium 
suum  d.  Carolus  in  Ludovicum  transferret  vicissim.  Idem  d.  reveren- 
dissimus  Strigoniensis,  a  nobis  litteris  petitus,  pronüsit,  quemadmodum 
ex  litteris  eiusdem ,  quas  secum  vice  dominus  attulit  s) ,  cernere  licet ;  20 
antequam  enim  audienciam  haberemus  proprio  nuncio  et  litteris  adven- 
tum  nostrum  significavimuM  illi  ;  quas  litteras  eredencie  v.  d.  miaimus 
ac  nos  bonis  racionibus  negotium  oninc  nostri  regis  commendavimus. 
Qui  vicissim  proprium  hominem  suum  ad  nos  Hudam  ex  Strigonio  mi- 
sit,  auxilium  consilium  et  operam  suam  serenissimo  regi  Carolo  pro- 25 
misit  et  veluti  bonus  pater  et  prüden*  consilia  sua  largitus  est. 

Cum  videremuh  omnes  animos  inelinatos  in  nostnun  prineipem 
nulluni  praeterniisimus  laborem  sollieitando  diligenter  et  apud  reveren- 
dissimum  d.  Quinqueeclesiensem  *>,  qui  jam  modenitur  babenas  nobilium, 
et  apud  reverendissimum  d.  Vaciensem  6),  regni  caneellarium ,  et  alios  30 
plerosque,  qui  in  aliqua  sunt  uutoritatc  regni  illius.  Jam  passim  inno- 
tuit  vulgo  etiam  serenissimum  catholicum  regem  apud  mereatores  in 
Germania  ingentem  deposuisse  peeuniarum  tliesaunun;  anhelabant  ita- 

')  Wie  sich  aus  dem  Briefe  Bons  vom  22.  April  (Sunulo  28?)  ergiebt,  war  die« 
da*  Schreiben  Kork  an  König  Ludwig  rem  6.  Februar,  welche*  oben  S.  198  3T> 
Anm.  1  erwähnt  ist. 

»)  Thomas  IV.  Baku  es  ab  Erdöd,  Kardinal- Er ibischof  ton  Gran  (Strigonium). 

*)  Saurer  reiste  früher  als  Cuspinian  non  Ofen  ab,  .«  weiter  unten. 

*)  Georg  Szakmäry,  Biscftof  ron  Fünfkirchen. 

*)  Laditlaw  n.n  Zalkän,  Bi$chof  rnn  Waiten.  40 
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que  multi,  ut  fierent  promissiones :  regi  illud  obtuJiunns,  qui  recusavit 
quicquam  promittere.  Fuit  itaque  necew<e  et  super  hae  re  eogitare 
nobis,  ut  nihil  quod  ad  dignitatem  pertineret  principis  n<»«tri  obmitte- 
remus  et  tempori  nns  aeconunodaremus. 
5  Data  tamcn  est  nobis  responsio  in  haue  fonnam  oetavu  Uindem 
die  \uwt  nostrniu  priinam  audieneiam  H«-«*t  ee*.  Mt.  sanete  memorie 
in  eonventu  Viennensi  regem  Ludovieuin  in  teiviuni  filinni  adsciverit 
ac  adoptaverit  eique  spem  fntnri  imperii  tanquam  viejirio  «»btulerit,  at- 
que  auxilium  principum  ae  opem  stiam  pollieitus  fuerit,  idque  litteris  ae 

lodiplonmtibns  ennfirmaverit  *),  ade«»  ut  sua  quoque  Mt.  jure  posset  idem 
petere,  qtiod  serenissimu«  eatholieux  rex  petit ;  ex  quo  tarnen  visum 
fuit  sue  eeK.  Mti.  iditer  esse  ordinanduni  imperiuni  et  cum  eleetoribus 
pro  catholico  rege  egerit  vell<'  ob  fraternum  amorem  et  eharitatem  muo 
voto  non  esse  contrarius-,  sed  quantum  in  *e  sit  juvare  honorem  et 

15  dignitatein ,  vocemque  suam  ae  suffVagium  nulli  nisi  sue,  screnitati  tri- 
buere:  modo  et  eatholieux  rex,  sicut  litteris  promittit,  nervet  vicissim 
fraternum  ae  mutuum  amorem  et  juvct  mutuis  auxiliin  regem  Ludovi- 
cnm  sicut  fratrem  ae  sororuim  siium,  ut  sperat  ;  et  sibi  j>ereuadet,  quod 
si  casus  aliqui*,  quem  deus  »ivertat,  interveniret ,  ut  a  conpetitoribiiB 

20  Serenissimus  rex  catholieus  hanc  regiam  dignitatem  assequi  nequiret, 
operam  daret,  ut  pocins  rex  Ludovieus  quam  Gallus  aut  alius  adver- 
sarius  rex  Romanus  erearetur.  Perlibens  dehine  sese  eommendavit  regi 
Carolo,  qui  a  natura  videtur  favere  plurimum  regi  Carolo,  Annamque 
sororcm  suam,  ut  daret  operam,  ut  matrimonium  eonsummaretur  pro 

25  honestate  et  deeore  utriiisque  familiq. 

Quia  autern  negotium  hoe  eoronam  speetare  Bohemicam  videtur, 
petivimus  ut  niandatuin,  euius  eopjam  praebuimus,  sigillo  Boemico  mu- 
niretur,  nratoresqnc  ex  eodem  regno  designarentur ;  utrumque  placuit 
regie  Mti.  et  eonsiliariis,  modo  nos  designaremus  nostro  ustii  aptos.  Id 

30 tarnen  regi  visum  est,  quod  ex  utroque  regn(»  oratores  mitterentur ,  ex 
Hungaria,  qui  caiiüam  sororis  d.  Anne,  quoque  agerent.  Designatusquc 
fuit  unico  con*ensu  marchio  Brnndenburgcnsis  Georgius  tanquam  orator 
regis  Hungarie.  Nobis  liberum  fuit,  quos  vellemus  ex  Boemia  designare. 
Habito  igitur  delectu  cognovimus  d.  de  Rosis  a)  |)odagra  laborantem 

35       ')  Das  wäre  am  15.  April;  nach  dem  Tagebuche  Cuspinians  fand  dieselbe  am 
i.V.  April  statt,  und  das  scheint  das  richtige  Dalum  zu  sein,  da  hier  auch  zum 
14.  April  bemerkt  ist:  pransi  cum  rege. 
')  S.  o.  Einleitung  &  4  Anm.  t 

*)  Peter  von  Rosenberg.  —  An  ihn  richtete  König  Ludwig  am  20.  April  ein 
40  eigenhändiges  Schreiben,  worin  er  ihn  ersuchte,  falls  er  selbst  (Ludwig)  nicht  per- 
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non  subiturum  hane  provinciam,  neque  d.  I>»onem  1),  burgravium  Pra- 
gensem,  ob  officium,  qui  duo  supremi  sunt  dignitate.  Descendimus  ad 
alios  magistratus  vt  elegimus  d.  Gereslaum  de  Schellenberg,  regni 
Bormig  suprttiium  camerurium,  et  d.  Ladislaum  de  Stcrenberg,  cancel- 
larium  eiusdem;  qui  dun  nobis  sunt  eoncessi,  ut  nostro  negotio  nomine  5 
regis  Bormig  adessent;  ad  illos  quoque  littere  *unt  date,  ut  tili  duo 
legationem  nbirent  *). 

Restabat,  ut  litterg  quoque  nobte  darentur  ad  serenissimum  r^em 
Polonig,  qui  nomine  tutorio  tanquam  patruu*  et  proximus  consanguineus 
et  mandatum  simile  sua  manu  subserilieret  et  sigillo  corroboraret  et  lo 
oratores  similiter  daret. 

Nolucrunt  enim  omnino  Hungari,  ut  uno  eodemque  mandato  et 
manus  regis  sui  et  sigillum  postponeretur  regi  Polonig.  Visumque  est 
indecorum  mittere  mandatum  ex  Hungaria  ad  Poloniam;  si  forte  in 
itinere  intereiperetur,  ridiculo  esset  spectat oribus.  Maluerunt  duo  potius  15 
mandata  esse  scribenda,  unum  nomine  regis  Ludovici  et  sua  manu  sub- 
!»criptum  nobis  daretur  ac  per  quendam  »ecretarium  Boemiam  nostm 
tarnen  impensis  deferrentur  ad  sigillandum  una  cum  bini*  ad  pracfato.s 
duos  designato*  oratores  litten*  8). 

wnlich  bei  der  Wahl  erscheinen  könne .  dazu  behilf  licJi  zu  »ein ,  daß  seine  Stimmt  20 
niemandem  gegeben  werde  als  König  Karl.    „Denn  wisset,  unsere  Schwester  ist 
nnvermählt,  und  wir  wünschen  sehr,  daß  König  Karl  sie  heiratet."    Die  Über- 
setzung des  böhm.  ihrig,  (in  Wittingau  nr.  3729}  giebt  Palacky,  Gesch.  r.  Böhmen 
V,  398  Anm. 

')  Zdenek  Lew  von  Röimitdl.  25 
*)  S.  o  S.  614  Anm.  1  und  nr. 

v>  Am  19.  April  benachrichtigten  Cuspinian  und  Saara  (au*  liudaj  König 
Sigismund  davon,  daß  König  Ludwig  eingewilligt  habe,  Karl  seine  Stimme  zu 
geben,  mit  der  Bedingung:  quod  si  malorum  factione,  quod  dca«  avertat,  aliter  res 
saccederet,  postquam  aut  Francas  aot  ulius  nobis  adversarias  eligeretar  potius30 
catholicus  rex  votnm  suuin  in  regem  Ladovicam  converteret.  Sir  teilen  mit,  daß 
der  König  die  drei  oben  Genannten  zur  Wahl  *endc.  und  ihnen  (den  Schreibern  i 
die  Vollmacht  derselben  übergeben  liabc.  die  sie  durch  einen  Sekretär,  der  mit  ihnen 
nadt  Wien  gellt,  dem  Kanzler  ron  Höhnten  i  cam  litteris  et  coinmissioue  regia)  zur 
Resiegelung  übcrscliickcn  werden.  Sir  senden  eine  Copie  derselben  und  bitten,  35 
da  es  dem  Könige  und  seinen  Raten  wegen  der  Gefahr  der  Wege  siclterer  scheint, 
daß  zwei  Vollmachten  ausgestellt  werden,  König  Sigiirmund  wolle  seine  Botschaft 
in  derselben  Weine  bevollmächtigen  und  dem  Wunsche  des  Markgrafen  Georg  von 
Brandenburg  entsprediend  dem  Herrn  Raphael  (de  Leschno)  den  Woywoden  Andrea." 
de  Temchin  Iteigeben.  König  Ludwig  teile  dem  Könige  ebenfalls  das  alles  in  dem  40 
Iteifolgenden  Briefe  mit ,  in  welchen  Citation .  Vollmacht  und  ihre  (der  Schreiber) 
Antwort  eingerückt  sind.  Obsiguatis  |x>nu  litteris  naucias  ex  llocmia  veniens  nou- 
nihil  tarb«'  attulit  et  (JallicaB  nmitins,  qai  inaria  inmite»  et  aovani  mandum 
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Scripta  erant  omnia  et  manu  regis  subscripta,  littere  quoquc  Scripte 
ad  serenissimum  dominum  ("arolum  catholicum  regem  (qua*  seeum  jam 
vicedominus  una  cum  copiis  v.  d.,  ut  spero,  attulit)  et  ad  regem  Po- 
lonie  ') ;  janiquc  securi  putavimus  ornncin  mm  fore  oxpoditam ;  secre- 
5  tarium  induximus,  ut  ad  Boeiniam  protiei*eemtur,  uuneium  item  ad  IV 
loniam  misimus  domino  secrctario  .loh.  Feronberger  *). 

Interim  nescio  quo  inalo  fato  duo  grandc*  diaboli,  alter  ab  occi- 
dente  a  rege  Francorum,  alter  a  borea  et  septentrione  3) ,  a  quo  omne 
maJum  proccdit,  nobis.  nihil  tale  suspicantibuss  Budam  vencmnt.  Xec 

10  dum  illi  expediti  fuerant,  snpervenit  tereius  eacodemon  ex  Polonia,  qui 
attulit  litteras  horrendas,  quc  nobis  serupulum  injecerunt  et  quidem 
arduum,  adeo  ut  visi  sumu*  cum  cxedra  pugnare,  cui  capite  uno  ablato 
Kiiccreverant  tria.  Emisimus  igitur  sagaces  canes ,  qui  olfactu  per- 
discerent,  quo  pacto  fere,  essent  sternende, ;  et  deo  adiutore  in  retia  ce- 

lö  ciderunt  diaboli  omnes  tria,  ut  in  deum  speramus. 

Intelleximus  cnim  antea  litteris,  quas  ex  Vienna  nobis  raiserunt 
novi  Uli  reguli,  qui  rem  publieam  injussi  moderantur,  Franconun  ora- 
torera  quendam,  qui  prius  Linczii  detentu*  Viennam  venerat,  se  abne- 
gasse  esse  nunciuni,  sed  im  privatum  ad  quandam  viduam  Gallicam,  quae 

5/Omente  alicnata  servatur  in  gynecio  d.  Bomamiss^ 4).  Quam  primum 
vero  huc  appulit  Budam,  venit  autem  in  vigilia  palmamm  ( 16.  April)  5). 
magna  difficultate  hoBpitium  invenim  potnit ;  gens  enim  haee  est  ob 


pollicetur.  Sed  v.  Mt.  ex  pia  altisaima  prudentia  jam  dudum  uovit  artes  ßallicas, 
qui  egcntes  omnia  promittunt,  cum  alias  prac  insolentia  omnia  fastidiunt.   V.  Mt. 

üörecordetur  defuncti  ccsaris  henivolentiam  amorem  affinitates  et  defensiones,  que 
omnia  hoc  unico  ncgotio  pendcnt.  Serenissimus  rex  Ludovicus  abire  nos  fecit 
promittens  se  uulli  votum  suutn  uisi  Carola  regt  catholico  daturum:  uuneium 
Boemis  mittit,  qui  idem  Ulis  persuadeat.  Sie  bitten  König  Sigismund  ebenfalls  fest 
auf  seilen  Karls  zu  bleiben.    Cop.  München  St.  A.  K.  schw.  134  1. 

30  ')  Die  Briefe  König  Ludwigs  an  Karl  von  Spanien  und  Sigismund  von  Polen 
fehlen. 

')  S.  o.  S.  540  Anm.  :i. 

■1)  Von  Böhmen,  *.  weiter  unten. 

*)  Am  2.  April  hatten  die  Kommissarien  "us  Augsburg  an  Margareta  gemeldet, 
35  (laß  jetzt  auf  ihre  Weisung  ein  ror  etwa  14  Tagen  mit  5  Pferden  zum  Könige  von 
Ungarn  reisender  tVanzose  von  dem  Kapitän  ron  Linz  verhaftet  worden  sei.  Sie 
erbaten  Befehle,  was  iceiter  gescheitert  solle.    Der  Edelmann  behauptete,  nur  einen 
Verwandten  in  Ungarn  besuchen  zu  wollen  und  keinen  weiteren  Auftrag  zu  haben. 

Hauptmann  von  Lim  angewiesen,  niemanden  ohne  Paß  durchzu- 
40  lassen.   Cop.  Lille,  Port  f.  41.  —  Margareta  sandte  den  Brief  am  12.  April  an 
König  Karl.    l*e  (Jlug  II  427. 
")  S.  o.  S.  Ii  12  Anm.  2. 
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jierfidiam  multum  ex<»sa  Hungaris  (sie!).  Jaetit&hat  se  afferre  mapiiim 
commodum  regi  et  regn<»;  ae  mox  domiini  reverendissimi  d.  Quinqueccle- 
siensis  ingrcssiis ,  cum  per  interpretem  illi  ItHpieretur,  nam  nulluni  est 
cum  lingual  Intimi  hinc  commercium,  dieebat  sc  legis  ehristianissimi 
oratorem  et  velle  sua  commissi!  in  scriptis  die  jovis  (21.  April),  quae  5 
omni  populo  christiano  est  sanetissima,  dure  regi  et  suo  consilio.  Cum 
autem  d.  reverendissimus  enusaretur  rcligioncm,  feria  secunda  post  pal- 
mar! i  in  (18.  April)  voeatus  ante  regem,  primum  exhihitis  litteris  ere- 
dencie  et  per  Interpretern  paueula  ruditer  loquutus,  suam  eommiKBionem 
in  scriptis  ohtulit,  quarum  oinnium  eopiam  v.  d.  hie  transmitto  ')•  Bo-  in 
uns  enim  canis  venatus  eam  miclii  feram  stravit,  quam  mox,  ut  audient 
v.  d.  jugulo  tenus  confeeeram. 

Hie  itaque  demon  nun  erat  nobis  valde  timendus,  quem  non  trio- 
bolo  estimarem  in  hoc  regno,  modo  scirem  eundem  hie  esse.  Alii  duo 
cacodemones  anxius  nos  molestaverunt  et  ad  entern  usque  et  sanguinem  15 
sua  tela  nobis  infixerunt;  cum  quibus  erat  acrius  decertandum,  sed 
eaute  et,  ut  aiunt ,  cum  sale.  Erat  ille  secundus  ex  Boemia  nunehis 
doetor  Veneeslaus  secretarius  *) ,  quem  v.  r.  d.  diu  novit;  qui  eoram 
regia  Mte.  ac  consilio  nomine  dominomm  ex  Boemia  non  oravit,  sed 
exeanduit  ira  et  tanta  bile  inecnstis  coai"guebat  regem  et  eius  consilium,  20 
quod  sc  intromisissent  de  hoc  Boemieo  negotio,  quod  nihil  penitus 
spectaret  ad  Hungaros. 

Tria  autem  prineipalia  eompleetebatur  ejus  legatio  puneta.  Primum 
sc  missum  dicebat  a  regnicolis  Boemie_,  qui  intellexissent  huc  adven- 
tasae  quosdam  nuncios  nomine  regis  catholiei  ad  petendum  sufl*ragium25 
eleetionis  in  regein  Roinnnomm  a  serenissimo  domino  Ludovieo,  Boe- 
mie  rege.  Cum  autem  jus  eleetionis  spectaret  ad  Boemos,  peterent 
illi,  ut  sua  Mt.  sc  non  introinitteret  cum  dominis  Hungaris  ad  tractan- 
dum  de  hoc  negotio,  sed  hoc  libere  relinqueret  dominis  de  Boemia; 
potissimum  cum  ipse  esset  minorennus.  nec  posset  per  etatem  tarn  ar-30 
du  um  negotium  intelligere;  et  oratores  ex  regno  Boemie  pro  jure  et 
consuetudine  designari  permittcivt  Boemis.  2°  petebat  is  nuncius  no- 
mine d.  Boemorum,  ut  sua  regia  Mt.  votum  suum  servaret  liberum, 
nee  alicui  permitteret,  sed  illud  coneederet  suis  regnieolis  Boemie,,  quod 

')  Über  die  Instruktion  und  Beglaubigung  den  französischen  Gesandten  *.  o.  35 
nr.  26. 

*)  Wenzel  ton  WeJhartic,  Sekretär  den  rerstorbenen  Königs  Wladislaw,  s.  o. 
nr.  Er  kam,  tote  sich  au*  dem  oben  angeführten  Briefe  Cuspinians  und 

Saurer»  vom  19.  April  und  genauer  atts  den  späteren  Ausführungen  Citspinianß 
ergiibt.  jeden falh  vor  dem  19.  April  in  Bttda  an.  40 
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illi  poggpnt  libprp  pro  suo  arbitrio  dnre  cui  vellent,  undo  posset  suis 
rpgni*  inercdibilis  oriri  utititas.  3°  rogabant  Boemi,  vit  sua  Mt.  pro  sc 
iret  ad  hane  dietam  eleetorum,  tamquam  ad  rem  anhiam  Pt  regnis  no- 
stris  utiloiii  et  honestam,  pro  quo  oft'erebant  suas  facultates.  Quod  ri 
öfipri  id  non  posset,  quod  illih  pcrinitterct ,  quo«  ipsi  vcllent  eligorp  sp- 
cundum  privilegia  regni  Boemie;  putabat  autem  nuncius  eciam  fort-  ali- 
«juos  dcsignatos  ex  utroque  ordine,  baronuin  videlicet  et  nobilium  M ; 
puto  pjro  eciam  ex  utraque  lvligione  Picardorum  et  Calixtinorum. 

Haec  fiiit  sumba  legatioiiis,  licet  sub  aliis  et  »Iiis  verbis  inaolentio. 

IHK  superbie  plenis,  <pmm  nemo  sine  admiracionc  et  stupore  a  subdito 
t'-oruin  suo  rege  hubitam  audirc  potuisset ;  t'ucnmt  iimiixtQ  quercl«*  minis 
dominis  Hungaris ;  petivit  dp  bim:  litteras  eitationis  d.  Maguntini  *),  ut 
etiam  colloearent  a<l  alias  suas  litteras  et  Ikterus  Cesaris,  quibus  pro- 
misisset  regt*  Ludovico  sc  ipsiuu  faeturum  ccsarem  8),  et  litteras  matri- 

15  monii 4). 

Hac  legaeione  deterriti  Hungari,  si  nostra  legacio  non  fuisset  co- 
rain  assessoribus  et  ordinariis  habita  consiliariis ,  omnia  retrorsum  ivis- 
spnt;  sed  conscieneia  sua  moti  non  poterant,  quod  semcl  approbaverunt 
et  publico  rcs|H)nso  dederunt,  rem  promissam  invertere:  licet  plurimum 

20duhitarent,  quomodo  sc  domiuis  Bocmis  exeusarent. 

Mox  supervenit  tercius  diabolus  ex  Polonia,  qui  attulit  litterax  re- 
gia* domini  .Sigismundi  regis  et  domini  Oristophori  cancellarii  serenis- 
simo  regi  Ludovico  cardinali  Strigoniensi  marebioni  Brandenburgcnsi 
Quinqueeelesiensi  Vacicnsi   et   uonnullis   aliis  6).     Seripsit  in  eandem 

25  fprme  sputenciain  Ulis  <»mnibus  dominus  Cristophorus  Sehidbinezki,  quae 
litterp  cum  essen t  lectc  immutabant  iitultorum  animos,  ut  iam  vaeiUa- 
rpnt.  Bocmicus  deinon  eonfortatus  a  Polonico  diabolo  urgebat ,  ut  ei 
responderetur ;  se  habere  in  commissis  aiebat,  ut  post  quadriduum  Bude, 
non  moraretur.    Sollicitabant  nos  littere  regic.  quas  libcntPr  vidisse- 

3Hmus;  neque  <iiim  ex  litteris  Johannis  Feienberger,  qui  nobis  paritpr 

')  .V.  u.  nr.  29o. 

*)  S.  o.  nr.  58  und  nr.  60. 

*)  <S".  o.  Einleitung  S.  4  Anm.  1. 

*}  Vom  23.  Juli  1515,  zwischen  Ludwig  utul  Maria  und  zwischen  Karl  und 
35  .4  mm«. 

■"')  Die  Jiriefe  des  König«  von  Polen  rom  0.  April,  s.  nr.  'Hl;  die  Antwort 
des  Krzbischofs  von  Gran  nr.  247.  hie  Briefe  des  polnischen  Kanzlers  Christof 
Szgdlowiezkg  finden  sich  nicht,  n  eun  nicht  etwa  das  hei  Sanuto  ( 287  f.)  im  Auszuge 
gegelten*  Schreiben  des  Kanzlers  an  einen  Propst  zu  Üfen  rom  8.  April  dazu  gehört 
40(8.  o.  S.  ~>!>7  Anw.  her  ftolnisclw  Gesandte  muß,  wie.  sich  aus  den  späteren 
BemerkHwim  Cnuninians  rrgieht,  bereits  am  l'J.  April  in  Jinda  gewesen  sein. 

HfKiisUK^kl^  d.  Ii.-/.     III.  I  41 
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scripsit,  iiitolli^cre  <piid<|iiam  potiiinm».  N;im  nihil  hormn  scivit,  epiod 
lex  I*olonic-  Mii|»>it  et  -ni  eon>ilinrii  ;i<l  hoc  rcpuim.  loci  reo  fuil  no- 
Ims  ncccsse  emittcrc  eancs  safjneo ,  <pii  noliis  litteras  illas  deprehon- 
dorent;  »Unit*  Mint  itamie  noliU  nostra  >edula  diligentia  et  litten-  rcpi* 
et  dornini  CriMophori,  (|uannii  eopiam  vicedominus  v.  «I.  attnlit,  <piil>u> 
Huctuare  rox  ip>c  et  eotoiliarii  omne>  visi  sunt. 

Hoc  itsnpio  litten,;  liocmioum  dcmom-m  ivddidenmt  alaeriorem, 
urjrcUat  repam  Mtom.    et  dominos  I  lun^aros,  nt  reddcrcnl  illi  respon- 
sionoin,  (|iiam  maxima  importunilatc  et  cum  ininis  cxi*icl>at ;  aieUat  cnim 
so  disc<-s>urum  sine  resporiso;  et  per  h« »<•  domino*  Ilunj;aro>  movohat,  |o 
<piod  dicehat :  domini  Hoemi  id  non  pacicntm*  a  v<»l>i>;  <pioinadm<idnin 
onim  ipsi  scse  nun  ininiscont  ne^oeii*  Hunjrariois,  ita  no«pie  v.  d.  li<*<*t 
soso  inmiscere  relai*  Boemici-;  res  autoni  elcotiojiis  speotat  ad  Jioenios, 
nun  ad  Ilunpuos;  icchvn  nun  vos  impcdintis  de  hoc  no^.tio,  aliomii 
si  porsevernl>iiis   in    dato   re-pon-n   orat<»ril»us ,   domini  lioemi  mittönt  I.» 
oratorcs  a<l  diotam  cleetiunis  ot   coram   clcitorilms   protestaluintur  do 
nnllitato  actus  ot   recipient  totnm  negotium  ad  so,  et  na>oontnr  mnlta 
et  inhuita  seandala;  inniio  antemiam  vohis  permitlanr  alimiam  liherta- 
toin  aj^ondi  in  Ii« n-  ncirotio,  potins  cii>il»n~  et  tiladiis  rem  doltinii-nl. 

Territi  domini  Hnnirari  hac   inmiodestn   nunoii  IJoeiuiei  iiisolencia -Jii 
et  tinientes,  ne  (piid  mali  intor  lioonios  et  Ilunirnros  insur<r<  rci ,  eeiam 
ot  ipsi  eepeiunt  tiuetuare.    Tum  Galliens  nuneius  cursital>at  mino  hae 
nunc  illao  ot  marin  et  m..ute>  pollieclmtur  prot'usissime  ')•     N«>*  vieis- 
sim  ivircin  nee<  ~«inm*  et  maximis  prcciliiis  clilai;itavimus ,   nt   in  dato 
rcspotiso   perse\ ernret   nee   sincret   >e  aliditoi   anl    minis   mit    promisvis  ■>:, 
a  Ir.iterno  amore  ro<:is  enthoüei ;  ndjceimtis  in<npcr.  mmd  siia  .Mt.  «pii- 
l»n>  videretur  aliipml  nomine   frntris   -ni  promitt«  i<  l,  -erenis-imi  re^is 
nostri  Hispaniarum       sed  ilhtd  ultimum  recusavit,  onus  illti«  1  humeris 
nustris  impoiH  ii- ,  sihi  ineuus  eiiiens  toic  a.-x-reliat.    Aooos>i  iijitur  «'^o 
( 'uspiniami>   oanoollaritun   rojrni,   opiscopiim   \  acienvcin .   «pioin  fui>>i,.'M» 
M'inprr  int«  ui  irimum  oesaii'o  Mti.  iimlti-  r\   <'vid<'iitis*jmj<   aruimn  i<ti^ 
coiiipcrtum  halmi;  «piilms  potui  vorl»is  <.u;ii\\  v.  d.  f\||oitatns  >um,  nt 
liono  animo  in  motnim  ro^cm  poix>vorarot ;  vollo  uns  omm  in  oponun 
apponcre,  nt  oatholien.s  rex  i])sum  mimen'  ant  dorn»  triam  milium  dn- 
catorum  liouoraret  et  perpetua  jjnioia  ampleoteretiir.    I><  liine  auilm  ao- 3.*» 
eossimus  «l.  r.  (iuin(pieoeleH'onsem ,  «pii  modenitur  iam  universnni  pono 
roirnum:  ipsum  «pioipie  preoati  ininis  nt  maueret  in  ea  intejrritato  «pia 

»1  totf    l>"  ■-•ni'  <>>■-  «Iii-»  >*/  ■!■■■!■  V  ■>>:!.  -I.iß  h'-f-l  /.«•/«•,.;  ,h,.  »i,,,ß.,.  .-.t  •••».%  Viu-kts  \>tsp,;,-hm>l>» 

1    Vyi  den  linef  titurtj*  Kon  Bntudniburtj  -„m  v-V.  Ajiril,  nr.  ?50'.  40 
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cepisset :  voll«-  nos  curare,  ut  sercnissimus  rcx  laboribus  suis  respon- 
deat ;  qui  nohis  benigne  et  honeste  sc  eoustantem  futurum  asseverans 
ostendit  deineeps  mihi  Cuspiniano  per  d.  Balbum,  «ptod  rcx  Franeonim 
pollieeretur  ei  per  Iittcras  auf  deeem  milia  seutorum  auf  niniiam  pro- 
'»visionem  insignem  et  episcopatum  tuagmim ;  quo  omni»  pro  viribus 
nostris  diluhnus  et  falsa*  promissioncs  (iallornm  comprobavimus. 

Ad  hee  iv.jraMi.is  sua.u  r.  d.,  ut  litteris  eeiam  eonlirmaret  regem 
Pnhmie,  ne  Heetcrctur  ad  itiania  promissa  (iallorum,  qui  lieet  habere 
viderentur  anrea  ropra  (sie!),  «piibus  homines  inesearent.  tarnen  in  fine  vix 

K'essent  plumbea.  Sic  erat  nobis  simul  eontni  tres  demonos,  Gnllicum 
Bocmicum  et  Polonieiim,  pr*>eliaiidum  et  decertandiun  non  sine  magno 
eerte  sudore;  eursitavi  ego  ('uspinianus  ad  omnes  veteres  amieos  meos 
et  omnes  nervös  iugenii  intendebam,  ut  in  bona  voluntate  cos  servarem 
et  in  reeta  fide  eonfortarein,  ae  (jiiibus  potui  persuasionibns  usus  sum, 

l">nt  eits  bene  firmarem. 

Importunitas  nuneii  Boemiei,  qui  insaniebat  prae  furore,  eft'eeit,  ut 
die  martis  post  festuin  pahuarum  (19.  April)  sero  circa  horam  septi- 
mam  ad  regem  et  eonsilium  vocaremur,  ubi  nobis  per  dominum  can- 
eellarium  et  in  praeseneia  legis  ae  eonsiliariorum  sie  dictum  fuit :  Licet 

üu  regia  Mt.  nuper  d.  v.  suo  responso  absolverit ,  tarnen  medio  tempore 
intervenit  mmeius  ex  Bocmia,  <]iii  in  causa  fuit,  ne  vobis  littere  expe- 
direntur,  <pias  pminisinius  et  ut  longiori  hae  moni  vos  detineremus. 
Timendum  est  enini,  ne  aliquid  inter  haee  duo  reg  na  oriatur  ineendium, 
ex  «pio  d.  lioi'nii    ita  amarieati  sunt  eontni   nos .  quemadmodum  nun- 

i.T>ciiis  eorum  explieat,  et  ne  aliipiae  liant  seaudala,  ob  id  voeavit  v<i.» 
regia  Mt.,  ut  illud  ititelligatis  et  eeiatu  eonsilium  vestrum  interponatis, 
ne  dm»  hae»-  regna  in  dissensionem  aliquam  veniant. 

Accepta  venia  ad  deliberandum  parva  respondimus:  serenissimum 
regem  Ludovicum  in  sn<>   eonsilio   eonmiissariorum   dominoriun  habita 

30  Unna  dclihcraciono  et  niatura  assensisso  in  Votum  serenissimi  regis 
eatholici,  fratris  et  sororii  sui,  et  ita  nos  per  eclerem  postain  signifieasse 
mandatariis  et  eonimissariis  sue  Mtis.  plene  eonfidentes,  quod  sua  Mt. 
persevoret  et  maneat  in  hae  f interna  et  miitiia  eharitate  et  in  dato 
responso.    Licet  minime  vellemus  oriri  aliquod  ineendium  inter  haee 

35 duo  regna;  ideoque  cum  causa  illa  sit  ardtia  imligeatnue  Ihmui  delibe- 
racione,  nox  vero  ipsa  jam  instet  (eerei  enim  jam  iiiccndcbantnr),  non 

')  K*  bezieht  sich  «/.<*»  truld  hierauf  (nicht  auf  den  eitjtucn  Hrief) ,  wenn 
Cunpiniuu  und  Saurer  um  ID.  Ajtrd  schreiben  :  ohsignati»  \tmf  litteris  nuncius  ex 
Boomiii  venioas  .  .  .,  s,  u.  S.  6.1s  Anm.  ■(. 
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poftaumu*  pro  magnitudine  negotii  nunc  responderc,  sed  petere  delibe- 
raeionem  illiu*  sequentis  noctis;  eum  dehinc  nos  regia  Mt.  voeet,  volle 
pro  parvitate  ingcnioruin  nostrorum  dicoro  miao  nobis  videantur;  sir 
dimissi  siiinu*  in  hospitium. 

Mane  voeati  ad  eonsilium  (20.  April)  erant  doiuini  congregati  in  ■> 
bibliotheea  regia,  sine  tarnen  rege,  eupientes  audire  nostram  sententiam: 
nos  autom  plus  media  nocte  cotisumpta  in  dclilieracione  illa  engitavimus 
uno  laboro  ae  una  opera  siiuul  tres  illn«,  demones  ose  sterneudns  ani- 
mottque  d.  Hungaroruin  continnandos,  ut  in  bona  voluntate  ergn  nostruiu 
principoni  regem  eatholieum  perseverarent.  Atque  ide<>  ego  Cuspinianus  l<» 
sie  orsiiK  sum. 

Cuspinian  beginnt  damit.  ikn  hohen  Weit,  den  die  Freundschaft 
und  Verwmultschaft  des  mächtigen  und  nahegesessenen  Königs  Karl  für 
Ungarn  hat,  mit  volltönenden  Worten  hervorzuheben  und  zuglewh  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  Schwester  Ludwigs,  Anna,  von  Kurf  ivohl  uw/l» 
ihrem  Stande  gemäß  gehalten  werde.  Und  damit  König  Ludwig  uiul 
die  Ungarn  bei  ihrer  anfänglichen  so  rühmlichen,  ja  heiligen  Antwort 
verharren  und  sieh  weder  durch  den  böhmischen,  noch  durch  dm  fran- 
zösischen Gesandten  oder  die  Briefe  des  Königs  con  Polen  irre  machen 
lassen,  weist  der  Redner  zuerst  den  insolenten  Anspruch  der  Böhmen 
zurück,  daß  die  Wahl  vielmehr  ihnen  als  ihrem  Könige  zukomme;  als 
ob  die  rheinischen  Erzbisehöfe  ihr  Wahlrecht  nicht  ohne  ihre  Kapitel  aus- 
übten. Wenn  aber  die  Böhmen  dagegen  geltend  machen,  daß  der  König 
wegen  seiner  Minderjährigkeit  noch  nicht  wählen  könne,  so  erinnert 
Cuspinian  daran,  daß  im  Oktober  vorigen  Jahres  zu  Bäcs  l)  vor  der?» 
Versammlung  aller  Stände  Ungarns  ein  böhmischer  Gesandter  aus  dem 
Herrenstande,  A".  Scherentinger,  dem  Könige  die  Regier nng  des  Reiches 
mit  dem  Versjn-echen  der  Zahlung  alter  Schulden  antrug,  und  daß  dies 
durch  die  Herren  tont  Ritter  (barone.s  et  nobile*)  Böhmens  und  Mäh- 
rens, welche  am  Dreikönigstage  in  großer  Zahl  hier  erschienen  *).  be-W 
stätigl  teurde.  Wie  kann  man  einen  König,  den  man  aus  freien  Stücken 
für  regierungsfähig  erklärte,  hindern  wollen,  in  einer  nicht  seine  Unter- 
thannen, sondern  seine  Person  und  die  ganze  Christenheit  betreffenden 
Angelegenheit  seinen  Willen  kund  zu  thun'f  Und  was  sijl  es  heißen, 
wenn  die  Böhmen  verlangen,  der  König  solle  seine  Stimme  frei  erhalten  üb 
und  sie  niemandem  gelten,  sie  vielmehr  ihnen  überlassen,  damit  sie 

'  i  Cuspiuiun  war  persotüich  dort  anwesend  gewesen,  s.  »ein  Tagebuch  a.  a.  O. 
.<?.  4  Hl  u.  oben  S.  635 
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sie  geben,  wem  sie  wollen.  <«lcr  richtiger  dem  verkaufen,  der  am  meisten 
flieht 'f  Sir  verlangen  ferner,  thiß  der  König  seflist  zum  BeichsUtge  gelte, 
obwohl  sie  bis  jetzt  zu  ihn  Kosten  der  liegierung  keinerlei  Heisteuer 
geleistet  haben.  Ja.  sie  drohen,  ganz  Böhmen  gegen  Ungarn  in  Bewetjnng 
;tzn  setzen  und  sogar  in  Frankfurt  ror  den  Kurfürsten  lerntest  zu  er- 
heben, und  wissen  d'ich  nicht,  daß  der  König  von  Böhmen  nur  bei  Streit 
und  Zwietracht  unter  den  Kurfürsten  sein  Wahlrecht  ausübt  ').  Wenn 
sie  sieh  In  klagen,  übergangen  and  hiutenangesetzt  zu  sein,  so  ist  dagegen 
zu  erinnern,  daß  die  (  itafion   durch   den  Kanzler   des  Meiches  zeitig 

[wgenng  in  die  Itöhmisehe  Hau^stadt,  and  da  der  König  dort  nicht  war. 
nach  Buda  kam:  hier  ward,  dem  Könige,  nicht  den  Urgenten,  die.  Ci- 
lation  iwäsentiert  *>.  Warum  schwiegen  die  Böhmen  so  lang*  and  blielien 
nnthätigf  Weshalb  lnunspruchtcu  sie  naht  früher  die  Wahl  für  sich? 
Weshalb  blieb  nicht,  wie  zur  Zeit  ran  Wladislaw.  du-  böhmische  Kanzler 

In  am  Hofe  des  Königs?  Weit  her  Tadel  trifft  die  ungarischen  Hüte,  wenn 
sie  in  der  Angelegenheit  ihren  Bat  erteilen?  Wenn  etwas  rer fehlt  ist, 
so  halyen  das  die  Höhmen  ihrer  eigenen  Nachlässigkeit  zuzusehreiben. 
Sie.  die  Gesandten,  aber  rerfranen  auf  die  Unverbrüchlichkeit  des  ein- 
mal gegebenen  königlichen  Wortes. 

•_'<»  Über  den  französischen  Gesandten  sprach  sich  t'aspinian  dann 
mit  großer  Geringschätzung  ans.  Seine  übermäßigen  Versprechungen 
schildert  er  als  völlig  wertlos.  Wie  oft  hat  der  König  ron  Frankreich 
gegen  die  Türken  Iferre  aussenden  wollen  .''  Wrshalh  hat  er  nicht  bei 
dem  Toile   Wladislaws  Ludwig  Hilfe  angeboten,  and  auf  welchem  Wege 

•2b  will  er  Ungarn  beistehen,  wenn  er  nicht  etwa  Luftschiffe  hat  ?  Kr  sagt, 
die  Kurfürsten  hätten  ihn  zur  Bewerbung  am  die  Knote  aufgefordert : 
ebenso  gut  könnte  er  sagen,  der  Türke  halte  ihm  das  heilige  Grab  an- 
geltoten.  Durch  leere  Versprechungen  will  er  die  Könige  Ludwig  uiul 
Sigismund  von  dem  rechten    Wege  abbringen.    Der  König  von  Polen 

30  aber  wird  nicht  rergessen.  daß  er  nm  dem.  was  er  auf  dem  Augsburger 
Heichstage  durch  seine  Gesandten  dem  Kaiser  versprochen  hat.  nicht 
zurücktreten  kann,  soteohl  seiner  Ehre  wegen,  als  auch  um  nicht  König 
Karl,  den  König  ron  Dänemark,  den  Hochmeister  von  Preußen  und 
den  Markgrafen  (Casimir)  von  Hraudenburg  gegen  sieh  aufzubringen. 

35  die.  eng  nntercinunder  verbunden,  dies  Unrecht  rächen  könnten. 
Schließlich  empfiehlt  Cuspiniun,  damit  Ungarn  and  Böhmen  nicht  in 
Zwietracht  geraten,  einen  Gesandten  nach  Prag  zu  schicken,  der  auf 

DitJte.  unrichtige  Ansicht  hegte  man  auch  in  Jhlcn.  s.  h  nr.  .118. 
•;,  X  u  S.  -j:U  Anm.  4. 
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das  klarste  aus»  iuandersetz> .  warum  alles  so  und  nicht  anders  geschehen 
müsse. 

Iii»  ungarischen  Hat»  galten  darauf  sehr  entgegenkommend/'  Fr- 
klürungnt:  sie  trollen  bei  der  ersten  Antwort  Itcharren  und  sieh  auch  in 
(regenwart  di s  Königs  demgemäß  aussprechen,  wobei  sie  freilieh,  um  es  nicht  T> 
mit  den  Böhmen  zu  verderben,  einige  auf  ilen  anwesenden  Itoh mischen 
(ieaamltcn  berechnete  Bemerkungen  In  i fügen  müssen.  Sie  wollt  n  als 
(iesandlcn  aus  l'ugarn,  gleichsam  im  Interesse  Annas  and  ihrer  Ver- 
mählung, den  Markgrafen  ton  Heaudenhurg  abordnen,  und  bitten  daher, 
daß  auch  Konig  Karl  seinen  Vertretern  auf  dun  Wahltage  Vollmacht  1»> 
zum  Abschluß  gebe.  Heimlich  soll  der  Markgraf  eine  Vollmacht  zur 
Wahl  erhallen,  die  von  Ludwig  anferst  bl  ieben  und  mit  dem  ungarisch- 
böhmischen Siegel  rei sehen  isf .  damit  er  auf  (irund  derselben  bei  der 
Wald  als  Beroll mdehtigter  auftreten  kann,  wenn  etwa  die  Böhmen  andere 
Bestrebungen  i  erfolgen.  Wird  die  Jiesicgelnttg  angefochten,  so  soll  er  If> 
rorbringen,  daß  tlies  Sit  gel  stets  gebraucht  wente.  und  tlaß  ilie  cigeu- 
hämlige  l  nterschrift  wichtiger  sei  nls  das  Siegel,  Endlich  rersprechen 
die  I  ngaru.  daß  Konig  Ludteig  einen  (iesandlcn  zum  Könige  ron  Polen 
schicken  werde,  um  ihm  ron  seiner  (icsinnuug  Mitteilung  zu  machen  und 
ihn  aufzufordern,  >b  „falls  für  keinen  andern  als  für  Karl  einzutreten. '10 

Die  Briefe  an  den  König  ron  Polen  ').  deren  Co, de  der  Vifzlum 
mitgebracht  haben  wird,  gab  (us/tinian  mr  bereits  abgesandt  zu  haben. 
Ks  wurde  daher  hierfür  eine  neue  Instruktion  aufgestellt,  die  (  nspiniau 
selbst  zu  sehen  bekam  und  sehr  günstig  fand;  ebenstt  war  er  be- 
friedigt durch  die  Instruktion  für  dm  (iesandlcn  nach  Höhnten,  in'l't 
der  die  (irüude,  n  eiche  das  Handeln  des  Klangs  I»  stimmten .  uus- 
eiiunulergcscfzf  und  die  Böhmen  ermahnt  werden .  ron  ihrem  t/törichten 
Vorhaben  abzustellen.  Allerdings  wird  durin  mein  fach  rersichert.  daß 
man  ihre  Pririb gien  nicht  rirfefzen  wolle;  and  man  schrieb  zurück- 
haltender, als  man  gethan  haben  tl'ürib  .  wenn  der  König  volljährig  ge-:V) 
teesen  wäre.  Doch  werden  die  Böhmen  niederholt  aufgefordert ,  dru 
Willen  des  Königs,  der  durchaus  für  Karl  sei.  meld  zu  hindern, 
mit  dem  Ansätze,  daß  der  König  nicht  absehe,  wie  er  für  sich  selbst 
die.  Krone  erlangen  könne.  Die  (iesandlcn  (Cusftinian  und  Saurer) 
hätten  aber  versprachen .  du  für  sorgen  :n  wollen,  daß  Karl  ihm  (Lwl-3» 
icig)  alle  Förderung  angab  dien  lasse,  und  daß  er  selbst  oder  s«in 
Bruder  /''eritinand  baldigst  Anna  heirate.  Ihe  Vertreter  des  Königs 
ron  SfHtnien  (in    Frankfurt)  sollten   für   den   Abschluß  he  roll  mäch  laß 
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sein  ").  Während  der  Yn handlang  /hang  der  böhmische  Gesandte 
durch  die  Thür  mal  drohte,  ohne  Antwort  abreisen  za  wollen.  Cn- 
wiflig  gingen  die  augarischen  Ihnen  mit  Kurl*  Gesandten  zum 
Könige,  und  dir  letzteren  erklärten  in  seiner  (de*  böhmischen  Ge- 
bsandten) Cegen  wart .  da/1  sie  an  dir  Antwort  Ludwigs  festhielten,  die 
sie  schon  mr  sechs  Tagen  auf'  dir  /'»st  gegeben  hätten;  worauf  der 
Kanzler  antwortete,  der  König  werde  sein  Versprechen  halten,  aber 
atdwsehadef  der  böhmischen  Priribgien  und  Freiheit  n.  Darauf 
entgegnete  Cnspininn:  die    im    \latr    rorgebrachten   königlichen  Warte 

H»  hätten  Gesetzeskraft  und  durften  nicht  geändert  werden.  /Um  böhmi- 
schen Gesandten  wurde  dann  ■sehr  ungnädig  erklärt ,  daß  der  König 
Imld  einen  Beauftragten  senden  werde,  der  den  Böhmen  die  Gründe 
seines  Handelns  auseinandersetzen  sollt  ;  er  möge  die  Herren  wiederum 
zusammenrufen.    Ohne  Frühmahl  best irg  der  Gesau  He  sofort  den  Wagen 

\bnnd  reiste  ah. 

Cuspinian  uml  Saurer  beschlossen ,  daß  der  letztere  nach  Wien 
reisen  un<l  Johann  MrakeS.  <hm  sie  früher  ausführlich  geschrieben  und 
eigenhändige  llricfe  des  Königs  an  rerschiedene  Große  Böhmens  ')  über- 
samlt  hullm.  auffordern  sollte  sieh  tu  dem  Kanzler  und  den  Häfen  Böh- 

■Mmens  zu  begeh  n,  am  sie  >on  ihrer  üblen  Absieht  abzubringen.  Saurer 
sollte  sich  dann  weiter  zu  den  Kommissarien  begehen  und  sie  reranlassen, 
auch  einen  Gcsand/en  zu  den  Böhmen  zu  schicken.  Cuspinian  reiste 
mit  Saurer  zusammen  nm  Bado  ab  und  begab  sich  heimlich  nach  Gran 
zum  Erzbisehof,  weil  er  gehört  hatte,  dort  sei  der  französische  Gesandte. 

•J">  ])er  Kardinal  empfing  ihn  sehr  freundlieh :  er  verachtete  die  französischen 
Possen,  zeigte  Cuspinian  den  Brief  des  Königs  f  ron  Frankreich /  und 
entlaß  den  Gesandten.  Er  beklagte  sich  über  den  König  ron  Polen 
teml  dessen  Kanzler,  deren  Briefe  (übereinstimmend  mit  den  von  Saurer 
überbrachten)  er  Cuspinian  zu  bsen  gah.    In  allen  Gesprächen  zeigte 

M*er  sich  wahrhaftig  und  redlich,  hiut  beifolgender  ('o)iie  antwortete  er 
dem  Könige  von  P>bu  -).  clausa  auch  dem  Kanzle,  .  Durch  besonderen 
/loten  erleilte  er  König  Eudwg  seinen  Hat.  wie.  er  dem  französischen 
Gesandten  antworten  solle,  und  gab  auch  hh  mm  (  nspininn  Kenntnis. 
Xach  einem  Aufenthalt  rem  zwei  Tagen  kehrte  Cuspinian  nach  Iiwta 

a)  lt..  nicht  ff-un  kl:.,  Sl'l't  hnihl  ,,.„!t„-i<    fct  ob  i.l  -•r-ito/ti  i i'aioli  baln-fe  d'Wrent  j>l«itum 

nundututn  ad  In«-  tratui|(»nduni,  ad  <iur.«l  I.mht«  itir  C:ir»lu«  <(i:ia  cc-urca  Mt.  h«nf  mrtnorta 

eo  in«<i.»  coticlusUfet  cum  ekcWrihu»  iu  Augnst«-n»i  o>ii\»ntu,  l  i-linrti  diffnum.  ut  sarcir.'l 
cum  iujitriln»ni<'  *n»«  »..rori»  ip«» mi,iH  diiomd«. 

')  S.  ».  S.  fit?  Anm.  :i. 
4<»         '"i  Am  :'t    Aprif,  s.  o   >ir,  '.'Ii. 
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zurück  und  Iririeb  nun  die  Abfertigung  der  bei  dm  Hofen  twrh  Höhnten 
und  Polen,  dir  dir  Kurditud  dtenfulls  billigt*.  Ks  nur  schwierig  einen 
Boten  zu  finden,  du  kein  Held  für  die  Heise  vorhanden  war:  Saurer 
wies  den  Faktor  der  Weher  an,  Cuspinian  100  —  200  Gulden  vorzu- 
strecken*). Für  die  Heise  nach  Polen  fand  sich  keiner  außer  Baibus,  ö 
der  nach  einigm  Schwierigkeiten  gegm  eine  Zahlung  n»n  400  Dukaten 
einwilligt*.  Cuspinian  selbst  leistete  Bürgschaft,  daß  (karg  Heile,  der 
Faktur  der  Fugger,  ihm  die  Summe  um  Michaelis  zahlen  werde  Für 
die  Botschaft  nach  Böhmen  wurde  von  dem  Bischof  von  Fünfkirchen 
Ambrosius  Sarkan  in  Aussicht  genommen :  er  forderte  aber  von  Cuspi-  10 
nian  Sicherheit  für  die  Reise.  Auslösung,  wenn  er  gefangen  würde, 
außerdem  HOOO  (ruhlm  auf  das  Schloß  Guns,  das  er  rom  Kaiser  für 
7000  Gulden  hatte,  endlich  ein  beträehtlirhes  Reisegeld.  ( 'uspinian  wies 
diese  unverschämten  Forderungen  ab.  so  daß  die  Iterents  für  ihn  aus- 
gestellte Instruktion  noch  einmal  zu  schreiben  war.  —  Der  Bisehof  t.vm  ir. 
Fünfkirchen  war  weit  anständiger;  er  forderte,  alter  nur  falls  Karl  wirk- 
lich gewählt  würde.  4000  Gulden.  —  Endlich  findet  Cuspinian  für  die 
Heise  nach  Böhmen  eine  geeignete  Person,  Marli imm  Croatum*).  der 
seit  langem  ih  m  Kaiser  ergeben,  spraehenkumlig  und  erfahren  und  am 
ungarischen  Hofe  angewachsen  ist;  der  Kardinal  roti  Gurk  wird  ihn»* 

ei  Oh  Sam  tr  wuiltt  tut  ückkikrU  ,  i*<  nickt  9>im  klnt :  Turnen  nnlla  fult  parat«  peeooi»  pro  vi»tie». 
ree«n«it  vicedominos,  feetori  d.  Weiser  commi«it.  peenuin  inilifjerem  ad  rfntnm  vo!  dnrentn«  fl. 
nt  cooc*der«t  mirhl  nulll»  r*lietl»  np»i»<if. 

'}  In  der  Wahlkostenrechnung  (Jahrb.  des  bist.  Verein»  zu  Schwaben -Seuburg 
XXXIV  25)  sind  für  Hieronymus  Baibus,  I*ropst  von  Preßburg,  500  Gulden  25 
angesetzt.   Er  scheint  dam  venetianischen  Gesandten  sehr  nahe  gestanden  zu  haben; 
dieser  erfuhr  noch  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  von  ihm,  daß  König  Ludwig 
noch  immer  durch  die  Feindschaft  der  beiden  Bewerber  auf  seine  eigene  Wahl 
hoffe.   Am  26.  April  reiste  Baibus  nach  Krakau  ab  (Sanuto  XXVII  2SS).  —  Die 
Antwort,  welche  er  empfing,  ergiebt  sielt  teilweise  nun  einem  Schreiben  Königs 30 
Sigismund  an  Ludwig  (s.  d.  Acta  Tom.  V  4'J).  worin  er  seine  l ' 'bereinsiimmnng  mit 
der  Parteinahme  seine*  Seffen  für  Karl  erklärt.   Daß  er  seine  eigene  Ansicht  vorher 
nicht  mitgeteilt,  sondern  nur  über  dir  französische  Gesandtschaft-  geschrieben  hat 
(nr.  211).  ist  gescheiten,  um  auf  die  große  Bedeutung  der  Angelegenheit  hinzuweisen. 
Es  ist  ihm  sehr  beschwerlich,  daß  die  Böhmen  ihn  atischeinend  ron  der  Wahl  aus-  .V> 
schließen  wollen,  doch  will  er.  damit  die  Rechte  Ludwigs  gewahrt  werden,  seine 
Gesandten  abfertigen,  die  zu  Gunsten  Kurls  stimmen  sollen.    Kr  halt  es  aber  für 
nötig,  daß  bei  dieser  Gelegenheit  über  gemeinsame  Angelegenheiten  und  namentlich 
über  die  Heirat  Annas  mit  den  spani selten  Bevollmächtigten  rerhandelt  weide: 
Ludteig  möge  dulter,  ehe  seine  Gesandten  zur  Wald  reisen,  einen  besonders  Beauf-AO 
fragten  absenden,  um  mit  den  Kommissorien  und  den  polnischen  Gesandten  alles 
Erforderliche  zu  verhandeln  und  zti  beschließen. 

r)  Martin  Hnrwurth,  s.  nr.  25*. 
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kennen.  Aber  es  /ra>*  für  ihn  kein  Jieisegeld  vorhanden,  so  crschöjtft  ist 
die  ungarische  Kasse  Die  Heise  war  jedoch  unbedingt  nötig,  und  so  lieh 
('uspinian  gegen  seine  Unterschrift  ran  dem  Faktor  dir  Weiser;  er  bittet, 
ihn  ron  dieser  Schuld  zu  befreien.  Nach  Abfertigung  dieses  und  des  fran- 

iijzösiscken  tiesandten  will  f 'uspinian  narh   Wien  gehen,  da  der  tiesandte 
nach  Böhmen  älter  Wien  nach  Jinda  zurückzukehren,  und  ebenso  auch 
der  Gesandte  nach  Polen  dorthin  zu  kommen  beabsieht  igt.  Auch  wünschen 
die  ungarischen  Herren  zu  wissen,  wann  Markgraf  Georg  abreisen  muß. 
Wie  erwähnt,  bekommt  derselbe  eine  geheime  Instruktion  (deren  Gtpie 

10  t 'uspinian  sendet)  und  Beglaubigungen  an  die  Kurfürsten1),  um  für 
den  Fall,  daß  die  Böhmen  oder  Polen  einen  awhrn  wählen  wollen,  die 
Stimme  Ludwigs  für  Karl  abzugeben.  Für  den  .\Jarkgrafen  muß  man 
aber  ebenfalls  das  Reisegeld  in  Buda  tuter  Wien  anweisen,  sonst  wird 
er  keinen  Fuß  rühren').    Man  soll  Cuspinian  schnell  mitteilen,  wann 

lf»w  aus  Buda  aufbrechen  nnt/i.  Femer  soll  man  an  die  Bischöfe  von 
Fünfkirchen  und  Waitzen  schreiben,  daß  sie  bei  dem  bleiben,  was  sie 
den  Gesandten  heimlich  rersprochen  haben,  und  Cuspinian  Copien  duser 
Jiriefe  senden,  damit  er  sie  in  demselben  Sinne  ermahnen  kann  *).  Auch 
für  den  Markgrafen  Georg  und  für  Bulbus,  den  Propst  ron  Preßburg. 

20  möge  man  ihm  Jiriefe  schicken. 

A  m  vorletzten  April  ist  der  türkische  Gesandte,  der  drei  Jahre  in  Buda 
war,  muh  Abschluß  eines  dreijährigen  Waff/wstillstundes,  der  sich  auch  auf 
die  südlichen  Prorinzen  erstreckt,  nach  der  Türkei  znrüefujeschickt  worden. 
Prima  mnii  ahsolutus  i  st  ntmeius  Franrorum  cum  tali  response  *) : 

2f>  Rejria  Mt.  ajrit  seronissimo  ropt  Franeorum  multa»  jrraoia.s  de  sua  in 
benevoloneia,  et  «juod  cnpiat  amiciciam  suam  mntuani  novis  cciam  foe- 
(li'i'ibus  conimnari ,  et  <|U<>d  polliccatur  sc  juvare  contra  Thiireos»,  id 
«piod  lilx'iitissimc  vidobit  et  dchebit  cciani  faem«,  n<'   frustra  titulum 

'/  Die  Instruktion  fehlt.    Kitte  Beglaubigung   Georgs  durch  König  Ludwig 
'30  bei  Kurfürst  Friedrich  (Buda.  21.  Mai  151»)  in  Jhesden,  Wahlsuehen  nr.  G.  Orig.; 
tgl.  Sfxtlatin*  Xachl.  S.  95. 

')  In  der  Wahlkottenrechnung  sind  für  seine  „Zehrung"  2000  Gulden,  als 
Verehrung  4O00  Gulden  angesetzt. 

*)  Am  25.  Mai  kehrte  Cuspinian  noch  einmal  nach  Buda  zurück,  anscheinend 
HS  nur  um  den  beiden  Bischöfen  die   Verschreibungen  für  die  ihnen  rersprochenen 
Gelder  zu  überbringen.   Es  heißt  in  seinem  Tagebuche:  2»?.  mnii:  dedi  obligacionem 
Vaciensi:  'JH.  maii:  «Iinü  Quinqaecclesiensi   -    In  der  Wahlkostenrechnung  finden 
sich  für  den  ersteren  300t)  und  für  den  letzteren  5O00  Gulden  angesetzt.  —  Am 
1.  Juni  verließ  Cuspinian  dann  wieder  Buda  in  Gesellschaft  ron  Markgraf  Georg 
■Wund  Andreas  de  Burgo  (Tagebuch). 
4)  Vgl.  Sanuto  XXVI I  352. 
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('Iiri.»ti:inis>iini  n  <ris  iisitrpct .  nt  cliristiunum  opus  p«>rfi«*i:it.  Sed  (piod 
ad  Kutt'rajriuin  pcrtttict,  sitrnilical>imtis  dominis  Bocmis  suliditis  nnstris 
et  aliis  statilnis  Ihm*  dcsidt  riuni ,  ntpote  üs.  cum  (|iiil»us  n<>l>is  de  hac 
re  agcnduui  est  :  nil.il«>  minus  vult  n-^ia  ^lt.  coinmitterc  orat<»rilms  suis 
ad  convcntuin  cv  ips<>  re<rn<»  Bneniie  prufeetnris,  ut  Mti.  siic  tan<|iiam  5 
tali  frutri  et  c.insaimuinci.,  in  «|iiil»u-  rclms  poterint,  <»l»so<|u:uitiir  et  ca 
faciant,  qua«-  al>s<|ue  nnstro  incommod"  et  rcruiu  rcijnoruimpie  nnstro- 
rum  et  praesertim  istius  n^ni  Boeinie  dHrimenrn  faecre  poternnt. 

Iii  talem  scuteuciam  est  absoluta*  Iii«-  oratm-,  <|ui  rcdil.it  per  I\>- 
toniam  Villaeuin  et  Se^niam  a<  1  Venetias.  Visum  est  tnielii  adinonere  10 
rezentes,  ut  scril-ant  domino  oapitaneo  Styrie.  ut  illum  redeuntem  heue 
exeiperet  et  <'lenienter  uxpie  in  n«>vcml>rem  tractaret ,  donce  oiunia 
transigentur.  I  tinam  v.  d.  cclerciu  item  liuneium  ad  rc^eiu  Daeie  mit- 
terent,  <pii  cum  hortaretur,  ut  similiter  oratnres  Krancos,  <|iii  l'olonic 
sunt  redeuntes      eciani  usipie  in  deecnil.rern  lmspitio  servaret.  15 

Postipiain  ijritnr  expeditus  est  nunciiis  (iallieus,  orator  reyis  Lu- 
dovici  similiter  expeditus  est  litteris  et  instruetione  ad  Bocmos  *}  et 
similiter  instruetinnc  ad  ennventum  electionis.  rtnumpie  vi<li  et  per- 
le^i  (sed  bona  i<l  Ilde  scriptum  volo,  uc  is  <pii  exliiltnit  et  c-jo  peri- 
clitemun.  Ks  folgt  hier  an  l;nrz>r  Auszug  od*  r  »  lelnv  hr  die  Angabe  20 
'  i liiger  Haupt punkte  d<r  Instruktion  s). 

Her  et  siniilia  sunt  in  il In  instruetione ,  ipiam  ferent  Boemi  ad 
convcntuiu  electionis;  sunt  liuic  oratori  eciani  dato  litten»  citanotiis  d. 
Mairuntini,  mias  Boemi  reservaiuint  pro  tuendis  suis  privilejriis,  litten» 
eesaris,  (|iiil)us  ndnptavit  in  liliiun  re«rem  Ludovicttm,  et  litten«  contrao-2ö 
tuuin  niatriin<»ni«»iuni.  ipuic  omnia  lerent  ad  hunc  conventum.  Kst  ita- 
(pie  neecsse,  ut  v.  r.  et.  m.  d.  eciani  habcant  plenum  mandatum  ad 
transijrcuduiii  matriinonium  cum  «1.  Anna,  si  res,  ut  spero  in  deum,  fc- 
licitcr  siKM-csscrit.  Huic  oratnri  l'uit  miclii  ncce>-,c  dare  viaticum  4),  si 
volui,  ut  proticisccrctur:  nain  certe  us<pic  kalenda-  (mras  inansi^sct,  :iu 
nee  fuisset  expeditus;  ita  est  curia  liuiu>  lioni  rejris  "}  re^ulata. 

IWi|uam  cciam  et  illc  orat»»r  di-ecssit   ex  Buda  itnrus  per  Stri- 

n)  HVyr/r  fn,r»  l.i<l,r*  im  /^^y»>» r  /(htm  <ui<i'i<><\     r-i  II«-/. 

pr  Diene  icnren  am  15.  Mai  in  Ofen,  wo  der  renettanische  Gesandte  mit  ihnen 
eine  Unterredung  hatte .  sie  klagten  über  die  nnfn  undlii  he   \u /nähme  in  Ungarn,  .tf> 

.s\  Sfnntto  :ir>j. 

■)  S.  da*  Schreiben  Ludwig*  an  die  böhmischen  Stande  vom  X>s.  April,  m:  25S. 
')  Vom  17.  Apnl,  s.  o.  nr.  \"2U. 

')  In  der  Wahlkostenrevhnnng  fatdot  sich  für  Marlin  llnrwarth  llo  dulden 
angesetzt,  40 
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^onium,  scripsi  domino  reverendissimo  «ardinali  Stripmii-ioi,  ut  sua  «I. 
r.  darct  ceiam  litteras  ad  quosdam  barones  Bocmic,  qiiihus  illis  persua- 
«lci  et ,  ut  null«»  privato  conimodo,  sed  reipuhlirae  poems  studcrcnt  et 
silo  rcjri  mm  deesscnt  etc. 
ä  Sed  postquam  ille  al>«il,  niliil  inichi  erat  iimm*:iim1uih  amplius,  prac- 
sertim  <piia  ea  noete  veniebat  r.  <l.  in«*i  (iureeiisis  scrrctarius  (iallus 
«•um  littcris  crcdcnciis  ad  rcjjfcm  et  alios  dominus,  «-tun  instiuetione ,  nl 
asscrehat.  vcstra,  •  | ui  eciam  vel  vcnis>e  jain  credidcrat  d.  Andreain  de 
Burjr«,,  vrl  esse  in  itinerc.  Xe  fort»-  ille  p«»s>et  idieere}  me  vel  sinistre  que- 

10 dam  e^risse  vrl  minus  fidelit«  r  et  honestc  commissioncm  vcstrnm  trac- 
tassc,  eo  libcnciiis  di-ecs-i  et  liberum  sihi  campum  cxplorandi  «h'  nie 
qucciunqu«'  reliqiii ,  licet  mco  jnditii)  nihil  hic  opus  sit  aliquo  nuiieio, 
iic  forte  Hmiirari,  qui  alioqiiiu  >unt  Mi-pitii>H'*simi ,  possint  ali«piid  co- 
«ritare,  quod  no-.tr«>  nc<rotio  incommodnrci.    Yeni  autem  altera  die  maii 

IT)  Viennam  et  andivi  novum  «naturem  rcjxis  IIi>panie  ex  Nova  Civitate 
profccturuin  Hndam,  quem  libenter  eonvenissem,  ut  -iiitrula  prius  intcl- 
lexisset,  ne  tierent  contraria;  nu'si  proprium  mmeium  equestrcin  ad  re- 
zentes, ut  prius  sinpiln  >i  coniiuunicarcin.  ('um  iutcllcxissc  m  esse  d. 
Andream  de  Iluiyo,   misi  pect  eum  mmeium .  ut  prius  conveiiircinus. 

•JuCui  umnia  communienvi,  quoruin  litteris  eopiam  hic  d.  v.  transmitto  alf 
ut  nun  possil  erraiv  ').  lll<*  pro  sua  prudencia  dchine  omnia  heue  Hr- 
mahit;  sed  mc<>  judieio  melius  fuisset ,  ut  aliqiii>  insi^nis  or.it «»r  rcjri* 
catliolici  ivi.s.sct  ad  Uoemus,  qui  Mint  eapitosi  et  iudcclinabiles,  «pii  cos 
persuasisset  honis  raemnibus;  nam  cum  domum  rcdiiscni,  repperi  litte- 

2i)  ras  d.  Joh.  Mnixi ,  qui  fuit  cum  canccllario  et  petit,  ut  vieedoininus 
veniat  ad  sc.  Sed  cum  jam  vicedominus  discc<sisset ,  .scripsi  ejro  do- 
mino  Mraxi  sin^ula ;  quid  tict  ijrnon».  In  nulla  re  est  magis  peccatum, 
»piam  quod  ad  d.  Ilocmos,  quo  tempere  uns  Mun^ariam  appulimus, 
codein  tempore  aliquis  insi*rnis  orator  non  veniret.    Ihibunt  mihi  d.  v. 

34»  veniam,  ut  lihcre  scribam  quod  sciicio.  Adhuc  est  fe>tinanter  a  «I.  v. 
missurus  unus  vel  ille  cchnn,  qiii  Budam  ivit ,  quod  certe,  ut  e«ro  ar- 
bitror,  non  fuisset  neeessarium. 

:i)  lu^rnm  -   tr:in<niiltf>  il't,k  rr,nnrhl  tnul      Tl  >ltm  Staut  imrit  tr>vtn<t. 

')  Andrea»  de  liurtjo  Wirb  dann  bis  zum  1.  huii  in  Buda  (Tagebuch  Cuspinians). 
xnnc  dortigen  Verhandlungen  ist  wenig  b'kannt;  nach  einem  Briefe  ].  :dteign  an 
(ieorg  von  Brandenburg  (vom  -Inli  etwa)  machte  er  Hoffnung  darauf,  daß  Karl 
selbst  (nicht  l'crdinandj  Anna  heirattn  werde,  s.  Prag,  e,pi*t.  i>rocerum  regni 
Hangar  tue  1  Vi].  Andrea*  de  Jlurgo  wurde  von  Ludwig  neben  Georg  ron 
Brandenburg  mit  den  Vtrltamllungeu  über  die  l'riratnngelrgmhriteu  ///".•»  Kanigm 
40  in  Frankfurt  beauftragt.  *.  Atta  Tain.   V  K>f. 
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Misi  rciam  cadem  noctc  (jua  veni  uuucium  :i<l  I'nu/am  cum  litte- 
ris  repis,  ut  <  1« »min i  manrrcnt  simul  us«pie  ad  advcntum  oratoris  regii, 
nc  frustra  ill<*  irrt,  nullanapir  pcnitns  ocrasioncm ,  <|ii:im  utilem  fon- 
speravi,  obmisi  seien* ;  si  ipiid  peceavi,  errorc  non  malicia  ine  pcceasse 
«1.  v.  eerto  sciant.  <|tii  fui  eesaree  Mtis.  tidelissimus  servitor  in  hoe  repno  5 
et  multa  pertuli  incommoda  et  paueas  acccpi  a  domino  nie»  retribu- 
eiones.  Multa  <juidem  »im  Mt.  pollieita  est  mihi  pro  condieione  mea 
litteris,  (pius  adhue  haben;  modo  v.  nie  d.  juvent,  ut  serenissimus  rex 
Carnlus  illa  eeiam  «uppleat ;  ob  (piam  rem  me  humiliter  v.  r.  et  m.  d. 
do  trndo  ae  dedieo.    K\  Vierina  tpiarta  maii  anno  151!*.  10 

Mai  4  269.  J)ü  Augsl/urger  Kommissar  im  an  König  Karl:  Rüstungen  in 
Deutschland  zu  Gunsten  Frankreichs;  welche  Gegenmaßregeln  zu  ergreifen 
sinti:  Zevenhergen  wird  nach  der  Schwei-  gehen:  erforderliche  Gehler; 
Thätigkeit  dtr  Franzosen;  Bundestag  zu  Eßlingen. 

Gedruckt:  Lc  Glag  II  44*    44*  a.  Cop.  in  Lille.  15 

Der  König  ron  Frankreich  bietet  alles  auf.  um  Trupjicn  des  schwä- 
bischen Rundes  in  seine  DicnsU  zu  bringen:  anderseits  rüstet  der  Her- 
zog ron  Gehlern  mit  aller  Macht.    Er  hat  sieh  zum  Herzoge  eon  Lü- 
neburg l>egeben  und  dieser,  ebenfalls  ein  Diener  Frankreichs,  sowie  der 
Bischof  von  Münster,  der  Herzog  ron  Mecklenburg,  der  Landgraf  ron  20 
Hessen  und  andere  Sachbarn,  mit  Ausnahme  Heinrichs  eon  Braun- 
schweig, nehmen  Heiter  in  großer  Zahl  an  und  wollen  mit  diesen ,  wie 
die  Kurfürstelt  am  Rhein  and  andere  melden ,  nach  Frankfurt  ziehen, 
was  leicht  möglich  ist.  da  sieh  tlas  hessische  Gebiet  bis  dahin  ausdehnt  ' 
Es  ist  zu  fürchten,  daß  sie  sieh  mit  Sachsen  and  lirandenburg  ver-Vb 
binden,  um  die  Wald  des  Königs  za  hindern,  und  man  muß  deshalb, 
wie  sie  bereits  durch  Lc  Saud,  gefordert  hohen,  /[einrieh  ron  Braun- 
schweig unterstützen,  der  ein  wirksames  Gegengewicht  gegen  jene  Fürsten 
bihlen  wird.     Da  der  König  kraft  der  gesehlossenen  Verträge  verpflichtet 
ist.  die  Kurfürsten  im  Falle  seiner  Wahl  zu  schützen,  so  muß  man  :M 
jedenfalls  ron  dem  Heere  des  Rundes,  wenn  sieh  dasselJw  auflöst.  10  000 
Fußgänger  und  2000  Heiter  in  Dienst  nehmen  und  auch  die  Schweizer, 
damit  sie  nicht  dem  Könige  ron  Frankreich  zulaufen:  denn  mit  ihrer 
und  Geldems  Hilfe  könnte  Franz  I.  die  Kurfürsten  zu  seiner  Wahl 
zwingen.     Wahrscheinlich  wird  das  Heer  des  Rundes  noch  für  Mai  35 

1    Man  rgl.  hierzu  »las  Schreiben  des  Königs  ron  Frankreich  an  Heine  Ge- 
sandten  rnm        April,  nr.  und  Mein,  dv  Fleurnugr  ird.  Miclmnd)  S.  Hü. 
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untertudten ,  man  braucht  die  Trusten  dann  also  nur  für  Juni  zu 
besolden  und  die  Schweizer  kann  man  hinhalten,  bis  man  sie  wirklich 
nötig  hat  ,  dann  werden  die  Kommissarien  10  — 12000  annehmen.  Um 
die  letzten  Artikel  mit  den  Schweizern  abzusehließen,  ist  auf  den  zweiten 

5 Sonntag  nach  Ostern  (8.  Mai)  ein  Tag  angesetzt,  zu  dem  sich  Zeven- 
bergen begebfM  wird1):  er  ist  mit  10000  Gl.  versehen .  um  die  l'nzu- 
friedenen  und  die  alten  Schuldner  zu  btzahbti. 

Der  König  möge  doch  ja  die  220  000  (Ii    Wechsel,  worüber  sie 
bereits,  wie  Le  Sa  ach  berichtet  haben  wird,  mit  Fugger  abgeschlossen 

10 haben*),  liewilligen,  und  außerdem  noch  Wechsel  für  weitere  100000 
Gulden  oder  die  Vollmachten  der  Schatzmeister  von  Custilien  und 
Arragon  senden,  um  mit  Fugger  darüber  zu  verhandeln  und  abzu- 
schließen, damit  sie  dieser  Gelder  im  Notfälle  sicher  sind.  JHe  Wahl 
kostet  allerdings  viel,  der  König  darf  indessen  nicht  über  die  Ausgaben 

15  klagen,  denn  das  Reich  bedingt  die  Sicherhit  seiner  Erblamlc,  und  der 
Besitz  desselben  hat  viel  Gates  im  Gefolge.  Auch  Neapel  und  Navarra 
wären  bedroht,  wenn  Franz  I.  oder  ein  anderer  Kaiser  würde.  Des- 
halb dfirf  der  König  keine  Kosten  scheuem;  tuich  seiiur  Wahl  kann 
ihm  eint    Unterstützung  des  Reiches  dieselben  ersetzen.    In  Österreich 

20  uml  Tgrol  kann  man  kein  Geld  erheben;  außer  dem  Aufruhr  ist  dort 
noch  immer  die  Gefahr,  daß  sich  die  UtUerthamn  mit  den  Schweizern 
verbinden  könnten. 

Das  Gerücht  geht,  daß  in  Montjn  liier  beide  (Karl  and  Franz)  von 
ihrer  Bewerbung  zurücktreten  wollen  3);  sie  glauben  das  nicht  uml  werden 

25  auch  andern  gegenüber  das  Gegenteil  versichern.  Als  sieher  ist  ihnen  mit- 
getedt,  daß  der  König  von  Frankreich  einen  Dritten  befördern  und  für 
denselben  ebenso  riet  Geld  aufwenden  wolle,  wie  für  sich  selbst,  um  König 
Karls  Wald  zu  hindern  *).  Er  schickt  zwei  seiner  Fiuanzhamten,  von 
Beaune  und  von  der  Normundic.  nach  IMhringen  und  hat  bei  allm  Kur- 

30  ')  Zevenbergen  zeigte  seine  haldige  Abreise  am  ■'}.  Mai  der  Regentin  an,  .«. 
(iachard  S.  Ifi4  nr.  VH);  den  obigen  Brief  an  de»  Kiinig  hat  er  noch  mitge- 
schrieben. 

')  .V.  o.  S.  2,r>*  Anm.   \   und  S,   ~>UU  ;  inzwischen   traf  i  Ende  April  etwa) 
Le  Sauch  wieder  in  Spanien  ein.  und  seine  Meldungen  änderten  die  frühere  An- 
Absicht  des  Kimigs,  s.  unten  I^e  Sauch  an  Margareta  vom  IS.  Mai,  nr. 

;l)  Über  die  Verhandlungen  auf  dem  'Jage  ton  Montpellier,  die  um  1.  Mai  be- 
gannen, s.  die  bei  Le  (ilatj  II  450 ff.  gedruckte  Aufzeichnung  und  den  Entwurf 
eines  Vertrages  zwischen  Franz  t.  und  Karl  in  dm  Monum.  Habsb.  II  7Sfl\  Am 
10.  Mai  starb  der  Großmeister  Hoissy ;  damit  fand  der  Tag  ein  vorzeitige»  Ende, 
40  ohne  daß  man  ein  Resultat  erreicht  hatte. 
♦)  N'.  o.  nr.  ~>21. 
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fürsten  und  »•/  rsihi>  dem  u  Fürs/m  (iesamlfe  ').  Sie  bitten,  der  König  möge 
dies  alles  bedenken  uml  schleunigst  die  Wechsel  senden,  da  sie  sonst  den 
Kurfürsten  nicht  „u  rechter  Zeit  das  Versprochene  liefern  können,  und 
da  dann  dir  ganze  Suche  gefährdet  ist.  Falls  si>  die  Truppen  ntul  die 
Schnei z<r  in  Dienst  nehmen  müssen,  Werth  n  sie  die  nnhandenen  (iebler  f, 
benutzen ,  deshalb  müssen  zur  Erfüllung  der  Vf  rspreehunf/en  die  er- 
betenen U'trh.sr/  bewilligt  werden.  Am  IS.  d.  M.  wird  zn  Eßlingen 
i  in  Jtintdcsfag  abgehalten,  sie  wollen  denselben  besuchen  *)  und  sieh  ron 
dort  nach  Frankfurt  lnip-ben.  Sie  bit(en  endlich  am  zwei  Vollmachten, 
am  mit  den  Regina  nh  u  rim  Ens  isla  im  und  Pfirt  aber  Aushebung  ron  In 
Truppen  rerhamleln  zn  können.    JM'J  Mai  l  Augsburg  y /. 

.1/<ii  4  *>i0.  Franz  I.  an  Jtonniccf  und  (inillart:  Pfalz:  Erzbischof  Ursini: 
päpstliche  Jireren  für  die  Kurfürsten :  Polen  uml  Fugarn:  Württem- 
berg und  der  Hund:  lirandenburg. 

Aus  Pari*  Itibl.  mit.  F.  fr.  5761.   t'op.  l.'i 

Hat  ihre  Jiriefe  mm    I.  und       d.  Mts.  *)  to  bst  den   (Jojiieu  der 
Schreiben  Bounivefs  au  den   Markgrafen    ron   lirantbnhnrg   und  tlett 

')  S.  o.  nr.  2.5 .'»'. 

?'j  S.  Stalin,  Warft.  Gesch.  IV  1*2  (f.    Ihr  Kommissar  ich  r  einten  übrigens  erst 
am  27.  oder  .{/.s  rl.  Mts,  ron  Augsburg  ab  (*.  u.  nr.  '.lö't) ,   nachdem  Zr renbergen  2A* 
bereit»  wieder  nun  der  Schwei:  zurück  war. 

'  Am  7.  Mai  t' Augsburg)  übersandten  Villinger  und  Hennef  die  Copie  ron 
obojem  Schreiben  an  Margareta  und  baten,  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  für 
ri««'  haldige  Antwort  sorgen  tu  wollen:  cur  les  Franeois  porsevöront  i'«-  ceaseiit 
de  plus  on  plus  «le  contcmlrc  i«  parviuir  audit  etnpire  ou  du  muin*  k  einpechicr  '-''< 
wi  Mtr.  et  a  coMt!  hu  (»nt  yens  appostöz  vors  Ich  öleotour»  et  aueuns  autrets  priiiues, 
moHnioiiiont  nussi  od  plusjour*  botinos  villos  d*Allcinaigm>.  Württemberg  ist  mit 
Ausnahme  ron  :wet  Schlossern  ernberl.  Orig.  Lille,  Port  f.  4(>:  erwählt  r.  Gachard 
nr.  103.  —  Margareta  antwortete  am  Ii.  Mai  < Urostei; ,  daß  sie  sofort  deswegen 
an  den  König  und  an  f 'Inn  res  geschneiten  habe.  Sie  war  über  die  Erfolge  r/es  30 
Hundes  erfreut,  hatte  aber  gt.wnn*eht ,  daß  das  Heer  langer  zusammenbleibt  n 
konnte.  In  der  Xa<  lischt  ift  teilt  sie  ihnen  mit,  daß  die  Grafen  ron  Nieder- 
deutsehland  in  hartem  einen  Tag  halten  werden,  um  ein  Hominis  :»/  sehließen. 
Sir  wä lischt,  daß  man  den  Jag  beschicke,  am  die  Absichten  der  (trafen  kennen  zu 
lernen  und  tu  rerhindiru .  daß  sie  nichts  tarn  Nachteil  des  Königs  thun.  Man  Sit 
soll  bewirken,  daß  der  König  in  ihr  etwaiges  Itmalnis  einbegriffen,  und  seine 
Gegner  daran  ausgeschlossen  werden.  Der  Itischuf  ron  LutticJi  hat  erklärt,  daß 
er  sich  für  seine  Heise  zum  Wahltage  bereit  gemacht  habe:  sie  sollen  Nachricht 
geben,  wann  er  abreisen  maß,  damit  sie  ihm  daran  Mitteilung  machen  kann. 
Conc.  Lille,  Part  f.  40,  erw.  Gachnrd  nr.  im.  40 

4    Nr.  205;  der  llrief  com  2  Mai  fehlt;  rhemut  die  im  folgenden  erwähnten 
Schreiben  Bonmvets. 
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Pfalzgraf* n  erhalten.  Dir  Uu/crredutuf  nut  letzterem  soll  lionntvct  be- 
treiben, denn  dadurch  u  nd  er  dir  Sache  des  Königs  sie/um.  Kt  ee- 
pendant  et  en  actendant  <|iu»  ledit  eonte  Palatin  soit  cn  estat  de  par- 
ier a  vous,  trouvez  vous  aveeipies  sou  eliaueellier  et  eoueluez  et  arrestez 

5tuutes  choses  saus  plus  y  retonrner,  en  maniere  ipie  ledit  eonte  I'a- 
lalin  demeure  enntent  et  satisfait  et  aussi  ledit  eliaueellier  et  aussi 
se*.  serviteurs,  qtii  peuent  aider  et  servir  en  lattere. 

Mit  der  Thntigkeit  des  Krzbi>ehofs  Orsini  ist  er  sehr  zufrieden. 
cbe>iso  mit  dein,  was  sie  mit  ihm  beraten  haben.     Wenn  es  ihm  gelingt, 

10  den  Krzbisehof  von  Mainz  zu  bewegen,  sich  seinem  liruder  anzuschließen 
und  sieh  für  Frankreich  zu  erklären,  so  wird  das  der  größte  Dienst 
sein,  den  er  leisten  kann.  Sit  werden  ihm  sefton  das  Nötige  mitgeteilt 
haben.  Der  König  hat  in  Horn  das  von  ihnen  gewünschte  Breve  für 
den  Mainzer  und  auch  Urn  en  für  Brandenburg.  Trier,  den  Vfalzgrafen'1) 

\bund  Köln  erbeten,  wodurch  sie  ermahn/  werden  sollen,  fest  an  Frank- 
reich zu  halfen.    Das  wird  sehr  nützlieh  sein. 

Das  (ield  liegt  bereit.  Barrogs  wird  am  nächsten  Sonnabend 
(7.  Mai)  abreisen,  um  ihnen  genauen  Bericht  zti  bringen.  -  Auf  das 
Schreiben  ton  Langhae  und  Lameth  *)  hin  hat  er  augeordnet,  daß  du  er- 

20  forderlichen  10500  Kronen  durch  Wechsel  od>r  sonst  nach  Venedig  in 
die  Bank  ron  Ca/on-l  übersandt  werden,  damit  die  beiden  (resandten 
sie  zur  rechten  Ztit  in  Krakau  haben.  Es  ist  gut,  daß  sie  denselben 
empfohlen  haben,  mit  dem  Käuigt  ron  Polen  abzusehließen.  Nach  Un- 
garn, wo  der  Kardinal  ron  I'Vrrara  für  ihn  ist.  hat  er  noch  einen- 

25  (icsaniltcn  geschickt,  da  drr  erste  nichts  nm  sieh  hat  hören  lassen  3). 

Der  I /erzog  ron  Württemberg  hat  cor  einigen  Tagen  Brief)  von 
ihm  (dem  Könige)  haben  wollen  mal  deshalb  mehrfach  zu  La  Tremoitle 
geschickt-.  Mais  il  ne  se  trouvera  qifil  en  ail  eu,  tiy  n'aura,  tpie  je  ne 
voye  les  elioses  autrenient  et  en  autre  e*tat   »piVlles  sunt,  et  »piant  a 

;J0ecla  suis  de  vostre  nppinion  et  adviz.  Audemourant  si  e<>s  villes  im- 
penalles  tenoient  eeste  f<>ree  iju'ilz  out  enseinhle,  veu  quelle  a  fait  tont 
ee  quelle  av«>i(  a  feie,  il  n'v  aura  «jue  hien  dVntendre,  si  messr*.  les 
esleeteurs  vouldroient  venir  A  Krank  fort  et  proee*der  h  leur  elleetion, 
«pii  ne  serort  en  seurete  potir  eulx ,  ne  en  liherte  teile  (jue  la  hülle 

:tr>doree  porte.    Kt  pour  ee  je  vous  prie,  ineetez  peine  <le  le  savoir  et  ee 

'}  An  Pfalz  hat  der  Papat  in  der  That  am  VI.  Mai  ein  Drtre,  gerichtet,  da» 
bri  Fretter  III  JG3  gedruckt  ixt. 
?  S.  o.  nr.  2fiT. 

H>  Vgl.  o.  nr.  Vber  die  Gefangennahme  eines  frnn;*initfdien  Gesandten 

40  in  Lim  *.  «.  .V.  HM. 
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que  j'aurovc  A  fere  en  tel  cas.  Sehreiht  auch  ffrral,  damit  er  den  hat 
des  Trierer  einholt  1 ).  Sie  soUen  oft  Such  rieht  (/eben.  Dem  Pfalzgrafen 
kondoliert  er  zum  Tode  seiner  tiemaldin.  Die  Abmachungen  mit  Branden- 
liurij  hat  er  nnterznchml  und  gut  besiegelt  erhallen.  fl:'t19)  Mai  4 
St.  derma  in.  b 

Mut  4  '>71.     lirete  des  Papstes  an  den  Kardinal  Cajefan,  wodurch  er  ihn  <r- 

mäe/digt.  die  Wahl  von  drei  Kurf  ürsten  für  gültig  zu  erklären. 

Aus  Herlin  St.  A   Iten.  J.'ll.  K.  10 1.  C-M.   Cup.  ron  fmn'ösitcher  Hand,  in 
rerso:  lV>jiie  de  la  bulle  du  panc 

Die  Such  rieht  com  Tode  d*s  Kaisers  hat  ihn.  wie  der  Legat  weiß,  lo 
mit  großer  Jietrübuis  erfüllt,  weil  daraas  rief  Sachteil  und  Schaffen  für 
die  Christenheit  entstehen  konnte,  denn  Maximilian  hätte  wegen  seiner 
Tüchtigkeit  uwl  Erfahrung  für  den  geplanten  Türkenzug  sehr  nützlich 
sein  können.    Ihr  Papst  hat  seinem  Amte  gemäß  ührlegt .  daß  sobrtltt 
als  möglich  ein  Kaiser  gewählt  werden  müsse,  der  die  Jxist  der  Ke-\i* 
gierniuj  zu  tragen   fähig  und  geeignet  sei ,    and  er  hat  tiott  gebeten, 
daß  die  Wahl  der  Kurfürsten  auf  einen  Mann  falten  miUhte,  der  Frie- 
den unter  den  christlichen  Fürsten  halten,  die  Christenheit  eerteidigen 
und  die  Feinde  des  Samens  Christi  bekämpfen  oder  bekehren  könne. 
Nee  oinisiiiitis  i'tiain  i nodos  imines  exeojritaro  et  invenire.  ut  dictu  im-2»> 
peratori>  eleetio  quam  eclerrime  et  ahsque  strepitu  et  seandalo  aliquo 
tieret;  euius   dilatioue  damnum  et  incom eniens  aliquid  parere  possit, 
cum  presertim  (icrmaiiica  natio  tum  potens  <-t  mapia  sit,  ut  sine  pru- 
denti  moderatorc  diu  pacata  et  tranqnilla  stare  ncqueat,  auimo  nostro 
deliberavimus  oportiunuii  ue  salutare  foiv,  *i  per  no>  decernatur,  ut-'ä 
eleetio  a  trihus  »  x  cleeturibus  facta   pro  universc  rcipublice  Christiane 
utilitute  et  quietc  sine  eontradiotione  ant  discussione  aliqua  ah  omni- 
bus  reeipiatur  et  eonqmtbctur. 

I  t  nihil  ijjitur  circa  tum  salutarem  et  ncccsKarium  dectiouem  per 
nos  omittatur,  circiimspcctioni  tue.  quam  potentem  opere  paritcr  et  ser-30 
mone  in  ma^uis  et  arduis  pertrnetaudis  nejjociis,  i'ximia  insuper  pro- 
state niaturitate  eonsilii  intejrritate  et  aliis  animi  dotibus  atque  virtu- 
tibus,  (piibus  personam  tuatii  illarum  larptcr  deus  insi^nivit,  poliere 
excellcrequc  eojrnovimns ,  animi  et  cordis  nostri  eoptationcs  illi  duxi- 
mus  sitfiiificandas  cique  communicandas  Hrma  spe  tiduciaque  dueti,  quod3n 
ea,  que  tibi  duxerimus  committenda,  omni  studio  atque  intc^ritatc  juxta 
pium  reetumque  desiderium  nostrnm  >eic>,  volcs  ac  poteris  recte  sequi 
et  ad  speratuni  nobis  effectum  perdiuerc.    Eideni  itaque  circumspec- 

')  Der  Brief  fehlt. 
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tioni  tue  auctoritatc  apostolica  tenorc  prescntium  danius  facultatem  et 
concedimus,  ut  si  contingat  dictam  imperntoris  electionem  per  tres  ex 
electoribus  unanimitcr  et  coneorditcr  fieri,  cam  electionem  pro  rci  publice 
Christiane  utilitate  et  dictc  sancte  expeditionis  celeriori  prosceutionc 
yconfirmes  et  approbes  supplcasque  oranes  et  singulos  tarn  juris  quam 
facti  defeetus,  si  qui  forsan  intervenissent  in  ea,  et  ita  in  promissis 
te  geras  sollicite  fideliter  ae  prudenter  jnxta  datain  tibi  a  domino  pru- 
dentiani,  ut  ex  tuis  studio  Hde  ac  diligentia  huiusmodi  divina  favente 
dementia  fructus,  quo»  speramus  ac  optamus  ad  Christiane  reipubliee 
lOpacem  et  quietem  subsequantur ,  tuque  a  nobis  et  hac  sancta  sede  hu- 
beriorem  eommeudationem  et  gratiam  consequaris.  Datum  Rome  apud 
sanctum  Petrum  anno  incnruationis  domini  nostri  millesimo  quingente- 
simo  norm  quarto  nonas  maji  pontificatus  nostri  anno  septimo. 

- 

272.  Kurfürst  Ludwig  an  Kurfürst  AtbrtxM:  er  hält  an  den  Ab-  Main 
15  inuchuugcn  t  an  Wesel  fest. 

Am  Wien,  Krzkanzler  Arch.,  Wahl-  und  Krönungsakten  Faxe.  1*.  Orig.  eigen- 
händig, ad  litteram  abgedruckt  mit  Weglassung  der  Eingangsformel.  Oe- 
dnickt bei  Bucholtz,  Ferdinand  I.  Bd.  III  674  f. 

Ich  hab  von  meinem  protonotarien  Johan  Kastnern  zu  guter  mossen 
20  verstanden ,  wes  im  e.  I.  mir  zu  sagen  bevolhen ,  und  da*  von  e.  1. 
freuntlicher  getreuer  guter  mainung  vennerkt.    Los  darutf  e.  1.  wissen, 
die  sach  nit  änderst  geschaffen ,  dan  wie  e.  I.  hivor  muntJieh  von  mir 
vernomen  und  mit  briff*  oder  sigell  nichts  doran  ist;  ho  bot  sich  auch 
mein  gemüt,  wie  der  abschaid  zu  Wesel  1  gewesen,  noch  nit  verändert. 
25  Wo  es  geschehen,  soll  c.  1.  das  vertrauen  zu  mir  d ragen,  ich  das  e.  1. 
nit  verhalten  wolt  haben.    So  sich  auch  mein  gemut  aus  aniger  zufal- 
lender ursacb  nochinols  endern  wurd,  soll  es  e.  I.  unverhalten  bleiben 
und  zeitlich  genug  zu  wissen  gethon  werden.    Dorum h  so  wollen  e.  I. 
nit  allen  reden  glauben  geben.    Wolt  ich  e.  1.,  der  ich  zu  aller  vetter- 
st) liehen  fruntschaft  genaigt,  widerumb  freuntlicher  mainung  nit  bergen. 
Mein  haut.     Datum  Haidelbcrgk  uff  dornstag  noch  quasimodogeniti, 
anno  19°. 

273.  Entwurf  einer  Antwort  der  Hüte  des  Kurfürsten  von  Branden-  [Mai  5] 
bürg  auf  dm  Anln  ingen  dt.r  sjumischen  (iemndtsclmft  l). 

."15       Aus  Berlin  H.  A.:  Acta  betr.  das  Vcrlölmix  des  Kurprinzen  Joachim  II.  mit 
KatJvarina  ron  Spanien.  Com.,  «.  d.,  von  der  Hand  den  Brandenburger  Con- 

')  Über  die  Datierung  und  den  ganzen  Inhalt  s.  nr.  2»». 
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ceptschreiber$ ,  übcrs&rieben :  Uf  antrageu  und  ansuchen  der  Iliapanisclin 
Botschaft  zu  antworten. 

Der  Kurfürst  von  Brandenlmrg  (als  anwesend  erwähnt)  lud  in  diestr 
Handlung  nichts  ohne  Wissen  und  Willen  des  verstorltenen  Kaisers  vor- 
genommen  oder  bewilligt,  wie  das  der  Kurßrst  von  Mainz  weiß.    Der  5 
Kaiser  hat  sich  auch,  wie  dem  Mainzer  clteti falls  bekannt  ist,  damals 
geäußert  '),  daß  er  seinen  Enkel  nicht  zu  der  Würde  eines  rihnisclten 
Königs  befördern  wolle,  denn  seine  (des  Kaisers)  Erblande  seiett  durch 
sein  Kaisertum  in  Verderlmis,  Schaden  und  Nac/Ueil  geraten.  Später 
hat  dann  Majrimilian  in  Amjsburg  erklärt,  daß  er  den  Bitten  Königin 
Karls  nachgeben  und  demselben  bei  seinen  Lebzeiten  zur  rmnischnn 
Krone  verhelfen  wolle,  namentlich  deshalb,  weil  viele  heimliche  Hamid 
und  Schriften  vorhanden  seien,  an  denen  dem  Reiche  uml  deutscher  Na- 
tion merklich  gelegen,  uml  die  ein  römischer  König  kennen  müsse;  diese 
könne  er  niemandem  besser  anvertrauen  als  seinem  Enkel,  den  er  auch  15 
bei  sich  behalten  uml  in  des  Reiches  Obliegenheiten  und  Geschäften  ge- 
braueJien  woüe.    Auf  Maximilians  Bitte.  König  Karl  seine  Stimme  zu 
gehen,  ließ  der  Kurfürst  sich  Itewegen,    in  die  Wahl  König  Karls 
zu  willigen,  wenn  alle  Kurfürsten  oder  der  verständigere  uml  größere 
Teil  zustimmten.    Aber  indem  dir  Kaiser  vor  der  Wahl  starb ,  än-  *JU 
derte  sich  die  Sachlage,  die  Vereinigung  mit  den  Kurfürshii  wurde 
dadurch  „verrückt"  uml  konnte  nicht  vollzogen  werden;   auch  wurde 
dem  Kurfürsten  berichtet,   daß  die  Spanier  ihrem  Könige  nicht  ge- 
statten wollten,  aus  dem  Königreiche  zu  ziehen  *).    Nun  drängt  außer- 
dem der  Türke  mit  aller  Macht  gegen  die  Christenheit;  num  mtiß  alsott 
ein  Haupt  erwählen,  das  demselben  widerstehen  und  die  christliche 
Kirche,  deutsche  Nation  uml  dm  Jieiligen  Glauben  handhaben  uwl  ver- 
teidigen kann.    Der  Kurfürst  will  mit  den  anderen  Wahlfürsten  darüber 
beraten  uml  mit  seinen  Prälattn  Gott  bitten,  das  zu  verleihen,  was  der 
Kirche,  dem  christlichen  Glaulten,  dem  römischen  Reid\  uml  deutscher  du 
Nation  zu  Ehre,  Nutzen  und  Gedeilien  gereicht.   Bas  will  er  samt  den 
amiern  nach  Kräften  befördern  uml  sieh  allenthalben  ,,unr erweisliche 
halten.    Er  bittet  daher  die  Gesandten  mitzuberaten ,  auf  welche  Weise 
die  KircJic,  der  christliche  Glaube,  das  Reich  und  die  deutsche  Nation 
in  diesen  gesehwinden   uml  gefährlichen  Läufen    und  Anfechtungen '& 
aufrecht  zu  erhalten  seien;  denn  der  Kurfürst  sucht  nichts  Lieberes  als 


l)  S.  o.  Einleitung  S.  VI. 
')  S.  o.  S.  144. 


Digitized  by  Google 


No.  273:  1519  Mai  5. 


ft59 


Wenn  nach  dieser  Antwort  oder  im  enden  Vortrage  die  Gesandten 
den  Kurfürsten  um  Betviüigung  und  Verpflichtung  bitten,  so  soll  man 
bei  dem  Vorigen  bleiben  und  hinzufügen:  Es  sei  dem  Kurfürsten  ver- 
borgen, welche  Gesinnung  die  anderen,  die  sich  ebenfalls  verpfliclttet  hat- 
5  ten,  jetzt  nach  dem  Tode  des  Kaisers,  und  diewcil  gcscheener  Vertrö- 
stung von  irer  Mt  nicht  volge  gescheen,  hegen  möchten;  er  seinerseits 
sei  dem  Hause  Österreich  so  sugethan,  daß  er  dem  Könige  von  Spanien, 
alle  Ehre  und  alles  Gute,  welches  er  ihm  als  Erzherzog  von  Österreich 
erzeigen  könne,  gern  beweisen  wolle. 

Iü  Wenn  die  Gesandten  auf  die  Versehreibungen  eingehen,  so  soll  man 
erwidern:  Weil  die  getroffenen  Abmachungen  durch  den  Tod  des  Kai- 
sers nicht  zur  Ausfuhrung  gelangt  sind,  so  können  auch  die  Verschrei- 
btingen den  Kurfürsten  nicht  binden;  er  besitzt  aber  auch  eine  Urkunde 
(und  kann  sie,  wenn  Markgraf  Casimir  und  Ziegler  sich  ihrer  nicht 

Ibmehr  erinnern,  vorlegen),  wonach  alle  Kontrakte  über  die  Heirat  und 
andere  Punkte  ungültig  sein  sollen,  wenn  die  Wahl  niclU  bis  zum  1.  Mai 
stattfindet Entschuldigen  die  Gesandten  ihren  König,  daß  er  wegen  der 
iveiten  Entfernung  und  Gefährlichkeit  des  Weges  die  Ratifikationen  nicht 
geschickt  habe,  so  soll  man  antworten,  daß  seit  dem  Abschluß  zu  Augs- 

20 bürg  8 — 9  Momie  verflossen,  und  daß  der  König  trotz  des  Todes  des 
Kaisers  dieselben  habe  senden  können,  mts  aber  nicht  gesclwhen  sei. 
Mit  Kesinger  ist  ferner  abgemacht  worden,  daß  der  Kurfürst  frei  sein 
solle,  wenn  er  nicht  binnen  5  Wochen  mit  einer  genügend  ImxMmäch- 
tigten  Botschaft  beschickt  werde  und  auf  seine  Vorschläge  Bescheid  er- 

25  halten  habe  *).  Zudem  hat  sich  der  Kurfürst  in  Augsburg  erboten, 
sich  sofort  zum  Wahlortc  zu  Itcgeben  und  alles  zu  tlmn,  was  ihm 
gebühre.  Ziegler  aber  weiß,  welche  „Veränderung"  ihm  von  Anfang 
bis  zu  Ende  des  Handels  begegnet;  die  Versclireibungen ,  die  ihm 
zu  Weihnachten  versprochen  waren3),  sind  ihm  bis  heute  nieJd  zu- 

30 gesandt ;  daraus  kann  man  erkennen,  wer  es  an  sich  hat  fehlen 
fassen.  Trotzdem  ist  der  Kurfürst  stets  des  Willem  gewesen,  mit  der 
Majorität  seiner  Mitknrfürsten  einig  und  dessen  eingedenk  zu  sein, 
was  König  Karl  und  namentlich  dem  heiligen  Reich  und  gemeiner 
Christenheit  zu  Ehre   und  NtUzen  dienen  kann,    f  1019  Mai  5  Ber- 

35  (in.] 

')  S.  o.  S.  107  Anm.  3. 
!)  S.  o.  S.  255  Anm.  1. 

*)  Die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  MecMa  (».  v.  S.  107);  Nassau  hatte 
sie  jetzt  in  Händen  ($.  o.  S.  600  Am».  2). 

42' 
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[Mai  5]  374.    Instruktion  des  Kardinals  Albrecht  von  Mainz  für  Philip])  t  on 
Sohns  zur  Wietlerantwort  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  l). 

Am  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  Orig.,  $.  d.  et  l. 

Albrecht  von  Mainz  läßt  in  Beziehung  auf  den  lag  tu  Naum- 
burg und  die  Zusammenkunft  in  Wesel  das  in  seiner  früheren  Ant-  5 
wort Ä)  Gesagte  wiederholen.  Das  aber  das  zusamenkommen  allein  der 
wale  halber  solt  von  unnotten  geacht  sein,  ist  nit  ;  es  wisse  sieh  auch 
sein  ohf.  g.  nicht  zu  erinnern,  das  solchs  in  voriger  instruetion  mit 
diesen  worten  der  wal  halben  begrieffen ;  wenn  es  geschehen  ist,  muß 
es  durch  ein  Versehen  des  Abschreibers  gekommen  sein,  und  der  Kar- 10 
dinal  bittet  deshalb  um  Entschuldigung. 

Inbetreff  der  Antwort  Joachims  weiß  auch  Albrecht  sich  nicht  zu 
erinnern,  daß  etwas  derartiges  zu  Naumburg  abgemacht  sei.  Wol  sei 
gedacht  wurden,  das  auf  aller  churfursten  zusammenkommen  und  also 
in  i.  ehf.  g.  aller  namen  an  die  fursten  und  furwanten  des  heiligen  15 
Romischen  reichs  und  andere  schriefte  ausgehen  gölten:  weil  das  heilig 
Romisch  reich  durch  gotlich  Schickung  des  regirenden  heuhta  benom- 
men, und  e.  ehf.  g.  alle  zu  der  wale  eins  nöwen  Römischen  konigs 
greifen  müßten,  das  sie  dorauf  furwarnet  weren,  ob  sieh  emporung  im 
reich,  dodurch  e.  ehf.  g.  an  der  wale  mochten  gehindert  werden,  bc-*> 
geben  wurden,  sich  alsdan  bei  dem  heiligen  reiche  als  desselbtigen 
zugethane  furwanten  treulieh  zu  erzeigen  und  beistendig  zu  sein. 

Auch  haben  die  in  Wesel  Versammelten,  weil  dort  nicht  sämtliclw 
Kurfürsten  gegenwärtig,  und  sie  nicht  der  Wahl,  sondern  wegen  ihrer 
eigenen  Gebrecften  zusammengekommen  warm,  den  jtäjtstlichm  TseguU-n'E> 
seins  gewerbs  zu  hören  aufhalten  wollen,  dornnc  er  doch  nicht  hat  be- 
gnügig sein  wollen,  dorumb  die  vier  churfursten  inen  auf  emsig  an- 
suchen zuletzt  gehört. 

Der  Kardinal  zweifelt  nicht,  daß  Kurfürst  Friedrieh  ihn  wegen 
der  Verzögerung  der  früheren  Antwort  entschuldigt  wissen  werde.  /'.V30 
bittet,  daß  derselbe  noch  jetzt  mit  den  Fürsten  seines  Bezirks  als  Vikar 
handle,  damit  Aufruhr  und  Zwietracht  verhütet  werden  möge. 

Des  versichern  und  geleitens  halben  werden  sich  die  Frankfurter 
nach  der  goldenen  Bulle  halten  und  jedem  Kurfürsten  auf  ankünft  in- 
sonderheit geburlich  pflicht  thun.       Der  Tag  der  Ankunft  zur  Wahl'& 

')  Antwort  auf  nr.  236,  vom  20.  April.  —  Die  Beglaubigung  fiir  Philipp  von 
Solms  (ganz  Hcnd  am  dornstag  nacli  quasimodogeniti  zu  Ascbaffenburgk  a.  d.  etc.  19) 
mit  eigenhändiger  Unterschrift  Albrecht«  findet  sich  ebenfall»  in  Dresden. 

*)  S.  o.  nr.  210. 
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in  Frankfurt  fällt  wtgefähr  auf  Donnerstag  ror  Pfingsten  (V.  Juni).  - 
Um  die  goldnie  Bulle  hat  er  nicht  an  die  liäte  geschrieben,  sondern 
das  Original  mit  dem  anhängnulm  goldenen  Siegt!  tu  Asehaffhiburg  in 
seinem  wul  des  Stiftes  Mains  liehälter  gefunden. 

5 

275.  Clautle  Bauton  an  König  Karl:  berichtet  alter  seine  Vertut nd-  [c.Mai5j 
lunt/en  mit  Tleinrieh  VIII.  und  Wolseg 

Gedruckt  bei  Beaurois ,  l'n  agent  politique  de  Charly-Quint,  le  Bourguignon 
Claude  Bottton,  »eigneur  de  Corberon  II  53  M  a.  Cop.  s.  d.  in  Lille, 
Port  f.  40»«. 

Ist  am  10.  April  in  Calais  und  am  17.  in  I/mdon  angekommen 
utul  hat  sich  am  folgenden  Tage  mit  Joiujht  zum  Kardinal  von  York 
liegeben  und  ihm  das  Schreiben  des  Königs  überreicht,  worauf  derselbe 
rersjyrochen  hat,  seinen  Herrn  benachrichtigen  zu  tvolhvi  Sie  sind 
nach  London  zurückgekehrt  und  bahn  bis  sunt  Dtmnnsfag  (21.  April) 

15  rergeblich  auf  Antwort  gewartet.  Der  Marquis s)  machte  dann  auf 
ihre  Klage  dem  Könige  in  Riehmond  Mitteilung,  utul  darauf  wurden 
sie  am  SannaUml  (23.  April)  zu  Heinrich  VIII.  geführt,  dem  sie  vor 
der  Messe  den  Brief  des  Königs  *)  überreichten :  tutch  derscllmi  hörte 
der  König  ihren  Auftrag  an  und  entschuldigte  sitJi ,  daß  er  sie  halte 

20  warten  fassen.  Nach  Tisch  Iteredete  er  sich  mit  dem  Kardinal  und  seinen 
Räten  und  erteilte  ihnen  dann  seine  Aulwort  :  Er  sprach  seine  Freude 
aus,  daß  die  Angelegenheiten  des  Königs  so  gut  ständen;  daß  er  klug 

')  Das  Schreiben  fällt,  icic  »ich  aus  dem  Inhalt  ergiebt ,  nacli  dem  2S.  April; 
wahrscheinlich  wurde  es  erst  nach  der  Rückkehr  Boutons  verfaßt ;  denn  am  5.  Mai 
25  teilte  Ferdinand  Margareta  mit,  daß  BouUm  in  Mecheln  angekommen  sei  und  dem 
Könige,  wie  bei  folge,  in  Chiffern  schreibe  (Beaurois  II  66).  Einen  weiteren  Be- 
richt außer  dem  obigen  wird  aber  Bouton  wohl  nicht  für  den  König  verfaßt 
haben. 

-)  Genauere  Auskunft  über  diese  erste  Audienz  bei  WoUtg  giebt  ein  Schreiben 
mBoutonx  aus  Ijondon  vom  21.  April  an  die  Regentin  (Beaurois  II  50-53).  Bou- 
ton iiberreiclite  die  Briefe  König  Karls  (Biewer  III  nr.  156  und  nr.  164)  und 
Margaretas  (vom  10.  April,  Breicer  nr.  176?)  an  Wolseg,  teilte  ihm  seinen  Auftrag 
(s.  o.  S.  511  Anm.  1)  mit  und  bat  ihn,  denselben  bei  Heinrich  VIII.  zu  unter- 
stützen.   Der  Kardinal  antwortete  freundlich  und  trics  die  Gesandten  an,  auf 
M  Nachricht  vom  Könige  zu  warten.    Am  21.  wurde  ihnen  dann  durch  den  Marquis 
(von  Dorset)  der  Bescheid,  daß  der  Konig  sie  der  Festtage  wegen  niclit  vor  Sonn- 
abend  empfangen  könne.    Sclton  damals  schien  es  Bouton,  als  ob  der  König  nicht 
geneigt  sei,  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.    Bouton  sandte  zugleich  ein  Schreiben 
an  (Tiievres.  —  Vgl.  auch  Breicer  nr.  203  (Giustiniani  vom  29.  April). 
40        J)  lliomas  Greg,  Marquis  von  Dorset,  s.  Beaurois  I  29  Anm.  1. 
')  Vom  6.  April,  Garhard  S.  1M  nr.  s.S. 
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getlian  halte,  so  große  Armeen  zum  Schtdz  seiner  Lihuier  und  gegen 
Württemberg  aufzustellen,  obivohl  die  Franzosen  tvänsehten,  daß  sie  sieh 
auflösten,  und  oltwohl  dies  nicht  der  Weg  zum  Vr  teilen  sei.  Die  Ge- 
sandten erwiderten,  daß  ihr  Herr  im  Gegenteil  auf  aife  Weise  den 
Frieden  erhalten,  die  Einigkeit  in  der  Christenfieit  herbeiführen  und  die  & 
Kurfürsten  vor  Gewalt  schützen  tooüe.  Der  König  ging  nicht  weiter 
darauf  ein,  sagte  aber,  daß  er  in  Atibetracht  des  Bündnisses  mit  Frank- 
reich, und  weil  Franz  I.  ihn  ebenfalls  vergeblich  für  sieh  darum  gebeten 
halte,  nicht  für  König  Karl  sich  schrifUkh  verwenden  könne.  Sie 
stellten  ihm  vor,  daß  es  zu  beklagen  wäre,  wenn  das  Reich  in  die  Hände  10 
eines  wenig  mächtigen  Fürsten  käme,  und  daß,  wenn  Franz  I.  es  er- 
lange, die  meisten  Fürstin  nicht  in  Frieden  leben  könnten,  sondern  auf 
seiw  Gnade  angewiesen  wären.  Der  König  nnterltrach  sie  mit  der 
Frage,  ol>  da*  liei  ihrem  Herrn  weniger  der  Fall  sein  teürde,  worauf 
sie  versiehiien.  daß  derselbe,  welche  Macht  er  auch  haben  würde,  stets  ir» 
nach  dem  Frieilen  trachten  aml  die  Einigkeit  und  das  Beste  der  Christen- 
heit fördern  werde.  Darauf  sagte  der  König,  daß  er,  wenn  es  nötig  sei. 
eher  mit  Frankreich  als  mit  Spanien  brechen  werde.  In  Bezug  auf  Gel- 
dern werde  ersieh  nach  genatter Erforschung  des  Ihatbestandes  seinem  Ver- 
sprechen und  seinen  Eiden  gemäß  halten.  Die  Gesandten  kehrten  nach  toi 
lj>ndon  zurück  und  blieben  dort  bis  zum  Mittwoch  (27.  April),  an  welchem 
Tage  der  Kardinal  wieder  an  den  Hof  kam.  In  Gegenwaii  cUssseÜten 
wiederholte  der  König  dann  noch  einmal  seim  vorige  Antwort,  und  auch 
die  Mitteilung  Boidons,  daß  er  inztvischen  von  seinem  Herrn  benachrichtigt 
sei.  daß  seine  Verbündeten  und  die  Schweizer  für  ihn  zum  Wahltagen 
saiden  würden  '),  vermochte  ihn  nicht  umzustimmen.  So  rerabseJtiedeteti 
sie  sich  von  ihm.  Der  Kardimd  äußerte  sich  sehr  freundlieh  und  ver- 
sicherte ihnen,  daß  der  Papst  im  Grunde  für  Karl  sei,  es  aber  nicht  offen 
zeigen  könnt.  Doch  galt  er,  uml  der  König  ebenfalls,  offen  zu 
verstellen,  daß  sie.  wie  auch  der  Papst,  sehr  zufrieden  sein  wür-to 
den,  wenn  beide  Könige  ebenso  wenig  die  Krone  erlangten  wie  Hein- 
rich VI  IL  selbst.  Am  folgenden  Tage  (28.  Ajirilj  nach  dem  Essen,  zu 
dem  Botdon  von  Wolsey  eingeladen  war,  erzählte  dieser  ihm  allein,  daß 
er  einen  Brief  ron  dem  Kardinal,  der  den  Papst  regiere  *),  erhalten 

l)  Gemeint  ist  ein  (fehlender)  Brief  Karls  an  Bouton,  nicht  wie  Beaurois'X> 
II561  annimmt,  das  St /treiben  an  Heinrich  VIII.  vom  20.  April  (Bretter  nr.  192): 
dien  traf  er*t  nach  der  Abreise  Bouton«  in  den  Niederlanden  ein,  .«.  o.  S.  566 
Anm.  1. 

')  Dan  Schreiben  Medicia  feldt ;  e*  war  icolil  rom  12.  otler  13.  Ajiril,  denn  auch 
andere  Briefe  der  Kurie  nach  England  tragen  dies  Datum  (Brewer  nr.  1S2  f.j.    Die  4U 
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fffew  c*-  //*»/*  zeigte),  nach  welchem  die  Sclnceizcr,  ganz  Deutschland 
uiul  selbst  die  Kurfürstm  f  ür  Karl  wären,  und  daß  sie  den  Kimig  t  on 
Frankreich  droltend  gemahnt  hätten,  von  schür  Bewerbung  abzustellen. 
Wolsey  sprach  sich  sehr  nfreid  darüber  aus,  machte  sofort  dem  Könige 
5  Mitteilung  und  äußerte  sich  dann  ganz  anders  wie  früher.  Er  trug 
ihm  auf,  seinem  Herrn  zu  rersichern,  der  König  werde  alles  für  ihn 
einsetzen,  er  möge  nicht  argwöhnisch  sein,  wul  dergleichen  mehr,  so  daß 
er  sich  nicht  günstiger  hätte  aussprechen  können;  er  sagte,  daß  er  alle 
Wünsche  des  Königs  1n  i  seinem  Herrn  durclisetzcn  werde.    Die  Ver- 

\Ohandlungm  mit  Frankreich  seien  nur  Schein,  alte  Feindschaß  trenne 
sie,  während  alte  Freundschaft  sie  mit  Spanien  verbinde  Zum  Ab- 
schiede betonte  er,  daß  er  ein  treuer  Freund  und  Diener  des  Königs 
sei,  und  versprach  auf  das  bestimmteste,  daß  vor  Ablauf  eines  Jahres 
keine  Zusammenkunft  zwischen  seinem  Herrn  und  Franz  I.  stattfinden 

\&  solle.  Chievres  möge  spätestens  nach  dem  Tage  von  Montpellier  eine 
geeignete  Persönlichkeit  zu  weiterer  Verhandlung  senden  l),  er  wolle  dem- 
seUten  Dinge,  die  er  nicht  schreiben  möge,  zum  Besten  ihrer  beiderseitigen 
Herren  und  der  ganzen  Christenheit  anvertrawm.  Bmiton  meint,  daß 
man  dann  wohl  zum  Ziele  kommen  werde;  er  bittet  um  Geheimhaltung, 

20  da  ihm  das  Bekanntwerden  dieser  Dinge  sowohl  bei  dein  Könige  von 
England,  als  auch  bei  Franz  L,  in  dessen  Bereich  seine  Güter  lägen, 
Schulen  bringen  könne.  Wolsey  glaube,  daß  er  mündlich  in  Spanien 
Bericht  erstatten  werde. 

27<>.    Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunft  mit  dem  Mai  7 
25 Kanzler  des  Pfalzgrafen;  Sendung  des  Geldes;  Beise  Orrais;  der  Bhein- 
graf. 

Hast,  mit  der  man  nach  dem  Eintreffen  dieser  Nachrichten  au»  Rom  dem  spanische» 
Gesandten  gegenüber  im  Widerspruch  mit  den  früheren  Erklärungen  eine  freund- 
liche Gesinnung  zeigte,  läßt  vermuten,  daß  die  Kurie  sich  damals  günstig  übei' 

Mdeti  Plan  einer  Kandidatur  Heinrich  VIII.  geäußert  hatte;  vierzehn  Tage  später 
wurde  ja  bereits  Face  deswegen  nach  Deutschland  abgefertigt.  —  Der  bereits  er- 
wähnte Brief  Worcesters  an  Wolsey  (s.  o.  S.  505  Anm.  1,  Brewer  277)  geht  auf 
diese  Frage  gar  nicht  ein.  W.  bezieht  sich  in  demselben  überhaupt  auf  frühere  Vor- 
gänge vom  Februar  ('s.  nr.  69),  so  daß  man  zweifelhaft  sein  konnte,  ob  nicht  der 

35  Brief  bereits  Mitte  Februar  geschrieben  sei,  wenn  niclU  Wolsey  um  25.  März  aus- 
einandersetzte, weshalb  er  bisher  dem  Pauste  keine  direkte  Mitteilung  über  die  Stel- 
lung Heinrichs  VIII.  in  der  Wahlsache  gemacht  habe,  und  Worcester  nicht  einen 
geheimen  Brief  Wolseys  an  den  Papst  eneähnte. 

')  Im  Anfang  Juni  wurde  dann  auch  J.  de  Hesdin  von  den  Niederlanden 

40 ans  nach  England  gesandt,  seine  Beglaubigung  datiert  vom  6.  Juni.  s.  Rreiccr 
nr.  27  U  und  287. 
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Aus  Parin  Jiihl.  not.  F.  fr.  HTM.  ('o/>.  Kbendort  eine  zweite  Copie  nach 
dem  Concept  mit  ganz  geringen  Abweichungen  und  einem  Anhang  über  ein 
Ansuchen  der  Konigin  ron  Sicilien. 

Cord  irr,  den  sie  naeh  llaon  geschickt  hatten,  wo  gestern  der  Kanzler 
des  Pfalegrafen  sein  srdlte,  ist  heute  morgen  mit  einem  Briefe  desselben  ;> 
zurückgekehrt '),  in  dem  er  sthreibt,  daß  er  morgen  in  dem  lothringisch™ 
Dorfe  Vergaville  *),  fünf  Meilen  ron  hier,  sein  tcolb:  Sie  werden  ver- 
suchen, dort  mit  ihm  abzuschließen  und  besonders  eine  Unterredung  mit 
dem  Pfalzgrafen  selbst  zu  erreichen.  Der  Weg  ist  sicher,  da  er  zum 
größten  Teil  durch  das  Gebiet  des  Pfalzgrafen  geht.  Der  Brief,  den  er\0 
(der  König)  an  den  Pfalzgrafen  gerichtet  hat,  und  worin  er  ihm  unter 
anderm  eine  Heirat  anbietet  3),  kommt  sehr  gelegen,  und  sie  werden  nach 
Kräften  Nutzen  daraus  ziehen. 

Sie  halten  des  Königs  Briefe  vom  HO.  April  und  4.  Mai 4)  erhalten 
und  daraus  die  Ankunft  ron  Barroys  und  zu  ihrer  Freude  die  Beschaffung  15 
des  (ieUles  erfahren.  Orval  ist  mit  dem  General  de  Beaune  ron  Nancy 
nach  Coblenz  aufgehrochen,  um  dort  am  10.  d.  M.  die  HO 000  für  den 
Markgrafen  abztdiefern.  Der  General  hat  jemanden  zum  Empfang  des 
übrigen  G-eldes,  für  dessen  sichere  Ankunß  sie  gesorgt  haben,  zurück- 
gelassen. Sie  erwart'  i  die  Rückkehr  von  Barroys,  um  des  Königs  Antwort  20 
auf  die  anderen  Punkte  zu  vernehmen. 

Sire,  le  rontr  de  Ringravc,  dont  pieeA  vows  escripvaKincs ,  vint 
Iiier  iey  devers  nous  vous  offrir  son  serviee,  et  lui  avons  tenu  bonnes 
parollcs.  II  a  voulu  aller  vers  monsr.  He  I/orrainc,  car  il  a  este*  nourry 
en  la  maison  du  feu  roy  Ren*5,  son  pfcre.  Nous  avons  escript  A  25 
mondit  sr.  de  I»rraiuc  pour  nous  fere  savoir  ce  qu'il  luv  seniblc  que 
luv  devons  offrir  de  pension  de  vostre  part;  et  selon  son  adviz  nous 
nous  y  eonduirons,  an  nieilleur  marehe  que  sera  possible.  II  a  toutes 
ses  place*  viz-A-viz  de  la  maison  de  Kranciscus  et  Heroit  bien  pour 
fere  de  Pennuy,  si  vous  nviez  envye  ■)  de  ce  faire;  et  nous  a  dit  quo 30 
ledit  Kranciseus,  le  eonte  Einieh  de  Lignange  et  le  eonte  Tierstin  ont 
fait  liguc  enscmble,  pour  nous  faire  le  piz  qu'ilz  pourront  en  nostre 
voiage.  Mais,  sire,  soiez  asseure"  que  pour  eulx  il  ne  s'en  perdni  une  b) 
lieue  de  chcniin,  et  ne  *'en  fern,  ne  plus  avant,  in-  plus  arriere.  Et  pre- 
nons  A  bon  signe  qu'ilz  voisent  par  nienasses,  car  cela  s'appelle  (pi'ilz  35 

*f  //*.  ennii)f.  —    b)  bii  \\i*>1r  Cot»i  /tir/l  »eulle  hiwu. 

'  i  Der  Brief  fehlt 

?)  Verganville  ca.  45  hn.  nö.  ron  Nancy. 

'}  Da»  Scltrciben  selbst  fehlt  :  «.  ober  o.  8.  620  Anm.  2. 

*)  Ar.  3(11  und  .»70.  40 
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im'  sunt  pas  bion  dt'  leurs  affaires.  Xnus  verrons  vv  <pie  mondit 
sr.  de  I»rraine  nous  y  respondra,  et  selon  cela  iimis  nous  gouvernerons, 
car  de  le  refuser,  il  sc  pourroit  meetre  de  In  bondo  dos  untres.  A 
Lnneville,  le  7*  jonr  de  may. 

5  277.    Kurfürst  Joachim  an  den  Krsbischof  zu  Köln :  feilt  ihm  mit,  daß  Mai  S 
er  die  spanische  Heirat  aufgegeben,  und  bittet  ihn,  am  2.  Juni  in 
Steinheim  mit  ihm  zusammen  zu  treffen. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  VU.  K.  161.  C-M.    Coj>.,  in  rerno  von  anderer  ffatul: 
1519  Colon iam.    Ohne  Adresse.. 

10  Hoch wi rtligster  in  (iot,  hesunder  lieber  her  und  freund,  ich  fuge 
1.  vertrenlieh  (zu)  wissen,  das  nach  jüngster  meiner  sehrieft  ')  die  ko. 
w.  von  Hispaiiia  ire  treffclieho  und  statliehe  potschaft  hat  bei  mir  ge- 
habt, und  nachdem  sie  mir,  wie  von  inen  selbst  bekant  und  nach  be- 
sage brief  und  sigel  nicht  zu  leugken  sein  mag,  nicht  gehalten,  ich  aueh 

15  uf  den  ersten  tag  des  maien  aller  meiner  hendel  zu  Augspurg  be- 
schlossen durch  keiserliche  brief,  sigel  und  hantschrift  gar  absolvirt,  ver- 
lassen und  entbunden  bin  gewesen,  also  hab  ieh  mich  daruf  der  heirat 
und  aller  Sachen  halben  nach  irem  selbst  willen  genzlieh  entledigt  und 
gescheiden.    Dcrhalben  bitt  ieh  ufs  höchst  und  freuntligst,  e.  I.  wolle 

20 am  abent  ascensionis  domini  (2.  Juni)  zu  Steinheim8)  personlich  bei 
mir  erscheinen  und  aueh  iren  bruder,  junker  Johan,  mit  sich  breiigen, 
da  sollen  e.  I.  von  mir  vernemen,  das  ir  bishere  verborgen  gewest,  und 
«las  sich  nicht  sehreiben  lest.  Und  wiewol  ich  mich  gar  keins  ab- 
schlags  versehe,  so  bitt  ieh  doch  des  e.  1.  zuvcrlessigo  antwort,  solehs 

25  will  ich  gar  freuntlich  umb  e.  1.  verdienen,  die  ich  hiemit  dem  almechtigen 
bevelhen  thue  und  mich  e.  I.  Datum  suntags  misericordias  domini  1519. 

278.    Balduin  dt-  C'ampania  (Bazoges)  an  Kurfürst  Friedrich  von  Mai  8 
Sachsen:  berichtet  über  die  Aufnahme  schür  Meldungen  durch  den  Kö- 
nig; was  dieser  uml  seiw  MuUer  dem  Kurfürsten  sagen  lassen;  ver- 
tu) scliie<lene  Nachrichten. 

Am  Weimar,  Reg.  D.  (hp.,  einzelne  SticJiworte  in  Cftiffern.    Ebendort  eine 
Übersetzung  Spalatins. 

Dominationem  vestram  certiorem  fieri  opto  nie  bestem«»  die  ad 
regem,  charissimum  consanguineum  vestrum,  applieuisse  meque  ei  hu- 

:jf»        r)  Das  Schreiben  fehlt. 

')  Steinlieim  am  Main.  cu.  10  km.  mtl.  rwi  Frankfurt. 
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manissiniain  et  privatum  rereptionem  et  traetationem ,  qua  ine  att'ecisti, 
plane  exposuisse  simulqiie  proposita  et  rolloquia  inutua  que  invicem 
haliuimus  et  maxiine  singularem  amorein  et  afl'ectionem,  qua  d.  v.  eum 
predeeessorcsque  siiok  semper  proseruta  est  unde  ipse  ingentes  j»ra- 
tias  agit  eidem  d.  v.  illustrissime,  eui  viees  rependere  et  pur  pari  re-  5 
fem*  ex  parte  sua  quotienscunque  opus  <>rit  omnino  deliberavit. 

Illustrissiine  domine,  quantmn  ad  filias  regis  Navarre  spectut, 
earum  nomina  etatemque  d.  v.  signitieare  denevi:  prima  quidem  voca- 
tur  Anna  etatis  22  nnnorum,  sreunda  Margarita  17  unnorum,  tertia 
uutem  Quitera  15,  quarta  et  ultima  Ysahella  11  annorum  *),  pulcherrime  10 
quidein  et  houestissime,  ut  d.  v.  sein»  potent,  quotien*  uliquem  ex  suis 
ad  visitunda»  illas  trunsmittere  voluerit.  Dotem  matrimonialem  rcgali- 
hus  tiliabus  eonvenientem  et  deeentein  sunt  ahsque  dubio  habiture 3). 
D.  v.  illustrissima  dignabitur  voluntatem  suum  super  ea  re  quidque 
eiun  illustrissimo  dotuino  duee  fratre  suo  invenerit  mihi  signitieare.  ]5 

Illustrissime  domine,  regis  filius  sccimdus  liine  ad  quinque  dies 
baptisabitur  *) ;  eritqne  snus  patronus  serenissimus  rex  Anglie  per  ora- 
torem  suum,  euius  nomen,  quod  Henrieus  dieitur,  ex  saero  lavaero  re- 
portaturus;  est  validus  quidein  pro  etate  sua  et  sanus. 

Illustrissime  domine,  salutationes  et  eommandationes  vestras  seni-20 
nissime  regine  domine  nostre  simulque  donune  regine  genetriei  exposui, 
dominationemque  vestrum  depietas  tabellas  optimi  urtiticis  sin  ad  eas 
transmissuram  esse,  unde  ipse  imimiH  ras  agunt  eidem  d.  v.  gratias,  seque 
ei  ex  intim*»  eordis  eommendatas  esse  desideinnt ;  et  quia  eedem  picture 
ftiture  sunt  eis  gratissime,  quia  in  similibus  plurimum  delectantur,  deli-  25 
beravenint  ex  parte  sua  vices  referre,  dominationique  vestre  illustrissime 

')  Bazoges  war  nach  Spalatin  (s.  o.  S.  4#7  Anm.  3)  in  der  Karwoche  bei  dem 
Kurfürsten;  er  muß  von  Sachsen  aus  demnach  sofort  nach  Frankreich  zurückgekehrt 
sein.  Ober  seine  Verhandlungen  mit  Friedrich  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  tcas 
sich  aus  der  angeführten  Nachricht  Spahl  t  ms  ergiebt.  —  Mit  Verweisung  auf  Um 
das  obige  Schreiben  von  Bazoges  sprach  auch  der  König  dem  Kurfürsten  seinen 
Dank  aus  und  versicherte  ihm,  daß  er  sich  hei  gegebener  Gelegenheit  erkenntlich 
zeigen  wolle.  Mehrere  Ubersetzungen  (sämtlich  ntidatiert)  in  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  3;  die  Übersetsung  Spalatins  gedr.  b.  Spalatins  NacJiloß  110 f.  Das  Orig.  ist 
nicht  bekannt.  35 

?)  Bei  Saincle-Marihe,  Hist.  genial,  de  le  mavum  de  France  I  700,  werden 
als  Tochter  con  Johann  von  Xavurra  (soweit  sie  zu  reiferem  Alter  gekommen)  er- 
wähnt: Anna,  Gemahlin  ron  Clutrles  de  Foix,  dornte  d'Estrac;  Isahella,  Gemahlin 
von  Rene,  Vicomte  de  Bohan,  und  Quitrra,  Äbtissin  ron  l*rneiUan. 

J  )  Ähnliche  Anerbietungen  waren  dem  Kurfürsten  bereits  Mix  durch  Moltzan  40 
gemacht  worden,  s.  Einl.  S.  49. 

*)  S.  Sanuto  XXVII  .195. 
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partum  ex  sunt-toriim  reliquiis  (quibus  valde  dcvota  est)  impartiri,  quam 
quideni  rogant ,  ut  eis  notiticet,  quales  ipsa  aptid  *e  habet;  ad  1mm-  ut 
ijwe  alias  et  diversas  mittele  ad  eandein  d.  v.  valeant. 

IllnstriHsinie  domine,  dominus  de  Tavennes  et  maginter  Johannes 
5  de  Snrge  jam  diu  redierunt  incolume«  et  den  dante  omnihus  impedi- 
montis  et  adversitatibiis  euruenint  r|. 

Eidem  d.  v.  illustrissime  me  (piantum  possum  enminendo  humillime 
eidem  parat a  mea  obsequia  öfteren* ,  deum  optinmm  maximum  oranss, 
ut  vota  sueessusque  snos  seeundare,  prospenim  longinamque  vitain  do- 
lOnai-e  dignetnr.  Datum  apud  Sanetmn  Germanum  in  Uiya  die  8*  maji 
anno  domini  1519  *). 

279.  Nassau,  de  In  Roütv  u^id  Ziegler  an  König  Karl:  Bericht  über  M»8 
ihr*  Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten  von  lirandmburg. 

Aus  Litte,  Pörtf.  40*>»  Cop.    Zum  grüßten  Teil  gedruckt  l*i  1*  Glay  I 
15  Preface  CLI-CLVI. 

Sire,  en  suivant  noz  dernieres  leetres  3),  t\  la  plus  grantle  dUigenee 
que  possible  nous  a  estt?,  nous  snmmes  trouvte  «Jevers  le  marquis  Jo- 

')  Sie  waren  bereits  am  14.  April  wieder  am  französiscJien  Hofe,  s.  nr.  219. 
*)  Der  Kurfürst  beantwortete  das  Sehreiben  am  28.  Mai  (AVeymar  die  28. 

20mensis  maji  1519).  Er  dankte  Bazoges  für  »einen  Brief  und  seine  Bemühungen. 
Über  die  Töchter  des  Königs  von  Nacarra  könne  er  wegen  seiner  Reise  und  aus 
andern  Gründen  gegenwärtig  mit  seinem  Bruder  nicht  reden,  daturi  tarnen  postea 
deo  juvante  operam,  ut  cum  eo  hoc  nomine  collocati  vobis  voluntatem  eius,  quoad 
fieri  potent,  indicemus.    Zu  der  Taufe  des  Prinzen  wünscht  er  Glück.    Er  freut 

'2b  sich,  daß  die  Königin  und  die  Königin-Mutter  seine  Absicht  bezüglich  der  Gemälde 
gut  aufgenommen  haben,  und  will  dieselben,  .<»  bald  sie  fertig  sind,  an  Bazoges 
absenden.  Das  Versprechen,  ihm  Reliquien,  die  er  noch  nicht  besitzt,  senden  zu 
wollen,  ist  ihm  überaus  angenehm.  Tarn  impense  piis  huiusmodi  muneribus  capimur 
teste  Omnium  Sanctorum  eccleaia  in  arce  nostra  electorali  Wittenberge  et  multia 

30  et  variis  reliquiis  ornata,  quas  etiam  a  vobis  Wittenbergam  transeuntibus  non  esse 
visas  dolemus.  Vidisset  enim  vestra  magnificentia,  quod  vcl  ipsi  placuissct,  vel 
»altem  majorum  nostrorum  preclare  et  beatae  recordationis  et  nostrum  erga 
sanetornm  reliquias  Studium  devotionem  et  amorem  notiorem  fecisset.  Daher  wird 
ihm  jede  derartige  Gabe  eneünscht  sein :  maximc  vero  omnium  cuperemus  de  qui- 

3/i  busdam  sanetis  regibus  regiuis  martyribus  confessoribus  virginibus  et  viduis  ex 
regno  Franciae,  sicut  non  dubitamua  eximium  illud  regnum  plurimum  habuisse  de 
suis  nationibus  sanctorum.  Der  Kurfürst  ist  erfreut  über  die  glückliclte  Rückkehr 
von  Tavannes  und  Sureye;  er  Itatte  gefürchtet,  daß  ihnen  bei  dem  weiten  Wege 
etwas  zustoßen  könnte.    (Hier  durclistriclten :  uoh  quidem  jam  Francofordiani  pro- 

40  ficiseimur,  etiam  ad  alteras  literns,  si  opus  fnerit,  ivsponsuri.)  Cmic  (ron  Spalatins 
Hand)  Weimar,  Hey.  D. 

3)  Vom  Mi.  Ajnril,  *.  a.  ur.  Ml. 
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aelu'n  de  Brandeinhourji  meerodi  denuVr,  lequel  nous  est  venu  au  de- 
vant  dehors  de  Merlin  en  la  Mar»jue,  tpi'est  le  lieu  de  sa  residenee,  et 
a  fait  A  tonte  l'aml>assade  anstaut  d'honneur  <|ii'il  est  possible. 

l'our  la  prenu>re  entree,  il  dit  A  moy  de  Nassou  <|iie  le  rov  de 
France  luv  avoit  mnnril,  <pie  A  Montpelier  sc  eoueluroit  la  restitueiou  5 
du  rovaulme  de  Navarre  et  le  mariaige  de  niadarne  Katherine  avec 
eelluv  prttend  droit  audit  rovaulme  de  Navarre.  Kt  pour  responee 
luv  dis  (jue  Ion  luv  mandoit  telles  ehoses  pour  l'abuser  et  le  distraire 
de  vostre  faveur,  et  (pie  seavoie  Inen  qu'il  n'en  avoit  oneques  este\  ne 
seroit  parle*  de  vostre  part  *).  10 

Am  Donnerstage  [n.  Mai]  rar  Tisch  gab  der  Kurfürst  den  Ge- 
sandten  Audienz,  und  Ziegler  sagte,  was  nötig  aar,  um  ihn  zum  Halten 
seines  Versprechens  zu  veranlassen,  und  wies  darauf'  hin,  daß  alles, 
was  man  ihm  und  seinen  Leuten  versprochen  r  bereit  sei.  Darauf  ant- 
wortete der  Kurfürst  selbst  wich  Besprechung  mit  seinen  Häfen  in  einer  lü 
langen  Hede,  in  der  er  ausführte,  wie  er  auf  Bitten  des  Kaisers 
die  Heirat  seines  Sohnes  mit  Renata  aufgegeben,  wie,  man  ihn  lange  mit 
der  Hoffnung  auf  Katharina  hingehalten,  daß  er  der  Hauptbeförderer 
der  Wahl  Karls  gewesen,  und  d(iß  er  in  der  Voraussieht,  daß  der  Kaiser 
nicht  lattge  mehr  leben  würde,  in  Augsburg  auf  die  sofortige  Wahl  zu  20 
Frankfurt  gedrungen  habe.  Man  habe  <hi$  ihm  in  Augsburg  Veisprochene 
nicht  erfüllt,  die  Bürgschaften  von  Antwerjien  und  Mecheln  und  die 
Ratifikationen  Karls  und  Katharinas  seien  ihm  nicht  zugestellt,  deshalb 
sei  er  infolge  der  von  ihm  ausgestellten  Urkunde  frei  uwl  zu  nichts  ver- 
pflichtet.  Al>er  selbst  wenn  ihm  alles  gehalten  wäre,  so  sei  er  durch  dvn  25 
Tod  des  Kaisers,  der  als  Hauptvormund  des  Königs  von  Böhmen  Mit- 
kontrahent gewesen,  ran  seinem  Versprechen  entbunden.  Trotzdem  werde 
er  die  Wahl  des  Königs  nicht  hindern,  wenn  er  sehe,  daß  vier  Kur- 
fürsten für  ihn  stimmten.  Die  (icsandb-n  antworteten,  daß  der  Tod  des 
Kaisers  uwl  die  gnße  Entfernung  dem  Könige  nicht  als  Nachlässigkeit  30 
ausgelegt  werden  könnten,  und  er,  der  Kurfürst,  hdn>  um  so  weniger 
nötig,  deswegen  eine  Entschuldigung  zu  fordern,  weil  ir  keinen  Schaden 
dadurch  gehabt  habe. 

Seine  Erwiderung  war  länger  als  seine  erste  Antwort;  endlieh  sagtet 
er,  daß  er  sieh  bedenken  wolle,  nach  Tisch  werde  er  ihnen  weitere  Mit-  35 
teilung  maehen.  Das  geschalt,  er  samlte  den  Bischof  von  Brandenburg 
und  drei  oder  vier  seiner  Bäte  mit  folgenden  Forderungen  zu  ihnm: 
Mehrung  der  Mitgift  um  100000  (il,  der  Pension,  die  nächsten  Pfingsten 
beginnen,  uwl  für  die  sich  die  Fugger  oder  Welser  verbürgen  sollten. 

■)  V«„.  kirr  •»>  Wgi.,„t  <lei  hmrk  l«i  h  ein,,.  40 
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um  1000  (iL.  des  Geschenkes  von  HO  000  um  weitere  HO  000  (IL  Vor  der 
Wald  sott  man  ihm  die  Verpflichtung  Fuggers  öbergdten.  daß  er  sofort 
nach  Vollzug  der  Wahl  ihm,  dem  Kurfürsten,  130  000  (iL  (00  000  Geschenk 
und  TO  000  von  dem  Ifeiratsgehh)  auszahlen  werde.  Man  soll  ihm  ferner 

5  während  der  Wahl  .'»000  (iL  (statt  l">00)  monatlich  zahlen,  ihm  das 
Vikarial  der  sächsischen  Provinz  id>ertrugen  und  ihm  die  Unifikationen 
des  Königs  und  Katharinas  nebst  den  übrigen  Sicherheiten  noch  vor  der 
Wahl  übcrgd>eu.  Do  für  will  er  den  König  wähle»,  wenn  derselbe  die 
Stimmen  von  vier  anderen  Kurfürsten  hat  ').    Die  Gesandten  antworteten 

lo  darauf:  die  Mitgift  zu  erhöhen  sei  ihnen  nicht  möglich,  die  Könige  ran 
Portugal  und  Dänemarl:  haben  nicht  so  eiel  bekommen,  wie  ihm  ver- 
sprochen sei.  Auch  auf  die  Krhöhnng  der  Pension  erklären  sie  nicht  eingehen 
zu  können,  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  aber,  die  sie  in 
Händen  haben,  seien  ebenso  gut  wie  die  der  Fugger  uiul  Welser.  Man  hat 

15  ihm  angelnden,  ihm  für  1  HO  000  (iL  Sicherheit  zu  geben;  davon  sollen 
ihm  gleich  mich  der  Wahl  70  000  (iL*)  als  Gesehen/:  and  die  übrigm 

st  U'ihixchniilicli  fthlt  Am:  'um  lhti<it<.y  l)t  unrl  UO'MJOdi.  tfu  sonnt  -Irt  Sinn  <ltr  Slrllt  Uiillm  u>/. 


')  Verselüedene  Stadien  der  Verhandlung  zeigen  die  beiden  folgenden  «»• 
datierten  Concepte  (Berlin  Sl.  A.  Rep.  XII  A.  1):  I.  Besserung  des  hciratgclts  mit 

if»  100000  gülden,  und  das  neu  verHicliemng  zusampt  dem  andern  heiratgelt,  so  hinder- 
stellig  ist,  zu  überantworten.  Item  besuerung  der  pension  mit  4000  fl.,  und  dns  die 
Fucker  oder  Weiser  »ich  für  die  ganze  pension  12000  fl.  verschreiben.  Item  das 
die  pension  uf  nechstkunftigen  pfingsten  augee.  Item  (von)  das  die  hunderttauseut  fl. 
und  30  000  fl.  vererung  und  heiratgelt  in  die  election  bezalt  werdcu,  und  das  del?- 

25  halben  neue  Versicherung  ufgeriebt  werd.  Item  (dasl  die  gubernacion  uf  die  Sechsischcn 
provincien  und  soweit  dieselben  reicht,  gebraucht  werde,  one  in.  g.  h.  des  churfursten 
darlegen  und  schaden.  Item  das  die  ratificatioubrive  kouig  Karls  und  freulein  Ka- 
therinen  und  ander  mich  meidung  der  versehreibung  und  zusag  alhir  oder  zeitlich 
vor  der  election  ubergeben  werden.  — ■  II.  Besserung  der  vererung  mit  30000  gl., 

30  macht  in  einer  summ  * j*  M M k  »  gl.,  zusauipt  den  100000  gl.  cgclts,  in  die  election  zu 
bczalen  und  versichernug  zu  thun  mit  den  Fuckcru  wie  vor.  Die  besserung  der 
pension  mit  4000  fl.  auch  durch  die  beide  stett  Andorff  und  Mecheln  oder  durch 
ander  Versorgung  nach  nottorft,  die  gnuglich  ist.  Der  gubernacion  halb  stelt  m. 
g.  h.  in  konig  Karls  gefallen.    Der  ratificacion  halb  lest  m.  g.  h.  der  churfurst 

35  uf  erbietung  der  versorgnus  gescheen.  Item  dieweil  m.  g.  h.  hievor  Versicherung 
gescheen  vou  haus  aus  bis  widerumb  anheimsch,  dieweil  die  election  und  dassclb  thun 
weret,  alle  monat  1500  fl.,  das  solch  gebessert  werd,  also  den  monat3O00fl.  zu  geben, 
dann  s.  g.  mit  1500  die  woehe  nicht  zukomen  kann;  des  begert  s  g.  Versicherung 
durch  die  Fucker  oder  Welser.    Daruf  wil  m.  g.  h.  der  elcctiou  halben  zusagen 

40 und  verwilligung  thun,  in  voriger  ufgerichter  versehreibung  zu  Augspurg  neben 
den  andern  churfursten  zu  steen  und  zu  bleiben,  so  ferne  die  andern  vir  chur- 
fursten uud  tutor,  so  neben  s.  g.  versigelt,  auch  alle  samptlich  darinnen  besteeu 
und  bleiben  werden,  derhalben  on  nott  neu  versehreibung  darüber  ufzurichteu. 
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■10000  Gl.  mn  dem  HeiratsgeUle  auf  der  nächsten  Frankfurier  Herbst- 
messe gezahlt  werden.  Ks  schien  ihnnt  für  den  König  rorteillmfter, 
HO  000  (iL  des  Jfrirufsgcldcs  später  zu  zahlte  als  eine  Erhöhung  ttes 
Gcsrhent.es  um  20—30000  Gl.  uwl  sofortige  ZaJdung.  Dir  Forderung  der 
Statthalterschaft,  nm  der  nie  die  Itctie  gcicesni,  und  die  Erhöhung  der  5 
monatlichen  Zahlung  wahreiul  der  Wahl  wurtlc  abgewiesen.  Für  die 
Üb»  rHcfrung  aller  Briefe  nach  der  Wald  haben  die  Gesandten  ihre 
llürgschaff  angeboten.  Wenn  der  Kurfürst  seine  Stimme  als  die  fünfte 
anlnetet,  so  scheint  es.  als  ol>  er  für  alles  gesichert  sein,  alter  nichts  da- 
für leisten  will:  die  Gest  nullen  htüten  deshalb  von  ihm  das  Verstecken  10 
gefordert,  den  König  zu  wühlen ,  wenn  nur  zwei  cor  ihm  für  denselben 
stimmen:  da  Mainz  zuletzt  tcählt .  ist  dann  die  Wahl  des  Königs 
sicher.  Da  der  Kurfürst  und  seine  Leute  stets  erklärt  fuibcn,  daß  er 
anderstro  größeren  Nutzen  haben  könnte,  so  luiben  sie  eingewilligt,  ihm 
Tafelgeschirr  bis  zum  Werte  ron  10000  GL  maelien  zu  lassen  uwl  dic  lo 
llatifdcutitm  Katharinas  in  die  Hand  tbs  Markgrafen  Casimir  zu  gelten, 
der  sie  ihm  sofort  nach  der  Wahl  cinlUindigen  soll  l\  Darauf  hat  sich 
Joachim  jedoch  nicfU  einlassen  wollen,  sondern  ganz  allgemein  (eraimlant 
cotivrir  vv  ejue  par  luv  avoit  est«'-  (IcVlam'*)  erklärt,  daß  er  zufrieden 
sei.  wenn  ihm  die  Augshurger  Ahnutchungen  gehalten  würden:  er  sehe 20 
von  allen  weiteren  Forderungen  ab  und  werde  an  dem  festhalten .  was 
er  mit  den  der  anderen  Kurfürsten  dem  Kaiser  versprochen  habe. 
Auf  eine  Anfrage  der  Gcsamlten  hat  er  dann  alter  gesagt,  daß  er  sicli 

Die  letzten  Vorschläge  der  Gesandten  finden  »ich  in  einem  Aktenstücke,  das 
am  Schluß  die  Bemerkung  trägt:  Das,  wie  obstett,  sind  der  Hispanischen  entliehen 25 
furschleg  fCop.  Berlin  St.  A.  Iiep.  131.  K.  KU  C-M):  Fucker  obligacion  umb 
100000  gülden  mit  heiratgut  auf  den  tag  der  election.  —  Noch  vom  Fucker  ein 
obligacion  umb  30000  gülden  erung  auf  die  houptsum  zu  bczalen.  —  Die  pension 
sol  angecn  auf  pfingsten,  und  ist  meinem  gnedigsteu  hern  zu  gut  die  bezalung  uf 
prima  mai  gestalt.  —  Die  ersten  1500  gülden  s.  g.  zu  bezaln  durch  der  Fucker  30 
faetor,  so  bald  s.  g.  gein  Frankfurt  kommet.  —  Die  bern  sollen  sich  obligirn,  h. 
g.  alle  briff  vor  der  election  in  der  Stadt  Frankfurt  zu  uberantworten  gegen  einen 
revers,  wo  die  election  laut  der  abrede  nit  furgaug  gewinn, 

und  ab  Bein,  und  s.  g.  die  widerumb  heraus  geben  sol.  —  Aber  freulein  Katherinen 
ratification  soll  hinder  murggran"  Casimir  erlegt  werden  und  sich  s.  g.  gegen  dem  35 
churfursteu  verschreiben,  so  die  election  furgeet  und  das  decret  ufgericht  ist,  das 
er  s.  g.  dieselb  ratification  überantworten  wolle.  —  Lrber  das  alles  wellen  die  hern 
bei  konig  Karle  daran  sein  und  sich  des  itzt  verschreiben,  wiewol  sie  des  keinen 
bevelh  oder  macht  haben,  das  kunig  Karl  s.  g.  mit  einer  credenz  von  silber  bis 
in  die  10000  gülden  verem  soll.  •-  Item  der  churfurst  sol  zusagen  und  versehen,  40 
wann  kouig  Karle  aus  deu  ersten  fünf  stimmen  zwo  oder  mehr  stimmen  hab,  das 
er  im  sein  stini  auch  gebeu  und  die  sunst  auf  uimaut  andern  wenden  woll«. 
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nicfd  diulureh  gebutahn  halte,  wenn  einer  der  rur  Kurfürsten  ritt*  Ver- 
sprechen breche ').  Ans  diesen  Äußerungen  und  weil  er  liehauptete. 
der  König  wurde  die  böhmische  Stimme  nicht  erhalten,  scheint  es  ihnen, 
daß  er  dm  König  tauschen  will;  sie  haben  deshalb  erklärt,  sie  würden 
o  ihren  Herrn  ron  allrm  betwehr  i  cht  igen.  Mehrere  der  Gesandten  haben 
eine  lYiratuntcrredung  mit  ihm  gehabt  und  ihn  ihibei  gefragt,  weshalb 
er  alles  (lefnrderte  vom  Könige  haben  und  nichts  dafür  thun  wolle, 
denn  vier  Stimmen  machten  ja  bereits  den  König.  Kr  antwortete 
darauf,  er  könne  nichts  Weiteres  oder  anderes  versprechen.  Verhand- 
le lungen  mit  den  Franzosen  gestand  er  zwar  ein,  leugnete  aber  mit  ihnen 
altgeschlossen  zu  haben.  Ais  sie  iterei/s  abreisen  wollten,  bat  er,  die 
Sache  bis  zur  Zeit  der  Wahl  hinattszusehifben;  da  dies  aber  nur  ein 
weiterer  Versuch  war.  sie  zu  täuschen  und  zu  verhindern,  daß  man 
antlerswo  rerJmndle,  Welten  sie  bei  ihrer  früheren  Antwort. 
15  Die.  allgemeine-  Stimme  ist,  daß  er  mit  den  Franeosen  aJtgcschlossen  hat, 
daß  zwei  Bisehöfe  seiius  Rates  einer  COOO,  der  andere  4000  Goldkronen 
bar  erhalten  haben  8),  und  daß  er  selbst  ebenfalls  bares  Geld  empfangen 
lud  3).  Kr  hat  einen  seiner  Boten  greifen  lassen  wollen,  weil  derselbe  die 
(gegen  König  Karl  gerichteten)  Briefe,  die  er  den  Kurfürsten  [ in  Wesel J 
20  idterbringen  sollte,  nicht  diesen,  sonderndem  Kurfürsten  ron  Mainz  übergeben, 
und  dieser  sie  zurückbehalten  hatte,  wie  sie  früher  4)  gemeldet  haben  »). 

Sirr,  entnbien  que  n'avons  sceu  conclurc  avec  luv,  «i  n'avous  point 
|H*rdu  temps  (l'avi)ir  taut  fait  de  savoir  sa  voulonttS.    Xoiis  ne  savons 
plus  tnoyen  d'nsseurer  vostre  election  (si  ee)  n'e.st  <lo  gaigner  le  (lue  de 
2öSaxo,  par  le  moyeu  de  fair«'  mariaige  de  madite  dame  Katlierine  et  <le 


')  Am  den  xpäteren  Verhandlungen  Joachims  mit  dem  Könige  von  Frank- 
reich (November  152(1:  Itcrlin  H.  A,  Rep.  XXX)  ergiebt  sich,  daß  in  diesen 
Tagen  MoUzan    dem  Kurfürnten   im  Namen  2'Van*'  I.  rersprach:  si  Hl.  dotn. 

:K)Biia  (Kurfürst  Joachim)  spoimlia  lühpanieinda  clectionisque  tractatus  conclusivc 
ahnuendo  recuaaret  et  regie  serenitatis  partes  foveret,  quod  ex  tunc  Hl.  sue  dorn, 
omnes  tractatus  etiam  matrimoniales  cum  Hl.  dorn.  Renata  et  eiuadem  Hl.  dorn, 
sue  primogenito  in  quetneumque  eventum,  sive  electio  juxta  reg.  cels.  vest.  placitum 
succederet ,  sive  nun ,  inviolabilitcr  subsistcre  prosequi  ad  eSectumqne  firmiter 

35deduci  deberent;  super  quibus  sc  dominuh  meus  gratiosissimus  (Joachim)  fir- 
raabat  omnesque  Hispanicnsiuin  oratoruin  tractatus  exterminarc  omnimodo  rcsciu- 
debat  atque  renuit. 

*)  S.  o.  Ä  501  Anm.  4. 

3)  S.  Orval  an  König  Fram  com  14.  Mai,  nr.  292. 
40       *)  Wulirnehemlich  in  dem  nicht  erhaltenen  Briefe  vom  1.  April,  s.  nr.  194  und 
o.  S.  563  Anm.  1;  vgl.  hierzu  namentlich  auch  o.  &  578. 


Digitized  by  Google 


672 


27!»:  1519  Mai  K. 


son  neven,  son  heritier;  et  on  passant  nous  en  fcnms  faire  onverture  par 
quclqiic  bon  moyen;  et  si  e'est  vostre  plaisir  quo  Ton  y  besongne,  il  est 
neeessairo  quo  aupuravunt  lelcction,  qni  so  fern  le  dix-soptiosine  de  juing, 
ayons  povoir  de  vous  pour  traictor  ieollui  mariaige,  avec  tolles  instruetions 
quo  vostre  plaisir  sera  nous  envoyer,  onsemble  imjr  povoir  sign«?  et  seolle  5 
de  maditc  dame  Katherinc,  pour  cspniiscr  par  purolles  de  present. 

Notis  prondous  nostre  chcmiii  devers  le  Rin  et  contondrons  par 
tons  mnvens  A  cc  quo  Mavcnoe,  l'alatin  et  Coulongne  demeurent  formos. 
Si  Ton  peut  nvoir  le  «lue  de  Saxen,  Trevos  suyvra  tant  plus  voulontiers. 
Nous  savons  bion  quo  monsr.  de  Saxen  ne  se  declaircra  point  A  nous  10 
et  eneoircs  inoins  s'obligera,  A  cause  du  sennent  qu'il  est  tenu  de  faire. 
Mais  son  fröre,  loquol  a  le  plus  de  credit  vor*  luv,  est  honune  vexi- 
tablo  et  pour  eonduire  la  mutiere.  Du  roy  de  Boheme  il  n'est  aueune 
nouvelle,  qni  nous  fait  douhter  (pie  le  murquis  dit  vrny. 

Sire,  il  est  bosoing  aussi  dVnvoyer  plus  d'argent,  et  quo  renvoyez  15 
A  dilligonee  maistre  Jchan  de  le  Saudi  ou  autre,  avee  los  lectres  de 
change  sur  los  Fonckcrs  ou  Welsers. 

I>  s  duez  de  Brunswyek-Lunenbourg,  monsr.  de  (ilieldi*es  et  untres 
out  onseinble  beaucop  de  gens  de  cheval  et  de  piet  A  cause  de  la 
guerre  dVntre  l'evesquo  »le  Minne  et  le  duc  de  Luncnhourg;  et  fait  20 
l'on  doubto  fpie  le  tont  sc  joindra  ensemblc  au  conunandemont  des 
l'Yancois,  pour  porter  eolluy  <pii   ponrra  estre  esleu  untre  quo  vous 
Le  lantgnivo  de  Hesse  et  \o  dne  de  Mechelbourg  ont  onseinble  beau- 
eop  de  gens  de  eheval,  soubz  uinbro  de  garcler  le  pays  de  Hesse  des 
coursses  de  Franehisquo  de  Seekinghen.    Messrs.  de  Saxe  font  aussi  ^ 
gens  prestz,  A  cause  qu'ilz  voyent    quo  untres  sc  inectent  en  armes. 
I>a  guerre  de  Zwave  prent  fin.    De  cos  nouvelle»  avons  adverty  messt«, 
de  vostre  conscil  A  Ausbourg,  affin  quo,  s'il  est  aueunement  possible, 
ilz  tronvent  inoyen  <juc  l'armee  du  Bont  demeure  ensenible,  ou  la  plus- 
part,  jusques  l'election.  30 

II  est  bruyt  quo,  quant  ores  auriez  l'election  de  la  pluspart  des 
olecteurs,  que  le  roy  de  France  et  ses  amis  porteroient  par  la  force 
contre  vous  celluy  qui  somit  esleu  par  la  moindro  partie;  mais  si  avoz 
Palatin,  vous  avoz  nblissonec  de  Bavifcro ;  si  avez  le  duc  de  Saxe,  vous 
avoz  l'obeissanco  de  Saxe,  Hesse,  Poinere,  Meckeleinbourg  et  Brun- 35 

')  Am  22.  Mai  tlirütmelj  befahl  die  Regentin  Kforis  ton  Tsseliftein,  der  sie  am 
17.  Mai  von  der  Kinnahme  ron  Minden  benachrichtigt  hatte,  dem  Hersoge  von 
Braunschiceig  gleichsam  ton  »ich  am  eint  Unterstützung  anzubieten.  Auch  könne 
man  Siekingen  und  Sedan  heimlich  Geld  geben,  um  den  Herzog  ron  Geldern  zu 
beunruhigen.    Com.  Ldle,  Port  f.  41  40 
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wich  *).  Los  Zwabes  sont  enclin(s)  a  vostre  maison,  et,  pour  peu  de  chose, 
ontretiondroz  auenns  contes  voisins  aux  Suisses;  si  vous  donnez  pen- 
sion au  oonte  Guillaume  de  Hennenburg  et  a  deux  ou  trois  autres 
nobles  en  Francklant,  le  pays  de  Francke  vous  sera  favorable,  et  aussi 
.'»sera  le  pays  sur  le  Rin  en  baillant  quelque  pension  au  conte  de  Co- 
niestain  et  deux  ou  trois  autres.  En  faisant  ce  que  dessus,  la  favour 
et  forco  que  le  roy  de  France  pourroit  avoir  en  Allemaigne,  fondroit 
biontoxt  eommo  naige. 

Nous  croyons  quo  messrs.  de  vostre  eonseil  ä  Ausbourg  envoye- 

lOroiont  devers  los  nobles  de  Francquelant  A  la  journeo  mise  h  dominica 
exaudi  f.O.  Juni),  et  que  il  fauldra  trouver  autre  moyen  que  de  le« 
entretenir  de  parolles  et  de  promectre  argent  ou  ponsions.  II  n'y  a 
nulluy,  qui  l'oso  faire  sans  avoir  povoir  ou  ordonnance  de  vous;  par- 
quoy  vostre  plaisir  noit  d'en  inander  vostre  bon  plaisir  et  pourveoir  ä 

15  tont  (pii  est  ndeessaire,  ä  toute  extreme  dilligence;  car  le  temps  de 
l'election  est  eourt,  et  craingnons  la  rompture  des  postes  par  France. 

Xouis  vous  supplions  de,  a  dilligence,  nous  renvoyer  ung  mande- 
inent  de  pension  de  hu  vi  mil  Horins  d'or  pour  le  due  Lodowic,  conte 
Palatin  eleeteur,  pour  le  luv  delivrer,  IVIeetion  faicte  a  vostre  prouffit, 

2Uet  que  ieellui  mandement  soit  saus  dato,  et  que  il  y  ait  place  en  blane 
pour  niedre  le  jour  quo  icollo  pension  commeneora  ').  Et  aussi  vous 
supplions  nous  renvoyer  le»  solle*  des  eleetours,  lequel  feust  baille"  il 
Ausbourg,  ensemble  los  lectre»  de  doscharge,  dont  vous  avons  envoye" 
los  ni in u tos  en  Alleman,  affin  quo  puissons  tenir  promesse  *). 

25  Sire,  monsr.  le  marquis  Casimirus  3)  ne  pourroit  estre  plus  diligent, 
ne  plus  favorisant  voz  affaires  qu'il  est,  et  vous  peut  faire  beaucop  de 
service,  pour  la  guerre  et  autrement.  II  a  chorce"  tous  les  moyens  pos- 
sibles  pour  mectre  en  bon  train  son  cousin,  le  marquis  Joachim.  II 
s'en  va  en  poste  devers  ceulx  du  Bont ;  s'il  peut,  il  fera  tenir  l'armee 

30  ensemble. 

a)  Ih  Hmnwich. 

')  8.  o.  S.  520  Anm.  1. 
*)  S.  o.  nr.  198. 

')  Markgraf  Casimir  war  noch  besonder«  von  dem  Kardinal  ron  Gurk  (der 
'Ab  trohl,  me  früher  bei  dem  Mainzer,  s.  o.  nr.  155.  alles  versuchen  wollte  ,  um  in  ein 
be*»eres  j)er*önliche*  Verhältnis  zu  dein  Kurfürtsten  zu  kommen)  beauftragt,  dem 
Markgrafen  Joachim  zu  reriiicJierti ,  daß  er  ihm,  dem  Kardinal  ron  Mainz  und 
dem  ganzen  Hanne  Brawlenburg  freuntlich  dinst,  auch  lib»  und  guts  zu  thün  gftur. 
willig  uud  urbuttig  .  .  .  und  ein  guetter  Brandenburger  «ein  tcolle.  Gurk  an  Kur- 
40 fürM  Joachim,  15.  April  (Augspurg  fritag  vor  palmaruin  anno  etc.  19).  Orig. 
Berlin  St.  A.  Hep.  131.  K.  161  C  M. 
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Sire,  von«  savez  lc  d&ordre  <{iü  est  en  Austrice;  les  paysans  flr 
Tyrole  sont  fort  malcontens  de  ceulx  du  gouvernement,  pluiseurs  d'eulx 
refuscnt  paycr  vostre  demaine.  Les  gcns  de  bien  craignent  que,  h  Wen 
legiere  occasion,  ilz  se  tourneroient  Suisses,  que  vous  seroit  une  pcrte 
non  recouvrable;  et  ehaeun  dit  que  vosdits  pays  ne  scront  point  en  5 
scurtc*  jusques  ä  ee  que  y  anrez  envoye"  monseigneur  vostre  frfcrc,  ac- 
tendu  que  possible  ne  vous  est  d'y  rtfsider.  Nona  vous  supplions  y 
jHmrveoir.   Escript  h  Loch,  pays  de  Saxe,  le  8*  jour  d'avril ")  anno  19. 

Sire,  depuis  ces  lectres  eseriptes  nous  avons  receu  leetres  de  mcs- 
sire  Jeorge  d'Emmershove ,  cstant  devers  monsr.  <le  Mayence,  par  le.«-  lo 
quelle»  appert  que,  auparavant  nostre  arrivee  devers  le  marquis  Joachim, 
ü  Berlin,  il  a  «Script  il  son  frcre  qu'il  vous  d^laisse  et  prcnde  le  party 
de  France ;  et  il  luv  fera  avoir  plus  grand  traictomcnt  en  toutcs  sortes. 
Et  s'il  ne  lc  fait,  A  jamais  ne  luv  fera  plaisir,  uins  le  laissera  destruire 
par  nostre  saint-pere,  h'quel  le  privera  du  ehappeau  et  de  st?»  ben<5- 15 
fices  Ce  nonobstant,  ledit  de  Mayence  tient  eneoires  ferme  et  a  fait 
responce  h  sondit  frcre,  que  ne  luv  sera  point  agreable. 

Mai  8  280.    Dietrich,  Bischof  ron  Lehm,  an  Kurfürst  Joachim  :  bittet  dafür 
zu  sorgen,  daß  er  bei  der  Wahl  auf  jeden  Fall  belohnt  Wenk. 

Au*  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.  20 

Nachdem  wir  dan  aus  e.  chf.  g.  tteis  und  forderung  von  konig- 
lichn  gnaden  zu  Frankreich,  e.  chf.  g.  bewust,  uf  etzlich  siinimc  gued- 
liche  versereibung  uud  Versorgung  haben und  dennoch  dasselbig 
thund  der  election  aus  villen  umbstenden  und  zufelligen  hendeln  vil- 
leicht  in  ander  orte  machte  gewandt  wertlen ,  wie  wir  uns  doch  nicht  25 
vermütten  wollen :  demnach  ist  an  e.  chf.  g.  unsern  forigen  bitten  nach 
nochmals  unser  fleissig  bitt,  ob  das  thund  der  election  in  ander  wege 
gefuret  wurde,  e.  f.  g.  wolle  unser  alhie  in  orten  auch  in  gnaden  ge- 
denken, damit  wir  unser  muhe  und  arbeids  alhie  auch  mügen  gnedlieh 
ergetzung  erlangen.  Er  icill  für  glückliche  Reise  und  Heimkunft  des  80 
Kurfürsten  durch  seine  Geistlichkeit  beten  lasseti  und  wünscht,  Gott  wolle 
den  Kurfürsten  alles,  was  zum  Nutzen  des  christlichen  Wcsetis  und 

■  i  Offenbar  tm  Srhrttb/thlis ;  en  kann  »ttr  dtt  6.  Mai  qrmttut  mix.  Hftm  am  30.  April  vhiih  du  tf«- 
»intdltit  noch  in  .U/rtitrny;  am  18.  Mai  wart»  »it.  auf  dir  Rücktritt  ton  HtrUii,  in  IVViim«»  .  Migi'tl 
fdrr  dm  Rrirf  inlüniUch  nia  •twjtdiiiekl  tituteMmli  und  1*  Ulan  »'-tun  da»  Sehttibm  mm  S.  April. 
/iaHutri  tum  S8.  April.  Roller  und  Ihoyvii  riekty  mm  8.  M«i. 


')  Da»  Schreiben  Emenhofens  fehlt;  den  Brief  des  Kurßrsten  s.  o.  nr.  237. 
■■')  S.  o.  S.  501  Anm.  i. 
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deutscher  Nation  dient,  erkennen  lassen  uwl  ihm  gnädiglich  wieder  in 
sein  Fürstentum  verhelfen.  IkU.  Furetenwald  am  sontage  misericordias 
ilomini  anno  etc.  im  19.  jar. 

381.    Kurfürst  Friedrich  von  Saehsm  erläßt  als  Rcichsvikar  ein  Aus-  Main 
5  schreiben  mit  Beziehung  auf  die  bevorstehende  Königswahl. 

Aus  Dresden,  WaKUuchen  nr,  1.    Orig.  /'geschrieben)  an  Bisehof  Adolf  von 
Merseburg;  ibid.  nr.  :i  Cop.  mit  Anweisung  für  den  Druck  des  Stück«»;  an- 
der*' Copien  ibid.  nr.  <i  und  Weimar,  lieg.  C;  Orig.  -  Druck  (ohne  Siegeb 
(iotha  H.  it.  St.  A.  K.  K.  2,  32.    Gedruckt  bei  Harpprecht,  Stuatsarchir 
W  des  KammergericlU«  IV,  139 ff.  und  Lünig,  Beichsarchir  VII  7ü9ff. 

Hatte  gehofft,  daß  er  and  seine  Mitkurfürsten  sich  bald  na/;h  dem 
Tode  Maximilians  rersammeln  und  über  alle  nötigen  Sachen  beraten 
würden.  Da  dies  nicht  geschehen,  fordert  er.  was  er  sonst  schon  längst 
gefhan  haben  würde,  als  Reichsrikar  dazu  auf,  für  die  Wahl  beten  zu 

,r>  lassen .  auf  daß  Gott  das  heilige  Reich  mit  einem  ihm  gefälligen  und 
allen  tröstlichen  Haupte  »  ersehen  möge.  Ferner  verlangt  der  Kurfürst, 
daß  man  sieh  nicht  aHein  selltst  friedlieh  rerhaUe,  sondern  auch  bei  an- 
dern Kmjtörting  zu  rerhindern  suche  und  sich  dem  Reiche  zu  gut  anlieiniscli 
in  rustumz  und  verwarung  dnrnaßen  halte,  daß  er,  wenn  im  Reiche 

^jemand  einen  amiern  wider  Recht  gewaltiger  Weise  belästige  oder  die 
ordentliche  Wahl  eines  römischen  Königs  rerhindern  rndte,  mit  anderen 
Ständen  dagegen  einschreiten  könne  l).  Dat.  Torgau  montng  nach  mi- 
serieordia*  domini  anno  ejusdem  1515». 

':  Einzelne  Finden  bestätigen  den  Empfang  des  Ausschreiben«  umI  verspreche», 
üb  der  Aufforderung  nachkommen  m  trollen.    So  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  durch 
Zuschrift  aus  Freiberg  vom  14.  Mai  (Orig.  Dresden.  Walilsachen  nr.  8),  Herzog 
Heinrich  ron  Mecklenburg  aus  Boitzenburg  am  2'J.  Mai  (Cop.  ibid.  nr.  ti),  Bogislaw 
>on  Pommern  aus  Stettin  am  0.  Juni  (Cup.  ibid.  nr.  0).  —   Audi  Herzog  Georg 
eerspricht  (Leipzig;  am  15.  Mai  (Cop.  Weimar,  Heg.  C),  sich  »ach  dem  Ausschreiben 
halten;  da  aber  besonders  darin  ausgedrückt  sei.  daß  er  (Georg)  neben  anderen 
Ständen  des  Reichs  den  mit   l'nrecht  Belästigten  und  Bekriegten  helfen  solle,  so 
liabe  er  die  Seinen  bereits  abgesamlt,  am  seinen  Schwager  Herzog  Erich,  welcher 
ohne  alle  Ursache  angegriffen  sei,  zu  unterstützen.        Das  mißbilligte  Kurfürst 
Friedrich,  du  es  den  Frieden  nicht  fordere  (Altenburg ,  17.  Mai;  Dresden,  ibid. 
Iii)  nr.  6.  Cop.),  icorauf  Herzog  Georg  sidi  am  21.  Mai  (aus  Dresden)  rechtfertigte 
(Cop.  ibid.).    Darauf  schrieb  der  Kurfürst  am  24.  Mai  (au«  Altenburg,  Cop. 
ibid.),  daß  er  die  Hilfeleistung  Inllige ,  wenn  sie  nur  gescheiten  sei,  um  den  Frie- 
den zu  fordern,  nicht  aber,  wenn  die  eine  Partei  dadurch  gestraft  werden  solle. 
Als  Vikar  habe  er  nicht  ein*chreiten  können,  da  er  von  keinem'  der  kriegführenden 
10  Parteien  darum  ersucht  sei;  er  habe  jedoch  ein  Mandat  an  dieselben  erlassen,  dessen 

4:1* 
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[Mai  9]  282.  Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Hans  von  der  Planitz 
für  eine  Werbung  Itci  Ihr  zog  Johann,  ein  spanisches  Heiratsprojekt  be- 
treffend »). 

Aus  Weimar,  Reg.  D.  Com.,  s.  il.  et  l.    Teilweise  gedruckt  bei  Droyxen,  Ver- 
löbnüt  etc.  S.  170  f.  5 

Planitz  soll  melden,  daß  die  spanische  Botschaft  bei  dem  Kurfürsten 
zu  Torgau*)  sich  befinde  tind  willens  sei.  ihren  Weg  zu  Herzog  Jo- 
hann zu  nehmen  und  in  dem  etwas  zu  postiren  «der  eileu.  Nicolaus 
Ziegler  wird  auf  Halle  zu  ziehen  b).    Und  wiewol  m.  g.  h.  nit  wissen 
sol,  was  sie  bei  e.  f.  g.  handeln  «der  thun  wellen ,  s«  hat  doch  tu.  g.  10 
h.  soviel  vermerkt,  das  sie  eine  heirat  e.  f.  g.  antragen  wellen,  der- 
gestalt das  königliche  wirde  zu  Hi.spanien  villeieht  neigung  het,  sein 
swester  c.  f.  g.  sone,  meinem  g.  h.  herzöge  Plans  Kridriehen,  zu  gel>en 
und  mit  e.  aller  f.  g.  «'in  freuntschaft  aufzurichten  etc.    Nu  were  mein 
g.  h.  ganz  willig,  c.  f.  g.  in  dieser  Sachen  seinen  rat  mitzuteilen  ,  dnn  lö 
e.  f.  g.  sou  helt  s.  f.  g.  nichts  weniger  dan  für  s.  g.  sun ;  so  wissen 
doch  e.  f.  g.,  wie  es  mit  denen  Welschen  heirathen  zugeht,  daz  die  oft 
andenmg  gewinnen,  wie  den  e.  f.  g.  wissen,  daz  mit  dem  murggraven 
bcschccn.    So  weiß  mein  g.  h.  auch  nit,  was  e.  f.  g.  in  dem  gefellig 
sein  mag,  darumb  s.  ef.  g.  e.  f.  g.  darinnen  nit  »tätlich  zu  rathen  wissen,  ä» 
Aber  s.  cf.  g.  bedenkt,  wu  die  anzeige  von  ko.  wirde  deswegen  bescheen 
werde,  daz  sich  erstlich  ko.  wirde  halben  und  gegen  den  geschickten 
freuntb'che  und  hofeliche  danksagung  zu  tun  sein  solt,  und  zu  melden, 
daz  sich  e.  f.  g.  versehen,  daz  die  anzeige  aus  freuntlichem  und  gutem 
willen  beschee.    Wu  es  aber  villeieht  diese  meinung  were,  daz  die  ge-  25 
schickten  gedechten,  daz  e.  f.  g.  derhalben  meinen  g.  h.,  herzog  Krid- 
rich,  der  walh  halben  eins  Römischen  konigs  zu  iehte  bewegen  solt, 
so  wolten  ine  e.  f.  g.  hiemit  angezeigt  haben,  daz  e.  f.  g.  sie  in  dem 
nit  zu  trösten,  noch  meinen  g.  h.  anders  dan  bei  seiner  freien  wal  zu 
bleiben,  zu  raten  wüsten.  Dan  ob  sich  schon  o.  f.  g.  des  understunden,  30 

ai  Sicht  Lochau,  tri*  /)r»i/wii  iHfitiit.  —    b)  K»  f<M>jl  ^''l'/t:  ond  tn  Wynur  wid«r  iu  d«n  »nderen 

BeanUoortnng  er  erwarte  (dasselbe  war  datiert:  Grym  am  sontag  jubilnte  — 
15.  Mai  und  findet  sich  nebst  den  dazu  gehörigen  Schriften  in  Weimar,  Reg.  Cj; 
vgl.  Haremann,  Gesell,  v.  Braunscltweig  u.  Lüneburg  II  26.  35 

')  Am  ti.  Mai  waren  die  spanisclurn  Gesandten  in  Lochau  (n.  dan  Dalum  con 
nr.  279),  am  13.  fanden  die  Verhandlungen  mit  Herzog  Johann  in  Weimar  statt 
(s.  nr.  291).  Es  ist  also  obige  Instruktion,  die  ausgestellt  wurde,  während  die  Ge- 
sandten noch  in  Torgau  waren,  wohl  mit  ziemlicher  Sicherlieit  auf  den  9.  Mai  zu 
setzen.  Die  AnwesenJuil  des  Kurfürsten  in  Torgau  an  diesem  Tage  ergiebt  sich  40 
auch  aus  dem  Datum  von  nr.  281. 
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so  wurde  doch  mein  g.  h.  of  die  antwurt,  die  s.  f.  g.  hievor  königlicher 
wirde  von  Hispanicn  geschickten,  desgleichen  dem  Franzoschen  geben, 
pleiben.  Das  wolt  e.  f.  g.  zur  fruntlichen  mcinung  nit  verhalten  haben ; 
dan  solt  in  dem,  wan  in  diser  sachen  gehandelt  und  darnach  nichts 

5  daraus  werden,  das  wurdt  schimplieh  sein,  wie  sie  zu  achten  hetten  etc. 
Wn  sich  nu  die  geschickten  wurden  hören  lausen  ,  daz  es  nit  aus 
diser  Ursache,  sondern  aus  freuntlich  guter  tneinung  besehee,  und  was 
deshalben  gehandelt  wurdt,  daz  es  bestendig  und  unwiderruflich  sein 
solt,  alsdann  solt  die  saeh  meines  g.  h.  bedenken*,  wu  e.  f.  g.  dieser 

lOheirat  gefellig  sein  wurdt,  nit  abzuschlagen,  sondern  in  bedenken  ge- 
nomen,  uf  das  ein  statlieh  und  bedechtig  antwurt  möge  geben  werden, 
und  die  saeh  also  anhengig  bliebe  und  nf  die  wege  gericht,  daz  die 
nit  zu  ider  zeit  moeht  abgeschriheu  und  ubgekundet  werden. 

283.    Bonniret  und  Gnilhrt  an  Franz  /.:   Verhandlungen  mit  dem  Mai  10 
15 Kanzler  des  Pfalzgrafen  und  dem  Kanzler  des  Trierers;  Forderungen 
und  Stellung  des  Mainzers;  Aufstellung  ron  Truppen;  Herzog  Wilhelm 
von  Baiern  und  der  schwäbisch«  Bund  l). 

Aus  Parin  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.,  w.  v.  Miguet  1  201  f. 

Sire,  suyvant  ee  que  derrenierement  vous  avons  (escript) 8),  nous 
20sommes  venuz  en  ce  Heu  de  Dveuse;  et  hier  arriva  ä  Vergaville,  de- 
mye  Heue  pres  d'icy,  le  chanceliier  du  contc  Palatin,  devers  lequel 
nous  allasmcs;  car  pour  tenir  la  chose  plus  secrecte  et  pour  n'estre 
cogneu,  il  lui  sembla  ne  devoir  venir  iey,  et  nous  bailla  une  lectre 
que  ledit  conte  escript  il  moy,  admiral,  dont  vous  envoyons  le  double  s). 
25        De  vous  escripre  tous  les  propoz  que  avons  euz  ensemble,  il  seroit 
trop  long,  car  nous  n'y  fusmes  pas  moings  de  cinq  ou  six  heures;  et 
seullement  vous  dirons  le  d<?sir  que  ledit  conte  a  de  vous  ferc  service, 
ad  ce  que  nous  a  dit  sondit  chanceliier;  inais  il  dit  qu'il  craint  mer- 
veilleusement  estre  descouvert.  Et,  apres  tont,  nous  dist  qu'il  voit  cestc 
30  armCe  de  la  liguc  de  Suavc  prta  de  ses  pais  et  qu'il  doubte  fort  qu'ellc 
luy  voulsist  courir  sus,  saichans  qu'il  tint  vostre  paily;  et  desiroit  fort 
qu'il  vous  ptcust  luy  faire  ayde  d'une  l>onne  somme,  jusques  a  30000 
eseuz,  affin  de  entretenir  les  gens  qu'il  avoit  pour  la  garde  (de)  son 

')  Am  gleichen  Tage  schrieb  auch  Bonnivel  an  Luise  ron  Saroyen  und  machte 
libihr  mit  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Brief  ron  den  Verhandlungen  Mitteilung. 
Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

*)  Am  7.  Mai,  nr.  276. 

3)  Va*  Schreiben  de*  Pfakgrafen  fehlt. 
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estat,  aetendant  le  jour  de  I'esleetion ;  et  que  A  erste  heure-lA,  si  vous 
estiez  esleu  rov  des  Rommains,  ii  entern!  hien  qu'il  seroit  en  toute 
seurete.  Kt  apres  plnsieurs  disputaeions  sommes  venuz  au  hut,  qui  est, 
sire,  <|Ue  vous  luv  aiderez  de  la  summe  de  30000  Horms,  mais  aussi 
qu'il  nous  dist  ce  que  son  maistre  av'oit  deliher<<  de  faire  pour  vous.  f. 
Surquoy  ledit  ehaneellier  nous  a  respondu  que  sondit  maistre  tiendra 
v«»stre  party  et  vous  servira  de  sa  voix  et  cle  tont  ee  qu'il  pourra,  et 
nous  a  prie" a)  que  presentement  luv  vonlsissions  hailler  lesdites  30000 
llorins.  A  qiioy  avous  trouvi'"  exeuse,  la  meilleur  que  avons  peu,  et  A 
la  fin  sommer«  venuz  A  six  mil  Horms  que  luv  avons  fait  delivrer;  e'est  lo 
assavoir  une  partie  sur  ee  qu'il  luv  est  den  de  sa  ]>eusion  de  eeste 
annee  presente  jusques  aujnurduy  ;  et  le  reste  se  d«»it  rahatre  sur  les- 
dites 30000  Horms  de  Rin;  laquelle  summe,  sire,  luy  devuns  purfour- 
nir  le  20™"  de  ee  nioys  A  ( 'onvallenee,  auquel  lieu  ledit  ehaneellier  se 
doit  luv  mesmes  trouver  et  nous  hailler')  lc  seelh'-  dudit  eonte  I'a-lf» 
hitin,  son  maistre;  par  lequel  il  vous  proineetra  neetement,  sire,  de  vous 
eslire  rov  des  Kommaiiis,  ee  <|ii'il  nous  a  asseiir«?  c)  qu'il  nous  appor- 
tera.  Kt  ou  (ejis  que)  vous,  sire,  in-  serez  esleu,  il  sera  tenu  et  ohlige 
vous  rendre  et  restituer  lesdites  30000  Horms.  Nous  avons  promis 
audit  ehaneellier  que,  en  eontinuant  de  vous  servir,  eommu  il  a  fait  20 
jusques  iey,  et  nous  apportant  ledit  seellt?,  nous  luv  doimerons  de 
vostre  part  mil  eseuz  soleil,  qui  nous  semhle  ehose  hien  emplove'e,  car 
il  a  ertfdit  et  auetorittf,  et  eela  sein  eause  de  se  haster  de  le  nous 
apporter 

Vous  savez  que  pieeA  vous  avons  eseript,  que  les  princes  eslee-2."» 
teurs  ne  peuent  fere  esleetion  vallahle,  synon  qu'ilz  fussent  quietes  du 
fernient  qu'ilz  auroieut  A  vous  de  vous  eslire,  pour  autant  que  eela 
est  entierenient  eontrevemi  A  la  hülle  doree ;  et  nous  avez  sur  eela  en- 
vo\Y>  proeuration  expresse  pour  les  en  <piieter  en  vostre  nom  *).  Mais 
oultre  eela  ledit  eonte  demande  en  avoir  lertres  patentes  de  vous,  se-3U 
Ion  la  mynute  que  envuvons  A  inonsr.  le  ehaneellier 3).     Anssi ,  sire, 

»i  H*.  pri«.  -     b)  Hm.  hni\\-,  —    r,  Ih.  »»nrnre». 

')  Es  ist  nicht  unwahrscJieinlich ,  daß  der  Kanzler  damals  schon  das  Wahl- 
versprechen de*  Kurfürstnt  bei  sich  hatte ,  aber  die  Zeit  der  Herausgabe  desselben 
noch  nicht  für  gekommen  hielt.    Die  l'rkunde  ist  bereits  vom  2.  Mai  datiert,  s.  o.  3ö 
S.  527  Anm.  1.  Mignet,  der  dieselbe  (S.  202  f. J  erwähnt,  giebt  das  Datum  nicht  an, 
Köder  u.  a.  setzen  sie  daher  erst  zum  21.  Mai. 

•')  »S*.  o.  S.  503  Anm.  2,  wo  die  rom  1.  April  datierte  Vollmacht  erwähnt  ist. 

9)  Auch  am  si»anischer  Seite  geschah  dies,  s.  o.  S.  521  Anm.       Dos  in  obigem 
Schreiben  erwähnte  Conc.  findet  sich  Paris  Arth.  not.  Carl.  .1  f)V>  „r.  22  (in  rerxn:  -In 
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demande  unc  autrc  lcctrc  patente,  pnr  laquelle  luv  proniectrcx  que  tont 
ee  qui  luy  aura  et  a  este"  promis,  tant  par  voz  (lectres),  quo  par  voz 
ambassadeurs,  luv  sera  entiercment  entretenn,  obscrve  et  gardö,  de  point 
en  point,  ou  eas  que  soiex.  esleu  H  vous  plaira,  sire,  ordonner  quo 
Mesdites  deux  lectres  nous  soient  envoyces  incontinant ,  car  nous  avons 
promis  audit  chancellier  que,  en  nous  apportant  ledit  scehY  de  son 
maistre,  nous  luv  baillerons  lesdites  deux  lectres. 

Ledit  chanceliier  est  party  eeste  apren  -  disnee  et  s'cn  retoume 
devers  son  maistre,  auquel  j'eseripx,  par  luv  que  j'ay  aucunes  ehoses  a 

10  luv  dire  de  la  part  de  vous,  sire,  et  de  madanie,  qui  tnuchent  son  bien, 
honneur  et  avaneciuent,  de  luv  et  de  sa  niaison,  et  lesquelles  je  ne 
vouloie  eoniunicquer  que  A  luv  niesines.  A  quoy  ledit  ehancellier  m'a 
dit  qu'il  fera  tont  son  povoir  pour  tronver  moyen  que,  en  s'en  venant 
a  Convalenee  nous  apporter  ledit.  seelle\  ledit  conte  viendra  en  quelque 

lösyenne  niaison  pres  dudit  Convallenee ,  auquel  lieu  je  pourray  parier 
et  deViser  bien  au  lonjj  avee  luy.  VA  s'il  le  fait ,  sire,  je  nc  faiüdray 
st  nie  y  tronver,  ear  il  nie  semble  que  eela  ne  pourni  que  aider;  et  n'a 
tenu  a  t'ere  le  possible  que  des  ä  present  je  ne  suis  alle!  devers  luv; 
mais  ledit  ehancellier  m'a  dit  tant  de  raisons,  qu'il  m'a  semble  ne  Pen 

ÜOdevoir  autrement  presser  pour  eeste  heure;  aussi  voyant  que  sonimes 
sur  le  point  d'avoir  cc  que  demandons  de  luv,  que  nous  aymons  mieulx 
que  sa  venue. 

Puis  troys  ou  quatre  jours,  le  ehancellier  de  monsr.  de  Treves 


u  Cameres,  may  1519).  Da  der  Pfalzgraf,  so  wird  in  der  Urkunde  gesagt,  erkannt 
hat,  daß  wegen  der  Türkengefahr  ein  starker  Kaiser  notig  ist,  hat  er  König  Franz, 

25  der  ihm  am  geeignetsten  erscheint,  schriftlich  aufgefordert ,  sich  zu  beteerben  und 
verbrochen,  ihm  seine  Stimme  zu  geben  und  bei  den  anderen  Kurfürsten  für 
ihn  zu  wirken;  verum  quin,  ut  u  fide  dignis  neeepimus,  aliqui  per  vim  et  nephas 
ad  jatn  dictum  Imperium  aspirantes,  dignitatis  ac  felicitatis  nostre  emuli,  quteti  et 
saluti  universe  rei  publice  Christiane  invidentes,  de  industria  minores  in  vulgua  Be- 

3Uminant,  daß  diejenigen,  die  im  voraus  jemandem  Hirt  Stimme  versprochen  haben, 
von  der  Wahl  auszuscldießen  seien  (etiam  *\  talis  promissio  seeuodum  deum  et 
mentem  auree  bulle  pia  saneta  justaque  esset) :  so  spricht  der  König  den  Kurfürsten 
hiermit  seines  Versjtrechem  ledig,  damit  er  bei  der  Wahl  völlig  frei  ist  und  dies  auch 
beschwören  kann.  -    Gleiche  Urkunden  finden  sich  auch  vom  12.  Mai  für  die  Kür- 

Sbfürsten  von  Brandenburg  (Orig.  mit  Siegel  ibid.  Cart.  J.  995  A  nr.  23)  und  Mains 
(Orig.  ohne  Siegel  ibid.  nr.  23);  mit  falschem  Inluilt  erwähnt:  Catal.  des  actes  de 
I-rancois  I.  nr.  1022. 

')  Eine  derartige  Urkunde  (dat.  St.  Gernmin,  15.  Mai  1519),  wodurch  der 
König  verspricht,  dem  Kurfürsten  im  Falle  der  Wald  alles,  was  er  oder  seine  Ge- 

40  sandten  ihm  zugesicJiert,  zu  Judten,  findet  sich  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  19 
(Orig.  mit  Siegel),  erwähnt  Cntal.  des  actes  nr.  1(123. 
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cstoit  venu  A  Xanssy  pour  quelque  aftore  d'un  bcnlticc,  que  mon&r.  le 
cardinal  de  Lorrainc  a  audit  Trfeves;  A  quoy  inondit  sr.  dt-  Treves 
ddsiroit  fort,  coninic  nie  di«t  monsr.  de  Chateaubreluun  dcrrcnifcrcment, 
qu'il  «e  trouvast  quelque  hon  appoinctement ,  pour  ee  que  ung  sien 
amy  y  pr&cnd  droit.  Et  incontinant  que  j'en  fuz  ndvcrty,  j'en  tiz  la  5 
requeste  A  monsr.  de  Lorrai  ne  et  A  mondit  sr.  le  eardinal  ')  de  vostre 
part,  lesquelz,  sire,  je  trouvay  prestz  d'en  faire,  pour  l'amour  de  vou.s, 
tont  ee  que  inondit  sr.  de  Trfcvos  vouldroit;  et  ainsi  l'ont  ilz  fait,  et 
feroz  bien  de  les  en  inereier. 

Ledit  chancellier,  faignant  aller  en  quelque  lieu  pow  ses  affaires,  10 
ine  vint  veoir  avant  hier  icy,  et  devisay  longuenient  avec  luy.  Et 
apre«  tout,  nie  dist  que  son  maistre  eontinue  tousjours  <le  inieulx  en 
nüeulx,  et  quc  soir  et  matin  il  est  apres  A  penser  A  vostre  affaire,  de- 
lib£re'  ile  vou.s  y  servir  tout  et  oultre,  jusques  au  bout,  et  qu'il  ne  fait 
aueun  doubte  en  vostredit  affaire,  et  que  parvcnez  A  vostre  inteneion, 
si  vous  vous  povez  asseurcr  du  conto  Palatin.  Et  autant  m'en  feist 
savoir  ledit  sr.  de  Treves  par  inousr.  de  Chateaubraham.  Parquoy,  sin*, 
avec  le  bon  conmianoemeiit  qtii  y  est,  l'on  ne  fauldra  de  s'en  asseurer 
et  d'y  fcre  tout  ee  que  Ton  verra  y  estre  requis  «ans  riens  y  espargner. 

Monsr.  de  Magence  a  cseript  unc  leetre  »le  creance  sur  le  chan-Jiu 
cellier  dudit  conto  Palatin  A  inov,  adiniral,  dont  je  vous  envoye  le 
double  *).    Et  en  effcct,  sire ,  laditc  creance  est  c|ii*il  ine  prie  de  faire 
envers  vous  que  soiez  content  de  luv  rcndre  les  lectres  de  la  proniessc, 
que  autresfoiz  il  vous  a  faicte,  atin  que  honnestement  et  sans  charge 
de  conscience  il  puisse  ferc  eslectiou.    A  quoy,  sire,  luy  ay  re«pondu25 
que  piecA  ay  envie  de  luy  fere  serviee,  et  qu'il  n'a  tenu  A  moy  que 
je  ne  luv  ay  fait ,  et  que  j'en  ay  exprosso  charge  de  vous ;  mais  quc 
en  bref  j'espere  estre  devors  luv  et   faire  eu  «orte  qu'il  aura  cause 
d'estre  content.    I^cdit  chancellier  in'a  dit  qu'il  luv  scinble  que,  quelque 
affcction  qu'il  ait  euc  au  roy  catholieque ,  il  tiendra  le  party  tout  tel») 
que  fera  le  inarqui*  de  Brandcbourg,  son  freie;  et  qu'il  outend  que  le- 
dit niarquis  est  jA  party  de  so  uiaison  s),  pour  s'en  venir  devers  ledit 
sr.  de  Magence,  son  fröre,  pour  cest  effcct  et  pour  le  asseurer  du  tout 
pour  vous.   Et  de  vray,  par  deux  mi  troys  adviz,  qui  nie  sont  venuz, 
il  nie  semble  que  ledit  sr.  de  Magence  a  envyc  de  sc  rendre.    Je  35 
vous  asseure,  sire,  que   si   je  puis  parier  A  lui,  je  essaieray  bien  A 
l'entrotenir  en  ce  vouloir-lA ;  et  eroiez  qu'il  ne  sera  riens  onblie\ 

Johann  IV.,  Bischof  ron  Metz,  Bruder  den  Herzogs  con  iMthringen. 
')  Die  Copie  fehlt. 

Dan  ist  nicht  richtig,  s.  u.  nr.  301.  40 
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Quant  au  fait  de  vostre  foroe ,  monsr.  de  Treves  et  lo  conto  Pa- 
latin ,  par  oo  quo  nons  ont  dit  leurs  elianeolliers ,  no  sont  d'aviz  quo 
en  deviez  fort»,  mais  bion  foro  mureher  touto  gondannerto  A  la  fron- 
tiero  do  Champagne,  pour  estro  prent/  quant  «>n  lo  vons  ton»  savoir, 
5ot  advertir  monsr.  do  Guoldros  ot  lo  duo  do  Lunebourg  do  tonir  ung 
bon  nombro  do  lansquenotz  prostz,  si  on  avioz  A  foro,  quo  soront  tous- 
iours  ensomble  on  hnit  jours,  ot  paroillomont  vostro  gendarmorie ;  et  no 
leg  fault  foro  marchor  plus  avant.  Gar  oombion  qu'il  neu  y  ait  ung 
scul  »)  dos  vostres  on  tont  lo  pais  do  Ix>rraine,  si  on  y  a  il  quatro  mil, 

tOainsi  quo  Ton  dit,  on  Allemaigne.  .I'ay  prie  ausdits  ohaneelliers  diro 
A  leurs  maistres  quo,  s'il  est  besoing  de  plus  graut  force,  ot  vous  on 
soioz  requis,  vous  lo  feroz  pour  eulx,  jusquos  A  y  vonir  on  personne. 
Et  nons  soinblo,  sire,  quo  foroz  bion  d'onvoyor  quelqu'ung  do  messrs. 
voz  maresehaulx  on  ladite  frontiore  do  Champaigne  pour  ohof  afin 

15  que  l'on  saioho  A  (pu*  so  adrosser,  ot  que  Ton  eongnoisse  qu'il  y  ait 
homme  do  nom,  oar  nous  avons  tousjours  tonu  propos  qu'il  y  ost. 

Nons  vous  avons  ey-dovant  eseript  %  oommo  nous  avyons  envovo 
Marigny  dovors  lo  duc  Guillaumo  do  Bavyere,  qui  ost  ohof  ot  qui  eon- 
duict  costo  armeo  do  Suave,  aftin  do  parier  A  luv  ot  veoir  do  lo  tiror 

20  en  vostro  serviee,  s'il  ostoit  possible.  Lodit  Marigny  arriva  hier  de 
aon  retour  do  ladite  armeo  A  Strausbourg  et  m'osoript  seullcment  uug  mot 
do  lectres  •%  par  laquollo  il  domande  lo  lieu,  ort  il  mo  ponrra  trouver  dy- 
manche  ou  lundi  ( 75.  n.  Iß.  Mai)  proehaiu ;  ot  que  lodit  duo  Guillaumo 
a  <|£libere'  de  vous  sorvir  ot  pinndrc  vostre  party ;  ot  pour  co  faire  on- 

25  voye  ung  gontUhommo  dovors  moy  avoo  tont  povoir,  qui  doit  estro 
jeudi  proehaiu  (12.  Mai)  audit  Strausbourg.  Je  luv  ay  fait  inconti- 
nant  responoo,  que  je  seray  lodit  jour  de  dimaneho  A  Convallenoe,  et 
qu'il  s'v  on  vioigno  ot  ameno  lo<lit  gontilhonnuo  avoo  luv,  ot  quo  il  lo 
asseuro  que  avoz   vouloir  do  bion  traioter  lodit  duo  Guillaumo.  Et 

30eombien,  sire,  quo  ayons  ample  povoir,  toutosfoiz  pour  au  tan  t  que  nous 
avons  temps  assez,  nous  avons  bion  voulu  vous  on  advertir,  afin  qu'il 
vous  plaise  nous  mandor  quol  estat  voulez  quo  on  luv  presente  do 
vostre  part;  eombien  que,  si  vostre  responoo  no  vient  A  temps,  nous 
ne  laisserons  de  eonelurre  et  arrester  avoo  luv.    II  nous  semble  quo, 

36puis  que  ledit  duc  s'ost  eonsenty  de  vonir  on  vostro  serviee,  quo 

•i  Sief  Mi.  accl. 

')  In  dem  üben  erwähnten  Schreiben  an  Luise  r<m  Satoyen  schlügt  Bonniret 
dazu  den  ManchaU  von  Chatillon  vor. 
0  Am  1.  Mai,  nr.  265. 
40  Der  Brief  Marigny*  und  die  Anhcort  Bonnitets  fehlen. 
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l'affairo  du  rov  eatboliequo  on  eesb'  armeV  de  Suave  n'ost  point  toi 
quo  l'on  dit  et  quo  Ion  a  fnil  ooiirir  l<»  bruiet.  Kt  do  vray,  siro,  nous 
avons  adviz,  j»ar  deux  <»u  troys  lieux,  quo  sans  aurum-  doubte  ladite 
armoo  s<-  doit  biontost  departir,  qui  seroit  unp  mervoilleusemont  grünt 
bion  pour  vostre  altere.  Nous  espemns  entoudro  A  nostro  arriveo  ü  f> 
Convallenoo,  qui  sein  'dimanelic  (15.  Mai)  ou  luudi,  bion  amploiuont 
toutes  nouvclles,  tant  do  oolu  quo  d 'autns  ehosos,  dont  ne  faudrons  de 
vüuh  advertir  ineontinant. 

Nous  avons  nieihVur  osporaiHv  vn  vostre  attain-  que  u'eusines  ja- 
mais,  ot  no  voyons  eliose  qui  vous  y  puisse  oinposeher  que  los  Snysses ;  10 
parquoy,  sire,  il  nous  semble  quo  no  devez  rions  espargner  pour  vous 
asseurer  do  oo  eoustoMa  l).    A  Dyeuse,  le  10'  '  j<>ur  do  inay  *). 

')  In  dem  Schreiben  an  die  Königin •  Mutter  fugte  Bonnitet  noch  hinzu:  Et 
surtout  se  fault  garder  de  fere  bruiet,  ne  pur  bon  visaige  uc  autrement,  que  l'affero 
du  roy  voise  bien ,  car  les  esleoteurs  uo  veullent  eBtre  descouvertz,  et  davantaige  1  •> 
cela  »'appcllc  donncr  occasion  ii  sc«  ennemis  de  fere  tout  1«:  pis  que  pourront  pour 
essayer  de  y  mectre  ung  troublc,  et  cependant  avant  (|u'ils  y  aient  pcnsi5,  cela 
sera  wyd«:  (vidi,  ausgemacht). 

~)  Der  König  bemitwortete  das  Schreiben  am  16.  Mai  (aus  St.  Germain).  Er 
sprach  seine  Freude  und  Anerkennung  über  das  aus.  ivas  die  Gesandten  ihm  ge-20 
meldet  hatten,  und  schickte  die  verlangten  l'rkunden  für  den  Pfalzgrafen ,  die 
Bonnitet  Htm  unmöglich  }tersönlich  übergeben  sollte.  An  den  Herzog  ron  Ixtt  bringen 
und  seinen  Bruder,  den  Kardinal,  hatte  er  Dankeshriefe  geschrieben.  Dem  Kur- 
fürsten ron  Trier  kann  er  für  seine  onuestete,  seuret«''  et  fennete*  nicht  erkenntlich 
genug  sein.  Die  Antwort  an  den  Mainzer  billigt  er,  auch  hier  hofft  er  von  einer 2h 
pertönliclten  Verhandlung  Bonnitets  das  Beste.  Mit  Wilhelm  ron  Bayern  Sollen  sie 
ganz  nach  ihrem  eigenen  Ermessen  i  erhandeln.  In  Bezug  auf  die  Aufstellung  der 
JYuppen  iüill  er  den  Rat  de*  Pfalzgrafen  und  des  Trierers  befolgen  und  an  diesem 
Tage  noch  einen  der  MarscJuille  in  die  Champagne  senden.  Cop.  Bibl.nat.  F.  fr.  5761.  — 
Im  Anschluß  hieran  meldete  Robertet  am  /V  Mai  (aus  St.  Gcrmain)  an  Bonnitet,  30 
daß  morgen  der  Marschall  Chatnmnes  nach  der  Champagne  und  C/uttillon  in  die 
Picardie  gesandt  icerde,  um  Therouenne  und  Tournag  zu  risitieren.  Er  bmchtetr 
weiter,  daß  in  England  mehrere  Kammerlurren  aliqesetzt  und  durch  attdere,  dem 
Könige  (Franz)  nicht  günstig  gesinnte,  ersetzt  seien.  Et  pareillement  ont  cati  cbang«5z 
plusieurs  Offices,  qui  est  ung  grant  remuemeut  de  mesnaige.  Et  dit  ou  que  le3i) 
cardiual  d'York  a  este*  cause  de  cela,  et  que  inonsr.  de  Boulen  y  a  bien  aide", 
pour  avoir  fait  le  mauvais  office  qu'il  fait  journclleincnt,  portanr  et  tenant  la  part 
de  Flandrcs  tant  qu'il  pcult,  et  monstraut  ouvertemeut  avoir  uns  merveilleune  envye 
de  la  prosperite  du  roy  et  qu'il  parvint  a  l'empire.  (Vgl.  hierzu  das  Schreiben 
Boleyns  an  Wolsey  vom  20.  Mai.  Breuer  nr.  246.)  Der  König  hat  geJiört,  daß  40 
man  aus  England  den  Sekretär  Passetu-  (Pace)  mit  Clerencieux  nach  Deutschland 
und  der  Schweiz  senden  will;  Madame  wünscht,  daß  Bonniret  erfalnre,  la  ou  il 
a'addressera  et  qu'il  dira,  car  on  peult  par  raison  presumer  que  son  allee  n'est 
pour  bien.  Sendet  den  Brief  de*  Königs,  an  Orsini  (s.  u.  nr.  .100).  Cop.  F.  fr.  r>75G. 
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284.    Heinrich  VIII.  von  Englaml  an  die  Kurfürsten1).  Mui  11 

Aus  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wafii-  und  Krönungsakten  Fase  lh  f'hrig.  Prrg., 
gedr.  b.  Bucholt:,  Ferdinand  I.    Bd.  III  67.1.  * 

Erkennt  an,  xoic  sehr  wich  dem  Torfe  des  Kaisers  Maximilian  die 
5  Schwere  dir  Neuwahl  auf  ihren  Schul  fern  lastet,  da  sie  dabei  nicht 
allein  auf  sieh  Seihst,  sondern  auch  auf  das  Wohl  der  gauzrn  Christenheit 
Bf  (lacht  zu  nehmen  haben.  Er  ermahnt  sir,  bei  der  Wahl  einmütig 
vorzugehen,  sieh  vor  Spaltungen  zu  hüten  und  das  öffentliche  Wohl  dem 
Privatinteresse  vorzuziehen,  und  verspricht  ihnen  in  diesem  Falle  seine 
10  Unterstützung.  Des  miheren  werden  die  Kurfürsten  seine  Gesinnung, 
und  wie  sehr  ihm  ihre  Einigkeit  am  Herzen  liegt,  ton  seinem  ersten 
Sekretär  und  vertrautesten  Rat  Uichard  Face,  erfahren,  dem  er  (Hauben 
zu  schenken  bittet.  —  151!)  Mai  11  (iremwieh  *). 

283.    Instruktion  für  Iliehard  Pace,  um  im  Auftrage  König  Hein-  fe- 
Erichs  VIII.  mit  den  Kurfürsten  zu  verhandeln*).  Maill] 

Am  Brewer,  Letters  and  paptrs  III  nr.  240  (nach  d.  Cop.)  und  nr.  241  (nach 
d.  Conc.);  beide  Teile  der  Instruktion  sind  unvollständig  (wie  leider  auch 
vielfach  die  Briefe  ton  Pace),  nie  sind  aber  wohl  urspriinglidi  in  einem 
Stücke  vereinigt  gewesen. 

20  /.  Pace  soll  den  Kurfürsten  Hoffnung  auf  die  Dankbarkeit  und 
Belohnung  von  seifen  des  Königs  machen,  wenn  sie  seinen  Wunsch  er- 

')  Außer  diesem  allgemeinen  Schreiben  an  die  Kurfürsten  ricJUete  der  König 
am  11.  Mai  noch  fast  gleichlautende  Briefe  an  jeden  einzelnen  (Rösler  180,  ver- 
wechselt beide),  in  welchen  er  seiner  wohlwollenden  Gesinnung  Ausdruck  gab  und 

25  seinen  Sekretär  Pace  beglaubigte,  den  er  an  sie  abgesandt  habe,  um  ihnen  für  die 
bevorstehende  so  tviclitige  Wald  seine  Meinung  und  seinen  Rat  zu  eröffnen,  icie  sie 
am  besten  das  Wohl  der  Gesamtheit ,  ihre  eigene  Ehre  und  ihren  Nutzen  wahr- 
nehmen könnten.  Originale  (auf  Papier)  finden  sicJi  in  Wien  (ibid.)  (praea.  don- 
nenrtag  nach  exaudi  1519       N.  Juni),  München  K.  hl.  97 '2  II  und  Dresden, 

30  Wahlsachen  nr.  1;  Übersetzung  gedr.  in  Spalatins  Nachlaß  108  f. 

*)  Die  Antwort  der  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheil,  die  sich  fast  Ins  zur  Voll- 
endung der  Wahl  verzog  (dat.  Prankfordü  2»>.  mensis  junii  a  19,  Cop.  in  Düssel- 
dorf, Kurköln,  Kaismcahlakten  3.  2),  enthält  nur  allgemeine  Redensarten,  in  denen 
sie  ihre  lebhafte  Freude  über  die  freundschaftlich  Gesinnung  den  Königs  und 

35 ihren  Dank  für  seine  Ermahnungen,  *oicic  für  die  erentuell  in  Aussicht  gestellte 
Unterstützung  aussprechen. 

*)  Die  Ittstruktion  für  Pace  ist  jedenfalls  bereits  vor  seiner  Abreise  ausgestellt 
und  daher  nicht,  wie  dies  Brewer  thtU ,  erst  zum  20.  Mai  zu  setzen,  von  welchem 
Tage  die  Vollmacht  (Brewer  nr.  239)  datiert  ist.    Diese  mtrde  Pace,  dti  sie  bei 

•10  seiner  Abreise  vergessen  trat;  auf  seine  Bitte  (Brewer  nr.  222)  nachgesandt.  Sie 


Digitized  by  Google 


HS4 


N.>.  2W>:  15  Hl  Mai  11. 


füllen  und  ihn  wühlen,  'loch  stM  die  in  Aussicht  gestellt*:  Summe  eine 
bestimmti'  Höhr  nicht  überschreiten  Pace  darf  nichts  schriftlich  von  sich 
gelten;  nur  im  Falle  der  Wahl  des  Königs  soll  dir  Summe  gezahlt  werden, 
welche  man  vereinbaren  wird.  Der  Gesandte  wird  erörtern,  wie  reich 
der  König  mit  Glücksgütern  und  von  der  Natur  ausgestattet  und  wie  5 
sehr  er  geeignet  ist,  eine  so  ImIw  Würde  auf  sieh  zu  nehmen.  Von 
Versprechungen  soll  der  Gesandte  absehen,  wenn  er  nicht  sicher  ist, 
daß  die  Kurfürsten  den  König  wählen.  Den  Strh Weizern  teird  er  auf 
Grund  seines  Kredenzbriefes  auseinandersetzen,  weshalb  er  sich  zu  der 
Wahlversammlung  begeben  hat ;  er  soll  sie  des  fortdauernden  Wohlwollens  10 
des  Königs  versichern,  sie  in  Bezug  auf  die  Wahl  sondieren  und  durch 
seine  Bekanntschaft  und  insbesondere  durch  den  Kardinal  r<m  Sitten  zu 
erfahren  suchen,  ob  sie  geneigt  sind,  den  König  zu  begünstigen.  Da  sie 
ausdrücklich  erklärt  haben,  daß  sie  auf  keine  Weise  die  Bevorzugung 

des  französischen  Königs  dulden  wollen,  so  —  k).  15 

II.  Ehe  der  Gesandte  die  vorgenannte  Kredenz  den  Kurfürsten 
vorlegt,  soll  er  auf  kluge  Weise  zu  erfahren  suchen,  welche  von  ihnen 
Karl  um!  welche  Frans  zuneigen,  uwl  mit  beiden  Parteien  soll  er  so 
reden,  als  ob  der  König  dem  Kandidaten  des  betreffenden  geneigt  sei, 
damit  man  nicht  sagen  kann,  er  begünstige  einen  derselben.  Doch  hat 20 
er  sich  vorher  genau  von  der  Stellung  eines  jeden  zu  überzeugen  und 
sich  zu  hüten,  cm  jemandem  ausgeforscht  zu  werdm.  der  es  hinterher  der 
Gegenjtartei  verraten  möclUe.  Ebenso  soll  er  es  mit  den  sjtunischen  und 
französische  Gesamlten  halten.  Wenn  der  päpstliche  ( iesandte  ein  zuver- 
lässiger Mann  ist,  so  kann  er  ihm  von  dem  früher  Gesagten  Mitteilung  25 
machen,  ebenso  auch  von  dem  Schreiben,  welches  der  Bischof  von  Wor- 
rester  im  Auftrage  des  Pajtsles  an  Wolsey  gerichtet  hat,  von  dem  er 
eine  Copie  mitnehmen  soll,  um  den  päpstlichen  Gesamlten  zu  veranlassen, 
in  folgenden  Punkten  mit  ihm  gemeinsam  vorzugehen:  sowohl  die  Wahl 

»i  Ö»V  Zahl  m/  »«**/  n,h,  tute,:  -    b.  /*.,  Schluß  f,hU  30 


ist  dem  Schreiben  Heinrich*  VIII.  an  die  Kur  fürten  ähnlich:  König  Heinrich  hat 
es  für  *eine  I*flicht  gehalten,  die  Kurfürsten  durch  einen  Gesandten  zur  Kittfracht 
ermahnen  :u  lassen.  Er  thut  dies  um  m  lieber,  da  er  hört,  daß  der  Papst  mit 
üun  einer  Meinung  int ,  icie  er  denn  in  der  Thal  durch  püpstliclie  Breren  veran- 
laßt ist,  so  zu  Juindeln.  Er  bezeichnet  Richard  Pace,  seinen  obersten  Sekretär,  alsSb 
seinen  Gesandten.  —  Vgl.  hierzu  das,  was  Spinellg  am  16.  Juni  an  Wofocy  über 
die  Audienz  meldete,  in  der  er  dem  Könige  nach  einem  am  10.  Juni  eingegangenen 
Briefe  Wolsegs  com  31.  Mai  Mitteilung  nlter  die  Sendung  ron  Pace  machte.  Auch 
hier  sollte  der  Glaube  erweckt  werden  ,  daß  Pace  nur  :ur  Förderung  der  Wald 
Karls  abgesandt  sei:  Breuer  III  ur  312.  40 
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wj  Ä7«/7  als  von  Franz  zu  hindern  nwl  die  Stimmen  der  Kurfürsten 
auf  König  Heinrich,  der  deutscher  Zunge  ist,  zu  lenken ;  ist  letzteres 
nicht  möglich,  so  soll  er  sie  veranlassen,  einen  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen 
und  nicht  das  Itcich  ron  der  deutschen  Nation,  die  es  700  Jahr  besessen 
5  hat.  auf  eine  andere  zu  überfragen  a) ,  d<i  sie  es  dann  nie  wieder  Ije- 
kommen  würden  "). 

Hoogstraien  an  Chiceres:  Bischof  von  Lattich;  der  Lrzbisehof  Mai  12 
ron  Köln. 

Aus  Uli«,  Portf.  41.  Couc. 
1<>        Der  Bisehof  rm  Lüftich  (bei  dem  er  corgestern  [10.  Mai /  war, 
um  eine  Streitsache  zwischen  ihm  und  seiner  Schwägerin  schlichten  zu 

»)  Dt,  Mq^nh  Schluß  i*t  m,rolU(,i„rfü,. 

')  Am  12.  Mai  war  Pace  noch  in  J'jondon  und  fragte  von  hier  aus  bei  Wolsey 
an,  ob  er  Nassau  ebenso  viel  mitteilen  solle,  ah  Margareta ;  thue  er  es  nicht,  so 

15 könne  man  ihn  für  zweideutig  halten;  thue  er  es  aber,  su  könne  Nassau  vielleicht 
zum  Scftatlen  der  Freundschaft  sieischen  England  utul  Frankreich  davon  Gebrauch 
machen  (Brewer  nr.  2  IS).  -  Am  14.  Mai  war  er  bereits  in  Calais,  das  von 
Giutttiniani  (Brewer  nr.  2.1ÖJ  ungegebene  Dutum  seiner  Abreise  ist  also  falscJi;  die 
Angahe  Pauli»  über  eine  Erkrankung  ron  Paee  hat  bereits  Busch  S.  41  Anm.  1  mit 

20  Hecht  zurückgewiesen.  Van  Calais  au*  bat  er  um  die  oben  ericähnle  Vollmacht 
(ßrewer  nr.  222).  —  Am  17.  Mai  war  der  Gesandte  in  Brügge,  ron  wo  aus  er 
Wolsey»  Befehl  gemäß  an  den  Kardinal  ron  Sitten  schrieb  (Brewer  ttr.  234).  — 
Am  20.  Mai  war  er  in  Antwerpen,  uro  er  mit  Philipp  Gualtarotti  Abmachungen 
über  Zahlung  von  Geld  traf  und  10OO  Gulden  empfing  (Brewer  nr.  250,  richtig 

25 mm  21.  Mai  gesetzt).  Von  hier  aus  begab  er  sich,  wie  es  hcJteint  zusammen  mit 
Erasmus  f*.  die  Empfehlungsbriefe  desselben  für  Pace  vom  20.  i*.  21.  Mai:  Brewer 
nr.  243  u.  nr.  251),  an  den  Hof  nach  Hrüssel.  —  Am  21.  Mai  hatte  er  dort  Audietiz: 
die  Regentin  übersandte  ihm  nach  derselben  Briefe  an  Heinrich  VIII.  utul  Wolsey 
von  ihr  selbst  (rem  21.  l/a«,  Brewer  nr.  252)  und  ron  Chiei-res,  die  den  Tod  des 

30  französischen  Großmeisters  meldeten  (aus  Pete  nutz  rom  14.  Mui ,  Brewer  nrr.  224 
und  225).  Das,  was  die  Regent  in,  Hoogst  taten  und  der  Vicekanzler  ilim  über  dir 
Aussichten  Karls  mitteilten,  berichtet  er  am  21.  Mai  f Brewer  nrr.  254  und  255, 
die  zusammengehören  und  :u  diesem  'Page  zu  setzen  sind).  Sie  erklärten,  Pfalz, 
Maitis  und  Köln  seien  dem  Könige  sicher,  doch  merkte  Pace,  daß  es  nicht  so  ge- 

'dbwiß  tear,  teie  sie  behaupteten.  Die  Lage  seiner  Besitzungen  zwinge  den  Trierer, 
sich  für  Karl  zu  erklären  Sachsen  und  Brandenburg  (gegen  den  Willen  seines 
Bruders)  sollen  selbst  nach  der  Krone  streben;  man  sagt  auch,  daß  König  Franz 
jetzt  ljudwig  von  Böhmen  begünstige.  Alles  in  allem  könne  man  in  der  Sache 
noch  nitht  klar  sehen.  Der  Erzbischof  Ursinns  füllte  sicfi,  wie  Margareta  ihm  mit- 

4M  teilte,  in  Deutschland  ungebührlich  betragen,  da  er  viel  für  Franz  sprach  und 
Karl  lierabsetzte,  welcher,  wie  er  sagte,  „natura  *1olidusu  wäre.  Hoogstruten 
berichtet,  daß  der  Papst  jetzt  für  Karls  Erhebung  sei.  Über  die  Beziehungen 
Englands  zu  Frankreich  hat  Pace  die  Regentin  beruhigt  und  die  ihm  mitgeteilten 
Gerüchte  zurückgewiesen. 
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lassen)  rüstet  sich  für  die  Heine  zum  Wahltage.  Er  will  mit  dem  Erz- 
bischof  von  Köln  reisen,  um  diesen  sicher  auf  der  Seite  des  Königs  zu 
erfüllten;  er  wird  bei  der  Wahl  gute  Dienste  leisten,  da  er  neben  gro- 
ßem Eifer  auch  Erfahrung  von  den  Papsttmhlcn  her  hat.  Nach  Mit- 
teilung van  Marnix  beanspruchen  Pfalzgraf  Friedrich  und  Markgraf  5 
Casimir,  als  aus  kurfürstlichem  Hause  stammend,  den  Vorrang  vor  allen 
Prälaten  l).  und  der  Bischof  giebt  sich,  um  keinen  Streit  zu  erregen, 
damit  zufrieden,  obwohl  nach  seiner  Ansieht  Gurk  und  er  Anspruch 
darauf  hätten.  Her  Bischof  ist  sehr  fpit  gesinnt,  doch  muß  man  ihm 
auch  das  Versprochene  (die  Kardinaisa  ürde  und  ein  Bistum)  »  erschaffen.  lo 
Er  weiß  wohl,  daß  der  1'a/tst  nicht  für  König  Karl  ist.  und  wartet 
daher  bis  nach  der  Wald.  Mit  Zustimmung  des  Königs  mul  Chicere*' 
möchte  er  gern,  um  nichts  unter  der  Oberltoheit  des  Königs  von  Frankreich 
zu  Usitzen,  sein  Bistum  Chartrcs  gegen  das  des  Kardinals  d" Albret  fPam- 
plona)  vertauschen.  Dem  Herzoge  von  Geldern,  der  starke  Versuche  \b 
gemacht  hat,  dm  Bischof  wieder  für  Frankreich  zu  gewinnen,  hat  der- 
selbe geantwortet:  luv  (Franz  I.)  dictes  de  ma  part  quo  d'argent  et  do 
bion  l'on  on  recouvre  assez,  mai.s  non  point  d'honuuur.  Je  no  mo  suis 
pas  mis  au  service  du  rov  catolique  pour  apre«  tomer  ma  robe,  et  pui- 
que  je  y  suis,  y  veulx  demourer  tant  quo  je  vivo.  2»» 

Dem  Bürgermeister  rm  Lültich,  Gerard  Viron,  möge  man  eine 
Pension  gelten.  —  Der  Graf  von  Neuenahr,  der  die  Schwester  des  Erz- 
bischofs  von  Köln  geheiratet  hat,  ist  bei  ihnen  gewesen,  und  sie  haben  lange 
mit  ihm  verhandelt.  Er  hat  versichert .  daß  der  Kölner  durchaus  für 
den  König  ist  und  bleiben  wird,  und  daß  auch  seine  Diener  ihm  wohl-  25 
gesinnt  situl.  Er  rät,  daß  d*r  König  aufs  neue  an  die  Kurfürsten 
schreiben  und  ihnen  erklären  möge,  daß  er  nicht-  aus  Ehrgeiz,  und  um 
Unfrkibn  in  d»r  Christenheit  zu  stiften,  nach  dem  Reiche  strebe,  son- 
dern daß  er  dies  thue,  damit  dasselbe  nicht  in  die  Jlätulc  eiiws  andtm 
falle,  der  nicht  zum  Frieden  geneigt  sti.  wul  damit  der  König  besser  IM) 
die  Türken  bekriegen  könne,  wozu  er  sieh  schon  jetzt  auf  Wunsch  des 
Papstes  gerüstet  habe.  Lüttich  wird  eine  derartige  Urkunde  entwerfen, 
die  man  sofort  einsenden  wird  *).   Bitte  um  rasche  Antwort,  da  Lüttich 


S.  o.  S.  42?  Aum.  -J. 
7)  Es  itt  dies  tcahrscheinliclt  das  undatierte  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  wel-  35 
che*  bei  Weiss,  Papier»  d'Etat  du  cnrdinal  Gran  teile  I  111  ff-  gedruckt  ist,  denn 
in  demselben  werden  ähnliche  Gründe  angeführt  wie  oben  und  außerdem  auf  die 
frühere  Sendung  Nassaus  Iteeug  genommen.   Zur  Ausfertigung  ist  das  Schreiben 
tcohl  überhaupt  nicht  gekommen. 


Digitized  by  Google 


N\..  •2HH--2H1-.  l.'.ltt  Mai  12. 


in  11  Tagen  hierher  kommt,   um   nach  Deutschland  zu  reiten.  lol'J 
Mai  12  Hecheln, 

287.  Knrdintd  Wotsey  an  Erzbischof  All/recht  von  Mainz:  versichert  Mai  12 
ihm  die  allergiuidigste  (iesinnung  seines  Königs;  über  die  Wahl. 

fi       Am  Wien  11.  II.  ti.  St.  A.  Mainzer  Anh.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  lb 
(Mg.  Veig.    Erwähnt  bei  Röster  180^. 

Quamvis  ex  litcris  hnius  potentissinie  regie  Majestät  is  quam  di- 
leetionem  o!>  vestnun  virtutem  preclara  faeinora  atque  multa  de  so 
optime  merita  erga  vns  gerat,  vestnun  reverendissimam  dominationem 

loabunde  satis  intellexisse  c<-nscam,  quiu  tarnen  synceram  eins  meutern 
pulehenimanique  vobis  ae  rebus  vestris  affeetionem  apprime  explora- 
tam  habeo,  hoc  etiaiu  pauea  adjiecre  sum  nustis,  nulluni  seilicet  chri- 
stianuni  prineipem  in  terris  agere,  qui  vestre  aniplitudinis  dignitati* 
unionis  et  eonimiHli  sit  liae  regia   majestate  studiosior,  qut;  nihil  pro- 

lofecto  <jque  exoptat,  quam  ut  vestnun  jus  pristinain  libertatem  retineatis 
concnrdiamquc ,  divinum  equidem  inter  mortales  bonnin,  summe  colen- 
dam  vobis  proponatis.  Firmuni  etenim  in  quemeunque  casum  res  chri- 
stianas  fortuna  depulerit,  in  vobis  presidiiun  seniper  sperandum  est, 
quorum  magnanimitatem  et  robur  jam  sepius  omnis  orbis  est  expertus. 

20  Solita  igitur  vestra  eonstantia  sano  consilio  conimunique  consensu  pu- 
blicum boniun  vestnun  gloriam  respieientes  in  haue  novam  imperatoris 
electionem  ineunibite  eumque  eligite,  qui  vestri  nominis  sit  aniantissi- 
mus,  qui  denique  nun  ad  totius  orbis  monarehiam,  sed  ad  Christi  fidei 
eatholieique  imperii  propagationem  omni  conatu  aspirarc  judicetur,  per- 

25suasumque  habeatie  serenissimum  hunc  regem  opibus  favore  auxilio  et 
consilio  vobis  rebusque  vestris  semper  adfutnrum  *).  Ceterum  ex  re- 
verendo  domino  Riceardo  I'aeeo,  primario  suo  seen'tario  et  consiliario, 
quem  nunc  ad  vos  mittit,  quam  multa  de  eins  benevolentia  nobis  pol- 
lieeri  qneatis,  uberrimc  intelligetis.    Kgo  ven»  omnem  meam  oporam 

SOgratiam  et  authoritatem  vobis  omnibus  et  publice  et  privatim  ex  animo 
oifero.  Quibus  me  etiani  atque  etiam  commendo  optatamque  felicita- 
tem  precor.    J^ondini  ex  meis  edibus  die  12.  maii  1519  3). 

')  S.  nr.  284. 

'•')  Röster  (180)  geht  etwas  zu  weit,  wenn  er  hierin  einen  direkten  Hinweis  auf 
'Ab  die  Kandidatur  Heinrictis  VIII.  findet. 

')  Kurfürst  Albrecht  antwortete  aus  Frankfurt  am  13.  Juni.  Kr  dankte  Wol- 
mj  in  überschwenglictien  Ausdrücken  für  seine  ihm  aus  freien  Stücken  angebotene 
Freundschaft,  so  wie  für  sein  Schreiben,  und  versprach  die  Befolgung  seiner  Rat- 
schluge :  ut  i»  huc  Roman i  regia  electione  rationem  habeaoius  dignitatis  pariter  et 
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Mai  12  Der  Hat  zu  Frankfurt  an  Kurfürst  Joachim  ton  Jirawlenburg. 

Am  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII  Cop. 

Antirnrt  auf  seinen  llrirf  aus  Cöln  an  dar  Spree  rinn  Montag  mich 
Palmarum  (18.  April)  l).  Die  Erinnerung,  zur  Wahl  mit  nicht  mehr  als 
:*i)0  Pferden  einzureiten,  ist  nach  dem  Beispiele  ihrer  Vorfahren  geschehen,  5 
sie  bitten,  solches  demnach  nicht  in  Ungnaden  aufzunehmen.  Dem  Kur- 
fürsten otler  seinen  Hüten  werden  sie,  wenn  er  kommt  micr  diese 
schickt,  gemäß  der  goMenen  Dulle  dm  Eid  leisten,  oder  aber  nach  dem 
getanen  eid,  so  e.  el.  g.  des  ehure  halber  thun  werden.  Ferner 
erteilen  sie  dem  Kurfürsten  und  denen,  die  er  auf  den  200  Pferden  lo 
zur  Wahl  mitbringt,  in  ihrer  Stadt  gute  Sicherheit  und  Geleit.  -  Dat. 
feria  (juinta  post  miscricordins  domini  anno  1519. 

Af«i «89.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Joachim  Midtzan:  Unmöglichkeit  zu 
Pfingsten  Truppen  nach  Koblenz  zu  bringen;  Sihwierigkdt  seitur  lsagc. 

Au*  Wolfenbüttel,  Acta  Htnr.  ./mm.  343  Cop.  (*.  d.  Bemerkung  zu  nr.  235,  die  auch  15 
/«>•  die*  Schreiben  gilt),  unten  von  derselben  Hand  bemerkt:  Diesse  letzte 
eopic  ist  hie  ungeferlich  zugesebriebeu ,  dieweil  nie  bei  den  andern  stuut. 
und  ist  der  churfnrst  zu  Brandenburg  namhaftig  darin  ausgedruckt. 

Bcsunder  lieher,  mir  ist  nicht  lieberes  zu  erfarn  den  Frankreichs 
wolfart.  daraus  ich  meiner  wolfart  hottende.  Bitte,  ir  wollit  mir  anzeigen,  20 
<»l>  ir  stragks  nach  Frangreieh  wollin,  ader  ob  ir  noch  in  Tcutzschen 
landen  bis  zu  verendung  <les  kons  liggen  wollen,  und  woe.  Da  ir  mir 
zuworten,  must  ir  zu  Borchtortt' *)  komen  und  mir  die  zeit  anzeigen, 
so  wolt  ich  euch  haleu  lassen  ,  ader  bei  euch  komen.    Mich  wundert, 

honoris  nostri  cumque  cligamut» ,  qui  idoneus  impritnis  sit  et  ad  obeundum  boc  25 
inunus  uon  ineptus,  libertateinque,  non  nisi  cum  vita  sitnul  relinquendam,  ut  aecc- 
pimus ,  ita  retiueamu»  nec  ad  hoc  fastigium  provehamu»  cum ,  qui  orbi  imperare 
cupiat,  sed  qui  suos  tucri  ac  christianam  apufl  gentes  rcligionem  tueri  velit.  Für 
das  Anerbieten  von  Hilfe  seitens  des  Königs  dankt  er,  Pace  fiat  er  mit  Freuden 
aufgenommen.  Bretcer  III  nr.  304,  genauer  bei  Pauli  (Forschungen  I)  429;,;  rfa*30 
Conc.  in  Wien  ibid. 

')  Tn  demselben  hatte  Joacfiim  die  Erinnerung  den  Rate*  an  die  Vorschriften 
der  goldenen  Btdle  (vom  4.  April  nr.  l'J'J)  ah  unnötig  zurückgewiesen,  hatte  an* 
gefragt,  ob  der  Hat  bereits  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet  luibe,  und  Geleit 
gefordert.  Cop.  ibid.  -  Schon  am  2H.  Marz  (Coln  nn  der  Sprew  am  dinstag  nach  &r> 
neiili  19  j  beglaubigte  Joacltim  feinen  Sekretär  Gregor  Winz  bei  dem  Rate  von 
Frankfurt :  etliche  unsere  Werbung  an  ueh  zu  tragen  unser  herbergen  halben  um! 
anders,  we«  ime  von  unserntwegen  mangeln  wirt.    Cop.  ibid. 

•')  Burgdorf  ca.  20  km.  midi,  von  Celle. 
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das  mich  aufgeleigt  wirdet  *)  15  000  knechte,  /wuschen  (lieber  zeit  und 
«xaudi  (5.  Juni)  gen  Kobelentz  zu  bringen  «ein  warlieh  so  nicht  aufzu- 
pringen  oder  zu  bekoinen;  so  biu  ich  widder  die,  die  sieh  widder  Frank- 
reich vorpflicht,  in  krige,  ist  bereid  Frankreichs  dienst  ;  do  ich  des  entladen, 
5 so  bin  ich  willig,  so  habt  ir  ineine  widdcrwcrtigen  auch  am  andern 
ort.  Mein  vorincgeii  ist  ganz  zu  Frankreichs  besten,  ane  alle  bedenken. 
Mir  wert  hart  gedrauwet ,  meine  vettern  wollen  den  Swebischen  bunt 
ubir  mich  fuheren,  drauwen  auch  sere  mit  Franciscus  von  Sigkingen, 
der  ist  Hispanisch,  von  graft'en  Hainrichen  von  Nassau  bestelt;  auch 

10 sein  die  Hessen  und  herzog  Georg  von  Sachsen  ubir  mich,  herzog 
Erichen  gedienet  *|.  Ich  wil  gern  sehen,  wer  mir  noch  helfen  wil,  Got 
am  maisten.  Ich  mus  meins  guten  willen,  den  ich  zu  Frankreich  hab, 
entgelten;  ob  ich  nochmals  widder  guosse,  were  tiit  unpillich.  Ich  hab 
mit  Frankreichs  saeheii  schier  alle  tag  zu  schallen.    Ernst,  mein  son, 

I  f>  sehreibet ,  er  hab  nit  (mer)  dan  zwei  tauseut  krönen  diß  jars  ent- 
pfangen,  der  koning  wolle  ime  auch  nicht  mehir  geben ;  ist  euwtfrm  an- 
zeigen nit  gleich,  hoff,  ir  werdet  wol  darin  rathen ;  auch  wirt  sich  Frank- 
reich ime  selbst  zu  eren  wol  schigken.  Hieinit  Got  befolen.  Datum 
im  lager  vonn  Kaienberge  8)  donrstags  nach  miscricordias  dorn  in  i  anno 

20  etc.  10. 

390.  Franz  I.  an  Bonnivet  umi  GuiUart:  Antwort  auf  die  einzelnen  Mai  13 
Punkt*  ihres  Briefes  vom  7.  Mai. 

Aus  Puri*  Bibl.  nat.  F.  fr.  5767.  (!o)j. 

Ist  erfreut  über  das.  was  sie  in  ihrem  Briefe  *)  von  der  beabsichtigten 
2b  Zusammenkunft  mit  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen  schreiben ;  wenn  der 
Pfalzgraf  gewonnen  ist.  so  ist  seine  des  Königs,  Angelegenheit  vöüig  sicher 
und  die  Hauittsache  erledigt.  Seine  Aufträge  werden  sie  ron  Le  Barroys 
trhalten  haben  r>);  das  Geld  ist  Iwschaß't;  es  ist  gut,  daß  der  Hersog  von 
tjothringen  für  den  sicJteren  Transport  gesorgt  hat.  —  Den  Bheingrafen 
m  »ollen  sie  in  IHenst  nehmen.  —  Er  sendet  die  fünf  verlangten  Voll- 

a)  Hu,  hat  du  lopu  in  Wnmui <:  da»  der  marggTalT,  der  chnrforist,  mir  nfl'gt. 


'  )  S.  u.  nr.  24s 

';  Die  Landgräfin  Anna  von  Hessen  und  Herzog  Georg  ron  Sacftsen  unter- 
Muteten  Herzog  Erich  und  seine  Verbündeten,  ».  Haremann  a.  n.  (K  II  23  u.  26. 
Ab       *\  Kalenberg  ca.  20  km.  südl.  ron  Hannorer. 
*)  Vom  7.  Mau  nr.  27U. 

'j  Inzwischen  nur  noch  ein  anderer  Hole,  Herr  I<e  Maistre,  nuclt  Lothringen 
gesantlt,  über  demten  Aufträge  wir  aber  nichts  teissen.  Roöertet  beglaubigt  ihn  am 
s.  3/ni  (St.  Germaini  bri  lionnivtt.    t.'op.  ibid.  F.  fr.  Ö750. 

Hcicli.Ug.*Wt.-»  4.  U.  Z.    Hü.  I.  M 
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Wichten  ').  Wenn  sie  for  ihrer  Heise  nach  Frankfurt  noch  etwas  hrau- 
rhen,  so  sollen  sir  es  Melden.  lieber  die  Verhandlungen  mit  dem 
Kanzler  des  Pfalzgrafen  st  Jim  sie  sofort  berichten.  (1M!h  Mai  V2 
St.  (iermain  *  ). 

Mai  13  291,      Verhandlungt-n   des    Markgrafen   Casimir    und   Heinrichs   von  5 
Sassau  mit  dem  Herzog  Jofutnn  ron  Saclisen  über  eine  spanische  Heirat. 

Aus   Weimar,  Reg.  I).    Gleichzeitige  Aufzeichnung,  wahrscheinlich  ton  der 
Hand  Friedrich*  ron  Thun.    Benutzt  t  on  Droysrn,  Verlöbnis  S.  169 ff. 

')  Darüber  findet  sielt  in  dem  Schreiben  der  Gesandten  rom  J.  Mai  nidUs, 
and  da  com  12.  Mai  mehr  ah  fünf  Vollmachten  vorhanden  sind  (s.  v.  $.  678 1U 
Anm.  3),  so  läßt  sich  nicht  mit  völliger  Gewißheit  reststellen,  tcelche  damals  de» 
Gesandten  Oberschicht  wurden.    In  einer  allgemeinen  Vollmacht,  in  welcher  der 
Raum  für  die  Namen  offen  gelassen  ist  (Cop.  F.  fr.  5756),  weist  der  König  zu- 
nächst in  längerer  Ausführung  darauf  hin,  daß  die  Bekämpfung  der  Türken  stets 
sein  Ziei  gewesen  sei,  und  daß  er  auch,  um  diese  besser  ausführen  zu  können,  sich  15 
jetzt  um  die  Kaiserkrone  beworben  habe.    Er  beuuflrugt  seine  Gesandten,  dies  den 
in  Frankfurt  versammelten  Kurfürsten  auseinander  :u  setzen,  ihnen  zu  versichern, 
daß  er,  wenn  er  getcählt  werde,  den  Zug  gegen  die  Türken  unternehmen,  daß  er 
den  Kurfürsten,  Fürsten  und  allen  Ständen  thre  Freiheiten  bestätigen,  bewahren 
und,  wenn  nötig  und  möglich,  vermehren  werde,  kurz,  daß  er  sich  so  zu  verhaltend 
gedenke,  daß  ein  jeder  nicht  bloß  ron  dem  Könige,  sondern  auch  von  dem  Reiche 
Gutes  erhoffen  könne.    Alle  Versprechungen  seiner  Gesandten  wird  er  erfüllen, 
auch  wenn  sie.  um  dieselben  zu  machen,  einen  specielleren  Befeltl  nötig  gehabt 
hätten.  —  Mit  Beziehung  auf  diese  Vollmacht  ernennt  der  König  am  gleichen  Tage 
Richard  von  Trier'  und  Joachim  von  Brandenburg  (die  Namen  sind  nachgetragen)  25 
zu  seinen  Bevollmächtigten,  die  in  seinem  Namen  diese  Verspredtungtn,  für  die  er 
sich  selbst,  seine  Nachkommen  und  sein  Reich  verpflichtet,  und  die  etwa  sonst 
nötigen  Erklärungen  abgeben  sollen,  tcelche  er  zu  halten  versichert.    Orig.  mit 
Siegel:  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  17 ,  ifedr.  Musec  des  Arcli.  not.  S.  326  f., 
erw.  Catal.  des  uetes  de  Francois  I.  nr.  1021  (dasselbe  Stück  nur  für  Richard  von  80 
Trier  ibid.  Cart.  J  995*  nr.  20t.  —  Am  gleichen  Tage  ernennt  der  König  Richard 
ron  Trier  und  Joachim  ron  Brundenburg  (die  Namen  nadige  fügt)  zu  seinen  Ver- 
tretern und  ermächtigt  sie,  mit  den  andern  Kurfürsten  in  seinem  Interesse  zu 
verhandeln  und  ihnen,  ihren  Dienern  und  andern  deutschen  Fürsten  jahrliche 
Pensionen  und  einmalige  Zahlungen  zu  versprechen.    Orig.  mit  Siegel  ibid.  Cart.  So 
J  952  nr.  18,  s.  Mignet  I  206  i  dasselbe  nur  für  Richard  von  Trier:  Orig.  ohne 
Siegel,  ibid.  nr.  18*»). 

*)  Am  gleichen  Tage  meldet  Robertet  an  Bonnicct,  daß  nach  einer  am  Abend 
corher  eingetroffenen  Nachricht  der  Herzog  von  Urbino,  6  Tage  nach  seiner  Ge- 
mahlin, gestorben  sei;  der  König  wiU  dem  Papste  durch  einen  Edelmann  (de  la  40 
Roche,  wie  Minio  tun  11.  Jnni  meldet:  Sanuto  381)  condolieren  lassen.  Nach  einem 
Briefe  Savoniers  (fehlt)  reden  die  Schweizer  jetzt  eine  andere,  weit  sanftere  Sprache 
als  früfier.  Der  Papst  continuc  de  bien  en  mieulx  cuvers  le  roy,  san»  changer  ue 
varier  pour  ebuse  qu'U  soit  adveuue.    Cop.  F.  fr.  5756. 
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Die  werbeunge,  so  markgraff  Cassemevr  und  graf  Heinrich  von 
Nassa  freitages  nach  miserikordias  domini  (13.  Mai)  zu  Wcymer  anno 
ete.  19  an  mein  gnedigen  hern  herzog  Johansen  geworben  haben. 

Erstlieh  hebten  (sie  an),  seie  heten  vor  sich  eine  vortreuelich  wer- 
ft bunge  am  mein  gnedigen  hern  zu  s.  f.  g.  besten  bedacht,  darus,  wo 
dem  gefolget,  fVil  gucz  ensten  kunt,  mit  Wte,  daß  von  or  beder  gna- 
den zu  hören  und  zum  besten  als  von  den  freunden  vorste  *). 

« 

lTnd  der  markgraf  daruf  gesagt :  Nachdem  konick  Karl  und  herzog 
Ferdenundes  ete.  eine  swester,  freulein  Katervna  genant,  und  in  han- 

lodelnnge  gewest,  di  des  korfursten  von  Brandenbergcs  sone  in  den  e  b) 
zu  geben ,  welch«  aber  neue  ab  were  und  ganz  frei  stende :  dieweile 
dan  mein  gnediger  here  einen  son  hete,  bedechten  or  beder  g.,  daß 
bemelt  freulein  mit  meins  gnedigen  hern  son  vormeldt ')  und  zusamme 
vortreuet  worden,  darus  sunder  dem  heus  Sachsen  und  aler  anhanfgen)- 

15 der  freuntschaft  er,  nucz  und  trost  erwachse(n)  werde.  Weichs  alles 
ore  beder  g.,  als  die  treuen  freund,  vor  sieh  ane  befeleh  forwenten ;  aber 
ongezweifelt,  eire  g.  woltens  dahein  brengen,  daß  bei  koniek  Karl  und 
dem  herzogen  nit  mangel  haben  solt,  so  fere  das  mein  gnediger  her»« 
auch  darzu  geneiget  were.    Danunb  beten  ore  gnaden  von  mein»  gne- 

20  digen  hern  8.  f.  g.  gemeut  und  freuntlich  antworte  was  «ein  g.  dareinen 
gefellick.  Darzu  angehangen,  ore  beder  gnaden  betten  were  auch,  daß 
mein  gnediger  here  bei  s.  f.  g.  breuder,  meim  gnedigeaten  hern,  ein 
guter  heulfer  sein  wolt,  und  beitten,  daß  s.  kf.  g.  in  der  wale  eins 
Römischen  kuniges  wolt  gut  kunick  Karls  teil  sein  und  vorhelfen,  daß 

5&  dereelbige  zu  Romischen  koniek  mocht  erweit  werde(n). 

Vi  sulch  antragen  hat  mein  gnediger  here,  herzog  Johan  etc.,  di 
nacht  ein  bedenken  genomen,  und  folgenden  sonabent  (14.  Mai)  vor 
der  freuen  '*)  malzeit  hat  s.  f.  g.  dem  markgrafen  und  dem  von  Nasa 
folgende  antwort  geben:  Erstlich  bedankt  orer  beder  gnaden  wolmci- 

:10  neunge  und  frvuntlichen  willen,  so  s.  f.  g.  us  cirem  antragen  vermerkt, 
mit  erbitunge,  «las  freuntlieh  zu  vordeinen  und  zu  vergleichen.  Fol- 
gende dir*  werbeunge ,  wei  gemuckt  und  hei  venu'  *)  verzeichent  ist, 
v erneuet,  des  ore  beder  gnaden  gestanden.  Daruf  weiter  vormelt,  das 
mein  gnediger  here  zu  merer  freuntschaft,  den  hei  vor  s.  f.  g.  mit  ko- 

:15  nick  Karle  und  seiner  koniekliehen  wirde  br<Mider  us  angelxirner  ver- 
wantenis  heten,  wol  geneiget;  s.  f.  g.  woste  auch,  daß  es . ein  gros, 
reunilieh  f),  erlich   und   nagbarlieh    freuntsehat't.  dem  korforstonheus 

»)*.-  .'        rw   ",,t,ht„.    -      \-<  sin  :       KUt.  -     c)  Mr.'       u(mMt.         dt  Sc!  >«*) 
■rawtn;  7.1«,.,,/  iul  ,,ulthl„k:   <oi  >Uw  Fnihiwilil.         r)  Sir!  -    h„r  <,„„■.  —     f)  Sir!  tühm. 
40  /„-/,.. 

14* 
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Sachssen  und  seir  f.  g.  son ,  dan  an  dem  ende  als  *)  kaiserlich*  und 
kuniekliches  staute  herfleise,  wurde  wert* ;  dieweil  aber  s.  f.  g.  gelegen- 
heit  erfordert,  mit  seir  f.  g.  breuder,  meine  gnedigesten  hern,  an  de(i 
rat  und  wilen  mein  gnediger  here  in  andern  geringem  Sachen  niehte 
vorneme,  sieh  mit  sein  kf.  g.  darvoii  underredet<',  und  der  junge  herzog  5 
ein  son  orer  beder  kf.  und  f.  g.  were,  so  bete  mein  gnediger  here,  ore 
beder  g.  wolten  nit  beswert  sein,  sulch  or  antragen  und  treuelich  wol- 
meinunge  s.  f.  g.  zulase  b),  des  nieim  gnedigesten  hem  zu  erkenen  zu 
geben  und  darvon  notdorftiglieh  zu  nnderreden,  nachdem  sein  g.  sich 
vormeutet ,  ore  beder  kf.  und  f.  g.  werden  in  korz  zusamen  kunien.  10 
Und  so  sich  ort'  beder  g.  darvon  linderet  heten,  wolt  mein  g.  here 
beden  orn  g.  ader  einem  antwort  geben  ader  zusicken,  und  wolten  du- 
rob  kein  beswerde  nemen,  mit  erbit finge  etc. 

Uf  den  artickel,  den  beite  c),  so  mein  g.  here,  herzog  Johans  etc., 
an  s.  f.  g.  breuder,  mein  g.  hern,  kunick  Karl  der  wale  halber  beru- 15 
rent  etc.,  thun  und  foixlern  solt,  hat  mein  gnediger  here  zu  antwort 
geben,  nachdem  s.  g.  bericht  seint,  daß  bede  ore  g.  bei  seir  f.  g.  breu- 
der, nieim  g.  hem,  als  gesaut e  hotschaft  kunick  Karies  gewest  wem  und 
felicht  derhalber  antragen  und  werbunge  au  s.  kf.  g.  gethan,  danif  seir 

f.  g.  vermeutens  auch  antwort  erlanget,  <lei  eirn  gnaden  als  gesanteri'o 
botschaft  nit  misfelich  sein  werde,  beten  ore  g.  zu  achten,  das  mein 

g.  hern  nit  wolt  geborn,  bei  seiner  f.  g.  breuder,  urem  gesinen  nach 
ober  geben  uutwurt  witer  suchunge  zu  thunde ;  dan  ore  beder  gnaden 
heten  um  gutein  verstaut  abzunemen,  dali  sich  s.  kf.  g.  von  gebner  ant- 
wort nit  werde  wende  lassen ,  mit  bette ,  Millich  s.  f.  g.  bedenken  nit  25 
unfreuntlieh  zu  merken,  auch  konieklieh  weirde  von  .Spanigen  zu  beiten, 
des  kein  niisfal  zu  haben;  dan  wüste  mein  g.  here  kunick  Karl,  als 
seir  f.  g.  hern  und  ohem,  leib  d)  und  dinst  zu  erzeigen,  wule  s.  f.  g. 
alwege  wiliek  erfunden  wcrde(n). 

Vf  di  gebne  antwort  haben  mein  gnedige  hern,  «1er  markgnif  und»» 
Nasa,  gesaget:  ore  g.  kernten  wol  leiden,  dali  der  handel  von  ineiui  g. 
hern,  herzog  Joluiiisen,  seir  f.  g.  breuder.  nieim  gnedigstem  hern,  werde 
vorgehalten ;  dan  es  gesehe  gar  beillieh ;  wolten  sieh  aueh  vorse '),  ore 
kf.  und  f.  g.  worden  sieh  guter  antwort  voreiiiigen,  und  dali  di  antwort 
solt  grafen  Heinrieh  von  Nasse  zugosant  werden.  Kire  beder  g.  wolten  35 
auch  den  handchmge  an  seumeii  doreh  di  post  koniek  Karl  zu  erkenen 
geben  und  mit  ganzen  treuen  fordern,  guter  Zuversicht,  es  solt  antwort 
orn  g.  wider  daruf  zukumen  und  zum  besten  gefale(n). 

»>  *e.'      <i//**.  -    »o  .sie.'      :»i«l.i*m,,.  -    c.  Sie:      J«.  IMU  Uhrßtwl.  -    4)  .*>•.'  iJtU*. 
e)  Sie:  ^-  n-nw*»«. 
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]>i  antwort,  konick  Karl  bmiront,  were  di  suchunge  nit  anders 
geaehcn,  dan  ho  feil  moim  g.  hern  mit  bite  bei  seir  f.  g.  breuder,  mcim 
gnedigsten  hern ,  thun  kennt  ■) :  beton  ore  beder  gnaden  nach  mein 
gnedigsten  hern  zu  biten,  das  nein  kf.  g.  konick  Karl  in  der  wale  und 
5  sonst  in  frcuntlichem  godechtinV  haben  wolt.  Damit  sneiten  sich  ale 
rede  abe  etc. 

292.  Orval  an  Franz  L:  Zahlung  des  Geldes  an  Kurfürst  Joachim:  Mai  14 
Bericht  über  die  Verhandlungen  mit  dem  Erzbischof  von  Trier 

Aus  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

10        Sire,  depuis  que  je  vous  ay  »Script  derrenierement  de  Nanssy 
j'ay  tant  fait  par  mes  journees,  que  je  suis  venu  en  eeste  ville  de  Con- 
vallence  avee  tout  ee  que  j'avoye  avee  moy,  qui  a  este"  eonduiet  jusquos 
iey  en  bonne  Heurete';  <'t  arrivay  le  10m*  de  ce  moys  cn  une  petite 
ville,  A  3  lieues  d'icy,  qu'on  appelle  Mustre3);  et  en  ensuivant  ee  qui 

lSavoit  este"  promis,  j'envoiay  cedit  jour  veoir  si  les  gens  du  marquis  de 
Brandebourg  estoient  arrivfc,  «  t  tmuve  que  nun,  qui  nie  fit  demeurer 
ee  seoir  audit  Mustre;  et  ne  vindrent  jusques  au  lendemain.  Incon- 
tinant  oulx  urrivez,  je  parlay  a  eulx:  nie  moiwtrorcnt  la  quictance  et 
la  charge  qu'ilz  avoient  de  leur  mai«tre  de  reeepvoir  Ich  5000O  escus  4), 

20  *)  Hur  fotgi  /in  «b->  g«w«»t:  rf«'  Srhiubt,  lialtr  rix*  rorkfntrkuKli  gc»ch«n  r«i»rt«*»». 

')  Der  Köniq  antwortete  am  24.  Mni  (St.  Germain)  auf  die*  Schreiben  Orval* 
und  auf  einen  (nicht  vorhandenen)  Brief  Bonnivets  und  GuillurUs  vom  IG.  Mai  aus 
„Mustre".  Er  ließ  dem  Erzbischof  von  Trier  für  seine  gute  Gesinnung  seiner  steten 
Dankbarkeit  versichern.  Cop.  F.  fr.  "»761  (übet  die  weiteren  Punkte  der  Antwort 
'Jodes  Königs  s.  die  folgenden  Anmerkungen). 

*')  Das  Schreiben  fehlt. 

s)  Wohl  Münstermai f cid,  ca.  20  km.  sitdwestl.  von  Coblenz. 
*)  Vom  25.  April  (Cfiln  a.  d.  Spree)  findet  sich  eine  Quittung  Joachims  für 
sich  und  seinen  Sohn  über  00000  Kronen,  die  der  König  propter  renunetiationem 

.'50  collaternlium  am  10.  Mai  zahlen  mußte,  und  welche  von  .Joachims  dazu  abgefertigten 
Gesandten  in  Empfang  genommen  wurden,  Orig.  Berlin  II.  A.  Bep.  XXX.  Der 
Empfänger  war  Xicolaus  Thum,  den  der  Kurfürst  .Joachim  auch  am  2.  Juli  (zu 
Frankfurt)  wiederum  tum  Empfang  der  am  Juli  fälligen  50000  Kronen  (pro 
renunetiatione  eollateralium",  und  12000  Gulden  l^nsion  für  das  verflossene  Jahr 

35 bevollmächtigte.  Er  sprach  dabei  zugleich  seine  Zustimmung  au»  zu  dem,  was  der- 
selbe am  10.  Mai  gehandelt  Jtabe.  Conc.  Und.  —  Der  König  billigt  in  seiner  Ant- 
tcorl  die  Auszahlung  des  Geldes,  da  der  Markgraf  daraus  sehen  werde,  daß  man 
ihm  das  Versprochene  halte.  —  In  den  späteren  Verliandlungen  mit  Frankreich 
{November  1520)  wird  erwähnt,  daß  Kurfürst  Joachim  am  10.  Mai  1510  50000 

40scutorum  cum  inscripta  clapsi  temporis  pensiono  empfangen  habe.  Berlin  H.  A. 
Bep  XXX. 
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«jui  leur  furont  ineoutinatit  dflivrez.  Et  portent  tres-lxuuies  parollos 
du  hon  vouloir  dudit  marquis,  leur  inui^trc  Kt  aussi  leur  ont  oste* 
baillez  les  deux  mil  Horms  pour  l'ovosquo  de  Rrandebourg ,  dont  ilz 
ont  anssi  apporte"  la  quiotanoe ,  ot  quolque  untre  urgent  qui  a  oste*  on- 
vove"  ä  Joachin  (MoUeau).  :> 

Quant  ä  monsx.  de  Treues,  il  s'est  moustre  avoir  nierveillcusement 
grosse  affection  ä  vous  faire  service ;  car,  depuis  1'entreV  de  son  pais, 
il  nous  a  fait  acoompaigner  et  loger  par  *os  villes  ot  maisons  en  si 
bonne  seuret«4,  qu'il  mo  semhlo  qu'il  n'en  pourroit  plus  faire,  ne  plus 
avant  donner  ft  oongnoistre  son  hon  vouloir.  Et  hier  matiu  je  fu/.  vors  lu 
luv  en  son  ohasteau  ') ,  et  ine  rocucillit  grandement  et  i  n  bonne  assi- 
stance.  Et  oela  fait ,  Uli  seullement  et  ung  sien  seertftaire  Francois, 
pour  truchcment  aveeques  luv  et  moy,  nous  rotirasmos  en  une  ehambre, 
oft  la  je  lui  feiz  entendre  la  parfaiete  fianee  que  vous  avoz  en  lui ,  et 
que  vous  lo  teniez  pour  le  prineipal  conduoteur  de  vostre  affaire;  luv  IT» 
priant  le  vouloir  eontinuor.  Kt  de  sa  part,  il  nie  donne  fort  a  oon- 
gnoistre qu'il  estoit  en  feriue  delibdration  dr  vous  faire  service,  sans 
aueuncment  varier.  Sur  quoy  je  luv  delivray  lassouranee  quo  vous 
uviez  paroillement  du  inarquis  de  Brandebourg  *) ,  qui  nie  dist  qu'il  en 
estoit  bien  adverty,  et  qu'il  avoit  eu  puis  nngucivs  lootres  de  luv  s),  par  20 
lesquelles  il  luv  nunentevoit  les  parolles  qu'il  avoient  euos  ensenible  a 
la  journec  d'Anspurg,  et  que,  de  ehose  qui  luv  eust  oste*  proniise  par 
le  roy  eatholiequo,  in-  luv  avoit  riens  e>to  tenu,  purquov  avoit  ehange* 
de  propoz  et  no  s'y  fieroit  jainais,  et  estoit  delibeYd  de  vous  servir  et 
tenir  pour  vous  en  coste  elleetion,  le  priant  faire  de  mesmo;  dont  25 
ledit  sr.  de  Treves  avoit  esto"  bien  aiso,  ot  a  fait  response  audit 
marquis  de  Brandebourg  qu'il  voulsist  demonrer  en  eeste  bonne  vou- 
lentd,  et  que  de  sa  part  il  le  feroit  ainsi.  Je  luv  deelairay  aussi  ce 
que  voz  ambassadeurs ,  qui  sont  devers  ledit  marquis,  vous  avoient 
munde*  de  monsr.  de  Coulongno,  lequel  avoit  envoye"  devers  ledit  mar- 30 
quis,  disant  qu'il  estoit  delibdre*  de  fere  de  mesme  (quo)  luv.  et  que 
ledit  marquis  lui  avoit  fait  de  bonnes  öftres,  taut  pour  luv,  que  pour 
le  conto,  son  fröre,  que  pour  quolque  autro  son  familier;  et  que  s'il 
estoit  d'aviz  que  je  dousse  aller  devers  ledit  Coulongnc,  vous  ni'nvez 
«  seript  d'on  faire  par  son  oppiuion.  A  quoy  il  m'a  fait  response  que,  35 
avant  mon  arrivee,  il  estoit  graut  bruiet  en  ee  quartier  de  dooA ,  qu'il 

')  Nach  den  Mem.  de  Flemawje  (Nourclle  coli,  des  »um.  ed.  Michaud  V  65): 
Ehrenbreitstein  ( Hermenstein j. 

'■')  Das  Wahlversprechen  des  Kurfürsten  Joachim  rom  S.  April,  nr.  20.3. 

lins  Schreiben  fehlt.  40 
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venoit  nur  jrrnssr  ambassadr  de  Franc«-  pour  pnrlpr  A  iwssrs.  Ii»»  ps- 
lortours ,  et  qup  li'dit  sr.  «Ii«  (Ymlonjjni»  sproit  bion  advrrty  que  j'au- 
royp  pstö  iey ;  parquoy  pstoit  bpsoinj;  quc  je  nie  prespntassp  dp  aller 
devers  luv.  <»t  i|ii'il  pstoit  d'nviz  i|iic  jVnvoyassp  qu^ri r  un£  sauf-con- 
5duiet,  i»t  moy  pstn»  In .  splon  qui-  jp  trouvprow,  je  besongneroye ,  H 
qu'il  luv  spmble  hon  de  ainsi  Ii»  fairp;  i»t  pourroit  lodit  Ooulonpne 
pstre  mal  ponti'nt,  si  Tim  w  sr  tiroit  parpillompnt  dpvprs  luv.  Cela 
m'a  spmblr  vi»nir  tres-bii'ii  A  propos ;  rar  ainsi  avoit  este"  ronelud  ontre 
monsr.  l'admiral  p(  moy,  A  nostrp  departpmpnt .  assavoir  que  yroie  de- 
10  vprs  Ipdit  ( Viulongnp ;  parquoy  jp  luv  eacripz  presentenipnt  Pt  envoyp 
vprs  lui  pour  avoir  Ipdit  sauf-ronduipt ;  pt  pspere  dedans  ppu  dp  jours 
«»n  avoir  la  responee 

.Ii»  luy  ay  aussi  parle"  du  fait  dp  vostre  forer,  saus  riens  oublipr 
dp  er  qur  m'pn  avrz  pseript.    Mais  il  rst  nullement  d'aviz  (piP  la  doyez 
15  fairp,  Pt  soustient  ipip  eela  vi  ms  pmpeschrroit  plus  fpip  iip  vous  aidcroit, 
pour  pi»  ipi'il  dit  i|UP,  si  vmis  faieti-s  armpp,   il  pst  tont  spur  qnp  le 
pommun  peuplp  dira  qui-  vous  voulez  fairp  pmpprour  par  fore.e,  pt  qui» 
pnpores,  si  vous  estiez  i-slru,  qu'ilz  vouldroient  dirp  qup  l'pflleotiou  m» 
vauldroit  ripns  A  cpstr  oppasion,  i»t  qup  Ips  pslpctpurs  l'auroient  par 
'20  contrainetr.    Sur  quoy  ji-  luv  ay   rrnionstre"  i»p  qu'il  se  pourroit  en- 
suivn»  *)  par  Ii»  moyen  dp  erste  armee  qu'on  appelle  Bonne  b),  qu'on  dit 
estre  au  pommandpuiPtit  du  roy  eatholiequp,  Pt  qui  a  dpsin  fait  son 
pxploiet ,  et  pp  pourquoy  pIIp  estoit  assemblee ;  ear  lr  duc  dp  Virtem- 
berp  avoit  peixlu  tont  son  pais,  i»t  neantinoins  ilz  estoipnt  pneores  en- 
25  spmblp  sans  aupunp  raison ,  np  apparenti*  oecafiion ,  sinon  qu'il  pstoit  A 
i-roirp  qup  sVstoit  pour  favorispr  PaHairp  dudit  roy  <»atholipqu<'.  Sur 
quoy  il  m'a  rpspondu  qu'il  ni'  praipnoit  point  que  laditp  armee  feust 
pour  Ipui-  donner  emptwchcinont,  Pt  qup  Ips  ehpfz  d'icelle  armee  estoient 
la  pluspart  subgeetz  des  prinees  esleeteurs,  qui  n'entreprandroient  ja- 
.Wntais  eela,  pt  qu'il  n'avoient  pas  du  tont  acheve"  leur  entreprinse;  et 
n'y  avoit  eneores  cho«e  dont  il  se  faillist  doubter.    Jp  luy  ay  dit  qn'il 
im«  sembloit  qu'il  y  avoit  quelque  apparenec  en  ee  quc  jp  disoyp,  pt 
qui»  pour  1p  plus  spur  inessre.  les  eslectpurs  leur  devoient  niander  laisser 
les  armes,  autrement  qu'ilz  ne  seroient  d<?lib^z  entrer  en  Francfort, 
85  ne  proc^der  ä  ladite  pslection,  mais  prandre  autrp  Upu  (1p  seuret^. 
11  m'a  fait  responei»  qup  mpssrs.  Ips  e^leptpurs  up  feroient  jamais  pela, 

»)  Hm.  Mi(tn»ir.  —    h)  Hm«l. 

')  In  seiner  Antwoti  vom  24.  Mai  trie*  der  König  nein«  fitsandten  an,  die 
Reine  »ach  Köln  autriiftihren. 
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et  qu'il  setubleroit  qu'ilz  les  oraigni.sspnt  trop,  et  quo  tous  les  esleeteurs 
ensemble  estoient  assez  forte  pour  se  garder  d'eulx.  Et  quant  ilz  se- 
roient  dedans  Francfort,  que  ceulx  de  la  ville  sont  tenuz,  soubz  grans 
nermens  eontenuz  en  la  bulle  doree,  les  tenir  en  seurete* ;  et  se  onoroient 
bien  fier  en  cela;  car  autrement  ceulx  dudit  Francfort  soroient  autant 
interessez  que  eulx,  et  seroit  eontre  leim;  prthe'niinanees  et  privilleiges. 
Et  s'il  advenoit  (jut*  ladite  armec  *<•  foreast  de  lour  fere  aucune  eon- 
traincte,  qu'il  est  bien  seur  que,  tant  qu'ilz  sont  de  eslecteurs,  assem- 
bleroient  gens,  ehaeun  de  sa  part,  pour  lever  ladite  force  et  demcurer 
en  libertd;  et  ne  bougeroiont  dudit  Franequefort ,  que  ladite  force  noin 
feilst  aux  champs  pour  leur  seurete\  Et  en  ee  eas  ilz  requerroient 
vostre  ayde  et  seoours ;  et  en  leur  donnant,  pourriez  par  ee  moyen,  A 
bonne  et  justc  cause,  entrer  puissant  aux  Allemaignes.  Et  est  demnuro' 
en  ccste  oppinion 

Je  lui  ay  dtfvise!  pareillement  de  routrecuidauee  des  Suisses  *),  qui  ir» 
se  veulient  entremectre  de  faire  eslire  nng  empereur  a  leur  plaisir  et 
eontraindre  messrs.  les  eslecteurs  de  suivro  leur  voulentez,  qui  est  une 
chose  mal  tollerablo  ausdite  eleotours,  et  qu'ilz  doivent  prandre  eela 
A  cueur.  II  m'a  respondu  que  mesdit*  srs.  les  osleeteurs  n'ont  pas 
fait  grant  eompte  de  leurs  leetres,  et  que  les  monausses  dont  ibs  usent,  20 
serviront  plus  en  vostre  affaire,  que  s'ilz  r  ussent  use"  de  renionstrances 
gracieiwes;  et  ne  se  fault  soulver  de  eela,  et  qu'il  n'y  a  eellui  den 
tflecteurs  qui  ne  l'eut  bien  pris  mal  en  gn'>,  qui  est  tant  qu'il  y  a  de 
bon  pour  vostredit  affere. 

Mondit  sr.  de  Treves  a  este  d'oppinion  que ,  en  parlant  A  inessrs.  2;*> 
les  eslecteurs  en  partieulier  et  en  general  de  par  vous,  ne  devons  sur- 

')  Hierüber  Hchrieb  der  König  in  seiner  Antmtrt  vom  24.  Mai:  Et  en  tant  que 
touche  la  force,  il  y  a  grant  apparence  aux  raison»  que  ledit  sr.  de  Treves  vous 
a  dictes.  Parquoy  suyvant  ce  que  je  vous  escripz  cy-desaus,  je  me  suis  resolu  en 
uaer  par  son  advir  et  remectre  cela  k  luy  et  audit  marquis  de  Brandehourg  Et  30 
pour  ce  fere,  vous  envoye  les  povoira  telz  que  verrcz,  lesquelz  au  temps  et  k 
l'heure  que  adviserez,  vous  baillerez  ausdits  srs.  de  Treves  et  marquis  (s.  u.  S.  G97 
Ann».  4).  Et  pour  asseroblcr  ma  gendarmerie  et  tenir  preste  pour  marcher  et  servir 
au  lieu  et  ainsi  que  le  manderez,  j'ay  despesche  le  marechal  de  Chabannes  pour 
aller  en  Champaigne.  Derselbe  soll  ihre  Befehle  ausführen.  Et  actendant  le  temps  3f> 
et  de  voz  nouvelles,  il  fera  fere  la  monstre  de  ladite  gendarmerie  et  l'entretiendra 
rasemblc  lk,  faiaant  vivres  es  garnisoDs  ou  eile  sera  logeo,  k  la  moindre  foulle  et 
charge  du  peuple  que  fere  ce  pourra. 

*)  S.  o.  S.  620.  —  Der  König  teilte,  den  Gesandten  mit,  daß  er  Souliers  nacli 
der  Schweis  gesandt  habe.   Et  me  semble  que  apres  l'avoir  ouy,  ilz  tiendront  autres  40 
Inngaiges  ot  propoz  qu'ilz  n'ont  oncores  fait. 
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tout  mectre  troy*  points  en  avant,  dont  il  mm*  n  luv  meines  baille" 
les  articles  et  que  eella  »«st  neeeessaire  en  vostre  affere  et  la  ehose 
qui  peult  plus  vnus  aider,  et  mouvoir  mesdits  srs.  les  eslecteurs  pour 
les  tirer  A  vostre  inteneion.  Nous  vous  en  envoyons  le  double8);  ii 
5  vous  plaira  en  niander  vostre  vouloir,  principallemcnt  quant  au  seeond 
article.  Cependant,  si  je  parle  A  aucuns  de  mesdits  srs.  les  eslecteurs, 
je  suivray  l'adviz  dudit  sr.  de  TreveH,  ainsi  qu'il  vous  a  pleu  mo 
mandcr. 

Par  les  gens  du  marqtiis  de  Brandebourg  ay  receu  lectres  de  La 

10  Poussiniere,  addreasans  A  monsr.  Padmiral  et  A  moy  3),  par  lesquelles  il 
dit  vous  avoir  adverty  du  tout,  par  Fescuier  Francisque  qu'il  a  envoy£ 
vere  vous;  toutefoiz  pour  ee  qu'il  y  a  aueunes  ehose*  survenues  depuis 
le  departement  dudit  Francisque,  je  von»  envoye  lesdites  lectres  et 
en  ay  retenu  le  double,  pour  monstrer  A  monsr.  l'admiral,  mais  qu'il 

15  soit  icy ;  duquel  je  n'av  eu  aueunes  nouvelles  depuis  mon  partement 
de  Nancy  ;  inais  jr  me  aetends  l'heure  d'en  avoir  ou  de  sa  venue. 

Aujourduy  mondit  sr.  de  Treves  m'est  venu  veoir  en  mon  logis, 
oft  noiw  avons  longuement  d^vise",  principallemcnt  encores  du  fait  de 
vostre  foree;  et  luv  ay  declaire"  l'adviz  du  marquis  de  Brandel)ourg, 

20lequel  estoit  d'oppirrion  que  devez  faire  armee  et  la  tenir  sur  le« 
marches  de  Lorraine,  sans  la  faire  entrer  aux  Allemaignes,  que  on  n'en 
veist  le  besoing.  Mais  il  a  tousjours  estc"  de  sa  premiere  oppinion ; 
toutefoiz  il  ni'a  dit  qu'il  ne  vous  vouldroit  trop  dcsconsciller  de  la  faire, 
pour  ee  que,  si  par  deffault  de  ee  il  en  venoit  inconveiuent,  qu'on  pour- 

25roit  dire  que  ee  seroit  par  son  eonseil.  Finablement  sa  conclusion  a 
este"  que,  s'il  vous  piaist  faire  quelque  armee  de  deeA,  que  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg  et  luv  auroient  mieulx  le  moyen  de  la  fain* 
en  temps  opportun  et  A  plus  jrrandc  occasion  que  autres,  et  vous  leur 
en  vouliez  donner  la  charge  et  leur  escripre  et  envoyer  eommission  de 

30 le  povoir  faire,  quant  ilz  en  vemmt  le  besoing,  A  voz  despens,  eom- 
bien  que  ee  soit  en  leur  nom,  pour  servir  A  vostre  affere  *).   Jlz  le  fe- 

')  Audi  aus  der  Antwort  des  König»  ergiebt  sich  nicht,  welches  diese  drei 
Punkte  waren;  der  König  billigte  sie  roll  und  ganz  und  befahl,  daß  man  sicli 
danach  richten  solle. 
9b       *)  Die  Copie  fehlt. 

*)  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Eine  derartige  Vollmacht  stellte  der  König  am  23.  Mai  (St.  Germain)  aus: 
Nachdem  Trier  und  Brandenburg  ihm  mitgeteilt  haben,  daß  einige  ruchlose  Leutr 
die  Straßen  unsicher  machen,  so  daß  sie  nicht  ohne  Gefahr  zur  Wahl  reisen 
40  können,  und  ihn  um  Hülfe  gebeten  haben,  will  ei-  ihren  Bitten  entsprechen.   Da  er 
aber  teegeu  der  Kürze,  der  Zeit  ihnen  keine  seiner  eigenen  Trupi#n  senden  kann, 
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ront  tollcinont  qu'ilz  soront  fort*  assoz  ponr  sc  gardor  do  ooulx  qui 
lour  vouldroiont  donncr  cmposchomcnt  ot  troublc  on  lour  osloction,  ot 
qu'il  y  n  auouns  do»  cappitainos  on  oosto  arnioo  mosmos,  qu'on  appollo 
Bonn«',  qui  ont  fait  savoir  audit  sr.  do  Trovos  quo,  s'il  voult  dos  gens, 
tant  «lo  piod  quo  do  ohoval,  ilz  luv  on  amonoront  tant  qu'il  vnuldru;  5 
ot  m'a  dit  quo  plus  honnestomont  povoz  fairo  vostrodito  anno««  par 
oulx,  quo  la  foro  do  von*  ot  A  moindro  fraiz;  ot  m'a  dit,  quo  vous 
povoz  bion  Hör  on  lui  quo,  s'il  nVst  bosoing,  il  no  vous  nieotroit  point 
on  dosponoo. 

l'our  oo  aussi  quo  la  loctro  do  I^a  Poussinioro,  (pio  jo  vnus  onvoyo.io 
porto  quo  lo  niarquis  do  Brnndobourg  dit  qu'il  ost  bosoing  quo  vous 
faoiez  tonir  argont  A  Kranefort,  ot  pour  lo  moillour  moyon  ot  plus  so- 
orot,  il  somit  bon  quo  monsr.  do  TrSvos  Frust  ontro  sos  inains.  J'ou 
ay  parlo"  audit  sr.  do  Trovos  ot  la  faoon  oonunnnt  nous  lo  poun'ions 
portor  on  seurct<<  audit  Kmncfort ,  ot  si  somit  son  plaisir  d'en  vouloirln 
prandro  la  ehnrgo,  solon  Fadviz  dudit  Brandebourg  t  lequel  davantnigo 
so  offroit  do  soy  rondro  ploig««  ot  i-espondant  avoeques  luv  ponr  vous 
onvors  los  autros  oslootours,  do  toutes  los  souretes  ot  pnnuosse»  qu'on 
lour  pourroit  faire  ponr  lo  bion  do  la  inatiero,  ot  quo  do  oo  qu'ilz  fe- 
roiont  pour  vous,  les  rondriez  indempws.  A  quoy  il  m'a  ivspondu  quo  2ü 
tres-voluntiors  il  lo  foroit,  ot  quo  onvors  tous  los  oslootours  qu'on  pour- 
roit gaignor  par  urgent,  no  promosso  il  so  y  oniploioroit  ot  on  feroit 
toiit«*  los  dilligonees  qu'il  pourroit,  jusqucs  A  s'on  obliger  et  resp«>ndro 
avooquos  lodit  marquis ;  mais  qu'il  no  vouloit  pas  quo  Fargent,  qu'il 
soroit  promis,  fönst  doli  vre  par  sos  niains.  Et  quant  A  la  sourot«?  do2f> 
fain»  portor  Fargent  audit  Kranefort,  il  on  prandroit  vouluntiers  la 
oharge,  ot  lo  foroit  rnectro  «>n  quelque  enttVe  dedans  son  basteau  propro, 
on  lo  foroit  pnindro  par  son  rooevour  gfoernl;  qui  mo  soniblo,  sire, 
ung  gntnt  servier  qu'il  von*  fait  ot  uno  grant  seurotf  ponr  voz  de- 
niors »).  so 

und  e*  bequemer  ist,  daß  sie  dort  xelbst  die  nötige  Anzahl  deutscher  Söldner 
sammeln,  so  verspricht  er,  ihnen  die  daraus  entstehenden  Kosten  ersetzen  zu  tcollen. 
Orig.  mit  Siegel  Paris  Arch.  nat.  Carl.  .!  952  nr.  20,  erw.  Catal.  des  acte»  nr.  1029. 
Eine  etwas  ausführlichere  Vollmacht  über  denselben  Gegenstand  und  vom  gleichen 
Tage  Cdoclt  sind  die  Namen  nicht  eingetragen),  worin  namentlich  auch  noch  ge-  85 
na  uer  die  Bezahlung  der  Truppen  durch  die  königlichen  Schatzmeister  bestimmt 
wird,  findet  sich  in  Cop.  ibid.  Bibl.  nat.  F.  f.  575C. 

Darüber  schrieb  der  König:  Vous  savez  la  aomme  quo  avez,  de  laquelle  y 
pourrez  enroier  teile  porcion  que  verrez  estre  neccessaire.    Et  me  semble  bien 
qu'il  n'y  a  point  de  meilleur,  ne  plns  Mar  moyen  de  l'y  mener  et  condaire,  quo  le  40 
baillcr  ä  mounr.  di<  Trovr«,  puisqn'il  vn  voult  prandre  la  Charge,  et  davnotaige  de 
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Je  lui  uv  anssi  doniande,  s'il  avoit  point  soeu  quo  Kranoisou.* 
(Sickingen)  eust  eonunnnee  la  guonv  A  lantgrove  de  Hesse  ,  et  quo 
nous  ayons  xeeii  |>ar  vosdits  ambassadenrs,  qui  sont  dever*  lo  marquis 
do  Brandebourg ,  quo  lodit  lantgrave  avoit  envoye"  domander  seoonrs 
5  audit  marquis,  qui  ostoit  tousjours  on  approohant  j»ar  lodit  Kraneiseus 
sa  foree  dudit  liou.  de  Krauefort.  II  m  a  dit  quo  lodit  langravo  lui 
avoit  oscript  quo  Kraneiseus  luv  avoit  mando  quo,  apre*  qu'il  avoit  fait 
au  duo  do  Virtomberg,  il  lo  vioudroit  visitor,  ot  avoit  paroillomont  lo- 
dit langravo  domande-  sooours  audit  monsr.  do  Treves;  mais  quo  en- 

lOcores  no  lui  avoit  <-st<'>  la  guerre  eommaneee;  ot  s'il  luv  domando  lodit 
seeours  oncoros  ung  ooup,  quo  ineoutinant  il  luv  onvoyora. 

Lodit  sr.  do  Treves  m'a  parle4  do  luv  faire  mectre  entre  los  mains, 
eonnno  nutresfoiz  il  vous  a  fait  oseripre,  los  oblig&t  ot  promessos  quo 
vous  povez  avoir  do  eeulx  A  qui  l'on  a  besongiM*  pour  vous;  eo  qui 

15 est  neecoHKairemout  besoing,  eoinme  il  m'a  dit,  pour  los  eauses  quo 
avez  peu  ontondro  paroidovant.  Et  m'a  dit  quo  povez  ostre  nsseurtf 
qu'il  no  dessaisira  do  riens,  quo  vostro  affairo  no  soit  sour  '). 

Pour  eo  quo  l'on  so  mourt  fort  on  eesto  villi-  do  ( onvalleneo, 
monsr.  de  TVevos  m'a  offort  trois  ou  (piatro  de  ses  plaees,  A  uno,  A 

20doux  ot  A  troys  lious  d'iev,  pour  mo  retiror  ou  oollo  quo  jo  vouldray; 
ot  y  a  bons  chasteaulx  ot  bonnos  petites  villos,  oft  nous  pourrions  ostre 
A  senrete"  et  hors  do  dangior.  Panpiov  suis  dc'libe're'  tue  retiror  on 
l'uno,  actendant  la  responee  do  monsr.  do  Coulongno  ot  la  vonuo  do 
monsr.  l'admiral.    J'ay  envoye  visitcr  losdits  logis  ot  copendant  mondit 

25  sr.  de  Treves  m'a  löge"  en  ung  monastere  qui  est  soubz  son  chasteau  *), 
pour  le  danger  de  la  mortalitf,  qui  est  on  la  ville.  —  A  Convallenee, 
le  14*  jour  do  may. 


soy  rendre  plegc  et  reapondaut  avec  ledit  marquis  de  Brande bourg  de  toutes  les 
promesses  qu'on  pourroit  fere  ausdits  ellecteurs,  pour  le  bien  de»  matieres,  en  leur 

30  promectant  les  en  rendre  indempnes:  qui  sont  plaisirs  et  service«  si  grans  qu'on 
ne  sauroit  dire  plus.  Sie  sollen  den  Erzbiachof  danken  und  ihm  erklären:  qoe  je 
coognois  clerement  qne  je  le  puis  tenir  et  reputer  en  ce  commc  pere,  tenant  et 
reputant  l'honneur  et  bien  qui  cn  viendra  principallcment  proccVier  de  luy. 

l;  Je  croy,  antwortete  der  König,  que  lc  tout  est  es  mains  de  vous,  admiral, 

Möparquoy  vous  y  advisercz  et  me  mauderez  ce  qui  en  restera  et  je  vous  satisferay, 
car  de  cela  et  de  trop  plus  grant  chose  je  mc  fieray  tousjours  audit  sr.  de  Treves. 
Da  übrigens  die  Hauptsache  am  Oelde  liegt,  sticht  er  ihnen  eine  möglichst  gi-oße 
Summe  ru  senden,  ohne  etwa»  zu  sparen.  Sie  sollen  namentlich  über  die  Verhand- 
lungen mit  dem  Herzoge  Wilhelm  ron  Hauern  und  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen 

JO  berichten. 

r;  Xach  Fleurange:  une  abbnye  «le*  moyneii  blnnc*.  tout  vis  h-viz  de  Coblentz.  - 
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Mai  14  898.    Zdentk  Uu  ron  Koimitäl,  Oberstburggraf  Böhmens,  an  Christof 
ron  Schtvanberg  '). 

Axt*  Wittingau,  Hirt.  3732.    Orig.  ItöhmiscJt. 

Benachrichtigt  ihn.  daß  es  trotz  der  Botschaft  des  Königs  Lud- 
wig *)  und  des  Briefes  des  polnischen  Königs  s)  Im  seiner  (Schwanbergs)  5 
Iteschlossenen  Abordnung  zur  böhmischen   Königsunhl  sein  Verbleiheti 
habe  «).    1519  Mai  14  Prager  Schloß. 

Mai  1.5  294,    ZeventM  igen  an  Gurk.  Villinger,  Serntein  und  Bonner ;  berichtet 

über  seine  Verhandlungen  in  der  Schweiz. 

Aus  Marburg,  Akten  it.  ksl.  Kanzlei.    Orig.    Gedruckt  bei  Mone  V  405  a.\0 
Cop.  in  Lille. 

Ist  am  vorigen  Montag  (9.  Mai)  nach  Zürich  gekommen  und  Juit 
die  beiden  Artikel  (Abschluß  ein,s  engeren  Bündnisses  und  Gestaäung 

Da»  ganze  Schreiben  Orrais  bietet  ein  Mittel  für  die  Kritik  der  ersten  Hälfte  ron 
Kap.  62  der  Mem.  de  Fleurange.  Es  zeigt,  daß  die  Memoiren,  an  dieser  Stelle  15 
wenigstens,  keinen  Anspruch  auf  völlige  Glaubwürdigkeit  machen  können,  und  daß 
die  dort  gegebenen  Nachrichten  wolil  nicht  auf  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  des 
Verfassers  beruhen ,  sondern  erst  später  auf  dem  Gedächtnis  niedergeschrieben 
worden  sind. 

')  Christof  von  Schwanberg  war,  wie  Rezek  (Forsch:  XXIII  346  t)  angiebt,^ 
schon  früher  durch  Mrakes  für  Karl  gewonnen;  in  wie  weit  diese  aus  d.  Script, 
rer.  Bohem.  III  434  geschöpfte  Nachricht  richtig  int,  vermögen  wir  wegen  Unkenntnis 
des  Böhmischen  nicht  zu  sagen. 

?)  Diese  Botschaft  Ludwig*  rom  2X.  April  (*.  nr.  15h)  wurde  auf  der  ron 
dem  Oberstburggrafen  deswegen  zum  5.  Mai  zusammenbernfenen  Versammlung  der  25 
obersten  Kronbeamten  und  IsindrrchtMwsilxer  angehört:  der  Landtag  zu  Prag  war 
am  24.  April  geschlossen 

*)  Vom  19.  April,  s.  nr.  234. 

*)  Auf  dem  Ixtndtage  zu  Prag  hatten  die  böhmischen  Stände  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  zwei  Mitglieder  des  Herrenstande*  (Ladislaus  ron  Sternberg  30 
und  Christoph  ron  Schwanberg)  und  zwei  Mitglieder  den  Ritterstandes  (Ratislaw 
Befkovsky  ron  Sabitow  und  Jacob  ron  Wfesowic)  ah  Gesandte  zum  Wahltage 
verordnet  und  am  20.  April  {feria  quarta  anle  Marcolli  pape)  ihre  Vollmacht  (gedr. 
h.  Goldast,  Reichshändel  27 :  im  böhm.  Kronarchir  nr.  548;  Orig.  in  Wien,  Mainzer 
Arch.)  ausgestellt.    Die  Angabe  Rezeks  (Forschungen  XXIII  346 ,)  und  Palackyslin 
(Gesch.  Böhmens  V  399j,  daß  die  Voümacht  am  1.  Juni  ausgestellt  sei,  beruht  auf 
einer  falschen  Auflösung  des  Datums.   Jetzt  bewog  man  auch  König  Ludwig,  eben- 
falls die  oben  Genannten  zu  bevollmächtigen;  seine  Beglaubigung  und  Vollmacht 
ist  ausgestellt:  Buda.  10.  Mai  1519  (Goldast  26f:  Orig.  in  Wien).  —  Dir  Bitte 
Ludwigs  an  Kurfürst  Albrecht  um  Geleit  für  seine  Gesandten,  deren  Kamen  nicht  40 
angeführt  irerden  (Goldast  S.  27 j,  ist  bereits  datiert:  Ofen  am  erichtag  nach  ». 
(ieorgientag  1519  (also  am  24.  April,  oder,  falls  auch  in  Ofen  der  Georgslag  am 
24.  April  gefeiert  wurde,  am  3.  Mai). 
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der  Anwerbung  von  Fußknechten)  vorgetragen  l);  die  Antwort  soll  auf 
einem  späteren  Tage,  am  2.  Juni,  erteilt  werden.  Es  schien  ihm  (Z.) 
notwendig,  die  letzte  Forderung  tru  erheben,  sowohl  um  die  Leute  weiter 
zu  bearbeiten,  als  auch  wegen  der  Umtriebe  der  Franzosen,  die  Tag 
5  und  Nacht  in  Thäligkeit  sind  und  den  Kantonen  wie  auch  Privat- 
personen viel  Geld  geben,  sonst  hätte  Z.  wohl  seine  Absicht  erreicht; 
denn  sechs  Kantone  sind  für  Österreich.  Aber  die  anderen  haben  es 
verhindert,  und  der  Beschluß  wird  wohl  dahin  lauten,  daß  keinem,  weder 
Spanien  noch  Frankreich,  die  Erhebung  von  Truppen  gestattet  werden 
\0sott*).    Nach  seiner  Entgegnung1)  hat  er  (Z.)  mit  den  sechs  ihnen  er- 

')  Das  erste  Anbringen  Zevenbergens  lieyt  nicht  vor.  —  Am  13.  Mai  teilten 
die  französischen  Gesandten.  Savonier  und  Souliers,  den  Eidgenossen  einen  Brief 
des  Königs  mit,  worin  derselbe  das  frühere  Schreiben  der  Eidgenossen  (x.  o.  S.  559 
Anm.  1)  beantwortete.   Der  König  erklärte  darin,  daß  er  nie  etwas  gegen  die  Frei- 

Xhhexten  der  Deutschen  habe  unternehmen  wollen;  die  goldene  Bulle  bestimme  nicht, 
daß  nur  ein  Deutscher  gewühlt  werden  dürfe,  und  Karl  der  Große,  König  in 
Frankreich,  und  seine  Nachkommen  seien  ja  auclt  Kaiser  gewesen;  er  habe  nicht 
daran  gedacht,  auf  unrechte  Wehe  das  Reich  zu  erlangen;  er  habe  den  Eid- 
genossen stets  bessere  Freundschaft  erwiesen  als  die  Spanier;  er  vermöge  am  ersten 

20 die  Ungläubigen  zu  bekämpfen;  er  Itabe  keine  Truppen  aufgestellt,  dagegen  habe 
Karl  den  Bund  besoldet,  deshalb  hätte  man  lieber  diesem  abmahnend  schreiben  sollen. 
Wolle  Karl  Frieden  halten,  ho  werde  er  dies  ebenfalls  thun,  sonst  müsse  auch  er  sich 
nisten.  Anahelm,  Berner  Chronik  V  3X2—386;  Cop.  Metz,  Portf.  7,  Liassel  nr.4.  — 
Im  Anschluß  hieran  setzten  die  Gesandten  auseinander,  daß  den  Eidgenossen 

2b  Franz  I.  lieber  sein  müsse  als  Karl,  wegen  des  Woldes  der  Christenheit  und  weil 
er  nicht,  wie  Karl,  in  Deutschlund  Nester  (Österreich)  und  „Eier  zu  brüten"  habe 
(die  alten  Ansprüche  gegen  die  Schweiz!;  kein  Fürst  habe  ihnen  so  viel  und  fort- 
dauernd Gute«  gethan  als  König  Franz.  Sie  fordern  deshalb,  daß  die  Eidgenossen 
auch  an  König  Karl  einen  derartigen  Brief  schreiben.    Anshelm  386 ff'.,  Cop.  in 

80  Metz.  -  Die  Eidgenossen  teilten  dies  Zevenbergen  in  ihrer  Antwort  mit;  sie 
wünschten  eine  Vermittlung.  Cop.  der  Antwort  vom  13.  Mai  in  Marburg.  Vgl. 
Rösler  S.  140  ff.,  der  dieselben  Akten  aus  dem  Wiener  Arth,  kennt. 

■')  So  lautete  denn  auch  am  3.  Juni  die  endgültige  Erklärung;  die  Eidgettossen 
lehntet»  auch  eine  engere  Vereinigung  mit  Karl  ab.    Wenn  über  irgend  ein  Fürst 

35 die  Kurfürsten  an  der  Wahl  hindern  oder  sie  bedrängen  wird,  so  werden  sie 
denselben  auf  ihr  Ersuchen  Hülfe  leisten.  Eidgen.  Absch.  IIJ?  1168 f.  -  Das  konnte 
gerade  *o  gut  gegen  Karl  wie  gegen  Iranz  gelten,  auch  liatten  die  Eidgenossen 
bereits  auf  dem  Tage  im  Mai  den  spanischen  Gesandten  erklärt:  da  sie  fiörten,  daß 
König  Karl  ebenso  heftig  nach  der  Krone  strebe  wie  der  König  ton  Frankreich, 

•10 so  wollten  sie  denselben  ebenso  verwarnt  lutben  wie  diesen,  mit  der  Drohung,  sieh 
sonst  zur  Gegenpartei  :u  schlagen.    Eidgen.  Absch.  1164  f. 

3)  Diese  erfolgte  am  14.  Mai.  Die  spanischen  Gesandten  widerlegten  die 
einzelnen  Punkte  der  französischen  Werbung,  warnten  nochmals  cor  den  Umtrieben 
der  Franzosen  und  forderten  die  Eidgenossen  auf,  fest  zum  Seiche  zu  stehen.  In 
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gel>enen  Kantone»  /Zürich,  Schwyz.  Uri,  Untencalden,  Sduiff hausen  und 
Hasel)  verhandelt  l).  und  diese  haben  erklärt:  wenn  König  Frans  während 
der  Wahl  Dctttschlaml  angreife  oder  die  freie  Wahl  hindern  wolle,  so 
würden  sit  ihnen  (den  Anhängern  Karls)  Truppen  gewähren  und  ihnen 
beistehen,  ohne  auf  die  anderen  lliickskht  zu  nehmen.  Der  König  icird  5 
sein  Geld  bf  halten,  sowohl  die  öffentlichen  wir  die  geheimen  Pensionen 
(25—26000  (igl),  und  die  Schweizer  werden  sieh  bis  nach  der  Wahl  hin- 
halten lassen,  daß  sie  Franz  I.  nicht  utderstiUzeti.  Ist  dann  König  Karl 
gewäldt,  so  teer  den  sie  gern  die  beiden  Artikel  annehmen.  Die.  Praktiken 
Frankreiclis  und  des  Paktes  gehen  dahin,  im  Fidle  der  König  von  Frank-  10 
reicli  nicht  gtwählt  wird,  einen  Drittelt  durchzubringen.  Letzteres  ist  auclt 
die  AbsielU  der  Sehiceizer,  denn  sie  fürchten  die  Macht  der  beiden  Könige. 
Er  (Z.)  hat  alles  nach  Spanien  gemeldet;  den  Kommissarien  wiederholt 
er  seinen  früheren  Rat,  um  so  mehr  Truppen  des  Bundes  in  Dienst  zu 
nehmen  und  dadurch  die  freie  Wahl  der  Kurfürsten  zu  schützen.  Den  15 
früheren  Abmachungen  gemäß  wird  er  morgen  nach  Eßlingen  abreisen, 
lieber  Pensionen.    1519  Mai  15  Zürich »). 

Mail«  895.    Nassau  und  de  la  Koche  an  König  Karl:  Joachim  von  Branden- 
burg; Verhandlungen  mit  Sachsen. 

Aus  Lilie,  Port  f.  40^.    Cop.    Gedruckt:  Mont  V  405  f.  -  Sp.  406  Z.  2  1.90 
extreme  st.  entremc ;  Z.  8  l.  ou  st.  et :  Z.  11  v.  u.  /.  aoriez  8t.  aurez.   Le  Glay 
II  449  giebt  unter  nr.  138  und  139  licet  Auszüge  des  gleichen  Stückt»! 

Sie  haben  in  ihrem  letzten  Briefe  über  die  Verhandlungen  mit  Mark- 
graf Joachim  berichtä s)  und  hören,  daß  er  immer  schlimmer  vorgeht 

längerer  Ausführung  begründeten  nie,  daß  Kurl  deutscher  Abstammung  sei,  und 2b 
daß  er  nur  durett  freie  Wahl  zur  Krone  gelangen  wolle.  Cop.  (unterschr.  .7.  Baidung) 
in  Marburg  ibid.,  ebenfalls  in  Metz;  gedr.  b.  Anshelm  V  388ff. 

')  In  Bern,  Ausland  III,  finden  sich  :t  Blätter  mit  Erklärungen  der  einzelnen 
Kantone  in  betreff  der  den  sjHtnisctten  Gesandten  zu  erteilenden  Antwort.  Mehrere 
Orte  wie  B.  Luzern,  Schwyz,  Solothurn  u.  it.  und  ganz  besonders  Zürich,  das  <fen30 
andern  auch  darin  entschieden  vorging,  sagten,  daß  man  dein  spanischen  Könige 
die  KnecMe  zur  Herstellung  des  römiscfien  Beiclms  lassen  wolle.  Das  Votum  tadelt 
scharf  die  von  den  früheren  Briefen  an  den  Papst,  Frankreich  und  die  Kurfürsten 
abweichende  Spracfw  der  Eidgenossen. 

'■')  Der  Kardinal  von  Sitten  unierrichtete  in  ncei  Briefen  Wolsey  von  den  35 
Vorgätujen  in  der  Schwei: :  der  eine  vom  22.  Mai  (Brcicer  III  nr.  257)  hatte,  ohne 
bestimmte  Matmille»  an:u führen,  nur  den  Zweck.  Wolsey  dem  Könige  von  Spanien 
günstig  zu  stimmen,  der  ändert-  («.  d..  aber  trold  etiva  zum  15.  Mai  zu  setzen)  be- 
richtet über  die  den  Fmmosen  auf  dem  Tage  :u  Zürich  erteilte  Antwort  (Brewer 
nr.  258).  40 

ri  Aus  Lochau  rom  s,  Mai,  s.  nr.  279. 
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und  alles  aufbietet,  um  die  anderen  Kurfürsten  ilem  König*  abwendig 
zu  tnacJten.  Kr  hat  darum  naeligesucht,  daß  die  Wahl  nach  Köln  ver- 
legt werde  da  der  Bund  unter  Waffen  stehe,  und  man  dort  daher 
sicherer  sei  als  in  Frankfurt.  Es  Scheint  ihnen  aber,  daß  er  Geldern 
5  näher  sein  oder  eine  Verzögerung  des  Wahltages  herbeiführen  will.  Aus 
ihrem  letzten  Briefe  aus  Ijochau  kann  der  König  erkennen,  wie  gefährlich 
die  Sache  steht.  Das  einzige  Heilmittel  ist  die  Heirat  seiner  Schwester 
mit  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Wenn  er  nicht  alles  Be- 
gonnene im  Stiche  lassen  will,  so  muß  er  mit  äußerster  Eile  (der  größeren 

10  Sicherheit  halber  auf  zwei  otlcr  drei  Wegen)  die  erbetenen  Vollmachten 
senden,  damit  sie  dieseUnti  vor  der  Wahl  in  Händen  halten.  Markgraf 
Casimir  und  er  (Nassau)  haben  mehrere  Unterredungen  mit  dem  Herrn 
ron  Sachsen  und  seinem  Bruder  Hans  gehabt  *).  Der  Kurfürst  zeigt, 
daß  er  die  Verbindung  wünscht,  und  daß  er  sie  sich  zur  Ehre  anrech- 

\bnen  würde,  aber  wegen  des  Eides,  den  er  leisten  muß,  hat  er  erklärt, 
daß  er  in  keine  Verhandlung  eintreten  wolle,  da  die  Bede  von  der 
Wahl  sei;  seinem  Bruder  stehe  es  frei,  das  zu  thun.  Herzog  Hans  h<d 
sie  sehr  gut  aufgenommen;  er  hat  Nassau  das  Bild  von  Madame  Re- 
nte, welches  man  ihm  für  seinen  Sohn  gesandt  hatte,  gezeigt.  Markgraf 

20  Casimir  und  er  (N.J  haben  ihn  geneigt  gefunden,  detn  Könige  zu  dienen, 
uwl  er  wünscht  die  Heirat.  Ohne  Vollnutchien  weiter  zu  «erhandeln, 
wäre  verlorene  Mühe  gewesttn.  und  der  König  würde  keine  Ehre  davon 
gehabt  haben.  Sic  bis  nach  der  Wahl  hinzuhalten,  geht  nicJd  an.  denn 
sie  situl  klug  genug,  um  zu  wissen,  daß  sie  dann  keine  genügetule  Sieher- 

l2hheit  hätten  *).  Niemumt  weiß  um  die  Angelegenheit  als  Markgraf  Casimir, 
Ziegler  uml  sie  (Nassau  uwl  La  Boche).  Herzog  Hans  wünscht  Ge- 
lieimJiallung  bis  zum  Abschluß  der  S(udie;  sie  sind  derseüwn  Ansicht  h), 

a)  Et  de  lat  antreten!/  jaaqooa  apre»  l'nlection,  il  a'est  obose  faJMble,  pour  ee  qn'ili  »oit  »»ige? 
aaaez  poar       donbter  que  alor*  ilx  «frolent  *n  U  pourfult«  «an*  «»ort*.  _    M  Ihr  txi  Mtm* 

30         ffhUnHc  SfAAo»  Utnlit  «örtlich :  pour  plaaienre  rai.oo».  et  meimemeat  pour  lae  tnnerse»  et  pratieque. 

l'ou  ponrroit  troover  aa  coutrere.  Et  ai  e'eal  vosU*  plaialr  d«  denooimer  tous  qoatre  on  po- 
voir  quo  CBTOyeiez,  fern  bien  qua  y  xoit  mite  ta  claui*  qua  lei  quatre,  trois  un  deux  poitimnt 
tmicter,  taot  poor  daDffier»  de  raalad  ies,  qne  a  cause  que  lea  nag«  poorroient  eatre  loiof  de« 
antra«  ou  temp*  qoa  l'on  deuroit  traicter.   Meaara.  to»  coramWaairea  eatana  ii  Anabourg  doui  ont 

35         »aeript  da  «"  de  ee  moi«,  qo'il*  noot  eneoire»  uou  Teile*  den  roy»  d'Hongrye  *t  Pouloinr. 

^       t  (  M  s^%\C^^&&  ÄC^^S^^^*  ^^^aC^tCKMf \t * 

■)  Nach  der  Rechnung  über  die  Ausgaben  bei  der  Bewirtung  der  (iesandten 
(Weimar,  Reg.  Aa)  kamen  die  Diener  Nassaus  uwl  Ziegler»  am  Freitag  nach 
Mitericordias  dornt ni  (13.  Mai)  «acA  Jena.  Am  14.  Mai  schrieb  Herzog  Johann 
40 an  „den  Verordneten  :n  Koburg",  daß  am  nächsten  Dienstag  (17.  Mai)  Nassau 
mit  etwa  200  Personen  und  130  Pferden  nach  Koburg  kommen  werde;  man  soll 
Htm  etzlichc  zu  rus  und  fues  gewapeot  bin  oii  Wnlt  entkegeu  schicken,  ihn  im 
Kauffutuse  bewirten,  teilten  Leuten  Quartier  geben  und  sie  dann  bin  Königsberg 
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namentlich  deswegen,  dttmit  man  ihnen  nicht  entgegenwirkt.  Der  König 
möge  die,  Vollmacht  {wenn  dieselbe  für  sie  vier  ausgestellt  wird)  so  ein- 
richten, daß  nur  zwei  von  ihnen  zur  Verhandlung  nötig  sind.  Brief 
aus  Augsburg  t  arn  6.  d.  M.  »).    (U19>  Mai  10  Rudolstadt. 

Mai  la  296.    Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  *on  Sachsen :  Zorn  über  5 
die  Franzosen  freunde  in  Deutschland  und  die  französischen  Wahlum- 
triebe. 

Aus  Weimar,  Heg.  C.    Orig.  eigenhändig,  ad  litteram  abgedruckt. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  Ii  bor  vottor,  ich  hab  auer  lieb 
beim  Dolczig  «ntpotten,  wy  mnrgran"  Joachim  den  bischofl'  von  Brau- lu 
deborg  von  sich  zu  dem  bisehotf  von  Mentz  gfertiget  p«>stweiß,  och 
was  her  /.cum  theil  sich  hat  hören  lassen,  und  wunderlich  so  hat  her 
sich  fast  gut  Franeosehis  merken  lassen,  das  ich  doch  gleich  ein  vor- 
driß  in  meinem  gmut  entpfangen,  tlaz  ich«,  «int  ich  von  Leipzig  gfarn, 
im  gmut  nicht  wol  hab  vorgesseu  mögen,  ward  och  darumb  bweget  e.  15 
1.  di«ser  sachen  abermols  zeu  erinnern;  den  warlich  auß  dem  niisfal, 
den  ich  auß  dem  bricht  entpfangen,  hab  ich«  auer  üb  so  eylent  nicht 
gar  zeuentpitteu  können,  und  sunderlich,  das  der  bisehoff  hat  sich  ke- 
gen  Traxtorff  hören  lassen,  wy  grosse  macht  vorhanden  were,  den  ko- 
nig von  Frangreieh  zeu  keisser  zeu  machen ;  den  dy  Nidorlendischen  20 
f  urston  wem  al  Francosehiß ;  so  het  der  konig  aber  2000*)  korisscr  zeu 
Trir  und  do  umb,  und  hat  gleich  der  wort  gbraucht:   was  wolt  ir 
thun?    Hat  Traxtorff  gantwort:  was  sol  ich  thun?  ich  pin  ein  ar- 
mer gsel.    1)<»  hat  her  gsaget :  ich  mein«  nicht  also,  ich  mein  auch 
Sechschissen;  dun  wir  wissen  doch  wol,  das  ir  zeum  theil  gut  Franco- 25 
schiß  seit.    Tch  wolt,  das  wir  auer  gmut  wosten  und  ir  unssers.  Und 
dergleichen  wort  hat  her  sich  hören  lassen,  das  ich  warlich  nichz  gutz 
dorvon  abnemen  kau ;  den  gantz  ungern  wer  ich  Francosehiß  und  vil 
unliber,   wen  mich  der  man  durch   sein   practiken  doren  füren  solt. 
Ich  kan  nicht  dor  wider,  «Jon  es  ist  in  meinem  vermögen  nicht.  Be-30 
deucht  es  aber  auer  lieb  gut,  das  ich  ein  rot  an  mich  faste  und  auch 
allin  kurfursten  kein  Frangfurt  schribe,  «las  wir  ein  Frnncossen  nicht 
zeu  ein  h«*ni  leyden  kontn  ,  so  wolt  ich  kein  fleiß  sparn,  ab  ich  gsel- 

»i  Viaprünglirl,  15u0;  tl".ani  2UO0  Lw,nj»,t, 

(in  Franken;  geleiten.    Den  Pflege r  :a  Heldburg  hat  er  angewiesen,  mit  ihnen 
xammen  Nassau  zu  empfangen  (Weimar,  lieg.  Aa.  Origj.    Am  Mittwoch  (lb.  Mai) 
verließ  Nassau  nach  der  erwähnten  Rechnung  Koburg  wieder. 
'}  Der  lirief  fehlt. 
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schafft  l>ekomen  mocht Den  disser  practiken ,  wie  der  Kysinger 
ofFenbarlich  und  der  Zcigeler  in  ghcim  mit  mir  dorvon  gret,  pin  ich 
gnntz  find,  dan  es  ist  kein  gutz  dorbey,  den  ich  find,  wo»  gelt  ist,  do 
ist  dy  hure  Auer  lieb  wol  mein  beweget  schreiben,  das  mir  so  hart 
5  im  gniut  anglegen  und  ich  itzt  bab  müssen  ein  wenig  auslossen,  nicht 
im  argen  vormerken;  den  warlieh,  ich  hab  das  nicht  wenig  vordriß, 
das  her  so  her  (sie!)  sieh  hat  keuffen  lassen;  wolt  nit  gern,  das  ider 
man  och  darvor  ghalten  wort. 

Auer  Hb  zeu  dinen  pin  ich  willig.   Auer  lib  wol  sust  disse  sehrifft 
10  nicht  weiter  langen  lassen  des  mans  halben,  der  mir  den  bericht  geben. 
Geben  cylent  montage  noch  jubilate  im  1519  zeit--»). 

a)  Der  0rU»om*  ist  »nieitriich.    -   Ku  heilMOtvdrr  ZftUl  betrift  die  JHldetMetmer  miftyehd*.  Kie- 
drich tnü/t  eiu*  Hutschaft  zu  den  hrtriUgUu  fürtUn  ifndeii ;  mit  »riue»  Mandate»  verde  er  uenig  tms- 
riehUH.    (Friedrich  meirntt  »«  einem  Zettel  tu  »einer  Antwort  hm  18.  Mai.  daß  weh  die*  »ichU  keift» 
15  vürde.) 

')  Friedrich  antwortete  am  IS.  Mai  (Aldenburg  mitwoch  nach  jubilate  a.  19), 
er  wisse  nicht,  wie  der  Bischof  zu  solchen  Reden  komme ;  den  Kurfürsten  so  zu 
schreiben ,  das  sei  eine  große  Sache,  darumb  ich  e  1.  in  dem  meinen  rat  nit  wol 
anzaigen  mag.    Ich  acht  aber,  wo  imants  die  weg  wuat  zu  suchen  und  zu  finden, 

20 uns  churfursteu  dahin  zu  bewegen,  da»  wir  uns  mit  gelt  oder  in  ander  weg  nit 
bewegen  Hessen,  wo  uns  doch  itzt  wil  aufgelegt  werden,  sondern  das  wir  das  tetteu 
und  furnemen,  das  uns  unser»  aiden  und  pflichten  nach  zu  tun  gehurt,  damit  wir 
einen  herrn  crwelten,  der  Gott  gcfcllig.  der  cristenheit,  Teutzscher  nation  und  uns 
allen  trostlich  sein  mocht,  der  tet  meins  Versehens  ain  gut  werk.   Ich  will  zu  Gott 

25  verhoffen,  er  werd  mir  gnad  verleihen,  das  ich  bei  meiner  freien  walh  bleib  und 
mich,  ob  Gott  wil,  mit  lieb  oder  gunst  dorvon  nit  bewegen  lasse;  dan  sol  etwas 
guts  aus  disser  sach  werden,  so  mus  es  der  ewig  Got,  der  alle  bösen  practicken 
wenden  kan,  aus  anruffen  und  bitt  fromer  menschen  schicken,  zu  dem  ich  mein 
hofhung  und  vertrauen  setzen  wil.  Dan  mit  uns  andern,  als  ich  besorg,  ist  wenig 

MO  auszurichten.  (Cop.  Weimar,  Reg.  C.)  -  Dieser  Oedanke  kehrt  öfter  wieder.  So 
heißt  es  in  einem  sonst  wenig  besagenden  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Herzog 
Georg  (Antwort  auf  den  in  der  folgenden  Anm.  zu  erwähnenden  Brief):  ich  acht  noch 
darfnr,  das  disc  sachen  gut  zu  machen  allein  bei  Got  steht,  der  wolt  es  nach 
seinem  willen  uns  allen  zu  gnaden  wenden.    Dat.  Aldenburg  am  dinstag  nach 

M5  cantate  (24.  Mai)  a.  d.  1519  (Conc.  Weimar,  Reg.  C).  —  Und  weiter  schreibt 
Friedrich  (Weimar  am  sambstag  nach  cantate  1519  28.  Mai,  Conc.  Dresden, 
U'cMsaclten  nr.  3),  alt  er  Herzog  Georg  für  die  Glückwünscfie  dankte,  die  dieser 
ihm  (am  dornstag  nach  cantate,  (hrig.  eigenhändig  ibid.)  zu  seiner  Reise  ausge- 
sprochen luttte:  mein  mitchurfursten  und  ich  bedorfen  wol,  daz  uns  unser  hergot 

10  unser  herz  und  verstentnus  erleuchte. 

*)  Herzog  Georg  fuhr  fort,  seilten  palriotisclien  Wüttschen  offenen  Ausdruck  zu 
geben.  Am  21.  Mai  kam  er  in  einem  Briefe  an  den  Kurfürsten  auf  die  obige 
Äußerung  des  Binchofx  von  Brandenburg  zunick,  er  schrieb:  was  aber  den  bisch  off 
dorzu  vorursacht,  weif,  ich  nicht;  ich  deng,  es  gee  zu  wi  mit  den  juden.,  do  di 

45  »schlössen  Got  zu  totte»,  do  heften  si  gwolt  .  das  es  iderman  gfallen  het.  Das 

K«ieli»t»K»tkten  4.  It.-/..    Md.  I.  45 
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Mai  17  297.  (rmf  Hoger  von  Mansfeld  an  Kurfürst  Frietlrich:  Karl  von 
Spanien  und  Brandenburg ;  Ziegler  über  Friedrich;  Urteil  der  Nieder- 
länder; Friedrichs  Wahlpolitik  wird  in  Zukunft  anerkannt  icerden. 

Aus  Weimar,  Reg.  Ee.    Eigenhändig,  ad  litteram  abgedruckt. 

Gcnedigiehsder  her,  ich  bin  in  kort/,  bei  Nygklas  Tzygeler  ge-  5 
wesdt,  der  mich  ullenthalb  berichdt,  was  mit  margkgraff  Jocheim  gehan- 
deldt,  und  sein  gennd  dermassen  funden,  das  di  hnndellung  mit  konig 
Kar)  ganz  ab  ist,  und  haben  in  ein  ganzen  Frantzossen  geladen,  wi 
dan  sulehs  e.  f.  g.  durch  den  von  Nassau  und  Zcvgcler  berichdt.  Ks 
hat  mir  mein  g.  h.  margkgrafl'  Kassymvr  geschriben  ')  und  ist  der  han- 1<> 
dellung  sein«  vettern  hochlieh  heswerdt  und  haldt,  sein  genad  Iis  im 
wc  drum  gesehen,  domit  er  dermassen  nit  handeldt.  Nygklas  Tzy- 
gcler  hat  mir  auch  angezeigt,  das  er  e.  f.  g.  von  der  alten  antwort  nit 
bringen  muge,  wiwol  er  suleher  e.  f.  g.  nit  vordengken,  sundern  das 
e.  f.  g.  in  dein  ullenthalb  bedechtlieh  handeldt  *).  15 

Ich  vorste,  das  di  Nyderlender  e.  f.  g.  fast  ninieii,  das  in  e.  f.  g. 
fil  er  und  zueht  beweisdt ;  so  lassen  si  in  auch  dis  land  wol  gefallen, 
aber  di  Margk  loben  si  nit  fast,  «hin  in  das  grob  hofferdigk  wessen  nit 
gefehlt.  Ich  vorhoff  zu  Godt,  die  suchen  gen  aus,  welchen  wegk  es 
wol,  so  werden  e.  f.  g.  nach  den  grossden  dank  und  er  vordinen,  dan  20 
wi  e.  f.  g.  wissen,  so  ist  allenthalb  seltzaui  gehandeldt. 

ich  nicht  gut  Fraucoschili  piu,  hat  e.  1.  aus  meinem  schreiben  wol  zu  ermessen, 
und  stund  es  in  meiner  gwalt,  gschene  ding  wider  zu  brengen,  ich  wolt  och  mit 
vor  einsteen,  auch  korfureten  uf  den  rechten  weg  zu  leiten;  solt  es  aber  also 
nein,  wie  man  dorvon  ret,  das  sich  etlich  mer  umb  geldes  wiln  und  umb  gunst  wiln  25 
hetten  practiciren  lassen  zu  wein,  dann  aus  erlernung  irer  cid  und  pdicht,  das 
wer  bosae;  aber  vil  bosser  acht  ich,  wen  wir  erleben  solteu,  das  das  reich  durch 
fremde  nacion  erkeift  solt  werden  und  suuderlich  den  Fraucolleu,  der  ein  erbfiut 
ist  Deutzen  gzunges.  —  Dat.  eilent  am  sonabent  nach  jubilate  1519  (Orig.  eigen- 
händig Weimar,  Reg.  C).  30 
l)  Da*  Schreiben  fehlt . 

*)  Ahnlich  hat  sich  um  dieselbe  Zeit  Ziegler  gegen  Georg  von  Sacltsen  ausge- 
sprochen. Der  Herzog  meldet  am  15.  Mai  (eilent  am  sontag  jubilate  1519)  dem 
Kurfürsten:  Nicolaus  Ziegler  sei  nechten  her  kommen  und  habe  ihm  berichtet,  da« 
her  sampt  den  andern  geschigkteu  konig  Karls  von  euer  Hb  und  dem  margraffen  35 
nicht  wilfarig  antwort  bkommen,  sunder  her  bsorg,  si  alle  werden  ireu  hern  nicht 
wol  heim  kommen;  aber  dennoch  dorbei  grumpt,  das  e.  1.  ein  fürstlich  und  erber 
antwort  geben,  daraus  nicht  anders  den  euer  üb  erber  gmut  zu  vermerken  sei.  Mit 
dem  margraffen  ist  er  ganz  ubel  zufrid  gewest.  Sulcbs  hab  ich  c.  1.  nicht  woln 
verhalten  und  halz  ganz  darvor,  daa  e.  1.  mer  glimps  mit  c.  1.  antwort  bei  k.  Karin  40 
erlangen  wert  durch  euer  strafft  bstendig  antwort,  den  der  margraf  durch  sein  vil 
zusag  zu  Ausperg  gschen.    Orig.  eigenhändig  in  Dresdeti,  Wahhaüien  nr.  3. 
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Ich  vorste,  mein  g.  h.  margkgraif  Jocheym,  der  werdt  itzt  negsten 
mitwochen  nach  jubylate  (18.  Mai)  zu  Hai  sein  und  forder  naus  rei- 
ten.   E«  lassen  sich  die  hendel  im  land  zu  Schaxssen  bcswerlich  an; 
Godt  geb,  das  baldt  gcstildt  werdt  und  nit  weiter  kum;  dan  es  mir 
5 fast  nahet,  wus  überhand  solt  nemen;  doch  so  wols  Godt  nach  sehn 

godtlichen  willen  sehigken.  »)    Datum  am  dinsdagk  nach  jubylade 

anno  etc.  1519. 

298.  Jean  de  le  Sauch  an  Margareta:  Rückkehr  nach  Deutschland; 
seine  Aufträge;  die  Persönlichkeit  des  Königs. 

10       Aus  LUle,  Vortf.  40.  Orig. 

Mit  dem  Anschlage  und  der  Instruktion  der  Kommissarien  *),  deren 
Copie  die  Regentin  gesehen  haben  wird,  ist  er  zum  Könige  zurück- 
gekehrt und  hat  auf  der  Durchreise  Chietres  und  dm  Kanzler  von  allem 
unterrichtet.  Diese  schickten  dem  Könige  ihre  Ratschläge,  und  gemäß  den- 

\bselbm,  mit  geringen  Aenderungen,  ist  er,  Le  Sauch,  jetzt  aufs  neue  zu  den 
Kommimrim  gesandt  *).  Der  König  billigt  alles,  was  dieselben  unternom- 
men haben,  besonders  die  Verhandlungen  wegen  des  Herzogs  von  Württem- 
berg und  seiner  Kiwier  und ,  wenn  nötig,  die  Annahme  von  Truppen 
des  Bumles.    Quant  A  la  finance,  j'enporte  lettres  de  change  pour 

20  300  000  florin»,  assavoir  les  220000  pour  le  parfait  et  acomplissement 
des  sommes  contenues  audit  estat,  et  les  autres  80000  pour  le  paye- 
ment  et  souldec  de  ceuLx  de  ladite  lighe,  si  avant  que  besoingne  sera. 

»)  Ke  fiAgtn  tintgr  gatit  nnuichtigt  PritaUackt». 


•)  Diese  fehlen. 

25  ■)  Nach  der  Rechnung  Rifflurte  (Inventaires  VII  236)  reiste  Le  Sauch  am 
8.  Mai  aus  Barcelona  ab.  —  Gleichzeitig  schreibt  der  König  an  Chievres  und 
Gattinara,  daß  sie  die  Briefe,  die  Le  Sauch  nach  DeutscJiland  bringe,  durchsehen 
und  eventuell  verbessern  sollen.  Die  Kommissarien  verlangen  noch  220000  Gulden; 
in  der  Erkenntnis  que  tout  uostre  bien  et  salut  depent  de  l'adressc  de  cest 

30affere,  Itat  er,  der  König,  einen  Wechsel  von  300000  Gulden  gesogen,  um  jene 
Summe  nadi  dem  Vertrage  mit  Fugger  zu  bezahlen.  Da  aber  Fugger  seine  und 
der  Schatzmeister  Bürgschaft  verlangt,  so  sdtickt  er  die  seinige  und  die  von  Vargas, 
die  sie  dort  von  Loys  Sanches  (Schatzmeister  von  Aragon)  unterzeichnen  Urnen 
und  dann  zurücksenden  sollen,  damit  er  sie  in  Valencia  von  Alonso  Sanches  unter- 

35  schreiben  lassen  und  dann  dem  Faktor  der  Fugger  übergeben  kann,  welcher  vorher 
nichts  zahlen  will.  Vargas  wird  für  die  300000  Gulden  angewiesen  auf  die  deniera 
de  la  deeime  et  se  iceuh  n'y  peullent  furnyr  et  uatisfarc,  il  les  prendra  »ur  la 
croisade.  (Lille,  Port  f.  40bi».  Conc?)  Die  Datierung  ist  unvollständig  (Barcelona, 
Mai),  auf  der  Rückseite:  13*  et  14*  de  may,  wahrscheinlich  aber  ist  der  Brief 

40 schon  bei  der  Abreise  ran  Le  Sauch  geschrieben. 
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Je  vous  asKeurc  qu'il  y  a  cuh  de  inifttere  h  les  avoir  secu  thirer, 
touttenfois  j'av  tout  persuade*  et  renionstre1  qu'il«  y  sont  venus. 

Madame,  il  nie  semble  que  sera  bien  fait  de  au  jour  de  l'ellection 
fere  fere  proceasions  et  prieres,  adfin  que  dieu  veulle  inspirer  les  hommes 
a  fere  pour  le  roy  ee  que  sera  salutaire  A  son  aine,  le  bien  et  comnto-  5 
dite"  de  tous  les  royalmes  et  pay«. 

Madame,  j'ay  veu  le  roi  au  Mollin  de  Hey,  oft  il  estoit  all**  pour 
aulcuns  jours  »e  recreer  aveq  son  jeusne  eonseil ;  In  oft  il  a  eoum  la 
caigne  ung  jour,  ung  autre  jour  la  lanche  et  ung  autre  jour  aveq  une 
bende  de  14  hommes  d'armes,  arme>,  de  toutes  pifcehes  et  bardfo,  a  le«  lo 
earniuche'  d'une  anirre  bende  de  treiz  et  ehevaulx  ligiers,  mais  il  n'v 
a  homme  en  touttc  sa  eourt,  quelque  adroit  gendarmc  que  soit,  qni 
face  meilleure  veu  que  luv  et  est  en  tous  endroix  le  plus  adroit  de 
sa  maison  et  le  plus  beau  gendarme.    A  Lyon,  ee  18  may. 

J'espere  sainedy  (21.  Mai)  estre  devers  messgrs.  les  eommissnires,  15 
que  Ion*  vous  escripreray  de  ee  que  entendray  vous  pnn  plaire. 

Mai  19  r}99.     ViUingcr  an  die  liegentin  MaryareUi :  Württemberg;  Lattqmrkr; 
der  schwäbische  Bund:  Ungarn  •). 

Aus  Lille,  Port  f.  40.    Orig.,  kurzer  Auszug  Itei  Gaclutrd  S.  187  nr.  107. 

Hat  ihre  Briefe  vom  VJ.  und  30.  April  erhalten  und  daraus  die1** 
Ankunft  von  Marnii   ersehnt »).    Ganz   Württemberg  ist  irobert  mit 

1 )  Vom  Iii.  Mai  findet  sich  ein  Sclireiben  Ydlingers  und  Kenners  an  Marga- 
reta (Orig.  Lille,  Portf.  40;  Auszug  bei  Gaclutrd  nr.  100),  mit  dem  sie  den  Brief 
Zerenbergens  (com  15.  Mai,  nr.  294)  nebst  den  Aufzeichnungen  über  seine  Ver- 
lutndlungen  in  der  Schweiz  übersenden.  Von  Nassau  haben  sie  Nachricht,  daß  die  25 
Verltandlungen  mit  Kurfürst  Joachim  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele  geführt 
haben,  leur  domiuiit  tinablcmeiit  u  enteudre  et  nuntiant  vouloir  estre  et  demourer 
frauc  et  libre  de  sa  voix:  dont  seavons  1c  contraire,  et  qu'il  est  gaigu^  et  a  cou- 
clud  avec  les  Fraueois.  Mais  uous  avons  eu  ce  Heu,  louenge  U  dieu,  uouvelle 
d'Ungherye,  comment  le  roy  dudit  Llungherye  est  eutierement  bou  pour  le  roy,  30 
nostre  sr.,  et  qu'il  luy  veult  douner  sa  voix,  selou  qu'il  l'a  escript  de  sa  raain  audit 
sr.  roy;  dont,  madame,  vous  avous  en  toute  hunnlitc  bieu  voulu  advertir.  —  Am 
gleichen  Tage  sdirubcn  sumtlicftc  Kommissarien  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  daß 
sie,  seiner  Aufforderung  entsprechend,  bei  Böltmen,  Pfalz,  Trier  und  Köln  allen 
Fleiß  anwenden  würden,  um  diese  Kurfürsten  auf  selten  des  Königs  festzuttalten.  35 
Sie  dankten  Um  für  seine  günstige  Gesinnung.  Orig.  Wien,  Erzkanzler  Arch. 
Wühl-  und  Krönungsakten  Fase.  1°. 

*)  S.  oben  S.  535  Anm.  1;  die  beide»,  Briefe  fehlen.  Hiernach  kam  Marnix 
also  schon  frülter  zurück  ah  am  ~>.  Mai,  wie  in  der  Rechnung  MicanlU  (Gaclutrd 
S.  307)  bemerkt  ist.  40 
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Ausnahme  des  Schlosses  Asperg,  toelches  man  belagern  wird.  In  der 
Instruktion  des  Königs  (für  die  Kommissarien)  ist  wohl  noch  ein  Platz 
frei  gelassen,  aber  für  einen  Baron  aus  Niederösf erreich.  Toutesvoiea 
ledit  povoir  est  de  tel  vertu  et  auetorite',  que  d'aeeepter  officiers  et 

5gens  de  rohe  longo,  telz  quo  pour  le  bien  du  roy  semblera  estre  neeca- 
saire.  Parquoy  l'on  fern  bien  avoc  ledit  doeteur  (I&mparter),  ce  que 
jusques  oircs  ne  s'est  peu  faire,  ä  oause  que  lesdite  coinmissaires  se 
sont  auprimes  trove"  ensemblo  depuis  huit  jours  encha;  neantmoins  le- 
dit doeteur  s'en  viendra  de.«  maintenant,    avec  inondit  sr.  le  eardinal, 

10  1'eVcsque  de  Treute  et  nous  autres,  a  la  journee  que  se  tiendra  la  sep- 
maine  proebaine  A  Esselinghen,  oft  se  trouvera  monsr.  de  Mavence  et  tous 
lea  autres»  prinees  et  estaz  de  ladite  ligbe.  Dort  wird  über  Württemberg 
und  die  Kimler  des  Herzogs  beschlossen  werden,  und  sie  werden  nach 
Möglichkeit  für  den  König  und  das  Haus  Österreich  wirken.    Von  da 

\hieollen  sie  sieh  nach  Frankfurt  begeben  und  nach  der  Wahl  nach  Öster- 
reich gehen,  um  den  Treueid  leisten  zu  lassm  und  Ordnung  in  die  dor- 
tigen Verhältnis*-  zu  bringen  Sic  haben  Nacltricht,  daß  der  König 
von  Ungarn  und  sein  Vormtml,  der  König  von  Polin,  für  Karl  sind. 
Zevenbergen  schreibt  aus  der  Schweiz.  —  Da  Württemberg  erobert  ist, 

20  sollte  man  von  den  Truppen  des  Bundes  eine  gute  Anzahl  Fußknechte 
und  Reiter  bis  nach  der  Wahl  in  Dienst  nehmen  *).  im  Mai  19 
Augsburg. 

300.    Orml,  Bonnivet  und  Gnillarf  an  Franz  I.:  Verliandlungen  mit  MmW 
dem  Erzbischof  von  Trier  und  dem  päpstlichen  Legaten;  der  Mainzer; 
25 Nachrichten  aus  Brandenburg;  der  Erzbischof  ron  Köln;  Aufstellung 
von  Truppen. 

Aus  Paris  Eibl.  >wif.  F.  fr.  5761  Cop. 

')  In  einet»  ganz  von  der  Errichtung  den  obersten  Regiment*  für  Österreich 
handelnden  Schreiben  an  König  Karl  vom  31.  Mai  hielten  es  die  Kommissorien  für 

30  besser,  daß  Gurk  zunächst  mit  nach  Frankfurt  ginge,  statt  sicfi  (s.  o.  S.  510  f.)  als 
Statthalter  nach  Österreich  zu  begeben.  Com.  Marburg,  Akten  d.  kaiserl.  Kamlei 
(in-tümlidi  aus  Augsburg  statt  am  Eßlingen  datiert,  x.  Acta  Tom.  V  41  f.). 

3)  Die*  gescluih  gegen  Ende  Mai;  man  beauftragte  Sickingen  12000  Yuß- 
knechte  wul  2000  Pferde  in  Dienst  zu  nehmen  (Wolf  von  Schomburg  an  Herzog 

35  Georg  ron  Sachsen.  27.  Mai).  Wilhelm  Trncluteß  ron  Waldburg  berichtet  am 
l.Jnni,  faß  10000  Knechte  Frundsbergs.  1000  Reiter  Sickittgem  und  1000  Heiter 
des  Grafen  von  Helfenstein  uwl  des  Herrn  ron  Geroldseck  von  Sickingen  und 
Frundsberg  im  Auftrage  der  Kommissorien  angenommen  seien,  s.  Ulmann.  Sickingen 
149  und  152  f.  (aus  Dresden,  Zeitungen). 
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Sire,  lundi  dcrnier  (16.  Mai)  nous,  admiral  et  prcsident  (Juillard, 
amvasmes  en  eestc  villc  de  ( 'otivallonc<' ,  auqucl  lieu  avons  trouvc1 
monsr.  d'Orval.  Et  hier  allasmcs  fere  la  reverenec  a  monsr.  de  Trfcvcs, 
qui  nous  tist  tres-bonne  cb£rc  et  bon  rceueil;  et  nous  a  tenuz  tous 
telz  propoz  que  von*  escripvoit  dernierement  ledit  sr.  d'Orval.  Et  5 
devisasmes  avec  luv  bien  au  long  de  ce  que  avons  fait  (avaut)  oe 
voiage  avec  lo  ebancellier  du  conto  Palatin,  dont  il  fut  tres-aisc.  Aussi 
luy  monstrasmes  les  lectres  que  derrenierement  luv  avez  envoyees,  ve- 
nans  de  Savonniercs,  qui  est  devers  nies^rs.  de«  liguc*,  par  lesqnelles 
Ton  voit  qu'ilz  se  sont  bien  adoulciz  x) ;  de  quoy  il  n'a  fait  grant  cas ;  10 
car  il  compte  pour  riens  en  cest  affere-cy  leurs  menasses  et  leur  doul- 
ceur.  Et  vouldrions  bien  quo  tous  leg  autres  cslecteurs  fussent  de  son 
oppinion.  Et  (est)  impossible,  sire,  qu'il  pculst  plus  honnestement  aller 
pour  vous  qu'il  fait. 

Ce  jourduy  souimes  allez  tous  troys  visiter  monsr.  le  cardinal  15 
Sainet-Sixte,  legat  de  nostre  sainet-pere,  avec  lequel  avons  euz  plu- 
sieurs  devises  •).    Et  de  diver»  proproz  il  nous  semble,  sire,  qu'il  a 
vouloir  de  vous  faire  servicc.  Nous  luy  avons  comunieque*  tout  ce  que 
avons  eu  de  bon  a  l'avantaige  de  vostre  äffen«,  et  sommes  entrez  snr 
monsr.  de  Magence,  qui  tousjour«  et  de  plus  en  plus  est  obstyne"  contre  2i> 
vous,  mesmement  par  ce  que  avons  veu  par  une  lectre,  qu'il  nous  (a) 
monstrec,  que  le  prothenotere  Carraciolo,  que  nagueres  il  a  envoye" 
devers  ledit  sr.  de  Magence,  luy  a  escripte;  et  ne  voyons  point  qu'il 
sc  puisse  rtkluire,  veu  son  mauvais  vouloir,  si  la  venue  de  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg  ne  le  fait.    Et  davantaige,  sire,  ledit  pro- 25 
theuotere,  a  la  per&uasion  dudit  sr.  de  Magence,  a  fait  une  depesche 
ä  nostre  sainet-pere,  par  le  cousttf  de  delä,  et  luv  escript  expressement 
que  ledit  sr.  de  Magence  luv  a  donnc*  charge  de  asscurer  sa  Sainctete" 
qu'il  ne  veyt  point  de  nioyen  que  peussiez  estre  eslcu  roy  des  Rom- 
mains,  quelque  pratieque  que  l'on  puisse  faire,  ne  quelque  chose  que 30 
on  luy  donne  il  entendre ») ;  qui  est  une  invention  d'Espaigne  pour 

»)  Hj.  dniMS.  —   bk  H:  «t. 


')  S.  o.  S.  690  Antn.  2.  Auch  Minio  meldete  am  4.  Mai,  daß  die  Schweizer 
einen  anderen,  weit  sanfteren,  Brief  an  den  Papst  geschrieben  hätten.  Sanuto  282. 

')  Vgl.  hierzu ,  was  Minio  am  4.  Mai  über  ein  Schreiben  Caracciolos  (weh  35 
che»  also  etwa  vom  20.  April  datiert  gewesen  sein  müßte)  meldet:  Sanuto  282, 
Brown  nr.  1212.  —  Die  Briefe  Minios  aus  dem  April  und  Mai  zeigen,  wie 
schwankend  die  Nachrichten  waren,  welche  aus  Deutschland  nach  Rom  kamen, 
selbst  die  päpstlichen  Gesandten  bericlUeten  abweichend,  Orsini  daß  Frans  I.  ge- 
wählt teerde,  Cajeian  das  Gegenteil  (Minio  rom  5.  Juni,  Brown  nr.  1231).    Der  40 
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euyder  troubler  vostre  affere  cn  ee  cousttf-lA ;  cur  vous?  savez,  sire,  quo 
nostre  sainct-pere  est  aise"  il  espoventer,  mesmcnient  sur  l'ennuy  qu'il 
a  de  present  du  trespas  du  due  d'Urbin  *),  qui  ne  seroit  a  propos  pour 
le  present.  A  ceste  cause,  sire,  nous  avons  prie*  mondit  sr.  1h  legal 
öescripre  A  sa  Sainctcttf  les  ehoses  ainsi  qu 'eilen  sont,  que  Uli  avons  fait 
toncher  au  dov,  au  eontraire  de  ce  que  lui  a  Script  ledit  prothenotere ; 
er  qu'il  fait,  et  aussi  monsr.  l'areevesque  Ursin.  Kt  est  besoing,  qu'il 
von*  plaise  ordonuer  que  ladite  deepesche  soit  portce  il  Komme  par 
eourrier  exprcs,  «jui  face  si  bonne  dilligeuce  qu'il  y  **oit  arrive*  aussi 
10  tost  ou  pUif*  tost  quc  les  leetres  dudit  prothenotere 

Aujourduy  avons  receu  leetres  de  La  Poussinifcrc  qui  est  devers 
le  marquis  de  Brandebourg ;  et  combicn,  A  ce  qu'il  nous  escript,  il  vous 


Papst  mißtraute  den  französischen  Angaben,  namentlicli  über  die  Sendung  von 
Geldern  aus  Frankreich  nach  Deutschland ;  sicher  war  ihm  nur,  daß  Brandenburg 

15  für  Frankreich  sei.  Er  tadelte  es  sehr,  daß  Franz  I.  nicht  für  einen  Dritten  ein- 
getreten sei.  [Die  Nachricht  allerdings,  daß  der  Papst  die  ungarischen  Gesandten 
zur  Aufstellung  ihres  Königs  aufgefordert  habe,  icelche  auch  Baumgarten  (Forsch. 
565)  nach  dem  Auszuge  Broten*  (nr.  1204)  aus  Minios  Brief  vom  25.  April  giebt, 
teird  dadurch  widerlegt,  daß  der  Auszug  Sanutos  (S.  249)  aus  demselben  Briefe 

■20  (über  diesen  Punkt  ausführlicher)  gerade  das  Gegenteil  entltält  (s.  o.  S.  447  Arm.  5), 
und  das  ist  wahrscheinlich  das  Richtige.  Auch  bei  ihrer  Abreise  aus  Born  (s.  Minw 
vom  11.  Mai)  nahmen  die  ungarischen  Gesandten  an,  daß  Imdwig  für  Karl  ein- 
treten werde.]  —  ^twi  29.  Mai  meldete  Minio,  daß  der  Papst  an  der  Wahl  Franz  I. 
verziceifle,  da  nach  den  Naclirichten  aus  Deutschland  die  Stimmung  des  Volke* 

'2b  und  der  Fürsten  gegen  ihn  sei.  Damah  toar  ein  Schreibeti  des  Erzbischofs  von 
Mainz  an  den  Papst  eingetroffen ,  worin  derselbe  sich  offen  gegen  den  König  von 
Frankreich  erklärte  und  seinen  Bruder  Joachim  auf  das  luftigste  tadelte;  er  sei 
ein  Narr  (pazso)  und  werde  sich  mit  beiden  Königen  verfeinden.  —  Am  5.  Juni 
nahm  der  Papst  an,  daß  entweder  Kurfürst  Joachim  oder  Kurfürst  Friedrich,  der 

30  viele  Anhänger  habe,  gewählt  werde.  Man  meinte  am  päpstlichen  Tlofe,  die  Kur- 
fürsten hätteti  gegen  ihre  deutschen  Eigenschaften  gehandelt,  da  sie  mit  der 
äußersten  Vorsicht  vorgegangen  seien,  sodaß  man  nicht  siclter  wisse,  wer  ge- 
tcählt  werde  (Minio  vom  11.  Juni),  vgl.  die  in  Frage  kommenden  Briefe  Minios  bei 
Broten  II  nr.  1203,  120-4,  1210,  1216,  1219,  1221,  1227,  1231,  1234  (Auszüge  bei 

■ibSannto  S.  249 f.,  308 f.,  330  ff.,  352  f.,  379 ff.). 

')  König  Franz  fürchtete,  daß  infolge  des  Todes  des  Herzogs  von  Urbino  (4.  Mai) 
audi  der  Eifer  Orsinis  erlahmen  könnte,  da  derselbe  durch  die  Gunst  Iiorenzos 
den  Kardinalshut  erltofft  hatte,  und  sein  Erzbistum  im  spanischen  Machtbereiche 
lag.   Er  liatte  deshalb  sclurn  am  16.  Mai  Bonnivet  einen  Brief  für  Orsini  übei'- 

40  sandt,  in  dem  er  ihm  xcinc  guten  Dienste  für  die  Zukunft  zusicherte.  Auch 
Bibbictui  hatte  an  Orsini  geschrieben.  Der  Brief  des  Königs  an  Bonnivet  in  Cop. 
F.  fr.  5761. 

*}  Robertet  meldete  am  24.  Mai  den  Gesandten,  daß  er  das  Packet  eiligst  nach 
Rom  geschickt  halte  (s.  n.  nr.  30fi  Anm.). 
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ait  fait  semblable  despesche  par  autre  chemin,  nous  ne  laisscrons  de 
vous  envoyer  1<-  double  dt;  ses  leetres,  aiiKni  <le  ce  quo  ledit  marqui* 
eseript  de  na  main  A  moy,  adininil  ');  et  par  eela  entendrez  qu'il  Con- 
timit* tousjour*  de  bim  en  mieulx.  11  y  a  ung  memoire, '  quo  ledit 
marquis  nous  envoye,  aussi  ung  autre  memoire  de  quelques  provisions,  5 
qui  nous  (sunt)  neccessaires  avoir  de  Romme,  lcquel  envoyous  A  monsr. 
le  ehaneeilier,  affin  qu'il  face  les  mynutes  desdites  provisions  et  que  A 
toute  dilligcnce  extreme  Ton  envoye  ä  Romme  pour  le«  fere  expedier; 
et  sera  besoing,  sire,  que  cn  cscripviez  A  nostre  sainct-|>ere  en  bonne 
forme ;  car  il  importc  grandement.  Par  ee  que  nous  eseript  ledit  La  10 
l'oussiniere,  il  vous  plaira  veoir,  eomme  ledit  marquis  de  Brandebourg, 
depuis  la  venue  devers  luv  des  ambassadeurs  du  roy  catholieque  et  la 
res|H>nce  que  leur  avoit  faicte'),  il  avoit  eseript  A  monsr.  de  Cou- 
longne  suyvant  tousjours  son  entreprinsc  pour  le  gaigner  pour  vous, 
affin  de  trouver  moyen  qu'ilz  peussent  parier  enscmble ;  et  que  ledit  1;» 
marquis  vouloit  que  nous  vissions  la  responce  que  ledit  sr.  de  Cou- 
longne  luv  feroit,  affin  que  sceussious  mieulx  corarae  nous  »Urions  A 
nous  guuverner  envers  luv,  si  besoing  en  estoit.  Ce  quo  avons  fait  et 
vous  envoyous  le  double  de  ladite  responee  *) ,  que  avons  fait  trans- 
later  d'AUemant  en  Francois,  qui  nous  semble  bonne;  et  eroyons  que 20 
ledit  marquis  de  son  eouste"  y  fem  son  devoir;  aussi  fera  monsr.  de 
Treves  du  syen,  ad  ee  qu'il  nous  dist  hier;  vous  advisant,  sire,  que  ee 
jourduv  est  passe"  par-cy  le  frere  dudit  sr.  de  Coulongne,  av<'e  lequel 
mondit  sr.  de  Treves  a  longuement  devise ,  qui  nous  a  mandd  y  avoir 
bonne  cspe'raiice;  mais  nous  n'en  savons  riens  plus  avant,  jusques  A  de- 25 
main,  que  retournerons  le  veoir. 

Moy,  d'Orval,  avoyc  nagueres  eseript  audit  sr.  «le  Coulongne  unes 


')  Die  Briefe  fehlen,  eltenso  die  im  folgenden  erwähnten.  Denkschriften  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg.  Vieüeicld  war  es  eine  Folge  derselben,  daß  der 
König  am  28.  Mai  eine  neue  Vollmucht  ausstellte,  icorin  er  betonte,  daß  er  sich  30 
auf  vielfachen  Ansuchen  des  Papstes  entschlossen  habe,  zum  Besten  der  Christen- 
lieit  sich  um  die  Kaiserkrone  zu  beteerben,  und  ()rral,  Bonnirel  und  Guillart  be- 
vollmächtigte tractaiidi  conveuieudi  capitulandi  concordandi  et  transigeodi  pro  nobi» 
ac  nomine  uoatro,  si  contigerit  uos  eligi,  cum  eittdein  prineipibus  electoribus  aacri 
imperü  tarn  pro  commodo  utilitate  administracione  jasticie  et  nioderamiue  illius35 
quam  super  investituris  privilegüs  libertatibus  et  ceteris  quibuscutnque,  uml  die 
Vertrage  cor  Notaren  gültig  abiuscMießcn.  Cop.  F.  fr.  Ö75G,  erw.  Catal.  des  actes 
nr.  1030. 

')  S.  o.  nr.  279. 

*)  Am  8.  Mai,  nr.  277.  40 
«j  DU  Antwort  des  Krzbischof»  ton  Köln  kennen  mV  nicht. 
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lectres,  par  losquelles  je  le  prioye  mo  donnor  sauf-conduiet  et  m'cn- 
voyer  quclcun  de  ses  gens  j>our  mo  cnuduir  :\  aller  dovors  Uli  de  vostre 
part.  A  quoy,  sire,  co  jounhiy  m'a  fait  responeo,  qu'il  le  fera  et  inVn- 
voyera  hominc  pour  mo  eonduirc;  et  les  aetendz  demain,  pour  incon- 
5  tinant  apres  nie  y  cn  aller  et  vooir  de  assourer  vostre  allere  en  «est 
cndroit-lA;  et  eroyoz,  sire,  qu'il  n'y  sera  riens  espargne' »),  no  oublye. 
Et  ccpendnnt  nous,  admiral  et  president  Guillard,  acteudrons  icy  la 
vennc  de  Marigny  et  llionunc  du  duc  Guillaumo  de  Bavytav,  qui  doit 
venir  avee  lui  '),  dont  depuis  noz  derniörcs  leetres  n'avous  eu  nou- 

10 volles;  aussi  le  retour  du  chanceliier  du  conto  Palatiu,  qui  doit  estre 
icy  vendredi  prochain  (20.  Mai),  comnie,  par  eo  quo  dernierement  vous 
avons  escript,  il  vous  aura  pleu  vooir. 

Nous  avons  recen  les  leetres  qu'il  vous  n  pleu  nous  escripre  du 
12m*  de  ce  moys  J);  aussi  entendu  par  le  maistre  d'ostel  Barroys  les  pro- 

15  visions  que  avez  donnees,  A  eo  que  vous  avions  fait  savoir  par  luv, 
tant  du  fait  de  l'argent  que  de  vostre  foreo,  de  laquelle  parlasmes  on- 
cores  hier  A  monsr.  de  Treves,  qui  continue  son  premier  propos  et  op- 
pinion.  Toutesfoiz,  sire,  vous  voiez  par  les  leetres  de  La  Poussiniere 
que  le  marquis  de  Brandebourg  est  d'aviz  quo  la  devez  fere,  et  fort 

iOgrande,  mais  non  point  la  tirer  hors  do  voz  pais,  qui  soroit  despenee 
inutille  et  sans  propos;  ear  olle  ne  vous  sorviroit  de  rions  IA. 
A  Convallanco,  le  I9we  jour  do  may. 

801.    Herzog  Johann  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Mecklen-  Mai  30 
bürg:  Nachrichten  iijter  die  Verhärtungen  wegen  der  Wahl,  ntiment- 
25  lieh  naiveit  sie  Sachsen  betreffen. 

Aus  Schwerin  Geheimes  und  Haupt-  Archie.  Örig.  mit  dem  Ringsiegel  ge- 
geschlossen, eigenliändig,  zu  seiner  lieb  eigen  haut.  Hier  ad  litteram  icieder- 
gegeben,  nur  u  und  ▼  nach  jetzigem  Brauch. 

Hochgebornor  fürst ,  freuntlicher  lieber  swager ,  ich  habe  dein 
30  schreiben  3)  vorlossen,  welch*  mir  hont  dato  geantwort,  und  freuntlicher 
maynung  vorstanden   Naohden  du   von  myr  wvldt  wyssen, 

»)  ff»,  •«pargiitr. 

')  S.  o.  S.  681.  —  Am  20.  Mai  stellte  Bischof  Georg  von  Sjteier  und  am 
22.  Mai  Tfalzgraf  Ludteig  das  Geleit  für  Marigny  am.  Beide  Geleitsbriefe  schickte 
35  Philipp  ton  Baden  am  23.  Mai  seinem  Sattelknecht  Gerhard  Ijtibsdorffer  zu,  da- 
mit er  sich  danach  zu  richten  wisse.  Die  Correxjxmden:  darüber:  Karlsruhe,  Alt- 
Baden  27.  OorresjMtndenzen. 

*)  S.  o.  nr.  290. 

*)  Dasselbe  fehlt. 
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wies  vtzundt  uinh  die  walle  eins  Komischen  konigs  stehet,  ob  ich  des 
etwa«  woste,  dyr  solch*  zeti  vormelden,  doraut!'  las  ich  dich  wysseu, 
da«  vil  selczamer  practica  vorhanden  sindt  und  wouderlich  zcu  hören, 
aber  dem  sondern  vortrauhcn  nach,  den  ich  zcu  dyr  allwegk  gehapt 
unnd  noch,  wyll  ich  dir  nitz  vorhalten,  und  yst  derhalbcn  mein  freunt-  5 
liehe  bith  an  dich,  du  wollest  myr  wich*  mein  schreiben  yn  geheym 
und  zcu  gut  halten  und  beye  dyr  bleyben  lassen,  und  hat  diesse  ge- 
staldt:  An  meynen  brudern  yst  graff  Heuer  von  Manßfeldt  von  konigk 
Karll  abgevertiget  mit  bryffcn  und  werbung,  beye  meinem  brudern 
fleißlich  anzcuhaltcn,  dns  mein  brtider  seyne  stimme  vtzundt  in  der  10 
wall  konig  Karllen  geben  woldtt,  dornus  sohlt  meynem  brudern  vnd 
andern  herezogen  von  Sachssen  vyl  genade  vnnd  guttes  entsthehen. 
Aber  mein  bmder  hat  graff  Heuer  mit  antwort  begegennet,  doran  sich 
graff  Heuer  hat  wol  genügen  lassen  ').  Franckreich  hat  auch  nit  under- 
lassen,  sonder  auch  2  geschickten  beye  meynem  brtider  gehapt,  aber  15 
ynnen  yst  auch  ein  antwort  geben  von  meynem  brudern,  wie  woll  sie 
vyl  lieber  ein  andere  vnd  bessere  antwordt  gehapt  hetten  2).  Es  ist 
nit  underlassen,  graff  Heinrich  von  Nassau,  margraff  Casimirus  vnd 
Niclas  Zcigeler  und  2  heren,  als  nemlich  ein  here  von  Rois  vnnd 
eynner  von  Bergaw s),  welche  an  der  zcall  beye  150  pferde  gehapt  20 
und  200  personnen  zcu  meynem  brudern  in  koreze  geschickt  ,  welche 
auch  von  meinem  brudern  abgevertiget  ;  doran  sie  gesettiget.  Und  yre 
Werbung  yst  gewest,  das  mein  bmder  woldt  die  stym  in  der  wall  ko- 
nigk Karll  geben  *).  Und  von  meynem  brudern  sindt  sie  geritten  zcu 
margraffen  in  die  Marek,  wiewol  sie  den  meren  tayll  vre  pferde  zcu 25 
Zceitz  unnd  Nauborgk  gelasssen;  aber  so  vil  habe  ich  von  margraff 
Casimirus  und  dem  von  Nassau  und  Niclas  Zcigeler  gehordt,  das  ynnen 
ein  unschickliche  antwort  vom  margraff  Jochem  worden  ist,  und  die 
gancz  sage  gehet,  das  der  margraff  gut  Frantzoschiß  ist,  unnd  der  Mal- 
ezau,  der  yst  die  zeeit  noch  beye  margraff  .löchern  zcu  Berlin  gewest,  3o 
und  der  margraff  hat  vil  rattes  mit  ym  gehapt ;  wie  wol  man  saget, 
Mentz  solle  auch  gut  Frantzoschiß  sein  und  Pfalez.  Margraff  Jochem 
kompt  heudt  zcu  myr  alher  mit  .150  pferden  und  wyl  nach  Franck- 
fordt  zcu  der  wall  5),  aber  mein  bruder  wyrdt  noch  so  baldt  nit  zeu 

»)  &  o.  nr.  90  und  nr.  173.  35 
•)  S.  o.  nr.  93  und  nr.  183. 
')  Wohl  Jean  de  Berghe*. 
4)  S.  o.  nr.  255  und  nr.  259. 

')  Kurfürst  Joachim  hatte  beieits  am  7.  April  von  Kurfürst  Albrecht  Geleit 
vom  3t).  Mai  an  zwischen  (ielnhansen  und  Steinheim  erbeten  und  am  26.  April  er-  40 
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tage  kein  Franckfordt  reyten.  Pfalzgratf*  Ijiidewij  gcmahel  yst  in  d<*r 
karwochen  gestorben  Got  wölb*  der  seien  geneidigk  vnd  barmherezigk 
sein.  Ich  habe  nit  anders  gewust,  den  brnder,  mein  swager  herezog 
Albrecht,  worde  zeu  heylligen  lande,  ezihen,  aber  ich  höre,  er  »eye  noch 
5  zeu  Darmstet  und  als  ein  hauptman  über  des  lantgraff  rentter  *) ;  <>s 
gehet  warlichen  zeu  Hessen  und  mit  deynem  freundt,  dem  junhen  lant- 
graffen,  zeu,  das  es  woll  besser  töchtc,  und  Got  gebe,  das  ich  dyr  yn 
dem  fall  die  unwarheit  schreibe.  Du  wyrst  baldt  neuhe  mhere  haben 
auß  dem  lant,  das  du  und  ich  nit  gern  hören  werden ;  Got  vom  hymel 
10  wende  alle  Sachen  zum  besten   Datum  zeu  Wymar  am  frey- 

tag nach  jubilate  anno  doraini  1600  und  ym  19.  jhare. 

Vale  et  me,  ut  soles,  ama.     Hans  herezog  zeu  Sachssen  sst  per 
m.  ppr. 

302.  Schreiben  eines  Ungenannten  an  (Kurfürst  Friedrich  von  Saeh-  /<*• 
Ibsen?):  Pläne  des  Kurfürsten  von  Brandenburg3). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.    Cop.,  aber  mit  Verschickungtschnitten,  ohne 
Adresse,  Datum  und  Unterschrift. 

Ich  gib  e.  f.  g.  underteniglich  zu  erkennen,  wes  de*  konigs  von 
Frankreich  gemuth  und  des  churfursten,  marggratf  Joachims,  des  des 
20  konig  von  Frankreich  botschaft  und  marggraff  Joachim  itzund  zu  Berlin 
mit  einander  gehandelt :  das  der  konig  von  Frankreich  zu  einem  Ro- 
mischen konig  erweit,  und  wenn  solchs  geschehe,  solte  der  churfurst, 

lullten:  Goldast  Reichsliäiulel  S.  20.  —  Aus  den  Rechnungen  über  die  Ausgaben 
für  die  Bewirtung  Joachim»  im  Kurfürstentume  Sachsen  (Weimar,  Reg.  Aa)  ergeben 

2ö*i'cA  folgende  Daten  für  »eine  Reite:  am  Sonntag  Jubilate  (15.  Mai)  kam  er  nach 
Wittenberg  (er  wird  also  wohl  am  13.  Mai  Berlin  verlassen  haben)  und  sog  am 
Dienstag  (17.  Mai)  früh  nach  Bitterfeld.  Am  24.  Mai  traf  er  in  Gotha  ein  (er 
wird  sich  also  vom  20.— 23.  Mai  in  Weimar  aufgehalten  liaben);  am  25.  Mai 
abends  kam  er  nach  Eisenach,  von  wo  er  am  26.  Mai  abreiste.   Sein  Gefolge  wird 

30  in  Wittenberg  und  Bitterfeld  auf  328  resp.  327  Pferde  und  in  Gotha  und  Eisenach 
auf  371  resp.  374  angegeben  (ein  Verzeichnis  desselben  liegt  bei);  es  werden  sich  ihm 
(d$o  wohl  in  Halle  noch  Leute  seines  Bruders  angeschlossen  haben. 
»)  S.  o.  nr.  253. 

*)  Albrecht  trat  bald  darauf,  wie  früher  erteähnt  (S.  594  Anm.  1),  in  franzö- 
35  sischen  Dienst.  Nach  der  Aufzeichnung  Rixnert  über  die  Wahl  (s.u.)  traf  Kurfürst 
Joachim,  ah  er  sich  von  Mainz  aus  zur  Wahl  nach  Frankfurt  begab,  mit  ihm  in 
Rüsselsheim  zusammen. 

*)  Das  Datum  des  Briefes  ergiebt  »ich  mit  einiger  Sicherheit  au»  dem  als 
kürzlich  vergangen  erwähnten  Aufenthalt  des  Kurfürsten  Joachim  in  Halle.  Am 
4017.  Mai  war  der  Kurfürst  in  Bitterfeld,  kam  also  wohl  am  folgenden  Tage  nach 
dem  eine  Tagereise  entfernten  Halle,  s.  nr.  297. 
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marggraff  Joachim,  als  von  wogen  dos  konigs  von  Frankreich,  ein  ju- 
bernator  im  reich  sein;  wo  aber  der  konig  von  Frankreich  nicht  ge- 
weit, alsdenn  der  churfurst,  marggraff  Joachim,  gewelt  solt  werden,  dem 
wolt  der  konig  von  Frankreich  hulf  und  beistand  mit  Vorlegung  thun; 
dise  zwene  wege  ist  entlieh  des  ehurfurston,  niarggraff  Joachims,  ge-  5 
muet;  was  sich  hiraus  ervolgen  wolt,  haben  e.  f.  g.  wol  zu  bedenken, 
und  auch  in  der  gestalt  nach  Frankfurt  gezogen.  Dis  hab  ich  von 
einem  redlichen  und  gloubhaftigen ,  der  im  rat  mit  gewest,  do  solch* 
mit  der  Franzosischen  botsehaft  gehandelt,  dieselbig  person  e.  f.  g. 
wol  bekant,  das  ich  furwar  weiß,  mir  dergestalt  nicht  gesagt,  wo  es  10 
sieh  nicht  also  hielt.  Ks  ist  auch  der  hischoff  von  Brandenburg  vor- 
hin zu  meinem  gnedigsten  herren  von  Meilitz  geschickt,  auf  die  bane 
auch  zu  füren.  Dise  hose  hendel,  so  itzund  nach  diser  landart  gegen 
meinen  gnedigen  herm  von  Brunswig  furgenomen,  geht  das  gerucht, 
das  durch  dise  wege  dem  konig  von  Frankreich  zu  gut  ein  eintrit  ge- 15 
macht  sal  werden ;  denn  dem  ehurfursten,  marggraff  Joachim,  wol  kun- 
dig, was  anfenglich  beratslagt  und  mit  der  that  gegen  meinen  gnedigen 
herren  von  Braunswigk  und  andern  furgenomen  solt  werden;  dann  der 
churfurst,  marggraff'  Joachim,  und  der  herzog  von  Lüneburg  kurzlich 
bei  einander  gewest,  ehr  dann  diss  spil  angefangen1).  Es  hat  auch  20 
der  herzog  von  Lüneburg  sein  botsehaft  itzund  bei  dem  ehurfursten 
durch  ein  geschickten  zu  Halle  gehabt,  do  sein  gnade  nach  Meintz 
gezogen. 

Mai  21  808.    Instruktionen  König  Sigismunds  von  Polen  für  seine  zum  Wahl- 
tage nach  Frankfurt  bestimmten  Gesandten,  Matthias  Ihzetvicki,  Bischof  2b 
ron  WladislatHa  (Cujtiria)  *)  und  Meister  liaphtel  von  Leschno,  Ka- 
stellan von  Lowl*). 


')  S.  o.  S.  467  Anm.  2. 

?)  Dem  Bisehof  von  Cujaria  hatte  König  Sigismund  sclion  ftiilter  mitgeteilt  (s.  d., 
Acta  Tom.  V  47 f.),  daß  er  trotz  der  Kränklichkeit  denselben  bei  seiner  Sendung  30 
nach  Frankfurt  beharre,  doch  wolle  er  ihm  gestatten,  ron  Warschau  aus  direkt 
über  Posen  zu  reisen ;  am  Abend  vor  Pfingsten  müsse  er  in  Frankfurt  sein.  Um 
ihn  seiner  Würde  gemiiß  auszurüsten,  ließ  der  König  ihm  durch  Johann  Tkmer 
1000  Goldgulden  zaltlen  und  sandte  ihm  seclis  Stück  rotes  Lundener  Tuch,  um 
damit  30-40  Heiter  gleichmäßig  zu  kleiden.  Der  Bischof  soll  melden,  icann  «r3f> 
nach  Posen  kommt,  damit  der  zweite  Gesandte,  dessen  Ernennung  in  Kürze  er- 
folgen teird,  ihn  treffen  kann. 

*)  Die  Vollmacht  für  die  beiden  Gesandten  (dat.  Cracotic,  20.  Mai  1519)  ge- 
druckt bei  Goldast,  ReiclisMndel  S.  28,  Acta  Tom.  V4Hf.y  Orig.  in  Wien,  Mahner 
Arclt.;  datiert  vom  22.  Mai  in  Cnd.  dipl.  Polo».  I  27.  —  Die  Beglaubigung  der  40 
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Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V49—5J,  ohne  Datum,  das  sich  aber  aus  der  Voll- 
macht, s.  S.  716  Anm.  3,  ergiebt. 

I.  Summarische  Instruktion:  Als  Vormuml  und  Verwandter 
des  unmündigen  Königs  Ludteig  schickt  Sigismund  die  oltengmanntcn 

5  Gesandten  zur  Wald,  damit  sie  alle  Pflichten  utul  Hechte  lAtdwigs  wahrneh- 
men und  alles  ausführen,  wozu  sie  ron  den  Kurf  ürsten  zugelassen  werden. 
Sie  sollen  die  Kurfürsten  auffordern,  einen  Kaiser  zu  wählen,  welcher 
der  Christenheit  nützen  kann,  da  diese  jetzt  mehr  als  je  von  Ungläu- 
bigen, deren  ersten  Ansturm  Sigismund  auszuhalten  lud,  bedrängt  wird. 

10  IL  Den  böhmischen  Gesandten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  mit  BücksicJd  auf  die  früheren  Verhandlungen*)  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  geschickt  habe,  damit  dieselben  mit  ihnen  ge- 
meinsam und  ohne  ron  ihnen  abzuweichen,  die  Angelegenheiten  Lud- 
wigs fordern  und  außerdem  die  Kurfürsten  veranlassen,  einen  der 

15  Christenheil  nützlichen  Kaiser  zu  wählen;  dazu  zwinge  ihn  die  gefähr- 
licfie  Lage  Ungarns  und  Poh'iis.  Dir  polniscJicn  Gesandten  sollen  Si- 
gismund  entschuldigen,  daß  er  ohne  Rüekspraclie  mit  den  Itöhmischen 
Ständen  seine  Gesandten  zum  Augsburger  Reichstage  geschickt  habe; 
Maximilian  halte  gewünscht,  die  Verhandlungen  geheim  zu  führen,  und 

20  er  (Sigism.)  halte  geglnuU,  daß  der  Kaiser  selbst  ilmrn  davon  Kenntnis 
gegeben  hätte:  er  habe  überdies  erkannt,  daß  die  Angelegenheit  nicht  in 
Augsburg  zum  Abschluß  kommen  könnte.  Ihr  König  bittet  also  die 
böhmischen  Gesandten,  mit  den  seinigen,  die  er  nur  in  Rücksicht  auf 
König  Ludwig  und  das  Wohl  der  Christenheit  abgesandt  hat,  gemein- 

"2bsam  zu  handeln:  seiiwn  Revoll mächtigten  aber  befiehlt  er,  in  ihren  Ver- 
handlungen vor  allem  jeden  Verdacht  zu  vermeiden,  als  ol>  Sigismund 
wider  den  Willen  der  Rohmen  irgend  einer  Partei  zuneige,  damit  dar- 
aus nicht  etwa  ein  Hindernis  und  Nachteil  für  den  etUsteJte,  den  er 
zum  Kaiser  wünscht.    Wenn  es  dahin  kommt,  daß  sie  ihre  Stimme  ab- 

30 zugeben  haben,  sollen  sie  nach  der  ihnen  für  diesen  Zweck  besotulers 
ausgestellten  Anweisung  l)  handeln. 

III.  Dem  päpstlichen  Legaten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  einen  Kaiser  wünsche  f  der  ihm  die  Türkenlast  erleichtere;  da 

»i  Üü*r  u.tdeu  oh,<UcU  lUxfjtaUttl  nie  ol»„  ,„.  SM. 


35 Gesandten  bei  den  Kurfürsten  vom  21.  Mai,  gedr.  bei  Goldast  S.  2$;  eine  Be- 
glaubigung bei  Kurfürst  Albrecht  allein:  Acta  Tom.  V  55.  —  Der  zweite  polnische 
Gesandte  Raphael  Lesczinski  reiste  am  21.  Mai  aus  Krakau  ab:  Acta  Tom.  V  47. 

')  Diese  Anweisung  wurde  erst  im  Anfang  Juni  den  Gesandten  nachgeschickt, 
s.  u.  nr.  318. 
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er  alter  den  Eifer  des  Papstes  für  den  Frieden  der  Christenheit  und 
die  Abwendung  der  drohenden  Gefahren  erkenne,  so  wünsche  er,  daß 
ein  Kaiser  nach  dem  Herzen  des  Papstes  gewählt  werde:  für  einen  sol- 
cJten  wolle  tr  gern  stimmen.  Der  Legat  möge  ihnen  die  Meinung  des 
Pattstcs  eröffnen,  er  könne  das  siclier  thun.  Zur  Ausfüftrung  derselben  3 
sollen  sie  alle  Unterstützung  Sigismunds  anbieten. 

IV.  Mit  den  spanischen  Bevollmächtigten  hält  König  Si- 
gismund im  Einrcrstätulnis  mit  Lutlwig  Verhandlungen  über  verschiedene 
Punkte  für  nötig,  dieselben  siml  aber  sehr  vorsichtig  zu  führen,  damit 
die  Böhmen  und  die  Kurfürsten  nicht  den  Verdacht  schöjyfen,  als  be-  10 
günstigten  sie  Karl.  Vor  altem  sollen  sie  von  den  Kommissarien  das 
Versprechen  zu  erlangen  suchen,  daß  Karl  selbst  Anna  heirate,  da  die 
zwischen  ihr  und  Ferdinand  per  verbu  de  praesenti  geschlossene  Ehe 
wegm  des  wngenügenden  Alters  des  letzteren  nicht  gültig  sei;  femer 
sollen  sie  eine  Heirat  zwischen  Ferditutnd  und  Sigismunds  Tochter  Hed-  15 
wig  Iterbeiznführen  suchen  oder  wenigstens  die  Verhandlungen  dazu  ein- 
leiten. Weiter  haben  sie  vorsichtig  utul  unter  Vermittelung  von  IauI- 
wigs  Spesialbevollmächtigten  (welches  der  Bischof  ron  llaab  otler  Bai- 
bus l)  sein  wird)  über  dir  Preussische  Angelegenheit,  den  MoscowiiiscJwn 
Krieg  und  die  Erbschttft  der  Herzogin  cm  Bari  zu  verhandeln.  Sie20 
sollen  darüber  Verpflichtungen  der  Kommissarien  utul  womöglich  noch 
cor  Beendigung  des  Wahltages  eine  schriftliche  VersicJierung  Karls  m 
erlangen  suchen  und  währetul  der  Verhandlungen  einfließen  lassen,  daß 
Sigismund  seinetn  Augsburger  Versprechen  nach  Möglichkeit  nachkommen 
wolle.  Wenn  aber  die  Kommissarien  verlangen,  daß  die  polnischen  Gc-  25 
sandten  für  Karl  mit  den  Kurfürsten  verhandeln,  so  sollen  sie  das  ab- 
lehnen mit  dem  Hinweis,  daß  dtulurch  die  Böhmen  und  andere  beleidigt 
werden  könnten,  und  Karls  Sache  geschädigt  würde.  Auf  Befragen  sollen 
sie  den  Kommissarien  Sigismunds  Bereitwilligkeit  erklären,  an  den 
Augsburger  Abmachungen  festzuhalten;  fragt  sie  aber  einer  der  Kur- 30 
fürsten  datutch,  so  sollen  sie  erwidern,  daß  sie  den  Auftrag  hätten,  sich 
nach  (Um  Willen  utul  d*-r  Meinung  der  anderen  Kurfürsten  zu  rich- 
ten. —  Wollen  die  Böhmen  sich  mit  ihnen  vereinigen,  und  dünkt  es 
Ludtvigs  Spezialgcsandten  gid,  so  können  sie  im  Einverständnis  mit 
ihnen  jene  Privatangelegenheiten  mit  den  Kotnmissarien  verhandeln.  Das  35 
Siegel  zur  Besiegelung  des  Walddekrets,  welches  der  Bischof  von  Plock 
von  Augsburg  mit  nach  B<nn  genommen,  wird  ihnen  binnen  kurzem  über- 

')  S.  o.  S.  64S  Anm.  1,  wo  diese  Speziakmmon  gefordert  wird.  Sie  wurde  je- 
doch nicht  in  der  ton  Kimig  Sigismund  gewünschten  Weise  ausgeführt,  tgl.  u.  nr.  31ti. 
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sandt  werden.  Wenn  die  Kurfürsten  eine  Verpflichtung  verlangen,  daß 
Ludwig  nach  erlangter  Volljährigkeit  die  Wahl  ratißciere,  so  sollen  sie 
dieselbe  geben  uml  die  Hälfe  Sigismunds  dabei  versprechen.  Auf  alle 
Fälle,  ob  sie  zur  Wahl  zugelassen  werden  oder  nicht,  sollen  sie  die 

6  bedrängte  Lage  Polens  auseinandersetzen  und  von  den  Kurfürsten 
fordern,  bei  dem  zukünftigen  Kaiser  dahin  zu  wirken,  dtiß  er  für  die 
Vertreibung  der  Feinde  der  Christenheit  und  die  Unterstützung  der  be- 
drängten Reiche  Sorge  trägt.  Von  allen  Verhandlungen  nollm  die  Ge- 
sandten durch  FW*4en  dm  König  benachrichtigen  l). 

lo  V.  Mit  den  französisehen  Gesandten  sollen  sw  über  ein 
ewiges  und  unauflösliches  Bündnis  zwischen  Frankreich  und  Polen  ver- 
handeln. Franz  I.  soll  Polen  in  einem  etwaigen  Kriege  mit  Albrecht  von 
l*reussen  Hülfe  leisten  und  bei  dein  Papste  die  Bestätigung  des  früheren 
Friedens  zwischen  Polen  und  dem  Deidsehordcn  encirken.    Auch  gegen 

15  den  Fürsten  von  Moskau  soll  >  r  PoUn  unterstützen  oder  einen  günstigen 
Frieden  vermitteln.  Wird  König  Franz  zum  Kaiser  erwählt,  so  soll 
er  möglichst  bald  König  Ludwig  zum  römischen  Könige  wählen  lassen. 
Endlich  soll  er  dem  Könige  Sigismund  würdige  Schwiegersöhne  aus  könig- 
lichem Geblüt  verschaffen. 

20  804.    Herzog  Heinrich   von   Lüneburg   an   Kurfürst   Friedrich  von  Mai  21 
Sachsen:  Briefe  aus  Frankreich:  Brandenburg;  die  Stiftsfehde'). 
Aus  Weimar,  Heg.  C.  Urig.  eigenhändig. 
Diner  bot  brengt  hribc  :in  v.  I.,  die  e.  I.  wol  werden  vormerken, 
so  den  der  eine  mit  königlicher  liant  gescriben  in  mütterlicher  spräche  '), 
25  werden  e.  1.  ir  dieselbige  serift  durch  einen  irer  bewanten,  der  Fran- 
zösisch kan,  wol  lesen  und  teutschen  oder  transferiren  lassen,  den  ich 
höre,  es  sei  nit  sunderlichs  heimliehs  dorin  begriffen,  snnder  eine  freunt- 
liehe  meinung. 

K.  1.  sehn  und  vermerken,  wie  sieh  etliche  mit  gwalt  unterstehen, 

30  ')  Wie  sich  aus  einem  späteren  Schreiben  des  Dantiskus  (com  SO.  Juli)  er- 
giebt,  konnten  die  betreffenden  Punkte  nicht  verhandelt  werden,  da  die  Konmissarien 
Karls  gegen  ihre  früheren  Versicherungen  angaben,  keine  Vollmacht  dazu  zu  haben. 
Acta  Tom.  V  0U. 

*)  Am  3.  Mai  (Celle)  hatte  Herzog  Heinrich  in  einem  Zettel,  der  zu  einem  über 
35  die  Stiftsfehde  handelnden  Briefe  gehört,  angefragt,  mtnn  Kurfürst  Friedrich  zur 

Wahl  reise,  den  ich  e.  1.  noch  zuvor  einen  rath  schicken  wolt.   Ich  hofle,  c.  1. 

werden  ein  guter  Franzose  sein  und  e.  1.  und  meine  kinder  und  mich  aus  allen 

notheu  helfen  (Orig.  eigenhändig,  Weimar,  Heg.  C).    Friedrich  antwortete  am 

15.  Mai  (Grimma),  daß  er  sich  furderlich  erheben  wolle. 
40       *)  ,V.  o.  nr.  278  uml  S.  066  Anm.  1. 
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e.  1.  und  andere  korfursten  zu  dringen,  nit  eine  freihe  wal  zu  haben, 
das  kurfürstlichen  pflichten,  auch  gemeinem  nutz  vast  swer  und  en- 
kegen.  Pemselbigcn  widerzustehn,  wen'  nit  bosc,  Frankreich  darzu  zu 
hilf  zu  ncnien.  Wil  e.  I.  auch  nit  bergen,  das  der  korfurst  von  Bran- 
denborg die  Hispanischen  handelung,  zu  Augsborg  usgerieht,  mit  gutem  5 
gelimpf  abgcslagen  halt :  e.  I.  kunnen  mit  deine  und  meren  korfursten 
wol  nl>crcinkommen  uiul  sich  auch  mit  Brandenborge  dodurch  in  eine 
bestendige  freuntschaft  setzen,  und  werc  nit  unnoth,  das  auch  ein  bunt 
diser  art.  gemacht  worde. 

Meine  vettern  sein   in   der  Hispanischen   und  ISwcbisehen  blindes  10 
vorwantnisse  l),  gelx'n  mich  an,  als  geschehe  diser  krig  aus  Frnngrcichs 
l>efelch,  welchs  sich  nit  in  warheit  erfindet ;  bit,  e.  1.  wollen  mich  des 
scriftlich  und  muntlich  vorantworten,  zum  förderlichsten  auch  uf  dem 
tage  der  erwelung;  den  es  sieh  ans  der  handelung  wol  erfinden  wirt, 
das  Hildensem,  ich,  Schaumborg  und  Difholt  etc.  keine  fremde  nrsaehen  15 
darzu  gebrauchen  dorfen.    Man  hat  sie  zur  Gegenwehr  genötigt,  indem 
man  sie  sunder  alle  vorwarung  btschwligtc.  uiui  ah  sie  sich  haben  weh- 
ren müssen,  haben  sie  dies  mit  geborlicher  vede  und  vorwarung  geihan. 
Sicht  sie,  sondern  ihre  Gegner  haben  dm  Krieg  begonnen.    Das  möge 
tkr  Kurfürst  nicht  rergessm  und  dies  auch  da  schriftlich  und  münd-X) 
lieh  aussi>recJuii,  wo  rs  nötig  ist.    Auf  dasjenige,  warum  er  in  anderen 
Schriften  gebeten,  möge  sich  Frietlrich  gUichfalls  freundlieh  zeigen.  Bat. 
Celle  mit  meiner  haut  am  samstage  nach  jubilate  anno  etc.  1!>. 

')  Am  24.  Mai  (Oschatz  dinstag  nach  cantate;  *>rig.  eigenh.  Weimur,  Reg.C) 
teilte  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  Friedrich  nach  einem  Briefe  seiner  Schwester  )2b 
mit,  daß  Herzog  Erich  an  den  Bund  und  an  die  »panischen  Kommmarien  ein 
Gesuch  um  Hilfe  gerichtet  habe.  (Cop.  des  Schreiben*  Erichs,  aus  Münden  vom  9.  Mai, 
in  Hannover,  Cal.  Br.  A.  Des.  10).  —  Die*  meldete  auch  Herzog  Heinrich  am  14.  Mai 
(Orig.  ibid.)  an  Kurfürst  Friedrich  und  erbat,  mit  Rücksicht  hierauf  und  auf  die 
Unterstützung  seiner  Gegner  durch  Hessen,  ton  dem  Kurfürsten  und  seinem  Bru-  30 
der  Hilfe.  —  Darauf  bezieht  sich  icold  Kurfürst  Friedrich,  wenn  er  am  üfii.  Mai 
(dat.  Weimar,  Conc.  ibid.)  in  einem  Schreiben  an  Herzog  Heinrich  nach  einer  Fr- 
örterung  über  die  Beilegung  der  Stiftsfelide  und  eines  diesbezüglichen  Erbietens 
des  Herzogs  fortfalirt:  Aber  von  wegen  der  zcttel,  die  mir  e.  I.  geschriben,  die 
weiK  ich  niemuntz  zu  zeigen,  dann  e«  mocht  mir  verdacht  dovim  entsteen;  dann  35 
e.  1.  wissen,  da«  mir  dise  haudluug  nie  lieb  gewest,  auch  noch  nit,  und  das  ich 
e.  1.  die  treulich  widerraten,  und  wiewol  ich  e.  1.  als  meiuen  freund  zum  besten 
gerne  entschuldigen  wolt,  so  haben  doch  c.  1.  zu  achten,  weil  ich  als  vicari  man- 
data  in  der  sachen  habe  ausgeen  lassen  ($.  o.  S.  G75  Anm.  1),  das  mir  nit  geburen 
wil,  einigs  teil  noch  zu  zeit  glimpf  oder  unglimpf  zu  suchen,  dann  dadurch  mocht  40 
ich  für  parteisch  erkant  werden;  wes  sich  :iber  c.  1.  in  der  sacheu  erboten,  das 
wil  ich  mich  gerne  verneinen  lassen.    Und  von  wegen  der  walh  hoft*  ich,  unser 
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•'{05.    Instruktion  des  Markgrafen  Philip/t  von  Baden  für  Martin  ron  Mai  22 
Remchingen ,  Amtmann  zu  Trurlmch,  zur   Verhandlung  mit  dem  Ad~ 
miral  Bonniret. 

Aus  Kurbruhe,  I.  Vcrsonalien.  Alt-Huden,  Markgraf  Philipp  I.,  Heidmachen. 

5  Cone. 

Schon  fr iihn'  hatte  er  dem  BuiUi  von  Caen  auf  sein  Anbringen 
geantwortet,  daß  er  geneigt  sei,  der  Krone  Frankreich  zu  dienen,  trenn 
rs  ohne  Nachrede  geschehen  könne1).  Nun  heißt  es,  daß  dem  Könige 
ron  Castilien  in  Augsburg  ron  etlichen  Kurfürsten  zugesagt  sei,  ihn 

10  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  utul  d<ß  der  König  von  Frankreich 
ileßhall)  auch  verwenung  (Zusage)  hüben  möge.  »So  wir  nu  nit  wissen,  wo 
sollich  walc  der  eurfursten  sich  hinstrecken,  wer  uns  beswerlich,  besorgen 
auch,  diewile  wir  »)  dem  heiligen  reich  b)  verwandt,  gegen  cinichen  teil 
uns  «leshall»  anhengr  zu  machen,  des  nne  nachrede  und  verwiese  nit 

l'twolc  /.ti  tliiin  wissen.  Peßhalh  bi  uns  selbs  erschlossen,  das  wir  zu- 
vor, ee  wir  uns  «regen  jemand  mit  ichten  begeben,  der  eurfursten  wale 
zuwarten.  So  alsdann  wir  der  eurfursten  Male,  uf  wen  die  sich 
strecken,  verneinen,  wollen  wir  uns  gegen  demselben  alsdann  diensts, 
und  wes  uns  deßhalh  als  ein  fürsten  des  reich  s  geburt,  dermaßen  er- 

20  zeugen,  darob  nit  mißfallens  gehapt  solt  werden  e).  \Mmullieh  soll  der 
Amtmann  sich  noch  darüber  beschweren,  daß  dem  Markgrafm,  als  er 
im  I>ienst  ihr  Krone  Frankreich  in  Mailand  gewesen*),  durch  den 
Kardinal  von  Honen3)  etliche  Gefangene,  nämlich  der  Conte  Borlame 
und  die  trefflichsten  in  Mailand,  mtzogen  wunden  seien.    Dafür  muß 

25  ihm  billiger  weist  eine  Entschädigung  gewährt  werden;  wenn  der  Admiral 
flies  nicht  aus  eigener  Macht  thun  kann,  soll  tr  es  an  den  König  ge- 
langen lassen\A).    Actum  et  datum  uf  sontag  cantatc  a.  etc.  19. 

Ho,   >i<iitijt:  uoaUtt  unniT»  lieben  uerru  und  tattur  als  kci.  Verwalter  rcjfieruuf,  d*r  üau.  — 
h)  Hitr  'i'tiUjt:  mit  plillchtem.  —     c)  So  »lad an u  ..  .  ttolt  worden  iat  itiichi/ttragtti.  —    di  lhr*tr 
;{U  KUvili  ist  iui  e.„„tt'U  tft>l(ft.  '<"•  >'»('<  '•>»•>  utrbt:  dic-mr  necli^t  artikel  ist  Martin  von  Kemchingcn 

mündlich  be*cheit  gcb*n. 

hergot  wenl  es  douiit  zu  seinem  lobe  uuil  uus  allen  zu  gutem  schicken.  — 

;>.  Juni  richtete  Herzog  Heinrich  ein  Schreiben  an  Kurfürst  Joachim  (und  teilte 

die»  am  gleichen  Tage  auch  Kurfürst  Friedrich  mit),  worin  er  in  ausführlicher 

.'J5  Weise  seinen  Anteil  an  der  Stiftsfehde  auseinandersetzte  und  bat,  dies  den  Kur- 
fürsten und  anderen  anzuzeigen.    (Jop.  (Patteusen  am  aheut  der  bimmclfurt  a.  10; 
Weimar,  lieg.  C.  —  Auch  Karl  tun  Geldern  wandte  sich  am  31.  Mai  an  die  Kur- 
fürsten, 8.  A'i/Ae/,  fitdrnhrnardighrJen  VI  GM  ff. 
'  i  S.  n.  y,r.  241. 

40        }  Oktober  1515. 

''')  Georg  ron  Ambuise,  Kardinal  St.  Si.cti,  F.rzbisehof  ron  Hauen. 

KcichaWfr«»k-ten  d.  K.-Z.    IM.  I.  4<> 
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Mai  22  306.    Korrespondenz  des  Kurfürsten  Joachim   von    Brandenburg  mit 
Juni  7  (icm  natc  von  Frankfurt  a.  M.  über  seinen  Aufenthalt   in  der  Stadt 
tcegen  der  Wahl. 

Aua  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII,  sämtliche  Stücke  in  Copie,  nr.  -i 
und  6  Aufzeichnung  de»  Stadtschreiber»;  nr.  7  auch  im  Orig.  ibid.   Wahthand-  5 
lang  Tom.  III,  und  nr.  5  im  Orig.  in  Berlin  St.  A.  Bcp.  131  K.  161  C-M. 

I.  Kurfürst  Joachim  an  den  Hat:  Antwort  auf  das  Schreiben  vom 
12.  Mai  •).  WiU  sieh  versehen,  daß  seine  Mitkurfürsten  wohl  dahin 
trachten  tverdcn,  daß  der  Eid  zur  rechten  Zeit  von  den  Frankfurtern 
geleistet  werde.  Er  beschwtti  sich,  daß  der  Hat  ihm  nur  Geleit  für  1»> 
200  Pferde  und  die,  so  darauf  sitzen,  geben  will.  Denn  daneben  müssen 
noch  antlere  Personen  sein,  als  Koch,  Kellner  und  solche,  die  zur  Aus- 
richtung und  Auswartung  derselben  nötig  sind.  Er  schätzt  dieselben 
auf  hundert  Persotten  und  bittet  darum,  das  Geleit  auf  200  Pferde  und 
300  Personen  zu  erstrecken  und  ihm  dasselbe  baldigst  zu  übersenden.  15 
Dat.  Wvmar  am  sonntag  oautat«'  (22.  Mai)  anno  <'t<\  1519. 

//.  Dies  Begehren  des  Ktirf  irrsten  wird  ron  den  Frankfurtern  ab- 
geschlagen. Nach  der  goldenen  liidle  können  anter  den  200  Pferden 
bis  50  gewappnete  sein,  es  geht  also  daraus  hervor,  daß  nuter  den  übri- 
gen 160  die  Diener  gerechnet  sind.  Auch  haben  sie  sieh  genau  an  den  2o 
Austlnuk  der  goldenen  Bulle  gehalten  *).  Will  der  Kurfürst  jedoch 
außerhalb  der  Wahl  mit  mehr  Jjenteu  in  ihre  Stadt  einteilen,  so  wer- 
den sie  ihm  gern  willfahren.  Sie  bitten,  ihre  ubsehliigige  Antwort  nicht 
übel  aufzunehmen,  da  sie  nach  der  goldenen  Balle  nicht  anders  handeln 
können.    Dat.  suhatlio  post  eantnte  (28.  Mai)  anno  151!».  25 

///.  Hierauf  teilt  drr  Kurfürst  mit.  daß  des  Geleites  und  anderer 
Sacheu  wegen  in  kurzem  seine  Botschaft  in  Frankfurt  eintreffen  werde. 
Dat.  Gelnhausen  am  ilinstajr  nach  (hin  sont:ur  voran  jummlitati» 
(31.  Mai)  anno  151!». 

IV.  Demgemäß  hat  der  Karfürst  einen  Sekretär  und  einen  Herold  SM 
geschickt,  die  in  einer  ihm  :a  Gefallen  auf  Himmelfahrt  (i.  Juni)  um 
9  Uhr  anberaumten  Hatssitsung  nochmals  gebeten  haben,  den  Karfürsten 
mit  200  Iferden  und  300  Mann  einzulassen,  was  jedoch  vom  Hute  abge- 
sehlagen wurde.  Darauf  haben  die  Gesandten  angefragt,  ob  der  Hat 
gestatten  notte,  daß  der  Kurfürst  cor  der  Wald  durch  Frankfurt 'durch-  35 

')  S.  o.  nr.  :.Jb'K. 

■')  (Sold.  Bulle  £  Über  dieselbe  Sache  hatten  auch  Pfal:  und  Trier  bei 
dem  Bäte  anfragen  lu«*en:  nie  erhielten  die  gleiche  Antwort.  Frankfurt,  Wahl- 
handlung Tum.  171. 
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reite  oder  l  oder  2  Nächte  da&fltsf  bleibe.  Es  wurde  erwidert,  dtiß 
der  Rat  dies  dnn  Kurfürsten  sc  htm  vorher  geschrieben  habe,  hoch  möge 
er  solch**  dem  Rate  schriftlich  anzeigen,  damit  bezüglich  des  Geleites 
und  der  Herberge  kein  Mangel  sei.  Mit  diesem  Bescheide  sind  die 
'»  Gesandten  fortgezogen. 

V.  Der  Hat  an  Kurfürst  Joachim:  Sein  Sekretär  Gregor  Wintz 
hat  ihnen  am  heutigen  Tage  mitgeteilt,  daß  er  morgen,  Sonnabend,  in 
ihr*  Stadt  Frankfurt,  doch  nicht  zw  Wahl  eines  Römischen  Königs, 
kommen  werde  und  begehre,  ihm  und  seinem  Gefolge  auf  ein  bis  vier 

10  Tage  Geleit  tu  erteilen.  Der  Mal  thut  dies  für  4—ii  Tage.  Dat.  fritag 
nach  tU*m  sontng  vooeiu  jui'undiUitis  (5.  Juni)  anno  dorn.  1519. 

VI.  Am  i.  Juni  ist  der  Kurfürst  nach  der  Frankfurter  Aufzeicli- 
nung  mit  X.W  wohl  gerüsteten  Pferden.  18  Wagen  und  gegen  100  Un- 
gerüsteten,  als  Köcheti,  Kellnern,  Sängern,  Trabanten  u.  s.  «'.,  in  Frank- 

\bfurt  eingezogen,  JuU  nach  Mittag  (hm  Rat  öffentlich  in  den  Hof  der 
Rorbeehin  rufen  und  ihm  durch  den  Bischof  Mm  Bratulenburg  mitteilen 
lassen,  daß  er  nicht  der  Wahl  halber  gekommen  sei  und  nicht  hier 
bleilten  wolle,  sondern  diejenigen  Iteeeichncn  werde,  welche  der  Wahl  halber 
wieder  mit   ihm  einkommm  sollen.    —  Darauf  hat  eint:  Abordnung 

JOf/f-.s  Rats  dem  Karfürsten,  ihm  Herkommen  gemäß,  10  Flaschen  Wein 
geschenkt,  wofür  der  Bischof  ron  Brandenburg  dem  Rate  gedankt  und 
angezeigt  hat,  daß  der  Kurfürst  inbetreff  der  Zahl  st-iner  Begleiter  sich 
tler  goldenen  Bulle  gemäß  halten  werde.  Kr  werde  morgen  nach  Mainz 
uufbreclten,  beabsichtige  nur  ~>0  Personen  bei  seinem  Gepäck  hier  zu 

Ablassen,  für  welche  er  um  Erstreckuwj  des  Geleites  über  die  4  oder  .» 
Tage  bitte.  Hierauf  spricht  der  Schultheis  dm  Dank  des  Rates  aus, 
der  ohn*  Zweifel  das  Geleit,  wie  gclteteu.  erstrecken  werde. 

VII.  Kurfürst  Joachim  an  den  Rat:  Wird  morgen  von  hier  (Mainz) 
nach  Frankfurt  aufbrechen  und  begehrt,  ihm  für  200  Personen  uml  130 

:»n  Pferde  sicheres  Geleit  durch  den  IJeberbringer  dieses  Schreibens  schicken 
zu  wollen  ').  UnUr  den  angezeigten  Personen  sind  nicht  über  ~>0  Ge- 
wappnete: sie  haben  ihren  Harnisch  bereits  in  Frankfurt  gelassen.  ])at. 
tlinstajr  »sich  jiM-rnsionis  rinmini  (7.  Juni)  anno  etc.  VJ. 

:{0T.  (Bonnivet  und  Gudlartt  an  Franz  I.:  Bericht  über  den  Ab-  [Mai 23] 
Abschluß  mit  dem  pfälzischen  Kanzler. 

Aus  Pari*  liibl.  ttat.  F.  fr.  5701.  Cop..  überschrieben:  Au  roy,  23.  may.  Erw. 
Mignet  1  'ML 

r,  Iht*  (ieleit  wird  erteilt  am  lUenstw,  nach  Idaudi  <7.  Juni)  Cour.  ibid. 
Tom.  III,  Cop.  Tom.  Vit. 

16* 
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Suivant  ce  <pic  nous  eseripvons  pur  noz  autres  loctres  du  21""*  de 
ce  movs  l),  lo  ohaneollier  du  conto  l'alatin  est  arrive  cn  ce  lieu  de 
Convalcneo;  et  hier  fusiues  onsemblo  pour  conclurre  et  arrester  vostre 
aftairo,  «pii  no  tut  saus  prant  «liffieultt-  et  jusquos  :"\  y  veoir  lo  camp 
ront  par  troy*  ou  quatre  foiz.  Toutesfoiz,  siro,  a  la  fiu  sommes  ae-  b 
cordoz,  ainsi  qu'il  vous  plaini  ")  veoir  par  lo  double  dos  artielcs  quo 
vous  envoyons,  t|iii  a  cste  A  bcaueoup  luoilli'ur  compte  quo  uo  nous 
aetendions  et  quo  uo  uous  aviez  escript  *).  Car  inil  esouz  quo  uous 
avons  donnez  audit  clianoelier  et  troys  cen>  au  prothenoteiv  Castenet, 
vous  out  saulve  doux  oons  soixante  mil  tlorins  ot  oout  liouuuos  d'annes,  lu 
<pio  ledit  conte  dcmaudoit.  II  vous  plaira,  sin-,  «»rdonner  que  l'ou  uoiik 
envove  a  touto  dillijreuee  vostro  ratifticacion.  Car  uous  avous  proniis 
audit  chancolier  de  la  luv  liaillor  d'huv  rk  dix  jours  (2.  Juni),  eonibicn 
quo,  si  olle  uo  vouoit  i\  tomps,  uous  avous  des  blaus  seelle*z  qui  on  foront 
l'exeuse;  uiais  il  poult  estro  quo  uous  cn  aurons  A  faire  autre  pait.  lö 

Nous  avous  devors  uous  la  proincsso  dudit  conto  par  osoript 
signco  de  luv  et  seellee  de  son  sean  3),  (pii  est  pure  et  simple,  par  la- 
quelle  il  pronioot  vous  eslire:  et  est  pareille  de  eelle  de  inonsr.  de 
Treves.  <pii  uo  pourroit  estro  inioulx.    fl'tWf  Mai  23  / Coblenz ]  *). 

»•  //<-.  pl»ir.  Ji) 

')  Das  Sclireiben  fehlt. 

')  Der  Vertrag  zwisclien  dem  Pfahgrafen  und  König  Franz  war  weder  in 
München  noch  in  Paris  aufzufinden,  obwolil  ihn  Stumpf  (Baierns  polit.  Gesch. 
I  25  f.)  aus  Mündien  benutzt  hat.    Nach  Stumpf  tear  das  Abkommen  am  29.  Mai 
abgeschlossen  und  enthielt  folgende  Punkte:  Der  Kurfürst  erhält  eine  jähr  liehe '2b 
Pension  ton  5000  Kronen ;  ihm  toerden  das  Reicliseikariat  und  sämtliche  Privilegien 
und  Regalien  bestätigt.    Der  König  toird  Uim  die  Städte  und  Schlösser  wieder  er- 
obern helfen,  welche  Nürnberg  und  Hessen  ron  Maximilian  (in  dem  baierisclien 
Erb  folgekriege)  erhalten  haben;  er  wird  ihm  sogleich  mich  der  Wahl  100000  Gl. 
und  für  seine  Hüte  und  Diener  jährlich  2000  Gl.  geben,  seinen  beiden  Brüdern 30 
in  Deutschland  oder  Frankreich  Bistümer  verschaffen  und  seinem  Bruder  Friedrich, 
wenn  er  in  den  Ditnst  des  Königs  treten  will,  jährlich  6000  Francs  geben.  Er 
verspricht  endlich,  die  Pfalz  gegen  Utre  Gegner  mit  aller  Macht  :u  scliützen,  ein 
ewiges  Bündnis  mit  ihr  zn  schließen,  den  Kurfürsten  als  einen  der  mächtigsten 
Fürsten  und  Freund  seities  Reichs  unzusetwn  und  :u  halten  und  ihm  die  Ausgaben,Sb 
welche  er  wegen  der  Wald  Itaben  wird,  zu  vergüten. 
')  Vom  2.  Mai,  s.  o.  S.  52:  Anm.  1. 

*)  Der  König  sandte  hierauf  am  28.  Mai  (St.  Germain)  die  Ratifikationen  und 
was  die  Gesandten  sonst  gefordert  hatten  (s.  o.  S.  712  Anm.  1),  et  pareillemeut  les 
raison»  de  droit  quo  a  dressee»  lc  chancellier  (damit  ist  vielleicfit  das  o.  S.  623  40 
Anm.  1  erwähnte  Gutacltten  gemeint).  Er  billigte  gleichzeitig  die  Reise  Orvals 
:um  Erzbischof  von  Köln.  (hj».  F.  fr.  5761.  —  Am  '11.  Mai  beneideten  die 
renetiauischen  Gesandten  in  Frankreich,  Antonio  Giustiniani  und  Antonio  Surian, 
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HON.  Franz  J.  an  (trral.  I tonn  in  t  und  (iuilhrf:  übersendet  päpstliche  Mai  24 
BrevrU. 

Aus  Pari*  BM.  nat.  F  fr.  5761.  (op. 

Hat  mm  Papst»  mehr*)*  lUcnn  empfangen.  «  Vst  ;issavoir  quinxc 
:")  l)ri<-f>  )><mr  i'ore  »1«'|>|><>s<t  les  :irm<-.-».  cm  manicrc  qur  idossiv.  Ips  ellcc- 
t«'iirs  pnisscnt  |inKM'(lcr  i\  lere  Inir  cllcction  cn  libcrtt',  et  eonimc  fnv 
>!•  <!(»it  soIkii  Im  luill«-  «lon'r.  Sir  sind  an  den  Legalen  in  Dcufschfatul 
gerichtet,  ihm  sir  dieselben,  irruu  *s  ihn*  u  richtig  scheint .  durch  einen 
lu'.sondercn  Botin  zns*nden   sollen,   damit  rr  sir  befördern  Hißt*). 

lo  Schirl,/  muh  rin  amlrns  Parket  mit  ricr  Ilr*r*u.  deren  eines  für  dm 
f'r'bisrhof  rou  Mainz  h<  stimmt  ist  und  ihm  dir  tiründe  ausrinauder- 
setzt,  weshalb  rr  für  Frankreich  eintreten  und  seinem  Bruder,  dnn 
Markgrafen  ,„n  Brandenburg,  folgen  soll,  />//  andern  sind  an  die 
Knrfürsfrn  >„n  Trier,  Pfalz  atul  Köln  gerichtet  *).    Sir  sttllrn  i/ieselbru 

i:»  dem  Legaten  und  Orsini,  au  die  das  Pack*/  ml  rentiert  ist.  senden  oder 
sie  direkt  errsrhiekm.  f)as  mifgesaudl*  Jlrerr  an  den  Markgrafen  von 
Brandenburg  sollen,  sh  sofort  h* fördern  3).  da  es  gute  Dienste  leisten 
kann.  Endlich  übersendet  rr  noch  drei  Parket*-  für  den  Legaten ,  für 
Orsini  und  (  'uraceiohi  *).     Wenn  sie  uoeh  irgend  et 'was  brauchen,  sollen 

•_>0  sie  es  schreiben.    (1 ',!<*)  Mai  24  St.  Gn'tnaiu  b). 

daß  iler  Pfalzgraf  dir  Abmachungen  seines  Kanzlers  ratifieiert  und  3t  1  OHO  Krönt» 
erhalten  habe.  Auf  seinen  Hat  halte  *lrr  Koni*/  mit  kriegerischen  Demonstrationen 
gezögert.  Zugleich  melden  nie,  daß  der  König  Bibbiena  ein  sehr  wertvolles  Ge- 
sclienk  gemacht  halte  fein  /eichen,  icic  sehr  der  König  mit  dem  Papste  zufrieden 

Anwarf:  Brewer  nr.  1235.  Sannt  o  S.  3S2. 

')  Derartige  Hreren  halten  die  Gesandten  am  26.  April  erbeten  (*.  nr.  253). 
Ob  sie  zur  Abwendung  gekommen  sind,  hat  sieh  nicht  feststellen  bissen,  wir  kennen 
kein  ExcmjAar  derselben. 

'-')  Zu  diesen  Jlreren  gehört  iroht,  das  ölten  S.  655  Am».  1  n'wuhnte  lireve  an 

IM'  Pfalz.  Orsini  hat  dasselbe  anscheinend  persönlich  überbrückt  i'Sanuta  413).  —  Robertet 
iiltersandte  am  24.  Mai  Bonuhet  (nicht  rorhandenci  Depeschen  de*  Kanzlers,  lßs- 
quellcs  S»  mon  ndviz  ne  prmrrons  do  grant  ohoso  sfxvir,  pour  estrn  le  temps  de 
1'eUection  courf  ,  cnmmc  savez.  Er  schickte,  da  der  König  und  die  Königin-Mutter 
erst  spater  auf  das  Schreiben  der  Gesandten  antworten  wollten,  die  drei  Breven  an 

Wh  die  geistlichen  Kurfürsten,  esquolz  lc  roy  est  oxpreaspjnent  nommö  [in  dem  Brei  e 
für  Pfalz  geschieht  das  nicht J.  Kr  schrieb  darüber:  Monsr.  lo  legat  Saincte-Maric 
in  Porticu  (Bibbiena)  supplie  ot  requiert  qu'on  ne  les  baillc  que  I«  plus  tard  quon 
pourra,  et  h\  on  veoit  qu'ilz  puissent  servir.  On  luy  a  dit  qu'ilz  seront  miz  on  voz 
innin«,  «>t  qu  on  ne  s'cn  aidera  que  au  hesoing.    Cnp.  F.  fr.  5756. 

iO        ')  Das  Brere  fehlt  ebenfalls. 

*)  Das  Brere  an  Cajetan  8.  o.  nr.  211;  die  beiden  andern  finden  sich  nicht. 
•')  Am  gleichen  Jage  schrieb  noch  Poltertet  an  Bonnivet ,  daß  der  Hof  »Iber 
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Mai  2t}  jJOi).  Xieolaus  Ziegler  an  den  Kurfürsten  Frudrich:  yetctdtthätige  Ab- 
sichten Frankreichs;  ( i  egenmaßregeln :  veränderte  Haltung  des  Papstes; 
Sickingen;  Höhnen;  Tag  zu  Montpellier;  Ziegler  in  des  Kurfürsten 
Joachim  Ungnade;  Villinger  und  Renner  Sachsen  ergehen. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.    Cop.  ohne  Adresse,  aber  stceifellox  (die  An-  "> 
rede  geht  an  einen  Kurfürsten)  an  Kurfürst  Friedrich  gericlttet,  der  den  Brief 
am  2.  Juni  aus  Hetdbitrg  an  Fabian  von  FeiliUsch  übersandte  in.  tt  ). 

Hei  seiner  Rückreise  hat  er  d<is  Gerücht  vernommen,  daß  das  Heer 
des  schwäbischen  Buwles,  verstärkt  durch  Kidgenossen,  den  Ithein  hinab 
zielten,  sich  um  Frankfurt  lagern  um/  die  Wahl  Karls  mit  Gewalt  durch-  ui 
setzen  wölb.    Xaehdem  er  sich  genawr  danach  erkundigt,  hrichtet  er 
nun  die  W  ahrheit,  wie  folgt:  Weil  das  html  Württemberg  bis  auf  das 
Scldoß  Asperg  gang  rroljert  ist,  beurlaubt  der  Bund  die  Hälfte  seines 
Kriegsvolkes,  und  es  sind  Leute  vorhanden,  die  stark  prakticieren,  das- 
selbe in  französisclien  Sold  zu  nehmen.    Außerdem  läßt  der  Franzose  ir> 
in  seinem  Königreich  aufs  stärkste  rüsten  und  will  mit  Macht  an  den 
Rhein  ziehen:  er  vertröstet  sicJi  auch  vielleicht  der  Partei,  die  er  im 
Braunschweigisehen  hatten  soll,  und  hat  den  Vorsatz,  mit  Lieb  oilcr  Leid 
römischer  König  zu  werden.    Damit  das  verhütet  werde,  ist  angeordnet: 
dasselb  beurlaubt  krigvolk,  sofern  dienen  will,  lenger  zn  underhulden,  20 
nit  der  meinung,  domit  für  Frankfurt  zu  ziehen,  sunder  zu  warten,  ob 
sieh  der  Franzoli  mit  gcwalt  in  Deutsehe  hmd  zu  dringen  understeen 
wolt,  di  ehurfursten  zu  seinem  willen  zu  nottigen,  das  man  in  einer 
gegenwer  und  gefasst  sei,  ime  widerstand  zu  thun.  Dan  der  Aidgenosseu 
halben  ist  es  auch  nit  di  meinung,  wi  gesagt  wirdet,  aber  den  verstand  2«'» 
hat  man  bei  inen      auch  Straspurgk  und  allen  andern  iren  umbsessen, 
wo  der  Franzos  dermassen  in  Teutzsche  lande  ziehen  wolt,  das  si  mit 
aller  irer  macht  aufsein  und  den  Franzosen  und  allen  seinen  belfern, 
der  er  sieh  iti  Teutsche  land  etlieh  ze   haben  berumbt,  widerstand 
thun  wollen.    Di  Aidgenosseu  haben  auch  darauf  allen  irn   knechten 30 
bei  verlierung  leibs  und  guts  verpoten,   keinen  teil  umb  sohl  zuze- 
lassen. 

l'nd  euer  f.  g.  glaub  entlich,  das  konig  Karls  geumt  oder  mei- 
nung nit  ist,  der  eleetion  halben  einich  gewaltig  furnemen  ze  thun,  dan 
allein  di  ehurfursten  bei  irer  freien  walh  und  «Ii  Deutzsehe  naeion  vor&S 
drangsal  zu  beschirmen. 

die  Nachricht,  die  ihm  Herr  ran  Saunctemesme  isic!)  gebracht  haben  werde  (wohl 
der  Tod  des  Großmeister»),  noch  seJtr  erregt  sei.  Et  n'estoit,  monseigneur,  l'esperance 
•|u'on  n  en  viMis.  In  c<»m|MigmY  tleniourcra  imillevoillo.    Cnp.  F.  fr.  :'>7!iC. 

')  S.  o.  nr.  2U4.  40 
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Der  /'a/»sf.  hat  bewilligt.  König  Karl  von  dem  Vertrage  inbetreff'  Nea- 
pels zu  dispensieren  ').  Die  Freundschaft  -wischen  dem  Papste  und  Frank- 
reich vermindert  sieh.  Fs  ist  auch  Lorenzo  Mcdiei ,  sein  Weib  (eine 
Französin)  und  Kind  mit  Tode  abgegangen  »).    Dnrumb  der  lml)st  aurli 

;>  weiter  nicht  /u  foirhtrn :  zu  dein  so  ist  in  senior  macht  nit,  die  chur- 
furston  an  irer  freien  walh  /u  verhindern,  und  sein  alle  sachen  dohin 
gerieht,  <las  weder  babst,  noch  Franzoli  im  potten  willen  nit  erlangen 
mugen.  loh  getrau  auch  (int,  das  alle  die,  so  dem  Franzosen  anhangen 
und  (der)  Deutsehen  ere  umb  irn  uigcii  nutz  verdiigou  wollen,  mit  der 

10  zeit  ir  bchmung  einpfaen  werden. 

Es  wird  ~n  Eßlingen  mit  Sickingen  trefflich  gehandelt,  daß  er  zu 
dieser  Zeit  gegen  Hessen  nichts  (iewaltthätiges  vornehme. 

K.  f.  g.  mag  auch  entlieh  glauben,  das  der  konig  noch  die  eron 
zu  Beheim  den  Franzosen  nit  clegirn,  sunder  sieh  ganz  reeht  halten 

|f>  werden. 

Ihr  ..drantmeister"  ron  Frankreich  ist  jetzt  zu  Montpellier  ge- 
storben, und  Herr  ron  Chierres  hat  sich  wieder  zu  König  Karl  begeben. 
Dadurch  lud  sieh  alle  Handlung  daselbst  -erschlagen  a).  —  Dat.  Augs- 
purg  am  '2«>.  tag  des  monats  mai  anno  etc.  19. 

•20  /.  Nachschrift:  Ich  bin  warlieh  berieht,  das  marggratt'  Joaehim 
mir  ganz  ungnodig  ist,  werd  auch  troflcnlich  gewarnet,  das  ieh  mieli 
vor  im  versehen  soll.  Darinnen  wen!  ieh  e.  f.  g.  aueh  umb  gnedigou 
sehirm  nndertheniglich  ansuchen.  Mir  ist  aber  in  ein  weg  sein  ungnad 
lieber,  flau  vil  gnad  und  gunsN.        Nachschrift:  K.  f.  g.  soll  entlieh 

•>f>  glauben .  «Ins  Villinger  und  Renner  e.  f.  g.  mit  allen  treuen  nndertho- 
niglieh  geneigt  sein.  Wir  ziehen  itzo  alle  gein  Eßlingen  zu  den  Pun- 
tisehen  und  furder  umb  Frankfurt  *). 

')  's.  o.  s.  ->c,r,  Anm.  a. 

•)  N.  o.  S.  OVO  Anm.  :>. 

:tU         :    S.  n.  S.  UV}  Anm.  .7. 

'  i  Gleichzeitig  f  Augsburg.  21.  Mai)  meldete  /.iegler  auch  dem  Kardinal  Albrtcht, 
daß  Böhme»  seine.  Hat  schaff  beauftragt  habe,  für  Karl  :n  stimmen;  Köln  und 
Pfalz  sind  eben  falls  ganz  sicher,  und  es  ist  Hoffnung,  auch  Trier  und  Sachsen  noch 
:h  erlangen.    Der  Papst  hat  den  Dispens  ton  dem  Vertrage  wegen  Neapel  gewährt. 

.1.'»  Ziegler  rat  dnn  Kurfürsten,  besonder*  Villinger  :>i  vertrauen,  der  ist  ganz  c  f  g. 
partei,  auch  verschwiegen  und  kan  c.  f.  g.  vil  guter  underriebt  geben  und  in  vil 
wpg  dienen  ...  In  getreuem  rat  ich,  so  e.  f.  g.  ersucht  wirdet,  sich  meine») 
gnedigsten  hören ,  marggTüf  Joachim ,  nit  abwenden  zu  lassen :  das  e  f.  g.  allein 
guten  trost  gebe  und  doch  darin  auf  mein  zukunft  waiger  (     sich  berufe),  dan  ich 

40verhoft  e  f.  g.  noch  einen  dienst  zu  tun.    Gedr.  b.  finden,  Cod.  dipl.  IV  012  f 
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Mni  J7  310.    König  Frau:  ron  Frankreich  an  den  Hat  >  <>n  Frankfurt :  bittet 
uw  Aufnahmt:  seiner  (icsinutteit. 

An*  Frankfurt,  Hrichwchrn  Fasz.  114.    th-ig.  l'ertj..  in  rer*o:  Praesentavit 
Keynbart  Walthor  von  sant  Xiclaa  porten;  sagt  ,  der  herzog  von  Lot  ringen 
hab  im  der  Französisch  hotschnft  zugeben,  nabato  quarta  junii  anno  1  T»l*>.  ."• 
Pas  Schreiben  und  dir  Autwort  erwähnt  Hof  1fr,  Knrh  V   Wahl  S.  10<>. 

Da  er  seinen  (lesantlfen  Johann  u*AU>ni.  Wilhelm  (inuffnr  mal 
Karl  (inillart  den  Auftrag  erteilt  hat,  sieh  naeh  Frankfurt  zu  begeben, 
um  in  seinem  Xatmn  ihn  Kurfürsten  mr  der  Wahl  cfiras  mitzuteilen, 
so  bittet  er  ihn  Hat  instäiulig:  ut  cosdriu  prrfalos  oraton-s  nostros  mm  Ii» 
loruin  famuli'-io  atcpn-  eomitatu  us<pn>  ad  iuiiihtiidi  tnwntonnn,  v<  l 
ciivitor,  00,110111111  dignniiini  in  civitatcm  vostram  officiosr  hospitaKter- 
*\uv  admittore,  aut  snltcm  favon*  H  «-outcmplatiom-  nostri  in  ununi  op- 
pidonun  vestroruin  nvitati  vostrai'  proximum,  in  <pio  tuti»  w  scoun- 
diversari  possint  aU\w  commorari,  posdi'nnpip  il»i  pro  summa  vestra  in 
amieos  Humanität«»  hi'iiivolc  atipi«'  induljri'ntor  traotaro  ac  denumi  in 

vestra  fidi-li  prot<><'ti<        nt<pn-  salvorondurtu  fovrrc  tucri  ronsi-rvarv. 

Tantoprre  «'ipiidi'in  de  vrstra  iti  nos  Ix-nivolentia  favon«  amuiein  oon- 
fidimu-s,  nt  nobis  sit  omnino  pcrsuasum  von  n<  ipiaquam  tolcraturos  Kon- 
ditionen' nostram  apud  vos  alnVotiomn  di'tmoromvi'  fori'  n-gi*  catho-20 
lici  ac  cfteroruni  principum  eondieionibus .  (|iiorum  si  logati  atipu*  as- 
soctai'  vol  magno  vcl  parvo  hominum  mimcro  sru  ante  tempus  olortio- 
ni*>  seu  electionc  durantr  porsistiTc  a  vobis  in  dü'ta  civitato  vestra 
commorariqui'  sinuntur,  nostrosquc  orator«.'*  in  non  dissimili  causa  istic 
adesso  atquc  habitan*  sinatis.  Dat.  o\  arec  nostrn  Saneti  (icnnani  in 26 
Tjava  27  maii 

■ 

Mai  27  Sil.    (irral  an  Franz  f.:  beriehfet  über  die  Verhandlung  mit  dem  Frz- 
hischof  ron  Köln. 

Am  Pari»  liibl.  mit.  F.  fr.  ■'>?(>].  Coj). 

Sirc,  ensuivant  <•<'  <|ur  pareidrvant  vous  ay  cscript  Ä) .  apris  avoir.'to 
ou  Ii»  sauf-conduiot  de  monsr.  de  f '«ulongni» ,  j'ay   est»'   dovors  luv  <>t 

l)  Der  Hat  von  Frankfurt  entschuldigt  sich  hierauf  am  4.  Juni,  daß  er  den 
Kitten  de*  König»  niclU  entsjtrechen  kimne.  da  in  der  Goldenen  Bulle  hei  schienen 
Strafen  verholen  sei,  zur  Zeit  der  Wald  irgend  jemand  außer  den  Kurfürsten  mit 
einer  bestimmten  Anzahl  ihres  Gefolge*  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Ihre  Städtciien  Mä 
und  Dörfer  sind  dagegen  nicht  so  befestigt,  daß  die  Gesandten  ror  allem  in  dieser 
Zeit  bequem  und  sicher  dort  rerireilen  könnten.   Cop.  ibid.  Wahlsachen  Tom.  VII. 

•}  S.  o.  nr.  .100. 
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l'ay  trouvo  ou  iiiic  .Menne  villr,  nonunee  Honne;  et  in'a  fait  tres-bon  i't 
bonneste  reoucil  l).  Et  apres  avoir  fait  proposer  la  ohaiye  quo  j'avove 
ilc  vous,  sa  responeo  a  osto  qu'il  estoit  tres-eontent  do  ma  venuo,  vous 
inorcynnt  de  rhnnneur  quo  luv  faisioz;  disant  (ju'il  ostoit  bion  ndverty 
5par  la  relation  de  plusiours  dos  qualitcz  estans  en  vostro  personne,  et 
de  Tutiliti''  quo  oo  povoit  ostrr  a  la  ehrestionte  rt  h  Pompbe.  quo  ledit 
i'inpire  tunibast  es  mains  d'un  tri  prinee  quo  vous ;  aussi  la  favour 
quo  A  oeste  oeeasion  nostre  sainet-pore,  Ii'  pape,  vous  portoit.  Kt 
quant  il  so  trouveroit  avee   >es   eoeslecteur- ,   il  ne  ineetroit  riens  on 

lOoublv  i't  en  ooniunicqtieroit  »|  avee  oulx ;  ot  de  sa  part  il  entondoit  so 
y  oonduiro  ooninio  uujr  bon  ot  vrav  prinoo  ollootour  dovoit  ot  ostoit 
t4*nu  do  fairo,  ot  tolloinout  s'ou  aoquiotor  quo  unjr  ohaouii  «'en  devroit 
contenter,  priant  quo  voulsissions  prandre  oosto  rcsponco  ou  jrro". 

I/adito  responeo  faioto  ou  public,  il  feit  ohacun  rctirer,  ot  douiou- 

15rasmos,  luv  ot  iuov,  tous  soulx  ot  uii«j  ^entilhniimio  do  I»rraino,  noiumo 
inonsr.  do  Boxi  ■),  qui  ost  vostro  pcnsionnairo,  liomuio  (adroit) h)  et 
feable,  loqiiol  jo  rot  ins  avoo  uioy  pour  truohoinont ;  ot  apres  luv  avoir 
deelaire"  r)  lo  desir  qti'avioz,  d'avoir  particiilicro  amitio  ot  aliauoo  il  luv 
ot  a  sa  uiaisoii,  luv  feiz  los  öftres,  taut  pour  luv  quo  pour  sos  freros, 

'20  tolles  qu'il  avoit  osto  oonolud  ontro  luonsr.  l'admirnl  et  moy,  luv  d£- 
olairant  quo  avicz  osto  ndverty,  quo  auoun  prinoo  en  vostro  timii  lui 
avoiont  ja  faiz  quolque  ouvorturo  dosdites  offres,  losquolz  vous  enten- 
doz  ot  voulloz  luv  entrotonir,  ot  plus  jrrandos,  s'il  los  d&iroit,  lo  roque^- 
rant  ine  vouloir  foro  quolque  responoo,  par  laquollo  peussiez  estre  as- 

25  a)  H*.  eomunirnOPrit.  —    h(  Sir  t  ,<v>l  \,,,n»rl.t.  —    c)  II:  der lairf r. 

')  Über  die  AußerlicJikeiten  der  Heise  Orrah  zum  Kölner  Erzbigehof  flieht 
Eleu  ränge  in  seinen  Memoiren  (S.  6-1)  eine  nur  in  den  wesentlichen  l*unktcti  su- 
rerlässigc  Darstellung.  Er  berichtet,  irie  nie  (er  selbst  nahm  an  der  Heise  teil)  in 
einem  Schifte  des  Erzbischof*  von  Trier  nach  Bonn  fuhren,  wie  sie  dann  feierlidi 

HO  von  dein  Kurfürsten  empfangen  wurden,  icobei  Jm  Vemade  die  oft'entlicJie  Ansprache 
hielt,  und  wie  endlich  ein  großen  Festmahl  ihnen  :n  Ehren  glatt  fand,  welchen  vier 
Stunden  dauerte .  so  daß  Orrnl  schließlich  einsehlief.  Nach  Tische  fand,  irie 
Eleurangc  weiter  erzählt,  die  geheime  Unterredung  glatt;  da*  letztere  glimmt  jedoch 
mit  Oreakt  Bericht  nicht  rollig  überein.    Eleurangc  beschränkt  auch  die  cigcntliclw 

35  Verltandlung  auf  einen  Tag,  trährend  sich  aus  Orrais  Schreiben  ergieht,  daß  die 
endgültige  Antwort  erst  am  zweiten  Tage  erfolgte.  Alles  das  luistätigt,  daß  Elenrange, 
wie  schon  oben  (S.  69!)  Anm.  H)  bemerkt  wurde,  seine  Aufzeichnungen  nur  aus  dem 
Gedäclitnis  gemacht  haben  kann.  —  Die  Reise  Orrah  fällt  in  die  Tage  zwischen 
den  Hfl.  und  26.  ^fai:  genauer  läßt  sich  die  Zeit  seiner  Anwesenheit  in  Bonn  nicht 

40  bestimmen. 

-')  Snch  Eleurangc  richtiger:  Herr  du  l'lessis. 
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seure"  de  luv;  et  que  j'avove  tont  povoir  de  vous  de  eonelurre  et  be- 
songner.  A  quoy  il  m'a  respondu  qu'il  avoit  bonne  voulunte  de  vous 
faire  serviee  en  eest  affaire,  i'unnnc  au  prinee  qu'il  eongnoissnit  lo  plus 
utile  et  ydoine  A  In  dignite"  imperialle,  et  que  vous  eognoistriez  par  Ef- 
fect son  Im>ii  vouloir,  et  que  en  von.«*  fuisnnt  .serviee,  il  dfairoit  estre  :> 
bien  recompcnsl,  et  que  bien  estoit  vray  qu'il  avoit  eu  quelques  lectres 
de  quelque  prinee  depuis  quinze  jours,  touehant  ee  propos  des  pro- 
messes  que  je  luv  disoie  ').  niais  que  de  se  obliger,  ne  faire  promesse 
par  eseript  avant  le  tenips  de  l'eslection,  il  n 'avoit  jmnais  est*5  en  eeste 
volunU*,  et  aussi  qu'il  in'  voit  pas  eonuuent  il  le  peult  faire  A  son  K> 
la  »nneur:  ine  priant  que  je  nie  eontentasse  de  la  bonne  voiibiute"  qu'il 
avoit,  et  qu'il  vous  serviroit  inieulx  que  nous  ne  pensions,  nie  declai- 
rant  plusieurs  foiz  et  nie  a.sseurant,  qu'il  n 'avoit  nulle  promesse  ne 
Obligation  en  autre  endroit,  eombien  qu'il  en  eust  este*  assez  requis.  .1«' 
luv  (ay  fait)  plusieurs  autres  reinonstranees  pour  l'asseurer  qu'il  ne  15 
seroit  point  seul  de  son  opinion,  en  prenant  seuret«'>  avee  vous,  et  qu'il 
trouveroit  beaucoup  plus  de  eohipaignons  qu'il  ne  pensoit.  Et  taut 
luv  en  diz  que  nous  deniourasines  *ur  ee  propox,  qu'il  y  penseroit  pour 
>e  jour,  et  le  lendemain  m'en  rendroit  response. 

Cedit  jour  je  parlay  au  eonte  Jelian,  son  freie,  et  luv  deiz  tont  20 
ee  qu'il  ine  sembln  qu'il  luv  failloit  dire,  pour  luv  faire  venir  la  vou- 
lunte de  vous  servir  en  eest  nft'aire.  Mais  je  le  trouve  froit  en  taut 
que  touelioit  la  seurete"  et  prome*»se,  disant  que  pour  riens  ne  le  voul- 
droit  eonseiller  A  sondit  frere;  niais  que  de  le  soulieiter  son  povoir 
de  vous  fere  serviee,  il  le  feroit  et  >'v  emploieroit.  Kt  apres  plusieurs  25 
et  longues  devises,  il  me  promist  parier  A  sondit  freie;  ear  avant  que 
le  propoz  faillist,  je  luv  ereis  bieu  la  voulunte  de  v«>us  faire  serviee. 
et  ne  laissay  riens  des  öftres  qu'il  luv  failloit  fere. 

Le  lendemain  inatin  monsr.  de  ( 'olongne  envova  ledit  eonte,  son 
friere,  devers  inoy.  ine  dire  qu'il  avoit  pense  au  propos  en  quoy  nous  30 
estions  demourez,  niais  qu'il  n'y  trouvoit  point  de  moyen  et  ne  le  po- 
voit  fere,  nie  priant  que  je  nie  vonlsjsse  oontenter  de  son  bon  vouloir, 
et  au  denionrant  qu'on  se  Hast  en  luv:  n'petant  ledit  frere  par  plu- 
sieurs  foiz,  en  parlant  A  inoy,  qu'on  ne  print  point  eela  A  reftuz,  ne 
pour  mauvaise  voulunte,  ne  pour  dissjmulation ,  et  (pi'ilz  deinouroieut  &*> 
en  eest«'  deliberation  de  vous  faire  serviee,  et  aussi  qu'il  vous  pleust 
leur  tenir  proinesse  des  öftres  que  je  leur  avoye  faietes.  de  luv  re- 
pondiz  que  ee  seroit  bien  tard  de  se  deVlairer,  qiiant   ilz  verroieut 

')  Vom  Kurfitrxtai  ron  Hninfhithurti,  ».  nr  277. 


Digitized  by  Google 


Nu.  :IU-:U2:  IM!»  Mai  27. 


731 


vostre  cas  aller  <'ii  seurete\  eonnne  de  eestc  licure  je  lo  tenoye  pour 
toi,  et  que  s'ilz  im»  faisoient  autre  eho.se,  je  nc  les  povoys  pas  asseurer 
de  la  rlcompeusc  dont  je  leur  avoyc  parte  parolles,  et  en  vouloye  dc- 
meurer  tjiiifrt»* ,  et  que  aussi  en  bonnc  raison  vous  n'y  seriez  pas  tonn. 
5  Et  autant  en  envove  dirc  h  mondit  sr.  de  Coulongnc  par  ledit  sr. 
du  Bexi,  qui  in'a  dit  que  ee  propos  le  mist  en  grant  perplexite*.  disant 
qu'il  ne  erovoit  pas  que  pour  vonloir  bien  faire  et  garder  koii  honneur, 
en  vous  faisant  service,  il  eust  inoins  de  gre*  «le  vous  et  moins  de  rc"- 
eompensanee.    Finablenient  sa  responee  a  este,  qu'il  entendoit  bien  par 

lOmes  parolles  que  le  roy  avoit  entre  Ks  csleeteurs  de  bons  amys,  et 
que  cculx-la  seroient  eause  de  donner  :\  congnoistre  le  service  qu'il 
vous  feroit,  <juant  ilz  scroient  cnscniblc;  et  qu'il  entendoit  bien,  quant 
il  k*  feroit  autrement,  (ju'il  ne  vous  seroit  pas  cell?;  et  qu'il  cspcYoit 
que  vous  suyvrez  la  doetrine  de  dieu,  qui  donna  autant  it  eoulx  qui 

15  vindrent  besongner  a  sa  vigne  a  la  moictie  du  jour,  que  il  eoulx  qui 
y  estoient  des  le  niatin:  et  ausurpius  qu'il  esperoit  estre  dedans  huit 
on  dix  jours  avee  messrs.  ses  eoeslecteurs ;  et  des  qu'il  pourroit  avoir 
parte  *)  a  eulx ,  j'auroye  avant  le  temps  de  l'eslection,  par  son  freie 
propre  ou  par  leetres  soubz  son  scel,  quelque  part  que  je  fusse,  telles 

20nouvclles  que  vous  auriez  cause  de  vous  contenter  de  luv.  I-icdit 
conte  Jehan  in'a  dit  que  luv  inesnies  viendra  vers  raoy,  s'il  peult,  et 
que,  s'il  nc  vient,  qu'on  ne  s'esbaisse  point;  ear  il  vous  servira  en 
ceste  mattere  de  tont  son  povoir.  Et  pour  le  derrenier  propos  tous 
deux  m'ont  priö  faire  envers  vous  que  les  öftres  que  je  leur  ay  fuictes» 

2ä  leur  soient  entretenuos,  et  que  de  leur  part  ilz  feront  tellement  que 
vous  en  devrez  contenter,  et  que  la  eoustume  d'entrc  les  seigneurs 
d'Allcmaigne  est  teile,  que  la  parolle  sc  devoit  entretenir  sans  proruesse 
faire  plus  avant,  priant  de  reehef  bien  noter  ses  parolles.  Et  velä,  sire, 
tont  nion  hesongne  et  cc  que  j'ay  peu  faire  avee   mondit  sr.  de  Cou- 

30longne.    A  ( Vinvallence,  le  27""  jour  de  may  '). 

312.  Orral.  Btmniid  mul  (hüllart  an  Franz  /.:  berichtm  iilter  V<r-  .\fai27 
Handlungen  mit  dem  Frzhisrhof  von  Trier  und  dem  päimÜichen  teaatm. 

Aus  Parin  Bihl.  nat.  F.  fr.  57(11.    Cop.,  erw.  von  Mignet  I  205/. 

ai  H*.  parier. 

35  ')  Antonio  Oiimtiniani  meldete  am  ;.  Juni  ans  Pomy ,  daß  König  Frans 
Harn  von  Orval  dem  Erzbischof  ron  Köln,  und  dieser  dagegen  dem  Könige  seiften 
Bruder  als  Geisel  gegeben  hübe  (Brown  II  nr.  1242,  Sunuto  41h).  Man  scheint 
also  in  Frankreich  geflixscntlich  die  Xnchricht  ron  einem  guten  Erfolge  der  Beine 
Orrais  verbreitet  :u  haben. 
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Sir«-,  hier  inousr.  de  Treves  veoir  monsr.  |c  le^rat  et  cn  s'en 

retournant  passa  |>ar  nous,  et  parlant  de  \<>z  affaires,  nous  dcmanda 
avoir  les  lootres  de  relaxion  des  serinens  et  aiitros,  dont  il  nous  avoit 
autresfoiz  pari«1  l),  disant  qu'on  sc  Hast  cn  luv  et  qu'il  on  uscroit  saipe- 
mont  et  nc  hasarderoit  nc  haillcroit  riens  qu'il  nc  foust  asscuro ;  ee 
que  avons  fait.  Aussi  avons  fait  hailler  andit  Trovcs  cinquanto  mil 
iwiiz  pour  porter  avec  luv  A  Kranefort  *),  p<»ur  tniiter  avoe  Coulongnc 
et  ambassadours  de  Bohcsmc,  desquelz  il  nc  fait  aueune  doubte. 
Pareilleniont  a  envovc  A  Limburg,  qui  est  unc  villc  A  six  lieucs  de 
Kranefort ,  appartennnt  audit  Treves  et  A  lanjrraff  <lc  Hesse,  oft  dit  in 
que  semns  seureinent.  Nous  v  avons  envovc  pour  savoir  que  c'nst, 
et  ferons  neantiuoins  dillijrence  de  (rouver  uiieulx,  si  possihlc  est.  Aussi 
apres  avoir  veu  la  raison  et  persunsmn  qu'on  avoit  deliberö  fere  anx 
eleetours  assemblez,  a  estc  d'advis  que  l'on  devoit  unjr  jour  avant 
ladite  esleetion  rseripre  lectres  aux  eslecteurs  en  noz  noms,  puis  qti'ilz  V, 
n'avoient  donne  lieu  aux  amhassadeurs  destre  ouvz,  (pril  leur  pleust 
ferc  veoir  les  remonstranoes  et  niisons  par  e*oript ,  ipic  lc  rov  nous 
avoit  eharpe  leur  faire  et  renionstrer  de  sa  part,  los  supplians  les  vou- 
loir  veoir,  ec  qu'ilz  ferons  s). 

Ledit  de  Treves  nous  a  dit  que  Coulonune  doit  passer  par-cv,  20 
pour  aller  aveeqnes  luv  audit  Francfort ;  et  que  A  Magenee  sc  doit 
rendre  A  eulx  lc  conte  l'alatin,  et  iront  de  compacte  andit  Kranefort, 
oü  ilz  scront  lc  inardi  (/.  Juni)  de  hon  inatin  <lcux  jours  avant  l'es- 
lection ;  et  1A  espere  trouver  lc  marquis  de  Brandebourjr,  ainsi  qu'il  luv 
a  escript,  et  aussi  lc  duo  de  Snxo;  et  s'il  n'v  est,  aller  audevant25 
de  luv. 

Apres  qu'il  tut  partv  d'avec  nous,  allastucs  devers  inondit  sr.  lc 
lrfgat  pour  savoir  ee  qu'il  avoit  eonclnd  avee  ledit  de  Treves  et  qu'il 
estoit  delibere  faire,  enscnihlc  avoir  son  conseil.  Kinnbloment  fut  con- 
clud  qu'il  sVn  iroit  dedans  cinq  ou  six  jours  avec  ledit  de  Treves  :io 
audit  Kranefort  pour  sa  seurete*;  et  que  neantiuoins  lareovesque  Ur- 
sin s'cn  partiroit  pour  aller  A  Magcnce  4)  et  1A,  actendant  la  joiimee  de 

>)  S.  o.  S.  67«  Anm.  :t. 
■)  S.  n.  S. 

•')  Es  ist  dies  die  hei  Goldast  (  Reuhshändel  S.  :iä)  gedruckte  „  (tralio welche,  35 
tri«?  später  (u.  nr.  341}  :u  erwähnen  sein  wird,  die  französischen  Gesandten  den 
Kurfürsten  übcrreicfien  ließen,  rgl.  o.  S.  7Q4  Anm.  4. 

Am  25.  Max  bat  der  lAgat  (hjetan  den  Kurfürsten  ron  Main:  um  Geleit, 
damit  ei-  dem  Willen  des  Papste*  gemäß  mit  dem  Erzhischof  fh-sini  nach  Main: 
kommen  könne.  —  Am  2<i  Mai  beglaubigt  er  «einen  Sekretär  Feli.e  Trafi.ru*  hei -io 
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Fraiiefnrt,  parleroit  a  morisr.  «Ii«  Mageiiee,  eonte  I'alatin,  Ooulongne  et 
untres  esleoteurs  a  vo.strc  «levotion.  Kt  est  partv  cedit  jour  ponr  ee 
faire.    A  Convallanee,  1<-  27"  «!<•  nmv. 

•'$13.    Die  spanischen  Kommissarim  (tiuvk,  Casimir  von  Brandenburg,  Ma<  30  ?1 
f»  Bernhard  von  'D  ient.  Zeeenbergen .  Serntcin  und  lienner)  an  Andreas 
de  Burgo  (in  seiner  Abwesenheit  von  dem  Könige  von  Polen  zu  öff- 
nen)  x):  Auftrüge  zur  Verhandlung  mit  König  Sigismund. 
Gedruckt:  Acta  Tomiciuna  V  40  f. 

Am  15.  ,\fai  haben  sie   ihm   durch  den   Vitztum  ron  Us/erreieh 

10 (Saurer)  befohlen*),  sieh  im  Interesse  <lcr  Angelegenheiten  Karls  ron 
l'ngam  nach  Polen  zu  begeben.  Sie  hoffen,  daß  er  dem  Inhalt  ihren 
Schreibens  gemäß  mit  dem  Könige  von  Polen  unterhandelt  hat.  In- 
zwischen sind  sie  von  Augsburg  hierher  (nach  Eßlingen)  gehmnmn  a) 
und  haben  außer  anderen  Fürsten  des  schwäbischen  Bundes  den  Erz- 

\hbisc1wf  von  Mainz  hier  getroffen.  Soviel  sie  hörten,  hat  man  bereits  be- 
gonnen über  die  höhmische  Stimme  zu  disputieren,  oft  dieselbe  von  König 
Ludwig,  den  Böhmen  oder  dein  Könige  von  Polen  zu  f  ühren  sei.  Manche 
meinen,  daß  der  goldenen  Bulle  gemäß  (ihn  betreffenden  Artikel  haben 
sie  schon  früher  gesandt  und  schielen  ihn  auf  's  neue)  Sigismuwl  als  der 

20  Vaters- Brtuler  des  unmündigen  Ludwig  zur  Stimmabgabe  zuzulassen  sei. 
Sigismund  wird  wohl  hrcits  seine  Bevollmächtigten  angefertigt  haben, 
doch  soll  Burgo.  damit  leine  Schwierigkeiten  in  Bezug  auf  die  Vollmacht 
entstehen,  den  König  veranlassen,  eine  neue  Vollmacht,  der  Iteif  olgenden 
mit  der  goldenen  Bulle  übereinstimmenden  Form  cntsprccJwnd ,  auszu- 

25 fertigen  *).  und  außerdem,  um  völlig  sieher  zu  gehen,  seinen  (resandten 

Kardinal  Albrecld.  Beate  Iiritfe  im  Orig.  in  Wien,  hkzkanzler  Areti.  Wühl-  und 
Krönungsakten  Fas:.  ifr.  —  Xach  einem  ron  Minio  erwähnten  Briefe  der  päjist- 
liclten  Gesandten  cum  XK,  Mai  war  Caraceiolo  damals  krank,  und  (Jrsini  hatte 
sich  zum  Pfalzgrafen  hegeben,  um  bei  ihm  noch  im  fra »zwischen  In  irr  esse  :it  wirken. 
WSanuto  413. 

*j  Sigismund  öffnete  du*  Schreiben ,  da  Burgo  nicht  bei  ihm  wur ,  und  ant- 
wortete den  Kommissarien  (etwa  atn  i.V.  Juni,  s.  u.  Anm.  4),  daß  er  das,  worüber 
Burgo  mit  ihm  verhandeln  solle,  langst  gethan  habe.  Zur  größeren  Vorsicht  sende 
er  eine  der  Vorluge  der  Kommissarien  entsp redtende  VollmacJit  und  eine  weiter- 
'tö geltende  Instruktion  über  alles,  was  ihrem  Briefe  zufolge  für  Karls  Sache  nützlich 
sein  könne.  Acta  Tom.  V  Tri  f.,  von  Liske  (Forsch.  VIII  U27)  falschlich  zum  5. 
oder  0.  Juni  gesetzt. 

Das  Schreiben  fehlt.    Saurer  war  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  persönlicli 
in  Augsburg,  s.  o.  S.  041. 
4<>       \  S.  o.  nr.  XM. 

'  ,  Diese  stellte  König  Sigismund  um  VI  Juni  aus  idolilast,  Iteidtshändtl  :*tif., 
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sein  Siegel  ').  welches  sie  auch  auf  dem  Augsburger  Reichstage  gehabt, 
oder  ein  besiegelten  Blankett  zu  übersenden .  damit  eine  aßen  Anforde- 
rungen genügend»  Vollmacht  aufgesetzt  werden  kann.  Üurgo  soll  dafür 
sorgen,  daß  dies  möglichst  schnell  geschieht,  und  daß  die  polnischen  Ge- 
sandten möglichst  bald  nach  Frankfurt  kommen;  denn  der  größere  Teil  5 
der  Kurfürsten  seheint  zu  meinen,  daß  naht  der  17..  sondern  schon  der 
10.  Juni  der  letzte  Termin  («lies  pm'iuptoriiiH)  für  die  Zusammenkunft 
ist,  .so  daß  die  Waid  eher  früher  als  später  stattfinden  wird.  Es  wird 
also  um  so  mehr  notwendig  sein .  daß  die  Gesandten  ihre  Heise  nach 
Frankfurt  beschleunigen,  um!  daß  Sigismund,  um  nicht  bloß  für  Karlto 
Nachteil  zu  vermeiden  ,  sondern  auch  um  für  Polen  und  Ungarn  kein 
Präjudiz  zu  schaffen .  die  na  her  angeführten  Punkte  ei  fülle.  1519 
Mai  SO  Eßlingen.  Nachschrift:  Inzwischen  erhalten  sie  du*  Schrei- 
ben Burgos  aus  Ofen  com  21.  Mai  *),  toorin  derselbe  mitteilt,  daß  die 
Böhmen  auf  ihrer  Ansicht,  ihnen  stehe  die  Abgabe  der  Stimme  zu,  be-\i> 
luirren.  Um  so  mehr  ist  es  notwendig,  daß  Sigismumi  seinen  Gesandten 
sein  Siegel  oder  ein  Itcsiegeltcs  Blankett  schickt,  um  für  alle  Fidle  ge- 
sichert zu  sein.    Mai  .11. 

Mai  31  #14.    König  Karl  an  die  Regent  in  Margareta :  über  du-  Verhandlung» n 

Nassaus  mit  Sachsen  und  Brandenburg ;  der  Papst:  England.  20 

A »is  Lillr,  FtH-tf.  4o.    t >rig.,  fast  ganz  in  (Ziffern  mit  gleichzeitiger  De- 
chiffrierung. 

Der  Empfang  ihrer  Brief-  ntm  14.,  1~>.  und  d.  M.  ä)  nebst  den 
ährsandien  Copien  mal  des  Briefi-s  an  Chiceres  wird  bestätigt.  Der 
König  dtiidä  für  ihre  Mühe.  Aus  den  Briefen  von  Nassau  und  de  /«25 
/loche  hat  er  dir  Verhandlungen  derselben  mit  dem  Kurfürsten  ron 
Sachsen  x)  und  später  mit  Joachim  ron  Brandenburg  5).  dessen  Betragen 
er  sehr  seltsam  findet,  ersehen.  Er  billigt  durcluius  den  Plan  einer 
Heirat  Katharinas  mit  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen  uml 
sendet  darüber  Voll  macht  und  Instruktion*),  die  sie  sofort  Nassau 

(triff,  in  Wien .  Mainzer  Aich),  nie  enthalt  im  (iegenmt.  zu  iler  früheren  In- 
struktion eine  genauere  Begründung  der  Berechtigung  Sigismunds  zur  Wahl. 

')  Du»  Siegel  hatte  der  König  tlen  Cemndten  bereit*  in  der  Instruktion  in 
Aumcht  gestellt,  s  o.  nr.  :tn:>. 

•>  Dieselbe  feldt.  35 

•')  Die  Briefe  fehlen,  irie  denn  überluatfd  die  Korre^iondenz  der  Niederlande 
mit  Spanien  und  beider  mit  Deutschland  im  Mai  und  Juni  »Wir  lückenhaft  int. 

*)  Der  Bericht  Na*mu*  hierüber  fehlt. 

•'•)  «N.  nr.  27  ih 

'    Hie  Vollmacht  den  Königs  war,  n-ie  Xnxsini  erbeten  hatte  ('■*,  nr.  2i)~tt,  uns- 
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kommen  hastn  soll;  er  überläßt  alles  der  Diskretion  der  (iesandten. 
Die  Vollmacht  Katharinas  wird  in  etwa  strei  Tagen  kommen  l). 

L'atfaire  de  lYleetion  approehe  fort,  qu'il  en  fault  prendre  son 
reconfort  a  dien  et  en  aetendre  ee  qu'il  en  disposera,  et  nenntmoins 
ötousjours  perseVeYer  a  y  faire  mon  mieulx.    Ausurplus,  j'av  nouvelles, 
que  le  pape  eoinmenehe  A  elianger  propo/.  ou  fait  de  l'empire,  et  espere 
qu'il  sera  plus  fort  en  tua  faveur  qu'il  u'a  jusques  t»rcs  e«te\    C'ar  je 
luv  fay  faire  beaueop  de  bonnes  et  grosses  öftres  de  mariaiges  et  estat 
pour  son  neveu,  et  avee  ee  de  faire  et  eonelure  uvee  luv  au  bien  de 
loTeglise  et  de  sa  maison  teile*  eonftderations ,  aiuitie/.,  seurtez  et  intel- 
ligences  qu'il  vouldra.    Et  a  ei  ste  iiu,  j'av  de  reehief  envove"  :\  mon 
ambassadeur  vers  luv  avee  povoir  bien  ample,  de  sorte  que  je  tiens 
qu'il  envoveni,  suvvant  mon  desir,  friere  Nieolas  (Schömberg)  ou  Raphael 
de  Mexlicis  ou  autre,  en  diligenee  vers  les  eleeteurs,  pour  leur  donner 
15  ä  cognoistre  que  mon  eleetion  ne  luv  sera  desagreable,  et  ieelle  faiete, 
qu'il  fera  pour  mov  tont  ee  que  sera  mestier 

Ist  erfreut  über  die  Sendung  eines  englischen  Gesandten  zu  den  Kur- 
fürsten und  über  den  guten  Auftrag,  den  er  erhalten  hat,  um  im  Namen 
des  Königs  seine  (Kails)  Wahl  zu  U- fördern  3).  Er  hat  auch  Näch- 
st) rieht,  daß  (kr  Papst  dm  Kardinal  von  Sitten  dorthin  senden  wird.  Um 
diesen  in  günstiger  Stimmung  zu  erhalten,  hat  er  ihm  durch  Zevenbergen 
eine  Urkunde  übersenden  lassen,  durch  welche  er  ihm  bis  zur  Verleihung 
eines  größeren  Benefteiums  eine  jährliche  Pension  von  HOQO  fl.  ztisicltert. 
Eseript  a  Uareeloue,  le  dernier  jour  de  mav  10  *). 

2b  gestellt  für  Markgraf  Casimir,  Nassau,  La  Roche  und  Xiegler  et  tre«  vel  duos 
ooruin  in  »oliduni.    June  Copir  mit  ilem  (wohl  unrichtigen)  Datum:  13.  Mai  in 
Weimar.  Ret,.  I).    Drogsen.  Verlöbnis  etc.  S.  172  f.,  erwähnt  die  Vollmachten  Karl* 
t Barcelona)   und  Katharinas  il'ordesillas)  ron   Hannart  geschrieben,  beide  rom 
30.  Mai,  gedr.  b.  Arnoldi,  II  ist.  Denkw.  S.  sff.  u.  S.  25  f. 

30  ')  Der  Überbringer  derselben  irar  Hieronymus  llrunner  (Biewer  III  nr.  312). 
der  am  I  Juni  ans  Barcelona  abreiste  < Inrentaires ,  Nord  VII  23<>). 

•}  Nähere*  hierüber  fehlt,  rgl.  idter  auch  das  Schreiben  König  Karls  an  den 
Bischof  ran  Wnrrrster.  den  engfischen  (iesandten  in  Rom.  rom  IS.  Mai,  Marlene, 
Voll.  III  1307. 

.">">  ')  Über  die  Sendung  ran  l'ace  s.  o.  nr.  2*5.  Margareta  schrieb  am  22.  Mai 
(Adressat  nicht  angegeben),  daß  Heinrich  VI  II.  einen  Gesandten  nach  DeutsclUand 
sende  wegen  der  Wahl  Karh.  Das  Concept  wurde  geändert,  weil ,  wie  eine  Notiz 
auf  demselben  besugt ,  der  König  ron  England  wünschte,  daß  der  /weck  der  Sen- 
dung von  l'ace  geheim  bliebe,    (iachard  nr.  10S. 

4<»  ')  Margareta  antwortete  am  13.  Juni  (aus  Brüssel).  Die  Vollmachten  luttte 
*ie  sofort  an  Nassau  Iwfiirdrrt  und  find  cc  partv  (mit  Johann  Kriedrirh)  trop 
plus  liouornlaV  et  prouftituhle  que  l'autn;  (mit  Joachim).    Sie  hatte  eine  Copie  ron 
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lc-     #15.    Kmiif  Franz  t  un  Frankreich  <tn  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen. 
Mut  e.r.j 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  X.    thrig.  rigenhändig.  s.  d.  et  l.   Adr.:  A  mon 
cousin  lc  duc  de  Saxe. 

Mon  cousin,  voiis  >avos  los  parolcs  quo  jo  von«,  ay  favt  portor 
pur  mos  ninhusadcurs ,  qui  out  est»'  devors  voiis,  touohuut  lo  fait  do  5 
l'anipyro  *) ;  ft  quoy  law  aves  f«-t  rosponso  quo  do  l>on  oour  in«*  t'eros 
plosyr,  nutant  ou  plus  quo  soiix  quy  lo  m'avoyent  proinys,  dont  je  vom« 
morsye  taut  quo  jo  puis.  Et  pour  so  quo  nous  sommes  autans  quo  lo 
povos  fere  *),  j'ay  bien  voulu  vons  le  rainnntovoyr  *)  par  roste  leotre  de 
ma  mayn,  vous  pryant,  uiou  eousin,  sy  vous  sainblo  quo  je  soye  soufy-  H» 
rant  pour  y  parvonir ,  nie  y  ordre  aydant  et  avoyr  pour  reeoniniande, 
rar  je  sui.s  sur  quo  lo  povey.  mieux  fere  quo  nul  autre,  et  jo  niestray 
peyno  de  mau  aquytor  unvors  diou  ot  lo  inondo  do  sort  quo  votro 
eonsvanse  et  le   mvonne   an   M-ront   devolutives.    Jo  uo  vous  off  "rem  v 

•  •  «  • 

rvens,  cur  j'antans  liyen  quo  so  n'ost  proint  A  vous,  A  quy  y  lo  faut 
foiv,  ot  seulement  vous  dirav  quo  au  sola  ot  toutos  untre*  oliosos,  ou  j'aro 
puisauso,  jo  vous  y  feray  tolle  part  quo  oounoitros  quo  jame>-  no  sora 
mys  an  ouhly  lo  pla\>yr  (pio  uro  f'ait  A  votro  hon  oousyu  Franooys. 

JuhU  :llc;.    Knrfärsi  Joachim  an  h'öniy  Franz:  Zusammentreffen  mit  lion- 

nieet  und  Multzan;  aas  sie  weiter  im  Interesse  des  Königs  thun** 
wallen  Ji. 

An*  Dresden.  W'ahlsachi  n  nr.  .7.  Cop.  ulie  Stiilurmte  in  Chiffre»  mit  über- 
gesvhr  »ebener  Auf  losnng)  unten  unf  der  S»  ite :  O  ruy  il«-  Kranit,  mon  tresehyr 
frer  et  eousin,  asser  proper  mon  n  st-s  propres  main*  Z>/c  Copie  trägt  auf 
der  Rückseite  die  Adresse  des  (i  rufen  Philipps  ro»  ,Sr>/»M  idarunter  hat  2f> 
Sp<üatin  titmerkt:  ein  wunderliche  schritt  15IÜ  ;  Siryelxpuren  und  Wr- 
uchickungsschnitten.  bir  Vbir<et:nng  Spnluiim  bei  Xeudevker  und  l'relltr, 
SpalatiiM  Nactil.  S.  Ulf. 

»i  ramriittunr  -     b>  >'»  .'    ><'■'  /••//.«•;.<        ...        ...  ««cAf  r,^.„.l  .... 

«/#  m  Briefe  des  König*  un  Swaau  geschiekt ,  dumit  er  dir  günstigen  Nachrichten  -»U 
»i/j/T  Je»»  Papst  den  Kurfürsten  mitteile.    Damals  irußte  nie  noch  nicht,  <>b  der 
Hinchof  ran  Lnttich  :nm   Wahltage  an  f gebrochen  sei.    Com.  Julie.  Port  f.  41. 

')  Tarnnnes  und  Suregc  tearen  am  11.  April  is.  nr.  Üt'J),  Jta.ogcs  am  7.  Mai 
imeder  am  königlichen  Hofe  <s.  nr.  :ilS). 

•)  Hieraus  geht  herror,  daß  die  Wühl  unmittelbar  bevorstund,  und  dies  reclit-  'l>> 
fertigt  die  Ansetiung  des  Stückes  auf  Ende  Mai. 

"■)  Her  Brief  gehirt  nicht  :u  denen,  welche  einem  Diener  Moltutns  abge- 
nommen wurden  is.  o.  Eint.  S.  :>U  Anm.  Ii;  es   ist  nicht  bekannt,  wie  er  in  die 
Hände  des  (.trafen  ton  Solms  gelangte.    Ziegler  schreibt  mit  Bexiehung  auf  den- 
selben am  1~>.  Juni  aus  fluchst  an  Kurfürst  Eriedrirh :  Des  marg^rafcii  schrift  4o 
lialhfii  wjiil)  icli  nit.  was  darin  zc  tun  ist,  aber  <•.  f.  ^  m.ip  di-liallu-n  clon  von 
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Christianissimc  serenissimeque  rex  et  domine,  post  paratissimorum 
obsequiorum  meomm  oblationem  caes.  vest.  cels.  eelare  non  possum,  quod 
<lominus  admyraldus,  antequam  hno  venissem,  mc  una  expectavit  die, 
quem  tarnen,  ut  priimim  potui,  benigne  et  humaniter  suscepi  et  audivi. 
5  Et  cum  vix  de  equo  desccndissem ,  in  posta  et  vestitu  servili,  capiten 
Josyn  *)  etiam  venit  atque  improvise  canieram  intravit  meam,  mihi 
omnino  ignotus,  quousque  ipsum  loquentem  audirem,  quem  adhuc  in 
eamera  niecum  secrete  teneo  et  ipsos  ambos,  quasi  secretos  captivos 
meos,  mecum  propter  seeuritatem  versus  Mogunciam  ducam,  ibidem 

10  enim  ad  me  venire  rogavi  Trevcs  Couloigne  Falatin  *) ,  quod  procul 
dubio  sie  fiet.  Tune  unanimiter,  ut  spero,  etiam  cum  eonsilio  illorum 
eaptivorum  ut  supra,  in  negotii)  e.  v.  finaliter  et  totaliter  cuncludemus, 
et  faeiat  e.  v.  c.  nunc  indubitatani  et  bonam  spcm  de  negotio  inchoato, 
quia  habeo  in  manu  et  auctoritate  mea  Coloigne  et  alium  ex  Hunga- 

löria'),  quam  primum  ad  me  venerint  Cum  Magence  adhuc,  quamvis 
alias  omnino  desistere  proposui s),  possibilem  operam  dabo,  quamvis 
adhuc  nil  certi  de  eo  scribere  possiun,  ut  seiet  c.  v.  de  hoc  loco  cuneta 
certitudinaliter,  et  quid  sit  agendum  egi  pro  c.  v.  diligenter,  et  fideliter 
una  cmn  illis  captivis  meis  vigilabo  et  summe  mihi  quidem  ptacet 

20  conversatio  et  habitus  atque  tractatio  pereone  admiralis,  qui  mihi  vide- 
tur  valde  honestus  inaturus  et  diligens  in  negotiis  c.  v.,  eui  me  humi- 
liter,  ut  domino  meo  eolendissimo,  eommendo,  quem  deus  omnipotens 
longeve  eonservat  ineolumem.    Date  ex  Geylenhusen  prima  junii  1519. 

Vostiv,  zyr,  bon  frer  et  causin  Josyn. 


'25  817.    Aufzeichnung  des  Marktpafen  (ieorg  van  Brandenburg,  des  BevoU-  fc- 

Juni  inc  1 

mächtigtm  Ludwigs  von  Ungarn:  was  er  den  polnischen  Gesandten  in 
persönlicher  Verhandlung  von  smiem  Auf  trage  mitteilen  will,  um  eine 
Verständigung  mit  ihnen  und  den  Böhmen  herbeizuführen. 

a)  fi»  süht  hin  hui  niif  (hifii.  tliiMr  ml  iuiJ^IimI:  rrgt  HdDgari«.    Sputatiu  nhuMtit:  und  drt\  Kmiit) 
•{jj  mh  H»ugim<   auch.    —    lh>  übrig*  h  ri„ff,,„  >,,„l  Htmrtbei,  Ktt   i/»   in  /ivhmu   ltii'/,n   Mnllton*  «11 

,tMi  l.ixihi. 


Sternberg  ansprechen,  dem  wirt  leichtlich  zu  winken  sei»,  de»  niarggravun  practica 
und  unschicklichait  oficulich  anzuzaige»,  und  darin  mag  c.  f  g.  einen,  genant 
Igoren tz  Sauer,  so  bei  im  ist,  vertreulich  gebrauchen,    (irig.  Weimar,  Reg.  D. 

35  ')  Wohl  Joachim  Moltzan ,  s.  u.  nr.  356;  derselbe  hatte  sich  am  12.  Mai  von 
Berlin  aus  zu  wichst  nach  Lüneburg  begeben  (Kf.  Joach.  an  Ueinr.  von  Lüneburg, 
Orig.  Hannover,  Celle  Br.  A.  Des.  25"). 

'')  Kurfürst  Joachim  begab  sich  am  5.  Juni  von  Frankfurt  nach  Mains  und 
blieb  dort  bis  zum  6'.  Juni,  ».  o.  nr.  306;  vgl.  nr.  271. 

40       *)  S.  o.  nr.  237. 

Keich»tmgii»kten  d.  R.-Z     Bd.!.  47 
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Au*  Berlin  H.  A.  Plassenburger  Arch.  42  A.  I.  Orig..  die  beide»  ersten  Seife* 
eigenhändig  ron  Georg,  die  dritte  Seite  desselben  Bogen*  von  anderer  Hand. 
Gedr.  r.  Neustadt,  Noch  einmal  :nr  Kaiseruahl  Karls  V.  (in  d.  Forsch. 
dt.  Gesch.  XXV)  S.  338 f.,  in  der  leUten  Hälfte  mit  fielen  sinnstörenden 
Fddern.  5 

Dabo  littcra*  credentionules  Pulunis  et«-.  Secundo  euruiv  simul 
cum  Bohemis  et  Bolonis  illa,  c|ii<>  sunt  scripta  in  instruetione  Bohe- 
moruni  '),  principaliter  ut  reix  Ludobiens  sit  creatus  etc.,  si  tideant 
fundamentum.  Si  non  sit  fundamentum  pro  Ludohico  etc.,  detur  Carolo 
votum  unitc  vcl  separatim  per  oratores  Ludohici  et  regis  Poloni<*  et  H» 
nulli  alteri  nisi  Carolo,  ob  causa*  eontenta(s)  in  instruetione  cum  condi- 
cionibus  etc.  in  omni  easu.  Preterea  si  tempus  daret,  ego  haberein 
eommissionem  pro  Mosquis  et  juribus  Mediolani,  pro  juribus  in  regno 
Neapolitano  et  matrimonium  cum  tilia  regis  Polanie  cum  Feridinando. 
si  Oarolus  ducat  Annam  *) ,  sicuti  ero  lacius  informatus  a  fobis  •).  Si  15 
autem  tempus  non  patitur,  quod  denique  eleckcio  propterca  non  turbe- 
tur,  q(u)ia  denique  omnia  ad  bonum  finem  dedueentur,  sicuti  eeiam  fiat 
propter  Annam,  quot  eix  una  parte  reix  Polonie,  ut  patruus  Ludobici, 
figore  bulle  aurie  pretendit  jus  dandi  fotum,  et  Ludobicus  non  fult 
contrafenirc ,  imo  atjufare,  et  ßohemi  illut  negant  et  fellent  soli  dare20 
fotum,  me  et  Polonis  exclusis,  ego  haben  commissionem  laborandi  cum 
Polonis  et  Bohemis  pro  concordandis  omnibus  etc.  Ego  fui  cum 
Bohemis  8)  et  satis  dixi,  responsum  fuit  etc. :  eixspeektabo  resolueionem 
et  secundum  illa  nie  gubemabo  cum  bono  eonsilio  festem.  Reix  meus 
dedit  inichi  commissionem,  quot  fo*  haberetis  eomissionem  eonformandi  25 
fos  eomissioni  me<*  circa  anck  eleekcionem  modo  supradickto.  Rogo 
ita  faciatis  et  dicatis  michi,  sieut  eg(»  facio  et  fos  faciatis  et  pro  eo, 
quot  taugit  regem  festmm,  faciam  non  sohnn  ob  commissionem,  quam 
habeo  ab  rege  meo,  set  fneiam  tauquam  aftinis  et  serfitor  b). 

Addantur  ad  alia,  que  scripsit  dominum  marchio  communicunda  ciun  30 
Polonis:  Si  Bohcini  nullo  modo  volunt  adinittcre  me,  ut  sim  cum  eis, 

»1  TobU  (<l  It.  tUn  polituihiii  (irMtntifati:  /.'»«r?  nhi'ibl  nukijatk  f  »i-ill  v.  eix  «I.  r\.  »nc  *l.  h»nc.  — 
b)  Um  hitvhti  <u)nihüivli-i  ron  flrorg  qnrhr»l»u,  >M«  Vol<r„dt  iOi>  «niUi'i  Hnui. 

■)  Vom  17.  April,  nr.  22C;  vielleicht  war  dieselbe  aber  ron  den  Böhmen  noch 
in  eitizclnen  l*unkten  geändert.  35 

!)  Es  waren  das  Sachen,  dir  im  Auftrage  Konig  Sigismund*  ron  dem  Pricat- 
gesandten  Ludwig«  mit  den  Kommismrien  r erhandelt  werden  sollten,  rgl  n.  S.  648 
Anm.  1  und  u.  S.  740  Anm.  5. 

*)  Vielleicht  bezieht  sicli  dies  auf  die  in  der  Frankfurter  Aufzeichnung  (nr.341j 
erwähnte  Setidung  der  Mimischen  Gesandten   :u  Markgraf  Georg:  sicheres  läßt  4<* 
sieh  darüber  allerdings  nicht  sagen. 
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rcquiram  c<>*  juxta  eonimissionem  mcam,  ut  omnino  sint  conformes 
vobis  orntoribus  Polonis  in  dando  voto  regi  Carolo  et  nulli  alteri,  et 
dicatn  eis,  quod  ista  sit  Hrnia  voluntas  regis  mei  et  ita  mandavit  dicere 
ipsis  Bohemis.  Habeo  cciani  eonimissionem ,  quod  in  caRii  Bohemi 
*j  nollent  pati  nee  me  nee  vos,  quod  ego  debeo  credere,  ut  soli  dent 
votum  Carolo  et  hortari  vos,  ut  pro  bono  public«)  et  pro  privato  regum 
nostrorum  vos  cciani  ad  illud  inelinetis,  et  eavere  omnino,  ne  Bohemi 
devenirent  ad  alias  protestationes  et  inconvenienciam.  Quod  si  Bohemi, 
non  obstantibus  istis  inclinacionibus  ve.stra  et  mea,  vellent  transgredi 

U»commiMsionem  legis  mei  in  dando  voto  Carolo,  habe«)  opportunaH  literns 
dandi  illud  votum  siinul  vobiscuni  nomine  patnii  et  nepotis,  regum 
nostroruni  •),  sed  prius  dchemus  oinnia  attentare,  ut  ego  et  von  simus 
admissi  simul  cum  ipsis  Bohemis.  Et  ita  rogo  vos  in  omnibus  mecum 
benc  conveniatis,  sicuti  <'go  fa<'iam  vobiscum  et  amittamus  seandala 

)-'>quantum  possumus.  Habco  eciam  commissionem  laborare  pro  rebabendis 
eastris  oppignoratis  ccsari  post  mortem  regit»  Mathie,  maximc  cum 
summa  pecutiiarum  etc.  sint  solutum  jam  ex  proventibus  *). 

li\H,    König  Sigismund  von  Polen  an  seine  beiden  (resandten  auf  dem  fJum 
Waldtage,  Bischof  Matthias  von  Cujavia  und  liaphael  von  Leschno :  %nc'^ 
■X*  Anweisung  ßir  ihr  Verhalten  bei  der  Wahl. 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  'tT—60,  undatiert.    Von  lÄske  i.  d.  Forsch,  z. 
dt.  Gesch.  IX  627  zum  5.  oder  ti.  Juni  gesetzt,  gleichseitig  mit  dem  Briefe 
Sigismunds  an  König  Kart  com  0.  Juni  (Acta  Tom.  V  56 f.,  egl.  S.  69), 
n-orin  er  für  die  Verleihung  des  Ordens  des  goldenen  Vliesses  dankt,  die 
•Jä  neupolitaniscJu;  Erbschaft  zu  regeln  bittet  und  ihm  seine  Unterstützung  zu- 

sicliert.    Eine  so  genaue  Fixierung  des  Datums  ist  unmöglich. 

Kr  st  mW»  RücksjM'aehr  mit  Böhmen  und  Ungarn  hat  er  sich  i'tber 
seiw:  Stellung  in  der  Wahlsach  entscheiden  wollen;  nun  verlangen  aber 
die  Höhnen  d/is  Wahlrecht  für  sich  allein  ,  während  die  Ungarn  ihm, 
Mals  dem  Vormunde  Ltulwigs,  <las»lb*  übertragen  und  ihn  auffordern, 
für  König  Kurl  einzutreten.  Und  in  Hi'uksicht  auf  die  Nähe  der 
österreichischen  IAmler,  die  Heirat  Annas,  die  neapolitanische  Erbschaff 
und  namentlich  auf  das  in  Augsburg  gegebetu   Versprechen  hält  er  an 

v  Diene  geheime  Instruktion,  ron  der  auch  t'uspinian  (nr.  26$)  berichtet,  fehlt. 
3;">  *;  S.  nr.  208  —  £7»  Schreiben  Karls  an  Markgraf  Georg  (aus  Barcelona, 
.;.  Jutiii  mit  einer  eigenhändigen  Nachschrift,  imrin  er  ihn  auffordert,  eifrig  für 
ihn  einzutreten ,  seinen  Dank  rerheiflt  und  -.-»gleich  seine  Kommissarien  für  die 
Verhandlung  einiger  Sachen  mit  ihm  beglaubigt,  findet  *i<  Ii  in  Bamberg,  Märkers 
Katalog  nr.  320't.  Grig. 

47« 
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Karls  Partei  fest.  Doch  hat  er.  da  der  Ausgang  der  Wahl  ungewiß  ist, 
auch  die  französischen  Gesatulten  nicht  ohne  gute  Hoffnung  entlassen 
wollen  Er  glaubte  bisher,  daß  die  böhmische  Stimme  nur  abgegeben 
würde,  wenn  Stimmengleichheit  entstehe;  jetzt  sieht  er  aber  aus  der 
goldenen  Bulle,  daß  Böhmen  gleich  hinter  Trier  und  Köln  zu  stimmen  5 
hat.  Daher  ist,  um  niemanden  zu  verletzen,  mit  größter  Vorsicht  zu  ver- 
fahren; denn  auch  der  Papst  ist  in  einem  Schreiben  an  Sigismmul  offen 
für  König  Frans  eingetreten  *),  wui  er  wird  ohne  Zweifel  mit  ganz 
Italien  die  Wahl  jedes  andern  zu  verhindern  suchen.  Die  Gesandten 
sollen  daher,  wenn  der  Ausgang  zweifelhaft  ist,  zunächst  für  Königin 
Ludwig  oder,  wenn  sich  niemand  selbst  wählen  darf,  für  Ferdinand 
stimmen.  Muß  man  sieh  entscheiden,  so  sollen  sie  sich  der  Majorität 
anschließen.  Bleibt  die  Wahl  zunächst  unentschieden,  so  sollen  die  Ge- 
sandten das  von  König  Ludwig  für  König  Karl  unterzeichnete  Mandat 
vorlegen  und  Sigismunds  Zustimmung  dazu  erklären.  Diese  Urkunrlelb 
wird  ihnen  der  Gesandte  Ludwigs  einhändigen,  der  am  diesem  G -runde 
und  wegen  einiger  ihnen  nicht  unbekannten  Privatsachen  dorthin  ge- 
sandt worden  ist,  toie  Hieronymus  Baibus ')  dem  Könige  zugesichert 
und  König  Ludwig  neulich  durch  einen  Brief  Itestätigt  luit.  Sollte  ihnen 
aber  das  Mandat  nicht  gegeben  werden ,  so  sollen  sie  offen  für  Karl  20 
stimmen.  Das  alles  haben  sie  streng  geheim  zu  lutÜen  und,  wo  es  nötig 
ist,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln,  sich  alter  zu  hüten,  daß  sie, 
indem  sie  Karl  begünstigen,  auf  irgend  eme  Weise  König  Franz  verletzen. 
Ist  seim  Wahl  sicher,  so  sollen  auch  sie  für  ihn  stimmen,  um  seim 
Hülfe  gegen  die  Türken  zu  erlangen ;  das  ist  auch  die  Ansicht  Ludteigs  25 
und  der  ungarischen  Bäte.  Wenn  sie  mit  den  französischen  Gesandten 
verhandeln,  so  hafmi  sie  so  zu  reden,  als  ob  sie  den  Auftrag  hätten, 
für  König  Franz  zu  wirken  *).  Dem  Papste  hat  er  (König  Sigismund) 
geantwortet,  daß  er  sich  seinem  Wunsche  gemäß  verhallen  werde;  dasselbe 
sollen  sie  auch  dem  Legalen  erklären,  ohne  jedoch  von  der  ihnen  erteilten  3o 
Instruktion  abzugehen  s). 

')  S.  o.  nr.  249. 

*)  Das  Sehreiben  fehlt;  in  dem  Brest  vom  27.  Märt  {Acta  Tom.  V  42 f.)  wurde 
Franz  I.  nicfU  ausdrücklich  genannt. 

»)  8.  o.  S.  648  Ännt.  1.  3ö 

*)  Daß  man  in  Polen  auch  nach  der  Wahl  noch  jede  Schuld  an  dem  für 
Frankreich  ungünstigen  Auagang  von  sich  abzuwälzen  suchte,  zeigen  die  Briefe  des 
Vicekanzlert  Tomiczki  an  die  französischen  Gesandten:  Acta  Tom.  V  60.  61  f. 

*)  Einige  Zeit  später  erst  sandte  Sigismund  diesen  Brief  ab  und  schrieb  zu- 
gleich seinen  Gesandten  (Acta  Tom.  Y55f.;  vgl  dagegen  Liske  i.  Hist.  Zts.  XVI  72; AS) 
Rösler  S.  173):  Er  habe  bisher  die  Entsclieidung  über  die  Wahl  aus  Ungarn  er- 


Digitized  by  Google 


No.         InH»  Juni  2.  741 

311).  Armerstorff'  <nt  die  Regmfin  Margareta- :  hrirbte.l  über  Verband-  duni  - 
langen  mit  Kurßrst  Ludwig  ron  der  Pfalz  und  seinem  Bruder  Friedrieh. 

Ans  Lille,  Port  f.  41*»*.    f),ig.  zum  Teil  chiffriert,  mit  übergeschriebener  Auf- 
lösung: kurzer  Auszug  hei  Gachnrd  vr.  100. 

5  Madamo,  pour  vr  quo  los  Krano<»is  «*«>  vontont  ouvortoment  d'ostro 
assouroz  de  la  pluspart  dos  tMootours  ot  notnnicomont  du  conte  Palatin 
<<lootour,  ot  pour  pluisoun-  si-mblablos  advortissoinons,  quo  j'nv  ou  d'un 
vohh'  ot  d'aultro ,  oraignant  aussi  los  praotiquos  du  inarquis  Joaohin, 
um*  suis  tr.uisporto  ä  Hoildolbprjr  pardovois  lodit  soin$rnour  et  lo  duo 

loFreVlrio,  sou  fröre,  mardi  derrnier  passe"  CiL  Mai),  et  avons,  lodit 
seingneur  duo  Fitfdrio  rt  nioi,  res  doux  jours  passe*  ensatnble,  naus 
bougor  Tuu  de  l'aultro,  ot  doviso"  et  dispute  de  beaucop  de  bonnes 
ehoses.  Kt  no  vouldrove,  pour  graut  oho*»,  quo  je  no  fusso  venu  iey. 
Car  il  oii  ostoit  quolque  pou  mestier,  nun  point  quo  je  n'aye  trouvo" 

15  tonte  vortu,  constnnoo  ot  Imune  voulont^  onvors  lo  roy,  mais  pour 
auouns  sernpules,  doubtos  ot  Intervalle*,  dont  jo  los  ay  oontente\  Et 
soyez  asseiiro*  saus  donbto  (pio  lo  roy  est  sour  do  oo  eosto"  ot  biou  touu 
au  eonto  KrecleVio,  frere  dudit  eonto  Palatin  eleeteur.  II  ni'a  dit  on 
seeret:  jo  von*   rospons  ot  assouro  do  mon  frere,  ot  si  voulcz,  mo 

20rondrai  prisonnier  *)  du  roi;  faiotos  moi  monor  a  Vilvorde  ou  la  oft 
vous  vouldrez.  Monsr.  \r  conto  Palatin  Oloetour  hoult  voulentiers  veu 
quo  \r  eardinal  do  Mayanee  housso  prins  son  oliemin  do  Eslingen  par 
ioy»),  vt  luv  on  a  oscript ;  mais  il  no  l'a  voulu  fairo  ot  a  prio"  audit 

»)  H».  prisommer. 

25  Kartet  und  ihnen  dalier  die  vorliegende  Instruktion  nicht  senden  können.  Jetzt 
schreibe  ihm  König  Ludwig,  daß  er  seinen  Gesandten,  Markgraf  Georg,  angewiesen 
habe,  seine  Stimme  den  böhmischen  Ständen  zu  übertragen,  und  daß  er  ihm  rate, 
dasselbe  zu  thun.  Er  befiehlt  ihnen  dalier,  alles,  kos  ohne  sie  im  Namen  Ludwig* 
geschehen  kann,  den  Böhmen  ganz  zu  überlassen;  wenn  aber  etwas  in  seinem 

30  eigenen  Kamen  geschehen  muß,  so  sollen  sie  sich  nach  dieser  Instruktion  richten, 
jedoch  mit  Mäßigung  vorgehen,  um  die  Böhmen  nicht  zu  verletzen.  Da  Ludwig 
ülnrigens  im  Gegensatz  zu  den  mit  Baibus  getroffenen  Verabredungen  (der  König 
hatte  gewünscht,  daß  den  officiellen  Gesandten  ein  anderer  zur  Verhandlung  der 
Privatsachen  vorausgeschickt  würde,  .*.  Acta  Tom.  V  49)  Markgraf  Georg  und 

35  Andreas  de  Burgo  die  Verhandlungen  über  ihre  Privatsachen  mit  den  Kommissarien 
aufgetragen  hat,  diese  aber  die  preußische  Angelegenheit  (vgl.  darüber  Liske  i.  d. 
Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII  172 ff.)  nicht  zu  »einem  Vorteil  behandeln  werden,  so 
legt  er  diese  seinen  Gesandten  besonders  ans  Herz.  Gleichzeitig  übersendet  er  ihnen 
sein  Siegel       Über  die  Stellung  der  böhmischen  zu  den  polnischen  Bevollmächtigten 

40  vgl.  das  Schreiben,  welches  König  Sigismund  nach  der  Rückkehr  seiner  Gesandten 
an  Sternberg  richtete  (Acta  Tom.  V  62). 

')  S.  o.  nr.  .113.  ' — " 
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eonte  Palatin  eleeteur  de  venir  vers  luv  a  Spiere,  saus  aniener  nulluv 
aveueques  luv ;  et  ponr  ce  |»iutit  hier  ledit  sr.  eonte  Palatin  eleeteur  er 
laissa  iey  le  eonte  Palatin  Frederic.  Je  eroy  qu'il  sera  atijourduy  de 
retour.  Je  traveilleray  <le  savoir  ce  qu'il  auni  tronve  vers  ledit  sr.  de 
Mayance.  J'espfre  tjm-  nionsr.  le  eardinal  de  (iuree,  monseur  de  Trents  ö 
et  les  aultrcs  enmmis.sairefl  seront  demain  au  soir  en  ccste  ville;  ear 
ledit  conte  Palatin  eleeteur  leur  a  eseript  et  prie  prendre  lcur  eliemin 
vers  luv;  sy  nun,  qu'il  sera  lcur  ennemi  et  ne  fera  an  Jieu,  nn  sait, 
riens  qui  vnille.  Les  electeurs  seront,  eomme  jVntens,  dedens  liuit  ou 
neuf  jours  la  pluspart  en  Francfort ,  et  pour  ee  uous  nous  trmiverous,  in 
le  pluwtost  <jue  po.ssible  sera ,  ensemble  pour  adviser,  eonelure  et 
preVeoir  en  t<>us  endroitz  oft  tnestier  sera;  ear  il  en  est  le  temps. 
J'eepere,  au  plaisir  de  dien,  que  emporterons  le  pris,  et  qne  le  rov 
congnoistra  avoir  este  bien  servi,  dont  il  a  est«''  Wien  inesticr,  ear  nostre 
partie  adverse  n'a  point  donni  et  riens  espargne",  ne  riens  delaiss^  al."> 
tatter.  J'ay  sceu  pluiseuns  prutiques  d<-  France.  Janiais  feismes  uiieulx 
que  de  recouvrer  et  uous  foitiffier  de  eeste  arinex»,  laquelle  faisons 
marcher.  Sonst  ist  nichts  zu  melden.  Rscript  ii  Heidelberg,  le  seeond 
jour  de  juing  Tan  19  '). 

Juni  2  820.    Gerard  ile  Plrine,  Herr  dt-  In  Roch',  nn  die  liegcntin  Margareta :  20 
ihre  Mitteilungen  über  die  Stellung  (lex  Papstes  und  den  Tag  von  Menit- 
j)ellier;  Bischof  von  I.üUieh;  Sassau;  Tag  zu  Eßlingen;  Trier:  dir 
Schweizer;  Pfalz*). 

Aus  Lille,  Portf.  iJ'».    Orig.  zum  Teil  in  Chiffre»  mit  gleichzeitiger  De- 
chiffrierung.   Kurzer  Auszug  bei  Gachard.  '2:, 

')  Margareta  antwortete  au*  Brüssel  am  9.  Juni;  sie  billigte  seine  Reine  zum 
Pfalegrafen,  cur  Ton  ne  sc  peult  trop  asseure^r)  en  telz  afferes,  jacoit  (obgleich) 
qu'ibs  soyeut  si  vertueulx  qn'il  ne  fait  a  croirc  qu'ilz  vouldroycnt  contre  leur  mot. 
Sie  freut  sich,  daß  sie  so  gut  gesinnt  sind.  Das  Packet  hat  sie  dem  Könige  über- 
sandt.    Conc.  Lille,  Portf.  42.  M) 

r)  Margareta  beantwortete  dies  Schreiben  in  einem  Briefe  an  Nassuu  und 
La  Roche  vom  9.  Juni  (dat.  Brüssel;  Conc.  Lille,  Portf.  41).  Sie  billigte  das,  was  sie 
bislter  gethan  hatten;  eine  WiederluAung  ihres  Auftrages  sollen  sie,  sich  nicht  ver- 
drießen lassen,  combien  que  je  crois  quo  la  meilleure  raison  sera  la  saulce,  pourtt< 
pardela  par  maistre  Jeh.  de  le  Sauch.  Die  Kommissarien  werden  jetzt  beisammen  3o 
sein;  sie  sollen  einig  .vm  und  nur  die  Durchführung  der  Absichten  den  Königs 
im  Auge  haben.  Mainteuant  uous  u'cn  aurous  plus,  comme  je  crois,  qui  ne  portent 
saulcc,  car  puisquc  le»  electeurs  out  avauce*  le  jour  de  1'cJectiou  au  qu'est  cc 
jourdbuy,  j'esperp  qu'ilz  so  despescberont  dVslire  et  nc  actendront  le»  dangiere  de 
plus  long  delay.    Sie  hat  ein  Schreiben  ron  Chierres  mnl  drm  Kander .  die  nur  40 
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Madame,  j'av  dospesehu«  c««*te  postc  affin  que,  par  fault««  d'e.s<«ripture, 
ho  pensez  qu'il  nous  soit  survenu  <pielqu<«  «•inposeh««nient ,  ou  quo  los 
postes,  A  nous  dcspeseliicf»,  ayont  ost«<  rufa  jus  *). 

Ji'iidi  (26.  Mai)  monsr.  «le  Xassou  ei  m«»y  rooousm«>s  voz  lectres 

5  et  eelles  de  messrs.  le  «lue  «lo  Sorre  i'to.  ot  grand  chancellior  *) :  et 
incontinent  ieelles  roeeiies,  avons  signifhV  A  messrs.  de  Ooulloingne, 
Trevos  et  Palatin  «pie  nous  avions  seur«*s  nnuvelles  d<«  Romme, 
«l'Espaign««  et  de  von*,  et  ««oinbien  <pie  nostre  saint-pen«,  A  la  requeste 
«In  roy  de  Krane««,  ayt  par  sos  legat  et  nnnee  fait  remonstrer  l'interrcst 

10  de  IVglise,  A  cause  de  l'invesrituro  de  Xjiplos,  quo  neantmoins  sa 
SainetJ-t«4  a  dit  quo,  si  I«-  roy  est  esli-n,  quo  n«m  seiillement  ne  Itii  sora 
oontraire,  ains  luv  portera  t«»ut««  lavcnr.  L««s  avons  aussv  adverty  quo 
au  Heu  «1<«  Montpellier  <«s  commimicacions  a  ««ste  inis  on  avant  de  la 
part  du  roy  d<«  KVan«*«*,  (pH«  les  deux  roys  feroieut  bien  «IVsparjfnier 

löla  desp««nee  quo  eliaeun  d'enlx  v«Milt  m««otre  pour  «>btenir  l'ompire,  et 
«pie  nnj;  tiors  feust  «'sleu.  A  «pioy.de  la  part  du  roy  Ton  n'a  aueune- 
m«*nt  voulu  entendre;  ains  :i  est««  dit  «pie,  s'il  ostoit  ««slou ,  il  vouloit 
user  «le  r««mpin«  au  l)i<«n  de  1«  ehrestientf.  Xons  n'avons  riens  eseript 
A  monsr.  «1««  Mayen«««« ;  ear  nous  l'attendons  «le  j«»ur  A  autre*);  <«t  luv 

2ov««nu.  luv  «lirons  1««  seiublable  ««t  pluseurs  untres  eboses  qiii  dnisont  b) 
hu  bien  de  Taflaire. 

J'av  e««  jourdhuv  reeeu  voz  leetr««s  et  l««s  eopies  «pie  inousr.  de 
Liege  voiis  a  envovees  3) :  osquollos  a  pluseurs  bonnes  nüsons,  les<|uelles 
out  ««st««  taut  «le  f«»is  dittes  et  redittes,  qu'il  n'y  a  «Slooteur.  ne  homme 

25  en  leur  eonseil  qu'il  ir««n  soit  bien  instruit ,  combion  «pi'il  n'y  a  si 
Intime  raison  «pi'ilz  >a««hent  j^ouster  saus  la  sanehe  e),  «pie  maistr««  Jehan 
«le  le  Sauoli  portera,  ««omni««  jVspere. 

De  fair««  honneur  A  monsr.  de  Lieg««,  je  m«  fais  doubte  «pie  monsr. 
«le  Nassou  le  fera  voul»«ntiei-s  «>t  la  raixoii  1««  vcult ,  (Ulis  «pi'il  a  pleu 

;iüau  roy  d<«  l'envoyer  pardeeA.  Mondit  sr.  «le  Xasstni  se  partist  vendredy 
(Ti.  Mtthy  pour  aller  devers  madaim-  sa  nitre,  A  cause  d'ung  attair«' 

■  i  ninr  jo»       nutle, trefft n.  —     1>>  ilnir«        <ui*tthru    )»is*t,<.  c>  miiiche       «»nee,  mit  .{<■- 

»ynr/iiw/  an/  ii<><  Xnwf»  Ar 

noch  :wd  Tage  ron  Barcelona  entfernt  waren.  Hestlin  sandte  sie  nadi  England, 
'.ih  pour  toutes  boiiuus  choses  tendaue  u  l'eutretenir  cd  bou  vouloir  envers  1c  roy. 

■)  .Sowohl  die  Briefe  Chicvres'  (als  „duc  de  Solre"  erwähnt  in  der  Rechnung 
Rtfflard«:  Inrcnluirc»  VII 22)  ntul  Oatlinaras,  al*  auch  das  Schreiben  Margaretas 
fehlen,  s.  aber  o.  S.  566  Anw.  1. 

'■')  Er  war  Ende  Mai  in  Eßlingen,  s.  nr.  213. 
40  Diete  fehlen,  tgl.  nr.  2M. 
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lequcl  luv  est  de  grand  importaiice  et  ne  poult  estre  delav«*.  Je  Kattens 
endedens  sainedy  ou  dimeneo  (4\ö.  Juni). 

Des  que  nous  avons  aprouchtf  Franequefnrt ,  nous  avons  escript 
A  messrs.  de  Gurce  et  untres  eommissaires  et  los  prie"  de  sc  haster  de 
venir  a  Mayenoo  ou  iey.  "> 

Depuis  le  partement  de  monsr.  de  Nhssou,  pur  loetres  A  luv 
escriptos  et  autmnent,  suis  «•st*''  adverty  que  lex  «*lecteiuv,  ou  la  plus- 
part,  se  trouveront  A  Francquefort  le  9"  de  oc  mois,  A  quoy  s'accordent 
los  nouvollos  que  avoz  du  partement  de  monsr.  de  Couloingne,  lequel 
partim  vendredi  prouehain  <H.  Juni/.  Monsr.  de  Trfrves  partim  lundi  10 
prouchain  (6.  Juni). 

Lc  25*  du  mois  pa-s«?  feust  prinse  la  derreniere  place  du  pays 
de  Wirtenberg  Monsr.  de  Mayeneo  et  six  autres  princes  avoyent 
attendu  A  Essclingho  par  aueuns  jours  monsr.  de  Gurce,  monsr.  de 
Trente  et  les  autres  eommissaires,  lesquelz  y  devoient  arriver  le  27  M5 
Ija  cause  de  leur  assemblee  est  pour  conclurre  quo  l'on  fem  du  pays 
conquis.  Messirc  Jorge  d'Amershove  escript  *)  que  monsr.  de  Mayence 
demeure  ferme  et  constant,  et  qu'il  ne  demourm  que  deux  jours  audit 
Esselinghe  apres  l'arrivce  dudit  Gurce  et  eommissaires,  et  qu'il  les 
amencra  avec  luv,  s'ilz  veullent  venir  en  sa  compaignie.  \a>  surplus,20 
il  le  remect  pour  dire  A  sh  venue,  saulf  qu'il  escript  que  pour  estre 
bien  asscur^  d'un  si  grand  affairc,  il  ne  fault  viser  A  peu  de  ohose; 
nc  seay  qu'il  veult  dire  par  ee.  J'ay  veu  loetres  que  mossiro  Jorge 
de  Fransberg  a  retenu,  de  par  le  roy,  pluseurs  gens  de  piet  de  eeulx  du 
Boot.  Monsr.  le  sommelior  Armerstorft*  m'a  dit  qu'il  a  estd  present  IA25 
oft  la  eonclusion  a  estel  prinse  de  retejiir  10  000  pietons  et  2000 
chevaulx  A  la  souldöe  du  roy  l^es  ambassadeurs  de  France  ont  fait 
A  monsr.  de  Treves  scmblable  proposicion  A  Tarenge,  faitte  A  monsr. 
de  Couloingne.  La  responce  en  eonseil  a  estö  de  mesmes;  mais  des 
bons  motz,  ditz  en  l'oreille  ausdits  Coulongne  et  Treves,  nous  n'en30 

')  Hohenasperg,  t.  Ulmann,  Fünf  Jahre  S.  166. 
■)  Der  Brief  fehlt. 

•')  Die  zuverlässigste  Auskunft  über  die  Annahme  von  Truppen  rfurcA  die 
Kommissorien  giebt  die  Waldkostenrechnung.  Danach  wurden  nach  Entlassung 
des  Krieg» Volkes  durch  den  Bund  fd>er  2000  Reiter,  etwa  10000  Fußknechte  und 35 
Artillerie  angenommen.  Außerdem  vntrden  2000  Knechte  unter  Jörg  Stauffei-  ron 
PlossenJutusen  ron  Mainz  aus  Heinrich  und  Erich  von  Braunsc/nceiy  :u  Hülfe 
gesandt.  Markgraf  Casimir  unterhielt  ebenfalls  für  den  Notfall  300  Pferde  auf 
•7  Monate,  Pfalzgraf  Friedrich  000.  —  Am  30.  Juni  dankte  K<mig  Karl  dem 
Markgrafen  Casimir  für  die  fitxrnahme  de»  Oberbefehls  über  die  Truppen.  Orig.  40 
Jiamherg,  Marken  Katal.  nr.  2205. 
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povons  riens  savoir.  Je  eroy  que  nionsr.  «!«•  Xassoti,  1A  oft  il  est, 
parlera  ou  aura  lectrcs  de  son  beau-frf>re,  lequel  en  effeet  est  evesque 
de  Cmilongnc 

Ijodit  Armerstorflf  a  quelqur  amy  seeret  devcrs  monsr.  de  Treves, 

5  lequel  l'advertist  souvcnt  de  nouvelles  assez  enmniuncs ,  connne  des 
noms  des  ambassadeurs  de  France,  qu'ilz  out  grnnd  j>eur  du  conte  de 
Linange,  que  moiisr.  de  Treves  ne  leur  a  peu  refuser  logis,  qu'ilz  sunt 
fort  hays  du  peuple,  que  ieeulx  ambassadeurs  de  Franee  communiquent 
souvent  avee  les  tegat  et  arehevrsque  [*rsin,  et  que  le  filz  de  messire 

10  Robert  8)  est  logie  en  la  maison  du  elmncellier  de  Treves.  Mais  par  la 
derrenifrre  lectre  qu'il  cscript,  que  j'ay  veu,  il  dit  que  brief  il  se  trouvcra 
vers  luv  et  luv  portera  une  bonne  responee,  dont  il  seni  resjoy  3). 

IjCk  Francois  dient  publicquemcnt  qu'ilz  ont  tniicU?  avee  le  marquis 
Joachim ,  qu'ilz  sont  asseurcV.  de  Boheme  et  de  Tri>vcz  et  (pie  Coul- 

lftloingne  et  le  conte  Palatin  sont  cshranlcV..  Hz  eonfessent  que  Mayener 
est  pour  noiis  et  que  Sasse  est  libre. 

.le  eroy  qu'estcs  assez  advertie  que  monsr.  de  Zevcmberghe  est 
audit  Esselinghe ;  que  les  Suisscs  ne  veullent  entrer  en  nouvelle  alliance 
que  A  la  requeste  du  pape.    Hz  ont  dresse  une  journee  *).    Je  faiz 

dOdoubtc  que  le  pape  eontendra,  affin  qu'ilz  eseripvent  aux  dlecteurs 
eontre  le  roy,  nostrc  maistre,  et  qu'il  demandera  gcns,  A  cause  de  1'alleV 
du  conte  de  Ca  vre  5) ,  et  que  le  roy,  A  la  requeste  du  legat,  n'a  volu 
surceoir  d'envoyer  gens  A  Naples. 

Le  messagier  du  conte  Palatin  ine  dist  hier  que  en  la  maison  de 

25  son  maistre  l'on  murmure  fort  des  gens  que  l'on  retient  de  nouvel; 
toutesfois  Armerstorff  y  est  6) ,  lequel  dira  bien  que  ee  n'est  que  pour 
eonforter  et  assister  les  electeurs  avee  autres  ehoses,  duisans  au  propoz 
du  roy. 

II  n'est  eneoires  nouvelle  de  l'arrivde  de  maistre  Jehan  de  le 


30       ')  Johann  ron   Wied,  vermählt  mit  Elisabeth,  der  Schwester  Heinrichs  von 
Nassau. 

*)  Fleurange,  s.  o.  S.  699  Anm.  3. 

■')  Eine  merktcurdige  und  bisher  nicht  au/klärbare  Eintragung  in  Bezug  auf 
Trier  hat  die  WahJkostenrechnung  (S.  24):  Noch  ist  gemelten  Weigauden  von 
35Thuohaim  uberantwürt  worden  auf  gemcltes  von  Trier  bcvelch  auszugöben ,  wie 
herr  Pauls  von  Armstorff  wohl  waist,  6000  Gl. 
*)  Am  :).  Juni,  ».  o.  S.  704  Anm.  2. 

'•)  Der  Conde  de  Cabra  war  ursprünglich  tum  Mhrer  der  Flotte,  die  nachher 
Monaida  kommandierte,  bestimmt  (Col.de  doc.  itied.  j>ara  la  hist.  de  Esp.  XX  W  264; 
40  Petrus  Märtyr,  Op.  Epist.  ep.  647). 

b]  Vgl.  den  Brief  Armerstorff«  vom  2.  Juni,  nr.  319. 
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Saudi       Je  erains  fort  qne  n aurons  point  ä  temps  ce  tpril  est  Iw- 
soing  d'nvoir.    Escript  a  Horst  *),  le  second  de  juing. 

JuniS  321.    Kurfürst  Friedridi  an  Fabian  ton  Fe.Hitssrh:  Heia?  nach  Frank- 
furt; Brief  ron  Ziegirr. 

Aus  Weimar,  Reg.  Gg.    Orig.  eigenhändig.  5 

Wir  lassen  euch  wissen,  da*  wir  als  ncchtcn  aller  gestern  alher 
konien  sein  3)  und  warlichen  von  Weymar  au»  bis  gegen  Eßfeld  fast 
schwerer  tagerais  zwohe  gehabt,  dan  das  weter  ist  haiß  gewesen,  der 
weg  weid  und  holte,  l'nsere  schifte  sein  nach  nicht  koinen,  dcrhalbcn 
wir  mit  (  iotes  hulf  morgen  gegen  Kunsperg  zu  raisen  gedenken  und  lo 
den  samstag  (i.  Juni/,  wil  Got,  gegen  Hasfordt  und  darnach  im  namen 
Gotes  den  neehsten  gegen  Frankford  *).  Der  Zigeler  hadt  mir  ge- 
schriben,  als  (ir)  aus  diser  >ehrift  hiebei  vornemen  werdent  6),  und  ich 

l)  S.  oben  nr.  29S. 

-)  Höchst  12  km.  westl.  ron  Frankfurt.  15 

*)  Nach  einer  Aufzeichnung  iiber  die  Reite  de*  Kurfürsten  Friedrich  zur  Wahl 
fConc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  4;  Cop.  ibid.  nr.  6)  war  tlerselbe  am  25.  Ma%  coti 
Altenburg  aufgebrochen,  am  2ti.  zog  er  ron  Jena  nach  Weimar,  tco  er  drei  Tage  blieb. 
Am  30.  reiste  er  ron  Weimar  nach  Königsee  (ca.  40  km.),  am  31.  nach  Eisfeld  (ca. 
30  km.),  am  1.  Juni  nach  Heldburg  (ca.  20  km.).  —  Herzog  Georg  halte  er  cor  »einer  20 
Abreise  gebeten,  im  Notfälle  während  »einer  Abwesenheit  seinen  Landen  Schutz  zu  ge- 
währen, was  dieser  (Weißenfeh,  1.  Juni)  n«  thnn  versprach.  —  In  Weimar  (6.  Mai), 
Zwickau  und  Planen  (10.  u.  11.  Mai)  fanden  Musterungen  für  die  Ritter  und 
Knechte  statt,  die  den  Kurfürsten  auf  seiner  Reise  begleiten  tollten  (die  Aufzeich- 
nungen darüber:  Dresden,  Wahlsachen  nr.  8).  —  Georg  Ri.rtier  (s.  u.  nr.  329  Anm.)  25 
führt  in  seiner  Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  ron  der  Begleitung  de* 
Kurfürsten  65  Personen  mit  Namen  auf.  darunter  u.  a.  Heinrich  von  Schwardmrg, 
Hoger  von  Mansfefd.  Philipp  ron  Solms,  Peter  ron  Aufseß.  Friedrich  Thun,  Philipp 
ron  Feilitisch.  UlricJt  und  Christof  ron  Pappenheim,  Eberhard  Senft,  Doctor 
Simon  Pistor,  den  Sekretär  Hieronymus  Rudioff,  Degenhard  Pfeffingen  (der  dann  in  30 
Frankfurt  starb, ;  aucli  Karl  ron  Miltitz  wird  unter  ihnen  genannt. 

*)  Nachdem  am  2.  Juni  in  Heldburg  ein  Ruhetag  gehalten,  kam  der  Kurfürst 
nacli  der  erwähnten  Aufzeichnung  am  3.  Juni  nach  Königsberg  (ca.  25  km.)  und 
am  4.  nach  Hasfurt  (ca.  12  km.).  Du  er  hin-,  wie  er  an  FeiKUsch  am  5.  Juni 
(noch  aus  Hasfurt  :  Orig.  Weimar  ibid.)  schrieb,  die  erwarteten  Schiffe  nicht  fand,  35 
so  sog  er  zu  Lande  über  Geroldslwfen  (5.  Juni)  nach  Würzburg,  wo  er  am  Montag 
(6.  Juni)  eintraf;  er  blieb  hier  am  7.  Juni  auf  dem  Schlosse  und  beiuichrichtigtc 
Feilitzsch  ron  der  Rücksendung  der  Pferde  und  Knechte,  da  er  am  folgenden  Tage 
um  4  Uhr  das  Schiff  besteigen  wollte;  in  3  lagen  hoffte  er  in  Frankfurt  ztt  sein 
(Orig.  Weimar  ibid.).  Über  Rotenfels,  Obernburg  und  Steinheim  traf  dann  der  40 
Kurfürst  am  Sonnabend  vor  Pfingsten  (11.  Juni)  um  10  Uhr  vormittag*  in  Frankfurt 
ein  (s.  u.  nr.  329). 

'"'}        kann  wohl  nur  das  Schreiben  eom  20.  Mai  sein  (nr.  309). 
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glaube,  das  man  selczam  hendcl  vorhat,  der  almcchtig  Got  welle  es  zu 
genaden ,  uns  allen  zu  gute  schicken.  Ks  sein  alle  ding  ibcr  land  zu 
schreiben  nicht  fügsam,  sunst  wellten  wir  euch  wol  weiter  schreiben.  — 
Folgen  andere  Dinge  —  Dat.  ganz  eilend  am  heiligen  auffartstng  zu 
öHcltpurg  anno  etc.  151!». 

■122.  Karl  von  S/ninien  an  Kurfürst  Frituhieh  ton  Sactisen:  bittet  Juni .? 
mw  des  Kurfürsten  Stimme  unter  Versieher  nng  seiner  Dankbarkeit 

Aus  Dresden,  Wahlsaehcn  nr.  -1.    "r/7/,  m.  ppr. ,  hirr  wiedergegeben  mit  Bei- 
behaltung der  Orthographie ,  abgesehen  ron  u  und  v.    In  rerso  die  Adresse 
1"  von  Karte  Hand:  Herren  Fridericben,  hert  zogen  zu  Sachsen,  das  heiligen 

reiebs  churt'ursten  etc. 

Hochgeborner  fürst,  liebe  ohavm ,  unser  lieb  und  fruntschaft't  zu- 
vor. Nachdem  wir  zu  euer  lieb  ein  zonders  vertrauen  tragen,  hoffen 
wir,  sy  werde  unser  erwelhmg  bcvolen  haben  und  uns  gemessen  lassen, 

Inda*  wir  ain  Teutscher  von  gebluet  und  gemuet,  von  gepurt  und  zungen 
«ein ;  so  wellen  wir  hinwiderumb  derinassen  gegen  e.  I.  erscheinen  und 
si  für  allen  andern  unsern  freu n den  bevolchen  haben,  damit  sy  mit  den 
werckhen  emphinden  wiert ,  das  wir  der  ereu,  uns  von  e.  1.  beschechn, 
nit  vergessen,  sonder  eingedenckh  und  mit  aller  danckhbarkhait  be- 

2t)  schuldigen ,  wie  e.  I.  sollichs  nach  lenge  von  unsern  botsehafften  ver- 
neinen wurden,  Geben  zu  Barcelona  am  3.  tag  junij  anno  etc.  im  19*). 
Manu  proprio.  —  Euer  guttcr  ohaym  Charles. 


')  Gleichzeitig  (4.  Juni)  schrieb  König  Karl  auch  an  Herzog  Georg  ron  Sachen; 
er  dankte  ihm,  daß  er,  une  die  Kommmarien  berichteten,  sich  in  unsere  sachen  vast 

25  recht)  fruutlich  und  treulich  gehalten  habe,  utui  bat  ihn,  all  unser  Rachen  in  frund- 
licbn  bevclch  (zu)  haben  und  nämlich  verhelfen  und  ratten,  damit  wir  zu  der 
Römischer  kuniglichcr  cron  erweit  und  furgenomen  werden:  wan  wo  uns  der 
almechtig  das  glugk  verleucht,  wellen  wir  uns  dermaasen  gegen  dea  heiligen  reich» 
churtursteu  und  furstn  und  voraus  gegen  e.  1.  und  dem  löblichen  haus  von  Sachsen 

30 erfinden  lassen,  damit  si  mit  den  werken  emphinden  und  erkennen  werden,  da» 
e  1.  iereu  vleiß,  mue  und  arbait  nit  uinbsuust,  sonder  die  an  ainem  daokbarlicbeu 
kuuig  und  fürst eu  angelegt  hat.  Dan  betreffeut,  das  weilent  .  .  .  Maximilian  .  .  . 
e.  1.  etwo  ain  trefflich  summa  hinderstcllig  schuldig  belibn  ist  (s.  o.  EM.  S.  IM 
Anm.  3),  begern  wir  au  e.  1.,  si  welle  aiu  klaine  zeit  gedult  haben,  dan  wir  welleu 

35 gar  kurzlich  utlich  unser  gcwaltbaben  verorducn  und  bestellen,  die  sich  mit  euch 
umb  solich  schuld  und  bezalung  vergleichen  und  vertragen  .  .  .,  damit  e.  I.  deß- 
halben  von  uns  auch  vast  wol  zufriden  sein  wiert.  (hrig.  ron  Karl  unterzeichnet : 
Dresden,  Wuhtmchen  nr.  3. 

")  Kurfürst  Friedrich  beantwortete  da*  Schreiben  aus  Frankfurt  am  26.  Juni 

K>i.5/r>.    Er  dankte  dein  Könige,  daß  er  sonders  vertrauen  zu  mir  tregt.    Wu  ich 
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Juni  3  323.    Porz-  «m   Wolseg:  brrirh/rf  über  .tri tu-  Verhandlungen  mit  dem 

Erzbisehof  von  Köln. 

Auszug  bei  Brewer .  Lettern  und  pajitrs  III  nr.  2«3.    Das  Schreiben  ist ,  wie 
die  meisten  der  folgenden  Briefe  Pacta,  Hark  beschädigt. 

Gemäß  seinem  leisten  Briefe  ')  hotte  <-,-  am  1.  Juni  Audienz  bei  5 
dem  ErebiseJwf  auf  dessen  Wunsch  er  in  seinem  Schlösse  in  der  Sah: 
der  Stadt  und  nuhf  in  Köln  selbst  Wohnung  nehmen  mußt*.  Bei 
seiner  Ankunft  trat  der  Erzbisehof  in  der  Messt-  und  empfhuj  ihn  des- 
hdb  nicht  am  Thorr.     Xach  der  Messe  kam  er  in  das  Zimmer  ron 
Pace  und  begrüßte  ihn  s/hr  freundlich  und  herablassen*!.    Pace  über-  in 
galt  die  Briefe  des  Königs  um!  WoLs*ys  •),  und  da  *!er  Erzbischof,  wie  er 
offen  sagte,  kein  guter  Ixtteincr  ist,  mtrden  sein  Bruder,  der  Graf  von 
Neuetuihr  und  der  Kanzler  (der  ihn  beherrscht )  hinzugezogen ;  der  Kanzler 
verlas  die  Briefe,  darauf  nutchk  Paee  ein*  indifferentr  Projtosition  (deren 
Copie  er  sendet),  ohtm  einen  Fürsten  mehr  als  den  atulern  zur  Wahl\b 
zu  empfehlen.    Xach  etwa  halbstündiger  Beratung  antwortete  dann  der 
Kurfürst  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  für  die  überbrachten  Briefe, 
für  die  guten  Rats*- hl  (ige  des  Königs,  denen  er  seinerseits  folgen  wölb-, 
und  für  die  Sendung  ron  Pace.    Die  Brief*  des  Krzbischofs  an  Eein- 

auch  e.  ko.  w.  als  meinem  hern  uud  freund  zu  dienen  wüst,  darzu  were  ich  ganz  20 
willig.  Aber  der  waal  halben  habe  eur  ko.  wirden  potschaften  ich  mein  bedenken 
angezeigt,  wie  sie  e.  ko.  w.  solch»  ungczweivclt  nit  werden  verhalten  haben,  und 
gedenk  mich  mit  Gots  hilf  darinnen,  wie  einen  getreuen  churfursten  de«  reiche, 
seinen  aiden  und  pflichten  nach,  zu  tun  geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen  (Conc. 
ibid.).  25 

l)  Dieser  Brief  fehlt.  Xach  einem  Schreiben  an  Wolsey  aus  Köln  vom  30.  Mai 
(Brewer  nr.  274)  traf  Pace  am  29.  Mai  aus  Düsseldorf  in  Köln  ein;  da  man  ihn 
zunächst  für  einen  Franzosen  hielt,  luttte  er  Schwierigkeiten  wegen  des  Geleits. 
Die  Geleitsleute  von  Cleve  betrogen  ihn  dann  noch  dazu.  Er  fand  die  angemeine 
Stimmung  gegen  Frankreich.  Von  Hermann  Ring,  der  sich  als  treuer  Diener  des  30 
Königs  zeigte,  erfuhr  er,  daß  ein  französischer  Gesandter,  mit  300  Pferden  nach 
Frankfurt  gesandt,  ror  6  Tagen  in  Coblenz  eingetroffen  »ei.  aber  nur  für  100  Pferde 
Einlaß  erhalten  habe.  Von  Pfalz  und  Trier  sagt  man,  daß  sie  französisches  Geld 
erhalten  hätten,  da  sie  kürzlich  in  Kronen  Zahlungen  gemacht  haben.  Übertrieben 
berichtet  er  von  Rüstungen  der  Schweizer  und  des  Bundes.  Der  König  von  Frank-  36 
reich  sendet  baares  Geld  durch  das  Gebiet  fies  Erzbiscliof*  ron  Trier.  Nassau, 
der  außerordentliche  Vollmachten  hat,  ist  augenblicklich  in  Wien.  Der  Legat  ist 
verhaßt,  noch  mehr  aber  der  Bischof  (Orsini)  wegen  der  Parteilicltkeit ,  die  sie  für 
Frankreich  gezeigt  haben.  Pace  erinnert  an  die  Setulutig  seiner  Vollmacht.  Hermann 
Ring  hat  er  nur  mitgeteilt,  daß  er  als  unparteiischer  Gesandter  zur  Wahl  gehe,  40 
um  die  Kurfürsten  zu  mahnen,  an  den  Frieden  der  Christenheit  zu  denken. 

?)  S.  o.  nr.  284;  das  Schreiben  Wobei/s  fehlt,  es  wird  ähnlich  getecsen  sein 
wie  nr.  287. 
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rieh  VIII.  wul  Wobeg  legt  Pace  bei1).    Bei  Tisch,  wo  der  Gesandte 
sehr  ehrenvoll  behandelt  totir de .  erkundigte  sich  der  Kurfürst  nach  dem 
Vertrage  zwischen  England  und  Frankreich  *).    Der  Gesandte  zählte 
die  Artikel  desseVten  auf  und  betonte,  daß  das  Brich,  der  Kaiser  und 

bdic  Kurfürsten  in  denselben  eingeschlossen  seien.  Darülter  äußerte  sich 
der  Erzbischof  sehr  Itefricdigt,  denn  die  Franzosen  hatten  den  Kurfürsten 
erklärt,  daß  sie  der  Hilfe  Englands  gegen  die  deutsche  Nation  und 
jedermann  sicher  seien.  Pace  versicherte  dem  Erzbischof  eifrigst  die 
Freundschaft  seines  Herren  für  Deutschland.    Es  sei  eine  Schande,  meint 

10  er,  wie  die  französischen  Gesandten  ihren  König  erhoben  wul  alle  an- 
dern herabgesetzt  haben:  sie  haben  dadurch  einen  solchen  Unwillen  er- 
regt, (faß  es  gefährlich  ist,  ein  gutes  Wort  mn  den  Franzosen  zu  spre- 
ehen.  Bei  seiner  Ankunft  fand  Pace  jedermann  seinem  Könige  ent- 
fremdet, weil  eben  die  Franzosen  das  GerüclU  verbreitet  hatten,  daß  sie 

lä  Englawls  sicher  seien.  Wegen  der  großen  Hitze  litß  der  Kurfürst  den 
Gesandten  nach  Tisch  noch  nicht  fort,  sondern  behielt  ihn  aucJi  zum 
Abmdessen.  Obwohl  der  Kurfürst  nicht  ausdrücklich  gesagt  hat,  wen 
er  unterstützen  will,  so  hat  Pace  doch  gemerkt-,  detß  er  für  Karl  von 
Spanieu  ist.    Als  er  ihn  verließ,  sagte  der  Erzbischof,  daß  er  in  Frank- 

Wfurl  weiter  mit  ihm  reden  würde.  Poet:  glaubt  daher,  keinen  schlechten 
Anfang  gemacht  zu  haben,  and  wird  sich  nun,  da  er  weiß,  auf  wessen 
Seite  der  Kölner  steht,  danach  zu  benehmen  wissen.  Der  Erzbischof  scheint 
ein  guter,  tüchtiger  (gootl  und  substuncial)  Mann  zu  sein.  Die  französischen 
GcsantUen,  die  hier  waren  3),  haben  versichert,  daß  ihr  Herr  als  Kaiser  die 

Stö ganze  deutsche  Nation  in  Frieden  erhalten,  sie  auf  eigene  Kosten  ver- 
teidigen,  die  Privilegien  der  Kurfürsten  bestätigen  und  in  Deutschland 
residieren  werde,  daß  er  endlich  Englands  gegen  jedermann  sicher  sei. 
Alles  das  icurde  so  stolz  erklärt,  daß  man  den  Versicherungen  nicht 
glaubte  und  sie  mit  Unwillen  aufmütm.    Wegen  Mangel  an  Schiffs- 

30 gelegenheit  kann  Pace  erst  morgen  Köln  verfassen;  nach  Frankfurt  zu 
reiten,  ist  zu  gefährlich.  Er  will  möglichst  bald  die  andern  Kurfürsten 
zu  sprechen  suchen.  Brandenburg  und  Sachsen  arbeiten  für  sich  selbst. 
Der  Markgraf  der  vor  kurzem  erst  in  seinem  Lande  trotz  des  ihm  ge- 
botenen großen  Lösegelds  mehrere  Straßenräuber  hat  hinrichten  lassen, 

tösoU  ein  weiser  Mann  sein.  Paec  berichtet  dann  kurz  itber  die  Pro]*>- 
sition  des  Legaten  an  die  Erzbisehöfe  vmi  Trier  und  Köln,  den  Pfalz- 


')  Die  Briefe  /eitlen;  ebenso  die  oben  erwähnte  M'ojtositioH. 

■)  Vom  Herbat  1518,  s.  Busch  S.  10 ff. 

-'}  Herr  ron  (hrvnl  wul  seine  Begleiter.  «.  o.  nr.  Sil. 
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grafcn  und  den  JJeroUmüchtigt* it  das  Markgrafen,  die  sieh  auf  Wunseh 
des  Papstes  versammelt  hattm  ').    Juni  .V  äV>/m. 

Juni  4  #24.    Kurfürst  Joachim  an  haulgraf  Philipp  von  Hessen:  Ennutigt 
ihn.  die  Btttschaft  des  Königs  ran  Vrunl' reich  tubst  mditärisetut  Beglei- 
tung lu  x  sich  aufzunehmen,  unter  Hinweis  auf  dm  Schutz,  den  Frank-  5 
reirh  mit  Hilfe  der  in   Deutschland  genorbenen  Trupjien  ihm  bieten 
wird  *). 

Aus  Dresden.   Wahlsachen  nr.  X.    Cop.:  eriridinl  lyei  Droysen,  preuß.  l\>ltt. 
(2.  A.)  II .  459  mit  falschem  Dalum. 

Hat  seine  Antwort  erhalten  und  tv  iß  n  ohl ,  was  dem  Landgrafen  \a 
l>ei  Lebzeiten  d*s  Kaisers  begegnet  ist.  Wir  halx-n  aber  /.u  der  zeit  vor 
unser  person  darzu  «reredt  und  jrcratten,  wie  wir  c.  I.  verwandt  sein 
und  auch  gerne  gesehen  hetten  3).  Wir  wollen  uns  aher  nicht  ver- 
muten, das  sieh  imand  nnterstan  sohlt,  das  au/ufeehten ,  das  c.  I. 
königlicher  wirde  /u  Frankreich,  als  eins  eristliclien  konigs,  botschaft  15 

')  Diese  Äußerung  kann  sich  nur  auf  den  Tag  ron  <thrr-We*el  bezielwn  und 
int  datier  nicht  genau,  s.  o.  nr.  l'.tl 

*)  lstndgraf  Philipp  teilte  dies  Schreiben  dem  Herzoge  (iettrg  ron  Sachsen  mit, 
der  ihm  darauf  (etwa  am  /V.  Juni;  Cop.,  s.  ibid.)  folgende*  antwortete:  Sein 
Amtmann  cm  Freiburg,  Christof  ron  Tatibenheim,  lutbe  im  Auftrage  des  Landgrafen  20 
ihm  (neben  der  t 'reden:)  mitgeteilt,  na*  von  Markgraf  JoacJiim  des  Königs  von 
Frankrcicli  icegcn  bei  ihm  nachgesucht  norden  sei.  Darauf  ertetlt  er  ihm  folgen- 
den  Rat:  nachdem  dissc  suche,  daxuuib  marggrafir  Joachim  bei  e  I  ansuchunge  thut, 
d>>n  eburfursten,  wie  er  selbst  nnzaigt.  zu  hnndbabung  raicheu  solle,  uud  auch  aue 
das  die  andern  eburfursten ,  das  heilige  reich  und  ganze  Deuzsche  nacion  be-  25 
treffende,  soldc  gedachten»  marggrafen  solch«  antwurtsweisc  anzuzaigen  sein  mit 
weiter  Vermeidung:  weil  es  disse  gestalt  hat.  wo  e.  1  von  den  andern  eburfursten 
auch  derhalben  cintreehtiglich  ersucht  und  verstendiget,  das  es  ir  gemuth,  meinung 
und  noturft  dem  heiligen  reich  zu  gute  also  were,  das  sich  e.  1.  alsdan  unverwis- 
licher  antwurt  hirinuc  welle  verneinen  lassen.  Wir  wollen  auch  e.  1.  nit  verhalten,  3o 
das  wirs  gar  uiebt  für  gut  ansehen  können,  da*  man  das  kaiserthumh,  wolchs 
unser  vorfarn  und  die  Deutsche  nacion  durch  vil  schwere ,  redelicbe ,  manliche 
und  tugentliche  thette  den  Deutzseben  erlanget,  ane  den  Franzosen  widerumb  solle 
komen  lassen,  aus  vielen  f'rsachen.  die  er,  trenn  er  persönlich  bei  ihm  wire,  ihm 
mitteilen  wollte.  Er  bittet  endlich:  der  lAindgraf  wolle  ein  guter  Deutscher,  wie 35 
wir  nicht  zweifeln,  sein  und  bleiben  und  dasjenige,  dadurch  Deutscher  nacion  zu 
ere  solle  oder  möge  erhalten  werden,  getreulich  helfen  furderu,  auch  das,  so  dem 
enkegen,  fleissiglich  helfen  verkomen  und  sich  andere  leuth  mit  irer  Vertröstung 
nicht  verfuren  hissen,  nachdem  e  I.  und  meuiglich  wissen,  «las  dem  Franzosen  gar 
wenig  zu  vertrauen  ist.  40 

')  Worauf  sich  dies  bezieht,   ist  nicht  klar,  da  das  eriröhnte  Schreiben  des 
Landgrafen  nicht  vorliegt. 


Xo.  324-325:  1519  Juni  4-6. 


751 


in  solch»'!*  nnzal,  als  /weih  und  ort  pferden,  in  e.  1.  slos  und  steten ,  wie 
sie  pietcn,  geleitet ,  sichert  und  ir  gelt  zu  zeren  vergönnet  und  gesta- 
tet  Wo  os  aber  von  imand  angefochten  und  widerstand  gowunne, 
als  wir  uns  vorsehen  zur  hilliekeit  nicht  geschecn  map,  so  sol  c.  1. 
5solh  hnndhuhung  und  schütz  wissen,  da«  wir  c.  1.  hinnit  vertreulich 
und  in  geheim  zu  erkennen  gehen,  das,  als  wir  berieht  sein,  königlicher 
wirdc  zu  Frankreich  bei  30  000  Teutseheii  knechten  und  dreitausend 
kurusserri  und  raisigen  von  Tontschen  fursten  und  kurzlich  nacht »)  hir- 
umb  lang  den  ehurfursten  zu  schütz  legen  wurdet,  die  e.  I.  vor  gewalt 

10  .«tätlich  entsetzen  und  handhaben  mugen.  Und  wo  e.  1.  des  mehr 
.Sicherung  begert ,  so  wolle  e.  1.  zum  schirsten  ire  geheime  botsehaft 
l>ei  uns  alher  ader  gein  Meinz  fertigen  und  uns  aigentlich  anzeigen, 
was  euer  lieb  dagegen  itzt  und  zukunftig  Sicherung  und  widerstatung 
begert,  des  auch  iren   vollen  gewalt  und  notturftige  instruetion  mit 

lögeben.  Wollen  wir  mit  unserm  höchsten  vleis  befordern,  das  e.  I.  des 
notturftige  versorgnus  erlangen  sol.  Demnach  mögen  wir  e.  I.  auf  ir 
ersuchen  und  unser  verwandtnus  nach  nit  änderst  rathen,  dann  das  sie 
ko.  wirde  botschaft,  ko.  wird«-  zu  eren  und  gefallen,  irer  ])cte  nach 
wilfarung  thue.  —  Dat.  Frankfurt  am  Moen  sonnabend  nach  aseensio- 

20nis  domini  anno  1519*). 

335.    Kurfürst  Hermann  nm  Köln  an  Albrecht  von  Mains:  hat  nicJU  Juni  6 
mit  Vranhrrkh  altgeschhtssen  ntul  hält  an  seinm  früherm  Absichten 
fest. 

Aus  Wien  H.  II.  u.  St.  A.  Mainzer  Arch.  Wahl-  u.  Krönungsukten  Fase.  lb. 
25  Orig.  eigenhändig  (ad  Utteram  abgedruckt);  auch  schon  gedruckt  hei  Ttucholtz 

Ferdinand  I.  III  674. 

Hoehwerdvehster  feorst,  in  Got  vatter,  besonder  lieber  herr  und 
fnmd.    I -  wer  liebten  sehriben,  itzt  an  mvch  gethane  3),  onder  anderem 
vermeldente,  das  van  namhaftvgen  leudten  genagt,  auch  gesehreben 
30suldt  syn,  wie  ich  nivt  Frankrycli  geschlossen,  auch  briebe  und  segel 

u.  Sic!    W.A.1  hMI:  „«hf         ,,  .rk*f. 

l)  S.  hierzu  u.  nr.  3£ü  und  33*. 

J)  Sowohl  das  obige,  ab  das  in  der  vorigen  Anw.  angeführt*  Schreiben  sandte 
Herzog  Johann,  naeftdem  er  *ic  ron  Herzog  Georg  erhalten  hatte,  am  14.  Juni 

35  ho  fort  an  »einen  liruder  Friedrich ,  weil  sie  ihn  und  seine  Mitkurfürsten  jetzt  bei 
der  Wahl  „nicht  wenig  antreffen"  (Weimar  am  dinstag  in  der  heiligen  pflogst - 
wochen  a.  d.  1519,  Orig.  ibid.).  Kurßnst  Friedrich  antwortete  darauf  am  19.  Juni 
(Prankfurt  am  suntng  trinitatis  a.  d  1519' :  i*t  warlicli  ein  »elttamer  Handel,  davon 
sich  nit  vil  schreiben  lausen.    t'Conc.  ibid.). 

4U  ])„„  Sdirriben  fehlt. 
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uebergeben  sulden  haben,  deß  u.  1.  doch  gar  nyt  engleube,  uwer  liebten 
und  niyncn  genommen  abescheyde  am  lesten  M  (dar  off  sych  u.  1.  noch 
festeclych  verläse)  nae ,  auch  das  u.  1.  allerleye  angezeygt,  auch  hef- 
teclych  gedrongen  wirtd:  dcrhalbe  van  myr  in  geheyme  vertruwclych 
begert,  schriftlichen  myn  gemuett  zo  wyssen  und  daebv  ermant,  das  5 
ich  hart  haldc  umb  etzlycher  leude  willen,  die  mych  villycht  vast  be- 
sprechen werden  und  auf  den  onrechten  waecke  wisen;  auch  schriebt 
myr  u.  1.,  das  Behemen  auf  u.  I.  sytcn  sv,  wie  u.  I.  schritt  dan  wider 
inne  heldt.  Auf  das  alles  sal  u.  1.  vernemmen,  dan  ich  myt  Frank- 
ryeh  gar  nychtz  geslossen,  noeh  entlyehs  gehandelt  cnhabe  und  mych  10 
onserß  lesten  abescheydez  derhalb  gehalden  und  wyl  mychs,  wils  Got, 
hnldcn,  deß  cnsal  u.  1.  keynen  zwyfell  haben.  So  u.  1.  schriebt  van 
Behemeo  und  derselbe  vast  warr,  ho  saldt  die  such  mynß  vereehenß 
goet  werden,  dan  ich  keynen  zwyvell  an  Paltz  stellen.  Dyft  alleß  en- 
han  ich  auf  u.  1.  schriben  derselben  u.  I.  nyt  willen  verhalden;  da«  15 
ander  wirt  u.  1.  van  myr  selber  huerren  und  vernemmen,  so  ich  zo  u. 
1.  eommen,  da«  ich  mych  versehen  baldc  geschehen  wirt.  Ich  werden 
u.  I.  am  irsten  ersuchen,  so  ich  eommen,  dae  u.  1.  zo  fyden  ist  Dae- 
myt  bevelen  u.  1.  dem  almechtygen  Gote,  myr  zo  gebieden  als  irrem 
besonderen  gunstygen  und  goet  willychen ,  das  u.  1.  befynden  wyrt  etc.  20 
Datum  vur  Ober-Wesell  off  dem  Ryne  off  manedach  post  exaudi  anno 
1519.  —  Hcnnannus  manu  propria. 

Juni  7  326.    Gerard  de  Flehte.  Herr  de  lu  Hoch',  an  du  Regentin  Margareta: 
Kurfürst  Joachim:   Nassau  und  Sachsen;   Verhandlungen  zu  Mainz 
zwischen  Brandenburg,  Trier  und  Mainz:  was  La  Roche  dort  gethan^b 
hat;  Pfalz;  die  Kommissarien;  Ankunft  Armerstorffs  urul  Emershofens 
in  Mainz:  Rückgabt:  der  Augsburger  Verpflichtungen. 

Aus  Lille,  Port  f.  41bi'.   Orig.  zum  Teil  iit  Chiffren,  die  ron  Dr.  Uernuys  uucli 
Moncs  ScJilüssel  (Anzeiger  V  Tafel  3)  aufgelöst  worden  find.    Der  Schluß 
int  verstümmelt  und  nach  einer  Copie  de»  IS.  Jh.,  die  aber  die  chiffrierten  <*0 
Stellen  auflaßt ,  ergänzt,    (iachard  (nr.  Uli  girbt  teegev  der  Cliiffren  nur 
einen  ganz  kurzen  Auszug. 

Madame,  je  ine  suys  trouve  h  Krauc<|uefort,  ou  lenips  que  le  mar- 
«|iiis  Joachim  y  «-st  rntre* l),  pour  m'empierir  du  temps  de  l'election  et 

')  Das  bezieht  sich  wohl  auf  mündliclx  Verabredungen  :u  Ober- Wesel  (Anfang  35 
April). 

"  Also  am  I.  Juni,  s.  o.  nr.  :tüti. 
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autres  choscs  concernans  nostre  charge.  Et  pour  ce  que  fuz  averty,  par 
aucuns  ses  messagiers,  qu'ilz  avoient  este  vere  les  electeure,  reeiden» 
sur  le  Rin,  affin  de  leK  haster  de  venir  ä  Francquefort,  et  que  ledit 
marquis,  saichant  que  monsr.  de  Saxe  le  suyvoit,  estoit  delibdrä  so 
ötrouver  en  ceste  villc,  pour  communiquer  avec  chacun  desdite  Elec- 
teure, je  suys  incontinent  venu  iev,  affin  de  me  donner  garde  de  ce 
que  se  y  feroit  et  faire  mon  debvoir. 

Depuis  jeudy  (2.  Juni)  j'ay  envoye  trois  messagiere  devere  monsr. 
de  Nassou  pour  le  haster  de  venir.    J'ay  aujourdhuy  eu  responce  qu'il 

10  ne  peult  venir,  pour  ee  qu'il  Uli  eonvient  parier  ä  monseur  de  Saxen, 
avant  qu'il  entre  en  Francquefort,  affin  de  le  tenir  en  bon  propoz;  et 
nie  semble  quo,  en  ce  faisant,  ne  pert  point  temps  et  fera  au  roy  bon 
service ;  car  la  voix  dudit  de  8axe  est  de  grosse  importance  pour  for- 
tiffier  et  entretenir  les  autres. 

16  Monsr.  de  Treves  arriva  hier  icy;  ledit  marquis  Joachim  luy  alla 
au  devant;  et  apres  soupper  se  trouva  devers  luy,  et  eneoires  ä  ce 
matin  ledit  marquis  a  envoye"  devers  luy,  pour  savoir  quant  il  pourroit 
parier  ä  luy;  sur  quoy  monsr.  de  Treves  luv  a  rnande"  qu'il  le  yroit 
trouver  en  son  logis,  comme  il  a  fait 

JN»  Je  me  suys  troiive*  devere  mondit  sr.  de  Treves  ä  ce  matin,  et  luy 
ay  baille  lectres  du  roy,  et  le  ay  prie  que  ä  ceste  prouchaine  election 
il  porte  faveur  au  roy  et  se  monstre  »on  bon  voisin  et  ainy,  non  ob- 
stant  les  practieques  d'aucuns,  lesquelz  sont  meuz  d'envye  ou  par  inter- 
est  particulier  et  ne  ehereherent  jamais  le  bien  de  l'empire;  que  nous 

^öavions  nouvelles  fresches  de  Romme,  d'Espaigne  et  de  voub;  que  nostre 
sainUpere  a  dit  que,  si  l'eleetioo  se  fait  du  roy,  sa  Sainctete*  luy  por- 
tera  faveur  et  demonstrera  toute  amytie*;  que  ä  la  journee  de  Mont- 
pellier les  Franeois  avoient  inis  en  avant  que,  si  le  roy  desistoit  de 
prötendre  ä  l'empire,  que  le  roy  de  France  desisteroit  aussy,  et  partant 

Jus'en  osteroyent  de  la  grande  despenee.  en  laquelle  ilz  sont  entrez;  ä 
quoy  les  ambassadeurs  du  n>v  n'ont  volu  entendre,  ains  ont  dit  que 
le  roy  estoit  deliWre'  poursuvr  jusques  au  bout  ce  qui,  touchant  Fölec- 
tion  de  sa  pereonne,  a  este  eomiueneic  par  feu  l'empereur,  qui  dien 
absoille,  lequel  pour  le  bien  de  la  Gennanie  en  a  este  l'inventeur  »)• 

35  Quant  a  porter  faveur  au  roy,  il  a  dit  qu'il  ne  se  povoit,  ne  vouloit 
plus  avant  declairer  qu'il  avoit  fait  parcidevant,  et  a  afferme  que  les 
Franeois  et  autres  n'ont  seeu  tirer  de  luy  autre  ehose,  sinon  qu'il  a 
dit  qu'il  esjK-re  s'aequicter  envers  dien  et  entrera  librement  en  l'elec- 

')  Vgl.  das  Schreiben  ron  de  la  Roche  vom  2.  Juni,  nr.  H20. 
R«ich»Uf  ntktKu  4.  K  Z.    Bi.  I  48 
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tion.  Du  pape  dit ,  qu'il  stet  bien  que  lo  pape  aimeroit  miculx  quo 
l'on  csleut  ung  tiers  quo  lo  roy  ou  lo  roy  de  France;  toutosfois  quo, 
s'il  ostoit  du  eonseil  du  pape,  il  luv  conseilleroit ,  de  l'election  du  roy 
estre  faicto,  en  faire  ainsi  que  lo  pape  dit.  Do  co  qui  a  oste^  fait  A 
Montpellier,  dit  que  les  Franeois  ne  luv  en  ont  rions  dit,  fors  quo  5 
monsr.  de  Boiey  y  ostoit  trespassd. 

En  entrant  A  l'hostel  de  monsr.  de  Treves,  je  rencontrny  monsr. 
de  Mayence,  leqnel  en  partoit ;  et  je  die  au  doyen  de  eeste  ville  »),  le- 
quel  est  homme  de  ceur  et  de  grand  esperit,  qu'il  ostoit  heure  de 
veiller,  et  qu'il  eontinuast  au  bon  vouloir  qu'il  avoit  domoustre'  A  Wo-  lo 
solo.  Sur  quoy  il  m'a  dit  qu'il  faisoit  et  feroit  touto  sa  possibihtö  pour 
mener  l'aftaire  A  bonne  fin,  an  dösir  du  roy,  et  quil  trouve  la  ohose  en 
tren-bon  train.  fl  ext  homtuo  qtii  seet  mener  *on  maistre;  et  par  plu- 
seurs  foiis,  avee  son  maistre  et  A  part,  est  entro!  en  plusours  devises 
avee  monseur  de  Treves  pour  savoir  son  voulloir.  15 

J'ay  d 'au taut  plus  d'espoir  dudit  de  Trfcvc*  quo  quelque  ung  do 
kos  prinei|NUilx  parens  et  alvez  a  dit  quo  l'on  avoit  peu  pr&ente*  A  luv ; 
et  puis  iju'il  a  la  premiere  voix,  Ion  luv  devroit  du  inoins  autant  pre- 
sentor  «|tic*  aux  untres,  en  oae  qu'il  donno  sa  voix  nu  roy,  et  de  eo 
bailler  seurete  des  Weiser»  ou  Fouckers.  I^edit  de  Treves  n'a  volu 
ioy  demourer  ee  jourd'huv  et  est  alle"  au  giste  A  Francquefort  *).  Je 
ine  doubte  quo  e'est  pour  so  defl'airc  des  importunes  ponrsuytcs  du 
marquis  Joachim  et  des  Franeois. 

Monsr.  de  Mayence,  depuis  (ju'il  a  approueliic  le  Hin,  :i  este  iner- 
veilleusement  tenipte  <*t  importune\  premiers  par  lVvesque  de  Branden-  25 
bourg et  depuis  par  lodit  marquis ,  affin  de  habundonner  le  roy  et 
entendre  aux  praetieques  des  Franeois.  I^os  deux  fröre*  »int  ou  en 
l'eglise  les  plus  grosses  purolles,  et  il  la  purfin  inoudit  sr.  de  Mayence 
u  dit  au«!:t  marquis.  son  fröre,  pour  finale  resolueion,  quo  ne  parentage, 
bien*  du  mondo,  grosses  parollcs,  ne  menusses  ne  le  eonstraindroit  ja- 
mais  A  faire  contro  son  bonnour;  et  tient  bon  et  forme  propos,  inesmes 
par  lettres  et  autmueut ,  practique  journelement  le  conte  PaJatin  et 
monseur  de  C'ouloign,  pour  demourer  constans  »),  et  fait  tout  debvoir 
|>our  tirer  monseur  <le  Treves  il  son  opinion  4).    .le  vous  asseure  quo 

i)  II*.  .oailran».  35 

')  Lorenz  Truclisefi  com  Hommersfelden. 
■')  S.  nr.  329. 

')  .V.  o.  nr.  290  und  nr.  302. 

4)  Man  gab  jetzt  auch  in  Frankreich  alle  Hoffnung  auf  ihn  auf.    The  Königin- 
Mutter  heklagft  da*  Roleyu  gegen  idier  um  *o  mehr,  du  er  der  rr*tc  getce*en  *ei,  der  40 
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depuis  nostre  partement,  pour  aller  en  Zaase  et  ä  la  Marque,  messire 
Jorge  d'Amershove  a  fait  tout  ee  qu'est  poesible  pour  luy  donner  ceur 
et  iie  sc  laisscr  abatre  de  son  frere,  ne  d'autre;  et  en  ee  a  tres-bien 
servy  le  roy. 

5  J'av  ee  jonrd'huv  eu  avee  monseur  de  Mayenee  beaueoup  de  de- 
vises,  qui  seroient  trop  longues  a  escripre;  lequel  m'a  dit  qoe  les 
Francois  et  son  frere  contendent  pour  ung  tiere  et  nomment  le  mar- 
quis  Joachim,  le  due  FreVlerick  de  Zasse,  le  duc  Frexteric,  conte  Pa- 
latin,  et  le  due  Jorge  de  Zasse.    II  aferme  qu'il  nc  changera  propo«  *)t 

1U  quoy  (ju'il  dovve  advenir.  11  hante  son  frere  le  moings  qu'il  peult.  11 
a  rnande"  a  l'övesque  de  Brandeubourg  que,  pour  le  fait  de  rcmpire,  il 
ne  leur  veult  donner  plus  d'audienee;  s'ilz  ont  il  desmellcr  autres  af- 
faires, il  y  entendra  voulentiers.  II  est  bien  joyeulx  et  eroit  ee  que 
luy  ay  dit  pur  commundcment  du  roy,  tant  du  pape,  que  touchant  le 

lödepartement  de  la  jounuSe  de  Montpellier. 

Mondit  sr.  de  Mayenee  sera  demain  a  Franequefort,  et  jeudi  sera 
celebree  la  messe  du  saint-esperit  pour,  ineontinent  apres,  entrcr  en 
l'eleetion;  et  m'a  dit  que  si  monsr.  de  Gurce  et  autres  commissaires 
ne  arrivent  iey  ee  soir,  (ju'il  delayera  l'eleetion  jmjiw  huit  joure,  s'il  luy 

20  est  possible ;  ne  scay,  »'il  le  pourra  faire.  J'av  grant  regret  qu'il  n'est 
en  nous  d'asseurer  les  electeurs,  nc  leurs  gens,  d'ung  florin  avant  leur 
entree  a  Frunkefort,  et  que  &  carte  cause  l'aff'aire,  lequel  est  comme 
asseurö,  peult  fueillement  vcnir  a  rompture.  Le  eonte  Palatin,  comme 
m'a  cscript  Arnierstorff,  nc  pourroit  estre  de  meilleur  voulloir  qu'il  est. 

25  II  sera  demain  a  Franequefort,  et  aussi  sera  monsr.  de  Zasse. 

Je  tiens  (juc  monsr.  de  Guree  et  autres  eommissaires  seront  iey 
demain ,  du  moins  unc  partie ;  mais  nc  culx ,  ne  monsr.  de  Liege  ne 
pourront  parier  aux  eMectcurs  devant  l'eleetion  faitte ;  ear  des  que  les 
electeurs  sont  entrez  en  Franequefort,  nulz  ambassadeurs  <>u  autres  n'y 

.10  peullent.  Si  sera  il  besoing  de  trouver  moyen,  par  gens  portans  vivres 
uu  autrement,  d'avoir  tous  les  jotirs  nouvclles  de  Fnmequefort. 

Madame,  je  ine  reeommande  etc.  Escript  ft  Magenec,  le  7'  jour 
<le  juing. 

Depuis   ees   leetres   eseriptes,   j'av   reeeu   leetres   de  monsr.  de 
35\assi»u      par  lesquelles  il  ni'eseript  de  faire  iey  du  mieulx  que  je  puis; 

ai  II»,  pr<«|ox. 

mich  dein  Tode  Ma.vintilian*  ihren  Sohn  zttr  Hewerbung  gedrängt  hübe  (Boleijn  an 
Wolsey,  16.  Juni,  Urewer  nr.  31h. 
')  Der  Brief  fehlt. 

4H* 
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et  qu'i)  a  este  toute  Ia  nuyt  par  les  champs  pour  aller  trouver  monsr. 
de  Saxe,  lequel  luv  a  mandel  qu'il  viengnc  incontinent  devers  luv,  sur 
autant  qu'il  d<$airc  faire  service  au  rov. 

J'ay  attendu  au  rivaige  tuonsr.  de  Cnuloingne  et  monsr.  de  liege, 
et  sur  la  nuyt  suis  retire"  en  mon  logis :   mais  dcmain  bien  tnntin  je  5 
leur  vray  faire  la  r^v^renee 

Measire  .Jorge  d'Amerehove  et  Armerstortf"  tue  sunt  veuuz  trouver 
et  m'ont  dit  que  monsr.  de  Mayance  estoit  tres-mal  content,  et  que  luv, 
monsr.  de  (,'ouloingnc  et  le  eonte  Palatin  ne  donneroyent  jamnis  leur 
voix  an  rov ,  si  Ton  ne  letu*  d^livroit  endedens  dcmain  A  dix  heitre*  10 
les  obligacions,  par  eulx  sellees  A  Ausbourg,  et  la  quittanee  du  roy  des 
promcsses,  eontenues  esdittes  obligacions  *) ;  autrement  ilx  feroint  eontre 
leur  conscience  et  Hcmyent  deshonnorez  et  eneourroyent  es  paines  pour 
ee  ordonneVs;  et  in'ont  demande,  si  je  y  savoyc  remede,  cur  tout  estoit 
en  voye  de  perditiou.  Sur  quov  leur  ay  dit  que  j'avoyc  icv  les  lectres  15 
de  <|iiietanee  3)  (|ue  Mayence  demandoit.  et  les  avoye  apporte"  pour  les 
dölivrer  par  bon  advis  de  messrs.  les  commissairc».  pour  er  que  le  roy 
noun  a  eseript,  de  en  les  rendant  rendre  untre  scurete,  laquellc  ilz  ne 
bailleront  jamais  A  cause  du  serement  qu'il  leur  convient  faire.  Et  quant 
a  robligacion ,  eile  estoit  es  mains  de  Villinger,  mais  que  la  quictanee  20 
valoit  autant  que  restitueion  de  1'obligaeion.  Et  ineontinent  sommes 
alle*  devers  ledit  de  Mavenee  et  luv,  avons  monstre"  leedites  lectres: 
lequel  en  a  este*  tres-joyenlx  et  cntieretuent  renconforte.  II  a  <lit  a 
measire  George  qu'il  trouve  monsr.  de  Couloingne  fenne  saus  varier  et 

luv  a  dit,  comme  A  son  frere.  qu'il  tiendra  bon  4)  pour  le  rov,  et  25 

qu'il  est  asscurc  que  monsr.  de  Treves  na  riens  promis  aux  Franeois. 

Juni  7  327.  Ihr  päpstliche  Suntius  Orsini  an  Kurfürst  Friedrich :  wu  ei 
dem  Kurfürsten  vergeblieh  rntgegengereist ;  übersendet  ein  zweites  jtäpst- 
liehes  Schreiben  und  empfiehlt  dir  Wahl  des  französischen  Königs. 

A  im  Dre*den,  Wahlmchen  nr.  1.    Orig.    Ibid  nr.  C  Übertelzung.  30 

Hat  Karl  Miltitz  in  Coblenz  getroffen,  der  ihm  sagte,  daß  er  sich 
zum  Kurfürsten  begebe*),  während  er  (Orsini)  selbst  wegen  der  weiten 

AI  St**  Otiff  tN'tt   Wor1*  t%n**t*l***r > 


')  S.  nr.  332. 

»}  Ä  o.  nr.  198  und  S.  563  Anw.  1.  :*ö 
')  Vom  21.  April,  *.  o.  S.  521  Anw.  3. 

*)  Den  Grund  für  die  Sendung  ron  Miltitz  an  Kurfürst  Friedrich  teigt 
ein  Brief  de*  Legaten  Cajetan  an  den  Kurfürsten  (au*  Coblenz  rom  5.  Mai:  Über*. 
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Entfernung  und  der  Gefalir  des  Weges  nicht  zu  ihm  kommen  konnte 
Er  hat  daher  seinen  Brief  nebst  einem  Schreiben  des  Papstes  dem 
Miltitz  anvertraut,  der  seinen  Auftrag  ausgeführt  haben  wird  ' 

Als  er  aber  bald  darauf  ein  zweites  für  den  Kurfürsten  bestimmtes 
5 päpstliches  Schreiben  erhielt,  machte  er  sich,  da  er  hörte,  daß  der  Kur- 
fürst auf  dem  Wege  nach  Frankfurt  sei.  rasch  von  Coolem  dorthin  auf 
und  eilte  dann  weiter  ihm  entgegen  nach  Hanau  und  Gelnhausen,  bis 
er  plötzlich  durch  einen  Brief  des  Kardinaüegaten  Sancti  Sixti,  welcher 
von  dem  heiligen  Vater  ein  neues  Schreiben  empfangen  hatte  und  mit 

\Oihm,  dem  Xuntius.  Dinge  von  größter  Wichtigkeit  zu  besprechen  ivünschte. 
zurückgerufen  icurde.  Zu  Mainz  empfing  er  den  Ijgatm,  der  mit  dem 
Erzbisetwf  run  Trier  dort  eintraf*),  und  hörte  zu  seiner  Betrübnis,  daß 
der  Kurfürst  selten  nahe  bei  Frankfurt  sei,  tvo  er,  Orsini,  keinen  Zutritt 
finden  könne.  Indem  er  daher  die  persönliche  Begri'tßung  auf  eine  andere 

15  Zeit  verschiebt,  wendet  er  sich  sciiriftlich  an  ihn  und  übersendet  ihm  zu- 
gleich sicher  und  bequem  den  Brief  des  Papstes  8)  durch  dm  Trierer. 


Spalatins  in  Dresden  ibid.  nr.  1).  Der  Legat  schreibt :  Sobald  Karl  voti  Miltitz  wie- 
der zu  ihm  gekommen  »ei,  habe  er  ihn  abermal»  zum  Kurfürsten  verordnet,  mit 
seiner  Heiligkeit  guten  willen  und  genad  ir  die  heiligen  gab  der  gülden  rosen  zu 

20 bringen.  Daraus  könne  er  selten,  wie  viel  der  Papst  und  er  (der  Legat)  von  ihm 
halten,  dann  man  pflegt  mit  so  grosser  gab  niemants  anders  dann  die  allergroste 
fursten,  die  sieb  umb  die  heilige  Rom.  kirchen  wol  verdient  haben,  xu  begaben. 
Ks  ist  auch  nichts  vorbliben,  jamit  sein  Heiligkeit  inecht  ain  grossere  lieb  gegen 
e.  cf.  g.  erzeigen.   Es  hat  auch  darzu  kein  fürst  mögen  erweit  werden,  dem  ich 

25  lieber  die  allerhöchste  ding  gunnet.  Der  Kurfürst  möge  auch  femer  in  den  Fuß- 
tapfen »einer  Vorfahren  wandeln.  —  Vgl.  die  Antwort  des  Kurfürsten  (der  das 
Schreiben  am  28.  Mai  empfing)  aus  Würzburg  vom  8.  Juni  (b.  Cyprian,  Nützt. 
Urk.  II  109 ff'.);  der  Kurfürst  giebt  darin  »einer  Verwunderung  Ausdruck,  daß  er 
die  bereits  mehrfach  angekündigte  Böse  noch  immer  nicht  erhalten  habe. 

30        ')  S.  nr.  330. 

~)  Am  6.  Juni,  s.  nr.  326. 

3)  Vom  19.  April,  nr.  233.  --  Auch  König  Front  lud  in  diesen  Tagen  noch 
einen  Brief  an  den  Kurfürsten  gerichtet;  er  schrieb:  Mon  cousin,  vous  avea  recu 
se  que  nagucres  vous  ay  escrit,  touchant  l'afere  de  Pampire,  k  quoy,  k  se  que 

35  tousjours  m'ont  dit  mes  ambassadeurs  qui  ont  eate*  devers  vous ,  vous  avez  vouloir 
de  me  favoriser  et  ayder  de  vostre  povoir  pour  y  parvenyr,  de  quoy  je  ne  savoys 
ases  vous  mereyer.  et  seullemcnt  vous  diray  que  nc  le  sariez  fere  pour  prince  qui 
ao  soyt  moins  ingrat  anvers  vous.  .I'escris  k  mon  cousin  de  Treves,  Pakt  in  et  de 
Hrandbourc  prendre  cestc  peine  de  vous  preaanter  ceste  lectre  de  ma  part  et 

40  vous  recommander  mon  affere,  ausay  de  vous  offryr  mon  amytie*  et  alyance  avequen 
ma  forse  et  me*  estat»,  ainay  que  plus  ou  lonc  j'escris  k  mon  couaio,  l'amyral,  leur 
fere  antandre ;  vous  pryant,  mon  cousin,  que  k  se  besoing  vous  vons  monstres  mon 
parent  et  bon  amy,  et  y  »Vre  iiinsi  que  du  tout  n  suretc*  et  fyanse  an  vous  vostre 
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Hic  autem  cgo  quid  agam  cum  gratin  vestra?  eonnnendemne  oi 
res  sedis  apostolice,  jura  Romanac  ecelesic?  non  arbitror  necessarium 
in  tanto  et  tam  pio  principe,  nam  tua  clarissima  prosapia  non  minus 
ex  Romanis  pontifieibus  quam  imperatoribns  illustratur;  repetam  tarnen 
non  tam  quia  gratia  tua  indigeat ,  quam  quin  nie  meum  munus  exequi  5 
oportet:  rex  Ferdinandus,  avus  huius  catholiei  regis,  cum  Julio  II.,  Ro- 
mano pontifice,  solemne  t'edus  inivit,  se  Ferdinandum  et  suceessores 
suos  omnes,  qui  regnum  Neapolitannm  obtinerent,  nun(|uam  imperium 
Romanum  procuraturos  Juravit  ipsc  Ferdinandus,  juravit  mox  idem 
rex  Carolus,  qui  hodie  illud  regnum  ohtinet.  Nihilominus  contra  jura-  1<» 
mentum  suuni,  contra  autoritatem  Roman i  pontificis,  Christi  vicarii 
Petri  successoris,  veniens  querit  Romanum  imperium,  aspirnt,  omni  ope 
atque  openi  ad  illud  eontendit.  At  IjOo  X.,  pontifex  maximus,  qui 
tantum  videt  damni,  tantum  ignominie  sedi  apostolice  infligi  idque  sc 
pontifice  non  potest  non  animo  angi  de  gubernatione  Petri  navicule.  15 
suis  teraporibus  probandn  vel  improbanda  vehementer  sollieitus;  itaque 
scripsit  tunc,  rescribit  et  nunc  ad  gratiam  tuam ,  ei  sedein  apostolicam 
et  Romanam  eeclesiam  commendnns.  Verum  quia  in  utrisque  literis 
Sanctitas  sua  meo  sermoni  se  remittit  cum  gratia  vestra  habendo,  dico 
ex  sue  Sanctitatis  mente,  duo  illa  a  gratia  vestra  nunc  enixe  reqnirere'Jo 
atque  etiam  (quam  neeessitas  sedis  apostolice  urget)  (»rare:  nnum  nt 
omnino  rex  Carolas  a  te  in  .Romanorum  regem  non  eligatur,  quia  eligi 
uon  debet,  quia  promisit,  quia  juravit  non  |>etere  ipsum  imperium  ne- 
que  adeo  aeeeptare  oblatum,  si  eligatur  ab  ullis  electoribus,  quod  fu- 
turum sua  Sanctitas  non  spernt;  si  respeetus  sedis  apostolice  tam  vilis25 
sit  illis  qui  eligent,  sua  Sanctitas  non  eonfirmabit  cum  qui  eligi  non 
potuit,  reges  ae  populos  christianos  connitabit  ad  sedis  apostolice  de- 
fensionem,  ad  Romane  ecelesic  juriuni  tutationem.  Neminem  arbitra- 
bitur  fore,  tarn  jnstam  proteetionem  non  suseipiat,  qui  jura  sedis 
apostolice  non  tueatur  ae  defendat ;  hin<'  bella  et  rapine,  a  quibusSO 
christianum  nomen  Ii  berare  possunt  suftragia  vestra,  si  regem  Hispanie 
non  eligant.  Alterum  est,  ut  quutn  bellum  a  Thums  nobis  prope  im- 
minet,  atque  fortissimo  et  potentissimo  principe  atque  imperutore  cge- 
mus,  qui  illis  obsistat,  putat  sua  Sanctitas  (.'hristianissimo  Krancie.  rege 
nulluni  apostolice  sedi  ae  tidei  Christiane  protegende  esse  oonmiodiorem,  35 
eunique  ut  tua  gratia  suo  suftragio  eligat ,  te  idem  ser.  d.  n.  hortatur 

bon  coufiin  Fmnsoys.    Gedruckt  (nach  dem  Orig.  in  Gotha)  hei  Cyprian,  Nützt. 
Urk.  II  114  f.  ;  Überfettung:  Dresden,  Wahhachev  nr.  3. 

')  S.  o.  S.  55«  Anm.  1. 
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atque  enixr  requirit  ipsumquc  regem  Francis  tiu^  gratic  quam  maxiinc 
potest  commendat.  Vestrum  est  quemounque  regem  cuiusvis  nationis 
eligere;  neque  unde  quisquam  sit,  sed  quam  idoncus  ad  regend  um  sit 
prospicere,  quamquam ,  si  paulo  altius  tua  gratia  repetat,  Franci  ex 

fivestris  sunt  atque  Francomm  reges  primum  imperatores  Romani  in 
Gallia  ae  Germania  fuenint.  C'ontendit  hoc  a  te  illustrissimus  ponti- 
fex.  ne  rex  Hispanie  eligatur,  ut  rex  Franeie  eligatur,  ille  quia  eligi 
non  potest,  ist«-  quia  innxime  eligi  meretur.  Si  Gregorius  V.,  tui  gc- 
neris  pontifex,  eleetionem  vobis  dedit ,  quam  non  habebatis,  videtur 

loLeo  X.,  illius  suecessor,  posse  a  vobis  semel  impctrare,  ut  eleetionem 
contra  sedcm  apostolicam  noji  faciatis,  et  ut  pro  ehristiana  republicn 
faciatis:  hör  est  ne  regem  Hispanie  eligatis,  tanquam  sedi  apostolice 
damnosum,  et  ut  regem  Franeie  eligatis,  tanquam  rei  public^  Christiane 
perutilem.    Si  rex  Franeie  potentissimus  est,  si   fortissimum  est,  si 

lnsumino  odio  in  Turcas  incitatur.  ne,  queso,  dux  optimc  dux  excellen- 
tissime,  haue  occasionem  omitte,  ut  quem  sua  merita,  quem  sedes  apo- 
stolica  vobis  commendat,  eum  regem  vestris  suffragiis  non  ornetis. 
Plura  eum  gratia  vestra  agere,  nisi  etiam  suffiecre  crederem  pauciora; 
fac,  rogo  te,  ut  tc  deeet,  Facies  autem  optimc  atque  e  Leonis  X.  sen- 

äutentia,  cuius  ego  et  sedis  apostolice  causam  gratiV  tue  quam  possuni 
commendo  ')•  —  T)(U.  Maguntie  7.  junii  1519. 

32S.    Instruktion        Landgrafen  Philipp  von  Messen  für  Conrad  von  Juni? 
Waldenstein  zur  Verhandlung  mit  Kurfürst  Joachim  älter  einen  Ver- 
trag mit  Frarikreieh. 

25  Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  lir.inschrift,  überschrieben:  Instruction,  wes  von 
wegen  unser  Philips,  iandgraven  zu  Hessen,  graven  zu  Catzcnellenbogen  etc , 
an  den  hochgebornen  fursten  heni  Joachim,  marggraveu  zu  Brandenburg,  de« 
heiligen  Romischen  reich«  erzeamerer  und  churfursten  etc  ,  unsern  lieben 
ohemen,  unoer  hoffmeister,  rath  und  lieber  getreuer  Conradt  von  Waldenstein 

30  werben  soll.  —  In  rerxo  mn  anderer  Hand:  I^andgraff  Philips  zu  Heßen  in 

causa  Gallica. 

Krstlich  s.  1.  unser  freuntlieh  dienst  zu  sagen  und  viel  guts  zu 
wünschen.     Darnach  die  schritte,  so  sein  lieb  uns  der  Französischen 
botsehaft  halben  *),  auch  die  Werbung  unser  hoffmeister  von  seiner  lieb 
.'55  wegen  an  uns  geseheen  %  zu  widderholon. 

')  Vgl.  hierzu  Spalntin*  Nachlaß  (herausgegeben  ron  NeuiUcker  und  l*rellerj 
S.  Ä.9. 

*)  Vom  4.  Juni,  s.  o.  nr.  324. 

3)  Die  früfcre  Werbung  und  die  Antwort  d*8  I^tndgrafen  fehlen. 
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l  ud  danif  xii  sagen,  dm*  sein  lieh  hievor  us  unser  antwort  ver- 
merkt hett,  was  sorge  uns  uf  diesem  Handel  stunde,  gölten  wir  uns  nu 
so  schlecht  darin  begehen,  hetten  sein  lieh  zu  ermessen,  was  uns,  unsern 
landen  und  leuten  daran  gelegen  were. 

Zum  forderten  musten  wir  uns  eins  gewaltigen  uberzugs  besorgen  ."> 
und  alle  unser  stett  und  slone  besetzen,  speißen  und  vorsehen,  daruf 
nit  ein  kleiner  koste  laufen  wurde.  —  Deweil  wir  unser  nachburn  nit 
viel  des  teils  vermerken,  wurd  die  notdurft  erfordern,  uns  in  ein  tapfer 
gereitschaft  und  nistung  zu  stellen. 

Derhalben  wolt  von  nöten  sein,  das  uns  königliche  wirde  von  10 
Frankreich,  so  wir  uns  in  iren  dinst  thun  solten  und  des  bedacht 
wurden,  als  dem,  der  ulier  negst  hei  Frankfurt  gesessen  und  uf  dem 
die  sach  allermeist  lenden  wurde,  ein  tapfer  sum  in  die  hand  gebe, 
die  sloß  und  stett ,  auch  reuter  und  fuesvolk  damit  zu  bestellen.  — 
Und  das  uns  darnach  jars  einer  summen  versicherunge  geschee,  bei  IT» 
wem  wir  derselben  warten  solten.  —  Item  ob  wir  von  der  widder- 
parthei,  als  vermutlich  ist,  oder  sonst  von  menniglichem  mit  gewalt  widder 
recht  uberzogen  wurden,  was  Handhabung  wir  alsdan  haben,  und  woe 
und  von  wem  wir  der  warten  solten.  —  item  so  etlieh  unser  sloße 
ader  stette  verloren  wurden,  wie  wir  die  widder  erlangen  ader  der2<> 
erstattung  haben  solten.  —  Item  so  wir  irer  königlichen  wirde  in  unseni 
slossen  und  Stetten  offenunge  geben  solten,  wer  die  bestellen,  under- 
halten  und  handhaben  solt. 

So  wir  dan  dieser  dinge  eigentlichen  verstand  und  Sicherung  haben 
mochten,  wollen  wir  alsdann  seiner  lieb  unser  gemuet  furderlich  ent-2f» 
decken,  dan  wes  wir  königlichen  wirde  von  Frankreich  zu  eren  und 
dienstlichem  willen  erzeigen  mochten,  deß  sein  wir  ganz  gneigt.  — 
Und  soll  gemelter  unser  hoffmeister  in  dießem  handel  mit  seiner  lieb 
einen  endlichen  abschitt  uf  unser  zu  ader  abschreiben  nemen  und  uns 
in  schriften  bringen.  Datum  et  actum  Grimberg  am  dinstag  nach  30 
exaudi  anno  etc.  1!»  !). 

Juni  829.    Frankfurter  Aufzeichnung  Otter  die  Wahl:  Ankunft  der  Kur- 
fürsten;  Ausweisung  der  nicht  in  die  Stadt  gehörigen  Personen. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.    Aufzeichnung  den  Stadtnchreiber*. 

Uf  dinstag  nach  dem  sontag  exaudi  (7.  Juni)  ist  unser  gnedigster35 
her  der  bischof  von  Trier  *),  der  von  gepurt  ein  Griffenclae  von  Volratz 

')  Auf  Grund  dieser  Instruktion  wurde  dann  ein  Vertrag  entworfen,  welcher 
unten  (nr.  338)  folgt. 

3;  Am  s.  Mai  ^Ehrenbreitstein  *ontag  mis^ricord.  «loni.  a.  19}  hatte  Richard 
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us  dem  Hiuckait,  kommen  und  am  morgen  niitwoehcns  (8.  Juni)  zu 
neun  uhera  ist  er  durch  die  frund  ohgemelten  entpfangen,  und  ist 
doctor  Conrat  von  Nwapaeh  mitgewest,  allein  mit  zuzusehen,  oh  sieh 
gepurt  die  fursten  zu  entphahen,  dwil  die  doppcl  verordenet :  derselb 
h  doctor,  Johan  Frosch,  Steftan  Grimberger  und  Johan  von  Buchen,  und 
hat  der  schulteß,  wie  gewonlieh,  sin  cf.  g.  entpfangen  und  nachfolgend 
diese  rede  nach  der  vererung  mit  10  fleschen  wins  getan:  Gncdigster 
füret  und  her,  dwil  e.  ef.  g.  itzt  nf  diesen  tag,  einen  Romischen  konig 
zu  einem  zukunftigen  keiscr  zu  erwelen,  erschienen  sin,  so  zwittelt 

10 einem  erbaren  rat  nit,  e.  cf.  g.  hahen,  lud  der  gülden  bullen,  über  ire 
zal  nit  herinbracht;  darumh  ist  eins  erbaren  rats  ganz  undertenig  bitt, 
nachdem  e.  cf.  g.  mit  solichcr  zal  ein  erbar  rat  mitsampt  irer  gemein 
lud  bemelter  bullen  zu  schützen  und  zu  schirmen  schuldig  sin,  das 
e.  cf.  g.,  ob  sich   eniehe  widderwertigkeit   begeben  wurde,  das  Got 

lftgn ediglich  versehen  wolle,  den  iren  wollen  befeien,  bi  einen  erbaren 
rat  und  ire  bürgere  zu  treten,  das  mit  helfen  zu  stauwen  und  nidder- 
zulegen. Wo  das  aber  e.  cf.  g.  nit  zu  tun  were,  das  dan  e.  cf.  g.  den 
iren  wollen  sagen,  in  den  herbergen  (zu  bleiben),  desgliehen  ob  fuer 
usging,  domit  den  nit  unrat  begegeu,  dan  ein  erbar  rat  wolle  solichs 

20 nach  notturft  mit  iren  burgern  und  verwanten  versehen,  in  hoffnung, 
das  es  nit  noit  haben  werde.  Auch,  gnedigster  fürst  und  her,  ein  erbar 
rat  dieser  »tat  Frankfurt  haben  ire  suchen,  ufs  best  sie  mugen,  ver- 
sehen, ob  aber  ungeverlich  sich  etlich  herin  versleichen,  das  einem  rat 
nit  wissentlich  si,  oder  furter  herin  kommen   wurden,  die  nit  hiein 

2ösin  solten  nach  inhalt  der  gülden  bullen,  so  das  dan  einem  erbareu 
rat  zu  wissen  getan  wurde,  wolt  ein  erbar  rat  die  uszuziehen  befeien 
und  sich  lud  der  gülden  bullen  halten,  wie  sich  gepurt. 

von  Trier  ron  Kurfürst  Albrecht  Geleit  erbeten  und  zugleich  angefragt,  wann  die 
andern  Kurfürsten  (da  der  späteste  Termin  der  Freitag  vor  Pfingsten,  10.  Juni, 

30 sei)  nach  Frankfurt  kommen  würden,  und  ob  vor  dem  Termin  der  Wahl  einig 
handlang  stattfinden  soUe  (Goldast,  Reichshändel  S.  20 f.).  -  Der  Erzbischof  von 
Mainz  antwortete  darauf  am  13.  Mai  (Aschaffenburg  auf  freitag  nach  dem  aontag 
misericordia  domini  anno  etc.  19,  Goldast  S.  21),  er  Itabe  bereits  dem  Kurfürsten 
von  Sachsen  auf  seine  Anfrage  mitgeteilt,  daß  er  dafür  hielte,  wie  solcher  tag  der 

35election  von  den  17.  des  monats  martii,  zwelf  wochen  vor  drei  monat  zu  zahlen,  zu 
rechnen  weren,  also  daß  terminus  electionis  auf  donnerstag  vor  dem  heiligen  p6ngs- 
t&g  gefallen  würde  (s.  o.  nr.  274).  Joachim  von  Brandenburg  habe  am  30.  Mai 
Geleit  erbeten  (s.  o.  S.  714  Anm.  '>).  Ks  würden  als»  alle  Kurfürsten  zeitig  zu 
Frankfurt  eintreffen,  und  r*  mag  alsdann  vor  dem  siele  solcher  election  durch  uns 

40sämptlich  besondere  handlung  zum  stattlichsten  rurgenommen  werden.  Den  Geleits- 
brief  übersendet  er  und  hat  bezügliche  Befehle  an  die  Vitztume  zu  Main:  und  im 
Rheingau  erlassen  (beide  Briefe  bei  Goldast  S.  21  f.). 
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Damf  sin  ef.  g.  durch  den  canzlcr  hat  n«den  lassen,  sin  cf.  g.  si 
erschienen,  sich  lud  der  gülden  bullen  /u  haiton;  het  wole  raehe  per- 
sonen  und  gerust  brengen  mugen,  hnft'  aber,  es  si  nit  noit.  Doch  wo 
sich  etwas  begeben,  und  der  rat  der  «neu  notturftig  und  das  ange- 
sinnen  wurde,  so  si  sin  f.  g.  willig,  die  sinen  einem  erbaren  (raO  zu-  5 
zuschicken,  das  best  mit  helfen  zu  tun. 

Uf  mitwochen  nach  exaudi  (8.  Juni)  int  u.  g.  h.  der  pfalzgraft' 
ingeritten  l);  des  abents  in  schiften  bisehof  zu  Mentz,  bisehof  von  Coln 
und  marggraf  Joachim  ingeritten  *). 

Uf  dornstags  (9.  Juni)  folgende  ist  u.  g.  h.  von  Coln,  deftglichen  10 
n.  g.  h.  der  pfalzgraft*  auch  entpfangen  worden  und  sunderlich  gesagt, 
das  sie  ireru  folg  befolen  hahon,  zuohtig  und  stil  zu  sin  ,  und  ob  sich 
etwas  begeben  wurde,  bi  ire  f.  g.  in  dir  herberge  zu  verfugen,  und  ob 
ein  erbar  rat  beducht,  das  sie  der  iren  notturftig  wurden,  ho  dan  ein 
erber  rait  ansuchen ,  wolten  ir  f.  g.  die  iren  schicken ,  mit  helfen  zu  15 
versehen. 

Desglichen  ist  unser  gnedigster  her  der  margraff  noch  ein  mal 
entpfangen  »)  und  von  nuwem  geschenkt  worden.    Desglichen  andere 
articule,  wie  mit  andern  fursten  geredt  worden,  hat   er  wie  andere 
fursten  antwort  geben,  sonder  allein  er  wol  selbst,   ob  es  noit  si,  mit 20 
helfen. 

Nach  mittemtage  ist  Wölfl'  von  Dalberg  und  Vyt  von  Kechberg 
erschienen  und  zu  erkennen  gehen,  wie  u.  g.  h.  der  pfalzgraff  grafl" 
Michel  von  Wertheini  in  siner  f.  g.  znl  mit  ime  zu  riden  befolen,  aber 
us  anligender  gesehefft  nit  erschienen ;  danimb  werc  siner  f.  g.  begere,  2f> 
denselben,  welche  zit  er  komme,  salbvierd  inzulnsseu,  das  ein  rat,  wo 
«lern  also  ist,  willig  sin.  —  Xachfolgends  ist  Bechtolt  von  Klerßheim 
und  einer  von  <iemiuingen  erschienen  und   hegert   von  n.  g.  h.  des 

')  Am  15.  Mai  Heidelberg  »oiitags  jubilate)  Itatte  Kurfürst  Ludwig  bereit« 
xeinen  Kastenmeister  Gabriel  flammuler  altgefertigt ,  um  :nr  Wahl  für  ihn  in  30 
Stichst /Ihausen  Herberge  zu  hexteilen  (J4ud\cig  an  Frankfurt,  Coj*.  Frankfurt,  Wahl- 
handlung Tom.  VII/.  -  Am  30.  Mai  erbat  er  aus  Heidetiterg  von  Kurfürst  Albredtt 
Geleit  (Goldaxt  S.  22)  und  am  .11.  Mai  von  iMndgraf  Philipp  von  Hessen  (Conc. 
München  St.  A.  H.  bl.  103.  4t.  Kurfür*t  Alkrecht  rdurmndte  da*  Geleit  am  1.  Juni 
fs.  I):  Goldast  S.  22  f.  35 

')  Der  Erzbisclwf  ron  Köln  hatte  um  26.  Mai  (SchloH  Lecbeuich  ;im  donnen»- 
tag  nach  dem  fiontag  cantateO  Kurfürst  AUtrecht  um  Geleit  gebeten,  da  er  am 
Sonnabend  nach  Vocem  jueunditati*  <4.  Juni)  morgen*  von  Bonn  aus  :u  Schiff 
nach  Frankfurt  abreisen  wolle.  Dasselbe  irurde  erteilt  am  31.  Mai  (s.  1):  Goldast 
S.  21.  -  Vgl.  nr.  332.  40 

s)  S.  o.  nr.  30C. 
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pfalzgrafen  wegen  den  jungen  graff  Kmich  von  Lyningcu  inzulassen 
salbdrit;  dan  der  hör  auch  in  siner  f.  g.  znl.  Das  inen  auch,  wo  dein 
also  ist,  gegont. 

Uf  denselben  dornstag  (9.  Juni)  ist  u.  g.  h.  von  Mentz  entpfangen 
5  worden,  imc  vercrung  bescheen  und  mit  sinen  f.  g.  gcret,  wir  mit  an- 
dern, und  hat  sin  f.  g.  an t wort  geben,  wie  die  andern,  doch  allein  das 
sin  f.  g.  hat  lassen  ansagen,  da*  ein  erbar  rat  sich  mit  dem  inlassen 
lud  der  gülden  bullen  wole  wiß  /u  halten  und  dar/u,  nachdem  die 
gülden  bull  vennuge,  das  ein  erbar  rat  sin  f.  g.  ein  cid  tun  sol,  des- 

10  glichen  andern  churf misten ,  welche  zit  das  einem  erbaren  rat  gelegen 
si,  und  wo  man  den  tun  sol?  Daruf  ist  sin  f.  g.  antwort  gefallen,  ein 
erbar  rat  si  zu  siner  f.  g.  gelegenheit  gutwillig;  aber  es  hab  sich  be- 
geben ,  das  sin  cf.  g.  furfaren  zu  ziten  die  rete  in  einen  rat  geschickt 
und  den  cid  genommen ,  und  ut's  letzst  bi  keiscr  Friederichen  haben 

15  die  churfureten  den  cid  samentlich  nach  i rem  getanen  cid  in  der  kirchen 
von  den  ratsfrunden  genommen,  -  usgescheiden  sinen  f .  g.  si  der  in  siner 
herberge  besehen.  Daruf  hat  sin  f.  g.  die  antwort  geben,  er  wolle  sich 
derhalben  mit  andern  sinen  initehurfursten  underreden  und  den  rat 
darnach  widder  wissen  lassen. 

•20  Darneben  hat  sin  cf.  g.  zu  erkennen  geben,  das  der  rat  der  sacben 
nit  wole  acht  neme  •),  dan  es  si  diesen  morgen  ein  Franzosischer  bot 
flu*  sin  herberge  komen  mit  einer  Französischer  bogen  b) ,  den  hab  er 
mehe  dan  zwo  stund  für  der  herberge  stehen  lassen,  ehe  er  ine  gehört 
hab.   Danif  hat  alsbald  Philips  Furstenberger  in  den  herbergen  suchen 

25  lassen,  dem  zu  sagen,  sich  hinus  zu  fugen. 

Uf  den  abent,  als  die  diu  ehurfursten  Mentz,  Coln  und  Branden- 
burg inkommen  sin,  hat  sich  Richardus  Paceus  orator,  die  Engelisch 
botschaft,  salbdrit  heriu  gesleift  ')  und  ist  bi  Johan  von  Meiern  in- 
kommen.   Dem  ist  zu  stund  gesagt,  der  rat  wol  ine  hie  liden  diese 

30 nacht,  doch  das  er  sich  morgen  im  fruweschiff  hinweg  mach,  das  er 
dem  wirt  zu  tun  zugesagt ,  aber  verzogen  bis  ine  marsschifft  c).  In 
mitler  zit  sin  sin  diener  auch  in  einem  schiff  kommen;  den  hat  man 
sagen  lassen,  sich  widder  hinweg  zu  fugen,  man  laß  sie  nit  in,  dann 
ir  her  muß  auch  hinweg.    Also  ist  derselb  Paceus  nach  mittag  auch 

35  hinweg  gefaren. 

Alsbalde  folgends  ist  Ludwig  von ,  Hutten  komen  und  gesagt ,  u. 
g.  h.  von  Mentz  hab  gebeten,  den  oratoren  us  Engcllant  diese  nacht 

a)  Hm.  nom«D.  -    bi  »W  rfn., /,wi«jf»,  ,.b.m9rttf.  hur  -    lMr,,h,M-hf.  -    e)  /»<w  MarUickif. 


')  Vgl.  u.  nr.  33G. 
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hie  zu  lassen.    Dom  hat  man  gesagt,  er  si  hinweg;  wo  der  alhic  were, 
wolt  man  sin  f.  g.  gern  wilfarcn.    Dobei  hat  er  es  gelassen. 

Nach  dem  mittag  sin  viel  in  einem  schiff  kommen,  die  sich  an- 
gezeigt für  graff  Henrichs  von  Nassaus  diencr  zu  Predau.  Den  haben 
beid  burgermeister  gesagt,  sich  widder  hinweg  zu  machen,  man  dorf  5 
sie  nit  inlassen.  Haben  sie  begert  nit  mche,  (als  ihnen)  zu  vergönnen 
zu  zeren,  ist  ine  abgeslagon.  Also  haben  sie  sieh  gewent  und  widder 
hinweg  gefaren. 

Uf  samstag  den  heiligen  ptingstobont  (11.  Juni)  ist  herzog  Friede- 
rich von  Sachsen  l)  zu  schifl'  kommen,  die  nacht  zu  Steinheim  gelegen.  10 
Sin  ime  entgegen  ans  schiff  geritten  die  ehurfursten  zu  Mentz,  Trier, 
Coln,  Pfaltz  und  Brandenburg  und  mit  ime  für  die  herberg  geritten  *). 
Nach  mittemtag,  ungeverlich  umb  6  uhren,  ist  sin  f.  g.  wie  andere 
entpfangen,  auch  mit  ime  wie  andern,  wie  obstcht,  geredt  worden;  hat 
sin  cf.  g.  antwort  geben  und  gnediglieh.  15 

Alsbald  als  die  vier  ersten  ehurfursten  inkommen  sin,  hat  man 
uiemant  mehe  ingelasaen,  was  von  der  ritterschaft  oder  sunst  botachaften 
geweat  sin.  —  Item  ein  jüng  etelman,  Knebel  gnant,  ist  von  wegen 
u.  g.  h.  des  pfalzgrafcn  marschalg  erschienen  uf  den  pfingatag  und 
graflf  Bernharten  von  Solms  und  graff  Johan  von  Isenbürg  herin  zü  20 
laasen  begert  ins  pfalzgrafen  zal.  Ist  ime  abgeslagen,  unser  g.  h.  der 
pfalzgraf  beger  ir  dan  selber;  dan  sin  f.  g.  hab  angezeigt  graf  Micheln 
von  Wertheim  salbvierd  und  graf  Emieh  von  Lvnningen  salbdrit,  die 
mitgeritten  soltcn  sin,  aber  sich  verspet  und  horten  in  sin  zal;  dan 
der  rat  si  willig,  sie  beid  inzulassen,  wan  min  g.  h.  der  pfalzgraf  selbst  25 
der  begert.  Nota:  der  marschalg  ist  darnach  gefragt  worden,  hat  es 
dobi  gelassen  und  gesagt,  der  rat  wisse  sieh  wole  zu  halten  3). 


l)  Derselbe  hatte  am  29.  Mai  (aus  Weimar)  an  den  Rat  von  Frankfurt  ge- 
schrieben und  durch  Job  Schrendeisen  Herberge  (bei  Nicolau»  Staüberger:  Spal. 
Annal.  b.  Mencken  II  596)  und  alles  sonst  Erforderliche  bestellen  lassen.    Orig.,  30 
präs.  1.  Juni,  Frankfurt,  Reichssachen  Fase.  114. 

rt  S,  u.  nr.  340.  Der  Empfang  durcli  die  andern  Kurfürsten  wird  uueh  kurz 
in  der  oben  (S.  746  Anm.  3)  erwähnten  Aufzeichnung  über  die  Reise  Friedrichs 
von  Sachten  erzählt.  Spalatin  (Annal.  b.  Mencken  II  .rt9H>  lieht  den  herzlichen 
Empfang  durch  den  Mainzer  besonder*  hervor.  35 

*)  In  Dresden  (WahlsacJten  nr.  7)  befindet  sich  eine  Besclireibung  des  frank- 
furter Wahltage*  durch  den  Herold  Georg  Rixner,  genannt  Jerusalem,  gewidmet 
der  Herzogin  Margareta  nm  Sachsen,  der  weiten  Frau  den  Herzogs  Johann. 
Der  bekannte  Fälscher  giebt  hier  im  ganzen  gute  und  zucerläasige  XacfiriclUen, 
nur  bei  den  Daten  findet  sich  zu  Anfang  eine  regelmäßig  wiederkehrende  Ab-  40 
weichiitig  um  S  Tage,  während  die  Wochentage  richtig  *ind.    Ri.mer  berichtet,  daß 
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330.  Kurfürst  Frieslrich  an  den  Nuntius  Orsini:  Beantwortung  des  Junis 
päpstlichen  Schreiben:  Orsini  möge  sich  dir  Heise  zu  ihm  sparen. 

Atis  Dresden,  Wahlaachen  nr.  1.  Conc,  ron  Spalatin  überschrieben:  Die 
Teutsch  copei  des  Lateinischen  briefs,  wie  mein  gnedigster  her  gedachtem  erz- 
bischof  geantwort  hat.  Dan  lateinische  Conc.  (von  Spalatins  Hand),  inhalt- 
lich röttig  übereinstimmend,  ebendort.  Cop.  der  Übersetzung  ibid.  nr.  6  (vom 
.5.  ./uni). 

Kurfürst  Joachim  ron  Brandenburg  mit  «einem  ganz  schwur:  gekleideten  Ge- 
folge am  Freitag  nach  Urbani,  dem  20.  Mai,  ron  Berlin  aufgebrochen  (dies  Datum 

10  ist  ganz  falsch,  ('s.  o.  S.  714  Anm.  5)  und  am  Sonnabend  nach  Cantate  (28.  Mai)  nach 
Frankfurt  gekommen  sei  fs.  nr.  30(1).  Ans  seiner  Begleitung  werden  103  Personen 
namentlich  aufgeführt  fein  Verzeichnis  in  Frankfurt ,  Waldhandlung  Tom.  III. 
giebt  nur  die  Namen  von  4()  Personen),  darunter  sind  zu  nennen:  Bischof  Hierony- 
mus ron  Brandenburg;  die  Grafen  ron  Haustein,  Hoye,  Eberstein,  Regenstein, 

IhBurbi;  Erbmarscltall  Weddig  Gans  zu  Futtlit:;  Christian  ron  Taubenheim:  Melchior 
Pfuel;  Willielm  ron  Pappenlurim ,  Erbmarschall  des  römisclten  Reiches;  Doctor 
Wolfgang  Ketttrig;  Georg  ron  Moll  zun  etc.  Am  Sonntag  in  der  Kreuzivoche,  dem 
29.  Mai,  fuhr  Kurßrst  Joachim  mit  einem  Teile  seiner  Begleitung  zu  Schiff"  trnch 
Mainz,  hier  ließ  er  die  Leute,  welche  die  in  der  goldenen  Bulle  gestattete  Anzahl 

20  seiner  Begleiter  überstieg.  Montag*  darauf,  am  30.  Mai  nachts  (s.  o.  nr.  32G),  kam 
der  Erzbiscliof  von  Trier  nach  Main:  und  am  31.  Mai  (s.  nr.  332)  der  Erebischof 
ron  Köln,  welcher  die  Sacht  bei  dem  Hiscltof  ron  Mainz  blieb.  Am  Mittwoch  früh 
fuhr  Kurfürst  Joachim  nach  Frankfurt,  ihm  folgten  bald  die  andern  Kurfürsten 
(irrtümlich  wird  hier  und  im  folgenden  ron  den  andern  drei  Kurfürsten  geredet; 

'2b  der  Trierer  war  aber  beieitx  vorher  nach  Frankfurt  gekommen).  Wältretul  Kurfürst 
Joachim  auf  Schloß  Rüsselslteim  bei  Albrecttt  von  Mecklenburg  seine  Maidzeit  hielt, 
kamen  auch  die  Schiffe  der  andern  Kurfürsten,  und  sie  setzten  dann  die  Heise 
gemeinsam  auf  dem  Schiffe  des  Mainzers  fort:  in  Frankfurt  ritten  sie  unter  großer 
Freude  und  Feierlichkeit  ein .  ein  jeder  in  seine  Herberge.    Das  Gefolge  der  drei 

'Mi geistlichen  Kurfürsten  teird  erst  sjtater  aufgeführt,  und  zwar  werden  bei  Mainz 
angegeben  ~>4  Kamen,  darunter  Loren:  Trnchseß  ron  Bomersfelden,  Graf  Boto  von 
Stolberg.  Eberhard  ron  Königstein.  Sebastian  von  Jlotenhan .  Frowin  und  Ulricli 
von  flutten;  bei  Trier  ~>2  Kamen,  darunter  der  Dompropst  von  Trier,  MarscJwll 
Georg  ron  Eitz,  Hofmeister  Johann  von  Nassau:  bei  Köln  64  Namen  (als  Datum 

35d«r  Ankunft  teird  hier  richtig  der  s.  Juni  ungegebenj,  darunter  drei  Brüder  des 
Kurfürsten,  der  Jhmdevhant  Heinrich  Reuß  zu  Plauen,  Graf  Georg  von  Witgenstein 
und  Manderscheid,  Hermann  ron  Neuenidir,  Dietrich  ton  Kettteig,  Kanzler  Degen- 
hard Witte,  Lützenrod  u.  u.  (ein  Verzeichnis  der  Begleiter  des  Kölners  in  Frank- 
furt, Wahlluindlung  Tom.  III  führt  52  Namen  auf).    Am  Dienstag  vorher  war 

40  der  Kurfürst  ron  der  Pfalz  mit  etwa  180  Pferden  abends  nach  Sachsenhausen  ge- 
kommen und  hatte  dort  im  Hofe  des  Deutscltordens-Komthur  Herbeige  aufgeschlagen, 
von  seiner  Begleitung  werden  101  Personen  namentlich  aufgeführt,  darunter  Willielm 
und  Philipp  ron  Nassau,  Michael  ron  Wertheim.  Emich  und  Engelhard  ron 
Leiningen,  Hofmeister  Ludwig  ron  Fleckenstein,  Kanzler  Florenz  ron  Venningen. 

45  Joachim  ron  Seckendorf.  Walter  ron  Kronberg  m.  a.  ■—  Am  Freitag,  dem  .7.  Juni, 
morgens  vor  dem  Etsen ,  kam  dann  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  ,  wurde  ron 
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Hat  die  übersandte,  auf  ihn  lautende,  päpstliche  ('redenz  nebst 
Orsinis  Schreiben  erltalten  ').  Er  teilt  ihm  mit.  daß  er  vorher  auch 
eine  Schrift  des  Papstes  empfangen  habe,  die  ebenfalls  den  Tod  Maxi- 
milians mehb  und  in  Bezug  auf  dir  Wahl  väterliche  Ermahnung  und 
Erinnerung  an  ihn  richte1).  Er  habe,  da  der  Bote  weiter  zu  anderen  5 
Kurfürsten  habe  reiten  müssen,  seine  Antwort3)  durch  „die  Bank'' 
nach  Born  verordent,  und  der  Papst  werde  sie  jetzt  wohl  erhalten 
haben.  —  Wenn  Orsini  ihn  ,  den  Kurfürsten,  in  Wesel  getroffen  hätte, 
so  wolten  wir  uns  uf  euern  bevelh  und  Werbung  neben  den  andern, 
ob  Gut  wil ,  unverweißlicher  antwort  haben  vernemen  lassen ,  wie  wir  10 
dann  bebstlieher  Heiligkeit  hievor  etlicher  maß  zugesehriben.  Das  ir 
uns  aber  under  äugen  konien  wolt,  so  wir  auf  den  tag  ziehen,  wissen 
wir  nit,  wie  solchs  wol  beseheen  mag,  zu  dem  das  wir  on  nod  achten, 
euch  dergestalt  zu  muhen;  dann  wir  haben  uns  bereit  zu  solcher  reiß 
erhaben  und  seind  uf  dem  wege,  gedenken  auch  mit  Gots  hilf  in  kurz  15 
zu  Krankfurt  einzukomen,  und  wellen  uns  vermittelst  gotlicher  hilf  in 
der  saehen,  die  waln  belangend,  unsern  aiden  und  pflichten  nach,  wie 
einem  getreuen  churfursten  des  reich*  y,e  tun  geburt ,  halten  und  er- 
zeigen *).  —  Dat.  Herbipoli  die  oetavo  junii  a.  d.  1510 


Junis  JJJJ1.    Werbung  des  englischen  Gesandten  Buer  an  den  Kurfürsten  r<»*20 
der  Pfalz*). 

ai  lHts  tat  das  Dutum  Hf*  latrixischtu  'wtctpU,  trnhttnä  ,Ui*  Jn>l»rhr  Aiiuit  ml:  Konig»p«rg 
ibi  finO»n  tag  jonit  ».  d.  I5H».    Ihr  tAnin.  4)  tnt.tlmU  Axlwuil  uigt.  <inß  ,ln*  (hü),  tou,  K.  Juni 


den  Kurfürsten  empfangen  und  in  »eine  Herberge  geleitet.   Seine  Begleitung  i*t2b 
bereits  oben  S.  746  Anm.  3  angeführt.  —  Endlich  berieJUete  Bixner  über  die  An- 
kunft der  böhmisclten  und  polnischen  Botscluxft  (s.  u.  nr.  343).    Als  die  Zeit  kam, 
wo  die  Kurfürsten  zur  Wahl  scltreiten  wollten,  schlössen  die  Frankfurter  die  7'hore 
und  wiesen  die  nicht  in  die  Stadt  geJtörigen  Gäste  und  Botschaften  hinaus. 

«)  Vom  15.  April,  s.  o.  nr.  224.  3<» 

*)  Das  Brete  rom  2.  Mär:,  -«.  o.  nr.  115. 

')  Vom  6.  Aprä.  *.  o.  nr.  201. 

')  Der  Nuntius  antwortete  auf  das  .Schreiben  {dut.  Herbipoli  8.  huius),  welches 
ihm  Miltitz  aus  Maitu  übersandt  hatte,  am  IG.  Juni  (aus  Coblenz)  und  beglaubigte 
zugleich  Miltitz,  der  inzwisclten  zu  ilm  gekommen  tear,  im  Namen  der  französischen  35 
Gesandten,  den  Herrn  rou  Orrul  und  des  Präsidenten  von  Paris,  aufs  neue  bei 
dem  Kurfürsten  ron  Suchse».  <hig.  Dresden  ibid.  nr.  I,  Übersetzung  Spalatins 
ebendort;  Cop.  ibid.  nr.  6. 

Die  Werbung  ist  zu  Frankfurt  geschehen,  wo  sielt  Kurfürst  Ludwig  damals 
bereits  befand,  s.  nr.  :t2'J.  40 
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Am  MünclienSt.  A.  K.  bl.  97/2  II  protokollarische  Aufzeichnung,  überschrieben : 
Uf  dN  credenz  und  scbrift  [vom  11.  Mai,  S.  683  Anm.  1]  ist  ungeverlich 
diR  n.cinung  geworben  von  Engeland  wegen  nf  dornstag  nach  exaudi  a.  10. 

Krstlieh,  nachdem   nach  ahgang  des  Roniisehen  kaisers  die  eur- 
5fursten  itzt  hic  weren,  hab  er  bevelh,  wie  er  dan  l»i  andern  curfursten 
dergleichen  auch  geworben,  das  unser  gnedigster  herr  wolt  bedenken 
die  noturft  und  ein  »«»liehen  wclen,  der  Got,  der  cristenheit ,  dem  Rö- 
mischen reich  und  Deutscher  nacion  nutzlich  und  gut  wer. 

Zum  andern,  nachdem  er  verstanden,  da»  zwen  großmechtiger  konig 
10  sich  zu  wasser  und  land  sterkten,  der  meinung  solich  Römisch  reich 
zu  hekomen,  das  sich  die  eurfursten  solichs  nit  erschrecken  lasen  und 
ein  Deutschen  nemen  wolten  und  die  wal  von  Deutschen  nit  koinen 
lasen,  in  bedrachten,  sie  das  rieh  also  ob  700  jaren  in  banden  gehapt ; 
wes  er  darzu  furdern,  helfen  und  raten  kunt,  besunderlich  uf  beger  der 
15  Pfaltz,  das  wolt  er  gern  und  alles  fliK  thun. 

(ierard  iV  VUinc,  Herr  de  la  Hache,  an  Margareta:   Verkamt-  [Juni 8] 
lung  mit  dem  Ilischof  am  LüHfch  uml  dem  päpstlieJten  Tsegatm:  Ankunft 
der  Kommissarien;  ilie  böhmische  WaJdstimme. 

Am  Lille,  Port  f.  40<»;    (Mg.;  gedruckt,  aber  mit  nicht  unwesentlichen  Aus- 
20  lassungen,  bei  Mone  V  407. 

Madame,  a  ee  niatin  j'av  fait  la  i*e\-erence  ü  monsr.  de  Liege  et 
luy  uv  dit,  en  ijuel  estat  est  l'aftairc  de  Pelection,  et  depuis  suys  este 
avec  luv  devers  monsr.  de  Mavence  et  aussi  devers  le  cardinal  de 
Sante-Sixte,  lägat,  avec  les(|uel/.  il  n  eil  pluseurs  bonncs  devises,  et  les 

25  a  trouvtfz  <le  diverses  voulente'z,  assavoir  monsr.  de  Mayence  favori- 
sant  plus  <jue  oneques  au  rov,  et  le  legat  delibere  d'ensuyr  le  eomman- 
dement  «ju'il  a  eu  de  nostre  saint^perc,  pour  le  reboutement  du  rov  au 
fait  de  ladite  eleetion,  dont  il  a  eu  nmivel  commandement  j>ar  lectres 
du  28*  l)  de  mav,  et  ne  cessera  justjucs  A  ce  *jn'il  ait  autre  comman- 

30  dement  de  sa  Saintete »). 

»i  pour  I«  rvltoutumenl  .  .    Je  *m  SainttW»  f/hU  fei  Mo*». 

')  S.  o.  S.  7 10  Anm.  X.  --  Wertvolle  Nachrichten  über  die  Verliaiullungen,  die 
in  diesen  Tagen  der  Legat  und  Orsini  mit  Brandenburg  und  Köln  und  Caracciolu 
mit  Main;  führten,  giebt  das  Schreiben  Minios  vom  Hl.  Juni  ('Brown  II  nr.  1330, 
35  Sanuto  413  f.)  naclt  Briefen  aus  Deutschland  vom  S.Juni.  Kurfürst  Joachim  hatte 
danach  übernommen,  den  Erzbischof  von  Köln  :n  gewinnen,  und  dieser  selbst  rersj»-ach, 
für  den  König  von  Frankreich  :n  stimmen,  nenn  derselbe  auch  die  anderen  Stim- 
men erludte.  Die  tiesandten  rechneten  für  Frankreich  auf  Brandenburg,  Pfalz, 
Köln  nndl'ngarn  »nd  hofften  auf  einen  günstigen  Ausgang,  teenn  Brandenburg  fest 
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Apres  1p  disnor  sont  iev  arriv&c  messrs.  de  Gurce,  le  duc  FreU 
dcric,  conto  Palatin,  le  marquis  Casimirus,  PeVcsque  de  Trente,  monsr. 
de  Zevenl>erghe,  Sercntainer,  Villingcr  et  Renner,  avec  lcsquelz  monsr. 
de  Liege  et  inoy  avons  este  cn  ronseil,  j>our  A  dilligenec  pourveoir  A 
co  qui  restoit  A  faire,  touchant  les  seurcte>.  pour  les  electeurs  et  leurs  5 
serviteuix,  t'n  quov  a  este  prinso  bonne  eonelusion,  de  sortc  que  le 
tout  sera  bien  dresse  et  tost.  Je  n'av  eu  jusques  ores  si  bon  espoir 
que  le  roy  parviendra  A  son  dösir,  que  j'ay  maintenant;  et  si  endedens 
quatre  ou  six  joure  nous  avons  eherge  de  besoingner  touchant  le  ma- 
riaigo  dont  avons  escript  '),  je  tiens  la  ehose  asseuree »).  10 

J/es  six  electeurs  sunt  entre*  A  Kranequefort  *).  Les  ßohejnois, 
Hongruis  et  ambassadeurs  de  Folone  viennent  en  trois  bendes,  et  ont 
ceulx  de  Poulenne  povoir  du  rov  de  Poulenne,  les  Bohemois  du  con- 
seil  et  estatz  du  royaulme  de  Boheme,  et  les  Hongrois  du  roy  de 
Hongrio.  Je  eroy  que  l'eüection  ne  sc  fera  point  devant  leur  venue  In 
audit  Kranequefort'),  et  j'enteiiH,  qu'ilz  ont  tous  cherge  selon  le  dösir 
du  roy.  Ii  y  a  apparonce  que,  A  enuse  desdits  povoirs,  sourdra  diffi- 
eulte  pour  avoir  deelaracion  lcsquelz  des  trois  seront  admiz  pour 
eslire,  et  que  A  eeste  occasion  pourroit  ladite  election  estre  delavöe 
pour  quelque  temps  b).  20 

Madame  je  nie  reooinmande  ete.    Kscript  etc.  A  Mavenee  le  -  -  *) 
jour  de  juing. 

»)  et  8t  eodedeaa        aiwun't  fehlt  h>t  Mnt».    —      b;  .1«  cn.j  <|Q«  .  .  .  pour  qoelqn«  Ump«  ithU 

Ui  Jfo».«. 

bleibe.  Caracciolo  Itatte  sich,  obwohl  krank,  in  einer  Sänfte  zum  Erzbischof  ton  2b 
Main:  tragen  lotsen,  um  ihn  in  des  Papstes  Namen  zu  bitten,  das  Wohl  des  apo- 
stolischen Stuhles  zu  bedenken  und  König  Franz  zu  wählen.  Der  Erzbischof  er- 
widerte, daß  er  unter  keinen  Umständen  für  Franz  stimmen  werde;  er  halte  es  für 
»icher,  daß  derselbe  keinen  Erfolg  haben  werde,  und  sein  Bruder  sei  ein  Narr,  so 
für  ihn  einzutreten.  Auf  die  Frage  Caracciolos  antwortete  er,  er  glaube,  daß  ^ 
König  Karl  gewählt  werde,  sonst  SacJisen  oder  der  Bruder  des  Pfalzgrafen.  Der 
Erzbischof  scheine  also  trotz  seiner  Feindschaft  gegen  den  Sacluen  diesem  mehr  ge- 
neigt zu  sein  als  dem  Könige  ron  Frankreich. 

')  Am  16.  Mai,  :ur  Verhandlutuj  mit  Sachsen.  *.  nr.  2if~>. 

•)  Das  ist  nicht  ganz  richtig;  der  Kurfürst  ton  Sachsen  traf  erst  einige  Tage 35 
später  in  Frankfurt  ein,  s.  nr.  329. 
ri  Ihre  Ankunft  s.  u.  nr.  343. 

4)  Das  Tagesdatum  fehlt;  aber  der  Brief  kann  nur  am  s.  Juni  geschrieben 
nein,  d<is  zeigt  schon  ein  Vergleich  mit  dem  Schreiben  von  La  Roche  vom  7.  Juni 
(nr.  326),  es  wird  unwiderleglich  dadurch  bewiesen,  daß  der  Bischof  von  Lüttich,  40 
der  mit  dem  ErzbiscJutf  von  Köln  in  der  Nacht  rom  7J8.  Juni  in  Mainz  eintraf 
(s.  den  Bcricltt  Eimer*,  in  dem  allerdings  nur  die  Woclientage  richtig  angegeben. 
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383.  Aufzeichnung  einzelner  Punkte,  weiche  ein  künftiger  König  m[c.Juni8J 
halten  sich  verpflichten  soll l). 

Aus  Wien,  Erzkamler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase  i*.  Conc.  über- 
schrieben:  Mengel  and  notturft  im  reiche  jetzo  in  erwelange  eins  neuen  Ro- 
5         mischen  konigs  au  versehen.    Gedruckt  bei  WalU,  Die  Wahlverschreibung 
Karls  V.  in  ihrer  Genesis,  in  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  X  224  f. 

|1)  Erstlich  fried  und  recht  als  die  gruntfesten  alles  erlichen  und 
bestendigen  gewalte  ufzurichten  und  zu  halten.  —  [2]  Item,  ein  löblich, 
erlich  regiment  im  reiche  ufzurichten,  damit  die  mengel,  die  bisher  zu 

lObeschwerunge  aller  stendc  überflüssig  geweat,  reformirt  und  in  gut  ord- 
nunge  gesteh  werden.  —  [3]  Item,  das  den  churfursten  als  den  for- 
dersten  gliedern  des  reichs  ire  alt  herkommen,  recht,  Privilegien,  pfant- 
schaft  und  ander  von  alter  herkommen  herlicheit  vorbehalten  und  in 
guter  form  versichert  werde.  —  [4]  Item,  nachdem  der  churfursten  und 

15  anderer  fursten  lehenspflicht  etwas  fast  über  gemein  gewonnene  form 
der  treukheit  erstreckt  und  ausgedenet  ist,  den  churfursten  als  dem 
c  apitel  eins  Romischen  konigs  und  fordersten  gliedern  des  reichs  etwas 
nachteilig  und  auch  etlicher  maß  verechtlich,  were  dieselb  form  pillich 
in  redlicher  »)  und  achtlicher  maß  zu  stellen ,  die  nit  also  hoch  under- 

20  thenikeit  in  solchen  grossen  erlichen  geweiten  und  Stenden  uf  ire  trüge 
und  doch  der  Substanz  nichts  beneme  etc.  *)  —  [5]  Item,  das,  wie  von 

»»  e**»mrt  amt:  rtchÜieher. 

die  Daten  aber  stets  um  acht  Tage  tu  verschieben  sind),  nur  am  8.  Juni  noch  mit 
Kurfürst  Albrecht  in  Mainz  reden  konnte,  am  Abend  des  8.  war  der  Kurfürst  be- 

25  reit»  in  Frankfurt  (s.  nr.  329). 

')  Wir  setzen  diese  Artikel  bereits  in  die  Zeit  vor  der  Abreise  der  Kurfürsten 
von  Mainz,  Brandenburg  und  Köln  aus  Mainz  nach  Frankfurt  (s.  o.  nr.  329), 
weil  teir  sie  mit  den  in  Mainz  entworfenen  Artikeln,  welche  am  Schluß  von  nr.  3G3 
erwähnt  werden,  identifizieren.   Es  ist  das  allerdings  nur  eine  Annahme,  aber  sie 

30  hat  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  und  wir  wüßten  nicht,  was  dagegen  spräche. 
')  Hierüber  und  über  einige  weitere  Punkte  stellten  der  Brandenburger  Rat 
Doctor  Wolfgang  Ketwig  und  Johann  von  Lutzenrott,  der  sich  im  Gefolge  des 
Ertbischofs  von  Köln  befand,  vielleicM  noch  in  Mainz  (dafür  könnte  sprechen, 
daß  Art  15  oben  erst  nachtäglich  hinzugefügt  ist),  folgendes  Gutachten  auf  (au* 

35  Wien  ibid.;  Cop.  in  Lieh,  Kaiserwahl  1518.  1519.  IL  7.  1.):  Erstlich  den  eide  be- 
treffend, ist  derselbe  eide  gestelt  ut  supra  (die  Formel,  welche  sich  in  der  Anm. 
zu  Art.  7  der  Wahlverschreibung  [nr.  387]  findet,  geht  vorauf)  und  dafür  berat- 
slagt,  das  dieselben  wort  und  sunderlich  das  wort  getreue  alle  artickcl  in  dem 
vorigen  eid  begrieffeu  inbalte.  —  Die  auzal  deB  folks  wissen  die  rethe  bei  inen  nit 

40  zu  meesigen,  sunder  »teilen  soliebs  zu  i.  chf.  g.  bedenken,  achteu  auch,  das  damit 
wol  zu  verziehen  »ei,  bis  man  sehe,  wer  konig  geweit,  alsdann  werde  davon  bas 
zu  reden  sin  (s.  d.  Anm,  zu  Art.  13  der  Wahherschreibung ,  nr.  387).  —  Zum 
K*ieh.t»g7»kt«o  d.  K  Z.    !<<!.  I.  45» 
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alter  herkommen,  ein  Rom.  könig  keinen  reichstag  ausschreibe  one  son- 
dern furrath  und  bewilligunge  der  churfursten.  —  |6|  Auch  ein  Rom. 
könig  keinen  kriege  in  oder  ausserhalb  des  reichs  one  furrath  und  be- 
willigung  der  stendc  und  sunderlich »)  der  churfursten  furneme  oder 
anfahe,  auch  kein  buntnuß  oder  einigunge  mit  frembden  nation  mache,  ö 
die  dem  reich  zu  schaden,  nachtheil  oder  widerstant  reichen  möchten 
etc.  —  |7|  Item,  kein  uischlage  oder  ufsatze  im  reiche  one  bewilligung 
und  rathe  der  churfursten  ufzusetzcn  oder  zu  machen  fc).  -  |8)  Item, 
nachdem  die  großen  geselschaft  der  kaufgewerbe  dem  reiche  raergliche 
Scheden  fugen,  dieselben  zu  reformiren  oder  gar  abzustellen ,  wie  dann  lo 
hievor  auch  furgenommen,  aber  nit  volnstreekt  worden  ist.  —  |9|  Item, 
zu  versehen,  was  vom  reiche  an  frembde  nation  kommen  oder  gezogen 
ist,  möglichen  vleiß  furzukern,  solichs  wider  darzu  zu  pringen  und  daby 
pleiben  zu  lassen  c).  —  [10]  Item,  nicht»  vom  reiche  one  vcrwilligunge 
der  churfnrsten  zu  versetzen,  zu  verschreiben,  zu  verkaufen,  zu  be- 15 
schweren,  zu  vereussern  oder  zu  entfrembden  in  keinen  wege  etc.  — 
[11]  Item  mit  dem  reiche  oder  seinen  gliedern  one  verwiüigunge ,  wie 
obsteet,  nichts  zu  kriegen,  noch  kein  vede  oder  kriege  anzufallen,  auch 
<la«  reiche  uf  seinen  costen  mit  frommen  redlichen  Tentschen,  den 
churfursten  gefellig,  zu  regiren  etc.  —  |12]  Item,  nachdem  vormals 20 
etlich  zeit  her  manigfaltiplich  gesucht  ist,  die  churfurten  am  Rhein  mit 
vieln  zolfrihungen  zu  beschweren,  auch  sie  dadurch  je  zu  Zeiten  an  iren 
zollen  merglich  beschwerunge  entpfangen,  ist  die  grosse  notturft,  solichs 
hinfur  als  ein  große,  verderplich  beschwerunge  bi  einem  Romischen 
konig  zufurkommen.  Ist  auch  von  alter  nit  also  herkommen  etc.  —  25 
f  1 3]  Item,  zum  furtreglichsten  zu  furkommen  die  merglich  beschwerunge, 
die  Teutsch  nation  vom  stul  zu  Rome  lidet  mit  unförmlichen  gracien, 
reservation,  annaten,  mit  verbrechunge  der  concordaten  und  andern.  — 
[14]  Item  wege  furzunemen,  damit  die  ufrure  und  entborung a),  so  ein 
zeit  lang  wider  fureten  und  andere  merglich  stende  des  reichs  geubet,30 

»)  dar  stand*  und  annderlicb  am  Hundt  wem  anderer  ffattd.  —  b)  oder  tu  machen  rot»  andern 
Hand.  —  e)  Am  Rande  ton  der  Hand  dt»  Tain:  Nota,  groeee  verfallen  herachaft  nnd  ander' 
merglieh  leb«,  auch  eonftacirt  entere  dam  raiebe  wider  iniapriogen.  —  dt  «od  entkomm.  ••»' 
<md*r*r  Hand  nur.  au*  ao  dar  adal  dleJriUenchafV 

drittes,  die  artickel  zu  ermessen,  das  sie  dem  rechton  gemesse  gestellt  sien  etc. 35 
Wiewol  der  unter  dem  obern  kein  setze  zu  machen  habe,  so  sint  diese  artickel 
nach  erwegung  der  rethe  doch  uf  die  gülden  bullen,  gemein  recht  und  andere  er- 
barkeit  gestellt,  der  ein  Rom.  konig  sich  unpillich  thett  weigern.  Achten  darum b, 
das  sie  ime  wol  und  piüich  furzuhalten  und  anzusinnen  sien.  —  Nota,  an  die  Be- 
nenn zu  gedenken:  item  der  churfurstlichen  einung  nit  zu  vergessen  (diese  Schhifl~40 
bemerJnmg  fehlt  in  dem  Licher  Exemplar). 
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dadurch  *)  die  stende  wider  recht  mit  gewalt  zu  grosser  beschwerung 
getrungen  worden  eint k) ,  abgewendet  und  die  stende  und  sonderlich 
die  churfursten  bi  friede  und  recht  vor  solchen  unzimlichen  gewalt  ge- 
halten und  gehanthapt  werden  etc.6)  —  [15]  Zusammen  zu  kommen, 
5  so  oft  die  notturft  des  richs  oder  irer  aller  notturft  thut  erfordern 
etc.  —  [16]  Item,  das  vil  mandaten  wider  der  churfursten  friheit  us- 
gangen,  das  inen  hinfur  beschwerlich  wurd,  nit  zu  gedulden.  —  [17]  Item 
keinen  neuen  zolle  zu  geben,  auch  kein  alten  zu  erhohen  one  wissen 
und  willen  der  churfursten  l). 

10  834.    Die  Regentin  Margareta  an  (Chievres  und  Gaüinara):  über  Cleve  [cJmiBj 
und  Jülich;  Sendung  von  Le  Brun;  die  Stände  von  Brabant 

Aus  Lille,  Port  f.  41**.   Conc.,  ohne  Datum  und  Adresse. 

Messrs.,  j'ay  receu  voz  lectres,  escriptes  ä  Givonne  le  22.  de  may, 
et  les  lectres  et  depesches  du  roy,  qui  ont  passe*  par  vous L'on 
lßfait  presentement  responce  ä  sa  Mt,  et  luy  escrips  en  particulier  les 
depesches  de  Hesdin  pour  Angleterre  et  de  Bailleux  »)  pour  France  et 
luy  envoye  la  coppie  de  leurs  Instructions;  et  pour  ce  que  verrez  le 
tout,  ne  vous  en  feray  autre  recit4). 

a)  Oarr.  au»  und.  —    h)  wider  r«eht  .  .  .  «int  ewrr.  au*  ires  gefallene  getrungen  haben.  —   e)  Ikr 

2t)         Schluß  toM  kitr  an  ist  «m  ärüitr.  «Ar  fiAckUgtr  Hand  gfsehrit&tn. 


')  Folgende  Artikel  der  Wahlverschreibung  (nr.  387)  sind  mit  obigen  Artikeln 
eu  vergleichen:  Zu  Art.  1  s.  Wv.  Art.  2;  su  Art.  2  s.  Wv.  Art.  4;  3  s.  Wo.  6; 
4  s.  Wv.  Entwurf  Art.  7;  5  s.  Wv.  14;  6  s.  Wv.  9;  7  $.  Wv.  14;  8  s.  Wv.  18; 
9  u.  10  s.  Wv.  11;  11  8.  Wv.  13  u.  15;  12  s.  Wv.  21;  13  8.  Wv.  19;  14  s,  Wv.  8; 
25 15  s.  Wv.  7;  16  8.  Wv.  10;  17  8.  Wv.  20. 

*)  Die  Briefe  fehlen. 

9)  Huguea  de  BaiUeux  reiste  am  30.  Mai  von  Brüssel  ab,  um  während  der  Ab- 
wesenheit des  Dompropstes  als  Gesandter  in  Frankfurt  zu  fungieren,  8.  Gachard, 
Rapport  S.  308  (Rechnung  Micaults). 

30  4)  Das  Schreiben  des  Rates  der  Niederlande  an  den  König,  als  Antwort  auf 
dessen  Brief  vom  18.  Mai,  hat  ebenfalls  kein  Datum  (Conc.  ibid.).  Der  König 
hatte  darin  befohlen:  que  nous  et  les  gens  de  rot  finances  pourrons  adviser  de 
traicter  et  communiequer  avee  ledit  m&rquis  Philippe  (von  Baden,  der  die  Statt- 
halterschaft von  Luxemburg  forderte,  s.  Henne  II  244  f.)  sur  le  deu  prdtendu  par 

35  luy  et  ses  freres,  et  en  appoineter  a  vostre  seurte*  et  deacharge  pour  la  moindre 
somrae  de  diz  ou  douze  annees  ou  plus,  se  faire  se  peult,  et  que  en  faisaut  ledit 
appoinetement  pourrons  asseurer  de  vostre  part  icelluy  marquis  de  la  commission 
dudit  gouvernement,  contenant  promesse  de  l'entretenir  audit  officc,  sans  le  luy 
oster,  jusques  il  soit  rembourse'  et  content«*.  Sie  haben  zw  ihm  geschickt,  aber  noch 

40  keine  Antwort  erhalten.  (Eine  Instruktion  Philipps  vom  1.  Juli  zur  Verhandlung 
mit  den  Kommissarien  über  seinen  Eintritt  in  den  Dienst  des  Königs  findet  sich  in 

4i»  * 
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Par  vosdites  lectres  mVscripvez  avoir  este1  adverty,  ä  vostre  parte- 
ment  de  France. l),  quo  messrs.  de  Cleve»  et  de  Juilliers  estoyent  gaignez 
par  le  roy  de  France,  et  que  leur  cnvoyoit  cent  mil  escuz  pour  dresser 
une  bonne  eompaignye  de  gensd'armes  a  cheval,  ü  effect  de  se  rendre 
a  Franckfort  pour  etc.,  et  me  donnez  aucunes  ouverturcs  pour  y  pour-  5 
veoir,  lesquelles  je  treuve  bonnes;  mais  je  ne  voys  encoires  eetre  de 
beaoing  de  les  mettre  fl  effect.  Car  quant  audit  sr.  de  Cleves,  je  vous 
advertis  qu'il  ne  veult  nullement  estre  Francois  et  le  express^ment  fait 
declerer  aux  ambassadeurs  de  France,  qui  nnt  eu  charge  de  le  pratie- 
quer,  et  veult  demourer  eu  l'aniitye*  qu'il  u  tousjours  este"  avec  ceste  10 
inaison.  Dudit  sr.  de  Juilliers,  corobien  que  les  Francoi»  bien  ayent 
fait  tout  leur»  mieulx  pour  le  gaigner  et  tenu  a  ceste  fin  aucunes  jour- 
n<5es  avec  luv  et  ses  gens,  luv  offraiit  charge  de  gensd'armes  et  gro* 
traictement,  neantmoins,  je  suis  pour  vray  advertye  et  de  divers  coustelz, 
que  il  n'a  vonlu  aeeepter  ne  servir  le  roy  de  France  eontre  le  saint  15 
empire  et  cestc  maison;  ce  que  les  Francois  n'ont  voulu  permettre, 
ayns  ont  pereiste*  d'avoir  son  ayde,  Service  et  assistance  envers  et  contre 
tous;  parquoy  la  departye  u  este"  «ans  conclusion.  Et  y  a  encoires 
bon  espoir  de  asseurer  ledit  sr.  de  Juilliers  au  party  du  roy,  ung  bon 
josne  prince ;  et  croy  que  ce  feust  desto  fait,  n'eussent  este"  aueuns  2o 
de  »es  serviteurs  qui,  pour  leur  prouftit  particulier  plus  que  pour  le 
bien  et  honneur  de  leur  inaistre,  l'ont  persuade'  au  contrere.  Nous  y 
regarderons  encoires  le  mcilleur  expeclient,  et  ä  toutes  fitis,  se  il  estoit 
si  avant  mene"  que  de  aeeepter  party  contrere  au  roy  et  s'en  ensuyt 
fere  quelque  chose  prejudiable  il  sa  Mt.,  regarderons,  de  par  le  raoyen  25 
de  celluy  que  m'avez  eseript,  le  conto  de  Rennebourg  et  Francisque  de 
Sickinghen  y  pourveoir.  Car  il  me  somble  que  e'est  le  meilleur  ex- 
pediert, moings  dangereulx  et  A  moindres  fraiz.     Et  le  mesnies  ex- 


Karlsruhe,  I.  Personalien,  Alt  Baden  27.)  Der  König  hatte  auch  geschrieben,  daß 
er  womöglich  den  Bischof  von  Elna  nach  England  surücksenden  wolle;  er  wird  in-  30 
zwischen  seit  der  Rückkehr  Boutons  (*.  o.  S.  661  Anm.  1)  von  der  Sendung  eines  eng- 
fachen  Gesandten  nach  Deutschland  und  seinem  Auftrage  gehört  haben.  Par  laquolle 
(charge)  et  par  Hesdin,  qa'on  envoye  de  vostre  part  vers  ledit  sr.  roy  d'Angleterre 
(am  8.  Juni,  8.  Gachard  309,  vgl.  Brewer  III  nr.  287),  comme  moy,  vostre  taste, 
vom  escrips  par  autres  lectres,  icelle  vostre  Mt.  pourra  plus  avant  entendre  le  vouloir  35 
d'icellul  sr.  roy  d'Angleterre,  et  nous  semble,  sire,  que  soit  1'eVesque  d'Elne  on 
autre,  sera  bien  fait  d'y  renvoyer,  le  plustot  que  fere  se  pourra,  ung  ambassadeur 
pour  ordinairement  y  resider.   (Über  Hesdins  Sendung  s.  Brewer  III  nr.  334,  335, 
344  u.  364.)  —  Zugleich  wird  ein  Schreiben  Armerstor ffs  (wotd  tir.  319,  vom 
2.  Juni)  mü  übersandt.  40 
l)  Vom  Tage  su  Montpellier. 
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p&lient  sc  poiura  applicquer  conti«1  monsr.  de  Gheldres  et  autres  qui 
vouldrovent  eulx  avancer  do  invahir  les  pays  et  subgectz  dudit  sr.  roy 
ou  autrement  pourter  dommaige  a  sadite  Mt. 

Quant  aux  gensd'armes,  qu'il  von«  semble  l'on  doit  mettre  de  cm 
5pardecä,  nous  avons  envoytf  le  recepveur  de  l'artillerye ,  Anthoine  Le 
Brun,  pardela  pour  sur  ce  et  autres  choses  fere  les  remonstrances 
au  roy  et  ä  vous,  teile»  que  entendrez  de  luy;  et  plus  avant  ne  vous 
en  scauroye  qu'escripre,  fors  qu'il  me  semble  que  ce  eu8t  este*  bien 
faicte  de  tayre  c'est  affere,  jusques  il  y  eust  eu  plus  asseuree  con- 

lOclusion.  Car  monsr.  d'Yselstein  m'a  escript  qu'on  luy  a  fait  scavoir 
de  pardela  qu'il  devoit  avoir  chargc,  et  que  le  roy  l'avoit  expressement 
ordonntf;  aussi  plussicurs  autres  m'en  ont  impourtunee  lesquelz  en  mur- 
murent  sur  mov  et  sur  monsr.  de  Hooghestratcn,  disans  que  leur  vou- 
lons  empescher  le  bien  que  le  roy  leur  veult  fere,  et  ne  scavons 

15comment  les  contenter,  mais  nous  esfault  avoir  le  chapellet.  Serabla- 
blement  se  mescontentent  le  plus  du  monde ,  messrs.  pensionnaires  de 
ce  que  ilz  ne  aont  payez ;  si  que  sommes  journellement  plus  cmpeschez 
a  les  contenter,  que  ne  sommes  h  dresser  les  affere«  du  roy.  Parquoy 
il  est  plusque  necessaire  d'avoir  briefve  et  ftnalle  responce  sur  la  charge 

20  dudit  Anthoine  Le  Brun,  ä  quoy  vous  prie  tenir  la  main;  autrement 
je  ne  voy  moyen  de  scavoir  plus  les  appaiser  de  parolles. 

Et  au  regard  des  estas  de  ce  pays  de  Brabant,  vous  aurez  entendu, 
comme  les  prelatz  ont  aecorde*  et  aussi  auparavant  les  nobles  *) ,  et 
comme  les  depputez  des  villes  avoient  prins  retraicte,  lesquelz  depputez 

25seront  aujourdhuy  icy,  et  esp^rons  que  ilz  suvvront  les  autres  deux 
membres,  a  l'ayde  de  dieu,  qu'il  (sie!)  messrs.  vous  doient  ce  que  plus 
desirez.    -  Dat.  Bruxelles,  le  »). 

385.    Der  zu  Schweinfurt  versamntfdte  Adel  des  Landes  Franken  an  Juni  9 

die  Kurfürsten:  was  die  spanischen  Kommissarien  ihnen  haben  an- 

30 zeigen  lassen;  der  Adel  bietet  den  Kurfürsten  seine  Hülfe  an,  falls  der 

König  van  Frankreicli  sie  an  der  freien  Wahl  hindern  will. 

Aus  Jjöwenstein -Wertheim f  Gem.  Arch.  Grafentags-Sachen  nr.  16.   Orig.  mit 
fünf  Siegeln. 

t)  Da»  Datum  frhlt;  «  ttyitbt  rieh  nngefiihr  nun  S.  771  Ann.  4. 

35  ')  Antoine  Le  Brun  verließ  Brüssel  am  31.  Mai  avec  certaines  ecriture«, 
papiers  et  informations  quo  madame  et  les  seigneurs  des  conseils  privö  et  des 
finances  envoyaient  au  roy ,  afin  de  l'avertir  de  1'eHat  de  se«  ßnances  et  d'autrc* 
affaires  importantes.    Er  war  zurück  am  31.  August.    Gachard  S.  309 f. 

')  Nämlich  wie  sich  aus  dem  S.  771  Anm.  4  erwähnten  Briefe  ergiebt,  die  von 

40  de«  Ständnt  geforderte  Beihilfe  von  100 000  Kronen  (eacui).    Vgl.  Henne  II  250. 
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Nachdem  sie  am  Sonntage  Exaudi  (5.  Juni)  in  Schweinfurt  zu 
einem  gemeinen  Tage  zusammen  gekommen  sind,  haben  am  Montage 
(6.  Juni)  die  Kommissarien  und  Gewalthaber  König  Karls  ihnen  an- 
zeigen lassen  x),  wie  ihrem  Herrn  glaublich  berichtet  sei,  daß  sich  der 
König  von  Frankreich  mit  allen  Kräften  bemühe,  du  römische  Krone  "» 
zu  erlangen.  Es  sei  dem  Könige  als  einem  gebornen  Erzherzog  zu 
Österreich  und  als  einem  deutschen  Fürsten  sehr  beschwerlich,  daß  die 
Würde  des  römischen  Reicks  und  der  Krone  in  „frembd  gezung  ge- 
loendet"  werden  sollt  ,  während  dir  Deutschen  dieselbe  mit  rieten  Thaten 
und  Blutvergießen  in  ihre  Hände  gebracht  und  bisher  dabei  erhalten  W 
haben.  Der  König  wölk  auch  Leib  und  Gid  daran  setzen,  um  sie  bei 
der  deutschen  Nation  ferner  zu  erhalte».  Die  Gesandten  haben  begehrt, 
daß,  ob  eur  churfurstlich  gnade  von  iren  freien  wale  mit  gewalt 
durch  Frankreich  wolten  gedrungen  werden,  das  wir  alsdann  mit  ge- 
treuer rettung  und  hilf  die  Römischen  krön  bei  Teutscher  nation  zu  lf> 
behalten  helfen  wolten  etc. 

Dorauf  wir  den  geschickten  dise  antwort  gegeben:  Wo  es  ine  ge- 
fulsam,  eur  churfurstlich  gnade  zu  ersuchen,  auf  das  aller  underthenig- 
iichst  zu  pitten,  das  sich  dieselbigen,  nach  dem  si  auch  Teutscher  nation 
und  in  soliche  wal  zu  thun  bevolhen  und  vor  alter  here  auf  die  sei- 20 
bigen  eur  churfurstlich  gnade  gesetzt,  sich  also  in  irem  welen  zu  halten 
und  domit  das  heilig  Römisch  reich  bei  Teutscher  nation  pleib,  welich« 
wir  auch  in  keinen  zweivel  setzen,  das  solichs  von  eurn  churfürstlichen 
gnaden,  als  Teutschen  loblichen  und  verstendigen  fursten,  (geschehe), 
die  auch  niemants  solicher  hohen  und  lang  hergeprachten  eren  dann  25 
einem  Teutschen  funkten  gönnen  werden.  Wo  aber  geschehe,  das  Got 
almechtiger  durch  seine  gnade  miltiglich  versehen  wolle,  das  euer 
churfurstlich  gnade  durch  gewaltsame  des  konigs  von  Frankreich  in 
iren  freien  walen  verhindert,  das  ungezweivelich  von  eurn  churfürst- 
lichen gnaden  nicht  mit  willen  oder  gutter  gedult  gelitten,  sunder  sich3<> 
dargegen  mit  hilf  aller  Teutschen  fursten  und  stende  des  heiligen  reichs 
setzen,  sind  wir  auch  erpietens,  uns  vermittelst  gotlicher  hilf,  wie  unser 
voreitern  und  eitern  auch  gethan,  getreulich  und  ganz  undertheniglich 
zu  halten;  der  trostlichen  hoffnung  und  Zuversicht,  eur  churfurstlich 

')  Durch  Graf  Ulrich  von  Helfenstein  und  Helfrich  von  Meckau,  welche  die  35 
Kommissarien  am  3.  Juni  (Eßlingen)  bei  Michael  und  Georg  von  Wertheim  be- 
glaubigen (Orig.  ibid.  nr.  21).  —  Helfrich  von  Meckau  sollte  sich  von  dem  Schwein- 
furter  Tage  aus  mit  dem  Grafen  Eberhard  von  Königstein  und  Sigmund  von  Pfirt 
eu  den  Hertogen  von  Braunschtceig  -  Lüneburg  begeben  (s.  Wahlkostenrechnung 
S.  35).  40 
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guade  werden  solich  unser  schreibeu  und  underthenig  bit  nicht  änderet 
dann  aller  underthenigster  meinung  in  allem  gutten  und  gnaden  ver- 
merken      Dat.  Schweinfurt  uf  dinstag  nach  exaudi  anno  im  19. 

886.  Pace  an  Wohey:  Verhandlungen  mit  dm  Kurfürsten  tum  Main* 
bund  Brandenburg. 

Auszug  bei  Breuer,  Letter«  and  papers  etc.  III  nr.  296. 

Seit  seinem  letzten  Briefe  aus  Köln  *)  ist  er  nach  Mainz  gekommen. 
Dort  fand  er  den  Kardinal  und  seinen  Bruder  den  Markgrafen  von 
Brandenburg,  im  Begriff  am  folgenden  Morgen  nach  Frankfurt  eu  gehen  *). 

10  Er  bat  sie  um  Audienz,  und  der  Kardinal  antwortete,  daß  er  ihm  trotz 
seiner  eiligen  Abreise  eine  Zeit  dafür  ansagen  lassen  wolle.  Der  Mark- 
graf woüte  jedoch  vorher  wissen,  als  was  er  komme,  und  als  Face  dafür 
auf  die  Briefe  des  Königs  verwies,  wollte  er  diese  zunächst  sehen.  Ob- 
wohl das  gegen  allen  Brauch  verstieß,  erfüllte  Pace  doch  das  Begehren, 

15 um  überhaupt  Audienz  zu  erhalten,  und  der  Markgraf  sandte  darauf 
sofort,  abends  9  Uhr,  nach  ihm  und  bat  ihn,  heimlich  zu  ihm  zu  kom- 
men. Er  empfing  ihn  freundlich  in  einem  kleinen  geheimen  Gemach, 
entschuldigte  sich,  daß  er  des  Königs  Brief  gefordert  habe,  und  hörte 
die  Proposition  von  Pace  ( dieselbe,  die  er  an  den  Kölner  gerichtet)  an.  Er 

20  antwortete  lateinisch  (für  eine  so  hochstehende  Persott  sehr  gut),  daß  er 
dem  Könige  ßr  die  Sendung  von  Pace  danke  *).    Dann  teilte 

')  Ganz  ähnlich  ist  die  den  Gesandten  der  Kommissorien  erteilte  Antwort  der 
Adligen,  worin  nie  versprechen,  an  die  Kurfürsten  schreiben  tu  wollen  (Seinschrift 
ibid.).  —  Vom  gleichen  Tage  (9.  Juni)  ist  auch  die  Beglaubigung  der  geforsteten  und 

25  anderen  Grafen,  Freiherren  und  des  Adels  der  sechs  Orte  tu  Franken  bei  den  Kur' 
fürsten  für  Georg,  Graf  tu  Wertheim,  friedlich,  Herrn  zu  Limburg,  Semperfreier, 
Sigmund  von  Wirsperg,  Moritz  Marschalk,  beide  Ritter,  Albrecht  von  der  Thann  und 
Albrecht  von  Wirsperg.  Das  Original,  welches  noch  uneröffhet  war,  ebendort.  — 
In  der  Wahlkostenrechnung  (S.  31)  finden  sich  ßr  die  beiden  ersten  und  Graf  Ulrich 

30  von  Helfenstein  je  400  Gulden,  für  die  vier  anderen  je  200  Gulden  angesetzt. 
*)  Vom  3.  Juni,  nr.  323. 

n)  Das  müßte  also  am  7.  Juni  gewesen  sein,  «.  nr.  329. 
*)  Der  folgende  letzte  Teil  des  Briefes  kann  sich  nach  seinem  Inhalt  nur  auf 
den  Kardinal  Albrecht  beziehen;  auch  schreibt  Pace  in  seinem  Briefe  vom  10.  Juni, 

35  daß  er  am  vorhergehenden  Tage  über  den  ehrenvollen  Empfang,  den  der  Mainzer 
ihm  zu  teil  werden  ließ,  berichtet  habe.  Wahrscheinlich  ixt  hier  ein  einliegende* 
Blatt  (Pace  schreibt:  quam  chartam  renalem  non  haberem,  quod  una  scbeda  looge 
major  altera  aperte  demonBtrat)  verloren  gegangen,  welches  den  Schluß  des  Berich- 
tes über  die  Audiens  bei  Kurfürst  Joachim  und  den  Anfang  der  Verhandlung  mit 

40  Albrecht  von  Mainz  enthielt.  Pauli  (Forsch,  t.  dt.  Gesch.  I  427)  bezog  den  ganzen 
Brief  auf  den  Mainzer,  widerrief  dies  aber  in  den  Aufsätzen  zur  engl.  Gesch.  80, 
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er  Pace  allein  mit,  daß  der  französische  König  auf  keinen  Fall  gewählt 
werden  würde,  wenngleich  sein  Bruder  eifrigst  für  ihn  thätig  sei.  Obwohl 
er  den  König  von  Spanien  nicht  ausdrücklich  erwähnen  wollte,  schien 
es  Pace  doch,  ab  ob  er  mit  dem  Kölner  getneinsam  gegen  den  Fran- 
zosen sei.  Geschrieben  auf  der  Rheinfahrt  (!)  von  Frankfurt  nach  Mainz  5 
am  9.  Juni. 

Jmm'10  33?.  Pace  an  Wolsey:  der  Papst;  Verhandlung  mit  dem  Erebischof 
von  Trier;  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  von  Sachsen;  Aussichten 
der  Bewerber;  Volksstimmung;  Böhmen;  die  Kommissarien:  die  päpst- 
lichen Gesandten.  lu 

Auszug  bei  Breioer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  297. 

Der  Papst  hat  keinen  Verzug  der  Wahl  veranlaßt,  wie  er  wegen 
der  Sendung  von  Pacr  thun  sollte,  sondern  sie  eher  beschleunigt  und  die 
Kurfürsten  bestimmt  heute  zu  beginnen  l)  ;  das  würde  geschehen  sein, 
wenn  der  böhmische  Prokurator  und  der  Herzog  von  Sachsen  in  Frank-  15 
fürt  eingetroffen  wären.  Wegen  dieser  Eile  hatte  Pace,  um  die  Kur- 
fürsten zu  finden,  in  glühender  Hitze,  durch  Orte  voll  von  Pestilenz  eine 
unerträgliche  Reise  zu  machen.  Erst  gestern  traf  er  den  Erzbischof 
von  Trier  in  Frankfurt,  der  ihm  auf  seinen  Wunsch  sofort  Audienz 
gewährte.  Er  benahm  sich  ziemlich  ähnlich  dem  Mainzer;  über  die  ehren-  20 
volle  Aufnahme,  die  er  bei  diesem  gefunden,  hat  er  gestern  berichtet  *). 
Nachdem  der  Trierer  ihm  in  Gegenwart  seines  Rats  Antivort  gegeben, 
nahm  er  Pace  beiseite  und  sagte  ihm,  daß  die  Wahl  Heinrichs  nicht 
ausgeschlossen  sei,  der  verstorbene  Kaiser  habe  sich  für  ihn  bemüht. 


und  ebenso  bezieht  Busch,  Drei  Jahre  etc.  S.  45,  alles  auf  den  Brandenburger.  —  25 
Ober  die  Audienz  von  Pace  bei  Kurfürst  Joachim  erfahren  wir  Näheres  aus  einem 
Briefe  Boleyns  an  Wolsey  vom  5.  Dezember  1519  (Brewer  III  nr.  530,  vgl.  Pauli, 
Forscli.  I  431 J.   Damals  hatte  bei  der  Mißstimmung  des  französischen  Hofes  gegen 
England  der  Admiral  Bonnivet  erzählt,  daß  er  bei  dieser  Audienz  in  Mainz  in 
der  Wohnung  des  Markgrafen  von  Brandenburg  gegenüber  der  Frauenkirche  hinter  30 
der  Tapete  gestanden  und  gehört  habe,  wie  Pace  von  dem  Kurfürsten  gefordert 
habe,  daß  kein  Fremder  gewählt  würde,  sondern  daß  man  einen  von  den  deutschen 
Fürsten  zum  Kaiser  erheben  möge  (s.  u.  nr.  372).    Und  »cliließlich  habe  Pace  für 
den  katholischen  König  gesprochen;  ebenso  habe  er  sich  auch  den  anderen  Kur- 
fürsten gegenüber  geäußert  (vgl  dazu  Brewer  nr.  249).    Dieser  Bericht  Bonnivets  35 
wird  durchaus  der  Wahrheit  entsprechen;  Kurfürst  Joachim  hatte  ihn  ja  in  Ver- 
kleidung mit  nach  Maine  genommen  (s.  o.  nr.  316). 

*)  S.  Pace  an  Wolsey  vom  15.  Juni,  nr.  349.   Daß  der  Papst  die  Wahl  be- 
schleunigt habe,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

*)  S.  o.  nr.  336.  40 
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Pace  ergriff  diiw  Gelegenheit  und  setzt*  ihm  gemäß  seiner  Instruktion 
auseinander,  wir  sehr  der  König  dafür  geeignet  sei,  und  fügte  hinzu, 
was  ihm  zweckdienlich  erschien.  Per  Erzbischof  antwortete,  wenn  Pacr 
hcaußragt  sei,  dies  auch  seinen  Mitkurfürsten  zu  eröffnen,  so  würden 
5  sie  bei  der  Wahl  große  Rücksicht  auf  den  König  nehmen  M.  Obgleich 
er  für  französisch  gesinnt  gill.  zeigte  fr  sich  Pace  gegenüber  als  weiser 
und  edler  Mann;  aucft  sagte  man,  daß  seine  innerste  Absicht  sei,  soviel 
als  möglich  die  Ehre  der  deutschen  Nation  zu  wahren.  Den  Pfälzer 
findet  Pace  ganz  französisch;  die  drei  Punkte,  die  er  über  ihn  zu 

\Oschreiben  hat,  will  er  bis  zu  seiner  Rückkehr  aufsparen*).  Alle  Ge- 
sandten und  Fretnden  haben  die  Stadt  verlassen  müssen,  in  der  jetzt  fünf 
Kurfürsten  sind.  Der  Sac/ise  ist  noch  nicht  da,  Pace  glaubt  jedoch, 
ihn  hinreichend  ton  des  Kölligs  Gesinnumj  unterriclUet  zu  haben*);  wie 
gestern  de  la  Roche  ihm  mitteilte,  ist  Nassau  bei  ihm  *).   Er  soll  weder 

15  für  Frankreich  sein,  noch  wegen  seines  Alters  selbst  die  Krone,  die  er 
haben  kann,  annehmen  wollen;  man  hört  fiel  Hutes  über  ihn. 

Da  Frau  Margareta  die  Kommissarien  angewiesen  hatte,  Pace 
alles  mitzuteilen,  tot  ihm  La  Roche  erzählt,  daß  sein  Herr  auf  Mainz 
und  Köln  vertraut;  das  ist  begründet.    Der  französische  König  dagegen 

20  ist  Brandmburgs  und  der  Pfalz  sicher.  Den  König  t  on  Kastilien  unter- 
stützt sehr  die  Zuneigung  des  ganzen  Volkes,  das  bereit  ist  für  ihn 
gegen  Franz  I.  zu  kämpfen,  falls  dieser  getcäJUt  würde.    Nur  mit  der 
Wahl  von  Karl  oder  Ferdinand  wird  man  zufrieden  sein;  das  Volk 
würde  am  liebsten  letzteren  wählen,  da  er  zweifellos  unter  ihnen  leben 

25  tvürde.  Der  Prokurator  von  Böhmen  wird  täglich  in  Frankfurt  erwartet. 
In  den  Niederlanden  hörte  Pace,  daß  der  König  von  Böhmen  eigenhändig 
an  König  Karl  geschrieben  habe,  und  daß  man  seiner  sicher  sei s). 
Heute  früh  oder  morgen  wird  er  mit  Gurk  und  den  Gesandten  reden, 
die  in  Mainz  angekommen  sind.    Dort  müssen  sie  alle  während  der 

30  Wahl  bleiben,  aber  Pace  will  zusehen,  daß  er  täglich  zuverlässige  Nach- 
richt von  Frankfurt  erhält.  Hat  mit  dem  Legaten  gesprocheti,  der  von 
dem  Papste  keinerlei  Benaehrichtigung  über  die  Sendung  von  Pace  er- 
halten hatte.  Der  Legat  erzählte  ihm,  daß  er  ron  vier  deutschen  Edel- 
leuten  kürzlich  mit  Verjagung  aus  dem  Lande  bedroht  imrden  sei,  wenn 

35  er  nicht  von  seinen  Praktiken  gegen  König  Karl  ablasse.    Die  päpst- 

')  Fälschlieh  »teilt  dies  Busch  S.  45  als  eine  Äußerung  von  Face  hin. 
')  Mit  ihm  verhandelte  Pace  am  8.  Juni,  s.  nr.  331. 
»)  Vgl.  u.  nr.  372. 
*)  Vgl.  aber  o.  S.  755  f. 
40       *)  S.  o.  S.  748  Anm.  1  (Brewer  nr.  274). 
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liehen  Gesandten  sind  hier  deswegen  sehr  verhaßt,  fter  französische 
Gesandte,  Herr  d Orval,  liegt  aus  Furcht  vor  dem  Volke  fern  von  Frank- 
furt in  Coblenz. 

Der  an  die  Kurfürsten  gemeinsam  gerichtete  Brief  des  Königs  l) 
wäre,  'wir  d*v  Erzbischof  von  Mainz  versichere,  nicht  nötig  gewesen;  5 
doch  will  er  die  Verlesung  desselben  zu  Itewirken  suchen.    Als  Face 
gestern  Frankfurt  verließ*),  sagte  ihm  ein  Rat  des  Mainzers,  daß  er 
seinen  Herin  bewegen  Wirde,  König  Heinrich  zu  begünstigen.    Da  Face 
glaubte,  daß  dies  von  dem  Mainzer  selbst  käme,  anttcortete  er  ihm  wie 
dem  Trierer.    Unzweifelhaft  würde  dann  auch  der  Kölner  folgen,  und  10 
Voce  glaubt,  wenn  man  ebenso  früh  wie  die  anderen  Fürsten  die  Vet- 
handlungen  Itegonnen  hätte,  so  würde  Könüf  Heinrieh  eher  ah  einer  der 
beiden  anderen  die  Krone  erlangt  haben.    Eine  ungarische  Gesandt- 
schaft mit  300  Pferden  und  ein  Gesandter  des  Königs  ron  Polen  sind 
in  Nürnberg  angekommen.    Bittet,  daß  der  König  Dankesbriefe  an  dielb 
drei  Erzbischöfe  richtet.    In  Frankfurt  wäre  Face  fast  vertrieben,  da 
man  ihn  für  einen  Franzosen  hielt.    Hat  von  Wcfoey  seit  seiner  Ab- 
reise nichts  gekört.    Juni  10.    Auf  dem  Rhein  zwei  Meilen  von  Mainz. 


[c     338.    Entwurf  eines  Vertrages  zwischen  dem  Landgrafen  Philipp  von 
7  Hessen  und  dem  Könige  von  Frankreich  s).  20 

Aus  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.  Cop. 

Auf  nachvolgende  artikel  sollen  der  verstand  und  vertrag  zehwechsen 
ko.  werde  zu  F.  und  lantgraffen  Philipps  zu  Hessen  ufgericht  werden: 
Erstlich,  das  sich  Hessen  vcrwillige,  mit  ko.  w.  zu  F.  in  rechter  gutter 
fruntschaft  und  eneket  zu  Rten  und  ir  ko.  \v.  noch  seinem  höchsten  25 
und  pesten  vermögen  helfen  zu  eren,  zu  fordern  und  zu  dienen.  — 
Zum  andren,  das  s.  1.  ko.  w.  botschafter  und  rethe  in  s.  I.  landen,  slossern 
und  steten  well  gelaiten  und  vorsichern  bis  zu  genzlicher  entschaft 
der  wall  eines  künftigen  Romischen  koniges  und  so  lange  das  itzunder 
in  diesem  leblichen  gescheft  ire  noddorft  wird  erforderen,  woc  es  den  30 
königlichen  verordenten  wirt  am  gelegensten  sein.  —  Zum  dritten,  ab 
ko.  w.  reuter  und  fusknecht  bedurft,  das  der  lantgraff  von  Hessen  die 

'}  Vom  11.  Mai,  s.  o.  nr.  284. 

')  S.  den  Frankfurter  Bericht  vom  7.  -12.  Juni,  nr.  329. 

*)  Der  Vertrag  vourde  entworfen  durch  den  Kurfürsten  ron  Brandenburg  und  35 
den  hessischen  Hofmeister  Conrad  von  Waldenstein  auf  Grund  der  dem  letzteren 
am  7.  Juni  erteilten  Instruktion  (nr.  328)    Zum  Vollzug  des  Vertrages  ist  es  wohl 
nicht  gekommen. 
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ko.  w.  zu  F.  zu  gutte  annemen  und  bestellen  wolde,  ober  die,  so  zuvor 
bestalt  »ein,  doch  uf  ko.  w.  zu  F.  versoldung  und  darlegen.  Zum 
Vierden,  ab  sich  begebe,  das  ko.  w.  zu  F.  nicht  zu  Ro.  konige  erwelet 
wxirde,  das  alsdann  der  lantgraff  zu  Hessen  in  deseni  vertrage  bepst- 
•r>  liehe  Hailigket,  das  hailige  Ro.  reich  und  die  erbenung  in  alle  wege 
well  ausgenommen  haben. 

Dogegen  wil  ko.  w.  zu  F.  den  lantgraffen  widderumb  in  schütz 
und  schirm  nemen  und  s.  1.  gegen  meneglieh  zu  recht  und  pillichket 
itzunder  und  kunftiglich  schützen,  schirmen  und  hanthaben  ihrer  beider 

10  leben  lang.  — Zum  andern,  ob  der  lantgraff  zu  Hessen  deser  verstendt- 
uus  aber  (oder)  ko.  w.  zu  F.  halben  eneehen  {einigen)  schaden,  oberfall, 
aber  beswerung  leiden  wurde,  derinne  will  s.  ko.  w.  den  lantgraffen  alle- 
wege schützen,  schirmen  und  schadlos  halden.  —  Zum  dritten  wil  ko. 
w.  dem  lantgraffen  irer  beider  leben  lang  geben  drei  tausent  eron  zu 

löpension  und  dinstgelt  und  darzu  zehweien  s.  1.  rethen  och  ein  zehm- 
liche  pension.  —  Zum  Vierden,  wen  ko.  w.  zu  F.  von  s.  1.  reuter  zu 
fueren  begeren  werden,  wollen  sein  ko.  w.  dem  lantgraffen  alle  monat 
ufs  pferd  10  gülden  geben  und  uf  s.  I.  person,  so  er  selbst  mit  zu 
felde  zehege,  den  monden  300  fl.  ausserhalb  des  Schadenstands,  der 

20 ko.  w.  zu  irem  gevallen  soll  heim  gestalt  werden.  —  Zum  fünften,  ab 
ko.  w.  itzunder  ader  künftig  reuter  oder  knechte  bedorfen  wurde,  die 
der  lantgraff  zu  Hessen  oder  die  seinen  solden  füren,  das  den  ko.  w. 
ein  redlich  sum  geldes  dem  lantgraffen  zuvor  bar  herausgeben  soll  zu 
bestellung  solcher  reuter  und  knecht  ,  doch  das  solche  sum  an  dem 

25solde  in  abgereichent  werde.  —  Zum  sechsten,  ob  das  haus,  deruf  die 
Franzosichse  botschaft  ligen  wurd,  etwas  eonderer  oder  meher  bestel- 
lunge,  den  sunst  gewonlich,  bedorfen  wurde,  das  soll  och  uf  ko.  w.  zu 
F.  und  nicht  uf  des  lantgraffen  versoldung  und  uneosten  besehen. 

Und  woe  solcher  verstand  und  vertrag  verwilligt  und  angenommen 

30  wirt,  sollen  alle  und  itzliche  obberurte  artikel  in  gnugliche  verschrei- 
bung  und  versigelung  gebracht  und  jederm  tail  zu  seiner  noddorft  im 
besten  versorget  und  zum  förderlichsten  volzohegen  werden. 


Pfalzgraf  Friedrich  an  den  Hofmeister  (Ludung  von  Fleckenstein)  Junill 
und  Kanzler  (Florenz  von  Venningen)  seines  Bruders,  des  Kurfürsten 
35  Ludteig:  bittet  sie,  seinen  Bruder  zu  veranlassen,  an  der  geschehenen  Aus- 
fertigung des  Freibriefes  sidi  genügen  zu  lassen. 

Aua  München  St.  A.  K.  W.  103/2.     Orig.  eigenhändig.    Adresse:  An  hof- 
mainster  und  kanzler  zu  Frankfurt  in  pfalzgroben  herberg   sambt  und 
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Lieber  hofmainster ,  auch  kanzler;  es  hat  mir  mein  bruder  ge- 
schriben  des  ferhriefs ')  halb,  das  derselbig  nit  auf  bergamen,  sunder 
auf  babpier  gestalt,  des  er  beschwerd ;  nun  hab  ich  nit  gehört,  das  Mainz 
(»der  Köllen  ainung  (einig)  beschwerd  deshalb  haben  8) ;  solt  nun  mein 
bruder  ain  sunders  machen,  was  ferdaeht  es  bringen  wurd,  hettet  ir  5 
woll  zu  gedenken;  und  schrib  deshalb  meim  bruder,  das  er  sich  von 
Mainz  und  Collen  nit  sunder,  sunder  sieh  auch,  wie  sie,  gnugen  las, 
verdacht  zu  verkumcn 8).  Ich  ken  die  hantschrift  des  schribcrs ,  so 
mir  durch  mein  bruder  gesehriben  worden,  und  besorg,  das  zu  Zeiten 
solch  brief  ausgen  mit  wenigen  ratt;  dann  in  ain  solchem  klainenlO 
handcl  ain  gros  verhindert  mag  werden.  Deshalb  mein  bit,  mein  bru- 
der von  dem  zu  wisen,  dan  es  warlich,  wo  die  andern  sich  gnugen 
werden,  zu  schaden  reichen  wurd.  Wollet  mich  auch  wissen  lassen,  wie 
sich  die  sachen  allendhalben  halten,  und  ob  der  bos  4)  sein  bottschaft 
auch  dabei  hab;  ir  verstet  mich  woll.  Datum  Mainz  am  pfingstabend  15 
a.  etc.  19. 

Juni  11  340.    Kurfürst  Friedrich  an  seinen  Bruder  Herzog  Johann:  Heinricii 
von  Lüneburg  und  die  Stiftsfehde. 

Auf  Druden,  Wahltachen  nr.  3.    Orig.  eigenhändig,  hier  ad  Ktteram  abge- 
druckt. 20 

Hochgeborner  fürst ,  fruntlicher  Uber  bruder  und  gcffnther.  E.  1. 
schreyben  6)  habe  ich  vorleßen  und  gancz  fruntlichen  vorsthanden ;  und 
ßollen  e.  I.  mir  glauben,  das  ßolch  beschwerlich  schreyben  meyner 
fruntlichen  liben  Schwestern  mir  nicht  wenigk  zcu  hcrczen  gehett  und 
wolld  Got,  ich  kondt  irer  libe  hellffen  von  solchen  beschwerung,  ich  25 
wolld  eß  mit  fraiden  auch  mit  meynem  leybe  thuen;  das  haben  e.  1. 
gar  kaynen  zchwevftcl.  Und  ich  wais  mich  wol  zcu  crineren,  das  dyc 
rethe  vor  gudt  angeßehen,  dye  300  knecht  gegen  der  Zcellc  nicht  zcu 
schicken,  dan  e.  1.  dye  wyesen,  das  e.  1.,  auch  ich  unßerer  schwager 
dyßen  handel  gancz  treulichen  widerrathen  haben  und  wold  Got,  er 30 
hctt  e.  1.  und  mir  geffblget ;  ich  beßorge,  er  habe  leuthen  geffollget, 
dye  ime  weder  erhe,  nach  guthes  günhen.  Ich  kan  e.  1.  nicht  genugk- 
ßam  dovon  schreyben,  ßo  mir  aber  der  almechtig  Got  anhavm  hyllfit, 

')  Gemeint  ist  die  Urkunde  (Freibrief)  rom  21.  April,  durch  welche  König  Karl 
den  Kurfürsten  von  den  Augnburger  Verpflichtungen  entband,  s.  o.  S.  521  Anm.  3. 35 
')  S.  o.  nr.  326. 
')  Der  Brief  fehü. 

*)  Kurfürrt  Joachim  t  on  Brandenburg  ? 
*)  Da«  Schreiben  fehlt. 
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wyl  ich  e.  1.  allerlayhe  sagen,  das  sych  nicht  iber  landt  schreyben  lest. 
E.  I.  wolld  ich  auch  gerne  meynen  rad  treulichen  tuittayllen,  wan  ich 
wosthe  was  gudt  zu  thuen,  aber  in  alewege  ist  meyn  fruntliche  bitt, 
e.  1.  Wüllen  sych  in  kayne  entperung  in  dyßeiu  handel  begeben,  an- 
5  geßehen  wyhe  itzunde  dye  lauffte  allenthalben  sthen ;  dan  ich  kan  e.  1. 
nicht  genügkßam  schreyben,  was  allenthalben  vor  selczamer  hendel  auf!' 
der  bau  seyn,  (lot  wolle  oft  zeu  genaden  und  guthen  wenden.  Wolld 
Got  ,  ich  werhc  wider  bcv  e.  I.,  ich  kan  e.  I.  nieht  davon  weyther 
schreiben  etc. 

lü  Da**  e.  I.  noch  nicht  wyssen,  was  e.  1.  geschickten  außgerieht  ha- 
ben höre  ich  nicht  gerne;  ich  beßorge,  eß  sein  ftil  leuthe,  dye  meynem 
schwager  wol  günhen,  das  eß  ime  allßo  widerwertigk  zeusthett;  ich 
wais,  das  unßer  frunnnhe  sehwester  sych  dyßer  handeluug  hoch  be- 
komern  wird,  dan  dye  frume  furstin,  auch  dyc  kinder  seyn  dyßer  sache 

lögancz  unschuldigk. 

So  ffyl  mir  mügelieh,  wyl  ich  bey  den  kurfursthen  und  ßunst  hell- 
ffen,  ab  dye  sache  mochte  gestyllct  werden  *),  und  was  mir  begegent, 
e.  1.  forderlichen  wyssen  lassen.  Das  alles  habe  ich  e.  I.  in  dyßer  eylle 
nicht  vorhalden  wollen,  dan  e.  I.  zeu  dynen  bin  ich  gancz  wyllig;  bitt 

20  auffs  fruntlichs,  ditz  meyn  schnyben  nicht  anders  dan  bruderlichen  zeu 
vonnercken.  Domit  wyl  ich  e.  I.,  derselbigen  gemahel  und  kinder 
dem  almechtigen  Got  und  mich  euer  aller  Übe  fruntlichen  befTolhen 
haben.  Datum  Franekfordt  am  heylligen  ptingstabent  anno  domini 
1519. 

25  Zettel:  E.  I.,  dye  wollen  jhe  nicht  undcrlasseii ,  ain  hotechaft  zu 
unßer  Schwestern  zeu  schicken ,  dan  ich  hoffe ,  ir  übe  ßolle  baß  durch 
ain  botschafft  zeu  styllen  seyn  dan  durch  schritt ;  e.  I.  glauben  mir,  das 
werden  selczam  hendel  auff  der  bsm  seyn;  ßolch  habe  ich  e.  1.  auch 
fruntlichcr  muynung  nicht  vorhalden  wollen.    Datum  ut  supra. 

30  ')  Herzog  Johann  rersuditt  fortgesetzt,  die  braunxchieeigischen  Streitigkeiten 
friedlich  beizulegen. 

4)  Am  14.  Juni  sclirieb  Kurfümt  Friedruk  in  großer  Eile  au»  Frankfurt 
eigenhändig  an  Herzog  Johann  (Orig.  Weimar,  Reg.  C):  Gleich  als  ich  disseii  boten 
habe  abfertigen  wollen,  hat  mich  Friderich  Thune  bericht,  da«  die  kurfursten 

35  willig  sein ,  den  fursten  von  Braunswcig  stillestand  zu  gebitten  und  die  sachen 
zu  fride  und  verhöre  zu  komen  lassen  (vgl.  nr.  347);  desgleichen  welle  sihe  ain 
botschaft  schicken  und  alleu  fleis  vorwenden,  die  sacben  hinzulegen:  das  habe  ich 
e.  1.  sunderlichen  nicht  vorhalden  wellen.  Nicklas  Zygeler  hat  mir  auch  in  disser 
stund  geschriben,  wihe  c.  1.  aus  dissem  zcdel  vornemen  werden;  so  zweifelt  mir 

40  nicht ,  Friderich  Thune  werde  e.  1.  auch  geschriben  haben ,  was  der  von  Nassau 
ime  geschriben  bat. 
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Juni  u  #41.  Face  an  Walsey:  Flucht  (krsinis;  die  spanischen  Kommissar  im ; 
Rede  der  französischen  Gesandten;  der  Kurfürst  von  Sachsen;  VoUcs- 
slimmung;  Aufenthalt  in  Maine. 

Auszug  bei  Bretcer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  299. 

Vergangene  Nackt  ist  der  Gesandte  des  Papstes,  der  Erzbischof  5 
w/m  Rhegium.  der  so  Jieftig  für  den  französischen  und  so  unpassend  gegen 
den  spanischen  König  gesprochen  hat,  in  Verkleidung  geflohen  und  hat 
recht  daran  gethan,  da  er  hier  seines  Lebens  nicht  mehr  sieher  war.  Der 
Ugat  wurde  gern  dasselbe  thun,  aber  er  ist  durch  seinen  Auftrag  gebun- 
den.   Der  allgemeine  Unwille  gegen  die  Franzosen  ist  sehr  groß.  Frank- 10 
reich  ttnd  Spanien  arbeiten  gegen  einander  und  gehen  so  vielleicht  beide 
des  Sieges  verlustig.    Von  unbekannter  Seite  ist  das  Gerücht  verbreitet, 
daß  der  Herzog  von  Sachsen  für  seinen  Bruder  nach  der  Krone  trachten 
werde.   Face  hat  heute  mit  mehreren  der  spanischen  Gesandten  (den  er- 
krankten Kardinal  von  Gurk  konnte  er  nicht  sprechen)  geredet,  so  auch  15 
mit  dem  Pfalzgrafen  (Friedrich),  der  versichert,  daß  sein  Bruder  für 
König  Karl  sei,  der  ihm  Großes  versprochen  habe.    Die  französischen 
Gesandten  in  Coblenz  haben  eine  Itede  an  die  Kurfürsten  gesandt,  welche 
sie  eigentlich  hüten  wollten,  wenn  sie  Audienz  erhalten  hätten  oder  nach 
Frankfurt  hätten  kommen  dürfen.  Durch  Hilfe  eon  Freunden  hat  Pace20 
sie  zu  lesen  bekommen,  konnte  aber  keine  Abschrift  davon  erhalten.  Er 
giebt  den  Hauptinhalt  und  namentlich  die  auf  das  Bündnis  Frankreichs 
mit  England  bezüglichen  Worte  an  ').    Der  Herzog  von  Sachsen  wird, 

')  Die  Rede  nebst  dem  Begleitschreiben,  in  dem  die  französischen  Gesandten 
Ivdauern,  nicht  persönlicJi  in  Frankfurt  zugelassen  zu  sein,  und  um  Verlesung  25 
der  Bede  bitten  (Goldast  S.  34),  ist  vom  5.  Juni  datiert;  sie  war  bereits  früher 
entworfen,  s.  o.  S.  732  Anm.  3.    Die  Gesandten  preisen  es  zunächst  als  be- 
sonderes Glück,  daß  die   Wahl  nicht  mehr,  wie  früher,  ton  Heer  und  Volk, 
sondern  von  den  Kurfürsten  ausgeübt  wird    In  längerer  Ausführung  verbreiten 
nie  sich  über  die  Macht  ihres  Königs,  seine  geistigen  und  körperlichen  Vor- 30 
züge  und  seine  guten  Beziehungen  zu  anderen  Mächten;  besonders  weisen  sie 
darauf  hin,  daß  er  der  Geeignetste  zur  Beseitigung  der  Türkengefahr  ist.  Schon 
früher  haben  französische  Könige  über  Deutschland  geherrscht,  und  wenn  Frans  I. 
jetzt  gewählt  wird,  so  wird  ei-  sich  bemühen,  alle  guten  Eigenschaften  früherer 
Kaiser  in  sich  eu  vereinigen,  so  daß  man  den  Tag  seiner  Wahl  segnen  wird.   Die  35 
Franzosen  haben  sich  stets  den  Deutschen  freundschaftlich  gesinnt  bewiesen ;  gemein- 
samer Ursprung  eint,  wie  auch  der  Name  Frankfurt  beweist,  beide  Völker.  Sie 
schließen  mit  einer  schwungtollen  Aufforderung,  König  Franz  zu  wählen  (Goldast 
S.  35—37;  Spalatins  Übersetzung  in  Dresden,  Wahle,  nr.  3  und  nr.  6).  —  Die  Kur- 
fürsten dankten  in  ihrer  (dlgemein  gehaltenen  höflichen  Antwort  (s.  d.,  Goldast  40 
»V.  37 f.,  daraus  bei  Freher  III  171  f.)  für  die  gute  Gesinnung  der  Gesandten  und 
rersiclierten,  daß  sie  w/ur/i  bestem  Wissen  und  Geicissen  zum  Wohle  der  Christenheit 
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wie  er  hört,  heute  in  Frankfurt  einkommen  und  die  Wahl  soll  am 
nächsten  Dienstag,  14.  Juni,  Iteg  innen.  Wird  der  König  von  Frank- 
reich gewählt,  so  wird  niemand  in  Deutschland  sicher  sein .  denn  jeder 
Mann  und  jedes  Kind  sind  dagegen  in  Waffen »).  4000  Pferde  sind 
5  jetzt  in  der  Stadl  (Mainz)  und  täglich  kommen  noch  mehr.  Jeder  Ge- 
sandte zahlt  hier  wöchentlich  12  Gl.  für  sein  Zimmer,  dazu  kommt  nocJi 
Fssen  und  Trinken,  welches  ebenfalls  sehr  teuer  ist.  Juni  11  Mainz. 
Pace  klagt  über  seit*  Gesundheit s). 

342.    Der  pfälzische  Kanzler  Florenz  von  Venningen  an  Graf  Hein-  Juni  12 
10 rieh  von  Nassau:  über  die  Forderungen,  welche  nach  den  Verabredungen 
zu  Wesel  von  den  Kommissarien  für  den  Kurfürsien  Ijudwig  noch  zu 
erfüllen  sind. 

Aus  München  St.  A.  K.  bl  103/2.  Cop. 


und  der  deutsdien  Nation  die.  Wahl  vollziehen  würden.  -  Eine  Folge  dieser  fran- 

lbzösischen  Rede  an  die  Kurfürsten  war  es  wohl,  daß  auch  die  spanischen  Kom- 
misnarien sich  am  14.  Juni  an  die  Kurfürsten  wandten  und  in  einem  längeren 
Schreiben  für  die  Wahl  Karls,  lines  Deutschen,  der  deutsch  redet  und  schreibt,  der 
bereit  und  im  stände  ist,  die  Ungläubigen  su  bekämpfen,  der  persönlicJ*  in  das 
Reich  kommen  und  aüe  Stände  in  ihren  Freiheiten  und  Rechten  erhalten  und 

20  schützen  wird,  nachdrücklich  einzutreten  und  davor  zu  warnen,  das  Reich  an  eine 
fremde  Nation  kommen  zu  lassen  (Cop.  Dresden,  Wahlsuchen  nr.  3  und  in  Ruckers 
Sammlung,  daraus  gedr.  bei  Goldast  S.  30  f.).  Beide  Werbungen  sind  mehrfach  in 
gleichseitigen  Drucken  vereinigt  worden,  s.  Weller,  Repert.  typograph.  nr.  1291  bis 
1298.  —  Auch  die  Rede  an  die  Kurfürsten,  welclte  Graf  Hermann  von  Neuenahr 

25  am  23.  Juni  zu  Frankfurt  herausgab,  und  in  der  er  auf  das  nachdrücklichste  ßr 
die  Wahl  Karls  eintrat,  war  wohl  eine  Folge  der  französischen  Rede.  Sie  ist  mit 
dieser  und  einer  Rede  zu  Ehren  Karls,  die  am  30.  Juni  in  Frankfurt  von  Jacob 
Sobius  gehalten  wurde,  in  einem  gleichzeitigen  Druck:  V1VAT  J  REX  |  CARO  |  LV8 
(23  Ebl,  mit  Titelvignette,  ohne  Ort  und  Jahr;  Gottinger  BUH.)  vereinigt,  den  Freher 

Will  167-171  und  173-189  vollständig  wieder  abgedruckt  /«*<. 
')  Das  ist  richtig,  s.  nr.  329. 

*)  Man  darf  die  oft  wiederholten  Äußerungen  von  Pace  über  die  Volksstim- 
mung für  übertrieben  halten;  denn  es  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  er  in  Mainz,  um- 
geben von  Anhängern  Karls,  lebte;  diese  waren  es,  welche  die  Stimmung  machten. 

35 Auch  mußte  es  Pace  daran  liegen,  das  Scheitern  seiner  Sendung  in  England  als 
etwas  ünvermeidliclus  hinzustellen,  und  je  geringer  seine  Hoffnungen  wurden,  um 
so  düsterer  wurden  auch  seine  Berichte  in  dieser  Beziehung. 

■r)  Es  geschieht  hier  zum  erstenmale,  daß  Pace  über  seine  Gesundheit  klagt,  und 
es  ist  daher  gewiß  unrichtig,  das  Schreiben  von  John  Clark  an  Wolsey,  welches 

40 datiert  ist:  Windsor,  monday  monring,  one  o'clock  (Brewer  III  nr.  302),  bereits 
zum  13.  Juni  zu  setzen ,  richtiger  jedenfalls  zum  27.  Juni,  vgl.  u.  nr.  362.  Daß 
der  König  in  jenen  Tagen  in  'Windsor  war,  ergiebt  sich  aus  Brewer  III  nr.  336, 
vgl.  ibid.  nr.  335. 
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Wolgcborner  gnediger  herr,  e.  g.  sien  rain  willig  dinst  mit  fleis 
stets  zuvor.  E.  g.  antwort,  uf  min  gesterigs  gethan  sclireiben  gefallen, 
mir  dissen  abend  zukomen  l),  hab  ich  gelesen  und  dero  beger  verno- 
men;  fuge  e.  g.  demnach  zu  wissen,  das  ich  die  abrede  zu  Wesel  be- 
scheen  »)  itzt  nit  bi  nur,  sonder  zu  mißfangk  *)  zu  Haydelberg  gelassen,  5 
darumb  mir  nit  wolo  muglich,  solliehs  **.  g.  stucksweißc  und  gewieß- 
lich  anzuzeigen;  aber  e.  g.,  m>  ein  gleichlautend  haben,  mögen  dieselb 
ansehen  und,  was  darneben  geredt,  bedenken  oder  zu  gedechtnis  ziehen, 
so  werden  mins  ermessens  e.  g.  fienden  manicherhande,  das  zu  gescheen 
noch  unvollendt,  und  nemlich  inins  unge verliehen  behalts,  das  die  ver- 10 
tragsbriff,  zwischen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnis  und  minen  gnädigsten 
und  gnedigen  herni  ufgericht  *) ,  herus  geben ,  die  zur  notturft  möge 
geprauchen  und  wissen  oder  abgethan,  und  das  sicgel  minem  gnedigsten 
herm  sollen  zugestelt  werden ,  für  eins 4).  Zum  andern ,  das  konig 
Karlen  minen  gnedigsten  heim  pfalzgraven  der  Augspurgischen  hau- 16 
delung  erlassen  und  under  irer  ko.  wierden  anhangendem  insigel  sein 
fürstlich  gnade  ledig  sagen  und  frei  stellen  4),  laut  einer  nottcl  zu  Wesel 
gestelt  Zum  dritten,  (das)  für  die  summ  gclts  Fucker  gut  bürge  und  selbs 
Schuldner  werde,  des  schein  und  notturftige  Versicherung  thon,  wie  die 
pillikait  erfordert.  Zum  Vierden,  das  des,  was  die  landvogtie  ist  be-2u 
rum,  ein  neuer  besonder  briff  ufgericht  wurde.  Zum  fünften,  das  der 
«•rsteigten  pensionbriff  und  versiecherung  mit  irem  anhang  derselbigen 

a)  XachUil.  Inung  ».  Hnmou  Wb.  n.  A.  t. 

')  Das  Schreiben  des  Kanzler»  und  die  Antwort  Nassaus  fehlen. 

')  Vgl.  o.  nr.  198.  25 

r,l  S.  0.  Einleitung  S.  101  ff. 

')  Es  findet  sich  eine  Urkunde  Ludwigs  und  Friedrichs  vom  16.  Juni  (dat. 
Frankfurt  uf  dornstag  nach  dem  bailigen  p6ogstag  a.  d.  1519),  worin  dieselben 
versprechen,  daß  sie,  nachdem  ihnen  jetzt  die  Urkunde  vom  20.  August  1518  zurück- 
gegeben sei,  alle  Artikel  derselben,  soweit  sie  die  Wahl  nicht  betreffen,  getreulich 30 
halten  und  darüber  eine  neue  Urkunde  ausfertigen  wollen,  der  Coj>ie  entsprechend, 
welche  vom  Kardinal  con  Gurk,  Markgraf  Casimir,  Nassau  und  ihnen,  den  beiden 
Pfalzgrafen,  unterschrieben  ist.  Dasselbe  soll  auch  König  Karl  für  sich  und  seinen 
Bruder  Ferdinand  thun.    Diese  Vertragsbriefe  sollen  in  sechs  Wochen  ausgestellt 
und  gegenseitig  übergeben  werden.    Das  haben  die  Kommissarien  den  Pfalzgrafen  35 
schriftlich  versprochen,  mit  dem  anhang,  das  die  ko.  *r.  von  Hispani  von  ir  selbs 
und  erzherzogs  Verdinands  wegen  den  obbestimbten  vertrag  laut  der  neuen  ver- 
tragsbriefe  für  und  für  geleben  und  volziehung  tun  soll,  alles  zu  gleicher  weise, 
als  ob  dieselben  neuen  brief  jetz  aufgericht  weren  (Entwurf:  München  St.  A.  K.  bl. 
103;4).    Der  Entwurf  einer  entspreclienden  Urkunde  der  Kommissorien  (s.  dat.)4v 
findet  sich  ebendort. 

h)  Vgl.  o.  S.  521  Anm.  3. 
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uf  den  Nyderlendischcn  Stetten ,  dieweil  die  vertregsbriff  getedt  und 
abe  sein ,  ho  wie  die  andern  on  wissen  min*  gnedigsten  herren  zu  mi- 
nen  handcn  erlegt,  \va  die  wale  mit  konig  Karlen  iren  f urgang  ge- 
ivienne,  minetn  gnedigsten  herren  ete.  zu  uberantworten,  sunst  dieselb 
5  e.  g.  widder  zu  behendigen.  Zum  sechsten,  ein  briff  niinem  gnedigsten 
herren  zu  geben,  so  sein  ko.  wierde  Komiseher  konig  erwelt  wurde, 
s.  f.  g.  die  rcgalia,  freihait  und  vieariatampt,  auch  ander»  zu  bcstettigen 
und  eonfirmiren.  Zum  liebenden  ein  verschrei bung,  das  ko.  wierde  von 
Hispanien  die  lehcniut,  (so)  uf  der  lundvogtie  Versehreibung  haben,  ent- 
in richten  und  minen  gnedigsten  und  gliedigen  herrn  .schadlos  halten  wolle 
und  anders  mehr,  da»  alles  uit  allein  nach  vermuge  der  abrede  zu 
Wesel ,  sonder  mich  der  Augspurgisch  vertrag  zu  geseheen  vor  der 
wale  usdruckt,  und  das  min  gnedigster  herr  on  das  die  wale  zu  thun 
tut  schuldig  si  etc.  W'jis  nun  der«elb  briff  vermage,  hat  heimlich  hin- 
Ifider  mich  komeu  sollen  vor  der  eleetion.  Da«  hab  ich  e.  g.  uf  ir 
sehreiben  unanzeigt  nit  wollen  lassen ;  und  acht  darfur,  wa  ich  die  ab- 
rede bi  mir,  tler  puneten  solten  mehe  sein.  Wa  sieh  nun  min  gnedigst 
und  gnedigen  herren  und  e.  g.  eins  andern  vereint,  oder  des  also  zu- 
frieden sten,  hat  es  minthulh  gar  kein  immg,  mag**  auch  wole  leiden, 
2u  allein  das  der  ends  nicht«  beschwerliehs  uf  mich  wachs.  Was  ich  auch 
in  dem  gcthan,  ist  der  suchen  zu  gut  geseheen;  verste  e.  g.  von  mir, 
wie  vor  gepetten,  im  besten.    Datum  am  hailigen  pfingHtag  anno  etc.  1!». 


•Uli.  Frankfurter  Aufzeichnung  aber  dir  Wahl:  die  böhmischen  und  Juni 
f Klinischen  (icsandteu.  12~lt 

•Jö       -I«"'  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  Vit,  Aufzeichnung  des  Stadtschreibei*. 

Am  8.  Juni  buhm  die  (i< sandten  des  Königs  von  Polen  ton  hipzig 
aus  den  Hat  zu  Frankfurt,  ihnen  Herberge  in  ihrer  Stadt  zu  besorgen  >). 
Ist  dem  brenger  des  briefs  zu  antwort  worden,  der  rat  dorf  ine 
vor  der  ehore  nit  inlassen,  durunib  si  on  noit,  herberge  zu  verfangen. 
Bit  herberg  für  80  pferd.  Derselb  besteller  der  herberge  hat  ange- 
sagt, wie  er  brief  an  u.  g.  h.  von  Mentz  und  pfalzgiiiff  hab  *),  die  sol  er 

'j  Der  Brief  i»t  hier  in  Abschrift  eingerückt,  er  wurde  präsentiert  um  Pfingst- 
Ingc  (12.  Juni).  -  y ach  einem  Schreiben  Fabians  von  Feilitzsch  an  Herzog  Johann 
ron  Sacftscn  (Altenburg,  7.  Juni)  trollte  der  Bixchof  „von  der  Khoy"  (Cujavia) 
:$.*»  mit  fünfzig  Pferden  am  7.  Juni  in  Eilenbnrg  ubernacJtten.   Orig.  Weimar,  lieg.  C. 

Ti  Am  4.  Juni  zeigten  die  polnisclien  Gesandten  aus  Lobe  (iAibau)  dem  Erzbischof 
ron  Main:  ihre  Abfertigung  zur  Waid  an  und  baten  um  Vorbereitung  von  Unterkunft 
in  Frankfurt.  Orig.  Wien,  Erzkanzlerarchir.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1*.  — 

K  t  irh.l»  J.Akll-ll  .1     Ii  U.I     I.  iiu 
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uberliebern:  ist  imi*  gegont,  doch  so  das  Im'scImm-,  das  er  sich  widdcr  hinus 
mach.  Daruf  sin  et  lieh  von  u.  g.  h.  von  Mentz  und  u.  g.  Ii.  des  pfalxgrafcn 
erschienen  und  gesagt,  man  sol  die  Polendiseh  liotschaft  inlassen.  Daruf 
der  rat  zu  erkennen  gehen,  er  könne  das  nit  tun.  dan  der  nit  dorf  kein 
ehurfursten  hoher  dan  mit  200  pferden  inlassen:  solten  nun  <lie  inge-  :» 
hissen  werden,  mi  wurden  die  hoher  dan  kein  ehurfurst  ingelasscn 
werden.  Als»,  haben  der  rat  Melchior  Swar/.enberger,  den  statsehriber, 
mit  den  geschickten  zu  n.  g.  h.  von  Mentz  ven.rdent ;  dem  ist  antwort 
worden,  der  ehurfursten  rede  werden  nach  mittemtnge  uf  das  rathus 
kommen,  sieh  davon  nnderreden  un<l  antwort  gehen.  Also  ist  von  der  lo 
ehurfursten  rede  antwort  gefaller»  '|.  das  ir  ef.  g.  verneinen,  das  der 
konig  von  Bolhevms  hotsehaft,  als  ein  furmuuder  der.  konigs  von  Behein, 
epschinen,  das  man  die  aueh  inlassen  sol;  dwil  dan  ein  erhar  nit  der 
hotsehaft  von  Behem  200  pferde  herberg  zu  bestellen  zugesagt  •) .  das 
ein  erbar  rat  inen  zu  erkennen  gebe,  man  hab  von  solieher  hotsehaft  nit  15 
gewist.  Dwil  sie  dan  von  allen  teilen  von  der  eron  von  Behevm  wegen 
erscheinen,  das  sie  sieh  dan  verordenen,  <las  die  Bchcmisch  hotsehaft 
150  pferde  und  die  Bohniseh  hotsehaft  äO  pfeitle  und  personen  herin 
kommen  liessen;  soliehs  den  lteheineru.  so  herherg  (gesucht),  vorgehalten. 
Der  hat  diese  antwort  gehen,  wiewole  er  der  geringst  im  häufen  si,  >o2»» 
halt  er  dnrfur,  sin  gnedige  hern ,  so  geschickt  sin  von  der  eron  von 
Behem,  werden  soliehs  nit  tun,  dwil  si  mit  dem  konig  von  Polen  in 
disem  fal  nit  zu  sehieken  haben,  aueh  von  siner  sehiekung  nit  gehört. 
Darum  hegere  er.  das  man  sin  gnedige  heien  herin  riden  Iah.  Wil 
man  dan  die  Polens  hotsehaft  aueh  iulassen,  laß  er  geseheen,  oder  aber-."» 
wirden  sin  hern  sieh  mit  den  ehurfursten   wole  verglichen,  doch  he- 

Kurfürst  Albrecht  antwortete  am  12.  Juni  und  forderte  tli«  (Jesandten  auf,  ihre 
Heine  zu  tieschfcunigen,  da  ein  Aufschub  der  Wald  nicht  möglich  sei.    Com:  ibid., 
Cup.  München  St.  A.  K.  bl.  !)7!2.    Das  Schreiben  an  den  ffalzgrufen  findet  sich 
nicht.  •-<» 
')         U.  Juni,  x.  nr. 

Die  bolimischen  (Gesandten  hat  tu»  am  .'>.  Juni   dat.  zu  drr  Hehle.)  den  Hat 
mn  Bestellung  der  Herberge  gebeten.    Coji.    praes.  uf  den  ptingstabent ,  11.  Juni 
Frankfurt,   Wahlhandlung  Tom  VII.  —  .Im  gleichen  Tage  halten  nie  an  alle  Kur- 
fürsten and  an  den  Mainzer  besonders  ein  Schreiben  gerichtet,  worin  sie  ihre  Ab-  >& 
fertigung  :ur  Wahrnehmung  ilcr  böhmischen  Stimmt  anzeigten  und  zugleich  gegen 
die  Auffassung  protestierten,  daß  die  Kurfürsten  iten  Tag  der  Wald,  wie  gerücht- 
weise rerlaule.  auf  den  10.  Juni  deuteten.    Xach  dem  Ausschreiben  ende  die  für 
die  Ankunft   in    Frankfurt  festgesetzte  Frist  erst  mit  dem  V.  Juni.    Sie  baten 
daher,  daß  die  Kurfürsten  bis  :n  ihrem  Eint  reffen  and  ein-  diesem  Tage  nicJd*  40 
vornehmen  möchten,  wo*  den  Hechten  Böhmens  nachteilig  sei.    Origg.  Wien,  Ki:- 
kairjerarchie.   Wahl-  and  Krnnungsnkteu  Fase.  /'-,  <oj>.  München  St.  A.K.  bl.  !>7  .2. 
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j;cre  er,  (Ins  man  solichs  Iwgeren  im«'  in  schritten  jrebe,  wolle  er  sinen 
hcren  anzeigen  und  ein  erham  rat  mit  ireni  diener  wissen  lassen ,  der 
irne  zugehen  wnl>,  wes  siner  herren  mcinnng  were.  Das  ist  also  gc- 
seheen  ')• 

•*)  1 1< 'in  nf  diese  pfingsten  ist  im  rat  heslossen .  das  man  wnl  di<- 
Licnhartskerhe  halten  und,  was  ImcrsMg  si.  inlassen,  doch  was  reisigen 
sien,  die  nit  inlasscn. 

Die  böhmische»   (icsumlteu  antworteten  am    II.  Juni  faus  Stein- 
heim) dem  Rate  ■) ,  daß  sie  um  ihm  Kimme  und  dem  Reicht-  Böhmen 

10,»//  collkommener  Gewalt  zur  Wahl  alxp  fertig!  seien,  und  daß  kein 
anderer  ron  Höhnten  irgend  welchen  Befehl  habe.  Ihm  Könige  ran 
Böhmen,  -nicht  dem  ton  Bolen  gebühre  al»r  das  kurfürstliche  Rieht. 
Sie  wissen  sich  daher  mit  niemand  zu  rerein irjen .  stmdern  denken 
sich  der  goldenen  Bull»  und  ihn  Freiheiten  Böhmens  gemäß  zu  halten. 

1"»  Außer  den  nicht  gewappneten  Wageitpferden  hahen  sie  ungefähr  IHO 
gewappnete  Rferde  hei  steh.  Sic  bitten  ihnen  hierin  keine  [rrungen.  den 
Freiheiten  and  Rechten  Böhmens  ~n  Nachteil.  ..für zuschlagen  und  ein- 
zuführen 

Snliehen  luief  hat  der  rat  den  -echs  elmrt'notcn  in  rat  hehendiget, 
■3)  und  dwil  sie  sieh  die  antwnrt  hedaehl.  sin  die  Bchemen  mit  irer  anzal 
jiferde  ingeritten,  und  folpemls  hat  n.  g.  h.,  der  dnnuleehant,  dein  stat- 
schriher  von  d<T  fnrsten  \v«'g«n  antwnrt  g«'l>en .  die  chnrfnrstcn  innren 
liden,  das  ein  erhar  rat  Polhen,  Behem  und  I  ndern  inlassen,  doch  «las 
sie  nit  mehe  <lan  200  pferde  inhrengen.  Als  solich  mit  wort  gefallen. 
2."<sin  »lic  Behem  domit  ingeritten 

Nach  mittemtnge  ist  Kndres  'l,      g.  h.  von  Mentz  -«•eretarien,  er- 

'    Her  in  f An  gern  Sinne  ubgefußlr  Uro/  tlr.s  Hütts  au  die  böhminche  tietnudl- 
xchafi.   datiert  com  Dienstag,  ihm  14.  Juni.   tsl  noch  item  folgenden  Ahmt :e  tu 

I  'opie  eingerückt. 

•"><■        '}  Die  ('o)iie  de*  Schreibens  int  hier  eingefügt ,  das  l)r,g.  Und.  Wahlhandlung 
Tom.  III. 

'  .  Am  l~>.  Juni,  s.  nr.  .7.3'/  roin  Iii.  Juni,  und  S/mlnt  ins  Annalru  h.  Mtin-lcn 

II  VW»'.  JJie  Auf  zeichnung  ober  die  Heine  ile«  Kurfürsten  friedlich  (s.  «.  S.  ~,  }H 
Anm.  V  gie.bt  irrtümlich  als  log  der  Ankunft  der  liölimen  den  Dienntag  mich 

A'i  Pfingsten  f  it.  Jitnii  und  für  die  polnische  Botschaft  den  lö.  Juni  an.  —  Am  gkö-hen 
Tage,  fand  noch  Sptilatin  (ibid.)  noch  eine  längere  Beratung  der  Kurfürsten  stntl. 

'";  Andreas  Hocker;  er  hat  die  offiziellen  Aktenstücke  über  die  Wahl  und  Krü- 
it'tug  spoter  :n*atnmengej<tei/t.  wie  sie  in  dem  Druck  bei  (ioldnst,  Heichsli.  S.  14-.Y,. 
rarliegen.    Handschriftlich  ist  diese  Sammlung  sehr  häufig  rorhandeu.  so  in  Wolfen- 
iolnittei  llibl.  ('ml  n.Y.  //.  in  München  Jtibl.  ("od.  germ.  1JW>.  in  Wien.  Dresden  und 
Dnnaotschingen.    In  einer  poetischen  Vorrede  widmet  Hucker  dos  Werk  dem  Kar- 

.-.()* 
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schienen  und  zu  erkennen  gi'bcn,  wie  marggralf  (i»'»irg  von  Brandenburg  ') 
sich  anzeige  mit  40  pfcnlen,  und  das  er  von  der  cron  von  Bchern  und 
l  ngern  der  »*horc  halber  geschickt  si ,  mit  lwgerc,  den  inzulassen. 
Daruf  haben  der  burgernieisNT  und  »ler  statsehriber  ime  antwort  geben, 
es  wolle  dein  rat  nit  wob-  fugen,  dan  »ler  nit  hab  »lie  Hellenischen  gar  5 
nahe  mit  2<io  pferden  ingelassen,  mau  welle  aber  gern  mit  den  Behc- 
mischen  herren  dnv«>n  ml  haben,  wn  si»«  irs  folgs  ein?,  teils  hinu> 
lassen  und  der  zu  inen  gebort  ,  so  wolt  mau  »len  gern  zu  inen  lassen, 
wie  bescheen.  Sin  her  Marten  *>.  schultell,  Philips  Kurst»*nhergcr.  burger- 
meistcr,  und  «h  r  statsehrib«  r  bi  »len  Behemisehcn  berren  «•rs<*hiencn,  IC 
»lies»«  meinung  angezeigt.  I > ■  < -  haben  »Üese  antwort  geben:  der  Iwunlt 
n.  g.  Ii.  marggrafll'  <M'»»rg  sie  wole  g«'h<irt  bi  in  m  h«'rn,  »lein  konig  v<»n 
Bchcm  und  l/ugern,  wes  sin  f,  g.  aber  für  ein  befclh  hab,  wissen  sie 
nit,  sie  wollen  aber  zu  sin  f.  g.  schicken  utul  vcrin,nu,ii,  wes  siner 
f.  g.  befclh  si ;  wo  dan  dem  bi  inen  zu  stehen  hcfolhcn  si ,  so  wollen  1-"' 
sie  inen  lu  rin  lassen  und  etli»  h  pferd  hinu*  schicken,  domit  si»«  sich  lud 
»ler  gülden  bullen  gemein  halten,  so  fern-  »las  ein  erbar  rat  luh'ii  mag. 
Daruf  haben  die  geschickten  antwort  geben,  sie  wolhn  solichs  u.  g.  Ii. 
von  Meutz  ansagen  un«l  sie  widder  wissen  lassen.  Solichs  ist  bescheen 
und  antwort  von  doct»>r  Kotenhan  gefallen,  das  es  von  muVn  si ,  das-'o 
die  zu  ii.  g.  h.  »hin  mnrggrafcn  schicken,  das  mau  bi  »len  boten  ver- 
nem,  wo  er  zu  finden  si.  Dieselben  bot»-n  balx'ii  soli»  bs  g»-w»  igcrt, 
sunder  gesagt,  si»-  wolhn  ilas  irem  g.  h.  zu  erkennen  gelten,  wo  sin 
gnad  liden  muge,  »las  «lie  Behem  zu  iine  zu  schicken,  so  wölb-  er  es 
widder  zu  »•rkennen  geb»*n.  l*f  folgeuds  »lornstag  (Vi.  Juni/  haben-"» 
die  BcheiiK'ii  angesucht,  das  mau  wol  mnrggrnf  (i<,«»rg»,n  salb  acht  in- 
lassen; wo  «lau  sin  f.  g.  sin  pferdt  Iwrin  halx'n  wol ,  so  wollen  >ie  so 
vi»*l  pfertl  hinus  schick«*!!,  »lomit  sie  nit  über  ire  zal  haben;  »las  inen 
vergont. 

l'f  »lensellx-n  domstug  hat  »ler  »hun»lcehant  zu  Mcntz  einem  fnl 
ansagen  lass»'ii,  si«-  sollen  die  Bolendisch  botschnft  zwus»  hcn  vierzig 
und  fünfzig  pferden  iulassen.  wollen  «Ii«-  fhurfurst<>n  »h>u  verhomi  3).  Wo 

dinal  Albrecht:  diese  Vorrede  findet  xidi  nicht  in  allen  I:\ecmplaren,  einige  Zeilen 
derselben  sind  gedruckt  bei  finden.  Cod.  </•>/.  IV  Ü>4. 

'j  In  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  Andren*  de  JSnrgo:  sie  truren  «m  35 
/.  Juni  von  fluda  aufgebrochen,  .«.  Tugebnch  Cn.tfunimis  S.  III.     Wolter  die  fal~ 
sehen  Daten  über  'He.  Ankunft  in   Frankfurt  bei  Linke  (Hist.  '/As.  XVI)  S  Ii 
stammen,  ist  unklar:  s.  Köder  S.  is:i,  der  aber  ebenfalls  die  Ankunft  Hnrgo*  be- 
reits auf  den  10.  Juni  8e(:t. 

*)  Maiiin  eon  Hen*seii*tamm.  4" 
1    Am  II.  Juni  dankten  die  polnischen  f resandten  aus  tivlnhausen  dem  hur- 
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«Ich  dun  nit  Iii  der  cliorc  zu  sin  j£ej)ur«'n,  darnach  wurden  *ic  «Ii«'  und 
ander»»  heißen  usziehrn  bis  nach  <ler  chore  ')• 

•{44.  Paee  an  Wolscg :  llcmühungeu  der  spanischen  Kommissare :  Juni  12 
Rüstungen:  der  Kardinal  von  fittrk:  Hermann  Ring. 

f»        Auszug  bei  Jlrewer.  Letter*  und  pajters  III  nr.  .100. 

Hermann  Hing  hat  ihm  heute  Itcrichtet,  daß  ih  r  (haf  von  Nassau 
gerat  le  begonnen  half,  mit  den  vier  Kurfürsten,  die  dein  verstorbenen 
Kaiser  sieh  verpflichtet,  zu  verhandeln,  wul  daß  er  jedem  für  das  Festhalten 
an  d<  m  Versprechen  .'tOOOO  ( ioldiluhden  iiigesichert  habe  *).  Man  sagt,  daß 

Jim//'.-  Kurfürsten  dies  angenommen  haben:  dann  wäre  die  Wahl  Karls  sicher. 
Doch  hört  Part  glaubwürdig,  daß  die  hiesigen  Gesandten  des  Königs  daran 
zweifeln.  Die  Praldibn  des  französischen  Königs  nehmen  einen  immer 
schlechteren  Verlauf;  deutsche  und  lateinische  Sjioityrdirhte  werden  hier 
täglich  gegen  Frankreich  verfaßt.  Alle  Freunde  des  verstorb  nen  Kaisers 

]  »stehen  auf  seifen  Karls;  sie  halten  hier  selbst  40  000  Mann  sn  Fuß  und 

fürsten  von  Main:  für  die  HenaehricJttigung  (s.  o.  S.  785  Anm.  äj,  der  zufolge  sie  ihre 
Heise  beschleunigt  hatten.  Sie  icfinxchten  rar  der  Wahl  den  Kurfürsten  die  Auf- 
trüge ihre*  Herrn  ausei tuender zusetzen.  SupplicamuB  autem,  ut  vestrn  reveren- 
dissimn  et  illustrissima  dominntio  serenissimi  domini  nostri  regia,  sui  affinis  clm- 

•ju  risnimi,  honoris  et  dignitatis  racionem  habens  boni  eonsulat,  ut  circa  eam  electionem 
condicio  suo  sorciiissiinc  Majcf-tatis  debite  et  legittimo  in  nobis  oratoribus  honore- 
tur.  Et  <|u<>d  audiamur  ante  actum  electionis,  et  quo»!  generöse  de  hospicii*  nobis 
provideri  inandaverit  »adem  gratias  agimus  et  siipplieamus,  ut  inandatum  eiusmodi 
vestre  et  illuptrissime  dominatiom  execueioni  deinandetur.    (triff.  Wien.  Wahl-  und 

'2~*  Krünunffsakteu  Fase.  /'<.  .4»»  Iii.  Juni  t  Hanau t  beklagten  *ieh  dann  die  Ge- 
sandten hei  den  Kurfürsten  wegen  der  Verweigerung  der  Herberge  durch  den  Hat 
(ttrig.  diid.t:  darauf  erfolgte  wohl  der  obige  Itefehl  an  den  Hat.  Xoeh  am  16.  Juni 
kam  die  polnische  Jint.irhaft  in  Frankfurt  an  und  am  gleichen  Tage  auch  Mark- 
graf (ieorg  ran  Prandenburt/,  s.  Atiuni,  Sptilat.  hei  Menckcn  II  ~>!t?. 

:>0  1  (ieorg  Jli.rner  berichtet,  daß  die  böhmische  Gesandtschaft  am  Mittwoch,  dem 
S.  Juni  i richtig  am  l.'t.j,  mit  etwa  l',tt  Pferden  in  Frankfurt  eingeritten  sei.  Sie 
hracJtleu  rier  „Hobeltragen"  (reydeckte  Wagen  I  und  ein-  „Hütt  wagen"  mit,  nrlehr, 
wie  die  Leute,  mit  himmelblauem  Tuch  bekleidet  waren.  Die  Pate  aller  Kurfürsten 
ritten-  ihnen  entgegen  und  geleiteten  sie  in  ihre  Herlterge.     Van  dem  Gefolge  werden 

80  ',1  Pertonen  mit  Manien  angeführt.  Am  gleichen  Abend  (s.  aber  die  rurige  Anm.)  kam 
auch  die  Botschaft  des  Königs  ron  Polen  mit  ungefähr  do  Pferden  und  einigen 
Wagen,  rot  bekleidet.  Auch  ihnen  ritten  Hüte,  der  Kurfürsten  entgegen  und  Itegleiteten 
sie  bis  :um  Kugel,  ihrer  Herlterge.  F.inige  Tage  darauf  kam  Markgraf  (ieorg  ron 
Brandenburg  mit  geringem  de  folge;  da  er  „auf  der  Pmtt  eilen"  mußte,  hatte  er 

deinen  Teil  des  Gefolges  zurückgelassen.  Kr  wurde  ebenfalls  ron  den  kurfürstlichen 
Jtäten  empfangen. 

Diese  Xaehricht  entspricht  durchaus  nicht  den  Ihatsüchlichen  Verhältnissen. 
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Reiter,  und  die  Macht  nächst  täglich .  du  dir  Ii  rufen  am  Hin  in 
für  den  König  gewonnen  sind.  Sir  werden  dir  rier  Kurfürsten  strafen, 
wenn  str  das  \  ersi>>  rehrn  nicht  halten.  .^'dßOtt  Schweizer  stehen  bereit, 
für  dm  Fall ,  daß  der  französische  König  angreifen  sollte.  Markgraf 
Casimir  ist  Anführer  der  Arnur.  t-eld  für  fünf  Monate  und  Artillerie  .*> 
ist  genügend  rorhanden  ').  (iefangemuihmc  eines  französischen  (ie- 
sitndfen  in  Linz  *)  und  eines  anderen  hu  hstehendm ,  der  hei  Nacht  den 
Rhein  überschritt.  In  ide  waren  mit  Heid  versehen.  Zwei  dctUsche  Kauf- 
leide,  dir  dem  französischen  Könige  hier  auf  Wechsel  / 100  000  Kr.  zu 
zahb'u  errs/irorheii.  sind  ebenfalls  gefangen  '•'").  Hure  hat  heute  den  Kar-  in 
tlinal  von  darf'  gesjiroeheu .  di  r  ihm  nichts  Xmes  über  die  Wald  er- 
zählt hat.  Tod  des  Krzb'tSihafs  ron  Salzburg*).  Ihr  mann  Hing,  der 
unter  den  hiesigen  Edrllridm  sehr  angesehen  ist.  geht  morgen  nach 
Frankfurt.  Kr  hat  Face  sehr  gutr  hienste  geleistet  und  ihm  munchs 
mitgeteilt,  was  er  sonst  nicht  erfahren  hätte:  Wolscg  möge  ihm  danken.  if> 
Hat  seit  Seinem  Aligange  mich  keinen  Brief  erfüllten.    Juni  1X  Main:. 

Sachschrift :  Dem  Kardinal  ron  Mainz  hat  der  hiesige  Hat  auf 
seine  Aufrage  geantwortet,  daß  sie  in  der  Stadt  und  in  der  l'mgebung 
,000  Heiter  unterbringen  könnten.  Cbi-rull  ist  Waffenlärm.  Der  Kar- 
dinal hat  Haie  ein  gnßes  (iesehenk  ron  Wein  und  Met  gesandt  5).  2n 

Juni  l  ;  :{4Ö.    Hofmeister  und  Kanzler  des  Kurfürsten  Ludwig  an  Hfalzgraf 
Friedrich:  Antwort  auf  seinen  Ilrief  rom  11.  .Juni  wegen  der  Freibriefe. 

Aus  Manchen  St.  A.  K.  bl.  tm  •>.    <  'onc. 

Kur  f.  n.  Uswerunj;  tl<*s  t'ribriefs  hall)  uns  anzeigt,  haben  wir  saiupt 
den»   <_nitl>cdunken   und  angohct'toni  betrier  vcrnomcii ,!)  und  wollen  «\  Ar» 
f.  jr.  neben  unsers  jrnedig*ten  heim  seluiben  7),  das  <■.  yr.  vlielil  hernaeh 

')  Wie  übertrieben  alle  diese  widd  ron  sjianindiri  Seite  stammt nden  Angaben 
Html,  ergieht  sielt  uns  Früherem  :nr  Genügt,  vgl.  it.  S.  744  Anui.  -i. 
.V.  o.  S.  UM  Anm.  4. 

Darüber  ist  teeiter  nidtts  bekannt.  .'$•» 
\  Kr :bischof  Leonhard  ir.  Keutschadi)  starb  am  s.  Juni  In]!). 
)  In  einem  undatierten,  ehenfalU  in  diese  Tage  gehöre  tulen  Zettel  i '  llrewer  nr.  :>U I > 
berichtet  i'aee  über  dte  ron  ihm  widerlegte  durch  einen  deutschen  Grafen  an  die 
Kommismrien  gelangte  Such  rieht,  daß  die  Franzosen  .'HJijftO  Mann  unter  dm  Waffen 
hätten,  und  daß  1UOUO  englische  liogensdiül:eu  zu  ihrer  Unterstützung  eingeschifft  '.l't 
seien.    Hierüber  waren  die  Deutschen  sehr  entrüstet  and  noch  mehr  darüber,  daß 
der  frun:ösi.idie  König  hatte  rerbreiten  lassen,  J'ace  sei  hier,  um  für  ihn  oder  König 
Heinrich  und  gegen  Karl  ran  Spanien  :u  wirken     Leidet  sehr  durch  dir  Hitze. 

S.  o.  nr.  :i:v.t. 

Das  Schreiben  Ludwigs  an  J'fiihgraf  Friedrich  fehlt.  40 
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zükomen  mag,  uit  bergen,  das  Ihm  uns  <1uiiü<k-1i  nit  unnotturftiglich  be- 
wegen wirf ,  «las  unser  gnedigster  herr,  dwil  sich  sin  gnade  so  dapfcr- 
lieh  ingelasen,  brief,  siegel  und  anders  über  sieh  geben,  dnrzft  mit  glubde 
und  aide  bevestigt,  herwiddenunb  in  der  ledigsagung,  wie  sieh  dan  die 
5conimissaricn  des  zu  Heydelbcrg ')  erbottcn,  stattlieh  versehen  werde, 
damit  sieh  s.  f.  g.  gegen  den  widderwertigen  dest  halt  weren  und  sieh 
zu  verteidingen  habe,  zu  besorgen,  dureh  ein  sendebrief  oder  missive 
nit  balde  zu  geseheen  sein,  zudem  daß  es  zu  W  eitel  die  uminung  aueh 
gewcst  und  die  abredde  vermag.     K.  f.  g.  sehen  mit  zu  und  die  com- 

10  missarien,  <las  sie  ine  nit  selbs  für  das  lieht  steen  ;  unsernthalb  hat  es 
nit  viel  noit,  man  niiig  die  abrede  gar  nichts  sin  lassen  und  alle  ding«' 
ut'  den  glaultcn  sezen ;  ist  aber  zu  Augspurg  die  mainung  gar  nit  ge- 
west, sonder  ausdruckt-,  daß  derhalb  notturftige  brief  sollen  aufgericht 
und  alle  dinge  vor  der  wale  versichert   werden,  sunst  sal  unser  gne- 

15digster  herr  die  wale  der  gestalt  zu  thun  nit  schuldig  sin.  Ich,  e.  g. 
canzler,  hab  minein  gnedigsten  herrn  von  Mevntz  ein  mittelweg  anzeigt, 
wie  e.  f.  g.  aus  s.  g.  schrillen  vernommen.  Wir  künden  aueh  noch  zur 
zit  nichtz  gewiß  von  andern  sachen  sehriben,  und  wissen  von  keiner  bot- 
schaft  des  borten*).  Saxen  ist  ankommen3)  und  hat  Brandenburg  über  die 

•JOaehsel  angesclien  etc.    Dat.  Frankfurt  uf  den  pringstmontag  a.  etc.  Ii). 

'Hü.    Kurfürst  Friedrich  an  Fabian  mu  Fcilitzsrh:  Ankunft  in  Frank-  Jani  14 
fnrt;  bevorstehend';  Wahl;  klrmahnnrnj. 
Aua  Weimar,  lieg.  Cr.  y.    Ort;,,  eigenh. 
Wir  haben  euch   etliche   malhe   gesehriben ,    wellen    «ms  versehen, 

•_'5  eueli  sein  unser  sehreiben  nuhe  zukonien  *).  Wir  sein  mit  hulf  des 
ahnechtigen  (totes  am  samstag  /  II.  Jwirj  alher  komen  zu  wasser,  sein  uns 
die  kurfursten  entgegen  bis  au  das  waser  gerilen  und  uns  also  in  unser 
herbeige  gelaidt  ete.  Die  Bemische  botschal't  sali  heute  einkomen;  so 
haben  die  Pollen   auch  ain   botsehaft  geschickt,   ist  aber  noch  nicht 

Moalhie;  wihe  sihe  sich  aber  ainigen  werden,  wissen  wir  nicht;  wir  glau- 
ben, die  Bemhen  werden  die  l'olhen  in  kaiuem  wegk  zulassen.  — 
Man  wird  nühc  zu  der  walhe  greifen,  der  almeehtig  (Jot  verleihe  uns 
gemid  darzu;  uns  gefalhen  die  hendcl  noch  nicht  am  besten;  es  sein 
selczam  liendel  auf  der  bau,  (iot  schicke  es  zum  besten. 

35        ')  Wold  auf  der  Hm kreise  von  Eßltmjtu  noch  Mainz,  s.  u.  >ir.  V/.V. 

-'   S.  o.  S.  :so  Ahm.  4:  hiernach  scheint  mit  „dem  Honen''  doch  Frankreich 
(((•meint  :u  sein. 

'i  Am  II.  Juni,  *.  ur. 
*)  S.  o.  nr.  -Ml. 
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Wellet  guter  hauswird  sein  und  hei  «Im  heulten  *)  sn  til  muge- 
lichen,  das  die  gefordert,  Heis  halten. 

lasset  uns  aueh  wissen,  wihe  i'i»  allenthalben  im  lunde  stett.  Ks 
ist  mit  dem  sterben  nieht  ganz  rain  alhie.  Dis  alles  haben  wir  euch 
genediger  mainung  nieht  verhalden  wellen,  dan  b|  mit  genaden  sein  » 
wir  eueh  geneigt.  I^aHet  euch  den  blinden  knaben  befolhen  sein,  Ganz 
eilend  am  dinstag  in  der  heiligen  pfingstwoehen  zn  Krankford  antn» 
dnmini  1519  M- 

Juni  14  :H7.    Pf'ähisffn  Aufzeichnung  übrr  Vrrhandlungrn  ihr  kurfürstlichen 

Räte:  Stiftafehdt :■;  WürHrmhrrg:  Hnsen:  Ihtnkte.  di>-  zur  tcriftrc»  B<-  lo 
ratung  gesU-Ut  werden. 

Aus  München  St.  A.  K.  bl.  07  2  l\otokoll .  übertriebt*:  fieratslagt  in  der 
curfhratcn  rathe  durch  ir  rethe  zu  Frankfurt,  dinstags  nach  dem  pfingstag 
anuo  etc.  19.  —  Erwähnt  ron  M'alt: ,  die  WaMeerschreibung  Kurl*  1.  im 
ihrer  Genesis  li.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  X)  S.  31.1  s. 

Krstlieh  der  ufnire  halb  zwischen  dem  herzogen  von  Lunenburg 
und  dem  bischof  zu  Hyldeßheim,  aueh  dem  bischof  zu  Minden  und 
herzogen  zu  Brunßwig  ist  im  rat  beslossen,  das  die  sechs  eurftirsten 
samenthaft  ein  mandat  an  sie,  stillznsten,  usgen  lasen  sollen  *). 

•)  JW~..  -   b.  Hm.  «*/.  «.«eh.  -Ji» 

l)  Von  demselben  Tage  (14.  Junij  datiert  ei»  zweiter  lirief  an  Feilitzsd»,  worin 
ihm  der  Kurfürst  über  Ankunft  und  Empfang  in  Frankfurt  und  über  Böhmen 
dieselben  Mitteilungen  macht,  nur  mit  Weglassung  des  über  die  Polen  Gesagten  und 
mit  dem  Zusätze:  di  Hispanischen  haben  auch,  als  man  sagt,  zehen  tnusent  manu 
zu  roß  und  fuß  von  den  puntischeu  und  sonst  aufgenomeu,  und  unser  oben»  marg-  !>.*» 
graff  Casimir  ist  oberster  ha  übt  man  darüber:  was  man  aber  domit  ausrichten  will, 
wissen  wir  nicht.  —  Völlig  gleichlautend  mit  diesem  zweiten  Briefe  an  Feilitssch 
ist  die  Nachschrift  :n  einem  über  die  Stiftsfeltde  handelnden  Schreiben  an  seinen 
Bruder  Johann  rom  VI.  Juni  (Conc.  ibid.  Reg.  ('./.  —  Ein  an  Herzog  Georg  ge- 
richteter Brief  com  10.  Juni,  in  dem  der  Kurfürst  zunächst  ülwr  dir  Stiftsfehde  M 
schreibt  (Conc.  ibid.  Heg.  C.},  bietet  wenig  Neuen:  Die  Bülmen  sind  gestern  ange- 
kommen, die  Polen  haben  sich  heute  angegeben,  desgleichen  Markgraf  Jörg,  bei 
der  handlung  su  sein  (rgt.  Spalatins  Nacht.  S.  95>:  weill  aber  noch  nicht,  wie  sie 
sich  darum  vertragen  werden. 

7)  Am  lö.  Juni  erließen  dir  Kurfürsten  ein  Schreiben  an  die  Herzöge  Erich  .'{."» 
und  Heinrich  ron  Braunschweig,  den  Bischof  ron  Hildesheim  und  Heinrich  ron 
Lüneburg ,  in  dem  sie,  da  die  Mandate  des  Kurfürsten  ron  Stuhseu  nicht  befolgt 
worden  sind,  den  Fürsten  gebieten,  sofort  die  Fehde  abzustellen  und  den  Streit  ror 
dem  künftigen  Könige  zum  rechtlichen  Austrage  zu  bringen.  -  Gleichzeitig  forderten 
sie  Herzog  Georg  ron  Sachsen,  den  Landgrafen  ron  Hessen,  den  Bischof  ron  4v 
Münster  und  dir  Städte  Braumchweig,  Lüneburg,  Einbeck,  Hildesheim.  Hannover. 
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Item  iils  l'faltz  reihe  solliehs  gefidlen  lasen  und  ils.il >t  den  andern 
angezeigt,  wes  Pfaltz  in  seiner  gnaden  virariatani|it  mit  irer  gnaden 
usgangen  mandateti  begegnen,  also  «las  man  denselhigen  nif  gelept. 
sonder  ungehorsam  gewessen  '). 
5  Am  andern  ist  beratslagt  und  aneli  den  von  Frankfurt  bcfolhen, 
naehdem  die  botsehaft  von  Beheim  sieh  mit  200  pferden  zu  kommen 
ansagen  lassen,  deßgleieben  des  konigs  von  l'olands  botsehaft,  als  fur- 
mond  des  jungen  konigs  von  Belum,  sieh  auch  ansagen  lasen,  das  sie 
die  Behemisch  botsehaft  nit  mchc.  dann  mit  15<»  pferden,  und  die  Bo- 

lnlendiseh  botsehaft  mit  !>n  pferden  inlasen:  alsdann  rettig  /u  werden, 
wie  sieh  dieselbigen  der  wale  h;ilh  halten  sollen  *). 

Zum  dritten  ist  dureh  den  mcrerthcil  der  rethe  geratschlagt,  naeh- 
dem Hessen  bi  l'faltz  und  Saehsen  al>  viearien  angesueht  3),  ob  sein 
gnad  die  Frantzosisch  botsehaft   in  sein  Hecken  oder  dorfer  zu  liegen 

15  und  iren  pfennig  zeren  zu  lasen  gestaten  solt ;  das  den  viearien  und 
eurfursten  nit  zuwidder  oder  gegen,  «las  Hessen  dieselbig  botsehaft  der- 
masen  in  seinen  fleeken  liegen  und  zeren  laß.  das  wirdt  um!  >ol  Meint/, 
als  eanzler  Hessen  sehreiben. 

Diß  nachgesehrieben  drei  punkten  sollen  die  gesanten  rethe  igliehcr 

2»  an  sein  herrn  pringen  und  zu  einer  auren  (sie!)  antwort  im  rathe  geben: 
Erstlieh,  als  Trier  und  Sachsen  anzeigten:  naehdem  vieler  mechtiger 
konig  und  herren  botsehaften  umb  Franekfurt  legen,  die  gern  gebort 
weren,  das  die  eurfursten  dieselbigen  gebort  betten,  damit  nit  gesagt 
werden  moeht,  sie  nit  gebort  werden  wolten  etc.,  und  das  einer  nach 

25 dem  andern  besehriben  und  vor  der  wale  gehört  wurden4). 

Goslar  und  Magdeburg  auf,  die  ihrigen  ron  den  kriegsführenden  Parteien  abzurufen, 
(top.  München  St.  A.  K.  Id.  f)7  Ü  und  Düsseldorf,  Knrhdn .  Kaiserwahlakten  .7.  •'. 

')  Herzog  Ulrich  hatte  xich  am  7.  Juni  mit  einer  Klage  gegen  den  Bund  im 
die  Kurfürsten  gewandt  und  gebeten .  ihn  wieder  zu  .neiner  Herrschaß  kommen  zu 

M)  lassen  (Sattler  II.  Heil.  S.  S.V.  —  Die  Kurfürsten  antworteten  am  /.».  duni.  daß 
nie  sein  Schreiten  dem  Hunde  übersenden  (dies  geschah  am  gleichen  Tage)  und  ihm 
die  Antwort  mitteilen  wollten;  auch  versjnacltcn  sie.  sein  Anliegen  gleich  nach  der 
Wahl  dem  neuen  Könige  eorznltringcn.    Cop.  ibid. 

')  Vgl.  die  Frankfurter  Aufzeichnung  vom  12.--1G.  -htm,  nr.  •>/•'<, 

35  *)  Am  .?.  Juni  (Grünberg)  hatte  Landgraf  Philipp  bei  Kurfürst  Friedrich 
angefragt,  wir  er  sich  rerhalten  solle;  die  jetzt  :u  Calden:  liegende  französische 
Botschaft  habe  ihn,  gebeten,  ihr  in  einem  Frankfurt  benachbarten  hessischen  (h'te 
Unterhalt  und  Herberge  zu  gewähren,  da  ihr  nicht  gestattet  wurde  nach  Frankfurt 
zu  kommen  (Cop.  Wie»,  Krzkanzler  Ardi.  Wahl-  und  Kranit  ngsaktrn  Fase.  V->.  — 

40  Kurfürst  Friedrich  sandte  das  Schreiben  mit  der  Aufrage,  was  ;u  fluni  sei,  am 
11.  Juni  (aus  Stcitdieim)  an  die  fünf  andern  Kurfürsten  (Orig.  ibid.). 
')  Dies  wurde  abgelehnt,  wie  sich  aus  nr.  WiS  rrgiebf. 
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Zum  and«-ru,  als  Sachsen  anzeigen  lass<in ,  das  gut  wer,  das  di<* 
«•urfursten  vor  verhorn  ug  der  Behemischen  Imtsehnft  und  dem  singen- 
dcn  ampt  *)  nigner  pers«>nen  zusammen  komen  \v»fcr«*n  und  von  aller- 
hand«' mengcln  und  gepreeheu ,  so  innen  nach  weliing  eins  Ko.  konigs 
begegnen  nux-ht .  redten,  wie  dn>selbig  vor  welunfr  zu  furkotuen,  das  r> 
darnach  nit  zu  g«'s<'h<'«'n  wer. 

Zum  dritten,  nachdem  der  rat  he  und  die  gemeinde  zu  Krank  fürt 
den  «urfursten  lau«  der  gülden  bull  snmenthaft  Mvcrcn  sotten  und  dann 
bisher  etlich  u*.  dem  nithe  von  ir  aller  wegen  allein  gesworn,  von  wel- 
lichcm  gepraueh  die  von  Krankfurt  nit  geni  sten  wurden,  wo  dassclhig  lo 
begegnen  wurde,  «laß  man  «'in  inschens  h«*t ,  wi«>  <leinselhig<'u  zu  thon 
wer,  ob  man  sie  dabi  ließ,  «las  die  vom  rathe  uml  die  zunftmaister 
von  ir  aller  und  irer  gemeinri  wegen  und  in  ir,  auch  «lerselhigen  sch' 
glopten  uml  schwuren  <itc.  '). 

Zum  Vierden,  das  zu  zcit<iii  «1«t  eurfursten  boten  und  ander,  so  zu  lf> 
in  n  eurfurstlichen  gnaden  geschickt  od»«r  hi  iren  gnaden  zu  sehaffen 
und  zu  handlcn  haben,  bi  und  an  den  thoren  ufgehalten,  davon  zu 
reden,  wie  und  wellicher  mas  das  bi  den  von  Franckfurt  zu  fnrkom- 
men  wer  *). 

JuniU  $4H.    Pacc  an  Wulst.!/:  lussnr  Aussichten  Heinrichs  VIII.:  bittet  mwüo 
Sendung  der  mit  igen  Vollmacht:  Drohungen  der  s/tan  isehen  Kommisso- 
rien;  der  Nuiditts  Qtracciulu. 

Aufzug  bei  Hrewer.  ] Atters  and  i>apers  etc.  III  nr.  :W7. 

Wü'  lJarc  fviU'   aas  Frankfurt  hört,  nird  Kimig  Heinrich  un- 
ziceifelhaft  vorgeschlagen  und  über  sehn  Wahl  /  erhandelt  teerden.    Man  >~t 

a|  Hi't  «Ii«  curfurat«»  nv/»'i»r/i<-A  h >*<!'>  hnlt. 

'}  S.  die  Frankfurter  Aufzeichnung  rom  Vi  -23.  Juni,  nr.  352. 

•}  In  diesen  Tagen  beantworteten  die  Kurfürsten  wohl  auch  da*  Schreilten  der 
spanisdten  Fürsten  und  Prahlten  rum  lt.  Mar:  <*.  n.  S.  4SI  Anm.  3).  In  all- 
gemein gehaltenen  Ausdrücken  dankten  sie  für  die  in  demselben  ausgesprocltene  30 
freundlich  Gerinnung  und  versicherten ,  daß  nie  in  dieser  fitr  die  ganze  Cltristen- 
heit  wichtigen  Angelegenheit  mit  Itedneht  handeln  würden  Miw  Ruckers  Sammlung 
gedruckt  hei  (ioldasl ,  Reichsluindel  S.  32  f.  undatiert).  —  Auch  dem  Großfürsten 
Basilius  rem  Rußland,  der  sie  am  27.  Mar:  gebeten  hatte,  einen  (Um  Deutsclun 
Orden  günstigen  Kaiger  :u  er  wühlen ,  sprachen  die  Kurfürsten  am  17.  Juni  ihren 
Dank  für  sein  Schreiten  und  sein  bisherige*  Wohlwollen  gegen  den  Orden  aus. 
baten  ihn,  auch  faner  demselben  schützend  zur  Seite  zu  stehen,  und  rer sicherten, 
daß  sie  es  an  sich  nicht  fehlen  lassen  wollten,  um  den  Geeignetsten  zum  Kaiser  zu 
wählen  Heide  Briefe  in  Cup.  in  München  St.  A.  K  hl.  U!  2 .  rgl.  Voigt,  Gesch. 
IWußens  IX  ',m.  40 
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hat  ihn  gefragt,  ob  er  Vollmacht  habt,  du*  He  ich  in  des  Königs  Xnmcn 
anzunehmen.  Ihi  dies  nicht  ikr  Fall  war,  antwortete  er,  ätiß  der  König 
alles  bestätigen  werde,  was  er  in  liezug  auf  dir  Wühl  Ihne,  lüftet  um 
baldige  Sendung  einer  derartigen  möglichst  weiten  Vollmacht  in  dir 
bdes  Geldes  kein*'  Erwähnung  gesclwhcn  darf,  welches  uns  Achtung  cur 
des  Königs  Ehre  uwl  Paccs  Person  jedem  im  geheimen  gegeben  werden 
muß.  Einige  Kurfürsten  haben  gesagt,  daß  der  französische  König 
die  Krone  erlangt  haben  würde,  wenn  seine  Gesandten  die  Angelegen- 
heiten so  indifferent  tuul  ohne  Pomp  und  Stolz  wie  Paee  betrieben  hätten. 

10  /He  Armee  zu  Verteidigung  König  Karls  nähert  sich  Frankfurt,  seine 
Gesandten  erklären  offen ,  daß  sie  das  Hcieh ,  wenn  sie  es  nicht  durch 
Wahl  haben  konnten,  mit  dem  Schwerin  erlangen  würden.  Hat  heute 
mit  dem  erkrankten  Xuufius  Caraeeiolo,  einem  ehrenwerten  Manne  (teil- 
weise certraut  mit  der  Gesinnung  des  Papstes  gegen  Heinrich),  gesprochen. 

15  Derselbe  sagt ,  daß  die  Briefe  des  Papstes  con  sjxinischrr  Seite  aufge- 
fangen würden,  und  daß  Pace  nicht  weniger  van  des  Papstes  Gesinnung 
wissm  könne  als  er  selbst.  Pate3)  beklagt  sieh,  daß  er  nie  Antwort 
erhalte,  ofncohl  er  täglieh  schreibe.    Juni  14.  Mainz. 

#4t).    Pace  an   Wolscg :  günstige  Xachricht  aus  Horn ;  Brandenburg  [Juni  15/ 
•20 und  Sachsen;  der  Papst  sucht  sich  König  Kurl  zu  nähern:  Mißtrauen 
gegen  England. 

Auszug  bei  Jirewer,  iMters  and  papers  etc.  III  nr.  308.  Das  Datum  ergirbt 
sich  ziemlich  siclui-  aus  der  Erwähnung  der  Ankunft  der  Böhmen,  die  aller- 
dings schon  am  15.  erfolgte. 

•>[,  linde  halten  der  hyat  und  der  Nuntius  Briefe  aus  Horn  er/udten. 
durch  die  sie  angewiesen  werden,  Paee  in  allem  zu  unterstützen;  ein 
Schreiben  Worcesters  bestätigt  dies  *).  llic  Briefe  sind  zu  spät  gekom- 
men, denn  dir  Aufschub  der  Wahl,  den  sie  herbeiführen  sollen,  ist  nicht 
zu  erreiclwn,  da  alle  Kurfürsten,  außer  dem  böhmischen  Prokurator,  der 

M)  »)  Xirht  tlr,  .V,,,,/,»,;  //„.,„,,,,„>•.  t¥m*fh.  Will,  S.  W*. 

')  Ob  eine  derartige  Vollmacht  wirklich  ausgefertigt  und  abgesandt  wurde  (wie 
das  Busch  S.  47  nach  Bretcer  nr.  353/'.  ohne  Grund  annimmt),  ist  nicht  festzustellen. 
Die  Vollmacht,  deren  Empfang  Pace  am  20.  Juni  (s.  nr.  362)  erwähnt,  ist  wohl 
die  vom  20.  Mai  (s.  o.  S.  6S3  Anm.  3t. 
Xt  •)  S.  hierzu  Pace  an  Wolsey  vom  4.  -luli  (lirewer  nr.  353/,  ferner  Wolseg  an 
Silvester  Gigli,  lhsdiof  von  Worcestcr ,  1.  August  151!*,  und  die  Antwort  Giglis 
tum  20.  August:  Aich.  stor.  ilal.  Apend.  1  317 ff.  u.  321  ff.,  Marlene  u  Durand 
III  1293  f.  a.  1301  ff.,  Breuer  III  nr.  400  und  nr.  .103  und  tgl.  dazu  die  treffen- 
den Bemerkungen  von  Busch  S.  40  Anm.  I 
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morgen  ')  einreden  wird,  in  Frankfurt  ><)«/,  und  keiner,  wer  er  auch 
sei,  dann  zu  ihnen  kommen  kann.  Hofft,  auf  du  eine  oder  andere 
Weise  ohne  allzuviel  Verzug  etwas  (in/es  auszurichten.  (I reifte  Uneinig- 
keit zwischen  Saehsen  *)  und  Brandenburg .  da  jeder  die  Praktiken  des 
andern  stört.  Wären  sie  einig,  so  wurde  einer  ran  ihnen  teahrschein-  ."» 
lieh  die  Knute  erhalten.  Ihr  ersten  st  igt .  daß  er  sie  nicht  annehmen 
werde,  nlur  er  arlnitet  für  seinen  Bnuler.  Ihr  letztere  will  sie  an- 
nehmen und  kein  Kurfürst  ist  geeigneter,  er  hat  einen  scharfen  Ver- 
stand, liendtsamkeit  und  andere  Haupfeigenschaflcn.  aher  er  ist  zu  stark 
französisch .  Per  Sachse  hat  dem  Legaten  versprochen,  in  eerunhtssen.  lo 
daß  der  von  König  Karl  für  die  Investitur  mit  Napvl  geleistete  Kid 
ran  den  Kurfürsten  geprüft  werden  soll.  Das  wird  sehr  schlimm  für 
den  König  sein.  Aus  sicherer  (Quelle  erfahrt  er.  daß  der  Papst-  den 
Kardinal  von  Main:  gein  ten  hat ,  mischen  ihm  und  König  Karl  zu 
rermitteln.  F.incr  der  spanischen  Agenten.  Luis  Maratnn.  hat  geäußert '.  lf» 
ilaß  sie  trotz  aller  Briefe  der  Hegentin  Margareta  den  Knglätuhrn,  dir 
.sie  hri  der  l'lnrgubc  Tournays  hintergaugeu  hätten,  nicht  trauen  würden. 
Vau  erwartet  stündlich  die  Nachricht  von  der  Wahl  des  Königs  (Hein- 
rich/ mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Mainz  und  des  Frzhisehofs  von  Köln. 
Juni  f  1~>]  Mainz.  m 

.tum  Ki  350.  Kurfürst  Friedrich  au  Herzog  Johann  von  Sachsen:  tiefahr 
durch  die  im  hinde  befindlichen  Truppen;  Hessen:  Stiftsfeluh:  Ver- 
handlungen mit  Nassau;  Beginn  der  Wahl:  Ankunft  der  Höhnen. 

Au*  Dresden.  WahUachcn  nr.  -'/.    Oruj  m.  ppr 

Betrifft  zunächst  Privatsachen,  lud  ich  acht  :iiu*li  daifor,  das  es -_>:, 
nicht  zu  verachten  -ei,  <l««init.  m>  .Iii-  kneeht  -|  wider  «  raus  zihen  wor- 
den, das  in  <rutcr  achtnn«:  v.»r<r»  n<>mcn .  ah  sihe  den  lcutlien  schaden 
thnn  weihen,  da>  zu  verkoiuen ;  dan  ich  l»in  hcrieht  worden,  das  sihe 
in  dein  stift  \Virzhur<r  il»er  ir  zusagen  d«  n  armen  leutheii  nicht  Junten 
jrlauhen  «fchaldcii  halten.  Ich  hin  auch  ^lauhlichcn  herieht .  das  der:n» 
kneeht  nicht  uher  Tino  ^'wessen .  die  durch  das  >tift  Wirzhurjr  £e- 
zojren  sein.  Wegen  ihr  dem  Landgrafen  zu  gewährenden  Hilfe  meint 
er,  daß  man  das  leisten  müsse,  nozu  man  nach  der  Fmmig  verpflichtet 
sei.   solange   ihr  Landgraf  mit   ihrem  Hat  und   Wissen  handle.  Aher 

'    Kr  traf  um  /"».  Juni  i»  Frankfurt  rin.  .«.  nr.  :.',i>. 

")  K*  waren  dun  uohl  Truppen .  die  man  einentlich  Heinrich  rn»  I.nnehurij 
halte  :u  Jtia'fe  senden  >i,,f/r>i.      nr.  .1  io. 
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ains  kan  ich  e.  1.  nicht  borgen,  der  lantgratf'e  wil  immer  von  c.  I.  und 
mir  hulf  haben  und  thud  doch  wenig,  das  «'.  I.  und  mir  gcfalhen  mochte, 
dan  er  had  itzunder  herzog  Erich  reuther  und  Unecht  wider  unsern 
Schwager  zugeschickt.  Kr  hat  sich  allerdings  deswegen  entschuldigt  uuJ 
5  gesagt .  dnfi  sie  nur  Herzog  Kr  ich  das  Land  retten  helfen  sollten.  — 
Ks  folgt  dann  noch  Weiteres  über  dir  Lüneburg»  r  Angelegenheit,  llerzoti 
Georg  ron  Sachsen  hat  dem  Kurfürsten  eine  Sehriß  Erich«  von  tiraun- 
sehueig  zugesandt  ').  Die  Kurfürsten  haben  an  alte  Teile  gesehrieben 
und  Stillstand  geboten  *).    Ihr  Herzog  ininje  nach  Kräften  dafür  sorgen. 

Wdaß  die  Sache  zur  Verhandlung  komme. 

Die  Sarin   des  Kurprinzen  Johann  Kriedrirh  steht  gut,   aas  er 
weiter  darüber  erfährt,  will  er  berichten  3). 

\e\\  glaube  w«»l,   das  der  iimn  seiner  sehuld  bezahl  werde1),  es 
ginge  mit  mir.  wihe  (iot  wolle;  e.  I.  wissen  mein  antword,  dabei  wil 

15ichs,  ab  ( iot  wil,  bleiben  lassen.     Ich  biti  auch  des  au  zweite),  das  e. 
I.  geniuthe   auch   also   sei;   (iot   wird  alle  saehen  noch   zum  besten 
schicken,  und  wird  an  tag  komen,  wihe  wir  allenthall)en  gehandelt. 
Dem  von  Nassau  wil  ich  alle  saehen  anzaigen  und  sunderlichen ,  was 
der  man  mit  e.  I.  gehandelt  hat  ete. 

-<>  ')  Das  Schreiben  fehlt.  —  Am  Juni  teilte  Graf  Kot  ho  ron  Stolberg  aus 
Frankfurt  Herzog  Heinrich  dem  .langer h  im  geheimen  mil ,  daß  Herzog  Heinrich 
>on  Lüneburg  eine  Anklageschrift  gegen  Herzog  Erich  und  den  Bischof  von  Minden 
an  die  Kurfürsten  gerichtet  hohe  <s.  aber  tu:  3V0>,  und  forderte  ihn  auf,  dagegen 
ebenfalls  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben  t'Cop.  Weimar.  Heg.  (  >.  —  Darauf  richtete 

'2b  dann  Herzog  Erich  um  :H>.  Juni  f.«.  /./  ein  längeres  Schreiben  un  die  Kurfürsten, 
in  dem  er  den  Beginn  und  Verlauf  der  Fehde  schilderte,  alle  Schuld  auf  Heinrich 
cou  Lüneburg  and  seine  Anhänger  walzte  und  um  Schutz  bat.    tJrig.  Wien,  Erz- 
kanzler  Anh.,  Wahl-  a.  Krönungsakten  Fase.  I'1. 
•)  S.  o.  S.  ;•.):>  Anm.  ?. 

30         )  S.  n.  nr.  .SUD. 

4)  Ks  ist  nicht  ganz  klar,  ob  sich  das  auf  die  Bezahlung  drs  dein  Kurfürsten 
Friedrich  ron  österreichischer  Seite  geschuldeten  Geldes  bezieht.  Wie  sich  aus  der 
WahlkostenrecJinung  tS.  :'7)  ergiebt,  wurde  ihm  die  Hälfte  der  Summe  im  Betrage 
ron  .33000  Gulden  be.ahlt ,  und  ztear  sollte  dies,  wie  aus  der  Schuld rerschreibung 

Hb  der  Kommissarien  (Mainz,  H.  Juli,  Grig.  Weimar.  Heg.  Aa)  hervorgeht,  auf  der 
Frankfurter  Faxtenme**c  oder  U  läge  spater  in  Leipzig  durch  Jacob  Fugger  ge- 
schehen. Die  undeic  Hälfte  sollte  binnen  zirei  Jahren  getilgt  irerden.  —  Die  in 
der  Wahlkostenrechnung  angegebenen  Summen  für  die  Hat e  des  Kurfürsten :  Philip]) 
von  Solms  (40(Ml  Gl.).  Friedrich  ron  Thun  <:><M/o>,  Fabian  ron  Feilitzsch  <1000), 

AOJIans  ron  Planitz  und  Hierongmus  lludlo/f  (je  M>0  Gl.)  empfingen  dieselben  officiell 
jedenfalls  nicht  aas  Anlaß  der  Wahl,  denn  das  hatte  Friedrich  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Bischofs  ron  Lattich  (Erasnu  <)pp.  III,   ">I:'J  ihnen  untersagt,  sondern 
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K.  1.  dank  ich  mit  allem  fleis  der  plueklichcn  wunschung  zu  unser 
walhe,  wir  sein  es  warliehcn  wol  licdorfcnt  das  glaube  e.  ).,  wil  es 
auch  treulichen  uml>  «•.  I.  verdinen.  Morgen,  wil  (iot,  wird  man  die 
meshe  vom  heiligen  geist  singen  und  darnach  werden  wir  unser  pfliecht 
tinin,  (iot  gebe  mit  sdligkaidt ;  darnach  in  'M>  tagen  müssen  wir  die 
walhc  tlmn,  ader  darnach  wasser  und  hrod  essen*).  K.  1.  wil  ich,  al> 
(i«»t  wil.  bald  melier  schreiben.  II  V/m  r/er  Jirirf  des  llaz<»is  von  Lü- 
nehur(f  a)  Anhvort  Indorf,  trilf  <  r  sir  hold  schirfoa. 

Die  Hcmhcn  sein  pestern  mit  -»Od  pf  erden,  alle  in  blau  gekluidot, 
«  inkomen;  so  sollen  die  Pollen  heute  auch  komen  *)   Mein  fiio  in 

wegen  der   llrirntsrcrlMndlntiyrii ,   bei   denen    Solms    und    Thun    dir  Uauptuntcr- 
handlet  waren. 

11  Wie  ernst  Her:oy  -Intimi»  dir  haye  ansah ,  rrgiebt  sich  au»  den  füllenden 
Worten,  die  er  an»  Weimar  am  ,'H.  •/«in  «>t  sein»1  /fr»tr  richtete,  welche  mit  Herzog 
Georgs  Räten  über  Hessen  n.  a.  rerhandeftm :  Nachdem  ir  auch  wist,  wie  die  Hachen  1."» 
im  reich  ilzt  sorglich  stehen,  begern  wir  von  unser*  lieben  bruders  und  unsert- 
wegen, ir  wollet  euch  mit  unser*  vettern  rethen  unterreden  und  nitschliessen ,  ob 
es  furfnllcn  wurde,  do  der  ahnechtig  vor  »ei,  (diis  also  das  reich  uberzogen  oder 
den  churfursten  in  der  wale  eines  Komischeu  konig*  von  imand  gewaltig  verhinder- 
nus  ze  thun  unterstanden  werden  wolt,  wie  unser  vetter  und  wir  dem  reich  uf  ein  20 
eile  mit  einer  ansehenliehen  hilf,  ah  turnten  des  reich«,  zu  »taten  komen  mochten, 
deshalb  wir  dan  unserm  vettern  haben  schreiben  lausen,  der  sunder  zweifei  seinen 
rethen  davon  bevclh  gethan  haben  wirdet.    ('»/<.   Weimar  Reg.  V. 

*)  Am  X4.  Mai  hatte  Herzog  Georg  in  einem  Rriefc  ans  Oschatz  (Orig.  m.  ppr. 
Weimar  Rey.  V)  an  Kurfürst  Friedrich  geschrieben:  Mein  bruder  ist  heut  bei  mir  _»."> 
zu  Meissen  gewest  und  vil  mit  mir  gret  von  der  wal  eines  Ivomissen  kunig*»s  und 
ander  anderm  mir  bfolen,  auer  lib  zu  sehreiben,  her  hör,  wen  ir  kurfnrsten  nicht 
in  dreissiü  tagen  der  wal  kout  einig  werden,  so  must  ir  dornach  wasser  und  brot 
essen:  dorumb  so  wol  her  a.  I  warnen,  waus  nchir  zu  end  der  dre  isaig  tag  kompt. 
das  a  1.  thu,  als  di  messejuiigfrau  zu  Ausporg  und  vormach  in  auern  »am  und  3«) 
rogk  vitalia,  dan  her  bsorg,  wan  a  1.  nicht  forteil  gbrnuch,  so  wen!  a.  1.  abereilt, 
den  eir  der  margraff  sein  schmer  rege  macht,  so  wer  a.  I.  greit  vorsmacht.  Sulchs 
hab  ich  im  inust  zusagen,  das  ich»  a.  1.  schreiben  wolt ;  dorumb  Irab  ichs  vor  ein 
schwang  nicht  underlassen  wollen.  -  Kurfürst  Friedrich  antwortete  darauf  am 
X'7.  Mai  aus  Weimar  (Conc.  ibid.):  K  1.  wellen  meinem  vetter,  herzog  Heinrich, 
seine  wamung  treuliehen  danken  und  s.  I.  wider  sagen,  ich  hilt  es  darvor,  da«  es 
zu  dem  lange  Vorzüge  nicht  komen  sold ;  dan  ich  merkte  nicht  amiers,  das  ains 
teils  die  saehen  mit  irer  stime  nicht  lange  aufhalten  werden.  Ich  mochte  wol 
leiden,  das  es  so  leichtlicheu  und  an  beschwerung  der  gewissen  zugehen  mochte, 
als  die  walhc  der  pastor,  so  werc  gut  machen ;  aber  also  ist  mir  tvarlichen  nicht  40 
wol  bei  der  wichen,  der  almechtig  Oot  welle  es  zu  gnaden  wenden,  uns  allen  zu 
gutem. 

1'  Das  Schreiben  fehlt. 

Graf  Rötha  ron  Stoiber;/  brrichtete  in  dem  iS.  ','.>',  Anw  Ii  erwähnten  Schrei- 
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ist  ganz  il>el  zu  fride,  dun  ich  lus?.e  inie  wenig  ruhe.  —  Dat.  fast 
eilend  zu  Frankfnrdt  am  dornstng  nach  Viti  a.  etc.  1511*. 

351.  Frankfurter  Aufs»  n hnnng  über  »In  II'«///:  Lntseheidung  über  di»>  l'Iuni  t6J 
böhmisch  Kurstimme  '). 

.'»        An*  Frankfurt.  Wahlhandlung  Tum.  Vif,  Aufzeichnung  des  Stalltet hreibers. 

Au  ewigen  Tug»n  ist  zu  merken,  »Infi  das  Königreich  Böhmen,  du 
ihr  König  jung  gewann,  der  »ins  ihr  Landschaft  zu  der  Wahl  eines 
römischen  Königs  mit  Vollmacht  laut  der  goldenen  Bulle  verordne/  hat. 
aus  dem  Stande  der  Herrn:  Ladislaus  ron  Sternberg  und  Christof  ton 

10  Sieunenlntrg .  und  aus  dem  Stande  »Irr  Hitferschafl :  Hatislaus  von 
Bertzkocitz  x)  und  -Jakob  von  l  ruismeitz  h) ,  welchen  vom  Könige  selbst 
und  dem  hindc  llöhmen  -lafo>l>  von  tializn  zu  Sehre'dwrsdorf.  Doclar 
und  Hilter,  zugeordnet  tcordeu  ist.  Ihsgb ichen  lud  der  König  selbst 
»len  Markgrafen  tleorg  >»ni  Brandenburg,  und  der  König  von  Hohn, 

Ibals  Vabrsbruder  und  Vormund  des  Königs,  einen  Bischof  und  einen 
Edelmann  zur  Wahl  nlnjefertigt .  Trotzdem  die  Kurfürsten  dies,-  all 
einzulassen  bewilligt  haben .  um  sie  zu  »erhören  »).  haben  sie  doch  cor 
allen  andern  Herrn  Ladislaus  von  Sterubcrg  an  der  Wahl  teilnehmen 
lassen,  aus  dem  Grunde       nie  dem  St  ad f Schreiber  insgeheim  berichtet 

2vMtrdeu  ist  weil  da  Freiheit .  zn  der  Wahl  zu  schicken,  der  I T Kund- 
schaft und  Krina  zu  Böhmen  und  ih  m  Könige  verliehen  ist,  da  der  junge 
König  nicht  selbst  kommen  und  auch  nicht  Gewalt  geben  kann.  Doch  sollen 
die  llöhmen  sich  mit  den  beiden  andern  Botschaften  beraten,  was  treff- 
lich iti  reten   zu   liandclcn   ist.    In  diesem  Kalle  hat  das  Kapitel  der 

25 goldenen  Bulle,  daß  eines  Vaters  Bruder  für  seines  Bruders  Sohn  zur 
Wühl  sttüe  zugelassen  werden  3).  keine  Geltung,  du  ihr  König  ron  Polen 

»)     ////  t'.l  «i  V-  ))>  H'|..W/Wf<. 

heu  au  Heinrich  'Im  .lungern  vom  Ii.  Juni:  Ich  wnlt  «.».  f.  g.  gerne  nuwr  zeitunge 

schreiben :  ho  »int  so  seltzam  prnetien  vorhanden ,  das«  ich  noch  nit  weis,  was  für- 
HO  fallen  wirt;  aber  min  gnedigeste  herren,  die  churfursten,  siut  alle  hir  bei  einander: 

so  wirt  die  Belnnischc  Iwtschaft  auch  hüte  ader  morgen  komen;  ist  zu  hoffen,  or 

c.  f.  gnaden  werden  bald  die  walc  furnemeii :  wen  sich  aber  sollich  wal  enden  wirt 

und  uf  wen,  kan  man  nit  wissen:  <«ot  der  almechtig  geh  gnad. 

')  Für  dir  Datier  mit/.  *.  nr  :i'»H:  am  11   -Imii  mir  die  Entscheidung  erfolgt. 
3f>        ■•')  S.  o.  nr.  34:: 

■)  Goldene  Jhille  VII  I  i  Harwick  S.  älHf.j:  daß  die  b'nttchenlung  der  h'iir- 

fiimten  rechtlich  der  goldenen  Jiiillr  nicht  entn/wa/h,  hat  Linke  (Hinten:  7.1».  XVIl 

S.  ?'if.  überzeugend  nachgneusen. 
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/.v/ü  Forst  ih  s  Eeiehes.  M«'/  rfas  Wahlrecht  nicht  t/ew  König*;  von  Böh- 
men allein,  sondern  der  Landschaft  und  der  Krön*-  und  dann  erst  dem 
König*  gegeben  ist 

.htm  :{.VJ.    Frankfurter  Aufzeichnung  ober  du    Wahl;  Kid  der  Frankfurter; 
''        Kirchgang  und  Eidesleistung  der  Kurfürsten :  Ansprüche  des  Kurfürsten  ."> 
ron  Sachsen  :  Fron/cichiuihms/iiozession. 

Aus  Frankfurt.  Wahlluindlmo,  l\,m  VII     Auf :e„/,nu,,g  des  Studtscltreibcrs. 

Am  Donnerstag  muh  Ffmgsten  (lHJuui)  haben  dir  kurfürstlichen 
Hüte  :u  den  Ibdsfrruuden  dr>  za  leistenden  Eides  halber  geschickt  und 
denselben  durch  Ih.  llntcnhan  vorhalten  lassen,   daß  der  Eid,   wir  des  10 
liats  Abg,  sandle  dem  Kardinal  >„n  Main;   ..  undcrsehn  delich  "   zu  er- 
kenntn  gtgth-n.  ;a  Zeiten  dm  lldten  der  Kurfürsten .  zu  Zeiten  diesen 
selbst  getestet  norden  sei  ■  >.    Die  kurfürstlichen  Hütt    begehren  darum 
zu  n  isseu.  wann  r>  dt  in  Kate  di  r  Stadt  gtbgen  wäre,  mit  der  (remeindc 
:u  schwören,  tla  der  Eid  cor  der  Wahl  geleistet  tverden  sollte.    Darauf \b 
lndnn  Friedrich  >on  Atze;/.  Jakob  Iblbr.  Hamann  Holzhausen.  Philijtp 
von  Fürstenberg  und  der  Stad/srheeiher  Melchior  Schwarzenberg  geant- 
wortet ,  »••»  h  \\w  p'hniHi  Iii*  aiilx-n-  nit  <rr\v»>t ,  sunder  e*  haben  zu 
ziten  Ii,      Ii.  «Ii«-  <  hiu  fiusO  n  irr  n-tc  in  rat  jrrsehickt,  doselbst  den  cid 
<:«iii»niincii.  und  xiuu  letzsten  haben  ii.  <z.  Ii.  von  Mentz  (zugelassen)  in*» 
/it  der  invilunir  kriser  l'Viedi-riehs .   das   ein  «rbar  nit  etlieh  us  inen 


'r  fn  Andren*  Hackers  Sammlung  iGoldust  S.  X'Jf.)  findet  sich  eine  kurze  Auf- 
.ctchntiug  über  den  Streit,  die  ah  ein  angeblieh  neues  Stuck  r.  Hofier  im  Denkschr. 
d.  Wiener  Aknd.  XXV III  :'sj  mach  dem  Wiener  Exemplar  der  Sammlung  Ruckers) 
n  ieder  abgedruckt  hat.  Danach  behaupteten  die  Böhmen  .  daß  die  ron  den  2b 
Voten  geltend  gemachten  Artikel  der  goldenen  JluUe  nur  für  die  Kurfürsten,  nicht 
aber  für  Böhmen  in  Betracht  kamen;  denn  schon  eor  der  goldenen  Halle  halten 
dir  Krone,  der  König  und  die  Stunde  ron  Böhmen  ton  Karl  IV.  das  Hecht  der 
Wohl  erhalten,  und  die  goldene  Bulle  law  ausdrücklich  die  böhmischen  Freiheiten 
unangetastet        (ioldene   Bulle    VII   i.   Hnrnar.k  S.  Dalier  gebühre  den  30 

Böhmen,  nicht  dem  Konige  ron  Bolen  die  Wahlstimme.  Außerdem  forderten  die 
böhmischen  Gesundten,  alle  riet  zur  Wahl  zugelassen  zu  werden.  Man  einigte  sich 
aber  dahin,  daß  nur  Ladislaus  ron  Sternberg  an  der  Wahl  teilnahm.  —  Ergänzt 
trrrdtn  diese  Xachrichten  noch  durch  Folgendes  aus  dem  Berichte  Ilixners:  Nach 
d»r  Entgegnung  Sternbergs  nuf  den  Vortrag  der  polnischen  Gesandten  vor  dcnföi 
Kurfürsten  rrklitrtc  Markgraf  Georg,  daß  er  als  birollm.K  litigier  Anwalt  vom  Konig 
Ludwig  gesandt  sei.  um  laut  der  Ordnung  der  goldenen  Bulle,  \va  der  chur  halben 
••twa*  mangels  oder  faol  sein  wurde,  antreffen  die  krön  zu  licchem,  dem  furzu- 
kommen. 

-    Vgl.  o.  nr.  J V, .  40 
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mit  einem  gcwaltsbricf  verordent,  die  den  cid  im  chore,  nach  getanem 
pid  der  churfursten,  auch  getane  haben ;  aber  das  die  gemein  den  eid 
getan  haben,  findet  man  nirgent ;  were  auch  swere,  ein  gemein  zu  ver- 
samelrn,  wiewole  ein  rat  halt  ottentlieh  verkünden  und  allen  burgern 
5 sagen  lassen,  da«  der  rat  von  gemeiner  burgersehaft  wegen  geloben 
und  sweren  müssen,  alle  churfursten  mit  irem  folg  zu  schützen  und  zu 
schirmen  schuldig  sien.  So  si  auch  ein  erbar  rat  bis  anhere  irer  gemein 
mechtig  gewest  und  auch  noch;  so  si  es  itzt  nit  wole  gelegen,  die  ge- 
mein zu  erforderen,  dan  die  sien  verordent,  ein  teil  an  die  norten,  ein 

H»  teil  nf  die  t-hom  und  sunst  allenthalben  ')•  Darumb,  so  si  solichs  nit 
wole  zu  tun;  bitten  darumb,  ire  cf.  g.  wollen  es,  wie  von  alter  here, 
hüben  zu  lassen.  Welche  zit  dan  u.  g.  h.  den  churfursten  gelegen  si, 
das  ein  erbar  nit  den  eid  tun  sol ,  so  wollen  di  gehorsam  erschinen. 
Ks  sin  auch  dehmals  dieselben  ratsf'rund  mit  einem  gewalt  geschickt 

15  gewest,  den  cid  lud  dil?  zctels.  Die  rcrordenten  Bäte  der  sechs  deut- 
schen Kurfürsten  haben  diese  Antwort  angenommen,  um  sie  ihren  Herren 
zu  überbringen,  deren  Ansicht  sie  dann  dem  Bote  mitfeiten  wollen. 

Darauf  haben  noch  am  Donnerstage  (IG.  Juni)  die  Kurfürsten  auf 
das  liathaus  geschickt,  worauf  Meister  Friedrich  (von  Alzey),  Hamann 

20  von  Holzhauscn  und  der  Stadtschreiber  erschienen  sind.  Ihnen  haben  der 
Domtlechant  ron  Mainz  und  der  pfälzische  Hofmeister.  Philipp  von 
Fleckenstein ,  zu  erkennen  gegeben,  die  Kurfürsten  begehrten,  daß  der 
Bat  sich  um  3  Uhr  rcrsammele,  ebenso  daß  ron  den  Handwerkern, 
welche  nicht  im  Kaie  wären,  je  zwei  ron  ihrer  aller  wegen  erschienen, 

25  um  mit  dem  Hute  zusammen  zu  schwören.  Darauf  haben  die  Bürger- 
meister alle  Zünfte  entboten  und  ihnen  solchen  Handel  zu  erkennen  ge- 
golten, damit  sie  auf  l!i  Vhr  zwei  von  ihnen  verordneten  und  dieseUten 
am  2  Uhr  mit  Vollmacht,  für  die  andern  den  Eid  zu  fhun.  schickten. 
Einige  von  den  Zunftmeistern  haben  ihr  Befremden  darüber  geäußert, 

•10  daß  sie  amb  rn  Leuten  schwören  sollten,  während  sie  sieh  doch  dem  Jude, 
den  sie  dem  Hute  geleistet,  gehorsamlieh  gehalfen  hätten  und  auch  in 
Zukunft  Leib  utul  Leben  bei  dem  Bäte  zu  lassen  gedächten.  Der  Hat 
hat  dies  dem  Domdechanten  mitgeteilt,  damit  er  die  Kurfürsten  bäte, 
den  Eid,   wie   ron  altersher,  dtm  Bitte,  alf zunehmen.    Darauf  halten 

35rfi>  Kurfürsten  eingewilligt,  den  Zünften  außerhalb  des  Bats  diesmal 

')  Iu  demselben  Aktenbaude  findet  sich  eine  Aufzeichnung  über  Bestellung  der 
Warften  und  Besetzung  der  Kircftthiiren :  auf  dein  „Linwathuß"  und  in  dem  „Rebe- 
ctock"  tollen  Bewaffnete  bereit  gehalten  trerden,  um  etwaige  Unnriien  :u  dämpfen; 
am  Waldtage  sollen  aUc  Untre  mit  Ausnahme  der  Fridili-borger  offen  port  und 
Meiner  am  Main  geschloxuen  irerdeit. 

|{<mc).»Uk  sakUi>  J.  K.-Z.    HJ.  I.  51 


Digitized  by  Google 


802 


NV  352:  151»  Juni  IG— 23. 


den  Eid  zu  erlassen,  doch  unbeschadet  des  Hechtes,  dcnscll><*n  künftig  zu 
verlangen. 

An  demselben  Donnerstage  7  Uhr  abeiuls  hat  der  Kardinal  von 
Mainz  (bn  beiden  Bürgermeistern  angesagt,  daß  die  Kurfürsten  am  an- 
dern Tage  (Freitag)  eine.  Messe  com  heiligen  Geist  in  der  Batibtlo-  ."> 
mäuskirche  singen  lassen  wollten.  Damit  kein  (iedränge  entstände,  soll- 
ten die  Bürgermeister  »0  von  den  fremden  Fußknechten  mit  Spießen 
mul  50  ron  den  Bürgern  mit  Hellebarden  zur  Aufrechthaltnng  der  Ord- 
nung bestellen.  Da  am  Morgen  die  Priester  Gottesdienst  gehalten  und 
viel  Volk  in  die  Kirche  gelassen,  haben  die  Bürgermeister  etliche  Huts-  in 
freunde  verordnet  un<l  data  Johann  tilauberger  und  Philipp  Ugclu- 
heymer,  welche  große  Mühe  gcfinbt  haben,  die  Frnwtcn  und  Binger  aus 
der  Kirche  zn  treiben.  Einige  ('trafen  halten  sie  im  Chore  lassen 
müssen. 

An  demselben  Freitage  (17.  Juni)  morgens  (i  l'hr  sind  die  Kur-  15 
fürsten  sämtlich  in  der  grtßen  Hatsstnbe  auf  dem  Börner  zusammen- 
gekommen, mul  Mainz  hat  Bürgermeister  und  Bat  zur  Eid*slistuug 
nach  dem  Börner  entboten,  worauf  der  Bürgermeister  geantwortet .  daß 
der  Bat  nicht  versammelt  sei.  da  man  von  nichts  gewußt,  doch  wollten 
sie  um  7  l'hr  zustimmen  kommen  und  dann  gern  erscheinen.  Als  nun  2«» 
der  Bat  um  7  Uhr  versammelt  gewesen,  schickten  sie  den  Stadt- 
schreiber auf  den  Börner  und  ließen  ansogen,  daß  sie;  wann  es  den 
Kurfürsten  [Hißte,  erscheinen  o*b-r  denn  Bäte  erwarten  wollten .  worauf 
der  Jhmdechant  geantwortet ,  sie  möchten  herauf  komvun.  wie  es  auch 
geschehen  ist.  Auf  besonder n  Befehl  des  Bnts  sind  auch  tlie  Bais-  25 
sehreiber  miUjcgangen.  In  der  grtßen  Batssttd>c  vor  ihn  Fenstern  nach 
dem  < ieriehfshause  zu  haben  gesessen  der  Pfalzgraf,  dt  mach  der  Kanzler 
tles  Königs  von  Ungarn,  von  Sternbevg,  der  Kardinal  ron  Mainz,  ihr 
Frzbischof  von  Trier,  dann  der  ron  Köln.  Friedrich  von  Thun,  Hof- 
meister, für  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  welcher  eines  bösen  Fußes  *> 
halber  die  Stiege  nicht  halte  hinaufgehen  können,  endlich  Joachim 
von  Brandenburg.  Auf  einer  Bank  gegenüber  saßen  Georg  ron 
Brandenburg  mul  am  lere  böhmische  Herrn  mul  die  )/olnische  Botschaff, 
welche  alle  der  böhmischen  Krone  wegen  zugegen  wann.  Darauf  hat 
der  Mainzer  Kanzler  Dr.  Furdercr  im  Auftrage  der  Kurfürsten  f/t'-35 
redet:  das  iren  fürstlichen  gnaden  die  Innren'  zu  Frankfurt  ein  eid 
lud  der  gülden  (bullen)  zu  sweren  schuldig  sien.  Dwil  ds\n  ir  ef.  g. 
das  itzt  allein  us  beweglichen  Ursachen,  den  eid  von  allen  bürgern  zu 
neinen,  underla>scn  und  den  von  burgermeister  und  rat  dieser  stat 
Frankfurt   von  irer  und  her  burger  wegen  neinen  wollen,  doch   mit  4<> 
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der  protestaeion,  ob  es  sich  mit  der  zit,  einen  andern  Roniisehen  konig 
zu  erwelen,  liehen  wurd,  das  dan  ir  chf.  (g.),  den  cid  von  rat  und 
gemeiner  burgersehaft  zu  nemen,  unbegeben  haben  wollen:  wo  nun 
der  rat  der  meinung,  so  sollen  sie  u.  g.  h.  von  Mcntz,  als  einem  de- 

5  chan,  geloben  und  darnach  mit  ufgercekten  fingern  ein  eid  zu  Got  und 
den  heiligen  sweren. 

Darauf  hat  der  Stadischreiber  im  Namen  des  Bates  geantwortet: 
Wiewole  die  gülden  bul  inhalt,  das  die  bürgere  dieser  stat  Frankfurt 
den  eid  tun  sollen,  so  si  es  doch  bis  anhere  bi  andern  unsern  gnedig- 

lOsten  und  gnedigen  herren  den  ehurfursten  und  im  cf.  g.  botsehaften 
gehalten  worden,  das  ein  erbar  rat  dieser  stat  allezit  von  irer  burger- 
schaft  wegen  allein  gesworn  haben,  wie  u.  g.  h.  der  dumdechant 
gestern  von  ir  cf.  g.  wegen  es  dobi  auch  gelassen  hat.  Darumb  si 
itzt  ein  erbar  rat  den  eid  zu  tun  gutwillig,  doch  mit  underteniger  bit, 

15  das  diese  meinung  gegen  einem  erbaren  rat  ungeverlieh  gehalten  werde, 
ob  jemant  hie  in  kommen  were  oder  noch  kommen  wurde,  die  nit  hie 
in  sin  solten  oder  der  chore  zuwidder  sin  mochten ,  davon  doch  ein 
erbar  rat  nit  wisse,  so  das  angesagt ,  wurde  sich  ein  erbar  rat  als  die 
undertenige   gehorsamlieh    halten.      Desglichen    ob   jemant    von  der 

20  ritterschaft,  kaufluden,  pilgeriii  oder  sunst  erbarte  personen  ungeverlieh 
inkomen  weren  oder  wurden,  doch  welchen  irn  cf.  g.  nit  lidlich  wer, 
und  das  angesagt  wurde,  wolte  ein  erbare  rat  sich  abermals  lud  der 
gülden  bullen  als  die  undertenige  gehorsamlieh  halten.  Naclulcm  dies 
zugesagt,  hat  Dr.  Funlerer  den  Eid  öffentlich  verlern,  ivorauf  die  Bats- 

25 /farmuten,  der  ,.Eldestnu isla"  Lic.  Friedrich  t  un  Alzey  mitsamt  den  drei 
Schreibern,  einer  nach  dem  andern,  vor  albw  Kurfürsten  hergegangen 
und  jedem  der  Kurfürsten  in  seine  Hand  gelobt,  und  darauf  hat  der 
Kanzler  jedem  geheißen  zwei  Finger  auszurechen  und  ihm  nachzuspreehin : 
wie  wir  in  treuen  gclopt  haben  und  uns  furgclesen  ist,  das  wollen  wir 

30  stet  und  vest  halten,  also  hell*  uns  (iot  und  die  heiligen  ").    Nach  dem 

Über  diese  Eidesleistung  wurde  ein  Protokoll  aufgenommen ,  welche."  »ich  in 
der  Sammlung  Ruders  findet  (Gohhist  S.  30).  Da  die  Äußerlichkeiten  ausfuhr- 
licher  oben  auseinandergesetzt  sind,  so  t/eben  wir  hier  nur  den  Wortlaut  de»  Eides 
wieder  und  zwar  mich  der  Abschrift  in  München  (llofbibl.,  ('od.  germ.  1.116): 

aöWiewol  die  guldin  bulle  keiscr  Kareis  des  vierten  vermag,  du»  die  burger  zu 
Frankfurt  den  ehurfursten  den  nacbvulgendeu  eide  in  der  wale  eins  Komischen 
konigs  thuu  sollen,  so  hal>eu  doch  ciic  ehurfursten  uf  umlerthenig  bitt  des  rata  zu 
Frankfurt  und  us  andern  guten  und  beweglichen  Ursachen  diesmal*  zugelassen, 
doch  mit  protestacion,  das  solhn  hinfur  zu  andern  zeiten  in  gleichem  fall  inen  und 

40 der  genielten  bullen  unvergricflieh,  unabebruchlich  und  uuschedlich  sein  soll,  das 
burgermeister  und  rat  ho  zu  Frankfurt  solhen  eide  von  rats,  irer  selbs  und  ganzer 

51* 
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Eide  braehte  d<r  Hntssrhi eil» r  di»  Aug* Ugcnhcd  des  Einlasstiis  zur 
Sjtruelu,  worauf  geantwortet  wurde,  daß  abgesehen  rem  den  Boten  keiner 
mehr  ring» las* u  werden  solle,  es  sei  denn  mit  aller  Kurfürsten  Willen 
und  Wissen. 

Darauf  sind  dir  Kurfürsten  mltsf  drr  luthmisch* •  n  Bittsehafl   —  muh  5 
Fr'mlrich  der  Weise  schloß  sieh  an  —  in  die  Kirche  geritten,  w<>  der 
Wcihhisehof  t  on  Mainz  die  Messe  gehalten.   Dabei  haben  die  Schüler  und 
Priester  auf  dem  Lettwr  gesnngen.    Es  sind  riele  (irafeu  und  Herren 
im  Chore  gewesen,  trotzdem  beide    I hären  angehalten  und  dureh  Be- 
waffnete bewaeht  wurden.    Hechts  im  Chore  standen  Mainz,  dann  der  in 
böhmische  Kanzler,  dann  I*fatz ;  auf  der  linken  Seife  im  ersten  Sttdd 
Köln,   im  zweiten  Sachsen,   im  dritten  D Mintenburg ,  während  Trier 
mitten  im  Chore  in  einem  In  sonderen  Stuhle  cor  dem  Uralte  stand.  Die 
Kurfürsten  hatten  karmoisinfarbene  Schauheu  an.  ohen  als  grosse  kappen, 
binden   und  foni  mit  heimele  gefiltert   und  binden   daran  ein   roten  15 
zipfen,  wnle  ein»'  eleu  laini,  mit  n»tem  U-hz  gefiltert.  Es  herrsehte  eine 
grojh   Unordnung.    Ih  r  1 'riesterschall  wegen  halten  die  Kurfürst*  n  hart 
lubeneinaiub  r  gestanden;  dieselbe  hatte  einem  jeden  über  seinem  Stuhl, 
mit  großen  Bwhslalwu  auf  Pergament  gesehrieben .  seinen  Titel  ange- 
bracht.    Per  böhmisch»    Kanzler   con  Sternberg  hat  „ein   ritt  golden'lu 
Stück''  und  blmi  goldenen  Leibrock  an  gehabt.  —  Xuch  dem  Pfalzgrafen, 
wohl  zwei  Stühle  con  ihm  entfernt,  stand  (ieorg  emi  Brandenburg  als 
Botsehafhr  ibs  Königs  c*»t  l'ngarn  und  Böhmen .  inuh  ihm  ein  mit 
dem  Kanzler  gekommener  Ipöhmischer  Herr,   (Uuauf  der  Bisehof  con 
Whidislaviu  [Cujaria/  uml  ein  /Milniseher  Herr  ron  <//>  Königs  r»«*'j5 
J'obn  wegen,  der  als  Vormund  uml  Oheim  des  Königs  ron  Böhmen 

gemein  wegen  thuen     Du*  sie  alle  churfurdeu  in  gemein  und  ire  iglicben  vom 
uberfall  de»  andern,  ob  einichu  widerWertigkeit  uuder  inen  entstünde,  uud  sonst 
von  allen  audern  leuten  mit  allem  irem  volk ,  du»  »ie  und  ir  iglieber  in  der  zale 
der  zweihundert  pferde  gein  Frankfurt  bracht  Imbeu,  mit  treuem  rleili  und  ernst-  3o 
lieber  sorguis  beschirmen  und  behüten  wellen,  bi  den  penen  und  bussen  in  gcmelter 
bullen  uflgedruckt.  —  Uas  sie  auch  durch  die  ganz  zeit ,  darin  von  der  clection 
oder  wale  eins  Komischen  konigs  tractirt  oder  gehandelt  wirdet,  niemants  in  die 
stat  Frankfurt,  was  wirdeu,  coudition  oder  stand«  der  sei,  einlassen  oder  einicher 
mall  gestatten,  die  churfursten  oder  ire  botschaften  und  gwalthaber  allein  usge- 35 
uommea.  —  Und  ob  nach  dem  ingang  in  Frankfurt  der  ehurfursten  oder  in  irer 
gegenwertigkeit  jemants  in  geinelter  stat  erfunden  wurde,  des  nsfnrt  sollen  sie. 
burgermeinter,  rathe  und  ander  obgemelt,  one  allen  Verzug  und  mit  den  werken 
verschaffen  uud  orden  bei  obbestimpten  eide  und  penen.   Das  alles,  wie  vorgemelt, 
schweren  wir  getreulich  und  vestiglich  zu  halten  und  dem  uachzukomeu  bi  obge-  4<i 
Hielten  penen  und  bussen,  als  iiiin  Uut  helf  uud  alle  seine  heiligen. 
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für  'Uesen  lauf  der  goldenen  Bulle  die  Wahl  ausüben  zu  können  ge- 
glaubt hat.  />«  er  aber  h  in  Deutscher  und  kein  Tie i eh s fürst,  hat  man 
den  bühmischcu  Kanzler  zugelassen  "). 

Nach  der  Messe  trafen  die  Kurfürsten  und  Böhmen  -um  Altar. 
.">  und  der  Erzbisehof  von  Main:  las  das  Evangelium  St.  Johannis;  da  int 
lasen  die  beiden  atuleru  geistlichen  Kurfürsten  knieend  ihren  Eid  wul 
sehwuren  mit  auf  die  Brust  gelegten  Fingern:  hierauf  schwuren  die 
ireltliehen  Kurfürsten  gleichfalls  knieend  den  Eid.  welchen  der  Mainzer 
vorsagte.  Darauf  gingen  die  Kurfürsten  sämtlich  in  das  Kajd/elhaus. 
\nron  an  sie  nach  kurzem  Aufenthalte  in  ihre  Herberten  ritten'). 

Am  Donnerstage  nach  Pfingsten  (Vi.  Juni)  hat  der  Kurfürst  von 
Sachsen,  als  Ileiehserzmarsehatl.  durch  Friedrieh  von  Thun  und  Ehifipj» 
von  Eeilifzseh  dem  Bürgermeister  und  etlichen  Hots  freunden,  welche  den 
Kurfürsten  ifen  Eid  l  isten  sollten,  mitteilen  lassen,  daß  ihm  erstens  gebühre, 

\h  ai  Un  Srhotl,,,  s-lrl  kw'tt ;  Itu  '  gi-  i<i«lkf.  <|iii.i  i-la  v*rt'3  «'({"  uodivi  a  ll..hi'mi«. 

')  Vgl.  das  officielle  Hotokoll  über  den  ganzen  Akt,  nr.  :ir>i.  —  Hie  Eides- 
leistung durch  den  Rat  und  die  Kurfürsten  finde!  »ich  auch  in  kürzerer  Form  mit 
Einschiebung  der  Eide  in  der  früher  (S.  746  Amn.  :\)  erwähnten  Aufzeichnung 
über  dir  Heine  des  Kurfürsten  Friedrich.    Ergänzend  wäre  hiernach  (in  f'berein- 

20 Stimmung  mit  Ri.eners  Bericht  i  zu  bemerken,  daß  den  Kurfürsten  (nur  nicht 
Böhmen)  während  der  Feierlichkeit  die  Schwerter  rorgetragen  wurden,  und  daß  sie 
nach  dem  Gesänge:  Veni  säurte  Spiritus  und  dem  Amte  mm  heiligen  Geint  under 
ilem  oftertorio  zum  opfer  gingen  (und  »Hut  in  nimen  zum  opfer,  wan  die  mar  schal  k 
mit  iren  Schwertern ,  churhuten  und  eralden:  Rimcri;  endlich,  daß  die  ganze 

•>:>  Feierlichkeit  rou  s-JO  Uhr  morgens  gedauert  hat.  IHe  sächsische  Aufzeichnung 
schließt  hiermit.  —  In  Beziehung  auf  äußere  Anordnungen  mag  noch  au«  den 
rorliegenden  Frankfurter  Aufzeicltnnngen  herrorgelujbett  wurden,  daß  rou  dem 
Hohenchore  bi<<  an  das  Pfarisen  Gänsen  mit  ,,Switzer  spießen"  gemacht  waren; 
man  will  aber  in  Zukunft  keine  „Switzer  spieß"  mehr  haben,  weil  beim  Eitulringen 

iM)  durch  das  Hof  gesind  beinahe  Schaden  durch  ein  Eisen  geschehen  wäre.  Es  ist  daher 
*j>äter  um  des  Gedränges  willen  der  Weg  von  dem  Hochaltar  Ins  an  die  Liebfrauen- 
kircJie  mit  dieln  verslageu  und  von  dem  wichstein  (Weihwasser stein)  ein  ufheheholz 
gemacht,  das  man  fundecht,  damit  bei  der  Tliür  niemand  .n  Schaden  komme.  Es 
sind  nur  zwei  Thore  gegen  das  Feld,  die  „Farport"  am  Main  und  dann  der 

.'15  Tränke  halber  die  „Metzlerport",  offen  gewesen,  letztere  ist  gegen  die  „Heiligen' 
geistporten"  mit  Dielen  rerschlagen,  so  daß  niemand  ron  den  andern  Thoren  hat 
dorthin  kommen  können.  Xach  der  Eidesleistung  sind  an  jedes  dieser  Thore  Leute 
verordnet,  welche  nur  den  Boten,  den  Marktbesuchern  and  denen,  welclie  mit  Kauf- 
mannsware gekommen  sind,  aber  keinem  renn  Adel,  keinem  l'riester,  keinem  Mönch 

Aii  oiler  sonst  jemandem,  Einlaß  gewährt  haben,  es  sei  denn  mit  Wissen  des  ganzen 
Rates  oder  eines  Bürgermeisters  geschehen.  Auch  haben  die  Kurfürsten,  da  in 
Höchst  riel  Volk  gelegen ,  allemal  angezeigt .  wen  sie  hinausgeschickt .  damit  diese 
und  nicht  mehr  eingelassen  wurden. 
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«»</'  rt//f«  Reichstagen  nehm  dem  llntc  den  Fremden  Geleit  zu  geben, 
zweitens  Delinquenten  zn  strafen,  drittens  dir  Stadtthore  mit  zu  versehen, 
viertens  Markt  recht  und  Stallmiete  zu  setzen.  Kr  Itcgehre  darum  Be- 
ruht, wie  es  sein  Vater  Ui  di  r  Wahl  Maximilians  seines  Amtes  halber 
ijehalten  halte.  Der  Hat  lull  darauf  geantwortet,  daß  er  von  solchen  r% 
Anforderungen  in  dm  Büchern  nichts  finden  könnte,  daß  auch  keiner 
ihrer  Mitbürger  davon  etwas  ieisse.  Man  möge  darum  den  Rat  lui  ihm 
alten  Herkommen  bhiben  lassen.  Graf  Philipp  von  Solms  (sie!)  und 
Friedrieh  vtm  Thun  halten  diese  Antwort  nicht  gut  geheißen,  sondern 
gebet/n.  die  Suche  zu  bedenken;  das  ist  aiuh  geschehen,  ohne  daß  der  \{l 
Hat  seine  Ansicht  geändert,  worauf  beide  die  Antwort  angenommen 
haben,  am  sie  dem  Kurfürsten  mitzuteilen. 

Am  Dienstage  n>r  Peter  tind  Paul*')  sind  beide  wieder  erschienen 
und  mit  ihnen  einei'  rou  Hanau  uwl  haben  erklärt,  daß  <lcr  Kur- 
fürst mit  der  Antwort  nicht  zufrieden  sei,  sondern  begehrt  ,  ihn  bei  i.r» 
seinen  Freiheiten  bleiben  zu  lassen,  widrigenfalls  er  sieh  Itci  Seinen  Mit- 
kurfürsien  über  sie  beklagen  würde.  Trotzdem  hat  der  Rat  ihm  zu 
willfahren  altgehhnt.  denn  man  würde  ihn  datlurch  cor  den  amiern  Kur- 
fürsten bevorzugen,  während  der  Hat  doch  alle  Kurfürsten  schützen 
aiul  schirmen  solle,  was  dadurch  unmöglich  würde.  Hierbei  ist  es  gc-2ti 
blieben,  und  auch  auf  die  Klagen,  die  Friedrich  den  Kurfürsten  gegen- 
über vorbrachte,  erhielt  er,  wie  der  Hat  in  Fr  fahrung  gebracht,  unge- 
nügende Antwort. 

Da  die  Kurfürsten  am  Tage  vor  dem  Fronleichnamsfeste  (22.  Juni) 
dablieben,  Heß  sieh  der  Rat  Itci  dem  Jhehaufen  auf  der  Pfarre  crkun-Vä 
digen,  ob  sie  an  der  Prozession  (eilnehnun  wollten.  Darauf  ließ  der 
Kurfürst  von  Mainz  wissen,  daß  er  das  Sakrament  troffen  wolle,  mul 
auch  die  andern  Kurfürsten  waren  Willens,  mit  dem  Sakramente  zu 
gehen.  Der  Rat  entschloß  sieh  darauf,  nicht  mitzugehen,  verbot  auch 
dem  Zöllner,  ,.Schapjtel-  b)  .://  machen  ').        Also  trtuj  der  Mainzer :w 

»>  Ihis  n.ir.  ,,\yt  ihr         ./«,•,.  ihr  T,„,  ,1. ,    II',./,/  »>/W.     CmkuI  isi  <■'•< ,   n<J,l  -In   ;'/.  Jttui. 

lh'xslifi         Pilo-  <u»l  fUithn'«».).  —    I.)  S»  url»x*<.-t  <-..*  ftirltHn.    Sfh-i,,fHl        Ar.'.-;  ,.»«  htvh. 

')  Die  woldgekleidelen  der  fremden  Fußknechtc  »ollen  mit  „ungesclnfflen" 
Spießen  auf  den  PfarrkirchJiof  kommen,  um  den  Weg  ron  dem  „  ][olienchöreie 
bis  an  das  „Pfarrisen"  freizumachen.  Die  Hanptleute  und  etliclie  Bürger  wer-  3."> 
den  mit  Hellebarden  ohne  Harnisch  in  der  Kirche  Stetten,  desgleichen  zehn  liats- 
freunde  in  die  neben  dem  Sakramente  und  den  Kurfürsten  zur  Vermeidung  des 
Gedränge*  zu  tragenden  sechs  Standen  verordnet;  ein  jeder  derselben  soll  eitlen 
weißen  Stecken  tragen,  um  dem  Volke  zu  steuern.  10  Söldner  und  10  Ih'irger  in 
ehrlicher  Kleidung  sollen  die  Stangen  tragen  und  auf  dir  Jtntsfreunde  warten.  -10 
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in  seinem  Jiisi /lofshnfe  das  Hahrami  nt ,  geführt  ran  ihm  I falzet'  and 
dem  Höhnten,  Ladislaus  von  Stemberg.  Lukas  ron  Krnlurg  trug  ihm 
das  Kreitz.  Dr.  f'asjmr  Wesfhnsen  den  Bischofsstab .  ihr  Kümmern' 
Wölf  ran  HavU  den  Kardinalshut  und  vier  junge  Edelmänner  Her 
f>  Wachskerzen  rorauf.  Vor  diesen  gingen  dir  rar  jungen  Bürger,  du 
sonst  dir  Fackeln  vor  und  nach  dein  Sakramente  zu  tragen  p/legen, 
dazu  rieh  ehrbare  Personen,  die  auch  aus  Andacht  durch  ihr  Uesimh 
Fauk'ln  geschickt.  Vor  dem  Sakramente  gingen  arid  jifalzgrit fische  und 
elf   markgräfisrhr  Pfeifer.    Xaeh   dem  Sakramente,   über  uelehrm  der 

10  kaiserliche  Baldachin  abwechselnd  durch  acht  C rufen  getragen  wurde 
(mit  Namen  werden  genannt:  Jiet'eJmrt  ran  Sassau- Weist/in,  Ludwig 
ron  Ilanun-I/ichtenherg,  Wilhelm  von  Isenburg),  kamen  die  drei  Kur- 
fürsten ron  Köln,  Trier  and  Brandenburg  und  mit  ihnen  Markgraf 
(ieorg  ron  Ilrandenburg.  als  Abgesandter  des  Königs  ron  Höhnuit  und 

lf>  Ungarn.  Der  Kurfürst  von  Sachsen  hörte .  da  er  nicht  gut  zu  Fuß 
war.  bei  den  Barfüßern  die  Messe.  Narh  der  Prozession  standen  die 
fünf  Kurfürsten  und  der  Böhme  auf  einer  Seite  in  der  Pfarrkirche 
reehts  nach  ihrer  Ordnung.  Li  der  Prozession  und  im  Chore  befand 
sieh  auch  die  /Klinische  Gesandtschaft.    Ihr  Dcchant.  Herr  Friedrich 

•Ji>  Margtorf,  sang  die  Messe,  woliri  ihm  znei  Kanoniker  minist  riertcu  '). 

t 

Es  folgen  dir  Namen  der  letztem.  Der  Bat  soll  diesmal,  um  des  Hofgesinde* 
willen,  nicht  mitgehen. 

')  Die  Fronleichiunnsprozession  schildert  auch  Rixnrr,  durchaus  übereinstimmend 
mit  der  obigen  Darstellung,  aber  etwas  eingehender,  namentlich  giebt  er,  und  zwar 

2"»  richtig,  mehr  Namen  an.  Kr  berichtet  dann  weiter,  daß  die  Kurfürsten  nach  Be- 
endigung der  P'ozession  mit  dem  Kanzler  Ladislaus  ron  Stemherg  in  seine  Her- 
berge  ritten  und  dort  von  ihm  bewirtet  wurden.  Im  Garten  war  eine  LaubhüUe 
hergerichtet,  unter  der  der  Kurfürstentisch  stand.  Zuerst  gab  man  Wasser,  dann 
setzte  Sternberg  seine  Gäste,  obenan  Main:,  ihm  zur  Linken  Köln,  Trier.  Pfalz. 

.'»<> Georg  ron  Brandenburg,  dann  Sternberg  selbst  und  nach  ihm  Schwanberg.  Zur 
Hechten  des  Mainzers  saß  Joachim  ron  Brandenburg,  der  Biscliof  ron  Cujacia,  der 
Sekretär  Raphael  fron  Iwhnot  und  die  beiden  andern  böhmischen  Gesandten. 
J'Js  gab  US  Fssen ,  „wohl  gekocht  und  ehrlich  bereitet'*.  Am  andern  Tische  saß 
das  Gefolge,  das  ebenso  gut  bewirtet  wurde.    Ausführlich  wird  das  silberne  Tafel- 

tägeschirr  aufgezählt.  Nachdem  die  Mahlzeit  mit  großem  Gqnänge  und  allen  Freu- 
den gehalten,  die  Fürsten  Wasser  genommen  und  ihrem  Wirte  gedankt  hatten, 
ritten  sie  wieder  in  ihre  Herberge.  Bis  zum  XT.  Juni  begaben  sie.  »ich  täglich  cor- 
und  nachmittags  zu  Pferde  auf  den  Börner,  um  sich  dort  zu  beraten.  —  Auch 
,S)xi/rt/i»i  (Annalen  bei  Menden  II  r>H7 1  erwähnt  die  ftozession  und  das  Gastmahl 

4o  der  böhmisclien  Gesandten:  er  berichtet  noch,  daß  am  folgenden  Sonntage  <2G.  Juni) 
Pfalzgraf  Ludwig  die  Kurfürsten  bei  sich  zum  Frülistück  luiltc.  Kurfürst  Fried- 
rich konnte  an  allem  wegen  seines  Podagras  nicht  teilnehmen. 
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Juni  17  3r>:{.    Kurfürst-  b'rinlrivh  rmi  Sncltsm  an  Fahwn  von  Fcilitzwl,  •). 

.Im*  Weimar,  lieg.  C g.    <hig  eigenhändig  <etnr  Xacfischriff  hehttndelt  andere 
Dingt). 

Disen  ta^  umb  t»  urhc  unjref  erliehen  haben  die  kurfurst<'ii  nlhc 
dm  eid  zu  der  walhe  «jethan  und  it/.lieher  in  -Minderliaid ,  desgleichen  f> 
der  eanzeller  von  Banden  von  wegen  seines  herren  *) ;  <»ot  wolle,  das 
wir  sclligklichcn  und  wol  geschworen  haben,  leli  Imtt'e,  wir  werden 
nulie  zu  der  stehen  iliun,  es  ist  nicht  fast  guter  luft  alhie  mit  dem 
sterben,  Got  schicke  es  zu  genuden.  So  sein  wir  au  iinserm  fuN  nicht 
wol  geschickt,  daii  wir  thuen  ime  Hl  zu  wenig  gutes;  weihen  wir  mit  Ii» 
jrenaden  dohaim  ,  so  konnten  wir  unser  balt  warten.  Das  alles  haben 
wir  euch  nieht  verhüllten  wellen,  dan  euch  mit  jrenaden  sein  wir  ge- 
naigt.  Fast  eilend  am  frcitag  nach  Viti  zu  Franekford  uiiiki  d<»- 
mini  1519. 

Juni 17  354.    Pndobjll  üher  die  am  17.  Juni  n  fohjtr  Kidcshistuua  <br  Kur-  15 
fürsten. 


')  Es  finden  sich  in  Weimur  (lieg.  G  y)  meJtrere  eigenluinilige  Briefe  de*  Kur 
fursten  an  Fabian  ron  Feilit:*ch,  die  zwar  wtnig  Thatsächliclies  geben,  aber  doch 
einzelne  interessante  Bemerkungen  Friedrichs  enthalten.    Am  19.  Juni  (ganz  eilend 
geachriben  am  sontag  trinitatis  zu  Frankfurt)  achrieh  der  Kurfürst :  Wir  weiten  20 
ench~auch  gerne  weiter  von  Zeitungen  schreiben ,  so  ist  doeb  nichts  besunders  zu 
sebreiben.    Wir  hoffen  alle  tage,  Got  solle  uns  allen  verleiben,  ainen  herren  zu 
wellen,  der  ime  gefelicb  und  dem  hai lligen  reich  und  uns  allen  tröstlichen:  Got 
schick  es  zu  bestem.  —  Eis  sein  fil  leute  alhie,  und  sein  doch  nober  unser  siben, 
die  aineu  herren  weihen  sollen.  —  Wir  warten  nuhc  alle  stuude,  wau  ir  uns  2") 
schreiben  werdent :  wir  wellten  gerne  wissen,  wihe  es  da  hai  m  zustund  und  sunder- 
lichen  mit  unserm  beube.  Wir  lassen  uns  dunken,  lange  von  haus  gewesen  sein, 
und  ist  doch  nicht  3  wochen;  werbe  es  Gotes  willc,  wir  welld  am  libesten  dobaime 
sein :  das  glaubet  uns.   Wir  hotten  zu  Got,  es  solle  sich  uuhe  nicht  lange  verzien.  — 
In  einem  .Schreiben  vom  21.  Juni  dinMag  nach  trinitatis)  heißt  es:  In  diacr  stunde» 
ist  uns  euer  schreiben  (fehlt)  geantwort,  wclehs  wir  verlesen;  und  ist  warlichen 
war,  das  wir  die  genade  Gotc»  wol  in  diser  snche  notorftigk  sein,  darumb  wir  auch 
billicheu  treulichen  bitten  sollen    —  Mit  der  zeit  wird  man  erfarhen,  wihe  ge- 
handelt ;  Got  welle  es  das  heilige  reich  nicht  cntkeldcn  lasen,  sunder  uns  genedigk- 
lichen  aiu  haupt  geben,  da«  ime  gefeligk  und  uns  allen  tröstlichen.  —  In  einem 3h 
beiliegenden  Zettel  vom  24.  Juni  schreibt  da-  Kurfürst:  Wir  betten  euch  wol 
sclczam  und  woudcrliche  diugk  zu  schreiben,  es  lest  sich  aber  iber  huid  nicht 
schreiben,  wihe  ir  zu  bedenken  habet;  Got  schicke  es  alles  zum  besten.  Wir  wellen 
euch,  ob  Got  wil.  bald  schreiben  nmb  unsere  pferd,  die  uns  under  augeu  zu 
schicken ;  Got  gebe  mit  genaden :  wir  sein  warlichen  an  unserm  fues  noch  schwach,  40 
wir  hoffen  aber  zu  Got  dein  ahiicchtigen  be Körung. 

r)   Vgl.  nr.  :t.W. 
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Aus  Miinclttn  Hof  hihi.  Coil.  t/eii».  134(1.    Oip.:  gedruckt  hri  fioldust,  lteichs- 
hiindel  S.  3!lf;  nur  in  der  Sammlung  ron  Andrea»  Hücker  findet  sich  das 
Protokoll.    Vorher  geht  die  Eidesleistung  der  Frankfurter  (s.  o.  S.  S03  Anw.  1), 
dann  heißt  es  zur  Verbindung  der  beiden  Aktenstücke  weiter:  Volgends  haben 
5  sich  die  churfursten  in  sanet  Uartholomons  kirchen  gefugt,  ein  meß  de  sanoto 

spiritu 'gehört  und  darnach  jnrnmentum  laut  der  guldin  bullen  gethan ,  wie 
nachvolgends  prothoeol  usweist. 

Anno  domini  millesimo  <|uingcntcäimo  deeimo  nono  uf  fritag  nach 
«lern  heiligen  pKngstag,  der  do  was  der  siebenzehend  tag  des  monats 

lOjunii,  haben  dir  sechs  churfursten,  nrmliVh  Mein/,  Trier,  Coln,  FJfalz, 
Sachsen,  Brandenburg  und  des  konigs  zu  Belieim  botschaft,  her  Wla- 
dislaus  her  zu  Sternberg,  der  cron  zu  Beheim  ennzler,  zu  anfang  der 
wale  eins  künftigen  Komischen  konigs  zu  Krankfurt  in  sanet  Bartholo- 
meuskirchen ,  gezirt  in  iren  churfurstliehen  elcidungen,  ein  gesungen 

15  meß  de  spiritu  Mincto,  wie  sieh  inhnlt  der  bullen  gepurt,  gehört  und 
nach  endung  der  meß  seniptlieh  miteinander  für  den  hohen  altar  im 
ehore  gemelter  kirehen  gangen  und  den  nachgeschrieben  eide  gethan, 
und  hat  der  erzbisehove  zu  Meinz  zum  ersten  geschworen  ')  und  dar- 
nach iglichem  der  andern  ehnrfursten  und  der  obgcmcltcn  Beninischen 

20  botschaft  nach  ircr  Ordnung  solhen  cid  furgelescn  und  laut  der  bc- 
rurten  bullen  genommen  *).  Sind  darnach  miteinander  in  die  saeristic 
oder  chamerie3),  zur  rechten  band  des  chors  stende,  gangen  und 
haben  nach  etlichen  gehabten  underreden  vor  zweien  hernachgeinelten 
notariell  und  gezeugen,  darzu  sonderlich  berufnen,  durch  den  erzbisehoven 

25 zu  Meinz  etc.,  herrn  Albrechtcn  etc.,  erstlich,  von  ir  aller  wegen  pro- 
testirt  und  protestiren  lassen,  das  sie  zu  anfang  des  actus  der  konig- 

')  Das  sagt  auch  llixner  ausdrücklich,  vgl.  nr.  352. 

*)  Der  Eid  der  Kurf  Arsten,  welcher  in  Ruckers  Sammlung  auf  das  Protokoll 
folgt  (Goldast  S.  40;  Copien  desselben  auch  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3),  lautete: 

30  Ich  Albrecht  zu  Meinz  erzbisehove  etc.  churfurst  (es  folgen  die  Namen  der  andern 
Wähler:  frier,  Köln,  Böhmen  fs.  aber  nr.  358],  lfak ,  Sachsen ,  Brandenburg) 
schwere  zu  den  heiligen  evangelien,  hie  gegenwertiglich  für  mich  gelegt,  das  ich 
durch  (die  Dresdener  Cop.  coir.  bei)  den  glaubeu  oder  treu,  damit  ich  Gott  und 
dem  heiligen  Ro.  reich  verstrickt  und  verbunden  biu,  nach  aller  meiner  Vernunft 

35uud  versteutnus  mit  Gottes  hilf  wclcn  wil  ein  weltlich  heupt  dem  christenlichen 
volk,  das  ist  einen  Komischen  konig  in  künftigen  keiser  zu  erheben  und  zu  machen, 
der  darzu  geschickt  und  tuglich  si,  soviel  mich  mein  verauuft  und  sinne  weisen, 
und  nach  dem  berurten  meinem  glauben  oder  treue  mein  stimme,  votum  und  wale 
geben  wil  one  alle  gedinge,  sold,  lone  oder  verheise,  oder  welcher  maß  die  genent 

40 werden  mochten,  als  mir  Got  helf  und  sein  [Dresden  corr.  alle}  heiligen. 

:rl  Das  stimmt  genau  mit  Himer:  die  erwähnte  sächsische  Aufzeichnung  sagt: 
in  die  „Liehrrci" :  die  Frankfurter  (nr.  352):  in  das  Knpitelhaus. 
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liehen  wali-  « Ii« ■  p-siin^cn  incs*«',  wie  sieh  inlmlt  « pildin  bullen  Ca- 
n»li  ijuarti  ^epurt,  jrrli« u-t  und  damf  «Im  cid  dar/u  laut  «remelter  bullen 
jjethun  ;  und  weit«*!-  crzelen  lassen,  wiewul  >ie  wol  jjenrijjt  weren,  in- 
massen  auch  die  beutelt  bulle  vermocht,  «Im-  wale  eines  Ko.  koni^s  von 
stund  an  zu  tliun,  sei  doch  merklicher  Ursachen  halber,  dir  heiligen  f> 
Christenheit  und  Komisch  reich  betreffend,  diesmal  etlich  verhindenuur. 
das  sie  also  eilent  darzu  nit  tliun  inoehtcu:  woben  danunl>  solhcn  actum 
clectionis  cstiinireu  und  prorojrireu  von  itzo  an  Ins  uf  den  montan  nach 
Johannis  haptistc  schirst,  das  ist  und  wird  et  sin  der  sieben  und  zwen- 
zitfst  ta^  <lics  inonat-  junii;  dar/wischen,  so  oft  und  wan  inen  geliebt,  l<» 
von  der  walc  eins  Ho.  kouip*  zu  tractiren,  zu  han<leln  und  die,  wie 
sich  gepurt,  zu  thun,  «loch  mit  protestaeion,  das  inen  sollichs  an  der 
uberijren  zeit,  so  inen  die  gülden  bulle  zugehe,  mich  andern  rechten 
unvcrprieftcnlieh  und  unnaehteili^  sein  sollt,  l'nd  daruf  tlic  beide  no- 
tarien  re«|uirirt,  inen  darüber  ein  oder  mer  instrument  und  sovil  inen  1.» 
not  zu  machen.  l>abci  sein  gewesen  her  Mail  in  (Joel,  viearius  und 
secretarius  des  dumstifts  zu  Meinz,  und  (ieorijr  (irieker,  als  erfordert 
notarien,  und  her  Iheronimus,  bisehove  zu  Brandenburg,  her  I^aureuz 
Tnichseli  voti  Uommersfelden,  dumdechant  zu  Meinz,  her  Heinrieh 
Rcuü  von  Plauen,  dumdechant  zu  Coln,  her  (Jerlaeh  von  Sehenolo  •),  2t> 
landschreiber  der  cron  zu  Hchcim,  heir  Klorenz  von  Venningen,  pfalz- 
j;ravischer  canzler,  Friederieh  Thone,  heuptiuan  zu  Weimar,  und  Johau 
von  Xassaue,  als  bezeugen  darzu  erfordert 

')  In  Wien  II.  II.  u.  St.  A.  (Cod.  ms.  ?:tO:t,  Hist.  }>rof.  7'>'J)  befindet  sich  ein  *J5 
kleiner  Fascikel :  Vermerkt  des  allerdurchleuehtigistcn  .  .  .  herren  Carola  .  .  .  er- 
wellung  zu  aineni  Kölnischen  kunig,  ...  so  zu  Frankfurt  durch  die  .  .  .  chur- 
fursten  etc.  besebehen  ist  anno  etc.  im  Ii***0;  darunter  ein  Wnpj>en  mit  Reichs- 
adler in  lrmrissen  angedeutet.    Das  stark  korrigierte  Heft  war  fir  den  Druck 
bestimmt,  icie  eine  Bemerkung  am  Schlösse  zeigt:  disc  obangezaigt  geschieht  ist3n 
von  ainen  namhaftigen  und  hochberumbten  herren  (getilgt:  gein  Wien  geschickt), 
der  solchs  alles  personlich  gesehen  und  geschriben  und  nachmals  durch  Hansen 
von  Printzeckh  ...  in  den  truck  verordent  worden.    Im  Anfang  teird  getagt,  daß 
auf  den  15.  (corr.  aus  13.)  Juni  die  Versammlung  aller  Kurfürsten  angesetzt,  dann 
bis  zum  17.  hinausgeschoben  und  iu:iri*chcn  der  Streit  am  die  böhmische  Stimme  :>5 
entschieden  sei.    Dann  folgt  eine  genaue  Schilderung  der  Eidesleistung  der  Kur- 
fürsten, die  durchaus  übereinstimmt  mit  obigem  Protokoll  und  dem  Frankfurter 
BcricJite  (nr.  Ks  folgt  weiterhin,  aber  durchstrichen ,  die  interessante  Be- 

merkung: Nachdem  haben  si  nun  die  vergangen  wuchen  nichts  anders  gethan,  daun 
«las  si  auf  dem  Romer  xusamen  kernen  und  von  des  reichs  notturft  „  auch  was  si  40 
uinein  künftigen  kunig  furhaltcn  wollen,  bcratslagt  und  tractiert.   Dazwischen  hat 
man  mit  Tiigeren.  Itehaim  und  Pollim  gehandelt  der  heiratsacheu  halben  und  ander 
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355.  Frans  I.  an  (>rral  uwl  (inillart:  Anfstclhnnj  n,n  Truppen:  sie  Juni  17 
sollen  oft  Nachricht  ffeben  l). 

Aus  Paris  Bibl.  nal.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hai  ihr  Schrcihrn,  soiric  dir  llrirfr  ifcs  Admirals,  dir  sie  (psamlt. 
5  erhalten  *)  und  daraus  dir  Praktiken  der  Gesandkn  Karls  ersehen. 
Pareillement  ay  veu  la  resolueion  que  ledit  admiral  a  priso  au  fait  de 
la  foree,  laquelle  nie  semble  trös- Imune  <"t  toll**  que  meillour  ne  pour- 
roit  ostre  Parquoy  je  suis  bion  de  erst  adviz,  aetendu  que  nous  y 
sommes  si  avant,  quo  d'en  passer  «»nitre  <'t  niesmement  A  la  dresser 

10  au  noni  d'autruy  et  saus  faire  (auen)ne  nieneion  de  nioy,  eonnue  ledit 
admiral  a  tri\s-bien  et  saigement  advise  3).  Kt  quaut  A  vous,  je  vous 
prie  tenir  et  suyvre  ee  elietuin,  eouimc  le  mcilleur  et  le  plus  lionneste; 
et  si  vous  et  ledit  admiral  advise/.  qu'il  faille  fore  ladite  foree  plus 
grande  et  plus  forte,  advise/.  y  et  m'en  advertissez  A  tonte  dilligenee. 

15  Kt  j'envoieray  pardelA  eu  poste  1«  nte  Vof  *),  Tavanues  et  Braudel5), 

lesquelz  promptement  pourront  lever  huit  ou  dix  mil  hons  lansquenetz, 
qui  somit  ung  gros-  reu fort  A  ladite  foree;  et  le  tout  sur  le  noni  et 
querelle  d'autruy  et  non  de  moy,  eomme  dit  est.    Et  quaut  A  la  j-en- 

artigkl  mer.    Sein  die  potschaften  zu  den  commissari  hinab  gein  Hoest  .  .  .  ge- 
20  zogen.    Daran  reihen  stich  einige  kur:e  Angaben  über  die  Verwahrung  der  Stadt, 
floß  der  Bat  täglich  Uber  -100  Mann  im  Harnisch  gehabt  hübe,  daß  44  nun  Rate 
den  Kurfürsten  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet ;  daß  die  franzosischen  Gesandten 
zu  Coblenz  (getilgt:  und  Büssels/ieim)  lagen.    Aufzählung  der  spaniscJten  Kom- 
missorien (auch  Hieronymus  Brunner  wird  damnler  genannt),  die  haben  bei  inen 
25  all  Keingrafeu  und  ainen  ausschult  von  allen  Franken,  darzue  Kränzen  von  Sickingen, 
vill  ritter  und  cdl  mit  grosser  anzall  und  bei  20000  guets  kricgsvolks,  so  im  land 
Wirtenberg  gewest,  bestclt.  Was  betraclitung,  Vernunft  und  erwerkait  do  gebraucht, 
ist  unausuprechenlich.    Hierauf  folgt  eine  kurze  Notiz  über  die  Irotdeiclmams- 
prozession  ttnd  endlich  die  Erzählung  der  Ereignisse  rom  27.  Juni  (*.  darüber 
30  weiter  unten). 

')  Die  Korrespondenz  der  Gesandten  mit  dem  Hofe  ans  der  ersten  Hälfte  des 
Juni  ist  nicht  erhalten.  Es  findet  sich  nur  ein  unbedeutendes  Schreiben  ttobertets 
an  Bonnivet  (au.*  St.  Gennain  rom  ,</.  Juni),  in  dem  er  ihm  mitteilte,  daß  man 
sehr  mit  ihm  zufrieden  sei.  Die  Aufträge  des  Überbringern  des  Briefes  an  den 
Üb  Admiral  kennen  mr  nicJit,  ebenso  wenig  die  einen  andern  ungenannten  Boten,  der 
am  21.  Juni  (au*  St.  Germain)  durch  Bobertet  an  Bonniret  gesandt  wurde.  Cop)>. 
ibid.  F.  fr.  5756. 

-)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

*)  Am  gleichen  Tage  dunkle  der  Konig  auch  Bonniret  für  steine  Iteiden  eigen- 
AK) händigen  Briefe,  sprach  seine  Billigung  aus  zu  allem,  was  er  gcümn,  und  verwies 
im  übrigen  auf  den  obigen  Brief  an  On  al  und  Guillart.    Cop.  ibid. 
4)  Graf  Wolf  (von  Schaumburg?),  s.  m.  nr.  :t66. 
Kajiitän  Hans  Brandeck. 
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danuorie  qui  est  cn  Cliatupaigue,  vous  adviseroz  puicillement  oc  (pi'elle 
aura  A  fere,  soit  de  mareher  plus  avant  ou  tcmporiscr  oft  eile  est;  et 
ee  quo  vous  trouveroz  enseiuhleinont  qu'clle  devra  fere,  cseripvoz  le  au 
maroschal  de  Chabannes,  lequol,  on  cnsuivant  ee  quo  je  luv  («scripta  et 
mande,  fein  ee  <|ue  luv  mandorez  saus  poiut  de  faulte,  ear  teile  est  sa  5 
commission  et  ehargo.  Sie  «<>U'it  dem  Admirnl  eine  chiffrierte  Qtj)ic 
dieses  Briefes  zuschicken. 

Messrs.,  vous  avez  veu  et  voioz  eouuue  vout  iu»z  aiuvs  et  ee 
qu'ilz  out  fait  et  fout  pour  ni«y;  «pii  est  eliose  dout  je  doy  avoir  bonne 
souvenance  et  ue  iu'v  ficr  (jue  sur  bou  gaige.  Vous  ostes  sur  les  lieux  1<> 
et  povez  veoir  et  enteudre  le  fout.  Sic  sollen,  ihm  häufig  Nachricht 
ron  sich  geben  und  über  das  berichten,  was  in  Frankfurt  geschieht,  über 
die  Armee  Sickinyens  mul  des  Bundes,  über  das  Kommen  tles  Erz- 
herzogs Ferdinand  nach  Deutschland-,  über  den  Legaten  und  den  Erz- 
biscJtof  Orsini,  Uber  die  Thätigkeit  der  s[taniscJien  Kommissarien  in  15 
Mainz,  über  Nassau  n.  dgl.    A  Lisle  Adam  l),  le  17'  juing. 

Juni  i~  350.  Kurfürst  Joachim  an  Bonnivet  and  Mdtzan:  Böhmen  zur  Wahl 
zugelassen;  Aussichten  Frankreichs  und  ireihre  Bemiihtiw/en  des  Kur- 
fürsten. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3H'.)7.    Vop.,  die  Namen  für  die  Kurfürsten  t'n20 
CItiffren,  deren  Auflösung  sich  aus  nr.  316  ergiebt ,  in  rei'so:  Double  des 
lectrea  de  la  main  du  marquis   de  Brawlebourg  !i  monsr.  I'udmiral  du 
17«  juiug. 

Tres  -  eliers ,  bons  amys  ■),  eapitainos  Jacob  et  Haus  Kröv*),  j'av 
entendu  voz  leetres.  Sur  ee  vous  faiz  hastivoment  A  seavoir  quo  ec2f> 
inatin  avous  tinublcmont  oetroie  Boheme;  ear  ilz  sc  sout  aeeorde'  avec 
Polainc  et  i nun | Iiis  Georg««  et  deiueureut  pour  uug  houuue  3).  Maix  le 
ehanccllier  de  Boheme4)  est  la  pcrsonnc  c  jui  tient  loeum ,  loquel  a  ee 
jourduy  jurii  avee  nous.  Ortes,  les  ehoses  out  osto*  ee  jourduy  fort 
honnesteiueut  faietes;  je  vouldroie  qu'il  ui'eust  eouste  aueuus  ceus  de  .'So 
florius,  quo  l'oussiez  peil  veoir.    Je  sui>  eu  continuolle  et  gründe  labenr 

ai  H*.  iuM.  •». 

')  I/isle  Adam  ca.  2">  kat.  >mu\  ron  Poris. 

'•')  Nach  der  Jtaiulscftriftliclten  Geschichte  Franz'  I.  ron  Bourdel  (s.  o.  S.  152 
Anm.  3)  ging  Bonnivet  mit  -Mo lt.: an  verkleidet  auf  ein  Schloß  in  der  Xühe  von  35 
Frankfurt  und  ließ  sich  Kapitän  Jaeolt  nennen  (vgl.  mich  Mim.  de  Fleurange  ed. 
Michaud  VC5):  mit  Harn  Frey  ist  daher  wahrscheinlich  Molt:an  gemeint;  s.  nr.  310. 

')  S.  nr.  351. 

*)  Ladislaus  von  Slernl>erg. 
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avcc  Boheme  et  espere  cneorres  tont  bien ;  maix  je  n'ays  cneorres 
tmahle  resj>once ;  et  ne  vieullent  Polaine,  ne  marquis  Jorge ,  ne  aussy 
Boheme  seavoir  des  affaires,  dont  ave/.  eu  lectres  de  expedicione  ora- 
tomm  ').  Touttesf'oiz  je  mc  tiendrnv  selon  vostre  ordonnance  et  v 
5toucherav  pai  mon  scaux  *),  saus  pour  rien  y  laisscr  faulte.  Conloigne 
ma  ee  jourduy  Hnablement  reffuse\  nisi  videat  maioritatem.  Pour  cc 
tient  In  eho.se  seullement  que  ayons  cneorres  ime  meseure  d'avoinne, 
adoneques  sera  la  pale  on  lc  saic  seurement  piain,  sive  Saxonia  sive 
Bohemia,  et  tmie  enntabimus  viiimmi  domino  Septem  voeihus.    Pour  ee 

lOtcncz  Ia  inain  bien  aeeertes  et  adilligcntc  (pie  Tr»>ves  face  avee  Saxe, 
que  la  ehose  soit  seine  ;  et  je  ne  donniray  d'avceqncs  Boheme,  et  quant 
l'ung  demeurera,  tune  smutis  certitudinc  cerciores.  Tonttesfoiz,  si  vous 
seavez  aueun  eonfort  Hnahle  de  Mavcnee  ou  de  Saxe,  nie  lc  vieulliez 
descouvrir  feablcmcnt ;  adoneques  j'cseripvcray  a  vous  et  an  roy  tres- 

IDchrestien,  ee  que  l>on  mc  seml)lcra.  (.'e  que,  <'ii  haste,  ne  vons  ay  volu 
guueher,  et  ave  ee  vons  reeoinmande  an  tout-puissnnt.  Datum  ven- 
dredi,  nne  heure  npres-midi  15U>.  I>e  Hnahle  marehi  »)  de  l'avoine  sc 
fem  in  die  lnne  post  Johannis  baptistc  <U7.  Juni).  Josyn. 

Vu.    Kurfürst  -hiiehiiii  an  Jionnirct  und  Moltzan:  berichtet  über  seine  Juni  18 
a>  Verhandlungen  mit  einzelnen  Kurfürsten  und  die  Stellung  derselben  : 
Hessen,  bittet  um  ein»  Crhunde  für  sich  selbst:  Minkwitz. 

Aas  Pari*  Hibl.  >utt.  F.  fr.  WJ7.  Cop.,  die  Samen  in  (den  bekannten)  Chiffren, 
in  rer*»:  Double  des  lectres  <lu  marquis  de  Braudebourg  a  mousr.  l'admiral, 
IS«  juing. 

'25  TnV-ehiers,  hons  umvs,  eapitaine  Jaeoh  et  Hans  Frey,  j'ay  von 
voz  leetres.  Sur  ee  vous  faiz  seavoir  «pie,  ensuivant  vostre  requeste,  ay 
de  rechietf  besoigne  ce  jourduy  avcc  Couloignc.  Pleut  ä  dien  que 
seeussiez  pur  quelle  hanlte  persuasion  luv  ay  park*  de  melioratu  b)  et 
offert  a  cause  de  l'achapt  de  Tavoinne,  emn  promissione  pro  fratre  de 

30  eastro  Kragkoro  etc.  c),  et  taut  fait  que  de  Tattere  il  a  prins  advis 
jusques  a  lundi  prouchnin  (20.  Juni),  et  m'a  fait  hanlte  promesse  que 
encorrcs  aujourduy  il   ne  s'est  rien  obligtf,  ne  habnndonne!  emers  le 

;i)  Sit  '  Ihr  Jh.  luil  nurcbni  w/»<  rartbzi :  .///•  Sinn  inl  1U1.  iloß  </i>  mdgüttigf  Wahl  Hin  endfvltüit 
Hnjfthtvf  mlu   ilc,  Schluß        lfaf<<m<ukti*t  um  Munlni)  nach  Johmtio»  nlnll/ufltn  tcinl.  bt  }U. 

35         mpliorsl-  mit  \M;>,'n,.'i*u»hn,  um  Schlnß.  —    e\  Sic!    \\itrk>»  Schieß  gtmbtt  >»(.  i*t  nicht  klar. 

')  Verneint  ist  wohl  die  Abfertigung  der  französischen  (resandten  durch  den 
König  von  Polen  am  4.  Mai,  *.  o.  nr.  219. 

-)  Wahrscheinlich  bezieht  sich  dies  auf  die  dem  Kurfürsten  von  König  Franz 
erteilte  Vollmacht,  s.  o.  S.  CiM  Anm.  1. 
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roy  catholimie,  et  <pie  ainsy  vicult  aussv  demeurcr.  .JVspere  <jiua  Pa- 
latin  scra  et  demeurera  hon,  eomhien  que  oncoms  ne  sc  vicult  fronehe- 
mcnt  dcscouvrir  envers  nioy.  Aujourduy  suis  est«''  de  eostc  (<lc)  Saxc 
et  luv  ay  dit  comnicnt  nostre  fait  jrist ;  <pie  je  sceys  l'honncur  et  1c 
l)ien  que  le  roy  tres-ehrcstieii  s'asseure  en  luv,  s'il  sc  vieult  deuionstrer  5 
et  faire  eomme  unp  feahle  amy  en  eeste  darnierc  a)  et  extreme  neees- 
site,  Ten  voulloir  pour  et  en  nom  <lu  roy  tres-ehrestien  avoir  prie  au 
plus  hault;  car  eest  nflaire  estoit  pour  le  present,  apres  dien,  en  >a 
inain,  cum  ipsc  nunc  posset  nohis  adderc  pluralitatein  etc.  Or  je  nc 
le  treve  pas  nialvais  pour  le  roy  tres-ehrestien ;  maix  il  nc  sc  vicult  10 
nie«,trc  avant;  et  fault  touttesfoiz  quo  au  darnicr  ayons  Hancc  l'unjr  A 
l'autre.  Kt  ainsi  il  a  aussv  prins  advis  jus<jucs  A  lundi  prouchain.  .Je 
hcsoijrnc  dilipemment  avec  Hnlicmc  et  n'esparpuc  rien  A  luv  offrir  etc.; 
maix  encoircs  n'av  peu  ohtenir  tinahle  responce.  Palatin  in'advertist 
que  ltohcmc  est  hon  (pour)  lc  roy  catholiquc  et  qu'ilz  luv  disent  tont  1") 
cc  (pie  je  hesoipne  avec  culx.  Xcantiuoins  nc  viculx  eesser  etc.  Ma- 
yence  est  encorres  le  pire  et  plus  dommaipahlc  cnncniy  qu'ayons;  car 
puhliee  sc  fait  ouyr  qu'il  est  seur  pour  qnatunr  pro  rege  catholico; 
maix  en  verite,  je  nc  |e  puis  cneoires  trouver.  Finaliter  il  gist  in 
quarta;  >i  In  povons  avoir,  tunc  sunius  certi.  Maix  je  eroys  finahlement, -Ju 
qnod  rex  catliolieus  nieliil  proticict.  Kt  quaut  le  roy  tres-ehrestien  ue 
fem  rien,  nous  ayderons  tous,  qnod  traiisfcnitur  ad  tertiam  personam 
in  (iermaniaui,  soit  (pii  qu'il  vieulle.  Comment  il  est  avec  Hessen  l), 
verrez  par  In  lectre  avec  cestes,  laqucllc  lircz  et  nie  renvoicrez;  maix 
aujourduy  par  ung  de  inc'z  ehcvaltehcuis  ay  eseript  pour  le  saulf--5 
conduvt,  avec  remoiistraucc  que  1«'  vovent  pour  hon  et  nou  molestahle. 
J'opfcrc  l'avoir  en  hrielV  etc. 

Mcz  tres-cliiers  eapitaines,  vous  veez  et  trouvez  en  qucl  travaille, 
occupacion  et  danpicr  nie  houtte  pour  le  roy  tres-ehrestien,  cn  quoy 
Hnahlcnieut  entens  perseverer,  et  >i  eciani  sulus  nianerem.  ( >r  est  qne:$o 
cvwlevant  1  on  m'a  donne  esperance  et  fait  proincsse  cjue,  en  cc  faisaut, 
serny  certus  de  unniiLii-  etc.*),  eomme  vous  seavez ;  maix  je  n'en  ay 
encorrcs  asseurance.  .Je  vous  prie  amhedenx  ipic,  en  cousiderunt  ma 
Hdelitc  et  hcnivolence,  que  de  par  le  roy  tres-ehrestien  trouves  en  nioy, 
inen  vieullicz  douner  iine  leetre  appart ,  souhscri)ite  de  voz  inains,  et  :IT> 

ui  II»,  darrirm- 

')  Dir  ermlhnte.it  ltricfc  fehlen.  En  handelte  xith  dabei  icuhl  um  die  b\age, 
oh  Hexten  das  atnjelra/jenr  Hündni*  mit  Frankreich  (s.  o.  nr.  SM)  annehmen  irolltt 
oder  nicht. 

')  S.  o.  S.  (Iii  Anm.  1.  |o 
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nie  l'envnypr  par  cc  porteur,  affin  (pic  saiehe  et  no  euyde;  car  vous 
nc  debvez  doubter,  je  nc  ferais  ")  cn  apres  imn  moins  ipie  par  avant, 
et  tont  cc  <pic  nie  sein  lionnouruhlc  et  possible.  Je  vous  prio  aussv 
<pie  dilijrenunent  puissc  nvoir  la  Icctre  de  chainjre,  ninsi  <pie  ev-devant 
5in'avcz  Script;  car  cn  verite  je  y  mctts  hcaucoup ,  taut  iey  oaic  A 
Meance 

Touehant  Minkwitz  2),  ine  Miuble  «jiic  le  debvez  accepter  avee  80il 
hu  mil  pietons;  et  de  cc  quo  vous  cn  pinira,  nie  fcres  asscavoir,  et  je 
huldn-ssi-rais  l|  A  vous,  poiir  mosmcs  conelurc  avcc  luv.  Tout  cc  <pic 
lodessus  nc  vous  ay  vohi  jruaehcr,  et  faittes  bonne  cliii>rc.  JVspfcre  quo 
tout  sc  portera  bien  ;  car  en  tout  cc  ou  vous  pourrais  c)  faire  plaisir, 
m'oflrc  A  y  pstre  enclin.  Avcc  cc  vous  reeommande  A  dien.  Datum 
la  vijrille  de  trinitatis  1519. 

(  apitaine  Josyn  d). 

15  358.    Hutschlag  der  kurfürstlichen  Hüte  i übet 'reff'  des  Eitles,  welchen  I 'Juni  18] 
Ladislaus  ron  Stemherg  als  Vertreter  der  böhmischen  Stimme  geleistet 
hat. 

Au*  Dresden,   Wahlsuchen  nr.  i.    top.:  ein  sehr  schlechtes  Conc.  in  Wien, 
Frzkanzler  Arch.,  Wahl-  und  Kronungsnkten  Fase.  V>,  mit  der  Hemerhing 
2U  nach  der  Überschrift:  uf  sampstag  nach  Johannis  baptisto;  Cop.  auch  Düssel- 

dorf, Kurkoln.  Kaiserwnhl  3.  2.  Sämtlich  mit  der  Überschrift:  Katslag  de» 
aids  halben  durch  hern  Wladisluum,  h«;m  zu  Stcrnbergk  canzlern  etc.,  pro- 
curatorio  uoiniuo  regi»  et  reguiculorum  Boheniic  prestituin  racione  clectionis 
Uomanorum  regin. 

25  Ist  jrciatsla^t,  dieweil  villcicht  die  niandata  der  Bchcmen  jjebroch- 
lich  sein  mochten,  so|  man  der  Polen  niandat  auch  ersieht  i^cn,  wie  das- 
selbe gesteh,  und  ob  es  auch  potestatem  substituendi  habe  etc.  Wo 
die  snbsistucio  darinnen  verleiht,  daz  dann  die  Polen  den  canzler  zu 
Ik'hcim  substituirten,  transfundciulo  onincni  potestatem  etc.  —  Zum  an- 

30  dem,  dieweil  der  cauzlcr  zu  Hclieim  als  procurator  gesworn  3)  uf  den 
glauben,  domit  er  dem  reiche  verwandt,  und  villcicht  dem  reiche  mit 

')  Also  icohl  di»  geforderte  und  rersprochene  monatliche  Zahlung  wahrend  der 
Wahl,  s.  o.  S.  40:i  Anm.  h. 
35  Gemeint  int  teohl  Nikolaus  Minckwitz,  der  sich  sju'tter  .Sickingen  anschloß 

und  im  JaJire  l"t2S  in  eine  Fehde  mit  dem  Kurfürsten  ron  Brandenburg  geriet. 
Fitten  Georg  Minckuit:  erwähnt  Hixner  in  »einer  liewhreUmng  des  Wahltages 
(Dresden)  unter  den  Begleitern  des  Kurfürsten  cou  Sachsen. 

'>  Gemeinsam  mit  den  andern  Kurfürsten  am  Ii.  Juni.  s.  nr.  1'tt. 
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niehte  verwand  sei,  daz  er  von  neuem  swere  uf  daz  heilig  evangelium 
die  wort,  wie  er  dem  reieli  verwand  sei,  uszulassen  ')•  Und  do- 
mit  de.-t  minder  gebrechen  in  seinem  eitl  sein  mögen  und  aller  mangcl 
erfüllet  werde,  so  bedeucht  die  rete  gut  sein,  da/  der  Behemisch  canz- 
ler  in  der  sele,  der  gcwalt  er  sieh  gebraucht,  auch  in  sein  eigen  sele  5 
swere,  doch  wie  sie  nach  besiehtung  der  Polen  mandat  sieh  weiter  be- 
denken werden  *). 

/?■     35!).    Alhrtvht  von  Mainz  an  Friedrich  von  Sachsen:  fragt  an,  ob  man 
m  1HI  nicht  die  Wahl  Itesrhkunkjcn  sollt: 

An*  Dresden,  Waldaachen  nr.  .1.    Orig.  eigenhändig:  ad  litteram  abgedruckt ;  10 
in  venu»  ron  anderer  Hand:  Meilitz  hant»chrift,  zeigen  ahn,  daß  der  wähl 
halben  viel  practiken  vorfallen. 

Hochgeborner  kurfnrst ,  freuntlieher  lieber  her  und  ohem.  Ks  fal- 
len allerlev  grosse  und  bosse  prneticen  for,  die  gantz  beswerlieh,  und 
jst  wol  zu  gedencken,  ye  lenger  man  mit  der  wal  verezugt,  ye  mherlö 
bose  dingk  mag  und  wirdt  zufallen.  Wu  es  nun  e.  I.  gefellig  und  nay- 
gung  darzu  hette,  das  mau  die  saehen  fordern  sult,  woldt  ich  es  itzun- 
der  uf  «Ii*»  bau  bringen;  ich  hoffte,  man  sohlt  in  den  artikelen  3)  und 
sunst  in  dreyen  o<ler  vier  tagen  vil  handelen.  Was  nun  e.  1.  gemut 
ist,  bit  ich  gantz  freuntlieh,  e.  1.  wollen  mir  es  vertreulieh  zu  vorstehen  20 
geben,  mich  darnach  wissen  zu  richten.  Befilch  mich  e.  1.  mit  wun- 
sehung  vil  seliger  und  gutter  morgen  etc.  *)  Albertus  cardinalis  Ma- 
guntinensis  manu  propria. 

')  Die  Worte:  durch  den  glauben  oder  traue,  damit  ich  Gott  und  dem  heiligen 
Rom.  reich  verstrickt  und  verbunden  bin  (s.  o.  S.  809  Anm.  2),  fehlen  in  dem  Eide  25 
Sternbergs  (Goldast  S.  40),  der  tonst  ganz  mit  dem  dar  Kurfürsten  übereinstimmt. 

*)  Sternberg  schwur  in  mein  und  dero  seelen,  von  den  ich  geschickt  bin  und 
gcwalt  ban.  Über  die  Eidesleistung  findet  sich  in  Hückers  Sammlung  (Goldast 
S.  -M)  folgende  Bemerkung:  .Jurainen tum  pre&tituin  per  dominum  de  Sternberg  pro- 
curntorem  Bohemorum  vicesima  «optima  juuii  anno  etc.  1!»  in  libraria  eccleaic  30 
saneti  Bartholomei,  presentibns  dominis  leronimo  episcopo  Urandenburgcusi ,  Lau- 
rencio Truchscs  decano  Maguntiuo,  Florencio  de  Venningen  doctore  cauccllario 
Palatiui  et  Friderico  Tbone  capitaneo  in  Weimar  testibus  vocatis. 

*')  Die  Artikel  der  Wahlkapitulation. 

')  Erat  am  17.  Juni  wurde  Böhmen  zu  der  Wahl  zugelassen,  und  am  gleichen  35 
Tage  wurde  uwh  bestimmt,  daß  die  Wahl  am  :i7.  Juni  stattfinden  solle  fs.  nr.  351). 
Erüher  kann  da*  obige  Schreiben  also  icohl  nicht  fallen.  J-Js  ist  sehr  wahrschein- 
lich, daß  gerade  die  letzten  angestrengten  Bemühungen  des  Kurfürsten  Joachim 
(s.  nr.  356  und  nr.  357)  den  Erzbiscltof  von  Main:  zu  diesem  Schreiben  reran- 
hißten.  40 
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360.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  .Johann  von  Sachsen:  JuniV.t 
Zurückweisung  der  liegen  ihn  erhobenen  Beschuldigung ,  daß  er  zum 
Sachteil  des  Reiches  Frankreich  unterstütze :  hilft/  um  Hilft. 

Aus  Weimar,  Reg.  ('.    (hrig.  m.  ppr. 

5  Er  lud  Johanns  Schreiben  ')  mit  nicht  geringer  Beschwerung  ver- 
nommen. Erstlich  erfint  sich  vor  (iote  iiml  der  weit,  das  unser  widerteil 
wider  mich  und  meine  vnrwanten  in  vil  wegen  veintlich  gehandelt,  do 
hilft  kein  iiith  zu,  ich  wil  und  inus  einen  idern  nach  gehöre  bribc  und 
sigel  halten.    Oas  ich  anders  mit  lugen  ins  reich  gebracht,  ist  mir  leit, 

lOkan  mit  warheit  nimmer  bewisen  werden;  (iot  erbarm  es,  die  lugen  so 
vil  stat  haben.  Ich  habe  etliche  klonen  von  meinem  soue  von  (iel- 
lem  geligen,  die  maclien  mir  das  Französische  gescrei  *) ;  ich  weis  keinen 
handel  mit  Frangreich,  der  mich  von  den  pHichten  des  reichs  scheiden 
sollen.      (iot  gel»-,  (das)  man  cim'ii  guten  Mo.  konig  habe,  er  sei,  wer  er 

15  wolle;  leit  aber  das  ganze  reich  am  Swebischen  bunde,  so  ists  nit  gut, 
das  die  die  korfursten  zu  zwingen  haben,  einen  zu  wclen,  do  sie,  die 
es  füren,  ire  vinanzeu  mit  treiben  mögen.  —  K.  I.  dinen  keinem  Fran- 
zosen, wen  e.  1.  mir  dinen,  sunder  c.  I.  dinen  dem,  der  aus  gehorsam 
eurs  brnders,  des  korfursten ,  mandute  und  hilfe  nottorftig,  und  der  e. 

201.  swagcr  ist.  Johanns  Hilfe  kann  durch  die  Mark  wohl  zu  ihm  kom- 
men. Gegen  die  Verleumdungen  seiner  Feinde,  will  er  sich  verantworten; 
dun  wolt  ich  ere  nicht  achten ,  so  dorft  ich  diser  noth  nicht.  Noch- 
malige Versicherung,  daß  Hon  Unrecht  gethan  wird.  —  Dat.  (VI  mit 
meiner  haut  sontags  trinitatis  anno  etc.  19. 

-'5  Nachschrift:  Johann  möge  beiliegende  Briefe  bald  dem  Kur- 
fürsten 3)  übersenden :  es  liege  ihm  viel  daran. 

1    Dasselbe  fe/dl. 

")  Daß  Heinrich  von  Lüneburg  den  Sohl  in  franzoitiscl&n  Kronen  zahle,  hatte 
auch  Heinrich  der  -längere  am  28.  Mai  den  «panischen  Kommissarien  gemeldet; 

•50  h.  S.  SIN  Anm.  1. 

')  Darin  bittet  Heinrich  (am  gleichen  Tagt  ),  da  er  und  der  Bisclujf  von  Hildes- 
heim auf  Friedriclts  Mandate  am  dein  Felde  gezogen,  daß  der  Kurfürst  jetzt  auch 
seine  Mandate  handhaben  und  ihn  nicht  ganz  verderben  lassen  möge:  thue  er  das 
niclit,  so  werde  es  ihm  wenig  Ehre  bringen     Kr  versichert,  daß  er  in  keiner  Ycr- 

•'15 pfluhtung  stehe,  welche  ihn  rum  Jieiche  oder  dem  zukünftigen  Konig  scheide,  und 
bittet,  ihn  bei  den  Kurfürsten  zu  verantworten.  Beifolgende  Briefe  möge  Friedrich 
dem  Markgrafen  (donchim)  übergeben  lassen.  Ihr  Kurfürst  soll  ihn  nicht  für  einen 
so  uuduchtigen  Mensclwn  achten ,  der  wider  Ehre  mal  Verträge  handeln  wolle. 
Sünder  »ollen  mein  weip,  kinilcr,  lando  und  leute  mein  je  cntgelden,  wiewol  ich  vor 

40  (jote  keine  schult,  *o  wil  ich  e  l .  ob  ich  andere  weg«  suchte,  hiemit  weip,  kinder, 
laude  und  leute  bcfolen  haben.    Orig.  m.  ppr.  ibid.  —  Auch  Karl  von  Geldern 

i;cich»l»p*»kten  d.  K.-Z.    Ud.  I.  52 
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Juni  20  3(>t.  J)ic  spanischen  Kommissarim  (Hark,  Pfalzgraf'  Friedrich.  Mark- 
graf Casimir.  Bischof  ran  Liittich  uwl  'frient,  Sassau.  Ztvcnbergcn, 
de  la  Hochc.  Scrnfein,  Villinger,  Renner  und  Zu  giert  an  Heinrich  den 
Jüngern  ron  B raunschar ig :  Antwort  auf  seine  Bitte  um  Unterstützung. 

Aus  Hannorer,  Caienb.  Iii.  A.  Des.  10.  (Prig.  mit  eigenltandigen  L'ntersclmften.  & 

Wir  haben  euer  schreiben,  uns  getan  M,  vernomon,  und  als  uns  e. 
lieb  uiul  f.  g.  ir  hnndlung.  so  dicselb  «regen  dem  herzogen  von  Luncn- 
hurg  und  seinem  uuhang  fur/unemen  willens  ist ,  anzaiyt.  mit  begern. 
e.  1.  und  f.  g.  noch  mit  seehstnusent  guldin  zu  helfen,  damit  ir  die 
kriecht  destbas  underhalten  und  euenn  furnemen  statt  thuti  möchten :  lo 
darauf  verkünden  wir  e.  I.  und  f.  g.,  das  wir  derselben  in  dem  und 
mererm  zu  wilfaren  ganz  gnnigt  wern.  Aber  dieweil  wir  vormals  e.  I. 
und  f.  g.  von  wegen  ko.  Mt.  von  Hispani,  unser*  gnedigen  hemi, 
ausserhalb  bevelhs  mit  seebstaiihcnt  guldin  geholfen  haben,  so  will 
uns  nit  gepurn,  uns  weiter  des  gwnlts  anzunemen  und  in  seiner  lf> 
Mt.  gelt  zu  greifen,  wir  betten  dann  des  von  seiner  Mt.  bevelh.  Doch 
so  wellen  wir  seiner  ko.  Mt.  sölh  euer  begern  verkünden  und  ver- 
holten, wo  sieh  die  suchen  weiter  eiurcissen  wolten.  ir  ko.  Mt.  wurde 
euch  auf  euer  guotwillig  erpicten  an  hilf  nit  verlassen.  Wir  haben 
auch  vor  etlichen  tagen  Flelfriden  von  Meckau  /u  e.  lieb  und  f.  ff.  *2<> 
geschickt*),  zu  sehen,  wie  sich  die  suchen  bei  euch  anschicken,  uns 


schrieb  am  20.  Juni  (aus  Arnlteimj  an  die  Kurfürsten  utul  erbot  sich  am  Anlaß 
der  berorstehenden  Königswahl  zu  einem  getreuen  Heidts  fürsten.  Orig.  Wien.  Erz- 
kanzler  Arch.  Wahl-  it.  Krünungsakten  lh. 

l)  Am  Wolfenbuttel  com  2S.  Mai  (Ccnc.  Hannover.  Cal.  Hr.  .1.  J)r*.  Ith.  Herzog  2n 
Heinrich  Juitte  darin  zunächst  seinen  Dank  fiir  die  Zusendung  ron  Knechten  ts.  u. 
S.  744  Anm.  V  ausgesprochen,  deren  Ankunft  sich,  wie  Georg  ron  Erundsberg  be- 
richten werde,  verzögert  hatte,  da  die  Bundesräte  die  Sendung  ungern  gestattet.  Er 
erwartet  sie  aber  am  29.  oder  JO.  Mai  und  will  dann  dem  Herzoge  ron  Lüneburg  den 
Fehdebrief  zusenden  und  gegen  die  Gegner  dem  Abschiede  gemäß  (Herzog  Heinrich  M) 
scheint  persönlich  mit  den  Konnnissarien  rcrhutulelt  zu  haben  >  vorgehen.  Kurfürst 
Joachim  luit  den  Zuzug  zu  ihnen  über  die  Elbe  nn  tastigt.  Heinrich  ron  Lüneburg 
liegt  cor  Pattensen  und  tri  II  mich  cor  dem  Schloß  Calenberg  etliche  Hlockhäuser 
aufrichten;  er  soll  zum  Herzog  von  Geldern  gereist  sein,  um  mehr  Kriegscolk  zu 
erlangen ,  und  sich  zum  zeichen  des  Franzosen  anhangt»  der  wissen  crutze  undc  30 
der  krönen  zum  solde  feste  gebrochen.  Endlich  bat  der  Herzog  zur  Unterhaltung 
seiner  Truppen  noch  um  teeitere  0000  Gulden.  Ein  beiliegender  Zettel  lautet: 
Auch  ist  uns  eigentlich  angelangt,  da»  der  Moltzau,  des  Franzosen  orator.  uach 
ltir  im  lande  unde  zu  Zelle  »ein  sal,  darauf  wir  zuvorleßige  kuntschaft  geleigt,  in 
verhütten,  den  beßewicht  zu  ubirkommen  (*.  o.  S.  7T,  Anm.  2  u  nr.  2Hr>).  U> 

7)  S.  o.  S.  771  Anm.  1 
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derselben  zu  berichten,  und  hotten,  si  werden  sieh  dermassen  zutragen, 
daz  ir  der  zu  euer  wolfart  bald  ain  entschaft  machen  werdet. 

Dann  von  wegen  der  pension  «»der  dienstgelt  von  ko.  Mt.  von 
Hispani  wegen  hat  uns  sein  ko.  Mt.  beschaid  zugeschickt,  das  ir  Mt. 
f»  euch  und  euenn  vetter  herzog  Eriekeu  von  Brunsweig  sanientlieh  drei- 
tausent  guldin  järlichen  zu  pension  geben  will;  und  wo  euer  baider 
liehen  und  f.  g.  das  geföllig  ist,  so  wellen  wir  daran  sein,  damit  die 
pensionbrief  darüber  gefertigt  werden.  Dann  derselben  e.  lieb  und  f. 
g.  zu  dienen,  sein  wir  f'runtlichs  und  willigs  vleiss  genaigt.  Dat.  zu 
10  Höchst  am  2u.  tag  juni  anno  etc.  im  19u". 

*M>2.  Pcw.e  an  Wolsey:  der  Papst;  ihr  Erzbisehuf  von  Mainz  uiul  •/"»«  M 
die  Möglichkeit  der  Wald  Heinrichs;  Nachrichten  ans  Frankfurt. 

Auszug  bei  Breien,  Lettern  and  paper*  etc.  III  nr.  :ilH. 

Hat  lutäe  Wolsegs  Schreiben  nun  U.  il.  M.  mit  der  Vollmacht  des 

\h  Königs1)  und  der  ('oj)ic  (des  päjtstlichen  Schreibens)*)  empfangen  und 
bereits  Wolsrys  Befehl,  den  Kurfürsten  ritte  Copic  des  Breves  zii  zeigen, 
auf  Grund  eines  Briefes  des  Gesandten  in  Rom  rarweg  befolgt.  Das 
Breee  wird  die  Sache  fördern.  Gestern  ließ  de,  Kardinal  (nm  Mainz) b) 
Bare  durch  einen  seimr  lläte  sagen,  daß  er  in  großer  Verlegenheit  (per- 

-0  plexitv)  wäre  und  wünschte  keiner  der  Kurfürsten  zu  sein.  Kr  sei 
traurig,  dtili  er,  Paee.  nie/d  14  Tage  früher  gekommen  sei.  dann  wünle 
er  Krfolg  gehabt  haben.  Die  Sache  sei  noch  wieder  gut  zu  machen,  aber 
es  müsse  dann  dieselbe  Summe,  welche  König  Karl  in  Frankfurt  bereif 
habe  (420 000  Ggl.).  aufgewandt  werden,  mit  Sicherheit  für  die  Bezah- 

2.r>  hing  nach  vollendeter  W ahl.  Paee  sagte  dem  liate,  wenn  sein  Herr  die 
Sache  zu  stände  brächte,  so  sollte  er  allein  belohnt  werden.  Ring,  den  er 
heimlich  befragte,  erklärte  sieh  bereit,  für  die  Zahlung  zu  bürgen.  Mit 
diesem  Bescheid  kehrte  der  Rat  zurück.  Wolsey  kann  daraus  ersehen, 
daß  die  Angelegenheit  com  Gehle  alihäugf ;  ihm  und  dem  Könige  über- 

Mläßf  Paee  die  Sache,  die  leicht  gethan  werden  kann.  Hing  (den  er  in 
einer  Nachschrift  noch  bestnulers  empfiehlt)  ist  bereit,  die  Stimme  jeder- 
zeit zu  zahlen  gegen  die    Verpflichtung  des  Königs,    sie  an  seinen 

i»)  .«*>•  f    Im  Tt/it  t*t  -in'  l.ück>.  —    Li  J.f(k'  im  Tut.  ,*  k.,„„  "'»•  »«>  «/»•  Jf.i»«*i  s/o«.»»/  min. 

p  Das  Schreilten  Wolgeys  rom  il.  -hiut  ist  wahrscheinlich  die  erxte  Xachricht, 
'.\b  die  Vaee  mt»  Englund  empfing;  noch  um  VA.  und  14.  Juni  bekUtgt  er  .tieh .  daß 
er  *eit  »einer  Abreite  nichts  ron  dort  gehört  hübe.    Ixt  dies  richtig.  *o  erhielt  er 
uuch  jetrt  erst  die  com  m.  Mui  datierte  Vollmacht  V*.  o  S.  W.',  Anm.  H),  und  die» 
mirc  eben  die  oben  erwälmtc. 
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Sohn  oder  Agenten  in  England  eurückeugeben.  Pace  will  nicht  6c- 
fiaupten,  daß  man  sicher  Erfolg  haben  toerde,  aber  man  verliert,  wenn 
der  Befehl  zur  Zahlung  nicht  gegeben  wird,  vielleicht  etwas,  was  wi- 
sch toer  eu  erreichen  gewesen  wäre.  Er  ist  überzeugt,  daß,  wenn  das 
Geld  mit  ihm  zugleich  hur  gewesen  wäre,  Wolsey  jetzt  für  die  Wahl  '> 
Heinrichs  VIII.  ein  Tedeum  singen  würde.  Der  Brief  erfordert  schleu- 
nige Antwort  »).  Die  Kwfürsten  hohen  bislwr  nur  die  Messe  mm  fici- 
ligen  Geist  gesungen  *)  wul  verhandeln  über  einen  Aufschub  ton  10— 
12  Tagen.  IHc  Gesandten  von  Höhnen  und  Polen  streiten  älter  das 
Wahlrecht*),  und  dieser  Verzug  ist  günstig.  Hört  soelw,  daß  die  10 
Fratuosm,  narJidem  sie  von  einigen  Kauf  leiden  Bürgschaft  für  große 
Summen  erlangt,  den  Kurfürsten  das  Doppelte  der  ihnen  von  König 
Karl  zugesagten  Gelder  angeboten  Judten.  Karls  Gesandte  boten  dar- 
auf noch  —  *)  Gl.  jährlich  und  versprachen  Bürgschaftsbriefe  von  den 
geistliehen  und  weltliehen  Großen  Spaniens.  Die  Franzosen  haben  dos  1  "> 
Gerücht  verbreifet,  daß  ihr  Herr  19000000  für  die  Wahl  auszugeben 
habe.  Die  Stimmung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Spanien  iräcftst  täg- 
lich, cbetiso  seine  Armee,  deren  Aufstellung  einige  Kurfürsten  begünstigt 
haben  sollen.  Wenn  das  wahr  ist,  wird  König  Karl  die  Krone  er- 
langen. Der  Legat  will  trotz  seitws  Auftrages  Pace  nicht  unterstützen.  X* 
und  der  Gesatulte  des  Papstes  will  ebenfalls  nichts  thun  b).    Per  Mark- 

')  Der  Brief  des  Pace  wurde  sofort  am  28.  Juni  rem  Wolsey  beatUwortet, 
und  xttgUxcli  erließ  der  König  auch  die  gewünschte  Anweisung  an  Hermann  Ring; 
am  4.  Juli  trafen  die  Briefe  in  Mains  ein.  Ohne  diese  Anweisung  aber  hatte 
man,  wte  Pace  an  Wolsey  (Breioer  nr.  353)  und  Ring  an  König  Heinrich  (Bretcer'JZ 
nr.  354)  am  4.  Juli  schrieben,  nichts  mit  den  Kurfürsten  abmaclien  köntmn,  da  Ring 
nicht  ihnen  allen  hinreichend  bekannt  war,  um  ihnen  seine  Verpflichtung  als  genügend 
siclier  erscheinen  zu  lassen.  —  Hierher  scheint,  wie  o.  S.  783  Anm.  3  gesagt,  erst 
das  Schreiben  Joh.  Clerks  an  Wolsey  (Brewer  nr.  302;  vgl.  nr.  344)  zu  gehören. 
Wenn  es  dort  heißt:  A»  touching  bis  onterprise  of  the  empire  (Clerk)  htm  reasoned  30 
aa  deeply  au  his  wit  would  serve  him,  not  varying  from  Wolsey 's  Instructions,  but 
hiB  gracc  (der  König),  as  mc  thinketh,  consideretb  no  jupardyes,  so  würde  es  sich, 
wenn  das  Schreiben  erst  am  27.  Juni  fallt,  nicht  um  eine  Differenz  Wolsey«  und 
des  Königs  in  der  Wahlsache  überhaupt,  wie  das  Busch  S.  51  f.  hieraus  folgert, 
sondern  nur  in  Bezug  auf  jene  Anweisung  an  Ring  handeln.  Hf» 

')  Am  17.  Juni,  s.  nr.  354. 

*)  S.  nr.  351. 

*)  Lücke  im  Text;  außer  der  Erhöhung  der  Pension,  sclieint  Pace  auch  noch 
eine  Vermehrung  der  einmaligen  ZaJUung  nach  rollendster  Wahl  gemeldet  zu  haben, 
da  es  etwas  später  heißt:  so  that  the  Spaniards  have  beaten  the  Freucb  bere  both  40 
in  ready  money  and  „crakes»*.    Die  hier  berichteten  Thatsachcn  selbst  sind  weiter 
nicht  verbürgt. 

Ä)  Wolsey  hatte  am  26.  Juni  /Vice  benachrichtigt,  daß  der  Papst  rersfirochen 


Digitized  by  Google 


No.  3K2-3W:  1519  Juni  20. 


821 


(jraf  von  Brandenburg  bemüht  sich  für  sich  seifet,  um/  der  französische 
König  wird  ihm  helfen,  um  wenigstens  sagen  zu  können,  dufi  er  den 
Kaiser  gemacht  habe.    Juni  20  Mainz. 

8G8.    Aufzeichnung  einiger  Punkte,  welche  ein  künftiger  König  zu  lud-  [e. 
■>  ten  sieh  verpflichten  soll .      ^un* ' 

Aus  Weimar,  Reg.  ().    Reinschrift  ron  Kanzleiltatul  mit  einigen  gleiclueitigen 
Korrekturen.     Von  Spalatin  überschrieben:  Hernach  verzeichente  artickel 
sind  in  der  wnle  eines  Rom.  konigs  nach  t od t liehen  abgang  des  Rom.  kaiscr 
Maximilians  bedacht,  die  einem  neuen  Rom.  konig  zu  halten  eingebunden 
1"  »ölten  werden.   1519.    Gedruckt  in  Spalatins  Nachlaß  S.  111  f..  tra  alter  die 

sprachlichen  Eigentümlichkeiten  gänzlich  renrischf  sind. 

Wiewol  in  der  gülden  hüllen,  der  refonnation ,  ufgeriehten  land- 
fridden  und  Ordnung  des  riecht*  gnochsam  versehin ,  wie  sieh  ein  Rö- 
misch koning  {fegen  ehurfursten,  fursten  und  andere  stende  des  rieehs 

ITihulden  sulle  mit  hanthabung  friddes  und  rechts,  auch  einen  iglichen 
bie  sinen  oberigkeiten ,  friheiten  und  rechten  zu  underhalten,  so  hait 
sieh  doch  danvidder  vast  allerhande  mißhrueh  begehen,  nernlich  dat 
durch  hoiehloblieher  gedeehtniß  keiscr  Maximilian  aen  wissen  chur- 
fnrsten,  fursten  oder  andern  des  rieehs  Stenden  verbuntniß  angnomen, 

•jokrege  angefangen,  darus  ufrur  und  schade  entstunden,  vil  rieehstege 
angesatzt,  stuir  unnd  hilf  gesonnen  und  inbracht,  zo  In-swerniß  chur- 
fursten,  fursten,  anderer  stende  und  der  underthaine,  die  dardureh 
gebloist,  und  nit  desta  mchir  find  und  recht  underhalten  geworden,  dem 
rieche  auch  keinen  nutz  geschafft.    Were  darumb  von  noiden  inseheus 

25  zu  haven,  das  ein  zukunftig  Romisch  konig  in  obgereten  und  derglic- 
ehen  artieulcn  sieh  hielte  lut  der  guhlen  bullen  und  Ordnungen  etc. 

|1|  Nernlich  das  er  keine  verbuntniß  ader  kriech  anneme  buissen 
fuhue)  wissen  und  willen  der  ehnrfursten  etc.  —  |2|  Item  das  ein  maisse 

hübe,  sein  Legat  und  Gesandter  tollten  einen  Aufschub  der  Wahl  herbeiführen. 
HO  Gerade  dan  Gegenteil,  schrieb  Pace  in  »einer  Anhcort  vom  4.  Juli  (Bretoer  nr.  3.r>3), 
haben  nie  gethan;  sie  habfit  in  iftrem  Briefe  an  die  Kurfürsten  vom  25.  Juni  (gemeint 
ist  ictjhl  nr.  370,  rom  24.  Juni)  für  die  Wahl  des  katholischen  Königs  geschrieben: 
vgl.  o.  nr.  349. 

•)  Schon  Waltz  (Forsch.  X  217  ,)  bemerkt  mit  Recht,  daß  die  Artikel  nicht 
35  ron  Sacltsen  lierrühren;  man  kann  auch  bestimmt  sagen,  daß  sie  niclit  ron  Pfalz 
stammen,  denn  ireder  Sacltsen  noch  lYulz  würden  einen  Himreis  auf  ihr  Vikariais- 
recht  überlassen  haben.  Die  sprachliche  Eigenart  des  Stückes  läßt  es  vielmehr 
siclter  erscheinen,  daß  die  Artikel  auf  den  Kurfürsten  ron  Köln  zunickgehen:  das 
erklärt  auch  die  Beziehung  auf  die  Mainzer  Artikel  (s.  o.  nr.  333),  an  deren  Fest- 
40  Stellung  der  Kölner  irnhl  teilgenommen  hat. 
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}X«*jX«"Vfii  werde ,  ricchstege  anzusetzen  mit  wissen  und  willrn  der  ehur- 
fursten.  |3|  item  «las  churfursten ,  furstcn  und  ander»*  stende,  rin 
iglicher  bie  sinen  churfurstcuthum ,  furstenthum ,  regailrccht ,  oberigheit 
und  gercehtigheit ,  privilcgicn  und  altem  herkomen ,  /u  wasscr  und  zu 
lande,  gehanthabt  werden.  —  |4|  Das  dargegen  keine  privilegia,  man-  b 
date,  gebotter  oder  verhottcr  us  d(>r  königlicher  cancellien  gegeveu 
werden,  den  churfursten,  furstcn  oder  andern  Stenden,  den  soliehs  nach- 
deilieli  sin  mochte,  unverhoirt.  —  |.")|  W;i>  dargegen  usbracht  wci*e,  so- 
liehs zu  widderroifen  und  <l«*s  gnoehsam  dcclaration,  sehiu  und  briefen 
zu  gehen.  |6|  Ol»  einieli  ehurfurst ,  fürst  oder  andere  gegen  solielie  10 
sin  regailrcclit  betrübt  mal  derlialh  sinen  gegendeil  mit  gepurliehem 
rechten  zu  fintieren  uuderstuudc,  das  demselben  sine  angefangen  reuht- 
fertigung  und  fürderuugc  nit  verpotten  oder  verhindert  werde,  sonder 
ein  Romisch  konig  dem  rechten  vurschuh  doin  sulle.  —  |7|  Das  kein 
ehurfurst,  fürst  oder  ander  mit  kriech  oder  gewalt  oberfallen  werde,  lf> 
sonder  wo  ein  Römisch  kotiing  zu  inen,  den  churfursten,  fursten,  zu 
sprechen  hettc,  denselben  zu  verhoir  und  geburlieliem  rechten  stelle, 
ufrur  in  dem  heiligen  rieche  zo  vermiden.  |8j  Wo  auch  sust  imants 
anders  mit  churlurstcn,  furstcn  und  anderen  Stenden  zu  doin  zu  haven 
vermeinte,  das  der  dem  churfursten,  füllten  oder  anderen  auch  nit  mit  20 
rauf,  brsuid  oder  krieg  oberfalle,  sonder  den  churfursten,  fursteu  etc. 
mit  gepurliehem  rechten  verfolg.  |9|  Item  allenthalven  frid  und  recht 
zo  untcrhaldcn ,  einem  igliehen  geistlichen  und  werntlichen  gegen  alt 
herkomeii,  herbrachte  friheit  nit  zu  besweren,  sonder  naich  besehreven 
geistlichen  und  werntlichen  rechten  und  guter  gewoinheit  zu  richten  25 
und  nit  zo  verkurzen.  —  |10|  Alle  Versandung  zu  roIJ  oder  zu  fließ, 
dardnreh  einieh  ehurfurst,  fürst  unverschinlich  mocht  überzogen  wer- 
den, gotshuiscr,  closter,  jnnfern  und  ander  underssiissen  geschaut  und 
verdorfen,  bie  penen  zu  verbieden 

('s  den  artieulen  hiebevor  zu  Meilitz  coiicipieret,  were  auch  etwas  30- 
zu  neinen  *). 

■laut  21  ''{04.    Ihr  Erzbisehof'  thrsini  läßt  durch  Kurl  von  Miltitz  den  Kur- 
fürsten ron  Sachsen,  zwjleieh  im  Auftrage  der  französischen  'Botschaft. 

';■  Zu  obigen  Artikeln  sind  folgende  Artikel  der  Wahlrerxchreibung  zu  rer- 
gleichen:  zu  Art.  1  s.  Wr.  Art.  U:  Art.  2  s.  Wr.  14;  3.  s.  Wv.  6;  4  s.  Hr.  W;3ö 
.»  ».  UV.  34:  (i  s.  HV.  22;  7  u.  S  s.  ^r.  23;  9  *.  Wr.  2;  10  h.  Wr.  8. 

•')  S.  o.  nr.  333.  —  Die  Zeit  der  Abfassung  der  obigen  Aufzeichnung  int  nicht 
genau  :u  bestimmen:  sie  icird  nicht  ror  den  14.  Juni  fallen,  da  man  erst  seit 
diesem  Tage  dir  Frage  der  Wnhlrrrschreilmng  naher  netreten  ;u  sein  scheint,  s.  o. 
nr.  347.  40 
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norli  einmal  dringen*}  intim,  ih-n  König  ran  Frankreich  zu  wählen  oder, 
nenn  die  Wahl  desselben  niehl  möglieh,  seihst  dir  Krone  anzunehmen. 

Ans  1h enden,  WahUnche.it  nr.  1.    Orig.,  in  rerxo:  Er  Karls  von  Mittitz  am 
dinstag  nach  trinitatis  u heran t wart  zu  Frankfurt:.  —  Französisch  B  (letzteren 
5  von  Spatatin»  Hand  f.    Cop.  ihid.  nr.  <i 

Credenz  und  abvertung  von  <lom  archiepiseopus  l'rsino  und  der 
hotschaft  von  Frankreich,  monsigner  de  Orval  und«'  der  president  von 
Paris  etc.  *),  welche  botschnft  dem  hern  arpiepiscopo  befcl  gegeben  het, 
von  ircr  aller  beiden  wogen  zu  schreiben : 

1<>  Das  erst,  hoheitliche  Heilikeit  hat  fornomen,  das  in  dissen  landen 
gerächt  sei,  das  sein  Heilikeit  naeh  tod  itztind  des  herzogen  von  l'r- 
binus,  seins  vetters,  nieht  hesehwerung  het,  so  gleich  der  knnig  Ca- 
rolas erweit  werde  zu  einein  Reinischen  knnig  etc.  l'f  das  hat  sein 
Heilikeit   ."»   post    nach   einander   hirrausser   laufen    lassen    und  dem 

Innuuctio  archiepiscopo  befolen,  alle  eurfurston  zu  inforiniron  und  in 
sunderheit  mein  g.  h.,  zu  dem  sein  Heilikeit  gros  fonrauon  stellt  etc., 
das  seiner  Heilikeit  meinung  sei,  wie  i'oher  treulich  biten  ist,  uf  das 
die  Römische  kirebe  bei  iren  privilegien  und  alt  herkomen  blieb  etc., 
und  wolten  den  knnig  Carolum  zu  einem  kunig  nicht  erwelen,  ange- 

>0  sehen,  das  es  ein  kunig  von  Xeapolis  ist:  so  hat  och  der  itzige  knnig 
Carolas  geschworen,  wie  die  andern  kunige  von  Xeapolis  gethan  haben, 
;ds  Ferdinandus  und  alle  anderen. 

Heut  acht  tag  (14.  Juni)  ist  ein  post  von  Rom  in  7  tagen  koincn, 
datum  Roine  am  7.  tag  junii,  <lo  sein  Heilikeit  dein  kardinall  und  och 

2'>dcm  archiepiscopo  sampt  der  Franzosischen  botschaft  schreibet  ser  eileiit, 
das  sie  zum  of teilen  mahel  e.  ct.  g.  sulten  ufs  nntertenigsto  (?)  durch  ire 
sehrift  ersuchen  und  das  alles,  wi  oben  angezeiget,  zu  biten,  und  so  c. 
cf.  g.  vorther  mocht  zu  ircr  stim  2  ander  erlangen,  so  wolt  sein  Heilikeit 
für  e.  cf.  g.  bestetung  geben  und  e.  cf.  g  beifallen  mit  aller  hülfe,  so  es 

.'.oder  kunig  von  Frankreich  nicht  mocht  anders  seien  etc.  Fs  haben  mir 
die  oratores  des  kunigs  von  Frankreich  öffentlich  in  keigenwertikeit 
des  hern  archiepiscopo  gesagt,  das  ircr  kunig  zu  keinem  christlichen 
kunig.  fursten  oder  hern  melier  treie  und  glauben  steh  und  habe,  dan 
zu  e.  cf.  g„  den  er  bis  nf  disse  stund  an  alle  widerstatung,  dinst  oder 

:$.'»gab  bat  allein  einen  getrauen  ofrichten  vater  und  fruml  funden ;  ader 
alle  amler  fruntsehaft ,  die  der  kunig  mit  andern  curfnrstcn  hat ,  die 
hat  er  müssen  teier  keufen,  und  die  oratores  sein  ganz  Heissig  biten 
e.  cf.  g.  von  ires  hern  wegen,  e.  cf.  g.  wolt  helfen,  das  ir  kunig  mocht 
erweit  werden,  und  sagen  solieh.  so  e.  cf.  g.  wil ,  so  hat  es   kein  not, 

40  u)  riii>n«igti(-r         «t<\  um  Humli  n'ir/iy/» ii.j/h. 
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ir  kunig  hat  sein  willen ;  des  snl  e.  ef.  g.  allzeit  einen  gewaldiger 
jubcrnator  sampt  (sie!)  der  krönen  von  Frankreich  sein.  Hal>  och  in 
befel,  v.  cf.  g.  zu  sagen:  wirt  der  kunig  von  Frankreich  erweit,  ho  sol 
e.  ef.  g.  gewalt  ImImmi  ,  seiner  fnind  ein  eardinal  zn  inaehen ,  welehen 
e.  ef.  g.  wil,  und  alles  gewert  seien,  was  e.  ef.  g.  Inten,  das  allein  der  5 
kirehen  zu  thun  erlieh  ist.  Es  hat  och  der  bähest  dem  bischoff  von 
Collen  «'in  brcve  geschickt  so  er  hilft,  das  der  kunig  von  Frank- 
reich erwell  will,  so  sollen  wir  im  geben  den  eanlinah'shnt  und  sust 
och  groll  exemption  seine.«»  stiftes  etc. 

So  aber  e.  ef.  g.  sulchs  fum  kunig  von  Frankreich  nicht  erhalten  lo 
mocht,  so  ist  es  des  babestes,  och  der  Franzosissen  |>otschaft  fruntlich 
biten,  e.  cf.  g.  wolt  das  seihest  annemen  und  aus  e.  cf.  g.  hend  nicht 
lassen.  E.  ef.  g.  sal  von  bebestlicher  Heilikeit  und  der  cronen  von 
Frankreich  unforhwsen  bleiben,  sunder  leib  und  gut  sal  bei  e.  cf.  g. 
dargestreckt  werden.  E.  ef.  g.  dorf  nicht  achten  oder  besorgen,  ab  15 
sie  alt  sei;  dan  sie  haben  mir  befolen,  c.  cf.  g.  zu  sagen,  das  sie  sich 
sulchs  nicht  beschweren  darf;  die  krön««  von  Frankreich  sal  e.  cf.  g., 
so  es  wort  nocht  ■)  sein,  krigen  l);  so  ttiht  och  e.  cf.  g.  seiner  seien 
selikeit  ein  großen  trost,  dem  heiligen  Homisehen  reichen  merklichen 
notz,  e.  ef.  g.  geschlecht  ein  unforgesliche  er«'  und  uns  allen  also  gut  2t  > 
zu  ewiger  selikeit.  Bit  e.  cf.  g.  ufs  demütigste,  e.  ef.  (g.)  wolt  es  bas 
bedenken,  dan  iehs  do  geschreben  hab;  dan  bebestliche  Heilikeit  sanipt 
kuuiglich  Maiestat  werden')  tihel  inehc  thun,  so  es  daran  kunict ,  dan 
ich  itzund  geschriben  hab.  Damit  befel  ich  mich  ufs  demutigste 
e.  cf.  g.  in  aller  undertenikeit  etc.  2:*> 


Juni  365.    Pacc  an  Wolscg:  Verhalten  des  Papst»  s;  Bern  ühunyen  für  Frank- 
reich,  namentlich  hei  Böhmen  um!  Köln:  Besorgnisse  ihr  Kurfürsten. 

Auszug  bei  Bretter.  Leiters  and  papers  etc.  III  in.  .1X3. 

Ihr  Papst  hat  seinen  hgafett  hcauftrwjt.  dm  französischen  König 
als  Kaiser  zu  proklamieren,  wenn  rr  sichre  hört,  daß  derselh  drei  Km  -  .10 
fürsten  für  sich  hat.  Er  thnt  das  ans  Furcht  vor  Franz  I..  alter  es 
ist  durchaus  gegen  seine  dem  König  Heinrich  gegelx  ncn  Versprechungen. 
Der  Markgraf  ron  Brandenburg  *)  hat  dem  böhmischen  (iesandtrn  20  00t  f 
Kronen  nnd  <in<  jährliche  Pension  ron  4000  nngehttm.  a<nn  rr  für 

ai  >ir.'       not    -    b)  h.  h.  f.tt  .!>,<  A>,  (Vi, -//.<  A  ,       führt»     -    et  Ih.  wer<?n  .15 


'  <  S.  ».  »>'.  151. 

'i  .V.  über  tlie  llemtilntutfni  Joachims  bei  Böhmen  und  Köln  o.  ur.  3~>6. 
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den  französischen  Könrg  otler  seinen  Kantliduten,  und  das  ist  eben  der 
Markgraf  selbst,  eintritt.  Der  (irsandtc  antwortete,  daß  er  nur  für 
sei  um  Herrn  txler  den  katholi sehen  Künig  stimmen  werde  ').  Von  dem 
Erzhisehtf  von  Köln  irhielt  der  Markgraf  eine  hirze  Antwort.  IHe 

.r»  spanischen  Gesandten,  aber  nur  sie.  erzählten  Paee,  daß  die  Kurfürsten, 
libwohl  sie  die  Wahl  um  10 — 12  Tage  verschoben  hätten,  doch  wegen 
der  Pest  in  Frankfurt  in  zwei  Tagen  zur  Wahl  sehreifen  utul  ohu 
Zweifel  ihren  König  erwählen  würden.  Der  französische  König  bietet 
das  Doppelte  rw  ihm,  was  irgetut  ein  anderer  für  die  Krone  gelten 

10  werde,  -  die  teuerste  Ware  und  nach  Paces  Ansieht  auch  die  sehlech- 
teste für  den  Käufer.  Die  ganze  Sation  steht  auf  seifen  Karls,  die 
Kurfürsten  sind  noch  geteilter  Ansieht.  Hört  soeben  aus  Frank- 
furt, daß  dir  Wahl  rar  sieben  Tagen  nicht  fteginnen  wird.  Juni  21 
Mainz. 

lfj  Die  Kurfürsten  fragten  l»i  dm  Kommissarien  an.  was  sie  mit  der 
Armer  beabsichtigten:  sie  wollten  keine  (ieicalt  bei  der  Wahl  gebraucht 
wissen.  Die  Gesandten  antworteten,  daß  sie  mit  derselben  nicht 
die  Kurfürsten  bedrohen,  sondern  nur  der  Gewalt  widerstehen  ufollten, 
wie  sie  der  König  von  Frankreich  gegen  sie  platu  ;  nur  zur  Vcrtcidufung, 

w  nicht  zum  Angriff,  wollten  sie  sicli  des  Heeres  bedienen.  Um  aher  den 
Verdacht  der  Kurfürsten  zu  zerstreuen,  haben  sie  die  Armee  nach 
Württemberg  zurückgezogen,  unter  dem  Vorwatule ,  dort  Aufruhr  rer- 
hiiulcm  zu  müssen.  Sendti  den  gestern  eingetroffenen  Brief  des  Kardin/ils 
von  Sitten  *).    Juni  2:>. 

• 

25  ')  Von  den  spanischen  Kommissorien  erhielten  die  böhmischen  Gesantllrn  be- 
deutende Summen:  Ladislaus  von  Sternberg  J.r,000  Gulden,  Raphael  von  Leschno 
.1000,  der  I^andschreibcr  Rotelair  (Berkorshj)  2000  Gl.;  Markgraf  Georg  empfing  im 
ganzen  6000  Gl.,  st»  daß  sich  für  Böhmen  und  Ungarn  mit  Einschluß  der  früheren 
Bewilligungen  und  von  Ausgaben  für  die  dorthin  geschickten  Gesandtschaften  eine 

M>  Gesamtsumme  von  410.il  Gulden  IS  Kr    in   der  Wahlkostenrechnung  (S.  35  f.) 
verzeichnet  findet.    —    Auch   von  Frankreich   wurden   den  Böhmen   und  Polen 
Iwhe  Anerbietungen  gemacht:  (rustiniani  hörte  in  DrankreicJi ,  daß  dem  Könige  x 
von  Polen  20000  Kronen  jährlich   und  den  polniscfien  Gesandten   einmal  die 
Summe  von  2XO0O  Kronen  versprochen  sei  (Sanuto  422).    Markgraf  Georg  sollen 

Ii'}  sogar  40 000  Gulden  geboten  sein:  der  Markgraf  selbst  schreibt:  Hos  ich  auf  kai. 
Mt.  beol  (Wahl)  zu  Frangkfort  hab  gedaen  und  mir  fan  k.  Mt.  oratonm  unt  dein 
Frantzosson  feraprechnis  gehabt  [getilgt :  unt  mein  fetter  marggraf  Joachim  mich 
gern  beret  haedt],  bey  (wie)  pftalzsgraf  Frederich,  Luttewig,  Nassau  und  ander 
der  burgea  (Bürgen)  heul  beissen  (wohl  irisse»),  s.  Forsch,  z.  deutsch.  Geschichte 

40  XX  V  339. 

*)  Derselbe  fehlt. 
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Juni  24  Bonniret  an  den  Pfalzgrafen-  Ladung:  sucht  ihn  durch  neiu- 

Versprechungm  auf  seifen  Frankreichs  festzuhalten  '). 

Au»  Paris  Bill.  nnt.  F.  fr.  r,7Gl.    Cop.f  *.  Mignet  I  210 f. 

Monsieur,  je  suis  oortainoinont  advorty  et  de  bmi  liou  quo,  s'il 
vous  piaist  tctiir  an  rov  la  promosse  quo  vous  liii  avez  faieto,  son  5 
affaire  est  du  tont  on  seurete*.  Kt  trouveroye  inerveilleusenient  ostrange 
quo  vous  voulsissiez  faillir  audit  srM  qui  est  vostro  paront  et  bon  aniv, 
p<mr  favoriser  oolui  duquel  los  preVleeosseurs  mit  ruviie"  vostro  maison ; 
et  nv  puis  ponser  quo  aiez  ee  vouloir.  De  eominaneor  on  son  ondroit, 
je  vous  supplio,  monsr.,  pensez  d<>  eombion  eola  touche  vostro  nonneur  lo 
et  vostro  bion  et  de  tonte  vostre  maison.  Kt  no  fault  quo  la  paour 
quo  Ton  vous  fait,  do  brüll  er  ot  ruynor  vostro  pais,  soit  oauso  do  vous 
fore  muor  oppinion;  oar  jo  vous  ott're  do  vous  aller  do  oosto  honro  oii 
porsonno  servir  avoo  sopt  <tu  liuit  niil  lausquouetz,  quo  j'ay  tous  prostz, 
ot  huit  oons  elievaul.x;  ot  avoo  oo  quo,  si  vous  avez  aueun  donmiaige  1", 
pour  oosto  mattere,  lodit  sr.  vous  reeomponsera.  Et  si  vous  avoz  be- 
soing  do  plus  gründe  force.  vous  m'on  pourroz  advortir,  ot  jo  foray  tont 
ineontinant  marchor  I 'an  nee  <lu  rov,  qui  est  sur  la  frontiere  d'Allemaigno, 
par  lo  eliemin  do  Tliolo*),  soubz  Sehauvanburg  *),  qui  ost  si  (grande) 
ot  si  puissanto  quo,  passe  A  bion  longtouips,  n'on  tut  vou  um»  tollo.au 
Kt  ine  somblo  quo  foroz  uno  grosse  playe  A  vostro  maison,  d'ostro 
eelluy  qui  auroit  eommnneo  A  nionstror  qu'il  n'y  oust  point  <lo  foy,  no 
de  hmmour.  do  vous  supplio  onooros  uno  foiz  d'y  ponsor,  et  eonsiderer 
quol  honnour  eo  vous  sora  d'ostro  eelluy  qui  ait  este  oauso  do  faire 
parvonir  lo  rov  A  son  intoneion ;  oar  oela  gist  on  vous.    Kt  pour  lo  2f» 

')  In  diese  Tage  müßte  auch  der  Besuch  falten,  welchen  Pfalzgraf  Friedrich 
(nach  Leodius  S.  7ii)  in  Verkleidung  bei  seinem  Bruder  in  Frankfurt  gemacht 
lutben  soll.  Vielleicht  war  eint  Folge  demselben  da»  Schreiben  des  Pfahgrafen  (Kur- 
fürsten?) an  König  Karl  com  22.  Juni,  dessen  Ankunft,  :usammen  mit  einem  Briefe 
dex  Mainzer*,  ( i>rner  (Sannto  514)  am  20.  Juni  erwähnt.  Mit  diesem  Briefe  hängt  i]tt 
wohl  wiederum  die  Bestätigung  der  oben  (Eint.  S.  104  Anm.  l)  erwähnten  Er- 
kunde Maximilian.*  für  Pfalz  rom  1.  Juli  (ihrig.  München  St.  A.  K  r.  \lO  b  65) 
zusammen.  Die  Thatsiulw,  daß  Pfatgraf  Friedrich  heimlich  in  Frankfurt  gewesen, 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln;  durclutus  unglaubwürdig  ist  es  dagegen,  daß  derselbe 
(nncfi  Leodius)  schon  damals  den  Kurfürsten  im  Namen  Kurls  bestimmte  Artikel^'} 
beschworen  haben  soll. 

■•')  loul. 

')  Wohl  der  oben  (nr.  .'155)  erwähnte  Kapitän  Wolf,  der  in  den  Memoiren 
ran  Martin  du  Bellay  mehrfach  als  Graf  Wolf  vorkommt  und  ebenso  wie  Brandeck 
(s.  o.  nr.  5)  ein  deutscher  Landxknrchtsführer  war  (».  Nonr.  coli,  des  mein.  V  12140 
und  1H7). 
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Urnings  Hertz  eause  que  lYmphe  parviendra  es  mains  d'un  tiers,  qui 
est  que  ledit  sr. ,  ne  le  roy  eatholieque,  ne  le  seront  point.  Et  pour 
«•e,  moiisr.,  que  l'on  vous  preseute  nng  manage  avee  eent  mil  florins, 
je  vous  advise  tpie,  si  vous  y  voule/  entendre,  que  j'ay  eharge  vous 
aoftrir  une  des  seurs  du  roy  de  Xavam-,  qui  est  l'une  des  plus  helles 
daines  de  la  ehrestiente" ;  et  ne  parlerons  point  de  eent  mil  florins, 
inais  de  deux  et  troys  eens  mil  >).  Aiwsi  je  vous  öftre  durant  vostre 
vie  deux  »ens  ehevaulx,  paiez  ft  I»  inode  de  ee  pais,  qui  sont  dix 
florins  pour  eheval,  que  ledit  sr.  vous  fera  paier  ordinain  inent ,  pour 

Ulla  garde  et  seurete  de  voz  pais.  de  vous  requiers,  monsr.,  <|Uc  vous 
eonsiderez  hien  le  party  que  le  roy  vous  fait.  Et  s'il  est  question  de 
prouffiet,  vous  en  aurez  trop  plus  de  nostre  eouste*  que  de  l'autre.  Et 
oultre  eela,  vous  voiez  «le  eotnhien  il  y  va  <le  vostre  lionneur,  vous 
advisant,  inonsr.,  que  toutes  les  foiz  que  je  votildrny,  j'auray  au  serviee 

IT»  du  roy  la  inoietie*  de  Parmee  de  Kraneisque  Surkingheu ,  qui  est  sur 
voz  pais  et  hien  pres,  laquelle  je  vous  öftre,  oultre  le  nomhre  que  je 
vous  eseripz  ey-dessus ;  et  si  vous  m'eseripviez  de  les  retirer  et  prendre 
ä  nostre  soulde,  je  le  feray  ineontinant,  en  ine  asseurant  que  voulez 
deinourer  fenne  ptair  le   roy,   et  tel  que  devez  estre.     Priant  dien, 

•joiuonsr.,  qu'il  vous  done  honne  vie  et  longue.  A  Kueelsen  s),  le  jour 
saiuet  .lehan  haptiste. 

Mu.    Ancrbictungeu,  uelche  Bonnint  im  Saturn  des  Köniys  von  Frank-  fc- 
reich  dem  Kurfürsten  ton  Sachsen  machen  ließ,  falls  dieser  sich  seihst  '/,m, 
zum  römischen  Könige  ivählen  fassen  wollte3). 

•_>f>  Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  H.  <)rig.?.  ohne  Datum  und  Adresse,  aber  mit 
VerschickungsscJinitten  und  Verscldußsiegcl ;  überschrieben:  Mcniorialc ;  am 
Schlüsse:  Secretarius  domin i  odiniraldi  Francie  suscripsit.  In  rerso  rott 
Sjmlatins  Hand :  Des  admirals  zu  Frankreich  lateinisch  gedenkzedel.  —  Eine 
Übersetzung  Spalatins  ebendort. 

.10  Prinio,  quia  presuinitur,  quod  illustrissimus  doniinus  dux  Saxonie, 
prineeps  eleetor,  faeile  eligetur  in  regem  Romanorum  oh  maiorem 
partom  votuin,  quas  de  faeile  ohtinere  potest,  dumtaxat  si  sua  illu- 
strissima  eelsitudo  hoe  onus  et  negoeium  ae.eeptare  voluerit;  ideirco,  ut 
future  strages  ae  hellorum  diserimina,  que  oh  divisionein  regum  snsei- 

:J5        ')  8.  o.  8.  724  Anm.  2. 

")  Rüsselsimm  u.M.  ca.  W  km.  mtl.  ron  Mainz  (nicht  Büdesheim:  Mignet  20S). 
'■)  Wann  das  Schriftstück  dem  Kurfürsten  vorgelegt  worden  ist.  laßt  sich  nicht 
genau  Itestimmeti:  daß  es  nur  kurze  Zeit  vor  der  Wahl  angesetzt  werden  darf,  ist 
ahne  weiteres  klar. 
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turi  «'t  rrndelis  christiani  sanguinis  fftusHio  evitari  possit ,  si  placuerit 
sin«  (M'lsitudini  hoc  nogooiiun  sivc  hano  provinciam  a&tmincre ,  rox 
christianissimus  Fraucie  oblijrabit  *«■,  ut  dwct,  vi  cum  omni  securitato 
<*id<*m  illustrissinio  duci  Saxonic  honani  <'t  pinj^ueni  pcnsioncm ,  sceun- 
duin  (jualitatem  statu*  sui,  singuli»  annis  vita  eomit«'  trndore  vel  tradi  b 
faeere  in  low  corto  et  convciiienti. 

Paritcr  unam  sununam  pcmniaruin  in  protnptu  nuin<ran>,  qualcm 
celsitudo  sua  ixposctrc  vel  sno  celsitudini  cxpcdiens  fotv  vidcbit, 
«|iiihiis  mediantibus  rebus  impi'rii  in  prhnis  facilius  prospieere  et  va- 
car«'  (sie!)  possit  *).  10 

Kt  si  domintis  antedictus  illnstrif^iimis  dux  potent  eftieere,  quod 
luijusmodi  eleetio  in  personam  aw  eelsitudinis  eadere  ponsit,  ut  vere- 
simile  videtur,  habebit  ipsuni  eliristiamssimum  regem  fratrem  fautorem 
et  amieiim  in  oiunibus  necessitatibus  suis,  aeque  eonfederatuni  contra 
onmes,  qui  sue  celsitudini  molcstinm  vel  bellum  inferre  voluerint.  .Super  1.0 
hoc  poterit  cclsitudo  sua  illtistrissinin  dare  rcKponsuiu  et  dift'eret  adhuc 
purum  per  clcctioncm  et  infra  biduuui  supradictis  medientibus  omnia 
sub  bona  ae  tinna  obligaeione  expedientur ,  prout  sua  celsitudo  melius 
voluerit 

»)   )»,»ht:  domit  sie  im  "ingtHK  in»  heilig  reich  d«»t*r  t»6  veraebnn  und  Imntellra  20 


')  In  dienen  Tage»  mußte  es  gewesen  »ein,  daß  man  den  Versuch  machte, 
Friedrich  ron  Sachsen  zur  Annahme  der  Krone  zu  bewegen.  Nach  den  vorhandenen 
Quellen  scheint  uns  Hörtel  festzustehen,  daß  Kurfürst  Kiedrich  drei  Stimmen  für 
sich  hatte  wul  durch  seine  eigene  Stimme  die  Majorität  hätte  erlangen  können.  2f> 
Spalatin  beriditet  (Nachlaß  S.  41):  da  er  auch  zum  Komischen  könig  etlicher,  ja 
fast  dreier  churfursten  stimm«  erwählet,  dennoch  das  heilig  Kömische  reich  mit 
mehrern  ehren  nicht  angenommen,  denn  etliche  darnach  getrachtet  hatten.  Und 
in  den  Ephemeriden  (bei  Strafe,  Corp.  hisl.  Gern».  II  !)71  Anm.  32)  nagt  Spalatin: 
in  ea  Korn,  regis  electione  paucis  ante  diebus  Friedericus  III..  Saxonie  dux  clector,  3o 
tria  habuit  «uffragia  nempe  Trcverensis  Kichardi,  Palatini  et  electoris  Brandeu 
hurgensis  Joachimi  I.   Gestützt  auf  da*  Zeugnis  de*  Bischofs  ron  Lüttidi  berichtet 
Erasmus  (an  Bischof  ron  RocJiester ,  27.  Oktober:  Opp.  III ,  512):  Ab  omnibus 
dclatum  iinperiuni  ingenti  animo  recusavit,  idque  pridie  quam  Carolus  eligeretur.  — 
Auf  Face  endlich  geht  der  Bericht  von  Sebastian  und  Antonio  Giustiniani  (an  die  35 
Signorie,  Melun  17.  August;  Auszug  bei  Sanuto  ÜOSf.)  zurück:  der  Mainzer  habe 
sich  aufs  luftigste  der  Wahl  seines  Bruders  widersetzt.    II  duca  de  Saxonia  stete 
Ü  höre  electo  re  di  Komaiii ,  tna  vi  abdicu,  dicendo  t'ra  impotent«  a  questo  grado. 
Die  merkwürdige  Angabe  über  das  dreistümligc  Kaisertum  läßt  die  Vermutung 
bereclttigt  erscheinen,  daß  im  Original  Ii  voto  statt  3  höre  gestanden  hat;  dann  4ü 
würde  diese  Nacltricht  aufs  beste  die  Angalm  Spalatin»  bestätigen.  Abgesehen 
ron  der  IteJuiuptung,  daß  Friedrich  mit  allen  Stimmen  gewühlt  sei,  steht  auch  die 
Mitteilung  Geierbergs  in  seinem  Leben  Philipps  ron  Solms  < Marburg  lWt ;  s.  Gäbet, 
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368.    Die  französischen  Gesandten,  Orral,  Bonnirct  l)  uml  Guiüart,  an  •/"»»«  M 
Kurfürst  Friedrich:  danken  ihm  für  seine  Bemühungen,  ihnen  Geleit 
und  Audienz  eu  verschaffen. 

Aus  Dresden,  Wahlaachen  nr.  3.    Orig.    Eine  deutsche  Übersetzung  ebendort, 
5  die  aber  nur  mehr  eine  Inhaltsangabe  ist,  teahrscheinlich  wegen  der  Schwierig- 

keit,  welche  die  Entzifferung  des  sehr  schwer  lesbaren  Stückes  in  der[Kanzlei 

Monsr.,  nou*  avons  csU?  advertiz  de  la  pene  qu'il  vuua  a  pleu 
prendre  envers  messieurs  les  autres  prinees  eslisans,  et  que  encores 

10  prenez,  pour  nous  faire  donner  sauf-eonduiet,  poiir  faire  entendrr  ä  tous 
ensemble  aueunes  ehoses  que  avons  a  dire  de  la  part  du  roy  trt*- 
chrestien,  nostre  inaistre  a). 

Monsr.,  nous  vous  en  mercions  bien  humhlcmeiit  <*t  vous  priuns 
et  requerons,  au  mini  du  roy,  qu'il  vous  plaise  ue  vous  lasser  de  soli- 

löciter  lez  sauf-conduict ,  et  si  tant  est  ijue  le  piiission»  avoir,  ledit 
seigneur  vous  en  sera  tenu,  lequel  tmuverez  prest  de  le  reeognoistie 
envers  vous,  si  on  aueune  ehose  le  voulez  rmploier,  et  eroiez,  mons., 
que  ne  lui  eellerons  pas  l'honnestete"  qu'il  vous  a  pleu  lui  garder, 
de  laquelle  chaeun  n'a  pas  ainsi  n*6  envers  nous,  eontre  tonte  raison, 

20car,  comme  bien  savoz,  l'on  nous  a  jnsques  icy  denye  l'nttdienee ;  vv 
qui  n'a  est«?  fait  aux  ambassadeurs  des  autres  prinees,  et  nous  semblc 

Beiträge  zur  Sttuttengcscftic/Uc  Europa.*  S.  XIX)  durchaus  im  Einklänge  mit  der 
Sachlage.  Auf  die  mederltolte  Frage  des  Kurfürsten,  ob  er  die  Wurde  annehmen 
solle,  erwiderte  nämlich  Graf  Philipp,  daß  dazu  zwei  Dinge  gehörten:  Weisheit 

"2b  in  der  Regierung  und  Ernst  und  Nacfidruck  in  der  Strafe;  erstere  besitze  der 
Kurfürst  in  vollem  Maße,  letztere  nicht.  h\iedrich  antwortete  darauf,  das  sei  aucJi 
sein  Bedenken,  weshalb  er  nicht  annehmen  wolle.  Gänzlich  unrerbürgt  ist  end- 
lich die  Nachricht  (Rötler  S.  192,  Droysen,  pr.  Pol  II,  123),  daß  Ericli  von 
Braunschtceig  in  diesen  Tagen  an  Kurfürst  Friedrich  als  „demnach«  römischen 

30  König  "  geschrieben  habe. 

')  Der  Name  Bonnicets  ste/U  mit  unter  dem  Stücke,  obwohl  dieser  damals  nic/tt 
in  Voblenz,  sondern  in  RüsseUlieim  tear,  *.  nr.  36G. 

'*)  Kurfürst  Friedrich  selbst  sagt  darüber  in  der  Antwort,  die  er  Herzog  Ernst 
von  Lüneburg  einige  Zeit  später  erteilte,  uls  dieser  im  Auftrage  de*  Königs  von 

35  Frankreich  ihm  ein  Bündnis  utui  für  seinen  Neffen  Johann  Friedrich  eine  Heirat 
anbot:  Wir  (sind)  unleuchbar,  haben  auch  oit  scheu  zu  bekennen,  daz  wir  bei  den 
churfursten,  deBglcichen  bei  den  coinmissari  vor  und  nach  der  walh  oftmals  an- 
geregt, daz  bebstlicher  Heiligkeit,  ko.  wirde  von  Frankreich,  Eugeland  etc.  und 
andere  potsebaften  weren  geleit  uud  gehört  und  wider,  wie  billich,  gefertigt  wur- 

40 den,  wie  sich  dann  unser«  bedenkens  gehurt  bette;  es  hat  aber  nit  sein  wellen, 
darumb  wir  es  auch  dabei  haben  müssen  pleibcn  lassen ,  wiewol  wir  es  vil  lieber 
anders  gesehen.    Cop.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  —  Vgl.  o.  S.  793. 
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«jiM*  l'on  nc  nous  dcvoit  tcnir  reste  rigueur  <*t  nous  en  plaiimons  A 
vous,  mons.,  jKiur  cc  qu'il  vous  a  plcu  de  votre  honte  en  prendrc  la 
premiere  eognoissance  ').  Kt  dt-  rechef  vous  prions  de  nous  aider  A  avoir 
les  sauf-eonduiet  et  *i,  pour  la  hricfvete  du  temps,  ne  le  pouvez  ohtcnir. 
sc  ne  laissera  le  rov,  nostre  maistre,  de  vous  011  devenir  ohIig£,  et  nous  "> 
aussi;  vous  siippliant,  iihhk,  avoir  les  affaires  du  rov,  nostre  niaistre, 
|M»ur  reeonnnandez  et  sv  en  aueune  eliose  vous  plaise  nous  enplovcr, 
nous  tniuvcr<7.  prestz  A  vous  oben-  de  hon  cueur.  Möns.,  nous  prions 
dien  vous  douncr  et  longue  et  Wonne  vir.  Kserips  A  Convalenee,  le 
24'  jour  de  juinp  ete.  10 

Möns.,  nous  vous  prions,  tant  qu'il  est  possihlc,  nous  vouloir  faire 
response  et  nous  inander  ee  que  nous  devons  esperer  dudit  sauf-conduiet, 
soit  de  l'avoir  ou  non,  afin  que  advisions  ee  <pii  nous  avon*  a  faire. 

Juni 24  :J69.    Kurfürst  Frinlrieh  an   Herzog  Johann  von  Sachsen:  ülur  du 

Verhandlungen  argen  der  geplant™  } feirat;  Stiftsfrhde ;  Moltzan.  lr> 

Aus  Weimar,  Reg.  1).    thrig  m.  ppr  ;  cgi  Drogen,  Vcrhibnis  etc  S.  173 f. 

Johanns  Schreiben*)  ist  ihm  heute  ungefähr  um  2  ihr  Nachmit- 
tags überant warf* t ;  er  will  Heinrieh  ton  Sassau  sofort  mitteilen,  daß 

')  .Im  IS.  Juni  [Coblenzi  beklagten  *icli  die  franzosischen  Gesandten  (thrrnl, 
Bonnivet  und  Guillati)  bei  den  Kurfürsten,  daß  ihnen  unhöfliclier  Weise  Bürger-  2o 
meister  und  Rat  von  Frankfurt  das  f.eleit,  welches  sie  erbeten,  um  den  Kurfürsten 
die  Aufträge  ihre*  Ihnen  mitzuteilen,  abgeschlagen  hätten  (s.  o.  nr.  310);  *ie 
baten  die  Kurfürsten,  ihnen  baldigst  Audienz  :u  geben,  ihnen  für  Hin-  und  Rück- 
reise Geleit  anszttstellen  und  auch  die  Frankfurter  :u  veranlassen ,  das  Gleiche  zu 
thun  (Goldast,  Reichslüindel  S.  33).  —  Die  Kurfürsten  anttcorteten  darauf  am  25 
;'.5.  Juni  (Goldast  S.  33  f.,  daraus  Freher  III  IGüf),  daß  souolil  der  Frankfurter 
Rat  als  auclt  sie  selbst  durch  die  bestehenden  Vorschriften  und  ihre  Eide  verhindert 
seien,  ihnen  den  Kintritt  in  die  Stadt  zu  gewähren,  f'nd  trenn  auch  die  Kur- 
fürsten den  Gesandten'  Geleit  geben  i rollten ,  so  würde  sie  das  nicht  schützen,  da 
es  allgemein  bekannt,  daß  sie  es  nicht  thun  dürfen.  Sie  bitten,  diese  abschlägige  M) 
Anticort  gut  aufzunehmen  (Goldast  S.  33/.,  Freher  III  Vit}  f.).  Mit  ausdrück- 
lichem Hinweis  hierauf  verweigerten  die  Kurfürsten  dann  auch  dem  Doktor 
Marsiliu*  I*renninger ,  der  im  Auftrage  des  Rates  von  Nürnberg  am  25.  Juni  mit 
ihnen  zu  verhandeln  begehrte,  den  Einlaß  in  die  Stadt.  Frankfurt,  Wahlsachen 
Tom.  III  u.  VII.  35 

'}  Vom  Dienstag  nach  Trinitatis  (31.  Juni)  aus  Weimar.  Herzog  Jolutnn 
übersandte  damit  die  erbetene  Vollmacht  für  Solms  und  Thun  (rom  32.  Juni,  gedr. 
b.  Arnoldi,  Hixt.  Denkwürdigkeiten  S.  10 ff'.;  vgl.  Drogsen .  Verlöbnis  etc.  S.  173) 
nml  bat  Friedrich,  in  dieser  Angelegenheit  zu  thun  und  zu  hissen,  was  es  für  dax 
beste  ansehe  (Orig  m.  ppr.  ibid.).  —  Am  15.  Juni  schrieb  Ziegler  aus  Höclut  an  4U 
Kurfürst  Friedrich  f*.  o.  S.  736  Anm.  3),  daß  Nassau  und  er  lieute  mit  Thun 
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er  die  Vollmacht  erhalten  hat,  wul  mit  allem  Fleiß  durch  Solms  und 
Thun  handeln  lassen.  Kr  hoffl  zu  Gott,  so  anders  traue  uiul  glaube 
sal  gehalden  worden,  wir  wellen  es  anf  ainen  guten  weg  richten,  und 
was  mir  hegogent,  e.  I.  forderlichen  wissen  lassen.  Ich  hoffe,  das  gold 
5 sohl  in  ainer  nide  ganz  gefnlheu,  so  der  heischlaffe  Lieschen;  so  hoffe 
ich  auch  mit  dem  widerfalhe  sal  auch  etwas  redlichen  nachgelaßcn 
worden,  desgleichen  mit  der  malstad  des  beilagers ;  in  summa,  es  sal, 
ah  Gut  wil,  kein  fleis  gespard  werden. 

Daß  Friede  und  Anstand  (in  der  bmunschwcigischai  Such)  ge- 
10 macht  trürde,  nähe  er  (fern.  Johann  möge  zusehen,  daß  er  uiul  Herzog 
(horg  die  SarJie  vertragen  könnten,  damit  das  böse  Voll  wieder  aus 
dem  Lande  käme.  Ich  glaube,  das  man  allerlaihe  britfe  funden  hat 
bei  den  routern,  so  nidergologet  l)\  darumb  ist  warlichen  ferlichen  zu 
schreiben  ;  ich  schreibe  e.  I.  gerne  fil ,  es  laßen  sieh  aber  diso  hendel 

15  über  die  Heirat  lutndeln  werden;  er  will  sich  darin  so  zeigen,  daß  der  Kurfürst 
selten  soll,  daß  er  seinem  Erbieten  nachkomme,  und  daß  er  von  herze»  »in  guter 
Sachs  sei.  E.  f.  g.  las  ir  mein  hern  auch  bevolhen  sein!  —  Die  Verhandlungen 
mit  Solms  und  Thun  begannen  aber  erst  am  17.  Juni;  Friedrich  von  Thun  be- 
richtete darüber  am  IS.  Juni  (Frankfurt  am  abent  der  heiligen  dreifaldigkeit  anno 

2«»  etc.  19";  in  einem  langen  Schreiben  (Ihrig.  Un  d  ,  rgl.  Ihausen  S.  11:1)  un  Herzog 
Johann,  und  gleichzeitig  schriei)  Kurfürst  Friedrich  seinem  Bruder  in  großer  Eile 
(Orig.  m.  j>pr.  ibid.):  Friderich  Thune  schreibet  e.  1.  hiebei  in  der  stachen,  so  e.  I. 
wissen ,  wihe  e.  I.  sehen  werden ;  nühe  werbe  ich  hoch  begeriek ,  e.  I.  mein  be- 
denken und  rad  e.  1.,  als  meinem  hcrzlibeu  hrnder,  mitzuthailcn  und  situderlichcu 

25  in  disser  sachen  uuser  baider  son  belangend ,  aber  Got  wais ,  ich  bin  in  disser 
sache  ganz  zwcifelhaftig,  dieweile  die  artickel,  so  Friderich  ibergeben,  so  weit- 
lauftig  sten  mit  dem  widerfalhe  und  andern;  aber  in  nlweg  schicke  e.  1.  ninen 
genügsamen  gewaldbriff.  So  anders  e.  I.  gefalhen  wil ,  weiter  zu  handeln ,  so  sal 
kein  fleis  gespard  werden,  so  fil  mügelich,  e.  1.  willen  zu  erlangen;  ich  wil  auch 

30  nicht  undcrlassen ,  wil  Got,  in  mitteler  zeit  auf  andere  wege  die  sachen  als  vor 
mich  zu  richten.  Was  ihm  alsdann  begegne,  wolle  er  mitteilen.  Er  hatte  gern 
meltr  geschrieben,  halte  aber  nicht  „Weite"  gehabt. 

')  Darüber  hatte  Herzog  Johann  in  einem  Zettel  zu  seinem  Briefe  com  2/.  Juni 
geschrieben:  E.  1   las  ich  auch  wissen,  das  vil  briffe  funden  seint  beie  ern  .lohcin 

35  von  Maltzans  pferden  und  triihen,  die  im  nidergcworfeii  sint,  und  sollen  es  cor- 
fursten  briff  mit  einem  anhanfgen  den  sigel  und  sust  furstenbrifte  allenthalben 
dorbei  funden  sein  und  eiustails  fursteu  hautechrift.  -  Auch  Herzog  (ieorg  teilte 
dies  am  24.  Juni  aas  Leipzig  tCop.  Weimar,  Reg.  C.i  dem  Kurfürsten  mit  und 
sandte  zur  Entschuldigung  seine«   Vorgehens  gegen  Heinrich   von  Lüneburg  die 

10  oben  mrr.  2.75  «.  26,'Jy  angeführten  Briefe  Heinrichs  an  Malt  zun.  In  einer  Xnch- 
svhrift  fügte  er  hin:u:  Es  i*t  sunst  ein  brief  darbei  funden,  der  laut  auch  an  her 
Joachim  Moltzan,  er  ist  aber  in  parabilis  geschrieben,  darumb  man  uicht  weis, 
was  di  meinung  ist;  ich  versehe  mich,  es  hab  der  weill  ritter  iicohl  Kurfürst 
Joaclum)  gethan,  ine  gewarnet  vor  dem,  das  imc  itzt  begegent  ist. 
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ibor  lunt  nicht  .«ohivilwii ,  \vih<*  v.  I.  zu  achten  haben.  Kr  will  aber 
m  kurzem  einen  eigenen  Unten  senden,  jetzt  hat  er  gesch rieften,  da  er 
gerade  eine  Ilotsehaß  nach  Saumhurg  schickt.  Dat.  pinz  eileiul  an 
*ant  Johanstag  zu  Krankfonl  a.  «1.  1519. 

Kin  Uediegeiuhr  Zettel  U-triffl  den  Landgrafen  und  die  Verhand-  5 
lungen  ron  Solms  und  Tlmn. 

Juni  24  :{<0.    Der  jHtpstliche  L>gat  Cajetan  und  der  Xnntitts  Caraeeiolo  teilen 
den  Kurf  ürsten  mit,  daß  der  Papst  ihnen  die  Wahl  Karls  gestattet  »). 

Aus  Andreas  Ruckers  Sammlung  (Münclten  Hibl.  Cod.  germ.  1346),  gedruckt 
0.  Goldast,  Beiclushändel  S.  38  (darum  bei  Erclter  ///  17 2 f.);  Bucholt;  1» 
///  672;  Cberselsung  in  Sjmlatins  Nachl.  S.  99  f. 

KcvrivmliHsimi   ae  illustrinsiini  principe*.    Leo  deeimtts  |>ontifcx 
maximu*  nuperriiue  nobis  imposiiit  *),  ut  siirnitieuremus  dnminationibii!» 

')  Spttlatin  (Annul.  b.  Menden  11  597 j  giebt  an,  daß  am  27.  Juni  die  Kur- 
fürsten die  Verlesung  eines  Briefes  ron  Cajetan  angeluirt  hätten,  quas  uon  paucis  15 
hetas  rebautur  in  favorem  Caroli.    Das  mußte  demnach  eine  Entgegnung  dos  Le- 
gaten auf  die  in  folgender  Anm.  erwähnte  Antwort  der  Kurfürsten  gewesen  sein. 

s)  Das  Schreiben  kam  nach  Pace  am  23.  Juni  in  Main:  an  (s.  nr.  371).  es 
muß  also  spätestens  Mitte  Juni  aus  Horn  abgegangen  sein.  Im  Anfang  Juni  hatte 
man  nach  einer  Nachricht  Corners  (Sanuto  XXVU  418)  von  Spanien  aus  uufsW 
neue  Versuche  gemacht  den  Papst  zu  gexcinnen,  namentlich  auch  in  der  Hoffnung, 
daß  der  Tod  Lorenzos  ihn  gefügiger  gemacht  Itaben  werde.  Am  28.  Juni  traf  in 
Barcelona  ein  Bote  den  spanisclwn  Gesandten  in  Born  ein,  der  allem  Anschein 
nacJt  befriedigende  Erklärungen  des  Papstes  brachte;  es  fanden  im  Anschluß  daran 
in  Barcelona  längere  Konferenzen  des  Bischof*  ron  Bojadoz  mit  dem  Nuntins 
statt.  Der  franzäsische  Gesandte  fürchtete  ebenfall*  für  die  Xurerlässigkeit  des 
Päpsten  und  »sollte  seinem  Herrn  die  Sendung  eines  besonderen  Gesandten  nach 
Born  raten  (s.  tl.  Brief  Corners  an  den  Bat  der  Zehn  vom  29.  Juni  aus  d.  Arcli. 
der  Erari  bei  Baumgarten  i.  d.  barsch.  :.  dt.  Gesch.  XXI II  566  f./.  Hiermit 
stimmt  es,  wenn  Margareta  am  11.  Juli  aus  Brüssel  dem  Utscltof  ron  l'trechtiiu 
schreibt:  Par  laditc  postc,  venue  d'Espaigne,  Ion  mescript  que  k'  pape  &e  ränge  d<- 
plus  eu  plus  au  party  et  a  la  derociou  du  roy.  et  qu'il  luy  a  aecordu  la  deapen- 
sation  de  Naples  (Conc.  Lille,  Port  f.  11).  —  Wann  dieser  t'mschirung  eingetreten 
ist,  darüber  geben  die  Depeschen  Minio*  während  des  Juni  keinen  genügenden 
Aufschluß;  der  Papst  selbst  erklärte  später  dem  Bischof  ron  Worcester  gegenüber, 
daß  es  gesclwltcn  sei,  als  seine  Gesandten  rom  Erzbischuf  ron  Trier  gelujrt  hätten, 
daß  vier  Kurfürsten  unweigerlich  zur  Wahl  Karls  entschlossen  wären  (s.  Arch. 
stor.  Ital.  Apcnd.  T  321  ff.,  Martine  III  1301  ff.).  Die  Gesandten  der  Iwiden  Könige 
in  Born  rühmtett  sich  beide  der  Wahl  iltres  Herrn  und  auch  die  Nachrichten  der 
päpstlichen  Gesandten  aus  Deutschland  lauteten  widersprechend:  die,  welche  mit  rfero  40 
Mainzer  sprachen  (s.  o.  S.  767  Anm.  1),  meldeten,  daß  die  Wahl  Karls  sicher  sei, 
die,  weide  mit  Brandetdntrg  verhandelten,  wußten,  daß  I'Yanz  I.  oder  ein  Ihritter 
gcwiüdt  werden  würde.   Am  11.  Juni  teilte  der  Papst  mehrere  für  Karl  ungünstige 
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vestris  reverendissimis  ac  illmstrissimis  Sanctitatem  suam  nolle  occa- 
sionem  prebere  scandalis  aut  belli«» ,  sed  «juietem  paccmmic  omnium 
euperc  ac  procurare.  Ka  propter  et  wpe  .siinnl  componendi  ncgocium 
Komanae  ecelesiae  nun  rege  catholico  motus ,  sperans  ipmtpic  catholi- 
5  cum  regem  futurum  apostolieae  sedis  optimum  et  tilium  et  defensorem, 
dominationes  vestras  reverendissimas  ac  illiistrissimns  eertinres  reddit, 
<piod,  si  placuerit  illis  eligere  seieiiissimum  Carolina,  eatholieum  regem, 
in  regem  Romanorum,  non  desistant  de  illius  eleetione  propter  liu- 
manae  eeelesiae  jura  eirea  regiii  Xeapolitani  fnidum .  non  obstantibus 
lOhiis  <piae  per  nos  in  hae  causa  proposita  alias  sunt.  Itaque  nos  (»be- 
dientes, nt  par  est,  sanetissimi  domini  nostri  pra<'eeptis  statini  liaee  do- 
minationibus  vestris  reverendissimis  ae  illustrissimis  signiHeanda  duxi- 
mus.    Bene  valete.    Muguntiae  die  24  junii  hora  vespertina  151!» 

Nachrichten  mit  (Brown  II  nr.  1234,  Sanuto  3S0>.    Am  21.  Juni  erfuhr  Minin 

Mi  nach  Briefen  au»  Deutschland  rom  8.  und  lt.  Juni,  daß  der  Legat  und  (>r$ini  für 
Frankreich  hofften,  wenn  Brandenlntrg  fest  bliebe.  Doch  fürchtete  der  Papst  die 
Wahl  Karls,  da  in  Frankfurt  genug  Fürsten  und  Gesandte  sein  würden,  welche 
erklärten,  es  wäre  eine  Hchande,  Franz  zu  wählen  (Brown  nr.  123'J,  Sanuto  413).  — 
Am  24.  Juni  hatte  Minio  ron  dem  franzmisvhen  Gesandten  die  Erfolglosigkeit  der 

20  Bemühungen  Joachims  ron  Brandenburg  bei  seinem  Bruder  erfahren,  und  der 
Papst  teilte  ihm  als  besonders  beachtenswert  mit,  daß  zwei  Kurfürsten  für  sich 
selbst  nach  der  Krone  trachteten,  und  daß  König  Franz  jetzt  sage,  er  irerde  kein 
Gewicht  darauf  legen,  wenn  Karl  gewählt  uiirde  (Brown  nr.  1240,  Sanitto  414). 
Und  am  1.  Juli  äußerte  da-  Papst .  König  Franz  werde  cier  Stimmen  oder  keine 

25  haben  und  letzteres  fürchte  er  sehr,  da  alles  ron  dem  Brandenburger  abhinge, 
der  die  eigene  Bewerbung  jetzt  allerdings  aufgegeben  zu  haben  scheine.  (Brown 
nr.  1245,  Sanitto  446).  —  Am  4.  Juli  waren  Briefe  der  Gesandten  aus  Deutsch- 
land mit  widerspreclienden  Berichten  com  22.  Juni  angekommen.  Die  franzosischen 
Aussichten  sdiienen  sich  nach  Minio  verschlechtert   zu  Imben.    Der  Pupst  rer- 

30 handelte  am  3.  Juli  mit  den  spanischen  Gesandten,  so  daß  Minio  keine  Audienz 
erfüllten  konnte  (Broten  nr.  1246,  Sanuto  452).  —  Am  5.  Juli  traf  dann  die 
Nachricht  ron  der  Wahl  Karls  in  Rom  ein  und  der  Papst  äußerte  sich  über  König 
Franz:  Dominc  orator,  vi  affermo  che  s'il  re  di  Frauza  havesBe  fato  a  nostro  modo, 
saria  sta  electo  uiio  terao;  dio  voja  questa  elcction  sia  be»  di  cristiani  (Brown 

3f>  nr.  1247,  Sanuto  453). 

')  IKc  Kurfürsten  antworteten  darauf  am  25.  Juni  mich  wörtlicher  Wieder- 
holung des  obigen  Schreibens:  Et  nos  qaidem  sanetissimi  domini  nostri  propositum 
iu  co  laadamus  et  gaudemus  vehementer,  quod  Sanctitas  sua  paci  et  quieti  studet, 
scaudalisque  et  hello  viatn  praecludere  desiderat.    Nos  vicissim  omni  vigilantia 

40  et  studio  procuramus,  ut  imperio  Romano  h  praeficiatur,  qui  Sanctitati  suae, 
ecelesiae  Romanne  et  toti  reipublicae  ebristianae  utilis  et  fidelis  defensor  simnl 
t- 1  protecto.  futuriiH  *it ,  et  ideirco  hactcntis  operam  impendimus  omnem  impen- 
demusque  iu  futurum  Sed  quia  umnia  per  dilectiones  vestras  nobis  autea  pro- 
posita per  bn-via  a|>ostolica  oculatim  oMensa  fuerunt,  rogamus,  nt  dilectiones  vestree 

Kelch. Ug.akteu  d.  It. -2.    Bd  l  53 
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Juni 34  371.    Pace  an  Wolsey:  Befehl  des  Papstes;   Versprechungen  Xassaus: 
Volksstimmung :  die  Wahl  Heinrichs  wäre  ein  Unglück  für  England. 

Auszug  Im  Brexcer,  Leiters  and  papers  III  nr.  326. 

Gestern  sind  Briefe  des  Papstes  hier  antjcbmmen,  in  denen  er 
dem  Legaten  uml  dem  Nuntins  (befiehlt,  nicJd  weiter  gegen  den  katfot-  5 
tischen  König  bei  der  Waid  zu  arbeiten  *).  Per  Prokurator  des  Königs 
fron  Böhmen)  *)  ist  bei  Nassau  auf  einem  Sefdosse  in  der  Nähe  von 
Frankfurt3)  getvesen,  wo  f viele j  deutsche  Grafen  sich  befinden.  Sie 
rerkiindcn  dort  offen  den  Krieg  gegen  Frankreich  und  erklären,  daß  sie 
nur  Karl  rm  SjMnien  als  Kaiser  haben  wollen.  Nassau  hält  sie  alle  in  10 
Dienst,  teils  durch  bares  Geld,  teils  durch  Versprechungen  und  Ver- 
schreibungen,  die  er  im  Namen  des  Königs  ausstellt*).  Er  luit  des 
Königs  großes  Siegel  und  gebraucht  es  so.  daß  alle  Reicksämter  ver- 
geben sind,  außerdem  V  er  Schreibungen  bis  zu  200000  Gulden.  Der 
französische  König  hat  200000  Krmien  aufgewemlet.  Der  Erfolg  der  15 
Spanier  ist  nicht  so  gewiß,  wie  sie  denken;  vor  zwei  Tagen  haben  die 
Kurfürsten  sicher  davon  gesprochen,  einen  I  fr  Uten  zu  erwählen.  IHe 
Kurfürsten  sind  in  großer  Bestürzung  und  Furcht  vor  dem  Volke,  das 
gänzlich  dem  Könige  von  Kastilien  geneigt  ist.  Von  des  Königs  Ange- 
legenheit weiß  er  nichts  weiter,  als  was  er  durch  Thos.  Clerk  geschrieben.  2o 
Pacc  ist  in  großer  Angst  cor  dem  Volke,  das  ganz  in  Waffen  ist  und 
für  König  Karl  zu  kämpfen  brennt;  würde  Heinrich  VIII.  gewählt,  so 
würden  er  utul  seine  Leute  wahrseheinlieh  getötet,  ehe  die  Kurfürsten 
ihm  helfen  könnten;  dann  wäre  außerdem  des  Königs  Reich  verloren, 


bac  in  re  vel  per  breves  litten»  aut  alias  quovis  modo  vestris  dilectionibun  a  25 
aanetissimo  domino  nostro  transminsa  et  aigaificata,  et  si  id  vobis  grave  foret,  «altem 
]>er  copias  fide  dignan,  quantutn  huic  rei  attinet,  nos  quantocius  certiores  reddere 
uod  dedignentur :  erit  id  uobis  pergratom  omni  studio  a  rigilantia  compensandum. 
Gedruckt  Goldast,  BuchoUz  ibid.  Die  Übersetzung  in  Spalatins  Nachlaß  (S.  100) 
ist  unvollständig.  30 
l)  S.  nr.  370. 

*)  Der  Nanu  fehlt;  es  kann  aber  nur  der  böhmische  Bevollmächtigte  gemeint  sein. 
*)  Gemeint  ist  wohl  Höchst. 

«)  In  der  Wahlkostenrechnung  (S.  30 f.)  sind  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und 
Botschafter  ton  Fürsten,  Adeligen  und  Städten  aufgezählt,  welche  ron  den  Kom-Sb 
missarien  Geld  (insgesamt  31029  Gl.)  erhielten.  Es  icerden  dort  (mit  dem  Schenk 
wn  Limburg)  29  Grafen  aufgeführt,  davon  bekamen  17  je  500  Gl,  4  je  400,  einige 
nur  200  oder  noch  weniger.  Graf  Eberhard  ron  Königstein  erhielt  4500,  Hoger 
ron  Mansfeld  2000,  Emich  von  Leininge n  2050;  Georg  von  Württemberg  800; 
Heinrich  von  Dierstein  9560  gegen  das  Versprechen,  daß  nach  »einem  Tode  Hohen-  40 
königsberg  an  König  Karl  falle. 
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denn  der  Gewählte  stdl  sich  verpflichten .  in  Deutschland  zu  residieren, 
und  das  bedetdetc  den  l'ntergang  für  England.  Auch  ist  Deutschland 
in  solcher  Uneinigkeit,  daß  kein  Fürst  Ordnung  schaffen  könnte.  Trotz- 
detn  arbeitet  er  unentwegt  und  so  geheim  wie  möglich  in  dieser  Sache, 
b  Nasstru  hat  ihm  versichert,  daß  er  soviel  Geld  und  l^nüc  habe,  daß 
kein  Franzose  in  dies  Land  eindringen  werde,  es  sei  denn  auf  der 
Spitze  des  Schwertes  l).  Nächsten  Montag,  J7.  Juni,  wird  man  wohl  dir 
Entscheidung  hören.    Juni  U4  Mainz. 

Werbung  des  englischen  Gesandten  Face  an  den  Kurfürsten  ron  Juni  25 
10  Sachsen  *). 

Ans  Dresden,  Wahlsadien  nr.  1.  ihrig.?  Von  Spalatin  überschrieben:  Keddita 
sabbato  \nmt  Johannis  baptifttac  1519.  —  A  eine  Übersetzung  leine  andere 
als  Spalatins  Nachlaß  S.  109 f.),  zu  der  stellenweise  eine  umfangreichere 
Vorlage  gedient  f iahen  muß,  ibid.  nr.  U,    In  Spalatins  Nachlaß  S.  10!)  ist 
15  bemerkt,  daß   Pace  hernach  folgende   artikel  in  Latein  magister  Veiten 

VVarbeckcn  seligen  zugestellt,  diesem  churfursten  zu  Sachsen  anzuzeigen. 
Einkommen  zu  Frankfurt  am  Main  unter  der  königlichen  wähle  sambstags 
nach  Johannis  de»  heiligen  täufers. 

(iinxl  n-x  Augli«;  iiitcllocta  «lisscntionc  prinripimi  conteiidentiiim 
aoaniiis  pro  intperio  u<l(*piscen<lo  misit  uratoroni  :ul  omnos  illustriKsiuios 
prinoipos  rloctori's  ad  iU'olaran<lam  optiinaui  nn-ntcin  suani  orjra  natio- 
nem  (Tcnnanicam,  in  <uius  ilofonsiunom  offcrt  sc  et  so  omnes  faoultatos 
siias,  si  n's  ita  postulabit  3). 

Cina  ali<|iios  rogi's  in  iinprratorrm  rligcmlos,  «juia  rex  Anglie  in- 

25        ')  f»  die»ai  lugen  wollten  einige  Räte  /die  Namen  fehlen}  Pace  veranlassen, 
ebenfalls  Truppen  anzunehmen,  er  nah  daron  ab  aus  Mangel  an  Geld  und  um 
nicht  offene  Feitulseluift  z%cischen   England  und  Spanien  zn  erregen  (Pade  an 
Wolsey,  4.  Juli,  Bremer  nr.  353). 

*}  Pace  halte  gewünscht,  auch  dem  Kurfürsten  ron  Sacluten  personlich  seine 

■W  Werbung  rorzubringen;  da  aber  bei  seiner  Abreise  ron  Frankfurt  ('J.  Juni)  Kur- 
fürst Friedrich  dort  noch  nicltt  eingetroffen  war,  hatte  er  ihm  das  Schniben  den 
Königs  rom  11.  Mai  (s.  o.  S.  0S3  Anm.  1)  übersandt.  Der  Kurfürst  empfing  dw- 
selbe  um  13.  Juni  ts.  Spalat.  Aunal.  b.  Mencken  II  590),  worauf  er  am  16.  Juni 
Heinrich  VIII.  dankte  und  ihm  mitteilte,  daß  er  Pace  gern  geltört  haben  würde. 

35  wenn  derselbe  bei  seiner  Ankunft  noch  in  Frankfurt  gewesen  wäre  (Urewer  III 
nr.  310,  Cop.  s.  d.:  Dresden,  Wuldsachen  nr.  6).  —  Spalatin  (Nacht.  S.  57)  be- 
richtet, daß  Pace  etliclte  Male  an  den  Kurfürsten  geschrieben,  und  daß  Veit 
Warbeck  mehrfach  bei  Pace  gewesen  sei,  welcher  gewünscht  habe,  daß  Kutfür*t 
Fr'edrich  gewählt  werde,   oder  daß  derselbe  dem  Könige   ron   England  *einc 

40  Stimme  gebe. 

3   S.  o.  nr.  284. 
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tellexit  regem  Franeonun  huic  nationi  non  es»e  gratum,  et  regem  ca- 
tholicum  e  contrario  acccptissimuui,  si  illustrissimi  principe»  electores 
prefatum  regem  catholieum  eligendum  ducent,  rcx  Auglie.  id  summo- 
pere  probabit,  quia  nepos  ipsiu»  est;  sed  si  ncutrum  horum  rcgum 
principe»  electores  eligendum  putarent,  tune  rex  Anglie.  significat  sese  5 
esse  paratum  ad  imperium  aeeeptandnm  et  ad  expoucndam  personam 
et  omnes  faeultates  suas  ad  defcndendam  et  beue  gubernandaui  hanc 
nationem,  presertim  si  canonicc  eligi  posset ,  sin  minus  et  50  000  flor. 
vcl  60000  flor. 

De  optimo  animo  regia  Auglie.  erga  illustrissimum  ducem  Saxonie,  10 
ut  ipse  cligatur  imperator,  et  de  Joakvin  b). 

Quod  rex  Auglie.  nihil  prorsus  pttit,  nisi  ut  hee  natio  sibi  scmper 
fidelissimc  suum  eonservet  honorem,  et  quando  principe»  electores 
eligent  non  ipsum  regem  Auglie.,  »cd  alium  honoris  et  conunodi  et 
huiu»  nationi»  bene  gubernande.  »tudio»um  et  cupidum,  erit  ille  habunde  15 
»atisfactuiu ;  et  nulla  alia  de  causa  huc  suum  misit  onitorem,  nisi  ut 
illustrissimi  principe»  electores  intelligerent  optimum  et  bcnevolentissi- 
mum  animuiu  »uum  eiga  hanc  nobilissimam  nationem,  a  qua  Semper 
auxilia  paratissima  habuit  contra  omne»  »uos  hoste». 

Nihil  agit  ullo  modo  orator  Anglie,  contra  regem  catholieum,  partim  20 
quia  videtur  huic  nationi  esse  gratissimus,  partim  quia  nepos  eharissi- 
mus  »ui  regis.    Preterea  orator  Anglie.  nihil  conatur  disturbarc  ex  liiis, 
que  tractarunt  vel  tractant  principe». 

Orator  Anglie^  vehementer  rogat  illustrissimum  ducem .  ut  hee 
penes  se  teneat  »ecreta  et  ipsiu»  singulari  committit  prudentie.,  25 
ut  respondeat  hü»  vel  non  respondeat  seeuudum  sueeessum  etc., 
quia  predictu»  orator  »cit  se  venisse  tardi  ad  tractandum  hoc  ne- 
gotium, »ati»  tarnen  cito  ad  ostendendam  regi»  sui  erga  nationem 
benevolentiam. 

ki  A  hat.  vuhrfnd  du  laUmurhi  F,im*hh;i  nukt  .in»)tjnh,i  ist,  JokftHdt  Übrr»ttiN,«j :  Dan  wo  der  kooig  30 
tu  Hügelland  billicher  weiAe  nicht  Dacht  in  einem  KomUchen  konig  erweit  werden,  »u  erbeat  er 
■ich  einem  ittliehen  charfarsten  funfiigtausetd  and  in  die  ««-chtiigtauitend  gnlden  in  geben,  dir 
kaiserliche  eron  in  erlangen .  angesehen  di  practica  der  andern  iwaier  konigen,  nnd  du  sieb  der 
konig  von  Frankreich  hat  follen  «eriiemen  la*«en.  no  er  das  reich  mit  geld  nit  ward  bekamen,  ee 
mit  gewald  an  »ich  ae  bringeu,  derbalbeu  er  auch  «>ll  ein  geinein  aufgebot  in  (einer  croa  getban  35 
haben.  —  b)  A  /»Mit  httr  tttittr  atm:  Der  konig  Ton  Kngelland  iat  meinem  gnedigsten  herrn,  dem 
rhurfursten  tu  Sachsen  etc.,  so  freundlich  geneigt,  da«  er  ime  tnr  allen  andern  da«  heilig  reich 
gon.  ime  auch  half,  beistand  und  linilichen  gehorsam  in  erxaigen  willig  and  nrbnttig  ist.  — 
Margraf  Joachim  von  Brandenburg  etc.  hat  dein  Englischen  geschickten  alhie  gebort  und  ander 
andern  befrmgang  nnd  nachforKchung  gehabt,  welchen  TeuUchen  fersten  »ein  konig  von  Engel-  40 
land  lur  ainen  Romischen  kalser  mocht  leiden :  do  hat  der  Englisch  geschickter  ta  dem  merg- 
graven  gesagt:  fort**»!*  tu  e#,  da«  ist:  Tilleicht  Ist  es  e.  f.  g.  Das  soll  der  marggraf  ron  ime 
haben  lassen  lauten,  also  knnt  inen  der  kunig  von  Kngelland  far  «inen  Römischen  kaiser  leiden ; 
welch»  dam  Englischen  geschickten  wm  thut,  so  er  doch  bernrte  antwort  dem  inurggraTeu  als 
fui  erwort  geben  hat  ($.  *>«**««.  prrnfi.  Pol.  ll%  84/.  45 
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878.    Der  Dekan  Eberhard  Senffi  an  Hersog  Johann  von  Sachsen:  die  Juni  26 
Lage  der  Kurfürsten  in  Frankfurt;  über  du  panischen  und  böhmischen 
(iesandtni:  andere  Nachrichten. 

Aus  Dresden,  Wahleuchen  nr.  3.  Orig.;  erw.  v.  Droysen,  i*.  Pol.  II,  S.  85  Anm. 

fi  Gnediger  füret  und  hcrr,  e.  f.  g.  sollen  wissen,  das  wir  hie  zu 
Frankfurt  ligen  und  nichts  gutes  zu  essen  aber  (oder)  trinken  liaben,  und 
man  lest  niiuant  hinaus  der  stat,  dann  er  wol  daussei i  bleiben;  so  lest 
man  noch  vil  weniger  hinein.  So  ligen  di  kaiserisehen  zu  Host  am 
Main,  zwo  ineil  unterhalb  von  Frankfurt,  und  wenn  etwas  von  fischen 

10  aber  von  wilprecht  kumpt ,  so  fahen  sie  solchs  auf  und  lasen  uns 
nichs  zugeen.  Es  ligen  do  zu  Host  der  cardinal)  und  bischoö'  von 
Salzburg,  dem  iezund  sein  vorfaren  gestorben  ist1),  des  er  hart  er- 
schrocken ist  hinter  sich.  Es  ligt  do  markgraf  Casemirus,  herzog 
Friedrich  und  herzog  Ott  Hainrich  von  Payren,  der  bischoff'  von  Luttig, 

15 der  bischoff'  von  Trendt,  der  reich  von  Nassau"),  der  von  Roschi, 
Serenteiner,  maister  Hans  Renner,  Villinger,  Niclas  Zigler,  Finster- 
waldner  *)  nn<l  Franz  von  Sickingen ;  und  di  thün  nichts  dann  trohen ; 
sageu,  man  mus  konig  Corel  weleu,  aber  si  wollen  den  chorfursten  so 
angst  in  Frankfurt  machen,  das  si  nit  sollen  wissen,  wohinaus.    So  ligt 

20  hcrr  Jorg  von  Frfmsperg  mit  lüOOU  knechten  ausgelesen  zu  Halbprün 
und  2000  pfert ;  so  sollen  di  Schweitzer  auch  mit  groser  macht  auf- 
sein ;  wo  die  chorfursten  einen  anderen  konig  welen  wurden,  so  wollen 
si  di  stat  umbiegern.  Wo  solchs  geschech,  must  e.  f.  g.  das  pest  thün 
und  uns  helfen  retten,    (ienediger  herr,  die  sach  stett  ganz  paufcllig. 

25  Es  ligt  des  babst  potschaft  und  der  cardinal5),  der  zu  Augspurg  vor 
einem  jar  war  b) ,  zu  ( 'obelenz.  Sunst  ligt  es  am  ganzen  Reinstrom 
und  am  Main  alle  Hecken  vol.  Iezund  auf  dem  neehsten  montag  nach 
dato  dises  briff's  (21.  Juni),  so  sollen  di  fiu-sten  welen  etc. 

Auch   wissen   e.  f.  g. ,  das  di  Pollen  wol  gerust   konien   auf  ir 

30  manir,  si  haben  einen  Polleckischen  weltlichen  herrn  unter  innen  4),  der 
hat  ein  schwarzes  hoches  sammaten  pireth  und  neben  zu  den  Seiten  ein- 
geschlagen und  voren  und  hinten  spitzig,  wi  ein  bisehott'hueth ,  und 
gerings  uiubherr  ein   hcffllein,   aber  furgesprengt ,  wi  dan  di  frnueu 

■  >  .Sic:  yiuinnl  i*t  mitnrUth  Hnnrich  cmi  Xummm.  —    b>  //»,  w»rd. 

35       ')  Über  den  Tod  de*  Erzbischofs  von  Salzburg  s.  o.  S.  790  Anm.  4. 

J)  Hans  FinsterwaJdtr ,  ein  Sekretär  Maximilian*,  mrd  auch  i»  der  Wahl- 
kostenrechnuny  (S  37)  erwähnt  ;  er  war  früher  in  Polen  gewesen,  *.  o.  nr.  2<iS. 
*)  Cajetan,  Kardinal  St.  Sixti. 

*;  Gemeint  int  wohl  der  -weite  onlnische  Gesandte,  Rafael  Lesczinsky 
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vor  zeiten  auf  den  prusten  trugen,  »'ins  an  dem  anderen,  und  vornen 
auch  also  bis  hinauf  in  die  spitzen,  desgleichen  von  der  spitzen  aben 
wider  hinten  hinal>  und  zu  oberst  ein  hannenfederlein  darauf.  Es  ist 
nit  anders  dann  \vi  ein  infel.  Diu»  thut  meineiu  gnedigstcn  herrn  von 
Maint/  zorn,  dann  <  r  di  bisehoffhut  also  »chinecht.  Die  Hehaiin  -5 
komen  in  eitel  plan  mit  claidung  und  wagen  etc.  Auch  wissen  e.  f.  g., 
das  der  konig  von  Frankreich  .sich  schreibt  Komischen  konig  und  zu- 
künftigen kaiser;  wo  man  im  nit  weide,  so  well  er  auch  an  uns.  Auch 
wissen  e.  f.  g.,  das  konig  Kareil  dem  babst  wider  wein  noch  kom  zu 
lest  geen  von  Xeapolis  und  Sicilia,  und  ist  grose  tcuwening  darinnen.  1" 
Ks  stett  in  allem  reich  unfred  auf,  (int  wend  es  zum  pesten.  Damit 
bevelch  ich  mich  e.  f.  g.  als  meinem  gnedigen  herrn.  Auch  wiss 
e.  f.  gM  das  markgnif  Joachim  der  prachtlist  hie  zu  Frankfurst  unter 
allen  fursten  ist.  Datum  eilend  zu  Frankfurt  am  samstag  nach  Jo- 
hannis baptistc  anno  1519.  15 

Juni  25  :J74.    Kurfürst  Friedrich  an  (Bazogesj:  Antwort  des  Herzogs  Johann 

auf  das  Anerbieten  einer  französischen  Heirat  für  seinen  Sohn. 

Aus   Weimar,  Key.  I).     Übersetzung  ron  Spalatitis  Hand  (die  lateinische 
Fassung  findet  sich  nicht).    Anscheinend  gelangte  die*  Schreiben  nicht  zur 
Abwendung,  denn  am  .1.  Juli  schrieb  Kurfürst  Friedrich  aus  Frankfurt  ganz 2U 
ahnlich  an  Bazoge*  und  eiwäJmte  zugleich,  daß  er  bisher  nicht  geantwortet 
Itabt.    Conc.  fiatein.)  von  Simiatin*  Hand  ibid. 

Wir  haben,  wiewol  abwesig,  dem  hoehgebomen  fursten,  hern  Jo- 
hansen  ...  unserm  lieben  bruder,  von  dem  heirath ,  so  ir  für  seiner 
lieb  son,  dem  hoehgebomen  husten  her  Johann  Fridrieh  .  .  .,  wie  euch  25 
bewost,  schriftlich  angezeigt  '),  darauf  unser  lieber  bruder  uns  wider 
geschriben  *),  das  vorgewandte  gutwillickeit  und   freuntsehaft   im  zu 
ganz  freuntlichem  dankparn  gefallen  gereicht  habe,  dess  er  auch  freunt- 
lich  und  vlcissig  danksagung  thue,  mit  erbietung,  das  zu  seiner  gelegen- 
heit  zu  verdienen.   Weil  aber  sein  lieb  bereit  in  einer  andern  handlungSo 
eines  heiraths  halben  für  seiner  liebd  son,  unscru  lieben  vettern,  stee, 
wolle  seiner  liebd  nicht  ziinen,  sich  in  dise  handlung  zu  begeben,  Weichs 
wir  euch,  dem  wir  hiemit  auch  für  sein  muhe  und  wolnieinung  gnedig- 
lich  danken,  im  besten  itzo  nit  haben  wollen  verhalten,  domit  ir  diser 
saclien  halben  nit  lenger  on  antwort  aufgehalten  und  gelassen  wurdent.35 
Dat.  Franckfordt  am  Mevn  am  25.  tag  des  junius  a.  d.  15 iy. 

'j  S.  o.  S.  667  Anm.  2. 

')  In  dem  Briefwechsel  des  Kurfürsten  Friedrich  mit  Hersog  Johann  wird  die 
Sache  nicht  eneähnt;  *ie  war,  trotz  der  Versicherung  des  Kurfürsten,  wohl  bereits 
in   Weimar  ziriseften  beiden  Brüdern  besprochen.  40 
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875.    Franz  I.  an  Bonnivet:  soll  für  Hrandenburg  toirken,  falte  des  Juni  26 
Königs  eigent  Wahl  unmöglich:  Verhandlungen  mit  dem  neugewähUen 
Könige;  persönliche  Sicherheit  des  (resantlUn;  Forderungen  des  Kur- 
fürsten Joachim. 

5       Au*  Paris  BiU  tmt.  F.  fr.  5761.    Cop  ;  tgl.  Mignel  J  211. 

J'ay  veu  ee  que  vous  m'avez  escript  du  19*  de  ce  moys  et  par 
1A  entendu  l'estat  en  quoy  est  mon  aff'ere,  qui  n'est  si  bien  que  le 
inarquis  de  Rrandebourg  disoit.  Et  afin  que  sur  le  tout  je  vous  re- 
sponde  et  faee  savoir  mon  intencion,  je  vous  prie  le   preinier,  mon 

10  eousin,  que,  si  les  choses  sont  eneores  entieres  et  sans  finalle  rdsolucion, 
vous  faietes  on  faietes  fere  tout  ee  quo  pounez  |>our  avoir  la  plus  grant  part 
A  eetste  esleetion,  saus  y  espargm'r  aueune  chose,  comnie  vous  avez  fait 
jusques  icy.  Et  si  vous  et  mes  ainys  eognoissez  qu'il  n'y  ait  remfede 
dV  parvenir,  nieetez  peine  d'empescher  que  le  roy  catholieque  n'y  par- 

löviengne.  Et  s'il  est  question  soy  declairer  pour  ung  tiers,  vous  povez 
entendre  que,  veu  Kanutie"  que  j'ay  au  niarquis  de  Brandebourg,  je  le 
ferove  plustost  pour  lui  que  pour  nul  autre  de  la  naeion  *).  Et  pour  ee 
vous  taseherez  A  eela  et  y  ferez  ce  (pie  pourrez;  imis  que  ee  soit 
saigeinent  et  <le  sorte  que,  s'il  failloit  A  y  parvenir  et  le  sort  tumbast  sur 

*2uSa.\e,  on  ne  eongnenst  que  je  nie  soye  ouvertement  declaird  eontre  luv. 
En  tant  que  touehe  l'advis  de  monsr.  de  Trevcs,  qui  est  adviser, 
avant  que  partir  de  eeste  assetnblee,  traieter  •)  avee  celluy  qui  sein 
esleu  roy  des  Koininains,  si  je  ne  le  suis,  je  le  treuve  tres-bon,  et 
(pour)  y  avoir  advise  plus  avant,  je  vous  envoieray  povoir  et  Instructions 

425amples  pour  ee  fen«3).    Et  pour  le  dernier,  qui  touehe  la  seuretf*  de 

■)  )h.  ar»nt  que  traicte. 

')  Der  Brief  fehlt.  -  Es  tourde  in  dieser  Zeit,  wie  Spinelly  erfuhr  (Brewer 
III  nr.  385),  ein  Packet  mit  Briefen  der  französischen  Gesandten  aufgefangen 
(vgl  Bretter  nr.  352),  ans  denen  nach  der  ErziMung  Chicvre*  hervorging,  daß 

30 der  englische  Gesandte  (Pace)  gegen  Frankreich  wirkte,  daß  Kurfürst  Joachim 
5t J 000  Kr.  erhalten  hatte,  daß  einige  ljtute  des  Trierern  ohne  Wissen  ihres  Herrn 
framösiscltes  Geld  genommen,  und  daß  die  französischen  Gesandten  4tX)000  Kr.  bei 
sich  hatten.  —  Das  Auffangen  ron  Briefen  des  Königs  an  die  Gesandten,  die  ge- 
schrieben waren,  elte  man  in  Frankreich  den  Ausgang  der  Wahl  wußte,  meldet 

35  Pace  am  22.  Juli  (Brewer  TU  nr.  S'J2). 

?j  S.  auch  Brewer  nr.  SU;  danach  hatte  die  Königin- Mutter  schon  Mitte  Juni 
sich  ähnlich  geäußert. 

*)  Durch  dieselbe  (dat.  Melduni  die  2«.  junii  a.  d.  151»  et  regni  noatri  qaint») 
weist  der  König,  da  seine  Vorgänger  immer  im  Bunde  mit  dem  Reiche  gewesen, 

AÖ  seine  Gesandten  lOrml,  Bonnivet  und  GuiÜart)  an,  mit  dem  zukünftigen  römischen 
Könige  pro  commodo  et  utilitato  iiostra,  regui  et  subditorum  uostrorum  einen  Bund 


Digitized  by  Google 


m 


N...  -175-37«:  1511*  Juni  2«. 


vostre  personne  et  de  eeulx  cjiii  Hunt  A  ( 'onvallenee ,  je  voiis  prie  que 
vous  et  mon  cou.« in,  monsr.  d'Orval,  vous  prdfe>ez  eela  A  tautet»  choses 
ear  je  seroie  partout  dlplaist  qu'A  vous  y  advint  quelque  fortune,  par- 
quoy,  eomme  reulx  A  qui  il  touehe  et  qui  estes  sur  les  lieux,  donnez 
y  ordre  en  maniere  que  on  ne  vous  faee  honte  et  dommaige.    Con-  5 
tinuez  A  journellemeut  nie  feie  savoir  des  nouvelles;  car  je  ne  suis 
sans  peine,  quant  je  n'eu  scay.    Quant  A  la  promesse  que  le  marquis 
de  Brandebourg  dit  que  on  luv  a  faiete  en  me  donnant  sa  voix,  toutes 
ehoses ,  faictes  entre  inoy  et  luv ,  seroient  *)  entretenues  *) ,  je  n'en  ay 
jamais  ouv  parier,  mais  bien  qu'il  a  baille"  lectre  et  obligacion  de  meto 
rendre  et  bailler  b)  tout  ee  qu'il  lui  a  este*  baille*,  ou  eas  que  ne  soye 
esleu,  toutesfoix  il  lui  fault  dire  que  tout  ee  que  lui  a  este"  proniis, 
lui  «era  entretenu ;  et  ne  le  fault  desespexer  de  riens.    Depuis  ee  que 
dcsire  {sie!),  j'tty  advise  qu'il  n'y  aum  que  bien,  que  en  aydant  ee.  et 
tenant  la  inain  monsr.  de  Treves  de  par  moy  et  en  nion  nom  A  cellui  15 
qui  aura  apparence  certaine  de  parvenir  A  Tempi re,  il  trouve  moyen  et 
faee  e)  tant  que  seeretement  il  nie  baille  sa  promesse  que  apres  sa  eo- 
ronnaeion  il  me  fera  eslire  roy  des  Rommains,  et  que  de  ee  il  fem 
lovnllement  et  dilligemment  son  bon  et  loyal  devoir,  en  sorte  que  je  y 
parviendray;  qui  est  ee  que  vous  povez  pour  le  präsent  gaigner,  neüo 
povaut  avoir  pour  moy  ladite  ellection,  et  pour  ee  vous  en  ferez  ce  que 
pourrez  et  que  vous  y  trouverez  y  estre  A  fere  pour  le  mieux  d);  ear 
je  le  remeetz  A  vous.    De  Melun  s),  le  26'  juing. 

Juni  26  376.    Frans  I.  an  Bonnivet:  falls  der  Kurfürst  von  Trier  für  Sachsen 

ist,  stjfl  mtm  dessen  Wahl  unter  günstigen  Bedingungen  für  den  König  2b 
durchsusetzen  suclwn. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5?<il.    Cop.;  rgl.  Mignet  I  211  f. 

Depuis  mes  autres  leetres  eseriptes  4),  voyant  et  considerant  qu'il 
seinble  que  monsr.  de  Treves  «e  eondescende  plustost  sur  le  due  de 

»)  Hm  »«roit.  -    b>  Hn.  baille.  -    c)  //«.  f»c»ut.  -    d)  H*.  mieuii.  30 

zu  schließen,    fhrig.  mit  Siegel:  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  V52  nr.  23,  erw.  Catal. 
des  acte*  I  nr.  1050. 

')  Am  30.  Juni  schrieb  Robertet  (aus  Melun}  an  Bonnivet:  De  ce  qu'avex 
fait,  qui  est  ce  qn'on  peult,  sana  riens  espargner  et  mesmement  voatre  vie,  il*  (der 
König  und  seine  Mutter)  ne  sont  content  (*z  et  contenlent,  prenaos  les  choses  comme  35 
par  le  raison  ils  doyvent.    Et  leur  souffira  veoir  vostre  retour  en  seurete*,  et  que 
le  roy  catholique  ne  parvienge  a  aon  intencion.    Cop.  ibid.  F.  fr.  5762. 

*)  .V.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Bonnivet  rom  IS.  Juni,  nr.  357. 
Melun  ca.  45  km.  stc.  von  Paris. 

*)  Vom  gleichen  Tage,  nr  375.  40 
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Saxe  que  sur  mil  autre  '),  je  vous  prie,  mon  eousin,  y  bieu  adviser, 
et,  si  ainsi  est  et  qu'il  y  ait  eertaine  apparenee  pour  luv,  faictes  entendre 
audit  sr.  de  Treves  qu'il  mecte  peine,  ou  eas  qu'il  voye  mon  cas  du 
tout  rompu,  de  faire  pour  ledit  diu*  ee  qu'il  pourra,  en  tnaniere  qu'il 
öparviengne  a  l'empire  plustost  que  nul  autre;  et  qu'il  faee  par  facon 
que  luv  <>u  autre  qui  y  parviendra,  eongnoisse  que  je  Uli  ay  aide4  et 
favoritrf  ä  y  parvenir;  et  s'il  peult  tirer  de  luv  promesse  par  escript 
en  bonne  form«',  par  laquelle  il  me  promecte  et  asseure  de  me  faire 
eslire  roy  des  Rommains,  ineontinent  apres  son  eoronement ,  qui  seroit 

10  le  mieulx  qu'on  pourroit  faire,  n'y  povant  parvenir.  Et  quant  ores  Ton 
ne  vouldroit  bailler  ladite  pmmesw,  qu'il  ne  fault  pour  eela  laisser  a 
aider  et  favorisier  celuy  qui  aura  apparenee  de  y  parvenir,  autre  que 
le  rov  ratholieque,  pour  einpeseher  qu'il  ne  le  soit.  Vous  ferez  ee  que 
pourrez,  ainsi  que  vom*  ay  escript;  et  souvent  me  ferez  savoir  de  voz 

lf>  nouvelles  et  de  ee  qu'il  von*  surviendra.  De  Melun,  le  26m*  jour  de 
juing  *). 

377.  Btmnivet  an  den  Pfalzgrafen:  bittet  ihn  noch  einmal  dringend,  fc. 
der  französischen  Sache  trett  zu  bleiben  s).  *un* ' 

Aus  Paris  Bxbl.  not.  F.  fr.  5701.  Cup.  (kr  Übersetzung;  cgi  Mignri  I  HO?  u.  211. 

20  %)  Ober  die  Bemühungen  des  Erzbüchofs  von  Trier  für  die  Wahl  Friedricln 
berichtet  Spalatin  (Nachlaß  S.  5'J  u.  40 f.),  daß  der  erzbischof  Reichard  au  Trier, 
eburfurst,  einsteu  unter  der  wähl,  in  mitternacht,  zu  Frankfordt  am  Main  zu  ihm  in 
»eine  berberge  uuversehener  und  unverwarnter  diug  kommen  war  und  zum  höchstem 
gebeten,  das  reich  anzunehmen,  er  wollt  alsdann  selb»  rennen  und  laufen,  mühe 

25  und  arbeit  haben.  Solche  aber  alles  ungeachtet  und  unangesehen,  hielt  er  sein 
stimm  so  heimlich,  daß  weder  kein  churfürst,  noch  auch  sonst  kein  mensch  auf 
erden  nicht  wustc,  wo  diser  churfürst  mit  seiner  stimm  hin  wollte. 

*)  Auf  beide  Briefe,  vom  26.  Juni  antwortete  Bonniret,  gemeinsam  mit  Orval 
und  Gnittart ,  aus  Coblenz  am  4.  Juli  (Cop.  ibid.,  s.  u.  nr.  383  Anm.):  11  vous 

30  aura  pleu  veoir  par  toutes  lectres  que  vous  ay  oscriptes,  que  nous  approchions 
bien  de  vostre  oppinion,  sans  avoir  parle*  Tun  k  l'autre;  car  entierement  a  est«? 
faicte  de  poinet  en  poinet  ce  que  escripvez,  sans  riens  y  avoir  espargne*.  Et  crains 
k  vous  dire  les  offres  que  j'ay  faicte«  davantaige ,  depuis  que  je  veiz  les  choaes 
desespeV&a  pour  vous,  pour  les  fere  tumber  sur  ung  tiers :  k  quoy  n'y  a  eu  remede, 

35 pour  autant  que  le  conte  Palatin  et  a  vous  de  promesse  {sie!  es  muß  ivohl  heißen: 
a  failli  de  promesse) ,  qui  a  du  tout  ruyne*  vostre  affaire.  Car  s'il  eust  faict  son 
devoir,  vous  parveniez  entierement  k  vostre  intencion,  et  encorea,  s'il  eust  voulu 
fere  tant  pour  vous  qus  de  tenir  le  parti  du  tiers,  jamaia  le  roy  catholieque  n'y 
fast  parvenu  .  et  vous  supplions  tres-humblement,  sire,  croire  qu'il  n'y  a  riens  este 

40oublie. 

*)  Gleichzeitig  schrieb  Bonniret  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen  und  empfahl 
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Monsieur,  j'ai  este!  adverty  par  nostre  homiue,  qui  est  lä,  qu'il 
vous  a  baille*  mes  lectnt*  v\  que  l'avez  ouy  de  ee  qn'il  vous  a  dit 
dt«  ina  part.  A  quoy,  entre  untres  ehoses,  luv  avez  fait  responce  que 
eeulx  qui  sunt  iey  pour  le  roy,  sunt  eause  de  ee  que  lodit  sr.  ne  par- 
viendra  A  estre  empereur,  dont  il  me  desplairoit  hoaueoup.  Car  je  5 
pent«»'  en  inon  endroit  m'en  estre  hien  aequietf  et  y  avoir  fait  mon 
devoir,  sans  riens  avoir  oublyl.  Et  de  ee  que  Ton  vous  a  dit,  que 
vous  avions  asseure"  de  Bohesme  et  de  Saxe,  je  vous  advise  que  je  n'en 
(ave)  asseure!  jamais  en  la  Horte  que  Ton  vous  u  dit.  Bien  est  vray 
que  je  diy.  A  vostre  ehaneellier  *)  que  Poulongne  avoit  prins  argent  lü 
de  mms,  et  que  leur*  amhassadeurx  avoient  eh  arge  de  donner  leurs 
voix  audit  sr.  roy ,  et  n'est  riens  sy  eertain  que  cela ;  car  monsr.  de 
Treves  en  a  veu  ee  qui  en  est ,  qui  le  vous  pourra  tesmoigner.  Et 
monstray  A  vostredit  ehaneellier  troys  scelleiz  que  j'avoye,  et  vous 
qui  faisiez  le  (juart ,  qui  estoit  la  Beitrete"  de  nostre  affaire.  Et  vous  15 
advise  davantaige  que  je  suis  eertainenient  adverty  par  des  prinees,  nnz 
aiuys,  qn'il  ne  tiendra  que  A  vous,  sy  le  roy  ne  parvient  A  son  in- 
teneion;  et  si  vous  lui  voulez  tenir  promesse,  eomine  je  eroy  ferme- 
ment  que  ferez,  jusques  A  ee  que  j'ave  veu  le  eontrere,  sans  point  de 
faulte  il  y  parviendra.  Et  est  en  vous  seul  de  fere  ung  grant  bien  20 
au  roy  et  A  vous  graut  prouftit  et  honneur;  ear  si  vous  tene/.  proniesse 
audit  roy  avee  monsr.  de  Tr&ves  et  monsr.  le  marquis  de  Brandebourg, 
desquelz  je  suis  tont  asseurö,  sann  nul  doubte  ISaxe  vous  suyvra,  pour 
autant  que  jainais  ne  sera  pour  le  roy  eatholieque.  Je  vous  ay  offert 
ma  personne  pour  vous  aller  servir  A  la  eonservaeion  de  vous  et  de  25 
voy.  pais,  et  nie  y  offre  eneores  de  rechef.  Et  ne  sauroye  que  vous  dire 
plus  avant,  sytion  que  je  demourrav  tousjours  en  mon  oppinion  que 
tiendrez  prouiesse  au  roy,  et  que  ne  vouldriez  jamais  estre  eelluy  qui 
eust  mis  eeste  plave  en  vostre  maison,  d'estre  eontrevenu  A  vostre  foy ; 
vous  merevant,  monsr.,  bien  humblement  de  l'advertissement  qu'il  vous*» 


auch  ihm  die  Angelegen/teil  de»  König*.  Wenn  der  Pfahgruf  Wort  hält,  wofür 
der  Kanzler  »argen  möge,  wird  alle*  gut  gehen:  alle»  Versprochene  »oB  gehalten 
werden.  Kr  möge  ihm  (Bonnivet)  »eine  Meinung  über  die  Sache  mitteilen,  et  sy 
l'on  y  doit  avoir  esperance  pour  le  roy ,  et  s'H  n'en  y  a  point  pour  ledit  sr. ,  ine 
faire  »avoir,  sur  qui,  il  vous  scmble,  que  le  sort  pourra  tumber:  car  vous  me  ferex  35 
xinguliereinent  graut  plaisir  et  grant  soulaigement  a  mon  esperit.  Et  croiez  que 
j«>  tiendray  cela  si  secret  qu'il  ur  se  saura  d'autre  que  de  moy.  Wiederholt  die 
Antrlnetungen,  die  er  dem  Pfahgrafen  gemacht  hat  (Cop.  *.  d.  ebendort). 
l)  Vom  24.  luni,  nr.  3(!€. 

?;  S.  u  nr.  :V)7.  40 
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piaist  nie  doimcr.  quo  je  doy  advisor  a  nie  inectro  on  lieu  dp  seurete\ 
}>our  autant  quo,  si  le  roy  catholieque  estoit  esleu,  jo  seroye  on  dangor. 
II  mo  scmhlc  qu'il  y  a  sy  honnc  allianoo  ontrc  lo  roy  et  lodit  roy 
catholieque  qu'il  n'y  auroit  point  de  raison  quo   l'on   mo  deust  foro 

f»  dosplaisir ;  et  n'nv  ]>oint  deliber<*  do  mo  rotiror  plus  arriero,  quo  jo  no 
saicho  au  vray  quo  oo  sera  do  ooste  esloetion ;  vous  advisant ,  monsr., 
quo  n'avez  pas  tort  do  vous  souoior  dt-  nia  porKonno,  car  s'il  mo  vonoit 
inoonvenient,  vous  perdriez  ung  hon  servitour,  <'(  qui  touto  sa  vyo  sera 
pri'st  de  vous  fore  service,  autant  <pio  A  prince  no  sr.  d'Allemaigne, 

10  on  tont  oo  qu'il  vous  plaira  im*  ordonnor.  Et  mo  eommnndcz,  s'il  y 
a  autro  ohose  quo  lo  roy  ou  moy  puissions  foro  pour  vous;  oar  il 
sera  hion  eher,  sy  vous  nYn  tinez,  et  lo  congnoistrez  par  off'eot. 

Monsr.,  ehaeun  scet  usor  on  oo  temps  icy  do  helles  parolles,  qui 
nie  fait  doubter  quo  mo  pourriez  moctro  do  ceste  livree.    Mais  faietos 

15  on  l'espreuve,  et  vous  le  congnoistrez.  Et  encores  um-  foiz  jo  vous 
presonte  la  foro«*  du  roy,  si  on  avoz  besoing.  .lo  vous  escripz  presentc- 
ment  on  Allemant,  pour  oo  quo  jo  crains  quo  oo  vous  soit  peino  do 
vous  escripre  on  nostre  languo.    A  Rueelsen,  lo  -  -  *)  jour  do  juing. 


378.    Bedenken  des  Kardiwds  von  Mainz  iilter  die  Frage,  wen  man  fc 

Juni  '■ 

vueum  Könige  wühlen  solle  '). 

Au*  Weimar,  Reg.  O,  ron  Kanzleihand,  von  Spdlatin  überschrieben:  Dise  ar- 
tickel  hat  der  eburfurst  zu  Meinz,  cardinal  Albrecht,  marggraf  zu  Branden- 
burg, bedacht,  wer  uud  warumb  zu  Rom.  konig  geweit  wlt  werden.  1519. 
Gedruckt  in  Spalatins  Nacldaß  Ä  114  f. 

25  Item  das  reich  ist  in  sieh  selb«  erschöpft  und  unvormoglich.  —  Itoni 
kein  fürst  hat  daz  vermögen,  daz  reich  für  sich  selb»  oder  von  dem 
seinen  zu  erhalten.  —  Item  daz  reich  werd  dovon  auch  nicht  mechtigor 
dann  itzundor  auch.  Item  kont  kein  gehorsam,  frid  oder  recht  im 
reich  erhalten.  —  Item  solt  man  ein  tribut  uf  den  gemeinen  mann  setzen, 

3u  ward  mau  wunder  hören ;  dann  es  ist  nit  muglich,  wurde  auch  nit  ge- 
sehoeti,  wann  etlich  furston  selbs  kaum  so  vil  haben,  das  sie  sich  er- 
halten können.  Item  von  der  froinbden  nacion  hilf  etc.  -  Item  wu 
sieh  droit  oder  vier  in  ein  verbuntnus  zusamonslugen ,  die  wurden  fort 

tti  Da*  Tiigttäiitimi  fehti;   m  kann  %ich  at»i   nw  »im  ihn  ?5.  odtr  S6.  Juki  kiiiulfln  :   </«  ?7,  Ufnitu 
35  U„,U  d>,  WaM. 


'i  Dan  Bedenken  fdttt  in  die  Zeit  der  Wahl  zwischen  17.  und  27.  Juni: 
vielleicht  wurde  ex  erst  bei  der  Vorberatung  am  27.  vorgetragen.  Genaueres  läßt 
sicli  darüber  niclit  feststellen. 
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drucken,  sie  betten  recht  oder  unrecht.       Item  alsdan  wurde  der  Türk 
und  all»*,  so  an  Teutsche  land  und  di<*  cristenheit   stossen,  sonder 
allen  widerstand  inbrechen  und  nach  irem   selbs  willen  handeln. 
Item  derhalbcn  wurd  nimer  frid  im  reich  sein.  —  Item  es  wurden  die 
stet  und  ander  stend  zu  den  Switzcrn  slaen,  und  iglicher  seins  besten  5 
understeen,  wo  er  mag,  frid  suchen,  und  anders  mer,  daz  hie  zu  lang 
zu  erzelen  was,  het  man  gemacht.       I>arumb  ist  von  noten,  daz  man 
ein  hem  haben  möge,  der  geforcht.         Item  daz  er  frid  und  recht 
ufricht  und  halt.        Item  daz  er  des  Vermögens  sei,  solchs  zu  erhalten 
und  hanthaben.        Item  der  die  kirch  und  daz  reich  bei   irem  her- 10 
komen,  herlickeiten   und  gerechtigkeiten  hanthabe.     -   Item  der  den 
veinden  und  ungleubigen  widerstand  tun  möge.        Item  der  dasjenige, 
so  von  dem  reich  von  den  feinden  abgezogen,  widerumb  dar/u  brengen 
möge.       Item  daz  er  für  sich  selbs  eins  solchen  Vermögens  sei,  domit 
der  arm  gemein  man  sonder  merklich  ursach  und  not  nit  mit  auf- 15 
setzen  und  Schätzungen  uberladen  und   beswert    werde,  dann  daraus 
wurde  nichts  guts  folgen,  allein  ein  buntschuch.       Item  vor  allen  dingen 
must  je  der  konig,  so  man  keinen  Tcutschen  kurfursten  oder  forsten 
haben  kau,  von  seinem  stam  und  herkomen  ein  Teutscher  sein,  domit 
<lie  ere  von  unser  uacion  nit  entwendt,  auch  der  gemein  man  derhalben  20 
gesetigt  wurde,  der  dann  itzonder  zu  entporungen  und  bösen  ufruren 
leichtlich  zu  bewegen  ist.  —  Item  es  keine  des  reichs  regirung,  ere  und 
walh,  als  unser  höchstes  cleinat,  von  unser  nacion,  «laz  unser  voreitern 
und  ander  stende  mit  irem  blut  und  grosen  kosten  uf  uns  bracht  und 
bisher  vi  I  hundert  jar  erhalten.  —  ■   Item  wie  er')  ein  regement  hat  25 
mit  weyben»,  mit  kirchen,  mit  aufsetzen  und  mit  haltung  (sie!),  und  daz 
er  von  den  seinen  ganz  regiret,  die  uns  von  stund,  so  er  her  sein  solt, 
drucken  wurden.  —  Item  mit  was  drankseligkeit  er  die  seinen  helt.  — 
Item  wie  die  Tcutschen  hei  inen  angesehen  werden,  mit  nemung  tochter 
und  weih  etc.   —    Item  stetz  in   krieg  gegen  seinen  naekparn  und  30 
wurd  nu  mer  anheben  als  vor  und  sonderlieh  mit  Hispanien,  der  dan 
an  im  selbs  meehtig,   ich  wil  gesweigen  seins  anhangs;   was  daraus 
Schadens  und  hlutvergissens  tiein  reich  entsteen  wurde,  ist  leichtlich 
zu  gedenken.        Item  Österreich,  und  waz  daran  henget,  wurd  vom 
reich  abgezogen  und  het  daz  reich  stets  Unfrieden  *).  35 

'1  Der  König  ron  tVankreicli. 

1  Wenn  die  Herausgeber  von  Spalatins  Nachlaß  (S.  115  Ahm.  2)  meinen, 
'laß  nach  diesen  Artikeln  die  Erdichtung  der  durch  Sabinu*  und  Sleidan  bekannten 
Hede  de»  Kurfürnten  Albrecht  um  so  unwahricheinlicher  nc/i  darstelle,  so  möchten 
wir  mit  Waitz  gerade  das  Gegenteil  behaupten.    Trotz  der  Untersuchungen  van  40 
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379.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Verttandlung  am  27.  Juni 
und  die  am  28.  Juni  erfolgte  Wahl.  26~2 
Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.    Aufzeiclmung  des  SUidtschreibers. 

Uf  montag  nach  sunt  Johans  tag,  der  cilft  tag  nach  dem  jursi- 

5tnent,  der  27.  tag  junii,  haben  uf  den  sontag  (26.  Juni)  zu  obent  u. 
g.  h.  von  Meinz  durch  den  dumdechant,  auch  Ulrich  von  Bappenheim 
von  u.  g.  h.  des  herzogen  von  Sachsen  wegen,  ansagen  lassen,  da«  die 
ehurfursten  morgen  uf  dem  rathus  zu  6  uhren  und  zu  7  uhreu  in  (1er 
pfar  ersehinen  wollen ,  ein  messe  von  unser  lieben  fnuwn  singen  zu 

10 lassen;  das  man  die  kirch  bestel,  wie  hievor  uf  fritag  nach  pfingsten 
beseheen  Daruf  der  burgermeister  geantwort,  wo  die  chore  beseheen 
solt,  so  were  noit,  das  der  rat  gewarnet  were,  siner  sachen  acht  zu 
haben;  so  must  man  die  storm  luden,  domit  ein  iglicher  burger  wüste, 
wo  er  hin  komen  solt,  dan  sie  weren  daruf  verordent.    Hat  der  von 

löBappcnhem  antwort  geben,  er  könne  davon  nit  sagen,  das  man  nit 
lüde,  man  hab  dan  morgen  zu  6  uhren  von  den  fursten  bescheit,  die 
wurden  die  zit  uf  dem  hus  sin.  Daruf  der  burgermeister  bestallung 
geben,  wie  vormals.  Ist  doch  nicht  desta  minder  in  Menzischen  hof 
gangen,  die  handelung  eigentlich  zu  erfaren;  doch  nicht  erlangen  mugen, 

20  dan  uf  den  morgen  zu  6  uhren  solichs  bi  den  ehurfursten  zu  erfaren. 
Solichs  der  burgermeister  denselben  sontag  am  obent  zu  8  uhren  an 
rat  bracht;  hat  es  der  rat  bi  solicher  antwort  gelassen,  auch  bi  der 
bestallung,  doch  morgen  zu  6  uhorn  der  antwort  erwarten.  Uf  den- 
selben morgen  zu  6  uhren  sin  Hamman  von  Holzhusen,  scheffen  und 

25 Melchior  Swarzenherger,  statschriber,  uf  dem  hus  erschienen,  u.  g.  h. 
von  Mcnz  personlieh  angesagt,  das  ein  erbar  rat  gern  wissen  wolte,  ob 
die  chore  diesen  tag  gescheen  solt ,  wolten  sie  sich  darnach  wissen  zu 
richten;  das  es  si  von  alter  gehalten,  das  man  die  storm  pflegt  zu  lu- 
den, alsdan  weiß  ein  iglicher  burger,  wo  er  »in  sol ;  darzu  so  pflegen 

30  Ranke  (Zur  Kritik  neuerer  Gesdtichtsschreiber)  und  IVaiU  (Gott.  Gel.  Am.  1855, 
Nachrichten  S.  181  ff.)  scfieint  der  Irrtum,  jene  Reden  als  fdstorisclw  Quelle  zu  be- 
nutzen, unausrottbar  wiederkehren  zu  Köllen.  Gegen  Mignets  Aufsatz  über  die 
Wold  Karls  V.  in  der  Revue  des  deux  monde»  (1854)  ricldete  nie/»  die  nochmalige 
Untersuchung  der  Frage  durch  Wuitz,  trotzdem  hat  Mignet  auch  in  seinem  Buche 

35  (Rivalite  etc.,  1873)  dies  unverändert  beibelialten.  hbenso  haben  Soldan  (Hist.  Taschenb. 
1862),  De  Lern  (Storia  documentata  die  Carlo  V.,  1863)  und  Mag  (Albre/:ht  1865) 
die  Reden  anstandslos  benutzt  und  Höflcr  (die  Wahl  Karls  V.,  1873)  hält  an  der 
Echtheit  der  drei  Briefe  Üajetans  < Letten  di  prineipi  I  60  ff.)  fest,  während  er  aller- 
dings die  von  Sabinus  überlieferten  Reden  ein«  „  Compilutwn "  tiennt.   Er  fuitte  sich 

40  mit  geringer  Midie  überzeugen  können,  daß  diexe  Briefe  auf  Sabinus  beruhen. 
')  S.  o.  nr.  352. 
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sieb  di«'  ehurfursten  zu  vertragen,  wieviel  personell  einer  iglieher  mit 
inie  in  ehore  nemen  sol,  doch  «laß  ir  keiner  nuhe  hab  dan  der  ander, 
usgescheiden  sin  f.  g.  pfleg  ninl»  der  zugen  und  notariell  willen  niehe 
zu  haben.  Damit  sin  ef.  g.  antwort  gehen:  dieser  tag  si  angesetzt  zu 
erwelen,  will  aber  nit,  ob  es  ein  I urgang  gewinn;  wol  doch  solieh  inei-  5 
innig  sin  mitehurfursteii  anbrengen  und  widder  antwort  geben,  wie  be- 
seheen.  Hat  her  Lorenz  Truchsett,  deebant,  gesagt:  u.  g.  h.  die  eur- 
fursten  wollen  ire  niarschalg  für  den  ehore  verordnen,  die  sollen  der  ehur- 
fursten rede,  und  wen  sie  in  liefelh  haben,  inlassen,  doniit  der  rat  sich 
nit  mit  bekommern  <l«»i-f,  und  si  on  noit  zu  luden.  lo 

Also  haben  am  morgen  der  burgerineister  mit  dem  deehant  liestelt, 
das  si  ire  metten  in  sanet  Miehels  kirehen  gesungen,  die  kirchen  und 
ehore  zugehalten  bis  uf  ilie  aehl  stund,  und  sin  die  ehurfursten  mit- 
sampt  der  hotachaft  von  Behem  erschienen  ')  und  in  ihrer  ordenung, 
darzu  in  irer  ehurfurstliehen  cleidung  gestanden  mit  iren  kappen  und  15 
bireten,  als  sehon  mit  hermele  gefiltert,  usgesehei<len  der  Behem,  der 
stund  in  einem  gülden  stuck ,  u.  g.  Ii.  von  Menz  ein  roten  Scharlach  ') 
und  die  andern  geistlichen  rot  seharlaeh  b|  rock  mit  hennele  gefutert. 
Tnd  hat  man  iglichen  ehurfursten,  als  die  samentlich  vom  Komer  in 
die  kirehen  geritten,  sin  swert  für  gefurt :  u.  g.  h.  von  Menz  graft"2o 
Kberhart  von  Konigstein,  u.  g.  h.  von  Coln  graff  Wilhelm  von  Xüenaar, 
u.  g.  Ii.  von  Trier  -  -  e)  graff'  zu  Hettenstein ,  n.  g.  Ii.  dem  pfalzgrafen 
Philips  Wild-  und  Riligran".  graf  zu  Salme  und  her  zu  rmstingen  a|, 
u.  g.  Ii.  von  Sachsen  l'tz  marschalg  von  Bapenheim ,  u.  g.  h.  von 
Brandenburg  graf  Witieh  (»ans  her  zu  l'otclitz.  Die  sin  auch  ine 25 
allen  entgegen  mit  iren  s werten  gestanden,  und  sin  darnach  alle  ehur- 
fursten zum  opfer  gangen  und  haben  alle  grafen  und  herren  ingelassen 
in  ehore,  und  sin  ire  niarsehelg  für  der  dore  gestanden,  und  wen  sie 
befelh  haben,  ingelaswn,  wiewole  viel  unnütz  folgs  auch  ingelassen. 
lTnd  sang  der  wihebischon"  zu  Menz  die  messe,  und  zu  usgang  derSo 
messe  sin  die  ehurfursten  und  Behem  in  das  eapittelhus  gangen,  do- 
selbst  ein  gute  zit  blieben  *)  und  widder  zu  hu*  geritten. 

ai  OUrywhiuhtu  tUilt  litt  aw»i<iiii>rluiim  canncain  atelas.  —  b)  Sinti  <t<*  nttafft*trirlir>iM  aamet.  - 
ci  Für  dtn  Xamtit  rint  Lüth  <}tUuartt ;  Gm/  Ulrich  «tu  Hrl/tnuUiu  kutn  und  KUnr.   tt»t  util  ilrt, 
KomtniVKtnrti  HmM  Frmiltf*,!.  -    di  und  h»r  tu  Unnttingen  »/«*/  nm  It-u.rft  >»>t  V>ri»«».o 
dir  nbn  >m  Axl  „iehl  ir.*«frt Uh,,„. 

')  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  (s.  o.  8.  81U  Anm.  1)  hätte  sich  bei  den 
Kurfürsten  auf  dem  Römer  etwa*  Irrung  zugetragen,  wesftalb  sie  bis  acht  L:hr  dort 
blieben.    Nacfi  Runter  galt  der  Tag  überhaupt  für  einen  unglücklichen  und  auch 
deshalb  wurde ,  als  sich  die  Kurfürsten  nicht  einigen  konnten ,  die  Wahl  auf  den  40 
folgenden  Tag  verlegt. 

')  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  bis  10  oder  11  Uhr. 
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Uf  denselben  tag  hat  u.  g.  h.  von  Menz  her  Marten. von  Huses- 
tam,  ritter,  sebulteß,  zu  erkennen  geben,  ir  ef.  g.  wurden  morgen  dins- 
tags  ein  konig  envelen  und  wollen  zu  sechs  uhren  die  churfursten  alle 
uf  <iem  Romer  sin  und  zu  sieben  uhren  in  die  kirehen  geen,  ein  messe 
5 vom  heiligen  geist  zu  singen;  das  ein  rat  bestelle  und  die  storm  luden, 
wie  es  von  alter  herkommen  si.  Das  der  schulte!*  dem  burgermeister 
angesagt  hat,  der  die  frembden  fußkneeht  mit  irem  hauptman  umb  die 
hundert  uf  den  kirehhof  zu  fünf  uhren  mit  irer  gewere  bescheiden 
und  zu  sechs  uhren  dem  obersten  richter  die  storm  ein  firtel  einer 
10  stund,  zur  halben  stund  aber  ein  firtel  einer  stund  und  zu  sieben  uhren 
abermals  ein  firtel  stund  die  stonnglock  zu  luden  befolhen.  Und  ist 
solichs  dem  folg  davor  uf  den  pfingstag  in  der  pfar  und  in  allen  clo- 
stern  zu  verkünden  befolen  also:  lieben  fninde,  man  wirdet  uf  den  tag 
der  ehore,  so  die  churfursten  einen  Romischen  konig  erwelen  werden, 
15 die  stormglock  dri  mal  luden,  darum b  sol  niemant  erschrecken,  sun- 
der alsdan  ein  iglicher  mensch  (iot  den  almecht  igen  bitten,  daß  (iot 
der  almechtig  gnad  den  churf muten  verüben  wolle,  daß  sie  ein  konig 
erwelen  wollen,  der  (iot  dem  almcehtignn ,  dem  heiliger»  rieh  und  uns 
allen  nutz  si ;  das  also  bescheen.  Alse»  sin  die  churfursten  zwischen 
20  sechsen  und  sieben  vor  der  kirchdor  erschienen  und  die  kirchdore  zu 
gewest,  dwil  die  zitlicher  erschinen  sin.  Ist  aber  hinfure  zu  gedenken, 
das  die  burger  fruer  erschienen;  und  sin  ein  dritteil  von  allen  hant- 
werkern  im  harnesch  gewest,  halb  im  Kebstuek  und  halb  im  Linwat- 
hus  ■)  gewest,  darus  hat  man  die  allergeschieksten  im  harnesch  zu  den 
25  fußknechten  gesteh.  Also  sin  die  churfursten  in  irer  ordenung  gestan- 
den, der  wihebischof  von  Menz  die  messe  gesungen  und  vier  mini- 
st ranten  gehabt,  und  die  dri  geistlich  churfiirstcn  in  roten  seharlachen 
rocken  und  die  weltlichen  churfursten  in  roten  sameten  rocken  mit 
iren  kappen  in  drien  stulen  uf  iglicher  siten  hart  bi  «'inander  und  der 
30bigchofl'  von  Trier  unten  im  ehore,  wie  obsteht ;  nach  «lein  pfalzgrafen 
margraf  Georg  von  Brandenburg,  darnach  her  Cristoff',  her  zu  Swanen- 
burg,  Behem,  darnach  der  bischoff  Wlaslavimsis  etc.,  Reliem ,  darnach 
her  Ratislaus  von  Berzkowitz  etc.,  Behem,  darnach  her  Jacob  von  Ur- 
zeisowitz  etc.,  Behem,  darnach  Rapfahel  de  Leschno,  und  uf  der  an- 
ködern siten  nel>en  dem  inarggrafen  von  Brandenburg  der  bischoff'  von 
Brandenburg.  Und  als  die  meß  us  waß,  sin  die  churfursten  und  der 
Behem  in  das  capittelhus  gangen  '),  doselbst  ein  gute  wil  blieben  und 

«)  Strf;  utulenOith.  mint  ktmulr  nuck  ennrst  hitft  U*t».  »,  >tbtr  u.  S.  Hill  Um.  7. 

'}  Der  Domdechant  von  Mainz  bewuefite  nach  Rixner  die  Thür  der  Wahl- 
40  kammer,  in  der  die  Kurfürsten  über  eine  halbe  Stunde  blieben. 
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nachfolgend  notariell  und  zugen  erfordert,  I'nd  als*  dieselben  auch  ein 
wil  im  capittelhus  gewest,  sin  die  churfursten  nachfolgend  uf  den 
lettenem  gangeu,  und  hat  der  dumdechan  von  Menz,  her  Thoren*  Drucb- 
sett  von  Bonmiersfclden,  öffentlich  in  biwesen  aller  churfursten ,  die  in 
einer  zil  in  iren  cleidungen  gestanden,  diesen  nnchgeschrielicn  zetel  ge-  f» 

lesen  »).    I'nd  als  solichs  usgeruff'cn  wart  '),  haben  die  drumpeter 

des  pfalzgrufcn  und  des  marggrafen  von  Brandenburg,  der  ungeverlich 
untb  die  22  gewest  sin,  in  die  druinpeten  gestossen  und  gepift'en  um! 
die  alsbald  te  deum  laudniuus  gesungen  und  uf  der  urgeln  geslagen, 
und  sin  die  churfursten  darnach  vor  den  altar  gangen,  doselbst  vor  10 
dem  hohen  altar  gestanden  in  der  zile,  bis  der  gesang  usgewest  ist. 
I'nd  hat  man  mit  allen  glockcn  gelut,  desglichen  hat  man  in  alle  kir- 
chen,  stieft  und  closter  geschickt,  sie  gebeten,  wan  man  die  glocken 
in  der  pfar  lud,  das  sie  allenthalben  te  deum  laudamus  Hingen  und  mit 
allen  glocken  luden,  das  auch  bescheen.  Desglichen,  als  die  churfursten  15 
us  der  kirehen  gangen ,  hat  man  uf  allen  thornen  b)  burgen  geschossen 
und  sin  alle  pforten,  dwil  man  in  der  chore  gewest,  bis  die  churfursten 
widder  in  ire  behusung  kommen,  zu  blieben  *).    Darnach  hat  man  alle 

m)  K»  /fJgf       u8ruffu»R  oinr«  rrwelUn  Komi»ch»n  Vom  f.  »r»   «,  <«  mr  nun  aufdruckt  >*t.  - 
Im       tftrnrD.  turn«,  unl  >u<i>n  Tutw  i> ,«**-.< 

')  Die  Wiener  Aufzeicltnung  liat  hier  Folgende»:  So  uun  das  bescheheu  ist, 20 
»ein  die  churfursten  all  wid.rr  herab  gangen  für  den  hohen  altar,  da  hat  man  au- 
gefangen da«  lobgesang,  te  deum  laudamuB,  zu  singen;  sein  die  churfursten  all 
neben  einander  gestanden  in  ihrem  habit  bis  zu  ende.    Das  es  nun  aus  gewest, 
haben  all  trumettcr  der  fureten  angefangen  zu  plasen.   Darnach  die  churfursten  ire 
kurfürstliche  klaider  im  sagra  (Sakrittet)  ausgethau  und  baimgezogen.  Als  die  chur-25 
fursten  in  die  kirehen  gezogen ,  sein  ob  den  tauseut  man  im  harnasch  gestanden 
vom  Romer  in  die  kirehen,  darzwischen  die  churfursten  hinein  gezogen.    Hat  man 
angefangen,  die  stürmt)  zu  leuten  und  alle  thor  begossen:  urab  die  zeit,  so  mau  da» 
ambt  cleviert,  hat  aber  sturmb  geleutt-,  darnach,  als  die  churfursten  eingetretten, 
zum  dritten  mall  sturmb  geleutt.    Ain  wenig  vor  siben  uren  sein  die  fursten  in  30 
die  kirehen  geriteu,  ein  virtl  nach  achten  in  das  capitl  getreten,  gerad  im  punkt 
als  9  ur  geslagcn  hat,  ist  er  erwellt  und  gleich  publiciert  und  ausgerueft  wordeu. 

r)  Riscner  giebt  an,  daß  Georg  von  Emerthofen  als  erster  die  Wahl  Karls 
in  Höchst  gemeldet  und  dafür  800  Gulden  erhalten  haitr.  Die  ernte  aicliere  Bot- 
schaft aber  habe  Friedrich,  ein  junger  bei  graf  Philippseu  von  Sohn»  aus  Sechsischem  35 
geblut  ($.  o.  Einl.  S.  47  Amn.  3),  überbradU,  der  300  (Hilden  bekam.  Der  dritte 
Rote  erhielt  100  Gulden,  die  übrigen  je  In  Gulden  <*.  Wahlkotstenrechnung  S.  34). 
Hixner  führt  fort:  Alle  Welt,  jung  und  alt,  arm  und  reich,  war  über  die  Wahl 
hoch  erfreut,  ttml  teenig  Schreibfedern  feierten  an  dem  Wahltage,  sondern  ver- 
kündeten die  Wahl  in  alle  Welt.  Dh  ward  auch  nit  vormiden  der  widerpart  uufal,  40 
dem  zu  entweichen,  mit  schreiben,  »chuellen  botten  uud  eigner  perachon  sich  zu 
euteusseru  iu  manicherlai  wege,  wan  das  gemein  geschrei  durch  alle  zungen,  jung 
und  alt ,  uit  andere  was ,  wau :  Carolli ,  Carolli.    Die  juugcu  kind  onne  verstand 
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die  weit  ingelassen ,  doch  <»l>  «-in  menge  reisiger  oder  fußfolg  gehar- 
nescht  oder  mit  gcwere  komen,  die  >* d  man  nn  wissen  des  Imrgcrmei- 
sters  uii  inlassen.  Also  sin  nach  mittag  «  1«t  hotschuft  von  Hißpanicu 
zum  teil  und  den  andern  tag  der  eardinal  her  Mathen*  Lang,  eardinal 
.'«sancti  Angeli,  erzbischof  zu  Salzplug,  her  l'Yiederrieh  pfalzgran",  Caß- 
mirus,  marggraf  zu  Hrandcnlaug,  der  Iiischott'  von  Lutigh,  einer  von 
Arnsburg*)  und  der  her  von  Siebenbürgen  und  ein  bischott"  von  Trent 
und  gratt'  Heinrieh  von  Nassau  zu  Predam,  als  eomiuissarien  des  ko- 
nigs  von  Hispanien,  und  alle  alte  keiserlichc  seeretaricn  und  rete  ')  in- 
Ui  körnen  b). 

HNO.  Protokoll  »ihn  dir  am  Mtni  er  folg/r  Wahl  Karls  ron  Spa-  hm,  js 
aiea  tum  römischen  Könige  awl  dir  Publikation  der  Wahl  *). 

Aus  München  Nofbibl.,  Cod.  germ.  IWi.    Cop.  in  der  Htm  ml  hm/  des  Andrem 
Hücker.    Gedruckt:  Goldast ,  lieichshändel  S.  41  f.     Die  Publikation  findet 
la  tieft  mich  in  München  St,  A.  K  U.  07  J,  in  der  Frankfurter  Aufzeichnung 

(nr.  3t!h  und  in  Karlsruhe.  Copialbuch  nr.  4'JO.    Nicht  fjenau  im  Wortlaut 
ist  sie  nochmals  gedruckt  hei  Goldast,  Beichshandef  S.  HU  f. 

Anno  ete.  deeintonono  dinstags  vigilia  sanetonmi   Petri  et  Pauli 
apostolorum,  der  <lo  ist  gewest  der  aeht  und  zweinzigst  tag  des  monats 

:«i  H-H,<:..t        ii. .hl  .Ii  n» .  tn  f\  tut./,,,  ,..„h  .1,.   S<tm.  t<  .In   /.»./.ir  Ui  'Li   Wohl.  <    ,».-.  .7V<" 

hielten  da«  geschrei.  so  vor  der  wnl  and  dornoch  af  offner  strass<n,  das  wert  also 
denselben  tag  aus.  das  die  glocken  mit  iren  gedornte  in  der  stat  vorkunten  die 
wall  Carolli .  auch  alle  pfeife™,  baukea  .  hosaunen  und  aller  hande  seitcnspil  ward 
weder  uf  den  thunnen  .  porten  oder  den  Strassen  gespart  denselben  tag  au»  bis  uf 

-:>dem  abent.  Da  lisscn  die  von  Frankfurt  vor  dem  Romer  ein  freudenfeuer  an 
offnem  platz  ufrichten,  den  heusern  gleich  an  hoch,  auch  uf  alle  andern  plctzeu 
durch  die  ganze  stat  aus  und  daruf  mit  tilgenden  fauneu  stecken  des  neu  crwelten 
Komischeu  kouigs  erbwappen  mit  des  Komischeu  reichs  wappen  in  grosser  auznl. 
und  das  mit  sollichein  fremden  und  grossem  triumpb  ungezuudt  und  gehalten  in 

•'•"dem  schall  und  gedornte  aller  seitenspil,  daa  es  nit  woll  alles  zu  schreiben  ist. 

1 )  Die  Kurfürsten  hatten  ihnen  bald  nach  der  Wahl  (nach  der  Wiener  Auf- 
Zeichnung  um  1  Ihr  nachmittags  eine  Botscliafl  gesandt,  bestellend  aus  Graf  Jiotho 
ron  Stoiber}/,  .fohunn  ron  Wied,  Wilhelm  tun  Nieder- Isenburg,  Didzlaus  t  on  Schefero 
fBerkorsktjj,  hiudschrcibet  ron  Böhmen,  Ludutg  ron  Loicenstein,  Philipp  ron  Solms 

<&und  Wolf  ron  l lohnstein.  Die  Beglaubigung  derselben  com  2*.  Juni  findet  sielt 
in  Andreas  Rucket*  Sammlung  (Goldast  S.  Iii),  iro  auch  angegeben  wird,  daß 
ihre  uugeverlich  Werbung  gewest ,  das  sie  inen  die  wale  eins  Komischen  konigs 
verkünden,  und  wo  ir  bevelch  stunde,  dellhalb  wither  der  notturft  zu  haudlen,  das 
wolteu  die  churfursten  also  erwarten  und  sich  darzu  ko.  Mt  gehorsam  aller  gepure 

4"  erzeigen         auch  den  Bericht  Hijencrs,  u.  nr.  tSi. 

')  Dt  der  Sammlung  Hückers  (München  ibid.,  Goldast  S.  in)  gehen  diesem 
l;.  i.  h<t»tc!.»kt«u  .1.  K  Z.    It<l.  I.  f»J 
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junii,  sind  zu  Frankfurt,  um  Meine  gelegen,  in  sanct  Bartholomeus  kir- 
chen  daselbst  ungeverlich  umb  sieben  uhren  versnmclt  gewest  die  sechs 
ehurfurstm,  ncmlieh  Meinz,  Trier,  Coln,  Pfalz,  Sachsen,  Brandenburg  per- 
sonlich und  hcrr  Ladislaus  her  zu  Sternberg,  «1er  königlichen  wirde  und 
eron  zu  Beheim  gesandte  bot«chaft,  und  nach  gesungner  messe  de  spi-  i> 
rhu  snneto  mit  einander  semptlich  gangen  in  das  gewonlieh  conclave 
gemelter  kirchen,  das  zu  nachfolgender  suchen  zu  gebrauchen  gewonlieh 
ist,  sonst  liberaria  genannt,  und  zum  ersten  vor  hern  Martin  Goel  etc. 
und  (ieorgen  (meckern,  offenbaren  notarien,  und  den  hernachbenanten 
gezeugen,  darzu  erfordert  und  gebetten,  protestirt,  ol)  sie  der  wale  eins  10 
Komischen  konigs  nit  alle  cinmutiglich  eins  wurden  oder  werden  moch- 
ten, >o  soltcn  doch  nmiora  vota  gelten,  gehalten  und  geacht  und  die 
wale  nit  daweniger  eindrechtig  geseheen  sein,  verkündet  und  publicirt 
werden,  wie  das  die  guldin  bulle  etc.  anzeigt  und  vermocht.    Dabi  sind 
als  beruften  zeugen  gewest :  Jhcronimus,  bischove  zu  Brandenburg,  Lau-1^ 
rencius  Tnichses  von  Boinmersfelden,  duimlcchant  zu  Meinz,  her  Hein- 
rich KculS  von  Plauen  etc.,  dumdechant  zu  Colli,  Plorencius  von  Ven- 
ningen,  pfalzgreviseher  canzler,  und  Kriderich  Thone,  heuptman  zu 
Weimar.    Vi  das  seind  alsbald  die  ehurfursten  und  Behmisch  bntachaft 
im  conclave  obgemelt  bei  einunder  blieben  und  die  obernenten  notarien  ^, 
und  zeugen  von  inen  geen  lassen,  sieh  ein  kurz  bedacht  und  darnach 
die  obernenten   notariell   und   hemuchgesehrieben   persone  als  zeugen 
naehvolgends  actus  wieder  hinin  ins  conclave  obgemelt  gefordert.  Und 
als  sie  hinin  kamen,  hat  der  erzbisehove  zu  Meinz  angefangen  und  erst- 
lich den  erzbisehove  zu  Trier  gefragt,  wem  er  sein  stimme  und  votum, 
zu  einem  Komischen  konig  und  künftigen  keiser  zu  erwelen,  geben  woll. 
Daruf  der  erzbisehove  zu  Trier  geuntwurt   umler  andern  Worten,  er 
gebe  sein  stimme  und  votnm  konig  Careln  zu  Hispanien,  erzherzogen 
zu  Osterreich  etc.,  zu  Komischem  konig  und  künftigem  keiser  zu  er- 

Protokoll  folgende  Bemerkungen  vorher,  nachdem  die  Zeugen  bei  dei'  zteeiien  Eide«- 
leistung  Sternberg»  am  21.  Juni  (*.  o.  S.  816  Anm.  3j  angefahrt  sind;  Et  insuper 
iu  eodem  conlavi  protestarunt  principe*  electores,  quod  continuarent  et  prorogarent 
diem  electionis  usque  in  crattinum  et  deineeps,  si  opus  fuerit,  usque  in  fiuem 
triginta  dierum  ipsts  in  bulla  aurea  conceaaaruin.  Item  es  int  uf  obgemclten  sieben 
und  zwanzigsten  tag  junii  aueb  ein  meß  zu  sanct  Bartbolomcs  in  bei  sein  der  chur-  ^ 
fursten  und  irer  botschaften  in  iren  churfurstlichen  zierde  und  cleiduug  gesungen 
wurden.  17  dinstag  sauet  Peter  uud  Pauls  der  heiligen  apostel  abend  sind  mein 
gnedigst  herren  die  sechs  ehurfursten  hochgcmelt  sampt  der  Behmischen  botsebaft 
abermals  in  sanet  Bartholmeß  stieftskirchen  geritten  und  die  election  volnbracht, 
inhalt  des  volgenden  protocols.  ^0 
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welen;  in  hoffnung,  er  solt  daran  nutz  und  tuglieh  sin.  Dergleichen  hat 
der  erzbischove  zu  Mein/,  «lie  andern  churfursten ,  auch  die  Bchmisch 
botschnft,  iglichcn  in  seiner  Ordnung  gefragt,  der  iglicher  gcnntwort 
und  sein  stimme  und  Votum  gehen  hat  wie  Trier  obgemelt.  Darnach 
halien  alle  ehurfursten  initsauipt  der  Ilehniisehcn  bofschaft  den  erz- 
bischove zu  Meinz  gefragt  l),  in  wen  er  sein  votum  und  stimme  diri- 
gircn  und  gehen  wolle.  Da  ruf  Mein/,  wie  die  andern  obestimpt  gc- 
antwort  und  sein  votum  und  stimme  aueli  dem  vilgnaiitcu  konig  Ka- 
rein, er/herzogen  zu  Österreich  etc.,  geben  hat,   zu  Römischem  konig 

10  nnd  künftigen  keiner  zu  erwelcn. 

Alsbald  sollichs,  wie  itz  hcrurt,  hcschccn,  haben  die  andern  ehnr- 
fnrstcn  mitsampt  der  botschaft  von  Beheim  dem  erzbischoven  zu  Meinz 
in  bisein  vorgenanter  notariell  und  hcrnachgeschriebncr  g<'/.eugen  inan- 
dat,  beveleh  und  gcwalt   geben,  den  gedachten  konig  Careln  etc.  zu 

15  Römischem  konig  und  künftigem  keiser  von  irer  aller  wegen  cinmutig- 
lich  zu  benennen  und  zu  erwelcn,  den  auch  also  zu  pronunciren  mal 
zu  puhlicirn.  Daruf  geincltcr  erzbischove  /.u  Meinz  alsbalt  in  obe- 
stimpten  eonclavi  vor  vorgenatiten  notariell  und  hernachgeschrieben 
zeugen  und  in  craft  solichs  bcvclhs  und  gegeben  gcwalts  gedachten  ko- 

20nig  (arein  v<»n  ir  aller  wegen  zu  Römischem  konig  und  künftigem 
keiser  in  sehrieften  imchvolgeiids  lauts  benent ,  geweit  und  pronuneiirt 
hat:  Wir  Albrccht,  eardinal,  erzbischove  zu  Meinz  und  ehurfnrst  etc., 
in  craft  der  gcwalt,  uns  von  andern  unsern  mitehurfursteii  und  irer  ge- 
schickten botschaften  gegeben  und  zugestelt ,  zu  lob  und  ere  dem  al- 

-'5  mechtigeu  (iott,  seiner  mutter  Marien  und  aller  heiligen,  auch  zu  nutz, 
wolfart  und  merung  des  heiligen  Romischen  reichs  und  gemeiner 
cristenheit,  der  sachen  itzo  gehandelt  und  bedacht  wurde,  von  unser 
selbs  wegen,  auch  in  munen  und  us  beveleh  anderer  unser  mitehur- 
fursteii und  irer  geschickten  botschaften,   in  munen  der  heiligen  dri- 

•'Jo  valtigkeit  nennen,  erwelcn,  verkünden  und  denuneiirn  wir  den  aller- 
durchleuehtigstcn,  groKmeehtigstcn  fursten  und  herren.  heim  Careln, 
konig  zu  Hispanieu  und  Neapolis,  erzherzogen  zu  Österreich  etc.,  in 
dem  wir  cinmutiglich  bewilligt  und  unser  Vota,  walc  und  chur  gegeben 
und  dirigirt  haben,  zu  Rom.  konig  und  künftigem  keiser  zu  erheben,  der 

.'l'iauch  geschickt  ist,  dem  heiligen  Römischen  reich  und  gemeiner  cristen- 
heit heilsamlieh  vorzusein  und  die  heiligen  Rom.  kirehen  und-  unsern 
heiligsten  vatter  den  bapst  zu  schützen  und  zu  schinueii,  den  wir  auch 

')  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  t*.  o.  S.  NU)  Anm.  I)  fratfU-  der  Kurfürst 
fön  SftcJuten  ah  Marschall  de»  Kurfürsten  ron  Mains. 

54* 
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aus  vonuuzezeijrtem  gewalt  Komischen  kotii^  ernennen,  pronunciircn  und 
hieniit  craft  dieß  hricfs  in  aller  besten  form  puhliciru  ')• 

So  bald  das  vollendt  und  ^cscheen ,  schul  alle  ehiirfursten  mit- 
sampt  der  Behemischen  hotscliaft  us  drin  conclavi  ut  den  lettener  vor- 
jienicltcr  kirchen  miteinander  jrunjjcn ,  daselbst  hat  her  I^trenz  Trueh-  5 
ses  von  Boinniersfelden ,  diimdcehant  zu  Meinx .  us  heveleh  und  an 
stat  des  erzltisehofs  zu  Meinz,  den  vil^nanten  koni«;  C'arel,  erzherzo^cn 
zu  Österreich,  in  sehrieftcn ,  wie  hernaeli  bestimmt,  öffentlich  |iublicirt 
und  allennenijjlich  verkundt. 

I'nhlieat  io:  Nachdem  das  heilig  Komisch  reich  durch  absterben  in 
etwan  des  nllerdurehlcuchtipsten  fursten  und  hern,  hern  Maximilians,  er- 
wclten  Ko.  keisers,  verledijrt  worden,  haben  die  hochwirdi<r*ten,  dureh- 
leuchtigsten,  hoeh^ebomen  fursten  und  herren,  meine  <;nedijrsten  herren 
die  churfursten  und  derselben  gesandten    hotschaften,   wie  sich  inhalt 

'}  König  Karl  empfing  die  NachricJit  «einer  Wahl  am  6.  Juli ,  drei  Standen  15 
vor  Tagesanbruch  (Browtt  II  nr.  1265).    Der  Bote  war  Jean  de  le  Saach  (s.  (fachard, 
Voyages  den  smireratns  1162).  —  In  Rum  traf  die  Kunde  am  5.  Juli  ein  (Brown 
II  nr   1247),  aber  erat  nachdem  am  10.  Hieronymus  Vieh  die  Anzeige  Karls  dem 
Papste  ubergeben  hatte,  fanden  die  officiellen  Feierlichkeiten  statt  (Broten  nr.  1260. 
tgl.  Sanuto  462  f.).  —  Nach  Poissy  kam  die  erste  Meldung  durch  Margareta  un'lu 
Naturclli  am  2.  Juli  ( Domjttopst  an  Margareta,  Lille,  Portf.  41'»*:  s.  Sanuto  476), 
der  Konig  erhielt  die  Nacliricht  am  4.  Jtdi  (Brewer  III  nr.  352j.  —  In  London 
(rgl.  Brewer  nr.  338  a.  330)  wußte  man  um  7.  Juli  die  Entsvltetdung  (Broten  1249), 
am   17.  fand  eine  Feier  in  der  Pauhskirche  statt  (Brown  II  nr.  1252,  s.  auclt 
Gachard  S.  307,.        In  Buda  war  die  Nachruht  am  6.  Juli  (Sanuto  470).  -  2f> 
Am  IS.  Juli  beglückwünschte  König  Sigismund  Karl  (Acta  Tom.  V  61).  —  In  der 
Schweiz  wurde  am  5.  Juli  auf  dem  Tage  zu  Baden  die  Benachrichtigung  Zeven- 
bergens verlesen  (Eidgen.  Absch.  III ,  1172).  —  Am  4.  lwrte  man  in  Venedig 
das  erste  Gerücht  (aus  Mailand  rom  2.,  Sanuto  442)  und  am  5.  aus  Verona  die 
stcliere  Nachricht  (Sanuto  445).  -    Die  Regentin  Margareta  ordnete  bereits'iu 
am  30.  Juni  eine  allgemeine  Dankesfeier  an  (De  Glay  II  455).  —  Das  Regiment  zu 
Inn  8])  ruck,  am  gleichen   Tage  durch  die  Kommissarien  und  den  Bischof  ton 
Trient  besonders  von  der  Wald  unterrichtet  (Orig.  Wien,  Wahl-  u.  Krünuttgsakten 
Fase.  1),  hatte  die  Kunde  schon  am  1.  Juli;  an  diesem  Tage  meldeten  sie  bereits 
die  Königinnen  Maria  und  Anna  weiter  an  die  Herzoge  Ludwig  und  Wilhelm  ron  HT» 
Bayern  (Cop.  nebst  Conc.  der  Anticort:  Manchen  St.  A.  K.  svhw.  156  5).    -  Der 
Erzbischof  ron  Mainz  forderte  am  28.  Juni  die  Domkapitel  ron  Mainz  und  Htdber- 
sladt  zu  Dankesgottesdiensten  auf  (Orig.  Wien,  Fase.  1'-;  Magdeburg.  Halberstadt. 
Domkap.  13).  -  -  Am  30,  Juni  hatte  man  in  Straßburg  ron  der  Wühl  gehört  und 
watulte  sich  deshalb  an  Frankfurt  (Orig-  nebst  Vonc.  der  Antwort  vom  5.  Juli ':  4<» 
Frankfurt.  Wahlhandlung  'Tom.  III).  —  Am  15.  Juli  ridttete  Frankfurt  ein  Glück- 
wunscltschreiben  an  den  König  und  bat  zugleich,  die  Stadl  in  ihren  Freiheiten  zu 
schützen  (Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII  Cop./.  —  Ober  die  Freudenfeuer  in 
Augsburg  s.  Jahreslter.  d.  bist.  Ver.  r.  Scliwaben- Neuburg  XXXIV  48. 
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der  kaiserlichen  gc setze,  darüber  gemacht,  gezimpt  und  gepuit.  zur  chnr 
und  wale  eins  andern  heupts  der  cristenheit  und  Komisehen  reich* 
gedacht  und  itzo  zu  Ud»  und  ehre  dem  almeehtigen  (Jot,  nutz  und  wol- 
fart  dem  heiligen  Komischen  reich  und  gemeiner  Christenheit  zu  me- 
r>rung,  sieh  semptlieh  und  cinmutiglich  miteinander  des  vereinigt  und 
Vellingen  und  den  allerdurchleuchtigstcn ,  großmeehtigsten  fursteu  und 
herren,  hcru  Carolum,  erzherzogeu  zu  Österreich,  konig  zu  Hispanicn 
und  Neapnlis  etc.,  uiisern  allergnedigstcn  herren,  zu  Komischem  konig 
und  künftigem  keiser  hewilligt ,  henent  und  geweit  in  namen  des  al- 

lomechtigen  (iots.  Solh  einmutige  wale  und  churc  verkünde  und  crofi'cn 
i<-h  von  wegen  der  gemelten  meiner  giu-digsten  herren,  der  ehurfursten 
und  irer  geschickten  hotschaften,  allermeniglich  den  gnanten  herren 
Carolum  wissen  für  erweiten  Komischen  konig  und  künftigen  keiser  zu 
eern  und  zu  halten,  wie  sich  wol  gepurt 

l't  Actum  anno  die  et  loco  (pubus  supra,  presentibus  supra  nomi- 
natis  notariis  ac  testiluis  suhse<pientihus  ad  hoc  vocatis  atque  specia- 
liter  rogatis.  Sunt  auteni  et  fuerunt  testes  supra  memoratoruni  actuum: 
reverendi  patres  et  domini  Iheronimus  episoopus  Brandcnburgcnsis, 
Laurcneius  Truehses  de    Bomniersfeldcn    Mognutinensis   et  Heinri<'iis 

•_'o  Kcuß  de  Klauen,  Colonicnsis  eceh  siarum  decani,  Degenhardus  Witte, 
doctor  canonicus  et  eimcellariiis  Colonicnsis,  Botho  comes  et  dominus 
in  Stolberg  et  Wernigenrodc .  Michael  comes  in  Weigheim,  Philippus 
comes  in  Solms  et  dominus  in  Munzenberg,  Wölfl'  comes  in  Honstcin, 
C'ristoferus  de  Sehwanberg,  ]>aczlaus  de  Sehefcro,   protonotarius  regni 

2ö  Bohemie,  Klorcuciu«  de  Venningen,  doct<ir  <'ancellarius  comitis  Palatini, 
et  Fridericus  Dhone,  eapitaiicus  Wimuriensis  *). 

')  Die  Vublicatw  ist  auch  gedruckt  bei  Sanuto  XXVII  fiU'J. 
■)  Noch  am  gleichen  Tage  wurde  durch  dir  verordneten  Xotare  das  officiellc 
Wahldekret  ausgefertigt.    In  demselben  wurde  zunächst  auf  das  Ausschreiben  zur 

:io  Wahl  hingewiesen,  dann  die  Ereignisse  rom  17.  und  17  Juni  erwähnt  und  endlich 
die  erfolgte  Wahl  selbst  berichtet,  in  ähnlicher  Weise  wir  oben  und  in  dem  Protokoll 
rom  17.  Juni  (nr.  354),  aber  knapper  und  formeller.  Ein  Com  .  des  Dekrets  (nur 
mit  unwesentlichen  Korrekturen)  in  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönung*- 
akten  Fase.  V'.    Abschriften  in  Karlsruhe  und  Düsseldorf.    Mehrfach  gedruckt,  so 

Maus  Hackers  Sammlung  bei  (iuldant .  UeicMuhidel  S.  45  f.,  ferner  in  Spidatitts 
Xachlnß  S.  101  ff..  Lintig  II  :U2f.  Sanuto  5SC>  und  *on*t.  —  Erst  nach  Abschluß 
der  Wahlkapitulation  wurde  das  Dekret  den  Komniissarien  übergeben,  und  gleich- 
zeitig schrieben  die  Kurfürsten  (um  4.  Juli)  an  Konig  Karl:  (inedigstcr  liorr,  nach- 
dem wir  als  die  obersten  glieder  des  heiligen  Komischen  reich»  nach  Ordnung  der^ 

40  heiligen  gesetze  e  ko.  Mr  zu  Koin.  konig  und  künftigem  keiner  erweit,  haben  wir 
das  deeret  der  eleeti<«n.  wie  sich  gepurt.  verfertigt  und  e.  ko.  Mt.  comuiissarieu 
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./mmi      ;{SI.    Erklärung  drs  Kurfärstm  Joachim  ron  Jirandeidatrg  iibrr  seine 
Teilnahme  an  <lrr  Wahl. 

Au*  Berlin  St.  A   Rep  III.  K  HU  CM.    Co/».,  unten  am  Rande.  D. 

Am  abend  Petri  Pauli,  das  ist  ih  r  achtundzweinzigist  tag  des  mo- 
natf  junii,  zwischen  siben  und  achten  ante  meridiem,  im  19.  jar,  babs-  5 
thiiml)s  I^'unis  deeimi ,  zu  Frankfurt  am  Meyn,  in  sant  Bartolomen^ 
stiftkirchen  im  chor.  als  die  siben  churfursten ,  nemlich  sechs  persön- 
lich und  der  Beheimsch  canzler  von  konig  Ludwip»  wegen,  zur  walle 
«■ins  Römischen  konigs  versammelt  gewest,  hat  der  durchluchtigst  hoch- 
gehorne  fui>t  her  Joachim,  tnarggrun''  zu  Brandenburg,  ehurfurst,  mich  ')  10 
in  seinem  geordenten  stul  zu  sich  gefordert  und  in  gegen  Wertigkeit  .Jorg 
Flaullcn  *)  und  Melchior  Pfull  a)  volgemle  wort  geredt:  ich  protestir,  das 
ieh  diW  waele  aus  rechter  forcht  thue  und  nicht  aus  rechtem  wissen 
und  hitt  mir  ein  instnunent  darüber  zu  inachen.  Danif  hab  ich  in 
solcher  protestaciou  die  ohgenanten  zugen  geaischen.  1;"» 

Juni***  $H%,    Kurfürst  Friedrich  an  seinen  linuln  Johann:  Mitteilung  von 
drr  Wahl;  der  Kurfürst  hofft  Itald  heimzufahren. 

Au*  Dresden,  WalümclutH  nr.  .'{.  eye »händige*  ihrig  Nach  einem  zugehörigen 
Zettel  sendet  der  Kurfürst  eiue  Beschreibung,  wihe  der  kunig  von  Kngeland 
gestochen  had.  20 

iiiihfut  uberantwort ;  wünschen  e.  ko.  Mt.  zu  »olicheu  allerhöchsten  wirdeu  uud 
»tand  vit  gluck»  ui»l  ein  langwirig  loblich  rugirung;  uudert heiliger  genzlicher  boft- 
nung  und  Zuversicht,  »oll  euer  ko.  Mt.,  deui  Komischen  reich,  Teutscher  nation  und 
der  ganzen  Christenheit  zu  ere  und  gutem  erspriesseu.  Und  damit  solicher  löb- 
lichen election  furtcr  nach  Ordnung  der  guldin  bulle  uud  heiligen  geseUe  zum  2f> 
furderlichsten  vollcnstreckuug  besehe«,  w>  ist  us  der  und  andern  Ireffentlich  ur- 
sacheu  uuser  undertbenigst  bitt,  v.  ko.  Mt  geruchen  »ich,  zum  furderlichsten  es 
gemein  mag,  zu  erbeben  und  zu  uiu  in  Teutsch  uatiou  zu  fuegen,  allen  sachen,  wie 
dau  solichs  die  notturft  erfordert,  versehuug  zu  thun.  Das  wollen  wir  in  aller 
undertheuiger  gehorsam  alzeit  umb  t>.  ko.  Mt. ,  der  wir  uns  hiemit  undertheuiglich  30 
bevehlen ,  verdienen,  (ieben  zu  Frankfurt  uf  montug  nach  unser  frauen  tag 
visitationi»  anno  etc  l'.l.  Ann  München  Bibl.  ilud  .  gedruckt  bei  Ooldnst .  Reichs- 
händel  S  47,  Sfuthititix  Sticht.  S.  105 f.:  Gopten  finden  sich  mehrfach.  —  Konig 
Kort  empfing  dm  Dekret  (d.  h.  wohl  nur  eine  Abschrift  derselben;  die  vfficielle 
l'berbringuiig  durch  I'falzgraf  Friedrich  geschah  erst  spaten  nach  Spinclig  «im  35 
lt.  Juli,  s.  Breitet  III  nr.  .W<>*  und  Sattuto  556'. 

1    Der  Schreiber  ist  tcohl  einer  der  beiden   :nr  Wahl  zugezogenen  Sutanen, 
Martin  (Joel  oder  tieorg  (rriecker. 

Georg  Flauß,  Ina  ndeiiburgi  scher  Marschall. 

Melchior  Pfahl.  Hai  de*  Kurfürsten  Joachim  (s.  Riedel.  Cod.  Dipl.  Brand.  4tJ 
Abt.  I  III  JOS, 
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In  dieser  stund  haben  die  kurfursthen  aijitrcchtlichcn  konig  Kuri- 
len erwellet ,  das  hadt  man  allso  öffentlichen  in  der  kirehen  aulige- 
rüffen,  und  so  mir  der  ulmcchtig  Got  hillft  /u  e.  1.,  alls  ieh  hoffe  bald 
bescheu  sal ,  so  wil  ich  e.  1.  wonder  suchen ;  es«  lest  sich  nicht  schrei- 
fiben.  -  Ich  hoffe  zu  Got,  nicht  lange  von  e.  1.  zu  sein  und  mein  ab- 
schaid  hie  bald  zu  nemen ,  dun  es  warlichen  des  Sterbens  halben  und 
snnst  nicht  lustig  nlhic  ist  ').  —  Zu  Got  dem  almechtigen  hoffe  ieh 
auch,  e.  1.  den  handcl,  wihe  e.  I.  wissen,  mit  zn  bringen  und  alle  ding 
zu  guthem  end  bringen,   wart  es  noher  also  gemacht,  das  es  e.  1.  zu 

logeffalhen  und  zu  gnthen  geraiehen  mochte,  du«  werhe  mir  uin  hesünder 
fraid,  das  wais  Got. 

E.  I.  wollt!  ich  gerne  was  selzams  mitbringen,  dergleichen  e.  1.  ge- 
mahel,  meiner  Üben  Schwester,  aber  es  ist  so  uin  liaillos  ding  alhie, 
da»  es  e.  I.  nicht  glaubt;  ieh  glaube,  ich  welld  zu  Ix-ipzig  ehe  etwas 

15  iberkoinen.  Ich  wil  aber  noch  fleis  haben.  Datum  fast  eilend  dinstag 
sunt  Peter  Pauls  ubent  Frankfurt  1511»*). 

388.    On  ul.  Iiunnirel  und  GuüUxrt  an  Franz  L:   Wahl  Karls  von  Juni  29 
SiMinirn;  Tn  ulosujfo-d  des  P/'alzgrafhi;  der  Koniij  null  sieh  der  Sehueizcr 
versichern. 

20        Aus  Paris  ßibl.  nat  F.  fr.  5t Ol.    Cop.,  die  Samen  in  Chiffren. 

Sirc,  depuis  les  leetres  <jue  moy,  admirtd,  vous  ay  eseriptes  hier, 
par  lesquelles  vous  faisoye  suvoir  la  conelusion,  qui  avoit  este"  prinse 

1    Am  27.  Juni  beauftragte  der  Kurfürst  Fabian  roti  Feilitesch.  ila  sich  die 
Sache  in  Frankfurt  nicht  tätige  mehr  verziehen  icerde,  die  zurückgeschickten  Pferde 

25  und  Knechte  nach  Koburg  zu  senden.  Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  (ig.  —  Am 
1.  Juli  (fant  eilend  freitag  mich  saut  Peter  und  Paulstag  xu  Frankfurt  n.  d.  151»; 
schrieb  er  an  Feililzscli,  daß  er  buld  aufbrechen  werde.  Euch  were  fil  von  disem 
leben  alhie  zu  schreiben,  so  laseu  stich  doch  nicht  iilhc  Rache»  schreiben;  es  sein 
Iii  leute  alhie  und  iat  doch  des  »terbeuti  halben  nicht  fast  kurjsweillig.  Die 

HO  Äußerung,  welche  FeiliUsch  unmittelbar  nach  der  Wahl  dem  Kur  fürten  gegenüber 
gethan  haben  soll:  Die  Haben  wollen  ihren  Geier  haben  (Drot/sen,  pr.  Pol.  II  .,  12H, 
Henne  II  2'J1  aus  Michelet,  Mem.  de  Luther.),  zeigt  sich  schon  daran  als  Fr- 
findung,  doß  Fabian  von  Feilitzsch  gar  nicht  in  Frankfurt  war. 

-')  Herzog  Johann  antwortete  am  .V).  Juni  ;Mayninj;en  dornatag  nach  Petri  uud 

35  Pauli  a.  VX. ,  daß  er  und  die  Seinen  durch  das  Schreilten,  welcJies  er  um  1  t'hr 
Sachts  empfangen  habe,  mit  großer  Freude  erfüllt  seieu.  Gott  sei  Iah*»  und  Khre 
getagt,  in  Zuversicht,  der  Allmächtige  werde  ihnen  das  Haupt  geben,  das  ihnen 
Friede  und  Hecht  halten  werde.  So  bald  er  lieimkommt  (er  will  heute  nach  Wei- 
mar), will  er  den  Lobgesang  bestellen  lassen.    Einer  Entschuldigung  wegen  des 

\0  Geschenkes  bedarf  es  nicht.    Orig.  m.  )>pr.  Dresden,  Wnhlmrhen  nr.  i. 
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cntre  les  i -»Icctcius  d'eslire  le  roy  entholieqiie  n»y  des  Koimnaitis  '),  j'ay 
reeeu  autres  Irrt  res  de  niessrs.  de  Rrandebonru;  et  de  Trews,  j»ar  les- 
quelle*  il/.  in'advertissent  « | ti< -  liier  1<m lit  rov  catholicqiic  fnt  esleu  et 
puldie  niv  des  iioiniiiiiiiis.  ainsi  qu'il  vous  plaira  veoir  par  lesdites  leetres 
« |  Iii'  je  voiis  envoie.  Kt  A  erste  cause,  sire ,  Voyant  los  ehoses  telles  Ti 
qn'ellcs  estoieut,  je  ine  suis  inis  A  eliemin  et  ay  taut  faict  que,  aver 
l'aide  de  dien  et  la  honne  peine  que  je  y  ay  mise,  je  suis  arrive  en 
ee  iieu  de  (  onvalenee  en  seureti\ 

Sire,  nous  vous  snpplions  tres-liuniblement  de  vouloir  prendre  le 
tont  |»our  le  inieulx  *) ;  et  ine  semhle  (|iie  nostre  seijrneur  t'aiet  Ueaucoiip  lu 
pour  vnus  et  nionstre  birn  qu'il  vous  ayme,  pour  les  raison*  <|iie  vous 
dirons  qua»*  serons  devers  vous,;  et  «M-oiez,  sire,  qu'il  a  este  (fait)  en 
erst  aftaire  ee  qui  ;i  este  possiMe,  et  aiitant  que  pour  piignor  unj:  eent 
de  paradis.  Mais  le  peu  de  f'ov  que  avons  trouvrr  A  ceulx  A  qui 
uous  avions  A  faire,  inesmenient  au  eonte  Palatin  3),  a  mvne"  du  tont  ir» 

')  Das  Schreibe»  fehlt,  ebenso  die  im  folgenden  erwähnten  Briefe  der  Kur- 
(nisten  von  Brandenburg  und  Trier  an  Honntrct. 

'•')  Der  Konig  schrieb  um  ö.  Juli  (uns  St.  dermain/  an  seine  Gesandten: 
J'ay  pris  et  prens  flyssue  de  l'aflaire  coinme  je  dois  en  bonne  part  et  trop  plus 
hu  prouffit  et  advaiitaige  de  moy  et  de  moii  royaume  que  autrement  (Cop.  /fcüf.»  20 
l'nd  Hobertet  schrieb  am  gleichen  Tage  (am  Melau  >  an  Bonniret,  daß  der 
Ausgang  dem  Wunsche  des  französischen  Volkes  entsprechend  sei.  Ix>dit  er.  I'a 
tres-bicr.  pris  et  prent.  Mit  ihnen,  »einen  Gesandten,  int  der  Konig  sehr  zu- 
frieden. —  Man  erwartete  mit  Ungeduld  am  Hofe  die  Blickkehr  der  Gesandten, 
das  zeigt  auch  ein  kurzes  Schreiben  RoberteU  an  Bonniret  (Cop.  s.  d.  ibid.).  2ä 

Am  15.  Juli  schrieben  Örral  und  Bonniret  an  den  Kanzler  des  Pfalzgrafen: 
Monsr.  le  chancelier,  vous  savez  les  traictez  et  appoinetemeus  qui  out  esti4  faiz 
eutre  nous  et  vous  nu  Heu  de  Verganville,  et  depuia  k  Convallence  (s.  o.  nr.  2H3  n  307), 
et  ce  en  quoy  monsr.  vostre  maistre  s'est  oblige  envers  le  roy,  uussi  ce  que  depuia 
»  fait,  contrevenant  ä  ses  promesses,  dout  vous,  ne  luy,  ne  vous  pourriez  excuser,  ItO 
quelque  chose  que  vueillez  dire  au  contrnire.  I-a  lettre  escripte  demeure  tes- 
moignagc  souffisaut  des  ehoses  promises;  si  vous  avez  fait  le  coutrere  ou  non, 
vous  en  povez  juger:  et  fauldroit  que  de  vostre  couste  vint  la  preuve,  s  aueune 
cliose  voulez  proposer.  Nous  eseripvons  Ii  monsr.  vostre  nutist re,  afin  qu'il  vueille 
rendre  et  restituer  ce  qu'il  a  reeeu,  selon  son  obligacion,  et  vous  entendez  assez,  .'{.*> 
»i  ne  vous  abusez,  qu'il  y  est  teuu  (der  kurze  Brief  an  den  Pfalzgrafen  vom 
gleichen  Datum  findet  sich  ibid.).  Kt  vnus  et  Custenas  (Kastner)  savez  ce  que  de- 
mandastes  et  que  I  on  vous  monstra,  !i  quoy  vous  arrestastes  et  baillastcs  ce  que 
avez  apporte;  et  ne  vous  voulustes  fyer  en  parolles,  si  l'on  ne  vous  rnonstroit  par 
efl'ect :  parquoy  ne  fault  que  vous  vantiez  de  plus  ample»  promesses  qui  ne  fun'nt  4o 
«neques  A  «'este  cause,  vous  prions  tenir  la  mnin  que,  ce  qui  a  este  baille,  taut 
si  vostn»  maistre  que  a  vous,  soit  rendu.  et  noiw  vueillez  par  ee  porteur  faire  re- 
>pone<-  poui  ««lvertir  le  roy,  ahn  d*v  jiourvcoir  et  y  donnei    le  reinede,  tel  qu'il 
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vostn-  attairv1);  in<n''abl<«  Ics  trahisoiis  qui  sont  in  n-st«-  com- 

pai^nyo-la. 

Sin-,  il  nons  s«Mi\i)lo  dcvrz  t'civ  tont  <•<•  <|iic  poiii-rcx  pour  avoir 
alliaw-i-  avcr         Snissos.   et   ny  ri«>ns  csparjrnpi',   H  im-ontinant  vn 

r>  rsrripr«'  il  vnz  aniliassadnirs  <]iii  sont  drvcrs  culx.  Nous  les  <-n  avons 
advcrtiz.  afin  qu'ilz  «-onimanrmt  A  Ics  tastcr  et  savoir  quel  vouloir 
ilz  auront  A  voiis  ;  <  ar  du  const*'  du  pap<*  «-t  du  roy  d'An^Ictrm- 
vous  povc/  vcoir  <pu>llr  senirt«'  il  y  a  on  culx;  de  tpioy  nVst  liesoing 
tVrc  aueun  soniMant  pour  vrstc  licun«;   et   soninns  d'aviz  <pi<>  devoz 

litcntrct^nir  ledit  roy  d'An^'tem1  et  trouver  inovon  de  reddresser  oost«- 
veu<>  de  vous  deux.  Xous  despesehons  |o  ttvsoricr  Baiiou  ung  d<>  cos  *) 
jonrs,  par  loipicl  vous  advortirons  plus  aniplmu-nt  de  toutes  choses  *). 
A  Couvalrncf,  le  29'"  jour  de  juinjr 3). 

a)  //».  <t«*. 

lbsaura  bien  faire.  Kt  ii  dieu,  moiisr.  Ic  ehancelier,  <{ui  vous  doiut  ce  que  desirejc. 
A  Chasteausalins  (c.  J5  km  no.  r.  Nancy),  le  l'tmr  jour  de  juillct  löll*  (Cop.  Pari» 
Und  ).    Ob  die  Ruckgabt  erfolgt  ist,  ließ  sicli  nicJU  feststellen. 

')  Das  berxclitete  auch  Im  Mothe,  der  am  Ii.  Juli  am  Hofe  eingetroffen  war, 
s.  Sanuto  ö(MS,  vgl.  011. 

•Jo  *\  Am  4.  Juli  war  Babou  noch  bei  den  Gesandten  in  Cohlenz.  Am  14.  Juli 
antwortete  Uobertet  (au*  St.  Oermain,  Cop.  ibid.  F.  fr.  575Gi  auf  einen  Brief 
Bonnirets,  den  derselbe  überbracht  luttte ;  er  ging  darin  zugleich  auf  die  oben  ge- 
machten Vorschlage  der  Gesandten  ein.  Da»  Bündnis  mit  den  Schweizern  halt 
der  König  für  durchaus  notwendig ;  man  darf  nicht»  dabei  spuren.    Pareil  leinen  t, 

25  monseigneur,  e'est  parle  du  fait  de  la  veue  du  roy  d'Angleterre;  et  est  eela  en  la 
main  du  cardinal  d'Vorc.  Kt  combien  qu'il  semble  qu'il  y  ait  quelque  refroidisac- 
tnent  du  coBt<-  d'Angleterre,  toutefoiz  on  mectra  peine  d'eutreteiiir  et  prac tiequer 
ladite  veue  le  mieulx  qu'on  pourra.  Et  quant  au  pape,  ou  a  eete*  jusques  icy  saus 
y  vouloir  riens  cougnuistre,  et  voy  le  roy  en  bonne  voulente  de  aagement  vivre  avec 

:JOquea  luy,  san«  faire  dc'-claration  <le  nul  mesconteuteineut.  Et  semblablement  avec- 
ques  Vcnissiens  et  autres  ses  amys,  actendaot  veoir  ce  que  fera  le  roy  catbolieque. 

s)  Am  4.  Juli  waren  die  Gesandten  noch  in  Coblenz ;  sie  erwarteten  dort  die 
Rückkehr  des  Krzbischofs  ron  Trier,  dir  am  5.  Juli  erfolgen  sollte,  um  von  ihm 
alles  Nähere  :u  hören  und  mit  ihm  zu  beraten,  trie  sie  Deutschland  siclier  rer- 

.'{5  lassen  könnten.  .Sie  teilten  zugleich  dem  Könige  in  ihrem  Schreiben  rom  4.  Juli 
(s.  o.  S.  841  Anm.  2)  mit,  daß  sie  auf  Bitten  Karls  ron  Geldern  den  Herzog  von 
Lüneburg  mit  den  4fMMJ  Fußknechten  und  20n  Reitern  unterstützt  hatten  que  avions 
ordonnez  estre  levez  du  camp  du  roy  catbolieque  pour  vous  cu  servir.  si  vous  en 
euusiez  eu  a  faire,  qui  ne  vous  pevent  pour  le  present  fere  plus  de  aervice  que  lä. 

IO.s'iV  haben  Brandenburg,  Trier  und  Sacluen  davon  unterrichtet.  [Nach  einem 
Briefe  des  Kurfürsten  Joachim  rtm  !K  Juli,  in  dem  er  Herzog  Heinricli  :u  dem 
Siege  bei  Snltau  beglückwünscht .  standen  sie  unter  dem  Befehl  des  Grafen  ron 
Oberstein  und  des  älteren  Grafen  ron  Isenburg:  letzterer  hatte  sich  am  r>.  Juli  tu 
Homburg  ron   Kurfürst  Joachim  rerabscliiedet.        Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  Iii. 
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Juni2'J  :\H4.  Aus  d>r  Bcsehreihung  des  Frankfurter  Wahltages  von  Georg 
./u/i  >    j{txnn  ;  ,/,',  Ereignisse  nach  Volletutung  der  Wahl  Ins  zur  Ah- 

reise der  Kurfürsten  aas  Frankfurt  ' 
^u«  Dresden.  Wahlsachen  nr.  7. 

ytw  Mittwoch,  dem  2t).  Juni,  etwa  um  V  I  hr  Sachmittags,  kamen  b 
die  Räte  des  neuer  wählten  Kaisers,  die  sich  inzwischen  auf  dem  Mainzer 
Sehh>ße  Muhst  aufgt'haltni .  mit  ihrer  BegUitung  nach  Frankfurt.  Es 
werden  fohfende  mit  Xamcn  genannt:  der  Erzinsehof  Matthäus  Ising, 
die  Bischöfe  ron  Lüttich  und  Trient,  Pfalzgraf  Friedruh.  Markgraf 
Casimir,  Herzog  Ernst  nm  Lüneburg*).  Heinrich  nm  Sassau,  Georg  10 
ron  Wertheim .  der  Hochmeister  rem  ,.  liurgonn  •'.  Bernhard  von  Solms, 
Armerstorff,   Lwlwig  von  Hanau-  Lirldetdterg .  Serntein,  Ludtvig  von 

K.  161  C-M.}    Da  auch  dem  Herzogt  com  Lothringen  Gefahr  drofte,  so  dürfe  man 
ihn  eben  fall«  nicltt  verlassen,  die  französischen  Truppen  müßten  daher  zunächst 
an  iUw  Grenze  bleiben,  bis  man  wisse,  wo*  aus  der  Armee  des  katholischen  Königs  lf> 
werde;  touteafoiz,  sire,  uous  avons  bien  esperance  qu'il  n'eu  aura  ja  beaoing,  car 
la  despanae  que  le  roy  catholieque  a  feiet  cu  ceat  arJaire  est  tellement  excessive 
qup  de  six  an«  ue  se  scauroit  ressouldre ,  ne  »e  inest  re  en  eetat  de  povoir  fere 
graut  uiUreprinse.    Am  Schlüsse  des  Briefes  teilen  sie  noch  die  soeben  eingetroffene 
Nachricht  mit.  daß  dte  Armee  Karls  sich  auflöse  (Cop.  ibid.).  —  Am  15.  J*«t«t  20 
meldeten  die  Gesandten  ihre  Ankunft  in  Nancy,  wo  sie  wegen  fälliger  Erschöpfung 
H—4  Tage  ruften  müssen  (cgi  Brewer  III  nr.  392).    Der  Herzog  ron  Ix>thringen 
ftat  sie  teiederum  gut  aufgenommen  und  sie  gebeten,  t — 500  Mann,  darunter  seine 
ComfMtgnie  und  die  «eines  Bruilers  ron  Guise ,  zu  seinem  Schutte  an  der  Grenze 
zu  lassen.    Sie  fmben  dies  gewährt,  ebenso  seitie  Bitte,  einen  Sekretär  mit  10O0O2Ö 
Kronen  dort  zu  lassen,  um  damit  für  den  Notfall  Trujtpen  anwerben  zu  können 
(Cop.  ibid.). 

')  Die  Nachrichten,  welche  Rixner  hier  bietet,  sind,  wie  die  früher  angezogenen, 
trotz  des  üblen  Rufes,  m  dem  sonst  der  Schriftsteller  stellt,  im  ganzen,  soweit 
wir  sie  kontrollieren  können,  richtig.  —  Der  oben  (S.  HIO  Anm.  1)  crwähnte'30 
Wiener  Bericht  enthält  Folgendes :  Den  2i>.  tag  juuii  ist  der  ku.  Mt.  potschaft  und 
gewalthaber  eingezogen  Am  morgen  fordert  man  si  auf  das  haus,  Romer  genannt, 
iiuzuzaigeu ,  was  not  were,  wie  man  »ich  der  c.hmtenheit  halben  ferrer  halten 
werde,  ou  zweifei  hohe  und  grosse  wichen  bet recht  und  furgenomen,  die  noch  nicht 
va\  eröffnen  seiu  [getilgt :  und  was  sich  also  nütlerzeit  her  zuegetragen ,  ist  noch  3:"> 
iii t  wissenlich,  sonder  obgeschribeu  neu  zeituug  und  haudlung  seiu  dermasaen 
grundlich  uud  uit  anders  beschehen ,  das  soll  meniglich  unverhalten  sein].  —  Der 
ron  Hofier  t'S.  112)  als  „officiell"  bezeiditietc  Bericht  (Goldast,  Reichshändel  S.Ö9f.) 
gtebt  neben  rielem  Irrigen  —  namentlich  sind  die  Angaben  über  die  Dauer  der 
Beratungen  in  Frankfurt  und  Mainz  röllig  falsch  einige  anscheinend  gute  40 
Nachrichten.  Das  ganze  Stück  bei  Goldast  .r>7—ti4  ist  übrigens  der  Abdruck  eines 
gleichzeitigen  (aber  durchaus  nicht  officiellen)  Druckes  (Weiler,  Repert.  typgr. 
nr.  117&). 

■    Der  aber  schwerlich  anwesend  gewesen  ist. 
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Isenburg- Büdingen.  Ziegler.  Johann  ron  Nassau,  Georg  von  Sain,  Ul- 
rich am  Helfenstein,  Otto  nm  [Ii  neck,  Balthasar  von  Unnau-  Manzen- 
berg ,  E Wershofen .  firmier,  Gabriel  Voigt,  Finsternulder,  Georg  Hagk- 
neg,  Doetor  Spiegel  mit  einer  großen  Anzahl  von  Rittern  una1  Edlen. 

f»  Die  Kurfürsten  schickten  ihnen  ihre  Hüte  entgegen,  welche  sie  tuieh 
Frankfurt  geleiteten.  Als  der  Zug  am  Börner  rorbeikam ,  standen  die 
Kurfürsten  aw  Fenster  und  grüßten  durch  Verneigen.  Nachdem  die 
kaiserliehen  Räte  in  ihrer  Herberge  angelangt,  sandten  die  Kurfürsten 
ihre  Botschaft  zu  ihnen  und  baten  sie  „flehentlich",  zu  ihnen  auf  das 

lo Rathaus  za  kommen,  welcher  Bitte  die  Räte  etUsjnachen  ')•  An  der 
Thür  empfingen  die  Kurfürsten  sie  mit  großer  Freude  mvl  Hererenz 
and  führten  sie  in  die  große  Ratssiidte.  Sie  hatten  dort  zunächst  vil 
gebrengs  und  uinbweehselns  uiiih  die  sitze,  bis  sie  sich  in  folgeiuler 
Weise  verständigten:  Die  lange  Bank  lni  dem  Fenster  blieb  zur  Hälfte 

Ibk  rr;  auf  der  andern  Seite  saßen  die  Kurfürsten  Pfalz,  Böhmen,  Mainz, 
Trier,  Köln,  Sachsen  und  am  die  Ecke,  zunäelist  daneben,  Branden- 
burg. Ihnen  gegenüber,  eine  Staffel  oder  Trejtpe  tiefer,  stund  eine  lange 
,,  Zwnehbank" ;  darauf  saßen  die  kaiseriahen  Kommissorien,  also  erst- 
lieh der  Kardinalerzbisehof  von  Salzburg,  Markgraf  Joachim  gegenüber; 

•jorr  ließ  vor  sich  einen  größeren  Raum  frei.  Neben  ihm  saßen  Casimir 
roii.  Brandenburg,  der  Bisehof  von  Lüttich .  dir  Bischof  am  Trieut, 
Heinrich  von  Sannau.  Zercnbiryen,  Armerstor  ff  etc.  Als  sie  all-  saßen, 
stund  der  Kurfürst  von  Brandenburg  auf  utul  fing  an  za  reden,  wie 
ihm  von  den  anderen  Kurfürsten  Itefo/den  war.    Er  hielt  ein  gar  sehonne, 

25  wolgeblumpte,  lang  red  mit  keiner  sparuug  der  warheit,  eren  und  aller 
notdurft,  darin  begriffen  was  sein  befeleh  zu  den  gemelten  eomissarien, 
sie  zu  entpfaehen  und  in  vil  glugks  und  eren  zu  wünschen  zu  ir  aller 
semptlieheti  und  sondern,  (und  was  sie)  seiner  konigklichen  gnaden 
wüsten  zu  undertlienigen  willen  und  gefallen,  auch  des  heiligen  reiehs 

30  ')  Hierron  ireiß  iler  S.  8SH  Anm.  I  angeführte  liericM  (fioldml  S.  ;>9)  nichts. 
Ihni  lieißt  Dir  Kommissarien  schifften  desselben  tags  (20.  Juni)  nach  Frank- 
furt auf  dem  Maiu  mit  grossem  schall  und  jubilircu;  da  ward  herrlich  aufgeblasen 
durch  alle  ihre  drommeter,  posauneu  und  clareton,  auch  wurden  ire  büchsen 
und  geschütz,  so  zu  den  schiffen  verordnet  waren,  durch  ire  buchsenmeister  ge- 

;J»  waltiglich  all  nach  einander  abgeschossen,  uud  schifften  so  mit  grossen  freudeu  und 
schall  bis  gen  Frankfurt  an  das  gestad,  da  sie  denn  nach  fürstlichen  ehren  herr- 
lichen empfangen  wurden ,  wie  sich  dann  geburt ,  von  meinen  gnedigsten  herreu 
der  churfürsteu  rüthe  und  diener  und  förter  gefürt  und  belcit  in  das  kloster  Car- 
melitcn  oder  unser  frauweu  brüder  genant  ,  zu  b.  Annen  altar  und  darnach  ein 

40  jeden  in  sein  bestimmte  herherg  bcleit.  Als  morndirgs  auf  den  dornstag  beschickten 
mein  gnädigsten  herru  die  churfürsteu  etlich  eommissari  in  die  räth  etc.  etc. 
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nutz  zu  erseliissen ,  de*  weren  sie  all«'  scmptlieh  nml  sunder  jranz  wil- 
lig und  erluittijj,  mit  iiu^cspartcr  zeit,  ires  leibs  und  jfuts,  mit  mer 
worten,  inhalt  « 1«*^  hesohlus  meiner  red.  Xanten  die  eonuni.M.sarien  mit 
einer  bequemen ,  zimliehrn  daiursagunj:  in  kurzen  betriff  mit  freuden 
und  Ix-irirlicli  an  und  sehiden  dißmols  wider  von  in  in  ir  herWerjr,  fi 
clwnso  auch  die  Kurfürsten  und  Fürsten. 

Am  nächsten  Donnerstage,  dem  30.  Juni,  hui  dir  Mainzer  dir  Kur- 
fürsh-n  mit  den  um/arischen,  böhmischen  uml  fiolnischen  Räten  ein  und 
hielt  in  dem  Anuminshofc  hinter  der  Herbirgc  des  Trierers  in  einem 
großen  Saale  eine  Mahlzeit.  Dort  htttr  er  eine  lange  hreite  Tafel  decken  10 
lassen,  an  welche  er  obemm  seinen  Bruder  Joachim  setzte,  so  daß  seine 
linke  Hand  frei  mir.  während  er  zur  Heelden  hinter  dem  'fische  Köln, 
dann  nach  hinge  der  Tafel  Trier.  Stemherg  als  böhmischen  Kanzler, 
den  Bischof  con  Cttjariu  als  polnischen  Botschafter,  Christof  von 
Schicanberg,  Ratzlauf  Berkorshg.  Jakofi  Wcccssowitz  uml  den  Sekretärin 
Raphael  sitzen  Hiß.  Auf  du  „  Vorbank"  vor  dem  Tische  saß  -neben 
Joachim  der  Markgraf  Casimir,  dann  Jfalzgraf  Friedrich .  (ieorg  von 
Brandenburg,  Kurfürst  Albrecht  con  Mainz.  Da  ward  aufgetragen 
nach  fürstlichen  Ehren  und  nichts  an  Essen  und  Trinken  gesjtart 

Am  Freitag  und  Sonnubend,  bis  sieh  du  Fürsten  zum  Abschied 
anschickten ,  icurden  ..  begriffen "  die  Freiheiten  und  GerechtigkHtm 
des  römischen  Reichs  und  der  Kurfürsten1).  Fürsten  und  Stände  „wie 
das  con  altersher  ihr  alt  Herkommen  ausweist".  Du  Kurfürsten 
saßen  früh  und  s/xU  im  Rat  uml  eilten  „hart",  da  sie  gern  hinweg 
gitcesen  wären.  Es  starb  heimlich  gar  stark  in  der  Stadt,  täglich  älter  2b 
X4.  Viele  Wirte  waren  rar  den  (rüsten  des  Sterbens  halber  atts  der 
Stadt  geflohen.  Am  Sonntag  (3.  Juli)  starb  des  Herzogs  Friedrich  con 
Sachsen  Kämmerer ,  Degenhart  l*f effinger  *).  Am  Montag  früh  ztsj 
Frieilrich  von  Saehseu  zu  Schiffe  fort  *)  und  an  demsetlien  Tage  begrub 

'  ;  Audi  die  Kommissuren  veranstalteten  nach  dem  oben  S.  s.r>H  Anm.  1  er-  30 
icahnten  Bericltt  (Goldtut  S.  ßOi  um   Abend  cor  der  Abreise  der  Kurfürsten  ein 
prächtiges  Bankett. 

Eine  Bestätigung  der  frvilegien  des  Erzliscliofs  von  Trier  (von  Kurfürst 
AlbrecJit  und  Ziegler  unterschrieben!,  am  V.  Juli  ausgestellt,  in  Collen:  St.  A.  Orig 
l'erg.  Auch  über  die  nichsische  HeiratsangelegenJieit  wurde  jetzt  eifrig  verhau-  3;"i 
delt.  Am  H.  Juli  w 'irden  die  Ehepakten  aufgesetzt,  und  am  <i.  Juli  der  Heirats- 
vertrag  von  leiden  Seiten  unter 'zeichnet.  Am  1H.  Juli  faiul  eine  Beglaubigung 
desselben  durch  das  Mainzer  geistl  Gericht  statt.  Vgl.  Dioi/sen.  Verlöbnis  eh 
S.  174  und  die  l'rkk.  lei  Arnoldi.  Hist   iJenktr.  S.  Uff. 

-'-}  Das  ist  richtig,  .<•■.  Spalatius  Annaten  l.  Meneken  II,  .r>!HJ.  4U 
4,  .twi  V  Juli  schrieb  lereits   Philipp   r»n  Solms  an   Kurf   Friedrich  (dat. 
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man  den  Pf  effinger.  Da  gingen  all*  Kurfürsten  aus  dem  Hak  in  die 
Barfüßerkirehe  zum  Hochamt,  gingen  awh  datier  Person  zum  Opfer 
blieben  darauf  im  Hak-,  bis  sie  zur  Mahlzeit  in  ihre  Herbergen 
zogen.    An  diesem  Tage  wtAlte  Joachim  ron  Brandenburg  wegreiten, 

5  mußte  aber  wieder  nach  Tisch  sum  Pate .  iv<>  die  Kurfürsten  bis  zum 
Abend  blieben.  Auch  am  Dienstage  (">.  Juli)  hielten  ihn  die  Kurfürsten 
bis  gegen  Abend  in  die  .V.  Stunde  hin;  dann  aber  war  kein  Bleibens 
mehr,  er  lüß  „nfhhisen"  und  ritt  mit  mnem  Gefolge  davon.  Am  fol- 
genden und  dem  dritten  Tage  zogen  awh  die.  andern  Kurfürsten  und 

K) Botschafter  ab*).  Denn  es  wurde  da  erst  bekannt,  daß  es  so  „stark 
starb",  als  man  sah,  daß  niemand  mehr  bleiben  trollte. 

385.    Hermann  von  Pack  an  Herzog  Georg  ron  Sachsen:  Ereignisse  30 
nach  der  Wahl;  über  die  Verhandlungen  Parks  in  Sachen  des  Herzogs 
Georg. 

15        Ans  lhesden.  Wahlsachen  nr.  3.    Ort  ff. 

Ich  schick  c.  f.  g.  hierbei  konig  Karohis  brief  «},  davon  in  jung- 
>tcm  schriben  »)  meldimg  gethan,  und  das  sein  königlich  durchlenchtig- 
keit  xa  Kölnischem  konig  erweit ,  haben  e.  f.  g.  ns  vorigem  meinem 
schriben  vernnmmen,  und  am  vergangen  dinstug  (28.  Juni),  (nachdem) 
20  Wolffei  von  mir  koinen,  haben  die  sieben  ehurfnrsten  ire  treffliche 
botschaft  geschickt  gein  Hoest  /u  konig  Karohis  commissarien ,  inen 
ansagen  lassen  gethanc  weinng  mit  bitt,  sie  sich  gein  Frankfurt  fügen 
wollen;  «las  geschehen;  gestern  am  dag  Pctri  et  Pauli  (2U.  Juni)  in- 
komen  am  mittag4),  so  bald  zn  rat  gezogen  etc.    l>ie  Englisch«'  bot- 

25  Frankfurt  am  Dienstag  mich  l'dalrici  a.  i'J),  daß  er  am  Tuffe  zuvor  dem  Befehle 
de*  Kurfürsten  gemäß  um  die  Abschriften  der  Artikel,  des  Dekret*  it.  u.  nach- 
gesucht, aber  nur  die  des  Dekret»  und  Mandats  erhalten  habe:  die  anderen  seien 
ihm  von  Nassau  und  Ziegler  bis  nächsten  Freitag  (S.  Juli)  in  Main:  rersjtrochen. 
Meister  Veit  (Wurbecki  habe  er  wieder  zum  Kurfürsten  gesandt.  Com:  Lieh, 
30  Kuiserwahl  II.  7.  1.  —  Am  12.  Juli  erwartete  Herzog  Johann  die  haldige  An- 
kunft de*  Kurfürsten  in  Coburg,  s.  Langen»-,  Sidonie  124. 

'  ;  Am  11.  Juni  traf  Kurfürst  Joachim  nach  der  oben  (S.  114  Anm.  5)  ange- 
führten stichsischen  Rechnung  in  Eisenath  ein  ,  er  ist  anscheinend  nicht  mit  den 
anderen  Kurfürsten  nach  Mainz  gezogen.  —  Auf  den  14.  Juli  bat  er  Herzog  Johann 
35  von  Sachsen,  mit  ihm  in  ButtcMüdt  zusammen  zu  treffen  (dat.  (intim  am  dinttag 
vor  Margarete  1519.    Orig.  m.  ppr.  Weünar,  Reg.  C.j. 
?>  S.  o.  S.  747  Anm.  1. 
)  Das  frühere  Schreiben  l'acks  fehlt. 
*)  S.  o.  nr.  38i. 
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.«chnft  ist  nechtig  ?*|M»t  von  Mentz  hie  inkomcu;  «Ii««  Franz«  »scn  bot- 
schaft  zih«'n  Mens  us  dein  reiche,  v«>rsehc  mich,  der  churfurst  von 
Sachsen,  «•.  f.  «i.  vetter,  Hellenisch«'  hotschaft  nn«l  niarggraff'  Joachim 
kürzlich  Iii«-  ahzigen;  halt,  Brandenburg  «ler  eist  ufl)r«'<'hen  wirt,  <li<- 
andern  ehurfursten,  als  M«ntz,  Collen  und  Pfalz,  vermutlich  in  wenig  •"• 
«lagen  von  hinnen  gein  Mentz  a«ler  andern  sicher  platzen  zu  rucken, 
«lau  man  sag«-t.  mit  «lein  sterben  hie  «-twas  zu  besorgen,  l.'nd  werden 
«Ii«-  Hispanischen  e«imissaricn  bei  «lenselbigcn  ehurfursten  hüben,  dahin 
ich  auch  beschcideti.  Item  her  Paulus  von  Armsdorf  hab  ich  heut 
«lato  besucht,  «lau  er  vor  nicht  zu  Hoest,  s«»iid«T  in  Frankfurt  geweften.  1" 
Als  er  mein  antraten  gclmrt ,  besaget :  hett  «ler  gcstalt  «*.  f.  g.  schul- 
den M  vor  so  gnuitlich  nit  wissen  gehupt,  «lau  gemeint,  <•.  f.  g. 
betten  keins  zu  fordern  <'t<\.  «lau  «las  «'.  f.  g.  etwan  uf  dem  Frißlandc 
verwist ;  dwil  «las  ab«'r  vorschrilx'n,  «mwiderspr«'chlieh  schulden  seien, 
wol  er  dester  inehern  «'inen  möglichen  vlio  fiirwcndcn ,  «laß  sieh  zu  K» 
thun  schuldig  erkenne.  Pi«-  sachen  mog(>n  aber  hie  zu  Frankfurt 
schwerlich  gehandelt  werden,  sondern  mir  bcvolhcu,  wo  man  furter 
zihen,  zu  folgen,  «hin  itz«>  dio  ort«-s  «h  s  heiligen  reuhs  dupfer  sachen 
zu  handeln  sein. 

Man  achtet,  «las  herzog  Fri'«l«'rieh  von  Bayern,  maiggraff"  CasamenrA» 
und  d«T  von  Nassau  von  Predaus  in  knnig  Carolus  sachen  diV  «aWsten 
commissarien  zu  thun  und  lassen  haben.    Wh«  wol  ich  au  Casamcm 
nicht  instmdern,  allein  in  gemein  «'r«'d«'iiz  gehapt,  so  hab  ich  «loch  «ein 
f.  g.  mit  sonderlicher  Witt  ersucht  und  «hinkt  mich  gut,  «•.  f.  g.  sein  g. 
sehriben,  noelnleni  s.  f.  g.  uf  e.  f.  g.  bevelhc  von   mir  mit  gemeinerer» 
<*r«'denz  an  die  commissarieii   besucht   sein   worden,  der  usstehenden 
schulde  halben,  dieselbigen  sachen  zum  besten  furdern,  uf  mainung,  wie 
ich  angebracht  und  furter  anzeigen  wurde.    It«-iu  befinde,  «Ii«*  suche 
gern  lenger  in  Verzug  zu  stellen;  hab  aber  gesagt.  «\  f.  g.  entlieh  be- 
velhc sei,  mich  mit  Worten  nicht  ahzuwiocn  l«»oen,  s«>ndern  zum  <>rsten.W» 
funfundzwenzig  tausent  gülden  zu   haben,  «las  die  zu  Frankfurt  oder 
einer  andern  statt,  «'In-  ich   abreide,   hinderlegt ,   mir  «Ich  rev«-i>ichal 
geben,  solich  gelt  uf  «'.  f.  g.  erfordern  zu  folgen  lassen,  gedenk  on  das 
den  begriffen  vertrag  zu  Augsburg  nicht  anzunemen  an  e.  f.  g.  withern 
bevelh.    Item  es  sein  vil  hern  hie,  «Ii«»  wollen*  «larfur  achten,  lantgraffe 'tt 
Philips  oder  die  itz<»  reit  sein,  herzog  Albrecht   v«ui  Meekelnburg  und 
e.  f.  g.  rutter  so  lange  bei  sich  enthalten,  sol  ursach  sein,  gehofft,  der 
Fninzosen  wurde  zu  Komischen  konig  erpostulirt,  «lemselbigen  hulflich 

"  .V.  u.  Einleitung  S.  96  Anm.  'J. 
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zu  erscheinen.  Dwil  da»  got  lobe  anders  gefallen,  so  loft  er  e.  g. 
rutter  und  ander  abzihen.  Hat.  Frankfort  dorstag  nach  Petri  et 
Pauli  apostolorum  anno  1519. 

386.  l'ace  an  Walsen :  seine  Stellung  zu  den  spanischen  fie.sandlcn :  J"t>  J 
5  Aufgaben  Karls;  Wahlversehreibung ;  Abreist-  vmt  Frankfurt. 

Auszug  bei  Breteer.  lütter*  and  papers  etc.  III  nr.  351. 

Die  Entscheidung  des  Papstes  beschleunigt*-  die  Wahl,  daher  kam 
Thomas  (lerh  trotz  seiner  Eile  zu  spät1).    Pnct-  hat  seither  Gelegen- 
heit gefntulen.  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  und  Köln  zu  bitten. 

lüden  Kommissorien  gegmnlter  zu  erklären,  daß  Heinrich  VIII.  untl 
Paec  die  Sache  Karls  wesentlich  gefordert  hätten.  Die  Kurfürsten 
sagten  dies  zu  *).  Die  Kaaffeute  berichten  ihm  glaubwürdig,  daß  König 
Karl  außer  großen  Versprechungen  IMG 000  Gl.  Inn  ausgegeben  habe3). 
Die  Kurfürsten  können  sicJi  mit  den  Kommissarien  nicht  über  die  ron 

\b  ihnen  vorgeschlagenen  Artikel  (  Wahlkuftitulation)  einigen,  da  die  Korn-, 
missarien  entgegen  ihren  früheren  Versicherungen  Itehaupten ,  keine  ge- 
nügende Vollmacht  zu  besitzen*).    Eine  dopie,  der  Artikel  ist  für  kein 

r  .S'.  o.  nr.  370.  Auch  in  dem  Briefe  rem  28.  Juni  giebt  l'ace  an,  daß  dir 
Kurfürsten  infolge  der  Erklärungen  de*  Papste*  in  dir   Wahl  Karl*  gewilligt 

20  Mtten  (Brewer  nr.  33»). 

T)  Es  war  da*  Ilauptbestreben  rtm  l'ace,  in  der  nächsten  Zeit  dir  spanische 
Partei  in  dem  Glauben  zu  erhalten,  als  ob  er  stet*  König  Kurt  unterstützt  hatte, 
und  das  gelang  ihm  auch,  s.  fireirer  nr.  33'J  und  392. 

")  Es  mag  hier  eine  kurze  Übersicht  über  die  Summen  geyeben  werden .  welche 

'2b  die  Kurfürsten  und  ihre  Diener  nach  der  oft  erwähnten  Wahlkostenrechnung  (in 
Jährest,  d.  hist.  Ver.  f.  Schwaben -Kcuburg  XXXIV  Ii) ff.,  eine  Cop.  derselben  auch 
in  München  St.  A.  K.  Bl.  97  2  Iii  erhielten:  Main:  :u  drei  Malen  (79000,  400O. 
200001  103000  Gl.,  die  Mainzer  Räte  und  Diener  10200  Gl.  —  Köln  4OO0O. 
seine  Räte  und  Diener  12*00.        Trier  22  000  Gl,  seine  Bäte  und  Diener 

30  18700.  Gl.  Mit  dem  Trierer  muß  also  noch  in  letzter  Stunde  ein  Abkommen  geschlossen 
sein,  und  wenn  sein  Vetter  Quirin  ron  Nassau  allein  SOOO  Gl.  empfing,  so  sieht 
man,  wem  man  dies  Abkommen  zu  danken  hatte.    -  Böhmen  s  o.  S.  825  Anm.  1. — 
Pfalz  139000  (darunter  80000  für  Ilagenau);  seine  Kate  und  Diener  8000  Gl. 
Sachsen  s.  o.  S.  797  Anm.  4.        Kurfürst  Joachim  ging  ganz  leer  aus.  Für 

35  Pfalzgraf  Friedrich  und  seinen  Hofmeister  Reinhard  ron  Neuneck  finden  sieh  ins- 
gesamt 37100;  für  Markgraf  Casimir  und  seine  foule  25  715  Gl.  2ti  Kr.  -  Als 
Gesamtsumme  aller  Ausgaben  ist  angegeben  852189  Gl.  2H\  Kr. 

*)  Auch  am  8.  Juli  meldete  l'ace  au*  Köln,  daß  die  Kurfürsten  und  die 
Kommissarien  sich  nicht  einigen  könnten.    Die  letzteren  hätten  eorgeschlagen,  eine 

40  Äußerung  des  Königs  darüber  einzuholen,  und  bereiteten  sich  inzwischen  für  die 
Abreise  vor,  ohne  eine  Festsetzung  über  das  Regiment  zu  treffen,  worüber  man  sehr 
ungehalten  sei  (Brcwer  nr.  363). 
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fcrt'W  ~m  /<«6c//.  ///iv  Bestimmutuj  ist.  den  Koni«/  auf  gcaisse  Punkte  zu 
verpflichten  und  den  Kurfürsten  große  Freiheiten  ni  gewähren.  Sir  wün- 
schen die  Hütt  des  verstorbenen  Kaisers  von  dt-r  Regierung  auszu- 
schließen .  wodurch  diese  sieh  sehr  enttäuscht  fühh  u .  da  sie  nur  des- 
halb die  Wahl  des  Königs  befonhit  haben,  um  in  alter  Weise  zu  5 
herrschen.  Morgen  beginnen  die  Kurfürsten  abzureisen,  weil  d«s  Sterben 
täglich  zunimmt,  ebenso  auch  das  Fehde-  and  Haubtceseu.  Pure  ivill 
morgen  nach  Köln  aufbrechen;  Aufträge  an  die  Regent  in  Margaret«  biWt 
er  ihm  durch  Philipp  Gwilterotti  nach  Antwcrjwn  zu  senden.  Juli  H 
Frankfurt.  10 


Juli  J  W<.     Wahlrersehreibuug  Karls  V.  für  die  Kurfürsten. 

Ans  Dresden,  Orig.-lrkundrn  nr.  1021s  Orig.  Verg..  das  große  Siegel  mit 
zwei  Wappen  (Deutschland  und  Spanien)  hangt  an  schwarz-gelben  Faden, 
dir  zugleich  zum  Heften  benutzt  sind.  Ebendort  ein  zireites  Original  in 
eticti8  kleinerem  Format  (toi.),  mit  Absatzen,  die  da»  andere  Original  ent-  15 
behrt;  da*  Siegel  an  schwarz-roU-n  Fäden;  hier  folgt  Art.  35  auf  Art.  31, 
außerdem  finden  sich  :icei  Abweichungen ,  die  zu  Art.  15  und  26  bemerkt 
*itui.  Namentlich  au*  der  letzteren  Abweichung  und  aus  der  I bere  in  Stim- 
mung dm  ran  uns  zu  (hnnde  gelegten  Exemplars  mit  dem  Original  in  Mün- 
chen St.  A.  K.  r.  20'  1  rechtfertigt  sich  die  Iterurzugung  da  größeren -^i 
Dresdener  Original«  (mit  schwarz-gelben  Schnüren).  Ein  weiteren  Original 
in  Wien,  Erzkanzler  Aich.  Abt.  Urkunden. 

D  coli.  Dresden,  Wuhlsac/ten  nr.  2:  ein  Entwurf .  der  :u  nächst  ron  fremder 
Hand  an  verschiedenen  Stellen  mit  „Xota"  versehen  ist :  an  diesen  Stellen  hat 
dann  die  Texteshand  Korrekturen  angebracht ;  weitere  Verbesserungen  sind  25 
noch  ron  dritter  Hand  hinzugefugt.  —  W.  coli.  Wien,  Mainzer  Arch.  Wahl- 
und  Krönungsakten  Fase.  1':  Entwurf,  in  dem  bereits  eine  Reihe  der  Ver- 
besserungen von  D  aufgenommen  sind;  die  Korrekturen  sind  weitergehend 
als  in  i);  gedruckt  bei  Walt:  (Forsch.  .:.  deutsch.  Gesch.  X)  S.  22$  ff.  DW 
lutben  am  Hände  Zahlung  der  Artikel.  -  L.  coli,  (nur  tedweise)  Lieh  färstl.;tn 
Solmsches  Arch.:  Akten,  die  Kaiserwahl  betr.  151s.  151!)  II  7.  1.  /.weiter 
Entwurf,  umkorrigiert  in  die  endgültige  Fassung.  —  A  coli.  Wien  ibid.. 
in  dorso:  Zusetze  uf  etliche  artickcl,  Forderungen  der  spanischen  Kommis- 
sare in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  den  Entwurfs.  -  fi  coli.  Wien  ibid.:  Ant- 
wort der  kurfürstlichen  Hüte  hierauf.  —  Copien  der  Wuhlrcrschrcibung  fin- IIb 
den  sich  sehr  häufig.  Fünf  gleichzeitige  Drucke  zahlt  Weller,  Itepert.  tgpogr. 
nr.  12S5  -  12S!) ,  auf.  Von  sjuiteren  Drucken  erwähnen  wir:  I.imnaeus. 
Vapit.  Jmp.  3*  ff.;  Ziegler,  Wahlknpitulationen  7  ft  .  ;  Goldast,  lteictesutznngen 
11713)  II  ISlff.;  Goldast,  Cvnstitutiones  (1713)  IV.  lff.;  l.ünig,  lieichmrch. 
II  333 ff.;  Du  Munt,  Corps  univ.  IV  21)6 ff.  40 

|J|  Wir  Karl  der  fünft  von  Gottes  genaden  erweiter  Röiuiseher 
kunig,  erzherzog  zu  Österreich  etc.,  kimig  /u  Ilvspanien,  heider  Si- 
eilien  um!  lhenisaleiu  etc.,  herzog  zu  Burgund i  und  zu  ßrahant  etc.. 
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grave  zu  Habspurg,  zu  Flandern  und  zu  Tyrol  etc.,  bekennen  offenlich 
und  tluui  kund  allermeniglieh :  als  wir  aus  sehickung  des  almeehtigen 
in  kurz  vergangen  tagen  durch  die  waal  des  hoehwirdigen ,  erwirdigen 
und  hochgebornen  Albrechten,  der  heiligen  kirchen  des  titteb?  saneti 
Mrisogoni  cardinal,  zu  Mainz  und  Magdburg  erzbiwehof,  administrator 
des  stifts  Halberstat,  Herman  zu  Coln  uud  Reicharten  zu  Trier,  erz- 
bisehove,  des  heiligen  Römischen  reich*  in  Germanien,  Italien,  auch 
Gallien  und  durch  das  kunigreieh  Arelaten  erzkanzlcrn  ,  Ludwigen 
pfnlzgrafen  bei  Rein  »md  herzogen  in  Bayern,  Friderichen  herzogen  zu 

lo Sachsen,  landgniven  in  Duringen  und  marggraven  zu  Meyssen,  und 
Joachim  marggraven  zu  Brandemburg,  zu  Stettin,  Pommern,  der  Cas- 
suben  und  Wenden  herzogen,  burggraven  zu  Xuremberg  und  fursten 
zu  Rügen,  des  heiligen  Römischen  reich*  erzdruchsess ,  erzmarschalch 
und  erzchamerer,  unser  lieben  freund,  neven  und  ehurfursten,  zu  der  er 

Iii  und  wirde  des  Römischen  kunigliehen  namens  und  gewalts  erhaben, 
erhoeht  und  gesetzt  sein,  der  wir  uns  auch  Got  zu  lob,  dem  heiligen 
reich  zu  ern  und  umb  der  eristenheit  und  Deutscher  naeion ,  auch  ge- 
mains  nutz  willen  beladen,  daz  wir  uns  demnach  uuh  freiem  genedigen 
willen  mit  denselben  unsern  lieben  frunden,  neven   und  churfursten 

2<nliser  nachfolgenden  artigkel  gedingt»  und  paet8wci.se  verainigt,  vertragen, 
die  aiigenomcn,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  alles  wissent- 
lieh in  craft  ditz  briefs  »). 

|2|  Zum  ersten  b),  daz  wir  in  zeit  solicher  kuniglicher  wirde,  ambts 
und  regierung  die  cristenheit  und  den  stul  zu  Rom,  auch  bebstliche 

2">  Heiligkeit  und  die  kirchen  als  derselben  advoeat  in  guetem  bevelch 

ai  ItW :  Wir  N.  erweiter  Koni,  konig  bekennen  öffentlich  und  thiru  kund  allermeniglieh  mit 
dienern  brief:  aU  wir  au»  Kchickung  des  almeehtigen  >$o  rorr.  »><  IV.  1>  wir  in  knnYerrnckten)  io 
kurzrerrnekten  tagen  durch  die  wnle  der  hoehwirdigen  dnrchleuchtigen  N.  und  N.  Mo  D;  IV: 
N.  N.  und)  cbarfhraten  witty  in  /MF:  unverdienter  aacheu)  tu  der  wirden  den  Rom.  königlichen 
30  uBirten»  nnd  gewalU  erhaben,  erhöhet  und  genetzt  »ein,  die  auch  Üot  in  lob«,  dem  heiligen  reich 
tu  ehren  und  umb  gemeins  der  cristenheit  und  Tentser  nation  nntt  willen  nf  nun  genomen,  der 
beladen  nud  mit  dem  gedingt,  fnrworten  und  tuaagen  undenogen  *).  —    b)  illV  om.  tum  ersten. 

')  A  forderte  und  B  bewilligte  (mit  einigen  Abweichungen) ;  ditfi  der  Schluß 
diese*  Artikel»  lauten  solle:  daz  wir  uns  [demnach  add.  B\  aus  freiem  gnedigen 

35  willen  der  heiligen  emtenhait ,  dem  Römischen  reich  und  Teutucher  nation  zu 
nutz  und  ere  [der  heiligen  .  .  .  ere  om.  B]  mit  den  sechs  churfursten  diser  nach- 
volgendcn  artigkl  gedings  und  pactsweiti  vcraiut ,  vertragen,  beladen  [beladen  om. 
B],  die  augenomen,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  [zum  ersten,  das  wir  in 
zeit  solicher  königlicher  wirden  ampts  und  regirung  etc.  ut  in  forma  articuli 

40arfrf.  B). 

7)  A  :n  diesem  Artikel:  Placet.  Doch  wird  die  Streichung  der  Worte  ver- 
langt: und  mit  geding  .  .  .  underzogeu.    Die*  teird  in  B  bewilligt. 

Keichatageakten  d.  K-Z.    Bd.  I.  ')5 
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und  schirm  haben,  darzue  in  Sonderheit  in  dem  heiligen  reiehe  *)  friden, 
recht  und  ainigkeit  phlanzcn  und  aufrichten  und  verfugen  »ollen  und 
wellen,  daz  die  treu  geburlichen  b)  gang  dem  armen  als  dem  reichen 
gewinnen  und  haben,  auch  gehalten  und  c)  denselben  Ordnungen,  auch 
freiheiten  und  alten  löblichem  herkomen  nach  gerichtt  werden  sol  d).  ;> 

[3]  Wir  .sollen  und  wellen  auch  sonderlich  die  vorgemachten  •) 
guldin  bullen,  kuniglieh  landfriden  und  ander  des  heiligen  reichs  Ord- 
nungen und  gesetz  contirmiren,  erneuen  und.  wo  not,  dieselben  mit  rat 
unser  und  des  reichs  f)  ehurfursten,  fursten  und  anderer  stende  pesseren. 
wie  zu  jeder  zeit  des  reichs  gelegenheit  *)  ervordern  wirdet.  10 

\4\  Darzue  ein  löblich,  erlich  regiment  mit  fromen,  anucmhlichcii, 
tapfern,  verstendigen ,  redlichen  pei-sonen  k)  Teutscher  nation  neben 
etlichen  ehurfursten  und  fursten,  wie  vormals  bedacht  und  auf  der 
pan1)  gewest ,  wie  zum  geschicklichisten  zu  bedenken  sein  mag,  auf- 
richten und  stellen  k) ,  damit  die  mengel ,  gebrechen  und  beswerungen  15 
allenthalben  im  heiligen  reiche  abgelainet  '),  reforniirt  und  in  gut  wesen 
und"»)  Ordnung  gebracht  werd  "),  »loch  unsern  lieben  oheimen  und 
ehurfursten0)  Phaltz  und  Sachsen  an  iren  rechten  und  freiheiten,  wes 
si  der  des  vieariatambts  halbn  habn,  unsehedlieh  *  '). 

»t  /MV  darzu  und  beaondarlicb  in  bemeltom  Korn,  reich.  —    h)  litt'  africhUn,  das  die  auch  gehal-  '£) 
ton  and  iren  gepurenden.  —   e)  /MV  »«n.  auch  gehalten  und.  —  d)  DW  gerichtot  ward*,  verfugen 
sollen  nnd  wollen.  —   «)  /MV  btgwnl  <Uu  ArUlul:  Und  in  »onderheit  die  vorgemachten.  -     fi  DW 
mil  rath  gemalter  charfontten.  —     gl  MV  wie  dum  gslegeoheit  des  reich«  ider  seit.  -      hi  DW 
ImilfD     —     ii   Rwn>r :  auf  der  pan.    —      kl  011'  um,   wie  xam  geschicklichsten  ...  and 
■teilen.  —    Ii  /MV  betchwerungen  allenthalben  schwebend«  nbgeleint    -    ml  DW  «der.  —   ai  DW  25 
<uU.  tum  gesrhickliehslen  dasnelbig  durch  sie  zu  bedenken  oder  sein  kan,  nfrichten  und  »tollen.  - 
o)  DW  doch  den  bedea  churfnrsten.  —     p)  /«  /MV  dooh  den  h«»den  churfumten  .  .  .  unschädlich 
ip-iln  mirhgttiruf,,,  *»»  i*t  yW»/</'    oder  v>lcb«  den  rerordennten  »icarieti  bavelben  and 

iden  an  seinen  geparenden  enden  thur.  Isnuen.  —  Im  T.  xU  <t..i  Schluß  Hatto. 


')  Hierzu  A :  Flacet  und  die  cummissari  wollen  geru  davon  boren  reden.  —  30 
Darauf  bemerkt  h:  Achten  die  rethe  dieser  zeit  one  bisciu  der  anderen  stende 
de»  richs.  die  es  initberurt,  davon  nichts  entlieh«  zu  handelu  sin,  sunder  muri  de» 
und  anders  halb  ain  ander  riehstag  furgenomen  werden,  und  ermessen  itzo  guug 
sin,  den  riehstag  zu  bewilligen  und  furderlicb  anzusetzen  und  uszusebreibeu.  — 
Eint  kutze  Aufzeichnung  der  Kommissarien  tau*  Wien  ibid.,  gedr.  Waltz  S.  233)'6ö 
hat  zu  diesem  Artikel:  Die  commissari  versteeu  den  artickl  also,  das  ku.  Mt.  ain 
regiment  aufrichten  und  dariu  etlich  ehurfursten  und  fursten  etc.  gebrauchen  so!; 
des  sein  si  von  ku.  Mt.  wegen  wol  zufriden,  und  willig  in  eraft  irs  gewalts  regi- 
rung,  frid  und  recht  in  ku.  Mt.  namen  und  auf  irer  Mt.  costen  mit  rat  der  ehur- 
fursten itz  aufzeriebteu.    Begeni  darauf,  inen  darin  retlicb  und  hilf  lieh  ze  sein  nnd  4<> 
df «halben  noch  etlich  tag  hie  oder  an  ainer  andern  gelegen  maistat  beieinander  zu 
verharren,  damit  solchs  also  beschehen  mog.  —  Dat.  sonntags  nach  visitationis  Marie 
(.?.  Julij  anno  15»  zu  Krankfurt. 
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f.r>|  [~n(\  in  alhvrjr  sollen  und  wellen  wir*)  die  Teutech  nation, 
das  heilig  Komisch  reiehe  und  die  churfursten,  als  die  vordristen  go- 
lider  desselben,  auch  ander  turnten,  graten,  herren  und  steende  bei  iron 
hochisten  b>  wilden,  rechten  und1)  perechtigkaiten ,  macht  und  gcwalt, 
.'»jeden  nach  seinem  stand  und  wesen  d) ,  beleihen  lassen  on  unser  und 
menifrlich  eintrag  und  verhindenius  «). 

|'»'|  l'nd  inen  f>  darzue  ire  rejjalia,  uherkait,  freiheiten,  privilejrien, 
|>hundsehaftcn  und  ^•nrhtijrkeiten ,  auch  gebrauch  und  jruete  gewon- 
lieiten,  so  sie  Iiisheer  «rehebt  »»der  in  ubunp  gewesen  sein,  zu  wasser 
lound  zu  land«'  in  jrueter,  liestendi^'r  tonn,  on  all  waigerung,  con- 
lirmircn  und  bestettigen,  si  auch  dabei  als  Römischer  kunip  handhaben, 
M  luitz«'n  und  schirmen  doch  nieniglich  an  seinen  rechten  unsched- 
lich  w). 

\7\x)  Wir  lassen  auch  zuc,   das  sie,   die  gedachten   sechs  ehur- 

i;>  Ml  ,«,,.  aod  in  allwege  .  .  .  wir;  ,/.»«  d.»*™ :  and  furnemlicb.  bl  /UV  Irer  hob«.  - 

ei  ÜW  nm.  und.  —  d)  /'IV  om.  aod  wesen.  —  e)  IV  intrag  oder  verhindern;  b  und  rare.  >»  oder. 
0  /'IT  wiH.  ood  inen.  —  g\  I.  ■«/</.  haben.  In  /'II'  rutd.  od«  «II  Weigerung  »n»f  /«t/eY  t/*f»  yiitcA 
tt'ittnif  fürt,  —  1)  />VV  beschirmen,  -•  l)  />  /«•//  tmchtrwtiich  ktum:  doeb  menniglieh  ....  uu- 
schedlicb.  —    Ii  ItW  tdktfbtn  ku,  ,,n    Auch  inen  |  IV.  twi.  <«.■  haben  wir)  den  churfursten  und 

J">  furstmessigeu  ire  lehenspfllcht  aud  den  lid.  t-o  *i.  ein  teitlang  her  aber  gewonlich  gemeine  alte 
form*  etlicher  gefallen»  nit  on  uaebteil  und  Verachtung  derselben  fordersten  gllder  de*  reieliN  ge- 
xtnll.  gebreit  und  erweitert  worden,  miltern  nnd  auf  ein  timlich,  er  bar«-,  reebtmesaig  forma  lieben 
lassen.  1 IV  n.n.  so  »ie  ein  zeit  .  .  .  lassen  i« :  inen  hisher  etlicher  tnassen  njchteilich  geseilt 
und  gestattet  worden  ist.  geniiltert  und  nf  gemeine  form  de«  rechten  «teilen  lassen,  wie  nach- 
««Iget,  des  wir  nn»  auch  binfnro  von  ineu  also  benagen,  und  «ettignu  lassen  sollen  uud  wollen.] 
/>«../.  fotqi  in  II  mit  rntww >h,,t  h»,  >  •„<)* *cA©/V«  i'nhn  >ihi  1,'nutlt  :  Ich  N.  [mspt  HUf/l. :  Lod- 

wig.  pfalzgralf  bi  Rhein,  herzog  iu  Bayern,  des  heiligen  R«.  relchs  erttruchaes  und  eborturst)  ge- 
lob« und  schwere  tu  <<<>t  und  den  heitigeu  uf  da»  heilig  evangeliutn,  das  ich  nu  hinfuro  eoeb. 
dem  allerdurchleuchtigsten,  grottmeentigsten  rnrsten  nnd  bern.  hern  X.,  Koroieeben  konig,  als  reei- 

•'!<•  nem  allerguedigsten  und  rechten  hern.  wil  getreu  nnd  holt  sein,  euer  gnaden  nnd  des  reich  scha- 

den warnen,  frommen  und  bestens  werben,  auch  alle*  dasjenig.  s<>  ein  getreuer  churforst  einem 
Korn,  konig  von  recht  oder  gewonbeit  schuldig  und  pillich  ist.  thnn.  |Xota  schweren  die  geist- 
lichen uf  ire  brüst  und  die  weltlichen  uf  das  heilig  esangeliuui.]  -  /..  /.  »«.  d>,  ;/<i,,t.  Abtat; 
,tm  .  hi>i<tchtu.  </.».».  »Ix,  H,,tlt,),,,q,*tt)lt  mtt  <Uv  Hmult» m- i  hmt/ :  soll  sU.-n  und  i*t  rtlt  nagethan  >i. 

•  ir>  ';.  Hierzu  A:  Dieweil  diser  urtigkel  «iie  hoichst  oberkait  uiu*  ItomiMdien  konigs 
borurt.  auch  der  all  eid  vornmini  (lermanaon  gcswnrn  und  in  tler  conimissari  macht 
nit  ist,  iu  »len  neiion  eiil  zu  bewilligen  und  auch  den  churfursten  solch*  gegen  den 
lindern  Steuden  etwas  Widerwillen  pringen  uiöeht ,  bitten  »lie  rete ,  solch  enderung 
ruhen  zu  lassen.    Uuranj  Ii :  Achten  die  retbe,  wo  die  coinmisxarieu  beriebt  ent- 

lii  (,falieii,  u»  was  uraacketi  der  artickel  des  cid«  dcnnitsseu  geseUt.  und  »las  solichs 
<ler  eid  »ier  getreue  im  rechten  sei  und  alles  das.  bo  der  vorige  eid  begreif,  in  im«! 
halte,  sie  werden  ire  begerc  in  solichem  fallen  lassen.  Die  Kommissorien  er- 
widerten darauf  am  .i.  Juli  i  Wien  ibid.),  gedr.  Walt:  S.  X.VS  *.  it.):  Dieweil  die 
churfursten,  fursten  uud  furstmessigen  disen  eid  vormals  gesworen  haben  und  Bie 

•lö  selbs  auaeigeii,  dali  der  eid,  den  si  hiufur  zu  sweren  vermeinen ,  sovil  begreif  als 
der  vorgesworen  eid ,  uud  es  auch  der  ku.  Mt.  höchste  uberkait  berurt ,  uud  si 
•  Icsliallion  kein  macht  noch  gewalt  liab«'ii,  in  dieselh  enderung  zu  iK-willigen:  s»> 

-ifi* 
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fursten  "|,  je  zu  Zeiten  nach  vermiß  der  jruldin  hull  und  irer  jrclepen- 
heit  des  heiligen  c)  reiehs,  zu  irer  n«»tturft,  auch  so  sie  beschwerlich» 
obligen  haben  ,  zusnmcn  keinen  mu^en,  dasselb  zu  bedenken  und  zu 
berutslapen  d) ,  dar.  wir  auch  l|  nit  verhindern  noch  irren  und  deshalb 
kain  uinzcnad  noch  Widerwillen  f)  freien  inen  >aiuentlich  oder  sonder-  5 
lieh«)  schöpfen,  noch  eutphahen,  sonder  uns  in  dem  und  andern»  der 
jxuldin  bulle  ^eincss  h)  jreiiedi*Jich  und  unerweislich  halten  sollen  und 
wellen. 

|ö|  Wir  sollen  und  wellen  auch  alle  unzimbliehe,  hessijre  pundnus, 
Verstrickung  und  zusamenthuu  der  underthanen  des  adels  und  gemeinen  10 
vo|jr>,  auch  die  cinporunir,  anfrur  und  untrchiirlich  «reweit  }^e«ren  den 
churfursten,  fursten  und  andern  furjrenomen,  und  die  hinfuro  vrcschccn 
möchten,  aufheben,  abschaffen  und  mit  ,  der  churfursten,  fursten 
und  anderer  stände  rat  und  hilf  daran  sein,  daz  solhs,  wie  sieh  «repurd 
und  billich  ist,  in  künftig  zeit  verbotten  und  furkomen  werde.  1~> 

\!)\  Wir  sollen  und  wellen  '  |  darzne  für  uns  selbs  als  Ilöniischer 
kunijr  in  des  reichs  heudeln  l|  auch  kain  |»unduus  oder  einunjj  mit 
fröml>dcii  nationen  ')  noch  sonst  im  reiche'")  machen  n),  wir  haben  dann 
zuvor  die  sechs  churfursten  dclihalben  an  «rele«rcn  maistat  zu  zimlicher 
zeit  ervordeH  und  iren  willen  samentlieh  oder  des  mereru  teils  aus  Jo 
inen  in  sölhem  erlangt  "). 

|  I0\  Was  auch  die  zeit  her  einem  jeden  churfursten.  fursten,  herren 
und  anderen  oder  der  voreitern  oder  vorfnren  «reist liehs  oder  weltliehs 
stands  der  irestalt  on  recht  «reweltiirlich  uenomen  oder  nb^et  runden,  sollen 
und  wellen  *)  wir  der  billieheit,  wie  sieh  in  recht  'M  «reburt  r),  wider  zu  25 

»)  /MV  da»  »ie  dir  churfarsten.  —  b)  /MV  oacl>.  -  ri  /'IV  uM  Ho.  -  d)  /'IC  tu  tirdenken  nod 
tn  heratelngen  iiiiiiiiimd  knmen  ni"fren.  —  ei  /'II'  um,  »oi-li  -  f)  ß  IV  nach  keinen  Widderwillen 
oder  uafahd*.  —  k)  /MV  «Ampi  oder  «onder.  -  h>  /MV  <»</</  d«r<a.  --  ■  )  ß  wellen  und 
»ull.-u.  ■  kl  a\»  Uoin.  konig  .  .  bendein  »«  /MI  mtckyttiu*» ,  <h  ß  tr„,  w»iY«.  H<i,«l  iß  •»». 
de*.  IV  in*.)  -  J)  ßll  Dutioo.  -  ml  /»  .flW.  on  rat  wi*»en  aod  willen  4er  («ecu»  -h,,  fr,  X.,1,,  30 
churfureten ;  'If*  IV  (j>lil<il>\.  —  m  /MV  iul*l.  noch  aufrichten.  Im  T-  rU  Ut'i  H'imn .  — 
wir  htben  dann  .  .  .  erlangt  r«  IV  cwi  »uHti'i  HniM  ••>u k^Uutffn,  (ihll  >.<  ß->.  —  pt  .tollen  und 
wollen  <M«.  ß;  t»  IV  >o„  Ha.i't  .».pvtkulttl.  —      ,i  im  recht  I)  IV  -       r.  /MI 

und  recht  ilt  y*l,trht,i. 


biten  die  cominissari.  es  nochmals  bei  dem  alten  eid  beleiben,  oder  aber  die  sachen  35 
bis  auf  ku.  Mt.  zukuuft  ruen  zu  lassen;  so  setzen  sie  in  keinen  zweiH,  ku.  Mt. 
werde  sich  alsdann  darumb  mit  inen  wol  vergleichen,  dann  es  iie  aeit  wol  er- 
liden  kann. 

' ;  A :  Placct  d«»r  sechs  churfursten  oder  der  merer  tail  aus  dcuselhcn  scch» 
churfursten.  40 

*)  Ii:  Placet  die  wort:  on  wissen  und  willen  etc.  uszulassen  und  dafür  am 
letzten  auznhenkcn  diese  clusel :  wir  haben  dan  zuvor  die  sech«,  churfursten  . 
erlangt. 
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dem  seinem  verhelfen,  hei  solliein  auch,  so  vil  er  rechts  hat,  hand- 
haben, schlitzen  und  schirmen  onc  all  Verhinderung ,  aufhält  oder  vor- 
saumbnus  >). 

Zu  dem  und  in  Sonderheit  sollen  und  wellen  wir  dem  hei- 
."»ligen  Komischen  reich«'  und  desscllx'n  zuegehörden  nit  allain  onc 
wissen,  willen  und  zulassen  geinelter  churfursten  samentlich  *)  nichts 
hingehen,  verschreiben,  verphenden,  versetzen,  noch  in  ander  woge  ver- 
einteren oder  hesworen ,  Minder  uns  auch  aufs  höchst  bearbait<'n  und 
allen   dinglichen  ernst   und   tiViss '')   furwenden,   dasjenig,   so  darvon 

K)k«»men,  als  verfallen  furstenthumb,  herschaften  und  andere0),  auch  con- 
fisciert  und  unconiisciert  merklich  gneter,  die  zum  tail  in  ander  frombder 
mttion  hende  ungeburlieher  weise  gewachsen,  zum  furderliehisten  wider 
darzue  zu  pringon.  zueigen,  auch  dabei  beleiben  lassen,  doch  menig- 
lich  au  Hcincn  gegeben  Privilegien,   rechten   und   gerechtigkeiten  un- 

15  schcdlieh  Ä). 

l'nd  wir  selbs  oder  die  ufisern  iehts,  daz  dem  heiligen 
reiche  zustendig  und  nit  verüben,  noch  mit  einiehem  roehtmossigem 
tittel  bekomen  werc  oder  wurde,  inhetteu,  das  sollen  und  wellen  wir 
bei  unsern  schuldigen  und  gethunen  pHiehten  demselben  reich  onc  ver- 
•ioznganf  ire,  der  churfursten,  gesinnen  wider  zu  band  i)  wenden,  zustellen 
und  volgen  lassen  3). 

»)  namptlicli  tu  l>\\  ,'(irl„i,t,,i.f,„   _    I.)  Ii  ernsten  rWB.  —    el  M  »oder-   —     dt  Ith  acu  handln. 


')  A:  Placet  mit  hilf  des  heiligen  reich«.  —  Ii:  Soll  bleibeu  steen,  doch  mit 
underrichtung  daneben  zu  tlmn,  darnach  die  Rachen  gestalt  wer:  wan  ho  gewaltig* 

•2~>  zugs  not  wurde,  so  müllc  solichs  mit  rathe  und  willen  der  churfursten  furgenomen 
werden,  die  sich  darin  wol  aller  gepure  zu  halten  wissen  werden.  —  Hierzu  heißt 
es  in  ihm  Stück  rom  .'!.  Juli  {*.  o.  S.  86?  Anm.  1):  Diser  artikl  wirdet  also  ver- 
standen, was  auch  die  zeit  her  .  .  .  angedrungen  [irie  im  Text,  nur  fehlt  der  gc- 
staltl  wert*,  dem  sollen  und  wollen  wir  nach  rechtlicher  erkanntnull  widerumh  zu 

;  Ii  »dem  seinen  unverziehen  helfen,  si  dabei  hanthaheu,  schützen  und  schirmen,  und  so 
deshalben  gewaltig«  zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reich»  hilf  nach  rat  uud  willen  der 
churfursten  darin  verfolgen,  wie  der  artickl  mit  L  \lo],  nemlich:  so  deshalben  ge- 
waltig« zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willen  der  churfursten 
darin  verfolgen.  —  Übergeben  sampstags  visita.  <2.  Juli),  praesentatum  sontags  nach 
praesentationis  (sie!   :{.  Juli)  anno  l!t. 

'  .1:  Plncet  mit  hilf  des  heiligen  reichs.  --  Ii:  Soll  pleihcn  wie  es  stet:  wan 
wo  gewaltig»  zugs  not  wurdet,  mit  rathe  und  willen  der  churfursten  gescheen 
sollen  etc. 

•'}  A :  Mag  angezeigt  werden ,  was  kai.  Mt.  lohlicher  gedechtnus  verlassen, 
40 daz  ir  Mt.  oder  die  iren  nit  mit  rechtem  titel  ingehapt  haben  sollen,  dan  die 
commissari  dergleichen  nichts  wissen,  oder  aber  ein  erclernng  zu  thun,  wie  diser 
artigkl  sol  verstanden  werden.  —  Darauf  11:  Der  urtickel  ist  nit  nf  konig  Karlen 
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\  J3\  Wir  sollen  und  wellen  uns  damn-  in  zeit  heinelter  unserer 
regierung  fritllieh  und  nacliperlieli  gegen  den  anstosseren  und  cristen- 
lichen  gewelten  halten,  kain  gezenk,  velui,  noch  krieg  in  oder  ausser- 
halb des  reiehs  von  «lesseihen  wegen  anfallen  oder  unterm-men ,  noch 
einieh  fremd«'  kriegsf«»lk  *)  ins  reich  füren  b),  on  funvissen  rat  und  be- 
willigen  der'')  reiehsstende,  zum  wenigsten  der  sechs  ehurfursten ')• 
Wo  wir  aher  von  des  reiehs  wegen  oder  daz  heilig  reiche  angegriffen 
und  bekriegt  wurden,  alsdann  Hingen  wir  uns  dagegen  aller  hilf  ge- 
bnuu'hen  d). 

\14\  Dergleiehen  sie,  die  ehurfursten  und  ander  desselben  reiehs  in 
stende,  mit  den  reichstegen  eanxleigelt ,  nachraisen ,  auflegen  f)  oder 
steur  *)  unnotturftiglieh  und  on  redlich,  tapfer  ursaeh  h|  nit  beladen, 
noch  besweren,  auch  in  /.u«'gelassen  notturftigem  feilen  die  steur,  auf- 
leg r)  und  reichst cg  on  wissen  und  willen  k)  der  sechs1)  ehurfursten, 
wie  obgcmelt  darzue  erfordert m),  nit  ansetzen,  inx'h  ausschreiben  n)  und  1*> 
sonderlich  keinen  reichstag  ausserhalb  des  reiehs  Deutscher  nation  fur- 
nemen  oder  ausschreiben  *). 

Wir  sollen  und  wellen  auch  *)  unser  königliche  und  <Jcs  reiehs 
empter  am  hof  und  sonst  im  reich««  auch  mit  kainer  andern  nation  «lau 

»■  II  fuejsfolk.  -  b>  noch  einiebe  rrrrobde  .  .  .  füren  ■«•  I*  .im  R,i,hU  u»,  <iml-,rt  Hand  mJi) 
n-TcAgelmgen  (/»  <t,U.  „U.  *»„//■,  füren. i  —  e)  I.Ii  de».  —  dl  wo  wir  »h*r  ...  gebrsochen 
lim.  I>.  I«  H  i«h  tttttUitr  Htiwl  ktn:fgrfi«il.  Ihr  H>n.tifi»ifnwl  tu  .1  qrfonlrrt  nml  im  //  bfVitligl.  — 
ei  I)  will,  wie  biaher  bencheen  :  ilu.t  in  II  <trliUft.  f|  IV  »ufelegen  <ou.  o.  usslegen.  —  g)  I.Ii 
steuern,  b)  l.l>  ur»*chen.  —  i)  /.  noch.  —  kl  l)  um.  wissen  and  willen:  m  II'  Hachgtliagru. 
\)  II'  sech*  ttl»,        XriU  utrhrfthugin  ai)  Ii  mld.  besonder  »orwissen  and  bewilligen:   du»  tu  '2~* 

II'  iji  tilgt.  It  om.  wie  oben  gemell  .  .  .  erfordert;  i<it*  in  W  (tut  ltntuh  >»«  «urfe.w  Httml  iiarAp- 
trttffm.  —  ut  /*><  Srhh{t  tii*  IrriiW* und  sonderlich  .  .  .  uunitcbreibea  m  IlW  tutcln/rlttt/iin  :  in  Ii 
um  inttOr  Hntul.    —    o.  Wir  sollen  .  .  .  «U«h  im».  I> :  n<   W  npittti  um    Hundt  tiiirhifttrmifii. 


sunderlich  gestelt  worden,  sunder  zuvor  und  ehe  man  gewilit,  wer  konig  werden 
«oll:  dorumb,  wo  sin  ko.  Mt.  etwa«,  dem  rieh  /.usteiidig,  one  rechtmessigen  titele» 
inhette,  wollen  sich  die  ehurfursten  vergehen,  er  werde  da»  dem  rieh  wider  zu- 
stellen. 

')  A:  Diner  artigkl  were  nit  not,  uemlich  indem  als  stet:  noch  ainich  trembd 
kriegsfolk  in  das  reich  füren  etc.;  wo  man  aber  je  dieselben  wort  darin  haben 
will,  alsdann  die  wort  also  zu  setzen :  noch  dellhalbeu  ainieb  fretnbd  kriesfolk  etc.  .*>."> 
und  mit  dem  anbang:  wo  wir  aber  .  .  .  gebrauchen  (rgl  n.  Anm.tlj  und  auch  daran 
zu  henken  die  wort :  oder  dem  merer  tail  aus  denselben  sechs  ehurfursten. 

")  A :  Placet  mit  deu  worten :  oder  den  merer  tail  aus  denselben  sechs  chur- 
fursteu  mit  dem  anhaiig:  ob  aber  groß,  schwer  sachen  furflelen  und  die  der  eil 
bedürfen  und  sovil  zeit  nit  erleiden  möchten,  die  sachen  zuvor  an  die  sechs  chur*  40 
fursten  oder  den  inerern  tail  aus  inen  gelangen  zu  lassen,  mögen  wir  selb»  reichs- 
tag ausschreiben,  doch  sollen  dieselbeu  allain  in  dem  heiligen  reich  gehalten  wer- 
den. —  Darauf  B:  Am  letzten  also  zu  stellen  :  one  wissen  und  willen  .  .  .  er- 
fordert ttt  if  im  Tt'rli. 
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Rehorn  Teutsehen,  die  nit  nider  Stands  no.  li  wewens,  sonder  namhaftig, 
redlich  lent  von  fursten,  grafen ,  herrcn  vom  adel  und  .sonnt  dapfers 
guts  hcrkomeus  »)  pcrsonen  besetzen  und  versehen  auch  di«'  oh- 
hcnamiten  emhter  bei  iren  eren,  wirden,  feilen,  rechten  uml  gercehtig- 
5  keiten  hcleibcn  und  denselben  nichts  entziehen  oder  entziehen  lassen 
in  einieheu  wege  sonder  geverd 

\10\  I>arzue  in  schritten  und  Handlungen  des  reich*  kaiu  ander 
zunge  oder  d)  sprach  gebrauchen  lassen,  wann  die  Teutweh  oder  La- 
teinisch zung:  es  wer  dann  an  orten,  da  gemeinlich  ein  andere  sprach 

10  in  ubung  und  gebrauch  stuend,  alsdann  innren  wir  und  die  unsern 
uns  derselbigen  daselbs  auch  behelf'en  *). 

\17\  Auch  die  eliurfursten,  fursten,  prelaten,  prüfen  f),  herren  vom 
adel,  auch  ander  stende  und  underthan  des  reichs  mit  rechtlichen  oder  *) 
gütlichen   taglnistungen  ausserhalb  h)  Teutscher   nation    und  von  iren 

15ordcnliehen  richtern  nit  dringen,  erfordern  noeh  furbescheiden ,  sonder 
si  alle  und  jeden  insondeis  im  reich  laut  der  guldin  bullen,  auch  wie 
des  heiligen  reich*  Ordnungen  und  ander  gewetz  vermuten,  beleiben 
lassen. 

l  ud  als  über  und  wider  eoncordata  prineipum,  auch  aufge- 
20  richte  vertreg  zwischen  der  kin'hen,  bebstlicher  Heiligkeit  oder  dem 
stule  zu  Kome  und  'J'eutseher  nation  mit   unförmlichen   gracien,  rc- 
scripten,  annaten  der  stift,  so  teglichs  mit  menigfaltigung  und  erhöhung 
der  nftitien  *)  am  Komischen  hört*,  auch  rc*crvation ,  disponsation  und 
in  ander  wege  zu  abbrach  der  stift,  geistlieheit  und  andrer*),  wider 
25  gegeben  freiheit,  dnrzue  zu  naehtail  juris  pntronatus  und  den  Ichenhern, 
stettigs  und  one  undcrlcssig  öffentlich  gehandelt,  derhalben  auch  un- 
leidlich1), verbottet»  geselsehaft  und  contnict  oder  puudnus,  als  wir 
berieht,  furgenouien  und  aufgerieht  werden,  das  sollen  und  wellen  wir 
mit  ire,  der  ehurfursten ,  fui*Hten  und  andere  stende  rate,  bei  unserm 
30  heiligsten  Vater,  dem  babst,  und  stul  zu  Rome  unsers  besten  vermugens 
abwenden  und  furkomen,  auch  darob  und  daran  sein,  daz  die  vorge- 
melten  concordata  prineipium  und  aufgerichte  vertreg,  auch  privilegia 

ai  /III'.  <uM.  hohou:  >Umu.  iIh*  ritnt,  Ii, „,,„„!  ,„  fi,,s,l,ii.  -  l.i  /«  /MI'  «m  H.iihO  nnchgt tt wj* >t  Ii« 
IV  irudi,  ifttilftt:  and  die.  «<.  vorraal»  in  regirong  gt>w«st  uod  churfurnten,  fnr»Un  uod  and«n* 
»Und«  v«r*ehtlich  gehalten  und  geacht.  auch  >unst  manicbfeUica  beschwert,  in  regirnog  T«rn»ei- 
d«n  and  nit  felirauchaa  ')■  —  c)  nach  die  obbeutiiUn  .  .  .  geferdc  >»  D  IV  *iuthi  am  RohA,  nneli- 
•Ittiagr».  —  d)/HVnocb.  —  «v  U  um  humh  «wfci«/j  irkif, :  Not*  L»t*iui»ob.  f»  /./I  ndd.  und.— 
g)  fi  and:  IV  od«r  nur.  ,i.  und.  —  h)  IV  uiMrhalb  ron .  «.  umm.  —  ii  ofHclen  m  /llV  nm.  «i. 
«niptfr.  —     k\  und  »ndervr  n>  /UV  «m  KnuHr  ki»mqtf—i1.  —    I)  /.  mU.  and. 
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und  freiheit  gehalden,  gchandhapt,  den  vestiglieh  gelept  und  nachkomen 
werde. 

\19\  Wir  sollen  uud  wellen  aueh  die  grossen  geselsehaftcn  der 
kaufgewerbsleut,  so  bisher  mit  irem  gelt  regirt ,  irs  willens  gehandelt 
und  mit  teuruug  vil  ungesehicklicheit  dem  reich,  des  inwonern  und 
underthan  merklieh  seliaden,  naehteil  und  beswerung  zugefügt,  infuren 
und  noch  teglieh  thun  gebcren,  mit  irer,  der  ehurfursten,  forsten  und 
andrer  stcnde  rate,  wie  dem  zu  begcgen,  hievor  auch  bedacht  und  fur- 
genomen,  aber  nit  volstreckt  worden  *),  gar  abethun  b). 

\20\  Wir  sollen  und  wellen  aueh  insonderheit,  dieweil  Teutsch  1<> 
nation  und  das  heilig  Komisch  reich  zu  wasser  und  zu  lande  zum 
höchsten  vor  damit  beschwert,  nu  hinfüro  keinen  zol  von  neuem  geben, 
noch  einigen  alten  erhöhen  °)  on  besondern  rate,  wissen,  willen  und 
zuelnssen  der  bcmelten  sechs d)  ehurfursten,  wie  vor  und  oft  ge- 
melt  •  ')•  1» 

\21)  Und  nachdem  etlich  zeit  her  die  ehurfursten  am  Hein  mit 
vil  und  grossen  zolfreiungen  über  ir  freiheit  und  herkomen  oftermals 
durch  furderungsbrief  und  in  andere  weeg  ersueeht  und  beswert  wor- 
den, das  sollen  und  wellen  wir  als  untreglich  abstellen,  furkomen  und 
zumal  nit  Verheugen,  noch  zulassen,  furter  mehr  zu  üben  noch  zu  gc-20 
schoben. 

\22\  l'nd  insonderheit  so  sollen  und  wellen  wir  auch,  ob  einicher 
ehurfurst,  fürst  oder  andere  seiner  regalien,  freiheit,  privilegien,  recht 
und  gerechtigkeit  halber,  daz  bei  ime  gesehweeht,  gosmelert,  genomen, 
entzogen,  bekonunert  oder  betrübt  worden,  mit  seinem  gegenteil  und  2:"> 
widerwert  igen  zu  geburlichem  rechten  kommen  oder  forzuforderen 
understeon  wolt  oder  auch  anhengig  gemacht  hett,  dasselb  und  al 
ander  ordeuliehc  swebende  rechtvertigung  nit  verhindern  noch  verbieten, 
sonder  den  freien,  stracken  lauf  lassen  r). 

\23\  Wir  Milieu  und  wellen  aueh  die  ehurfursten,  forsten,  prelaten,3u 
grafen,  hern  um!  andere  stende  des  reichs  selbs  nit  vci-gewoltigon,  solhs 
aueh  nit  schaffen,  noch  andern  zu  tinin  Verheugen,  sonder  wo  wir  oder 

a)  liW  ndtl.  ref<>rmiren  ader  wo  ex  nützlicher  angesehen  ward;  <litn  ml  trt*dfr  gtlilgi ;  tu  />  ml  rr- 
formiren  «mj»  \tinthtn  *tehrn  </tltUMn.  tu  D\Y  abxnthon:    in  M"  ilnnn  cort.  im  abthnn.  - 

r.\  Hitr  udil.  fiW  n,*prn,n/Iich  (*p,il/r  <pUU)i) :  »der  an  andere  ort  rerrncken  oder  legen  la*ien.  - 
d)  aecb*  in  J>W  tiiukgthagt,,.  —  ei  wie  »or  ...  geroelt  um.  0;  in  W  tp>\hr  hmtngrfugl.  — 
T)  Hin  >n  h\Y  -/tiity:  «*  *»rd«  dan  änderst  mit  recht  und  erknntnu»  der  richter  erlangt. 


')  A :  Placet  mit  den  worten :  oder  den  merer  tail  aus  den  »och«  cliur- 
fu  raten.  -  B:  Placet,  docli  zulctzst  diese  wort  anzulicnken:  wie  vor  und  oft- 
gemelt.  40 
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jemants  anders  zu  inen  allen  oder  einem  insonderheit  /u  sprechen 
betten,  oder  einieh  vordrung  furnemen ,  dieselben  sambt  und  sonder, 
aufrtir,  zwittraeht  und  ander  unnit  im  heiligen  reielie  zu  verlnietten, 
aueli  fride  und  ainigkeit  zu  «  t  halten,  zu  verhör  und  ^churlichem  rechten 
5 stellen  und  koincu  lassen  und  mit  niehten  gestatten,  in  den  (»der  an- 
deren suchen,  darin  sie  ordeulieh  recht  leiden  nullen  und  des  urhntig 
sein,  mit  muh,  natu,  prand,  vehden,  krieg  oder  audrer  gestalf  zu  be- 
schedigen,  anzugreifen  oder  zu  uherfalleu. 

\.24\  Wir  schien  und  wellen  auch  furkouicn  und  kains  wegs  gc- 

10  statten,  daz  nu  hinfuro  jemants  hoch  oder  nider  Stands,  ehurfurst,  fürst 
»nler  ander,  nu  ursach ,  auch  unverhort  »)  in  die  acht  und  aberacht 
gethan,  bracht  oder  b)  erelert  werde,  sonder  in  solhcm  ordenlicher 
process  und  des  heiligen  Römischen  reich*  vor  aufgerichtc  Satzung  in 
«lein  gehalten  und  volzogen  werden  c). 

Ifj  [2;~>]  Und  nachdem  dasselb  Römisch  reiche  vast  und  höchlich  in 
abnemen  und  ringemng  kommen,  so  sollen  und  wellen  wir  neben  an- 
dern die  reichstem"  der  stett  und  ander  gcfell,  in  sonder  person  hende 
gewachsen  und  versehriben,  wider  zum  reich  ziehen  und  nit  gestatten, 
das  solhs  dem  reich  und  gemeinem  nutz  wider  recht  und  alle  biilicheit 

20  entzogen  werde4),  es  wer  dann,  da/  sölhs  mit*)  recht  messiger  be- 
willigung  der  sechs  churfursten  beseheen  were  ')• 

\26\  Was  auch  lehen  dem  reich  und  uns  bei  zeit  unserer  regirung 
eröftent  und  lediglieh  haimfallcn  wirden,  so  etwas  mergliehs  ertragen  r), 
als  furstenthumb,  grattschaft,  herschaften,  sstett  und  dergleichen  *"),  die 

*25 sollen  und  wellen  wir  ferrer  niemants  leihen,  sonder  zu  underhaltung 
des  reiehs,  unser  und  anderer  naehkomenden  knnig  und  keiser  be- 
halten b),  doch  uns  von  wegen  aller  unser  erblande  und  sonst  inenig- 

a)  Jt  lubl.  also  swlntllch  und  geforlicher  welB,  tri»  oft  gescheen  ;  <lira  in  II"  ^Uhl.  hüm  .trinVrNi«/ 
uurtU  gtfonUrl  in  A  ,  mit  «fc»  Xtttnht  :  dann  ist  da»  kaisers  er«  au  bedenken ;  »V»r,7%/  ■»  H.  — 

30  b)  IV  oder  rorr.  <i»s  and,  LI*  und.  —    C)  MI'  UnUru  hm  nmp,»üß)l>ck  noth  /«IgnnUn  Up>\U,  y  tilgt» >o 

Absatz:  Wir  wolle«  und  «ollen  auch  ober  b.  «alle  frerabde*  volka  in  Teutach  naUon  und  das  releh 
nit  füren  noch  bringen  lassen,  es  erfordert  dan  desselben  oder  anderer  saclieu  notturft  and  besehe«' 
mit  wii<»en,  ratbe,  willen  aad  zalaseeu  tarn  wenigsten  der  aechs  |*echs  in  l>  »«Vr  ittt  'IriU  itark- 
gftragtn:  am  Rnmh  n,u  nnJtrtf  H'tmf :   noU  6  ehorfurateal  churfursten  *i.  —     d)  /frr  S<Mnß  <•>» 

3Ü  .irhltU:  es  were  dan  .  .  .  were  in  /Ml'  wicUtHuflkh  ht>i!m/f  fü>/t.  In  Ii  nw  Hmttti :  Nota,  welche  ton 
churfursten  bewilligt.  —  ei  samptlicher  in  />W  ijriilgt,  in  L  i/rblirbr».  —  fi  />  so  znm  wenigsten 
etwas  ertragen:  dirs  iu  IV  im  Hu  jtttii/i  Fitmtnini  ntnroitigirrt.  I*u  Audtittw/  in  A  >fffr;>hil.*iu  II 
UitiUiqt.  -  g)  als  furatenthuiub  .  .  .  nnd  dergleichen  ,„„.  />.  i,<  II"  „„M.äglirU  hwuw/ügi. 
Oitsr  Andutmi  in  H  Itfutiuiuit.  —     ht  /'IV  tM.  inxiehen  und  incorpnriren ,  bis  so  lang  dasselbig 

40         reich  wider  au  weiten  und  aufnemen  kotnbt,  doch  meniglich  an  seinen  rechtes  and  Freiheiten 

')  A  :  Placet  mit  den  Worten :  txlrr  de»  merer  tail  aus  den  sechs  churfursten.  — 
Ii:  Soll  plciben  »tcen  allein  das  wort  „semptlioher"  herus  zu  laflsen;  st.  Ann.  r. 
*)  Vtfl.  hierin  das  anlachten  rntt  Keticiy  und  Lut;nnntt ,  n.  S.  TM  Atim.  2. 


Digitized  by  Google 


S74 


NV  :i*7:  I.M'.t  J„ii  :;. 


lieheni  au  seinen  rechten  und  freihcitcn  unschädlich,  auch  die  einziehen 
und  inc«»r|M»rirn,  alxnnuls  uns.  wie  vorstect  *|,  und  sonst  mcniglich  an 
seinen  rechten  und  freihcitcn  unsehedlich»t). 

1  Wo  wir  auch  mit  rat  und  hilf  der  churfnrsten,  furstcn  und 
anderer  stende  des  reichs  iehts  gewonnen,  überkommen  oder  zu  banden  r» 
bringen,  <las  alles  sollen  und  wollen  wir  dem  reich  zuwenden  und 
eigen  c) ;  wo  wir  aber  in  sölhem  on  der  churfnrsten,  furstcn  und  anderer 
stende  wissen  und  willen  iehts  furnernen,  darin  S4>lten  si  uns  zu  helfen 
unverbundcn  sein,  und  wir  niehts  destmiuder  dasjen,  so  wir  d|  in  sölhem 
erobert  oder  gewonnen  hetten  oder  wurden  und  dem  reiche  zustuende,  |u 
dem  reich  wider  zustellen  und  zueigen  »|. 

\28\  Wir  sollen  und  wellen  auch  alles  das-),  so  durch  die  /wen 
des  heiligen  reiehs  churfnrsten  und  vicarien  in  mitler  weil,  so  das 
vaeirt,  laut  der  guldin  bullen  und  nach  vermög  des  reiehs  ordennng 
gehandelt  und  verlihen,  gcneme  f)  haben,  auch  eontirmiren  und  ratiffi- 15 
ciren  in  der  allerbesten  hestcndigistcn  forma,  wie  sieh  dasselh  wol  ge- 
zimbt  und  geburt. 

\2!t\  lud  nachdem  im  reich  hisheer  vil  beschwening  und  mengel 
der  münz  halb  gewcst  und  noch  sein,  wellen  wir  dieselben  zum  furder- 
lichisten  mit  rate  der  churfnrsten,  furstcn  und  stende  des  rcichs  zu  für- 2«) 
kommen  und  in  hestentlich  ordnung  und   wesen  zu  stellen  mugliehen 
Heiss  furwenden  «). 

j -Vö |  Tnd  in  Sonderheit  Millen  und  wellen  wir  uns  auch  keiner 
succession  oder  erhsehaft  des  oft  ernennten  Römischen  rcichs  anmassen, 
underwinden,  noc  h  in  sölher  gestalt  under/iehen  oder  darnach  trachten,  2f> 
auf  uns  selb.-,  unser  erben  und  naehkomen  oder  auf  jemants  änderst 
understcon  zu  wenden,  sonder  wir,  dergleichen  unser  kimler,  erben  und 
naehkomen  die  geinelten  churfnrsten,  ir  naehkomen  und  erben  zu  jeg- 

Qn*rbtdllch   «doch   ra»niglich  .  .  .  on»cb«dlich  >'»  l>  -im  llumti  *<«<  htfiliagnn  ,•  hurmit  »hmmt  <ht* 
:«*ili  Original  in  Ihriui'tt-     Ihr*  mich  '/«.<  linpfftnilirttr   m   \Y,  <htiin  Citri,   in:  doch  SB»  VOD  W» gen  30 
.  .  .  unschädlich  .{tnlrruntj  in  A  <pfOr>ln  t  und  im    //  Iftrillnft.    —      :n  Kaum    im  TitU.  — 

h)  Itr»  Srklnß  *.«  .VtibU:  such  <li«  intirh?«  .  .  .  unnchedlicli  ..«».  OW.  -  o  l>;  Schloß  dt*  .4,- 
tikrU:  wo  wiribtr  in  *ollich*m  .  .  .  iuci|(<>n  »<  /»!»'  muk^lrvjin .-  »tntt  >lrw«  >»l  '/rliU/t:  chnrfurelfn. 
fur»l*n  und  i»t#nde  nach  <ao»t  zu  ein  icher  hilf  nn§eru  erblinden  »u  null  Vonwnt,  nit  tprbanden. 
noch  icht*.  dan  wie  «knem  andern  den  reich»  «Und  zu  tbon  schuldig  »ein.    —   Im  I)  rat  hierin  OO 

  JntU,  H,m,l  ,m,  R.,,,.1.  h,„,»H:  NoU  di««  wort  »teen  dunkel.        d)  d»j«n«.  »o  wir  ...  /»II 

.«trhirtinq*» :  ...   I>  .««  innU,  Hund.  —     *)  U  dnajenig.  —      (l  Ihi*  »ml  in  //  „ult.Mnchrn  (n«. 
I'ntndi  nu»)iHUnkin:  NoU).         gl  Du  gtii'n  Altvtli  tut  ...  h\\  „inht>:>qt,ch  hhntw/iyt :  nl-itt  <Us*rn 
tri  in  I)W  fiAgtiulti'  Srhlnjl  iUh  intim  giln  n<itii  XimuiIiix  '/.»/.  irtm, ;  I>»r»u  h«»chwerlicheit  .Irr  monx 
und  «oder»  h»lb«r  inr«i»*nd,  die  nbmwenden  und  Ordnung  nit  rath  der  churfaraton  und  »nderrr  4«> 
-Und«  iMchdenkfOH  m  h*b«n  uod  ur»urichtn.  un»«r*uglieh. 

'  )  A:  Placet  mit  den  worten:  gegpn  oiHtattmig  unsers  anfgolegton  costens  - 
B:  Sull  pleilieo  *U*>n.  wit-  er  stet. 
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lieher  zeit  bei  irer  freien  wael ,  wie  von  alters  Iht  mit  sie  knnien 
die  guldin  bulla,  buhst  lieh  recht  und  ander  gesetze  oder  freihcitcn  ver- 
mögen b),  so  es  zun  feilen  keine,  die  notturft  und  gelegonheit  erfordern 
wurde,  gerubiglich  beleihen  uncl  ganz  unhctrongt  lassen.  Wo  aber  da- 
5  wider  von  jemants  gesucht,  getan  oder  die  churfursten  in  <lem  ge- 
drungen wurden,  daz  doch  kains  weg*  sein  sol ,  das  alles  soll  nichtig 
sein  und  darfur  gehalten  werden  c|. 

|.77|  Wir  sollen  und  wellen  aueli  unserii  ersten  hof  gen  Xunnherg, 
in  massen  von  alter  im  reich  lierkhoinen,  ansetzen  und  ausschreiben  d|. 

lo  \32\  Soldes  alles  und  jedes  besondere,  wie  obstet,  haben  wir  <>b- 
gemelter  erweiter  ')  Honiiseher  kunig  den  gemelton  cliurfursten  gerodt, 
versprochen  und  bei  unsern  kuniglichen  en>,  wirden  und  Worten  in 
naiuen  der  warheit  zugesagt,  tbun  dasselb  auch  hieinit  und  in  craft 
ditz  briefs,   ininassen   wir  dann  des  ein  leibliehen  aid  r)  zu  (Jot  und 

15 den  heiligen  gesworn1),  dasselb  stett ,  vest  und  unverbrüchlich  zu 
halten,  dem  treulieh  naehzukomen ,  dawidder  nit  zu  sein,  zu  tun,  noch 
schatten  getan  werden  in  einiche  weise  oder  weg«-,  die  mochten  erdacht 
werden  «). 

\33\  Wir  wellen  auch  in  diser  unser  zusage  der  guldin  bullen,  des 
•>oreiehs  Ordnung  und  gesetzen,  izo  gemacht  k)  oder  knnftiglieh  durch  uns 

a)  f>  W  </»  fiA?/ :  bis  auf  diesen  heutigen  lag  beacheen.  -•  In  l>W  ifUl'jl :  dartu  in  brauch  und  ubuog 
gewest  und  noch  ist.  —  ei  Wo  «her  darwidder  ..  .  gehalten  werden  in  liW  n»rh<itiin,pn.  Ii,  I» 
«m  tia„<i<  <<».  ,11111.,  H'wil:  Sota.  Ob  dawider  gesucht  und  die  churfamten  gedrungen,  dai  doch 
nit  sein  sol,  das  solch»  für  nichtig  *>ll  gehalten  werden.    !>•'»  itl  '>uv)<nt,trhn,  m,d  •lafui  ttm  ,ir, 

25  TtxUnliaiut  >Jbvf,  Znxntt  kn,:ii'f("ll.  dl  Ihi  fpw:,  Atmiilx  i*t  im  /'II'  ritt  r/nitri  nurhiii liafffu.  -- 

e)  l>  erweiter;  H'  egemelter  •  /'  on>.  »Iigemelter ;  II.  »im.  erweitert.  f)  Ii  <i«m  K<tu<h  :  Hota  der 

aid.  —  g)  Hii-r  foht,  w  l)W  iir^m..?/«/*  Mr»W..  hhht  <l>,  ihn,,  -/ftilgl  ww.fV .  Wir  sollen  uud 
wollen  uns  auch  von  solober  /.usage  und  gethaneo  «ide  nit  ausolrirn  laxseo.  Und  ob  einlch  ah«o- 
lution  derhalb  gegeben  were  oder  wnrde  iwere  oder  i*f  in  l>  iim'i  ichrn > .  unx  derselben  nit  zu  b«>- 

30  helfen  noch  sn  gebranchen  in  oder  anxsrrhalH  recht«.  hl  Kam  ftm.iU  irr»,  »n.«/  „irhl  bi</*t"»»1" 
llaiul,:  Not»  in  N'urctnberg  in  voltiehen. 

')  /m  Namen  Kurl*  leisteten  die  Kommissorien  folgenden  Eid:  Wir  des  aller- 
durchlcuchtigsten,  groltmcchtigaten  fursten  und  herren,  hern  Carels,  erweiten  Ro- 
mischen konigs  etc.  commi»sarien  und  gcwalthaber  schweren  in  craft  unser»  deli- 

35  halb  gegeben  gewalts  von  seiner  königlichen  Mt.  wegen  uud  iu  seiner  Mt.  seelen 
zu  Got  und  seinen  heiligen,  da«  gemelter  unser  gnedigster  herre,  der  Römisch 
konig,  die  verschribuug  uud  artikel  darin  verleibt  und  begrieffen,  so  wir  ibso  unsern 
herren,  oheimen,  vettern,  brudern ,  sehwegern  und  gnedigstcu  herren,  den  sechs 
churfursten,  von  ko.  Mt.  wegen  übergehen,  stet,  vest  und  unverbrochenlich  halten 

40 und  volzieben  und  dawider  nit  »in  oder  thun  sollen  noch  wollen,  als  seiner  Mt. 
und  uns  fJot  helf  und  sein  heiligen.  An.«  Rucken  Stunmlung  (München  Bibl.  Cod. 
yerm.  1346),  gedr.:  Goldast,  Reichshändel  S.44  ;  Spiilatins  Nachl.  S.  100  f  .  lhe 
Nebenrerschreibnng  (Goldast  S.  4S),  welche  Walt:  S.  223 ,  sefton  hierher  ieht ,  ge- 
fo/rt  erst  :u  der  Krönung.  Allerdings  hatten  die  Kommissarien  rersprechen  müssen, 

Ab  daß  Karl  srlhtt.  trenn  <v  nach  Deutschland  komme,  die  Artikel  beschworen  werde. 
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mit  ii%  der  churfursten  und  fursten.  auch  anderer  stunde  de*  heiligen 
rcichs  rathc  möchten  unterteilt  werden,  zuwider  kein  reseript  oder 
inundnt  oder  ichts  unders  hc»wcrlichs  unverhörtcr  suchen  ausgecu  lassen, 
oder  zu  geseheen  gestatten  in  einielt  weise  oder  wege. 

|.74|  Oh  aber  disem  oder  andern  vorgemeltn  artiekeln  und  puneten  5 
einielis  zuwider*)  erlangt  oder  ausgeen  wurde,  das  alles  soll  eraft- 
los,  tod  und  absein,  inmassen  wir  es  aueli  izo  als  dann  und  dan 
nls  izo  hietnit  eassiren,  tödten  und  abthun  und,  wo  not,  der  beeren- 
den parthei  dcrhalben  notturftig  urkund  oder  briefliehen  sehein  k)  zu 
geben ,  die  wir  in  aneh  zu  gehen  und  widerfaren  zu  lassen  schuldig  lu 
sein  sollen,  argelist  und  geverde  hierin  ausgeschieden. 

Wir  sollen  und  wellen  auch  uns,  zum  sehiersten  ielit  möglich 
und  tuglich  c)  heraus  ins  reieli  Tentseher  nution  persondlieh  fugen,  die 
Römisch  königlich  eliron,  wie  uns  als  erweiten  Römischen  kunig  wol  d) 
gezimet,  emphaheu  und  audeis,  so  sieh  deshalben  c)  gehurt,  thun,  aneh  l.r> 
unser  kuniglieli  residenz,  anwesen  und  hofhaltutig  in  dem  heiligen  Rö- 
misehen  reich  Deutscher  uation,  allen  glidern,  Stenden  und  underthanen 
desselben  zu  eren,  nutzen  und  gutem  des  mereni  teils,  sovil  muglieh* 
haben  und  halten,  und  naehvolgent ,  so  wir  die  kuniglieli  chron ,  wie 
obsteet,  emphangen  hau,  uns  zum  besten  betleissigen,  die  kaiserlich*» 
chron  auch  in  f)  zimlicher  gelegner  zeit  zum  sehiersten  zu  erlangen, 
und  uns  in  dem  allem  dermussen  erzeigen  und  beweisen ,  daz  unsern 
halber  an  aller  mögüeheit  !<.„•„  nuingel  gepurt  (»der  vermerkt  wer- 
den sol  K). 

\:16\  Des  zu  urkund  haben  wir  diser  briet'  sechs  in  gclcicher  laut  25 
gevertigt  und  mit  unserm  knniglichen  anhangenden  insigel  besigelt  und 
jedem  obbeinelten  ehnrtursten  einen  uberantwurt.  (iehen  am  dritten 
tag  des  nionets  julii  nach  Christi  gehurt  funfzehenhundert  und  im 
neunzeheiulcn,  unser  reiche  des  Römischen  im  ersten  und  der  Hispa- 
nischen im  vierten  iaren  h).  .  .         ,  ...  ;Jn 

Ad  inandatum  donnni 

regis  proprium 
\.  Ziegler  sst. 

»)  zuwider  <>im.  /';  »'»<  H'  iiiuin/tlragni.  —  \>)  urkund  oder  t'rieflirlien  schein  tu  Ii  {nui  diilln  Hand) 
tiud  W  lim  .  Htm  widdftrutYnngtbrief  /'"  .\ndn»f<>l  in  A  >ttfnrd'>t.  m  H  bimlU'il,  —  c.)  Hitt  in  W 
yrfilgt:  und  nämlich  hierzwischen  und  »cbir«tkompfligen.  —  d)  W  ndd.  Mt. :  nm.  wol.  —  e)  VT 
■lerlalb.  --  0  Till.  —  gl  Uli  ffttHU  Artikrl  fthM  »<  /> :  -itich  im  L  t*<  n  ■  uarhgtU  <iyc* ;  .„  »'  aUkl  t. 
.im/  dem  l>H*<-JMiiy  HfH-A^fV/v/».*.  —  h)  Ihr  \h»«t:  hnt't  iu  /MI';  Zu  urkund  dieil  l.ri*f>.  der  »eeü» 
gleich  lautead  «ein  und  idein  Teutscben  oNgenanten  rhurfumten  einer  bebrodtgt  oder  nberuntwort 
wurden.  an  haben  wir  nn**r  Maientat  in»i|(el  dann  thnn  henken  und  tu  noch  raebrer  Sicherheit  m-  40 
nanipt  unnerti  gewöliliehen  reichen  eigner  band  uns  undentchrieben.    l«.-r  geben  Ut  elf. 
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Per  Olierstlmj  rieht»  r  des  Königreichs  Bäh  mm.   Wenzel  Bezdruzicibj  1519 
von  Kollowrath  und  auf  KoÜa/ka  an  (Peter  von  Itosenlurg? ) :  die  He-  tcbr.üb 
deutuug  der  deutschen  Kaiserkrone  für  den  König  ron  Bohnen. 

5        Aus  dem  WH tinfiauer  Archiv  Ii  ist.  Uli,  Ülwrsetzung  des  böhmischen  Origi- 
nal* ').     Vgl.  o.  S.  Oll  Anm.  1. 

Mciueu  willigen  Dienst,  liocligeburncr  Herr,  Herr  Freund  und  mein  lieber  Ge- 
vatter! Lange  Gesundheit  und  alles  Gute  mit  ihr.  Immer  glucklieh  würde  ich  euch 
wünschen.    Wisset,  dall  Hüten  von  s.  G..  dein  hochwürdigsteu  und  hochgeborueu 

10  Fürsten,  Herrn  Kardinal  Albreeht  etc..  Krzbischof  von  Mainz,  Krzkanzler,  Kur- 
fürsten etc.,  zu  dem  ungarischen  und  böhmischen  etc.  Könige,  unserem  gnädigen 
Herrn,  abgesandt  sind,  die  wir  nuf  ihr  Ansuehen  mit  Herrn  Heneda  gehört  r).  Sie 
gaben  uns  eine  Copie  dessen,  womit  sie  zu  s.  köu.  G.  kommen,  welche  ich  jetzt 
euch  zur  Daruachachtung  schicke     Ich  zweifle  nicht ,  ihr  werdet  es  wohlbedacht 

15  erwägen,  inwiefern  und  wie  es  eine  nicht  gering»',  sondern  große  Sache  ist,  an  der 
unserem  Herrn,  sowie  auch  diesem  Königreiche  hoch  gelegen  ist. 

Mein  lieber  Gevatter,  ihr  wisset  wohl,  wie  mancherlei  bedeutende  Würden  un- 
sere Vorfahren  diesem  Königreiche  aus  fremden  Landern  erworben,  wie  sie  ihr 
Leben  mühsam  daran  gesetzt  und,  was  sie  versucht,  auch  zu  stände  gebracht 

20  haben.  Als  es  die  Kaiser  und  böhmischen  Könige,  die  Vorfahren  unseres  gnädigen 
Herrn,  wahrgenommen  und  gesehen,  haben  sie  sich  selbst  beflissen,  jene  Würden 
an  dieses  Kronland  zu  bringen ,  und  sie  haben  es  von  den  mächtigen  Herren  der 
Nachbarländer  erreicht,  dal!  sie  auch  vermöge  besiegelter  l'rkunden  alles  das  aus 
Furcht  bestätigen  inulitcu.   Manche  Begnadigung  sollte  immer  von  neuem  verlesen 

25wcrdeu,  vielleicht  au  allen  Quateinbertagen ,  bei  der  Aumeldung  der  Vorladungen 
oiler  wenn  sich  die  Herren  zu  Gericht  setzen,  wie  es  bis  zu  dieser  Zeit  bei  großer 
Strafe  des  iso  Gott  will!)  heiligen  Kaisers  Karl  geweseu  und  wie  ers  zur  Verbrei- 
tung des  Guten,  zur  Khre  und  zum  künftigem  Gedächtnisse  dieser  Krone  zu  stände 
gebracht,  wovon,  wie  ich  nicht  zweifle,  viele  und  auch  ihr  Kenntnis  habt 3). 

30  ')  Wir  verdanken  eine  Abschrift  den  böhmischen  Originals,  sowie  die  vorliegende 
daitsche  Übersetzung  der  besonderen  Güte  des  finstlicli- schwarzenbergischen  Archi- 
vars in  Wittinguu,  des  Herrn  Fran:  Marcs.  Die  Absicht,  das  mehlige  Aktenstück 
ganz  in  czechischrr  wie  deutscher  üpraclie  abzudrucken,  mußten  wir  ans  Mangel 
an  Raum  au/geben  und  uns  mit  der  Wiedergabe  von  ein  paar  der  merkwürdigsten 

35  Sätze  in  der  ursprünglichen  Spraclie  begnügen. 

*)  S.  o.  S.  231  Anm.  4.  —  Peter  'lieneda  von  Nectin  war  neben  Kollowrath 
>nui  Georg  Hrditui  Direktor  des  Königreich  Böhmen. 

')  Der  ganze  Absatz  lautet  im  böhmischen  Originul:  Pane  kmotrzie  muog 
mily,  inuozte  znati,  kterak  prziedkowe  nassy  zuameuitec  prziwozowali  wsseliyake 

40  poeztiwosti  tomuto  kralowstwi  z  ezizych  zemi,  praeznic  hrdel  »wych  nelitowali  a. 
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Nachtrag:  151!*  Februar  28. 


Darum,  lieher  Herr  Gevatter,  da  mir»  tli-r  allmächtige  Herrgott  nach  s.  G. 
dein  Könige  Vladislaus,  glücklichen,  glorreichen  und  heiligen  Andenkens,  meinen 
gnädigem  Herrn,  den  hiuterbliebctieu  und  aus  ilem  Blute  de«  erzköniglichen  Ge- 
schlechtes entsprossenen  Krhen.  diesen  Ludwig,  unseren  Herrn  und  König,  zu 
schenken  geruhte,  so  sorget  nun  dafür  und  bringet  auch  andere  Freunde  dazu  und  5 
richtet  c->  mit  Hilfe  aller  anderen  Stäudc  dahin,  dail  s.  G.,  unser  Herr,  «um  romi- 
schen Könige  gewählt  und  dann  mit  Hilfe  Gottes  hoffentlich  zum  Kaiser  erhoben 
werde:  denn  dieses  Königreich,  »las  an  seinen  Rechten  trotz  hoher  Begnadigungen 
sehr  herabgckoinmeu  ist  und  wegen  Nachlässigkeit  von  allen  Nachbarländern  ge- 
ringgeschätzt wird,  kann  auf  diese  Art  durch  unseren  Herrn  zur  Bestätigung  aller  lo 
früheren  Freiheiten,  zur  Erhöhung  und  zum  Ruhm  gelangen  Denn  ihr  wisset, 
dali  es  nur  wenige  Kurfürsten  giebt.  die  nicht  in  freundschaftlichem  Verhältnisse 
zu  unserem  Herrn  ständen,  und  welche  nicht  sehr  geneigt  wären .  eher  unserem 
Herrn  als  einem  anderen  dazu  zu  helfen.  Das  alte  Sprichwort:  „Wcun  der  Bast 
gemacht  wird,  mit  Kindern  auf  ihn"  und  „das  halbgebratene  Schwein",  kann  15 
bald  das  Fbrige  dazu  thun  1  Weil  unser  Herr  als  Vermittler  entscheidet.  dalt 
derjenige  römischer  König  wird,  zu  dessen  Partei  oder  Person  er  bei  der  Wahl 
hinzuzutreten  und  dem  er  seine  Stimme  zu  geben  geruht,  und  weil  unser  Herr 
außerdem  sich  selbst  wühlen  kann,  wie  es  Kaiser  Karl  gethan,  indem  er  auf 
sich  selbst  hingewiesen,  so  daß  alle  zugleich  ihn  zum  König  ausriefen  und  bestä-  20 
tigten,  und  weil  unser  Herr  auf  diese  Art  es  gewiß  mit  Hilfe  Gottes  erreicht:  ge- 
bührt es  allen  Ständen  damueb  zu  streben  und  ioei  der  Jugend  s.  kön.  G.  zu 
ratheu  und  immer  dazu  zu  helfen,  auf  daß  dermaleinst  s.  G.  nicht  sagen  könnte: 
Ihr  habt  uns  um  dielt  und  dieß  in  meinen  Jugendjahren  gebracht 

Ihr  seid  aber  ein  vernünftiger  Herr:  es  ist  gar  nicht  nothig,  es  euch  uoch  25 
mehr  auseinander  zu  setzen.  Ein  jeder  kann  einschen,  dalt  nur  dieses  Königreiches 
und  damit  aller  jetzigen  Einwohner  und  Nachkommen  Wohl  aus  diesem  Vorhaben 
entstehen  kanu.  In  guter  Absicht ,  von  mir  selbst,  sende  und  sehreibe  ich  euch 
diesen  Brief,  mein  lieber  Herr  Gevatter,  obzwar  noch  mehr  Notwendiges  und 
Wichtiges  darüber  zu  schreiben  wäre,  entschuldiget  das  Überflüssige  uud  wandelt  HO 
es  in's  Gute  um,  als  mein  lieber  Herr  und  Freund.  Gott  gebe  mir,  mit  euch  in 
Gesundheit  zusammen  zu  kommen.  Datum  in  arce  Pragensi  feria  H.  post  Mathei 
apostoli  anno  151!». 

ocz  sc  pokusyli ,  dowozowali.  To  zuaineuawsse ,  widuez  ezesaeziowe  a  kralowc 
cziessti,  prziedezi  uasseho  tnilostiweho  pana,  tomu  sc  y  saini  skuteezuie  prziezinio-  .'(5 
wali,  zie  prziwozowali  do  teto  koruny  ty  i>ocztiwo8ti  na  welikych  panich  wokoluich 
zemiech,  toho  dosahugiez,  zie  y  listy  pod  peezetmi  swynii  muayly  to  z  bazuie 
potwrzowati  wsseezko,  kdez  uiektcra  obdarowani  mieli  by  sc  wzdyczky  czisti  snad 
przi  kazdycb  suchych  dueeh  przy  wyswiedczowany  puohonuow,  aneb  kdyz  pany 
do  lawiez  zasedu,  tak  yakz  gest  na  teu  czias  bywalo  pod  weliku  pokuthu  podle40 
cziesarzie  Karla  »puosobem  buohda  swateho  a  tak  k  rozssirzicny  mnoho  dobrebo. 
ke  czti ,  k  potomny  pamiety  teto  koruuic  prziwedl  gest,  kdez  uepoehybugi ,  zie  o 
tum  mnozy  wiedomost  magi  y  wy. 

r  Im  Original  lautet  der  iVi«*«*:  Neb  znate,  zie  malo  tiech  korfferstu,  kteryz 
woleuczy  gsu,  by  Rieh  inilost  w  prziatelstwi  pauu  nassemu  nebyli,  gsuez  wclmi  45 
naehyleni  radezy  k  tomu  pomoczy  panu  nassemu,  uez  komu  giueinu.  A  przislowy 
stare:  „Kdyz  »e  lyka  dru,  z  dictini  na  nie'*  a  „prase  napoly  peezene*' ,  bnto 
ostatck  przispieti  muozie.  Die  jetzt  im  Jlöhmischen  nicht  mehr  gebräuchlichen 
Sprichworter  bedeuten  noltl  beide  dasselbe  wie :  „  Das  Eisen  muß  man  schmieden, 
so  lange  es  heiß  ist".  50 
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Juli  Hi  Metz.  Suffolk  an  den  Großmeister  Boinsy   1J<  ul.  3 

Aug.  Iii  «.  1.  Franz  I.  an  Kf.  Friedrich   -18  nt.  1 

Okt.  1  s  1.  Instruktion  de«  Kf.  Friedrich  für  Veit  Warbeek  ....  48  nt.  1 
Nov.  18  Ehrenbreitstein.    Kichard   von  Trier  bevollmächtigt  Dungin 

von  Witlich  zu  Verhandlungen  mit  Frankreich   21  nt.  2 

IS  s.  d.  et  I.  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler   21  ff. 

28  s.  1.  Franz  I.  au  Kf.  Friedrich   48  nt.  1 

1517 

Febr.  IM  Paris  Kg.  Franz  au  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz            ....  24 

März  21  s.  I.  Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim   31  nt.  2 

Knde  März  s.  d.  et  I.  Aufzeichnung  über  Verhandlungen  des  Kf.  Joachim 

mit  Moltzan   30  f. 

April  13  Paria.  Du  Prat  an  Moltzan  .    .    .    31 

23  s.  I.  Moltzan  an  Kf.  Joachim   32 

Mai  1  Mecheln.  Kf.  Joachim  au  Moltzan   33  nt.  1 

*      10  Breda.    Kf.  Joachim  an  denselben   33  nt.  2 

10  s».  1.)  Instruktion  d.  brandeuburg.  Gesandten  nach  Frankreich  .  .'14  fl. 

Juni  7  Bonn.  H.  v.  Berlepsch  an  Kf.  Friedrich   13,  14  nt.  2 

 !>  Koblenz.  Derselbe  an  denselben   15  nt.  1 

14  Mainz.  Kbeuso   15  nt.  2 

 -  20  Frankfurt.  Desgleichen   15  nt.  3 

20  Frankfurt.  Maximilian  au  Kf.  Friedrich   16  nt.  1 

-       21  Frankfurt.  Kenner  an  Kf.  Friedrich   lfi  nt.  2 

2<i.  27  Abbeville.  rbereinkomtnen  zwischen  Brandenburg  u.  Frank- 
reich   3«  ff. 

Juli  2  Boulogne.  Bestätigungsurkuudc  Franz'  1   37  nt.  1 

2  Boulogne.  Iustrukt.  f.  die  franz.  Gesandtschaft  nach  Brandenburg  38f. 

Aug.  9  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   IG  nt.  3 
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Aug.  Hl  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  an  Veit  Warberk   38  nt.  2 

11  Augsburg.    Renner  an  Kf.  Friedrich   17  nt.  1 

)  Augsburg.    Forderungen  des  Kurf.  Joachim  von  Frankreich  .    .  38  nt.  3 

  16  Colli  a.  d.  Spree.    Rrandenb. -franz.  Heiratsvertrag   40 

17  Cöln  a.  d.  Spree.    Bündnis  Joachim»  mit  Franz  1   39 

17  Cölu  a.  d.  Spree.    Wahlversprechen  Joachims  für  Franz  I.    .  39  nt.  3 

17  Cöln  a.  d.  Spree.    Verschreibung  des  Kf.  Joachim  für  Moltzan  40  nt.  2 

[         15-20  Middelburg.)    Instruktion  und  Vollmacht  Karls  von  Spa- 


nien für  Villinger   <il  ff. 

30  Cöln  au  der  Spree.    Kf.  Joachim  an  Maximilian   64  nt.  1 

Sept.  1  Enns.    Hans  Kenner  an  Kf.  Friedrich  17  nt.  2,  67  nt.  f> 

1  Saxeuburg.    Kaiser  Maximilian  an  Kf.  Friedrich   18  nt.  2 

1  Saxeuburg."    Denkschrift  Maximilians  für  Kf.  Friedrich  .  17  f. 

2(1  Steinheim.    Urkunde  des  Kf.  Albrecht  für  Franz  1   44  nt.  2 

Okt.  9  Heidelberg.    Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  König  Franz  .  25 

Nov.  4  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Maximilian   18  ut.  3 

12—13  s.  1.    König  Karl  an  Maximilian   71  ut.  4 

20  Neuenburg.    Instruktion  Maximilians  für  Mkgf.  Casimir  .     12  f.,  «53  nt.  4 

28  Melck.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   67  nt.  2 

28  Melck.    Kenner  an  denselben   67  nt.  3.  4 

Dez.  2  Tours     Kredenz  Franz'  I.  für  Moltzan  an  Kf.  Friedrich         .  48  nt.  3 

2  Tours.    Franz  I.  an  Kf.  Friedrich   48  nt.  2 

4  Tours.    Tb.  Mcrckl  '  Vogelbolz)  an  Kf.  Joachim   41  nt.  3 

-  --  5  Tours.    Moltzan  au  Kf.  Joachim  40  nt.  3,  41  nt.  4 

21  Amboise.    Franz  I.  an  denselben  41  nt.  2,  42 

2G  Altenburg.    Kf.  Friedrich  au  Maximilian   08  nt.  1 

2»i  Altenburg.    Derselbe  an  Renner   68  ut.  1 

[e.  Dez.|  Joachim  von  Brandenburg  beantwortet  die  Werbung  Casimirs  65 f. 

1518 

Jan.  10  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Moltzan    ....    42  nt.  4,  45 

13  St.  Mibe.    Vogelbolz  an  Kf.  Joachim        .......  43  nt.  1 

13  St.  Mihi.    Moltzan  an  Kf.  Friedrich  4»  nt.  1,  50  ut.  2 

13  s.  I.    Derselbe  an  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg   49  nt.  2 

  14  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  König  Franz  .  26  f. 

 22  Mühldorf.    Maximilian  an  Markgraf  Casimir   66  nt.  1 

25  Lcmdlingeu.    Mkgf.  Casimir  an  Kf.  Joachim   66  nt.  2 

28  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   68  nt.  2 

29  Augsburg.   Renner  an  denselben   68  nt.  3 

Febr.  B  Lüucburg.    Kredeuz  Heiurichs  v.  Lüneburg  für  Dr.  Förster  .  50  nt  3 

s.  d.  et  I.  Moltzan  an  Kf.  Friedrich                            .  50  nt.  5 

8  Gotha.    Moltzan  an  Kf.  Joachim   43  nt.  2 

10  Augsburg.    Maximilian  an  denselben   67  nt  1 

11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Renner   68 

13  Zeitz.    Verabredung  Moltzaus  mit  zwei  sächsischen  Räten  .    .  50  ut.  4 

14  Valladolid.    Karl  au  Maximilian   72  nt.  1 

19  Cöln  a  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Markgraf  Casimir.   43  ut.  3,  67  ut.  1 
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Febr.  22  Altenburg    Kf.  Friedrich  an  Moltzan   51  nt.  t 

24  8.  1.    Vertrag  Kf.  Joachims  mit  Suffolk   55  nt.  4 

— —  s.  d.  et  1.    Dieser  sichert  Kf.  Joachim  eine  Pension  zu  ...    .  55  nt.  i 

25  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  sichert  Moltzan  Pension  zu  43  nt.  4 
— -  26  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat  .    .  43  nt.  5 

 26  Berlin.    Moltzan  au  Kf.  Friedrich   51  nt.  2 

—  26  Augsburg,    lienner  au  denselben   68  nt.  5 

(c.  Febr.  ex.;  s.  1.    Friedrichs  Instruktion  für  Pfcffinger   (»9 f. 

März  f»  Lochau.    Friedrich«  Antwort  auf  Mol t zaus  Werbung  ....  51  nt.  3 

8  Valladolid.    König  Karl  an  Markgraf  Casimir   73  nt.  2 

8  Valladolid.    Derselbe  an  Villinger  und  Renner   73  nt.  2 

  11  8.  I.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian   85 

11  Cölu  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz    .    .  4(i  nt.  I 

16  Celle.    Moltzan  an  Kf.  Friedrich   53  ut.  1 

18  Celle.    Derselbe  an  Kf.  Joachim  52  »t.  1,  55  f.,  KU  ut.  3 

 19  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   71  nt.  2 

22  Wittenberg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  71  ut.  1 

28  Nigenburg.    Moltzan  an  Kf.  Joachim  46  nt.  3,  55  ut.  5 

April  5  Celle.    Moltzau  an  Kf.  Joachim  46  ut.  4,  56  ut.  2 

  b.  d.  et  s,  1.  Kf.  Joachim  beglaubigt  Moltzan  bei  Franz  1  .    .    .  56  ut.  3 

10  Iunsbruck.    Maximilian  an  Markgraf  Casimir   89  nt.  1 

15  8.  1.  Maximilians  Instruktion  für  dio  Gesandten  bei  König 

Sigismund  vou  Poleu   89  f. 

 15  Aranda.    Chievres  an  Villinger  und  Kenner   75  nt.  2 

 15  s.  1.  König  Karl  au  Maximilian   74  nt.  2 

  20  Cleve.    Moltzan  an  Kf  Joachim   57  nt.  5 

Mai  1  Auschwitz.    Markgraf  Casimir  und  Saurer  an  Maximilian  .    .    .  90 

18  Innsbruck.    Villinger  und  Kenner  an  Chievres   76  nt.  2 

18  Innsbruck.    Maximilian  an  Köuig  Karl   76  nt  3 

19  Innsbruck.    Maximilian  an  die  Gesandten  am  spanischen  Hofe  .  78  nt.  2 

20  Innsbruck.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Polen   90  ut.  2 

24  Innsbruck.    Maximilian  au  König  Karl   80  nr.  2 

25  Innsbruck.    Villinger  und  Kenner  an  Chievres   81  nt.  1 

*  27  Augsburg.    Courteville  an  König  Karl   78  nt.  5 

*  28  Augsburg.    Villinger  an  Chievres   81  nt.  3 

—  30  s.  1.  Maximilian  an  Kf.  Ludwig   85 

31  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen    ...  53  f. 

Juni  3  Kaufbeuren.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   87  nt.  1 

3  Kaufbeuren.    Maximilian  an  Kf  Joachim   88  nt  4 

5  s.  1     Maximilian  an  Kf.  Ludwig   85 

8  (Saragossa).    König  Karl  verschreibt  Maiisfeld  eine  Pension  83  nt.  2 

 10  (Saragossa).    Instruktion  König  Karls  für  Mansfcld   ....  S3 

-  —  10  s.  1    Kf.  Ludwig  an  Maximilian   85 

11  s.  1.    Kf.  Ludwig  au  Maximilian   85  nt.  5 

 15  Grimma.    Kf.  Friedrich  au  Kenner   87  ut.  2 

21  s.  1.    Kf  Ludwig  an  Pfalzgraf  Friedrich   85  nt.  3 

22  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Maximilian   88  ut.  5 

!<eicii!it»K»»kL*°  <»        ^     Bd.  I.  56 
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Juni  26  Laudsberg.    Rappoltstein  an  Kf.  Joachim   88  nt  3 

  28  Augsburg.    Maximilian  an  Wolfsthal   87  nt.  3 

  29  b.  1.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian   86 

_  30  s.  1    Wolfethal  an  Kf.  Friedrich   87  ut.  3 

(Juli  Mitte"!  Augsburg.  Werbung  Maximilians  au  Kf.  Friedrich    ...  91  ff. 

(c.  Juli  Mitte)  Augsburg.  Kf.  Friedrichs  Antwort  auf  Maximilians  Werbung  93 

Juli  20  Celle.    Hzg.  Heinrich  von  Lüneburg  an  Hzg.  Johann  v.  Sachsen  57  nt.  4 
22  Augsburg.    Verhandlungen  im  Auftrage  Maximilians  mit  Kf. 

Friedrich   91  ut.  2 

  Augsburg.    Desgleichen   94  ut.  2 

—  23  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta   59  nt  4 

  24  Fissc.    Franz  I.  an  Moltzan   104  nt.  5 

  26  Augsburg.    Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  Renner  .    .    .    94  f,  114  ut.  1 

—  a.  d.  Augsburg.  Werbung  Maximilians  durch  Renner  au  Kf  Friedrich  95 
s.  d.  Augsburg  Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  Renner   95  f. 

Aug.  6  Augsburg.   Courtcville  an  Margareta   83  f. 

13  Nantes.    König  Franz  an  Kf.  Ludwig   28  nt.  2 

13  Augsburg.    Hutten  an  Moltzan  43  nt.  3  4,  99 

 s.  d.  et  1.    Urkunde  Villingers  für  Mainz   99  nt.  4 

—  16  Augsburg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta   100  nt.  3 

 18  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen  ...  58  nt.  1 

 18  Augsburg.    Brandenburgisch-spanischer  Heiratsvertrag  und  an- 
dere dazu  gehörige  Urkunden   107  nt.  3 

  21  (Augsburg).    Aufzeichnung  über  das  Verlöbnis  Joachims  d.  J. 

mit  Katharina   106  nt.  1 

  22  Augsburg.    Verpflichtung  Fuggers  für  Kf.  Joachim  .    .    .    .  107  nt.  1 

-  s.  d.    Wahlversprechen  des  Kf.  Joachim  für  König  Karl    .    .    .  109  nt.  4 

  23  Augsburg.   Courtcville  an  Margareta  84  ut.  3,  91  nt.  5 

— —  29  Augsburg.    Urkunden  Maximilians  für  Pfalz   101  f. 

 29  Augsburg    Kf  Joachim  an  Albrecht  von  Preusscu   .  105  nt.  5,  115  ut.  1 

Sept.  1  Augsburg.    Wahlversprechen  der  vier  Kurfürsten  uud  Polens  .  110 

(  1  Augsburg.)    Urkunden  Maximilians  für  die  Kurfürsten   .    .    .  lllff. 

  1  Augsburg.    Courteville  an  Margareta   113  nt.  2 

 2  Augsburg.    Urkunde  Maximilians  für  Köln   109  nt.  3 

—  3  Augsburg.   SpezialUrkunden  Maximilians  für  die  Pfalz  101  nt.  3,  102  nt.  1 

  5  Vannes.    Franz  I.  an  Du  Prat  98  nt.  3,  105  nt.  3,  131 

 7  Arnheim.    Karl  v.  Geldern  an  Franz  1  57  nt.  1,  133  ut.  7 

—  •   10  Augsburg.    FJnung  zwischen  Maximilian  und  den  Pfalzgrafen  102  nt.  2 

12  s.  1.    Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich   100  nt.  2 

 12  Augsburg.  Urkunde  Maximilians  für  Brandenburg  (Kostenersatz)  108  nt.  1 

 15  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta   59  nt  4 

 17  Paris.    Moltzan  an  Ulrich  v.  Hutten   99  ut  2 

 21  s.  1.    Du  Prat  an  Moltzan  98  nt  2,  105  nt.  1,  133  nt.  3 

  24  Moriaix.    Franz  1.  an  Bonnivet  etc   132  nt.  4 

 28  s.  1.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta   100  nt.  3 

Okt.  4  s.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   140  nt.  1 

 18  Augsburg    Courteville  an  Margareta   119  nt  3 
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Okt.  23  Augsburg.    Instruktion  Franz'  I.  f.  Moltzan    43  nt.  5,  98  ut.  4, 

104  nt  4.  6,  131  ff. 

24  Mecheln.    Margareta  au  Pfalzgraf  Friedrich  100  nt.  2 

  s.  d.  et  1.  Persuasiones,  die  Moltzan  d.  Kff.  vorbringen  soll  135  nt.  1,  139  nt.  1 

27  b.  I.  Maximmana  Memoire  f.  Courtevillc  86  ut.  3,  llb'ff,  121  nt  4,  125  nt.  1 
 Renners  Anschlag  der  Wahlkosteu  ....    1(K)  nt.  2,  103  nt.  3,  107  nt  2 

Desgleichen  10«  nt.  1.2,  109  nt  2,  117  f. 

Nov.  s  d.  Nürnberg.    Scheuerl  an  Otto  Beckmann  97  nt  1 

— -  s.  d.  Veudöme.    Instruktion  Franz'  I.  für  Bazoges  134  ff. 

—  8  Coblenz.    Richard  von  Trier  au  Frauz  1  140  nt.  3 

 •  11  s.  I.    Burgo  an  Margareta  185  nt.  5 

Dez.  3  Rom.    Leo  X.  an  ßibbiena  115  ut.  4 

- —  3  Ebsdorf.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J  466  nt.  2 

 15  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Joachim  120  nt.  3 

18  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich  121  nt.  2,  123  nt.  2 

  18  Wels    Abfertigung  Maximilians  für  Wildeufels  123  nt.  2 

  24  Saragossa.  Kg.  Karl  bestätigt  versch.  Urkunden  f.  d.  Kff.    U2nt.  1,  116  nt  5 

26  b.  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  für  Jakob  Jäger    ....    120  nt.  4 

27  Rom.    Bischof  Erasmus  v.  Plock  an  Maximilian    114  nt.  1,  126  f.,  130 

1519 

Jau.  1  Tordesillas.  Katharina  von  Spanien  ratifiziert  die  braudenburg.- 

spanische  Heirat   300  nt.  1 

1  Wels.    Maximilian  an  Ebersteiu   115  nt  4 

2  s.  1.    Albrecbt  von  Preussen  an  Kf.  Joachim   115  nt.  4 

- —  9  Saragossa.    Ohinger  an  Welser   220  nt.  3 

10  Saragossa.    Kg.  Karl  bestätigt  die  Versprechungen  für  die  Kff.  203  ut.  1 

  10  Saragossa.    Kg.  Karl  ratifiziert  die  brandenburgisch  -  spanische 

Heirat  106  nt.  3,  203  nt.  1 

*  s.  d.  et  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  an  Mainz   144— 1 17 

s.  d.  et  1.  Brandenburger  Wahlversprechen  für  Frankreich   .    .    .  527  nt.  2 

12  Wels.    Bartolomeo  Tizzonc  an  Margareta   185  nt  4 

—  13  Wels.    Renner  an  Margareta   216  nt.  3 

14  Augsburg.    Villinger  und  Zevenbergen  an  Margareta  ....  181  nt.  1 

14  Saragossa.    Beglaubigung  Armcrstorffs                       200  nt  2,  301  nt.  5 

16  (Paris).    Vollmacht  Franz'  I.  für  Karl  v.  Geldern   210  nt.  3 

—  16  s.  1.    Vcrschreibung  Franz'  I.  für  Heinrich  v.  Lüneburg .    .    .  210  ut.  3 

—  17  Augsburg.    Villinger  und  Ziegler  au  Kf.  Joachim   143 

17  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Friedrich   KiO  nt.  3 

—  19  Nürnberg  au  Frankfurt   143  nt  1 

  19  Augsburg.    Zevenbergen  au  Kf.  Joachim   143  nt.  2 

20  s.  1.    Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim   147  f. 

20  Eileuburg.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich   154  ut.  4 

21  Augsburg.    Maraton  an  Margareta  186  nt  1,  195  ut.  1 

21  Halle.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich   151  nt.  4 

22  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   181  nt  1 

22  Innsbruck    Die  Fürstinnen  Anna  uud  Maria  au  Margareta.    .  185  nt.  6 

56« 
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Jan.  22  Wien.    Das  Regiment  an  König  Karl   246  nt.  1 

-  23  Rom.    Die  Curie  au  Cajctau  118  f,  14»  nt.  1 

 23  Frankfurt  an  Wetzlar   143  nt.  1 

c.  23  s.  1.    (Kardinal  v.  Sitten)  an  die  Kommissarien   181  nt.  1 

24  Halle.    Kf.  Albrecht  au  Kf.  Friedrich   156  nt.  4 

—    24  Augsburg.    Zevenbergen  au  Margareta   181  nt  3 

25  s.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   155  nt.  3 

(        c.  25)    Instruktion  Franz'  I.  für  Brandeck   140  —  151 

—  26  Halle.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Friedrich   151 

 26  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan   140  nt.  1 

27  Paris.    Franz  I.  beglaubigt  »eine  Gesandten  bei  Brandenburg  .  152  f. 

27  Paris.    Vollmacht  der  französischen  Gesaudten  bei  Kf.  Joachim  152  nt.  .*i 

27  Paris.    Instruktion  Franz'  I.  für  I.d»nghac  und  Latncth  (nach 

Polen)   153-155 

28  Barcelona.    König  Karl  an  Markgraf  Casimir   286  nt.  1 

--    28  s.  1    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   155 f. 

*  28  Halle.    Albrccht  v.  Mainz  an  Kf  Friedrich   156  f. 

20  s.  1.    Georg  vou  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   156  nt.  3 

20  Paris.    Vollmacht  Franz'  1  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart  .  157  f. 

21»  Rom.    Bischof  v.  St.  Malo  an  Franz  1   158-160 

20  Torgau.)    Werbung  Kcsingcrs  an  den  Kf.  vou  Sachsen    .    .  160  f. 

30  Augsburg.    Zevenbergen  au  Margareta   107  nt.  1 

—  30  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena   161  f 

—  30  Grimma.    Kf.  Friedrich  au  Georg  von  Sachsen  .    .    157  nt.  1,  160  nt.  2 

30  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   107  nt.  1 

 31  Altcuburg.    Kf.  Friedrich  an  Kesinger   161  nt.  1 

31  Altenburg.    Derselbe  au  Ziegler   161  nt.  1 

31  Halle.    Verhandlung  Kesingers  mit  Kf.  Joachim   162—164 

—  31  Mccheln.    Margareta  an  Zevenbergen   245  nt.  2 

....  31  Heidelberg.    Pfälzer  Vikariatsausschrcibcn   277  nt  1 

*(c.  Jan.  ex  )    Gutachten  der  Mainzer  Räte  über  die  Wahl   164—160 

*(  -  —       )  s.  1.  Instruktion  Franz'  I.  für  Cordier  und  de  la  Mothe 

(bei  Pfalz)   160-175 

*( — —  )  s.  1     Instruktion  Franz'  I.  für  La  Vernade  und  Bazoges 

(bei  Trier)   175-178 

*(c.  Febr.  inc.)  Mecheln.  Instruktion  Margaretas  für  Raphael  de' Medici 

nach  Rom   178-  180 

Febr.  1  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta  .    .    180-182 

1  London.    Johann  Jonglet  an  Margareta.    .......  216  nt.  1 

*  .        2  Halle.    Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  Jakob  Fuggcr  .    .  183 

(            3)  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Johann  Maniix  .    .    .  183-186 

  3  Mecheln.    Margareta  an  Villinger   18J1  nt  2 

*  —    3  s.  1.    Markgraf  Johauu  an  Markgraf  Casimir   18<»f. 

3  Cleve.    Herzog  Johann  von  Cleve  an  Margareta.    ...       .  306  nt.  2 

».  d  et  1.    Kf.  Albrecht  an  König  Karl  und  Chicvres  .    .    .    .  187  nt.  1 

 4  Igualada.   Georg  v.  Wolmershauseu  an  Markgraf  Casimir  .    .  187  f. 

— -  4  Paris.    Uobertet  an  Bonnivet   188  f. 
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(Fcbr  4  Paris.)    Instruktion  Franz'  I.  für  den  Herzug  von  Suffolk  nach 

Böhmen   189  f. 

4  Paris.    Instruktion  und  Beglaubigung  für  P   de  Tum?  nach 

Böhmen   189  nt.  6 

4  u.  0  Augsburg.    Zevenbergen  au  Margareta   190  —  192 

4  Igualadu.    König  Karl  an  Naturelli  194  nt.  2,  248  nt.  1 

-      -  5  Igualada.    König  Karl  von  Spanien  an  das  Regiment  zu  Inns- 
bruck   193  f. 

5  Montserrat.    Derselbe  an  den  schwäbischen  Bund   1*J3  nt  5 

5  Rom.    Die  Curie  an  Bibbieua   162  nt.  1 

*  0  Augsburg.    Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  au  das  Regi- 

ment zu  Innsbruck   194 — 190 

i»  Augsburg.    Zeveubergen  an  Margareta   192  nt.  5 

(5  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   197 

0  Montserrat.  König  Karl  an  Kf.  Friedrich  (uud  die  anderen  Kur- 
fürsten) 197  f.,  198  nt.  1 

0  Montserrat.    König  Karl  au  Zevenbergen   3U9  nt.  2 

7  Schlcusiugcn.  Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich  vou  Sachsen  198 

7  Paris.    Franz  I.  an  Bounivet  uud  Guillart   198-200 

7  Augsburg    Armerstorff  an  Margareta   200—202 

*    7  Mecheln     Margareta  an  Zevenbergen,  Villinger,  Renner,  Ar- 

merstorff und  Marnix   202  f. 

*  8  Augsburg.    Jakob  Fugger  au  Kf.  Joachim   202f. 

8  Heidelberg.    Pfälzer  Vikaria'.sausschreiben   277  nt.  2 

*  8  Mechelu.    Margareta  au  Köuig  Karl   203  f. 

— .  -  8  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet   204  f. 

8  Paris.    Desgleichen   205  f. 

-8s  1  Ausschreiben  des  Kf.  Friedrich  von  Sachsen   200 

  8  Breda.  Heinrich  von  Nassau  an  Margareta  220  nt.  1,  290  nt.  1,  297  nt.  1 

8  s.  1     Instruktion  Margaretas  für  Marinier  und  Speckbach  .    .  207  nt.  3 

8  Augsburg.    Zeven  bergen  au  Margareta  24  int  4  ff. 

9  Augsburg.    Armerstorff  an  Graf  Hoyer  v  Mausfeld   ....  207 

  s.  d  et  I.    Armerstorff  an  Markgraf  Casimir   207  nt.  2 

*-.      9  Paris.    Du  Prat  an  Kf.  Joachim.    ...    207 f. 

9)  Paris.    Franz  1  an  Moltzan   204  nt.  f> 

9  Paris     Du  Prat  an  Moltzan   204  nt.  5 

9  Paris.    Robertet  an  Bonnivet   20.r>  nt.  1 

*  9]  Paris.    Franz  1  an  Kf.  Joachim        ...    208 

Paris.    Instruktion  Franz  I.  für  Job.  de  la  Locrc  au  Jülich.  209 f. 

-9s  1.    Heinrich  v.  Lüneburg  au  Heinrieh  d.  J   201  nt.  2 

10  Paris.  Job.  vou  Reiffcrscheit  verpflichtet  sich  für  Franz  I  .  205  nt  4 
10  Luneville    Bo.inivet  und  Guillart  an  Franz  1   210f. 

10  Mechelu.    Margareta  an  Heinrich  vou  Nassau   220  nt.  1 

-    10  Rom.    Leo  X  an  die  Kurfürsten   223  nt.  1 

*  -  11  Augsburg     Villinger  und  Zicgler  an  das  Regiment  zu  Inns- 

bruck  211-214 

11  Augsburg.    Dieselben  an  Wolkensteiii,  Firmiau  und  Serntein  214  nt.  1 
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Febr.  11  Mecheln.    Margaret«  an  König  Karl   214—218 

11  Mecheln.    Dieselbe  an  den  Bischof  von  Lüttich   297  ut.  2 

.  -_   11  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet   218 f. 

11  u.  1.    Robertet  an  Bonniret   21!»  nt  1 

-  11  Molins  de  Key.    König  Karl  an  Margareta   219f 

1 1  Augsburg.  Urkunde  Fuggers  über  Empfang  spanischer  Wechsel  220  nt  3 

12  Augsburg    Fugger  an  Kf.  Joachim   220  f. 

12  Augsburg.    Zieglcr  an  Kf.  Joachim   221  f. 

*  12  Augsburg.    Zeveubergen,  Villinger  und  Zieglcr  an  Michael 

v.  Wolkenstein   222 f. 

12  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   197  nt.  4 

-  12  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan   223  f. 

— —  12  Zürich    Kardinal  v.  Sitten  an  Margareta   278 

—  12  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena   102  nt.  1 

  12  s.  1.    Nassau  an  Margareta   297  nt.  2 

—  13  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   224 

*  13  Mecbelu.    Margareta  an  Zevenbergen   224-220 

*          18  Barcelona.    Mkgf.  Johann  von  Brandenburg  an  Kf.  Joachim  226  -228 

13  Mölbis  de  Rey.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  .    .  228 

13  Aschaffenburg.    Albrecht  v.  Mainz,  Wahlausschreiben   .    .    .  221» 

—   14  Mecheln.    Margareta  au  Nassau   226  nt.  1 

 14  s.  1.    Instruktionen  des  Kf.  von  Mainz  für  Werbungen  bei  den 

Kurfürsten   22»  f. 

(         14)  s.  1.    Albrecht  v.  Mainz  an  Köuig  Ludwig  von  Böhmen  .    .  230  f. 

14  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta  178  nt.  2,  232—234 

14  Paris.   Franz  I.  an  Bounivet   234  f. 

 14  Paris.    Verhandlung  Teliguys  mit  Venedig   170  nt.  1 

 14  (.Mecheln).    Margareta  an  den  Faktor  der  Weiser   298  nt.  3 

 15  Barcelona.   König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  ....  22!»  nt.  1 

*  —  15  Barcelona.    Derselbe  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz   235  f. 

(—     c.  15)  b.  1.  Erste  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Köln   236—238 

(  c.  15)  Mecheln.  Erzherzog  Ferdinand  an  Köuig  Karl   246  ut.  1 

*(  c.  15  Berlin).   Forderungen  des  Kf  von  Brandenburg  von  Frank- 
reich   325-327 

*          lö  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Sedan  (an  Sickingen) .  238f. 

16  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   239  f. 

— —  16  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   240  f. 

 16  Augsburg.   Derselbe  an  dieselbe   241 

16  Rom.    Die  Curie  au  Bibbiena   242-244 

16  Rom.    Die  Curie  an  den  Cardinal  Egidio   308  ut  3 

*  17  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbcrgeu   244 — 246 

  17  Paris.    Franz  1.  an  Bonnivet   246  f. 

17  Mecheln.    Margareta  an  Philihert  Naturelli   247—249 

17  Augsburg.    Kesinger  an  Kf.  Joachim   249—251 

*  18  Augsburg    Ziegler  an  Kf.  Joachim   251-256 

18/19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   256 
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Febr.  s.  d.  et  1.  Aufzeichnung  von  Marnix  über  die  Beschaffung  de«  Geldes  258  nt.  4 

18  s.  1.   Dietrich  Späth  an  Margareta   295  nt  2 

18  Mecheln.    Margareta  am  Armeratorff   202  nt.  1 

18  Coblenz.    Richard  v.  Trier  an  Margareta   271  nt.  1 

18  Paris.    Naturelli  an  Margareta   316  nt.  3 

 s.  d.  et  1.    König  Sigismund  au  Zevenbergen   261  nt  1 

19  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   259—  261 

19  Augsburg.    Zcvcnbergeu  an  Margareta  IM  nt.  2,  258  nt  2 

—  -    «.  d.  et  1.    Aufzeichnung  über  die  Umtriebe  der  Franzosen    .    .  260  nt.  2 

*  19  Wittenberg.    KT.  Friedrich  an  Heinrich  v.  Lüneburg  .    .    .  261—263 
19  Luneville.    Bounivet  und  Guillart  an  Franz  1   263 

19  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   263  f. 

19  Korn.    Die  Curie  an  Lorenzo  Campeggio   264  f. 

19  Rom.    Dieselbe  an  Bibbiena   242  nt.  3,  321  nt.  3 

•(-       c.  19)  s.  1.    Bonnivet  an  Herzog  Friedrich  v.  d.  Pfalz.    .    .    .  265 

».  d.  et  1.    Derselbe  an  Philipp  von  Baden   265  nt.  3 

20  Augsburg.    Zevenbergon  an  Margareta   309  nt.  2 

20  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   309  nt.  2 

20  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl  215  nt  I,  265—  267 

20  Paris.    Naturelli  an  Margareta   248  nt.  2 

*  20  Coblenz.    Marinier  und  Speckbach  au  Margareta   266—  273 

20  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   273f. 

20  Rom.    Die  Curie  an  Cajctau  und  Carraciolo   274-276 

 20  Innsbruck.    Kredenz  für  die  Ges.  d.  Rcgts.  an  Kf.  Ludwig    .  361  nt.  4 

21  Paris.    Frauz  I.  an  Bonnivet   276 

21  s.  1.    Robertet  an  denselben   276  nt.  3 

22  s.  1.    König  Karl  an  Margareta   218  nt.  2 

22  s.  1.    Derselbe  an  Casimir  von  Brandenburg   218  nt.  2 

22  Grimberg.    Landgraf  von  Hessen  an  Kf.  Friedrich  von  Sachseu  277 

—  s.  d.  Instruktion  von  Kf.  Friedrich  zur  Verhandlung  mit  Hessen  277  nt.  4 

23  Mecheln    Margareta  an  Nassau  219  nt.  4,  294  nt.  2 

*  23  Mecheln.   Margareta  an  Kardinal  von  Sitten   277-279 

*-  .      23  Celle.    Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig-Lüneburg  an 

Kf.  Friedrich  von  Sachsen   279-2arj 

23  Augsburg.    Zevenbergen,  Villingcr  und  Ziegler  au  Höver  von 

Mansfeld   285 

23  Augsburg.    Beglaubigung  für  Mansfeld  bei  Sachsen  ....  286  nt.  3 

23  Paris.    Franz  1.  an  Bonnivet  und  Guillart   287f. 

23  (Paris,.    Robertet  an  Bonnivet   287  nt.  2 

23  Augsburg    Kredenz  der  Gesandten  der  Kommissarien  an  Kf. 

Ludwig   361  nt.  4 

23  s.  1.    Der  Bund  an  den  Rat  der  Stadt  Frankfurt   432  nt.  1 

—  24  s  l.    Margareta  an  Sitten  (durch  Beccaria)   279  nt.  1 

24  Paris.    Instruktion  Franz  I.  für  Tavanncs  und  Sureye  (uach 

Sachsen^   288  -  294 

.  24  Paris.    Beglaubigung  derselben   ....  289  nt.  1 

24  Luneville.    Bouuivet  und  Guillart  an  Franz  1   287  f. 
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Febr.  25  Mecheln.    Margareta  an  Zevenberßen   294  —  301 

s.  d.  et  1.    Dieselbe  an  Fugger   298  nt.  4 

25  Heidelberg.  Protokoll  der  Verhandlungen  Armerstorffs  mit  Pfalz  301  —  305 

 25  Heidelberg.    Armerstorff  an  König  Karl    263  nt.  5,  273  nt.  3,  301nt.5ff. 

25  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  au  Albrecbt  von  Mainz   305  nt.  3 

-.  25  Paris.    Philibert  Naturelli  an  Margareta   305 f. 

2«;  Ulm.    Der  schwäbische  Bund  an  König  Karl   300f. 

20  A  schaffen  bürg.    Albrecht  von  Mainz  an  Margareta    ....  307 

20  Rom.    Die  Curie  an  den  Legaten  in  Spanien    ......  307  f. 

  26  Mecheln.    Der  Rat  der  Niederlande  au  König  Karl  ....  290  nt.  2 

26  Rom.    Raphael  de'  Medici  an  Hoogstraten   308  nt.  4 

_         20  27  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   308—  313 

26  Aschaffeuburg.   Albrecht  von  Mainz  beglaubigt  Bommersfelden 

bei  Frankfurt   313  nt.  1 

26/27.    Verhandlungen  Boinmersfeldens  mit  Frankfurt    ....  313f. 

*  -  -      27  (Berlin).    Moltzan  an  Du  Prat   314—316 

27  s.  1.    Kredenz  der  Gesandten  des  Bundes  an  Kf.  Ludwig  .    .  301  nt.  4 

-  28  Prag.    Wenzel  v.  Kollowrath  u.  Peter  Wanda  an  Kf.  Albrecht  231  nt.  4 

*  28  Paris.    Philibert  Naturelli  an  Margareta   310f. 

28  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   317—319 

28  Mecheln.    Dieselbe  an  denselben  317  nt.  5,  319f. 

—  -—  28  Paris.    Franz  I.  au  Bonuivet  und  Guillart   321  f. 

.._     28  Paris    Robertet  au  Bonuivet   322f. 

-  28  Barcelona.    Mkgf.  Johann  an  Kf.  Joachim   323f. 

28  Barcelona    König  Karl  an  denselben   324f. 

 28  Prag.    Wenzel  vou  Kollowrath  an  (Peter  von  Rosenberg)  .    .  877  f. 


*März  1  s.  1.    Kf  von  Mainz  an  Kf.  Joachim   327—: 

1  Paris    Philibert  Naturelli  an  Margareta   329 

—  -     1  Luneville.    Bonuivet  und  Guillart  an  Franz  1   329—  332 

—  1  Luneville.    Dieselben  an  denselben   332 

1  Mecheln.    Margareta  an  Villinger   368  nt.  4 

1  Mecheln.    Hoogstraten  an  denselben   368  nt.  4 

1  s.  I.    Nachricht  aus  Ungarn   440  nt.  3 

2  Heidelberg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta   317  nt.  3 

 2  Rom.    Leo  X.  an  die  Kurfürsten   333  f 

-  2  Rom     Leo  X.  beglaubigt  Orsiui  bei  Kf  Friedrich   SU  nt.  1 

2  Bern.    Schultheiß  und  Rat  zu  Bern  an  ihre  Gesandten   .    .    .  334 f. 

2  Barcelona.    Beglaubigung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich  ....  530  nt.  3 

*  3  s.  1.    Kf.  Joachim  au  Kesiugcr   335 f. 

*  3  s.  1.    Derselbe  an  Ziegler   336 

 3  Altenburg    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von 

Lüneburg   336  f. 

3  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   337 

_  3  s.  1.    Robertet  an  Bonuivet   337  nt.  4 

-  :*.  (Paris).  Franz  1.  an  mehrere  Reichsstädte  ...  338  nt.  1,  371  nt.  4 
*(         c.  3}  s.  1.    Anweisung  Margaretas  für  Heinrich  vou  Nassau  und 

de  la  Roche   338-343 
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März  h.  d.  et  1.    Bericht  Ferner»  über  Verhandlungen  mit  den  Kauf- 
leuten in  Antwerpen   841  nt.  2 

 3  Frankfurt.    Der  Hat  von  Fraukfurt  an  deu  Bund   432  nt.  1 

3  (London).    Kornea  und  Jouglet  an  Margareta   449  nt.  2 

■1  s  1.    Georg  von  Scbaumburg  an  Nassau   342  nt.  2 

4  Paris  Vollmacht  für  Orval,  Bouuivet  und  Guillart  ....  333  nt.  2 
4  Aschalfenburg.    Armerstorff  an  König  Karl   343 f. 

4  Aschaffenburg.    Derselbe  an  Margareta   345  -  347 

-  -  4  Mechelu.    Margareta  au  König  Karl      ....  -   348 

4  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   35!»  nt.  2 

4  Meehehi.    Margareta  an  Xaturelli   361  nt.  1 

  4  Paris.  Vollmacht  Franz'  1.  für  Balduin  de  Campania  ^Bazoges)  348—350 

4  (Paris).    Kobertet  an  Bonnivet   350  nt.  1 

-  5  Paris    Du  Prat  an  Moltzan   287  nt  4 

5  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   350—352 

5  Paris.    Derselbe  an  Kf.  Joachim   350  nt.  3 

*         5  Barcelona.    König  Karl  an  Mur<,r;treta   352 —  358 

-  5  Barcelona.    Derselbe  an  Erzherzog  Ferdinand   354  nt.  2 

-  -  Ii  Barcelona.    Instruktion  König  Karls  für  Beauraiu   355  nt.  1 

 6  Barcelona    König  Karl  an  Margaretha   355  nt.  1,  470  nt.  1 

Ii  Mecheln.    Diese  au  König  Karl   359 

<i/7  (Heidelberg).   Verhandlungen  der  Innsbrucker  Gesandten  mit 

Pfalz   361-365 

  7  (Heidelberg'.    Desgleichen  über  die  Erhebung   365f. 

*  7  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   366—370 

  7  Augsburg.    Kardinal  v.  Gurk  an  Margareta   370  nt.  1 

-  -  7  Luneville.    Bonnivet  u.  Guillart  an  Franz  1   370-  372 

7  Aschatfenburg.    Albrecht  von  Mainz  au  Kf.  Friedrich     .    .    .  372 

7  Tordcsillas.    Verschreibung  für  Pfalzgraf  Friedrich    ....  536  nt.  2 

-  -    7  s.  1.    Philipp  von  Baden  an  d.  Kegenten  im  Oberelsaß    .    .    .  550  nt.  1 

-  —  H  Luneville.    Bonnivet  an  Moltzan   343  nt.  1,  463  nt.  1 

8  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   370  nt.  2 

—   8  Mainz.    Armerstorff  an  Margareta   372 — 374 

 8  Aschaffenburg    Cajetan  an  den  Bat  von  Fraukfurt     ....  346  ut.  3 

8  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachseu  .    .    .  337  ut.  2 

8  Korn.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1   374  f. 

8  Paris    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   375f. 

8,  9  Augsburg.    Die  Koinmissarien  an  König  Karl   376  —  387 

8  Augsburg.    Zeveubergen  an  denselben   376  nt.  2 

s/9  Augsburg    Zevenbergen  an  Margareta   387—391 

 8  Barcelona.    Vollmacht  König  Karls  für  die  Kommissarien  .    .  427  ut.  2 

  9  Paris.    Franz  I.  au  Bonnivet  ♦   375  nt.  2 

9  Mecheln.    Margareta  und  der  Rat  au  König  Karl   391—394 

-  9  (Augsburg"!    Marnix  an  Margareta   391  nt.  1 

9  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   394 f. 

9  s.  1.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg   337  nt.  1 


9  (Augsburg).   Instruktion  zur  Verhandlung  mit  der  Schweiz     .   415  nt.  1 
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März  10  (London).    Homos  and  Jonglet  an  Margareta   449  nt.  1 

10.    Aufzeichnung  über  den  Aufenthalt  Cajetaiw  in  Frankfurt    .  346  nt  3 

10  s.  1.    Margareta  an  Nuturelli   393  nt.  5 

 10  s.  1.    Dieselbe  an  La  Guyehe   394  nt.  1 

  10  Paris.    Franz  I.  au  Bonnivet  und  Guillart   395f. 

*(          c.  1<>)  s.  1.    Verhandlungen  des  Kf.  von  Brandenburg  mit  den 

französischen  Gesandten   390—  403 

(—  c.  1/11)  s.  1.    Seine  Rede  an  diese   396  nt  3 

(    -  --  c.  10).    Deren  Erklärung  auf  seine  Forderungen   403 —  407 

(         c.  10)  s.  1    Entwurf  des  braudeuburgiseben  Wahlversprechens  .  407 f. 

(_.     c.  10)    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz   407  nt.  3 

 s.  d.  et.  1.  Entwurf  der  Urkunde  Franz' I.  über  die  Statthalterschaft  401  nt  1 

(.    —  c.  10)  s.  1.    Verpflichtung  Franz'  I.  gegen  Albrecht  von  Mainz.  408 

(  c.  10)  ».  1.    Bonnivet  an  Sickingen   410 

11  s.  1.    Fugger  an  Margareta   298  nt.  4 

11  Diest.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta   411 — 413 

  s.  d.  et  1.   Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau  handeln  soll  411  nt.  1 

(--     11  s.)  1.    Antwort  des  Kf  von  Sachsen  an  die  Gesandten  des  Kf. 

von  Mainz   414 

11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Groß  und  Haym   414  nt.  2 

11  h.  1    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Preußen   418  nt.  3 

11  (London).    Graf  von  Horues  und  Jonglet  an  König  Karl  .    .  451  nt.  1 

11  ;  London).    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta   449  nt.  2 

 12  Barcelona     Urkunde  König  Karls  für  Albrecht  von  Mainz    .  384  nt.  2 

12  Diest.    Nassau  an  Margareta  412  nt.  1,  431  nt.  5 

— —  12  Augsburg.    Mar  nix  an  dieselbe   414—416 

 12  (Berlin).    Moltzau  an  Franz  1   410-419 

*  12  Rom.    Breve  Leos  X.  an  Franz  1   419f. 

12  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guiltart   421  f. 

12  Barcelona.    Geheime  Instruktion  Karls  für  Jean  de  le  Sauch.  422—  425 

12  Sierck.    Beglaubigung  für  Bazogcs  bei  Kf.  Joachim  ....  348  nt,  1 

  12  (Mecheln).    Margareta  an  Naturelli   394  nt.  2 

...  —  13  St.  Gennain.    Robertet  au  Bonnivet   395  nt.  5 

 13  s  1.    Margareta  an  Nassau  412  nt.  1,  429—431 

13  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl   415nt  1.2 

13  Barcelona.    Instruktion  Karls  für  Jean  de  la  Sauch  ....  425—427 

*  —  13  Augsburg.    Kardinal  von  Gurk  an  Albrecht  von  Mainz   .    .  428 f. 

13.    Sickingeu  au  Frankfurt   432 

  13  Pfaltzell.    Richard  von  Trier  an  Robert  von  der  Mark  ...    441  nt.  2 

14  Dicst.    Nassau  an  Margareta   411  nt.  4,  412  nt.  1,  430  nt.  1,  431  nt.  1.  3 

14  b.  1.    Breve  Leos  X.  für  Franz  1   420  nt.  1 

14  s.  1.    Breve  Leos  X.  für  Albrecht  von  Mainz   420  nt.  1 

-  -     14  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart         421  nt  2,  422  nt.  1.  2 

*  14  Mecheln.    Margareta  an  Herrn  von  Scdau   434  f. 

14  Köln.    Armerstorff  an  König  Karl   435  f. 

14  Mecheln.    Margareta  an  Armerstorff   429  nt.  3 

*{        c.  15)  s.  1    Mettcuey  an  Marnix  48«f. 
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*März  15  Sierck.    Bonnivet  und  Ouillart  an  Franz  1   437  —  443 

—  -  s.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden   442  nt.  1 

s.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Philipp  von  Baden  u.  a   442  nt.  1 

15  Mecheln.    Margareta  an  Zeveubergen   443  f. 

—  15  Barcelona.  Die  Großen  Spaniens  an  die  Kurfürsten  ....  481  ut.  3 
(         15  Ofen.)    Aufzeichnung  über  die  Übergabe  dcrCitation  in  Prag 

und  Ofen   231  nt.  4 

_-    15  Mecheln.    Margareta  an  Nassau   413  nt.  5 

15  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Sickingen   432 

IG  s.  1.    Nassau  an  Margareta   342  nt.  2,  412  nt  1,  493  nt.  1 

—  IG  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Friedrich   445 

IG  Augsburg    Marnix  an  Margareta   446  —  449 

IG  Barcelona.     König  Karl  an  seine  Bevollmächtigten   in  der 

Schweiz   481  nt.  2 

 17  Augsburg.    Marnix  an  Hoogstraten  .    .    447  nt.  3,  44K  nt.  1,  449  nt.  1 

17  (Mainz).    Bommersfclden  an  den  Rat  von  Frankfurt  ....  313  nt.  2 

17  (London).    Hornes  an  Margareta   450  nt.  I 

 17  (Zürich).    Die  Gesandten  des  Bundes  an  die  Kommissarien  474  nt.  2 

 1H  London.    Graf  von  Hornes  und  Jean  Jouglet  an  Margareta   .  449—  453 

18  s.  I.    Aufzeichnung  über  die  Sicherung  von  Frankfurt  .    .    .  432  nt.  4 
 18  s.  1.    Sickingen  an  Frankfurt   432 

19  Frankfurt  au  Sickingen   432 

19  Wildungen.    Phil.  v.  Waldcck  an  Margareta   412  nt.  2 

19  Mecheln.    Margareta  an  das  Kapitel  von  Lüttich   393  nt.  5 

19  Augsburg.    Gurk  und  Villinger  an  Zevenbergen   454— 45G 

—  19  St.  Germain.    Franz  1.  an  Bonnivet  und  Guillart   456 f. 

19  Grave.    Issclstein  an  Margareta   490  nt.  3 

__.  20  Mecheln.    Margareta  au  Nassau  412  nt.  1,  447  nt.  2 

20  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim   372  nt.  5 

20  London.    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta   453  nt.  1 

*  20  s.  1.    Kf.  Joachim  an  Mkgf.  Johann  von  Brandenburg.    .    .  457  f. 

—  20  Trier.    ArmerstorfF  an  König  Karl   458  f. 

_.  -  20  Trier.    Derselbe  an  Margareta  "459  nt.  4 

  20  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   459—461 

—  s.  d.  et  1.    Dieselben  an  den  Herzog  von  Geldern   460  nt.  6 

*(          20)  s.  1.   Zweite  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Köln   461-464 

—  -  20  Kerpen.    Nassau  an  Margareta   490  nt.  3 

 21  Zürich.    Zevenbergen  an  die  Kommissarien   474  nt.  2 

21  (Ixmdou).    Hornes  und  Jouglet  au  König  Karl   453  nt.  1 

21  St.  Germain     Franz  1.  beglaubigt  Bazoges  bei  Sachsen    .    .  464 

21  Altenburg.    Antwort  des  Kf.  von  Sachsen  an  Hoyer  vou  Mans- 

feld   464—466 

21  Oldenstadt.  Heinrich  der  Mittlere  von  Brauuschweig-Lüneburg 

an  Curt  von  Veltheim   466  f. 

21  Lüchow.    Derselbe  an  Heinrich  von  Mecklenburg   467  nt.  2 

21  Mecheln.    Margareta  und  der  Rat  an  König  Karl   4G8— 478 
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März  21  Mccheln.    Margareta  an  König  Karl   470  nt.  1 

22  Mecheln.    Dieselbe  an  Marnix   472  f. 

22  (Mecheln  i.    Dieselbe  an  Hörne»  und  Jonglct     .    .    453  nt.  1,  5G4  ut.  3 

22  Mecheln.    Dieselbe  an  Zevenbergen   472  nt.  4 

 22  Augsburg.    Maruix  an  Margareta   474  f. 

-  22  s.  1.    Frauz  1.  au  die  Eidgenossen  512  nt.  3,  517  nt.  2 

22  Bonn.    Abmachung  Nassaus  mit  den  Grafen   412  nt.  2 

.....  23  Bouu.    Nassau  au  Margareta  412  nt.  2,  492  nt.  3 


23  Altenburg.    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl  .    .    .  475  f. 

-       23  s.  1.    Herzog  Georg  von  Sachsen  au  Kf.  Friedrich    44G  nt.  1,  47(5  f. 

23  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf  Joachim   476  nt.  4 

* —     23  Augsburg.    Instruktion  für  Mausfeld  und  Langemantel  bei 


Sachsen   477—480 

23  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande.    .    .    .  480-484 

V    -  23  Barcelona.)    Derselbe  an  Leo  X   484  -  480 

23  Rom.    Miuio  an  die  Signorie   494  nt.  2 

24  s.  I.    Zevenbergen  an  Gurk  uud  Villinger   454  nt.  1 

*         24  Alteuburg.    Antwort  de»  Kf.  Friedrich  an  die  französischen 

Gesandtcu   486  f. 

24  St.  Germain.    Frauz  1.  au  Bonnivct  und  Guillart   488—  490 

s.  d.  et  1.    Kitelfriedrich  von  Zollcrn  an  König  Frauz    ....  488  nt.  2 

24  St.  Gcrmaiu.    Robertet  au  Bonnivet   490  nt.  2 

24  Bonn.    Nassau  an  Margareta  412  nt.  2,  493  nt.  2 

25  Bonn.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta   490—493 

25  s.  1.    Wolsey  an  den  Bischof  von  Worccatcr   505  nt.  1 

 25  (.Mainz).   Dr.  Storch  au  den  Rat  von  Frankfurt   433  nt.  2 

—  25  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim   446  nt.  1 

-  25  s.  1.    Kf.  Friedrich  au  Herzog  Johaun   446  nt.  1 

26  s.  1.    Phil,  von  Baden  an  Bonnivet   555  nt.  3 

-  26  s.  1.    Urkunde  Franz'  I.  für  Kf,  Joachim   398  nt.  2 

26  St.  Gcrmaiu.    Franz  1.  über  die  Dispensation  Joachims  d.  J.  399  nt.  1 

-        26  St.  Germaiu.    Brandenb.-frauz.  Heir'atuvcrtrag   400  ut.  1 

_   —  26  St.  Germaiu.    ßrandeub  -franz.  Bündnisurkunde   400  nt.  2 

 26  St.  Germain.    Spezialurkuudc  Franz1  I.  für  Kf.  Joachim    .    .  402  nt.  1 

.  .      26  Mainz.    Armerstorff  an  Margareta   493  —  495 

—  26  St  Germain.    Franz  I.  verspricht  Kf  Joachim  Rückgabe  der 

frühercu  Urkunden   528  ut.  1 

  26  Rom.    Minio  an  die  Signorie   494  nt.  2 

27  St.  Germain.    Frauz  I.  an  Bonnivet   495 — 497 

 27  St  Gcrmain    Derselbe  an  Kf.  Joachim   496  nt.  4 

.  s  d  et  1.    Franz  I  au  Kf.  Joachim   499  ut  1 

.  -  s.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen   501  nt.  1 

—  27  Rom     Leo  X.  au  König  Sigismund   634  nt.  4 

27  s.  I    Vollmacht  für  Bazoges  bei  Sachsen  ....    152  nt.  3,  464  nt.  2 

27  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Kf.  Friedrich   372  ut.  5 

27  Celle.  Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J.  v.  Braunschweig  467  nt.  3 

27;  Aufzeichnung  des  Frankf.  Stadtschreibers  über  Sickiugen  .  432  —  434 
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März  28  Augsburg.    Beglaubigung  für  Langcnmautel  bei  Sachsen  .    .  477  nt.  3 

28  s.  1.    Zcvcnbergcu  an  Margareta   444  nt.  1 

28  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   44«  nt.  I 

».  d.  et  1     Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim   44f>  nt.  1 

8.  d.  et  I.    Herzog  Johann  au  Kf.  Joachim   445  nt.  1 

28  Koblenz.    Nassau  an  Margareta   4:">8  nt  2 

28  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   4I»7 — 501 

[         28  Luneville.)    Dieselben  an  die  Gesandten  in  Berlin    ....  49H  nt.  I 

28  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan  ....  498  nt.  1 

28  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  501  f. 

  28  Dover.    Jonglet  an  Margareta   50-1  nt.  1 

28  Kom.    Minio  an  die  Signorie   404  nt.  2 

8.  d.  et  I.    Französische  Pension  für  die  Bischöfe  von  Lebus  und 

Brandenburg   501  nt  4 

4Kl  A      .         »ol      »|         t    |  i22nt.4,  424  nt  1.2,  426  nt.  I.  2.  3, 

29  Augsburg.  Lc  Sauch  an  Margareta  j                              ^  ^  ^  ^  ^ 

29  Augsburg.    Die  Augaburger  Kommissarien  an  Zevenbergen   .  455  nt.  1.2 

--  29  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   455  nt.  2 

29  Rom.    Bischof  von  Worcestcr  an  Wolscy   505  nt.  1 

29  Cöln  m.  d  Spree.    Kf.  Joachim  beglaubigt  Winz  bei  Frank- 

furt   088  nt  1 

30  Frankfurt.  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Ziegler,  Kmershofen  und 

KeBinger   433  nt  3 

30  St.  Germaiu.    Franz  1.  an  Orval.  Bonnivet  und  Guillart    .    .  502  f. 

30  St.  Germain.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  .    .  503  nt.  2 

30  St.  Germain    Robertet  an  Bonnivet   503  nt.  2 

s.  d.  et  1.    Franz  I  an  Marigny   500  nt.  1 

*.       31  London.    Jonglet  an  Margareta   504  -  50«! 

31.    König  Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschland    ....  500—512 

31.    Derselbe  an  den  Rat  der  Niederlande   500  nt.  3 

c.  ex.  s.  I    Franz  I.  an  Kf.  Albrecht   545  nt.  1 

 c.  ex  s.  1.    Aufzeichnung  der  Kommissarien  über  die  Gelder  .    .  258  nt.  4 

April  1  s.  1.    Franz  I  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart   503  nt.  2 

 1  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet   503  nt.  2 

-  -    1  s.  1.    Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart   503  nt.  2 

-    1  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  1   512-514 

—    I  s.  1    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   504  nt.  1 

1  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  uud  Im  Roche  .    .    490  nt.  3,  531  nt.  1.2 

1  Rom.    Minio  an  die  Signorie     494  nt.  2 

2  s.  1.    Franz  1.  an  die  Gesandten  in  Lothringen   004  nt.  4 

*         2  Wesel.    Annerstorffan  König  Karl   514-51« 

2  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  Margareta   «39  nt.  4 

-  2  s.  1.    Margareta  an  Sedan   517  ut.  1 

2  s.  I.    Dieselbe  an  den  Kanzler  von  Trier   517  nt.  1 

 2  Wesel.    Friedensgebot  des  Kf.  Ludwig   51!»  nt.  5 

2  Barcelona.    Beglaubigung  für  Nassau  bei  Brandenburg  .    .    .  5»)  nt.  3 

2  Mecheln.    Margareta  an  Naturclli   532  nt.  2 
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April  3  Mecheln.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau    .    .    447  nt.  2,  51 6  f. 

3  Altenburg.    Instruktion  Kf.  Friedrichs  f  Solms  an  Mainz   .    .  517-511» 

 3  Altenburg.    Beglaubigung  desselben   517  nt.  5 

(         c.  3.)    Verhandlungen  der  Kurfürsten  mit  den  päpstlichen  Ge- 

sandtcu  zu  Wesel   519  f. 

-     3  Barcelona.  Kg.  Karl  an  d.  Rat  d.  Niederl.  472  nt.  3, 506  nt.  3,  508  nt.  3, 51 1  nt.  1 

3  Wesel.    Kurfdi-Bteneinung   519  nt.  5 

-  —  3  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   575  nt.  3 

inc.  s.  1.    König  Sigismunds  erste  Antwort  an  die  franz.  Gesandten  597  nt  3 

-  --  inc.  s.  1.    Derselbe  an  Franz  1   597  nt.  3 

 inc.  8.  1.    Derselbe  an  seine  Räte   597  nt.  3 

3  Barcelona.    Beglaubigung  für  Bouton  nach  England    .    .    .    .  511  nt  1 

4  St.  Germain.  Verpflichtung  Gerlachs  v.  Isenburg  für  Frankreich  489  nt.  2 
4  s.  1.    König  Karl  an  Nassau  und  La  Roche    ...    507  nt.  2,  512  nt.  1 

4  Wesel.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl   520  -  523 

b  d.  et  1.    Aufzeichnung  (für  Wesel)  über  Kf  Ludwigs  Stellung 

in  der  Wahlsache   522  ut.  2 

---  4  Frankfurt.    Der  Rat  an  die  Kurfüretcn   523 

4  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   524  nt.  1 

-  4  s.  I.    Die  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten   547  nt.  5 

  5  8.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet   514  ut.  1 

5  i^St.  Germain).    Franz  I.  au  Orval  und  Bonnivet   524—525 

5  b.  1.    Zevenbergen  an  Nassau   547  nt.  3 

 5  Wesel.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Friedrich   519  nt.  5 

-  -   Ii  Alteuburg.    Kf.  Friedrich  an  Leo  X   525 

ü  Zürich.    Die  Eidgenossen  au  Franz  I   559  ut.  1 

o  Zürich     Die  Eidgenossen  an  den  Papst   .    .    .  509  nt.  1 

-  0  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Franz  1   554  nt.  2 

0  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  den  Kanzler  Du  Prat.    .    .  554  nt.  2 

0  Cöln  a.  d.  Spree.    Derselbe  an  Bonnivet   554  ut.  2 

0  Heidelberg.    Pfälzer  Vikariatsausschreiben   519  nt  5 

  7  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet   525—  520 

7  s.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet   524»  nt.  4 

 7  Paris.    Beglaubigung  für  Marigny  bei  Strasburg   512  nt.  3 

s.  d.  et  1.   Gattinara  an  (Naturelli)   520  nt.  3 

7  s.  1.    Bonnivet  an  Moltzan   513  nt.  1 

-  7  s  1.    König  Franz  an  Moltzan   503  nt.  1 

  7  Cöln  a.  d.  Spree.   Französisch-brandenburgischer  Heiratsvertrag  400  nt.  1 

7  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   477  nt.  1 

7.    Nassau  an  Margareta   548  nt.  2 

7  Cöln  a.  d.  Spree    Kf.  Joachim  an  Kf.  Albrecht   714  nt.  5 

8  Cöln  a  d.  Spree.  Wahlversprechen  des  Kf  Joachim  ....  520—  528 
8  Cöln  a  d.  Spree    Urkunde  der  französischen  Gesandten  für  Kf 

Joachim   528  nt.  1 

8  Cöln  a.  d.  Spree.    Urkunde  des  Kf.  Joachim  über  die  Gültigkeit 

der  Verträge   528—  529 

s.  d.  et  1.    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz   529  nt.  1 
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April  8  Mainz.    Nassau,  de  la  Roche  und  Armerstorff  an  Köuig  Karl  .  529  f. 

8  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Friedrich   530  nt.  1 

8  Mainz.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta   530  —  532 

  8  Baden.    Mkgf.  Philipp  an  Herzog  Anton  von  Lothringen    .    .  555  ut.  3 

—  8  (Mecheln).    Margareta  an  König  Karl   523  nt.  1 

8  (Berlin).   Die  französ.  Gesandten  für  Melchior  Pfuhl  (und  Knill)  530  nt.  2 
—     8  Augsburg.    Lc  Hauch  nn  Nassau   537  nt.  1 

-  8  (Barcelona).    Köuig  Karl  an  Köuig  Christian  von  Dänemark    .  5«5  nt.  I 

9  (St.  Gennaiu).    Franz  I.  an  ürval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  532 f. 
 9  (St.  Germain).    Derselbe  an  dieselben   533  nt.  1 

9  St  Gennain.    Derselbe  an  Cnjetan  und  Caracciolo  ....  532  nt.  5 

s.  d.  et  1.    Derselbe  an  Orsini   532  nt.  2 

s.  d  et  1.    Beglaubigung  Bonnivets  bei  Albrechl  von  Mainz  .    .  533  nt.  I 

{»Augsburg.    Denkschrift  der  Kommissarien  für  Metteney  .    .    .  533-537 

*      -  s.  d.  et  1.   Instruktion  für  Pfadzgmf  Friedrich  an  die  Kommissarien  53«  nt.  1 

9  Barcelona.    König  Karl  au  den  Rat  der  Niederlande    ....  537  f. 

 9  Augsburg.    Lc  Saudi  an  Des  Barres   537  nt.  3 

9  (Mecheln)    Margareta  au  Armeretortt'  .....  494  nt.  1 

9  Mecheln.    Pension  für  Bernhard  von  Nassau   550  nt.  3 

9  Mecheln     Margareta  an  Nassau  uud  La  Roche   523  nt.  I 

(         9  Altenburg).    Instruktion  für  Solms  von  Kf.  Friedrich  an  Kf. 

Albrecht   538  f. 

 9  Alteuburg.    Beglaubigung  für  Solms  bei  Mainz   538  nt.  5 

-  9  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   575  nt.  3 

_  9  Krakau).    Sigismund  von  Polen  au  König  Ludwig     ....  539  —  541 

9  Krakau.    Sigismund  von  Polen  au  Roschberg  u.  a   541  nt.  1 

s.  1.  et  d.    Instruktion  für  Müusterbcrg  von  König  Ludwig  an 

König  Sigismund   540  nt.  1 

10  Meinen.    Herzog  Georg  au  Kf.  Friedrich   541  f. 

10  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Joachim   530  nt.  'J 

10  Augsburg.  Marnix  an  Margareta   522  nt.  1,  534  nt  2,  547  ut.  3,  554  nt.  1 

-       11  Mainz.    Nassau  uud  de  la  Roche  an  Margareta   545 f. 

  11  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   543—545 

11  (Nancy).    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden   544  nt.  I 

s.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Cordier   543  ut.  1 

*(         11)  s.  1.    Franz  I  au  Leo  X   54« f. 

  11  Heidelberg.    Kf,  Ludwig  an  Kf.  Friedrich   589  nt.  1 

 11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   542  nt.  1 

12  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   542  nt  1.2 

12  Cöln  a.  d.  Spree     Kf.  Joachim  au  Franz  1   581  nt.  1 

12  Konstanz.    Zevenbergen  an  Köuig  Karl   4S3  nt.  5,  517  f. 

12  (Mecheln).    Margareta  an  König  Karl   538  nt.  3,  639  nt.  2 

12  fMechelu).    Margareta  an  Nassau   .  532  nt.  2 

12  Barcelona.    Pension  für  Kf.  Ludwig   521  nt.  1 

12  s  1.    Beglaubigung  Marignys  bei  Regensburg   512  ut.  3 

12  Rom.    Minio  au  die  Signoric   491  nt.  2 

12  Perpignau.    Chicvres  und  Gattiuara  an  Margareta     .    .    .  538  nt.  2 
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(April  c.  12)  s.  1.    Instruktion  für  Joh  Feyl  von  Kf.  Friedrich  an  Heinr. 

von  Lüneburg   541» 

-  13  AschafFenburg.    Nassau  und  de  la  Koche  au  Margareta.    .    .  550 

s.  d.  et  1.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig   522  ut.  2 

 13  Frankfurt.    Tenglinger  an  Herzog  Erich  von  Braunschweig  .  54«  nt.  1 

13.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Nürnberg  n  .  a.   431  nt.  1 

—  14  Frankfurt.    Arroerstorff  an  Margareta   553  nt.  4 

14  Prag.    Stunde  Böhmens  an  die  Kurfürsten   552 

14  Prag.    Stünde  Böhmens  au  Kf.  AI  brecht   552  ut.  « 

14  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Baden   571  nt.  2 

■  14  Altenburg.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg   510  nt.  5 

 14  St  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bounivet  und  Guillart    .    .  551  f. 

14  Nancy.    Die  Gesandten  in  Lothringen  au  Köuig  Franz  .    .    .  550  ut.  3 
(         c.  14)  s.  1.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl    ....  553f. 

15  Nancy.    Orval,  Bounivet  uud  Guillart  au  Franz  1   554—  55« 

15  Coblenz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich   557 — 551» 

15  Ehrenbreitstein.    Kf.  von  Trier  an  Herrn  von  Sedau     .    .    .  517  ut.  2 

15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  die  Eidgenossen   55«  f. 

15  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   575  ut.  ö 

15  Buda.    Beglaubigung  für  die  böhmisch-ungarischen  Gesandten 

zur  Wahl   «14  nt  1 

15  (Cöln  a.  il.  Spree  l    Kf.  Joachim  für  Moltean   52i»  nt.  3 

15  Augsburg.    Gurk  au  Kf.  Joachim   «73  nt.  3 

(         c.  15)  s.  1     Heinrich  von  Lüneburg  au  Veltheim   467  ut.  3 

(         c.  15)  s.  I.    Frauz  1.  au  eine  Reichsstadt   512  nt.  3 

1«  s.  1     Herzog  von  1  Lothringen  an  Mkgf.  Philipp  von  Baden     .  555  nt.  3 

-—    1«  St.  Gennain.    Frauz  I.  an  Orval,  Bonnivet  uud  Guillart    .    .  559 f. 

I«  u.  20  Barcelona.    Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschland  .  5«3  ut.  1 

 —  1«  Altenbnrg.    Kf.  Friedrich  an  Nassau                                   .  530  nt.  2 

 17  Buda.    Instruktion  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl  .  560 —  562 

 17  s.  I.    Robertet  an  Bouuivet   560  nt  1 

-  —  17  Barcelona.    König  Karl  an  Carroz   562  f. 

—  17  (Augsburg).    Marnix  au  Margareta   535  nt.  1 

17  u.  20  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta   563  —  5«« 

  17  s.  1.    Mkgf  Philipp  von  Baden  an  Frauz  1   584  nt.  4 

 18  h.  I.    Zevenbergen  au  Margareta   521  ut.  1 

-  18  Celle.    Feyl  an  Kf.  Friedrich   549  nt.  3 

  18  Römhild.    Nassau  an  Margareta  531  nt.  3,  «00  ut.  2 

 18  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Spalatiu   56« f. 

18  s.  1    Andreas  de  Burgo  an  den  Bischof  von  Trient  .    .        .  567  f. 

-  18  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  den  Rat  zu  Frankfurt      .  «88  nt.  1 

19  Rom.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1   5«8  —  57o 

—  19  s.  1.    Franz  1.  an  Suffolk   583  ut.  2 

19  Nancy.    Die  Gesandteu  in  Lothringen  an  Franz  1   570f. 

19  Aschaffenbnrg.    Kf.  Albrecbt  an  die  Eidgenossen   55«  nt.  3 

-  19  Rom.    I>eo  X.  an  Kf.  Friedrich   571  f. 

19  Krakau.    König  Sigismund  au  die  Räte  und  Staude  Böhmens  572f. 
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April  19  Mechelii.    Margareta  au  Nassau  uud  de  la  Roche   550  nt.  3 

19  Buda.    Cuspinian  und  Saurer  an  König  Sigismund    ....  «38  ut.  3 

20  Rom.    I/eo  X.  an  die  Eidgenossen   569  nt.  4 

20  (Mecheln ..    Margareta  an  Chievres  und  Gattinara   589  nt.  4 

20  (Mecheln).    Dieselbe  an  Chievre*   589  nt.  4 

*  20  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Moltzan   573 f. 

■  ~  .    20  Grimma.    Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Philipp  von  Solin» 

an  Mainz   574—570 

*  2<>  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Albrecht  von  Mainz    .    .  576—579 

*  b.  d.  et  b.  I.    Moltran  an  Kf.  Albrecht   576  nt.  2 

20  Augsburg.    Urkunde  der  span.  Koinmissarien  für  Pfalz  .    .    .  521  nt.  3 

20  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Philipp  vou  Solms   576  nt.  1 

20  Prag.    Vollmacht  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl  700  nt.  4 

(-       c.  20)  a.  I.  Instruktion  Kf.  Friedrichs  für  die  Gesaudteu  bei  Hein- 
rich von  Nassau   579  f. 

*■''■    —  c.  20)  s.  1.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Marigny.    .    ,    .  580  f. 

20  St.  Germain     Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet   583  nt.  3 

20  s.  1.    König  Ludwig  an  P.  v.  Rosenberg   637  nt.  3 

21  St.  Germaiu.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  581  —  583 

21  Ijondon.    Boa  ton  au  Margareta   661  nt.  2 

21  St.  Germaiu.    Robertet  au  Bonnivet   583  nt.  1 

21  Naucy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz 

21  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch   585  nt.  1 

21  s.  I.    Feilitzsch  an  Kf.  Friedrich   585f. 

21  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   535  nt.  1 

21  Barcelona.    König  Karl  entbindet  die  Kurfürsten  von  ihrem 

Versprechen   521  ut.  3 

—  22  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  1   586-588 

—  22  Vincennes.    Orval  wird  bei  Oraini  beglaubigt   609  nt.  3 

23  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Ludwig   588  f. 

 23  Mecheln.    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   589  f. 

23  Erfurt.    Nassau  uud  de  la  Roche  an  König  Karl  .   522  nt.  1,  590 f. 

 23  Erfurt.    Dieselben  an  Margareta   600  nt.  2 

 28  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt   523  nt.  2 

23  Oudeusee.    Christian  II.  an  Jeau  Benuing   565  nt.  1 

  24  Gran.    Erzbischof  von  Gran  an  König  Sigismund   591  —  593 

24  Krumau.    Peter  v.  Rosenberg  au  König  Sigismund    ....  541  nt.  1 

24  Ofen.    König  Ludwig  an  Kf.  Albrecht   700  nt.  4 

25  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl   599  f. 

 25  Heidelberg.    Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  Frankfurt   599 

-    -   s.  d  Y.    \    .  Aufzt Mmtitig  des  Stadtschreibers   599  nt.  1 

25  Vi:  •             i '.••»•:/  !   :t:i  •  rval,  Bonnivet  und  Guillart  .    .    .  593—597 

 .       (.'•*'.»>  ;>    :.  .  \  '  •     :        Kf.  Joachim  über  Gelder  vou 

i"*'  .'!   693  nt.  4 

-----        ■   '     -                          r   i'.;.  hie).   605  nt,  1.2 

...  v.  >  \.  r           •  -in          v    i    t  »ii  die  Eidgenossen   556  nt.  3 

,-         <•  :..>  ivriu.;iu.    Aurv.  .?>  x-.-.i  Kouig  Sigismund  au  d.  franz.  Gesandten  597 f. 
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April  c.  25)  h.  d.  et  I.  Der  Sekretär  Krsizki  an  den  Vicekanxler  Tomitki  597  ut.  4 

s.  d.  et  1.    Derselbe  an  denselben   597  nt.  4 

20  Aschaffenburg.    Des  Kf.  Albrccbt  Geleit  für  Kf.  Joachim  .  714  nt.  5 

26  Vinconne«.    Franz  1.  an  Heinrich  von  Mecklenburg       ...  593  nt.  3 

26  Vincennes.    Derselbe  an  Moltzan   594  nt.  2 

».  d.  et  I.    Derselbe  an  den  Gesandten  von  Lüneburg   ....  594  nt.  2 

26  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   601—604 

s.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Marigny   603  ut.  1 

s.  d.  et  1.    Beglaubigung  Marigny s  bei  Wilhelm  von  Bayern  .    .  603  nt.  1 

26  Paris.    Robertct  an  Bonnivet   596  nt.  1 

26  Vinceimes.    Desgleichen   595  nt.  2,  596  ut.  1 

26  Erfurt.   Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta   600  f. 

-  -  s.  d.  et  1.    Anschlag  Nassaus  über  die  Kosten  der  Wahl   .    .    .  601  nt.  2 

26  Aschaffienburg.    Kf.  Albrecht  an  Frankfurt   523  nt.  2 

26  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   604—  606 

26  s.  I.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   601  ut.  1 

-    26  Innsbrack.    Das  Regiment  an  Philipp  von  Baden   584  nt.  4 

26  Innsbruck.   Das  Regiment  an  den  Bischof  von  .Strasburg  .    .  584  ut.  4 

27  St.  Gennain.  Franz  I.  an  die  Gesandten  iu  Lothringen  .  .  595  ut.  2 
27  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   589  nt.  3 

27  ».  1.    Kf.  von  Trier  an  Frankfurt   524  ut.  2 

*  28  Altenburg.    Werbung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich   606—  608 

s.  d  et  I.    Rechnung  über  die  Bewirtung  der  spanischen  Ge- 
sandten in  Sachsen.    .    .    606  nt.  3,  708  nt.  2,  714  nt.  5,  860  ut.  2 

-  28  Heidelberg.   Kf.  Ludwig  an  Frankfurt   523  nt.  2 

28  Ofen.    Mkfg.  Georg  au  Casimir  von  Brandenburg   608  f. 

28  St.  Nicolas.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1.  .    .    .  609  f. 

28  Buda.    König  Ludwig  an  die  böhmischen  Stände   610—615 

i»8  Barcelona.    Spinelly  an  Wolsey   515  nt.  2 

 28  s.  1.    Franz  1.  an  die  Gesandten  in  Lothringen   632  nt.  2 

*  c.  28 )  s.  1.    Antwort  von  Kf.  Friedrich  auf  die  Werbung  von 

Nassau   615  —  617 

29  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  1.    .    .    .  617  f. 

s.  d.  et  1.    Beglaubigung  Franz'  I.  für  St.  Paul  bei  Böhmen      .  620  nt.  1 

 29  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzau ...  617  nt.  3 

29  Altenburg.    Graf  Heinrich  an  Graf  Bernhard  von  Nassau  .    .  550  nt.  3 

29  Brühl.    Kf.  von  Köln  an  Frankfurt   523  nt.  2 

-  -  29  Frankfurt.    Der  Rat  an  Kf.  Ludwig  .  599 

30  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  und  La  Roche   600  ut.  2 

30  Altenburg.    Nassau  an  Margarete   550  ut.  3 

-  30  St.  Germain    Franz  1.  au  Orval,  Bonuivet  und  Guillart   .    .  618—620 
c.  ex.  s.  I.    Sieben  Gutachten  über  die  Wahl  eines  römischen 

Königs   621  —  629 

 s.  d.  et  1.    Du  Prat  au  Bischof  Hieronymus  von  Brandenburg  623  nt.  1 

c.  ex.  8.  1.   Gutachten  Peutingen*  über  die  Kaiserkrönung.    .    .  629 f. 

-  c.  cx.  König  Sigismund  an  die  Augsburger  Kommissarien.  .  .  540  nt.  3 
*Mai  1.    Anordnungen  de«  Rates  von  Frankfurt  für  die  Wahl    .    .    .  630  f. 
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Mai  1  (Berlin).    Kf.  Joachim  an  die  Eidgenossen   556  nt.  3 

I  Luneville.    Bonnivet  und  Gaillart  an  Franz  1   632  f. 

1  St.  Gennain.    Kobertet  an  Bonnivet   620  nt.  2 

1  Carrieres.    Franz  I.  an  Köln   596  nt.  1 

{       )  Carrieres.    Franz  I.  entbindet  Pfalz  seine»  Versprechens  .    .    .  678  nt.  3 

( — -  ine.)  Rom.    Leo  X.  an  die  Kurfürsten   572  nt.  2 

•  2  Barcelona.    König  Karl  au  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz       ...  633 

2  Pfälzer  Protokoll  Uber  eine  Erkundigung  bei  Frankfurt  .  .  .  521  nt.  2 
2  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  verspricht  Frankreich  seine  Stimme  .  527  nt.  1 

2  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Laughac  und  l^ametli      .  634 

3  Barcelona.    König  Karl  an  Mkgf.  Casimir   633  nt.  1 

 3  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich   719  nt.  3 

3  Augsburg.    Zeveubergen  an  Margareta   658  nt.  1 

4  Wien.    Job.  Cuspiuian  an  die  Augsburger  Kommissarien  .    .    .  632  —  652 

s.  d.  et  I.    König  Sigismund  au  König  Ludwig   648  nt.  1 

4  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl                         .  652-654 

4  St  Gennain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   654—656 

4  Rom.    Leo  X.  an  den  Legaten  Cajetan   656  f. 

4  Rom.    Minio  an  die  Signorie   710  nt.  1.2 

4  Krakau.    Antwort  des  Königs  Sigismund  an  die  französischen 

Gesandten   598  nt.  2 

s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  König  Franz,  an  König  Ludwig  59«  nt.  '1 

5  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  die  Eidgenossen   586  nt.  1 

-  5  Coblenz.   Cajetan  an  Kf.  Friedrich   756  nt.  4 

5  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Albrecht   657 

5  Aschaffenburg.    Kf  Albrecht  beglaubigt  Solms  bei  Sachsen  .    .  66»»  ut.  1 

-  5  Aschaffenburg.';    Instruktion  für  Solms   660  f. 

5  Mecheln.    Erzherzog  Ferdinand  an  Margareta   661  nt.  I 

5  Berlin.)    Entwurf  der  Antwort  der  brandenburgischeu  Kütc  an 

die  spanischen  Gesandten   ....    657 —  659 

c.  5  Mechern.)    Claude  Boutou  an  König  Karl   661—663 

7  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  l   663-665 

7  Augsburg.    Villinger  und  Renner  an  Margareta   654  nt.  3 

-    7  Lübben.    Heinr.  Tunkl  an  Kf.  Friedrich   541  nt.  1 

8  Aschaffenburg.  Kf.  Albrecht  an  die  Stande  Böhmens  ....  552  nt.  6 
"  8  i  Berlin).    Kf.  Joachim  an  Hermann  von  Köln   665 

St.  Gennain.    Bazoges  an  Kf.  Friedrich   665-  667 

s.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Kf.  Friedrich   666  nt.  1 

H  Lochau.    Nassau,  I^a  Roche  und  Ziegler  an  König  Karl  .    .    .  667  —  674 

*  s.  d.  et  I.    Brandenburger  Vorschläge  au  d.  span.  Gesandten .    .  669  nt.  1 
s.  d.  et  I.    Vorschläge  der  spau.  Gesandten   670  nt.  1 

8  Fürstenwalde.    Der  Bischof  von  I^ebus  an  Kf.  Joachim    .    .    .  674  f. 

H  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet   689  nt.  5 

S  Ehrenbreitstein.    Kf.  von  Trier  an  Kf.  Albrecht   760  nt.  2 

9  Torgau.    Sächsisches  Vikariatsausschrcibeu   675 

9  Torgau.)    Instruktion  von  Kf.  Friedrich  für  Planitz  an  Herzog 

Johann   676  f. 
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Mai  9  Münden.    Herzog  Erich  an  die  Kommissarien   720  nt.  1 

*  10  Dyeuse.    Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  I   677—682 

10  Dyeuse.    Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen    »i77  nt.  1,  681  ul.  1,  682  nt.  I 
-—  10  Buda.    König  Ludwig  beglaubigt  seine  Gesandten  zur  Wahl .  700  nt.  4 

11  Greeuwich.    Heiurich  VIII.  an  alle  Kurfürsten   683 

11  Greeuwich.    Derselbe  an  die  einzelnen  Kurfürsten   683  nt.  1 

11  Greeuwich.)    Instruktion  Heinrichs  VIII.  für  Face  ....  683— 685 

11  s.  1.    Friedrich  von  Holstein  an  Mottzau   593  ut.  2 

1 1  Brüssel.   Margareta  au  Konig  Karl   566  nt.  1 

12  Mecheln.    Hoogstrateu  an  Chievres   685  -  687 

—  s.  d.  et  1.    König  Karl  an  die  Kurfürsten   686  nt.  2 

*  12  London.    Wolsey  an  Albrecht  von  Mainz   687  f. 

12  London.    Pace  an  Wolsey   685  nt.  1 

12.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim   688 

*  12  Kalenberg.    Heiurich  vou  Lüneburg  an  Moltzan   688  f. 

12  St.  Gennain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   68»  f. 

12  St.  Germaiu.    Robertct  an  Bonnivet   690  nt.  2 

12  St.  Gennaiu.   Franz  I.  entbindet  Mainz  und  Brandenburg  ihres 

Versprechens   678  ut.  3 

—  ...    12  St.  Gcrmain.    Vollmachten  des  Königs  von  Frankreich  .    .    .  65)0  nt.  1 

12  (Cöln  a.  d.  Spree).    Kf.  Joachim  au  Heinrich  von  Lüneburg  .  737  ut.  1 
*-  13  s.  1.    Verhandlung  des  Markgrafen  Casimir  und  Nassaus  mit 

Johann  von  Sachsen   690—  693 

  13  Aflchaffenburg.    Kf.  Albrecht  an  Richard  von  Trier  ....  760  nt.  2 

 13  Zürich.    Vortrag  der  französ.  Gesandten  an  die  Eidgenossen  .  701  nt.  1 

a.  d.  et  I.    König  Franz  an  die  Eidgenossen   701  ut.  1 

13  Zürich.    Die  Eidgenossen  au  Zeveubcrgen   701  nt.  1 

(_       13  Barcelona.)    König  Karl  au  ChievTes  und  Gattinara  ....  707  nt.  1 

13  Rom.    Leo  X.  an  Pfalz  655  ut.  1,  725  ut.  2 

14  Schwerin.  Vertrag  Heinrichs  von  Mecklenburg  mit  Frankreich  594  nt.  1 
14  Calais.    Pace  an  Wolsey   685  nt.  1 

-  14  Brüssel.    Margareta  an  Villinger  und  Renner   654  ut  3 

*  14  Coblcuz.    Orval  an  König  Franz  •    .    .  693—699 

14  Prag.    Lew  von  Rozinitäl  an  Christof  von  Schwanberg  .    .    .  703 

14  Freiberg.    Heinrich  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrieh     ....  675  nt,  1 

.  --  14  s  1.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich   720  nt.  1 

14  s  1.   Johann  von  Sachsen  an  den  Verordneten  zu  Coburg.    .  703  nt.  2 

14  Zürich.     Entgegnung  Zevenbergens   auf  die  Werbung  der 

französischen  Gesandten   701  ut.  3 

s.  d.  et  1.   Erklärungen  einzelner  Kantone   702  ut.  1 

s.  d.  et  I.    König  Sigismund  au  den  Bischof  von  Wladislavia  .    .  716  nt.  2 

15  St.  Germaiu.    Urkuude  Franz'  I.  für  Pfalz   679  nt.  1 

15  Zürich.    Zeveubcrgen  an  die  Augsburger  Kommissarien  .    .    .  700—702 

•  15  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   675  nt.  1 

15  (Leipzig).   Herzog  Georg  au  Kf.  Friedrich   706  nt.  2 

—  15  Grimma.    Mandat  des  Kf.  Friedrich   676  nt.  1 

e  15  Zürich).    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey   702  nt.  2 
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Mai  15  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüucburg   ....  719  nt.  2 

15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  au  Frankfurt   762  nt.  1 

-■  16  Rudolstadt    Nassau  und  La  Roche  au  Köuig  Karl    ....  702—704 

s.  d.  et  1.    Nassau  und  La  Roche  an  Küuig  Karl   565  nt.  6 

*  16  s.  1.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   704—706 

16  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   682  ut.  2 

16  St.  Gennain.    Frauz  I.  au  Bonnivet   711  ut.  1 

17  Alteuburg.   Kf.  Friedrich  an  Georg  vou  Sachsen   675  nt.  1 

*  17  i4.  1.    Hoyer  von  Mansfeld  an  Kf.  Friedrich   7()6f. 

18  Augsburg.  Die  span  Kornmissaricu  an  Kf.  Aibrecht .  .  .  .  70*  nt.  1 
18  Augsburg    Villinger  und  Renuer  an  Margareta   708  nt.  1 

  18  Lyon.    Le  Sauch  an  Margareta   707  f. 

18  St.  Germain.    Robertc t  an  Bonnivet   682  nt.  2 

18  Alteuburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen   705  ut.  1 

li>  Augsburg    Villinger  und  Renuer  an  Margareta   70Hf. 

*  19  Cobleuz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  I.     .    .    .  709—713 

20  London.    Vollmacht  für  Pa»ce   683  nt  3 

20  Brügge.    Pace  an  Wolsey   685  ut.  1 


20  Barcelona.  König  Karl  entbindet  die  Kff.  ihres  Versprechern»  521  nt.  ö 
*  20  Weimar.  Herzog  Joh.  v.  Sachsen  an  Heinr.  v.  Mecklenburg  713 — 715 
 20  Speier.    Bischof  Georg  erteilt  Marigny  Geleit   713  nt.  1 

20  Krakau.    Vollmacht  für  die  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  nt.  3 


V-       c  20).    Ein  Ungenannter  au  Kf.  Friedrieb   715f. 

21  Buda.   Beglaubigung  des  Mkgf.  Georg  bei  Kf.  Friedrich  .   .  649  nt.  1 

  21  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   675  nt.  1 

21  (Dresden).    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   705  nt  2 

.    21  Brüssel.    Pace  an  Wolsey   685  nt.  1 

—    21  Krakau.    Beglaubigung  der  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  ut.  3 

21  Krakau).   Instruktion  für  dieselben   716f. 

21  Celle.    Heinrich  vou  Lüneburg  au  Kf.  Friedrich   71 9f. 

22  Brüssel    Margarete  an  Isselstein   672  nt.  1 

22  ^Brüssel).    Margareta  an  einen  Ungenannten   735  nt.  3 

22  Zürich.    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey   702  nt  2 

22  s.  1.    Instruktion  Philipps  vou  Baden  für  Remchingen  .    .    .  721 

22  (Heidelberg).    Kf.  Ludwig  erteilt  Mariguy  Geleit   713  ut  1 

22  Weimar.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt   722 

23  St.  Germain.    Vollmacht  Franz' I  für  Trier  und  Brandenburg  697  ut.  4 
*        23  Coblenz.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   723 f. 

—  s.  d.  et  1.    Vertrag  zwischen  Pfalz  und  Frankreich   724  nt.  2 

—  23.    Philipp  von  Baden  au  Gerhard  Leibsdorffcr   713  nt.  1 

.  24  Alteuburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  .    .    .    675  ut.  1,  705  nt.  I 

 24  St.  Germain.  Frauz  1.  an  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart    693  nt.  1.  4,  695  nt  I, 

696  ut.  1.  2,  697  nt.  1,  699 nt.  1.2 

.--  24  St.  Germain.    Franz  I.  au  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  725 

24  St.  Oermain.    Robertet  an  Bonnivet  711  ut.  2,  725nt.2.5 

24  Oschatz.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich.    .    .    .    720  nt.  1,  798  nt.  2 

25  h.  I.   Cajctau  au  Kf.  Aibrecht   732  ut.  1 


Digitized  by  Google 


Clironologiwhcs  VerwiHini*  der  Urkunden  und  Akten. 

1519 

Mai  26  Augsburg    Zieglcr  an  Kf.  Friedrich   726  f. 

.     26  s.  I.    Cajctan  beglaubigt  Trafixu*  bei  Kardinal  Albrecht    .  732  nt  4 

-  26  Lechenich.    Hermann  von  Köln  an  Kf.  Albrecht   762  nt.  2 

  27  Augsburg.    Ziegler  an  Kardinal  Albrecht   727  nt.  4 

  27  St.  Germaiu.    Franz  I.  an  den  Rat  von  Frankfurt    ....  728 

•  27  Cobleuz.   Orval  an  Franz  1   728  -  731 

*  -       27  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   731  —  733 

_-      27  Weimar.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg   798  nt.  2 

.         27  b.  1.    Wolf  von  Schoniburg  an  Georg  von  Sachsen    ....  709  nt.  2 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Bazoges   667  nt.  2 

28  St.  Gennaiii.  Vollmacht  Franz'  I.  für  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart  712  nt.  1 

28  St.  Gennain.    Franz  1.  an  die  Gesandten  in  Lothringen  .  724  nt.  4 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen   705  nt.  1 

.        28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg   .    .       .  720  nt.  1 

28  Wolfenbüttel.   Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  an  die 

Kommissarien   818  nt.  1 

  28.    Der  Rat  von  Frankfurt  au  Kf.  Joachim   722 

29  Boitzenburg.    Heinrich  von  Mecklenburg  an  Kf.  Friedrich     .  675  nt.  1 

29  Weimar.   Kf.  Friedrich  an  Frankfurt   764  nt.  I 

— —  29  Rom.    Minio  an  die  Signorie   710  nt.  1 

30  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Albrecht   762  nt.  1 

30  Barcelona.  Vollmacht  König  Karls  zur  Verhandlung  mit  Sachsen  734  nt.  6 

80  Tordesillas.    Desgleichen  von  Katharina   734  nt.  6 

30  Köln.    Pace  an  Woleey   748  nt  1 

30/31  Ettlingen.   Die  Kommissarien  an  Andreas  de  Burgo  .    .    .  733 f. 

31  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl   709  nt.  1 

31  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Hessen   762  nt.  1 

31  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt   722 

-  31  s.  1.    Kf.  Albrecht  an  Hermann  von  Köln   763  nt.  2 

31  Barcelona.   König  Karl  an  Margareta   734f. 

*(         c.  ex).    Franz  1.  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen   736 

*Juni  1  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Franz  1   736 f. 

-  1  s.  1.    Kf.  Albrecht  au  Kf.  Ludwig   762  nt.  1 

*(        c.  inc.)   Aufzeichnungen  des  Mkgf.  Georg  von  Brandenburg    .  737—  789 

inc.)    Sigismund  von  Polen  an  seine  Gesaudten  auf  dem  Wahl- 
tagt   739  f. 

—  Derselbe  an  dieselben   740  nt.  5 

*         2  Heidelberg.    Armerstorff  an  Margareta   741  f. 

*— -  2  Höchst.   Herr  de  la  Roche  an  dieselbe   742—  746 

2  Heldburg.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch   746  f. 

 ».  d.  et  1.    Aufzeichnungen  über  die  Reise  Kf.  Friedrichs  zur 

Wahl   746  nt.  1.  2,  764  nt.  2,  806  nt.  1 

2  Pattensen.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Joachim  720  nt.  1 

2.    Verhandlung  im  Auftrage  des  Kf.  Joachim  mit  Frankfurt  723  f. 

*         3  Barcelona.    König  Karl  an  Kf.  Fri<*drich   747 

—  3  Köln.    Pacc  an  Wolsey   748—  75t» 

—  :i  Barcelona.   König  Karl  an  Markgraf  Georg   739  nt  2 
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Juni  3  Eßlingen.   Die  Kouimissarien  boglaubigen  Helfenstein  u.  Meckau 

bei  dem  Adel  zu  Franken   774  nt.  1 

-  3  Grünberg.    Landgraf  Philipp  an  Kf.  Friedrieb   793  nt.  3 

—  4  Löbau.    Die  polnischen  Gesandten  an  Kf.  Albrecht    ....  785  nt.  2 

4  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Franz  1   728  nt.  1 

4  (Barcelona).    König  Karl  an  Herzog  Georg  von  Sachsen     .    .  747  nt.  1 

4  Frankfurt.    Kf.  Joachim  an  Landgraf  Philipp  von  Hessen  .    .  750  f. 
4.    Verhandlung  des  Kf.  Joachim  mit  dem  Kate  von  Frankfurt  .  723 

  5  Coblenz.   Rede  der  französischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten 

und  Begleitschreiben  738  nt.  3,  7*2  »t.  I 

s.  d.  Frankfurt.   Antwort  der  Kurfürsten  darauf   782  nt.  1 

-  5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  un  Frankfurt    .    .  786  nt.  2 

5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  un  die  Kurfürsten  .  786  nt.  2 
-     5  Rom.   Minio  an  die  Signorie   710  nt.  2 

*  6  Ober- Wesel.    Kf.  Hermann  von  Köln  au  Albreeht  von  Mainz.  751  f. 

6  Stettin.    Bogislaw  von  Pommeru  an  Kf.  Friedrich  ....  675  nt.  1 

6  (Mainz).    Vertrag  Bonniveta  mit  Albreeht  von  Mecklenburg    .  594  nt.  1 

7  (Mainz).    Kf.  Joachim  an  Frankfurt   723 

-  —  7.   Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim   723  nt.  1 

*  7  Mainz.   La  Roche  an  Margareta   752 —  756 

7  Mainz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich   756—  759 

*  -   s.  d.  et  1.   Franz  I.  an  Kf.  Friedrich   757  nt.  3 

*  7  Grünberg.    Instruktion  Philipps  von  Hessen  für  Waldenstein 

an  Kf.  Joachim   759 f. 

7  Altenburg.    Fabian  von  Feilitzach  an  Herzog  Johann  ....  785  nt.  1 

*-       7,12.    Frankfurter  Aufzeichnungen  über  die  Wahl   760 — 764 

--     s.  d.  et  I.    Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  durch  den 

Herold  Georg  Rixner   764  nt.  3 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  au  Cajetan   757  nt.  4 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Orsini   765f. 

*  S  Frankfurt.    Werbung  vou  Pace  au  Kf.  Ludwig  von  der  Pfalz  7 66  f. 

*  — —  8  Mainz.   La  Roche  an  Margareta   767  f. 

8  Leipzig.    Die  polnischen  Gesandten  an  Frankfurt   785  nt.  1 

*(— —  c.  8.)    Autzeichnung  eiuzelner  Punkte,  die  der  künftige  König 

halten  soll   769  771 

-  s.  d.  et  1.  Gutachten  Ketwigs  und  Lutacurotta  .  .  76!»  ut.  I,  873  nt.  2 
*(_-  -  c.  8)  Brüssel.    Margareta  au  (Chievres  und  Gattinaraj.    .    .    .  771 — 773 

— .    8.  d.  et  1.    Der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   771  nt.  4 

9  Brüssel.    Margareta  an  Armerstorff   742  nt.  1 

9  Brüssel.    Dieselbe  an  Nassau  und  La  Roche   742  nt.  2 

.  —  9  Frankfurt- Mainz.    Pace  an  Wolsey   7  75  f. 

9  Schweinfurt.  Beglaubigung  der  Gesandten  de«  Adels  zu  Franken 

an  die  Kurfürsten   77ö  nt.  I 

9  Schweinfurt.    Der  Adel  Frankens  an  die  Kurfürsten    ....  773-  775 

9  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet   811  nt.  1 

—  10  Bei  Mainz.    Pace  an  Wolsey   776— 77H 

c.  10)  s.  I.    Vertrag  zwischen  Landgraf  Philipp  und  Franz  I.  .  778 f. 
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♦Juni  11  Main*.    PfaUgraf  Friedrich  au  Flcckcnstein  und  Venningen  .  779 f. 

 11  Steinheim.    Kf.  Friedrich  an  die  Kurfürsten   793  nt.  3 

*  11  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   780 f. 

 11  Mainz.    Pace  an  Wobey   782  f. 

(        c.  12).   Laadgraf  Philipp  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  ...  750  ut.  2 

12  s.  1.    Venningen  an  Heinrich  von  Nassau   783—  785 

 12,- 16  Fraukfurt.    Aufzeichnungen  über  die  Wahl   785—  781» 

12  Frankfurt.   Albrecht  von  Mainz  au  die  polnischen  Gesandten  785  nt.  2 

12  Mainz.    Pace  an  Wolsey   789 f. 

9.  d.  et  1.    Pace  (an  Wolsey)   790  nt.  5 

13  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  Wolsey   687  nt.  3 

'.-       13)  s.  1.    Kg.  Sigismund  an  die  spanischen  Kommissarieu  .    .    .  733  nt.  1 

13  Krakau.    Vollmacht  König  Sigismunds  für  seine  Gesandten    .  733  ut.  4 

13  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl   735  nt.  4 

*          18  Frankfurt.  Fleckenstcin  und  Venningen  an  Pfalzgraf  Friedrich  790f. 

13  Frankfurt.  Graf  v.  Stolbcrg  an  Herzog  Heinrich  d.  J.    797  nt.  1,  798  ut.  4 

13  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   792  nt.  1 

_       14  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   751  nt.  2 

-  14  Frankfurt.    Dieser  an  Herzog  Johann   781  nt.  2 

 -  14  Gelnhausen.   Die  polnischen  Gesandten  an  Kf.  Albrecht    .    .  788  nt.  3 

s.  d.  et  1.    Bericht  Georg  Rixners   789  nt.  1,  807  nt.  1 

14  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch   791  f. 

*  14  Frankfurt.   Derselbe  an  denselben   792  nt.  1 

14.   Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  kurfürstlichen  Räte  .  792—794 

*.    -    14  Mainz.    Pace  an  Wolsey   794  f. 

s.  d.  et  1.  Frankfurt.   Die  Kurfürsten  au  die  spanischen  Fürsten 

und  Prälaten   794  nt.  2 

-  14.    Der  Frankfurter  Rat  an  die  böhmischen  Gesandten    .    .    .  787  nt.  1 

14  Steinbcim.    Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt     .    .    .  787  nt.  2 
_ —  15  Frankfurt.   Die  Kiirtursten  an  die  an  der  Stiftsfehde  beteiligten 

Fürsten  und  Städte   792  nt.  2 

15  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Ulrich  von  Württemberg   .    .  798  nt.  1 

15  Mainz.    Pace  au  Wolsey   7 95  f. 

 15  Höchst.    Nicolaus  Ziegler  an  Kf.  Friedrich  .    .    .    736  nt.  3,  830  nt.  2 

IG  Coblenz.    Oreini  an  Kf.  Friedrich,  beglaubigt  Miltitz     .    .    .  766  ut.  4 

  16  Frankfurt.    Urkunde  Ludwigs  und  Friedrich»  v.  .1  l'üii/.  Mir 

König  Karl   IM  ut.  4 

 IG  Hanau.    Die  polnischen  Gesandten  an  die  Kurriust»  .  .  ut.  3 

16  Frankfurt.    Kf.  Friedrieh  an  Herzog  Georg   7W  nt.  1 

  16  Frankfurt.    Derselbe  an  Herzog  Johann  von  Sachsen        .    .  796—799 

£—      16)  Frankfurt.    Aufzeichnung  über  die  böhmische  Stimme    .    .  799f. 

—     s.  d.  et  1.   Ruckers  Aufzeichnung  darüber   800  nt.  1 

16,  23.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl   800  807 

16  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  VIII   835  nt.  2 

17  (Barcelona).   Mkgf.  Johann  an  Mkgf.  Casimir   536  nt.  2 

17  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Basilius  von  Ku Bland  .       .    .  794  nt  2 

*-       17  Frankfurt.    Eid  der  Frankfurter   *U3  ut.  1 
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♦Juni  17  Frankfurt.    Kf.  Friedrieb  von  Sachsen  an  Feilitzsch    ...  808 

*  17  Frankfurt.    Protokoll  über  die  Eidesleistung  der  Kurfürsten  808-810 

*  17  Frankfurt.    Eid  der  Kurfürsten   80!»  nt.  2 

._-   Wiener  Aufzeichnung  über  die  Wahl     810  nt.  1,  846  nt.  1.  2  ,  848  nt.  1, 

851  ut  1,  858  nt.  1 

*  17  L'islc  Adam.    Franz  I.  an  Orval  und  Guillart   811  f. 

17  L'isle  Adam.    Franz  I.  au  Bonnivet   811  nt.  3 

*—      17  (Frankfurt).    Kf.  Joachim  an  Bonnivet  und  Moltzan   .    .    .  8l2f. 

*  18  (Frankfurt).    Derselbe  an  dieselben   813—815 

18  Frankfurt.    Friedrich  von  Thun  an  Herzog  Johann  ....  830  nt.  2 

18  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  deuselbeu   830  nt.  2 

•(  c.  18)  Frankfurt.   Beratschlagungen  über  den  Eid  des  Ladislaus 

von  Steruberg   815f. 

*(         c.  18  Frankfurt)     Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich  von 

Sachsen   816 

19  Frankfurt.   Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johanu   751  nt.  2 

19  Frankfurt.    Derselbe  an  Fabian  von  Feilitzsch   808  nt.  1 

19  Celle.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  Johanu  von 

Sachsen   817 

19  Celle.   Derselbe  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen   817  ut.  4 

—  20  s.  1.    Herzog  Erich  an  die  Kurfürsten   797  ut.  1 

*  20  Höchst.    Die  spanischen  Kommissarien  an  Heinrich  d.  J.  vou 

Braunschweig   818  f. 

20  Mainz.   Pace  an  Wolscy   819-821 

»f         c.  20)  s.  1    Aufzeichnung  für  die  Wahlkapitulation    .    .    .    .  821  f. 

21  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch   808  nt  1 

21  (Coblenx).    Orsiui  an  Kf.  Friedrich   822—  824 

21/22  Mainz.    Pace  an  Wolsey   824  f. 

—  -    21  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   .    .    .    830  nt.  2,  831  ut.  1 

21  Rom.    Minio  au  die  Signorie   767  nt.  1,  832  nt.  2 

23  Frankfurt.    Rede  Hermanns  von  Neuenahr  an  die  Kurfürsten  782  nt.  1 

—  —    24  Weimar.    Herzog  Johann  an  seine  Räte   798  nt.  1 

— —  24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch   808  nt  1 

 24  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   831  nt.  1 

*  24  Rüssclshcim.    Bonnivet  an  Kf.  Ludwig   826f. 

*(         c.  24).   Anerbictungeu  Bonnivcta  für  Kf.  Friedrich   827 f. 

*  24  Coblcnz.    Orval,  Bonnivet  und  GuiUart  au  Kf.  Friedrich  .    .  829  f. 

— —  24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen  .    .  830—  832 

*  24.    Cajetan  uud  Caracciolo  an  die  Kurfürsten   832 f. 

24  Leipzig.   Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   831  nt.  2 

 21  Rom.    Minio  an  die  Signorie   832  nt.  2 

- —  24  Mainz.    Pace  au  Wolscy   834  f. 

—  -  25  Frankfurt.  Die  Kurfürsten  an  Cajetan  und  Caracciolo  .  .  .  833  nt.  1 
*          25  (Frankfurt).    Werbung  von  Pace  bei  Kf.  Friedrich  ....  835 f. 

*  25  Frankfurt.    Der  Dekan  Eberhard  Senfft  an  Herzog  Johann  .  837  f. 
25  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Bazoges   838 

.—  26  Frankfurt.    Die  Kurfürsteu  au  Heinrich  VHI   083  ut.  2 


* 
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Juni  26  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  au  König  Karl   747  nt.  2 

*_ —  26  Melun.    Franz  I.  an  Bonnivet   839f. 

—   26  Melun.    Vollmacht  Franz"  1.  für  seine  Gesandten   839  ut.  3 

26  Melun.    Franz  I.  an  Bonnivet   840f. 

*{  -      c.  26)  Rüsselsheim.   Bonnivet  an  Kf.  Ludwig   841—843 

c.  26  Rüsselsheim.    Bonnivet  an  Venningen   841  nt.  3 

*—-  26  28.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl   845—84» 

27  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzach   855  nt.  1 

*(        c.  27.)   Bedenken  des  Kf.  von  Mainz  über  die  Wahl    ....  843 f. 

27)    Windsor.  Clerk  an  Wolsey                                783  ut.  3,  820  nt  1 

*-     28  Frankfurt.    Protokoll  über  die  Wahl   849-853 

  28  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  Kommissarien   849  nt.  1 

 28  Frankfurt.    Wahldekret   858  nt.  2 

28  Frankfurt.    Erklärung  des  Kf.  Joachim  über  die  Wahl.    .    .  854 

*  28  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   854  f. 

-  28  Höchst.    Die  Kommissarien  an  das  Regiment  zu  Innsbruck  852  ut.  1 

-    28  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  das  Domkapitel  zu  Halberstadt  .  852  nt.  1 

28  Mainz.    Pace  an  Wolsey   863  nt.  1 

28  s.  1.    Bericht  Rixners                                           847  nt.  1,  848  nt.  2 

  29  Barcelona.   Corner  an  den  Rat  dor  Zehn   832  nt.  2 

*  29  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   856—857 

—  29-Juli  5.    Beriebt  Rixners   858-  861 

Bericht  über  die  Wahl  und  die  folgenden  Ereignisse   858  nt.  I 

859  nt.  1,  860  ut.  1 

30  Barcelona.    König  Karl  an  Mkgf.  Casimir   744  nt.  3 

  30  Melun.    Robertet  au  Bonnivet   840  nt.  1 

*  30  Frankfurt.    Hermann  v.  Pack  an  Georg  von  Sachsen    .  861  -863 

30  Strafiburg  an  Frankfurt   862  nt.  1 

30  Meiningen.   Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   851  nt.  2 

30  Brüssel.    Ausschreiben  Margaretas   852  nt.  1 

(        c.  30)  Vorschläge  der  Kommissarien  zum  Eutwurfe  der  Wahlver- 

scbreibuug  und  Antwort  der  kurfürstlichen  Räte  .    .    .  865  ff.  nt 

Juli  1  s.  1.    Instruktion  Philipps  von  Baden  an  die  Kommissarien       .  774  nt.  4 

1  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  au  Fabian  v.  Feilitzsch   865  nt.  1 

1  Barcelona.    König  Karl  bestätigt  den  Vertrag  mit  Pfalz      .  826  nt.  1 

1  Innsbruck.    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  die  Herzöge 

von  Bayern   852  nt.  1 

2  (Frankfurt).    Vollmacht  des  Kf.  Joachim  zum  Empfang  des  fran- 

zösischen Geldes   693  nt.  4 

2  Poissy.    Naturelli  au  Margareta   862  nt.  1 

-  2  Frankfurt.    Forderungen  der  Kommissarien   866  nt.  1 

3  (Frankfurt).    Forderungen  der  Kommissarien   .    .    .    867  nt.  1,  869  nt.  1 
c.  3  Frankfurt.)    Eid  der  Kommissarien   875  nt.  1 

*  3  s.  I.    Wahlverscbreibung   864-  876 

3  s.  I.    Bestätigung  der  Trierer  Privilegien   860  nt.  2 

4  Rom    Minin  au  die  Siguorie                                   572  ut.  2,  832  nt.  2 

4  Mainz.    Pacc  an  Wolsey   795  nt.  2,  820  nt.  1.4 
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Juli  4  Mainz.    Hermann  King  an  Heinrieb  VIII.    820  nt  1 

4  Coblenz.    Orval,  Bonnivct  und  Guillart  au  Franz  I.  .    841  nt.  2.  867  nt  3 

4  Frankfurt    Die  Kurfürsten  an  König  Karl   853  nt.  2 

  5  Rom.   Minio  an  die  Signorie   832  nt  2 

5  Frankfurt  an  Straßburg   852  nt.  1 

5  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bounivet  und  Guillart  .    .    .  856  nt  2 

 5  Melun.    Robertct  an  Bonnivct   856  nt.  2 

—  5  Frankfurt.    Phil,  von  Solms  an  Kf.  Friedrich   860  nt  4 

 8  Köln.   Face  au  Wolsey   863  nt.  4 

9  Mainz.    Schuldverschreibung  der  Kouunissaricn  für  Kf.  Friedrich  797  nt  4 

-  9  (Homburg).    Kf.  Joachim  an  Heinrich  von  Lüneburg    ....  857  nt.  :i 

_  11  Brüssel.    Margareta  an  den  Bischof  von  Utrecht   832  nt.  2 

-  14  Gotha.    Kf.  Joachim  an  Johann  von  Sachsen   861  nt.  1 

15  Frankfurt  an  König  Karl   852  nt  1 

*        15  Chateauaaliu*.    Orval  und  Bonnivct  und  Venningen  ....  856  nt.  3 

15  Chateausalins    Dieselben  an  Kf.  Ludwig   856  nt  3 

..  15  St.  Gennain.    Robertet  an  Bonnivet   857  nt  3 

  15  Nancy    Orval,  Bonnivct  und  Guillart  an  Franz  1   857  nt.  3 
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Hei  König  Karl  tob  Spanien  and  Prang  L  Tun  Frankreich  ,  deren  Namen  durch  da*  gaute  Buch  vor- 
kommen, *ind  die  8eitrnaahlen  nicht  biniageMtzt.    Di«  Fürsten  und  Bischöfe  such«  mau  auler  den 

Nauen  ihrer  ftcbicle. 


A. 

Aachen  Ü5.  124.  tittL 

Abbeville  (Abbatisvilla)  3ti,  ,',7.  M. 

Acker,  Johann,  Sekretär  de»  Regiment* 

zu  Innsbruck  251. 
Ahrburg,  Graf  vou,  s.  v.  d.  Mark. 
Aiguy,  Herr  tou,  '2U\ 
Alamire,  Peter,  flandrischer  Musiker  -im. 
d'Albret  s.  Onral. 

Alencon,  Anna  von,  Tochter  des  Herzog* 
Rene  2IfcL 

Alexander,  Sekretär  Heinrichs  von  Nassau 
4.11 

Allstedt  (Alstadt)  2S2. 

Altenburg  HL  38.  &L  ÜS.  IM.  liiL  20Ü. 

2ü2.  2HL  322. 33L  312.  au,  440.  o±l 

ifiü.  4lü  412.  421L  482.  51L  52LL  52a. 

53Ü.  512.  543.  55L  525.  58!L  Ö1L  Ü15. 

«i74.  tili  Ml  IM,  7ftr>. 
Alvesleben,  Russe  von,  522  .r)7s. 
Alzei,  Lic.  Friedrich  von,  Altestmeister 

von  Frankfurt  8ÜÜ.  ÖÜL  803. 
Amboise  (Ambasia)   2U.  12.  IS.  3U5. 
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Ameroye  t  Amerzodeu)  431. 
A  uiicns  3iL 
d'Awont  s.  Marinier. 
Ansbach  148.  bm 

Antwerpen  (Andorf,  Anvers)  225.  H 1 1 . 
382.  3112.  443.  tiK5.  81Ü,  —  Rürgsebaf- 
teu  von  Autwcrpen  u.  Mecheln  für  die 
Kff.  von  Mainz  u.  Brandenburg  KU). 
H)7.  108.  Ilfi.  120.  Utr  184.  191.  225. 
233-  252.  255.  22LL  341.  SM,  328.  38Ü. 

53L  532,  550,  590.  IM  haO.  (tfiH.  fififl. 

Aragon,  Königin  von,  s.  Foix. 

Aragon,  Sehatzmeister  s.  Sanchez. 

Arauda  (in  Spanien)  15.  Iii, 

Ardinghelli,  Peter,  papstlicher  Geheim- 
«ekretär  \AiL  1ÜL  223.  242.  2Ü4.  2LL 

Arenberg,  Herr  von,  s.  v.  d.  Mark. 

Armerstorff,  Ritter  Paul  vou,  Käm- 
merer Karls  von  Spanien  183.  102. 
>MV)-<M»  2Ü2.  234.  23Ü.  238,  311L 
:U5-347.  3Ü3.  3Ü8.  a?g-«74.  382.  385. 
4HL  424.  42IL  422,  434.  450.  4<tt-49ft 
50L  514-Mt;.  52L  523.  531.  553,  554. 
3Ü4,  568.  LLL  242.  144.  212.  310,  858. 
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H59.  8ti2.  —  Sendung  nach  Deutsch- 
land. 12LL  103.  182.  12L  125.  20L 
207.  2LL  218.  220.  22L  285.  —  Bei 
Mainz :  145.  1ÜL  20L  242.  305.  32L 
32H.  343.  344.  345.  383.  384.  385.  32U. 
3ÜL  UJL  Hü,  43Ü.  43JL  4  14.  453.  4f»i 

412,  47:>  vm.  507.  riOH.  ,riu;  522.  533 

535.2511  Bei  Pfalz..  L2L  2(Ht. 
2üJ.  203.  212.  250.  2ÜLL  203.  27JL  214. 
301-305.  31L  345,  302.  384.  312.  382. 
112.  ALL  5üL  LLL  145-  155  — 
Bei  Köln:  305.  34L  412.  435.  430.  - 
Bei  Trier:  305.  443.  458.  452.  145. 

Arnhcim  5L  iE  M  81*. 

— ,  Graf  von,  204. 

d'Arques  152. 

Arzt,  Ulrich  25LL 

Aschaffenburg  (Offcnbourg,  ( teeubrug; 
222-  3ÖL  313.  344»  340.  312,  413.  523.. 
524.  550.  552.  lifiü.  I8L 

Asuel,  Herr  von,  Mundschenk  der  He- 
gentin Margareta  185.  324.  42L 

Asperg  (Schloß  in  Württemberg)  IiÜL 
I2iL  744 

Aufseß,  Peter  von,  74(». 

Augsburg,  Stadt  88.  24.  25,  124L  143. 
14H  TU    >im:MK  344  34fv  H77  37!>  .»♦»> 

423.  4LÜ  IM,  43L  44L  448.  45iL  482. 
515.  517  522.  52JL  553.554.  000.  054. 
733.852.  —  Datieruug  von  Briefen:  LL 
08.  !Z8.  8L  8L  100.  1QL  102. 103.  105. 
IM.  108  140.  143.  100.  182. 122.  1211 
127-  202.  203.  2QL  214.  220.  22L  222. 
223.  2üL  24L  242.  25L  250.  252.  252. 
2tIL  20L  288.  312.  3K1.  370.  385.  3211 
3<l1  41ft  49tt  43fi  44»  475  477  4X0 
51  IS.  52L  531.  032.  Ü54_.  823.  204.  202. 
727.  —  Ankunft  von  Gesandten:  183. 
12L  245.  249.  258.  3.12,  320.  350.  308. 
370  444  HiL  450.  414  425.  535.  548. 
— ,  Reichstag.  Vorbereitungen:  4fL  4L 
48^52,84.88.02.08.^22.28.22. 
SIL  8L  S4  -H<;.  8L  88,  2L  —  Verhand- 
lungen: Hl -113.  114.  12L  IM.  132.  — 
Spatere  Bezugnahme  auf  die  Verhand- 
lungen (Bestätigungen):  14JL  14L  123. 
198.  2113.  228.  222  241.  28L  202. 
220.  2ZL  285. 322  322.  30L  3G2  360. 


37'J.  lo!»  421L  428.  130.  485.  541.  OÜL 
tili.  ÜliL  028.  835.  04L  1124.  212,  731- 
If<5.  I2L  882.  —  Spätere  Beziehung  auf 
d.  Wahlversprechen  :  IM.  lüL  102.  LOO 
17s.  lü,  124.  2211.  23iL  23L  20L  220. 
338  332.  313.  4LL  135.  HiL  42L  52L 
5AL  542.  513.  522.  528.  lilL  812.  845. 
1158.  ülifcL  I2L  132.  750.  280.  784. 
Auschwitz  20, 

B. 

Babou,  Philibert  5?i*i.  857. 

Bach,  Georg  von,  558. 

— ,  Wolf  von,  Mainzer  Kämmerer  8o7 

Blies,  Landtag  1135.  t>44 

Badajoz,  Bischof  von,  832. 

Baden  (Schweiz)  852. 

— ,  (Baden)  555. 

— ,  Markgraf  Christof  L  348.  483. 

— ,  Markgraf  Philipp  L  335,  348.  544. 
5511.  582.  585.  771.  —  Beziehungen  zu 
Frankreich  52. 24L  285.  214.  288.  322. 
375  449  45»;  4»>1.  M)u.  544.  555.  55lL 
571  582.  584.  585.  002  113.  I2L 

Baillcux  (Buleux),  Hugues,  Herr  von, 
H± 

Balbirer,  Jörg.  Vertrauter  Maximilians 
02. 

Baibus,  Hieronymus,  Propst  von  Preß- 
burg 030.  U43.  Ü48.  Ü42.  118.  Liil 
I4L 

Balduug,  J.  Z02. 

Baiinissis,  Jacob  von,  Sekretär  Maxi- 
milians 185. 
Barcelona  18L  188.  228.  222.  23Ü.  281L 

324.  235.  358,  422.  42iL  425.  42L  484. 

512.  521.  525.  530.  538,  503.  5ha.  833. 

707.  135.  7JÜL  143.  I4L  832. 
Bari,  Franz  Maria  Sforza,  Herzog  von, 

11)2.  385.  483.  512.  548. 
— ,  Herzogin  Isabella  244,  283.  522. 523. 

52L  IIS. 
Barre«,  Guillaume  des,  r>:»7. 
Barroys,  J.,  Scneschall  des  Herzogs  von 

Lothringen  320.  422.  555.  002.  018. 

Ü20,  02L  055.  004,  082.  713. 
Barth,  Herrschaft  HILL 
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Kasel,  Kauton  702. 

Baudocke,  Claude  de,  Herr  von  Molinis21. 
Bauges  134. 
Raumgärtner,  Hans  117 
Kaxii,  Blasius,  Propst  von  Alten -Ofen 
232. 

Bayern,  Herzoge  AA&  4*48.  622. 

— ,  Herzog  Wilhelm  IV.  zu  Müncheu 

a,  Ul  62.  28.  19L  58<L  6L>3_  68L 

682.  699.  LLiL  852, 
— ,  Herzog  Ixuiwig  X.  zu  I^andshut  IS. 

IUI.  852, 

Kazoges,  Balduin  de  Campania,  Herr  von 
24.  133.  234.  235.  241.  331.  333.  350. 
371.  438.  459.  500.  587.  -  Franz.  Ge- 
sandten in  AugBburg  (1518):  104.  105, 
13L  132.  133.  IM.  —  Zum  Kf.  v. 
Trier  :  134.  135.  1411  125.  L26.  L88. 
18H.  HU4  X-21.  —  Zum  Kf.  v.  Sachsen : 
i:;4.  IM.').  IM.  152, 395.  422.  442.  464. 
438.  498.  439.  503.  55L  552.  KK5-Kti7 
233.  838,  —  Beim  Kf.  v.  Branden- 
burg: aa^.  361.  34s,  'AOL  .m  3LL 
322.  394.  398.  403.  42L  422.  440.  412. 
461.  4iML  4H2.  498.  513.  55L  554. 

Beatme,  Jacques  de,  Herr  von  Semblaucay, 
kgl.  Schatzmeister  526.  544.  545.  552. 
511.  595.  320,  65JL  634. 

Beaurain,  Adriau  de  Croy,  Herr  von, 
355.  42a 

Bcccaria,  Matthäus  de,  185.  183.  218. 
229. 

Beckmann,  Otto  92.  IIa. 
Bellaeey,  Pietro,  italienischer  Kaufmann 
220. 

Beilay,  Martin  du,  263.  323. 
Beizig  283.  284. 

Beneda  (Wanda),  Peter,  Herr  von  Nectin 
322.  23L  232. 

Benning,  Jean  535. 

Berg,  Grafschaft  122.  123. 

Berghes,  Jean  de,  213.  352  330.  214. 

— ,  Maximilian  de,  s.  Zevenbergen. 

ßerkovsky,  Ratislaus,  Herr  von  Sabifow 
(auch  Dotzlaus  de  Schefero  od.  Schenolo 
genannt),  Landschreiber  von  Böhmen 
71)0.  7H!).  HüL  Sm         H4L  *4fL 


Berlepsch,  Haus  vou,  LL 

Berlin  5L  141L  143.  208.  23L  323,  349, 

393.  338.  399.  405,  4ÜL  418.  419.  494. 

519.  580.  586.  615.  659.  338.  324.  214. 

215.  232.  135. 
Bem  1ÄL  182.  259.  324=  335,  438. 
Bernard us,  Gesandter  Karls  v.  Geldern 

nach  Lüneburg  461. 
Berne,  Reinke  von,  Drost  von  Ameroye 
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ßersel,  Herr  vou,  Gesandter  zum  schwäb. 
Bunde  302.  31t).  312. 

Bibbiena,  Bemardus  deDovitüs,  Kardinal 
v.  St  Maria  in  Porticu,  päpsÜ.  Legat 
in  Frankreich  5L  115.  128.  123.  152, 
158.  lfiil-lfig.  218.  -24-2-244  215.  2*L 
32L  322.  352.  452.  490.  55L  539.  304. 
309.  ILL  225. 

Bitsch,  Graf  von,  335.  6UÜ 

Bitterfeld  115. 

Blaukenstein,  Graf  von,  205. 

Böhmen,  König  s.  Ungarn. 

— ,  Stände.  Beziehungen  zu  Ungarn 
572.  513.  fiQft-filg.  331:342.  344.  345. 
348.  350.  138.  239.  —  Polen:  541. 
512.  5J3  592.  598.  2U_  LI*.  138. 13iL 
KOn.  820.  —  Spanische  Kommissarien : 
108.  116.  234.  25X298,449.4113.645. 
65L  652,  321.  108.  252.  883,  —  Frank- 
reich: 58.  154.  189.  190.  234.  320. 
727.  132.  245.  813,  814.  825.  842.  — 
Kurfürsten :  229.  230.  23L  232,  552. 
553.  233.  24ü.  29L  299.  800.  810. 
Hl 2.  —  Gesandte  zur  Wahl  (s.  auch: 
Sternberg  und  Befkovsky):  54L  538. 
311.  313.  614.  20Ü.  212.  218. 138,  239. 
741  7JÜL  168.  Hü  223.  2IL  7ft(>-7BB 
791  192.  193.  I3k  296.  198  199. 802. 
ÜLL  838,  862, 

— ,  Kanzler  s.  Sternberg. 

Bogus,  Marschall  vou  Lithauen  90.  117. 

Boissy,  Arthur  Gouffier,  Herr  von, 
Großmeister  von  Frankreich:  19.  l>il 
84,  132.  138.  245.  242.  260.  266.  223. 
305.  323,  329.  324  42L  19L  619.  353. 
686.  223.  122.  254. 

Boitzenburg  ti7r>. 

Boleyn,  Thomas,  englischer  Gesandter 
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in  Frankreich  IIA.  HiL  122.  452.  45L 
524.  595,  tiK2   TM   755.  77li. 
Bologna  127. 

Bon,  Doctor  Alvise,  venet.  Gesandter  in 

Ungarn  Ü35.  füHL  648.  «60, 
Boner,  Jobann  7  Hl. 

Bonn  14.  38IL  112_  413.  43L  435_  423. 
Z22.  762. 

Bonnivet,  Guillaume  Gouffier,  Herr  von. 
Admiral  von  Frankreich  IM.  157. 
158.  211L  233.  234.  28L  288,  330-  3414. 
349.  'ML  400-403.  407.  4<>8.  417.  442. 
460.  503.  52*.  522.  533.  562.  59_£  62L 
699.  710.  712.  LUL  I2_L  12h.  I21L  215. 
757.  839.  840.  Pfalz:  LLL  115 
265.         44iL  4M.  45L  46U.  50U.  502. 

f»u.  r>aa  544  551  555  584  587 
iV9fi  an  «ui«*  t;i8  6->i  K32  «rr.  <;77-i;8-> 
841-843.  856.  HäL  —  Trier:  HL  2*8. 
.121 .  329.  394.  121.  422. 459.  53a.  55  1  ■  - 
Während  der  Wahl  LiL  liii.  HI_L  812. 
813-815.  826-827. 828.  829.841  843.  - 
Briefe  von  ihm  (meist  gen>eiusam  mit 
Guillart  und  Orval)  (169).  210  211. 
239-240  (246).  263.  265.  273-274.  285. 
287-288.  329-332.  332-333  348.  342. 
f350  .  370-37*  394-3%  f  407 1.  4JJ1 
42L422,  437-44,1.  459  IM,  4C3-464. 
497-501.  428.  5üL  512-514  524.  543 
545.  551-556.  559-560.  570-571.  580- 
58L  584-585.  586-588,  tiO|  -604.  fiÜÜ. 
610.  617-618.  632-633  634.  (654) 
663-666.  677-1W2  709-713  723-791 
731-738.  782.829-H30.  841.  855-858.  - 
Briefe  an  ihn  meist  auch  an  Guillart 
und  Orval):  132.  (153).  188  - 189. 
198-200.  204-205.  205-206  (209).  218 
2ÜL  -£LL  234-23».  246-247.  2631254. 
274).  216.  286-287.  32L322.  322=323. 
337-33S,  35(1  :152  375-376.  395-396 
42L422.  456-457.  488-490.  495-497. 
501-502.  502-503.  514).  524-525.  532- 
m  ;')6 1-552.  554.  555.  569-560  581- 
583.  593-597.  (604).  61K-620.  62L  654- 
656.  682.  689-690  69JL  695-699  HL 
(712).  724.  725-726.  811.  830  839- 
840.  840-841.  856.  857.  —  Bruder  s. 
GoufHer.  —  Sekretär  827 


Borlame,  Conte  di,  (in  Mailand)  721. 
Bordeiiis,  Fraiisciscua  de  — ,  (Bourdeaux, 

La  Poussiuiere),   baro  Colonciarum. 

franz.  Gesandter  in  Brandenburg  152. 

153.  204  208.  281  331  332.  3IL  435. 

496.  498.  499.  503.  513.  514.  551.  555. 

556  587.  593.  594.  im  JÜ2.  62L  69JL 

711    712  713 
Bornamisau ,  Johann  ,  Erzieher  uud  Rat 

Ludwig«  von  Ungarn  257.  380,  447. 

635.  63!i. 
Boulogne-sur-mer  3L  3JL 
Bourbo»,  Herzog  von,  40.  41. 
Bourdel,  .Johann,  Sekretär  Du  Prats  2ü 

36.  37.  45.   150.   152.   153.  620  623. 

812. 

Bourgogue,  Grafschaft  212.  —  Maximilian 

von,  483. 
Buurguygnon-Icz-Morey  272 
Kouton,  Claude,  Herr  von  Courbcron 

Ml.  538.  565,  5ü£L  582.  661-66«  772. 
iiozen  5üL 

Brabant,  Stände  538.  566  773. 
Brnndeck,  Kapitän  Hans  149-151  216. 
274.  331.    370.  371    410.   -Witl  811. 

Brandenburg,  Mark  452.  517.  706  817.  — 
Cistcrcienser  iu  d.  Mark  4L  327.  403. 

— .  Kurfürst  Joachim  L  116.  146.  158. 
1511.  18L  222.  223.  226  228,  222.  215. 
283.  284.  323.  324.  325.  358.  314.  413. 
118.  422.  14Ü.  45L  458.  424.  512.  524. 
538.  543.  5"iO.  55<i.  557.  565  5<i7.  574 
585.  586.  658.  674.  675.  688.  689.  699. 
703  125.  7_ML  I5L  I5L  759,  IÜLL  767. 
775.  HÜ  II*.  8LL  8J2L  83J1  85L  — 
Maximilian:  5.  LL  12.  13.  15.  16, 
22.  30.  33.  63-67.  ia.8L8Ji.2L  103- 
UiimiiLllü.Lmi^liiLliiL 
147.  163.  213.  222.  —  Spanische  Koiu- 
missarien  :  143.  Iii.  141  148.  162  1 64 
183.  184.  191.  196.  2ÜL  202.  203,  2ilL 
212.  218.  220,  22L  222.  225,  232,  240. 
24L  249,  250.  25L266.  25L  2ÜU.  285, 
286.  225.  3tjO.  3JJL  335.  33jl  348.  36L 
370.  377.  378.  381,  386.  387.  388.  3öiL 
39W-392.  ilii  124  425  426.  427.  436. 
444   45! >.  492.  49: i.  508  ,  515  .  523  53n. 
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~>4f>  54H.  fjf>4.  äüä.  5<;r.  r>!H>.  r,oi.  ÜlMi. 
Ü34.  «üw  651-652.  noT-tui.  »;7:>.  ?(>•_'. 

ZiÜL  7tx;  70S  714  7t>«>  727  7: 14  735, 
741  SiiK  Frankreich  (1517  u.  1  ölJS i : 
2a  2*t-44 .  52.  54  -  5ö.  ÖL  OL  liLL 
105.  1ÜL  ilü.  133.  1:17-140  UjT 
Frankreich ,  Moltzuii  u.  and.  franzö- 
sische Gesandte  InlÖi:  152.  153.  Uli 
116.  2Ü4_  20L  21«,  218,  2i_L  280— 282. 
288.  300.  ÜU,  315.  :«K>.327.  Mi  ÜÜL 

318-350.  352.  an.  325.  325.  »jw-n«. 

t< >M  lo7-  4j(l.  J_LL  118.  12L  422  4:is, 
4:')>i.  457.  4üL  16L  lfiL  468.  ML  125. 
4M«.  497.  49S.  499.  äüü.  50L  5ü2,  503. 
5  LS.  524.  52K-528.  522.  55L  552.  55L 
555.  55Ü.  56Ü  ölL  57J1  522.  58L  582, 
5H7.  523.  526.  602.  602,  632.  654,  655. 
656.  66L  62L  ÜllL  620.  623.  624.  626, 
>;97  üM  622  Iii  213.  IlfL  136.  I3L 
245.  252.  IlKL  HL  812-S13.  si.i-.si5. 
816.  824  825.  83L  832,  833.  810. 
842.  856.  —  Mainz:  42.  44.  45.  46. 
4L  114-147.  152.156.  232»  262.  263. 
264.  325.  :t27.3J9  344.  ML  312.  41L 
■Iis.  13LL  m  413.  422. 123,  12L  428. 
533,  545.  562.  5IL  518.  512.  faTL  632. 
K74.  680.  20L  I10.21L  LÜLI3L  254. 
7ÜL  828,  -  Sachsen :  15tL  24L242, 
262.  288.  322.  425.  445.  446.  4Vü.  488. 
518.  532.543.  554,  515.  6&L  IHL  IM, 
SLL  82h.  -  Köln  :  2U5.  23>i-2:iS.  3ÜL 
313.  418.  4fil-4f»4.  Hl  7.  665.  212.  130. 
23L  TJiL  813.  824,  825.  -  Eigne  Kan- 
didatur :  14*.  112.  266,  468.  462,  568. 
685.  LLL  216.  248.  255.  226.  82L  828, 
832.  —  Reise  und  Teilnahme  an  der 
Wahl :  7ÜL  214,  215.  LUL  222.  223. 
232.  I3L  252.  253. 154.  26L  7Ü2.  264. 
765.  262.  802.  803.  804.  8üL  802,838. 
841L  848.  854. 852. 860.  SGL  862,  863, 
865.  —  Gemahlin  Elisabeth  von  Däne- 
mark: 104.  555.  582.  —  Sohn  Joachim 
(Fraukr.  und  Heirat  mit  Kenata) :  3L 
«Ti-a«  44.  64.  66.  23.  UM.  13L  138. 
132.  22L  342.  326-400  4üL  405.  468. 
42L  502.  503,  553.  5LL  668.  üIL 
623.  (Heirat  mit  Katharina):  64. 
66.  23.  Mfi-UR  L13.  112.  22L  222. 


325.  322.  66h.  62L  —  Sohn  Johann 
32L  32L  40-' 

Bmndenburg-Anshacb ,  Markgraf  Fricd- 
rieh:  12LL  —  Seine  Söhne:  Ij  Mark- 
graf Casimir  15.  62.  23.  2L  82.  20, 
Iis.  isii-188.  1H2.  200.  218,  234.  25L 
266.  286.  300.  302.  313.  318.  320.  323. 
■".  1 1  322.42L  434,  535,  536.  53L  565. 
526.  606.  60L  608.  602.  615.  633.  »i34 
645.  623.  686.  Ö9Q-69.1  703.  704.  714 
135,  244  208.  184.  220. 122.  83L  842. 
858,  küu.  862.  863.  -  Beziehungen  zu 
Kf  Joachim :  13.  16.  34.  43.  K\.R7  88. 
lOL  106,  14L  148.  12L  126.  20L 
212.  218.  22L  232.  2ÜL  285.  286. 
■  Iis.  4 In.  121  541L  553.  liiilL  iilil  613. 
106,  -2}  Markgraf  Georg:  23L  25L 
380.  44L  568.  634,  635.  64L  642.  651. 
732.  825.  -  Ungarischer  Gesandter 
zur  Wahl:  6118,  602.  610.  61L  6JJL 
614.  Ü3L  638.  642.  65L  737-  73t>. 
741.  188,  182.  122.  222.  800.  802.  804. 
012.  813.  825.  84L  860.  3i  Mark- 
graf Johann  IM,  18L  188,  2üL  226, 
22L228.323.  324.45L4M.536.— 
4j  Markgraf  Albrecht  s.  Preußen. 

Brandenburg,  Bischof  Hieronymus  Schulz 
LOL  108.  403.  48L  502.  623.  668.  662. 
610.  6LL  624.  104,  205.  116.  223.  154. 
75A  265.  8111  816.  84L  842.  853. 

Braunschweig,  Stadt  2fil.  9«w  7f»:> 

Braunschweig  •  Lüneburg,  Herzöge  56. 
135.  150.  622.  216.  226.  224. 

— ,  Herzog  Erich  von  Calenberg  . 
342.  542.  546.  549_  606.  613.  682.  I2Ü, 
244.  222.  22L  812.  822,  —  Seine  Ge- 
inabliu  Katharina  vou  Sachsen:  512. 
606.  120. 

— ,  Herzog  Philipp  von  Grubenhagen 
342. 

— ,  Heinrich  d.  Mittlere  s.  Lüneburg. 

— ,  Herzog  Heinrich  d.  Jüngere  vou 
Wolfenbüttel :  118,  26L  342.  466.  46L 
524.  652.  622.  244.  222.  I2L  122.  81L 
818.  810. 

Breda  33,  88.  226.  22L  32L 

Breisach,  Stadt  445.  474. 

— ,  Hauptmann  von,  h  Brunner. 
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Breisach,  Herr  von,  Lüneburger  Ge- 
sandter in  Frankreich  ;">95. 

Bremen,  Erzbischof  Christof  von  Brauu- 
schweig  80. 

Brequigny,  Pctcr  324,  566. 

Brescia  1 4:-t. 

Bretagne,  Herzogtum  320, 

Bretislaw,  Herr  von  Zwickau,  Hofmeister 

Ludwigs  von  Ungarn  8±L 
Brisen,  Bischof  von,  300. 
Bross,  Juan  de,  :S'J5. 

Brück,  Dr.  Gregor,  Kanzler  von  Sachsen 

:'i.ri-2. 
Brügge  085. 

Brühl,  Schloß  de»  Kf.  von  Köln  520.  524. 
Brüssel  24  51L  560.  654.  612.  Ä  142. 

771   77:t.  H.12. 
Brunner,  Hieronymus,  Hauptmann  von 

Breisach  125.  21L  213.  214.  382.  455. 

135.  Sil. 
Buchen,  Johann  von,  761, 
Buda  143.  23L  ÜL  562.  800,  61L  OLL 

6 15.  (i.T).  &M>.  638.  «vtl>.  r>41.  645.  647. 

040.  050.  65L  im  134»  7m  852. 
— ,  Kapitel  von,  610. 
Budacus  45 
Buissou,  Peter  25.  20. 
Bünau,  Günther  von,  608.  806. 
Burgdorf  £88, 

Burgo,  Andreas  de,  L85»  234.  228.  426. 
Iii  56L  568,  640,  üüL  133.  7a  1.  741. 
7RH. 

Burgund  107.  201.  52L  —  Hochmeister 

vou  „Burgoun"  858. 
ßuttclstädt  ML 

0. 

Cabra,  Condc  de,  745. 

Caen,  Francois  de  Silly,  Bailly  vou, 
203.  2ÜL  224,  288.  322.  33L  32L  441. 
142.  443»  532.  544»  565.  584.  585.  Z2L 

Cajetan,  Thomas  de  Vio  aus  (iaeta,  Kard. 
Sti.  Sixti,  päpstlicher  Legat  in  Deutsch- 
land 11JL  12L  148.  142.  LQiL  103.  224. 
»74-97i;.  330,  5m  5JJ1  üül  582. 
ÜUÜ.  032.  656.  05L  68L  685»  7J1L  HL 
mi2iI4ii.Iil5.012.  ML  824.  833. 
S3L  845.  —  Thätigkcit  in  der  Wahl- 

Beicbutagsaklen  d.  K.-Z.    Bd.  L 
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sache:  3ÜL  ML  383_  385»  452»  ML 
4!ll.  405.  5LL  545.  512»  5211  520.  002. 
534.  5 4 '»■  567.  575.  583.  <>U.r).  li-'tO.  LÜÜL 
HO.  ILL  132.  133»  145.  150.  lüL  ÜiL 
777.  182.  TJlfi.  820.  82L  (820.)  832.  833. 
KU. 

Calais  440.  661.  685. 
Calatayud  in  Spanien  lÄ.  10. 
Calenberg,  Schloß  682.  848. 
Cainpcggio,  Kardinal  Lorenzo,  päp»tl. 

Legat  in  England  12L  264.  265.  352. 

442.  453.  505.  500. 
Cappel,  Bank  von,  in  Venedig  655. 
Caracciolo,  Nuntius  Marino,  päpatl.  Pro- 

touotar  143.  224.  274  •  276.  33iL  ÜiL 

315.  383.  385  425.  514.  515.  520.  532. 

56».  fÜLL  632,  Uli  HL  225.  233»  26L 

168.  HÜL  ML  82L  K+2-KU. 
Carpi,  Alberto  Pio,  Graf  von,  118.  ISO. 

IS:'). 

Carriercs  596.  612» 

Carroz  von  Villaragua,  Don  Louis,  span. 

Gesaudter  in  Rom  180»  308.  322.  548. 

562.  563. 
Carvajal,  Kardinal  308, 
Castclalto,  Franz  von,  38L 
Castilicn,  Schatzmeister  s.  Vargas. 
Catalonien,  Stände  564,  585. 
Celle  46»  52»  ÜiL  56-58.  133.  280,  28L 

33L  4üL  hlL  I11L  120. 180.  81L  818. 
Chabaunes,  Marschall  682,  626.  842. 
Chalons  210. 

Champaguc  330.  351.  544.  582.  6S2.  OiJO. 
812» 

Champdcmer,  Herr  von,  132. 
Chantilly  182. 

Chateaubreham ,  Lothringer  Edelmann 
430.  451L  400.  ML  420.  524»  543.  583. 
680. 

Chateausalius,  Stadt  in  Lothringen  85L 
Chatillon,  Marschau  224»  68L  082» 
Chartres,  Bistum  68t>. 
Chaumont,  Vogt  von,  585.  520. 
Chicvres,  Wilhelm  v.  Croy,  Herr  vou, 

8.  ÜL  74-70.  79-H3.  110.   181.  186- 

188.  122.  20L  2IHL  SIL  34tL  425.432. 

444.  420.  53L  538.  500.  589»  521L  054. 

HILL  003.  (>85-687.  IüL  7JLL  242»  143» 
58 
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112.  113.  83JL  —  Tag  von  Montpellier: 
162.  212.  21ä  212.356.  422.  511  526. 
619.  727. 

Clarencieux,  Rat  Heinrichs  VIII.  1182. 
Claude,  Kapitän  8.  Dymoussc. 
Clerk,  Johann  283.  820. 
— ,  Thomas  83^  863. 
Cleve  52.  58. 

— ,  Herzog  Johann  II.  von  Cleve  und 
Jülich:  12L  122.  233.  266.  222.  306. 
491.  564.  566.  748.  772.  —  Beziehung 
zu  Frankreich:  135.  205,  206.  202. 
210,  211  325.  120.  42L  —  Gemahlin 
Maria  von  Jülich:  122.  222.  —  Toch- 
ter Sibylle:  121.  122.  123.  —  Sohn  Jo- 
hann 5L  —  Solui  Adolf:  58.  —  Bru- 
der Philipp:  352. 

Coblenz  15.  140.  211.  223,  452.  a5H 
551L  521  602,  632.  631  Ml  628.  622. 
681  682.  632.  623.  622.  HD.  III  121 
131  133.  HL  156.  166.  228.  282  123. 
Kit.  822.  830,  832.  831.  811  856.  851. 

Coburg  203.  201  855.  86L 

Cöln  an  der  Spree  22.  38.  32.  12.  13, 
16.  61  61  88,  312.  400.  408.  44JL 
528.  522.  528.  58L  688.  623. 

Cordier,  Rat  Frauz'  Li  28,  169-175.  263. 
261  213.  211.  286.  282.  513.  511  ClUL 
571.  5H4.  525.  60L  662.  618.  632.  CGI 

Corner,  Franz,  Gesandter  Venedigs  in 
Spanien  112.  13CL  2il£L  260.  525.  826. 
832. 

Cosse,  Jean  Paul,  Diener  Orsinis  500. 
583. 

Cotkcn,  Rat  des  Kf.  von  Köln  109. 
Courtevillc,    Johann    von,  spanischer 

Gesandter  bei  Maximilian  52.  13.  15. 

16.  80-84.  86.  21.  106.  HO.  113.  115. 

imULmi21125.126.163.213. 

233.  21L  2^2.  297  317.  ^20.  366.  361. 

377.  388.  382.  123.  126.  136.  50S. 
Croy,  Charles  d  ,  352. 
Cujavia  ( Wladislavia),  Bischof  Matthias 

Drzewicki,poln.  Gesandter  z.  Wahl  716- 

212.  739  -  741  285.  801  807.  847.  860. 
Cuspinian,  Johann  82.  HO.  54JL  56L  512, 

52L  608  610.  61L  612.  611  615.  634- 

652.  638.  Ml.  649.  739.  288. 


D. 

Dänemark  306.  523. 

— ,  König  Christian  II. :  211  215.  266. 
358.  383.  388.  511  523.  538.  516  550. 
563-566.  520.  645.  65Ü_  662.  —  Ge- 
mahlin Isabella,  Schwester  Karls  vou 
Spauicn :  214.  215.  564.  565. 

Dalberg,  Wolf  von,  262. 

Dantiscus,  Johann,  poln.  Gesandter  in 
Spanien  383.  426.  502,  522.  212. 

Darmstadt  71f>. 

Deutschland,  Kaiser  Jobst  314. 

— ,  Kaiser  Sigismund  314. 

— ,  Kaiser  Friedrich  III.  122. 

— ,  Kaiser  Maximilian  L  3-19  61  -90. 
»1-131.  216.  266.  455.  520.  635.  806. 
864.  —  Nachricht  von  seinem  Tode: 
143.147i142.15Q.15i.lü2.i55.15ü. 
1  ffl  M  tU  1 8 1  1 82  1 87. 1 90. 1 94. 206  (spä- 
terc  Erwähnung  seines  Todes  ist  nicht 
aufgenommen)  —  Beziehung  auf  seine 
Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  (s. 
auch  Augsburg) :  158.  16L  163.  203. 
257.  300.  30L  302.  310.  311.  361  362. 
122  HL  181  821  826.  —  Sein  Nach- 
laß: 122.  124.  343.  360.  441  483. 
509. 

Deutschland,  Kurfürsten  (in  ihrer  Ge- 
samtheit) 241  312.  313_  382.  388.  382. 
393.  411  laa.  523.  542.  548.  551  552. 
553.  551  552.  520.  511  <i21  -6-".ü.  660. 
716.  717.  719.  721.  733.  773-7  75.  I8Ü 
282.  —  Spauicn:  181  203.  233.  382. 
121  422.  468.  422.  48U  18L  482.  507. 
5  .r);i7.  565.  566.  ij.yj.  *»s«;.  in;. 
282.  220.  —  Papst:  112.  223.  321. 
322.  333.  331  35L  311  326.  44L  522. 
711.  821  832.  833.  831  863.  —  Frank- 
reich: 376,  620.  732,  282.  283.  822. 
830.  —  England:  45L  152,  153.  50L 
505,  550.  683.  228.  —  Bei  der  Wahl : 
168.  222.  186  22L  222. 123.  221  225. 
797.  799.  800.  HO0-8O2.  805.  806.  807. 
808-81 0  817.818.819. 820  822. 825. 829. 
830.  832-834.  837.  846-849.  850-854. 
8511  860.  861.  863.  861  8flft-*76.  — 
Kurfürstl.  Rate  282.  222.  223. 815. 816. 
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Deutschland,  Grafen  654  22LL  ülL  — 

Verhandlung  Nassaua  mit  ihnen  41 1. 

lim.  43L  523,  53L 
— ,  Adelig'  all  ML  412,  420, 
— ,  Reichsstädte  (und  Frankreich)  33E. 

Ü1L  412.  488.  420.  513.  012.  033. 
— ,  Obere  Städte  (Ravensburg)  >■'!!.  33'». 
-,  Volkssümmuug  318.  UL  222.  ISiL 

182.  I2a  825,  834, 
Deutschordcn  794. 

Dienheim  (Tbunbeim),    Weigand  von, 

HM.  233,  202.  082.  433.  435.  458.  1Ü2. 

423.  514.  530. 145. 
Diepholz,  Graf  von,  220. 
Dierstein  s.  Thierstein. 
Diest  iu  Brabant  22tL  200i  220.  22L  üliL 

323.  412.  41&  408.  420. 
Dietrich,  französischer  Bote  &Hi 
Dijon  474. 
Dillcnburg  413. 
Dilsbcrg,  Pfälzer  Schloß  80, 
Dirmstein,    Caspar    Lcrch    von,  3ÜL 

483. 
Dölzig  7(>4 

Dorn  bürg,  Hans  von,  675. 
Dover  5()4. 

Dresden  420,  515.  015, 

Düren  420. 

Düsseldorf  4HL  148. 

Dungin  von  Witlich,  Heinrich,  Kanzler 
von  Trier  2L  22.  23.  134.  208.  44L 
510.  5IL  «79-<Wl.  745,  202. 

Du  Plessis,  lothringischer  Edelmann  Tiiü. 
I3L 

Du  Prat,  Anton,  Kanzler  von  Frankreich 

31-38.  44.  45.  28.  105.  13L  132.  133. 

läL  182.  120.  204.  2QL  208.  201  282. 

314-318.  322.  m  351.  3i!L  41L  122. 

497.  50;),  554.  555.  585.  526  623.  621. 

112  124,  125. 
Dyeuse,  in  Lothringen  (»77.  <i80.  fi82. 
Dymoussc,  Kapitän  Claude  488. 

E. 

Kberstciu,  Graf  von,  7(>5. 

Kdzar  (von  FrieslandVl  MU. 

Kgidio,  Egidius  Canisius  au»  Viterbo, 


Kardinal  von  St.  Bartholomäus,  päpst- 
licher Legat  in  Spanien  130.  100.  ML 
308.  (745.)  832. 
Ehingen,  Stadt  18L 

Ehrenbreitstein,  Trierer  Schloß  2L  458. 

517.  550.  024.  100.  785. 
Eilenburg  15iL  185. 
Einbeck  122. 

Einsiedel,  Haugold  von,  608. 

Eisenach  115  80L 

Eisfeld  140. 

Elna,  Bischof  von,  772 

Elsaß,  Land  366.  415.  —  Regiment  von 
Ober -Elsaß  :*>*><  t.  —  Landvogt  von 
Unter-Elsaß  335.  —  Städte  im  Elsa« 
380. 

Elz,  Georg  von,  Marschall  von  Trier, 
Komtur  des  Deutschordens  4ös.  452. 
165. 

EmcrBuofen  ( Amershovc) ,  Georg  von, 
Stallmeister  Maximilians  382.  433.  423. 
425,  514,  530.  522.  014. 144.  155.  150. 
848.  842. 

Enckc  voirt,  Wilhelm,  Herr  vonThuseu  181). 
End,  Nickel  von,  sächs.  Hofmarschall 

607. 

Ende,  Heinrich  von,  230. 

England  162.  170.  17>i.  li>3.  [<M.  2»>5. 
200.  340.  120, 

— ,  König  Heinrich  VIII.:  205.  352. 
488.  548.  503.  682.  148.  142,  283. 
854.  —  Seine  Stellung  zu  Spanien: 
SLL8L22.140.  18L  123.  124. 210,  218, 
233.  22L  38Ü.  388.  442.  iS£L  451.  452. 
454.  412.  48L  504x505.  500.  51U,  51L 
537.  538.  550.  505.566.  582.  520.  66L 
1  ;>;•>  7:tr>.  Ti.v  771.  112.  863.  —  Stel- 
lung zu  Frankreich:  122.  224,  254. 
450.  45L  454.  502.  504,  505.  582.  520. 
000.  082.  085. 142.  182. 852.  —  Eigene 
Kandidatur:  3-1  i».  03.  62.  8L  505,  663. 
«82.  683-685.  082,  210,  222.228.  120. 
224.  225.  220.  812.  820.  834.  835.  830. 
863.  —  Gemahlin:  450.  —  Gesandter 
zur  Wahl  s.  Pace. 

Ens  12. 

Ensishchn,  Regiment  zu,  232.  225.  310. 
388.  108.  424,  051 
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Enzcuberg  14. 

Erasmus,  Desiderius  45.  685.  828. 
Erbach,  Schenk  Eberhard  zu,  301. 
Erfurt  42.  338.  522.  600.  60L 
Ernbcrg,  Lukas  vou,  807. 
Eßlingcu  47JL  202.  133  131  Iii-  ZILL  — 

Bundestag  654.  IÜ£L  222.  24L  243. 

744.  745. 

F. 

Feilitzsch,  Fabian  von,  50.  585.  58<; 
im  226.  Z4iL  III  285.  22L  Uli  22L 

aoa.  855, 

— ,  Philipp  von,  608.  741L  8Q5. 

Fcrcubergcr,  Johann  34SLL  382.  540.  51L 
632.  SIL  642. 

Fcrrara,  Kardinal  HJppolit  von  Este, 
Bischof  von,  612.  620. 

Fcrricr  (Fcvrc,  Fcvricr),  Jacques  225. 
341.  ÜÜ2.  443. 

Feyl  (Fcihel),  Johann,  sächs.  Kanzlei- 
schreiber 38.  542.  55». 

Finsterwaldcr,  Haus  832.  859. 

Finniau,  Georg,  Herr  zu,  Marschall 
914  222.  223. 

Fissc  (in  Frankreich)  104. 

Flaodcrn,  Stünde  215.  338. 

FlauB,  Georg,  brandenburgischer  Mar- 
schall 854. 

Fleckensteil],  Ludwig  von,  pfälz.  Hof- 
meister 214.  3ÜL  *M  -  3<;fi  765.  77!). 
7SD.  7!M).  791  801. 

Flcrsheim,  Friedrich  von,  374.  43fi. 

— ,  Bertbold  vou,  262. 

Fleurangc  s.  Mark. 

Florenz  148.  3ÜL  -  Florentiner  Kauf- 
mann 503. 

Förster,  Dr.  Ludwig,  Lüneburger  Kanzler, 
50.  21±L 

Foix,  Charles  de,  Comte  d'Estrac  »Mi- 
— ,  Gcrmaine   de,   Witwe  Ferdinands 

des  Katholischeu  23.  186.  182.  188. 

323.  324.  424.  562.  520. 
Fornari,  Benodicto  de,  220.  5 IC.  530.  — 

Augustin  220. 
Francisque  s.  Miceto  und  Sickingen. 
Frangipan,  Christof  von,  53L 


Franken,  Adel  342.  623.  223.  224.  225. 
811 

Frankfurt  a.  0 ,  Universität  4L  322.  403. 

Frankfurt  a.  M.,  Stadt  15,  UL  103.  lüL 
143.  258.  222.  34L  346.  415.  422.  432. 
433.  434.  455.  424.  512.  51iL  520.  534. 
541L  525.  652.  654.  670.  683.  68L  61üL 
623.  628.  202.  122.  123.  126,  144.  242. 
24S.m7^L7I2.ZSL284.22L222. 
7*1;»  797.808.  M>i.819.831.83ft.838.852. 
854.  855.  Hi3.  8t>4.  Stifi.  —  Maximilian 
in:  IL  12.  13.  15.  64.  65.  658.  — 
Geplanter  Wahltag  (1518):  26.  22.  113. 
LLL  LUl  L2_L  LLL  652.  —  Als  Wahlort: 
165-1 67.  169.  123.  240.  222.  300.  313. 
314.  320.  524.  516.  642.  645.  133,  - 
Kurfürsten:  388.  52L  523.  524.  515. 
526.  522.  655.  6611  66L  66L  688.  625. 
626  203.  714.  715.  71K.  122.  723.  232. 
I3L  142.  246. 152. 153J55.  760-764. 
165.  266.  268.  262.  775-777.  779.  783. 
7Hft-789  826.  860.  86L  862.  -  Wahl: 
630.  63L  228.  234.  266.  222.  118.  282. 
188.  123.  224.  800-807.  809.  Sil,  Ü25. 
SiiLL  83L  83ii  ML  845-819.  850 -853 
858.  85JL  —  Schultheiß  s  Heussen- 
stamm.  —  Bürgermeister  s.  Fürsten- 
berger.  —  Stadtschreiber  594  599. 
Aufzeichnung  desselben  über  die  Wahl : 
7(jQ-764,  785-789.  800-807;  s.  auch 
Schwarzenberger. 

Frankreich,  König  Karl  VIII.:  23.  5L 
23IL 

— ,  König  Ludwig  XII  :  23.  48.  5L  232. 
223.  —  Tochter  Renata:  Heirat  mit 
Joachim  von  Brandenburg  3L  35  -  40. 
4L  64.  66.  13.  104.  105,  137-13».  159 
222.  222.  288.  325=322.  342.  396-400. 
404.  405.  416.  468.  428.  503.  553.  668 
671.  Job.  Friedrich  von  Sacbscu  an- 
geboten 136.  422.  503.  203. 

— ,  König  Franz  L  Gesandte:  in  Ix>- 
tbringen  s.  Orval,  Bonnivct  und  Guil- 
lart;  in  Brandenburg  s.  Moltzan,  Mi- 
ceto, Bordeiiis  u.  Bazoges ;  in  Sachsen 
s  Tuvannes,  Sureye  und  Bazoges;  bei 
Pfalz  s.  Cordier,  de  la  Mothc  und 
Bailly  von  Caen ;  bei  Trier  s.  Bazoges 
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und  La  Vernade;  bei  Köln  s.  Orval; 
in  Polen  s.  Langhac  und  Laineth;  in 
Ungarn  s.  Turre;  in  Venedig  s.  Te- 
legny ;  in  England  s.  La  Bastie;  in  Rom 
8.  8t.  Malo,  Dekan  ron  Orleans,  Poton ; 
in  Spanien  s.  La  Roche- Beauconrt ;  in 
der  Schweiz  s.  Savonniers  u.  Souliers; 
in  Geldern  s.  La  Guiche ;  bei  Sickingen 
s.  Brandeck.  —  Verhandlungen  mit 
England,  dem  Papste,  den  Kurfürsten 
und  Fürsten  s.  diese.  —  Großmeister 
s.  Boissy :  Kanzler  s.  Du  Prat ;  Ad- 
miral  s.  Bonnivet.  —  Aufstellung  von 
Truppen:  HL  330.  33L  Ü42,  3Z5.  87JL 
412.  443  474  r>44  556  560.  532. 583. 
594  ßü2.  318.  ülü  62Ü,  G2L  £8L  082. 
325.  323.  22fL  120.  SIL  812.  —  Sen- 
dung von  Geld  an  die  Gesandten: 
1  ■■)'.>.  310.  aiL  318.  ML  523,  544.  545, 
556.  571.  5K3.  5H5.  588  595.  ÜÜL  018 
620.  632.   ÜÜiL  öÖH  693,  624.  im 
2211  -  Briefe  von  ihm:  149-151.  152. 
153-155    157.    158.    lG'J-  175.  175- 
LIB  ffim  198-200  204-205.  205- 
203.  2Ü8.  ana-g 218-219  22L  234- 
23iL  -Mti  :>17  2fi3-2K4.  214.  2Iii  286- 
287.  ;'SK-:'<)4   32L322.  3:47-338.  348- 
350.  350-352.  375-378.  395-396  3ÜÜ 
322.  40L  408.  421-422.  442.  456-457. 
4<U  488-490  495-497. 496-497. 499.  500. 
501-502   5Ü2i5Ü3.  5LL  524-525  528. 
532-5:43.  545.  546-547  55L552.  559- 
500.  581 -583.  593-597.  604.  H09-610. 
«>1 7-nift.  r;i8-«20  654-65«.  363.  689- 
690.  693-699.  701.  HL  112.  121  7_2iL 
728.  133.  757-758   811-812  839-K40. 
840-84  L  856.  —  Briefe  an  ihn:  158- 
WL  2U5.  210-311    239-240    233.  273- 
214.  287-288    329-332    332-333  370- 
212.  394-395.  4HU419   419-420.  421- 
422.   437  -  443.   459-461.   497  -501. 
512-514.  524.  543-545.  554-556.  568- 
570.  570-571.  581    584-585.  597-599. 
601 -6Q4    «U>9-fil0.    617-618.  632-633 
iUHUU'A    f.77.(W2.   709-713.  723-724. 
I2SL  728-731   73l!-737  841  855-857  - 
Gemahlin  Claude:  666.  667.  —  Toch- 
ter IjOui.se:  iL  526.  —  2.  Sohn  Hein- 


rich: 503.  524.  603.  fifiL  —  Mutter 
Louise  von  Savoyen:  204.  ü2iL  325. 
440.  457.  501.  595.  620  666.  667.  ÜlL 
312  SSL  6*2  125  154.  155.  832.  840. 

Frei,  Hans  s.  Moltxan. 

Freiberg  L  Sachsen  fi75. 

Freiburg  im  Breisgau  200,  361L  452,  5JJL 

Frennes,  Herr  von,  2üL 

Friedberg  230. 

Friesland  218.  324.  —  Schuldforderung 
Georgs  von  Sachsen  wegen  Friesl.  IL 
862.  —  Waffenstillstand  s.  Geldern.  - 
Statthalter  204. 

Frölinkind,  Jacob,  Notar  23L 

Frosch,  Johann  7P>1. 

Frundsberg,  Georg  von,  22.  455.  709. 
744  818  837. 

Fuchs,  Christof  414. 

Fünfkirchen  (Quinquecclesiensis),  Bischof 

Georg  Szakmari  633.  640.  64L  342. 

343.  648_.  649. 
Fürstenberg,  CJ  raf  Wilhelm  von,  212. 31L 
Fürstenbergcr ,  Philipp ,  Bürgermeister 

von  Frankfurt  433.  763.  788.  800.  802. 

803.  80A  BÜIh  845,  MiL  E4L 
Fürstcnwalde  675. 
Füssen  8L  454. 

Fuggcr,  Jacob  32.  HL  113. 142. 152. 213. 
218.  234  245  243.  258.  252.  224.  228, 
299  311  312.34L  343.  344  351;.  360 
3üL  ML  38L  388.  423-427.  443.  502. 
601.  653.  612.  —  leistet  den  Kur- 
fürsten für  Zahlung  von  Spanien  Bürg- 
schaft IM  1ÜL  183.  186.  1ÜL  2U2. 
203.  212.  220.  22L  240.  25L  253.  254. 
255  310.  323. 335.  32L  318.  38L  384. 
385.  421  42L  442.  508,  668-670.  707. 
787.  —  Spanische  Gelder  bei  ihm  zu 
deponieren:  318.  322.  423.  50L  508. 
523.  53L  543.  534.  ZflL  —  Reimund 
UlL  —  Ulrich  10L 

Furderer,  Doctor,  Mainzer  Kanzler  100. 
H()  >.  803. 

G. 

(taesheck,  Herr  von,  530. 
(ializn,  Doctor  Jucnb  von,  zu  Schreibers- 
dorf 799. 
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(»ans  zu  Putlitz,  Weddig,  brandenburg. 
Erbmarschall  765  846. 

Gattinara,  Kanzler  Karls  von  Spanien 
350.  42L  520.  53L  528.  582.  lüL  Iii 
74.?.  771-77,?. 

(iavre,  Jacques  de,  Herr  von  Freain, 
Groftbailly  von  Hennegau  '211. 

Geldern,  Waffenstillstand  mit  den  Nieder- 
landen 5L  204.  2JJL  21iL  248.  2lifL 

:'>(><;.  .sir..  a5i  200.  ana  aa4.  ml  432. 

450.  -i ~» 1  471 .  f>l  1 .  5^2.  5.'ls  r»:")< >  qülL 

r»! ml  t;t;i>. 

- ,  Herzog  Karl  HL  140.  140.  210.  2LL 
212.  300,  43L  400.  467.  &42,  542.  052. 
ÜLL  12L  12a.  8LL  818»  —  Frankreich : 
LLL  125.  150.  Iii  1ÄL2Q5,  210.  212. 
224.  240.  21L  214.  218,  2SL  288.  33L 

332.  aaa  342.  32a.  iül  iüll  ihl  488. 

482.  4M  541.  öütL  524.  582.  58L  520. 
002.  GüL  ÜülL  HöL  -  Gemahlin  Eli- 
sabeth von  Lüneburg:  5L  122.  132, 
Ml  210.  283.  223.  542. 

Gelnhausen  230.  Iii,  122.  73L  757,  788. 

Gemmingen,  Herr  von,  762. 

Genna  323.  620. 

Geroldseck,  Graf  von,  412.  4111  701» 
Geroldshofen  746 

Giustiniani,  Anton,  venetian.  Gesandter 
in  Frankreich  96  2L  152.  102,  182. 
«gl.  all  44&  532.  5SL  724,  T^L  825, 
828. 

—,  Sebastian,  venetian.  Gesandter  in 
England  12L  442.  CGI.  685.  828. 

Givonne  589.  771. 

Glauberger,  Johann  802. 

Goel,  Martin,  Mainzer  Notnr  «HL  850. 
853.  854, 

Gonsalvo  Fernando,  seine  Tochter  18. 

Goslar  7i».'t, 

Gotha  4a.  715,  8ßL 

Gouffier,  Adrian,  Kardinal  fto:?. 

— ,  Wilhelm  s.  Bonnivet. 

Grammont,  Herr  von,  52.  00, 

Gran  (Strigonium)  523.  G4L  050.  05L 

— ,  Kardinnl-Erzbischof  Thomas  IV.  Ba- 

kdc*  ob  Erdöd  591.  593    636.  Ü4L 

t;47.  048.  Ü5L 
Grave  42L 


Gray,  Thomas,  Marquis  von  Dorset  <i')l . 
Grebel,  Felix  502. 
Greenwich  181.  683. 

Grieckcr,  Georg,  Notar  810.  850.  853. 

854. 
Grimaldi  530. 
Grimberger,  Steflan  7iil, 
Grimma  8L  100  230.  414.  488.  524.  50L 

5JJL  585.  600.  015.  liTJL  719. 
Groß,  Christof,  Magdeburger  Sekretär 

228.  222.  4LL  518,  532.  525. 
Grünberg  in  Hessen  277.  7ti0.  I'.KI. 
Gualterrotti,  Philipp  220,  34L  342.  085. 

804. 

Guillart,  Karl,  Rat  und  Präsident  des 
Parlament«  zu  Paris  lf>4  157.  158. 
174.  175.  177  189.  199.  233.  287.  3.33. 
32L  41LL  LLL  42L  422.  452.  503,  002. 
Iii 7.  HÜ.  112.  713.  128.  766.  793,  81L 
822,  824,  822.  830.  832.  84a  —  Briefe 
von  ihm  und  an  ihn  s.  Bonnivet. 

Guise,  Herr  von,  325.  858. 

Guns,  Schloß  in  Ungarn  648. 

Gurk,  Kardinal  Matthäus  Lang,  Admini- 
strator von  Salzburg,  Bischof  von, 
2.  83.  LLL  118.  186,  123.  121  218, 
235.  200.  309-313.  321L  36*<-37o.  382. 
415.  428.  422..  43L  44L  44L  454-456. 
412.413.  415.  423.502,  510.  515.  522. 
523.  530.  564.  5JJ1  OÜL  048.  013.  080. 
Tifii  142.  I4L  155.  7(!S,  777.  182  184. 
122.  83L  842.  858.  852.  —  Sein  S«- 
kretär:  651. 

Guyennc  323. 

H. 

Hagenau,  Landvogtci  23.  TL  102.  103. 

12L  120.  253.  214.  380.  51L  52L  55L 

184.  785,  863, 
— ,  Tag  zu,  335, 
Hagkney,  Georg  859. 
Halberstadt,  Domkapitel  852. 
Halle  46,  140.  15L  152.  150,  15L  10L 

183.  220,  242.  408,  402,  4LL  522.  OJJL 

707.  715.  716. 
Hammuler .  Gabriel ,  Kastenmeister  des 

Kurf  Ludwig  762, 
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Hanau,  Stallt  432.  Z5L  289. 

— ,  Graf  von,  335.  —  Ludwig  von  Hanau- 
Lichtenberg  HOL  858.  —  Baltbasar 
von  H.-Münzenbcrg  8f>9. 

Haneton,  Philipp,  Sekretär  König  Karls 
1LL 

Hannart,  Johann,  Sekretär  des  Königs 

IL  235.  135. 
Hannover  222. 

Hardenberg,  Dietrich  von,  brandeubur- 
.    gischcr  Rat  32.  08,  236-238.  310.  313. 

412.  461-464. 
Hartheim ,  Bernhard  von,  Mainzer  Rat 
23L 

narz,  Grafen  am,  342. 
Hase,  Jacob  (in  Prag)  23L 
Hassfurt  7 M. 

Haym,  Adolf  von,  222.  230,  414. 
Heide,  zu  der,  78»). 

Heidelberg  25.  20.  102.  195.  250.  224. 
•277.  3ÜL  Ml  343.  303.  413.  511L  52L 
52L  55L  511  589.  5111L  032.  C.r>7  741. 
242.  202.  184.  791. 

Heilbronn  K37. 

Heldburg,  Schlott  220.  I4lL  14L 

- ,  Pfleger  zu,  201. 

Helfcnstciii ,   Graf  von,    709.  846. 

Graf  Ulrich  114.  115.  840.  859. 
Heller,  Jacob  800. 
Henneberg,  Graf  Wilhelm  342.  023. 
Heimegau  560. 

Herle,  Georg,  Faktor  der  Welser  048. 
619. 

Hesdiii  (d'Ostin),  Ritter  Johann  von,  218. 

003.  743,  HL  122. 
Hessen,  Zoll  385.  402= 
-,  I*ndgruf  Philipp  277.  57."*.  672.  698. 

699  715.  Z20.  I2L  22L  232.  202.  292. 

220.  Z2L  138.  832,  —  Frankreich: 

543.  052.  6JKL  IML  I5L  253.  200.  228. 

223.  IM  8J4.  832  —  Mutter  Anna: 

Ü82. 

Heussenstamm,  Martin  von,  Schult- 
heitt  von  Frankfurt  123.  IliL  288. 
842. 

Hieserlin,  Ritter  Nikolaus  'AI I 
Hilarius,  Ratssehreiber  von  Frankfurt 
4 


Hildeaheim,  Stadt  122, 

— ,  Johann  IV.  von  Sachsen-Lauenburg, 

Bischof  von,  220.  132.  812.  —  Stifts- 

febde  542.  523.  015,  621k  G89.  205. 

707.  716.  119.  120.  22L  280.  IfiL  83L 
Höchst,  Schloß  230.  244.  240.  805.  81L 

812.  830.  834.  83L  85£L  8ÜL  802. 
Hohenkönigsbcrg  834. 
Hobnstcin,  Graf   von,   765.   —  Graf 

Wolf  849.  853. 
Holland  324.  —  Stände:  215.  26JL 
Holstein,  Herzog  Friedrich  50. 135.  593. 

594. 

Holzhauscu,  Blasius  von,  Schöffe  439 
— ,  Hamann   von,    Bürgermeister  von 

Frankfurt  314  800.  80L  845. 
Homburg,  Wolfgang  von,  25L  481. 
Hoogstrateu,  Anton  von  Labung,  Herr 

von  Montiguy,  Graf  von,   18f>.  22S. 

229.  233.  240.  299.  352.  353.  367- 

320.  321  382.  415.  410.  444.  447-149. 

420.  504.  504.  500.  582.  685-687.  223. 
Homes,  Graf  Jacques,  Gesandter  nach 

England  212.  200.  298.  300.  449-4f>4 

183.  50L  505.  500,  505.  520. 
— ,  Maximilian  von,  394 
Horst,  Wilhelm  von  der,  Marschall  von 

Cleve  222. 
Horwart,  Martin  614.  6 1 r>.  018.  649  6f»0 
Hoya,  Graf  von,  120  765. 
Hrdiua,  Georg  877. 
Hugo,  Doctor  Lukas  28. 
Hutten  252.  303. 
— ,  Frowin  von,  765. 
— ,  Ludwig  von,  763. 
--,  Ulrich  von,  2J_   44.  45.  99.  130. 

13L  105. 

L  J. 

Jacob,  Kapitän  s.  Bonnivet. 

—  (Jacques),  Kurier  Villingcrs  3) »9.  425. 

125.  48L  508. 
Jeger,  Jacob,  Pfarrer  zu  Beirut  1 20. 
Jena  606.  645.  233.  746, 
Iguabula  188.  194. 

Innsbruck,  Stiult  28.  Z9_  80  8L  8L  82. 
HO.  24L  212.  343.  301  305.  III  LLL 
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Innsbruck,  Regiment  zu,  üL  2ii7.  361 . 
385,  388  382.  42t  425.  f»l  1.  585.852.— 
Maximilian  und  König  Karl:  22.  143. 
123,  UlL  3io.  38 1.  384.  389.  469.  483. 
484.  512.  —  Spanische  Kommissarien: 
18L  183.  122.  194-19fi.  211-214  231 
257  295.  309  344.  436.  455.  493.  523. 
536.  563.  —  Schweiz,  schwäb.  Bund 
und  Pfalz:  182.  218.  223.  m  256: 
252.  212.  228.  310.  356.  afil-3iut.  454. 
455.  4J1  425.  4KL 

Jonglet,  Jean,  Herr  von  Marcte,  Ge- 
sandter Margaretas  nach  England  2ÜL 
21L  218.  22L  360.  449-453.  454,  504- 
506.  588=  590.  661. 

Isenburg,  Grafen  205.  41L  412.  43L 
857  —  Gerlach:  56,  4fiL  482.  —  Jo- 
hann: 764.  —  Wilhelm  von  Nieder- 
Isenb. :  807.  849.  —  Ludwig  von  Isenb.- 
Büdingen:  858,  852. 

Isle-Adam  (bei  Paris)  812. 

Isselstein,  Floris  von  Eginont,  Herr  von, 
204.  42L  564.  012.  122. 

Italien  323, 342.  323.48g.  —  Italienische 
(welsche)  Kaufleute  (s.  auch  Vivaldis, 
Grimaldi  und  Fornari)  220,  234,  252. 
378.  42L  508.  553,  564. 

Jülich,  Herzogtum  122.  123  s.  Cleve. 

— ,  Herzog  Wilhelm  122.  —  Tochter 
Marie  s.  Cleve. 

Jüterbogk  5L 

Ivoy  348.  323.  434,  41L 

K. 

Kaunstadt  531. 

Kastner,  Johann,  pfülz.  Protonotar  28. 

303.  G57_  124.  ti5lL 
Kauf  beuren  8L 
Keller,  Hans  23L 

Kerpen  4M  42L  422.  423.  565.  566. 

Kesinger,  Wolfgang,  Sekretär  Maxi- 
milians 143.  144.  142.  15L  152,  160- 
16L  ifi«-lfi4.  12L  21L  212.  241L  245. 
249-251.  252.  260.  335.  378,  424.  433, 
4  >;.'>.  493.  514.  530.  553.  652  705. 

Ketwig,  Dietrich  von,  705. 

— ,  Dr.  Wolfgang,  branden  bürg.  Rat 
K>7.  165.  7JÜL  220.  873. 


Kctzerangermünde  467. 

Kippenberg,  Dr.  Ludwig  210. 

Knebel,  pfalzer  Edelmann  7G4. 

Knigbt,  engl.  Gesandter  bei  Maximilian  2. 

Köln  a.  Rh.,  Stadt  14.  35.  33,  3HÜ  382. 
323.  430.  436.  812.  103.  148.  242. 250. 
I75_.  868,  864, 

— ,  Erzbischof,  Hermann  v.  Wied,  Kur- 
fürst 13. 14. 15. 84. 8JL2L108, 102. 110- 
mL15a.198.222.223.  230.  322.  331 
334.  322.  432.  413.  520.  524.  532.  632. 
740.  748.  749.  750.  751.  752.  754.  US. 

lÜtL  863.  —  Frankreich:  54.  58.  152. 
205.  232.  24L  27JL  32L  348-350.  420. 
438.  452.  463.  461  482,  4211  421L  500. 
533.  54:1  515.  596.  617.  655,  621  625. 
622,  112,  113.  224. 125.  798-731  132. 
233.  244.  245.  25L  226.  —  Spanische 
Kommissarien:  188.  184.  12L  192.  212 
213.  220.  225.  226.  233.  246,  253.  260. 
2Ü4L  226.  305.  SIL  315.  320.  328.  340. 
341.  344,  ML  322.  380.  38».  390.  391. 

430.  435,  436.  444.  448,  468.  462.  48». 
491-493.  516.  52L  522.  523.  530  53L 
533.  535.  538.  565,  566.  60L  685.  686. 
108.  I2L  148,  256.  22L  IM,  868,  - 
Brandenburg:  236-238.  346.  311  323. 
4M..  406.  40L  412.  418.  419,  46L464. 
551.  665.  212.  232.  262.  825.  —  Teil- 
nahme an  der  Wahl :  144,  262,  264. 
165.  26L  262,  802.  803.  804.  802.  802. 
Hl 3.  82L  822,  824.  825.  846.  860.  862, 
8Ü5. 

Königsberg  (in  Frauken)  703.  704.  746. 

766. 
Königsee  746. 

Königstein,  Graf  Eberhard  346,  411  412 

431.  529.  530.  568,  564,  613,  1115,  774, 
834.  846, 

Kollowrath,  Heiko,  Herr  zu,  23L 

— ,  Wenzel  von,  Obersthofrichter  von 

Böhmen  28L  232.  61L  82L  828. 
Koustanz  338.  548. 

Krakau  54L  523.  52L  599,  648.  655. 

716.  212. 
Kronberg,  Walter  von,  76JL 
Knill,  Thomas,  Dekan  in  Berlin  101 

52!  t. 


Alphalietisches  Register  der  Ort«-  und  Personen-Namen. 


921 


Krumau  (in  Böhmen)  541. 
Krzicky,  Andreas,  polnischer  Sekretär 
52L  528. 


L. 

La  Bastie,  französischer  Gesandter  in 

England  122.  205.  442.  45L  4M. 
La  Chaulx,  Poupct  de,  24. 
La  Guiche,  Philipp  de,  franz.  Gesandter 

nach  Geldern  120.  210.  212.  218.  24a 

2G6.  306  SIL  332.  324.  41L  631 
La  Loere,  Johann  de,  franz.  Gesandter 

nach  Jülich  209-210. 
Lambeth  (in  England)  1  'A\ 
Lameth,  Anton  de,  Herr  du  Plessis, 

franz.  Gesandter  nach  Polen  152. 153. 

189.  19JL  52L  528.  522.  G3L  050.  655. 

ÜLL 

La  Mothe  au  Groing,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  bei  Pfalz  28  152  na-i7fi. 

203.  204.  223.  224.  286.  2ML  2M  331 

44L  442.  443.  450.  452.  500.  520.  532. 

533.  543.  542.857. 
Lamparter,  Doctor  30L  382.  422.  202. 
Landsberg  88. 

Langcnmantel,  Christof,  Domherr  zu  Frei- 
sing und  Augsburg  471  177-480 

Langhac,  Johann  von,  frauz.  Gesandter 
nach  Polen  152.  153.  182.  120.  52L 
528.  522.  034.  050.  055.  8  KS. 

Lanther,  Doctor,  Dietrich  230. 

La  Nuca,  Juan  de,  24. 

La  Pousfii  niere  s.  Bordeiiis. 

La  Koche,  Ge'rard  de  Pleine,  Herr  von, 
219.  338-343.  391.  323.  412.  430.  444. 
4M  4äiL  iKL  4M.  490-493.  r,<>7.  514. 
Rift,  ftan-fig«.  522.  530-532.  538.  545. 
540  550,  55L.  553.  554.  500.  520.  667- 
024.  TOi*  704  714  734.  235.  742-740. 
7fi9-7FW  2ßZ  208.  212.  832. 

La  Roche,  franz  Gesandter  nach  Rom 
620. 

La  Roche -Bcaucourt,  Herr  von,  franz. 
Gesandter  in  Spanien  84. 110.  112. 124. 

THH  91  fl  94K  XX9  393  4ftg  AflO  rViK.ftB». 
Lartigue  (franz.  Bote)  422.  513.  554.  555, 
550.  58L  582.  üOL  002. 


La  Tre*moille,  franz.  Befehlshaber  in  Bur- 
gund 010.  032.  055. 

La  Tour  d'Avergne,  Madeleine  de.  127. 

Launay,  Herr  von,  220.  288.  322. 

Lautrec,  franz.  Befehlshaber  in  Mailand 
131.  212.  49Ö,  583.  010. 

Laval,  Herr  von,  155. 

La  Vernade ,  Olivier  de ,  Chevalier  de 
Bron,  franz.  Gesandter  in  Trier  15*2. 
17R-1TH  1H2.  232.  208.  282.  32L  330. 
331.  352.  324.  42L  44L  452.  400.  500. 
545.  222. 

Le  Beghe,  Henri,  Stallmeister  Karls  von 
Spanien  182.  12L  2ÜL  258.  308.  322. 
32L  410.  423.  42iL  122.  420.  4M. 

Le  Brun,  Anton  223. 

Lebus,  Bischof  Dietrich  von  Bülow  501 . 
502.  OLL  024.  015. 

Lechenich,  Schloß  7f»2 

Leibsdorffer,  Gerhard  713. 

Leiningen,  Graf  Emmerich  K04.  MHi.  fi<i4. 
245.  203-  204.  205.  834.  —  Graf  Engel- 
hard 105. 

Leipzig  386.  075.  704.  785.  831.  855. 

Le  Maistre  082. 

Lembdlingen  60. 

Leodius,  Hubertus  Thomas  5.  0.  2L  28. 
84.  85.  SO.  820. 

Lerida  182.  188.  12L 

Le  Sauch,  Jean  de,  80.  8L  184.  185. 
180.  122.  20L  202.  203.  204.  215.  234. 
356.  384.  385.  422-42B  425-427.  444. 
454.  455.  425.  480.  48L  423. 508.  51L 
512.  510.  523.  535.  530.537,  545.  504. 
500.  ÜOL  052.  053.  022.  202.  208.  242. 
743.  715.  740. 

Lesczinsky  (Leschno),  Raphael  von,  pol- 
nischer Gesandter:  in  Augsburg  20. 
213. 2ÖL  (0081.  —  Ges.  zur  Wahl  038. 
71B-719.  739-710  24L  804.  802  825. 
S3L  H41  860. 

Lew  von  Rozmital,  Zdeneck,  Oberstburg- 
graf von  Böhmen  54L  613.  638*  200. 

Lignes,  Antonie  de,  Graf  von  Fauqucm- 
berghe  212.  218. 

Limburg,  Schloß  232. 

— ,  Friedrich  Schenk  von,  225.  8.34. 

— ,  Abt  von,  1D2. 
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Linz  03iL  055.  220, 

Lochau  5L  281.  tili.  020.  202.  203, 

Lübau  785. 

Lüwcnstein,  Ludwig  von,  849. 

London  21L  449,  iÜsL  500.  51L  G£LL  062. 

(W5.  fi87  852. 
Lorenz,  Kammerdiener  des  Kf.  von  Mainz 

100.  HL 

Lothringen,  Land  332.  320.  410.  483. 
538. 

-,  Herzog  Anton  43,  58  150.  2JJ1  2TL 
221  2411  24L  203,  264  288.  322.  333. 
348.  37JL  3IL  312.  325,  31ML  Iii  422. 
439.  44L  400.  4liL  500,  50L  503.  513. 
555.  55JL  5IL  582.  585.  001  020.  62L 
633.  661  £65,  680.  082.  682.  858,  — 
Kardinal  v.  L.  8.  Metz. 

Ludwig,  Jörg,  Kanzleischreiber  230. 

Lübeck  338. 

Lüchow  4t>7. 

Lüneburg,  Stadt  50,  222. 

,  Herzog  Heinrich  der  Mittlere  306. 
■lt;«;-n;7.  542.  513.  602.  1172,  7JJL  221 
I3L  180.  2üL  ±22,  I2L  128,  KJX  — 
Frankreich:  48.  Iii.  50.  -rit-r>H  HUL 
2ÜL  280.  28L310.  160.  46L  406.  4üL 
1*8.  482.  543.  544.  541L  550.  523.  524. 
r>84.  5S7.  593-595.  (^2,  &SL0S8.  082. 
817  Ö3L  fiüL  —  Sachsen:  53,  5L  133. 
2i;i-a<«t.  279-285.  288.  336,  33L  48L 

543.  549.  575.  711»  7»).  22L  79<i.  817. 
831.  857.  —  Gemahlin  Margareta  von 
Sachsen:  283.  223. 280.  I8L  —  Söhne: 
48.  GL  68.  23.   -  Sohn  Otto:  42.  50. 

53,  602.  —  Sohn  Ernst  :  42,  5Q,  53. 

54.  57.  58.  135.  25)3.  089.  829.  858.  — 
Tochter  Elisabeth  s.  Geldern. 

Lüucvillc  210.  21L  221  240.  203,  224. 
288.  332.  333.  342.  320.  322.  325.  403. 
410.  443.  41LL  5ÜL  ülL  ülfi..  033.  631 
GG5. 

Lüttich,  Stadt  323.  —  Kapitel  von:  323. 
450.  451. 

—  ,  Bischof  Eberhard  von  der  Mark 
20,  IL  122.  222.  232.  232.  266.  297, 
320.  348.  358,  323.  42L  53L  538,  500. 
<;r»4.K85.r,8fi.<;87      :    ":.:>. 75r,.  7C.7. 

7l'.M.  797.  S95  828.  S37.  849  8T>8.  859. 


Luther,  Doctor  Martin  122.  477. 
Lutzenrodt,  Marschall  von  Jülich  297. 
— ,  Johann  von,  Rat  des  Kf.  von  Köln 

105.  202.  220.  823. 
Luxemburg  206.  305.  300.  348,  351  3iü 

3G1.  380.  320.  14L  483.  HL 
Luzern  52.  202. 
Lyon  222.  308.  34L  302.  108. 

M. 

Mähren  OLL 

Magdeburg  793.  —  Kanzleischrcibcr  von, 
230. 

Mailand  15L  122.  220.  320.  420.  583. 
721.  738.  852, 

Main/..  Stadt  15.  320.  371  380.  382.  32L 
322.  400.  40L  400.402.433.  452.  422, 
473  423.  424-  420.  42L  Ü2L  523,  53Ü 
532.  53L  532.  MiL  555.  5*2.  Oüü.  GÜ2. 
210.  223.  232.  233.  23L  211  155.  I5L 
252.105,  108.  225.  776,  777,  280.  283. 
220.  22L  225.  220.  22L  820.  82L  825. 
832.  833.  835,  858.  800.  80L  *l£L 
805.  -  K«t  von,  220. 

— ,  Stift  150.  212.  230,  OOL  —  Kapitel 
von,  489.  852.  —  Weihbischof  801 
84<>.  847.  —  Vitztum701.  —  Dechant 
s.  TruchseR  von  Bommcrsfclden. 

— ,  Reichstag  zu  (1517),  IQ.  IL  13.  15. 
Iii  LL 

— ,  Kurfürst  Albrecht  von  Brandenburg, 
Erzbiscliof,  Kardinal  St.  Cbrysogoni 
102.  125,  143.  150.  322.  SIL  41L  413. 
425.  5J2,  511  515.  532.  552.  553.  55JL 
673.  202.  233.  243.  241  I0L  28L  188, 
220.  223.  838.  —  Verhandelt  mit  Maxi- 
milian: 5.  LL  12.  LL  15.  45.812L 
2L  98-100.  UM.  10a.  109,  HO.  110. 
112,  112.  120,  146,  147,  12L  —  Be- 
ziehungen zu  Spanien:  163.  184.  186. 
1 87. 1 9 1 . 1 93. 21 1 . 2 1 2. 225. 23: j ,  >j  j( >. 246. 
253.  252.  200.  20L  208.  212,  280.  220. 
300.  3QL  309.  :i58.  3K7.  377 -a«o.  383. 
38L  388. 421. 422.421 42L 428. 422.435. 
4.*Sfi.  439.448  17:>  473.475  4SI. 508  509. 
514.  517.  521.  522.  530.  538.  503.  OOL 
031  021  085.  208.  243.  245.251  255. 
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IM.  7ÜL  HL  180.  8211  863.  —  Ar- 
merstorff:  145.  ÜiL  20L  212,  3QJl 
32L  338.  343.  Ml  345.  3H4  3S5.  39L 
417.  418.  436.  444.  455.  456.  452.  423- 
4M.  508.  5Ui  522.  523,  533,  535.  — 
Nassau :  362.  382.  452.  422. 530.  520. 52L 
622  —  Ziegler:  348.  362.  362.  320, 

377.  aaiL  382.  im  420.  455,  473,  493 

4M  533.  I2L  -  Brandenburg  (Kf. 
Joachim):  42.  44-47  «ü.  Kiä.  144-147 

262,  325,  327-323.  344.  :t47.  371.  403. 
404.  40(1.  407.  417.  418.  430.  440.  445. 
413.  424.  428.  523.  545.  55L  582.  576- 
512.  604.  ÜIL  632  tiüiL  6LL  tili.  704. 
UÜ.LLL71Ü.  I3L  251  813,  815,  828. 
833.  —  Frankreich:  2L  44.  4a.  54. 
25.  IM,  132.  136.  131  132.  140.  145. 
152.  152.  IUI  128.  20L  205.  223.  232. 

263.  264.  225.  306.  314.  315.  32L  323. 
322.  330.  332.  338.  348-350.  352.  325. 
-1ii7  llo.  420.  42L  433.  438.  420.  42L 
428.  500»  502.  503.  528.  522,  533.  545. 
555.  52L  r»7t;r.78  58L  5H2,  58L525. 
602.  61L  612.  620.  612.  6M  682  714. 
H14.  Papst  und  seine  Gesandte: 
142  158.  152.  32L  333.334.  35L  383. 
l-.'a  421 .  4 Sit.  Hill  4M.  4115.  liÜL  5oo. 
515.  .rt30.  fVl^t.  r>4F».  551 .  6.32.  (ifrfi.  710. 
LLL  225.  Z32  233.  26L  7m  226. 
852  —  England :  68L  688.  115.  116, 
228.  226.  812.  863.  -  Pfalz  u  Köln: 
230.  30L  305.  328.  344  346.  34L  323. 
417.  418.  47JL522.  532.  65L  74L  242. 
25L  252.  754.  762  22L  —  Sachsen  : 
15L  152.  156,  15L.  128.230.  262,  322. 
488.  511  518. 512,  538. 532.  562.  574- 
526.  588.  660.  66L  264.  816,  —  Aus- 
schreiben der  Wahl:  164- 169.  229. 
230.  23L  232, 414.  äjü  61L  64L  650. 
826.  —  Teilnahme  an  der  Wahl:  313- 
314.  523,  524.  200.  212.  262.  263. 265. 
769.  769-771.  7S5.  786  788.  282.  800. 
802-809  821.  822  843-847.  850.  85L 
852.  860.  865,  —  Kanzler  s.  Furderer; 
Kammerdiener  s.  Lorenz. 

Manderscheid,  Graf  von,  109.  205.  411. 
Mansfeld,  Graf  Hoyer  28.  83.  118.  12L 
126.  2üL  212.  218.  22L  232.  234.  285. 


286.  342.  416.  424.  444.  546.  60L 
746.  834.  —  Sachsen :  12L  126.  212. 
218,  25L  28k  25A  380.  382.  392  444. 
464-466.  47f).  426.  477-480  530.  553, 
616,  706-707.  714, 
Mautua  122.  130 

Maraton,  Louis,  Sekretär  Margaretas 
182,  183,  185.  186.  125,  30L  310.  312. 
»17.  r>48.  226. 

Margtorf,  Friedrich,  Dcchant  807. 

Marigny ,  Herr  von ,  Jobann  de  Sains, 
Bailly  von  Senüs  38-40.  13L  132.  142. 
152.  2ÜJ.  224.  232.  240.  203.  2M.  28L 
331.  332.  3M  352.  323.  42L  422.  500. 
50L  513.  545,  556.  568,  528.  580.  58L 
583.  602.  612.  633.  68L  713 

Marignano,  Schlacht  bei,  6,  22. 

Mark,  Robert  von  der,  Herr  von  Sedan 
20.  25.  2L  150. 182.  205.  222.  348. 41L 
IM.  435.  üLLL  612,  —  Trier:  245. 
267.  225.  311.  358.  379.  389  394.  434 
435.441. 443. 425. 5UL  54L  -  Sickingen : 
182  122.220.  220.  232.  233.  238.  215, 

257.  26L  225,  31L  318.  358. 352,  482. 
483.  —  Sohn  Robert,  Herr  von  Fleu- 
range  20.  2L  25.  2L  50.  5L  150.  15L 
242.  266.  305.  306.  318.  352.  360,  323, 
434.  471  483.  5LL  526.  621.  »99 .  200. 
729.  745.  —  2.  Sohn,  Herr  von  Jamez 
151. 

Marmicr,  Hugues,  Herr  von  CJastez, 
Leutnant  von  Amont  1 84  225.  246. 
26L  268-273.  226.  307,  348,  422.  423. 
483, 

Marnix ,  Johann ,  Schatzmeister  Marga- 
retas 183-186.  202.  225.  232.  246.  25L 

258.  259-261.  296.  302.  318,  319,  348. 
366-370.  390.  391  414-416.  423.  422. 
436.  432,  446-449.  455  422.423,  424. 
475.  523.  534.  535.  537.  538.  540.  547. 
550.  554.  686,  708. 

Marscbalk,  Moritz  775. 
Martini,  Zanobi,  Kaufmann  220. 
Masmünster,  Melchior,  Hauptmann  von 

Neustadt  4iL  5TL  5M 
Mastricht  340. 

Mecheln  33. 10L  143,  17K  180,  18L  183, 
186.  12L  202  201.  2J8,  225.  226,  222. 
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232.  246.  212.  26L  212,  22Ü,  226.  22L 

36L  316.  312.  32ü  338.  348,  3üL  32L 

323.  41L  422.  435.  1ÜL  453.  412.  413. 

f)17.  523.  535.  551   59ü  66L  682.  — 

Bürgschaften  s.  Antwerpen. 
Meckau,  Helfrich  von  224.  818, 
Mecklenburg,  Herzog  Heinrich  55,  56. 

26L  16L  58L  523.  624.  üftL  622.  >S75. 

71.H.  —  Gemahlin  Helene  von  der  Pfalz 

102.  523, 

-,  Herzog  Albrccht  öli  5g7.  524,  IÜL 
IG5.  862. 

Medici,  Kardinal  Giulio  de',  päpstlicher 
Vicekanzler  125.  12L  128.  122.  148. 
112.  223.  242.264.  215.  3üL  321.425, 
668.  562  626.  666.  632.  662. 

— ,  Ippolito  de',  n*K$. 

— .  Raphael  de',  von  Margareta  nach  Rom 
gesandt  178-180.  233.  248.  296.  :M)8. 
564.  135. 

Meiningen  855. 

Meißen  542.  228. 

Melck  67. 

Meiern,  Johann  von,  763. 

Melun  828.  832.  84ä  841.  856. 

Melun,  Hugues  de,  2JJL 

Merkel,  Thomas,   genannt  Vogelbolz, 

brandenbarg.  Sekretär  40-44. 
Merseburg,  Bischof  Adolf  von  Anhalt 

625. 

Messancourt  (in  Luxemburg)  483 
Metteney,  Jean  de,  3211  366.  216.  37JL 

372.  386,  388.  382.  226.  322.  41L  4UL 

423.  426.  427-  436.  432.  448.  425.  507. 

5:W-537.  561.  565, 
Metternich ,  Diener  Nassaus   III.  412. 

413. 

Metz,  Stadt  12.  326.  466.  46L  4113.  466. 
462.  412.  512.  556,  583, 

— ,  Bischof  Johann  von  Lothringen,  Kar- 
dinal 43.  325.  68LL  682. 

Micault,  Jean  771. 

Miceto,  Peter  Franz  von,  Graf  von 
Quem»  (Francisque),  franz.  (icsandter 
nach  Brandenburg  152.  153.  264.  268. 
28L  33L  332,  32L  425.  426.  428.  422. 
563.  [lLL  üüL  555,  556.  58L  523.  662. 
fiQ9.  612.  G2Z, 


Michel,  Sekretär  des  Herzogs  von  Lo- 
thringen 583. 
Michelfeld,  Abt  von,  (Pfalz)  162. 
Middelburg  IL  6L 

Miltitz,  Karl  von,  246.  I5£L  75L  TiÜL 

Minckwitz,  Nicolaus  von,  815. 
— ,  Georg  von,  815. 

Minden,  Bischof  Franz  von  Braunschweig 

542.  612.  222.  22L 
Minio,  Marco,  venetian   Gesandter  in 
Rom  m  142,  158,  152,  182.  242, 
243  265.  32L  418.  452.  491.  425.  516. 

562.  522.  626.  216.  21L  233.  262.268. 
832.  833. 

Moers  s.  Wied 

Molins  de  Rey  226.  222.  268. 

Moltzan,  Georg  von,  765. 

— ,  Joachim  von,  im  Dienste  Frankreichs 

154,  182.  126,  232.  26L  282.  314=316. 

322  349.  32L  325.  463.  125.  421,  428. 

513.  514.  522,  57»; -577.  523,  524,  612. 

618.  624,  73«L  8aL  —  Verhandlungen 

in  Deutschland  1517  und  1518:  29-57. 

84.  88.  28,  22.  164.  165. 131-139.  623. 

666.    —    Verhandlungen   1519:  mit 

Brandenburg:  146,  146  142  153.  264. 

2QL  222.  261. 281. 282. 314^316.325^321 

331,  333.  348-350.  35L  352.  4o4,  466. 

416-419.  46L  463.  461.  426.  422. 128, 

563.  522.  555.  523.524,  612.  618.  62L 
624.  214.  232.  812.  813.  813-815.  — 
Lüueburg:  466.  467,  523.  524.  582. 
523.  524.  688.  682.  23L  SIS,  Kil. 

Moncada  745. 
Moniades  22. 

Montbaillon,  Herr  von,  216. 
Montböliard  266.  423. 
Montferrat,  Markgraf  Wilhelm  224. 
Montpellier,  Zusammenkunft  von,  162. 

218.  212.  245.242.248.  266.  266.  226. 

365.  356.  352.324.  456.  452.  454.422. 

4si.  f)i  i  :»26.  r>: 1 7 .  r»H*.  564.  r>r.t;  r»*in. 

526.  653.  663.  *»«;h  727.  743.  753.  754. 

755.  772. 
Montrcuil  36. 

Montserrat  (Menseredt)  123.  128.  343. 
Monza  630. 
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Murlaix  132. 

MorUiigne  212.  224,  322. 
Muscowitcr  5112.  118.  112.  238. 
Moulins-sur-Allicr  52, 
Mrakes   (Morisque,    Moraski) ,  Johanu 

22L  228.  24L  U5I.  700. 
Mühldorf  tüL 
Münden  120. 

Münster,  Bischof  Erich  von  Sachseu- 

Laucnburg  541L  252.  1112. 
Müusterbcrg,  Herzog  Karl  von,  MO, 
Müustcrmaifeld  09.3,  224. 

N. 

Nancy  (Nantsehe),  Grafschaft  .'i2ti. 

— ,  Stadt  in  Lothringen  513.  514.  521. 
552.  5.5JL  51L  585.  582.  204.  232.  22L 
(?80.  ÜU1L  Ü2L  858. 

Nantes,  Vertrag  zu,  (zwischen  Frank- 
reich und  Pfalz)  28.  12L  112.  Iii. 
214.  ML 

Nassau,  Graf  Heinrich  zu  Breda  225. 

342.  352.  32a.  38L  388.  382.  am  322. 

47-2  ±23.  483.  4M.  524.  514  517.  521- 
522.  533,  525.  5ilL  538.  üül  522,  58L 
Ü85.  ÜhiiL  622.  IM,  IM.  243.  144.  IM. 
812.  825.  835.  82L  —  Sendung  nuch 
Deutschland  (  Vollmachten  u. s.w.):  184. 
1112.  212.  220.  228.  222.  233.  320.  338- 

343.  :uh.  353.  352.  32L  3G2.  3IL  382. 
3!K).  .191.  393.  447.  4<i9.  120.  423.  52L 
51L  512,  523.  524,  20L  252.  6M  248. 
780.  834.  831  842.  252,  852,  822,  — 
Verhandelt  mit  den  Kurfürsten  (Köln) : 
220.  225.  222.  233.  222.  222.  22L  31L 
32iL  aliL  389.  391.  444  448.  Iiis,  491- 
493.  äliL  Z45  -  (Pfalz) :  235.  23iL 
hix\-wn.  523.  52L  ISL  783  -  785.  — 
i  Sachsen) :  530.  532. 545.  54<;.  553.  554. 
512.  5811  502.  52L  592,  üOU.  222,  üÜL 
lil5-!i!L  *JT6-S77.  H90-K93.  223.  224. 
714.  135.  T5&  252.  HL  I8L  121  822. 
831.  82L  —  (Trier) :  312.  382.  458. 
452.  -  (Brandenburg):  530.  532.  545 
541L  553.  554.  512.  52Ü.52L  599,  im 
M7-f,74.  702,  223.  222,  I2L  114.  — 
Verhandelt  mit  den  Grafen :  357.  411. 


412.  413.  43Ü  43L  55L  —  Briefe  von 
ihm :  222.  233.  222.  22L  343.  411-413. 
430.  43L  458.  159.  490-493.  422.  423. 
515.  520-523.  522.  53U.  530  532.  238. 
545.  542.  542.  550.  &5L  553-551.  525. 
522.  522.  52L  521L  200.  BK7-K74.  702- 
224.  234.  —  Briefe  an  ihn :  212.  222. 
22L  338-343  343.  429-431.  447,  452. 
422.  184.  491.  507.  516.  517.  523.  63». 
532.  54L  550,  5M,  525. 142,  143.  783- 
785. 

Nassau,   Graf  Wilhelm  zu  Dillenburg 
411   112.  413.  4311  43L  705. 

— ,  Graf  Bernhard  zu  Beiistcin  205.  412 
550.  551. 

,  Reinhard  von  Nassau  •  Beiistcin  807. 
— ,  Graf  von  Nassau-Saarbrücken  54(>. 
— ,  Graf  Philipp  41L  125. 
— ,  Graf  Johann,  Hofmeister  von  Trier 

222.  125.  äiii.  252, 
Quirin  von,  LH  222.  823, 
Naturclli,  PhiUbert,  DompropstzulJt  recht, 

spau.  Gesandter  in  Frankreich  Ii.  185. 

124.  212,  222.  233.  245,  242.  247-249. 

252.  222.  2112.  302.  305.  322.  312.  31L 

222.  35L  320.  32L  323.  324,  41L  522, 

532.  5üL  HL  852. 
Naumburg  711.  832.  —  Zusammenkunft 

der  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  u. 

Brandenburg  152.  124.  230.  232.  223, 

335.  322,  445.  48L  511.  518.  532.514. 

575  588,  620. 
Navarra,  Land  323. 45ü  45L  5QL  528. 253. 
— ,  König  Johann,  seine  Töchter  1 55.  tj'i'i. 
— ,  König  Heinrich  125.  142.  142.  J5L 

228.  82L 
Navaro,  Peter  von,  583. 
Neapel,  Königreich  142.  218.  243.  254. 

258.  308.  354.  328.  382.  424.  50L  512. 

253. 145,  HflH-  —  Investitur  Karls  von 

Spanien  mit  N.:  122.  128,  140.  155. 

174  485.  512.  520.  534.  552,  558.  523. 

524.  525.  522. 12L  143.  258. 122.  822. 

832.  833    —  Erbschaft  der  Königin 

Johanna  von,  (s.  auch  Isabella  von 

Bari)  383,  138,  232.  —  Vicekönig  von, 

523. 

Neuenahr,  Graf  von,  205.  41L  282.  148, 


920 
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Neuenahr,  Graf  Wilhelm  ÜJlL  *4iL 

— ,  Graf  Hermann  7G5.  183. 

Neuilly-8ur-Seine  42L  422. 

Neuneck,  Reinhard  tou,  Hofmeister  Fried- 
richs v.  d.  Pfalz  SIL  301  261  863. 

Neustadt  (Wiener)  Iii  HL  651.  — 
Hauptmann  von,  s.  Masmünstcr. 

Ncvers  471. 

Niederlande  li>3.  351  381»  323.  432.  — 
Fürsten  221  —  Städte  185.  —  Kriegs- 
schatzmeister 41.3.  1 1  i.  550. 

— ,  Regeutin  Margareta  von  Österreich 
52.  60.  33.  31  2L  100.  lüL  LL£L  113. 
119.  204.  2HL  23fcL  232.  277-279.  H41 
346.  323.  116.  434.  435.  5Q1  612.  126. 
852.  —  Karl  von  Spanien:  203.  204. 
914-ttlH.  212.  232.  248.  242.  26ö-2>;7. 
0211  343.  •t-^-a.r>s  3&9-W1.  :sr,8-:;7*. 
391-394.  4K8-472.  483.  511  523.  538. 
563.  SÜß.  582.  520.  632.  134.  235.  136. 
771-773  —  Zevenbergen:  1HO-1S2. 
134.  185.  190-192.  121  107.  201.  21 1. 
*mj9*r  9a»-«ft  233.  240.  211  242. 
214-24»;.  251L252.  213.  2f>4-:ti)l.  3U8- 
ai:-i  a\ 7-319.320. 340  sah.  :;>;■«  :i7,s.  3S7- 
32L  42&  443.  444.  445.  412.  418.  480. 
52L  535.  548.  653.  —  Marnix :  183- 
186.  202.  258.  2öfL2tLL  302.  31&  312. 
366.  321  4U-4H;  mi-  l  ll».  455.  412. 
413.  414.  415.  523.  535.  531  542,  54L 
554.  —  Nassau  und  La  Roche:  21!). 
226.  233.  226.  221  aan-aai  411-413. 
499-431  432.  44L  490-4«».  516.  511 
523.  53Üz532.  545.  546.  548,  &5Q.  55L 
553.  600.  601  742-74ft.  7f>2-7r>i>.  767. 
Z08.  —  ArmerstorfF;  LLLL  1112.  200- 
202.  236.  233.  321  328,  345  :!  17.  372- 
311,  423.  45iL  493-49fi  553.  554.  711- 
71-'.  —  Villinger  und  die  übrigen 
Kommissaricn:  183-IKt;  122.  125.  2HL 
212.  223.  221  310.  423.  424.  42iL  421 
155.  543.  632.  £54.  7l>L  108.  202.  — 
Nuturelli  und  Frankreich:  152.  245. 
lM7-"H9  256.  305.  306.  316.  311  322. 
3114.  532.  —  Geldern:  211.  242.  317 
■tili.  171  s:i->  —  Kurfürsten :  122.  262. 
2>;s-27:i  263.  21L  3üL  311  312.  330. 
4iÜL  511.  —  Papst:  17.S-1SO  lü5.  308. 


685.  —  England:  18L  216.  211.  449- 
453.  454.  504.  566.  580.  661  685.  III 
864.  —  Vicekanzler:  635. 

Niederlande,  Rat  der,  131  183-186.  228. 
222.  241.  226.  430.  41L  480-484.  531 
564.  —  Korrespondenz  mit  König  Kart 
s.  auch  Regentin  Margareta. 

Nigenburg  (in  Mecklenburg)  46. 

Nördlingen  434. 

Normandic  42.  —  General  der,  <  "■:">:  >. 

Novara,  Schlacht  23. 

Noyou,  Vertrag  von,  (151G)  8.  3L  31 

243.  326.  328.  400.  404.  450. 
Nürnberg  21  143.  34L  344.  MfL  434. 

6ÜÜ.  124.  US.  830. 
NuhuB,  Jacob,  Frankfurter  Bürger  MI  4. 

o. 

Obernburg  146. 

Oberstein,  Graf  von,  851 

Österreich,  habsburg.  Erblande  54.  184. 

135.  2ÜL  221  222.  252.  236.  221  354. 

;iS-l.  472.  17s  r»09.  510.  531  53L  563. 

590.  591    653.  652.  614.  U1L  722. 

102.  —  Erbcinung  mit  Pfalz:  125. 

126  213.  256.  301  31Ü.  36L  365.  366. 

312.  3ä8- 

— ,  Nieder-,  31L  33L  382.  381.  444. 512. 
521.  530-  635.  —  Regiment  von  Nieder- 
österreich (zu  Wien):  232.  246.  286. 
225.  310.  311  366.  424.  42a.  n, 
502.  5J_L  512.  52L 

— ,  Erzherzog  Ferdinand,  Bruder  Karls 
von  Spanien  3.  2.  31  121  125.  246, 
259.  328.  401  402.  415.  441  465,  110. 
471.  433.  481  514.  511  538,  565.  585. 
586.  6ül  616.  65L  661.  118.  138. 
184.  —  Als  Kandidat  für  die  Wahl : 
143,  234.  241  266.  215.  223.  353.  355. 
388.  322.  43Ü.  441  445.  463.  462.  47-1. 
777.  —  Geplante  Reise  nach  Deutsch- 
land 131  135.  18H  231  266.  221 
351  355.  331  338.  415  423.  430.  431. 
441  445.  462.  410.  413.  411  432.  5211 
812. 

— ,  Erzherzogin  Maria,  Schwester  Ferdi- 
nands 185.  186.  194.  301.  563.  H4I.  S.V2. 
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Ofen  s.  Buda.  —  Propst  von,  641. 
Offsteiner,  Simon,  Bürgermeister  zu  Frank- 
furt au. 

Ohinger  (Chinger),  Heinrich  220 
Oldenstadt  407. 

Oranieu,  Prinzessin  von,  180.  305.  ÜQIL 
Orleans,  Dekan  von,  franz  Gesandter  in 

Rom  158.  152,  28L  32L  321.  325. 
Orsini,  Robert  von,  Erzbischof  von  Re- 
gium,  päpstlicher  Nuntius  334  374 
fl7ft  457  49f»  mo  <;m  «ru  <;k.s  7in  7ti 

IIS«.  782,  812.  833,  —  Frankreich: 
490.  500.  532.  551  555.  563.582.  582, 
6U9.  632.  655.  682.  1LL  745.  —  Kur- 
fürsten: 557-559.  57'2.  632.  055.  725. 
132.  233,  756  -  759.  76«.  767.  823 
ÖÜL  —  Auf  dem  Tage  zu  Wesel: 
494.  49ft.  SQQ.  514.  515.  510  52Q.  523. 
532.  546.  568. 

Ortenau,  Landschaft  iL  103.  253. 

Orval,  Jean  d'Albrct,  Herr  von,  154. 
157-158.  174-175  189.  287.  333  403. 
417.  501.  fioa.  521.  525.  533.  55L  560. 
631  65£,  ülL  228,  748.  25L  166.  228. 
793.  811.  812.  823.  824.  829.  830.  839. 
*40.  811.  855.  856.  857.  362.  —  Trier 
und  Köln:  fiUIL  620.  632.  661  093- 
iiKLlOa  MIliZliTii  72R-7.1I 
744.  749.  —  Briefe  s.  auch  Bonni- 
vet 

Oschatz  220.  798. 

Oudenscc  (in  Dänemark")  565. 

Overheinden,  Graf  von,  218. 

P. 

Paec,  Riehard,  Sekretär  Heinrichs  VIII. 
Engl.  Gesandter  bei  Maximilian :  L  8, 
63.  8L  —  Gesandter  zur  Wahl:  682. 
683-685.  687.  <'»88.  705.  163.  261  766, 
IUI.  £28.  829,  83JL  835  836.  833.  861 
862.  -  Briefe  an  Wobey:  635,  718- 
750.  775-776.  776-778.  782-783.  789- 
790.  791-795.  795-79G.  819-821.  824- 
825.  834-835.  863.  864, 

Pack,  Hermann  861-863. 

Pampelona,  Bischof  d' Albret,  Kardinal 
686. 


Pappenheim,  Graf  Ulrich  (Utz)  von,  Erb- 
marschall des  römisebeu  Reichs  74t;. 
815.  K4i,. 

— ,  Graf  Christof  116. 

— ,  Oraf  Wilhelm  765, 

Paris  21.  3L  53.  SIL  133.  140,  153.  155. 
152.  189,  200.  205,  200.  208.  213.  219. 
221  23A  2TL  261  282.  283.  3LL  322 
323.  333.333.  351L  352.  325.  326.  lila. 
464.  471.  513.  536. 

--,  Bischof  Stephan  de  Poncher  132. 

Pattensen  (in  Hannover)  721.  818. 

Pcrpignau  538. 

Pesenatz  085. 

Peutinger,  Doctor  Conrad  623.  630. 

Pfalz,  Kurfürst  Ludwig  13.  Ii.  158.  136. 
223.  277.  334.  335.  370.  441.  4*17  519 
520.  5511.  552.  606.  614,  632.  655.  733, 
266.  7£L  1±L  785,  786,  792,  —  Ver- 
handelt mit  Maximilian:  23.  22,  28. 
22.  84-86.  HL  KH)-103.  HÜ.  116.302. 
784.  791.  s-j«;,  —  Mit  Frankreich  (1517 
u.  1518)  23,  21.  25.  26=22.  101  ML 
132.  150,  172,  223,  —  (1519)  153. 188. 
•20ti.  210.  247.  263.  221.  215, 1326.  316. 
329.352.379.4r,l   167.  175.  49<i.527.571 . 

523.  612.  656.  628.  623.  680.  68L  682. 
683.  213.  214. 121.  225.  233.  HL  215, 
218.  7_5_L  777.  814,  826,  82L  841-843. 
856.  857.  —  Cordicr  u.  de  la  Mothe: 
152.  169-I7n.  261  286,  287,  301 
302.  —  Bailly  v.  Caen:  263.  322.112. 
113.  —  Bonnivet:  221.  233.  27JL  226. 
439.  H3.  456.  452.  160.  183.  5U0.  502. 
511.  526,  533,  513.  511.  55L  555.  582. 
581.  582.  588.  602. 618  021.  032.  651. 
655.  661.  622.  623.  682.  I2L  826,  821 
811-843.  856.  —  Pfalz  und  der  Bund : 
22.  85.  86.  103.  25L  310.  361_l365. 
390.  126.  508,  583,  —  Mit  Spanien 
(1519):  191  195,  136.  213,  223,  231. 
235.  253.  256.  233.  31L  312.  323.  347. 
361-366.  379.  386.  388.  430.435, 118. 
122,  123,  131,  511  521  522.  533.  530. 
601  633.  685.  752.  756.  784.  790.  791 . 
826.  861  —  Armerstorff:  13L  135, 
136.  200.  20L  203.  220,  260.  301 -3of». 
345.  362.  379.  389.  436.  472.  5Q8.  553. 
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741.  745.  755.  —  Die  übrigeu  Korn- 
miasarien:  225.  3113.  3111  388.  i5Jl 
VXA  fin;.  523.  533.  535.  545,  52L  622. 
H7;l.  708.  7 '27.  74:t.  —  Beziehungen 
zu  Pfalzgraf  Friedrich  22.  20.  84-8« 
1Ü1L  MLL  1115.  126.  21Ä.  232.  256,  2ÜLL 
311L  31L  3Ü3-365.  4.47.  455.  475.  535. 
öJiL  78U  71KX  ZUL  826.  —  Die  anderen 
Kurfürsten  146.  212. 213.  231L  212. 302. 
■Hin  33L  323.  413.  417.  418.  41'.».  432. 
Iii».  518.  522.532.  588.  583.  652. 13L 
Z4L  I11L  25ü  251.  tili.  —  Teilnaliine 
au  der  Wahl :  524.  522.  222.  232.  262. 
265.  79j-7?>4.  803.  804.  SQL  802.  £dL 
828.  1Ü1L  Ö47_  848.  862.  865.  tiüL  — 
(iemahlin  Sibylle  von  Bayern  t'iQ4. 
lilüL  632.  215.  —  Kanzler  s.  Ven- 
ningen; Hofmeister  a.  Fleckcusteiu ; 
Marschall  7ü4. 

Pfalz,  Pfalzgraf  Friedrich  206.  313.  322. 
4f>f>.  47fi  702.  744.  255.  21ÜL  222.  "ML. 
220.  22L  825.  832.  842.  EM.  858.  Müll 
Sti'i.  —  Maximilian:  4.  5.  ü.  22.  84- 
86.  im -um.  112.  lliL  233.  305.  — 
Spanien:  11ML  lliL  123.  ltiii.  134.  135. 
UM),  -218.  256.  206  222.  312.  320.  421. 
422.432.  686.  -  Spanische  Kommissarien : 
18«;.  um.  im.  i;t.»  i;h12.u 25<; .2<?3.268. 
222.  301  5(>5.  312.  313.  :itii  3IiL 
UjL  43L  41h.  442,  455.  456.  47:?.  474. 
425.  515.  52L  522  ft35-fi:i7.  52L  244. 
242.  2ti4.  863.  —  Frankreich :  22.  122. 
224.  263.  205.  288.  3U1L  322.  124.  — 
(8.  auch  Kf.  Ludwig.)  —  Hofmeister 
b.  Neuneck. 

— ,  Ott-Heinrich  103.  831.  —  Philipp  lila. 

Pfaltzel,  Trierer  Schloß  432.  44L 

Pfcffinger,  Degenhard  HL  LL  HL  üL 
H8-71 .  8J.  32.  115.  12L  122.  123.  008. 
24iL  86ü.  fciiLL 

Pfirt  1 1>7.  386.  —  Regiment  von,  222. 
All.  654. 

— ,  Simon,  Sigmund  von,  310,  36L366. 

319.  382.  224. 
Pfuhl,  Melchior,  branden!*.  Rat  :«-;w. 

107.  522.  7ji5,  Hill. 
Philippe»,  franz.  Hauptmann  500. 
Pin,  Jean  du,  franz.  Ges.  iu  Venedig  5'.H». 


Pistor,  Dr.  Simon  246. 
Planitz,  Hans  von  608.  626.  622.  22L 
Plattenberg,  Hofmeister  von  Jülich  2! »7. 
Plauen  246. 

Plock,  Bischof  Erasmus  Vitellius,  poln. 

Gesandter  in  Augsburg  und  Rom  in». 

114.  117.  126  L2L  13iL  158.  lliL  102. 

634.  218. 
Poissy  524.  23L  852. 
Polen,  König  Sigismund  1 1*.  572.  634.  — 

Maximilian.  2L  88-iH).  2L  108.  UIL 

114.  117  L26.  213.  2üL  155.  523.  61L 

013.  —  Frankreich :  58.  152,  153-155. 

120.182.120.  315. 54iL541.523.52ti.  5112. 

623.  5.2L  528.  52SL  612.  Ü3L  650.  655. 

212.  241L  813.  825.  842.  —  Spanien 

und  die  Kommissarien :  122.  l'.'l.  til.'i. 

944  9ft7  9M  ^80  .18.'*  M8fl  49H  117  455 

&m  52L  522.  523.  541L  523.  52L523. 
\m.  632.  645.  203.  202.  233.  236.  I3Ö 
811.  852.  —  Ungarn:  153.  158.  166. 
UiL  252.  s.w. :>4i  r»«n-:ii>a.  522.  613. 
Ü38.  64L  642.  646.  642.  648.  737- 
232.  —  Böhmische  Stände:  54L  &22. 
523. 508. 200.238. 241. 222,  tiüü.  öl  2.  813. 
820.  —  Gesandte  zur  Wahl  (s.  amli 
Cujavia  und  I^cscziuski) :  54 1 .  573.  648. 
2JJL242,  233.  234.  238.  7;iü-740.  24L 
266.  268.  228.  785-781).  22L  222.  223. 
7!>8  221L  802.  8U5.  8112.  81U.  812.  813. 
815.  81  ii.  820.  £25,  832.  838,  842. 
Tochter  Hedwig  218.  238.  -  Kanzler 
s.  Schidlowiceki ;  Vicckanzlcr  s.Tomizki ; 
Gesandter  in  Spanien  8.  Dantiscus. 
Pommern  55.  120. 

— ,  Herzog  Bogislaw  2t U  Iii?.  022.  025. 
Portugal,  König  Emanuel  28:  308.  383. 

388,  54L  563.  662. 
Posen  246. 

Poton,  franz.  Gesandter  nach  Rom  275. 

32L  338.  374-175. 
Prag  23L  232.  552.  OLL  645.  646.  652. 

•,  Landtag  zu,  54L  552.  700 
Prambach,  Friedrich  vou  10*.>. 
Prenniugcr,  Dr.  Marsilius  830. 
Preuillan,  Abtissiu  Quitera  vou,  <»i»u* 
Prinzeck,  Haus  von,  810. 
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Preußen,  Albrecht  von  Brandenburg, 
Hochmeister  des  Deutschordens  105. 
IM.  LLL  LÜL  1ÜL  41£.  522,  52L  645, 
218.  741. 

Proissy,  Herr  von,  franz.  Gesandter  nach 
Geldern  332. 

R. 

Kaab,  Bischof  Johann  718. 

Kaon  (in  Lothringen)  584.  60L  632.  664, 

Kappoltstcin,  Herr  vou,  88. 

Raßkcy,  Caspar  232» 

Katzeburg,  Bischof  Heinrich  80. 

Ravensberg,  Landschaft  122. 

Rebaix,  Abtei  42L 

Rechberg,  Veit  von,  262. 

Regensburg  -ri  1 a. 

Regcustein,  Graf  von,  265. 

Reifferscheid,  Graf  Johann  56,  205.  209. 

HL  490.  491. 
Reischach,  Eberlin  von,  52»  182.  547. 
Remchingen,  Martin  von,  Amtmann  zu 

Trarbach  22L 
Renneberg,  Graf  von,  41 1.  Jim  222. 
Renner,  Conrad,  Propst  von  Löwen  18, 

IA1L 

— ,  Hans,  Sekretär  Maximilians  5.  14- 

1L  6L  64.  67-84  gl  91-96.  109.  110. 

lia  114.  Iii  118.  12L  14Ü.  182.  183. 

186.  19H.  L>0.1  213.  214.  216.  i'l 7.  233. 

312.  320.  32Ü,  442.  454,  455. 461  510. 

599.  600.  65L  208.  121.  Ida.  8.M7  85!). 
Reuß  vou  Plauen,  Heinrich,  Domdechant 

von  Köln  265.  tiiQ.  850,  853. 
Reutlingen  QU  lfiL  186.  122,  19JL  330. 

363. 

Reux,  Ferry  de  Croy,  Herr  von,  217. 

Ribaupierre,  Hofmeister  Maximilians  6L 

Richeviller  47,1. 

Richmond  66L 

Rin,  Lois,  Kaufmann  368. 

Rineck,  Graf  Otto  205.  £52. 

Ring,  Hcrmanu,  Kaufmann  aus  Köln 

24±  122,  790.  819.  820 
Rixner,  Georg,  Herold  715    746.  764- 

JlilL  IßiL  805.  802.  8  9.  815.  846.  841. 

818.  812.  s.is-s<;i. 

U«  ic  h  s  tags  o  k  t«  q  <l    K  -Z.    IM.  L 


Robcrtet,  Florimuud,  Schaf  ztneist  Franz'  L 

188  189.  205.  212.  226.  282.  306.  522. 

•a:>.:\.  337.  350.  325.  422.  4911  499.  503. 

525.  526.  560.  582.  fttta.  fiflfi  506  620. 

621.  682.  689.  69<).  711.  125.  726.  Sil. 

8411  856.  8fi7. 
Rochcstcr,  Bischof  von,  828. 
Römhild  519.  6Ü0. 

Roggcudorif,  Herr  von,  318.  471  483.  — 
Wilhelm  2Ü4.  2111  212.  316.  312.  324. 

m* 

Rohan,  Rene,  vicomte  de,  666. 

Rom  29.  LLL  LH  142.  158.  160.  162, 

2114.  224.  244.  248.  265.  216.  308.  334. 

341.  375.  42(1  448.  482.  526.  5711  636 

fiäl  IUI  2J_L  225.  823.  8atf-x«4 
— ,  Papst  Clemens  IV.  519. 
— ,  Papst  Julius  II.  552.  558.  258. 
— ,  Papst  Leo  X.:  146.  148.  142.  16L 

1Ü2,  19_L  223.  224.  289.  414.  415.  448. 

494.  495.  604.  622.  630,  632.  634.  656. 

657  702.  718.  719.  132.  240.  832,  — 

Stellung  zu  Spanien:  25.  26.  114.  124- 

i:n   145.  146. 148.  158.  152.  liiQ.  162. 

174.  178-18H.  185.  123.  218.  223.  224. 

222.  233.  243.  244.  248.  264.  265.  274- 

226.  222.  3ÜL  308.  340.  352,  360.  224, 

322.  45L  452..  iäL  454  452.  m  482. 

484-486  510.  51L  515.  512.  520.  530. 

534  550.  553.  562.  563.  564.  565.  566. 

520.  600.  609.  662.  685.  686.  222.  235. 

743.  753.  754.  258.  IfiL  226.  832.  833. 

838.  852.  263.  —  Zu  Frankreich :  14. 

131.  14S.  152.  158.  152.  16LL  UiL  162. 

170.  204.  205.  2LL  218.  212. 224.  242- 

244.  254.  264.  265.  215.  27JL  22L  290. 

an8  iv>.\  MV  ;wfi  aan  aai  aas. m»  mri 

352.  32L  324.  325.  399.  4Ü1L  415.  412. 
420.  422.  Uli.  452.  452.  482.420.  424. 
425,  499.  502.  532.  546.  542.  568,  569. 
522.  583.  600.  603.  612.  62L  632.  655. 
662.  620.  HL  212.  225.  222.  254.  824. 

232,  833.  85L  -  Zu  England:  21S. 

233.  261.  265.  222.  352.  360.  442.  45L 
452.  505.  506.  590.  662.  663.  684.  27JL 
295.  819.  82a  82L  824.  -  Zu  den 
Kurfürsten :  13L  145.  142.  12L  223. 
314.  321  322.  325,  330.  332-334.  371. 

52 
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■•{St  um.  409.  l'2(i.  4:>1  441.  4 ;')!>.  48S 
489.  4'.H),  49.r>.  4 an.  ÜOÜ.  512.  »20-022. 
526-  63L  532.  639.  64i  föL  558,  61L 
612.  622.  612.  666.  666.  652.  Hü.  HL 
7f)7.  Iis.  7.r>9.  766.  HU  Hill  823.  824. 
H34  —  Zu  den  Schweizern :  Aftfi  662. 
562.  510.  603.  62L  Zlü.  146,  -  Ge- 
sandte in  Deutschland  s.  Cajctan,  Ca- 
racciolo  und  Omni;  in  S]>anien  s. 
Egidio ;  in  Frankreich  s.  Bibbiena ;  in 
England  s.  Campeggio. 

Korbechin,  Hof  der,  in  Frankfurt  123. 

Rosenberg,  Peter  von,  641.  613.  637.  638. 
877. 

Rotenburg  126. 

Rotenfels  746. 

Rotcnhan ,  Doctor  Sebastian  von ,  23L 

165  288,  800- 
Rottweil  446.  414. 

Rouen,  Erstbischof  Georg  von  Amboisc 
791. 

Roussy,  Herr  von,  305.  306.  361  483. 
Roussillon,  Landschaft  323. 
Rozinital  s.  Lew. 

Rucker,  Andreas,  Mainzer  Sekretär  222. 
4H1.  7H.V  787.  288.  IM.  800.  803.  811L 
832.  842.  850.  853.  S7f>. 

Rudioff,  Hicronimus,  sächsischer  Sekre- 
tär 2L  486.  608.  I4fi  797. 

Rudolstadt  104. 

Rüsselsheim,  Schloß  115.  265.  SIL  82L 
843. 

RuBland,  Großfürst  RasiUus  124. 

s. 

Sachsen,  Kurfürst  Friedrich  206.  211. 
334.  44L  488.  518.  612.  525.  538.  541- 
642.  55a  550.  MT-fiM  566.  56L  61L 
612.  626.  510.  586.  586.  582.  604.  605. 
606.  616.  612.  «91        642.  652.  615. 

746    74  7    7:V.-7f>a.  765  7li6.  793    S<  )8. 

835.  836.  S6L  863-  —  Verhandelt  mit 
Maximilian :  5-  14.  17-19  62.  67-71 
83.  82.  88.  91  -i>7.  na-iift.  117.  120- 
124.  162-  286.  286.  —  Spanien  und 
die  Kommissarien:  143-  166.  160-161 
184.  12L  126. 121  128.  2ÜL  2QL  212. 


218.  25L  260.  285.  286.  302.  380.  386. 
389.  302.  410.  444-  448.  452.  464-466. 
425.  410.  477-480.  488.  422.  5Lt  512. 
612.  623.  530.  532.  53L  546. 646.  563. 
554.  500.  512.  580.  520.  OÜL  615.  6IL 
012.  626-  622.  691-69:1  7(13.  706  707. 
714.  126.  222.  234-  235.  100.  23L  145. 
747  74H  7fifl.  7ftfl.  797  7<>8  KtfVHSI  HfiO, 

863.  866.  —  Frankreich :  20.  38. 43.  46- 

52.  56.  128.  134-1H6.  152.  241  242. 
^8-294.  322.  325.  422.  442.  404.  4£& 
487.  488,  499.  603  512.  643.  542.  652. 
628.  584.  582-  62L  665-667.  677.  204. 
714.  212.  136.  256.  262. 813.  814.  822- 
824.  822.  828.  822.  830.  838.  841. 
842.  —  Beziehungen  zu  den  anderen 
Kurfürsten:  15L  152.  150.  16L  152. 
108.  222.  230-  262-  322-  413.  414.  438. 
446.  446.  422.512=512.  520.  538.  532. 
564.  fi74-fi7fi  688.  682.  606.  660.  60J_ 
761  791.  793.  226.  812,  814.  816. 
841.  —  Zu  Johann  von  Sachsen:  446 
■uh.  580.  616.  01L  I5L  180.  28L  102- 
796-79».  830=832.  854.  865-  —  Zu 
Georg  von  Sachsen:  7_L  82.  ^40.  155. 
156.  162.  16a  446.  426.422.  620.  54L 
542-  54JL  642. 652.  525,  604-606.  626. 
626-  204-  205.  206.  220.  246. 122.  22L 
298.  S3L  —  Zu  Lüneburg:  2fiLz263- 
OTfl-aHR.  a«fi-«37.  462-  488.  543.  542. 
550.  684.  606.  212.  220.  22L  102.  SIL 
851  —  Eigne  Kandidatur  :  128.  140. 
266.  468,  462.  668.  585,  586.  622=622. 
085.  1LL  742,  255.  768.  182.  200.  824 
S27.  828,  820.  830.  832.  84L  —  Teil- 
nahme an  der  Wahl:  523.  624,  626, 
662.  214.  215.  212.  232.  246.  253.  264. 
765.  766.  768.  776.  777.  782.  783.  787. 
7J»L71!2.m7J&aa2.8M8ik806. 
807.  809.  810.  82L  829.  830.  815.  846. 
85L  800.  HOL  802.  —  Natürlicher 
Sohn  4L  48,  84S, 

Sachsen,  Herzog  Job  14  49  190-124  136 
26L  222-445. 446. 666  662-622.620=623, 
203.  713-715.  282.  285.  296.  128,  830. 
S3L  832.  838,  861.  —  Lüneburg:  6a 

53.  54,  5L  58.  123  332.  812.  —  Be- 
ziehung zu  Kf.  Friedrich  s.  diesen.  — 
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Gemahlin  Margareta  von  Anhalt  764. 
865.  —  Sohn  Johann  Friedrich:  ß_L 
53,  22.  121  - 123.  136.  24L  44L  429» 
664.  566,  SIL  622.  620.  69L  092. 102. 
704.  731.  735.  797  820.  ÜOCL 

Sachsen,  Herzog  Georg  IL  IL  6iL  91 
117.  123.  Lüfi.  445.  426.  518.  605.  62L 
021  625.  £82.  201  706.  706.  747.  750. 
751.  755.  792.  798.  831.  861-863.  — 
Kanaler  606.  —  Bruder  Heinrich  123. 
625.  78JL  —  Beziehungen  zu  Kf.  Fried- 
rich 8.  diesen. 

Sachsenhausen  262.  205, 

Sain,  Graf  Georg  20k  859. 

St.  Anthoine,  Herr  von,  461. 

St.  Gennain-en-Layc  225»  228,  200.  400. 
417.  457.  4ij  1.  482,  490,  496.  büL  502. 
525.  520.  528,  522.  552  56&  582»  582, 
f)Hf).  ii'2o  667.  679.  682.  689.  620»  G2L 
724.  225.  Z2S,  8LL  850.851 

San  Jago  di  Compostella  224. 

St.  Malo,  Bischof  Dionysius  Brissonet, 
franz.  Gesandter  in  Rom  158-160.  205. 
218.  219.  240.  242.  243.  244.  32L  874, 
375.  568-570. 

St.  Maria  in  Porticu ,  Kardinal  von ,  s. 
Bibbiena. 

St.  Mibe"  (in  Lothringen)  42.  42.  42. 
St.  Nicolaus  (in  Lothringen)  610. 
St.  Paul,  Herr  von,  155.  620. 
Salamanka,  (iabriel,  Sekretär  Ferdinands 

470.  480.  482.  482.  484.  528. 
Salzburg,  Erzbischof  Leonhard  von  Keut- 

schach  212.  WL  82L 
Salzwedel  108. 

Sanchez,  Lois,  Schatzmeister  von  Ara- 
gon 425.  653,  10L 

--,  Alonso,  Schatzmeister  von  Valencia 
425,  7QL 

Saragossa  (Caesar- Augusta)  82.  82»  187. 

188.  900.  202.  212.  220.  302. 
Sarkan,  Ambrosius  648. 
Saunctemesme,  Herr  von,  220. 
Saurer,  Lorenz,  Vitztum  von  Österreich 

89.  liü.  ßLL  625,  626.  028.  022.  042. 

642  646.  647.  648.  651.  733.  737. 
Savoniera,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 

der  Schweiz  60ÜL  I0L  Hü 


Savoyen,  Herzog  von,  105.  138. 

— ,  Rene,  Bastard  von,  102.  210.  224. 

233.  234  245.  329.  559.  560.  620. 
Saxenburg  17.  18 
Schaffhausen  424»  202, 
Schaumburg,  Graf  von,  550.  720. 
— ,  Georg  von,  242.  242.  28L  000. 
— ,  Graf  Wolf,  500.  81L  820» 
Schellenberg,  Jaroslaw  von,  614.  ti,".S. 
— ,  Ulrich  von,  48L 
Scherentinger  044. 
Scheurl,  Christof  OL  L15. 
Schidlowiecki ,  Christof,  Kanzler  vou 

Polen  90.  52L  624.  04L  012»  S4L 
Schleinitz,  Doctor,  Rat  Georgs  von  Sachsen 

605. 

Schleusingen  108.  212. 

Schönau,  Abt  von,  102. 

Schöneich,  Kaspar  von,  Kanzler  von 

Mecklenburg  52L 
Schömberg,  Bruder  Nicolaus  500.  225. 
Schomburg,  Wolf  von,  709. 
Schopperl,  Sebastian  220. 
Schrendeisen,  Job  7G4. 
Schwaben  673. 

Schwäbischer  Bund  lütL  286.  218.  22L 
240.  282.  42L422.  ALL  414.480.548. 
550.  582»  602.  602.  610.  619.  622.  652. 
055.  622.  61L  082»  683.  605.  20L  102» 
220.  248.  812.  811  —  Spanien  und  die 
Kommisaarien  :  IM.  122.  124»  218,  222. 
205.  2Ü0»  20L  210.  212.  252.  282.  284. 
387.  38S  3S9.  322.  415.  42L  142.  A4*. 
4M  455.  5QL  508.522.  535.  541  5üL 
002.  052.  052.  054.  202.  20L  209.  244. 
245.  292.  —  Pfalz:  21  85. 80.  102»  210» 
317.  afii-SPiS.  379.  390.  420.  508.  — 
Württemberg:  182.  192. 19L  2»iiL  254. 
250.  25L  200,  228.  212.  262.  444.  448. 
4M.  455.  425.  488.  512.  532.  534  546. 
554.  054.  220.  222.  —  Tag  zu  Ulm: 
300.  20L  210»  21L  421  —  Tag  zu 
Ettlingen:  054»  221»  233. 

Schwanberg,  Christof  von,  böhmischer 
Gesandter  zur  Wahl  I0Ü.  290.  301 
S47.  SM.  800. 

Schwapach,  Doctor  Conrad  von,  26L 

Schwarzburg,  Graf  von,  491.  531. 

59* 
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Schwarzburg,  Graf  Heinrich  74fi. 

Schwarzenberger,  Melchior,  Stadtschrei- 
ber von  Frankfurt  433.  7SK-788.  222. 
ann-ftna  845. 

Schwarzwald  3filL  442. 

Schweden  215.  300.  523. 

Schweinfurt,  Tag  des  Adels  zu  Franken 
773.  774.  775. 

Schweinitz,  5L  284. 

Schweiz  380.  445.  505.  500.  filü.  024. 
082.  68L  Z45.  s^L  —  Spanische  Kom- 
missarien: 113.  114.  1ÄL  182.  185. 
IUI  -  122.  218.  22fL  233.  234.  240.  250. 

257 .  261.  266.  278  2711.  295.  2M8.  31 8 

mMiLaiüaüi  359,  fw*.  370, 320.322. 

382.  383.  388.  3idi.  323.  415.  410.  423. 

444.  454,  155.  468.  420.  422.  423.  424. 

181.  484.  508.  542.  548.  503.  300.  £05. 

053.  (154.  602.  063.  700-702.  708.  709. 

245.  220.  852.  —  Frankreich :  53.  150, 

181.  182.  185. 132.  210.  224.  240.  241. 

250.  252.  2ÜL  31L  331  415.  408.  513. 

f>44.  542.  550.  553.  560.  520.  521  59JL 

002.  003.  004.  012.  003.  082.  020.  030. 

20L  210.  721L  852.  —  Kurfürsten: 

238.  340.  388.  423.  455.  48L  542.  548. 

551.  550.  552.552.  520.  521.  585.  580. 

020.  002.  030.  210.  —  Papst:  455. 

559.  503.  520.  033  012.  210.  145.  — 

Württemberg:  53.  185.  12L  200,  200. 

228.  334.  335.  4ÜL  448.  454.  424.415. 

Ml.  542.  548.  552. 
Schwerin  30.  524. 
Schwyz,  Kanton  202. 
Seckendorf,  Joachim  von,  Marschall  von 

Pfalz  3ÜL  205. 
Scdan  ».  Mark. 
Segnia  650. 

Seufflt,  Dekan  Eberhard  140.  83L  838. 
Sens,  Archidiakonus  von,  500. 
Scrntein,  Cyprian  von,  Kanzler  von  Tirol 

0LmilB.18JL133.214.222.223. 

320.  442.  454.  455.  208.  832.  858. 
Sforza,  Maximilian  22. 
Sicilien  ßßl  838, 

Sickiugen,  Franz  von,  IL  14.  12.  2L 
85.  103.  218.  250.  25L  225  310.  340. 
302.  323.  382.  431-434.  443.  455.  42L 


534.  010.  082  038.  022.  22L  122.  — 
Stellung  zu  Maximilian  und  Spauien: 
22,  182.  185.  122.  220.  220.  232.  233. 
238.  232.  245.  252.  20L  225.  31L  318. 
312.  348.  258,  352.  324.  282.  382,  32Ü. 
423.435.443  444.  480.  482.  483.  494. 
022.  082.  203.  81L  812.  821.  832,  — 
Stellung  zu  Frankreich:  20.  2L  22, 
149.  150.  im  122  240.  224.  31L  33L 
320.  32L  335.  410.  452.  40LL  l>Oü,  50L 
004.  822. 
Siena  243. 

Sicrck  (in  Lothringen)   348.  443. 

Propst  von,  5s  1 . 
— ,  Philipp,  Herr  von,  4 HS. 
Silvestrin.  Herr  von,  548. 
Sitten  (Siou),  Bischof  Matthäus  Schinner, 

Kardinal  13.  114.  179-1 82  185. 

122.  121  218,  22JL  23L  240.  206.  277- 

223.  312.  320.  340.  350.  352.  300.  382. 

320.  322.  415.  452.  454.  413. 12L  48L 

482,  504.  505.510.  5LL  548.  085.  202. 

235.  825. 
Sobius,  Jacob  783. 

Solms,  Graf  Bernhard  <2051.  764  858. 

— ,  Graf  Philipp  22.  517-519.  524.  538. 
533.  574-576.  522.  000.  00L  230.  140 
7'.'7.  800.  828  -  832.  847.  849.  853. 
8011  80L 

Solothurn,  Kanton  202. 

Soria,  Lope  de,  spanischer  Gesandter 
nach  Rom  502.  563.  564.  582. 

Soulicrs,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 
die  Schweiz  52L  012.  020.  2ÜL 

Späth,  Dietrich  122.  226.  233.  250.  252. 
225.  312.  303,  38L 

Spalatin,  Georg  26.  2L  12L  124.  198. 
334.464.425.422.48fi.4aL488.525. 
557.  560.  50L  02L  022.  OÜiL  130.  132. 
757.  205.  200.  28L82L  828.  832.  835. 
838.  SIL  843. 

Spanien,  König  Ferdinand  der  Katho- 
lische 258.  823. 

— ,  König  Karl  L:  Über  seine  Bezie- 
hungen zu  den  einzelnen  Mächten  s. 
diese  (Maximilian,  Niederlande ,  Eng- 
land, Rom,  die  einzelnen  Kurfürsten).  — 
Gesandte:  in  Frankreich  s.  Naturelli; 
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in  England  s.  Hornes,  Jonglct  und 
Bouton;  iu  Rom  a.  Carroz,  Vicb, 
Soria.  —  Kommissarien  in  Deutsch- 
land (darunter  sind  anfangs  verstan- 
den die  Räte  iu  Augsburg:  Villinger, 
Zieglcr  und  Zevenbergen,  zu  denen  im 
Anfang  Februar  Marnix  und  Armer- 
storff  und  etwas  später  der  Kardinal 
v.  (Jurk  hinzukommen:  für  die  Wahl 
werden  schließlich  von  Karl  bevoll- 
mächtigt: Gurk,  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  die  Bischöfe  von 
Lüttich  und  Trient,  Nassau,  Zeven- 
bergen, de  la  Roche,  Serntein,  Ar- 
merstorff,  Villinger,  Ziegler  u.  Renner) : 
163.  1SL  183-186.  IM»  L23»  194-1%. 
Ifl7.  202.  2QL  218,  212.  22k  21L 
242.  2äL  253»  2SL  2&1L  298.  3U2.  302. 
310  aia.aan.  aa«.  348.  «ra.  mh.  »;i  363 
367.  301L  37.i-3K7.  388.  320»  4L5.  413. 
423.  425-427.  428.  444.  445»  448,  455. 
464.  4iL  475,  47G-480.  481.  483.  493. 
515.  52L  533-537.  540.  54<i.  503.  564. 
OÜL  334,  033.  040.  042.  652-654.  022. 
013.  700-702.  703.  704.  707.  708.  709. 
218.  213.  220»  22L  IM.  IM,  138.  739. 
741 . 742.  7  1 4. 75<i.  769.  771. 772.  774.  775. 
784.  790. 791 .  795. 797. 81 1 . 812.  817.818. 
819  820.  822»  825.  8JÜL  MiL  852,  8(50- 
864.  8fiR-«7fi.  —  Boten  nach  Deutsch- 
land s.  Lc  Beghe,  Metteney  und  Le 
Sauch.  —  Kanzler  s.  Gattinara.  — 
Karls  Persönlichkeit :  113.  Q2L  WL  — 
Briefe  von  König  Karl:  61-63.  IL  72- 

liöiMiiiiiimwim 

1!)8.  200.  203.  213.  212.  220.  228,  223. 
235.  230.  243.  283.  302.  302.  324, 
325.  352-358.  384-385.  492-49S  425- 
427.  412»  480-484  484-48«  500=512. 
521.  53L  538,  532»  533.  563-566.  333. 
683.  202.  134. 135.  130. 144.  141  823. 
864-87«.  —  Briefe  an  ihn :  20.  28.  80. 
116-119.  187.  203.  214-218.  243»  265- 
23L  233»  30L  302.  303.  3QL  343.344» 
348.  359-361.  376-387.  391-394.  415- 

468-472.  415.  413»  fiU-Rlfi.  620-523. 
529.  530.  533-537.  538»  54L  543,  553. 


554.  £34.  £35.  533.  £89.  51ül  53L  £ÜiL 
300.  652-654.  661-66-.  667-674  702- 
104»  7m  135. 132.  I4L  148.  LLL  112. 
852.  853.  —  Vater  PhiUpp  von  Öster- 
reich: 238.  413.  —  Schwester  Eleo- 
nore: 18  85.  113.  —  Schwester  Ka- 
tharina: geplante  Heirat  mit  Joachim 
von  Brandenburg:  34.  33.  23.  28.  106- 
108.  113.  LH  133»  140.  143.  134.  22L 
228.240.  242»  2£L  m  255.  252,  230» 
23L  300»  325.  33L  32L  328»  38L  384. 
383  391.  392.  399.  423.  42  t  444  5117. 
66g,  333.  310,  33L  —  Geplante  Hei- 
rat mit  Johann  Friedrieb  von  Sachsen : 
33.  533.  01L  312.  313»  OHL  692,  203. 
234.  435»  232»  330.  —  Karls  Sohn 
Philipp:  4. 

Spanien,  Große  von,  144.  140.  200.  427. 
48L  482.  IM» 

Speckbach  (Speybach),  Heinrich  von, 
Stallmeister  Ferdinands  184.  23L  268- 
223.  223.  307.  348.  413» 

Speier,  Stadt  130.  338.  142, 

— ,  Bischof  Georg  von  der  Pfalz  113. 

Spiegel,  Doctor  Jacob  102.  859. 

Spinelly,  Thomas,  englischer  Gesandter 
in  Spanien  51»  24.  83,  23.  92.  105, 
115.  130.  180.  lfiL  IM»  218.  222.  323» 
330.  425.  482.  483,  £1L  515,  084.  833, 

854. 

Sprix,  französischer  Hauptmann  530. 
Stallberger,  Nicolaus,  Frankfurter  Bür- 
ger IM» 

Stauffer  von  Plossenhausen,  Jörg  744. 
Steinheim  M,  45.  553.  335»  ILL  143. 
787.  293» 

Sternberg,  Ladislaus  von,  Großkanzler 
Böhmens,  böhmischer  Gesandter  zur 
Wahl  120.  314.  038.  M5-  35L  200. 
237,  24L  123»  800.  802-805.  807-809. 
812.  813.  815.  810  824.  825.  834.  843» 
847.  848.  850.  85L  830. 

Stettin  675. 

Steyer,  Hauptmann  von,  050. 
Stolberg,  Graf  Botho  100»  205.  29L  298. 

799.  849  853, 
Storch,  Johann  433. 

Straßburg,  Stadt  335.  40L  442,  445, 
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459,  512.  513  556.  5LL  580»  581  SM. 

002.  003.  im,  012.  020.  633,  68L  Hfi-2. 

StraBbarg,  Bischof  Wilhelm  Ton  Hohn- 

stein  59.  62.  241  224.  335.  585. 
Stürtzel,  Doctor  Jacob  481. 
Stuttgart  59-  OL  534, 
Suffolk,  Richard  de  la  Pole,  Herzog  von, 

19.  20.  55,  56,  183.  190,  416»  583. 
Sucket,  Anton  394.  566. 
Suis,  Rudolf  von,  251  48L 
Sandgau,  Landschaft  366. 
Sureye,  Johann  von,  frans.  Gesandter 

nach  Sachsen  2BH-tW4.  322»  325»  486, 

481  552,  661  238, 
Surian,  Antonio  721. 

T. 

Tangermünde  108. 

Tannard,  franjt.  Bote  411  495.  503.  51». 

Taubeubeim,  Christian  ron,  705. 

— ,  Christof  von,  Amtmann  zu  Freiberg 

750 

Tavannes,  Johann  von,  franz.  Gesandter 

nach  Sachsen  152.  288-294.  822.  395. 

4Sfi.  4SI  552,  602.  661  Z3iL  811, 
Telegny,  Marschall,  frans.  Gesandter  nach 

Venedig  HCL 
Tenglinger,  Moritz,  Sekretär  Erichs  von 

Braunschweig  546, 
Tenschin,  Andreas  von,  6.'18. 
Teteleben,  Valentin  von,  384,  385,  386. 
Teubler,  Andreas,  Rat  des  Innsbrucker 

Regiments  21L 
Thann,  Albrecht  von  der,  775. 
Therouanne  682. 

Thierstein,  Graf  Heinrich,  609.  661  834. 

Thionville  412. 

Thum,  Nicolaus  693. 

Thun  (Thone,  Dhone),  Friedrich  von, 

Hauptmann  su  Weimar  92.  690.  246, 

781.  797.  802.805*  806,  816,  830.  83L 

832.  830.  MÖ3. 
Thura,  Ambrosius  de,  päpstlicher  Ta- 

bellarius  334.  44JL 
Ticion  (Tizzone),  Graf  Bartholomaeus 

185»  242,  312,  36Ü  389.  422.  483» 
Tirol,  Landschaft  184.  234.  256,  305, 


366.  329.  384.  448.  455.  532.  563.  653. 

674.  —  Regiment  s.  Innsbruck. 
Tomicski,  Petrus,  polnischer  Vicekanzler 

592.  598,  74V). 
Tordesillas  3ÜU  3Ü7.  036,  135» 
Torgau  iüü  lfiL  015.  676. 
Tortosa,  Bischof  Adrian  do  Florentia, 

Kardinal  621 
Toul  826, 

Tournay  189.  200.  200  21i  218.  219. 

Tours  (Turst)  40»  4L  48.  682, 

Trafixus,  Felix,  Sekretär  Cajetans  232. 

Trapp,  Karl,  Rat  des  Innsbrucker  Re- 
giments 21L  31Ö,  36L  329.  389. 

Treiser  (Drassier),  Simon  269.  223. 

Trient,  Stadt  1  8.  95.  118.  124-126.  143. 

— ,  Bischof  Bernhard  Cles  214.  366.  531 
6fil  668.  IÖ9,  242,  744.  768.  837.  849. 
852  859» 

Trier,  Stadt  432.  431  44L  459.  204. 

— ,  Propstei  in  140,  —  Dompropst  von 
265. 

— ,  Erzbischof  Richard  Greifenklau  von 
Volratz,  Kurfürst  13,  15.  54,  459.  556, 
568.  571.  632  B85.  TJiL  7Ji5  I4Ö.  I5L 
Zill  221  832.  842.  —  Verhandelt  mit 
Maximilian:  84,  85,  9L  91  98.  113. 
114.  117.  12L  124. 162  —  Spanische 
Kommissarien:  184.  19L  225.  233. 
24fL  2JÜL  261  268=222.  296,  352»  380. 
444.  448  480.  530.  533.  531  538.  612. 
208»  221  883.  —  Armerstorff:  305. 
436,  443»  458.  459,  —  Sedan:  245. 
2j^  295  31L  m  312.  383  394.434. 
435.  441.  443.  426.  511  —  Nassau : 
319.  3M,  458.  4ML  493.  553.  243»  — 
Beziehungen  zu  Frankreich  (1517  und 
1518):  «>-S>3  98.  104.  105,  13L  132, 
134.  135.  140.  —  Frankreich  (1519): 
152.  188.  205. 210»  223  224, 263,  264. 
275.  287.  .Wi .  322.  330,  33L  35L  352, 
393  324»  42LL  42L  45(L  400.  401  189. 
490,  4M.  49JL  500.  502,  524.  553.  568, 
678.  682.  632,  655.  680,  681.  682.  690. 
693.  112.  7J3.  124.  132.  144.  748.  TüO. 
251  813.  839»  842,  —  La  Vemade :  169 
175-178.  1H9.  232.  20«  28L  32L  394. 
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459.  460.  -  BonnWet  undOrval:  218. 
21iL2M.m239,240,22122fi,288. 

321.  a2iL  332.  333,  310,  üll  312, 324. 

42L  137-4 10.  4ätL  459.  489.  490.  513. 

533.  651.  565.  660.  584.  609.  619.  620. 

050,  694-699.   710.  72!>.  132.  246. 

856.  —  Die  anderen  Kurfürsten:  159. 

212.  230.  222.  322.  830. 33L  34L  324. 

440.  492.  5QQ.  514,  523. 532.  545. 

712.  732.  737. 749.750.  753.754.813.828. 

840.  841.  —  Teilnahme  an  der  Wahl: 

624.  122.  114.  200,  20L  262,  IM,  265, 

793.  802.  803.  SOL  8QL  802.  828,  84_L 

S46.  847.  857.  860.  863.  865. 
Trier,  Kanzler  8.  Dungin. 
Trivixan,  Prokurator  von  Venedig. 
TruchseB  von  Boramerafelden ,  Lorenz, 

Dechant  von  Mainz  313.  314.  440,  151 

265,  ZS2»  788,  80L  803,  gOJJ,  810,  816. 

845-848.  850  852. 
TruchseB  von  Waldburg,  Wilhelm  709. 
Tübingen  003.  010. 

Tuukl,  Heinrich,  Landvogt  der  Nieder- 

Lausitz  5-1 1 . 
Tunstal,  Cutbert  2. 

Türken  120,  122.  153,  154  152,  1 70- 
124.  182.  128.  122.  242.  243.  282.  220. 
22L  420.  402.  428,  52L  557,  526.  52L 
624.  042.  050.  058.  212.  212. 

Turre,  Poncet  de,  franz.  Gesandter  nach 
Ungarn  182.  012,  615,  638.  632.  ÜiLL 
642.  645.  042.  042.  OölL 

u. 

Ugelnheitner,  Philipp  132.  802. 

Ulm  434.  455»  —  Bundestag  in,  300. 
307.  310.  31L  411 

Ungarn,  Land  151  318.  635, 

— ,  nonig  Wlttdisluw  II.  635.  (»45.  — 
Gemahlin  Anna  383. 

— ,  König  Ludwig  von  Ungarn  und  Böh- 
men :  110.  100.  10L  229-232.  234.  815 
3Ü3.  412.  488.  540,  54L  560-562.  572. 
646.  619.  661.  700.  718.  71!».  733  232. 
768.  778.  787.  799.  800-810.  811.  — 
Als  Kandidat  für  die  Wahl:  1  82. 
96,  22.  24L  242»  44L  448.  152  50L 


500,513,  598.  OLL  613.  612.  620.  03L 
638.  650.  685.  711  738.  822  -  828»  — 
Spanien  und  die  Kommissarien:  108. 
112.185»  122.128.25L20L22a.38Q. 
42O440.44L452.4m501L523.550, 
500.  50L  50L  52L  608.  fill-KU.  635- 
647.  671.  672.  703.  708.  I0iL  133, 
777.  —  Frankreich:  58.  155.  15*.  1X9. 
120.  22JL  231  383.  502.  56J3»  66L 
591  r,08.  612.  614.  615,  612.  64L  642. 
655.  716.  —  Böhmen:  552.  553.  610- 
615.  640-643.  040.  042,  048.  200,  - 
Polen  :  88»  121  539-541.  522.  528. 
599.  613  641.  646.  648.  717.  718.  719. 
739.  740.  741.  —  Gesandte :  nach 
Böhmen  s.  Horwart;  nach  Polen  s. 
Baibus-,  nach  Venedig  und  Rom  s 
Verböczi;  zur  Wahl  (Privatgesandte) 
s.  Georg  von  Brandenburg  und  An- 
dreas de  Burgo;  die  officiellcn  Ge- 
sandten zur  Wahl  s.  Böhmen ;  Kanzler 
s.  Waitzen.  —  Schwester  Anna  (spä- 
ter Gemahlin  Ferdinands  von  Öster- 
reich): 155,  185.  186,  121  24L  30L 
404.  446.  447.  473.  509.  540.  561.  562 
ÜOS  592,  OLL  011  63L  03A  01L  64_L 
040.  048»  050,  65L  138.  232.  832. 

Unterwaiden,  Kanton  202, 

Urach  225, 

Urbino,  Lorcnzo  de*  Medici,  Herzog  von 
12L  12g,  14*.  201  243,  302»  32L  530, 
620.  632  690.  711.  727.  735.  832.  — 
Gemahlin  Madelciue  de  la  Tour 
d'Auvergne  127,  620,  222. 

Uri,  Kanton  202. 

Urzeisowitz  ».  Wressowitz. 

Utrecht,  Dompropst  von,  s  NatnrelO. 

— ,  Stadt,  324  450  42L  422.  506, 

— ,  Bischof  Philipp  von  Burgund  471 . 
832. 

V. 

Valencia,  Amt  des  Vicekönigs  536.  — 

Schatzmeister  s.  Sanchcz. 
Valladolid  72.  73, 
Vannes  105»  HL 
Varennes  471. 
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Vurgas,  Schatzmeister  von  CastUicn  378. 

425.  353.  lüL 
Vehus,  Doctor  Hieronymus,  badischcr 

Kauzler  556. 
Vendome  133.  134. 

Venedig  LH  IUI  li<5.  234.  245.  228. 
ML  147  US.  582.  331  852.  852.  - 
Fontego  223.  —  Gesandte :  in  Rom  8. 
Minio;  in  8|>anicn  s.  Corner;  in  Frank- 
reich s.  Ant.  Giustiniaui;  in  England 
s.  Seb.  Giustiniaui ;  in  Ungarn  8.  Bon. 

Venningen,  Florenz  v.,  Kanzler  des  Kf. 
Ludwig  von  der  Pfalz  263.  221  341 
ÜÜL  321  680.  265  BILL  813.  850. 
853.  —  Verhandelt  mit  den  spanischen 
Kommisaarien :  302.  361-366.  52Ü522. 
771).  7m  783-785.  120.  IÜL  —  Be- 
ziehungen zu  den  französischen  Ge- 
sandten: 153.  43U.  584.  üm  632.  055. 
fifi4  H77-G81.  im  320.  622.  Uli  213. 
7  Jt.  SIL  842.  8äLL 

Verböczy,  Stephau,  ungar.  Ges.  nach  Ve- 
nedig und  Rom  447.  4 4M. 

Verganville  [in  Lothringen)  <><>4.  677. 
(ITH.  322.  68LL  üüL  856. 

Verona  12L  130.  852. 

Veltheim,  Curt  von,  4<ift  4f,7 

Veltwyk  L  5. 

Vieh,  Dr.  Hieronymus,  span.  Gesandter 
in  Rom  L8LL  Ö52. 

Villach  (Petonia  Villacum)  350. 

Villeroy,  Herr  von,  132. 

Villinger,  Jacob,  Herr  von  Schoneberg, 
Schatzmeister  Maximilians:  132.  18L 
182.  12L  20L  an -«14  222.  223.  233. 
242.  25L  252.  258.  309.  310.  312  382. 
43n.  437. 447. 4S4-4fifi  4<U.  493  ftv>3.  554. 
538. 520.  322.  7r,8.8a?.  _  Bis  zum  Tode 
Maximilians:  10.  fil-fifl  72-84.  ns-ino 
103.  10L  108.  110.  LLL  116.  111  — 
Beziehungen  zu  den  Kurfürsten:  143. 
TM.  T G.'L  262.  283.  283.  332  322.  385, 
433.  522.  I2L  153.  -  Villinger  und 
Margareta:  183.  185,  12L  232.  338. 
413.  651  108.  102.  —  Villiuger  und 
Spauien:  lfill  123.  202.  203.  218. 
228.  320.  311  353.  330.  415.  lliL  425. 
423. 42L  413.  f>08. 


Vilvorde  2LL 

Viucennes  521  523.  52L  302. 
Virmont,  Ambrosius  109-  4t'  1 . 
Virneburg,  Graf  von,  205. 
Viron,  Gerard,  Bürgermeister  vou  Lüt- 
tich 383. 

Vivaldis,  Lorenz  von  220  MC»  r>:ni. 
Vliessingen  IL 
Voigt,  Gabriel  852. 

w. 

Waitzen,  Bischof  Ladislaus  II.  Zalkan 
(Vaciensis),  Kanzler  von  Ungarn  636. 
341  342.  343.  341  612. 

Waldock,  Graf  Philipp  der  Ältere  413. 

— ,  Graf  Philipp  der  Jüngere  205.  4M. 
412.  413. 

Waldenstein,  Conrad  von,  hessischer 

Hofmeister  759.  760.  778. 
Waldsachsen,  Abt  Ton,  102. 
Waltkirch,  Balthasar,  Propst  von,  86. 

301.  382. 
Wanda  s.  Bencda. 

Warbeck,  Magister  Veit  38.  48.  *35, 
83L 

Wassenaer,  Herr  von,  394. 

Weimar  443.  582.  33L  ßll  313.  105. 

71  f>.  720  722.  746.  751.  131  2±!iL  s3iL 

838.  855. 
Weißenfels  143. 

Wclhartic,  Doctor  Wenzel  von,  612. 

614  615.  338.  340.  341  342.  642. 
Wela  115.  120.  121  123.  143.  151  152. 

185.  213.  212. 
Welser,  Bankhaus  der,  183.  220.  222. 

231.  258.  252.  228.  323.  34L  385.  322. 

42L  513.  530.  543.  534.  368.  362.  312. 

Iii 

Werd  in  Bayern  8L 
Werd,  Graf  von,  205.  HL 
Werdenberg,  Graf  Felix  318,  411  413. 

483.  300, 
Werter,  Doctor  Dietrich  von,  IL 
Wertheim,  Graf  Michael  132.  764.  135. 

774.  853. 
■-,  Graf  Georg  124.  IIa. 
Wesel  (Ober- Wesel  a.Rh.)  513.  512.  520. 

523.  252. 


Alphabetisches  Register  der  Orts-  und  Porsonen-Namcn. 
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Wesel,  Kurfürstentag  zu,  (1513),  5.  — 

(1510)  an  m  in  iii  im.  m 

456.  459.  489.  490.  432.  493.  495,  516. 

517.  52IL523.  529.  530.  532.  533.  535. 

543.  545.  DIL  515.  588,  582.  652.  660. 

321.  Hü.  730.  752.  754.  784.  785. 

I9L   —   Päpstliche  Gesandte:  424. 

495.  500.  514,  515  519,  520.  529. 532, 

539.  540.  55&  5üL  568.  003.  630, 

766.  —  Französische  Gesandte:  500. 

514.  524,  525.  526.  533,  5Ü8. 569.  578. 
Westerburg,  Graf  Konrad  564. 
— ,  Graf  Philipp  564,  566, 
Westfalen,  Adel  342, 
Westhusen,  Dr.  Caspar  8<>7. 
Wetzlar  143. 

Wied,  Grafen  von  (ohne  bestimmte  An- 
gabe) 543,  112,  248,  813, 

— ,  Graf  Wilhelm  von  Wied  und  Mörs 
109.  205.  220.  313.  392.  411.  435.  433. 
444.  468.  47i  491.  422,  502. 129. 

— ,  Graf  Johann  109.  438.  463,  434.  6ÜL 
fi05.  729.  230.  73L  145.  849.  —  Ge- 
mahlin Elisabeth  von  Nassau  745. 

Wien  89.  38L  635,  331.  038.  339.  64L 
349.  351. 052,  148.  810.  —  Wiener  Auf- 
zeichnung über  die  Wahl:  810.  RH 
843.  848.  843.  851.  858.  —  Wiener 
Regiment  s.  Osterreich. 

Wildenfels,  Johann  von,  123. 

Wild-  und  Rheingraf,  Philipp  443.  452, 
488.  004.  065,  389,  840. 

Wildungen  413. 

Windsor  183. 

Wiugfield,  Robert,  engl.  Gesandter  bei 

Maximilian  2.  8. 
Wintz,  Georg,  brandenb.  Sekretär  688. 

223, 

Wirsperg,  Sigmund  und  Albrecht  von, 

775. 

Wissel,  Propst  von,  232. 

Witte,  Degenhard,  Kanzler  des  Kurf. 

von  Köb  109.  435,  433.  464.  491.  492. 

148.  765,  853, 
Wittenberg  38.  IL  263,  284. 662, 215.  — 

Wittenberger  Gelehrte  5t>7.  331, 
Witgenstein,  Graf  Georg  205.  765. 
Wladislavia  s.  Cujavia. 


Wolf,  Graf,  s.  Schaumburg. 
Wolffei  (Bote  Packs)  86L 
Wolfsthal,  Wolf  von,  fiL 
Wolgast  120. 

Wolkenstein ,  Michael ,  Freiherr  von, 
Landhofmeister  von  Tirol  14.  OL  185. 
19JL  214.  222.  223.  320,  415,  HL  431 
532. 

Wolmershauscn ,  Georg  von,  183-188. 

Wolsey,  Thomas,  Kardinal  - Erzbischof 
von  York  L  8.  10.  13.  8L  ü8L  088. 
202.  —  Verhältnis  zu  Spanien:  194. 
216.  212.  218.  222,  323.  300.  449-454. 
482.  504.  505.  506,  60L  362.  063. 
684.  -  Frankreich:  126,  199.  450, 
505.  682,  255.  226.  852.  —  Papst: 
264,  449.  505.  506,  663.  684.  295,  — 
Korrespondenz  mit  Pace:  685.  748- 
750.  775.  77(i-778.  282.  283.  189.  290. 
794.  795.  296.819=821,  824.  825,  834. 
835.  863,  864, 

Worcestcr,  Graf  von,  engl.  Gesandter  zu 
Maximilian  9, 

— ,  Silvester  Gigli,  Bischof  von,  engl. 
Gesandter  in  Rom  505,  500.  003,  384. 
235.  295,  819.  832, 

Worms  77.  07.  115.  130.  338. 

Wonnser,  Doctor  Bernhard,  pfälzischer 
Rat  301.  :tr>1-3fiK 

Wrcssowitz,  Jacob  von,  böhmischer  Ge- 
sandter zur  Wahl  200.  299.  802,  847, 

8  CO. 

Württemberg  (Krieg  mit  dem  Bunde) 
185.  253.  324,511.526.  589,600.  603. 

654.  602.  707-709.  226,  244,  SIL  825. 
— ,  Herzog  Heinrich  <>Q4. 

— ,  Herzog  Ulrich  IL  16.  12.  24,  52, 
60.  143,  18L  186.  126,  295.  338.  382, 
035.  699.  209. 193.  —  Krieg  mit  dem 
schwäbischen  Bunde:  182.  122,  192. 
250.  254.  25L  260.  278,  31L  312,  330, 
361,363,320.329.440,448,454.425. 
488  516.  534.  535.  —  Frankreich: 
52,  60,  182,  !2L  245.  250.  254,  228, 
393.  455,  488,512.  513,  552,  632.  333. 

655,  —  Schweiz:  13L  230.  228,  334. 
415.  448.  454.  455.  474.  344.  547.  552. 

— ,  Herzog  Georg  8"  1. 


Alphabetische«  Register  der  Orts-  und  Personen-Namen. 


Würzburg,  Stadt  HS.  7ftL 
— ,  Stift  226. 

— ,  Bischof  Lorenz  von  Bibra  62.  33. 

24.  22.  12s. 


z. 

Zedwitz,  Dr.  Bernhard  von,  brandenb. 

Rat  32-38.  107. 
Zeitz  50,  Iii. 
Zerbst  262. 

Zevenbergen  (Siebenbergen),  Maximilian 
von,  Herr  von  Rerghes  128.  183.  222. 

22a.262.aifi.maza.iM.i&iL456. 

464.  420,  424.  483,484.  5111  700-702. 
245.  168.  342,  852.  852.  —  Spanien: 
186.  123.  203.  218.  266.  226.  22L  302. 
320.  348.  3üL  368.  362.  3IÜ.  326.  312. 
422-425.  426.  43L  484,  510.  542.  548. 
563.  -  Niederlande:  180-182.  184. 
185.  190-192.  194  197.  201.  203.  211. 
224r226.  232=235.  238.  2iLL  24L  242. 
944-94«  256=252,  228.  994-301  308- 
313.  302.  812.  317-319  320.  332.  340. 
352.  368.  362.  318.  382=32L  322.  423. 
443.  444.  445.  468.  469,  422.  428.  4M 
512.  52L  535.  548.  653,  Z08.  202.  — 
Schweiz:  U3,  Iii.  182.  123.  ÜM-  9«0. 

261.222  aas.  908  ai  9  «an.  >mb  ara.  sm 
368.  320,  326.  322.  382.  383.  3211.415. 


116.  423.  444.  455. 442.  412,  413, 424. 
484.  BÖS.  535.  542.548.552.564.566. 
«53.  654.  235,  852.  —  Karfürsten: 
143.1ii.212.25L252,26L  222.28ü. 
28tL  3111.312.  41h. 
Ziegler,  Nicolaus,  Sekretär  Maximilians 
64.88.10LlliLlia.12L186.121. 
123.  2ÜL  211-214.  222.  223.  232.  258. 
302.  320.  348.  362.  320.  415.  426.  433. 
43L  435. 455.456. 423. 420. 512.  53L56S. 
6ÜL 626. 83L  852.8611. 826.  —  Kurf,  von 
Mainz:  15L  IM,  34JL  362.  362.  312. 
386.  382.  416.  422.  47JL  493,  424.  514. 
533.  535.  222.  —  Kurf,  von  Bran- 
denburg: 143.  163.  164.  22L  222.  249- 
256.  2611  335,  336.  348.  36L  382.  416, 
424.515.553.652.668.  fifi7-K74.  214.  - 
Kurf,  von  Sachsen :  160.  16L  285,  286. 
530,  553.  60L  203.205.206,214.226. 
727.  235,  136.  132.  246.  28L  83Ü.  83L 

Hin. 

Zobel,  Dietrich,  Mainzer  Sekretär  512, 

Zollern,  Eitel- Friedrich  von,  488. 

Zürich ,  Stadt  18L  185,  228.  383,  423. 
454  455.  424.  562.  585.  200.  202,  — 
Kanton  702.  —  Schweizer  Bundestage 
zu,  182,  258,  218,  334,  368.  382.  383. 
442.54L548.556.55L552.I0L202. 

Zütphen  283. 

Zwickau  246. 


Zusätze  und  Berichtigungen. 


S.  42  Z.  12,  S.  45  Z.  13  u.  41  lies  „10.  Januar"  statt  „9.  Januar". 
S.  90  Z.  31  lies  „Auschwitz"  statt  „Anschwitz". 
S.  95  Z.  35  lies  „Juli"  statt  „Juni". 

S.  101  Z.  31  lies  „ungedruckt"  statt  „unbekannt"  und  vgl  cUtzu  Fink,  die  geöff- 
neten Archice  Bayerns. 
S.  154  Z.  11,  8.  157  Z.  3,  S.  524  Z.  33  lies  „Guillart"  statt  „GuiUard". 
S.  154  Z.  37  lies  „Böhmen"  statt  „  Ungarn". 
S.  174  Z.  39  lies  „das"  statt  „Das". 

Zu  S.  194  Anm.  2:  Eine  Unterbrechung  der  tosten  durch  Frankreich  fand 
nicht  statt;  auch  später  reisten  einzelne  Boten  von  und  nach  Spanien  über 
Lyon. 

S.  203  Z.  33  lies  „ Caesar- Augusta "  statt  „Caesar  —  Augusta". 
S.  218  Z.  1  lies  „Hcadin1)  pour"  statt  „Hcsdhi  pour". 

S.  332  Z.  33 ff.  Das  czediische  Original  in  Wien:  Erzkanzler-Arch. ,  Wahl-  und 

Krönungsukten  Fase.  lb. 
S.  263  Z.  30f.  sind  Anm.  2  und  3  vertauscht. 

S.  2G4  sind  die  Zahlen  der  Anmerkungen  versetzt,  die  Reihenfolge  ist  richtig. 

S.  207  Z.  10  lies  „Meclieln"  statt  „Augsburg". 

S.  29S  Z.  27  lies  „59 ff."  statt  „61  ff.". 

Ä  340  Z.  34,  S.  503  Z.  27  lies  „Ii"  statt  „a". 

S.  348  Z.  33  lies  „Bazoges,  und"  statt  „Bazoges  und". 

S.  351  Z.  7,  S.  438  Z.  20  u.  25  u.  s.  lies  „ai»e"  statt  „aUe". 

S.  363  Z.  14  lies  „Württemberg"  statt  „Württenberg". 

S.  424  Anm.  2.  Ein  Exemplar  der  Urkunde  scheint  sich  nacJi  einer  Notiz  früher 

im  Archiv  zu  Düsseldorf  befunden  zu  haben. 
S.  428  Z.  36  zu  ergänzen:  das  Orig.  befindet  sich  in  Wien. 
S.  443  Z.  1  lies  „a"  statt  „k". 
S.  525  Z.  7  lies  „kurfureten"  statt  „  Kurfürsteu ". 
S.  566  Z.  41  lies  „Gaesbeck"  statt  „Graesbeck". 
S.  576  Z.  34  lies  „Weise"  statt  „Weisem". 
S.  723  Z.  11  lies  „3.  Juni"  statt  „5.  Juni". 
S.  725  Z.  25  lies  „Brown"  statt  „Brewer". 
S.  771  Z.  28  lies  „Frankreich"  statt  „Frankfurt". 
S.  791  Z.  35  lies  „Reise"  statt  „Rückreise". 
S.  825  Z.  38  lies  „Luttcig  (Lüttich)*  statt  „Luttewig". 
S.  832  Z.  25  lies  „Badajoz"  statt  „Bajadoz". 
S.  837  Z.  37  tilge:  er  war  ...  nr.  268. 
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This  bouk  should  be  rcturned  to 
(ho  Library  on  or  beforo  tho  last  date 
stamped  below. 

A  f  i  no  of  f  i  vc  oents  n  day  ia  in  cur  red 
by    retaining    it    boyond    the  specific 
tiran. 
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